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Erster  Teil. 

Allgemeiner  Jahresberiolit 

über  das 

ünterriehtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1897. 


-^•-♦^> 


Erster  Abschnitt. 


Die  Organisation  des  gesamten  Schulwesens 

in  den 

einzelnen  Kantonen  der  Schweiz  1898. 


In  den  acht  Bänden  der  schweizerischen  Schnlstatistik  i)  pro 
1894/95  ist  eine  einlässliche  Darstellung  des  Schulwesens  für  das 
Gebiet  der^  gesamten  Schweiz  nach  Schulsttffen  enthalten ;  dagegen 
fehlt  eine  Übersicht  der  Schalorganisation  nach  Kantonen.  Die  nach- 
folgenden Blätter  enthalten  daher  einen  möglichst  kurzen  Abriss 
über  die  Organisation  des  gesamten  Schulwesens  in  jedem  einzdnen 
Kanton,  beziehungsweise  eine  gedrängte  Ü^bersicht  der  in  jedem 
derselben  bestehenden  Schulanstalten,  vom  Kindergarten  bis  hinauf 
znr  Hochschule. 

Wer  sich  über  die  Organisation  und  den  Umfang  der  einzelnen 
Schulstufen  und  Anstalten  näher  orientiren  will,  sei  auf  das  Studium 
der  letzten  schweizerischen  Schulstatistik,  sowie  auf  den  statistischen 
Teil  des  vorliegenden  Jahrbuches  verwiesen. 

^)  L  Band.  Organisationsverhältnisse  der  Primarscbnlen  (Schnldaner,  Scbüler- 
▼erhültnisse  etc.)  1894/95.  —  ü.  Band.  Die  schweizerische  Primarlehrerschaft. 
1995.  —  ni.  Band.  Die  Arbeitsschnlen  für  Mädchen  in  der  Schweiz  anf  der 
Primarschnlstufe.  1894/95.  —  IV.  Band,  ökonomische  Verhältnisse  der  schwei- 
zerischen Primarschulen.  1894.  —  V.  Band.  Seknndarschnlen,  Mittelschulen, 
Fortbildnngsschulen,    Berufsschulen,    Hochschulen,    Musikschulen.    1894/95.    — 

VI.  Band.  Eindergärten,  Kleiukinderschulen,  Privat-Primar-,  -Sekundär-  nnd 
-Mittelschnlen ;    Spezialschulen    (Waisenanstalten,    Rettungsanstalten    etc.)  — 

VII.  Band.    Zusammenfassende  Übersichten  nach  Bezirken  und  Kantonen.  — 

VIII.  Band.  LTeil:  Geschichtlicher  Überblick,  Übersicht  über  die  Schulgesetz- 
gebong  des  Bundes  nnd  der  Kantone,  Rekrutenprüfungen ;  II.— VTI.  Teil :  Die 
Gesetzgebung  der  Kantone  nach  Schulstufen  und  Schulgruppen. 


i 


2  Kautonale  SchulorganiBation. 

Als  Grundlage  für  die  nachfolgende  Darstellung  der  kantonalen 
Schulorganisationen  und  insbesondere  auch  zur  allgemeinen  Orien- 
tirung  über  die  Schweiz  dürfte  es  sich  empfehlen,  das  Areal  und 
die  Bevölkerungszahl  für  jeden  einzelnen  Kanton  anzugeben:') 


Zürich  . 
Bern 
Luzem  . 
üri   .    . 
Schwyz 
Obwalden 
Nidwaiden 
Glaras  . 

Freiburg 
Solothum 
Baselstadt 
Baselland  . 
Schaffhausen 
Appenzell  A.-Rh 
Appenzell  L-Rh. 
St.  Gallen  . 
Graubünden 
Aargau 
Thurgau 
Tessin  . 
Waadt  . 
Wallis  . 
Neuenburg 
Genf     .    . 


Gesamtiretl 

davon  produktives 
Und 

Faktitcho  Bevdlkerung  1888 

auf  1  Km.    auf  1  Km. 

Einwohnerzahl 

Gesamt- 

Produkt. 

Quadr.-Km. 

Quadr.-Km. 

areal 

Land 

1,724,7 

1,616,0 

339,014 

197 

210 

6,889,0 

5,385.7 

539,305 

78 

100 

1,500,8 

1,369,0 

135,780 

90 

99 

1,076,0 

477,7 

17,284 

16 

36 

908,5 

660,2 

50,396 

56 

76 

474.8 

399,4 

15,032 

32 

3S 

290,5 

217,9 

12,524 

43 

57 

691,2 

448,6 

33,800 

49 

75 

239,2 

194,3 

23,120 

97 

119 

1,669,0 

1,469,6 

119,562 

72 

81 

783,G 

717,8 

85,720 

109 

119 

35,8 

30,4 

74.247 

2,062 

2,475 

421,6 

405,6 

62,133 

147 

153 

294,2 

281,0 

37,876 

129 

135 

260,6 

253,6 

54,200 

208 

213 

159,0 

144,4 

12,906 

81 

90 

2,019,0 

1,713,5 

229,441 

114 

134 

7.184.8 

3,851,6 

96,201 

13 

25 

1,404,0 

1,341,7 

193.834 

138 

144 

988,0 

835,6 

105;091 

106 

126 

2,818,4 

1,880,0 

127,148 

45 

68 

3,222,8 

2,728,8 

251,296 

78 

92 

6,247,, 

2,409,9 

101,837 

19 

42 

807,8 

572,3 

109,037 

135 

191 

279,4 

232,9 

106,738 

383 

458 

71 


99 


Gesamtschweiz    41,389,8  29,637,5  2,933,612 

Schon  ein  flüchtiger  Blick  über  diese  tabellarische  Übersicht 
lässt  ermessen,  wie  verschieden  gestaltet  und  ausgebaut  die  Organi- 
sation der  Schulen  und  Anstalten  in  den  einzelnen  Kantonen  sein 
muss.  Und  tatsächlich  enthält  das  Gebiet  der  Schweiz  eine  wahre 
Musterkarte  verschiedener  Schuleinrichtungeu ;  nirgends  Uniformität ; 
überall  die  Gestaltung  des  Unterrichtswesens,  wie  sie  sich  aus  den 
Verhältnissen  natürlicherweise  ergibt.  Eine  Konsequenz  dieser 
Verhältnisse  ist,  dass  —  was  namentlich  für  die  obligato7'ische  Stufe 
der  Primarschule  wichtig  ist  —  die  in  den  nachfolgenden  Zusammen- 
stellungen enthaltene  Umschreibung  der  Schulpflicht,  die  Bestim- 
mungen betreffend  die  Schuldauer  etc.,  sich  mit  den  tatsächlichen 
Verhältnissen  im  wesentlichen  decken.  Insbesondere  das  Obliga- 
torium der  Primarschule  wird  in  allen  Kantonen  ohne  Ausnahme 
strikte  durchgeführt  und  steht  nicht  bloss  auf  dem  Papier,  wie  dies 
in  einer  Anzahl  der  übrigen  europäischen  Staaten  der  Fall  ist. 

Über  den  Ausbau  der  Schulorganisation  in  den  einzelnen 
Kantonen  ist  folgendes  zu  bemerken: 

^)  Nach  G.  Lambelet:  Neues  Orts-  und  BeyöU:erangslexikon  der  Schweiz. 
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a.  Im  allgemeinen.  1) 

Kleinkinderschulen  und  Kindergärten.  Die  Schulanstalten,  die 
für  die  vorschulpflichtigen  Kinder  in  der  Schweiz  bestehen, 
sind  die  Kleinkinderschulen  und  Kindergärten.  Sie  sind  im  wesent- 
lichen nach  Fröbel'schen  Grundsätzen  geführt. 

Es  ist  mit  Bezug  auf  die  Anstalten  dieser  Stufe  folgendes  zu 
konstatiren : 

1.  Während  die  Kindergärten  der  deutschen  Schweiz  den 
Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  und  in  andern  Schul- 
fachern  aus  dem  Programm  ausschliessen,  bilden  diese  Fächer  einen 
wesentlichen  Bestandteil  im  Lehrplan  der  ;,6coles  enfantines"  der 
französischen  Schweiz.  Letztern  Anstalten  wird  als  besonderer 
Zweck  in  der  betreifenden  Gesetzgebung  ausdrücklich  die  „Vor- 
bereitung auf  die  Primarschule"  zugewiesen;  ja  sie  bilden 
einen  integrirenden  Bestandteil  in  der  PrimarschulorganisatioD. 

2.  Aus  dieser  Zweckbestimmung  erklärt  sich  die  verschiedene 
Stellung,  welche  diesen  Anstalten  in  der  Schulorganisation  der 
Kantone  zugewiesen  ist:  in  der  Westschweiz  (Waadt,  Neuenburg 
und  Genf)  hat  der  Staat  gemäss  den  betreffenden  kantonalen  Ge- 
setzen die  Verpflichtung  zur  Gründung  von  Kleinkinderschulen 
in  jeder  Gemeinde,  in  der  übrigen  Schweiz  ist  die  Errichtung 
solcher  Anstalten  ins  Ermessen  von  Gemeinden,  Korporationen 
und  Privaten  gestellt.  Eine  besondere  Stellung  nimmt  in  dieser 
Beziehung  der  Kanton  Baselstadt  ein,  der  gemäss  seiner  bezüg- 
lichen Gesetzgebung  vom  Jahre  1895  die  Errichtung  von  Klein- 
kinderanstalten auf  Staatskosten  übernommen  hat,  immerhin  unter 
Gewährleistung  der  privaten  Institute,  die  er  eventuell  zu  unter- 
stützen berechtigt  ist. 

* 

Primarschulen.  In  der  deutschen  Schweiz  umfasst  die  Primar- 
schule in  der  Regel  eine  sechs-  bis  acht-,  eventuell  neunjährige 
Alltaggschulpflicht,  oft  gefolgt  von  1—3  Jahren  Repetir-,  Ergänzungs- 
oder Übungsschule.  Im  Kanton  Baselstadt  heisst  die  zweite  Hälfte 
der  obligatorischen  Primarschule  (4. — 8.  Schuljahr)  Sekundärschule; 
im  Kanton  Genf  werden  als  Unterabteilungen  des  Primarunterrichtes 
genannt  die  ecoles  enfantines,  6coles  primaires  und  öcoles  compl6men- 
taires.  Im  Kanton  Wallis  werden  die  Volks-  oder  Primarschulen 
mit  den  Wiederholungsschulen  (Fortbildungsschulen)  zusammen- 
genommen; im  Kanton  Neuenburg  werden  durch  das  Primarschul- 
gesetz in  Art.  6  als  fetablissements  publics  d'instruction  primaire 
genannt:  Tßcole  enfantine,  l'^cole  primaire,  Töcole  compl6mentaire 
(letztere  eine  Art  Rekrutenvorkurs);  dieselben  Unterrichtsstufen 
werden  auch  durch  das  waadtländische  Primarschulgesetz  aufgestellt. 


0  Nach  dem  Vni.  Band  der  Schweiz.  Schnlstatistik  1894/95. 
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Dk  weihticken  Arbeitsschulen.  In  allen  Kantonen  der  Schweiz 
ist  der  Unterricht  in  den  Handarbeiten  der  Mädchen  oder  in 
den  weiblichen  Arbeiten  ein  Unterrichtsfach  der  allgemeinen 
Volksschule.  Er  hat  auf  der  ganzen  Stufe  der  Primarschule  un- 
bedingtes Heimatrecht  erlangt,  sodass  für  denselben  das  faktische 
Obligatorium  auf  dem  Gebiete  der  Schweiz  vorhanden  ist,  auch 
wenn  einzelne  Gesetzgebungen  dasselbe  nicht  ausdrücklich  aus- 
sprechen, sondern  die  Einführung  des  Faches  bloss  empfehlen, 
bezw,  ins  Ermessen  der  Gemeinden  stellen. 

Es  ist  das  letztere  der  Fall  in  den  Kantonen  Uri,  Obwalden, 
Appenzell  I.-Kh..  zum  Teil  auch  im  Kanton  Wallis;  alle  Übrigen 
21  Kantone  und  Halbkantone  reihen  die  weiblichen  Arbeiten  aus- 
drücklich unter  die  obligatorischen  Unterrichtsfa,cher  der  Primar- 
schule ein. 

In  einer  grossem  Anzahl  von  Kantonen  bildet  der  Unterricht 
in  der  Hausbaltungskunde  gesetzlich  einen  integrirenden  Bestand- 
teil des  Faches  der  weiblichen  Arbeiten  (Zürich,  Luzcrn,  Solothurn, 
Appenzell  I.-Eh.,  Aargau). 

In  andern  Kantonen  tritt  dieses  Fach  mit  besondern  Unter- 
richtsstunden zum  Arbeitsunterricht  hinzu  (St. Gallen,  Tessin.Waadt, 
Neuenburg,  Genf),  In  den  übrigen  15  Kantonen  wird  dieses  Wissens- 
gebietes im  Lehrplan  für  die  Mädchen  keine  Erwähnung  getan. 

In  einigen  Kantonen  ist  insbesondere  in  gemischten  Schulen 
den  Mädchen  das  nämliche  Arbeitspensum  wie  den  Knaben  zuge- 
wiesen. Zu  diesem  hinzu  tritt  sodann  für  sie  noch  der  Unterricht 
in  den  weiblichen  Arbeiten  (Zürich,  Bern,  Nidwalden,  Glarns,  Frei- 
hurg,  Solothurn,  Appenzell  I.-Rh.). 

Andere  Kantone  haben  es  mit  Rücksicht  auf  die  Frage  der 
Überbürdung  nicht  als  rationell  betrachtet,  den  Mädchen  eine 
grösseie  Stundenzahl  zuzumuten  als  den  Knaben  und  sind  auf  den 
Ausweg  verfallen,  die  Mädchen  von  einigen  Fächern  ganz,  oder 
wenigstens  teilweise  von  einigen  Stunden  zu  dispensiren  und  zwar; 

K4nton*; 

Vom  Tninen Uri,SchBfrhBasen(geiii.KlaB8eii), 

Aargaa,']  Wallis. 

Von  Tnmen  und  Sprache ■.    Tessiu. 

Vun  Zeichnen  nnil  Turnen Lnzern. 

Von  einzelnen  eoiist  den  obligatorj scheu  Fächern 

gewidmeten  Stunden Schafihanaen,  Tbnrgaa. 

Voin  Besuch  der  Übungsschule  (VIII.  n.  IX.  SchnU 

jahr)  fur  eiuen  NacbmilUg Appenzell  A.-ßh. 

Von  denjenigen  F&chcrn,  welche  vorzugsweise 

den  Bildungsgang  der  Knaben  berücksichtigen    St.  Qallen,  Aargin. 

Keine  Bestimmungen  über  die  Frage  der  Dispenserteiluug  sind 
uns  aus  den  Kantonen  Schwyz,  Obwalden,  Zug,  Baselland  und  un- 
bestimmte ans  Graubünden,  Waadt,  Neuenbürg  und  Genf  bekannt. 

')  Für  die  sechs  obern  ÜemeindeschnlklasBen  und  die  Fortbildnngsachale, 
eventuell  Dispensation  von  der  geometrischen  Formenlehre  and  von  einer  Bech- 
nnngsdtnnde  (in  der  sechsten  Klasse). 
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Baselstadt  hat  die  Geschlechtertrennuüg  durchgeführt  und  für 
die  Mädchen  ein  besonderes,  von  demjenigen  der  Knaben  etwas 
Ycrschiedeues  Lehrziel  aufgestellt. 

* 

D<i8  Forthildungsschulwesm.  Je  nach  der  Schulorganisation  der 
einzelnen  Kantone  erreicht  der  Besuch  der  obligatorischen  öffent- 
lichen Primarschule  für  die  Schüler  mit  dem  14. — 16.  Altersjähr 
sein  Ende.  Überall  ist  das  Gefühl  vorhanden,  dass  das  in  der 
Primarschule  eiTvoibene  Wissen  nach  Absolviriing  der  allgemeinen 
Schulpflicht  der  Erweiterung,  oder  doch  wenigstens  der  Auffrischung 
bedarf,  wenn  es  nicht  bis  zum  Eintritt  ins  praktische  Leben,  bezw. 
bis  zur  bürgerlichen  Volljährigkeit  vollständig  oder  doch  zum  grossen 
Teil  verloren  gehen  soU.  Von  dieser  Erwägung  ausgehend,  haben 
nun  alle  Kantone  ohne  Ausnahme  der  heranwachsenden  Jugend 
in  der  Zeit  zwischen  der  Beendigung  der  Primarschulptiicht  und 
dem  Eintritt  in  das  bürgerliche  oder  praktische  Leben  Gelegenheit 
geboten,  ihre  in  der  Volksschule  erworbenen  Kenntnisse  in  der  einen 
oder  andern  Richtung  zu  erweitem,  zu  vertiefen  oder  doch  wenigstens 
aufzufrischen.  Der  Weg.  auf  dem  die  einzelnen  Kantone  dies  Ziel  zu 
erreichen  bestrebt  sind,  ist  ein  sehr  verschiedener  und  demgcmäss 
das  Fortbildungsschulwesen  in  wechselnder  Weise  organisirt. 

Einige  Kantone  stellen  als  direkten  Zweck  ihres  Forlbildungs- 
schulwesens  die  Vorbereitung  auf  die  pädagogischen  Rekruten- 
prüfungen in  den  Vordergrund  und  verlegen  den  bezüglichen 
Unterricht  in  die  1  bis  3  der  Rekrutenaushebung  vorangehenden 
Winterhalbjahre.  Sie  messen  diesem  Unterricht  eine  solche  Be- 
deutung bei,  dass  sie  die  sogenannten  Rekrutenvorkurse  obli- 
gatorisch erklärt  haben.  Es  sind  folgende  Kantone:  Uri,  Schwyz, 
Obwalden,  Nidwaiden,  Zug,  Freiburg,  Appenzell  I.-Rh.,  Tessin, 
Waadt,  Wallis,  Neuenburg.  Fakultativ  besteht  diese  Institution 
iu  den  Kantonen  Bern,  Luzem,  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland. 

Keine  direkte  Vorbereitung  für  die  Rekrutenprüfungen  besteht 
in  den  Kantonen  Zürich,  Glarus,  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh., 
St,  Gallen,  Graubünden,  Aargau,  Thurgau,  Genf.  In  diesen  Kantonen 
ist  die  genannte  Aufgabe  in  gewissem  Sinne  den  sogenannten  Fort- 
bildungsschulen zugewiesen,  welche  in  einzelnen  Kantonen 
obligatorisch  eingeflihrt  sind  (Solothurn,  Baselland,  Schaffhausen, 
Appenzell  I.-Rh.,  Aargau,  Thurgau,  Waadt,  Wallis),  zum  Teil  als 
fakultative  Einrichtung  bestehen  (Zürich,  Bern,  Appenzell  A.-Rh., 
St.  Gallen.  Graubünden,  Thurgau  [neben  der  obligatorischen  Fort- 
bildungsschule], Genf).  Für  die  Fortbildungsschulen  ist  in  einzelnen 
Kantonen  die  gesetzliche  Möglichkeit  geschaffen,  die  Fortbildungs- 
schule durch  Gemeindebeschluss  für  die  Schüler  der  betreffenden 
Gemeinde  obligatorisch  erklären  zu  lassen  (z.  B.  Bern,  Appen- 
zell  A.-Rh.>),  St.  Gallen). 

^)  In  diesem  Kanton  besteht  nnn  die  Fortbildungsschule  in  allen  Ge- 
meinden als  obligatorische  Institution. 
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In  einigen  Kantonen  mit  obligatorischer  Fortbildungsschule 
bestehen  neben  diesen  noch  fakultative  Fortbildungsschulen,  welche 
aber  regelmässig  über  den  Zweck  der  erstem  hinaus  das  gewerb- 
liche, industrielle  oder  sonst  ein  beruflich-praktisches  Moment  be- 
rücksichtigen. 

Der  Ausdi'uck  „Fortbildungsschule"  ist  in  einer  grössern 
Zahl  der  deutschschweizerischen  Kantone  zu  einem  terminus 
technicus  geworden,  d.  h.  er  hat  im  Sprachgebrauch  eine  spezifische 
Bedeutung  erlangt.  Er  wird  für  Schulanstalten  gebraucht,  die 
über  den  Rahmen  der  eigentlichen  Primarschulpflicht 
hinausgehen,  und  daher  regelmässig  Schüler  aufnehmen,  die  je  nach 
den  Kantonen  ihr  14.,  15.  oder  16.  Altersjahr  zurückgelegt  haben. 
Im  fernem  ist  ihre  Schulzeit  beinahe  ausnahmslos  auf  Winter- 
kurse  beschränkt  und  übersteigt  in  der  Regel  nicht  3 — 6  Unter- 
richtsstunden per  Woche.  Mit  dieser  kurzen  Unterrichtszeit  er- 
scheint es  als  selbstverständlich  gegeben,  dass  auf  dieser  Schulstufe 
nur  das  Wesentliche  aus  dem  Pensum  der  Primarschule  aufgefrischt 
werden  kann  unter  Berücksichtigung  insbesondere  deijenigen  Kennt- 
nisse, welche  für  das  praktische  Leben  besondem  Wert  haben.  So 
umfasst  denn  das  Programm  dieser  Schulen  regelmässig  die  Fächer 
Sprache,  Rechnen,  Schreiben,  Vaterlandskunde. 

Indem  für  diese  Art  von  Anstalten  der  Name  Fortbildungs- 
schule gewählt  wird,  ist  sofort  zu  bemerken,  dass  demselben  im 
gegenwärtigen  Augenblick  noch  nicht  allgemein  schweizerische  Be- 
deutung zukommt  und  dass  er  daher  noch  näher  präzisirt  werden 
muss. 

1.  Unter  diesen  Begriff  fallen  ausser  den  Fortbildungs- 
schulen der  ost-  und  nordschweizerischen  Kantone  die  folgenden 
Schulgruppen:  die  freiwilligen  sogen.  Abendrepetirschulen  des 
Kantons  Graubünden,  die  Bürgerschule  des  Kantons  Aargau,  die 
corsi  di  ripetizione  des  Kantons  Tessin,  die  Wiederholungs- 
kurse des  Kantons  Wallis,  die  Ecoles  compl6mentaires  der 
Kantone  Waadt  und  Neuenburg  —  sofern  man  diese  Institution  in 
den  beiden  letztgenannten  Kantonen  nicht  unter  die  Reki-uten- 
vorkurse  einreihen  will.  Die  „Ecole  compl6mentaire"  des 
Kantons  Genf  ist  keine  eigentliche  Fortbildungsschule,  sondern 
bildet  einen  integrirenden  Bestandteil  der  Primarschule  und  steht 
auf  gleicher  Stufe,  wie  in  den  Kantonen  der  Ost-,  Mittel-  und 
Zentralschweiz  die  Ergänzungsschule  (Zürich,  St.  Gallen),  die  Re- 
petirschule  (Glarus,  Zug,  Baselland,  Appenzell  I.-Rh.),  „Fortbildungs- 
schule" (Luzera,  Obwalden),  Übungsschule  (Appenzell  A.-Rh.), 
Repetitionskurs  (üri),  Cours  de  r6p6tition  (Neuenburg),  Wieder- 
holungsschule (Nidwaiden). 

Die  genannte  genferische  Institution  umfasst  also  nur  Schüler 
des  primarschulpflichtigen  Alters,  für  die  in  den  Oberklassen  eine 
reduzirte  Zahl  wöchentlicher  Unterrichtsstunden  vorgesehen  ist,  und 
welche  regelmässig  auf  1—2  Halbtage  per  Woche  verlegt  werden. 
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2.  Nicht  unter  den  Begriff  der  Fortbildungsschule  im 
obigen  Sinne  fallen  die  in  den  Kantonen  Aargau,  Graubänden, 
Wallis.  Luzem  sogenannten  Fortbildungsschulen: 

In  den  Kantonen  Graubünden,  Wallis  und  Aargau  sind  es 
fakultative  Schulen  mit  täglichem  Unterricht  und  zwar  in  den 
zwei  ersten  Kantonen  Sekundärschulen,  im  Kanton  Aargau  eine 
Oberstufe  der  Primarschule  mit  erweitertem  Lehrplan,  also  in 
gei^issem  Sinne  ein  Mittelding  zwischen  Sekundärschule,  bezw.  der 
im  Kanton  Aargau  bestehenden  Bezirksschule  und  der  Gemeinde- 
schule. Die  Fortbildungsschule  in  den  Kantonen  Luzem  und 
Obwalden  hat  ganz  den  Charakter  einer  gewöhnlichen  Er- 
gänzungs-  oder  ßepetirschule  mit  geringer  wöchentlichen  Stunden- 
zahl und  ist  ein  integrirender  Bestandteil  der  obligatorischen  Volks- 
schule in  den  genannten  Kantonen. 

Es  ist  schon  aus  den  vorstehenden  Ausführungen  zu  ersehen, 
dass  es  nicht  immer  leicht  hält,  eine  genaue  Scheidung  zwischen 
den  Fortbildungsschalen   im    eigentlichen   Sinne  und 

den  ßekrutenvorschulen  zu  treffen. 

*  * 

* 

Das  Sekurtdarschulwesen.  (Sekundärschulen  [6coles  secondairesj, 
Bezirksschulen ,  Eealschulen ,  „Fortbildunjrsschulen",  Regional- 
schnlen,  Scuole  maggiori  etc.)  Die  Sekundärschule  hat  den  Zweck, 
über  den  Eahmen  der  allgemeinen  öffentlichen  Primarschule  hinaus 
in  alltäglichem  Unterrichte  dem  Schüler  die  in  den  vorhergegangenen 
Klassen  der  Primarschule  gewonnenen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten 
zu  befestigen  und  zu  erweitern  und  hat  daher  den  Charakter  einer 
gehobenen  Volksschule.  Sic  geht,  mit  Ausnahme  des  Kantons 
Baselstadt,  wo  sie  in  obligatorischer  Weise  die  vier  obcrn 
Schuljahre  der  Primarschule  vollständig  ersetzt,  parallel  mit  der 
Oberstufe  der  Primarschule  der  betreffenden  Kantone.  Zwei  Kantone 
haben  die  Sekundärschule  für  die  Schüler  einer  bestimmten  Alters- 
stufe als  obligatorische  Institution  erklärt,  nämlich  die  Kantone 
Baselstadt  und  Genf,  letzterer  Kanton  allerdings  unter  gewissen 
Einschränkungen. 

In  den  übrigen  Kantonen  ist  sie  für  die  Schüler  eine  fakultative 
Institution  und  kann  von  denselben  an  Stelle  der  obem  Klassen  der 
Primarschule  besucht  werden.  Sie  bildet  also  mit  Rücksicht  auf  ihren 
Zweck  der  Vermittlung  eines  bestimmten  höhern  Masses  allgemeiner 
Bildung  einen  besonders  gepflegten  Birftirkationszweig  der  Primar- 
schule. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  sie  sich  in  ihrer  Organisation 
an  die  Primarschule  anschmiegt,  da  ja  ihre  Tätigkeit  auf  den  Resul- 
taten derselben  fortzubauen  hat.  So  erklärt  sich  denn  schon  aus 
dieser  Tatsache  allein  die  Erscheinung,  dass  das  Sekundarschul- 
wesen  in  den  verschiedenen  Kantonen  in  allen  seinen  Beziehungen 
eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  und  dieselbe  bunte  Muster- 
karte aufweist,  wie  das  Primarschulwesen. 
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Diese  Mannigfaltigkeit  zei8:t  sich  im  Zweck  der  Schule,  im 
Eintrittsalter  der  Schüler,  in  der  Zahl  der  Kurse,  in  der  Erhebung 
von  Schulgeld,  in  den  Anforderungen  an  das  Lehrpersonal,  in  der 
Bestreitung  der  Ausgaben  etc.  Schon  die  verschiedene  Bezeich- 
nung in  den  Kantonen  weist  auf  die  Stellung  der  Sekundärschule 
im  betreffenden  kantonalen  Schulorganismus,  auf  den  Zweck,  den 
Charakter  hin. 

Den  Namen  Sekundärschule  (öcoles  secondaires)  trägt  diese 
Schulstufe  in  den  Kantonen  Zürich,  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Glarus,  Zug,  Baselstadt,  Thurgau,  Waadt,  Neuenburg  und 
Genf  (in  letzterm  Kanton  ist  ausser  den  öcoles  secondaires  rurales 
hier  auch  die  öcole  professionnelle  in  Genf  zu  berücksichtigen) ; 
im  Kanton  Freiburg  heisst  sie  auch  Regionalschule  (6cole 
regionale);  Bezirksschule  in  den  Kantonen  Solothurn,  Basel- 
land, Aargau;  Realschule  in  den  Kantonen  Schaffhausen, 
Appenzell A.-Rh.,  Appenzell  L-Rh.,  St. Gallen;  Fortbildungs- 
schule in  den  Kantonen  Graubünden  und  Wallis;  der  Kanton 
Tessin  endlich  nennt  seine  Sekundärschule  scuola  niaggiore. 

Es  ist  von  Interesse,  zu  verfolgen,  welche  Stellung  einige 
Kantone  ihren  Sekundärschulen  oder  sekundarschulähnlichen  Ge- 
bilden im  betreffenden  Schulorganismus  anweisen.  Im  Kanton 
Luzern  werden  die  ausgebildeteren  vierklassigen  Sekundärschulen 
Münster,  Sursee.  Willisau  uuter  die  Mittelschulen  eingereiht 
und  so  genannt,  trotzdem  sie  in  der  Organisation  und  in  ihrem 
Lebrplan  im  wesentlichen  nicht  weiter  gehen  als  die  Bezirks- 
schulen des  Kantons  Aargau  und  ausgebildete  fünf-  bis  sechs- 
kursige  Sekundärschulen  im  Kanton  Bern.  In  gleicher  Weise  reiht 
der  Kanton  Glarus  seine  höhere  Stadtschule  und  der  Kanton 
Waadt  seine  entwickelteren  Sekundärschulen  unter  die  Mittel- 
schulen ein.  Letzterer  bezeichnet  sie  mit  dem  Namen  Colleges 
communaux.  Die  erwähnten  Anstalten  in  den  Kantonen  Luzern, 
Bern,  Aargau,  Waadt  haben  nun  allerdings  progymnasialen 
Charakter  und  wären  daher,  objektiv  betrachtet,  unter  die  Mittel- 
schulen einzureihen.  In  der  vorliegenden  Zusammenstellung  ist  dies 
nicht  geschehen,  sondern  der  Verfasser  hat  sich  dafür  entschieden,  die 
betreffenden  Anstalten  derjenigen  Schulgruppe  oder  Schulstufe  zu- 
zuweisen, zu  welcher  sie  nach  der  Auffassung  in  den  betreffenden 
Kantonen  gehören.  So  werden  denn  die  Bezirksschulen  und  ent- 
wickelten bernischen  Sekundärschulen  bei  den  Sekundärschulen, 
die  luzernischen  Mittelschulen,  die  Colleges  communaux  im  Kanton 
Waadt  und  die  höhere  Stadtschule  in  Glarus  bei  den  Mittelschulen 
eingereiht. 

Nach  der  Ansicht  des  Verfassers  gehören  zu  den  Sekundär- 
schulen eigentlich  auch  die  erweiterten,  bezw.  gemeinsamen 
Oberschulen  auf  der  Primarstufe  im  Kanton  Bern,  sodann  auch 
die  sogenannten  Fortbildungsschulen  im  Kanton  Aargau  und 
die  Regionalschulen   (6coles  regionales)   im  Kanton  Fr  ei  bürg. 
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die  ausser  der  Muttersprache  auch  eine  Fremdsprache  (im  Aargau 
und  im  deutschen  Eantonsteil  von  Bern  und  Freiljurg  Französisch, 
im  französischen  Berner  Jura  und  französischen  Teil  des  Kantons 
Freiburg  Deutsch)  in  den  Lehrplan  aufgenommen  haben.  Dieser 
letztere  steht  in  nichts  hinter  den  Anforderungen  zurück,  welche 
in  einigen  andern  Kantonen  an  die  sogenannten  Sekundärschulen 
gestellt  werden.  Zudem  sind  die  Anforderungen,  welche  an  die  Fort- 
bUdungsschullehrer  im  Kanton  Aargau  und  an  die  Lehrer  erweiterter 
Oberschulen  im  Kanton  Bern  gestellt  werden,  weitergehende,  als 
die  Prüfungsanforderungen  an  die  Primarlehrer  in  den  genannten 
Kantonen.  Demgemäss  ist  die  Besoldung  der  betreffenden  Lehrer 
eine  nicht  unerheblich  höhere  als  diejenige  der  Primarlehrer. 

Für  die  Einreihung  dieser  Schulen  war  schliesslich,  trotz  der  vom 
Verfasser  oben  ausgesprochenen  Ansicht,  die  Auffassung  der  betref- 
fenden kantonalen  Erziehungsbehörden  massgebend.  Sie  sind  daher 
bei  der  Besprechung  der  Primarschulverhältnisse  behandelt  worden 
und  es  kann  daher  auf  die  bezüglichen  Notizen  verwiesen  werden. 

Eine  allgemeine  Bemerkung  kann  mit  Bezug  auf  das  Sekundär- 
Schulwesen  noch  gemacht  werden:  Jede  Anstalt  betreibt  ausser  der 
Muttersprache  der  Schüler  mindestens  noch  eine  weitere  Sprache. 
Es  ist  dies,  abgesehen  von  den  tiefgreifenden  organisatorischen 
Verschiedenheiten  der  einzelnen  Anstalten,  ein  gemeinsames  Kenn- 
zeichen der  Sekundärschule,  neben  der  für  sie  bestehenden  täg- 
lichen Unterrichtszeit. 

Der  Untenicht  in  mindestens  einer  zweiten  Sprache  bildet 
übrigens  auch  das  hauptsächlichste  äussere  Merkmal  gegenüber  der 
Primarschule. 

An  diesem  Orte  darf  zwar  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  in  einigen  Kantonen  Unterricht  in  einer  zweiten  Sprache  schon 
in  der  Primarschule  erteilt  wird  —  abgesehen  von  den  bereits 
oben  behandelten  aargauischen  Fortbildungsschulen  und  erweiterten 
bemischen  Oberschulen  auf  der  Primarschulstufe  —  nämlich  in  den 
Kantonen  Luzern,  Graubünden,  Neuenburg  und  Genf. 

So  bestimmt  der  luzernische  PrimarschuUehrplan:  „An 
Jahresschulen  kann  in  der  sechsten  Klasse  mit  Einwilligung  des 
Erziehungsrates  auch  die  französische  Sprache  als  fakultatives 
Lehrfach  eingeführt  werden." 

Im  Kanton  Graubünden  beginnt  der  Unterricht  im  Deut- 
schen an  romanischen  Schulen  in  der  vierten  eventuell  fünften 
Klasse  der  Primarschule. 

Im  Kanton  Neuenburg  haben  die  Primarschulkommissionen 
die  Freiheit,  auf  der  obern  Stufe  (degr6  sup6rieur),  bezw.  für  die 
Schüler,  welche  wenigstens  12  Jahre  alt  sind,  den  Unterricht  im 
Deutschen  obligatorisch  einzuführen. 

Im  Kanton  Genf  ist  im  fünften  und  sechsten  Jahreskurse  der 
Piimarschule  der  Unterricht  im  Deutschen  mit  wöchentlich  je  drei 
Stunden  eingesetzt.  :jc  m< 
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Das  Mittelschulivesen.  Es  ist  schon  bei  Behandlung  des  Sekundar- 
schulwesens  darauf  hiDgewiesen  worden,  dass  manche  Anstalten 
dieser  Stufe  ebenso  richtig  bei  den  Mittelschulen  zur  Besprechung 
gelangen  könnten.  Es  betrifft  dies  die  entwickelteren  Sekundär- 
schulen des  Kantons  Bern  und  die  Bezirksschulen  des  Kantons 
Aargau.  Andere  Anstalten,  deren  Einreihung  bei  den  Mittel- 
schulen nicht  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  erschien,  sind 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Stellung  im  betreifenden  kantonalen  Schul- 
organisraus  den  Mittelschulen  zugeteilt  worden,  so  die  Colleges 
communatix  des  Kantons  Waadt,  die  „Mittelschulen"  des  Kantons 
Luzern  und  die  höhere  Stadtschule  in  Glarus. 

Unter  den  Begiiff'  der  Mittelschule  im  weitern  Sinne 
fallen  nun  verschiedene  Gruppen  von  Anstalten,  die  alle  den  gemein- 
samen Zweck  haben,  über  den  Rahmen  der  allgemeinen  Volksschule 
(Primär-  und  Sekundärschule)  hinaus  —  im  übrigen  auf  die  Er- 
gebnisse derselben  aufbauend  —  bis  zu  der  Altersgrenze,  die  regel- 
mässig für  den  Eintritt  in  die  Hochschule  und  das  Polytechnikum 
bestimmt  ist  (18. — 19.  Altersjahr),  eine  höhere  Bildung  zu  vermitteln. 

Während  sich  die  Mittelschulen  im  engern  Sinne  darauf 
beschränken,  eine  möglichst  weitgehende  allgemeine  Bildung 
zu  vermitteln,  die  zum  Eintritt  in  die  Universitäten  und  technischen 
Hochschulen  berechtigt  (Progymnasien,  Gymnasien,  Kollegien, 
Lyzealabtcilungen,  Industrie-  und  Realschulen),  legen  andere  An- 
stalten dieser  Stufe  neben  der  Fortsetzung  des  Unterrichts  in  all- 
gemein bildenden  Fächern  das  Hauptgewicht  auf  die  berufliche 
Ausbildung  der  Schüler  (Lehrersen»inarien,  Techniken,  Berufsschulen 
in  gewerblicher,  industrieller,  kommerzieller,  landwirtschaftlicher 
Richtung). 

Es  wird  hiebei  von  Interesse  sein,  hier  auch  besonders  auf 
diejenigen  Anstalten  aufmerksam  zu  machen,  welche  für  die  höhere 
Ausbildung  des  weiblichen  Geschlechtes  bestimmt  sind. 

Danach  werden  in  der  folgenden  Zusammenstellung  als  Mittel- 
schulen zu  betrachten  sein: 

1.  die  Mittelschulen  im  engern  Sinne.  Hiebei  werden  auch  die- 
jenigen Privatmittelschulen  erwähnt,  die  für  den  Eigen- 
tümer nicht  eine  blosse  Erwerbsgelegenheit  darstellen; 

2.  die  Anstalten  für  Lehrer-  und  Lehrerinnenbildung; 

3.  die  Töchter- Mittelschulen  (höhere  Töchterschulen); 

4.  die  gewerblichen,  technischen,  industriellen,  kommerziellen, 
landwirtschaftlichen  etc.  Berufsschulen. 

Betreffend  das  Hochschulwesen  sind  allgemeine  Bemerkungen 
nicht  anzubringen.  Über  die  Organisation  orientirt  in  aller  Kürze 
die  nachstehende  Zusammenstellung. 
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b.  Die  Unterrichtsorganisation  in  den  einzelnen  Kantonen. 


!•  K^Aiitoii  Züneli. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

StaaUich  nicht  organisiert.  Vollständig  Sache 

Gemeinden  nnd  Privaten.    Eintrittsalter : 

^*— 5  Jahre.  Das  Schuljahr  von  40 — 50  Wochen 

it  mit  Mai.    Das  Schnlgeld,  das  anch  er- 

m  werden  kann,  variirt  von  Ort  zn  Ort. 

'öchentlicb :  0,1  his  0,8  Fr.  Monatlich:  0,5  his 

10  Fr.    Vierteljährlich:  0,8— 1,0  Fr.  Jährlich: 

J^-10,5  Fr. 

In  der  Stadt  Zürich  sind  diese  Kindergärten 
Irtf&eindesache  nnd  wohl  organisirt. 

Obligatorische  Primarschule. 

Mlnifflaleintritlsalter. 
fi.  Altersjahr  mit  1.  Mai  zurückgelegt. 

Schulpflicht 

6.— 16.  Altersjahr:    AUtagsschule    6.-12. 

.— \X  Schotjahr).  Ergänznngsschale  12. — 15. 
(VIL— IX.  Schuljahr).  Singschule  12.— 16. 
[AltCTsjahr  (VII.— X.  Schuljahr). 

Schulbeginn. 
1.  Mai. 

Schulzeit. 
Jährliche  Schulwochen:  44. 

AUtagsschule. 
a.  Elementarschule. 

L  Schuljahr:    18—20  Standen.    IL  und  IH. 
'^nljahr:  21—24  Stunden. 

b.  Realschule. 
IV.-VI.  Schuljahr :  24—27  Stunden. 

Ergänzungsschule, 
Vn.— IX.  Schuljahr  mit  8  Stunden. 

Singschule. 

Ml. — X.  Schuljahr  mit  1  Stunde. 

Ih'e  Schulpflicht  dauert  bis  zum  Schluss  des- 
J^igen  Schuljahres,  in  welchem  das  Kind  das 
1^.  Alttrsjahr  zurückgelegt  hat.  Späterer  Ein- 
tritt verkürzt  die  Schulpflicht  nicht. 

HttiiarbeHsnnterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 
a.  Weihliche  Arheitsschule 

als  Bestandteil  (Fach)  der  ohligatorischen 
Primarschule. 

Jährliche  Schulwochen:  44. 


Alltagsschule :  III.  Schuljahr  (fakultativ) : 
3  wöchentliche  Stnnden  im  Minimum.  IV.  his 
VI.  Schuljahr  (obligatorisch):  6  wöchentliche 
Stunden  im  Minimum. 

Ergänzungsschule :  VII.— IX.  Schuljahr  (fakul- 
tativ): 3  wöchentliche  Standen. 

Sekundärschule :  VII.— IX.  Schuljahr  (fakul- 
tativ): 3  wöchentliche  Stunden. 

b.  Knahenhandarheit. 

Vollständig  Sache  der  Gemeinden.  Staats- 
Unterstützung.  Kurse  von  18  his  30  Wochen 
(meistens  im  Winter)  für  Knaben  vom  10.  Alters- 
jahre an.  Besteht  in  15  Gemeinden ;  ausgebildete 
Organisation  in  den  Städten  Zürich  und  Winter- 
thur,  besonders  aber  in  ersterer. 

Sekundärschulen. 

Die  Sekundärschule  ist  fakultativ  und  um- 
fasst  3  Jahreskurse  von  44  Wochen  mit  36 
Stunden  im  Maximum,  im  Anschluss  an  die 
VI.  Klasse  (12.  Altersjahr)  der  Primarschule. 
Probezeit  von  8  Tagen  für  die  Aufnahme. 
Zweijähriger  Sekundarschulbesuch,  d.  li.  bis  nach 
zurückgelegtem  14.  Altersjahr,  entbindet  von 
der  weitern  Schulpflicht,  die  Singschulc  aus- 
genommen. Es  bestehen  90  staatliche  Anstalten, 
wobei  die  grossen  Sekundärschulen  Zürich  und 
\  Winterthur  je  als  eine  gerechnet  sind. 

Fortbildungsschulen. 

Die  innere  Organisation  der  Fortbildungs- 
schulen, die  eine  fakultative  Institution  sind, 
ist  den  Gemeinden  vollständig  freigestellt ;  daher 
rührt  auch  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Ge- 
staltung. Während  eine  Anzahl  dieser  Schulen 
mehr  nur  die  allgemeine  Bildung  im  Auge  haben 
(1897/89:  109  Anstalten),  streben  andere  eine 
mehr  berufliche  (gewerbliche,  landwirtschaftliche, 
kaufmännische)  Bildung  an,  insbesondere  durch 
Einfügung  des  Zeichenunterrichtes  in  den  Lehr- 
plan. Die  meisten  dieser  letztern  Anstalten 
beziehen  Bundessubvention  und  stehen  deshalb 
neben  der  kantonalen  auch  noch  unter  der  Auf- 
sicht des  Bundes  (1897/98:  rund  25  Anstalten). 
Die  Fortbildungsschulen  für  Mädchen  (haus- 
wirtschaftliche Bildung)  bilden  zur  Zeit  noch 
die  grosse  Minderheit ;  immerhin  1897/98 : 
49  Schulen:  Das  Eintrittsalter  für  die  Fort- 
bildungsschule ist  das  zurückgelegte  15.  Alters- 
jahr ;  früherer  Eintritt  Ausnahme.  Organisation : 
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Ein  bis  drei  und  mehr  Jahresknrse  von  16  bis 
52  Wochen  mit  wenigstens  4  Standen  per  Woche. 
Schulgeld  von  0,5  bis  2  Fr.  selten  verlangt. 
Häufiger  ein  Haftgeld  von  0,5—3  Fr.,  das  bei 
Wohlverhalten  und  Mangel  unentschuldigter 
Absenzen  rückvergütet  wird. 

Mittelschulen. 

Kantonsschule  Zürich. 

Schuljahr:  41  Wochen.  Besuch  fakultativ; 
Aufnahmsprtifang  gefordert. 

Einschreibgebühr  Fr.  6.  Jahresbeitrag  an  die 
Sammlungen  Fr.  3.  Ausserdem  noch  die  halb- 
jährlichen Schulgelder  verschieden  je  nach  den 
Abteilungen  Gymnasium,  Industrieschule  (siehe 
dort). 

a.  Gymnasium.  Eintritt:  12.  Altersjahr,  resp. 
Lehrziel  der  VI.  Klasse  Primarschule.  1.  Unteres 
Gymnasium :  4  Jahreskurse.  Schulgeld  Fr.  15 
im  Semester.  2.  Oberes  Gymnasium :  2*/2  Jahres- 
kurse.   Schulgeld  Fr.  24  im  Semester. 

b,  Industrieschule.  Eintritt:  14.  oder  15. Alters- 
jahr, resp.  nach  erreichtem  Lehrziel  der  II.  oder 
III. Klasse  Sekundärschule.  Schulgeld:  Fr.  25  im 
Semester,  Laboranten  ausserdem  Fr.  10  im  Se- 
mester, Kontoristen  an  der  Handelsabteilung  der 
Industrieschule  Fr.  5  für  Arbeitsmaterial. 
1.  Technische  Abteilung:  4^2  bezw.  3^2  Jahres- 
kurse.   2.  Handelsschule:  4  Jahreskurse. 

Höhere  Stadtschulen  in  Winterthur. 

a.  Gymnasium :  6^/2  Jahreskurse  ^  42  Wochen. 

b.  Industrieschule:  3^'2  Jahreskurse  k  49 
Wochen.  Eintrittsalter:  15.  Altersjahr.  Im 
wesentlichen  ähnliche  Organisation  und  Be- 
dingungen wie  an  der  Kantonsschule. 

Höhere  Töchterschule  Zürich. 

Eintrittsalter:  15.  Altersjahr,  resp.  Lehrziel 
der  III.  Klasse  Sekundärschule. 

a.  Lehrerinnenseminar :  4  Jahreskurse  von 
40  Wochen  (s.  unten). 

b.  Handelsklassen :  2  Jahresknrse  von  40 
AVochen. 

c.  Fortbildungsklassen:  3  Jahreskurse  von 
40  Wochen. 

d.  Fremdenklasse:  1  Semesterkurs. 

e.  Bildungskurs  für  Kindergärtnerinnen.  Pe- 
riodisch.   1  Jahreskurs. 

/.  Bildungskurs  für  Haushaltungslehrerinnen. 
Periodisch.  Jahreskurs.  Der  praktische  Unter- 
richt wird  an  der  Haushaltungsschule  der  Sek- 
tion Zürich  des  schweizerischen  gemeinnützigen 
Frauenvereins  erteilt. 


Lehrerbildungsanstalten. 

Gemischtes  Seminar  in  Küsnacht. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt  mit  zurückgeleg<^j 
tem  15.  Altersjahr.  Aufnahmsprüfung  verlangt. 
4  Jahreskurse  von  40  Wochen.  Schulgeld :  60  Fr.  | 
für  Nichtkantousbürger. 

Lehrerinnenseminar  in  Zürich. 

Städtische  Anstalt.  Eintritt  mit  zurückgeleg- 
tem 15.  Altersjahr.  Aufnahmsprüfuug  verlangt. 
4  Jahreskurse  von  40  Woche». 

Evangelisches  Seminar  in  Unterstrass. 

Privatanstalt.  Eintritt  mit  zurückgelegtem 
15.  Altersjahr.  Aufnahmsprüfung  verlaugt. 
4  Jahresknrse  von  44  Wochen. 


Der  vollständige  Besuch  der  4  Jahreskurse 
der  obigen  drei  Seminarien  berechtigt  zur  Teil- 
nahme an  der  ordentlichen  Frfihlings-Konkurs- 
prüfung  für  zürcherische  Primarlehrer.  Das 
erworbene  Primär  lehrerpatent  gilt  auch  als 
Maturitätsausweis  für  die  philosophische  Fakultät 
der  Hochschule  Zürich. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Te-chniknm  in  Winterthur. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt  mit  15.  Alters- 
jahr. Aufnahmsprüfung  verlangt.  Schuleeld: 
halbjährlich  Fr.  30.  Laboratoriums-  und  W^erk- 
stattsgebühr  Fr.  20. 

a.  Schule  für  Bautechniker  6  Semester. 

b.  ^        ^    Elektrotechniker  6  Semester. 

c.  ,,        „    Chemiker  6  Semester. 

rf.  ,.  ,.  das  Kunstgewerbe  5  Semester. 

e.  ,,  „  Geometer  6  Semester. 

/.  „  «  den  Handel  6  Semester. 

g,  ,.  ,.  Maschinentechniker  6  Semester. 

h.  ,.  ,.  Feinmechaniker  6  Semester. 

Diplomprüfung,  nicht  obligatorisch. 


Landwirtschaftliche  Schule  auf  dem 
Strickbof  bei  Zürich. 

Staatliche  Anstalt.  Eintrittsalter:  15.  Alters- 
jahr. Aufnahm sprüfung  verlangt.  2  Jahres- 
kurse k  52  Wochen.  Konvikt.  Schulgeld: 
Fr.  200  für  Schweizer,  Fr.  300  fttr  Ausländer. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Schule  bestehen 
landwirtschaftliche  Winterkurse.  Eintritt  15. 
Altersjahr.  Kostgeld  perW^intersemester  Fr.l50. 
Die  individuellen  Lehrmittel  werden  unentgelt- 
lich verabreicht. 

Gewerbeschule  der  Stadt  Zürich. 

Eintritt  in  die  Vorbereitungaklcissen  der  Ge- 
werbeschule  (VIL   und  Vni.  Schuljahr):    12. 
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Öahr.  Gaoztagiger  Unterricht.  Besonderes 
»rogjamm  mit  möglichster  Berttcksichtigimg 
pnktLBchen  Disziplinen. 

o.  Gewerbliche  Fortbildungsschule, 

ÜJBCritt:  14.  Altersjahr.     Handwerkerschule  : 

'  Alteräjahr.     Unterricht:  Der  sehr  mannig- 

organisirte  Unterricht  wird,  bei  rednzirter 

lentlicher  Stundenzahl,  in  Seniesterkarsen 

^ilt.    Die   Karszahl   richtet   sich  nach  den 

rfaissen  der  fünf  Kreise  der  Stadt. 

Jihrliche  Unterrichtsdauer:  41  Wochen. 

Schulgeld:  keines;  dagegen  wird  ein  Haft- 
"  verlangt,  Fr.  2  für  die  Fortbildungsschule 

Fr.  4  für  die  Handwerkerschule,  das  bei 
relmässigem  Besuch  am  Ende  des  Semesters 

!ien:tattet  wird. 

h.  Kunstgeicerbeschule  der  Stadt  Zürich, 

Efitriti:  16.  Altersjahr.  Unterricht:  Der- 
wird  entsprechend  den  verschiedenen 
trichtangen  in  sehr  zahlreichen  Semester- 
n  erteüt.  Schulgeld:  keines.  Die  Ein- 
reiHgebühr  von  Fr.  5  per  Semester  wird  bei 
■tMlBgtem  Wohlverhalten  nach  Absolvirung 
ier  Anstalt  zurückerstattet. 

«.  Lehrwerkstätte  für  Holzarbeiter  in   Zürich, 

Stidtisches  Institut.  Eintritt :  15.  Altersjahr. 
«» jahrL  Unterrichtsdauer  beträgt  43  Wochen. 

Praktische  Arbeiten.  Werkzeichnen  und  theo- 
fttiscbe  Fächer  werden  in  rationelle  Wechsel- 
köiehong  gebracht.  Mit  jedem  Schüler  wird 
•a  besonderer  Lehrvertrag  abgeschlossen. 

Zürcherische  Seidenwebschule 
in  Zürich. 

Batritt:  15.  Altersjahr.  2  Jahreskurse  mit 
«Unterrichts Wochen.  Schulgeld:  I.Kurs  Fr.  100; 
D^Kurs  Fr.  150. 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein, 
Sektion  Zürich:  Handelsschule. 

^egehnässiger  Weise  beträgt  die  Unterrichts- 
Kit  6  Semester  und  beschlägt  Sprach-,  Handels- 
«ftl  Holfsfächer. 

Scholgeld:  Für  die  Sprachfächer  Fr.  8  per 
Jits  ?on  40  Stunden.  Für  die  Handels-  und 
Jölfefteber  Fr.  5  per  Kurs  von  40  Stunden. 

Aiisserdem:  Kaufmännische  Unterrichtskurse 
^  guter  Organisation  in  Winterthur,  üster, 
«r?eii  und  Wädensweil. 

A^tutsch-schweiz.  Versuchsstation  und 
Sckule  für  Obst-,  Wein-  und  Garten- 
kau in  Wädensweil. 

Abtritt :  17.  Altersjahr.  Unterricht :  a,  Haupt- 
«rse:  Kurs  für  Obst-  und  Weinbau  8  Monate 


(1.  März  bis  Ende  Oktober).  Nachkurs  für  Obst- 
und  Weinbau  S'/g  Monate  (1.  November  bis 
14.  Februar).  Kurs  für  Gartenbau  11 V2  Monate 
(1.  März  bis  Mitte  Februar),  b.  Kurzzeitige 
Kurse  von  zwei  Tagen  bis  mehreren  Wochen 
für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau.  Wöchentliches 
Kostgeld  Fr.  10.    Kein  Schulgeld. 

Gewerbliche  Fortbildungsschule 
in  Winterthur. 

Vom  Technikum  gegründet.  Eintritt:  12. 
Altersjahr.  Unterricht:  Bis  5  Semesterkurse 
und  jähriich  39  Wochen.  Schulgeld:  Halb- 
jährlich Fr.  2. 

Berufsschule  für  Metallarbeiter 
in  Winterthur. 

Vom  Gewerbemuseum  Winterthur  gegründet. 
Eintritt:  15.  Altersjahr.  3  Jahresknrse  von 
48  Wochen.     Schulgeld :  Fr.  20  halbjähriich. 

Schweiz.  Fachschule  für  Damen- 
schneiderei  und  Lingerie  in  Zürich. 

Eintritt:  Für  Damenschneiderei  14.  Alters- 
jabr.  3  Jahreskurse  von  46  Wochen.  Für 
Lingerie  15.  Altersjahr.  2  Jahreskurse  von 
46  Wochen.  Daneben  werden  für  Töchter  noch 
kurzzeitige  Kurse  von  6—15  Wochen  für  Kon- 
fektion und  Lingerie  abgehalten.  Staatlich 
organisirte  Kurse  zur  Ausbildung  von  Arbeits- 
lehrerinnen, Dauer  20  Wochen. 

Schulgeld  :  Abteilung  Damenschneiderei : 
keines ;  dagegen  Fr.  5  Einschreibgebühr.  Ab- 
teilung Lingerie :  Schulgeld  Fr.  50  jährlich  und 
Fr.  5  Einschreibgebühr. 

Für  Spezialkurse  werden  Kursgelder  erhoben. 

Dienstboten-  u.  Arbeiterhaushaltungs- 
schule in  Winterthur. 

Vom  Frauenbund  Winterthur  gegründet.  Ein- 
tritt: 16.  Altersjahr.  1  Jahreskurs  von  21 
Wochen.     Schulgeld :  Fr.  100  halbjährlich. 

Haushaltungsschnle  für  Töchter 
in  Winterthur. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  1  Jahreskurs  mit  5 
wöchentlichen  Stunden.    Schulgeld  Fr.  2. 

Dienstbotenschule  zum  Marthahof 

Zürich. 

Minimal  ein  trittsalter  16  Jahre.  Dauer  sieben 
Monate.  Lehrgeld  Fr.  70.  Es  werden  je  sieben 
Töchter  aufgenommen. 

Erholungshaus  Fluntern  mit  Dienst- 
botenschule. 

Je  vier  Töchter  von  17 — 20  Jahren.  Lehrzeit 
8—10  Monate. 


Ü 
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Kantonale  Schnlorganisation. 


Mnsikschnle  Zürich. 

Eintritt:  a.  Dilettantenschule  9.  Alterajahr; 
—  b,  Künstlerschnle  16.  Altersjahr.  Der  Unter- 
richt wird  in  Semesterknrsen  erteilt,  deren  Zahl 
dem  einzelnen  Besucher  freisteht.  Schulgeld: 
Dilettantenschule  Fr.  60—120  per  Semester; 
Künstlerschule  Fr.  150  per  Semester  für  die 
obligatorischen  Fächer. 

Musikschule  Winterthur. 

Eintritt:  Von  der  Primarschule  au  bis  zum 
Gymnasiam  und  Technikum.  Semesterkurse  in 
beliebiger  Zahl.  Fr.  45—90  Schulgeld  per 
Semester. 

Hülfsanstalten : 

Gewerbemuseen  Zürich  und  Winterthur, 
permanente  Schnlausstellung  Zürich  (Pesta- 
lozzianum). 

Hochschulen. 

Hochschule  Zürich. 

Staatliches  Institut.  Eintritt:  18.  Altersjahr. 
Die  Aufnahme  geschieht: 

(i.  durch  Vorweisung  eines  Reifezeugnisses 
von  einer  gesetzlich  anerkannten  Vorbereitungs- 
nnstalt;  oder 

h.  durch  eine  Prüfung  an  der  Hochschule 
selbst; 

c,  durch  ein  genügendes  Sittenzeugnis. 
Organisation : 

a.  Theologische  Fakultät :  Minimalstudienzeit 
6  Semester. 

h.  Staatswissenschaftliche  Fakultät; 

c.  Medizinische  Fakultät:  10  Semester  em- 
pfohlen. 

(l.  Philosopische  Fakultät: 

1.  philos.-philol.-hist.  Sektion; 

2.  mathem.-naturw.  Sektion. 

Schulgeld :  Es  richtet  sich  nach  der  Zahl  der 
belegten  Stunden  und  Kurse. 

Als  Abteilung  der  medizinischen  Fakultät 
besteht  eine  besondere  zahnärztliche 
Schule,  welche  mit  Hülfe  der  medizinischen 
Fakultät  den  Kandidat-en  der  Zahnheilkunde 
die  von  der  eidgenössischen  Prüfungsordnung 
geforderte  Vorbildung  und  speziell  fachliche 
Ausbildung  bietet.  Studienplan  auf  8  Semester 
ausgedehnte  Schulgeld  per  Semester:  theo- 
retische Vorlesungen  Fr.  5  per  wöchentlicher 
Stunde,  Klinik  Fr.  50,  Poliklinik  Fr.  20,  Ope- 
rationskurs Fr.  100,  technisches  Laboratorium 
Fr.  120,  Kronen-Brückenarbeiten  Fr.  30.  Die 
Besucher  der  Klinik  und  des  Laboratoriums 
haben  eigenes  Instrumentarium  zu  halten 
(Kosten  Fr.  400—500). 


Die  Ausbildung  der  zürcherichen  Sekunda! 
lehr  er  ist  der  philos.  Fakultät  zugewiesen. 

Eidg.  polytechnische  Schule  in  Züri< 

Bundesanstalt.   Eintritt:  18.  Altersjahr. 
Aufnahme  erfolgt  durch  Vorweisung  von 
tnritätszeugnissen  Schweiz.  Mittelschulen  o( 
anderweitiger  möglichst  vollständiger  Zeugnis 
über  Vorstudien. 

Organisation : 

a.  Bauschule  7  Semester; 

b.  Ingenieurschule  7  Semester; 

c.  Mech.-Techn.  Schule  7  Semester ; 
rf.  Chem.-Techn.  Schule  7  Semester; 

Pharmaz.  Sektion  4  Semester; 

e.  Forstschule  6  Semester; 

/.  Landwirtschaftliche  Schule  6  Semester: 

g.  Kulturiugcnieurschule  5  Semester; 

h.  Math.  Sektion  der  Fachlehrerabteiliing 
8  Semester; 

t.  Naturwissensch.  Sektion  der  Fachlehrer- 
abteilung 6  Semester. 

Schulgeld :  Fr.  100  per  Jahr. 

Tierarzneischule  Zürich. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  17.  Altersjahr. 
Für  die  Aufnahme  gelten  die  Anfordernnffen 
des  eidgen.  Maturitätsprogrammes  fKr  die  Kandi- 
daten der  Tierarzneikunde.  Unterrichtszeit: 
7  Semester.  Schulgeld:  Fr.  30  per  Semester 
und  Fr.  12  Einschreibgebühr. 

Privat-Primarschulen. 

Freie  Schulen:  Zürich  I,  Zürich  lU. 
Horgen,  Wädensweil,  Kirchuster,  Winterthur.  — 
Übungsschule  des  Seminars  in  Zürich  IV.  — 
Erziehungsanstalt  F.  Beust,  Zürich  V.  —  Prim<ar- 
schule  von  Frl.  Grebcl,  Zürich  I.  —  Primar- 
schule von  Frl.  Wetli,  Zürich  V.  —  Töchter- 
institut von  Frl.  Walder.  Männedorf. 

Privat-Sekundär-  und  Mittelschulen. 

Freie  Sekundärschule  Zürich.  -  Freies  Gym- 
nasium Zürich.  — -  Sekundärschule  von  Frl. 
Grebel.  —  Sekundärschule  von  Frl.  Wctii.  — 
Mädchenerziehungsanstalt  an  Frl.  Eberhard.  — 
Institut  Erica.  —  Institut  Bergwart.  —  Institut 
Concordia,  Zürich  V.  —  Mathilde  Escher-Stiftmig 
zu  St.  Anna.  —  Mädchenpeusionat  Villa  Valta, 
Zürich  V.  —  Dr.  A.  Kellers  Privatschule,  Zürich  I. 

—  Privat-  und  Frauen arbeitsschule  mit  Töchter- 
pensionat in  Zürich  II.  —  Knabeninstitut  Stäfa« 

—  Pensionat  Lindeugarten  üster.  —  Pension 
Werdmüller  Uster.  ~  Allgemeine  Töchter- 
biidungsanstalt  von  Boos-Jegher  in  Zürich. 


Kanton  Bern. 
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Spezialschulen. 

(IFaisenächalen,  Bettnngsanstalten  etc.) 

fBIinden-  und  Taabstummenanstalt  Zürich.  — 
kwek.  Anstalt  für  Epileptische  in  Zürich  V.  — 
liozzistiftnng  Schlieren.  —  Zürcherisches 
lozzihans  Burghof-Dielsdorf.    —   Zürche- 
lei  Pestalozzihaas  Schönenwerd-Aathal.  — 
igsanstalt   für    katholische    Mädchen    in 
phtersweü.  —  Waisenhansschulen:  Wädens- 
Männedorf,    Stäfa,   Winterthur,   Zürich, 
Liinsier.    —    Rettnngsanstalt    Friedheim- 


1  Bnbikon.  —  Kantonale  Korrektionsanstalt 
,  Ringweil.  —  Anstaltsschule  Wangen  (Mädchen). 
—  Anstaltsschnle  Brüttisellen  (Knaben).  — 
Anstaltsschule  Tagelschwangen  (Mädchen).  — 
Kinderheim  Nänikon.  —  Rettungsanstalt  Sonneu- 
bühl-Obercmbrach.  ~  Rettungsanstalt  Freien- 
stein. —  Anstalten  für  Erziehung  schwach- 
sinniger Kinder:  in  Regensberg,  Anstalt  Brühl 
(Wädensweil),  Keller'sche  Anstalt  für  Schwach- 
sinnige in  Zürich  (Hottingen),  Mai'tinstiftung 
Mariahalde  Erlenbach. 


Kimlergärtaii  und  Kleinkinderschulen. 

[iftutlich  nicht  organisirt.  Vollständig  Sache 
Gemeinden  und  Privaten.  Eintrittsalter: 
~n  Jahre.    Jährliche   Schuldauer :   24—48 

r«^kD.    Schulbeginn  im  Frühjahr.    Der  Be- 

ih  einzelner  dieser  Schulen  ist  unentgeltlich ; 
•tie  meisten  verlangen  ein  Schulgeld, 
zviächen   folgenden  Ausätzen   schwankt: 

fientlich :  0,1  bis  0,25  Fr.  Monatlich  : 
bU  3  Fr. ;  Vierteljährlich :  1,2  bis  9,0  Fr. 

rlieh :  1.5  bis  16  Fr. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittsaltor, 

Altersjahr,  vor  dem  1.  Januar,  resp.  1.  April 

tk^legt. 

Schulpflicht.*) 

.—15.  resp.  14.  Alt^rKJahr:  I.  Unterrichts- 
fe  ß.-9.  Altersjahr  (I.— III.  Schuljahr). 
.iDterrichtsstufe  9.— 12.  Altersjahr  (IV.— VI. 
'  Jjahr).  in.  ünterrichtsstufe  12. — 15  resp. 
Aitersjahr  (VTL— IX.  resp.  Vin.  Schuljahr). 

Schulbeginn. 

1.  April. 

fäiiiche  Schulwochen:  34  im  Minimum  bei 
cjihriger  Schulzeit,  40  im  Minimum  bei 
ktjihriger  Schulzeit. 

Schulzeit 

Neunjährige  Schulzeit. 

L  ünterrichtsstufe.      I. — HI.  Schuljahr: 
Unterrichtsstunden  im  Minimum  jährlich. 

IL  ünterrichtsstufe.    IV.— VI.  Schuljahr : 
raterrichtsstonden  im  Minimum  jährlich. 

HL  ünterrichtsstufe.  VII. — IX.  Schuljahr : 
üttterriebtsstunden  im  Minimum  jährlich. 

Achtjährige  Schulzeit. 

I'  Ünterrichtsstufe.    L  und  n.  Schuljahr : 
rnterrichtsstunden  im  Minimum  jährlich; 

Die  Seholpflieht  dauert  in  der  Regel  9  Jahre ;  die 
'^■den  konneD  jedoch  die  achtjährige  Schalzeit  mit 
^tssteaa  40  jährliehen  Bcbulwochen  einfahren. 


III.  Schuljahr :  1100  Unterrichtsstunden  im  Mini- 
mum jähriich. 

b.  II.  Unterrichtsstufe.  IV.— VI.  Schuljahr: 
1100  Unterrichtsstunden  im  Minimum  jährlich. 

c.  III.  Unterrichtsstufe.  VII.  Schuljahr  : 
1100  Unterrichtsstunden  im  Minimum  jährlich; 
VIII.  Schuljahr:  900  Unterrichtsstunden  jährlich. 

Kinder,  an  denen  durch  eine  Prüfung  kon- 
statirt  ist,  dass  sie  ihr  Primarschulpensnm  er- 
füllt haben,  dürfen  bei  neunjähriger  Schulzeit 
nach  Ablauf  des  achten  Schuljahres  aus  der 
Schule  entlassen  werden. 

Bei  der  achtjährigen  Schulzeit  sind  die 
Mädchen  gehalten,  die  Arbeitsschule  oder  eine 
allfällig  bestehende  Mädchenfortbildungsschule 
oder  Hanshaltungsschule  noch  ein  Jahr  lang 
zu  besuchen. 

Die  Gemeinden  sind  berechtigt,  anstatt  der 
Oberklassen  oder  neben  denselben  eine  ertreiterte 
Oberschule^)  zu  errichten  mit  einer  Schulzeit  von 
wenigstens  36  Wochen  zu  24—33  Stunden. 
Für  diese  ist  die  Zahl  der  obligatorischen 
Fächer  eine  grössere  als  für  die  übrigen  Primar- 
schulabteilungen. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Jährliche  Schulwochen :  42—44  durchschnitt- 
lich. 

Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten 
ist  ein  für  alle  Primarschülerinnen  (1.— 9.,  bezw. 
1. — 8.  Schuljahr)  obligatorisches  Unterrichtsfach. 
Die  Schülerinnen  der  HL  Schulstufe  (7.-9. 
Schuljahr),  welche  in  den  genannten  Arbeiten 
eine  genügende  Fertigkeit  erlangt  haben,  können 
ausnahmsweise  je  am  Anfange  eines  Schuljahres 
nach  abgelegter  Prüfung  auf  Empfehlung  der 
Lehrerin  und  des  Frauenkomites  durch  die 
Primarschulkommission  vom  Unterricht  dispen- 
sirt  werden. 


')  steht  mit  der  Setcundarschule  in  einigen  Kantonen 
ungefähr  auf  gleicher  Stufe. 
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Kantonale  Scholor^anisation. 


Wöchentliche  Unterrichtszeit.  Sommerhalb- 
jahr: 4 — 6  Standen  an  2  Halbtagen.  Winter- 
halbjahr: 3 — i  Stunden  an  2  Halbtagen. 

Der  vierstündige  Winternnterricht  kann  dem 
übrigen  Unterricht  stundenweise  angeschlossen 
werden,  namentlich  auf  der  ersten  Unterrichts- 
stnfe. 

b,  Enabenhandarbeit. 

Durch  Beschluss  der  Gemeinde  kann  für  die 
Knaben  der  Handarbeitsunteh'icht  obligatorisch 
eingeführt  werden.  Wird  dafür  eine  besondere 
Besoldung  ausgesetzt,  so  leistet  der  Staat  hieran 
einen  Beitrag.  An  den  Lehrerseminarien  Hof  wyl, 
Muristalden  und  Pruutrut  wird  der  Handarbeits- 
unterricht von  Staatswegen  gepflegt.  Eintritt: 
10.— 15.  Altersjahr.  Jährliche  Unterrichtsdauer: 
18—42  Wochen.    In  6  Gemeinden  eingeführt. 

Sekundärschulen. 

Die  71  Sekundärschulen  zerfallen  in :  a.  Real- 
schuleUj  in  welchen  als  verbindlich  bloss  die 
realistischen  Fächer,  b.  Progymnasien,  in  welchen 
neben  den  realistischen  auch  die  literarischen 
Fächer  gelehrt  werden.  Ihr  Besuch  ist  fakul- 
tativ und  hängt  von  einer  Aufnahmsprüfung  ab. 
Eintritt:  Zurückgelegtes  10.  Altersjahr.  Die 
Sekundärschulen  umfassen  2—6  Jahreskurse 
von  42 — 44  Wochen  zu  33  Stunden  im  Maxi- 
mum.    Schulgeld :  10—60  Fr.  jährlich. 

Fortbildungsschulen. 

Die  Gemeinden  haben  das  Recht,  die  Fort- 
bilflungsschulen  obligatorisch  zu  erklären 
(1896/97:  126  obligatorische  Anstalten,  frei- 
willige 30).  Durch  eine  besondere  Prüfung  kann 
Dispens  vom  Besuche  erwirkt  werden.  Der  Unter- 
richt umfasst  zwei  Jahreskurse  von  mindestens 
60  Stunden  und  beginnt  jeweilen  meistens  im 
Oktober  oder  November.  Eintritt:  15.— 18.  Alters- 
jahr. Die  obligatorischen  Kurse  sind  unentgelt- 
lich. Neben  den  obligatorischen  Fortbildungs- 
schulen besteht  eine  Anzahl  fakultativer,  an 
denen  auch  im  Sommer  unterrichtet  wird. 

Rekrutenvorkurse. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  Besuch  fakul- 
tativ. Eintritt:  Stellungspflichtiges  Alter.  Unter- 
richtsdauer: Im  Durchschnitt  40  Stunden  ver- 
teilt auf  20  Tage  in  10  Wochen  vor  den 
Rekrntenaushebungen ,  meistens  im  Winter 
vorher.  —  Seit  dem  neuen  Primarschulgesetz  von 
1894,  durch  welches  das  Gemeindeobligatorium 
der  Fortbildungsschulen  als  zulässig  erklärt  wird, 
sind  diese  Kurse  bedeutend  zurückgegangen 
wegen  der  Zunahme  der  obligatorischen  Fort- 
bildungsschulen. 

Mittelschulen. 
Progymnasium  Thun. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.  5  Jahreskurse  von 
41  Wochen.    Schulgeld :  Fr.  12  halbjährlich. 


Gymnasium  der  Stadt  Bern. 

a.  Progymnasium.  Eintritt:  10.  Altersja 
4  Jahreskurse  von  41  Wochen.  Schulge 
Fr.  20  halbjährlich. 

Im  Anschluss  an  das  Progymnasinm : 

b.  Realabteilung.  Eintritt:  14.  Altersjt 
4  Jahreskurse  von  42  Wochen.  Schulge 
Fr.  30  halbjährlich. 

c.  Handelsschule.  Eintritt:  14.  Altersji 
4  Jahreskurse  von  42  Wochen.  Schulg( 
Fr.  30  per  Halbjahr. 

d.  Literarische  Abteilung.  Eintritt :  14.  Alt 
jähr.  4*/2  Jahreskurse  von  42  Wochen.  Sc] 
geld:  Fr.  30  halbjährlich. 

Städtische  Mädchenschule  Ben 

a.  Lehrerinnenseminar.  Siehe  Lehrerbildui 
anstalten. 

b.  Handelsschule.  Eintritt:  15.  Altersj 
2  Jahreskurse  von  44  Wochen.  Schulg( 
Fr.  30  halbjähriich. 

c.  Fortbildungskurse.  Eintritt:  15.  Alt 
iahr.  1  Jahreskurs  von  44  Wochen.  Schulg 
Fr.  30  halbjährlich. 

Gymnasium  Burgdorf. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.  8V/e  Jahreskurse 
41  Wochen.  Schulgeld:  Fr.  16— 25  halb} ähr 

Kantonsschule  Pruutrut. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.   8^/2  Jahreskurse 

40  Wochen.  Schulgeld:  Sommersemester:  Fi 
Wintersemester :  Fr.  24. 

Progymnasium  Biel. 

a.  Deutsche  Abteilung.  Eintritt:  10.  AI 
jähr.  5  Jahreskurse  von  42  Wochen.  S« 
geld :  Fr.  30  halbjährlich  für  auswärtige  Seh 

b.  Französische  Abteilung.  Eintritt:  10.  AI 
jähr.  3  Jahreskurse  von  42  Wochen.  S( 
geld :  Fr.  30  halbjährlich  für  auswärtige  Seh 

Progymnasium  Neuveville. 

Eintritt:  9.  Altersjahr.  5  Jahreskurse 
43  Wochen.  Schulgeld:  Fr.  22  jährlich 
Klasse  I,  Fr.  44  jährlich  für  die  andern  Kla 

Progymnasium  Delemont. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.    5  Jahreskurse 

41  Wochen.    Schulgeld:  Fr.  20  halbjährli 

Auf  der  Stufe  der  Progymnasien  köi 
auch  einige  entwickeltere  bemische  Sekui 
schulen:  Langenthai,  Interlaken,  Thoii.  Biel 
aufgeführt  werden. 


Kanton  Bein. 
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Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerinnenseminar  der  städtischen 
Mädchenschule  Bern. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  3  Jahresknrse  von 
42  Wochen.    Schulgeld :  Fr.  30  halbjährlich. 

Lehrerseminar  Münchenbuchsee. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  15.  Altersjahr. 
3^,'t  Jahreskurse  Ton  41  Wochen.  Schulgeld: 
Fr.  75  halbjährlich  für  Kantons-  und  Schweizer- 
bürger, deren  Eltern  im  Kanton  Bern  wohnen ; 
Fr.  200  halbjährlich  für  alle  andern.  Die  Ab- 
solvirnng  der  Seminarkurse  berechtigt  zur  Teil- 
nahme an  der  Konkursprüfung  für  Primarlehrer. 

Lehrerinnenseminar  Hindelbank. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  16.  Altersjahr. 
'3  Jahresknrse  von  42  Wochen. 

Schulgeld:  Unterricht  gratis;  Kostgeld  im 
Konvikt  Pr.  170—400  jährlich,  je  nach  anwart- 
schaftlichem Vermögen. 


il      Lehrerinnenseminar  Del^mont. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  15.  Altersjahr. 
3  Jahreskurse  von  42  Wochen.  Unterricht 
gratis.    Konyikt,  jährliches  Kostgeld  Fr.  400. 

Lehrerseminar  Pruntrut. 

Staatliche  Anstalt.    Eintritt :  15.  Altersjahr. 
i  Jahresknrse   von  41   Wochen.     Schulgeld: 
0?T.  150  jährliches  Kostgeld. 


1 


Evangelisches  Lehrerseminar 
Muristalden-Bern. 


Privat -Anstalt.      Eintritt :     15.    Altersjahr. 
4  Jahresknrse  von  41  Wochen. 

Lehrerinnenseminar  der  neuen 
Mädchenschule  in  Bern. 

Privatanstalt.     Eintritt:   15.  Altersjahr.     3 
lahresknrse. 

Andere  Berufsschulen. 

Handwerkerschule  Bern. 

Eintritt :     14.  Altersjahr.      3    Jahreskurse. 

Kaigeld :     Sommersemester   Fr.  4,    Winter- 
ester  Ft.  6. 


Lehrwerkstätten  in  Bern. 


^fmtritt:  15.  Altersjahr.  Unterricht:  Schuh- 
■icherei,  Schreinerei,  Schlosserei  und  Spenglerei 
1 3  Jahresknrse  von  41  Wochen.  Schulgeld : 
fc.  100—400. 


Kunstschule  Bern. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Unterricht:  a.  Ab- 
teilung für  Freihand-  und  geometrisches 
Zeichnen:  1  Jahreskurs  von  41  Wochen. 

b.  Abteilung  für  kunstgewerbliches  Zeichnen : 
2  Jahreskurse  von  41  Wochen. 

c.  Akademische  Kunstschule:  2  Jahresknrse 
von  41  Wochen. 

d.  Abteilung  für  Zeichenlehrer:  2  Jahres- 
kurse von  41  Wochen.  Schulgeld :  Halbjährlich : 
Fr.  20-40. 

Schnitzlerschule  und  Abendzeichen- 
schule für  Erwachsene  in  Brienz. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  Unterricht:  Schnitzler- 
schule :  3  eventuell  4  Jahreskurse  von  48  Wochen. 
Abendzeichenschule :  1  Wintersemester.  Schul- 
geld :  Schnitzlerschule :  Keines ;  dagegen  Fr.  50 
Haftgeld.  Abendzeichenschule:  Fr.  2  pro  Se- 
mester. 

Zeichenschule  des  Schnitzlervereins 

Brienzwiler. 

Eintritt :  10.  Altersjahr.  1  Winterkurs.  Schul- 
geld: Keines. 

Kantonales  Technikum  in  Burgdorf. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.  Unterricht :  a.  Bau- 
gewerbliche Abteilung  2^2  Jahreskurse  von 
42  Wochen. 

b.  Mechanisch-technische  Abteilung  mit  In- 
begriff der  Elektrotechnik  2^/2  Jahreskurse  von 
42  Wochen. 

c.  Chemisch-technische  Abteilung:  2  Jahres- 
kurse von  42  Wochen.  Schulgeld :  Fr.  25  per 
Semester. 

Westschweizerisches  Technikum  inBiel. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Unterricht:  Jahres- 
kurse von  43  Wochen. 

a.  Uhrenmacherschule  3  Jahreskurse. 

b.  Schule  für  Elektrotechnik  und  Klein- 
mechanik. 

1.  Schule  far  Elektrotechniker  3^2  Jahres- 
kurse. 

2.  Schule  fOr  Monteurs  3  Jahreskurse. 

3.  Schule  für  Mechaniker  2^/2  Jahreskurse. 

c.  Kunstgewerblich-bautechnische  Schule. 

1.  Allgemeine  Zeichen-  und  Modellirschule 
2^2  Jahreskurse. 

2.  Gravir-  und  Ziselirschule  4  Jahreskurse. 

3.  Baugewerbliche  Schule  2V'2  Jahreskurse. 

d.  Eisenbahnschule  2  Jahreskurse.  Schul- 
geld:  a.  für   die  Uhrenmacherschule  und  die 
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praktischen  Kurse  Fr.  10  per  Monat ;  b.  für  die 
übrigen  Abteiinngen  Fr.  50  per  Semester. 

Ecole  d'horlogerie  et  de  m^canique 

k  St-Imier. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Dreijähriger  Kurs 
von  51  Wochen  nnd  daran  anschliessend  zwei- 
jähriger Spezialkurs  von  51  Wochen.  Schul- 
geld :  Halbjährlich  Fr.  30. 

Ecole  d'horlogerie  k  Porrentruy. 

Eintritt :  14.  Altersjahr.  3  Jahreskurse. 
Schulgeld :  Fr.  5—20  monatlich. 

Lehrwerkstätte  für  Grossuhren- 
macherei  in  Sumiswald. 

Landwirtschaftliche  Schule  Rütti. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  2  Jahreskurse  von 
48  Wochen.  Schulgeld :  Für  Kantonsbürger 
Fr.  300,  für  andere  Schweizer  und  Ausländer 
Fr.  400. 

Molkereischule  Rütti. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  1  Jahreskurs.  Die 
Molkereischule  Rütti  besteht  aus  einer  Lehr- 
anstalt oder  Schule  im  engern  Sinne,  einer 
Versuchsstation,  einer  Musterkäserei  und  einer 
Auskunftsstation  für  milch  wirtschaftliche  An- 
gelegenheiten. 

Frauenarbeitsschule  Bern. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Drei  aufeinander- 
folgende Trimester  von  14  Wochen.  Schulgeld: 
Fr.  5 — 40  je  nach  Fächerauswahl. 

Bernische  Haushaltungsscliule  in  Worb. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  Ein  fünfmonatlicher 
Kurs  im  Sommer,  zwei  dreimonatliche  im 
Winter.  Schulgeld  :  Für  den  Sommerkurs 
Fr.  250—300.  Für  einen  Winterkurs  Fr.  130 
bis  Fr.  160. 

Haushaltungsschule  im  Scbloss 
R  all  igen  (Hilterfingen). 

Für  Töchter  wohlhabender  Familien.  Vier 
Kurse  per  Jahr  mit  je  15  — 18  Schülerinnen. 
Kursgeld  je  nach  Zimmer  und  Jahreszeit  Fr.  2—4 
per  Tag. 

Haushaltnngsschule  des  Arbeiter- 
heim zum  Kreuz  in  Herzogenbuchsee. 

6  interne  Schülerinnen  mit  viermonatlicher 
Lehrzeit.  Sie  zahlen  Fr.  5—10  monatlich  für 
Kost,  Logis  und  Unterricht. 


Haushaltnngsschule  in  St.  Immer. 

Kostgeld  Fr.  800  jährlich.  Es  werden  zirk« 
25  Schülerinnen  aufgenommen. 

Dienstbotenschule  in  Ruhigen. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  Zwei  Semesterkurse. 
Schulgeld :  Fr.  110  inklusive  Kostgeld. 

Mägdebilduugsanstalt  der  Mägde- 
heimat inBern. 

Kost-  und  Lehrgeld  Fr.  60  für  3  Monate. 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 

Sektionen:  Bern,  Biel,  Burgdorf,  Herzogen- 
buchsee, Langenthai,  Thun,  St-Imier,  Porrentruy, 
Huttwil,  Montier,  Delemont. 

Musikschule  Bern. 

Schule  für  Dilettanten.  Schulgeld  pro  Semester 
Fr.  40—70  je  nach  Fach  und  Ünterrichtsstnfe. 

Hülfsans  talten. 

Schweizerische  permanente  Schulausstellung 
in  Bern.  —  Kantonales  Gewerbemuseum  in  Bern. 
—  Kunstmuseum  Bern. 

Schweizerische  land-  und  milchwirt- 
schaftliche Versuchs-  und  Unter- 
suchungsanstalt  in  Bern. 

Hochschulen. 

Hochschule  Bern. 
Eintritt:  18.  Altersjahr. 

a.  Evangelisch-theologische  Fakultät. 

b.  Katholisch-theologische  Fakultät  (alt- 
katolisch). 

c.  Juristische  Fakultät. 

d.  Medizinische  Fakultät. 

e.  Philosophische  Fakultät. 

Mit  der  Universität  ist  eine  Lehramtsschule 
zur  Bildung  von  Lehrern  an  Sekundärschulen 
und  Progymnasien  verbunden. 

Tierarzneischule   Bern. 

Eintritt:  17. Altersjahr.  7 Semester.  Schulgeld: 
Halbjährlich  Fr.  30.    Aufnahmsgebühr  Fr.  15. 

Spezialschulen. 

a.  Privatschulen  auf  der  Primarachulatufe. 

1.  Primarschulen. 
Spiez,  Privatschule  der  Fräulein  Gaudard. 
Bern,  Elementarschule  des  freien  Gymnasiums. 

Bern,  Elementarschule  der  Neuen  Mädchen- 
schule. 
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Bern,  Übnngsachule  des  PriTatseminars  Mari- 

[ittldeiL 

ßenu  Elementarschule   Ton  C.  Äschbacher, 

luben. 

Beni,PriTat8chnle  von  Frl.  Geelhaar,  Mädchen. 

Bern,  Privatschule  der  Frau  Zurlinden-Daseu, 

liddien. 

Bern,  Privatschule  der  Frau  Steiger-Schoch, 
gemischt. 

Bern,  Privat-Elementarschule  der  Frl.  Appen- 
ttüer,  gemischt 

Bern,  Privatschule  der  Frl.  Schmid,  gemischt. 

Bern,  Privatschule  der  Frl.  Efletschi  &  Manuel, 
gonücht. 

Bern.  Privatschule  der  Frl.  Müller,  Tiefenau- 
«TMäe,  gemischte. 

Pieterien  bei  Büren,  (Sabatisten),  Privatschule 
WD  C.  Chevigny,  gemischt. 

Senverille,   ecole   privöe    von   Frl.  Besson, 
PiBBy,  gemischt. 

Bknne,  ßosius,  6cole  priv^e  von  Frl.  Salgat, 
^  gemischt. 

Cort^bert,  deutsche  Bergschule  in  Pres  de 
^^irtebtrt,  gemischt. 

Corg^mont,   deutsche    Bergschule    in  Jean- 
*^rt«,  gemischt. 

SoBceboz,  deutsche  Bergschule  auf  Sonnen-  \ 
•»y,  gemischt  j 

Tramelan -dessus,    deutsche   Bergschule    in 
^^,  gemischt. 

Tramelan -dessous,    deutsche  Bergschule  in 
«£rt  Jorat,  gemischt. 

^OQt,  deutsche  Bergschule  auf  Bürenherg,  l 
roiächt 

i'ods,  deutsche  Bergschule  auf  Prägelsberg,  ; 
»ischt  '    i 

St-hnier,  ecole  priv6e  von  Frl.  Loosli,  gemischt.  ' 

Chatelat.  deutsche   Bergschule   auf  Moron, 
|BB»eht. 

^  Joni.  deutsche  Bergschule  in  La  Sagne, 
fniseht  ; 

3«iboz.   deutsche   Bergschule    in    Perceux, 
Scaiieht. 

TavaiiBes,    deutsche    Bergschule    in    Vion^ 
■Ueken. 

^Bcarrignon,  deutsche  Bergschule  smiMerrnets- 
*»w,  gemischt 

ij'^ottrroQi,  deutsche  Bergschule   auf  Vorder 
^^''9,  gemischt 


Del6mont,  Privatschule  von  Frl.  Hcnnet,  ge- 
mischt. 

Porrentruy,  ecole  des  soeurs  Ursulines,  filles. 

La  Caquerelle,  Gemeinde  Asuel,  Bergschule, 
gemischt. 

Franches  Montagnes: 

Soubey,  6cole  du  hamean  de  Froidcvaux, 
gemischt. 

St-Brois,  ^cole  du  hameau  de  Pr^sergent, 
gemischt. 

2.  Waisenhäuser  (Gemeinde-). 

Bern,  bürgerliches  Enabenwaisenhaus ,  im 
Hause. 

Bern,  bürgerliches  Mädchenwaisenhaus. 

Biel,  bürgerliches  Waisenhaus  in  Gottstatt, 
gemischt 

Waisenhäuser  in  Burgdorf,  Thun,  Fahy. 
Saignel(^gier  (Orphelinat  de  St  Vincent  de  Paul). 
Montier,  Courtelary,  Morijah  (Wabern),  Wart- 
heim  (Muri),  Waisenpension  Zuber  (Ruhigen). 

Neuveville,  Champfahy,  gemischt 
Courtelary,  Bezirkswaisenhaus,  gemischt. 
Del^mont,  Bezirkswaisenhaus.  Knaben. 
Porrentruy,  Bezirks  Waisenhaus,  gemischt. 
Saignel^gier,  Bezirkswaisenhaus,  Mädchen. 

8.  Staatliche  Spezialanstalten. 

Köniz,  Rettungsanstalt  Landorf,  Knaben. 
Kehrsatz,  Rettungsanstalt  für  Mädchen. 
Aarwangen,  Rettungsanstalt  für  Knaben. 
Erlach,  Rettungsanstalt  für  Knaben. 
Brüttelen,  Rettungsanstalt  für  Mädchen. 
Münchenbachsee,  Knabentaubstummenanstalt. 

Armonerziehungsanstalt  des  Bezirkes  Wangen 
in  Oberbipp  und  des  Bezirkes  Konolfingen. 

4.  Sti  ftungen. 
Wabem,  Viktoria-Anstalt  für  arme  Mädchen. 

Wabern,  Bächtelen,  Schweiz.  Rettungsanstalt, 
gestiftet  von  der  Schweiz,  gemeinnützigen  Ge- 
sellschaft, Knaben. 

Gotthelf-Stiftungen :  Rohrbach,  Bern,  Amts- 
bezirk Interlaken,  Frutigen-Niedersimmenthal, 
Sektion  Meiringen,  Wahlern,  Wattenwil. 

5.  Privatanstalten. 

Weissenheim  bei  Bern  für  schwachsinnige 
Kinder,  gemischt 

Bern,  Enge,  zur  Hoffnung,  für  Stotternde 
und  Taubstumme. 

Steinhölzli  b.  Bern,  Armenanstalt  für  Mädchen. 
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Grube  bei  Bern,  Armenerziehnngsanstalt 
(32  Knaben  und  1  Mädchen). 

Waisenanstalt  zur  Heimat  in  Brünnen 
(Mädchen)  nnd  W&iseBaastalt  „Nene  Gmbe" 
in  Brünnen  bei  Bern,  Bettongsanstalt  (Knaben). 

Köniz,  Blindenanstalt,  gemischt. 
Wabern,  Taubstummenanstalt  für  Mädchen. 
Wabern,  Morija,  französische  Mädchenanstalt. 
Muri,  Wartheim,  Asyl  für  Mädchen. 

Bolligen,  Wegmühle,  Asyl  zur  Heimat  für 
Mädchen. 

Brünnen  bei  Bern,  Asyl  zur  Heimat  für 
Mädchen. 

Armenerziehnngsanstalt  Ober  -  Enggistein 
(Knaben). 

b.  Privatschulen  auf  der  Sekundarschtdstufe. 

Bern,  Neue  Mädchenschule,  Sekundarklasse. 
Bern,  Freies  Gymnasium,  Progymnasiumklasse. 


Bero,  Wallgasse,   Sekundarklasse   von  Frau 
Zurlinden-Dasen,  Mädchen. 

Bern,  Metzgergasse,  Sekundarklasse  von  Frao 
Steiger,  Mädchen. 

Wabern,   Anstalt   Grünau  von  Hm.  LoosÜ, 
Knaben. 

c.  Privatschulen  auf  der  höhern  Mittelstufe. 

Bern,  Freies  Gymnasium. 

Bern,  Neue  Mädchenschule,Fortbildangsklasse. 

d.  Privat seminarien, 

Bern,  Mnristalden  für  Lehrer. 

Bern,  Neue  Mädchenschule  für  Lehrerinnen. 

Pensionnats  de  Neuveville  (ecoles  sup^rieures). 

Pensionnat  Pöter,  filles. 
Pensionnat  Daulte,  filles. 
Pensionnat  Godet,  filles. 
Institut  Morgenthaler,  gar^ons. 


3«  Kanton  lenzem,*) 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Nur  die  Stadt 
Luzem  weist  zwei  solcher  Institute  mit  zu- 
sammen 5  Lehrerinnen  auf.  Eintritt:  4  Jahre. 
Jahreskurse  von  40—46  Wochen.  Schulgeld: 
1—3  Fr.  monatlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittsalter. 

Eintritt  gestattet ,  wenn  das  Kind  mit  dem 
1.  Mai  das  sechste  Altersjahr  zurückgelegt  hat. 
Zum  Eintritt  verpflichtet  ist,  wer  mit  Beginn 
des  Schuljahres  das  siebente  Altersjahr  zurück- 
gelegt hat. 

SciiulplllcM. 

6.— 16.  Altersjahr :  Primarschule  6,  eventuell 
7.— 14.  Altersjahr  (L— VII.  Schuljahr).  Fort- 
bildungsschule, nur  für  Knaben  obligatorisch, 
14.— 16.  Altersjahr  (VIII.  und  IX.  Schuljahr). 

Schulbeginn. 
1.  Mai,  d.  h.  erster  Montag  im  Mai. 

Unterrichtszeit. 

a.  Primarschule. 

1.  Schuljahr:  Sommerkurs  von  18  Wochen 
mit  20—25  Stunden.  2.-4.  Schuljahr:  Jahres- 
kurse von  40  Wochen  mit  20 — 25  Stunden. 
5. — 7.  Schuljahr:  Winterkurse  von  22  Wochen 
mit  20—25  Stunden. 


b,  „Fortbildungsschule.*' ^) 

8.  und  9.  Schuljahr.  Winterkurse  von  20 
ganzen  oder  40  halben  Tagen.  Den  Gemeinden 
ist  gestattet:  1.  weitere  Sommerkurse  einzu- 
führen; 2.  die  Jahres-  oder  Halbjahresschulen 
durch  solche  mit  sechs  Jahreskursen  von  40 
Wochen  und  im  Oktober  beginnend  zu  ersetzen; 
3.  der  Erziehungsrat  kann  auch  gestatten,  dass 
nur  sieben  Winter-  oder  nur  sieben  Sommer- 
kurse abgehalten  werden.  Die  Entlassung  aus 
der  Primarschule  erfolgt,  wenn  ein  Kind  sämt- 
liche sieben  Klassen  durchgemacht  oder  mit 
Beginn  des  Schuljahres  das  14.  Alter^jahr  zurück- 
gelegt hat. 

HandarbeitsunterricM  fOr  Mftdchen  und  Knaben. 
a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Obligatorisch  vom  6.  resp.  7.  bis  16.  Alters- 
jahr. Die  I.  Klasse  besteht  aus  den  Schülerinnen 
der  III.  Klasse  Primarschule.  Die  II.  Klasse 
besteht  aus  den  Schülerinnen  der  IV.  Klasse 
Primarschule.  Die  III.  Klasse  besteht  aus  den 
Schülerinnen  der  V.— VII.  Klasse  Primarschule. 
Die  IV.  Klasse  umfasst  diejenigen  Schülerinnen, 
die  der  Primarschule  entlassen  sind  und  keine 
andere  Schule  besuchen.  Die  wöchentliche 
Stundenzahl  beträgt  im  Minimum  3,  die  durch- 
schnittliche Zahl  der  jährlichen  Unterricbts- 
wochen  40. 


»)  Entspricht  der  Ergänzung»-  oder  Repetirschule  In 
andern  Kantonen. 


mii  ZKJ — zo  CMunaen.  andern  Kantonen. 

♦)  lietrefl'end  die  durch  das  neue  Erziehun^sgesetz  vom  2».  November  1898  gebrachten  Modifikationen 
vergleiche  den  Anhang,  bezw.  Nachtrag,  zur  einleitenden  Arbeit. 
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b.  Knabenhandarbeit. 
Hiefor  besteht  zur  Zeit  keinerlei  Fürsorge. 

Sekundärschulen. 

Besuch  fakultativ.  Eintritt :  12.— 14.  Alters- 
jähr.  Ordentlicherweise  geschieht  der  Eintritt 
nach  Absolvirang  der  Primarschule.  Ausnahms- 
weise kann  solchen  Schülern,  welche  die  letzte 
Klasse  der  Primarschule  noch  nicht  absolvirt, 
diigegen  durch  eine  vom  Bezirksinspektor  ab- 
snnehmende  Prüfung  sich  darüber  ausweisen, 
dass  sie  das  Lehrziel  der  Primarschule  dennoch 
vollständig  erreicht  haben,  die  Aufnahme  ge- 
stattet werden.  Die  28  Sekundärschulen  sind 
Jahresschulen  nnd  umfassen  in  der  Regel  zwei 
Jahreskurse  von  36  bis  42  Wochen.  Das  Schul- 
iahr  beginnt  am  ersten  oder  dritten  Montag 
im  Okiober.  Der  Besuch  ist  meistens  unent- 
geltlich. 

Reknitenvorkurse. 

Duck  Beschluss  des  Regierungsrates  werden 
(he  Jünglinge,  welche  die  Rekrutenprüfnng  zu 
bestehen  haben,  verpflichtet,  die  Vorkurse, 
welche  30 — 40  Stunden  umfassen,  zu  besuchen. 
Obwohl  diese  Verfügung  keine  gesetzliche  Kraft 
hat  wird  ihr  nachgelebt. 

Mittelschulen. 

Kantonsschule  Luzern. 

Staatliche  Anstalt  Eintritt:  12.  Altersjahr. 
Beginn  des  Schuljahres:  Anfang  Oktober. 

a.  Gymnasium   und   Lyzeum   Luzern. 

Gymnasium :  6  Jahreskurse  von  42  Wochen. 
Lyzeum:  2  Jahreskurse  von  42  Wochen. 

b.  Realschule. 

Beakchule:  6  Jahreskurse  von  40  Wochen. 
Handelsschule :  3  Jahreskurse  von  40  Wochen. 
Schulgeld:  Keines.  Eintrittsgebühr  an  beiden 
Anstalten :  Für  Kantons-  und  andere  Schweizer- 
bflrger:  Fr.  3;  für  Ausländer:  Fr.  20. 

Mittelschule   Münster. 

Eintritt :    12.    Altersjahr.      a.    Realschule  : 
2  Jahresknrae  von  34  Wochen.     6.  Progym- 
nasimn:  4  Jahreskurse  von  39  Wochen.  Schul- 
I  geld:  Keines. 

Progymnasinm  nnd  Realklassen 
in  Sursee. 

antritt:  13.  Altersjahr.  Realklassen  und 
Progymnasium  je  4  Jahreskurse  von  40  Wochen. 
Kein  Schulgeld. 

Mittelschule  Willisau-Stadt 

Betritt:  12.  Altersjahr.    4  Jahreskurse  von 
:  ^)  Wochen.    Kein  Schulgeld. 


Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerseminar  Hitzkirch. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  15.  Altersjahr. 
4  Jahreskurse  von  40  Wochen.  Schulgeld : 
Wöchentliches  Kostgeld  Fr.  7. 70.  Für  Heizung, 
Licht  und  Wäsche  per  Jahr  Fr.  35. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Gewerbeschule  Luzern. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Es  besteht  eine 
männliche  und  eine  weibliche  Abteilung.  Jahres- 
kurse von  38  Wochen.  Schulgeld:  Schüler  im 
Zeichnen  und  Modelliren  Fr.  1.  Gesellen,  Lehr- 
linge etc.  Fr.  2.  Lehrtöchter  der  Fachschule 
Fr.  5—20  Knrsgeld.    Haftgeld  Fr.  4. 

Kunstgewerbeschnle  dos  Kantons 

Luzern. 

Staatliche  Anstalt  Eintritt :  15.  Altersjahr. 
Jahreskurse  von  40  Wochen.  Schulgeld:  Vor- 
kurs Fr.  5.  Dekorationsmalerei,  Glasmalerei. 
Modelliren,  Skulpturen,  Holzschnitzen  Fr.  5  per 
Quartal;  Kunstschlosserei  Fr.  10  per  Quartal. 

Landwirtschaftliche  Winterschule 

Sursee. 
2  Semesterknrse, 

Luzernische  Haushaltungsschule 

im  Bühl  in  Nottwil. 
Sechsmonatliche   Kurse.     Kursgeld  Fr.  250 
für  Kost,  Logis  und  Unterricht. 

Musikschule  Luzern. 
Städtisches  Institut.    Da  dasselbe  Vorschule 
des  gemischten  Chores  ist,  wird  nur  Gesang- 
unterricht erteilt. 

Hochschule. 

Theologische  Lehranstalt  in  Luzern. 

Ein  bestimmtes  Eintrittsalter  ist  nicht  fest- 
gesetzt; verlangt  wird  Absolvirung  der  Gym- 
nasial- und  Lyzealstudien  respektive  Ablegung 
der  Maturitätsprüfang.    4  Jahreskurse. 

Privat-Primarschulen. 

Institut  St.  Agnes,  Luzern:  Stiftsschule  im 
Hof. 

Privat-Sekundär-  und  Mittelschulen. 

Keine. 

Spezialschulen. 

(Waisenschulen,  Rettungsanstalten  etc.) 

Eettungsanstalt  Sonnenberg,  Kriens ;  Armen- 
erziehungsanstalten Rathhausen.  Ebikon  (ge- 
mischt) und  Mariazeil  bei  Snrsee.  Taub- 
stummenanstalt Hohenrain.  Waisen- 
anstalten Luzern,  Hohenrain,  Buttisholz, 
Ruswil,  Witenthor  (Malters). 
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Kantonale  Schnlorgpanisation. 


4r.  'K.eLxitoTx  Ui4. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Gegenwärtig  be- 
stehen im  Kanton  Uri  nnr  zwei  solcher  Anstalten 
in  Altdorf  und  Erstfeld.  Eintritt:  4.  Altersjahr. 
Jahresknrse  von  .30 — 47  Wochen.  Schulgeld: 
1-~1,2  Fr.  monatlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minlmaleintrltlsaltar. 
7.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  1.  Januar. 

Schulpflicht. 

7. — 15.  Altersjahr  :  Primarschule  :  7. — 13. 
Aitersjahr  (I.-  VI.  Schuljahr).  Repetitionskurs : 
13.— 15.  Altersjahr  (VII.  und  Vm.  Schuljahr). 
Schüler,  welche  mit  dem  15.  Altersjahr  die 
sechste  Prtmarklasse  noch  nicht  absolvirt  haben, 
dürfen  zu  fernerem  Schnlbesuch  nicht  mehr 
angehalten  werden.  Schüler  jedoch,  welche 
am  Anfang  des  Schu^ahres  das  15.  Aitersjahr 
noch  nicht  zurückgelegrt  haben,  sind  zum  Schul- 
besuch bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres  ver- 
pflichtet, „sofern  sie  nicht  bereits  die  sechste 
Klasse  durchgemacht  haben^^ 

Schulbeginn. 
1.  Oktober. 

Schulzeit. 

Das  Schuljahr  erstreckt  sich  in  der  Hegel 
vom  1.  Oktober  bis  zum  1.  Mai  und  soll  min- 
destens 30  Wochen  umfassen.  „Den  Orts- 
schnlgemeinden  wird  empfohlen,  wo  die  Ver- 
hältnisse es  ermöglichen,  die  Schulzeit  auf 
40  Wochen  zu  erstrecken  und  vor-  und  nach- 
mittägige Schulen  halten  zu  lassen.^' 

a.  Primarschule. 

I. — VI.  Schuljahr:  Mindestens  18  Stunden 
wöchentlich,  also  zum  mindesten  540  Schul- 
stunden jährlich.  Turnunterricht  eingeführt, 
„der  Gesang  findet  in  den  meisten  Schulen 
einige  Pflege;  Zeichenunterricht  wird  nur  in 
den  Oberklassen  der  Knabenschule  von  Altdorf 
erteilt". 

b.  Repetitionskurs  (Repetirschule). 

VII.  und  VIII.  Schuljahr.  Mindestens  2 
Stunden  wöchentlich.  Es  ist  aber  auch  ge- 
stattet, den  Repetitionskurs  statt  allwöchentlich 
in  2  Stunden  in  einer  Folge  ohne  ünterbruch 
abzuhalten. 

Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Die  Schulordnung  vom  24.  Februar  1875  be- 
merkt,   dass,    wo   es   immer«  tunlich   ist,   den 


Mädchen  Anleitung  zu  weiblichen  Arbeiten 
geben  ist. 

Durch  Erziehungsratsbeschlnss  vom  12.  S 
tember  1896  werden  die  Gemeinden  eingelad 
„da,  wo  es  noch  nicht  geschehen  ist,  w( 
möglich  von  der  vierten  Klasse  an,  Arbe: 
schulen  für  die  Mädchen  einzuführen". 

Der  Arbeitsunterricht  ist  nun  so  durchgeföl 
dass  darin  in  den  Gemeinden  vom  1.  bis 
oder  2.  bis  6.,  oder  3.  bis  6.,  oder  4.  bis 
oder  2.  bis  6.  und  7.,  oder  4.  bis  6.  und  7. 
8.  Schuljahr  in  wöchentlich  2  bis  5  Stun* 
während  26  bis  42  Wochen  jährlich  unterrict 
wird.  „Im  Schuljahr  1897/98  wurde  an  20  Sc! 
orten  in  den  weiblichen  Arbeiten  Unterri 
erteilt.  In  einigen  Gemeinden  ist  der  Bes 
der  Arbeitsschule  obligatorisch^  in  den  meis 
nur  fakultativ."  0 


Keine. 


b.  Knabenhandarbeit. 
Sekundärschulen. 


Die  Sekundärschule  ist  fakultativ  und  ' 
fasst  2  bis  3  Jahreskurse  von  30  bis  42  Wocl 
Eintritt:  12.  eventuell  13.  Altersjahr.  Zur  2 
bestehen  6  kantonale  Sekundärschulen  und  < 
private  mit  zusammen  61  Schülern  (27  Kna 
und  34  Mädchen).  Ganzjahr-  und  Ganztagsch 
Altdorf  2)  :  Halbjahr^  und  Ganztagschul 
Wassen^),  Göschenen^),  Andermatt*);  -ffa?6;< 
und  Halbtagschulen:  Erstfeld,  Amsteg.  Sei 
geld :  Meistenorts  keines.  Altdorf  verls 
jährlich  Fr.  10. 

Fortbildungsschule. 

Dieselbe  ist  auf  Beginn  des  Wintersemes 
1897/98  obligatorisch  erklärt  worden  für  sS 
liehe  Jünglinge,  welche  am  31.  Dezember 
16.  Altersjahr  zurücklegen.  Sie  umfasst  3  Jah 
kurse  mit  je  60  Unterrichtsstunden,  die  i 
destens  zu  drei  Vierteln  von  Anfang  Noven 
bis  Mitte  März  erteilt  werden.  Vom  Besi 
dispensirt  sind  einzig  jene  Schüler,  we 
gleichzeitig  eine  höhere  Lehranstalt  besnc 

Rekrutenvorkurse. 

Bis  zum  Obligatorium  der  Fortbildungssc 
im  Wintersemester  1897/98,  durch  welche? 
bisherigen  Bestimmungen  über  die  Rekru 
Vorkurse  und  Strafkurse  gegenstandslos 
worden  sind,  galten  mit  Bezug  auf  die  Rekrn 
Vorkurse  im  wesentlichen  folgende  Bes 
mungen : 

*)  Bericht  Über  die  Primär-  and  Bekundarschulei 
Kantons  Uri  vom  Schuljahr  1897/98. 

*)  Sekundärschulen,  an  welchen  Zeichenuntei 
erteilt  wird. 


Kanton  Uri. 
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Die  BekmtenYorkursc  sind  oblifi^atorisch  für 
sjüDtliche  19jährig:en  iMäuner,  die  nicht  im  Falle 
^iind,  sich  über  den  Besitz  genügender  Schul- 
kenntnisse  nnd  speziell  über  die  Befähigung 
zn  einem  gnt«n  Rekmtenexamen  auszuweisen. 
Der  Unterrichtskurs  umfasst  40  Stunden  und 
ist  je  weilen  spätestens  von  Neigahr  an  bis 
Knde  August  zu  erteilen.  Jünglinge,  welche 
mit  günstigem  Erfolg  an  der  Eanton!)8chule 
oder  an  andern  hohem  Anstalten  ihre  Studien 
fortsetzen,  dürfen  vom  Besuch  des  Rekruten- 
Torknrses  dispensirt  werden. 

Mittelschulen. 

Kantonsschule  in  Altdorf. 

Staatliche  Anstalt  Eintritt:  13.  Altersjahr. 
Unterrichtsbeginn:  Herbst. 

Unterrichtsdauer :  a.  Vorkurs :  1  Sommer- 
semester, b.  K^alabteiiung :  3  Jahresknrse  von 


42  Wochen,  c,  Gymnasium:  6  Jahreskurse  von 
42  Wochen.  Schulgeld:  Jährlich  Fr.  10  für 
Kantons-  und  im  Kanton  wohnhafte  Schweizer- 
bürger, Fr.  20  für  nicht  im  Kanton  wohnhafte 
Schweizer  und  Ausländer. 


Keine. 


Lehrerbildungsanstalten. 
Anderweitige  Berufsschulen. 


Gewerbliche  Fortbildungsschule 

Altdorf. 

Eintritt:  15.  bis  16.  Altersjahr.    Jahresknrse 
von  25  bis  36  Wochen.    Kein  Schulgeld. 

Spezialschulen. 

Kantonale   Armenerziehnngsanstalt   in   Alt- 
dorf (gemischt). 


S.  ICantoii  Sctivr^z. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Eintritt  3.  bis 
4.  .Mtersjahr.  Jahreskurse  von  44—45  Wochen. 
Schulgeld:  Wöchentlich:  0,2—0,4  Fr.  Monat- 
lich: 1,0—1,5  Fr.  Zur  Zeit  bestehen  nur  zwei 
Micha  Schulen,  nämlich  in  Lachen  und  Ein- 
fiiedeln. 

Obligatorische  Primarschule. 

MlBiimMnlrmnlter. 

"t.  Altersjahr,  d.  h.  die  Schulpflicht  beginnt 
im  Mai  de^enigen  Jahres,  in  welchem  das  Kind 
das  siebente  Altersjahr  zurücklegt. 

Schulpflicht. 

7—14.  Altersjahr.  Die  Primarschule  ist  die 
einzige  obligatorische  Schulstufe  dieses  Kantons 
wd  umfasst  das  I.  bis  VII  Schuljahr.  Die 
EatiaMung  aus  der  Primarschule  erfolgt  erst, 
wenn  der  Schüler  alle  sieben  Jahreskurse  durch- 
?emacbt  oder  das  14.  Altersjahr  im  Laufe  des 
^huljahres  zurückgelegt  hat. 

Schulbeginn. 
Im  Laufe  des  Monats  Mai. 

Schulzeit 

Jährliche  Schnlwochen :  42  im  Minimum. 
1.  Schuljahr:  15  wöchentliche  Unterrichtsstunden. 
^  Schuljahr :  20  wöchentliche  Unterrichts- 
Jtandcn.  m.  und  IV.  SchuHJahr :  25  wöchent- 
whe  Unterrichtsstunden.  V.  bis  VII.  Schuljahr: 
^»—30  wöchentliche  Unterrichtsstunden. 

Bei  nur  halbtägigem  Schulbesuch  sollen  auf 
J?de8  Kind  wöchentlich  wenigstens  15  Unter- 
nchtajtunden  fallen.  Abweichungen  von  diesen 


normalen  Stundenzahlen  kann  der  Erziehungs- 
rat gestatten. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

ö.  Weibliche  Arbeitsschulen. 

Die  „weiblichen  Handarbeiten  für  Mädchen'' 
bilden  ein  obligatorisches  Unterrichtsfach  der 
Primarschule.  Genauere  Bestimmungen  über 
die  Durchführung  des  Obligatoriums  bestehen 
indessen  nicht.  So  kommt  es,  dass  dieser  Unter- 
richt je  nach  der  Örtlichkeit  im  7.,  8.,  9.,  10. 
oder  11.  Altersjahr  beginnt.  Die  jährliche 
Unterrichtszeit  dauert  37—44  Wochen  mit 
2,5-— 6  wöchentlichen  Stunden. 

b.  Knabenhandarbeit. 
Nirgends  eingeführt. 

Sekundärschulen. 

Jeder  Bezirk  muss  mindestens  eine  öffentliche 
Sekundärschule  haben.  Es  bestehen  zur  Zeit 
solche  in  Schwyz  (Mädchenschnle^),  Arth  (ge- 
mischt^), Ingenbohl  (gemischt)  und  zwar  je 
eine  Abteilung  von  Gemeinde  '^)  und  „Verein"  ^) 
begründet,  letztere  also  Privatanstalt,  Lachen 
(Knaben^)  nnd  Mädchen*),  Siebnen  (gemischt'**). 
Einsiedeln  (Knaben  ^  und  Mädchen  ^,  Küssnacht 
(gemischt  ^,  Wollerau  (gemischt  ^).  Ihr  Besuch 
ist  faJeultativ.  Sie  umfassen  2—3  Jahreskurse 
mit  mindestens  42  Wochen  und  wöchentlich 
83  Stunden.  Das  Schulgeld  soll  möglichst 
niedrig  sein.    Es  beträgt  0—5—30  Fr. 

•)  EinkorsI^.  —  ')  Zweiknrsigr.  —  •)  Dreikursi)?. 
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Kantonale  Schnlorganisation. 


Fortbildungsschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Haben  nnr  geringe 
Verbreitung.  Eintritt:  14.  oder  15.  Altersjahr. 
Semesterkarse,  die  im  September  oder  Oktober 
beginnen  und  25—30  Wochen  dauern.  Schul- 
geld :  1,5 — 3  Fr.  per  Semester.  Haftgeld 
1—3  Fr. 

7  gewerbliche  Fortbildungsschulen  in  Artb, 
Brunnen-Ingenbohl,  Einsiedeln,  Gersau,  Küss- 
nacht, Lachen,  Schwyz  (alle  vom  Bund  sub- 
ventionirt). 

Rekrutenvorkurse. 

Obligatorisch  für  sämtliche  jungen  Männer, 
welche  je  weilen  mit  Neujahr  das  17.  Altersjahr 
erfüllt  haben.  Dispensirt  ist,  wer  gleichzeitig 
anderweitigen  Studien  obliegt,  oder  wer  sich 
über  den  Besitz  der  durch  die  eidgenössischen 
Prüfungsexperten  von  den  Rekruten  für  die 
Note  1  geforderten  Kenntnisse  auszuweisen 
vermag.  Der  Unterricht  umfasst  zwei  Winter- 
kurse von  je  40  Stunden  im  Minimum,  beginnt 
mit  Allerheiligen  und  schliesst  mit  Ostern. 

Mittelschulen. 

Keine  staaüichefi  AnstcUten,  dagegen  folgende 
Privatanstalten  (siehe  auch  dort) :  a.  Kollegium 
y^ Maria  Hilf^  in  Schwyz^)  mit  zwei  Vor- 
bereitungskursen (einen  für  italienische  Zög- 
linge und  einen  für  französische),  einer  Beal- 
klasse,  drei  Industrieklassen,  die  dritte  abgeteilt  1 
in  eine  merkantile  und  in  eine  technische  .4b-  ' 
teilnng,  sechs  Gymnasialklassen  und  einem  philo- 
sophischen Kurs.  (Gesamtzahl  der  Schüler 
1897/98:  325.)  h.  Lehr-  und  Erziehungsanstalt 
des  Benediktinerstiftes  ^Maria  Einsiedeln^  ^)  mit 
6  Gymnasialklassen  und  zwei  Kursen  Lyzeum. 
(1897/98:  267  Schüler.) 

*)  Drei  kursig.  —  *)  Zweikursig. 

')  AusländUches  Element  stark  vertreten. 


Lehrerbildungsanstalten. 

a,  Lehrerseminar  Bickenbach. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  16.  Altersjahr. 
Vorkurs  und  3  Jahreskurse.  Schulgeld:  Für 
Kantonsbürger  frei;  fiir  andere  Schweizer  und 
Ausländer  jährlich  Fr.  50. 

6.  Das  Töchterpensionat  und  Lehrer- 
innenseminar „Theresianum'^  in  Ingen- 
bohP)  ist  eine  Privatanstalt  mit  dreiklassiger 
Realschule,  drei  Seminarkursen  (diese  paraliei 
für  deutsche  und  französische  Schülerinnen), 
zwei  Vorbereitungskursen  (einen  färfranzösiscche 
und  italienische  Zöglinge,  welche  sich  der  Er- 
lernung der  deutschen  Sprache  widmen,  und 
einen  für  Zöglinge,  welche  die  französische 
Sprache  erlernen  wollen,  und  einen  Haus- 
haltungskurs).   (1897/98:  139  Schülerinnen.) 

Anderweitige  Berufsschulen. 
Keine. 

Privat-Primarschulen. 

Erziehungsanstalt  Paradies  in  Ingenbohl. 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Lyzeum  und  Gymnasium  in  Schwyz  (Kol- 
legium „Maria  Hilf"  in  Schwyz^).  Lehr-  und 
Erziehungsanstalt  Einsiedeln  (Gymnasium  und 
Lyzeum^).  Töchterpensionat  Theresiannm  in 
Ingenbohl^)  (Realschule,  deutsches  und  fran- 
zösisches Seminar^). 

Spezialschulen. 

(Waisenhausschulen,  Rettungsaustalten   etc.) 

Waisenhäuser  für  Knaben :  Einsiedeln,  Schwyz, 
Paradis  in  Ingenbohl,  Arth.  Anstalten  für 
Mädchen:  Industrielle  Anstalten  in  Siebnen 
(Versorgungsanstalt  für  junge  katholische 
Fabrikarbeiterinnen)  und  in  Galgenen-Lachen. 

*)  Ausländisches  Klement  stark  vertreten. 
*)  Siehe:  Kanton  Behwyz  „Mittelschulen**. 
')  Siehe:  Kanton  Seh wya  ,,LehrerbiIduupuinstalten". 


O,  K!a.iiton  Unterwalden  ob  dem.  liValci. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Eintritt:  3.  bis 
4.  Altersjahr.  Jahreskurse  von  40—42  Wochen. 
Schulgeld:  Keines.  Zur  Zeit  existiren  nur  zwei 
solche  Anstalten,  nämlich  in  Sarnen  und  in 
Kerns. 

Obligatorische  Primarschule. 

MInimaieintrIttsalter. 
7.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  1.  April. 

Schulpflicht. 

7.  — 15.  Altersjahr.  a.  Primarschule: 
7.--13.  Altersjahr  (L-A^I.  Schuljahr).   &.  Fort- 


bildungsschule: 14.  und  15.  Altersjahr  (VI. 
und  Vm.  Schuljahr). 

Von  der  Fortbildungsschule,  sowie  von  den 
obligatorischen  Rekrutenvorkursen,  sind  alle 
Schüler  ausgenommen,  welche  weitere  Bildungs- 
anstalten, d.  h.  mindestens  zwei  Jahre  lang 
die  Realschule  besuchen,  nachher  befriedigende 
Zeugnisse  einbringen  und  im  Zweifelsfalle  eine 
mit  ihnen  vorgenommene  Prüfung  gut  bestehen. 

Schulbeginn. 

Anfangs  Mai. 

Schulzeit. 

Jährliche  Schulwochen:  Mindestens  42. 


Kanton  Obwalden. 
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o.  Primarschule. 

L— VI.  Schnljahr:  Mindestens  20  Stunden 
wSehentlich. 

b.  „Fortbildnngsschnle/ 

VII.  und  VIII.  Schnljahr :  Jährlich  mindestens 
120  Stunden.  Wo  die  lokalen  Verhältnisse 
Hilbtagschalen  fordern,  kann  die  wöchentliche 
Stundenzahl  dnrch  den  Erziehungsrat  auf  18 
herabgesetzt  werden. 

HuNlarbeitsunterricht  ffir  Mädchen  und  Knaben. 

ff.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Das  Gesetz  verlangt  besondere  weibliche 
Arbeitsschnlen.  Der  Eintritt  geschieht  mit 
iem  7.,  8.,  9.  oder  10.  Altersjahr.  Die  Jahres- 
knrse  umfassen  42—44  Wochen  mit  4  bis 
6  wScbentlichen  Stunden. 

b.  Enabenhandarbeit. 
Keine  Fürsorge  hieffir. 

Sekundärschulen. 

Das  eigentliche  Sekundarschulwesen  ist  ge- 
setzlich nicht  organisirt.  Als  Ersatz  soll  die 
Bealabteilnng  des  Kollegiums  in  Samen,  eine 
Bttatliche  Anstalt,  dienen.  Es  besteht  indessen, 
ab  Gemeindeanstalt,  eine  Sekundärschule  in 
Samen.  Eintritt:  13.  Altersjahr.  2  Jahreskurse 
Ton  42  Wochen.    Schulgeld:  Fr.  18  jährlich. 

Fortbildungsschulen. 

Das  eigentliche  Fortbildungsschulwesen  ist 
^ietzUch  nicht  organisirt.  Es  bestehen  in- 
dessen gewerbliche  Fortbildungsschulen  in 
Samen,  Kerns,  Sachsein.  Eintritt:  14.  Alters- 
jahr. Die  Unterrichtskurse  beginnen  im  Mai, 
CTentnell  Oktober  und  dauern  40  beziehungs- 
weise 27  Wochen. 


Rekrutenvorkurse. 

Im  Jahre  vor  der  Bekrutenausmustemng  hat 
sämtliche  männliche  Jugend  ,.in  tunlichst  zeit- 
lichem Anschlnss  an  den  militärischen  Vor- 
unterrichf^  wenigstens  40  Stunden  eigentlichen 
Unterricht  zu  nehmen. 

Mittelschulen. 

Kantonale  Lehranstalt  in  Samen 

(Kollegium). 

Eintritt:  13.  Altersjahr.  Aufnahmsprttfung 
verlangt.  Jährliche  Schulwochen :  42.  a,  Real- 
schule :  2  Jahreskurse,  b.  Gymnasium :  6  Jahres- 
kurse, c.  Lyzeum:  2  Jahreskurse.  Schulgeld: 
Fr.  15  halbjährlich. 

Gymnasium  Engelberg  (Klosterschule) 
privat. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Kein  staatliches  Institut.  Dagegen  besteht 
!  am  Institut  Melchthal  in  Kems  ein  Lehrerinnen- 
I  Seminar  mit  8  Kursen. 


Keine. 
Keine. 


Anderweitige  Berufsschulen. 
Hochschulen. 


Privat-Primarschulen. 

Institut  Melchthal  in  Kerns. 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Institut    Melchthal    in    Kems.     Gymnasium 


Engelberg. 


Spezialschulen. 

Waisenhäuser :  Kerns  (Mädchen)  s.  oben ; 
Samen,  Sachsein,  Engelberg  (letztere  drei  fitr 
Knaben  und  Mädchen). 


T'.  Kistnton  Unter^valden  nid  dem  Wald, 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Nur  Staus  besitzt 
eine  solche  Schule.  Eintritt:  4.  oder  5.  Alters- 
jahr. Jahreskurse  von  38  Wochen.  Schulgeld : 
Fr.  6  jährlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

MinlmaleintrHtsalter. 

Zurückgelegtes  7.  Altersjahr.  Mit  Bewilligung 
der  Ortsschulbehörde  können  jedoch  auch  solche 
Kinder,  welche  mit  dem  1.  Mai  6^/a  Jahre 
erreicht  haben,  in  die  Schule  aufgenommen 
werden. 


Schulpflicht. 

7.  — 15.  Altersjahr:  a.  Primarschule: 
7.  -13.  Altersjahr  (I.-VL  Schuljahr).  ft.Wieder- 
holungsschnle,  obligatorisch  nur  filr 
Knaben:  14.  und  15.  Altersjahr  (VII.  und 
VIII.  Schuljahr).  Kinder  ohne  genügende 
Primarschulbildung  können  vom  Ortsschulrat 
ein  weiteres  halbes  oder  ganzes  Schuljahr  zum 
Schulbesuch  angehalten  werden.  Schulkinder 
der  fünften  und  sechsten  Klasse  (Schuljahr) 
oder  im  12.  oder  13.  Altersjahr  können  für  den 
Sommer  von  der  Schule  dispensirt  werden, 
haben  aber  dafür  die  Schule  ein  ferneres  Winter- 
semester zu  besuchen. 
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Kantonale  Schnlorgfanisation. 


Schulbeginn. 
Erster  Montag  des  Monats  Mai. 

Schulzelt 
Jährliche  Schulwochen:  42. 

a.  Primarschale. 

I. — VI.  Schuljahr:  Die  Zahl  der  Unterrichts- 
stunden beträgt  in  der  Regel  täglich  4^/2;  für 
die  zwei  ersten  Schulkurse  kann  die  Schulzeit 
durch  die  Ortsschulräte  auf  4  Stunden  per  Tag 
reduzirt  werden.  Wo  Sommerhalbtagsschulen 
gestattet  sind,  ist  wenigstens  2^ '2  Stunden 
Vormittagsschnle  zu  halten. 

b.  Wiederholungsschule. 

Vn.  und  Vni.  Schuljahr :  Jährlich  mindestens 
96  Stunden,  soweit  möglich  im  Wintersemester. 

Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben. 

öf.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Ohligatorisch  für  alle  Mädchen  von  der 
III.  Klasse  an  bis  zur  Schulentlassung.  Der 
Ortsschulrat  ist  jedoch,  wo  die  Verhältnisse  es 
gestatten,  berechtigt,  Kinder  schon  früher  in 
die  Arbeitsschule  aufzunehmen.  In  diesem  Falle 
können  sie  auch  früher  aus  derselben  entlassen 
werden.  Praktisch  gestalten  sich  die  Verhält- 
nisse nun  so,  dass  der  Eintritt  mit  dem  7.,  8. 
oder  9.  Altersjahr  erfolgt.  Die  Jahreakurse 
haben  32  bis  42  Wochen  mit  2^2  bis  5  wöchent- 
lichen Stunden. 

h.  Knabenhandarbeit. 
Keine  Fürsorge  hiefür. 

Sekundärschulen. 

Das  Sckundarschulwesen  ist  gesetzlich  nicht 
näher  normirt.  Die  von  den  Gemeinden  ein- 
gerichteten Sekundärschulen  erhalten  Staats- 
beiträge und  stehen  unter  Aufsicht  des  Er- 
ziehungsrates. Sekundärschulen  bestehen:  in 
Stans  für  Knaben  (I.  und  II.  Jahreskurs),  in 
Buochs  und  Beckenried  je  eine  gemischte  Ab- 
teilung. Eintritt :  12. '  oder  13.  Altersjahr. 
2  Jahreskurse  von  42  —43  Wochen.  Schulgeld : 
10—20  Fr.  jährlich. 

Fortbildungsschulen. 

Für  die  eigentlichen  Fortbildungsschulen  ist 
keinerlei  gesetzliche  Fürsorge  getroffen.    Die 


vorhandenen  Fortbildungsschulen  sind  G«* 
meindean stalten  und  deren  Besuch  ist  fakultativ 
Beckenried  hat  das  Obligatorium  eingefähit 
Eintritt:  13.  oder  14.  Altersjahr.  Beginn  da 
Unterrichtes  im  Oktober,  eventuell  April.  Sehil- 
geld :  Keines ;  dagegen  Haftgeld  von  1—2  Fr. 

Gewerbliche  Fortbildungsschulen  mit  Bande» 
Subvention  in  Beckenried,  Buochs,  Stans. 

Rekrutenvorkurse. 

Für  angehende  Rekruten  besteht  ein  obli 
gatorischer  Vorbereitungskurs  von  48  Stundet 

Mittelschulen. 

Eine  staatliche  Mittelschule  besteht  in  diesen 
Kanton  nicht.  Dagegen  ist  im  Kapuzinerklostei 
in  Stans  ein  privates  sechskursiges  Gymna^u» 
(„Lehr-  und  Erziehungsanstalt  der  V.  V.  Kapu- 
ziner im  Kollegium  St.  Fidelis  in  Stans")  ein 
gerichtet.  Eintritt:  11.  Altersjahr;  femer  b1 
zu  erwähnen  das  private  Töchterpensiom 
St.  Klara  in  Stans  mit  Primarabteilung  (1897/98 
3  Schülerinnen),  3  Realklassen  (L— III.  Jahres 
kurs  mit  35  Schülerinnen),  3  Lehrerinnc» 
seminarkurse  mit  7  Schülerinnen,  einem  Haoft 
haltungskurse  mit  10  Schülerinnen.  Vor- 
bereitung auf  den  Ordensstand. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerinnenseminar  (3  Kurse)  des  Töchter 
Pensionats  St.  Klara  in  Stans. 


Keine. 
Keine. 


Anderweitige  Berufsschulen. 
Hochschulen. 


Privat-Primarschulen. 

Institut  Maria  Kickenbach;  Institut  St.  Klan 
in  Stans  (siehe  Mittelschulen). 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Lehr-  und  Erziehungsanstalt,  Gymnasium 
Stans  (Kapuzinerkloster).  Institut  St.  Klara  u 
Stans  (siehe  Mittelschulen). 

Spezialschulen. 

Waisenhäuser  (für  Knaben  und  Mädchen) 
Stans,  Beckenried,  Buochs,  Erameten,  Hergiswu 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Kleinkinderschulen 
im  eigentlichen  Sinne  gibt  es  hier  nicht;  alle 
Anstalten  unter  diesem  Titel  tragen  den  Cha- 
rakter von  Bewahranstalten.    Eintritt:  3.  oder 


4.  Altersjahr.  Jahreskurse  von  35—52  Wochen 
Schulgeld:  Monatlich:  0,5—1,5  Fr.;  viertel- 
jährlich 2-5  Fr.;  jährlich:  Fr.  9.  ünentgelt- 
lichkeit  des  Besuches  bietet  zur  Zeit  nur  em< 
Anstalt. 


Kanton  Glaras. 
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^  Obligatorische  Primarschule. 

MinhBalelntrittsatter. 

6.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  1.  Mu. 

I 

Schulpflidit 

6.  bis  15.  Altersjahr.    Alltagsschnle :  6.  bis 

■13.  Altersjahr:   (I.— VII.  Schu^ahr).     Repetir- 

;  schule :    14.    und    15.   Altersjahr    (Vm.    nnd 

H.  Schuljahr). 

Schulbeglim. 

Mai. 

Schulzeit. 
Jährliche  Schnlwochen :  46. 

a.  Alltagsschnle. 

L  Schuljahr :  16—22  Stunden  wöchentlich. 
i  H.  Schuljahr :  17—22  Stunden  wöchentlich. 
i  m.  Schuljahr :  21—27  Stunden  wöchentlich. 
IV.-Vn.  Schuljahr:  25—33  Stunden  wöchentlich. 

6.  Repetirschule. 

I     nn.  und  IX.  Schuljahr :  5-6  (6—7)  Stunden 
I  wöchentlich.     Halbtagsschulen  dürfen  nur  mit 
I  tusdrücklicher  Gestattung  des  Begierungsrates 
I  bestehen.   Der  Ausfall  an  gesetzlich  normirter 
I  Schulxeit  ist   durch  Verlängerung  der  Schul- 
pflicht um  einen  ToUen  Jahresknrs  zu  ersetzen. 
Wer  eine  Sekundarschnle  besucht,  ist  während 
dieser  Zeit  and  falls  dieser  Besuch  wenigstens 
xwei  Jahre    g^edauert    hat,   von   der   Bepetir- 
sehnlpflicht  befreit. 

Haatfarheitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 
OUigatoriseh  vom  Beginn  des  vierten  Schul- 
jahres an  bis  zum  Austritt  aus  der  Bepetir- 
schnle.  Mädchen,  die  sich  als  Nähterinnen  in 
der  Lehre  befinden,  können  von  der  Arbeits- 
sebnle  ganz  oder  teilweise  dispensirt  werden. 
Jihrliche  Schulwochen :  42—47  mit  je  6  Stunden. 
Bei  Teilung  der  Arbeitsschule  in  zwei  und 
mehr  Abteilungen  soll  jedes  Mädchen  mindestens 
drei  Stunden  wöchentlichen  Unterricht  erhalten. 

6.  Enabenhandarbeit. 
Nur  der  Hauptort  Glarus  hat  diesen  Unter- 
richt eingeführt.    Eintritt:  10.— 12.  Altersjahr. 
Kurse  von  ^  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Das  Sekundarschnlwesen  ist  Sache  der  Ge- 
meinden, entweder  einer  einzelnen  Gemeinde 
ffir  sich  oder  in  Verbindung  mit  andern.  Ein- 
tritt: 12.  Altersjahr,  frühestens.  Bedingung: 
Absolvimng  der  VI.  Klasse  der  Primarschule 
ond  entsprechendes  Mass  von  Kenntnissen. 
3  Jahreskurse  von  43— 46  Wochen  mit  30-35 
wöchentlichen  Stunden.  Schulgeld :  Für  Nicht- 
glamer  an  einzelnen  Orten  10—40  Fr.    Zwei 


volle  Jahre  Sekundarschulbesuches  befreien  von 
der  weitern  obligatorischen  Schulpflicht. 

8  dreikursige  Sekundärschulen  bestehen  in 
Niedemmen.  Näfels,Mollis,  Netstall,  Schwanden, 
Hätzingen,  Linthal,  Matt. 

Fortbildungsschulen. 

Fakultativ.  Einrichtung  ganz  den  Gemeinden 
überlassen.  Eintritt:  13.— 16.  Altersjahr.  Die 
Unterrichtskurse  sind  meistens  halbjährlich, 
und  haben  bei  reduzirter  Stundenzahl  eine 
Dauer  von  19  bis  26  Wochen.  Der  Beginn  der 
Kurse  fällt  an  den  meisten  Orten  auf  den  Herbst. 
In  diesem  Kanton  existiren  zur  Zeit  zwei  Fort- 
bildungsschulen für  Mädchen  (Handarbeitskurse 
in  Nidfarn  nnd  Luchsingen). 

Gewerbliche  Fortbildniigsschnlen  in  Glanis- 
Biedem,  Engi,  Moliis,  Nät'els,  Netstal,  Nieder- 
urnen, Schwanden. 

Mittelschulen. 

Höhere  Stadtschule  Glarus. 
Eintritt:  12.  Altersjahr.  Aufuahmsbedingnng: 
Lehrziel  des  6.  Primarschuljahres.  Jährliche 
Schul  Wochen  :  42.  Beginn  des  Schuljahres : 
Mai.  Abteilungen  der  Schule :  a.  Mädchen- 
schule; h.  Bealschule  (nur  Knaben);  c.  Gym- 
nasium (nur  Knaben)  mit  je  4  Jahreskursen. 
Schulgeld:  Der  Schulbesuch  ist  frei  für  Schüler 
von  Glarus,  Biedern,  Ennenda,  Mitlödi  und 
zwar  für  Kantonsbürger,  Schweizerbttrger  und 
niedergelassene  Ausländer;  frei  ist  ferner  der 
Schulbesuch  für  Angehörige  aller  Gemeinden 
des  Kantons  vom  dritten  Jabreskurse  an  und 
für  Schüler  aus  allen  Gemeinden  des  Kantons, 
die  höhere  Lehranstalten  besuchen  wollen, 
schon  vom  ersten  Jahre  an.  Fr.  20  bezahlen 
jährlich  kantonsbürgerliche  Schüler  aus  Ge- 
meinden, die  eine  Sekundärschule  besitzen  oder 
Glarus  nicht  benachbart  sind,  ebenso  auswärts 
wohnende  Tagwen-Genossen  von  Glarus-Biedern. 
Fr.  30  bezahlen  jährlich  andere  Schweizer  aus 
den  vorhin  erwähnten  Gemeinden  und  ebenso 
die  Ausländer. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Keine. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Schule  für  Haushaltungskunde  und  Hand- 
arbeiten in  Schwanden  (gegründet  1874  vom 
Handwerker-  und  Gewerbeverein). 

Hochschulen. 

Keine. 

Privatschulen. 

Keine. 

Spezialschulen. 

Kantonale  Armenerziehungsanstalt  für  Mäd- 
chen in  Mollis;  Armenerziebungsanstalten  für 
Knaben:  Linthescherkolonie  Niedemmen  und 
Bilten.    Waisenanstalt  Glarus. 
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Kantonale  Schalorganisation. 


Q.  ^Kanton  Zug'. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Nur  Unterägeri 
und  Baar  hahen  solche  Schulen.  Eintritt : 
3.  his  4.  Aitersjahr.  Jahres karsc  von  zirka 
40  Wochen.    Schalgeld:  Keines. 

Obligatorische  Primarschule. 

Mini  malol  ntrittsaitor. 

6.  Altersjahr,  im  Laufe  des  hürgerlichen 
Jahres  zurückgelegt. 

Sdiulpfliciit. 

6.  bis  15.  Altersjahr.  AUtagsschnle :  6.  bis 
12.  Altersjahr  (L— VI.  Schuljahr).  Repetir- 
schnle:  13—15.  Altersjahr  (VII.— IX.  Schuljahr). 
Kinder,  welche  aus  der  Alltagsschule  entlassen 
werden,  bevor  sie  den  sechsten  Primarkurs 
zurückgelegt  haben,  sollen  eine  verhältnis- 
mässig längere  Zeit  in  der  Repetirschnle  ver- 

bleibeu. 

SchttilMginn. 

Mai. 

Scliuizeit. 
Jährliche  Schulwochen:  42. 

a.  Alltagsschule. 

I.— VI.  Schuljahr:  18—25  Stunden  wöchent- 
lich. Wo  Übung  oder  Verordnungen  mehr 
wöchentliche  Schulstunden  vorschreiben,  dürfen 
dieselben  nicht  vermindert  werden.  Die  Schüler 
der  ersten  Klasse  haben  täglich  etwas  weniger 
Schulzeit  als  die  andern.  Im  einzelnen  gestaltet 
sich  die  Stundenverteilung  folgendermassen : 

a.  Knabenschulen.  Bei  Dreiteilung  einer 
Schule:  I.  und  II.  Schuljahr  22  wöchentliche 
Stunden;  UI.  und  IV.  Schuljahr  25;  V.  und 
VI.  Schuljahr  33.  Bei  Zweiteilung  einer  Schule: 
I.— III.  Schuljahr  24  wöchentliche  Stunden : 
IV.— VI.  Schuljahr  33.  Bei  Gesamtschulen: 
I. — VI.  Schu^ahr  30  wöchentliche  Stunden. 

b,  Mädchenschulen.  (Arbeitsnnterricht 
inbegriffen).  Bei  Dreiteilung  einer  Schule : 
I.  und  II.  Schnljahr  22  wöchentliche  Unterrichts- 
stunden; III.  und  IV.  Schuljahr  25;  V.  und 
VI.  Schuljahr  32.  Bei  Ztreiteilung  einer  Schule : 
I.—III.  Schuljahr  24  wöchentliche  Stunden ; 
IV.— VI.  Schuljahr  32.  Bei  Gesamtschulen  : 
I. — VI.  Schuljahr:  32  wöchentliche  Unterrichts- 
stunden. 

b.  Repetirschnle. 

VII.— VIII.  Schuljahr.  Während  8  Monaten 
wöchentlich  3  Stunden.  Diejenigen  Gemeinden, 
welche  die  Repetirschule  an  Sonn-  und  Fest- 
tagen halten  wollen,  haben  hiefür  die  Qenehmi- 
gang  des  Erziehungsrates  einzuholen. 


Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knabei. 

a.  Weibliche  Arbeitsschulen. 

Die  weiblichen  Arbeiten  für  Mädchen  sind 
als  obligatorisches  Unterrichtsfach  dem  Lehr- 
plan eingefügt.  Der  Unterricht  umfasst  alle 
sechs  Jahre  der  Alltagsschule  nach  folgendem 
Schema : 

Bei  Dreiteilung  einer  Schule :  I.  nnd  IL  Schul- 
jahr 3  Stunden;  tll.  und  IV.  Schuljahr  4  Standen; 
V.  und  VI.  Schuljahr  5  Stunden. 

Bei  Zweiteilung  einer  Schule:  I. — 111.  Schul- 
jahr 4  Stunden;  IV.-VL  Schaljahr  5  Stunden. 

Bei  Gesamtschulen:  L— VI.  Schuljahr  5 
Standen. 

h,  Knabenhandarbeit. 

Keine  Fürsorge. 

Sekundärschulen. 

In  denjenigen  Gemeinden,  welche  sich  zu 
den  erforderlichen  Leistungen  verstehen,  and 
in  denen  das  Bedürfnis  vorhanden  ist,  sind 
Sekundärschulen  errichtet  worden.  Eintritt: 
12.  ev.  13.  Aitersjahr.  Aufnahmsbedingung: 
Erreichtes  Lehrziel  der  VI.  Priiuarklasse.  Die 
Sekundärschule  umfasst  drei,  ausnahmsweise 
auch  nur  zwei  Jahreskurse  von  42  Wochen 
mit  30—32  Stunden.    Schulgeld:  Keines. 

6  Sekundärschulen  in  Zug  (Knabenschule, 
Mädchenschule),  Oberägeri,  Unterägeri,  Men- 
zingen,  Baar,  Cham. 

Fortbildungsschulen. 

Dieser  Kanton  besitzt  keine  eigentlichen 
Fortbildungsschulen.  Gewerbliche,  respektive 
Zeichnungsschulen  bestehen  in  Zug,  Baar, 
l'nterägeri  und  Menzingen. 

Rekrutenvorkurse. 

Es  bestehen  obligatorische  Unterrichtskorse 
für  die  ins  wehrpflichtige  Alter  eintretende 
Mannschaft.  „Zum  Besuche  ist  die  benannte 
Altersklasse  in  oder  unmittelbar  vor  dem  Jahre 
verpflichtet,  in  dem  sie  die  pädagogische  Prüfung 
zu  bestehen  hat."  Dispensationsgründe :  Min- 
destens zweijähriger  Besuch  einer  Eeai-  oder 
Sekundärschule,  landwirtschaftlichen  Schule, 
eines  Lehrerseminars,  eines  Gymnasiums  etc. 
Zeit  und  Dauer  des  Unterrichtes  werden  je- 
weilen  durch  den  Erziehungsrat  auf  Vorschlag 
der  Militärkommission  festgestellt.  So  wurde 
z.  B.  pro  1895  folgendes  verlangt: 

Gesamtstundenzahl  80,  per  Woche  höchstens 
2»/2  Stunden.  „Die  Verteilung  der  Unterrichts- 
stunden auf  das  Winter-  und  Sommersemester 
hat  so  zu  geschehen,  dass  für  letzteres  naifl* 
destens   10  Stunden   reservirt  und   selbe  nn- 
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Kanton  Freiborg. 
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mitt'eibar  vor  der  eidgenössischen  pädagogischen 
Prflfnng  abgehalten  werden.^  Je  nach  den 
Verhältnissen  können  die  Stunden  anf  Sonn- 
oder Werktage  verlegt  werden. 

Mittelschulen. 

Kantonsschale  Zag. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  12.  oder  13.  AUers- 
jahr.  Anfnahmshedingang :  Erreichtes  Lehrziel 
der  \l.  Primarklasse.  Jährliche  Unterrichts- 
wochen: 42.  Abteilungen:  a.  Untergymnasium 
respektive  Seknndarschale :  2  Jahreskurse, 
b.  Ohergymnfisium :  4  Jahreskurse.  c.  Industrie- 
»ckule:  4^/«  Jahreskurse.  Schulgeld:  Keines; 
dagegen  bezahlen  die  Indastrieschtller  eine 
jiUirliche  Laboratoriamsgebühr  von  Fr.  2,5. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Freies  katholisches  Lehrerseminar  bei  St. 
Michael.  Privatanstalt.  Eintritt:  16.  Alters- 
iabr.  4  Jahresknrse  von  41  Wochen.  Lehrerinnen- 
itminar  Menzingen.  Privatanstalt.  Eintritt: 
14.— 15.  Altersjahr.  a.  Deutsche  Abteilung 
4  Kurse,    b.  Französische  Abteilung  3  Kurse. 


Anderweitige  Berufsschulen. 

Töchferinstifitt  für  haus-  und  landwirtschaft- 
liehen Unterricht  der  Schtresterngenossenschaft 
zum  heiligen  Kreuz  in  Cham.  Dauer  der  Kurse 
1  Jahr.    Pensionspreis  Fr,  400. 

Kurse  der  Sektion  Zug  den  Schweiz,  kauf- 
männischen   Vereins. 

Hochschulen. 
Keine. 

Privat-Primarschulen. 

Töchter  Pensionat  Menzingen;  Institut  Maria 
Opferung,  Zug. 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Knabenpensionat  St.  Michael,  Zug ;  Knaben- 
erziebungsaustalt  Minerva,  Zug ;  Töchter- 
pensionat Menzingen,  Schule  der  Schwestem- 
genossenschaft  zum  heiligen  Kreuz  in  Cham. 
(Siehe  oben.) 

Spezialschulen. 

Waisenanstalteii  (für  Knaben  und  Mädchen)  : 
in  der  Emo  (Menzingen),  Zug,  Baar;  Industrielle 
Armeuerziehungsauätalt  Hagendom  (Cham). 


lO.  ELCLnton  Freibrirg". 


Kindergärten  und  Kieinkinderschulen. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  Dagegen  besteht 
ein  Beglement  für  Kleinkinderschulen,  wonach 
in  jeder  Gemeinde  des  Kantons  für  die  Kinder 
im  Alter  von  4—7  Jahren  Schulen  errichtet 
werden  können,  welche  neben  der  ersten  Er- 
zieiinng  des  Kindes  auch  dessen  Vorbereitung 
tnf  die  Primarschule  bezwecken.  Der  Staatsrat 
bestimmt  den  Gehalt  der  Lehrerin.  Nur  in 
10  Gemeinden  sind  Kleinkinderschulen  ein- 
gcföhrt  Eintritt:  2.-6.  Altersjahr.  Jahres- 
inirse  von  37—44  Wochen.  Schulgeld :  Monat- 
lich: 8,5—4  Fr.;  jahrlich  12-20  Fr.  An  ein- 
zetocn  Orten  ist  der  Besuch  frei. 

Obligatorische  Primarschule. 

Mlnimatelntrittsalter. 

7.  Altersjahr,  d.  h.  die  Verpüichtung  zum 
Schalbesuch  beginnt  mit  dem  1.  Mai  des  Jahres, 
in  welchem  das  Kind  das  siebente  Altersjahr 
erreicht 

Schulpflicht. 

7.  bis  16.  Altersjahr  für  die  Knaben ;  7.  bis 
15.  Altersjahr  för  die  Madchen.  Unterstufe : 
7.-9.  Altersjahr  (L— III.  Schuljahr) ;  Mittel- 
stufe:  9.— 12.  Altersjahr  (IV.- -VI.  Schuljahr); 
Oberstufe:  12.— 16.  eventuell  15.  Altersjahr 
•VIL-rX.  eventuell  VIII.  Schuljahr).  Das 
Schnlinspektorat   hat   die   Befugnis,    in   nach- 


stehenden Fällen  eine  frühere  Entlassung  aus 
der  Schulpflicht  zu  verfügen: 

a.  Für  Schüler  armer  Eltern,  die  zui*  Arbeit 
unumgänglich  nötig  sind,  immerhin  unter  der 
Bedingung,  dass  sie  den  aufgestellten  Prüfungs- 
bedingungen Genüge  leisten.  Diese  Entlassung 
kann  jederzeit  vom  Inspektor  ausgesprochen 
werden  auf  Grund  eines  Gutachtens  der  Orts- 
schulkommission. 

b.  Für  solche  Schüler,  welche  das  dreizehnte 
Jahr  erfüllt  und  in  der  Frühlingsprüfung  in 
allen  Fächern  des  Schulprogramms  die  Note 
gut  erhalten  haben. 

Schulbeginn. 
1.  Mai. 

Schulzeit 

Jährliche  Schulwochen :  42.  In  Landgemeinden 
sind  auch  40  Wochen  zulässig. 

a.  ünterschule.  I. — VI. Schuljahr:  25  wöchent- 
liche Stunden. 

6.  Oberschule.  VII.— IX.  eventuell  VIII.  Schul- 
jahr :  25  (30)  wöchentliche  Stunden. 

c.  Gesamtschule.  L— IX.  eventuell  VIII.  Schul- 
jahr: 25  wöchentliche  Stunden. 

Urlaubsbewillignngen  für  die  Alpzeit  erteilt 
der  Inspektor :  a.  wenn  der  Schüler  sein 
13.  Jahr  erreicht  hat ;  b.  wenn  derselbe  in  der 
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Oberschule  eine  befriedigende  Prüfung  bestanden 
und  die  Dnrchschnittsnote  mittelmässig  für  die 
obligatorischen  Fächer  erhalten  hat.  Ein  so 
beurlaubter  Schüler  kann  indessen  angehalten 
werden,  die  Schule  noch  während  eines  femern 
Wintersemesters  zu  besuchen,  nachdem  er  das 
zur  Entlassung  vorgeschriebene  Alter  erreicht 
hat.  Au  Landschulen  ist  ferner  gestattet,  auf 
der  Oberstufe  während  des  Sommerhalbjahres 
nur  vormittags  mindestens  3  Stunden  Schule 
zu  halten. 

Handarbeitsunterricht  fQr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Weibliche  Arbeiten  und  Haushalfungskunde 
sind  für  die  Mädchen  obligatorische  Unterrichts- 
gegenstände und  zwar  während  aller  8  Unter- 
richtsjahre. Die  wöchentliche  Unterrichtszeit 
beträgt  wenigstens  3  Stunden  für  weibliche 
Arbeiten  und  1  Stunde  für  Haushaltungskunde. 

b.  Knabenhandarbeit. 

Nur  in  Freiburg  und  Murten  eingeführt.  Ein- 
tritt: 11.— 15.  Altersjahr.  Kurse  von  16  bis 
17  Wochen. 

Sekundärschulen. 

a.  Eegionalschulen. 

Diese  Schulen  werden  von  den  beteiligten 
Gemeinden  unter  Mitwirkung  des  Staates  er- 
richtet und  erweisen  sich  gewissermassen  als 
erweiterte  Oberschulen  der  Primarstufe.  Trotz- 
dem wird  diese  Schulgattung  im  Kanton  Freiburg 
als  Sekundärschule  qualifizirt.  Die  Regional- 
schule ist  obligatorisch  für  alle  Primarschüler, 
die  vor  erfülltem  14.  Altersjahre  das  Programm 
der  Oberstufe  beendigt  und  bei  der  Schluss- 
prüfung wenigstens  die  Note  3  erlangt  haben. 
2  Jahreskurse  mit  mindestens  950  und  höchstens 
1000  Unterrichtsstunden.  Wenn  die  Bedürfnisse 
der  Gegend  es  erfordern,  können  die  Ferien 
sich  auf  4  aufeinander  folgende  Monate  er- 
strecken. 13  Schulen  in  Cottens,  Treyvaux, 
Alterswil,  Düdingen.  Plaffayen,  Gruy^re,  Neiri- 
vue,  Courtion,  Gurmels,  Kerzers,  St.  Aubin,  Rue, 
Attalens. 

b.  Sekundärschulen. 

Tn  jedem  Bezirk  ist  wenigstens  eine  Sekundär- 
schule zu  errichten.  Der  Staatsrat  setzt  einen 
Beitrag  an  die  Lehrerbesoldung  fest.  Den 
Bezirkshauptorten  ist  empfohlen,  Mädchen- 
Sekundärschulen  zu  errichten.  Jede  öffentliche 
Sekundärschule  hat  wenigstens  drei  Lehrer. 
Eintritt:  12.  Altersjahr,  nach  Gesetz;  11.  bis 
14.  Altersjahr,  nach  Praxis.  Aufhahmsbedingung : 
Bestehen  einer  Prüfung.  2 — 4  Jahreskurse  mit 
35—43  Wochen  (nach  Gesetz  42  Wochen).  Das 
Schuljahr  beginnt  mit  dem  1.  Oktober  und 
endet  am  31.  Juli.   Schulgeld:  Nur  an  2  Schulen 


des  Kantons  15—20  Fr.  7  Schulen  in  Freiburg 
(Knaben,  Mädchen),  Überstorf,  Bulle,  Murten, 
Eatavayer-le-Lac,  Romont. 

Fortbildungsschulen. 

Hieher  sind  zu  rechnen  die  Zeichenschnlen 
in  Freiburg  und  Murten.  Eintritt:  14.  bis 
16.  Altersjahr.  Semesterkurse  von  22  Wochen. 
Schulgeld:  Halbjährlich  5—10  Fr. 

Rekrutenvorkurse. 

Die  sogenannten  Wiederholungsschulen  sind 
obligatorisch  für  die  jungen  Leute,  welche  sich 
zur  Reknitirung  zu  stellen  haben  und  welche 
nicht  durch  die  zuständige  Schulbehörde  davon 
entlassen  sind.  Eintritt :  Vom  16.  Alt-ersjahre 
an.  Der  Unterricht  findet  an  Nachmittagen 
der  Ferientage  und  am  Abend  während  des 
Winters  statt,  im  Minimum  während  70,  im 
Maximum  während  150  Stunden.  Einige  Zeit 
vor  der  Reknitirung  haben  die  Rekruten  allein 
einen  Wiederholungskurs  von  20  Stunden  durch- 
zumachen. 

Mittelschulen. 

College  St.  Michel. 

Privatanstalt  unter  Staatsaufsicht  und  mit 
staatlicher  Subvention.  Der  Unterricht  in  ge- 
werblicher Richtung  ist  vom  Staate  organisirt. 
Eintritt:  11.  Altersjahr  für  die  Literarscbule, 
12.  Altersjahr  für  die  Industrieschule.  Auf- 
uahmsprüfuug  verlangt.  Das  Schuljahr  von 
42  Wochen  beginnt  mit  dem  1.  Oktober  und 
endet  mit  dem  31.  Juli.  Abteilungen :  a.  Section 
littöraire  frangaise  6  Jahreskurse:  b.  Section 
littöraire  allemande  6  Jahreskurse;  c.  Section 
acadi'imique  2  Jahreskurse;  d.  Section  indus- 
trielle 4  Jahreskurse:  e.  Handelsabteilnng  mit 
3  Jahreskurseu  (als  Abteilung  der  öcole  indus- 
trielle cantonale  [s.  litt.  d]).  Im  Anschluss  daran: 
Cours  pröparatoire  &  l'^cole  polytechnique : 
1  Jahreskurs.  Schulgeld:  Für  im  Kanton  An- 
sässige Fr.  5,  für  alle  übrigen  Fr.  10  halbjährlich. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerseminar  in  Hauterive. 
Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  15.  Altersjahr. 
3  Jabreskurse  von  42  Wochen.  Konvikt. 
Schulgeld:  Pensionspreis  per  Vierteljahr:  Für 
Kantonsbürger  Fr.  60:  für  andere  Schweizer 
Fr.  105;  für  Ausländer:  Fr.  135. 

Ecole  secondaire  et  normale  de 
Ste-Ursuleä  Fribourg(Lehrerinnenseminar). 

■r 

Privatanstalt.  Eintritt :  13.  Altersjahr.  ^ 
Jahreskurse  von  42  Wochen,  nämlich  4  Sekundw- 
kurse  und  1  Seminarkurs.  Schulgeld:  Fr. 20 
halbjährlich. 
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Anderweitige  Berufsschulen. 


Station  laitiere  et  6cole  de  laiterie 

k  P6rolles.  i 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  1  Jahreskurs.  Monat-  ! 
liches  Pensionsgeld :  Fr.  30.  | 

Ecole  d'agricnlture  d'hiver  k  P^rolles. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.    2  Winterkiirse  von 
je  20  Wochen.    Schulgeld :  Fr.  150  für  Pension. 

Ecole-ferme  de  la  sainte  famille 
ä  Sonnewyl. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.    2  Jahreskorse  von 
36  Wochen. 


Conrs  professionnels  d'adultes, 
Fribourg  (Mus^e  indnstriel  cantonal). 

Bis  znm  Jahr  1895  waren  diese  Kurse  ein- 
fiche  Zeicbenschulen ;  vom  Wintersemester 
189596  ab  hat  der  Lehrplan  eine  bedeutende 
Erweiterung  erfahren. 

Ecole  de  m^tiers  k  Fribourg. 

Diese  Anstalt  fasst  die  Schüler  zusammen,  ' 
welche    bisher    an    den    Lehrwerkstätten    für 
Korbflechterei   der  ,. Industrielle^   und  an  der 
Lehrvi'erkstätte    für    Steinhauer    in    Freiburg  i 
besonderen    theoretischen   Unterricht   erhalten 
baben. 


Eeole  professionnelle  de^rindustrielle'^ 

k  Fribourg. 

Eintritt :  16.  Altersjahr  für  Knaben,  15.  Alters- 
jihr  für  Mädchen.  1—2  Jahreskurse  tou 
46  Wochen.  Mit  den  Schülern  wird  ein  Lehr- 
^ertra^  abgeschlossen. 

Ecole  des  tailleurs  de  pierres 
ä  Fribourg. 

Emtritt:  14.  Altersrjahr.  3  Jahreskurse.  Theo- 

I  redseher  Unterricht  nur  im  Winter.  Schulgeld : 

^  Keines.   Vom  6.  Monat  an  erhalten  die  Schüler 

[etwas  Lohn.    Es   wird   mit   ihnen   ein   Lehr* 

vertrag  abgeschlossen. 

^  Ecole  secondaire  professionnelle  des 
gar^ons  de  la  ville  de  Fribourg. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  2  Jahresknrse  von 
40  Wochen.  Diese  Schule  entspricht  der 
deutsch-schweizerischen  Sekundärschule  unter 


grösserer  Berücksichtigung  der  Realien  und 
des  Zeichnens. 

Haushaltungsschule  des  Mädchen-Pen- 
sionats Sta.  Maria  in  Orsonnens. 

Conrs    professionnels    de    coupe    et    de 
confection,  k  Fribourg,  pour  filles. 

Unterrichtskurse  der  Sektionen  des 
Schweiz,  kaufmännischen  Vereins 
in  Freiburg  und  Bulle. 

Hochschulen. 

Hochschule  Freibnrg. 

Staatliche  Anstalt.  Aufnahmsbedingung:  Ma- 
turitätszeugnis oder  Exmatrikel.  Beginn  des 
Wintersemesters:  Mitte  Oktober.  Beginn  des 
Sommersemesters :   Ende  April.    Abteilungen  : 

a.  Juristische  Fakultät:  Zulassung  zur  Lizen- 
ziaten-  und  Doktorprüfung  nach  dreijährigem 
Studium,  b.  Philosophische  Fakultät:  Zulas- 
sung zur  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehr- 
amt nach  drei-,  respektive  zweijähriger  Studien- 
zeit, c.  Mathematisch  -  n aturwissen seh aftlich  e 
Fakultät :  Promotion  nach  dreijähriger  Studien- 
zeit,    d.  Theologische  Fakultät. 

Privat-Primarschulen. 

Primarschule  der  Ecole  secondaire  et  normale 
de  Ste-Ursule  k  Fribourg;  Maison  de  la  Pro- 
vidence  k  Fribourg;  Ecole  St-Georges:  katho- 
lische Privatschule  Murten. 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Maison  de  la  Providence  k  Fribourg,  Sekundar- 
abteilung, Pensionat  Sta.  Maria  in  Orsonnens. 

Spezialschulen. 

(Waisenschulen,  Rettungsanstalten  etc.) 

Waisenanstalten  (Orphelinats).  a.  Für  Knaben 
und  Mädchen :  de  la  Broye  in  Estavayer,  Atta- 
lens,  Sales,  Treyvaux,  Gruyferes,  St-Joseph  in 
Chätel-St-Denis,  Avry-devant-Pont,  St.  Wolfgang 
(St-Loup)  in  Düdingen  (Quin),  de  la  Providence 
in  Freiburg,  Gemeindewaisenhaus  Freiburg  (c). 

b.  Für  Knaben :  Ste-Marie  d'Auboranges  (Gläne) 
(priv.),  Marini  k  Montet  (priv.).  c.  Für  Mädchen : 
Institut  der  Töchter  in  Tafers.  Rettungsanstalt 
Drognens  (colonie  agricole  [moralisation  des 
enfants  vicieux]  de  St-Nicolas  de  Drognens  i\ 
Siviriez,  district  de  la  Gläne).  Taubstummen- 
anstalt Gruyäres  (Institution  libre  des  sourds- 
muets  k  Gruyeres). 
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11.  !Ka.iitoii  Solotliixi*!!. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  Nur  in  7  Ge- 
meinden bestehen  solche  Anstalten.  Eintritts- 
alter: 4— 4*/2  Jahre.  Jahreskurse  von  42  bis 
45  Wochen.  Schulgeld :  Monatlich :  Fr.  0,5  bis 
Fr.  4.  Jährlich :  Fr.  24.  Der  Besuch  einzelner 
dieser  Schulen  ist  unentgeltlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittsalter. 

7.  Altersjahr,  vollendet  in  der  ersten  Hälfte 
des  Schuljahres.  Kinder,  welche  bei  Beginn 
des  Schuljahres  das  sechste  Altersjahr  zurück- 
gelegt haben,  können  mit  Genehmigung  der 
Schulkommission  die  Schule  besuchen. 

Schulpflicht. 

7.  bis  15.  Altersjahr  für  die  Knaben;  7.  bis 
14.  Altersjahr  für  die  Mädchen.  Untcrschule: 
7.— 10.  Altersjahr  (L— III.  Schuljahr) ;  Mittel- 
schule :  10.— 12.  Altersjahr  (IV.  und  V.  Schul- 
jahr); Oberschule:  12. — 15.  Altersjahr  (VI.  bis 
Vin.  Schuljahr).  Das  Dispensationsrecht  steht 
ausschliesslich  dem  Regierungsrate  zu. 

Schulbeginn. 
1.  Mai. 

Schulzeit. 
Jährliche  Schulwochen:  45. 

a.  Unter  schule. 

Sommer  :  I.— III.  Schuljahr :  24  Stunden. 
Winter:  I.  und  IL  Schuljahr:  24  Stunden. 
III.  Schuljahr:  30  Stunden. 

b.  Mittelschule. 

Sommer:  IV.  Schuljahr:  24  Stunden;  V.  Schul- 
jahr 12  Stunden.  Winter :  IV.  und  V.  Schul- 
jahr 30  Stunden. 

c.  Oberschule. 

Sommer:  VI.— VIII.  Schuljahr  12  Stunden. 
Winter:  VI.-VIII.  Schuljahr  30  Stunden. 
Während  des  Winters  soll  jeden  Vormittag 
Schule  gehalten  werden. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Die  Arbeitsschulpüicht  dauert  vom  II.  bis 
VIII.  Schuljahre,  während  die  eigentliche  Primar- 
schulpflicht der  Mädchen  nur  bis  zum  VII.  Schul- 
jahre geht.  Eintritt:  8.  Altersjahr.  Jährliche 
Unterrichtswochen :  38—40.  WöchentlicheUnter- 
richtsstunden :  II. — V.  Schuljahr  4  Stunden  ; 
VI.— VIII.  Schuljahr  6  Stunden. 


b.  Knabenhandarbeit. 

Nur  in  Ölten  und  Schönenwerd  eingefühi 
Eintritt:  12.— 15.  Altersjahr.  Kurse  von  151 
40  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Diese  Schulen  heissen  hier  Bezirksschul 
und  werden  von  den  Gemeinden  unter  Mi 
Wirkung  des  Staates  errichtet.  Eintritt :  12.  l 
13.  Altersjahr.  Aufnahmsprnfung  verlang 
Beginn  des  Schuljahres :  1.  Mai.  Jährlic 
Schulwochen:  39 — 43.  2—4  Jahreskurse.  I 
jeder  Schule  wirken  mindestens  zwei  Lehr< 
Schulgeld:  15—50  Fr.  jährlich.  Der  Besu 
einzelner  Schulen  ist  unentgeltlich.  Schulgeld 
werden  verlangt :  Für  nicht  mehr  schulpflichtl 
Schüler,  oder  für  solche,  die  ausserhalb  der  l 
treffenden  Gemeinden  wohnen,  oder  für  Nicl 
solothurner.  —  Bezirksschulen  bestehen  14 
Grenchen,  Niederwil,  Hessigkofen,  Messi 
Schnottwil,  Biberist,  Kriegstetten,  Balsth 
Neuendorf,  Ölten,  Schönenwerd,  Büren,  Mar 
stein,  Breitenbach. 

Fortbildungsschulen. 

a.  Obligatorische  Fortbildungsschu 

gemäss  kantonaler  Vorschrift. 

Die  obligatorische  Besuchspflicht  erstrei 
sich  auf  alle  Jünglinge,  welche  aus  der  Prim 
schule  entlassen  sind  und  vor  dem  31.  Dezeml 
das  achtzehnte  Altersjahr  nicht  erreichen.  I 
pensirt  sind  nur  die  Schüler  der  Bezirksschn 
und  höhern  Lehranstalten,  so  lange  sie  d 
selben  als  ordentliche  Schüler  angehören.  £ 
tritt:  15.  Altersjabr.  Beginn  des  Unterricht 
Ende  Oktober  oder  Anfang  November.  Unt 
richtsdauer :  3  Jahreskurse  von  21 — 39  Wocl 
zu  4  Stunden. 

b.  Gewerbliche  Fortbildungsschule 

Gemeindeanstalten  mit  fakultativem  Besi 
Eintritt :  15.  Altersjahr.  1—3  Jahreskurse, 
Mai,  eventuell  auch  mit  Oktober  oder  Novem 
beginnend.  Schulgeld :  Fr.  0,5  oder  auch  keii 
Haftgeld :  3—5  Fr.  Solche  bestehen  in  Bala 
Klus,  Reichenbach,  Derendingen,  Grencl 
Hessigkofen,  Kriegstetten,  Niedergerlafin| 
Ölten,  Solothurn. 

c.  Fortbildungsschulen  für  Mädche 

Gemeindeanstalten  mit  fakultativem  Besi 
Eintritt:  14.— 16.  Altersjahr.  Kurse  von  20 
40  Wochen  jährlich  mit  2^2 — 4:  Wochen tlic 
Stunden,  die  im  November,  eventuell  ancb 
Mai  beginnen. 
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Mittelschulen. 

Kant&nasehule  in  Solothum.  Staatliche  An- 
stalt. Konvikt  Schulbeginn :  15.  Oktober. 
Jährliche  Schalwochen:  41.  Aufnahm sprüfang 
Tcrlangt.  Abteiinngen:  a.  (TymtfcMium.  Eintritt: 
12.  Altersjahr.  7  Jahresknrse.  b.  Getrerhe- 
schule.  Eintritt :  12.  Altersjahr.  6  Jahreskurse. 
€.  Handelsschule,  Eintritt:  14^2  Altersjahr. 
3  Jahresknrse.  d.  Pädagogische  Abteilung.  Ein- 
tritt :  15.  Altersjahr.  4  Jahreskurse.  Schulgeld : 
An  den  erstgenannten  drei  Abteiinngen  Fr.  2,5 
halbj&hrlich. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Pfidagogische  Abteilung  der  Kantonsschule. 
Siehe  oben. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Handwerkerschule  Solothnrn. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  2  Jahreskurse  von 
n  Wochen.   Schulgeld :  Fr.  2,5  halbjährlich. 

ührenmacherschule  Solothnrn. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.  Normalkurs :  3  Jahre 
TOD  50  Wochen.  Spezialkurse :  IM2  bis  2  Jahre. 
Sclmlgeld :  Für  Schweizerbtlrger  und  Ausländer, 
deren  Eltern  in  der  Schweiz  wohnen  Fr.  5 ; 
för  alle  andern  Fr.  10—20.  Mit  jedem  Schäler 
wird  ein  Lehrvertrag  abgeschlossen. 

Ührenmacherschule  in  Grenchen. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Jahreskurse  von 
iO  Wochen,  die  im  Mai  beginnen.  Schulgeld : 
Keines.  Haftgeld:  Fr.  4.  Diese  Schule  steht 
Bit  der  Gewerbeschule  in  Verbindung. 

Landwirtschaftliche  Fortbildungs- 
schule in  Hessigkofen. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.    2  Winterkurse. 

Juristischer  Kurs  für  Angestellte  von 
Amtsschreibereien,  Gerichtsschreibereien,  Ban- 
ken und  kaufmännischen  Geschäften. 

Haushaltungsschulen. 

Solothnrn.  Eintritt :  16.  Altersjahr.  36 
S^nl  Wochen. 

Grenchen.  Eintritt :  14.  Altersjahr.  45 
Schalwochen.    Schulgeld:  Fr.  0,8  per  Stunde. 


Ölten.  Eintritt:  16.  Altersjahr.  1  Jahres- 
kurs von  40  Wochen.    Haftgeld :  Fr.  3. 

Schönenwerd.  Eintritt :  15.  Altersjahr. 
1  Jahreskurs  von  40  Wochen,  beginnend  im  Mai. 

Schnottwil.  Eintritt :  14.  Altersj ahr.  20 
Schulwochen. 

Biber  ist.  Eintritt:  14.  Altersjahr.  21  Schul- 
wochen. 

Kriegstetten.  Eintritt :  14.  Altersjahr. 
21  Schul  Wochen. 

Trimbach.  Eintritt :  15.  Altersjahr.  20 
Schulwochen. 

Bttsserach.  Eintritt:  15.  Altersjahr.  45 
Schul  wo  eben. 

Derendingen.  Obligatorisch  ftir  das  letzte 
Arbeitsschuljahr.  Eintritt :  14.  Altersjahr. 
1  Jahreskurs  von  42  Wochen  zu  5 — 6  Stunden, 
im  Mai  beginnend.  Daneben  werden  Spezial- 
kurse von  kürzerer  Dauer  für  Frauen  und 
Töchter  gehalten. 

Unterrichtskurse  der  Sektionen  des 
Schweiz.  Kaufmännischen  Vereins  in 
Solothnrn,  Ölten  und  Schönenwerd. 

Hochschulen. 

Theologische  Lehranstalt  in  Solothnrn. 

Sie  steht  in  Verbindung  mit  der  Eantons- 
schule  und  bezweckt  die  theologisch-wissen- 
schaftliche und  kirchlich-praktische  Ausbildung 
und  Befähigung  zum  geistlichen  Berufe. 


Privatschulen. 


Keine. 


Spezialschulen. 

Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in  Krieg- 
stetten, gegründet  durch  die  kantonale  gemein- 
nützige Gesellschaft.  Private  Waisenhäuser: 
St.  Ursula  in  Deitingen,  Marienhaus  in  Nun- 
ningen  ^),  Erziehungsanstalt  St.  Laurentius  in 
Rickenbach  (Ölten),  Privatanstalt;  Discher- 
Anstalt  (Mädchenerziehungsanstalt)  in  Solothnrn 
für  arme  verwahrloste  Mädchen. 


«.  ■ 


.■<v« 


')  Kimmt  auch  verwahrloste  Kinder  auf. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  organisirt.  Staatliche  Anstalten. 
BesQch  freiwillig  und  unentgeltlich.  Eintritt: 
Zorückg'elegtes  3.  Altersjahr  bis  zum  Eintritt 
in  die    Primarschule.     Erziehungsmittel    und 


Beschäftigungsgegenstände  in  den  staatlichen 
Kleinkinderanstalten  sind:  Erzählungen,  An- 
schauung und  Besprechung  von  Gegenständen 
und  Bildern;  Sprechübungen;  einfache  Hand- 
arbeiten; Spiel  und  Gesang.  Jahreskurse  von 
40—48  Wochen. 
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Private  Kleinkinderanstalten  können  aas 
Staatsmitteln  unterstützt  werden. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittstiter. 
6.  Altersjahr,  vor  dem  1.  Mai  zarQckgelegt. 

Schulpflicht. 

6.  — 14.  Altersjahr.  Primarschule:  6.  — 10. 
Altersjahr  (L-IV.  Schuljahr).  Sekundärschule: 
10.— 14.  Altersjahr  (V.— VIII.  Schuljahr).  Über 
ausnahmsweise  frühere  Entlassung  aus  der 
Schulpflicht  entscheidet  der  Vorsteher  des  Er- 
ziehungsdepartementcs.  Die  Primarschule  (I. 
bis  VIII.  Schuljahr)  ist  ferner  nicht  verpflichtet, 
Kinder  autzunehmen,  welche:  a.  der  deutschen 
Sprache  so  wenig  mächtig  sind,  dass  sie  dem 
Unterricht  durchaus  nicht  zu  folgen  vermögen ; 
b.  aus  einer  andern  Schule  wegen  Bildungs- 
unfähigkeit, Unsittlichkeit,  grober  Vergehen 
oder  fortgesetzter  Übertretung  der  Disziplinar- 
vorschriften entlassen  worden  sind. 

Schulbeginn. 

Zweite  Hälfte  des  Monats  April. 

Schulzeit 

Jährliche  Schulwochen:  44. 

a.  Primarschulen. 

Knabenprimarschule:  I. — IV. Schuljahr, bezw. 
20,  24,  24,  26  Stunden.  Mädchenprimarschule : 
I.— IV.  Schuljahr,  bezw.  22,  24,  25,  26  Stunden. 

b.  Sekundärschulen 
(siehe  auch  Sekundärschulen). 

Knabensekundarschule:  V.— VIII.  Schuljahr, 
bezw.  29,  30,  30,  30  Stunden.  Mädchensekundar- 
schule :  V.— VIII.  Schuljahr  je  30  Stunden. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Der  Unterricht  in  weiblichen  Arbeiten  ist 
demjenigen  der  Primär-  nnd  Sekundärschule 
organisch  eingefügt.  Das  Obligatorium  umfasst 
die  ersten  acht  Schuljahre.  Die  wöchentlichen 
Stunden  sind  verteilt  wie  folgt :  Primarschule : 
I.  und  II.  Schuljahr  je  4  Stunden;  III.  und  IV. 
Schuljahr  je  5  Stunden.  Sekundärschule  V.  und 
VI.  Schuljahr  je  5  Stunden ;  VII.  und  VIII.  Schul- 
jahr, sowie  Fortbildungsklasse  je  6  Stunden. 

b.  Knabenhandarbeit. 

Der  Unterricht  in  der  Knabenhandarbeit,  der 
in  diesem  Kanton  wohlorganisirt  ist,  kann  in- 
sofern als  staatlich  bezeichnet  werden,  als  der 
Staat   für   den   Hauptteil    der  Unterhaltungs- 


kosten auf  kommt.   Eintritt:  11.— 16.  Alter^ahr 
Kurse  von  21—41  Wochen. 

Neben  der  Handarbeitsschule  für  Knabei 
bestehen  femer  die  mit  der  sogenannten  Lukas* 
Stiftung  zusammenhängenden  Kurse.  Eintritt: 
10.— 14.  Altersjahr.  Unterricht  für  Schneiderei 
und  Flicken  für  Knaben.  Zudrang  sehr  gross. 
Die  Schüler  verfertigen  aus  dem  ihnen  verab- 
reichten Tuche  Kleider  für  sich. 

In  einer  besondern  Schülerwerkstätte  wird 
Unterricht  in  Kartonnage  und  Schreinerei  er- 
teilt.   Eintritt :  7.— 14.  Altersjahr. 

Sekundärschule  (s.  auch  Primarschule). 

Die  Sekundärschule  ist  obligatorisch  nnd  um- 
fasst die  obem  vier  Kurse  der  achtjährigen 
Alltagsschulpflicht.  jEintritt:  10.  Altersjahr. 
Alle  Schüler,  die  nur  bedingungsweise  aus  der 
Primarschule  entlassen  worden  sind  oder  welche 
eine  andere  öffentliche  oder  private  Schule  be- 
suchthaben, bestehen  eine  Aufnahmsprüfnng  und 
überdies  eine  Probezeit  von  vier  Wochen.  Jähr- 
liche Schulwochen:  44.  Verteilung  der  Schul- 
stunden :  Knabensekundarschule :  I.  Klasse  (V. 
Schuljahr)  29  Stunden ;  H.— IV.  Klasse  (VL  bis 
VIII.  Schuljahr)  je  30  Stunden.  Mädchen- 
Sekundärschule :  L— IV.  Klasse  ( V.— VIII.  Schul- 
jahr) je  30  Stunden.  Der  Sekundärschule  ist 
sodann  sowohl  für  Knaben  wie  für  Mädchen 
eine  fakultative  Fortbildungsklasse  angefögt, 
für  erstere  mit  30  wöchentlichen  Stunden  (2 
Stunden  obligatorLsche  Arbeit  in  Schreinerei 
inbegriffen),  ^r  letztere  mit  6  Stunden  Hand- 
arbeit. 

Schüler,  welche  unfähig  sind,  das  Französische 
zu  erlernen,  oder  welche  ohne  Vorbildung  im 
Französischen  in  eine  der  drei  obem  Klassen 
eintreten  wollen,  oder  welche  erst  im  Laufe 
des  Jahres  in  die  erste  Klasse  eintreten,  werden 
vom  Französischen  befreit  und  erhalten  dafür 
Unterricht  in  andern  Fächern. 

Fortbildungsschulen. 

Unter  dem  Namen  Fortbildungskurse  bestehen 
in  Basel  fakultative  Rekruten  Vorkurse  für  Jüng- 
linge im  Alter  von  17—20  Jahren.  In  vier- 
monatlichen Kursen  mit  je  einer  wöchentlichen 
Unterrichtsstunde  wird  Unterricht  im  Lesen  imd 
Aufsatz,  sodann  im  Rechnen  und  endlich  in 
Vaterlandskunde  erteilt. 

Hieher  gehören  auch  die  sehr  gut  besuchten 
Repetirschulen  des  Guten  und  Oemeinnützigen, 
Jünglinge  und  Töchter  erhalten  in  getrennten 
Jahreskursen  unentgeltlichen  Unterricht  in  fran- 
zösischer, italienischer  und  englischer  Sprache. 

Es  bestehen  ausserdem  noch  obligatorische 
Fortbildungskurse    in  Riehen   nnd  Bettingeo, 
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Nireilen  am  Sonntag  Nachmittag;  in  Kiehen 
m  ausserdem  noch  ein  freiwilliger  Kurs  in 
technischem  Zeichnen  za  erwähnen. 

Mittelschulen. 

FtiT  die  snittlere  Stnfe  des  Unterrichtes  be- 
itehen  in  Baselstadt  neben  der  obligatorischen 
Sekundärschule  noch  folgende  staatliche  An- 
stalten: das  untere  Gymnasium,  die  untere 
Btalschuie,  die  untere  Töchterschule.  Der  obem 
Stiffe  dienen  das  obere  Gjfmnasium,  die  obere 
Rnlsehule,  die  obere  Töchterschule,  Jährliche 
Schnlwochen:  44. 

a.  Gymnasium  Basel. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.  Unteres  nnd  oberes 
Gymnasinm  je  4  Jahresknrse.   Kein  Schulgeld. 

6.  Bealschnle  Basel. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.  Untere  Realschale 
4  Jahresknrse.  Obere  Realschule :  1.  Realklasse : 
d'i«  Jahresknrse;  2.  Handelsklasse:  3  Jahres- 
kuree.    Kein  Schulgeld. 

c.  Tochterschule  Basel. 

Eintritt :  10.  Altersjahr.    1.  Untere  Abteilung 

4  Jahresknrse.    2.  Obere  Abteilung  2  Jahres- 

koise.     3.  Fortbildungsklassen :   a.  Allgemeine 

;  Kurse  2  Jahreskurse ;  b.  Pädagogische  Abteilung 

;  2  Jahresknrse ;  c.  Merkantil-Abteilung  2  Jahres- 

;  kurse. 

Schulgeld :  Nur  die  Hospitantinnen  der  Fort- 
bUdangsklassen ,  d.  h.  solche,  welche  weniger 
ab  12  Standen  besuchen,  bezahlen  ein  jährliches 
Scbnlgeld  von  Fr.  12  per  wöchentliche  Stunde. 

Allgemeine  Gewerbeschule  und 
Gewerbemuseum  in  Basel. 

Siehe  nnter  ,, Anderweitige  Berufsschulen". 

Lehrerbildungsanstalten. 

Pachkurse  an  der  Hochschule  zur  Aus- 
bildung Yon  Primarlehrern. 

Eintritt:  IT^/g— 18  Jahre,  auch  auf  Grundlage 
dnes  Matnritätszeugnisses  des  Gymnasiums  oder 
der  Realschule  Basel.    3—4  Semesterkurse. 

P&dagogische  Abteilung  der  Fort- 
bildungsklassen der  Töchterschule. 

Eintritt :  16.  Altersjahr.  2  Jahreskurse  (siehe 
iftter  „Töchterschule  Basel''). 

Amferweltige  Bemfsachulen. 

.allgemeine  Gewerbeschule  in  Basel 
und  Gewerbemuseum. 

Staatliche  Anstalt.  Der  Zweck  derselben  ist, 
dcÄ  Gewerbetreibenden  diejenige  für  ihren  Beruf 


notwendige  Ausbildung  zu  geben,  welche  in  der 
Werkstatt  nicht  erlangt  werden  kann.  Eintritt : 
a.  Untere  Abteilung  14.  Altersjahr;  b.  Obere 
Abteilung  15.  Altersjahr;  <;.  Weibliche  Abteilung 
(Kunstklassen) :  14.  Altersjahr.  Jahreskurse  von 
39  Wochen.  Schulgeld:  Keines.  Haftgeld: 
Untere  Abteilung:  Fr. 4;  obere  Abteilung:  Fr. 8; 
Weibliche  Abteilung :  Berufsschülerinneu  Fr.  8 ; 
andere  Schülerinnen  nach  Stundenzahl  Fr.  10 
bis  Fr.  50. 

Frauenarbeits-,  Koch- 
und  Haushaltungsschule  in  Basel. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  15.  Altersjahr. 
Viermonatige  Kurse  für  Kochen,  Flicken,  Glätten, 
Rechnen,  Buchftlhrung  und  Gesundheitslehre. 
Halbjahreskurse  für  Handnähen,  Maschinen- 
nähen, Kleidermachen,  Weissticken,  Buntsticken, 
Wollfach,  Flicken,  Putzmachen,  Glätten,  Päda- 
gogik, Methodik.  Abendkurse  im  Winter:  Lin- 
gerie,  Kleiderschnitt. 

Alle  diese  Kurse  zeigen  eine  durchaus 
wechselnde  Frequenz. 

Anstalt  zur  Bildung  weiblicher 
Dienstboten  am  Lindenberg   in  Basel. 

Eintritt  für  die  Mädchen  vom  14.  Altersjahre 
an.  Mehrjähriger  Fachunterricht  (2—3  Jahre). 
Kostgeld  Fr.  180  per  Jahr.  10—12  Schülerinnen. 

Kochkurse  für  Frauen  und  Töchter  der 
arbeitenden  Klassen  in  Basel. 

Kursgeld  Fr.  10.  Meistens  von  Fabrikarbeiter- 
innen besucht.    Staatssubvention  Fr.  5000. 

Kochkurse 
der  Mädchensekundarschule    in   Basel. 

Öffentliche  handeis  wissenschaftliche 
Kurse  (kurzzeitige). 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 

Sektion  Basel. 
Unterrichtskurse  in  Basel. 

Musikschule. 

Unterricht  in  Klavier,  Violin,  Violoncello, 
Einzel-  und  Chorgesang,  Harmonielehre,  itali- 
enische Sprache;  Orchesterübungen. 

Hochschulen. 

Universität  Basel. 

Eintritt:  18.  Altersjahr.  Abteilungen:  a. Theo- 
logische Fakultät;  b.  Juristische  Fakultät;  c. 
Medizinische  Fakultät ;  d.  Philosophische  Fakul- 
tät: 1.  philologisch-historische  Abteilung;  2. 
naturwissenschaftlich-mathematische  Abteilung. 
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Pilgermissionsanstalt  St.  Crischona  in 
Riehen  bei  Basel. 

Anfnahmsbedingnngen :  Vorkenntnisse,  welche 
dnrch  eine  gute  Volksschulbildnng  erworben 
werden  können.  Die  aufzunehmenden  Schüler 
dürfen  weder  verlobt  noch  verheiratet  sein. 
Unterricht:  Theologische  Disziplinen,  Deutsch, 
Englisch,  Musik,  Griechisch  (fakultativ).  Ein- 
tritt: 20.  Altersjahr.  4  Jahreskurse  für  eigent- 
liche Schüler.  Für  „Gäste"  Kurse  von  kürzerer 
Dauer. 


n 


Evangelische  Missionsanstalt  Basel, 

Eintritt:  18.  — 24.  Altersjahr.  Aufnahms- 
bedingungen:  Kenntnisse,  welche  durch  eine 
gute  Volksschulbildung  erworben  werden  kön- 
nen. Unterricht:  Theologische  Fächer,  allge- 
meine Bildung  in  ziemlich  weitem  Masse.  6 
Jahreskurse. 

Evangelische  Predigerschule  in  Basel. 

Die  Schule  umfasst  4  Jahreskurse  und  eine 
philologische  Vorschule  (Griechisch,  Lateinisch, 
Hebräisch),  die  1897  in  Bischofszell  abgehalten 
wurde.  Eintritt:  18.  Altersjahr  (Vorschule  17. 
Altersjahr).    Schulgeld:  Fr.  120  jährlich. 


Privatschulen. 

Die  Knaben-  und  die  Mädchenschule  in  d 
Missionskinderhäusern ;  Freie  evangelischeVol) 
schule  Basel;  Privatmädchenschule  von  Frl 
Marie  Grünauer;  von  Frl.  Marie  Mojon;  y 
Frl.  Emma  Oser ;  Französische  Privat*<chule  i 
Mädchen  von  Frl.  Emmy  Pauly;  Privatschi 
für  Mädchen  von  S.  P.  Gutle ;  die  Repetirschnl 
der  Gesellschaft  des  Guten  und  Gemeinnützig 
(Fortbildungsschulen). 

Spezialschulen. 

Besserungsanstalt  Klosterfiechten,  Basel ;  A 
stalt  zur  Hoffnung  für  schwachsinnige  Kind< 
Näh- Abendschule  der  Lukasstiftiing ;  Tai 
Stummenanstalt  Riehen;  Taubstummenanst 
Bettingen;  Landwaisenhans  in  Basel  (Knab 
und  Mädchen);  Römisch-katholische  Waise 
anstalt  (Knaben  u.  Mädchen) ;  Armenerziehnni 
anstalt  Benggen;  Richter- Lindersche  <ind 
strielle)  Anstalt  auf  Scheren  (Mädchen). 

HQlfsanstalten. 

Gewerbemuseum,  historisches  Museum  u 
andere  Sammlungen. 


13.  ICa^nton  !Ba,sella,iid. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  Eintritts  alter : 
2^/2  —  3^2  Jahre.  Jahreskurse  von  42 — 52 
Wochen.  Einzelne  dieser  Anstalten  haben  den 
Charakter  von  Kinderbewahr- Anstalten.  Schul- 
geld :  Wöchentlich  0,1—0,35  Fr.,  monatlich 
1-1,2  Fr. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittsalter. 
6.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  1.  Mai. 

Schulpflicht. 

6.  bis  15.  Altersjahr:  Alltagsschule:  6.  bis 
12.  Altersjahr  (I.-VI.  Schuljahr).  Repetir- 
schule :  12.— 15.  Altersjahr  (VII.— IX.  Schuljahr). 
Schüler:  welche  das  12.  Altersjahr  zwar  erreicht, 
aber  noch  nicht  ein  Jahr  in  der  obersten  Klasse 
zugebracht  haben,  sind  noch  ein  ferneres  Jahr 
zum  Besuch  der  Alltagsschule  verpflichtet. 

Schulbeginn. 
1.  Mai. 

Schulzeit. 

Jährliche  Schulwochen:  40—46. 

a.  Alltagsschule. 
I. — VI.  Schuljahr:  25  Stunden  wöchentlich. 


h.  Bepetirschule. 

Vn.— IX.  Schuljahr:  6  Stunden  wöchentli< 

Dazu  kommt  noch  die  Singschule,  die  wöchei 
lieh  zur  Einübung  von  Kirchen-  und  Vaterlan( 
liedem  abgehalten  wird. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knabi 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Der  Arbeitsunterricht  beginnt  mit  dem  I 
und  dauert  obligatorisch  bis  zum  VI.  Schulja 
Es  ist  freigestellt,  noch  ein  fünftes  und  sechsi 
Arbeitsschuljahr  hinzuzufügen.  Wöchentlic 
Stundenzahl:  4—6. 

b,  Knabenhandarbeit. 

Dieselbe  ist  eingeführt  in  Birsfelden,  Lies 
und  Waidenburg.  Eintritt:  10. — 16.  Altersja 
Kurse  von  16 — 23  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Der  Staat  errichtet  und  unterhält  vierBezir) 
schulen  in  Waidenburg,  Bockten,  Liestal  u 
Therwil.  Daneben  bestehen  noch  solche 
Sissach  und  Gelterkinden,  sowie  dreikursi 
Mädchensekundarschulen  in  Liestal,  Gelt 
kinden,  Sissach ;  gemischte  Sekuudarschul 
sind  in  der  Gründung  begriffen  in  Binning 
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Imd  Birsfelden.  Eintcitt:  12.  Altersjahr.  Auf- 
inhiiLspräfang.  3  Jahresknrse  von  4d  bis 
14  Wochen.  Die  Schüler  sind  zu  einem  zwei- 
lUuigen  Besnch  der  Anstalt  verpflichtet. 

Fortbildungsschulen. 

Der  Besnch  der  Fortbildungsschule  ist  obli- 
^arisch  fnr  alle  Jünglinge,  welche  im  17.  und 
IB.  Alt«ngahre  stehen.  Dispensationsgründe : 
Besnch  höherer  Schulen,  andauernde  Krank- 
heit, Bildnngsnnfäbigkeit.  Die  Dispensation 
erfolgt  nnr  auf  Gmnd  einer  Prüfung,  ünter- 
lichtszeit :  Wöchentlich  4  Stunden  vom  1.  No- 
:t«mber  bis  Ende  Februar. 

Neben  den  obligatorischen  Fortbildungs- 
jsehnlen  bestehen  noch  fakultative  gewerbliche 
[^Fortbildungsschulen  in  Ariesheim,  Liestal, 
iOelterkinden,  Sinsach  und  Waidenburg.  Ein- 
tritt: 14.  Altersjahr.  Jahreskurse  von  30  bis 
48  Wochen.  Schulgeld:  Fr.  1  halbjährlich. 
Besnch  auch  unentgeltlich. 

Rekrutenvorkurse. 

Im  August  1891  wurden  zum  erstenmal  für 
die  Stellnngspflichtigen  nicht  obligatorische 
Bepetitionskurse  eingeführt.  Diese  Kurse  um- 
l&sen  5  Doppelstunden  für  Deutsch,  Rechnen 
I  and  Vaterlandskunde.  Seit  1896  ist  das  Maxi- 
jvnmi  der  Stnnden  auf  12  festgesetzt. 


Mittelschulen. 

Eigentliche  Mittelschulen  besitzt  dieser  Kan- 
ton nicht. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Keine. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Koch-  und  Haushaltungsschule  Liestal;  Koch- 
und  Hanshaltungsschule  Gelterkinden ;  Schul- 
küche Sissach:  Kochschule  Eptingen  (1887 
gegrtlndet  vom  Frauenverein).  Jährlich  1  bis 
3  Kurse. 

Kurse  der  Sektion  Liestal  des  Schweiz, 
kaufmännischen  Vereins. 


Keine. 


Keine. 


Hochschulen. 


Privatschulen. 


Spezialschulen. 

Erziehungsanstalt  für  arme  und  verwahrloste 
Mädchen  in  Freiikendorf ;  Rettungsanstalt  Basel- 
Augst  (Knaben)  und  Armenanstaltsschnle  Som- 
merau  in  Gelterkinden  (Knaben  und  Mädchen) ; 
Pestalozzistiftung  für  schwachsinnige  Kinder 
(wurde  1895  beschlossen). 

Hülfsanstalten. 

Museum  in  Liestal:  Kantonsbibliothek  etc. 
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Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  Eintritt:  2.  bis 
4.  AlterBJahr.  Jahreskurse  von  20—46  Wochen, 
i^elne  dieser  Schulen  sind  mehr  Kinder- 
bewahranstalten.  Schulgeld  :  Wöchentlich  : 
ÖJo-O,?  Fr.;  monatlich:  0,6—1,2  Fr.;  jähr- 
licb:  6—10  Fr.  Der  Besuch  verschiedener 
Anstalten  ist  unentgeltlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

MInImaleIntrttttalter. 
6.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  1.  Mai. 

Schulpflicht 

6.— 14.,  eventuell  15.  Altersjahr,    unter  6e- 

Bebm^ng  des  Erziehungsrates  entscheiden  die 

-  Gemeinden    darüber,    ob    die    Elementarschule 

^t  ganze  oder  sfcha  ganze  und  drei  teilweise 

St^tUjahre  dauern  soll. 

Schulbeginn. 

Nicht  vor  dem  ersten  Montag  im  April  und 
Bickt  nach  dem  ersten  Montag  im  Mai. 


Schulzeit. 
Jährliche  Schulwochen:  42  Wochen. 

Acht  ganze  Schuljahre, 

I.  und  IL  Schuljahr :  16  bis  20  Stunden ; 
III.  Schuljahr:  18—24  Stunden;  IV.  Schuljahr: 
20—26  Stunden.  V.  Schuljahr:  24—30  Stunden; 
Vn.— VIII.  Schuljahr :  28-33  Stunden. 

• 

Sechs  ganze  und  drei  teilweise-  Schuljahre. 

L— V.  Schuljahr  wie  oben;  VI.  Schuljahr: 
24  Stunden  im  Sommer,  30  Stunden  im  Winter; 
VII.  und  VIII.  Schuljahr:  6  Stunden  im  Sommer, 
28—33  im  Winter;  IX.  Schuljahr:  Mindestens 
12  Stunden  im  Winter. 

Für  das  VII.  und  VIII.  Schuljahr  dürfen  mit 
Bewilligung  des  Erziehungsrates  auch  Halb- 
tagschulen mit  gleichbleibender  Stundenzahl 
im  Sommer  und  Winter  eingerichtet  werden. 
Unter  allen  Umständen  muss  aber  wöchentlich 
an  je  sechs  halben  Tagen  Schule  gehalten 
werden. 


38 


Kantonale  Schnlorganisation. 


Handarbeitsunterriclit  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Hand- 
arbeiten ist  für  die  Schülerinnen  vom  dritten 
Schuljahre  an  bis  zum  Schlüsse  der  Schulpflicht 
obligatorisch.  Die  wöchentliche  Stundenzahl 
beträgt  4—8;  doch  darf  das  Maximum  von 
8  Stunden  nur  im  letzten  Arbeit sschuljahr  an- 
gewendet werden. 

b.  Enabenhandarbeit. 

Nur  in  der  Stadt  Schafifhausen  eingeführt. 
Eintritt:  10. — 15.  Altersjahr.  Kurse  von  22 
Wochen. 

Sekundärschulen. 

Die  Realschulen  werden  von  Staat  und  Ge- 
meinden bei  Erfüllung  gewisser  Bedingungen 
gemeinsam  errichtet.  Die  Landrealschulen  sind 
durch  Einführung  des  fakultativen  Latein- 
unterrichtes so  zu  organisiren,  dass  die  Schüler 
jeweils  in  die  entsprechende  Gymnasialklasse 
eintreten  kOnnen.  Eintritt:  11.  Altersjahr  und 
AbsolviruDg  der  5  ersten  Elementarklassen. 
Durch  Gemeindebeschluss  und  Bewilligung  des 
Erziehungsrates  kann  der  Eintritt  mit  dem 
12.  Altersjahr  und  nach  Absolvirung  der  sechs 
ersten  Klassen  festgesetzt  werden.  Wer  die 
Realschule  vor  zurückgelegtem  14.  Altersjahre 
wieder  verlässt,  hat,  sofern  er  nicht  eine  andere 
Schule  besucht,  wieder  in  die  Elementarschule 
einzutreten.  Die  Realschulen  haben  in  der 
Regel  3  Jahreskurse.  Die  Knabenrealschule 
Schaffhausen  hat  indessen  4,  die  Mädchen- 
realschule 5  Jahreskurse.  Die  jährliche  Wochen- 
zahl beträgt  41—42;  die  wöchentliche  Stunden- 
zahl soll  HO — 34  betragen.  Schulgeld:  30  bis 
40  Fr.  jährlich  für  Nichts chafiEhauser  oder  solche, 
die  nicht  am  Schulort  steuerpflichtig  sind. 

Realschulen  bestehen .  in  Neunkirch,  Unter- 
hallau,  Thayngen,  Beringen,  Schaff  hausen 
(Knaben,  Mädchen),  Schieitheim,  Ramsen,  Stein 
a.|Rh. 

Fortbildungsschulen. 

Die  Fortbildungsschule  ist  obligatorisch  für 
diejenigen  Schüler,  die  nicht  acht  volle  Schul- 
jahre durchgemacht  haben.  Eintritt:  17.  oder 
18.  Altersjahr.  Junge  Leute,  welche  an  einer 
freiwilligen  beruflichen  Fortbildungsschule  oder 
einer  ähnlichen  Anstalt  Unterricht  gemessen 
oder  genossen  haben,  können  durch  die  Schul- 
behörde vom  Besuch  dispensirt  werden.  Unter- 
richtszeit :  Vom  1.  November  bis  Lichtmess 
wöchentlich  4  Stunden. 

Neben  diesen  obligatorischen  Fortbildungs- 
schulen bestehen  freiwillige  in  Schau  ff  hausen, 


Neuhausen  und  Stein.  An  letzterem  Orte  be 
steht  auch  eine  besondere  Fortbildung^schiili 
für  Mädchen.  Eintritt:  14.— 17.  Altersjahx 
Jahreskurse  von  40  Wochen,  eventuell  Semester 
kurse  von  10—17  Wochen. 

Es  bestehen:  3  gewerbliche  Fortbildangs 
schulen  mit  Bundessubvention  in  SchaffhanHen 
Stein  a./Rh.  und  Neunkirch;  5  Töchierfart- 
bildungsschulen  mit  Bundessubvention  in  Beg^ 
gingen,  Dörflingen,  Stein,  Schieitheim,  Schaff 
hausen. 

Mittelschulen. 

Gymnasium  Schaffhausen. 

Eintritt  auch  für  Mädchen:  13.  Altersjahr 
Anschlnss  an  die  zweite  Klasse  der  Real  schale 
Jährliche  Schul wochen :  41.  Abteilangen 
a.  Realabteilung  b^lt  Jahreskurse;  b.  Huma- 
nistische Abteilung  6  Jahreskurse;  c.  Seminar- 
äbteilung  in  ^^\t  Jahreskursen.  Schüler,  welch« 
vor  Ablauf  des  schulpflichtigen  Alters  anstreten 
haben  wieder  die  Elementar-  oder  Realschnk 
zu  besuchen.  Schulgeld:  Fr.  40  jährlich  fni 
Schüler,  die  nicht  im  Kanton  steuerpflichtig  sind 

Lehrerbildungeanstalten. 

Die  Errichtung  eines  Lehrerseminars  ah 
pädagogische  Abteilung  der  Kantonsschale 
Schaff  hausen  ist  beschlossen  und  dasselbe  an 
28.  Oktober  1897  eröffnet  worden  und  mit  ^ 
Schülern  ins  Leben  getreten  (siehe  oben  Gym- 
nasium). 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Haushaltungsschule  Ramsen.  Töchterfort- 
bildungsschule Schaff  hausen  (siehe  auch  Fort- 
bildungsschulen). 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 
Sektion  Schaffhausen. 

Unterrichtskurse  in  den  kaufmännischeö 
Fächern  und  modernen  Sprachen. 

Musikschule. 

Sie  bildet  eine  Abteilung  der  Thurn^schen 
Stiftung. 

Privatechulen. 
Keine. 

Privat-Spezialschulen. 

Rettungsanstalt  (fär  Knaben  und  Mädchen) 
Friedeck  in  Buch;  Waisenhaus  Schaffhaasen« 
Töchterinstitut  Schaffhausen  (Erziehungsanstalt 
für  arme,  verwaiste  oder  yemachlässigte  Mäd- 
chen). 


Kanton  Appenzell  A.-Rh. 
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Kiadergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  Eintrittsalter: 
2 — 3^io  Jahre.  Jahreskarse  von  45—48  Wochen. 
Schalgeld:  Wöchentlich:  0,1—0,3  Fr.  Monat- 
lich :  1,5  Fr.  (1  Schule). 

Obligatorische  Primarscliule. 

MinImaleintrittsaHer. 
6.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  30.  April. 

Schulpflicht 

6.  bis  15.  Altersjahr.  Alltagsschule:  6.  bis 
13.  Altersjahr  (L— VII.  Schuljahr);  Übungs- 
sehole :  13.— 15.  Altersjahr  (VIII.  und  IX.  Schul- 
jahr). 

Schulbeginn. 

Mai. 

Schulzeit. 
Jährliche  Schul wochen:  48. 

a.  Alltagsschule. 

I. — VIL  Schuljahr:  Vormittagsklassen:  Som- 
mer 17V«  Stunden,  Winter  15  Stunden;  Nach- 
mittagsklassen: Sommer  12  Stunden,  Winter 
12  Stunden. 

b.  Übungsschule. 

VILL  und  IX.  Schuljahr:  6  Stunden  wöchent- 
lich. Sommer  und  Winter. 

Di^enigen  Mädchen,  welche  die  Arbeitsschule 
besuchen,  können  für  einen  der  beiden  Nach- 
mittage  von  der  Ubungsschule  dispensirt  werden. 
Die  angeföhrten  Stundenzahlen  bedeuten  das 
Minimum ;  die  wirklichen  Zahlen  sind  meisten- 
orts  bedeutend  höher.  Die  Verteilung  der 
wöchentlichen  Unterrichtsstunden  auf  die  ein- 
zelnen Tage  ist  nicht  durch  gesetzliche  Vor- 
schrift geregelt. 

Handarbeitsunterricht  ffir  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschulen. 

Der  Arheitsunterricht  wird  während  sechs 
Jahren  erteilt,  nämlich  vom  IV.— IX.  Schuljahr, 
entsprechend  den  Jahresklassen.  Die  Minimal- 
zahl der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  be- 
trägt in  allen  Klassen  3.  Diese  Zahl  wird 
jedoch  an  einer  ganzen  Reihe  von  Orten,  oft 
bis  auf  das  Doppelte,  überschritten. 

b.  Knabenhandarbeit. 
Nirgends  eingeführt. 


Sekundärschulen. 

Der  Eintritt  in  die  Sekundärschulen  (JReal- 
schulen)  erfolgt  mit  dem  12.  Alters  jähr.  Es 
bestehen  11  Realschulen  mit  2 — 4  Jahreskursen 
von  44-48  Wochen.  Schulgeld  Fr.  20—50 
jährlich ;  an  einzelnen  Orten  nur  für  Kinder,  die 
ausser  der  Gemeinde  wohnen.  Zweijähriger  Be- 
such der  Realschule  befreit  von  der  Übungs- 
schule. Es  bestehen  folgende  Realschulen: 
Umäsch,  Herisau  (Knaben,  Mädchen),  Wald- 
stadt, Teufen,  Bühler,  Gais,  Speicher,  Trogen 
(Töchterrealschule),  Heiden,  Walzenhausen. 

Fortbildungsschulen. 

Dem  Fortbildungsschulwesen  wird  von  seite 
des  Staates  und  der  Gemeinden  grosse  Sorgfalt 
zugewendet.    Es  bestehen: 

a.  Fortbildungsschulen 
mit  Gemeinde-Obligatorium. 

In  allen  Gemeinden  eingeführt.  Eintritt:  16. 
bis  17. Altersjahr.  Beginn:  November.  2  Jahres- 
kurse von  mindestens  60  Stunden.  In  13  Ge- 
meinden werden  2,  in  7  Gemeinden  3  Jahrgänge 
zum  Besuch  der  obligatorischen  Forthildungs- 
schule  verpflichtet. 

b.  Gewerbliche  Fortbildungsschulen. 

Besuch  fakultativ.  Eintritt :  12.— 14.  Alters- 
jahr. Jahreskurse  von  39—43  WochcD.  Haftgeld: 
Fr.  2—4.  Es  bestehen :  a.  5  Gewerbliche  und  5 
Zeichenschulen,  alle  vom  Bund  subventionirt, 
in  Bühler,  Gais,  Heiden,  Urnäsch,  Waldstatt, 
W'alzenhaasen ;  b.  Gewerbliche  Fortbildungs- 
schulen in  Herisau,  Speicher,  Teufen,  Trogen. 

Fortbildungsschulen  für  Töchter. 

Besuch  fakultativ.  Eintritt:  14.— 16.  Alters- 
jahr. Kurse  von  17—28  Wochen.  Haftgeld: 
Fr.  2  einzelnenorts.  1896/97  bestanden  20  solcher 
Schulen. 

Mittelschulen. 

Kantonsschule  in  Trogen. 

Staatliche  Anstalt.  Beginn  des  Schuljahres 
von  43  Wochen  im  Mai.  Abteilungen :  a. 
Sekundärschule,  abschliessend  mit  dem  dritten 
Jahreskurs;  fr.  Merkantil  ab  teilung,  abschliessend 
mit  dem  vierten  Jahreskurs ;  c.  Technische  Ab- 
teilung, abschliessend  mit  dem  ersten  Semester 
des  sechsten  Jahreskurses ;  d.  Gymnasium,  ab- 
schliessend mit  dem  sechsten  Jahreskurs.  Schul- 
geld: Fr.  50  halbjährlich  für  Kantonsbürger; 
Fr.  100  halbjährlich  für  andere  Schweizer  und 
Ausländer. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Kerne. 
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Anderweitige  Berufsschulen. 

Volkskochschale  für  Fabrikmädchen 

in  Herisau. 

I^egründet  1894  vom  Konsumverein.    Zahl  der 
Schülerinnen  30—40. 

Weblehranstalt  Teufen. 

Unterrichtskurse  der  Sektion  Herisau 
des  Schweiz,  kaufmännischen  Ve- 
reins. 


Privat-Primarschulen. 

Fr.  Schmid,  Herisau. 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Fr.  Schmid,  Herisau  (Sekundarabteilnng). 

Privat-Spezialschulen. 

Eettnngsanstalt  Wiesen  in  Herisau  (für  Kna- 
ben): Waisen anstalten  Herisau,  Schwell hrann, 
Urnäsch,  Gais,  Speicher,  Teufen,  Trogen,  Heiden, 
Wülfhalden. 


lO.  TüsLTitoti  A^ppenaEell  I.-Rh.« 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  nicht  organisirt.  In  diesem  Kanton 
besteht  zur  Zeit  nur  eine  solche  Schule,  näm- 
lich in  Appenzell.  Eintritt:  3.  Altersjahr. 
Jahreskurse  von  50  Wochen.  Schulgeld :  0,6  Fr. 
monatlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimalolntrittsalter. 
6.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  1.  Januar. 

Schulpflicht. 

6.  — 14.  Altersjahr.  Alltagsschule:  6. — 12. 
Altersjahr  (I.— VI.  Schuljahr);  Repetirschule : 
12.-14.  Altersjahr  (VII.  und  Vin.  Schuljahr). 

Vom  Besuch  der  Repetirschule  ist  befreit: 
1.  wer  nach  der  Primarschule  mindestens  ein 
Jahr  eine  höhere  Schule  besucht;  2.  wer  die 
sechste  Klasse  wiederholt,  bezw.  einen  siebenten 
Jahreskurs  durchmacht. 

Schulbeginn. 
Anfangs  Mai. 

Schulzelt. 
Jährliche  Schulwochen:  40—44. 

a.  Alltagsschule. 

I. — VI.  Schuljahr :  Die  wöchentliche  Stunden- 
zahl ist  nicht  gesetzlich  festgesetzt;  die  Fest- 
stellung des  Stundenplanes  wird  dem  Lehrer 
überlassen,  der,  nebst  dem  Lehrplan,  die  ihm 
zur  Verfügung  stehende  Zeit  und  die  ört- 
lichen Verhältnisse  des  Schulkreises  zu  be- 
rücksichtigen hat.  Im  übrigen  bestimmt  die 
Schulordnung,  dass  mit  Ausnahme  einer  einzigen 
Halbjahrschnle  alle  übrigen  Halbtag-Ganzjahr- 
schulen  sind.  Die  tägliche  Schulzeit  beträgt 
von  Mitte  November  bis  Mitte  Februar  fünf,  in 
den  übrigen  Monaten  sechs  Stunden. 

h,  Repetirschule. 

VII.  und  Vni.  Schuljahr :  2  Jahreskurse  von 
mindestens  28  Wochen   mit  4  wöchentlichen 


Stunden.  Während  die  Repetirschulen  an  ein- 
zelnen Orten  das  Minimum  der  Schulstunden 
bis  auf  das  Doppelte  überschreiten,  bleibt  es 
an  andern  um  eine  Stunde  unter  demselben. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Von  den  15  Schulkreisen  haben  zur  Zeit  nur 
deren  7  den  Arbeitsschulunterricht  eingeführt, 
da  der  Bestand  einer  Arbeitsschule  davon  aV 
hängig  ist,  dass  anfangs  eines  Schuljahres  in 
einem  Schnlkreise  wenigstens  12  alltagsschnl- 
pflichtige  Mädchen  sich  für  den  Eintritt  erklären. 
Nach  erklärtem  Beitritt  ist  der  Besuch  derselben 
obligatorisch,  wie  derjenige  der  Alltagsschule. 

Die  Zahl  der  wöchentlichen  Stunden  variirt 
von  2  —  9.  Ist  die  Arbeitslehrerin  zugleich 
Primarlehrerin,  so  wird  der  Unterricht  für  die 
nachmittagsschulpflicbtigen  Mädchen  nach  einer 
viertelstündigen  Pause  je  weilen  eine  Stande 
lang  nach  der  Schule  erteilt.  Die  vormittags- 
schulpflichtigen  Mädchen  erhalten  ihren  Unter- 
richt am  schulfreien  Nachmittage  während  3 
Stunden.  Ist  die  Arbeitslehrerin  nicht  zugleich 
Primarlehrerin,  so  kann  der  Unterricht  auf  einen 
beliebigen  Wochentag  verlegt  werden. 

b,  Knabenhandarbeit. 
Nirgends  eingeführt. 

Sekundärschulen. 

Im  Kanton  besteht  nur  eitie  Realschule  im 
Kantonshanptorte.  Eintritt:  Knaben  11.,  Mäd- 
chen 12.  Altersjahr.  2  Jahresknrse  von  42 
Wochen.  Kein  Schulgeld.  Schüler,  die  zwei 
Klassen  der  Realschule  durchgemacht  haben, 
müssen  nur  noch  an  den  letzten  zwei  Jahres- 
kursen  der  Fortbildungsschule  teilnehmen. 

Fortbildungsschulen. 

Der  Besuch  der  Fortbildungsschule  ist  obli- 
gatorisch für  alle  Knaben  während  dreier  Jahres- 
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^se  im  Anschluss  an  die  Bepetirschule. 
tJoterrichtsdaaer :  Vom  1.  November  bis  Mitte 
iGLrz  an  zwei  Abenden  je  zwei  Standen.   Dis- 

EDsationsgp-ünde:   1.  drei-   oder  mehrjähriger 
isnch   einer  höheren  Schnle;   2.  Besuch  der 
Bewerbeschale  während  der  Daner  des  Besuches. 

Neben  den  obligatorischen  Fortbildungs- 
Khnlen  bestehen  noch  fakultative  in  Appenzell 
(gewerbliche  vom  Bund  subventionirte  Anstalt), 
Dberegg  und  Haslen.  Eintritt :  14.  Altersjahr. 
Die  erstere  veranstaltet  Jahreskurse  von  47 
Wochen,  die  letzteren  haben  nur  Winterkurse 
»on  18  Wochen.  Schulgeld:  Keines.  Haftgeld: 
^.  2  in  Appenzell. 

Rekrutenyorkurse. 

In  diesem  Kanton  besteht  ein  408tüudiger 
^^ligatorischer  Unterrichtskurs  für  die  angehen- 


den Bekruten.  Mit  der  sukzessiven  Einführung 
der  obligatorischen  Fortbildungschnle,  die  aiS 
Beginn  des  Wintersemesters  1896/97  erfolgt 
ist,  fallen  die  Bekmten Vorkurse  dahin. 


Mittelschulen.  —  Lehrerbildungsanstalten. 
Anderweitige  Berufsschulen.  —  Hochschulen. 

Keine. 

Privatschulen. 

Freiwillige  Mädchenrealschule  in  Appenzell. 
Gegründet  durch  ein  Konsortium.  Kleinkinder- 
schule in  Appenzell. 


Spezialschulen. 

Waisenanstalt  Steig,  Appenzell. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gesetzlich  nirht  organisirt.  Im  Kanton  ziem- 
fich  stark  verbreitet.  Eintrittsalter:  2V'2— 4^ 
Jahre.  Jahresknrsc  von  40—48  Wochen.  Schul- 
geld: Wöchentlich:  0,1—0,5  Fr.  Monatlich 
1-3  Fr.  Vierteljährlich :  9,75  Fr.  (St.  Gallen). 
Jährhch:  2,5—10  Fr. 

Obligatorische  Primarschule. 

MinlmalefntrtttsaJter. 
6.  Altersjahr. 

Schulpflicht. 

6.-15.  Altersjahr.  Alltagsschule:  6.  — 13. 
Altersjahr  (I.— VII.  Schuljahr);  Erg^änzungs- 
«chnle:  13,— 15.  Altersjahr  (VIII.  und  IX.  Schul- 
jahr). Die  Entlassung  aus  der  Ergänzungsschule 
erfolgt  jährlich  zweimal,  jeweileh  am  Schluss 
eines  Schulsemesters. 

Schulbeslnn« 
Mai. 

Schulzeit 
Jährliche  Schulwochen:  26—42. 

a.  Alitagsschule. 

Wöchentliche  Stunden:  I.  Schuljahr  18;  IL 
Schuljahr  20;  KI.  Schuljahr  24;  IV.— VH.  Schul- 
jahr 27-33. 

Schnlwochen:  Ganzjahrschulen  {<^b  bestanden 
1897  deren  329) :  42  Wochen  mit  allen  Kursen. 
JOrehierteljahrsehulen  (1897  bestanden  55) :  39 
Wochen  mit  sämtlichen  Kursen.  Teilweise  Jahr- 
schule: Mehrere  Klassen  haben  das  ganze  Jahr 
Unterricht,  die  übrigen  nur  Halbtag-  oder  Halb- 
jahrsr.hnle.  Es  bestanden  1897  noch  69  teilweise 
Jahrrchulen.  Halbtagjahrschulen  (1897  bestan- 
4eD  46) :  Sämtliche  Kurse  haben  das  ganze  Jahr 


hindurch  Unterricht,  die  eine  Abteilung  vor- 
mittags, die  andere  nachmittags.  Geteilte  Jahr- 
schulen (1897  bestanden  10) :  Die  Schule  ist  in 
zwei  Abteilungen  geteilt  und  jede  derselben 
wird  während  eines  halben  Jahres  ganztägig 
unterrichtet.  Im  andern  Halbjahr  hat  die  be- 
treffende Abteilung  eine  sehr  beschränkte 
wöchentliche  Stundenzahl  (za.  6). 

Halbjahrschulen:  Die  Unterrichtszeit  darf 
nicht  weniger  als  26  Wochen  betragen.  Sic 
beginnen  mit  der  ersten  vollen  Woche  im  Mai 
oder  November.  Mit  den  Halbjahrschulen  sind 
Repetirschulen  verbunden.  Sie  beginnen  vier 
Wochen  nach  dem  Schluss  der  ersteren  und 
enden  vier  Wochen  vor  dem  Wiederbeginn  der- 
selben. 1897  bestanden  noch  47.  Sie  vermindern 
sich  von  Jahr  zu  Jahr. 

Die  Jahrschulen  sind  entweder  Gesamtschulen, 
d.  h.  solche,  in  denen  alle  sieben  Kurse  von 
demselben  Lehrer  gleichzeitig  Unterricht  er- 
halten, oder  Sukzessivschulen,  d.  h.  solche,  wo 
jeder  Kurs  oder  mehrere  zusammen  unter  einem 
Lehrer  stehen. 

b,  Ergänzungsschule. 

Vni.  und  IX.  Schuljahr.  Dieselbe  muss  in 
allen  Schulen  während  des  ganzen  Jahres  ge- 
halten werden.  Wöchentliche  Unterrichtszeit: 
6  Stunden  im  Minimum.  Zum  Besuche  derselben 
sind  alle  Schüler  verpflichtet,  welche  aus  der 
Jahr-  oder  aus  der  Halbjahr-  und  der  Drei  viertel- 
jahrschule entlassen  werden  und  nicht  eine 
Realschule  besuchen.  An  Halbjahrschulen  sind 
die  Repetir-  und  Ergänzungsschulen  im  still- 
stehenden Semester  während  18  Wochen  mit 
je  zwei  halben  Tagen  zu  halten. 
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Mit  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  haben 
zum  erstenmal  im  Jahre  1897  eine  Reihe  von 
Gemeinden:    Rorschach,  Grub,  Vättis,  Ragaz, 

Wil,  St.  Gallen,  1898  Rapperswil, 

statt  der  Ergänzungrsschule  ein  8.  Alltagsschul- 
jahr eingeftihrt.  Vättis  und  Ragaz  haben  die 
Modifikation  getroffen,  dass  sie  an  Stelle  der 
Ergänzungsschule  zwei  Winterhalbjahre  Alltags- 
schule gesetzt  haben. 

HandarbeitsunterricM  fflr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschulen. 

Die  Arbeitsschule  ist  vom  Beginn  des  IV. 
Schulkurses  bis  zum  zurückgelegten  ir\  Alters- 
jahre obligatorisch.  Die  Klassen  der  Arbeits- 
schule entsprechen  denjenigen  der  Alltags-  und 
Ergänzungsschule.  Die  Zahl  der  wöchentlichen 
Arbeitsschulstunden  variirt  zwischen  3  und  6. 

b.  Knabenhandarbeit. 

Dieser  Unterricht  ist  in  einer  grössern  Reihe 
von  Gemeinden  eingeführt.  Eintritt:  10. — 15. 
Altersjahr.    Kurse  von  20—25  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Die  Realschulen  werden  entweder  ausschliess- 
lich von  Ortsgemeinden  oder  von  Privaten  mit 
oder  ohne  Unterstützung  öffentlicher  Korpo- 
rationen errichtet  und  erhalten.  Eintritt:  12. 
bis  14.  Altersjahr.  Aufnahmsbedingungen:  Lehr- 
ziel der  sechs  ersten  Kurse  der  Primarschule. 
Aufnahmsprüfung  oder  Probezeit  von  einem 
Monat.  Austritt  vor  dem  15.  Alterjahr  hat  zur 
Folge,  dass  der  betreffende  Schüler  wieder  die 
Ergänzuugsschule  zu  besuchen  hat.  2—4  Jahres- 
kurse mit  41 — 44  Wochen  zu  35  Stunden  im 
Maximum.  Mit  der  Sekundärschule  können  auch 
Lateinkurse  verbunden  werden.  Schulgeld: 
Fr.  5—50  jährlich.  Der  Besuch  einer  Anzahl 
von  Schulen  ist  unentgeltlich.  Im  Jahre  1898 
bestanden  32  Sekundärschulen. 

Fortbildungsschulen  (179  Schulen). 

a.  Fortbildungsschulen  mit  Gemeinde- 
obligat ori  um  (in  24  Gemeinden). 

Eintritt:  14.— 17.  Altersjahr.  Kurse  von  19 
bis  28  Wochen  im  Winter. 

b.  Freiwillige  Fortbildungsschule. 

Eintritt:  13.— 17.  Altersjahr.  Kurse  von  16 
bis  44  Wochen,  je  nachdem  dieselben  im  Früh- 
ling oder  im  Herbst  beginnen.  Nur  sehr  wenige 
Schulen  beziehen  ein  Schulgeld  von  Fr.  2—3 
per  Halbjahr.  Die  meisten  fordern  aber  ein 
Haftgeld  von  Fr.  1—5. 


c,  Fortbildungsschulen  für  Mädch 

(50  Schulen). 

Eintritt:  13.— 17.  Altersjahr.  Kurse  von 
bis  42  Wochen  je  nach  Beginn.  Sehnige 
Bis  Fr.  3  halbjährlich.  Haftgeld :  Fr.  1—3.  1 
Staatsunterstützungen  sind  an  bestimmte  1 
dingnngen  gebunden. 

Gewerbliche,  vom  Bund  subventionierte  Fo 
bildungsschulen  bestehen  26:  in  Altstätt 
Bemeck,  Bnchs,  Bütschwil,  Ebnat-Kapi 
Flawil,  Gams,  Gossau,  Grabs,  Grub,  Kirchbe 
Lichtensteig,  Mels,  Niederuzwil,  Oberuz^ 
Ragaz,  Rapperswil,  Jona,  Rbeineck,  Rorscha 
Schännis,  St.  Gallen,  Thal,  Uznach,  Wart^ 
Wattwil,  Wil. 

Mittelschulen. 

Kanton sschule  St.  Odilen.  Staatliche  Ansb 
Jährliche  Schulwochen  42. 

a.  Gymnasium. 

Eintritt :  12.  Altersjahr.  Aufnahmsprüfo 
verlangt.    7  Jahresknrse. 

b.  Industrieschule. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Aufnahmsprüfo 
verlangt.  Technische  Abteilung:  4'/2  Jahr 
kurse.    Merkantile  Abteilung:   3  Jahreskai 

c.  Abteilung  für  Lehramtskandidat« 

Eintrittsalter:  18 Vs  Jahre.  Aufnahmsprüfo 
verlangt.  Unterrichtsbeginn:  Oktober.  Seh 
geld:  Für  die  ganze  Kautonsschule  gelten  i 
gende  Bestimmungen:  Fr.  10  halbjährlich 
Schüler,  deren  Eltern  im  Kanton  wohnen  ;  Fr. 
halbjähriich  für  Schüler,  deren  Eltern  nicht 
Kanton  wobnen. 

d.  Einzelne  Abteilungen  und  Fachgruppen  i 
neugegründefen  Verkehrsschule  und  Hand« 
akademie  St.  Gallen  stehen  in  enger  Verbindn 
und  Anlehnung  an  die  Kautonsschule. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerseminar  Mariaberg 
bei  Rorschach. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  15.  Altersja 
Aufnahmsprüfnng  verlangt.    3  Jahresknrse. 

Abteilung  für  Reallehramtskandidat 
an  der  Kantonsschule. 

Siehe  oben. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Industrie-  und  Ge werbemuseum 

St.  Gallen. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.  Abteilungen :  a.  Zei< 
nungsschule  für  Industrie :  Kurse  von  40Woch( 
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h.  Feinstickknrse    für   Fachschülermnen    und 

Dilettanten,  Malen  and  Zeichnen :  40  Wochen ; 

I  «.  Stickfacfaknrse :  1 — 6  Wochen ;  d,  Kettenstich- 

rabteilnng:    12  Wochen.    Schulgeld:  Von  Fr.  5 

I  an  halbjährlich. 

Toggenhnrgische  Weheschnie 
in  Wattwil. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.  Kurse  von  24  Wochen. 
!  Schulgeld:  Halbjährlich:  Fr.  50  für  Schweizer; 
Fr.  150  fftr  Ausländer. 

Oatschweizerische  Stickfachschnle 

G  r  a  b  s. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Kurse  für  Lehrlinge: 
3  Konate.  Spezialkurse  nach  Übereinkunft. 
Schulgeld :  Für  Lehrlinge  Fr.  20  Haftgeld.  Für 
Spesialkorse  Fr.  1  Schägeld  per  Tag. 

Weitere  ähnlich  organisirte  Stickfachschulen 
\  M  Degersheim  und  Kirchberg. 

I      Landwirtschaftliche  Schule  desKan- 
I  tons  St.  Gallen  im  Kusterhof-Rheineck 

mit    landwirtschaftlichen    Winterkursen    und 

Molkereischule. 

Molkereischule  Sornthal. 

Eintritt :  17.  Altersjahr.  Kurse  von  48  Wochen. 
I  Schulgeld  Fr.  350  halbjährlich  (mit  Pension), 
I  aunmehr  in  der  landwirtschaftlichen  Schule  im 

I  Kusterhof-Rheineck  aufgegangen. 

i 

Franenarbeitsschule  St.  Gallen. 

Städtische  Anstalt:  1.  Fachschule  für  weib- 
liche Arbeiten;  2.  Nähschule  für  Jüngere,  für 
iltere  und  Zuschneidekurse;  3.  Arbeitslehrer- 
innenklasse  zur  Ausbildung  von  Arbeitslehrer- 
innen  anPnmar-,  Real- und  Fortbildungsschulen. 

Paritätische  Haushaltungsschule  in 
Au  für  der  Schule  entlassene  Mädchen. 

Koch-  und  Haushaltungskurse  für  arme 
Mädchen  in  Rheineck. 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 

ünterrichtskurse  der  Sektionen  in  St.  Gallen ; 
sodann  auch  in  Wil,  Rappers wil,  Wattwil  und 
kaufinännische  Fortbildungsschule  Lichtensteig. 

Verkehrsschule  und  höhere  Schule 
(Akademie)  für  Handel  und  Verwalt- 
ung in  St.  Gallen. 

Gegründet  durch  Grossratsbeschluss  vom 
25.  Mai  1898,  wird  auf  1.  Mai  1899  eröffnet. 
Die  erste  Abteilung  der  Anstalt,  die  Verkehrs- 
schule,  hat  den  Zweck,  Beamte  und  Angestellte 
ffir  den  Eisenbahn-,  Post-,  Telegraphen-  (Tele- 
phon-) und  Zolldienst  heranzubilden.  Sie  be- 
steht aus  zwei  eventuell  3  Jahreskursen  im 


Anschluss    an    das    zweite    Sekundarschuljahr 
(14.  Altersjahr). 

Die  Verkehrsschule  zerfällt  in  eine  Eisen- 
bahnschule und  die  Schule  für  Post-,  Tele- 
graphen- und  Zollaspiranten. 

Die  zweite  Abteilung,  die  höhere  Schule 
(Akademie),  hat  den  Zweck,  Schülern,  welche 
die  Merkantilabteilnng  der  Kantonsschule  oder 
die  Verkehrsschule  besucht  haben,  sowie  andern 
Personen,  welche  hiefür  die  nötige  Vorbildung 
besitzen,  eine  höhere  Bildung  in  den  Zweigen 
des  Handels,  des  Verkehrs  und  der  Verwaltung 
zu  verschaffen. 

Für  die  Anstalt  ist  ein  Konvikt  vorgesehen. 


Hochschulen. 


Keine. 


Privat-Primarschulen  (14  niedere  [Primarschulen] 
und  7  höhere  [Sekundärschulen]). 

Frl.Wirth,  St. Gallen;  Kronbühl.  Wittenbach; 
G.  Wiget,  Rorschach;  Töchterpensionat  der 
Lehrschwestem ,  Wurmbach,  Altstätten,  Ida- 
heim, Lütisburg,  Flums,  Wil. 

Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Institut  Schmid,  St.  Gallen. 

Hülfsanstalten. 

Naturhistorisches  Museum,  Sammlungen  der 
kantonalen  historischen  Gesellschaft,  Gewerbe- 
museum etc. 

Spezialschulen. 

Waisenhäuser:  St.  Gallen,  Filiale  im  Sommerli 
bei  Bruggen,  Altstätten,  Evangelische  Waisen- 
schule Altstätten,  Waisenhäuser  Eggersriet, 
Flawil,  Gossau,  Mogeisberg,  Henau,  Rheineck, 
Rorschach  (Armenhaus),  Schäunis,  Thal,  Vilters, 
Wattwil,  Steinach,  Waldkirch,  Wittenbach. 
Rorschacherberg;  Goldach,  Tablat. 

Armenerzi eh ungsan stalten :  Anstalt  zum  guten 
Hirten  Altstätten,  Industrielle  Anstalt  in  Diet- 
furt  (für  Mädchen),  Industrielle  Anstalt  Sitter- 
thal  in  Bruggen  (Mädchen),  Katholische  Armen- 
erziehungsanstalt St.  Idaheim  in  Lütisburg  (für 
Waisen  und  verwahrloste  Kinder  [Knaben  und 
Mädchen]). 

Rettungsanstalten :  im  Feldli  bei  Straubenzell, 
GrabsO,  Hochsteig  in  Wattwil,  Balgach 2), 
Thurhof  in  Oberbüren,  Oberuzwil  (kantonale 
Anstalt). 

Taubstummenanstalt:  Rosenberg  bei  St.  Gallen. 

')  Werdenbergische  RettnngsanstAlt  in  8tauden- 
Grabs. 

*)  Ev^aiifi^elisch  rheinthalische  Rettungsanstalt  in 
Wyden  b.  Balgach. 
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Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Zar  Zeit  existiren 
in  diesem  Kanton  keine  Schalen  genannter  Art. 

Obligatorische  Primarschule. 

MInimtleintrIttsaltor. 

7.  Altersjahr,  zurückgelegt  hei  Beginn  der 
Schale  oder  his  Neujahr. 

Schulpflicht 

7.— 15.  Altersjahr.  Volksschule  (I.-VIII.  Schal- 
jahr). Je  nach  Alter  and  Bildung  der  Kinder 
zerfällt  jede  Schale  in  eine  untere,  mittlere  und 
obere  Schulstafe.  Der  Ortsschulrat  kann,  im 
Einverständnis  mit  dem  Inspektor,  wo  hesonderc 
Verhältnisse  es  wünschhar  machen,  einen 
früheren  Eintritt  oder  nach  erfülltem  14.  Jahre 
einen  frühem  Austritt  gestatten.  Wo  der  Schul- 
hesuch  his  zu  höherem  Alter  bereits  eingeführt 
ist,  darf  derselbe  ohne  vorausgegangene  Ge- 
nehmigung des  Erziehungsrates  nicht  verkürzt 

werden. 

Schulbeginn. 

Oktober. 

Schulzalt. 

Jährliche  Schalwochen :  24,  im  Minimum  nach 
Gesetz.  Je  nach  der  Dauer  und  der  Ausdehnung 
des  Lehrplanes  teilen  sich  die  Volksschulen  in 
Winterschulen  f  Jahresschulen  und  Sommer- 
schulen. Weitaus  die  grösste  Zahl  der  Schulen 
sind  Winterschulen;  Jahresschulen  und  Sommer- 
schulen sind,  abgesehen  von  Chur,  nur  sporadisch 
vorhanden.  Die  Zahl  der  Schulwochen  der 
Winterschulen  steigt  von  24 — 36,  diejenige  der 
Jahresschulen  von  35—46.  Nach  Vorschrift 
verteilen  sich  die  Schulstunden  auf  die  einzelnen 
Schuljahre,  wie  folgt:  Für  Knaben:  I.  und  IL. 
Schuljahr  28;  III.— VIH.  Schuljahr  33;  für 
Mädchen:  I.  und  IL  Schuljahr  28;  IIL— VIII. 
Schuljahr  34. 

Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Obligatorisch  für  sämtliche  Mädchen  vom 
IV.  Schuljahre  an  bis  zum  gesetzlichen  Austritt 
aus  der  Schule.  Den  Gemeinden  steht  es  frei, 
das  Obligatorium  auch  schon  für  eine  frühere 
Altersstufe  auszusprechen.  Wöchentlich  min- 
destens drei  Unterrichtsstunden.  Für  die  Mäd- 
chen fallen  die  Turnstunden  aus. 

b.  Knabenhandarbeit. 

In  den  Unterrichtsprogrammen  figurirt  ein 
wöchentlich  zweistündiger  fakultativer  Unter- 
richt in  Handarbeit  für  Knaben.   Inwieweit  der- 


selbe praktisch  durchgeführt  ist,  ist  nicht  er- 
sichtlich. Aus  einer  Zusammenstellung  über 
die  Verbreitung  des  Handarbeitsnnterrichtes 
ergibt  sich,  dass  derselbe  nur  an  folgendei 
Orten  eingeführt  ist :  Chur,  Hinterrhein, 
Schieins,  Leuk.  Eintritt:  8.— 15.  Altersjahr. 
Kurse  von  16—26  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Die  bündnerischcn  Sekundärschulen  haben 
den  Namen  „Fortbildungsschulen**.  Anschloss 
an  die  Primarschule.  Eintritt:  12. — 15.  Alters- 
jahr. Beginn  des  Schuljahres:  Späte^^tens  mit 
dem  ersten  Montag  des  Monats  November. 
2 — 3  Jahresknrse  von  26—44  Wochen.  Schul- 
geld: 5 — 60  Fr.  jährlich,  besonders  für  Nichfc- 
gemeindebürger.  Schüler,  die  vor  erfülltem 
15.  Altersjahre  eingetreten  sind,  und  vor  Ab- 
sei virung  der  beiden  Jahreskurse  und  vor  Er- 
füllung des  15.  Altersjahres  aus  der  Fort- 
bildungsschule austreten,  ohne  eine  höhere 
Schule  zu  besuchen,  sind  bis  zur  Erfüllung 
dieses  Alters  zum  Wiedereintritt  in  die  obli- 
gatorische Gemeindeschnle  anzuhalten.  Znr 
Zeit,  1898,  bestehen  24  solcher  Schulen  in  Chnr, 
Davos-Platz,  Klosters,  Küblis,  Maienfeld,  Zizers, 
Almens,  Flims.  Trins,  Thusis,  Ronaduz,  Oberva«, 
Zillis,  Ilanz,  Truns,  Villa,  Samaden,  Znoz,  Stampa, 
Poschiavo,  Ardez,  Schuls,  Sent,  St.  Maria,  Remös, 
Pontresina. 

Fortbildungsschulen. 

a.  Fortbildungsschulen  mit  Gemeinde- 

Obligatorium  (1897/98:  44  Schulen). 

Die  Fortbildungsschulen  tragen  hier  den 
Namen  Repetirschulen.  Anspruch  auf  Staats- 
unterstützung haben  nur  diejenigen  Gemeinden, 
in  denen  der  Besuch  für  die  gesamte  männ- 
liche Jugend  vom  Austritt  aus  der  Primarschule 
bis  zum  erfailten  17.  Altersjahr  obligat orinch 
erklärt  ist.  Das  Schuljahr  beginnt  Ende  Oktober 
oder  Anfang  November  und  dauert  während 
4—5,  ausnahmsweise  auch  3^2  Monaten  mit  fQnf 
bis  sechs  wöchentlichen  Stunden. 

b.  Freiwillige  Fortbildungnschulen 

(1897/98:  14  Schulen). 

Solche  Anstalten  bestehen  nur  drei,  mit  ähn- 
licher Organisation,  wie  die  vor|;enannten. 
Gewerbliche  Fortbildungsschnlen  mit  Bnndes- 
subvention  bestehen  in  Chnr  (mit  Muster-  und 
ModeUsammlung),  Daves,  Thusis,  Ems. 

c.  Fortbildungsschule  für  Mädchen. 

Nur  Maienfeld  besitzt  eine  solche  Schule. 
Eintritt:  17.  Altersjahr. 


Kanton  Granbünden. 
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Mittelschulen. 

Kantonsschnle  in  Chur. 

Staatliche  Anstalt  mit  Konvikt.  Jäbrliche 
Schnlwochen :  40.  Zum  Eintritt  in  die  erste 
Klasse  werden  diejenigen  Vorkenntnisse  ver- 
langt, welche  sich  ein  guter  Schüler  in  einer 
guten  Pritiiarscbnle  in  den  ersten  sechs  Schul- 
jahren erwerben  kann.  Abteilungen:  a.  Real- 
ichule :  Eintritt :  12.  Altersjahr.  3  Jahreskurse 
(l. — m.).  b.  Gymnasium :  Eintritt :  12.  Alters- 
jahr. 7  Jahreskurse  (L— VII.).  c.  Technische 
Schule:  Eintritt:  15.  Altersjahr.  3  Jahresknrse 
(IV. — VL).  d.  Handeisschule: Eintritt:  15. Alters- 
jahr. 3  Jahreskurse  (FV.  und  VI.),  e.  Lehrer- 
stminar:  Eintritt:  14.  Altersjahr.  4  Jahres- 
knrse (IL— V.).  Schulgeld:  Fr.  17  halbjährüch, 
für  Fremde  Fr.  80. 

Erziehungsanstalt  Schiers 

mit  Realschule,  Seminar  und  Gymnasium  (siehe 
auch  PrivatHchulen  und  Lehrerbildungsanstalten) 
zählte  1897/98  152  Zöglinge. 

Klosterschule  Disentis 

(83  Schüler  in  1897/98)  mit  Präparandenklasse, 
Realabteiiung  und  Gymnasium. 

Fridericianum  in  Davos 

mit  Vorklasse  und  Gymnasium  (1897/98:  74 
Schüler). 

Kollegium  St.  Anna,  Roveredo 

mit  Primär-,  Real-  und  Gymnasialklassen  und 
emem  Vorknrs  für  deutsche  Schüler.  Total- 
sehnlerzahl  1897,98:  36  Schüler. 


Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerseminar  an  der  Kantonsschule 

Chur. 
Siehe  oben. 

Proseminar  Roveredo. 
Staatliche  Anstalt.    Eintritt:  13.  Altersjahr. 

Lehrerseminar  Schiers. 

Privatanstalt.  3  Jahreskurse.  Eintritt : 
15.  Altersjahr.    (Siehe  oben.) 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Frauenarbeitsschule  Chur. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  Kurse  von  38^2 
Wochen.  Schulgeld:  Verschieden  je  nach 
Knrsen  und  Daner. 


Koch-  und  Haushaltungsschule  Chur. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  Es  werden  jährlich 
4  Kurse  abgehalten,  davon  3^3  Monate  und 
1  ä  2  Monate. 

Kantonaler  Kochkurs  in  Roveredo. 

Private  Haushaltungsschule  Ilanz. 

Gegründet  1876  durch  das  dortige  Schwestem- 
institnt.  Schulgeld  per  Kurs  :  Fr.  160  für 
interne,  Fr.  30  für  externe  Schülerinnen. 

Vorbildung  für  Dienstmädchen  im 
Marthastift  Chur  (priv.). 

Landwirtschaftliche  Schule  Plantahof. 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 

Kaufmännischer  Verein  in  Chur.  Unterrichts- 
knrse  in  Chur. 

Hochschulen. 

Theologische  Lehr  an  st  alt  (Priesterseminar) 
St.  Lucius  in  Chur. 

Aufnahmsbedingungen :  Absolvinmg  der  Gym- 
nasialstudien und  der  Philosophie.  4  Jahres- 
kurse. Schulgeld :  Kostgeld  für  Schweizer 
Fr.  500,  für  Ausländer  Fr.  550. 


Privat-Primarschulen. 

Alvaneu;  Löwenberg-Schlenis ;  Ilanz;  Rhä- 
züns;  Asil  Melzi,  St.  Vittore;  Schulsanatorium 
Davos-Platz. 


Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Töchterinstitut  Constantineum  Chur;  Er- 
ziehungsanstalt Schiers  (Realschule,  Gymnasium, 
Seminar) ;  Schulsanatorium  Davos-Platz  (Fride- 
ricianum). Istituto  Sant  Anna,  Roveredo  (Vor- 
kurs für  Italiener,  für  Deutsche  und  Franzosen, 
Realklassen  für  Industrie  und  Handel,  Gym- 
nasium).   Vergleiche:  ,,Mittelschulen^. 


Spezialschulen. 

(Waisenschulen,  Rettungsanstalten  etc.) 

Waisenanstalt  Chur;  Waisen-  und  Rettungs- 
anstalt Löwenberg  in  Schleuis  bei  Ilanz  (Knaben 
und  Mädchen);  Rettungsanstalt  Joral,  Chur; 
Armenschule  der  Hosangstiftung  in  Plankis  bei 
Chur;  Asilo  Melzi,  S.  Vittore  (Knaben  und 
Mädchen). 
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Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  organisirt.  Dürftigen  Schulen  leistet 
der  Staat  angemessene  Beiträge.  Die  Unter- 
richtsfächer der  Volksschule  sind  vom  Unter- 
richte ausgeschlossen.  Eintrittsalt^r :  3  bis 
4^2  Jahre.  Jahreskurse  von  40—46  Wochen. 
Schulgeld :  Wöchentlich  0,1—0,3  Fr.;  monatlich 
0,6—2,5  Fr. ;  vierteljährlich  Fr.  2.  Der  Besuch 
einzelner  Schulen  ist  unentgeltlich. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittsalter. 

7.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  1.  Mai  oder 
bis  1.  November. 

Schulpflicht. 

7.  bis  15.  Altersjahr:  Gemeindeschule  7.  bis 
15.  Altersjahr  (I.— VIII.  Schuljahr).  Fort- 
bildungsschule (erweiterte  und  gehobene  Pa- 
rallelanstalt der  Gemeindeschule  mit  Fran- 
zösisch) 12.  eventuell  13.  bis  15.  Altersjahr 
(VI.  eventuell  VIT.  bis  VIII.  Schuljahr). 
Die  typische  Schulform  der  Alltagsschule  ist 
die  Gemcindeschule,  da  von  den  285  Schul- 
gemeinden des  Kantons  nur  33  eine  Fort- 
bildungsschule eingerichtet  haben.  Die  Fort- 
bildungsschule besteht  aus  zwei  oder  drei 
Klassen^  jede  mit  einem  einjährigen  Kurs ;  der 
Eintritt  in  die  Schule  erfolgt  nach  bestandener 
Prüfung  mit  dem  vollendeten  fünften  und,  wenn 
die  Schule  nur  zwei  Klassen  hat,  mit  dem 
zurückgelegten  sechsten  Schuljahre. 

Die  Gemeindeschulen  sind  entweder  Gesamt- 
schulen (wenn  alle  Klassen  unter  einem  Lehrer 
vereinigt  sind),  oder  Sukzessivschulen  (wenn 
der  Unterricht  von  mehreren  Lehrern  erteilt 

wird). 

Schulbeginn. 

1.  Mai. 

Schulzelt. 
Jährliche  Schulwochen:  42. 

a.  Gemeindeschulen. 

Sommer:  I.  Schuljahr  15  Stunden;  m.  bis 
IV.  Schuljahr  18  Stunden;  V.  und  VI.  Schul- 
jahr 21  Stunden;  Vü.  und  VIII.  Schuljahr 
18  Stunden. 

Winter:  I.  Schuljahr  18  Stunden.  11.  Schul- 
jahr 21  Stunden ;  III.  und  IV.  Schuljahr 
24  Stunden;  V.— VIIL  Schuljahr  27  Stunden. 

b,  Fortbildungsschulen. 

VL  eventuell  VII.  bis  VIIL  Schuljahr: 
Sommer  25  Stunden,  Winter  29  Stunden. 


Handarbeitsunterricht  fttr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschulen. 

Die  Arbeitsschulen  bilden  einen  Bestandteil 
der  Gemeindeschulen.  Der  Unterricht  ist  obli- 
gatorisch vom  Beginn  des  dritten  bis  zum 
Schlnss  des  achten  Schuljahres.  Stundenzahl 
im  Sommer  mindestens  3,  im  Winter  mindestens 
6,  wöchentlich.  Zum  Zwecke  des  Besuchs  der 
Arbeitsschule  können  die  Mädchen  dispensirt 
werden:  1.  in  den  vier  obem  Gemeindeschnl- 
klassen  und  in  der  Fortbildungsschule  vom 
Turnen ;  2.  in  den  beiden  obern  Gemeinde-  und 
Fortbildungsschulklassen  von  der  geometrischen 
Formenlehre  und  3.  in  der  IV.  Klasse  der 
Gemeindeschule  von  einer  Bechenstunde. 

b.  Knabenhandarbeit. 

Nur  in  der  Stadt  Aar  au  eingeführt.  Eintritt: 
11. — 14.  Altersjahr.    Kurse  von  18  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Die  30  Bezirksschulen  —  denen  in  gewissem 
Sinne  der  Charakter  von  Progymnasien,  bezw. 
von  direkten  Vorbereitungsanstalten  für 
die  Kantonsschule  in  Aaran  zukommt  — 
werden  unter  Mitwirkung  des  Staates,  ent- 
weder ausschliesslich  von  Gemeinden,  oder 
von  Gemeinden  und  Privaten  ausschliesslich 
errichtet.  In  Gemeinden,  welche  keine  Fort- 
bildungsschulen besitzen,  ist  der  Besuch  der 
Bezirksschule  auch  Mädchen  gestattet  Ein- 
tritt: 11.  Altersjahr.  Aufnahmsprüfung  ver- 
langt. Das  Uuterrichtsjahr  beginnt  mit  dem 
Monat  Mai  und  hat  40—42  Wochen.  Die  Bezirks- 
schulen sollen  in  der  Kegel  für  vier  Jahreskurse 
eingerichtet  sein;  es  bestehen  aber  auch  solche 
mit  nur  dreien.  Schulgeld:  Jährlich  5—32  Fr.; 
die  höheren  Ansätze  haben  indessen  meistens 
für  nicht  der  Gemeinde  Angehörige  Gültigkeit. 
Bezirksschnlen  bestehen  in  Aarau  *),  Gränichen, 
Baden*),  Meilingen,  Bremgarten,Wohlen,  Brugg^j, 
Schinznach,  Kulm,  Menziken  (Mädchen),  Bei- 
nach (Knaben),  Schottland,  Laufenburg,  Frick, 
Lenzburg*),  Seengen,  Seon,  Muri  (ausscWiesslich 
Staatsanstalt),  Sins,  Rheinfelden,  Zofingen  *), 
Aarburg,  Kölliken,  Znrzach,  Leuggem. 

Fortbildungsschulen. 

a.  Obligatorische  Bürgerschule. 

Jede  Gemeinde  ist  verpflichtet,  eine  Bürger- 
schule zu  errichten.   Dieselbe  ist  obligatorisch 

*)  Je  eine  Knabenbezlrksschale  und  eine  Mftdchen- 
bexirksschule;  die  übrif^en  sind  {gemischte  Schulen.  ^ 
bestehen  somit  6  ausschliessliche  Knaben-,  6  ausschliesS' 
liehe  Mitdchen-  und  18  f^emlschte  Bezirksschalen. 
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&r  alle  bildungsfähigen  Jünglinge  schweize- 
rischer  Nationalität,  welche  bis  zam  31.  Dezember 
das  16.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das  19. 
noch  nicht  vollendet  haben.  Die  Schalpflicht 
dauert  3  Jahre.  Die  Schüler  werden  in  der 
Regel  in  zwei  Klassen  unterrichtet;  jeder 
Schüler  soll  aber  wenigstens  im  letzten  Jahre 
in  die  obere  Klasse  kommen.  Der  Unterricht 
dauert  von  Anfang  November  bis  Ende  März 
bei  vier  ^wöchentlichen  Stunden.  Es  gibt  aber 
auch  Schalen,  an  denen  wöchentlich  nur  drei 
Stunden  unterrichtet  wird. 

h.  Freiwillige  Fortbildungsschulen 
(Eandwerkerschulen). 

Solche  Anstalten  bestehen  in  12  Gemeinden. 
Eintritt :  12. — 16.  Altersjahr.  Uuterrichtskurse 
von  38 — 50  Wochen,  im  Mai  beginnend.  Schul- 
geld: Halbjährlich  1-3  Fr.  Haftgeld:  1—3 Fr. 
Gewerbliche  Fortbildungsschulen  (Handwerker- 
schulen) mit  Bundessubvention  bestehen  in 
Aaran  (mit  Gewerbemusenm),  Aarburg,  Baden, 
Bremgarten,  Bnigg,  Gebensdorf,  Lenzburg, 
Menziken,  Muri,  Bheinfelden,  Schöftland,WohIen, 
Zofingen. 

c.  Fortbildungsschulen  für  Mädchen. 

Nor  die  Gemeinden  Sarmenstorf  und  Seon 
haben  solche  Schulen  eingerichtet.  Die  erstere 
hat  das  Obligatorium  ausgesprochen.  Eintritt: 
15.  und  16.  Altersjahr.  Kurse  von  20  und 
21  Wochen,  mit  Beginn  im  November.  Es 
erhalten  Bundessubvention  die  Schulen  in 
Bottenwil,  Brittnau,  Kölliken,  Küngoldingen, 
Oftringen,  Safenwil,  Vordem wald. 

Mittelschulen. 

Kantonsschule  in  Aarau. 

Staatliche  Anstalt  Konvikt  im  Kantons- 
schülerhans. Jährliche  Schnlwochen :  42.  Unter- 
richtsbeginn im  Mai.  Aufnahmsprüfnng  ver- 
langt. Eintritt :  15.  Altersjahr,  nach  Abaolvirung 
der  in  gewissem  Sinne  als  Progymnasien  oder 
Bealschnlen  dastehenden  aargauischen  Bezirks- 
sckuUn  (siehe  Sekundärschulen).  Abteilangen : 
a.  Gymnasium  4  Jahresknrse.  b.  Technische 
Abteilung  S^/s  Jahreskurse,   c.  Handelsabteilung 

3  Jahresknrse.   Schulgeld:  Fr.  10  halbjährlich, 
dazu  eventuell  noch  Fr.  10  Laboratoriumsgebühr. 

T5chterinstitut  und  Lehrerinnen- 
seminar in  Aarau. 

Städtische  Anstalt  mit  erheblicher  staat- 
licher Subvention.  Eintritt :  14.  Altersjahr. 
41  Schulwochen  jährlich.    Schulbeginn  im  Mai. 

4  Jahresknrse.    Schulgeld:  Fr.  20  halbjähriich. 


Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerseminar  Wettingen. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt  i  15.  Altersjahr. 
Anfnahmsprüfung  verlangt.  4  Jahreskurse  von 
42  Wochen.  Schulgeld:  Fr.  100  jährlich  für 
Nicht-Aargauer. 

Lehrerinnenseminar  Aarau. 
Siehe  oben. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Handwerkerschule  Aarau. 

Entwickelte  städtische  Anstalt  Sehr  gut 
organisirt.  Eintritt :  14.  Altersjahr.  Jahres- 
kurse von  38  Wochen.  Schulgeld :  Fr.  1,5  halb- 
jährlich. 

Hanshaltungsschule  Buchs. 

Gegründet  1889  vom  schweizerischen  Gemein- 
nützigen Frauenverein  (Sektion  Lenzburg). 

Haushaltungsschule  Boniswil. 

Gegründet  1892  vom  schweizerischen  Gemein- 
nützigen Frauenverein  (Sektion  Lenzburg).  Für 
Töchter  vom  Lande.  12  Schülerinnen  per  drei- 
monatlichem Kurs.    Karsgeld  Fr.  90. 

Haushaltungsschnle  Kaiseraugst. 

Gegründet  1890.  Dreimonatliche  Kurse  für 
4—6  Schülerinnen.  Pensionspreis  mit  Unter- 
richt Fr.  225. 

Dienstbotenschule  Lenzburg. 

Gegründet  1889  vom  schweizerischen  Gemein- 
nützigen Frauenverein  (Sektion  Lenzburg). 
Dreimonatlicher  Kurs  für  je  16  Schülerinnen. 
Kursgeld  Fr.  70. 

Frauenarbeitsschule  Aarau. 

Steht  in  Verbindung  mit  der  Handwerker- 
schule. 

Landwirtschaftliche  Winterschule 

Brugg. 

Eintritt:  16.  Alter^jahr.  Kurse  von  19 Wochen. 
Schulgeld:  Fr.  70  halbjährlich. 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 

Unterrichtsknrse  der  Vereine  junger  Kauf- 
leute in  Aarau,  Baden,  Lenzburg  und  Zofingen. 


Keine. 
Keine. 


Hochschulen. 
Privatschulen. 
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Privat-Sekundär-  und  -Mittelschulen. 

Knabeninstitut  Zuberbühler,Aarbnrg ;  Töchter- 
institnt  Welti-Kettiger,  Aarburg. 

Spezialschulen. 

(Waisenscbnlen.  Rettnngsanstalten  etc.) 

Ärmenerziehungsanstalten :  Mädchenerzieh- 
ungsanstalt „Maria  Krönung"  in  Baden ;  Armen- 
erziehungsanstalt Casteln  bei  Oberilachs  (für 
Knaben  und  Mädchen),  Armenerziehnngsanstalt 
Friedberg  bei  Seengen  (für  Mädchen) ;  Däster'- 


sche  Eettungsanstalt  im  Sennhof- Brittnan; 
Armenerziehungsanstalt  St.  Johann  in  Klingnan 
(Knaben  und  Mädchen) ;  Knaben-Rettnngsanstalt 
Olsberg  (Pestalozzistiftung) ;  Meyer'sche  Ret- 
tungsanstalt für  Knaben  in  Efifingen ;  Eettungs- 
anstalt Hermetswil  für  Knaben  und  Mädchen. 
Taubstummenanstalten:  Aarau  (Landenhof); 
Liebenfels -Baden;  Zofingen.  Anstalten  für 
schwachsinnige  Kinder:  auf  Schloss  Biberstein; 
Anstalt  St.  Joseph  in  Bremgarten.  Straf  haus- 
schule  Lenzburg ;  Schule  der  Zwangserziehungs- 
anstalt Aarburg;  Waisenhaus  Zofingen. 


SO«  ICa^nton  mmi^g'a.ix. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  nicht  organisirt.  Eintritt:  3.  bis 
4.  Altersjahr.  Jahreskurse  von  42—46  Wochen. 
Schulgeld:  Wöchentlich  0,15—0,4  Fr.;  Monat- 
lich 0,4—1  Fr. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minimaleintrittsalter. 
6.  Altersjahr,  zurückgelegt  vor  dem  1.  April. 

Schulpflicht. 

Knaben:  6.  bis  15.  Altersjahr;  Mädchen  6.  bis 
16.  Alternjahr.  Alltagsschule :  6.  bis  12.  Alters- 
jahr (I.  bis  VI.  Schuljahr)  für  Knaben  und 
Mädchen.  Ergänzungsschule  im  Sommer  und 
Alltagsschule  im  Winter:  Knaben  12. — 15.  Alters- 
jahr  (VIL— IX.  Schuljahr);   Mädchen  12.  bis 

14.  Altersjahr  (VIL  und  Vm.  Schuljahr).  Ge- 
sangschule :    Knaben    und    Mädchen :    10.    bis 

15.  Altersjahr.   Arbeitsschule :  Mädchen  :  9.  bis 

16.  Altersjahr.  Schüler,  welche  eine  höhere 
Schule  nicht  bis  zur  Vollendung  des  15.  Alters- 
jahres besuchen,  treten  wieder  in  ihre  frühere 
Schulpflicht  ein. 

Schulbeginn. 

April. 

Schulzeit 
Jährliche  Schulwochen:  40—42. 

a.  Alltagsschule. 
1.  Gesamtschulen. 

Die  wöchentliche  Stundenzahl  verteilt  sich 
wie  folgt:  /.  Klasse  (I.  Schuljahr):  Sommer  18, 
Winter  20.  IL  Klasse  (IL  Schuljahr):  Sommer 
27,  Winter  30.  ///.  Klasse  (IIL  Schuljahr): 
Sommer  27,  Winter  30.  IV.  Klasse  (IV.  Schul- 
jahr): Sommer:  Knaben  27,  Mädchen  24;  Winter: 
Knaben  30,  Mädchen  27.  V.  Klasse:  Sommer: 
V.  Schuljahr:  Knaben  27,  Mädchen  24;  Winter: 

V.  und  VL  Schuljahr:  Knaben  30,  Mädchen  27. 

VI.  Klasse:  Sommer:  VI.  Schuljahr:  Knaben  27, 


Mädchen  24;  Winter:  VIL,  VIIL  und  IX.  Schul- 
jahr: Knaben  30,  Mädchen  27. 

2.  Geteilte  Schulen. 

Untere  Abteilung.  I.  Klasse  (I.  Schuljahr): 
Sommer  18,  Winter  20.  n.  Klasse  (II.  Schul- 
jahr):  Sommer  27,  Winter  30.  HI.  Klasse 
(in.  Schuljahr):  Sommer  27,  Winter  30. 

Obere  Abteilung.  I.  Klasse  (IV.  Schuljahr): 
Sommer:  Knaben  27,  Mädchen  24;  Winter: 
Knaben  30,  Mädchen  27.  //.  Klasse:  Sommer: 
V.  Schuljahr:  Knaben  27,  Mädchen  24:  Winter: 
V.  und  VL  Schuljahr:  Knaben  30,  Mädchen  27. 
IIL  Klasse:  Sommer:  VI. Schuljahr:  Knaben 27, 
Mädchen  24;  Winter:  VIL,  VHL  und  IX.Schvi- 
jähr:  Knaben  30,  Mädchen  27. 

b.  Ergänzungsschule. 

VII.— IX.  Schuljahr:  4  Stunden  wöchentlidi 
im  Sommer. 

c.  Gesangschule. 

V.— IX.  Schuljahr:  Knaben  und  Mädchen 
eine  Stunde  wöchentlich. 

d.  Arbeitsschule. 

IV.-X.  Schuljahr:  Wöchentlich  6  Stunden 

Handarbeitsunterricht  fflr  Mädchen  und  Knaben 

«.Weibliche  Arbeitsschulen. 

Der  Unterricht  in  weiblichen  Arbeiten  is 
dem  übrigen  Unterricht  organisch  eingefügt 
(Siehe  oben.)  Mädchen,  welche  sich  in  dei 
Fächern  der  weiblichen  Arbeiten  beruflich  aus 
bilden,  können  nach  dem  zurückgelegten  Id 
Altersjahre  vom  Besuch  der  Arbeitsschule  dis 
pensirt  werden. 

b.  Knabenhandarbeit. 

Keine  gesetzlichen  Vorschriften.  In  ach 
Gemeinden  eingeführt.  Eintritt :  8. — 15.  Altera 
jähr.    Kurse  von  20—40  Wochen. 
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Sekundärschulen. 


Staatlich  organisirt.  In  jedem  Sekundarschnl- 
darf  eine  Seknndarschole  errichtet  werden. 
Enr  Zeit  bestehen  26  solcher  Schulen:  Arbon, 
Benkirch  L[E,,  Bomanshom,  Amrisweil,  Dozwil, 
NschofiszeU,  Erlen,  Birwinken-Mattwil,  Altnan, 
Krenzlin^en,  Weinfelden,  SchOnholzersweilen, 
Iffeltrangen,  Tägerweilen,  Wigoltingen,  Müll- 
heini,  Ermatingen,  Steckbom,  Thundo^,  Frauen- 
feld  (TOchterschnle),  Aadorf,  Eschlikon,  Ober- 
vangen,  Dnssnang,  Eschenz,Htlttweilen,Diessen- 
bofen.  Eintritt:  12.  Altersjahr.  Anfnahms- 
Brfifang  verlangt.  3  bis  4  Jahresknrse  von  40 
bs  42  Wochen.  Schulgeld :  1—30  Fr.  jähriich. 
Behfiler,  welche  vor  dem  zurückgelegten 
15.  Altersjahre  (und  zwar  vor  dem  1.  April  des 
betreffenden  Jahres)  austreten,  unterstehen 
wieder  der  gewöhnlichen  Schulpflicht. 


Fortbildungsschulen. 

a.  Obligatorische  Fortbildungsschulen 
(1896/97:  134  Schulen). 

Jede  Schulgemeinde  hat  die  Pflicht,  sich  bei 
einer  Fortbildungsschule  zu  beteiligen.  Vom 
Austritt  ans  der  Primarschule  bis  zxun  zurück- 
i^elegten  18.  Altersjahre  sind  die  Jünglinge  in 
der  Begel  verpflichtet,  die  Fortbildungsschule 
r  om  1.  November  bis  Ende  Februar  wenigstens 
ii  vier  wöchentlichen  Stunden  zu  besuchen. 
IMspensationsgründe :  1.  der  Besuch  einer  frei- 
wilügen  Fortbildungsschule;  2.  Verhältnisse 
der  Schüler,  welche  den  Besuch  der  Fort- 
1  bUdnngsschule  absolut  nicht  gestatten  oder  sehr 
erschw^en. 

b.  Freiwillige  Fortbildungsschulen 

(1896/97:  44  Schulen). 

In   einer   Beihe    von    Gemeinden   bestehen 

sogenannte     gewerbliche    Fortbildungsschulen 

oder  2Seichen8chulen.   Eintritt:  13. — 15.  Alters- 

jihr.    Korse  von  16—43  Wochen.    Schulgeld: 

Keines.     Haftgeld:    Nur    an   einzelnen   Orten 

1—2  Fr.    —    Bundessubvention    haben    1897 

feigende    9    gewerbliche   Fortbildungsschulen 

verhalten:    Arbon,  Bischofszell,     Diessenhofen, 

:  &Datin^en,  Frauenfeld,  Kreuzlingen,  MüUheim, 

I  Oberhofen-M ünchweilen,  Weinfelden. 

c.  Fortbildungsschulen  für  Mädchen. 

Die  Fortbildungsschulen  für  Mädchen  sind 
ebenfalls  fakultativ;  es  bestanden  1896 '97: 
27  Schulen  (in  den  obigen  44  Schulen  inbegriffen), 
jßntritt:  15.  Altersjahr.  Kurse  von  17  bis 
22  Wochen,  mit  Beginn  im  November.  Nur 
eme  einzige  Schule  verlangt  ein  Schulgeld  von 
Pr.  1. 


Mittelschulen. 

Thurgauische  Kantonsschule  in  Fraucn- 

feld. 
Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  12.  Altersjahr. 
Aufnahmsprüfung  verlangt.  Jährliche  Schul- 
wochen: 40.  Abteilungen:  a.  Industrieschule 
6^/2  Jahreskurse  (technlHche  Abteilung);  b.  Mer- 
kantil'Abteilung  5  Jahreskurse,  respektive  deren 
2  bei  einem  Eintrittsalter  von  15  Jahren: 
c.  Gymnasium  7  Jahreskurse.  Schulgeld:  20 
bis  30  Fr.  für  Kantonsbürger;  50  bis  70  Fr. 
für  alle  übrigen. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Lehrerseminar  in  Kreuzlingen. 

Staatliche  Anstalt  mit  Konvikt.  Eintritt: 
15.  Altersjahr.  3  Jahreskurse  von  41  Wochen. 
Schulgeld :  Für  Kantonsbürger  unentgeltlich  ; 
für  alle  übrigen  Fr.  80  jährlich. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Thurgauische  Haushaltungsschnle 
in  Neukirch  a.  d.  Th. 

Eintritt:  16.  Altersjahr.  Semesterkurse  von 
23  Wochen  mit  Beginn  Ende  April  und  Ende 
Oktober.  Schulgeld :  Fr.  250  halbjährlich,  Pen- 
sion inbegriffen. 

Haushaltungsschule  der  Geschwister 
Schlatter  in  Bischofszeil. 
Gegründet  1888.  Privatanstalt  als  Institut 
geführt.  Viertel-  und  halbjährliche  Kurse; 
je  weilen  14  Schülerinnen.  Pensionspreis  nebst 
Unterricht  Fr.  90  per  Monat.  Kochkurse  in 
Theorie  und  Praxis  seit  1891  vom  örtlichen 
Frauenverein  geleitet. 

Stickfachschule. 
Eine  Stickfacbschale  im  Kanton  Thurgau 
ist   im  Werden  begriffen ;   Schulort  vorläufig 
noch  unbestimmt.  Verhandlungen  mit  dem  Kan- 
ton St.  Gallen  sind  im  Gange. 

Schweiz.  Kaufmännischer  Verein. 
Sektionen  mit  Unterrichtskursen  in  Frauen- 
feld und  Bomanshom. 

Hochschulen. 

Keine. 

Privatschulen. 

Töchterinstitut  Bomanshorn  (Sekundarabtei- 
lung, Mittelschule,  Fortbildungskurs). 

Spezialschulen. 

(Waisenschulen,  Bettungsanstalten  etc.) 
Landwirtschaftliche  Armenschule  Bernrain 
bei  Emmishofen;  Waisenanstalt  Iddazell  bei 
Fischingen;  Privaterziehungsanstalt  Friedheim 
des  Herrn  Hasenfratz  für  Schwachbegabte 'in 
Weinfelden ;  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder 
in  Mauren. 
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31.  ELa^ntoii  rTessin. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Gemäss  Gesetz  sind  die  Kindergärten  der 
Fürsorge  nnd  der  ersten  Erziehung  der  kleinen 
Kinder  unter  sechs  Jahren  gewidmet.  Sie  können 
in  jeder  Gemeinde  als  private  oder  öffentliche 
Anstalten  errichtet  werden.  Kindergärten, 
welche  auch  primarschulpflichtige  Kinder  auf- 
nehmen, unterstehen  den  für  die  Primarschulen 
geltenden  gesetzlichen  und  reglementarischen 
Bestimmungen.  An  Anstalten,  deren  Statuten 
der  Staatsrat  genehmigt  hat,  leistet  der  Staat 
Beiträge.  Eintritt :  2. — 5.  Altersjahr.  Jahres- 
kursc  von  28—50  Wochen.  Schulgeld :  Wöchent- 
lich 0,25—0,6  Fr.:  monatlich  0,5—3 Fr.;  viertel- 
jährlich 8,5  Fr.  (eine  Schule);  jährlich  1,5  bis 
40  Fr. 

Obligatorische  Primarschule. 

Minlroalolntrlttsalter. 

6.  Altersjahr,  zurückgelegt  vor  dem  1.  Oktober. 
Wo  keine  Kleinkinderschulen  bestehen,  kann 
der  Schuleintritt  ausnahmsweise  nach  zurück- 
gelegtem 5.  Altersjahr  bewilligt  werden. 

Schulpflicht 

6.  — 14.  Altersjahr,  zurückgelegt  vor  dem 
1.  Oktober.  Vorzeitige  Entlassungen  können 
durch  den  Kreisinspektor  ausgesprochen  werden : 
1.  wenn  die  Eltern  die  Hülfe  ihrer  Kinder  sehr 
nötig  haben,  sofern  ihre  Schulbildung  als  ge- 
nügend anerkannt  wird;  2.  wenn  die  Schüler 
in  eine  Sekundärschule  übertreten.  Die  Primar- 
schule besteht  aas  zwei  Klassen.  Jede  derselben 
zerfällt  wieder  in  ztcei  Unterabteilungen.  In 
jeder  dieser  Unterabteilungen  verbleiben  die 
Schüler  in  der  Regel  zwei  Jahre.  Oder  es 
bestehen  auch  viei*  Klassen,  in  welchen  der 
Schüler  regelmässig  je  zwei  Jahre  verbleibt, 
ausgenommen,  wenn  eine  vorzeitige  Beförderung 
sich  durch  besondere  Fähigkeiten  und  Leistungen 
eines  Schülers  rechtfertigt.  Es  kann  also  das 
ganze  Pensum  von  fleissigen  und  geweckten 
Schülern  in  weniger  als  acht  Jahren  bewältigt 

werden. 

Schulbeginn. 

Zwischen  1.  Oktober  und  4.  November. 

Schulzelt. 

Die  gewöhnliche  ünterrichtsdauer  soll  9 — 10 
Monate  betragen.  Das  Erziehungsdepartement 
kann  aber  auch  eine  geringere  erlauben,  doch 
darf  sie  nicht  unter  6  Monate  sinken.  Die  täg- 
liche Schuldauer  beträgt  5  Stunden.  Die  tat- 
sächlichen Verhältnisse  gestalten  sich  nun  so, 
dass  von  den  322  Si'hulgemeinden  133  Ganzjahr- 
schulen mit  30 — 43  Wochen  haben ;  die  übrigen 
bej<itzen  Halbjahr  schulen  mit  20—30  Wochen. 


Handarbeitsutiterricht  fflr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschulen. 

Der  Arbeitsunterricht  ist  obligatorisch  und 
wird  durch  adle  Klassen  hindurch  mit  3  Standen 
per  Woche  erteilt.  In  Mädchenschulen  ist 
ausserdem  noch  eine  Stunde  Haushaltungskunde 
angesetzt.  Um  die  Zahl  der  Stunden  der  Mäd- 
chen nicht  zu  vermehren,  kann  Dispensation 
von  einer  Stunde  Italienisch.  Turnen  und  den 
Zeichenstunden  erfolgen. 

b.  Knabenhandarbeit. 
Keinerlei  Fürsorge. 

Sekundärschulen  (Scuole  maggiori). 

Die  Sekundärschulen  sind  nach  GescblechterB 
getrennt.  In  jedem  Bezirke,  wo  nicht  Gelegen- 
heit zum  Besuche  irgend  eines  dem  „insegna- 
mento  secondario''  angehörigen  Instituts  geboten 
ist,  soll  wenigstens  eine  Knaben-  und  eine 
Mädchensekundarschule  bestehen.  Die  Sekundär- 
schule umfasst  in  der  Regel  drei  Jahreskurse 
von  38—42  Wochen.  Eintritt :  10.  Altersjahr. 
Wer  das  16.  Altersjahr  überschritten  hat,  kann 
keine  Aufnahme  mehr  finden.  Zulassungsprüfung 
verlangt.  Schulgeld:  Fr. 5— 10 jährlich.  Solche 
Schulen  bestehen :  a.  für  Knaben  (scuole  mag- 
giori maschili)  in :  Curio,  Agno,  Tesserete,  Sesss, 
Bivera,  Chiasso,  Stabio,  Breno,  Maglio  di  coUa, 
Riva  S.  Vitale,  Bruzella,  Cevio,  Castro,  Aqnila, 
Biasca,  Faido,  Airolo,  Ambri,  Malvaglia,  Maggia, 
Vira-Gambarogno,  Loco,  Giornico,  Bellinzona 
Sonvico  (25) ;  b.  für  Mädchen  (scuole  maggiori 
femminili)  in:  Mendrisio.  Lugano,  Bedigliora 
Tesserete,  Magliaso,  Locamo,  Cevio,  Bellinzona 
Biasca,  Dongio,  Faido,  Airolo,  Chiasso  (13). 

Fortbildungsschulen. 

Die  Zeichnungsschulen  sind  gesetzlich  ge 
fordert;  ihr  Besuch  ist  fakultativ.  Jeder  Benrl 
soll  wenigstens  eine  solche  besitzen ;  begründet! 
Ausnahmen  sind  indessen  statthaft.  Ernennung 
und  Besoldung  der  Lehrer  ist  Sache  des  Staats 
rates.  Eintritt:  10.  Altersjahr.  Kurse  von  21 
bis  39  Wochen.   Schulgeld :  3,5—5  Fr.  jährlich 

Solche  Zeichenschulen  (scuole  di  disegno)  be 
stehen  in:  Lugano,  Bellinzona,  Locamo,  Men 
drisio,  Curio,  Agno,  Sessa,  Arzo,  Rivera,  Chiassc 
Tesserete,  Breno,  Stabio,  Yira - G^mbarogno 
Cresciano,  Cevio,  Biasca,  Sonvico  (18). 

Rekrutenvorkurse. 

Diese  Kurse,  welche  12  Tage  zu  4  Stundei 
dauern,  sind  obligatorisch.  Dispensirt  kam 
werden,  wer  ein  Lehrerpatent  oder  ein  Matnri 
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titszengnis  vorweist,  oder  wer  bei  der  am  Tage 
der  EurserOffiiang  stattfindenden  Vorprflfdng 
die  Note  1  erh&lt 


Mmelschulen. 

Das  tessinische  Mittelschalwesen  ist  darch 
den  Staat  in  mnfassender  Weise  geregelt.  Für 
den  Eintritt  in  den  Yorbereitnngskars  mnss  der 
Sehfiler  das  nennte  Alterajahr  zurückgelegt  and 
das  15.  noch  nicht  überschritten  haben.  Die 
An&ahme  ist  femer  abhängig  von  einem  vom 
Kieisschnlinspektor  aasgestellten  Zengnis  und 
TOB  dem  Besaltat  einer  Aofiiiüimsprttfang.  Jähr- 
liche Schalzeit:  40  Wochen. 

Technische  Schule  mit  Literar- 
abteilnng  in  Bellinzona. 

a.  Vorkars :  Ein  Jahresknrs ;  b.  Literarischer 
Kars :  5  Jahresknrse ;  r.  Technischer  Kars :  5 
Jahresknrse.    Schalgeld :  Fr.  10  halbjährlich. 

Technische  Schale  mit  Literar- 
abteilang  in  Locarno. 

a.Literarkurs:  5  Jahresknrse;  b.  Technischer 
Kur»:  5  Jahresknrse.  Schalgeld:  Fr.  10  halb- 
jährlich. 

Gymnasiam  and  Technische  Schale 

in  Lugano. 

a.  Gymnasium :  5  Jahresknrse;  b.  Technische 
Abteilung:  5  Jahreskursc.  Schulgeld:  Fr.  10 
halbjährÜch. 

Lyceum  in  Lugano. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  a.  Philosophischer 
Kurs:  3  Jahreskurse;  b.  Technischer  Kurs:  3 
Jahreskurse.    Schulgeld :  Fr.  15  halbjährlich. 

Technische  Schule  mit  literarischer 
Abteilung  in  Mendrisio. 

o.  Literarischer  Kurs :  5  Jahreskurse ;  6.  Tech- 
niseher  Kurs:  5  Jahreskurse.  Schulgeld:  Fr.  10 
halbjährlich/ 

Lebroriiildiuigsanstalten. 

Lehrerseminar  in  Locarno. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt :  15.  Altersrjahr. 
3  Jahreskorse.    Kein  Schulgeld. 

Lehrerinnenseminar  in  Locarno. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  15.  Altersjahr. 
3  Jahresknrse.    Pensionsbetrag :  Fr.  250. 


Anderweitige  Berufsscliulen. 

Dreikursige  kantonale  Handelsschule  in 
Bellinzona. 

Unt^rrichtskurse  der  kaufmännischen 
Vereine  in  Bellinzona  und  Lugano. 

Hoclischulen. 

Theologische  Lehranstalt  in  Lugano. 

Das  „Seminario  teologico-filosofico*'  in  Lu- 
gano umfasst  ein  fünfkursiges  Gymnasium  in 
Pollegio,  ein  dreikursiges  Lyceum  in  Lugano 
und  ein  vierkursiges  Priesterseminar  in  Lugano. 
Privat-Anstalt 

Privat-Primarseliulen. 

Privatschule  Bellinzona;  Istituto  femminile 
St.  Maria  in  Bellinzona ;  Primarschule  der  Gott- 
hardbahn;  Primarschule  von  M.  Rezzonico; 
Primarschule  von  Diodato  Riva,  beide  in  Bel- 
linzona; Privatschule  in  Comprovasco  Anzano, 
Malvaglio ;  Primarschule  Mural to ;  Collegio  Pon- 
tificio,  Ascona ;  Istituto  di  S.  Caterina,  Locarno ; 
Istituto  Landriani,  Lugano;  Istituto  Grassi; 
Istituto  di  S.  Giuseppe  delle  Gappuccine;  Istituto 
S.  Anna:  Istituto  Bertschy,  alle  in  Lugano; 
Primarschule  von  Sala ;  Scuola  libera,  Bironico ; 
Istituto  Manzoni,  Maroggia;  Primarschule 
Chiasso ;  Collegio  Don  Bosco,  Balema ;  Istituto 
internationale  Baragiola,  Biva  S.  Vitale ;  Corso 
preparatorio  e  3^  Elementare,  Mendrisio;  Pri- 
marschule der  Gotthardbahn,  Biasca;  Primar- 
schule des  Comitato  di  Basilea  in  Biasca; 
Primarschule  von  Malaguerra  Angela,  Osogna. 

Privat-Sekundär-  und  Mitteiscliulen. 

Sekundärschule  Olivone ;  Seminario  Ginnasiale 
di  Santa  Maria,  Pollegio;  Sekundärschule 
Muralto;  Collegio  Ponteficio,  Ascona;  Istituto 
di  S.  Caterina,  Locarno;  Istituto  Landriani, 
Lugano :  Seminario  teologico-filosofico  Lugano ; 
Istituto  Grassi,  Lugano ;  Istituto  di  S.  Giuseppe 
delle  Gappuccine,  Lugano;  Istituto  S.  Anna, 
Lugano;  Scuola  libera,  Bironico;  Istituto  Busca, 
Gravesano;  Istituto  Manzoni,  Maroggia;  Istituto 
internationale  Baragiola,  Riva  S.  Vitale ;  Corso 
preparatorio  et  3^  Elementare,  Mendrisio. 

Spezialechuien. 

Waisenschulen,  Rettungsanstalten  etc. 

Mädchen  -  Waisenhaus  Vannoni ,  Lugano ; 
Waisenhaus  Maghetti  in  Lugano  (für  Knaben); 
Taubstummenanstalt  St.  Eugenio,  Locarno. 
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Kantonale  Schnlorganisation. 
22.  K!a,iitoii  "Waadt. 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  organisirt.  Jede  Gemeinde  ist  ver- 
pflichtet,  insofern  die  Väter  von  20  Kindern  im 
Alter  von  5 — 7  Jahren  es  verlangen,  eine  Klein- 
kinderschnle  zn  errichten.  Der  Besnch  ist  frei- 
unlUffTnxd  unentgdüieh ;  einmal  eingeschriebene 
Schttlcr  werden  indessen  zu  regelmässigem  Be- 
such verhalten.  Die  Schüler  stehen  im  Alter 
von  5 — 7  Jahren;  die  5— 6jährigen  bilden  die 
untere,  die  6 — 7jährigen  die  obere  Abteilung. 
Wenn  die  Schülerzahl  der  dasae  enfantine  es 
zulässt,  oder  wenn  eine  Primarabteilung  paralle- 
lisirt  werden  soll,  so  können  die  Schulbehörden 
mit  Genehmigung  des  Erziehungsdepartementes 
die  Primär-  und  die  Kleinkinderklasse  zusammen- 
legen. Die  Schule  dauert  täglich  von  9—11 
Uhr  vormittags  und  von  2—4  oder  1 — 3  IThr 
nachmittags,  während  44  Wochen  jährlich.  Der 
Unterricht  auf  der  unteren  Stufe  wird  an  Hand 
des  Fröbelschen  Materials  erteilt ;  für  die  obere 
Stufe  treten  die  Anfänge  von  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  und  Zeichnen  hinzu. 

Soweit  die  gesetzlichen  Forderungen.  Die 
tatsächlichen  Verhältnisse  decken  sich  aber  nicht 
überall  mit  den  gesetzlichen  Bestimmungen, 
wie  sich  leicht  aus  folgenden  Angaben  ergibt. 
Eintrittsalter:  2^2—7  Jahre.  Dauer  der  Jahres- 
kurse: 20—50  Wochen.  Schulgeld:  Wöchent- 
lich 0,5— 1,3  Pr.;  monatlich  0,15— 10  Fr.;  jähr- 
üch  1-10  Fr. 

Was  die  Kindergärten  der  gesamten  roma- 
nischen Schweiz  von  denen  der  deutschen  Schweiz 
hauptsächlich  unterscheidet,  ist,  dass  in  den 
ersteren  die  Pflege  von  Fächern  der  Volksschule 
die  Regel  ist,  während  dies  in  den  letztern  die 
seltene  Ausnahme  bildet.  So  werden  eine  Anzahl 
von  Abteilungen  eigentlich  semi-enfantines. 

Obligatorische  Primarschule. 

MinfmilalntrltttaJter. 

7.  Altersjahr,  zurückgelegt  mit  dem  15.  April. 
Auf  Verlangen  von  Eltern  oder  Vormündern 
können  durch  die  Schulkommission  Kinder  in 
die  Schule  aufgenommen  werden,  welche  im 
Laufe  des  Jahres  sechsjährig  werden. 

Schulpflicht 

7.,  event.  6.— 16.  Altersjahr,  d.  h.  bis  15.  April 
desjenigen  Jahres,  in  welchem  der  Schüler  sein 
sechszehntes  Altersjahr  zurücklegt.  Die  Primar- 
schule zerfällt  in  folgende  Stufen:  a.  Untere 
Schulstufe  (degr6  inf^rieur) ;  b.  Mittelstufe  (degr6 
moyen)  (IV. — VI.  Schuljahr) ;  <?.  Oberstufe  (degr6 
superieur)  12.— 15.  eventuell  16.  Altersjahr  (VII. 
bis  VIII.  eventuell  IX.  Schuljahr).  Die  Gemeinde- 
behörden haben  das  Recht,  die  Schulpflicht  am 


15.  April  desjenigen  Jahres  aufhören  zu  lassen,' 
in  welchem  das  Kind  das  15.  Altersjahr  zurück* 
legt.  Von  den  388  Gemeinden  des  Kantons; 
haben  sich  indessen  nur  60  hieftir  ausgesprochen.* 

Die  oben  versuchte  Einteilung  in  Schuljahrs! 
trifft  nicht  vollständig  zu ;  sie  ist  ein  Versuch  der 
Orientirung  für  diejenigen,  welche  die  strenge 
Scheidung  des  Unterriditspensums  nach  Schul- 
jahren kennen. 

Schttlbaglnn. 

15.  April. 

Schttlzdt 
Jährliche  Schulwochen:  44.    Jede  der  drei 
oben  genannten   Schulstufen   kann  in   Unter- 
abteilungen (sections)  getrennt  werden. 

a.  Unterstufe  (degri  infSrieur):  26  Stunden 
wöchentlich. 

b.  Mittelstufe  (degri  moyenj:  31  Standen 
wöchentlich  (ohne  Religion). 

c.  Oberstufe  (degr^  supirieur):  31  Stunden 
wöchentlich  (ohne  Religion). 

d.  Abendkurse  (classes  du  soir).  Diese  Kurse 
sind  errichtet  fär  Schüler  des  degr6  superieur 
im  Alter  von  14—16  Jahren  in  den  industriellen 
Zentren.  Der  Unterricht  findet  allabendlich, 
den  Samstag  ausgenommen,  während  zwei 
Stunden  genau  nach  dem  Programm  des  degre 
superieur  statt. 

Die  Schulkommissionen  resp.  Gemeinden  sind 
femer  ermächtigt,  fär  Schüler  von  12  Jahren, 
deren  Bildungsstand  und  Verhältnisse  es  recht- 
fertigen, folgende  Ausnahmen  zu  gestatten: 

1.  Dispensation  vom  Nachmittagsunterricht 
während  des  ganzen  Sommersemesters,  so 
dass  also  wöchentlich  nur  18  Vormittags- 
stunden besucht  werden; 

2.  die  genannten  Schüler  vom  Nachmittags- 
unterricht während  der  Zeit  vom  15.  April 
bis  1.  Juni  zu  befreien ; 

3.  ausserdem  die  Zeit  vom  1.  Juni  bis  1.  No- 
vember im  ganzen  als  Ferienzeit  zu  er- 
klären, mit  der  Verpflichtung,  während 
dieser  Zeit  mindestens  84Unterrichts8tunden 
zu  besuchen.  Diese  Stunden  werden  nur 
in  ganzen  Schulwochen  mit  vormittags  je 
2 — 3  Stunden  erteilt 

Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Der  Arbeitsunterricht  ist  für  alle  Stufen  des 
Primamnterrichtes  obligatorisch.  Die  Zahl  der 
wöchentlichen  Schulstunden  beträgt  für  die 
Unterstufe  mindestens  4,  für  die  Mittel-  und 
Oberstufe  mindestens  6. 


Kanton  Waadt. 
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b.  Enabenhandarbeit. 

Unter  den  obligatorischen  Fächern  derPrimar- 
scbnle  ist  der  Unterricht  in  Handarbeiten  anf- 
geführt.  Die  alljg^emeine  praktische  Dnrch- 
flihiimg  desselben  ist  indessen  noch  nicht  erfolgt ; 
denn  nnr  eine  sehr  beschränkte  Anzahl  von 
Gemeinden  haben  solche  Kurse  eingerichtet. 
Eintritt:  12. — 16.  Altersjahr.  Kurse  Yon  19  bis 
42  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Als  eigentliche  Sekundärschulen  sind  folgende 
S<üinlen  aufzufassen :  Ecoles  seeondairea,  icoles 
superieures  dejeunesßlles,  eolUges  communaux. 
Die  „Cooles  secondaires*'  sind  als  Ergänzung, 
bezw.  Ausgestaltung  der  Oberstufe  der  Primsr- 
schule  zu  betrachten;  sie  nehmen  Schüler  beider 
Geschlechter  auf.  Die  „6coles  sup^rieures  de 
jeunes  filles^  wollen  den  Mädchen  eine  tüchtige 
allgemeine  Bildung  beibringen  und  sie  auf  ihre 
künftige  Stellung  in  der  Familie  oder  fElr  das 
Berufsleben  vorbereiten.  Die  „Colleges  com- 
munaux" vermitteln  klassische  oder  industrielle 
Bildung  oder  beides  kombinirt.  Die  Schüler 
zerfallen  in  „^l^ves  r6g^iers"  und  „61dves 
externes^.  Die  ersteren  haben  die  Aufhahms- 
prüfung  bestanden  und  besuchen  sämtliche 
obligatorischen  Fächer,  die  letztem  haben  sieb 
nur  darüber  auszuweisen,  dass  sie  das  vorge- 
schriebene Alter  haben  und  dem  Unterricht  mit 
l^utzen  und  ohne  Störung  für  die  Klassen  folgen 
können.  Schüler,  welche  das  15.  Altersjahr 
erreicht  und  das  Programm  dieser  Stufe  voll- 
!  ständig  absolvirt  haben,  sind  von  der  weitem 
Schulpflicht  gänzlich  dispensirt.  Das  Schuljahr 
begmnt  nach  Wahl  der  Gemeindebehörden  im 
April  (Mai)  oder  September  und  endet  im  März 
(April)  oder  Juli.  Eintritt :  12.  Altersjahr.  2  bis 
4  Jahreskurse  von  39—42  Wochen.  Schulgeld : 
20-.5O  Fr. 

Eintritt,  je  nach  Organisation  der  Anstalten: 
9.— 12.  Altersjahr;  letztere  Zahlen  gelten  haupt- 
sächlich für  Mädchen.  2 — 7  Ja^eskurse,  je 
nach  dem  Minimaleintrittsalter.  Schulgeld: 
7^50  Fr.  halbjährlich. 

Es  bestehen  folgende  Colleges  communaux, 
bezw.  Sekundärschulen  im  Kanton  Waadt,  die 
je  nach  Umständen  bis  auf  3  Abteilungen: 
«ection  elassique  (cL),  section  industrielle  (ind.) 
QBd  6cole  sup^rieure  des  filles  (sup.)  enthalten. 
Brei  Abteilungen  (cl.,  ind.,  sup.)  haben  die 
Anstalten:  Ai^e,  Aubonne,  Ohateau-d'Oex,  Mon- 
treux, Morges,  Mondon,  Nyon,  Orbe,  Payeme, 
Bolle,  Vevey,  Yverdon  (12).  Zwei  Abteilungen 
(md.  TLnd  sup.) :  Bex,  Le-Chenit,  CuUy,  Lausanne 
(£cole  sup^rieure  des  fiUes),  Ste-Croix  (5).  Blosse 
Sekundärschulen  sind:  Avenches,  Cossonay, 
£challens,  Villeneuve  (4). 


Fortbildungsschulen. 

Die  „Ecoles  compMmentaires"  sind  obliga- 
torisch gemäss  kantonaler  Vorschrift.  Zum 
Besuche  sind  verpflichtet  alle  Knaben  schwei- 
zerischer Nationalität  vom  15. — 19.  Altersjahre, 
die  nicht  die  Primarschule  besuchen.  Dispen- 
sationsgrflnde :  1.  Besuch  einer  Sekundär-  oder 
Mittelschule  oder  einer  gleichwertigen  Anstalt;^) 
2.  Krankheit  oder  Gebrechlichkeit.  Kurse  vom 
1.  Dezember  bis  1.  März  mit  drei  wöchentlichen 
Stunden. 

Rokruten-Nachschule. 

Für  die  Ausbildung  der  nach  den  Ergebnissen 
der  pädagogischen  BekratenprÜfungen  mangel- 
haft vorgebildeten  Bekmten  (recraes  illettr^s) 
bestehen  unter  dem  Namen  „cours  d'illettr^s 
besondere  Kurse  (Gesetz  vom  3.  Dezember  1881). 
Der  Unterricht  wird  wöchentlich  an  zwei  Aben- 
den zu  je  2  Stunden  in  dem  der  Rekratirang 
folgenden  Wintersemester  erteilt.  Im  Jahr 
1897  sind  von  11  (1896:  18)  als  mangelhaft 
vorgebildet  erklärten  Bekmten  sieben  (1896:  9) 
Diensttaugliche  in  diese  Nachschule  einberufen 
worden. 

Mittelschulen. 

Hier  sind  die  in  der  Abteilung  „  Sekundär- 
schulen'^  behandelten  „Colleges  communaux"  zu 
nennen,  welche  den  in  andern  Kantonen  be- 
stehenden sogenannten  Progymnasien  oder  aus- 
gebildeteren Sekundar-,Bezirks-  oder  Realschulen 
entsprechen.  Sie  sind  die  Vorbereitungsanstalten 
für  die  nachfolgenden  obem  Mittelschulen  im 
Kantonshauptort  Lausanne. 

College  cantonal  de  Lausanne. 

Eintritt:  10.  Altersjahr.  6  Jahreskurse  von 
40  Wochen.  Schulgeld :  Fr.  30—35  halbjährlich. 

Gymnase  elassique  de  Lausanne. 

Eintritt :  16.  Altersjahr.  2  Jahreskurse  von 
40  Wochen.    Schulgeld :  Fr.  50  halbjähriich. 

Ecoles  industrielle  et  commerciale 

cantonales,  ä  Lausanne. 
Eintritt:  15.  Altersjahr.    3  Jahreskurse  von 
40  Wochen.   Abteilungen :  a.  Ecole  industrielle 

*)  Gemäss  Oesch&ftsberlcbt  des  Eniehangsdeparte- 
ments  pro  1807  sind  dispensirt:  Juui^e  Lente  von  16 — IB 
Jahren  im  eidgenössischen  Post-  und  Telegraphendienst, 
im  Eisenboihndienst,  im  fernem  Mitn^lieder  von  Vereinen, 
deren  Lehrknrse  mit  den  ,,coar8  compldmentaires**  als 
gleichwertig  erklärt  wurden ;  a.  in  Lausanne :  Soct^tö 
Industrielle  et  commerciale,  Soci^ttS  des  Jeunes  com- 
merQants,  Soci^t^  des  Suisses  commer^nt«,  Union 
chrötienne  des  Jeunes  gens,  Concordia,  Cours  profes* 
sionnels  d'horticulteurs,  Cours  professionnels  des  tapis- 
slers,  Soci^t6  des  hdteliers  (öcole  des  sommeliers), 
Syndicat  des  ferblantiers,  Syndlcat  des  serruriers;  S.  in 
andern  Ortschaften:  Soci^t^  des  jeunes  commer^nts 
in  Montreux,  Union  ohrätienne  des  Jeunes  gens  in 
Verey,  8oci<5t4  des  commergants  in  Payeme,  Soci^tö 
des  Jeunes  gens  k  8t-L^gier. 
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Kantonale  Schnlorganisation. 


mit  3  JahreskuTsen.  Eintritt  auch  schon  mit 
12  Jahren  gestattet.  Daran  schliessen  sich  als 
ohere  Abteilungen  mit  je  3  Jahresknrsen :  b. 
Gymnase  mathlmatiqae ;  c.  Ecole  de  commerce; 
(J.Ecole  professionnelle.  Schulgeld:  Abteilang a. 
Fr.  25.  Werkstätten^ebahr  für  die  dritte  Klasse 
Er.  20.  An  den  Abteilangen  6.,  c,  and  d.  beträgt 
das  halbjährliche  Scha^eld  Fr.  30.  In  allen 
Abteilangen  bezahlen  die  Externen  je  nach  der 
Zahl  der  besachten  Standen  Fr.  20—100  halb- 
jährlich. 

Ecole  sap^rienre  et  Gymnase  de  jeancs 
filles,  ä  Lausanne. 

a.  Ecole  sup^rieure:  Eintritt:  11.  Altersjahr. 
5  Jahreskurse,  b.  Gymnase :  Eintritt :  15.  Alters- 
jahr. l.Section  litteraire  2  Jahreskurse;  2.Section 
commerciale  3  Jahreskurse.  Schulgeld :  An  der 
Ecole  sup^rieure  jährlich  Fr.  50,  am  Gymnase 
Fr.  70 ;  Externe  bezahlen  Fr.  100  resp.  Fr.  120. 

Lehrerbildungsanstalten. 

a.  Lehrerseminar  Lausanne. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  15.  Altersjahr. 
4  Jahreskurse  von  40  Wochen.  Kein  Schulgeld. 

b,  Lehrerinnenseminar  Lausanne. 

Staatliche  Anstalt  Eintritt:  16.  Altersjahr. 
3  Jahreskurse  von  40  Wochen.  Kein  Schulgeld. 

c.  Halbjahreskurse :  a)  fttr  Kleinkinder lehrer- 
innen;  ß)  für  Arbeitslehrerinnen. 

Diese  Abteilungen  für  Lehrerbildung  (a— c) 
stehen  alle  unter  einheitlicher  Direktion. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Ecole  cantonale  de  Commerce 
ä  Lausanne. 

Abteilung  der  kantonalen  Industrie-  und  Han- 
delsschule. Eintritt :  15.  Altersjahr.  3  Jahres- 
kurse. 

Section  commerciale  de  Täcole 
sup^rieure  et  Gymnase  des  jeunes  filles, 

ä  Lausanne. 
Siehe  oben. 

Ecole  professionnelle  cantonale 
ä  Lausanne. 
Siehe  oben. 

Cours  professionnels  in  Lausanne. 

Männliche  und  weibliche  Abteilung.  Eintritt: 
15.  Altersjahr.  Kurse  von  25  Wochen.  Kein 
Schulgeld.    Haftgeld  Fr.  3. 

Cours  professionnels  des  ouvriers 
tapissiers,  k  Lausanne. 

Eintritt:  14. Altersjahr.  Kurse  von  18  Wochen. 


Cours  professionnels  du  syndicat  des 

horticulteurs  vaudois. 
Verschiedene  Winter-  und  Sommerknrse  voS; 
2  bis  17  Wochen.    Der  Unterricht  wird   an 
Sonntag  nachmittag  erteilt.    Gesellen  bezahle» 
ein  Haftgeld  von  Fr.  2,  Lehrlinge  nichts. 

Ecole  cantonale  d'agriculture 
ä  Lausanne. 
Winterschule.  Der  Unterricht  erstreckt  sich 
über  zwei  Winter.  Eintritt:  16.  Aitersjahr. 
Kurse  von  18  Wochen.  Kein  Schulgeld;  nur 
die  Auditoren  bezahlen  Fr.  2  fOr  die  wöchent- 
liche Stunde. 

Station  laiti^re,  ä  Lausanne  et   öcole 

pratique  de  fromagerie,  ä  Moadon. 

Staatliche,    nunmehr  eidgenössische   Anstalt 

(siehe  Bemerkung  am  Schluss  der  einleitenden 

Arbeit).  Sie  umfasst :  a.  ein  technisches  Bureau 

für  Konsultationen,  Expertisen  und  Versuche; 

b,  ein  chemisch-bakteriologisches  Laboratorinm; 

c.  eine  Sammlung  von  Objekten  und  Modellen 
fär  die  Milchwirtschaft.  Diese  drei  Institutionen 
haben  ihren  Sitz  in  Lausanne.  Die  äcole  pra- 
tique de  fromagerie  befindet  sich  in  Moadon. 

Ecole  de  viticulture  ä  Vevey. 

Kaufmännische  Vereine 
mit  Unterrichtskursen  in  Lausanne  (Sociät6  des 
jeunes    commer^nts    et   soci^t^    des    Suisses 
commerQants),  Montreux,  Payeme. 

Kellnerschule  in  Ouchy-Lausanne 

(Ecole  de  sommeliers). 
Gegründet  durch  den  Hoteliersverein. 

Dienstmädchenschule   „La  Betraite'' 

in  Vevey. 
GegiTlndet  1876. 

Hochschulen. 

Universität  Lausanne. 

Staatliche  Anstalt.  Aufnahmsbedingan^n : 
1.  Maturitätsausweise  des  Gymnasiums  in  Laa- 
sänne  oder  der  6cole  industrielle  cantonale ;  2. 
Studirende,  welche  nicht  die  Mittelschulen  des 
Kantons  Waadt  absolvirt  haben,  haben  eine 
besondere  Prüfung  zu  bestehen ;  8.  Exmatrikel 
einer  andern  Universität.  Organisation :  a.  Pro- 
testantisch-theologische Fakultät;  b.  Becbts- 
fakultät;  c.  Medizinische  Fakultät;  d.  Philolo- 
gisch-historische Fakultät  (Facult6  des  lettres); 
e.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Fakultftt 
(Facult4  des  sciences).  Die  letzere  zerfällt  in 
drei  Sektionen:  a)  Sektion  für  Mathematik, 
Physik  und  Naturwissenschaften;  ß)  Sektion 
für  Pharmazeuten;  y)  Sektion  für  technische 
Wissenschaften  (Ingenieurschule). 
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Privatschuien. 

(Verzeichnis   imYollst&ndig,  Pensionate   kanm 

berQcksichtigt.) 

Freie  Schule  Oimont-dessns;  Freie  Schnle 
Lausume ;  Primarschnlen  folgender  Besitzer  in 
Lansanne:  MUe.  Qnerras;  Mile.  Helferich;  F. 
Pasche;  MUe.  Jetter;  Mlle.  Caille;  Mlle.  Brandt; 
IfUe.  Mellet ;  Fremdenschale;  Ecole  catholiqne; 
lUcNicati,  Morges;  M.  Barbey,  Valeyres;  Freie 
lEatholische  Schule  Bolle;  Freie  katholische 
Schale  Vevey. 

Spezialschulen. 

rWaisenschnlen,  Bettnngsanstalten,  Armen- 
erziehongsanstalten  etc.) 

Qrphelinats  de  Lausanne,  Daillens-Cossonay- 
Penthaz,  orph.   catholiqne,  h  Lausanne,  orph. 


Cotterd  s.  Territet,  de  la  Broye  ä  Avenches, 
de  TAllex  &  Bex,  Asile  mral  d'Echichens 
(Knaben),  Asile  des  jeunes  fiUes  k  Nyon,  Asile 
des  jeunes  fiUes  ä  Vevey,  Colonie  du  Chätelard 
nres  Lutry  (für  Mädchen),  Asiles  de  Böguins 
(für  Mädchen),  Montreux  (für  Mädchen)  und 
Chapuis  &  Cnamens  (Knaben),  Colonie  agricole 
et  professionnelle  de  86rix.  Discipline  des 
Chroisettes,  Lausanne  (für  Knaben);  Discipline 
de  Moudon  (für  Mädchen) ;  Discipline  de 
Chailly ; ')  Blindenanstalt  Lausanne ;  Kantonale 
Taubstummenanstalt  in  Moudon ;  Asile  de  l'Es- 
p^rance  ä  Etoy  (Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder). 


*)  Auf  1.  Janiuir  1897  durch  Besi^hluss  deg  Orossen 
Rates  geschlossen. 


23.  KlAütoii  TVallis. 


Kiedergärten  und  Kleinkinderechulen. 

Falls  von  den  Gemeinden  Kleinkinderschulen 
erriehtet  werden,  so  haben  sie  fUr  arme  Kinder 
die  Schnlsachen  aro  liefern,  fflr  das  Lokal  etc. 
zn  sorgen.  Die  Zahl  dieser  Schulen  ist  nur 
gering.  Eintritt :  3.-5.  Altersjahr.  Jahreskurse 
Ton  &— 48  Wochen.  Nur  eine  einzige  Schule 
Terlaogt  ein  Schulgeld  von  Fr.  1  monatlich. 

Obllgatorieche  Primarschule. 

Minlfiial«iiitrittsall«r. 

7.  Altersjahr,  zurückgelegt  im  Laufe  des 
Kalenderjahres. 

Sebulpflfcht 

I     7.— 15.  Altersjahr.  Schüler,  die  mit  erfülltem 
I  15.  Jahre  noch  keine  hinreichende  Bildunp:  ^^- 
I  luigt  haben,  kOnnen  über  dieses  Alter  hinaus 
zum  Schulbesuch  angehalten  werden. 

Schttibegiiin. 
I     hl  der  Kegel  am  2.  November. 

Sehttizait 
I  Die  Primarschulen  werden  nach  ihrer  Schul- 
I  Mit  m  drei  Stufen  eingeteilt.  Die  erste  oder 
;  Mtente  Stufe  umfasst  im  allgemeinen  die 
kleinen  Oebirgs-  und  Sektionsschulen,  die  von 
,  einem  Lehrer  gehalten  werden  und  deren  Dauer 
^  gesetzliche  Minimum  von  sechs  Monaten 
»wÄ/  leicht  überschreitet.  In  der  zweiten  oder 
mtUeren  Stufe  sind  hauptsächlich  die  Gesamt- 
«Ä«/en  mit  einer  mehr  als  sechsmonatlichen 
^«kulzeitf  sodann  die  getrennten  Schulen  ent- 
wen,  welche  nicht  über  das  Minimum  von 
*«**  Monaten  hinausgehen.  Die  dritte  und 
a^sie  Stufe  umfasst  alle  getrennten  Schulen 
««V  mehr  als  sechsmonatlicher  Schulzeit. 


Die    Minimalstundenzahl    beträgt:     a.    für 

Schulen  der  ersten  und  zweiten  Stufe  80  Stunden 

wöchentlich,   mit  Ausnahme  der  Schüler  des 

ersten   Schu^ahres,  für  welche  ein  Minimum 

i  von  21  Stunden  hinreichend  sein  kann;  b.  für 

I  die  Schüler  der  HI.  Stufe :  20  Stunden  für  die 

!  Schüler  des  ersten  Scha\jahres  und  26  für  die 

übrigen. 

!  Die  Schulen  der  ersten  und  zweiten  Stufe 
I  haben  wöchentlich  nicht  mehr  als  einen  halben 
;  Tag  und  die  Schulen  der  dritten  Stufe  nicht 
,  mehr  als  einen  ganzen  oder  dann  zwei  halbe 
j  Tage  Ferien. 

,  Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

I      Obligatorisch  für  alle  acht  Primarschu^ahre. 
•  Li  den  Mädchenschulen  werden  an  Stelle  des 
1  Turnens    wöchentlich   vier    Stunden   für   den 
I  Unterricht   in    den  weiblichen   Arbeiten   ver- 
wendet.  Indessen  bildet  das  Arbeitsschulwesen 
des   Kantons   Wallis    noch    kein   organisirtes 
Ganzes.    So  kommt  es,  dass  die  wöchentliche 
Stundenzahl   sich  zwischen  den  Zahlen  2 — 8 
bewegt,  und  dass  einzelne  Gemeinden  diesen 
Unterricht  erst  mit  dem  2.,  3.  oder  4.  Schul- 
jahr beginnen  lassen. 

b.  Knabenhandarbeit. 
Keinerlei  Fürsorge. 

Sekundärschulen. 

Im  Wallis  bestehen  der  Sekundarschnle  ent- 
,  sprechende  fakultative  „Fortbildungsschulen^. 
i  Jede  Gemeinde  ist  berechtigt,  nicht  aber  yer- 
,  pflichtet,  eine  Fortbildungsschule  zu  errichten. 
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Im  ganzen  sind  bis  jetzt  nnr  drei  solcher 
Schulen  errichtet  worden,  n&mlich:  eine  yier- 
knrsige  in  Sion,  eine  zweiknrsige  in  Bagnes, 
Chables,  und  eine  einkursige  in  Sembrancher. 
Für  die  beiden  erstgenannten  Schalen  ist  das 
Eintrittsalter  anf  13  Jahre  festgesetzt;  die 
letztere  hat  Schüler  von  15 — 19  Jahren.  Das 
Schn^ahr  hat  32  bis  34  Wochen  mit  17  bis 
23  Standen.  Nur  eine  Schale  bezieht  von  den 
nicht  in  der  Gemeinde  wohnenden  Schülern  ein 
jährliches  Schulgeld  yon  Fr.  3. 


Fortbildungsschulen. 

Obligatorische  Wiederholangskurse 
gemäss  kantonaler  Vorschrift 

In  jeder  Ortschaft,  in  der  eine  Primarschale 
besteht,  sind  Wiederholungskarse  einzarichten. 
Dieselben  sind  obligatorisch  für  alle  jungen 
Leute  männlichen  Geschlechtes  vom  zurück- 
gelegten 15.  bis  zum  20.  Altersjahrc.  Diese 
Kurse  dauern  vom  1.  November  bis  1.  März. 
In  den  Monaten  Dezember,  Januar  und  Februar 
soll  wöchentlich  dreimal  zwei  Stunden  Schule 
gehalten  werden  und  während  der  übrigen  Zeit 
wenigstens  zweimal  auf  dieselbe  Daner.  Ab- 
weichungen von  diesen  Vorschriften  sind  nicht 
ausgeschlossen.  Eine  freiwillige  Fortbildungs- 
schule (Handwerkerschule)  sowie  eine  Fort- 
bildungsschule für  Mädchen  besitzt  nur  Sitten, 
der  Kantonshauptort. 


Rekrutenvorkurse. 

Jeder  Stellungspflichtige  Rekrut  hat,  bevor 
er  sich  zur  pädagogischen  Prüfung  stellt,  bei 
einem  patentirten  Lehrer  oder  sonst  jemandem, 
der  dazu  befähigt  ist,  einem  Vorbereitungskurse 
beizuwohnen.  „Dieser  Kurs  umfasst  24  Unter- 
richte, welche  in  der  Kegel  zu  je  zweien  des 
Tages  erteilt  werden."  Die  Unterrichtsdauer 
kann  indessen  auch  auf  24  Tage  mit  je  der 
halben  Unterrichtszeit  ausgedehnt  werden.  Die 
zum  Besuche  dieses  Unterrichts  verpflichteten 
Rekruten  können  durch  die  Gemeindebehörden 
polizeilich  dazu  angehalten  werden. 


INittelschulen. 

Das  Schuljahr  an  den  Mittelschulen  beginnt 
im  September  und  schliesst  im  Juli.  Die  Zahl 
der   jährlichen   Schulwochen    beträgt   39 — 44. 

Kollegium  von  Brig. 

Eintritt:  14. — 15.  Altersjahr.  6  Jahreskurse.  ! 
Kein  Schulgeld.  Als  siebenter  Jahreskurs  ist  ' 
ein  einjähriger  philosophischer  Kurs  angefügt. 


Lyceum  und  Kollegium  von  Sitten 
(College  et  Lyc^e  de  Sion). 

Eintritt:  12.  Altersjahr.  a.  Ecole  mayenut 
3  Jahreskurse.  b.  Gymnase  litth'aire :  6  Jahres- 
kurse.  c.  Lyde:  2  Jahreskurse  im  Anschloss  an 
das  Gymnasium,  d.  Cours  technique :  2  Jahres- 
kurse im  Anschluss  an  die  6cole  moyeniie. 
Kein  Schulgeld. 

Kollegium  von  St.  Moriz  (College 
de  St-Maurice). 

Eintritt:  12.  Altersjahr.  a.  Cours  special:] 
1  Jahreskurs  für  Deutsche,  welche  das  Fran- 
zösische erlernen  wollen,  b.  Ecole  moyenne:] 
3  Jahreskurse.  c.  Gymnase  litt^aire :  6  Jahres*' 
kurse.  d.  Cours  de  philosophie:  1  Jahreskurs. 
Kein  Schulgeld.  Im  Pensionat  bezahlen  die 
Schüler  ein  Pensionsgeld  von  Fr.  420. 

Mittelschule  in  Monthey  (^cole  moyenne 

de  Monthey). 

Gegründet  1S95. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Dieser  Kanton  besitzt  drei  staatliche  Lchrer- 
seminarien. 


Lehrerinnenseminar  in  Brig. 

Für  deutschsprechende  Lehrerinnen.  Kintritt: 
16.  Altersjahr.   2  Jahreskurse.   Kein  Schulgeld.  ' 

Ecole  normale  des  institutrices 
fran^aises,  ä  Sion. 

Eintritt :    15.    Altersjahr.      2    Jahreskurse. 
Pensionsgeld  Fr.  400. 

Lehrerseminar  in  Sion. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.  2  Jahreskurse. 
Pensionsgeld  Fr.  400.  Die  Unterrichtssprache 
ist  deutsch  und  französisch.  Die  Schüler 
deutscher  und  französischer  Zunge  werden 
getrennt  unterrichtet,  erhalten  aber  I-nterricht 
in  beiden  Sprachen. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Landwirtschaftliche   Schule   in   Econe. 
Jahresschule  mit  zwei  Jahreskursen. 

Ecole  professionnelle  in  Sitten. 

Handwerkerschule  in  Sitten  (^cole  des 
apprentis-artisans  k  Sion). 

Haushaltungsschule  in  Leuk 
(6cole  m^nag^re  de  Loeche)  mit  Kochkurs. 
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Hochschulen. 

Rechtsschnle  in  Sitten. 

Diese  Anstalt  bezweckt  die  Heranbildung 
TOB  Fflrsprechem  nnd  Notaren  und  war  1897 
Ton  4  Stndirenden  besucht. 


Privatschulan. 


Keine. 


Spoiialschulan. 

(Waisenschalen,  Rettongsanstalten  etc.) 

Taubstummenanstalt  G^roude  -  Sierre  (ge- 
gründet 1894) ;  Orpbelinat  des  gargons  ä  Sion ; 
Orphelinat  des  filles  dt,  Sion;  Orphelinat  St- 
Josepb,  St-Maurice  (für  Knaben);  Orphelinat 
Ste-Marie,  i  V6rolliez-St-Maurice ;  Asile  4yang6- 
lique  ä  Sion. 


34r.  I^a^nton  ÜVeueiiburg'« 


Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

Staatlich  organisirt.  Die  Kleinkinderschnle 
bildet  einen  Bestandteil  des  Primarschulorganis- 
BTOf.  In  jeder  Gemeinde  besteht  neben  der 
Primarschule  eine  Kleinkinderschule.  Sind  in 
einer  Gemeinde  zu  wenig  Kinder  zur  Bildung 
einer  Kleinkinderschule  yorhanden,  so  können 
sie,  mit  Bewilligung  des  Staatsrates,  in  einem 
besondem  Kurs  der  fWmarschule  unterrichtet 
werden.  Derselbe  umfasst  ein  Semester  mit 
wenigstens  zwei  täglichen  Stunden.  In  den 
besondem  Kleinkinderschulen  beträgt  die  Zahl 
der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  minde- 
stens 20.  Jeder  Primarschüler  soll  bei  seinem 
Sehuleintritt  wenigstens  ein  Jahr  lang  die  Klein- 
kindersehule  oder  die  gemäss  ihrem  Programm 
(abgehaltenen  Kurse  besuchen;  nur  falls  die 
Vorbildung  des  Schülers  eine  genügende  isty 
kann  er  direkt  in  die  Primarschule  eintreten. 
Das  Eintrittsalter  ist  in  der  Begel  auf  fünf 
Jahre  festgesetzt. 

Bei  Verbindung  der  Kleinkinderschule  mit 
der  Primarschule  müssen  beide  Abteilungen 
sowohl  vor-  wie  nachmittags  Unterricht  erhalten. 
Die  Unterrichtsfächer  sind:  Spiele  und  Be- 
wegungsspiele mit  Gesang;  manuelle  Beschäf- 
tigungen;  Sachunterricht;  Sprechübungen,  £r- 
sihlen  und  Bezitiren;  Anfänge  im  Zeichnen, 
Sehreiben,  Lesen  und  Rechnen. 

Das  faktische  Eintrittsalter  bewegt  sich 
zwischen  4  und  6  Jahren.  Die  Jahreskurse 
haben  40 — 45  Wochen. 

Obligatorische  Primarschule. 

MlnimalalntriüsaltM. 

7.  Altersjahr,    zurückgelegt    im   Laufe   des 

Schuljahres. 

SchvipflicM. 

_  7.— 14.,  event.  15.  Altersjahr.  Alltagsschnle: 
7.— 13.  Altersjahr.  Bepetitionskurse :  13.— 14., 
erent  15.  Altersjahr. 

Der  gesetzliche  Grundsatz  der  Schulpflicht, 
lach  welchem  ein  Schüler  bis  zum  Schlüsse 
des  Schuljahres,  in  welchem  er  das  14.  Alters- 
jahr erreicht,   zu  verbleiben  hat,  ist  in  mehr- 


facher Hinsicht  durchbrochen.  Denn  es  können 
Schüler  schon  nach  Tor  dem  80.  Juni  zurück- 
gelegtem 13.  Altersjahre  vom  Schulbesuch  dis- 
pensirt  werden,  wenn  sie  sich  über  eine  ge- 
nügende Bildung  ausweisen  und  wenn  sie  bereits 
mindestens  ein  Jahr  im  degri  supMeur  zuge- 
bracht haben.  Dieser  Nachweis  ist  in  einer 
Prüfung  Yor  einer  vom  Staatsrat  bestellten 
dreigliedrigen  Kommission  zu  leisten,  die  bei 
erfo^reicher  Prüfung  dem  Schtller  ein  Zeugnis 
(Certificat  d'6tudes  primaires)  ausstellt.  Diese 
Prüfungen  finden  alljährlich  in  jedem  Bezirk 
unter  Leitung  der  Schulinspektoren  statt.  Die 
erteilten  Dispensationen  übersteigen  indessen 
7  ^/o  der  definitiv  altershalber  aus  der  Primar- 
schule tretenden  Schüler  nicht.  Es  ist  den 
Schulkommissionen  ferner  gestattet,  die  Schüler, 
welche  ein  „Certificat  d'^tudes  primaires^  nicht 
erhalten  haben,  aber  in  eine  Berufslehre  oder 
eine  regelmässige  Arbeit  eintreten  wollen,  vom 
Besuch  der  gewöhnlichen  Schule  zu  dispensiren 
anter  der  Bedingung,  dass  sie  für  diese  Schüler 
den  Besuch  von  Bepetitionskursen  auf  der 
Primarstufe  vorsehen.  Um  zu  den  Bepetitions- 
kursen zugelassen  zu  werden,  muss  der  Schüler 
wenigstens  ein  Jahr  den  degr4  sup^rienr  der 
Primarschule  besucht  haben;  femer  muss  er 
sich  zur  Prüfung  für  das  Fähigkeitszeugnis 
(Certificat  d'^tudes  primaires)  gestellt  haben 
und  endlich  muss  er  eine  regelmässige  Arbeit 
betreiben.  Ungenügend  vorbereiteten  Schülern 
wird  der  Zutritt  zu  diesen  Kursen  verweigert. 
Die  Schüler  dieser  Kurse  sind  zum  Besuche 
derselben  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres,  in 
welchem  sie  das  15.  Altersjahr  zurücklegen, 
verpflichtet.  Schüler,  die  Inhaber  von  sogen. 
Certificats  d'^tudes  sind,  aber  keine  regelmässige 
Beschäftigung  haben  und  den  Unterricht  der 
Primarschule  nicht  besuchen,  können  durch  die 
Schulkommissionen  angehalten  werden,  die  ge- 
wöhnliche Primarschule  oder  die  Repetirkurse 
bis  zum  Ende  des  Schuljahres  zu  besuchen,  in 
welchem  sie  das  Alter  von  15  Jahren  erreichen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  landwirtschaftlichen 
Arbeiten  können  von  den  Schulkommissionen 
den  Schülern  nach  zurückgelegtem  12.  Alters- 
jahre Dispense  erteilt  werden,   die  von   den 
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jährlichen  Schlnssexamina  bis  spätestens  znm 
1.  November  erstreckt  werden  können.  In 
der  Regel  sind  diese  Dispense  nur  voruber- 

fehend;  die  vollständige  Dispensation  bis  zum 
.  November  findet  nur  für  diejenigen  SchtUer 
statt,  die  sich  im  letzten  Schuljahr  befinden 
und  eine  als  genügend  erachtete  Schulbildung 
besitzen.  Die  Schüler,  denen  diese  Vergün- 
stigung der  zeitweiligen  oder  vollständigen 
Dispensation  zu  teil  geworden  ist,  haben  die 
Schule  bis  zum  Ende  desjenigen  Schuljahres 
zu  besuchen,  in  welchem  sie  das  15.  Altersjahr 
zurücklegen,  wenn  sie  nämlich  nicht  bereits 
das  oben  erwähnte  „Certificat  d'ätudes"  erlangt 

haben. 

Schulbeginn. 

Mai. 

Schulzelt 
Jährliche  Schulwochen:  44—46. 

a.  Alltagsschule. 

Dear4  inferieur :  24 — 26  Stdn.  Degre  moyen : 
24— fe  Stdn.    Degre  suphieur:  24—30  Stdn. 

b.  Cours  de  r6p6tition  (s.  obige  Aus- 
führungen). 

Im  Minimum:  Knaben  III/2  Stdn.;  Mädchen: 
10  Stdn. 

Handarbeitsunterricht  fOr  Mädchen  und  Knaben. 

a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Der  Unterricht  in  weiblichen  Arbeiten  bildet 
durch  alle  Klassen  der  Primarschule  hindurch 
einen  Bestandteil  des  obligatorischen  Unter- 
richtes. Mit  dem  Arbeitsunterricht  ist  auch 
der  Unterricht  in  Haushaltungskunde  verbunden. 
Nach  dem  Lehrplan  sind  die  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  verteilt  wie  folgt:  Degr^ 
inferieur:  2  Stdn.;  degr^  moyen:  2—4  Stdn.; 
degr6  supMeur:  4  Stdn.;  Cours  de  r4p6tition: 
2  Stdn. 

6.  Knabenhandarbeit. 

Obwohl  die  Handarbeiten  im  Gesetze  auch 
als  Unterrichtsgegenstand  fUr  Knaben  aufge- 
führt sind,  existiren  besondere  Handfertigkeits- 
kurse 1897  nur  in  sieben  Gemeinden.  (Neuchatel, 
Serrieres,  La  Chaux-de-Fonds,  Le  Locle,  Couvet, 
Flenrier,  Les  Verriferes.)  Eintritt:  7.— 16. Alters- 
jahr.   Kurse  von  17 — 44  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Die  Sekundärschulen  (öcoles  secondaires  et 
industrielles)  bauen  sich  auf  die  Volksschule 
auf.   Die  „ecoles  secondaires"  umfassen  wenig- 


stens zwei,  die  „Ecoles  industrielles"  mehr 
zwei  Jahreskurse.    Wenn  immer  möglich  so] 
in  jedem  Bezirk  eine  Sekundärschule  bestehei 
Die  Kurse  von  der  dritten  Klasse  an  köim< 
wesentlich   praktische   sein   (mit   technisch« 
industrieller,    künstlerischer,    kaufmännisch« 
pädagogischer  oder  landwirtschaftlicherTendei 
eine  Kombination  mehrerer  dieser  Richtai 
ist  gestattet).    Jede  Sekundär-  oder  Industrie 
schule  soll  wenigstens  2  Lehrer  haben, 
sowohl  den  Knaben  wie  den  Mädchen  den 
samten  Unterricht  erteilen.    Eintritt:  Knabei 
13.  Altersjahr ;  Mädchen :  12.  Altersjahr  (meistei 
orts).    2—5  Jahreskurse  von  40—44  Wochei 

In  Neuenburg,  Boudiy,  Val-de-Travers  b( 
stehen  besondere  FremdenkUissen,  An  der; 
Sekundärschule  von  Le  Locle  ist  ein  Jahres- 
kurs unter  dem  Namen  Seetion  normale  fra^ 
belienne  errichtet  Der  Besuch  einzelner  Schnlen 
ist  unentgeltlich;  andere  haben  ein  jährliches 
Schulgeld  von  Fr.  15—50;  besonders  aach  für 
die  Besucher  der  Fremdenklassen  (Fr.  15 — 80 
jährUch). 

Sekundär-  und  Mittelschulwesen  hangen 
übrigens  in  diesem  Kanton  so  eng  zusammen, 
dass  es  schwer  hält,  die  einzelnen  Schulen  der 
einen  oder  andern  Kategorie  zuzuscheiden. 

Fortbildungsschulen. 

Das  eigentliche  Fortbildungsschulwesen  ist 
gesetzlich  nicht  norrairt.  Solche  Anstalten  be- 
stehen nur  sehr  wenige  unter  dem  Namen 
Zeichnungsschulen,  Cours  de  fran^ais  (für  die 
deutschsprechenden  Arbeiter  Neuenbürgs  be- 
stimmt). Eintritt:  14. — 16.  Altersjahr.  Kurse 
von  16—23  Wochen.  Schulgeld:  1,5  —  2  Fr. 
halbjährlich. 

Mädchenfortbildungsschulen  weist  dieser 
Kanton  vier  auf,  in  Neuenburg  (2),  VaUde- 
Travers  und  Chaux-de-Fonds.  Der  Besuch  ist 
fakultativ.  Eintritt:  14.^16.  Altersjahr.  Kurse 
von  16—40  Wochen.  Die  Schule  Chaux-de- 
Fonds,  mit  dem  Namen  „Ecole  professionnelie 
de  dames  et  de  demoiselles'^  ist  znm  Teil  eine 
eigentliche  Berufsschule  für  Zuschneiden,  Kiei- 
dermachen,  Glätten,  Flicken,  Sticken.  Dasselbe 
gilt  auch  von  der  „Ecole  professionnelie  de 
jeunes  fiUes"  in  Neuenburg.  Das  Schnlg'eld 
dieser  beiden  Anstalten  richtet  sich  nach  den 
belegten  Kursen  und  beträgt  pro  Kurs  12,5  bis 
30  Fr. 

Ecoles  compl6mentaires 
(eine  Art  von  Reknitenvorkursen). 

Obligatorisch  gemäss  kantonaler  Vorschrift 
für  alle  17— 19jährigen  Jünglinge,  welche  bei 
der  alljährlich  im  Monat  November  stattfindenden 
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Präfnng  eine  Note  3  erhalten  haben.  Die 
Vt&tang  nmfasst  die  nämlichen  Fächer  wie  die 
eidgendssijchen  Bekmtenpr&fiuigen,  und  aach 
iUe  Notenerteilnng  ist  die  nämliche.  Die  Kurse 
flaneiu  Tom  1.  November  bis  zum  31.  März  mit 
vöchentlich  vier  Stunden ,  an  zwei  Abenden 
Ton  8—10  Uhr. 

Mittel8€hulen. 

Kaaton  und  einzelne  Gemeinden  haben  die 
EHi^e  des  Hittelschulwesens  übernommen.  (Siehe 
übrigens  die  allgemeinen  Bemerkungen  bei  den 
Sekundärschulen.)  Die  jährliche  Schulzeit  be- 
Mgt  40—44  Wochen. 

Ecole  secondaire  de  gargons 
k  NeuchäteL 

3  Jahreskurse. 

College  classique  de  NeuchäteL 

Eintritt:  10.  Alterfljahr.  5  Jahreskurse.  Schul- 
gfeld:  Fr.  30  halbjährlich. 

Gymnase  cantonal,  ä  NeuchäteL 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  a.  Section  litt^raire: 
3  Jahreskurse,  b,  Section  scientifique :  3  Jahres- 
knrse. 

Ecole  secondaire  de  filles,  ä  NeuchäteL 

Ecole  sup6rieure  des  demoiselles, 
ä  NeuchäteL 

antritt:  16.  Altersjahr.  1  Jahreskurs.  Schul- 
Sdd:  Fr.  90  jährlich  für  20  wöchentliche  Stun- 
ks. Die  Schule  zerfällt  in:  a,  eine  Section 
htteraire ;  b.  eine  Section  commerciale  (4cole  de 
coiomerce  pour  filles,  eröffnet  am  14.  September 
1897).  1  Knrs. 

CUuMs  speciales  de  frangais  für  Töchter, 
deren  Muttersprache  nicht  das  Französische  ist. 

Ecole  industrielle 
de  La  Chaux-de-Fonds. 

Eintritt :  Knaben  13.,  Mädchen  12.  Altersjahr. 
^  Jahreskurse.  Schulgeld:  Schüler  keines; 
Hospitanten  Fr.  10  Werkstättengebühr. 

Die  Ecole    secondaire    de    Colombier 
besteht  aus  einer  classe  inf^rieure  mixte,  einer 
,  clttie  snperieure  mixte  und  einer  classe  speciale 
Büite  für  fremdsprachige  Schüler. 

Ecole  secondaire  et  industrielle, 
du  Val-de-Ruz,  ä  Cernier. 

.  Eintritt :  Knaben  13.,  Mädchen  12.  Altersjahr. 
I  ^  Jahreskuise.    Kein  Schulgeld. 


Ecole  secondaire  et  industrielle. 

au  Locle. 

Die  beiden  Schulen  in  Cernier  und  Le  Locle 
kommen  hier  nur  ihres  teilweisen  Charakters 
als  Seminarien  wegen  zur  Darstellung.  (S.  oben 
unter  Sekundärschulen.) 

Es  bestehen  ausserdem  noch  folgende  wohl- 
organisirte  Sekundärschulen :  Bondry-Cortaillod 
ä  Grandchamp,  Fleurier,  Verriöres. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Ecole  normale  cantonale  ä  NeuchäteL 

Mit  3  Jahreskursen  für  Lehrer  und  Lehrer- 
innen. Eintritt :  15.  Altersjahr.  Staatliche  An- 
stalt. 

Ecole  normale  privöe  ä  Peseux. 

Ecoles  secondaires  et  industrielles  de 
La  Chaux-de-Fonds,  Fleurier,  Cer- 
nier et  Le  Locle. 

Siehe  spezielle  Angaben  oben.  In  diesen 
Schulen  wird  Unterricht  in  Pädagogik  und 
Fröbelschen  Beschäftigungen  erteilt.  Sie  be- 
reiten damit  auf  die  Patentprüfungen  für  Primar- 
und Kleinkinderlehrerinnen  vor  und  haben  also 
in  gewissem  Sinne  den  Charakter  von  Seminarien 
oder  Proseminarien.  Mit  der  Reorganisation  der 
kantonalen  Lehrerbildungsanstalten  wird  dieser 
Charakter  der  genannten  Schulen  als  Lehrer- 
bildungsanstalten von  selbst  verschwinden. 

Anderweitige  Berufsschulen. 

Ecole  d'horlogerie,  k  NeuchäteL 

Städtische  Anstalt,  a,  Ausbildung  von  Uhren- 
machem  (Cours  de  premier  degr^,  Dauer  B 
Jahre,  anschliessend  ein  fakultativer  Kurs  für 
rhabiUage) ;  6.  Ausbildung  von  ing^nieur-hor- 
logcrs  und  contre-maitres  für  die  ührenfabri- 
kation  (Cours  sup^rieur,  anschliessend  an  den 
vorausgehenden  3jährigen  Kurs  und  1 — 2  Jahre 
dauernd,  abschliessend  mit  einer  Diplomprüfung); 
c.  Einführung  von  Arbeitern  in  gewisse  Speziali- 
täten und  zu  deren  Weiterbildung;  Dauer  6 
Monate  bis  2  Jahre.  Eintritt:  13.  Altersjahr. 
Schnlgeld:  Für  Schweizerbürger  und  solche 
Schüler,  deren  Eltern  in  der  Schweiz  wohnen, 
Fr.  15  per  Trimester,  für  alle  andern  Fr.  60. 
Die  ausgeführten  Arbeiten  bleiben  Eigentun^ 
der  Schüler. 

Ecole  de  dessin  professionnel  et  de 
modelage,  ä  NeuchäteL 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Winterknrse  von  23 
Wochen.    Einschreibegebühr  Fr.  3. 


L 
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Ecole  professionnelle  de  contnre,  de 
conpe  et  de  repassage  des  jennes 
filles,  ä  Nenchätel. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Gansejahranterricht 
in  3  Trimestern.  Schulgeld :  Für  einen  Trimester- 
kurs  im  Hand-  nnd  Maschinennähen  Fr.  25; 
für  einen  solchen  im  Eleidermachen  Fr.  30  nnd 
für  einen  Kurs  im  Bügeln  Fr.  15. 

Ecole  de  Commerce,  k  Nenchätel. 

Eintritt:  15.  Altersjahr.  3  Jahresknrse.  Schul- 
geld :  Schweizer  Fr.  50 ;  Ausländer  Fr.  100. 

Cours  de  perfectionnement  pour  adultes, 
k  Nenchätel  (langne  frangaise,  compta- 
bilit6  et  Stenographie). 

Ecole  de  m^canique,  ä  Conyet. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.    3  Jahreskurse  von 

50  Wochen.  Die  ersten  zwei  Kurse  sind  aus- 
schliesslich theoretisch;  der  letzte  theoretisch- 
praktisch. Schulgeld:  Theoretische  Fächer: 
Monatlich  Fr.  2  für  Einheimische,  Fr.  5  für 
Ausländer ;  theoretisch-praktischer  Unterricht : 
Fr.  5  resp.  Fr.  15. 

Ecole  d'horlogerie  et  de  m6canique, 

k  Fleurier. 

Eintritt:  13.  Altersjahr.    3  Jahreskurse  von 

51  Wochen.  Schulgeld:  Monatlich  Fr.  10  für 
Schweizerbtlrger,  Fr.  25  für  Ausländer;  Fr.  5 
für  unbemittelte  Schüler. 

Cours  de  perfectionnement  pour 
adultes,  k  Fleurier  (allemand,  anglais 
et  dessin). 

Ecole  cantonale  d'agriculture 
k  Cernier. 

Eintritt:  Zwei  Jahreskurse  von  52  Wochen. 
Pensionspreis  Fr.  340. 

Station  d'essais  ä  Auvernier. 
(Weinbauversuchsstation  und  -Schule.) 

Ecole  d'horlogerie  et  de  m^canique, 

au  Locle. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Kurse  von  50,5 
Wochen.  Die  Lehrzeit  an  dieser  Anstalt  be- 
trägt 3—4  Jahre;  junge  Leute  werden  jedoch 
auch  auf  kürzere  Unterrichtsdauer  zum  Besuch 
einzelner  Unterrichtskurse  zugelassen.  Es  be- 
steht kein  fest  umgrenztes  Schuljahr;  Ein-  und 
Austritt  können  jederzeit  erfolgen.  Schulgeld : 
Uhrenmacher :  Schweizer  Fr.  15  monatlich ;  Aus- 
länder Fr.  30;  für  den  Kurs  in  r6glages  allein 
Fr.  50.  Mechaniker:  1.  Jahr:  Fr.  5  per  Monat; 
2.  Jahr:  nichts;  3.  Jahr:  die  Schüler  erhalten 
einen  Monatslohn  von  Fr.  5. 


Ecole  d'Enseignement  professionnel 
pour  adultes,  au  Locle. 

Eintritt :  15.  Altersjahr.    Kurse  von  22  Wo- 
chen. Schulgeld:  1,5  Fr.  per  Semester  und  Kurs. 

Ecole  de  commerce,  au  Locle. 
Eröffiiet  am  1.  September  1897.  3  Jahresknrse. 

Ecole  d'horlogerie  et  de  m^canique, 
k  La  Chaux-de-Fonds. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Jahreskurse  von  50 
Wochen.  Der  Lehrgang  erstreckt  sich  auf  3 
Jahre.  Schulgeld:  Für  Schweizerbürger  nnd 
Schüler,  deren  Eltern  in  der  Schweiz  wohnen, 
in  den  ersten  2  Schuljahren  Fr.  15,  im  3.  Schul- 
jahr Fr.  10,  im  4.  Fr.  5.  Auswärtige  bezahlen 
während  der  ganzen  Lehrzeit  Fr.  25  per  Monat. 

Ecole  d'art  appliqu6  k  Tindustrie, 
k  La  Chaux-de-Fonds. 

Eintritt :  14.  Altersjahr.  Kurse  für  Gravieren, 
Emailmalen  und  Steinfassung  etc.  von  40 — 50 
Wochen.    Schulgeld:  Keine  Angabe. 

Ecole  professionnelle  pour  jennes 
filles  et  adultes,  ä  La  Chaux-de-Fonds. 

Eintritt :  14.  Altersjnhr.  Ein  Jahresknrs  von 
40  Wochen.  Schulgeld:  Das  Kursgeld  für  die 
Fächer  Kleidermachen,  Wäsche-Nähen,  Sticken 
und  Flicken  beträgt  je  Fr.  25;  dasjenige  för 
Btigeln  und  Malen  je  Fr.  15  und  dasjenige  für 
Buchhaltung,  Deutsch,  Englisch  und  Italienisch 
je  Fr.  10. 

Ecole  m6nagere  pour  jennes  filles, 
k  La  Chaux-de-Fonds. 


Ecole  de  commerce,  k  La  Chaux-de- 
Fonds. 

Gegründet  durch  das  dortige  eidgenössische 
Kontrollamt  für  Gold-  und  Silberwaren  (Burcan 
de  contröle  des  mati^res  d'or  et  d'argent).  Seit 
1895  an  die  Gemeinde  Neuenburg  übergegangen. 
3  Jahreskurse. 

Unterrichtskurse  der  Sektionen  des 
Schweiz.  Kaufmännischen  Vereins  in 
Nenchätel  (yereinü;t  mit  der  „Union  com.- 
merciale^)  und  La  Chaux-de-Fonds. 


Hochschulen. 

Akademie  von  Neuenburg. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  18.  Altersjalir. 
Aufhahmsbedingungen :  Maturitätszeugnis,  Ba>c-> 
calaur^atsdiplom  oder  sonstige  Zeugnisse,  wel&lie 
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Ibeweisen,  dass  die  Mittelschnlen  mit  Erfolg 
^iisolTirt  worden  sind.  Nötigenfalls  spezielles 
pnmen.  Organisation :  a.  Literarische  Faknltät ; 
iuNatarwissenscbaftliche  Fakultät;  c.  Juristische 
Fakultät ;  d.  Theologische  Fakultät.  Jmmatri- 
knladoDsgehühr  Fr.  10.  Das  Schulgeld  be- 
rechnet sich  nach  der  Zahl  der  belegten  Stunden 
■nd  Korse. 

Privatschulen. 
Ecole  catholique  ä  Neuchätel. 

Prival-Sekundar-  und  -Mittelschulen. 
Angaben  unvollständig. 


Spezialschulen. 


Orphelinat  de  FEvole,  k  Nenchatel  (fär  Mäd- 
chen); Orpbelinat  de  Belmont,  k  Neucbatel 
(Knaben);  Orphelinat  de  Grandchamp;  Orphe- 
linat cantonal,  ä  Dombresson ;  Orphelinat  de  la 
Providence ;  Asile  des  Billodes  au  Locle  (Mäd- 
chen)*; Etablissement  des  jeunes  fiUes,  ä  Chaux- 
de-Fonds ;  Asile  des  Verri^res  et  Bayards  (Kn. 
u.  Mädchen) ;  Asile  du  Pr^barreau,  ä  Nenchatel 
(Mädchen) ;  Asile  de  Buttes  (Mädchen) ;  Institut 
Sully  Lambelet,  aux  Verri^res  (Mädchen);  Asile 
de  Oressier  (Mädchen);  Orphelinat  Borel  (für 
verwahrloste  Kinder). 


I         Kindergärten  und  Kleinkinderschulen. 

I  Staatlich  organisirt.  Jede  Gemeinde  soll 
Iweuigfltens  eine  Kleinkinderschule  und  eine 
iPlimarschule  besitzen.  Die  Kleinkinderschule 
ixeifUlt  in  zwei  Abteilungen,  eine  „division 
itf^eure"  und  eine  „division  sup^rieure".  Die 
[erste  umfasst  die  Kinder  im  Alter  von  3  bis 
|6  Jahren,  die  letztere  diejenigen  von  6  bis 
17  Jahren.  In  beiden  Abteilungen  besteht  der 
lUntaricht  vorzugsweise  in  Sachunterricht,  in 
IBanuellen  Beschäftigungen,  Spielen,  Gesang 
ttid  moralischen  Erzählungen.  Dazu  kommen 
Ibner:  Zeichnen,  Schreiben,  Bechnen,  Geo- 
iMtrie  und  FrObePsche  Beschäftigungen.  Das 
uljahr  umfasst  42—46  Ünterrichtswochen 
25 — 35  wöchentlichen  Stunden.  Die  Staat- 
en Schulen  sind  unentgeltlich.  Die  privaten 
Anstalten  verlangen  ein  monatliches  Schulgeld 
Von  1—12  Fr. 

Ohligatorische  Primarschule. 

Mlnimalelntrittsalter. 

7.  Altera  ahr. 

Schnlpfllelit. 

Da  der  Eintritt  in  die  Primarschule  nur  auf 
Grund  einer  Prüfiing  im  Lesen  und  Schreiben 
fffolgtj  80  bilden  die  Kleinkinderachulen  (icole 
\fMfanUnes)  einen  integrirenden  Bestandteil  des 
Jmmarunterrichtes.  Das  ünterrichtsgesetz  um- 
Bckreibt  mit  Bücksicht  darauf  die  Schulpflicht 
yie  folgt :  6. — 15.  Altersjahr.  Alltagsschule  : 
7.-13.   Altersjahr   (I.— VL  Schuljahr);     Er- 

nsungsunterricht  (enseignement  compl^men- 
toe) :  13.— 15.  Altersrjahr  ( VH.  und  VIIL  Schul- 
jskr).  Der  Ergänzungsschulnnterricht  (Fen- 
scigDement  compl6mentaire)  ist  obligatorisch 
ftr  alle  Kinder,  welche  keinen  anderen,  durch 
^  Erziefaungsdepartement;  als  gleichwertig 
Aoerkannten  Untemicht  erhalten,  hi  den  Land- 
gemeinden erhalten  die  über  13  Jahre  alten 
Mbolkinder,  die  ihr  sechstes  Schuljahr  noch  nicht 
s^Mrt  haben,  den  Ergänzungsschulunterricht 


in  der  Primarschule.  In  den  Städten  Genf  und 
Carouge,  den  Gemeinden  Plainpalais,  Eaux- 
Vives  und  eventuell  Petit-Saconnex  kann  dieser 
Unterricht  in  der  Form  eines  besonderen  Fach- 
unterrichtes (sous  forme  de  legons  speciales) 
erteilt  werden.  In  den  Landgemeinden  können 
Schüler,  welche  den  sechsten  Jahreskurs  ab- 
solvirt  haben,  des  Tages  in  den  Sekundär- 
schulen (ecoles  secondaires  rurales)  und  die- 
jenigen, welche  diesen  Kurs  noch  nicht  hinter 
sich  haben,  in  der  Primarschule  den  Ergänzungs- 
schulunterricht  erhalten.  Indessen  kann  dieser 
Unterricht,  wenn  die  Entfernung  von  der  Se- 
kundärschule zu  gross  ist,  auf  Verlangen  der 
betrefifenden  Ortschaften  und  Gemeindebehörden 
während  des  Tages  oder  am  Abend  in  der 
Gemeindeschule  erteilt  werden. 

SchullMgInn. 
August. 

Schulzeit. 
Jährliche  Schulwochen:  42 — 46. 

a.  Alltagsschule. 

I. — VL  Schu^ahr:  25  bis  35  wöchentliche 
Stunden. 

b,  Ergänzungsschule. 

Vn.  und  Vni.  Schuljahr :  10  bis  18  Stunden 
wöchentlich  während  25—40  Wochen. 

Nach  einem  Lektionsplan  vom  5.  August  1893 
soll  die  wöchentliche  Stundenzahl  für  Knaben 
und  Mädchen  vom  I. — VL  Schu^'ahr  30  betragen. 

Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  und  Knaben, 
a.  Weibliche  Arbeitsschule. 

Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Arbeiten 
ist  für  das  erste  bis  sechste  Schuljahr  obli- 
gatorisch und  es  beträgt  die  Stundenzahl  für 
das  erste  und  zweite  Schuljahr  je  sechs,  für 
das  dritte  bis  sechste  je  4  Stunden.    In  ein- 


62 


Kantonale  SchnlorganiBation. 


zelnen  Gemeinden  erhalten  auch  die  Schüler- 
innen der  Ecole  compl6mentaire  wöchentlich 
2—4  Stunden  Arbeitsunterricht. 

b.  Knabenhandarbeit. 

Unter  den  obligatorischen  Unterrichtsgegen- 
ständen sind  für  die  Knaben  auch  Handarbeiten 
aufgeführt.  Dieser  Unterricht  wurde  im  Jahre 
18%  in  Genf  (inklusive  Landgemeinden)  in 
127  selbständigen  Abteilungen  erteilt.  Eintritt: 
7.— 13.  Altersjahr.  Dauer  der  Kurse:  19  bis 
48  Wochen. 

Sekundärschulen. 

Den  Sekundärschulen  anderer  Kantone  ent- 
sprechen in  diesem  Kanton  folgende  Schulen: 
l^ ecole  professionnelle,  ä  Genhve  und  les  ^coles 
«econdairea  rurales.  Ein  Charakteristikum 
dieser  Schulen  besteht,  gegenüber  demjenigen 
anderer  Kantone,  darin,  dass  sie  neben  der 
allgemeinen  Bildung  auf  bestimmte  praktische 
Zwecke  ganz  besonders  hinarbeiten. 

a.  Ecole  professionnelle,  ä  Gen^ve. 

Diese  Schule  ist  für  diejenigen  jungen  Leute 
bestimmt,  welche  die  sechste  Klasse  der  Primar- 
schule absolvirt  haben  und  sich  der  Industrie 
und  dem  Handel  widmen  wollen.  Sie  bereiten 
insbestmdere  auf  folgende  Schulen  vor :  Section 
technique  du  College,  Ecole  des  Arts  induAtriels, 
Ecole  des  Beaux-Arts,  Ecole  d'horlogerie  etc. 
Eine  solche  Schule  besteht  zunächst  für  die 
Bedürfnisse  der  Stadt  Genf.  Sie  ist  für  zwei 
Jahreskurse  von  42—46  Wochen  mit  30  bis 
35  Stunden  eingerichtet.  Unter  den  Fächern 
befindet  sich  auch  der  Unterricht  in  Hand- 
arbeiten.   Schulgeld:  Fr.  10  halbjährlich. 

b,  Ecoles  secondaires  rurales. 

Diese  Schulen  schliessen  an  das  sechste 
Primarschuljahr  an.  Sie  sind  errichtet  für 
Knaben  und  Mädchen  von  13  bis  15  Jahren. 
Das  Schuljahr  hat  35 — 42  Wochen  mit  12  bis 
18  wöchentlichen  Stunden.  Der  Unterricht, 
welcher  denjenigen  der  obligatorischen  Er- 
gänzungsschule vervollständigt,  ist  wesentlich 
auf  das  praktisch-landwirtschaftliche  Ziel  ge- 
richtet (Landwirtschaft,  Gartenbau,  Handfertig- 
keitsunterricht), und  erstreckt  sich  auf  zwei 
aufeinander  folgende  Schuljahre.  Bei  genügender 
Schülerzahl  kann  ein  drittes /aA;M2^a^/rej>' Unter- 
richtsjahr angefügt  werden.  Dieser  Unterricht 
ist  unentgeltlich. 

Solche  Schulen  bestehen  in:  Dardagny,  C4- 
ligny,  Meyren,  Satigny,  Versoix,  Ani^res,  Avusy, 
Bardonnez,  Bernex,  Chene-Bourg,  Jussy,  Van- 
doeuvres. 

Fortbildungsschulen. 

Unter  dem  Namen  „Cours  facultatifs  du  soir" 
bestehen  in  der  Stadt  Genf  für  Knaben  und 


Mädchen,  welche  der  Ergänzungsschule  ent- 
lassen sind,  besondere  Winterkurse.  Das  Unter- 
richtsprogramm dehnt  sich  auf  zwei  Jabre  mit 
10—12  wöchentlichen  Stunden  aus.  Schulgeld: 
Fr.  1  per  wöchentliche  Stunde. 

Rekrutenvorkurse. 

Das  Erziehungsdepartement  eröffnet  alljähr- 
lich in  Verbindung  mit  dem  Militärdepartement 
Wiederholungskurse  für  die  Stellungspflichtige 
Jungmannschaft,  welche  sich  nicht  an  Hand 
der  erhaltenen  Schulzeugnisse  Über  eine  ge- 
nügende Vorbildung  ausweisen  kann. 

Mittelschulen. 

College  de  Genöve. 

Jährliche  Schul wochen:  42.  a.  Division  inf6- 
rieure.  Eintritt:  11.  Altersjahr.  3  Jahreskurse. 
b,  Division  sup^rieure.  Eintritt:  14.  Alt^rsjahr. 
Abteilungen:  1.  Section  classique;  2.  Section 
r6ale ;  3.  Section  p^dagogique ;  4.  Section  tech- 
nique mit  je  4  Jahreskursen.  Schulgeld:  Die 
regelmässigen  Schüler  bezahlen  halbjährlich: 
Fr.  20  in  den  3  Jahren  der  Division  inf^rieure, 
Fr.  25  in  den  zwei  ersten  Jahren  und  Fr.  30 
in  den  zwei  letzten  Jahren  der  Division  supe- 
rieure.  Die  Hospitanten  haben  halbjährlich  per 
wöchentliche  Stunde  Fr.  4  zu  bezahlen. 

Ecole  secondaire  et  supörieure  de 
jeunes  filles  de  Genäve. 

Eintritt :  12.  Altersjahr.  Jährlich  42  Unter- 
richtswochen. Abteilungen :  a.  Division  inf^ 
rieure:  4  Jahreskurse;  b.  Division  sup^rieure: 
1.  Section  litt6raire,  2.  Section  p^dagogique, 
je  3  Jahreskurse.  Schulgeld:  die  regulären 
Schülerinnen  bezahlen:  Fr.  20  halbjährlich  in 
den  beiden  ersten,  Fr.  25  in  den  beiden  letzten 
Jahren  der  Division  inf^rieure  und  Fr.  30  in 
der  Division  sup^rieure.  Die  Hospitanten  be- 
zahlen die  Semesterstunde  mit  Fr.  4. 

In  Carouge  besteht  femer  ein  zweikarsiges 
ColUge  für  Knaben  und  eine  Haashaltungs' 
und  Berufsschule  (6cole  m^nag^re  et  profession- 
nelle) mit  zwei  Jahreskursen  für  Mädchen. 
Beide  schliessen  an  die  Primarschule  an. 

Lehrerbildungsanstalten. 

Pädagogische  Abteilung  des  College 
de  Geneve  (Lehrerseminar). 

Siehe  oben. 


Pädagogische  Abteilung  der  Ecole   se- 
condaire   et   sup^rieure   des   jeunes 
filles   de   Geneve  (Lehrerinnenseminar). 
Siehe  oben. 
Beide  Institute  sind  staatliche  Anstalten« 
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Anderweitige  Berufsschulen. 

Acad^mie  professionnelle,  h  Gen^ve. 

Eintritt :  16.  Alt^rsjahr.  Abteilunfifen :  a.  Conrs 
poar  hommes  (carrosserie,  ^b^nistes,  tapissiers, 
cordonniers,  tailleors,  bijonterie).  b.  Conrs  poar 
dames  (üngferie,  confection).  Kurse  von  24 
Wochen.  Schulgeld:  Fr.  1  Einschreibgebühr 
pro  Knrs. 

Ecoles  municipales  d'art,  ä  Geneve. 

Eintritt:  Knaben  12.,  Mädchen  11.  Altersjahr. 

Diese  Schulen  umfassen  eine  Division  pr^- 
paratoire,  eine  Division  moyenne  und  eine 
Division  snp^rieure;  die  letztere  besteht  aus 
der  Ecole  des  beaux-artSf  der  Ecole  speciale 
d'art  appliqu6  k  l'industrie  und  einem  Spezial- 
kurs:  Acad^mle  d'apres  Tantique  et  le  modele 
vivant 

Für  die  Schülerinnen  besteht  eine  ähnliche 
Organisation  der  Kurse.  Jahreskurse  von 
41  Wochen.  Schulgeld :  Fr.  2,5  per  Semester ; 
Ausländer  bezahlen  das  Doppelte. 

Ecole  des  arts  industriels,  k  Geneve. 
Der  Unterricht  für  die  regelmässigen  Schüler 
(Sculptnre  sur  pierre  et  bois,  Ciselnre,  Gravüre, 
Xylographie,  Serrurerie  artistiqne,  C^ramique, 
Peinture  sur  ^mail,  Moulage  en  plätre)  erstreckt 
sieh  auf  5  Jahre;  nur  ftr  die  Abteilung  für 
Kunstschlosserei  kommt  er  mit  4  Jahren  zum 
Abschluss.  Jeder  Schüler  hat  sich  zu  ver- 
pflichten, die  ihm  vorgeschriebenen  Zeichen- 
knrse  an  den  „Ecoles  municipales  d'arts^  regel- 
mässig zu  besuchen.  Eintritt :  14.  ALtersjahr. 
Jahreskurse  von  48  Wochen.  Schulgeld:  Ein- 
schreibgebühr von  Fr.  5. 

Ecole  d'horlogerie,  ä  Geneve. 
Emtritt :  Für  Knaben  und  Mädchen :  14.  Alters- 
jahr. Jahreskurse  von  48  Wochen.  Schulgeld : 
Fr.  5  monatlich ;  Ausländer  bezahlen  monatlich 
Pr.25. 

Ecole  des  m^tiers  (Baugewerkschule), 

ä  Geneve. 

Eintrittsalter:  14  Jahre.  Sie  ist  bestimmt 
^  die  ,Jeiine8  gens,  qui  se  destinent  aux 
industries  du  bätiment",  umfasst  zwei  Studien- 
jahre und  ein  Jahr  Praxis  (ann^e  d'application). 

Ecole  m^canique,  k  Geneve. 
Der  Lehrgang  dieser  Anstalt  ist  auf  drei 
Jahre    berechnet.      Eintritt :    15.   Altersjahr. 
Jihreskurse  von  48  Wochen.   Schulgeld :  Fr.  5 
monatlich ;  für  Ausländer  Fr.  25. 

Ecole  cantonale  d'horticulture, 
ä  Geneve. 
Eintrittsalter:   15^2  Jahre.     Die   Zahl  der 
Seholwochen  schwankt  zwischen  10  und  42,  je 


nachdem  nur  im  Sommer  oder  Winter,  oder 
Sommer  und  Winter  unterrichtet  wird.  Schul- 
geld: Halbjähriich  Fr.  225. 

Ecole  möna^^re  et  professionnelle 
de  filles,  ä  Geneve. 

Der  Unterricht  umfasst  zwei  Jahreskurse. 
Eintritt:  18.  Altersjahr.  Jährlich  40  Schul- 
wochen. 

Ecole  m^nag^re  et  professionnelle 
de  filles,  ä  Carouge. 

Nämliche  Organisation  wie  in  Genf. 

Ecole  supörieure  de  commerce  de  la 
ville  de  Geneve. 

Eintritt:  14.  Altersjahr.  Jahreskurse  von 
42  Wochen.    Schulgeld :  HalbjährUch  Fr.  100. 

Ecole  d^nfirmiers  et  d'infirmi^res  ä 
Geneve  (Krankenwärter-  u.  -  Wärterinnen - 
schule). 

Unterrichtskurse   des  kaufmännischen 
Vereins  in  Genf,  nämlich 

der  Association  des  commis  de  Geneve. 

Dienstmädchenschule  und  Wasch- 
anstalt Florissant  in  Genf. 

Gegründet  durch  den  „(Euvre  du  secours"". 

Musikschule  Genf. 
Ausgebildetes    Institut    mit   Künstler-    und 
Dilettantenabteilung  etc. 

Hochschulen. 

Universität  Genf. 

Staatliche  Anstalt.  Eintritt:  18.  Alterpjahr 
für  beide  Geschlechter.  Aufhahmsbedingungen : 
Maturitätszeugnisse  oder  andere  gleichwertige 
Ausweise,  eventuell  besondere  Prüfungen. 
Organisation  :  a.  Mathematisch  -  naturwissen- 
schaftliche Fakultät;  h.  Philosophisch -philo- 
logiMch -historische  Fakultät;  c.  Staatswissen- 
schaftliche  Fakultät;  d.  Theologische  Fakultät; 
e.  Medizinische  Fakultät. 

Schulgeld :  Immatrikulationsgebühr  Fr.  20. 
Im  weiteren  richtet  es  sich  nach  der  Zahl  der 
belegten  Stunden  und  Kurse. 

Zahnärztliche  Schule  (Ecole  dentaire). 

Diese  Schule  bezweckt  die  wissenschaftliche 
und  berufliche  Ausbildung  von  Zahnärzten. 
Der  Unterricht  wird  teils  an  der  zahnärztlichen 
Schule,  teils  an  der  Universität  erteilt. 

Privatschulen. 

Extemat  des  D61ices,  Genfeve;  Ecole  pr6- 
paratoire  au  College;  Ecole  d'apprentissage ; 
Ecole  industrielle  Eaux-Vives-Plainpalais. 
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Spezialschulen. 

Etablissement  des  orphelines  protestantes  ä, 
Gen^ve;  Tanbstommenanstalt  Petit-Saconnex. 
Orphelinats :  de  Plainpalais  (Mädchen),  de 
Yaremb^  (Mädchen),  Bne  de  Lausanne  (Knaben), 


Ecole  rarale  de  la  Pommi^re,  commune  de 
ChSne-Bongeries  (Mädchen),  Asile  temporaire 
de  l'enfance  abandonn^e  ä  Petit-Lancy ;  Taub- 
stummenanstalten Charmilles  nnd  Malagnon  in 
Genf. 


Was  die  znr  Zeit  bestehenden  eidgenössischen  Schul-  nnd  Lehranstalten 
anbetrifft,  so  sei  anf  die  MitteUnngen  auf  Seite  14  betreffend  das  eidgenössische  Poly- 
technikum in  Zürich  nnd  auf  Seite  18  betreffend  die  schweizerische  land-  und 
milchwirtschaftliche  Versuchs-  und  Untersuchungsanstalt  in  Bern  yerwiesen. 
Diese  Anstalt,  sowie  die  agrikulturchemische  Versuchs-  und  Untersuchungsanstalt  und  die  schwei- 
zerische Samenkontrollstation,  beide  in  Zürich,  sowie  die  landwirtschaftliche  Versuchs-  und  Unter- 
suchungsanstalt in  Lausanne,  sind  mit  Bezug  auf  die  Verwaltung  als  schweizerische  Anstalten 
dem  schweizerischen  Landwirtschaftsdepartement  in  Bern  unterstellt. 


Nachtrag  zu  Seite  20. 

Während  des  Druckes  ist  uns  das  neue  Unterrichtsgesetz  des  Kantons  Luzem  vom  29.  November 
1898,  in  Kraft  getreten  1899,  zugegangen,  das  gegenüber  dem  alten  Gesetz  vom  26.  September 
1879,  wie  es  auf  pag.  20  und  21  im  wesentlichen  zur  Darstellung  gelangt,  einige  ganz  wesentliche 
Fortschritte  enthält: 

1.  a.  Die  Primarschule  umfasst  nunmehr  sechs  volle  Jahreskurse  mit  mindestens 
40  Schulwochen.  Die  zwei  letzten  Schuljahre  können  jedoch  für  Schulen  mit  landwirtschaftlicher 
Bevölkerung  bei  guten  Leistungen  und  unter  Zustimmung  des  Erziehungsrates  bis  auf  36  Schal- 
wochen reduzirt  werden.  Ebenso  kann  der  Erziehungsrat  für  alpwirtschaftliche  Gegenden  einen 
frühern  Schulbeginn  gestatten. 

Wo  für  schwachbevölkerte,  abgelegene  Schulen  die  örtlichen  Verhältnisse  es  rechtfertigen, 
kann  der  Erziehungsrat  gestatten,  dass  nur  Winter-  oder  nur  Sommerkurse  abgehalten  werden 
und  zwar  je  wenigstens  sechs  und  mit  wenigstens  22  Schulwochen.    Schulbeginn  1.  MaL 

b.  Die  Schulwoche  zählt  mit  Ausschluss  des  Religions-,  sowie  des  Arbeits-  und  des  Turn- 
unterrichtes 20 — 25  Stunden. 

e.  Den  Gemeinden  bleibt  unbenommen.  Schulen  mit  mehr  als  6  Jahreskursen  einzurichten. 

d,  Alter  für  den  Schuleintritt:  7  Jahre  zurückgelegt  bis  1.  Mai.  Früherer  Eintritt  mit 
Genehmigung  der  Schulpflege  statthaft,  wenn  das  Kind  am  1.  Mai  wenigstens  6^U  Jahre  slt 
und  körperlich  und  geistig  gut  entwickelt  ist. 

e.  Von  der  3.  Klasse  an  sind  die  Mädchen  neben  der  Primarschule  mit  mindestens  3  Stimden 
per  Woche  zum  Besuch  der  Arbeitsschule  verpflichtet. 

2.  Zum  Besuch  der  Wiederholungsschule  sind  alle  aus  der  Primarschule  entlassenen 
Knaben  bis  zum  erfüllten  16.  Altersjahre  verpflichtet.  Ausgenommen  sind  diejenigen,  welche 
bereits  zwei  Kurse  der  Wiederholungsschule  oder  nach  Absolvirung  sämtlicher  Primarschulklassen 
ein  ganzes  Jahr  oder  zwei  Winterkurse  hindurch  eine  Sekundär-  oder  höhere  Schule  mit  gutem 
Erfulg  besucht  haben,  sowie  solche,  welche  nach  dem  Urteil  des  Lehrers  und  des  Bezirks- 
inspektors nicht  weiter  bildungsfähig  sind. 

Die  Wiederholungsschule  dauert  alljährlich  30  Tage  oder  60  halbe  Tage.  Die  Töchter, 
welche  aus  der  Primarschule  entlassen  sind,  haben  bis  zum  erfüllten  16.  Altersjahre  während 
des  Winters  wöchentlich  einen  bis  zwei  halbe  Tage  die  Arbeitsschule  zu  besuchen.  —  Den 
Gemeinden  ist  übrigens  gestattet,  Wiederholungsschulen  für  Mädchen  einzuführen. 

3.  Zum  Besuch  der  Rekruten  schule  ist  mit  Beginn  desjenigen  Kalendeijahrcs,  in  welchem 
das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  wird,  die  gesamte  männliche  Jugend  verpflichtet,  soweit  sie  im 
Kanton  Luzem  die  Primarschule  besucht  hat.  Sie  umfasst  zwei  Kurse  mit  je  40  Stunden. 
Dispensirt  sind  Jünglinge,  welche  mindestens  2  Klassen  einer  Sekundär-  oder  einer  höhern 
Schule  mit  gatem  Erfolg  besucht  haben. 

4.  Die  Sekundärschulen  sind  in  der  Eegel  Jahresschulen  mit  2 — 4 Klassen  und  40  Wochen 
Unterricht.    Eintritt  nach  Absolvirung  der  Primarschule  und  AufnahmsprüAing. 

5.  Der  Regierungsrat  ist  ermächtigt,  Zeichnungsschulen  und  Fortbildungsschulen 
für  Handel,  Industrie,  Gewerbe  und  Haushaltung  zu  gründen  und  zu  unterstützen. 


^-   ■S.-'-  -     •  •    w^ 
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Z^veiter  Abschnitt. 


Förderung  des  Unterriehtswesens  dureh  den  Bund 

im  Jahre  1897. 


I.  Eidgenössische  polytechnische  Schulet) 

1.  Schülerschaft.  Die  Frequenz  der  polytechnischen  Schale 
während  des  Schuljahres  1896/97  (Wintersemester  1896/97  und 
Sommersemester  1897)  ergibt  sich  aus  folgender  Übersicht: 


F.chteh.l.              »••-AifcifcMti    «m.t.rrefiiii 

1896/97  1896/96  1896/97  1896/96 

Dilenii 

4-       - 

1896/97 

I.  Bauschale    .    .  — -  - .   20 

22 

53 

48 

5 

.^ 

40 

13 

n.  Ingenienrschale    .    .   61 

b8 

178 

177 

1 

— 

105 

78 

lil.  iNhuJMk-tMkiiKk«  Ichik  .108 

119 

322 

323 

1 

183 

139 

IV.  Ghiwtck-tNhiücki  8ihil«  ^) .   69 

58 

167 

139 

28 

— 

76 

91 

f  o.  Forstschule  ...     9 

7 

30 

27 

3 

28 

2 

yA  b,  Lai^wirtMbaftUeke  8<kile    17 

12 

29 

24 

5 

19 

10 

(  e.  IiltinigniMr-Sekiik           4 

3 

12 

9 

3 

9 

3 

VI.  Schule  für  Fachlehrer: 

o.  Mathematische  Sektion   13 

10 

1  50 

40 

10 

25 

25 

6.  latimiiinttkiaiNk«  Sektiti  .    U 

6 

Total  315 

290 

841 

787 

55 

1 

485 

356 

*)  Inklnslye  phamuuentische  Sektion. 

57,50/0 

42,50/0 

Die  Neuanmeldungen  2)  betrugen  im  Oktober  1896:  336,  im 
Sommersemester  1897:  21,  zusammen  357  (370).  Von  den  An- 
gemeldeten wurden  als  regelmässige  Studirende  angenommen  auf 
Grund  genügender  Maturitätsausweise  223  (209),  auf  Grund 
bestandener  Aufnahmsprüfung  92  (81),  zusammen  315  (290). 
Vor  der  Aufhahmsprüfung  hatten  15  Kandidaten  (33)  ihre  An- 
meldungen zurückgezogen,  27  (47),  d.  h.  =  23%  der  Geprüften, 
wurden  wegen  ungenügenden  Bestehens  der  Aufhahmsprüfung  zurück- 
gewiesen.   Im  ganzen  wurden  als  regelmässige  Studirende  neu 

^)  Nach  dem  Geschftftsbericht  des  eidgenOsslBchen  Departements  des  Innern 
pro  1897. 

^  Die  Zahlen  in  Klammem  beziehen  sich  auf  die  entsprechenden  Verhält- 
nisse im  Voijahre  (Schu^ahr  1895/96). 
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aufgenommen:  Auf  Beginn  des  Schuljahres  (Wintersemester  1896/97) 
295  (275)  und  auf  Beginn  des  Sommersemesters  1897 :  20  Schüler 
(15).  Von  den  315  (290)  Aufgenommenen  sind  171  oder  54% 
Schweizer  (128  oder  44 o/^)  und  144  oder  46 o/o  (162  oder  56 o/^) 
Ausländer. 

Von  den  verschiedenen  Fachschulen  hat  einzig  die  mechanisch- 
technische Abteilung  eine  merkliche  Abnahme  des  Zuwachses  er- 
fahren; bei  der  Bauschule  ist  die  Abnahme  unerheblich,  bei  den 
andern  Abteilungen  zeisrt  sich  ein  allgemeiner  Zuwachs,  und  zwar 
stellenweise  ein  verhältnismässig  bedeutender.  In  den  Anmeldungen 
war  übrigens  auch  zur  mechanisch-technischen  Abteilung  ein  noch 
stärkerer  Zudrang  als  im  Vorjahre  gewesen;  um  aber  allzu  starker 
Überfullung  vorzubeugen,  wurde  bei  den  Aufnahmeprüfungen  mit 
grösserer  Strenge  verfahren,  was  starkem  Ausfall  brachte.  Diese 
Abteilung  hat  auch  so  noch  an  Überfüllung  zu  leiden  gehabt 

Die  Anstalt  zählte  an  regelmässigen  Studirenden  841  (Neu- 
aufgenommen 315  und  aus  dem  Vorjahr  Übergetretene  526),  ferner 
an  Auditoren,  hauptsächlich  an  der  VII.  Abteilung,  489,  zusammen 
ist  also  eine  Frequenz  von  1330  (1250)  Hörern  zu  konstatiren. 

Über  die  polytechnischen  Prüfungen  im  Jahre  1896/97  orientirt 
folgende  Übersicht: 


diplomprüfüiig^en 

ä 

•S 

9m 

o 

im  Oktober  1896 

oa 

1 

z 

Fachtchulo 

2 

es 
§ 

1 

and 

l  April  1897 

• 

4 

P4 

1 

fe 

1 

00 

■to» 
t 

< 

o 

*<* 

o 
S 
g 

PU 

■ 

-5 

"Sä*»« 

•:g-3  *a 

S 

Bauschule     .... 

47 

7 

37 

3 

8 

4      4 

6 

4 

1 

3 

Ingeniearschale     .    . 

137 

110  113 

13 

35 

15'  20 

40 

24 

5 

19 

Mechan.-techn.  Schale 

261 

25 

197 

39 

67 

29    38 

59 

35 

6 

29 

Chem.-techn.  Schale  . 

130 

17 

107 

6 

29 

11     18 

29 

20 

4 

16 

Forstschale  .... 

16 

13 

3 

9 

4      5 

11 

8 

— 

8 

Landwirtschaftl.  Schale 

24 

5 

17 

2 

6 

1      5 

5 

3 

— 

3 

Kultaringeniear  -  Sekile 

10 

3 

5 

2 

3 

3 

2 

2 

2 

18 
13 

2 
2 

16 
11 

2 

8 

2 

8 

3 
9 

1 
9 

1 

1 
8 

1896/97 :      656    72    516    68    167    66  101    164  106    17    89 
1895/96 :      609    67    499    43    140    40  100    172    94    15    79 
')  1  g^efstorben. 

Stipendien:  Von  18 Studirenden,  die  sich  um  ein  Stipendium 
aus  der  Chätelain'schen  Stiftung  bewarben,  erhielten  17  (22)  Sti- 
pendien von  Fr.  200 — 500  im  Gesamtbetrage  von  Fr.  5,550  zu- 
erkannt. 

Schulgelderlass  wurde  26  Studirenden,  darunter  6  Aus- 
ländern gewährt,  von  denen  9  schon  im  Vorjahre  die  gleiche  Be- 
günstigung genossen  hatten.  Zusammen  mit  den  17  Stipendiaten, 
die  als  solche  ohne  weiteres  Schulgelderlass  gemessen,  fanden  sich 
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demnach  im  ganzen  43  Studirende  oder  5%  der  Gesamtzahl  von 
der  Bezahlung  des  Schalgeldes  befreit. 

2.  Lehrerschaft.  Beim  Unterricht  in  Vorlesungen,  Übungen 
und  Arbeiten  aller  Art  waren,  die  militärwissenschaftliche  Abteilung 
inbegriffen,  betätigt: 

Winter       Sommer 
1896/97  1897 

Angestellte  Professoren  and  Lehrer 59  58 

Anderweitige  mit  Lehranfträgen  bedachte  Dozenten      .    .  9  9 

'Assistenten,  wovon  zugleich  Privatdozenten  oder  mit  Lehr- 

aoflarägen  bedacht 37(8)  38(7) 

Privatdozenten  (Assistenten,  die  zugleich  Privatdozenten 

sind,  nicht  inbegriffen) 31  28 

Die  Zahl  der  im  Ruhestand  befindlichen  Professoren  ver- 
minderte sich  im  Laufe  des  Jahi*es  von  anfänglich  5  auf  3.  ~ 

3.  Organisatorisches.  Die  begonnene  durchgreifendeRevision 
des  Studienplans  der  Ingenieurschule  gelangte  im  Berichtsjahre 
zum  Abschluss  und  es  trat  derselbe  nun  auf  Beginn  des  Schuljahres 
1897/98  zunächst  far  den  I.  und  H.  Kurs  in  Kraft.  Die  vor- 
genommenen Neuerungen  betreffen  hauptsächlich  die  oberen  Jahres- 
kurse und  bestehen  im  wesentlichen  in  folgendem: 

„Grössere  Konzentration  der  Hauptfächer  des  Ingenieurwesens 
nach  der  Zeit,  so  dass  im  gleichen  Semester  nicht  mehr  wie  bis- 
her mehrere  Hauptfächer  nebeneinander  zu  laufen  kommen,  Zu- 
sammenziehung des  sich  durch  mehrere  Semester  unter  verschiedenen 
Lehrern  hinziehenden  Unterrichtes  in  „theoretischer  Maschinenlehre^', 
^praktischer  Hydraulik^  und  „Baumaschinenlehre''  in  ein  Fach 
^Maschinenlehre''  auf  einen  Jahreskurs. 

„Erweiterung  des  Unterrichtsprogrammes  vom  5.  Semester 
ab,  be8ondei*s  auch  nach  der  Seite  der  Eisenkonstruktionen,  des 
Eisenbahnbetriebes  und  des  hohem  Vermessungswesens,  so  dass 
den  Studirenden  auf  Grund  der  vom  5.  Semester  ab  gewährten 
Freiheit  in  der  Auswahl  der  Fächer  ermöglicht  ist,  sich  nach  einer 
der  ihnen  zusagenden  Hauptrichtnngen  des  Berufes  eines  Ingenieurs 
eingehender  auszubilden,  ohne  mit  Unterricht  fiberlastet  zu  werden. 

Im  Zusammenhange  hiermit  ist  auch  vorgesehen,  das  Programm 
der  SchlussdiplomprfiAing  so  einzurichten,  dass  den  Bewerbern 
die  Wahl  zwischen  verschiedenen  Prüfungsfächern  nach  den  Haupt- 
richtungen des  Ingenieui'berufes  offen  steht." 

An  der  mechanisch-technischen  Schule  wurden  die  bis 
anhin  unter  dem  Titel  „Freifächer"  aufgeffihrten  Vorlesungen  auf 
Grund  der  den  Studirenden  vom  5.  Semester  ab  gestatteten  Aus- 
wahl der  Fächer  in  das  Unterrichtsprogramm  der  obem  Jahres- 
knrse  aufgenommen.  Das  gleiche  fand  statt  bei  der  chemisch- 
technischen  Schule  und  zwar  sowohl  bei  der  technischen  als 
hei  der  pharmazeutischen  Sektipn.  Das  Unterrichtsprogramm  der 
obem  Jahreskurse  der  mechanisch-technischen  Schule  wurde  zudem 
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noch  weiter  nach  der  elektrotechnischen  Seite  hin  f&r  das  7.  Semester 
dnrch  eine  besondere  Vorlesang  über  Wechselstrom  nnd  Wechsel- 
strommotoren nebst  Untersuchungen  an  solchen  Motoren  im  elekti*o- 
chemischen  Laboratorium  bereichert.  —  An  der  chemisch  -  tech- 
nischen Schule  wurde  der  wohl  organisirte  Unterricht  in  Elektro- 
chemie mit  ausgedehnten  praktischen  Übungen  eröffnet. 

An  der  Forstschule  wurde  während  der  Ferien,  wie  im 
Voijahre,  ein  Vermessungskurs  fftr  Forstkandidaten'  abgehalten, 
um  solchen  Gelegenheit  zu  geben  zur  Ausführung  der  von  ihnen 
f&r  die  praktische  Staatsprüfung  verlangten  Vermessungsarbeit. 

Das  Unterrichtsprogramm  der  landwirtschaftlichen  Schule 
wurde  durch  Einfuhrung  des  Faches  der  Bakteriologie  (1  Stunde 
im  Sommer  und  Winter)  bereichert;  auch  gingen,  wie  bei  der 
mechanisch-technischen  und  chemisch-technischen  Schule,  die  bisher 
als  Freifächer  besonders  aufgefährten  Vorlesungen  in  das  Unter- 
richtsprogramm des  III.  Kurses  über. 

« 

Da  das  Unterrichtsprogramm  der  Kulturingenieurschule 
für  viele  Fächer  mit  dem  der  Ingenieurschule  zusammenfällt,  wirken 
die  oben  für  dieselbe  namhaft  gemachten  Änderungen  auch  auf 
diese  Abteilung  zurück.  Das  Fach  der  „technischen  Greologie'^ 
ist  durch  „allgemeine  Geologie^  ersetzt  worden. 

Bei  der  Fachlehrerschule  ist  zu  bemerken,  dass  in  das 
normale  Unterrichtsprogramm  der  naturwissenschaftlichen  Sektion 
für  die  Studirenden  speziell  botanisch-zoologischer  oder  mineralogisch- 
geologischer Richtung,  für  welche  der  grosse  Kurs  über  organische 
Chemie  der  cbemischrtechnischen  Schule  zu  viel  ist,  der  wesentlitih 
kürzere  Kurs  über  organische  Chemie  der  landwirtschaftlichen 
Schule  aufgenommen  wurde. 

Ausser  diesen  wesentlichen  Änderungen  in  den  Unterrichts- 
programmen der  einzelnen  Schulen  haben  eine  Eeihe  von  Ver- 
schiebungen in  Stoff  und  Stundenzahl  stattgefunden.  Bei  allen 
diesen  Veränderungen  war  die  Eücksicht  massgebend,  dass  die 
Schule  den  wechselnden  Anforderungen  des  praktischen  Lebens 
zu  folgen  habe.  So  sind  denn  die  einzelnen  Schulprogramme  in 
beständigem  Flusse  begriffen. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  wissenschaftliche  Arbeiten 
und  Dntersuchungen.i)  Der  Besuch  der  verschiedenen  Labora- 
torien gestaltete  sich,  wie  folgt: 

Winter         Sommer 
Fhyaikalisches  Institut:  \%9^ivi  1897 

Allgremeine  Übnngslaboratorien 71  (71)        42  (36) 

Elektrotechnische  Laboratorien 45  (30)        85  (70) 

Wissenschaftliches  Laboratorinm 14  (22)        29  (16) 


I  • . 


^)  Die  Zahlen  in  Klammem  beziehen  sich  auf  die  entsprechenden  Ver- 
hältnisse im  vorhergehenden  Schn^ahr. 
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^,       ,    ,        ,.,«,,  Winter  Sommer 

Chemtseh-ieehntsche  Schule:  1996/97  1897 

Analytisch-chemiBches  Laboratorium  ^) 105  (96)  99  (91) 

Technisch-chemisches  Laboratorium 70  (57)  57  (48) 

nebst  elektro-chem.           „             4  15 

Pharmazeutisches  Laboratorium 6  (4)           4  (7) 

Agrikulturchemisches   Laboratorium  der  landwirt- 

schaftUchen  Schule 7  (6)  15  (17) 

Bakteriologisches  Laboratorium 5  (6)           8  (5) 

Photographisches  Laboratorium 30  (80)  30  (30) 

Modellirwerkstätte 20  (25)  —  (8) 

Maschinen -Laboratorium   der   mechan.-technischen 

Schule 75(23)  54(63) 

Technologisches  Praktikum 76  35 

Mineralogisches         ^            10(10)          8(7) 

Botanisches                            7                8 

Zoologische  Laboratorien 16  (10)          4  (5) 

*)  Neliet  89  (85)  Praktikanten  der  mechaniseh-technieeben  Schale. 

Bei  dem  starken  Besach  vieler  (Ueser  Praktika  macht  sich 
die  wachsende  Baamnot  recht  fühlbar. 

5.  Samminngen.  Für  die  Samminngen  ist  die  Baumnot 
unleidlich  geworden  und  hemmt  sowohl  die  richtige  Benutzung 
wie  die  Entwicklung  der  Sammlungsbestände.  Die  allgemeine  Biblio- 
thek, deren  Lokalitäten  sich  als  viel  zu  klein  erwiesen  haben, 
soll  nach  Vollendung  des  Neubaues  für  die  mechanisch-technische 
Schule  in  diesem  untergebracht  werden.  Der  ganze  Bestand  der 
Bibliothek  auf  Schluss  des  Berichtsjahres  1896/97  betrug  40,911 
Bände. 

6.  Annexanstalten.  Dieselben  haben  sich  stets  einer  leb- 
haften Inanspruchnahme  durch  das  Inland  und  Ausland  zu  erfreuen. 
Die  Materialprüfungsanstalt  und  die  Zentralanstalt  für  das  forst- 
liche Versuchswesen  verbleiben  wie  bisanhin  unter  der  Aufsicht 
des  Schweiz.  Schulrates;  im  Laufe  des  Monats  Juli  1897  sind  so- 
dann die  beiden  landwirtschaftlichen  Untersuchungsanstalten  beim 
Polytechnikum,  nämlich  die  agrikultur  -  chemische  Untersuchungs- 
station und  die  Samenkontrollstation  von  der  eidgenössischen  poly- 
technischen Schule  abgelöst  und  der  neugegründeten  zentralen 
landwirtschaftlichen  Versuchsanstalt  in  Bern  zugeteilt  worden.  Die 
Verwaltung  der  beiden  genannten  Annexanstalten  verblieb  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  1897  noch  dem  eidgenössischen  Schulrat,  dann 
ging  die  Aufsicht  an  das  eidgenössische  Landwirtechaftsdepartement 
Aber. 

7.  Maturitätsverträge.  Unterhandlungen,  die  das  Kol- 
legium „Maria  Hilf"  in  Schwyz  für  Abschluss  eines  Maturitäts- 
vertrages  anknüpfte,  führten  zunächst  zu  einer  Vereinbarung  über 
die  Bedingungen,  welche  seitens  dieser  Schule  zu  erfüllen  sind, 
nm  unter  die  Vertragsschulen  angenommen  werden  zu  können 
and  zu  vorläufiger  Zusicherung  der  Anerkennung  der  Zeugnisse 
der  nächsten  nach  Erfüllung  dieser  Bedingungen  abgehaltenen 
Matoritätsprüfungen . 
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8.  Bauten,  Unter  20.  März  und  2.  Juli  1897 1)  wurden  von 
der  Bundesversammlung  die  Kredite  für  Erstellung  eines  Gebäudes 
für  die  mechanisch  -  technische  Abteilung  (Fr.  675,000)  und  zur 
Ausstattung  des  in  diesem  Gebäude  einzurichtenden  Maschinen- 
laboratoriums (Fr.  425,000)  bewilligt.  Mit  der  Baute  ist  im  Oktober 
1897  begonnen  worden. 

9.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  des  Polytechnikums  —  ohne 
die  militärwissenschaftliche  Abteilung  und  die  Annexanstalten  (für 
erstere  sorgt  das  eidgenössische  Militärdepartement',  letztere  führen 
eigene  Rechnung)  —  belaufen  sich  auf  die  beigesetzten  Summen. 

1896  1897 

Vt  W 

Beamtang 44,9*32  43,^ 

Verwaltung      105,714  101,842 

Lehrpersonal .  588,205  602,234 

Unterrichtsanstalten  und  Samminngen    .    .    .  166,186  168,647 

Preise 653  403 

Unvorhergesehenes 16,908  7,540 

Total'  922,598       923,970 

II.  Eldgen5s$ische  Medizinalprilfungen.^) 

a.  Maturüätsangelegenheüen.  Bei  der  Beratung  des  Medizinal- 
prüfungsre^lements,  die  im  Berichtsjahr  zum  Abschluss  gebracht 
woi*den  ist.  ist  immer  noch  die  Frage  hängig.  in  welcher  Fassung 
die  der  gegenwärtigen  Präfungsverordnung  als  Anhang  ange- 
schlossenen Maturitätsprogramme  für  Ärzte,  Zahnärzte  und  Apo- 
theker einerseits  und  Kandidaten  der  Tierarzneikunde  anderseits 
von  neuem  aufzunehmen  seien.  Nachdem  nämlich  aber  die  im 
Jahre  1895  von  der  eidgenössischen  Maturitätskommission  vorge- 
legten Entwürfe  zu  neuen  Maturitätsprogrammen  die  Ansichts- 
äusserungen der  medizinischen  Fakultäten  und  des  leitenden  Prüfungs- 
ausschusses eingeholt  waren,  wurden  diese  in  einer  durch  das 
Departement  des  Innern  geleiteten  Konferenz  des  Prüfungsausschusses 
und  der  Maturitätskommission  diskutirt,  ohne  dass  durch  die  Ver-. 
handlungen  die  Frage  entschieden  wurde. 

Das  Ergebnis  der  in  Genf,  Zürich,  Lausanne,  Luzem,  Bern 
veranstalteten  Maturitätsprüfungen  für  Medizinalkandidaten  im 
Berichtsjahre  war  folgendes:  Atpira«t.n  t.ff  du 

Ant-,  Zahnarzt-  und      «Tierant- 
Anmeldungen :  Apothekerdiplom  diplom 

Total 62  87 

Davon :  Für  die  ganze  Prüfung 43  37 

n      „    Erg^nznnggprfifdng ....  19  .  — 

Die  Prüfung  bestanden: 

Ganze  Prüfung 22  16 

Erg&Dznngsprüfnng 17  -> 

Abgewiesen 15  14 

Vom  Exaaken  weggeblieben 8  7 

0  A.  S.  u.  F.  XVI  97  u.  186 :  Siehe  auch  Jahrbuch  1897,  Beilage  1, 1  u.  2. 
^)  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern 
pro  1897. 
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Von  den  Kandidaten  fär  das  Arzt-,  Zahnarzt-  und  Apotheker- 
diplom haben  sich  zu  den  Matnritätsprüfangen  gestellt  in  Qenf  10, 
in  Zfirich  25,  in  Lausanne  7,  in  Luzem  20,  von  den  Tierarznei- 
kandidaten in  Zfirich  23,  in  Bern  14. 

b.  Medizinalprüfungswesen.  Durch  den  leitenden  Prüfungs- 
aosschuss  wurde  die  Revisionsberatung  der  Prufungsverordnung 
im  Berichtsjahre  zum  Abschluss  gebracht. 

Ebenso  wurden  die  Verhandlungen  über  das  Gesuch  des  Staats- 
rates yon  Freiburg  um  Errichtung  eines  Prüfungssitzes  für  die 
naturwissenschaftlichen  Prüfungen  für  Ärzte,  Zahnärzte  und  Tier- 
ärzte an  der  Universität  Freiburg  beendigt. 

Die  eingesetzte  Expertenkommission  i)  sprach  sich  nach  Be- 
sichtigung der  Anstalten  für  den  naturwissenschaftlichen  Unterricht 
in  Freiburg  sehr  befriedigt  aus ;  der  Staatsrat  erklärte  sich  im  femern 
bereit,  die  wenigen  in  jenem  Berichte  namhaft  gemachten  Mängel 
sogleich  zu  heben.  Durch  Beschluss  vom  16.  November  1897«) 
hat  der  Bundesrat  sodann  dem  Gesuche  des  Kantons  Freiburg 
entsprochen.  Die  Prüfungskommission  in  Freiburg  wurde  wie  die- 
jenige in  Neuenburg  einstweilen  unter  das  Präsidium  des  in  Lausanne 
residirenden  Mitgliedes  des  leitenden  Ausschusses  fflr  die  Medizinal- 
prttfdngen  gestellt.') 

Über  das  Resultat  der  im  Jahre  1897  stattgefundenen  Medizinal- 
pröfnngen  gibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung  Auskunft: 

(+  =  mit  Erfolg.   —  =  ohne  Erfolg.) 

D.iif...«.         ^^        Ben           M      lutttu    HiMibirg      Zirick      hiuiaei  .  .  . 
PrdfuiiseB       _j _j _j _j j^ _^ ^ Total 

fntiiwiii.     21    9      19    3     26    1       9    7       3  -      29    8    107  28    135 

Mail.  {aut.^kji.    20    4      13    2     23  ~     11    4 41    4    108  14    122 

Mprlfiig  22    3      25    3       8  -      12    1 33    3    100  10    110 

,^^  lMit..^fcji.      21 3    1 4-        9    2      11 

""^iFMfcprlfimg    1— 52       1— 2-        92      11 

p^„,  jMllftipr.      2—        6—       1—       2—     -—        21      13    1      14 
'"™^  IMprifug     24        31       1—       51 2—      13    6      19 

(latmriti. 81 17    9      25  10     35 

TiUriilr^iitl^kyi. 41 12    2      16    3      19 

iFaAprifMg 73 13    2      20    5      25 

1897:    70  21      85  14     67    4     40  13       3  —    155  29    |^^    501 

"IT"     ^99^    ""tI^    ^IT"    ^T"     "l84" 
1896:    77    8      93  26     50    5     52  11       3-     14131    416  81    497 

IT"   "119"  ^Er"  "l3^  ^"T"   "172"   IST' 

Sämtliche  Prfiftingen  (nicht  Personen),  genügende  und  unge- 
nägende,  verteilen  sich  nach  der  Herkunft  der  geprüften  Personen 
folgendermassen : 

^)  Bnndesblatt  1897,  L  580. 

«)  A.  S.  n.  F.  XVI.  363. 

')  Das  Verzeichnis  der  Freibnrger  Kommission  s.  Bnndesblatt  1898,  1. 16. 
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Zürich  .    .    . 

> 

■ 

58 

Bern     .    .    . 

•        i 

.    25 

Lnzem  .    .    . 

.    U 

üri   ...    . 

5 

Schwyz .    .    . 

5 

Obwalden  . 

.      1 

Nidwaiden 

.      1 

Glams   .    . 

.      4 

Zug  ...    . 

8 

Tra 

nsi 

lort 

i  141 

•  • 


Schweiz. 

Transport  141 

6 

14 

28 

6 

6 

1 

6 

38 


Freibnrg 
Solothom  .  . 
Baseistadt .  . 
Baselland  .  . 
Schafifhausen  . 
Appenzell  i.-Ek. 
Appenzell  L-Rk. 
St  Gallen  .    . 


Transport  246 


Transport  246 
Granbünden   ...    30 


Aargan  . 
Tbnrgan 
Tessin  . 
Waadt  . 
WaUis  . 
Neuenburg 
Genf.    . 


21 
17 

6 
34 

9 
27 
25 


Total  415 


Ausland. 
Deutschland 24        1 


Russland 

Osterreich 

Vereinigte  Staaten  Nord- 
amerikas     

Frankreich 


3 
2 

2 
1 


Italien  .    . 
Bulgarien 
Bumänien 
Türkei 


Transport 


32 
1 
1 
1 
1 


Total      36 


Transport      32 

19  der  Kandidaten  waren  Damen  (3.8 o/o);  darunter  waren 
7  Schweizerinnen  (2  von  Zürich,  2  Aargau,  je  1  Solothnrn,  Basel- 
land, Waadt,  alle  an  den  ärztlichen  Prüfangen  beteiligt),  12  Aus- 
länderinnen (7  Preussinnen,  2  Bayerinnen,  1  Lothringerin,  2  Öster- 
reicherinnen);  1  Preussin  bestand  die  zahnärztliche  Fachprüfung, 
die  übrigen  waren  an  den  ärztlichen  Prüfungen  beteiligt. 

ill.  Eidgenössische  ReJcnitenprUfungen  1897.0 

Es  ist  auch  im  Berichtsjahre  eine  abermalige  kleine  Besserung 
der  Hauptergebnisse  zu  verzeichnen.  In  den  Gesamtleistungen 
der  vier  Fächer  äussert  sich  der  Fortschritt  zwar  nicht  in  einer 
Verminderung  der  Yerhältniszahl  der  schlechten,  aber  in  einer 
Vermehrung  der  Verhältniszahl  der  guten  Ergebnisse.  Die  Häufig- 
keit der  Rekruten  mit  Note  4  oder  5  in  mehr  als  einem  Fache 
ist  mit  9  von  je  100  Geprüften  gleich  geblieben;  die  Häufigkeit 
der  Rekruten  mit  der  Note  1  in  mehr  als  zwei  Fächern  hat  eine 
Zunahme  von  25  auf  27  erfahren.  Über  die  allmälige  Bewegung 
der  beiden  Verhältniszahlen  seit  1881  gibt  die  folgende  Tabelle 
Auskunft. 

i>.iirnn«.a      VoD  JB  100  Geprüften  hatten 
Prflfanff»-     ^r\iA%  Mhr  tehlecMt 

Oesnmtleistiingen 


Prflfliners- 
Jahr 

Von  Je  100  Geprüften  hatten 
tahr  gutt           Mhr  tchlooMe 
Gesamtleistungen 

1897 

27 

9 

1896 

25 

9 

1895 

24 

11 

1894 

24 

11 

1893 

24 

10 

1892 

22 

11 

1891 

22 

12 

1890 

19 

14 

1889 

18 

15 

Jahr 
1888 

1887 
1880 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 


19 
19 
17 
17 
17 
17 
17 
17 


17 
17 
21 
22 
23 
24 
25 
27 


0  Vergl.  Lieferung  117  der  Pablikationen  des  eidgenossischen  statistischen 
Bureaus  in  Bern :  ,. Pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutimng  im  Herbste  1897'', 
der  wir  im  wesentlichen  wörtlich  folgen. 


FOrdenmg  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bund. 


73 


Die  Häufigkeit  der  sehr  guten  nnd  der  sehr  schlechten  Gesamt- 
leistungen in  den  einzelnen  Kantonen  seit  1886  ist  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen. 

Vor  jt  100  GtprOfton  ImHm 
■ehr   gute  sehr   schlechte 

OesamtleUtmiyeii 
1897  1896  1894  1892  1890  1888  1888      1897  1898  1894  1882  1890  1888  1888 


Schweiz    .    . 

27 

25 

24 

22 

19 

19 

17 

9 

9 

11 

11 

14 

17 

21 

Zürich  .    .    . 

37 

37 

35 

32 

27 

29 

26 

5 

7 

8 

8 

9 

12 

14 

Bern     .    .    . 

22 

22 

20 

20 

15 

15 

11 

11 

10 

11 

12 

17 

19 

25 

Luzem      .    . 

20 

18 

17 

16 

14 

15 

14 

16 

16 

21 

17 

21 

24 

27 

Uli  ...    . 

20 

13 

11 

15 

7 

5 

7 

15 

17 

24 

25 

22 

36 

31 

Schwyz     .     , 

24 

17 

16 

14 

11 

12 

12 

14 

15 

17 

27 

23 

23 

32 

Obviüden .    . 

22 

20 

21 

31 

12 

15 

9 

9 

5 

8 

3 

17 

15 

14 

Nidwalden 

16 

19 

16 

10 

15 

15 

13 

10 

12 

12 

9 

11 

9 

18 

Glams  .    .     . 

33 

29 

31 

26 

26 

24 

22 

7 

5 

7 

13 

8 

12 

17 

Zug.    .    .     . 

18 

13 

18 

18 

18 

14 

11 

8 

13 

11 

9 

11 

15 

18 

Freibarg  .    . 

20 

15 

28 

16 

9 

12 

14 

8 

9 

7 

9 

19 

24 

28 

Solothnm .    . 

31 

20 

25 

19 

17 

17 

19 

8 

10 

7 

8 

12 

12 

15 

Baselfltadt     . 

48 

49 

46 

43 

44 

48 

46 

2 

2 

3 

4 

4 

3 

4 

Baselland.    . 

26 

19 

20 

14 

14 

21 

16 

6 

8 

9 

12 

15 

11 

14 

Scbaffhansen 

37 

37 

40 

30 

28 

30 

26 

2 

2 

4 

6 

2 

7 

8 

Appenzdl  i.-lk. 

26 

22 

22 

20 

16 

16 

16 

13 

9 

15 

13 

14 

13 

19 

Appenzdl  L-Eb. 

13 

12 

7 

3 

6 

10 

7 

18 

24 

25 

33 

30 

36 

52 

St.  Gallen 

28 

26 

21 

23 

18 

18 

17 

11 

11 

14 

14 

15 

13 

24 

Graubttnden  . 

25 

25 

23 

23 

16 

16 

16 

12 

10 

12 

11 

16 

22 

22 

Aargan     .    . 

29 

24 

23 

19 

17 

13 

15 

8 

7 

11 

12 

11 

17 

17 

Tbnrgan   .    . 

39 

36 

33 

32 

30 

28 

22 

5 

4 

5 

6 

5 

4 

9 

Teasin  .    .     . 

23 

18 

16 

18 

11 

12 

11 

14 

16 

17 

21 

32 

30 

38 

Waadt.    .    . 

27 

20 

22 

19 

19 

20 

16 

6 

9 

10 

9 

11 

14 

18 

Wallis.    .     . 

21 

22 

17 

14 

10 

8 

5 

10 

12 

17 

12 

21 

37 

39 

Neaenbnrg    . 

34 

31 

34 

31 

28 

27 

22 

3 

4 

5 

6 

8 

12 

16 

Genf    .    .    . 

41 

43 

34 

36 

42 

28 

24 

4 

3 

6 

8 

6 

10 

11 

Es  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,  dass  die  sehr 
guten  Gesamtleistungen  in  nicht  weniger  als  17  Kantonen  häufiger, 
dagegen  nur  in  4  Kantonen  seltener  wurden  und  in  4  Kantonen 
sich  auf  der  vorjährigen  Höhe  eirhielten.  Etwas  weniger  günstig 
ftUt  die  Vergleichung  in  Bezug  auf  die  schlechten  Gesamtleistungen 
aus,  die  in  13  Kantonen  seltener,  in  8  Kantonen  häufiger  wurden 
nnd  in  den  übrigen  4  Kantonen  verhältnismässig  gleich  zahlreich 
blieben.  Dass  fiir  die  ganze  Schweiz  die  Verhältniszahl  der  schlechten 
Leistungen  auf  der  Höhe  von  9  stehen  blieb,  ist  hauptsächlich 
dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  einige  der  grossem  Kantone 
sich  unter  denjenigen  befanden,  die  einen  kleinen  Schritt  rückwärts 
taten  oder  doch  wenigstens  stille  standen. 

Die  Zahl  der  Rekruten,  die  in  einem  einzigen  Fache  eine 
schlechte  Note  (4  oder  5)  erhielten,  ist  vom  statistischen  Bureau 
seit  1893  festgestellt  worden;  es  mag  sich  verlohnen,  sie  in  der 
folgenden  Tabelle  für  jedes  Jahr  kantonsweise  aufzufuhren. 
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KantoB 

Zahl  der  Bekmten  mit  der  Note 

Von  Je  100  Oepraften  haben  die  Xc 

4  oder  6  in  einem  Fache 

4  oder 

6  in  4 

Btnem  Fache 

1897 

1896 

1896 

1894 

1893 

1897  1896  1896  1894  1893 

W^ 

Schweiz    .    . 

.    2879 

3149 

3170 

3050 

3022 

11 

11 

12 

11 

12 

11 

Zürich  .    . 

269 

341 

274 

270 

297 

9 

11 

10 

10 

11 

10 

Bern     .    .    . 

588 

643 

695 

676 

659 

11 

11 

12 

12 

12 

12 

Lazem      .    . 

170 

179 

171 

214 

173 

12 

12 

12 

14 

12 

13 

üri  .    .    . 

22 

27 

39 

30 

28 

12 

16 

21 

19 

16 

17 

Schwyz     .    . 

63 

111 

85 

75 

75 

12 

20 

16 

14 

16 

16 

Obwalden 

16 

12 

20 

10 

5 

10 

8 

13 

7 

4 

9 

Nidwaiden 

15 

14 

15 

16 

10 

14 

10 

11 

13 

10 

11 

Glams  .    . 

30 

35 

27 

25 

25 

9 

12 

9 

8 

9 

9 

Zng      .    . 

29 

30 

33 

31 

35 

13 

13 

15 

15 

15 

14 

Freibnrg  . 

.      124 

186 

129 

81 

86 

10 

15 

11 

7 

7 

10 

Solothnm. 

69 

74 

72 

67 

106 

8 

8 

8 

8 

12 

9 

Baselstadt 

26 

12 

30 

23 

36 

6 

3 

6 

90 

0 

7 

5 

Baselland 

54 

64 

61 

76 

99 

9 

10 

11 

13 

16 

12 

Schaffhansen 

17 

30 

25 

23 

23 

5 

7 

6 

7 

7 

6 

Appeniell  A.-Rh 

77 

49 

50 

43 

50 

14 

10 

10 

8 

11 

10 

Appenzell  I.-Rli 

27 

25 

26 

23 

27 

19 

19 

21 

18 

24 

20 

St.  Gallen 

.      328 

275 

293 

240 

262 

16 

13 

14 

12 

14 

14 

Granbünden 

.      157 

125 

171 

153 

145 

18 

14 

21 

19 

18 

18 

Aargan 

.      186 

164 

182 

184 

183 

10 

8 

9 

9 

10 

9 

Thorgan  . 

87 

89 

98 

98 

61 

9 

9 

10 

10 

7 

9 

Tessin 

138 

172 

185 

185 

255 

13 

16 

18 

17 

27 

18 

Waadt.    . 

.      232 

301 

259 

259 

179 

10 

13 

11 

12 

8 

11 

Wallis.    . 

68 

89 

117 

165 

100 

7 

10 

12 

17 

11 

12 

Neuenbürg 

43 

71 

60 

57 

46 

4 

7 

6 

6 

5 

6 

Genf     .    . 

45 

31 

53 

43 

57 

7 

5 

10 

8 

11 

8 

Die  Vergleichung  der  Prüfungsergebnisse  von  1897  mit  denen 
vom  Herbste  1896  in  den  einzelnen  Fächern  ergibt^  wie  folgende 
Zusammenstellung  zeigt,  einen  Fortschritt  im  Aufsatz,  Bechnen 
und  in  der  Vaterlandskunde,  und  zwar  besteht  die  Besserung  sowohl 
in  einer  Zunahme  der  guten  Noten  (1  oder  2),  als  auch  in  einer 
Abnahme  der  schlechten  Noten  (4  oder  5).  Im  Lesen  fand  eine 
geringe  Abnahme  der  guten  Noten  statt,  während  die  schlechten 
Noten  gleich  häufig  blieben. 


a« 

Fttr  die  ganze 

Schweiz. 

Von  je  100 

GeprOftan  hatten 

Prüftinffs- 

gute  Noten, 

d.  h.  1  oder  2 

sohleehte  Noten 

,  d.  h.  4  oder  6 

Jahr 

I^aen 

Auflsatz 

Rechnen 

Vaterl.- 
knnde 

I^aen 

Aafeatx 

Rechnen 

Vatorl. 
knnde 

1897 

82 

62 

68 

50 

3 

7 

8 

16 

1896 

83 

59 

64 

48 

3 

8 

9 

17 

1895 

81 

56 

63 

46 

3 

10 

10 

18 

1894 

80 

57 

64 

46 

3 

10 

9 

18 

1893 

82 

57 

65 

47 

3 

10 

9 

18 

1892 

79 

57 

60 

46 

4 

10 

10 

20 

1891 

78 

55 

62 

45 

4 

11 

10 

21 

1890 

76 

53 

57 

41 

6 

13 

12 

24 

1889 

75 

52 

53 

42 

6 

13 

15 

28 

1888 

71 

51 

54 

40 

8 

16 

14 

25 

1887 

72 

52 

58 

38 

8 

16 

13 

28 

1886 

69 

48 

54 

35 

9 

19 

18 

32 

1885 

67 

48 

54 

34 

10 

18 

18 

84 

1884 

66 

48 

54 

34 

10 

21 

18 

36 

1883 

66 

46 

51 

32 

11 

23 

19 

38 

1882 

63 

47 

55 

31 

13 

24 

18 

40 

1881 

62 

43 

49 

29 

14 

27 

20 

42 
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Diesem  geringen  Znrfickgehen  der  Leistungen  im  Lesen  ist 
jedoch  kein  grosses  Gewicht  beizumessen,  namentlich  in  Anbetracht 
der  teilweise  schon  erreichten  ganz  vorzüglichen  Ergebnisse.  Von 
je  100  Oeprflften  erhielten  n&mlich  im  Lesen: 

90—100  die  Note  1  oder  2  in    45  Bezirken 

7ft     7Q  lA 

•  VI*/         ff  n      n        n        r»»      '^  » 

w   oy     p      „    „     „     „  „    11       „ 

In  nicht  weniger  als  116  von  den  182  Bezirken  weisen  also 
ÖO  und  mehr  von  je  100  Geprüften  im  Lesen  gute  bis  befriedigende 
Leistongen  auf.  In  diesen  Bezirken,  unter  denen  sich  zudem  viele 
der  grossem  befinden,  muss  naturgemäss  der  Fortschritt  in  Zukunft 
langsamer  vor  sich  gehen,  ja  es  werden  selbst  vorübergehende 
kleine  Bückschritte  nicht  ausbleiben.  Je  mehr  daher  die  Leistungen 
dem  höchsten  Stande  sich  nähern,  desto  häufiger  werden  —  bei 
allem  Vorwärtsstreben  —  kleine  Schwankungen  des  schweizerischen 
Durchschnittsergebnisses  eintreten  können. 

Die  folgende  Tabelle  ermöglicht  eine  kantonsweise  Verglei- 
chang  der  Leistungen  in  den  einzelnen  Fächern  för  die  letzten 
vier  Jahre. 

b«  Nach  Kantonen« 

Von  Je  100  Oeprtiften  hatteii 
{(Ute  Noten,  d.  h.  1  oder  2  sohlechte  Noten,  d.  h.  4  oder  5 


IxMen 

Aafiwts 

Bechnen 

Vaterl.- 
kunde 

Lesen 

Aufsatz 

Rechnen 

VaterJ.- 
kande 

1897  1896 

1897  1806 

1807  1806 

1807  1806 

1807  1806 

1807  1806 

1807  1806 

1807  180tl 

Schweiz     . 

82 

83 

62 

59 

68 

64 

50 

48 

3 

3 

7 

8 

8 

9 

16  17 

Zfirich  .    . 

92 

91 

73 

68 

78 

74 

55 

53 

1 

2 

4 

5 

4 

6 

12   16 

Bern.    .    . 

79 

80 

58 

59 

63 

60 

46 

45 

3 

3 

8 

9 

10 

9 

18   18 

Lnzem  .    . 

73 

73 

49 

47 

55 

53 

44 

38 

5 

5 

14 

13 

15 

13 

24  25 

Uri  .    .    . 

59 

54 

33 

32 

60 

51 

40 

30 

7 

9 

15 

18 

9 

11 

24  30 

SchwyjB .     . 

79 

74 

51 

39 

64 

53 

48 

41 

4 

5 

13 

17 

11 

12 

20  26 

Obwalden  . 

71 

82 

50 

54 

73 

75 

53 

57 

5 

3 

14 

7 

8 

4 

11     8 

Nidwaiden . 

75 

78 

42 

40 

60 

58 

45 

43 

4 

4 

16 

13 

6 

11 

18   14 

Glams  .    . 

86 

90 

68 

73 

74 

74 

53 

49 

1 

1 

6 

6 

6 

5 

14  14 

Zng  .    .    . 

85 

75 

56 

40 

62 

58 

47 

37 

4 

3 

7 

16 

7 

8 

18  21 

Freiburg    . 

70 

66 

52 

47 

72 

65 

48 

41 

4 

5 

6 

8 

7 

8 

17  22 

Solothvm  . 

84 

81 

68 

58 

72 

68 

55 

49 

2 

3 

5 

9 

8 

8 

14  16 

Baselstadt . 

96 

96 

86 

87 

79 

79 

69 

71 

1 

1 

1 

3 

2 

5     3 

Baselland  . 

87 

81 

65 

59 

72 

68 

54 

48 

1 

2 

5 

7 

7 

10 

13   12 

Scbnaun    . 

96 

97 

78 

77 

81 

81 

57 

59 

0 

0 

2 

2 

2 

2 

6     8 

l|twiUi.iä. 

76 

83 

56 

53 

69 

64 

46 

51 

5 

2 

12 

10 

7 

8 

24   14 

iffmeO  14k. 

64 

64 

45 

31 

48 

39 

28 

25 

7 

7 

17 

16 

12 

22 

32   41 

St.  Gallen . 

82 

82 

61 

56 

68 

63 

43 

45 

3 

2 

9 

8 

9 

9 

24  21 

Graabttnden 

91 

92 

61 

58 

62 

66 

40 

38 

2 

1 

8 

9 

12 

8 

29  23 

Aargan .    . 

86 

85 

66 

62 

69 

68 

58 

54 

2 

1 

6 

6 

7 

7 

15   12 

Tknrgan    . 

93 

97 

79 

81 

80 

79 

58 

53 

0 

0 

3 

2 

3 

4 

13   12 

Tessin  .    . 

77 

80 

55 

52 

48 

40 

42 

31 

4 

4 

14 

11 

14 

20 

19  23 

Waadt  .    . 

82 

77 

62 

53 

65 

60 

49 

44 

2 

4 

4 

8 

7 

8 

14   19 

Wallis  .    . 

72 

84 

49 

49 

67 

57 

61 

56 

6 

3 

11 

13 

8 

14 

10   12 

Nenenbarg 

86 

86 

71 

69 

79 

71 

65 

60 

2 

1 

4 

4 

3 

5 

6     8 

Genf.    .    . 

95 

94 

77 

76 

82 

80 

55 

70 

0 

1 

3 

4 

3 

3 

10     5 

76  Jahrbnch  des  üntemchtsweseiis  in  der  Schweiz. 

„Der  Einfluss  der  Länge  und  der  Beschaffenheit  des  Schul- 
weges, den  die  Kinder  täglich  zurückzulegen  haben,  auf  den  Erfolg 
des  Unterrichts  ist  ein  allgemein  zugegebener.  Er  wurde  in  der 
Einleitung  zu  den  ,,  Prüfungen  vom  Herbste  1894"  einer  Bespre- 
chung unterzogen  und  es  wurde  dort,  an  Hand  einer  der  „Statistik 
des  UnteiTichtswesens  in  der  Schweiz"  von  1883  entnommenen 
Erhebung  über  den  Schulweg  gezeigt,  dass  nicht  in  allen  Fällen 
schlechte  Prüfungsergebnisse  durch  den  weiten  Schulweg  sich  er- 
klären oder  entschuldigen  lassen.  Für  die  beiden  Gegensätze 
stehen  eben  ziemlich  zahlreiche  Beispiele  da,  wo  Gebirgsgegendeir 
oder  -Bezirke  mit  weiten  Schulwegen  dennoch  gute  Prüfungs- 
leistungen aufweisen,  während  andere  Bezirke  die  Erwartungen, 
die  an  ihre  gttnstigern  Verhältnisse  geknüpft  werden,  nicht  erfüllen. 
Eine  neuere  und  wohl  auch  zuverlässigere  Zusammenstellung  be- 
treffend den  Schulweg  ist  im  7.  Band  der  „schweizerischen  Schul- 
statistik 1894/95"  von  Dr.  A.  Huber  enthalten ;  es  wird  dariü  für 
jeden  Bezirk  angegeben,  wie  viele  seiner  Schulkinder  einen  Schul- 
weg von  mehr  als  einer  halben  Stunde,  wie  viele  einen  solchen 
von  1 — 2  Stunden  haben  und  wie  viele  mehr  als  2  Stunden  weit 
zur  Schule  gehen  müssen.  Aus  diesen  Angaben  werden  in  der 
nachfolgenden  Zusammenstellung  3  Gruppen  von  Bezirken  heraus- 
gegriffen, die  sämtlich  bei  den  Prüfungen  der  Jahre  1892  bis  1897 
durchschnittlich  die  hohe  Yerhältniszahl  von  15  und  mehr  Nichts- 
wissem  aufwiesen.  In  der  ersten  Gruppe  lässt  sich  dieses  schlechte 
Ergebnis  allenfalls  durch  den  hohen  Prozentsatz  von  Schulkindern 
mit  weitem  Schulwege  erklären,  in  den  bei  der  zweiten  Gruppe 
angefahrten  Bezirken  genügt  eine  solche  Erklärung  schon  nur 
noch  teilweise  und  in  der  dritten  Gruppe  von  Bezirken  muss  nach 
andern  Ursachen  des  ungünstigen  Prüfungsergebnisses  gesucht 
werden,  da  ihre  Schulwegverhältnisse  keineswegs  als  sehr  anormale 
zu  bezeichnen  sind." 

1.  Schlechtes   Prüfangsergebnis    bei   schwierigen   Schulweg- 
verhältnissen. 

Von  Je  100  Schulkindern  hatten  Von  je  100  Geprüften 

n^,-,,.                                      einen  Schulweg  Ton  hatten  in  den  Jahren 

"^"*'                       mehr  als             1—8             mehr  als  189S-97  sehr  schlechte 

V«  Stunde         Stunden         2  Stunden  Gesamtleistungen 

Franches-Hontagnes      .    .  16  3  0  23 

Signau 18  4  —  17 

Entlebnch 54  8  0  28 

Uri 16  11  2  20 

Gersau 7  9  3  27 

Schwyz 14  6  0  21 

Pays-d'Enhaut      ....  17  1  —  26 

Monthey 18  7  —  18 

2.  Schlechtes  Prttfungsergebnis  bei  weniger  schwierigen  Schul- 
wegverhältnissen. 

Del^mont 8  1  0  22 

Fratigen 9  1  —  17 
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Von  je  100  Schulkindern  hatten  Von  Je  100  Geprüften 

n^i^  einen  Bchnlweg  von  hatten  in  den  Jahren 

"*'''"*  mehr  als  1—2  mehr  als  1898-97  sehr  schlechte 

Va  Btnnde        Stunden        8  Stunden  Oesamtletstnngeu 

Montier 8  2  —  20 

Schwarzenbnrg     ....  10  2  0  16 

Willisan 11  3  -  22 

Höfe 11  1  —  19 

March 10  3  —  15 

AppemseU  L-Bh 12  2  -  26 

Ga«t»r 12  1  —  17 

Bellinzona 8  1  —  19 

Locamo 9  0  —  16 

Lnfi^ano 7  0  —  17 

3.  Schlechtes  Prüflingsergebnis  bei  nicht  schwierigen  Schal- 
wegverhältnissen. 

Porrentmy 3  0  —  21 

Vorderiand 1  —  —  15 

Eheinthal,  Oher-  ....  1  -  —  17 

Saigans 4  1  -  24 

Heinzenherg 4  2  —  18 

Imboden 0  —  —  19 

Xogsa 4  —  -  15 

Mendrisio 3  —  -  23 

Gonthey 1  0  —  18 

Martigny 6  0  0  19 

„Das  oben  Gesagte  ist  jedoch  natürlich  nicht  so  zu  verstehen, 
4ass  die  Jnngmannschaft  der  Gegenden  mit  schwierigen  Schulweg- 
verhältnissen  anch  notwendig  über  geringe  Schalkenntnisse  ver- 
tagen müsse.  Vielmehr  ist  anch  da  der  Möglichkeit  noch  ein  weiter 
Spielraum  offen  gelassen,  den  jungen  Leuten  wenigstens  ein  Mittel- 
mass von  Kenntnissen  beizubringen,  das  ihnen  bei  den  Rekruten- 
präfangen  doch  noch  über  die  wenig  schmeichelhafte  Bezeichnung 
«Nichtswisser"  hinaushilft.  Den  Beweis  hiefiir  erbringen  die  nach- 
genannten Bezirke,  die  bei  den  Bekrutenprüfungen  ehrenvoll  da- 
stehen, obwohl  ihre  topographischen  Verhältnisse  kaum  als  günstige 
erscheinen." 

Von  je  100  Schulkindern  hatten  Von  Je  100  Oeprtlften 

B^,  . .                                     einen  Schal  weg  Ton  hatten  in  den  Jahren 

■•"'*•                       mehr  als             1—8             mehr  als  1898-97  sehr  schlechte 

'/«  Stunde        Stunden         8  Standen  Oesamtleistungen 

Simmenthal,  Nieder  ...  13  1  —  9 

Obwalden 17  12  0  6 

Bemina 19  1  —  8 

Lavanx 10  1  —  8 

Lenk 9  9  —  9 

Raron 10  7  0  8 

Vwp 17  15  3  8 

Val-de-Travers     ....  16  1  —  5 
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Die  Zahl  der 
war  folgende: 

lUnton 
des  letzten 
Primarscholbesaches 

Schweiz 

Zürich 

Bern 

Lnzem 

Uri 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden  .  .  .  . 
Glams 

Zug 

Freiburg 

Soiothnm 

Baselstadt     .    .    .    . 

Baselland 

Schaffhaasen  .  .  . 
Appenzell  A.-Bh.  .  . 
Appenzell  I.-Rh.    .    . 

St.  Gallen 

Granbünden  .    .    .    . 


geprüften  Bekruten  in  den  einzelnen  Kantonen 


GaprQfte  Rekruten 
davon 
I  hatten 

«.««.<>M     höhere 
ganzen   gchulen 

besucht 


27418 

2987 

5515 

1425 

183 

512 

161 

105 

341 

230 

1188 

856 

468 

627 

327 

554 

144 

2115 

855 


5744 

1433 

691 

382 

22 

83 

11 

15 

91 

65 

93 

196 

173 

87 

111 

99 

12 

497 

154 


Kantoe 

des  letzten 
Primarschnlbesuchea 

Aargan     .    .    .    .    . 
Thnrgan   .    .    .    .    . 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenbnrg    .    .    .    , 

Genf 

Ungeschnlte  ohne  be- 
stimmten Wohnort . 


GeprOfle  ReknitM 

davon 

.  hatten 

».».A«    höhere 

«f»"*«°   Schulen 

besodit 


1914 
916 
1088 
2356 
945 
989 
614 


364 
206 
160 
804 
47 
152 
296 


3    — 


Von  der  Gesamtzahl  waren : . 

Besncher  höherer  Schnlen  .    .  5744 

und  zwar  von: 

Sekundär-  n.  ähnlichen  Schnlen  3775 

Mittlem  Fachschulen  ....  687 

Gymnasien  n.  ähnlich.  Schnlen  1202 

Hochschulen 180 

überdies  mit: 

Ausländ.  PriMTMhiUrt    .     .    424  106 


Es  ist  an  diesem  Orte  noch  zn  erwähnen,  dass  Rekraten,  welche 
in  der  pädagogischen  Prüfung  schlechte  Noten  erhalten  haben, 
dieselben  durch  eine  nachfolgende  Prüfung  im  nächsten  Jahre  ver- 
bessern können,  was  nicht  zu  unterschätzen  ist,  da  ja  die  Noten 
in  das  Dienstbächlein  eingetragen  werden.  Von  dieser  Fakultät 
wird,  wenn  auch  nur  in  recht  bescheidenem  Umfange,  Gebrauch 
gemacht. 

Über  die  Durchfährung  der  pädagogischen  Prüfungen  spricht 
sich  das  eidgenössische  Militärdepartement  in  seinem  Geschäfts- 
bericht pro  1897  folgendermassen  aus: 

„Das  Verhalten  der  Rekruten  ist  fiftst  ausnahmslos  ein  sehr  lobens- 
wertes.  Di«  Ergehnisse  der  pädagogischen  Prttfungen  werden  in  vielen 
Gegenden  ungünstig  heeinflnsst  durch  den  Besuch  von  Wirtschaften  von 
selten  der  Bekruten  in  den  frühen  Morgenstunden.  Das  Departement  hat 
die  Militärbehörden  der  Kantone  durch  Kreisschreiben  auf  diesen  Übelstand 
aufmerksam  gemacht  und  sie  eingeladen,  geeignete  Vorkehrungen  zur  Ab- 
stellung derselben  zu  treffen. 

In  Biasca  und  Willisau  wurden  die  Prüfungen  durch  Besucher  gestOrt. 

Die  Prüfnngslokalitäten  entsprechen  fast  überaU  ihrem  Zweck.  Es  kommen 
nur  noch  einige  Ausnahmen  vor:  In  Klosters  war  das  Lokal  unreinlich, 
Tische  und  Stühle  mnssten  reklamirt  werden.  Der  Kasinosaal  in  Chur  und 
das  Lokal  in  Mendrisio  eignen  sich  wegen  ihrer  Dunkelheit  zur  Abhaltung 
Yon  Prüfungen  nicht.  In  Savagnino  fehlten  Tinte,  Tische  und  Stühle.  Die 
Lokale  von  Münster  (Luzem)  und  Biasca  sind  zu  klein.  Das  Lokal  in  Bomont 
war  schmutzig.  In  lianfenburg  waren  die  Schultische  zn  eng  und  nicht  in 
genügender  Zahl  vorhanden.  Das  Schreibmaterial  entsprach  ÜberaU  billigen 
Anforderungen." 
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IV.  Uirterstiitzung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung,  i) 

(Vergleiche  die  detaillirten  Angaben  des  statistischen  Teils.) 

Die  Wirkangen  des  Bandesbeschlasses  vom  27.  Juni  1884 
seit  seinem  Inkrafttreten  ergeben  sich  aus  der  nachfolgenden  Zu- 
sammenstelloBg. 


Zahl  der 

Beiträipe  von 

Jahr 

Babyentionirten 
Bildangs- 
an  stalten 

Oesamtausffaben 
derselben 

Kantonen,  Gemein- 
den, Priyaten, 
Korporationen 

Bundesbeltrige 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1884 

43 

438234. 65 

304674. 65 

42609. 88 

1885 

86 

811872. 16 

517895. 38 

151940.22 

1886 

98 

958569. 70 

594045.64 

200375.25 

1887 

110 

1024462. 84 

636751. 62 

219044. 68 

1888 

118 

1202512. 29 

724824.  Ol 

284257.75 

1889 

125 

1390702. 29 

814696. 77 

321364. 

1890 

132 

1399986. 67 

773614. 30 

341542. 25 

1891 

139 

1522431. 10 

851567. 67 

368757. 

1892 

156 

1750021. 99 

954299. 70 

403771.— 

1893 

177 

1764069. 52 

981137. 12 

447476.  — 

1894 

185 

1994389. 68 

1118392. 43 

470399.  — 

1895 

203 

220H133. 29 

1265635. 66 

567752.  — 

1896 

216 

2696197. 79 

1472707. 42 

632957. 

/1897 
\1896/97 

212 

männliche  Bemfsbildang 

673902. 

115 

weibliche        „          „ 

84387. 

19156583. 97 

11010242. 37 

5205535. 03 

Znr  Deckung  der  Ausgaben  dienen  ausser  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere  in  der  Tabelle  nicht  angeführte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  etc.). 

In  der  obigen  Zusammenstellung  ist  für  das  Schuljahr  1896/97 
anch  die  Bundesausgabe  für  die  115  subventionsberechtigten  An- 
stalten für  die  weibliche  Berufsbildung  berücksichtigt^  wie  sie  sich 
aas  der  Durchführung  des  Bundesbescblusses  betreffend  die  haus- 
wirtschaftliche  und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes 
ergeben  hat.  2)  Das  Verzeichnis  der  einzelnen  Anstalten  mit  den 
betreffenden  Bundesbeiträgen  pro  1897,  sowie  auch  für  die  beruf- 
liche Schulung  des  männlichen  Geschlechtes  in  den  212  vom  Bund 
subventionirten  Schulen  findet  sich  im  statistischen  Teil  des  vor- 
liegenden Jahrbuches,  auf  welchen  anmit  verwiesen  wird. 

Die  Subventionirung  des  beruflichen  Bildungswesens  durch  den 
Bund  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Berufs-  und  Fachschulen  neu 
entstehen  und  bestehende  in  zweckentsprechender  Weise  ausbauen 
lassen.  Die  direkte  Folge  war,  dass  dem  Gewerbe  und  den  Mittel- 
industrien beruflich  gut  ausgerüstete  und  aasgebildete  Kräfte  zu- 
geführt worden  sind,  was  direkt  eine  Hebung  der  Produktivkraft 
des  Volkes  bedeutet,  die  nationalökonomisch  gesprochen  nicht  gering 
angeschlagen  werden  darf.   In  diesem  Sinne  hat  sich  die  Bundes- 

^)  S.  Geschäftsbericht  des  eidg.  Indnstriedepartements  pro  1897. 
2)  S.  Jahrbnch  1895—96,  Beilage  I,  1. 
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Subvention  des  Berofsbildangswesens  als  ein  wahrer  Segen   für 
das  Land  erwiesen. 

Über  das  mit  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung 
zusammenhängende  und  durch  das  eidgenössische  Industriedeparte* 
ment  vermittelte  berufliche  Stipendienwesen  orientirt  die 
folgende  Zusammenstellung. 


FOr 
Bwvch  von 


FBr 
StudiM- 


XI. 
Inttrulctioiit- 


Foriilkurt        XII.  Läbpw« 
'kun"^'  Ml  Gewerbe-   ^IS^VSS^ 

Ktnton       Schuloii  relMn        Teefaniknm         Aarau  i?v8Sl 


beitrlge 


*"'"•    MtH  fc  B.tr»g  fc  Un(  ^ 


Zftrick 
B«n  .    . 
8«hirji 
Nidwtlden . 
«Itns 
Zog    .     . 
heibarg  . 
Soloikin . 
BaMlitidt . 
Bttillud  . 
ippciMll  I.-Bh 
Si  Gill» . 
draiblnd«!! 
Airgu 
Tkirgu  . 
Tettii 
Wudt 
l«i«Hbirg 


diatei 

23 
6 
2 


1 
2 
1 
2 
8 
1 
2 


Fr. 

5450 

2850 

400 


150 


400 
450 
400 
150 
750 
300 
1000 


diitin 

8 
5 


Fr. 

800 
750 


diaki 
7 
1 


Fr. 


M.  ^  &• 

Fr. 


1500  2  96 

—  12  684 
100  3  180 

—  1  50 

—  1  100 


84 
6 


—   2   670 


-  1 

—  1 


75 
50 


1 
5 
8 


—  —   —   9   360 

-  1   250  —   — 


3 

5 

3 

4 

2 

27 

12 

28 


Fr. 

1780  69 
460  29 

—  6 

—  1 
2 
1 
8 
6 
3 
1 
1 
5 
6 


50 


100 
500 
240 


300 

450 

240  14 

360  8 

320  3 

2450  29 

1200  12 

1850  28 


IMng 

Fr. 

9626 

4244 

680 

50 

150 

150 

770 

575 

240 

50 

400 

750 

850 

750 

1360 

620 

3450 

1200 

1850 


ZuuMD  44  1180Q  10  2220   9  1850  30  1595  134  10300  227  27765 

Anderweitige  Subventionen  zur  Förderung  der  gewerb- 
lichen Berufsbildung  wurden  ausgerichtet  an: 

a.  den  Fachkars  *'»■• 

der  Schneidergewerkschaft  Bern 150 

des  Spenglerfachvereins  Bern 100 

des  Malerfachvereins  Bern 75 

des  Bachbinderfachvereins  Bern 75 

des  Colffeargehilfenvereins  Bern 80 

des  SchneiderfachTereins  Lnzem 50 

der  Schneidergewerkschaft  Aaraa 80 

für  Handstickerei  in  Appenzell 312 

für  Lehrer  an  Handwerkerschalen    (Ferialknrs  im   Zeichnen  am 

aargaaischen  Gewerbemaseam       300 

b.  den  Kanton  St.  GaUen  als  Vergütanp;  von  Vq  der  Aaslagen  für 
Wanderlehrer  an  gewerblichen  Fortbildongsschnlen 2081 

c.  den  schweizerischen  Gewerbeverein  für  seine  Lehrlingsprttftingen  8000 

d.  den  schweizerischen  Verband  fUr  Förderang  des  Zeichen-  and  ge- 
werblichen Bernfdanterrichts  für  seine  „Blätter" 1500 

e.  den  anter  litt  d  genannten  Verband  zar  Decknng  des  Defizites 

3560 


seiner  „Blätter'' 


Fördenmg  des  ünterrichtawesens  durch  den  Bund.  81 

die  Soci^tö  romande  ponr  le  d^yeloppement  de  Fenseig^nement  da 
dessin  et  de  Tenseignement  professionnel  znr  Deckung  des  Defizits 

ihrer  „Revue" 1800 

/.  den  Handfertigkeitsnnterricht  an  den  Lehrerseminarien: 

Hofwyl  und  Pruntrut  (je  Fr.  400) 800 

Lausanne 500 

g.  den  schweizerischen  Verein  zur  Förderung  des  Handarheitsunter- 

richts  för  Knaben 1000 

20463 

Ans  dem  Beitrag  an  den  schweizerischen  Gewerbeverein  von 
Fr.  8,000  Würden  auch  die  Kosten  bestritten,  welche  der  im  Auf- 
trage des  Industriedepartements  unternommene  Versuch  betreffend 
dieFSrderung  der  Berufslehre  beim  Meister  verursachte. 
Über  die  Resultate  der  bisherigen  dreijährigen  Versuchsperiode 
(1895—1897)  hat  die  Zentral  präfnngskommission  des  Vereins  an 
das  Industriedepartement  Bericht  erstattet,  der  befriedigend  lautete, 
80  dass  die  Kommission  ermächtigt  wurde,  auf  bisheriger  Grund- 
lage während  1 — 2  ferneren  Jahren  fortzufahren. 

Auf  Betreiben  des  Industriedepartements  sind  die  beiden  Publi- 
kationen sub  d.  und  e.  verschmolzen  und  dem  gemeinsamen  Organ 
ein  jährlich  erhöhter  Beitrag  von  Fr.  2,000  zugesprochen  worden, 
80  lange  der  betreffende  Verband  als  ein  allgemein  schweizerischer 
bestehe. 

Was  die  Inspektion  der  Anstalten  fär  die  w  eibliche  Berufs- 
bildung  durch  die  eidgenössischen  Experten  anbetrifft,  so  hat 
das  Industriedepartement  in  seinem  Kreisschreiben  an  die  Kantons- 
regierungen vom  20.  Oktober  1897  folgendes  verfügt: 

„Unter  den  angemeldeten  Anstalten  haben  wir  als  za  besuchende  die- 
jenigen ausgewählt,  welche  einen  gewissen  Umfang  und  stabilem  Charakter 
aufweisen.  Femer  dürften  im  allgemeinen  nur  solche  in  Betracht  fallen,  die 
nicht  ausschliesslich  in  den  spätem  Abendstunden  unterrichten  lassen.  Auf 
die  zahlreichen  übrigen  den  Apparat  der  Inspektion  auszudehnen,  empfiehlt 
sich  aus  yerschiedenen  Gründen  nicht,  und  wir  überlassen  sie  daher  der 
kantonalen  und  lokalen  Aufsicht,  in  der  Meinung,  dass  die  Expertin  ge- 
legentlich auch  in  die  eine  oder  andere  dieser  kleinen  Schulen  sich  begebe." 
Es  ergab  sich  nach  diesem  Verfahren  für  1897/98  eine  Gesamtzahl  von  78 
zu  inspizirenden  Anstalten.  Für  die  Berichterstattung  über  die  Inspektionen 
besteht  nun  dasselbe  einheitliche  Foraiular,  welches  auch  für  die  gewerb- 
lichen und  industriellen  Bildungsanstalten  Verwendung  findet. 

Im  Anschlass  ist  noch  folgendes  zu  erwähnen: 

Sieben  Lehrerinnen  und  Lehramtskandidatinnen  für  weibliche  Berafsbildnng 
wurden  Stipendien  behufs  weiterer  Ausbildung  im  Betrage  tou  Fr.  825  bewiUigt. 

Auf  die  Anfrage  einer  kantonalen  Behörde  erklärte  das  Industrie- 
departement am  30.  April,  es  müsse  es  leider  ablehnen,  an  die  Gewährung 
Ton  Freistellen  für  unbemittelte  Mädchen  zum  Besuche  von  Hanshaltungs- 
schnlen  Beiträge  zu  bewilligen.  Gemäss  Art.  1  des  BundesbeKchlu8ses  vom 
20.  Dezember  1895  finden  die  Bestimmungen  desjenii^en  vom  27.  Juni  1884 
aaf  die  FOrdemng  der  weiblichen  Berufsbildung  „analoge  Anwendung"*; 
Unterstützungen  zum  Besuche  von  Bildnngsanstalten  sind  aber  in  letzterm 
(Art.  5)  nur  für  Lehramtskandidaten  vorgesehen,  und  die  bnndesrätliche  Praxis 
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hielt  sich  stets  an  diese  Norm,  in  die  sie  auch  die  Lehrer  selbst  einbezog, 
während  sie  schon  früher  es  ablehnen  mnsste,  die  Heranbildnng  von  Gewerbe- 
treibenden finanziell  direkt  za  unterstützen  (vgl.  z.  B.  Gesch&ftsbericht  für 
1892.  BundesbL  1893,  I,  642). 

Der  schweizerische  gemeinnützige  Frauenverein  richtete  an  alle  Kan- 
tonsregierungen eine  Petition  um  „Einführung  von  obligatorischem  theoreti- 
schem und  praktischem  Koch-  und  Haushaltungsunterricht  für  die  Mädchen 
in  den  obern  Klassen  der  Volksschule  oder  an  Mädchenfortbildungsschulen''. 

* 

Über  die  Frage  der  Lehrlingsprüfungen  ist  folgendes 
zu  melden :  i) 

Die  im  letzten  Jahre  von  der  Delegirtenversammiung  des 
Schweizerischen  Gewerbevereins  in  Genf  nach  den  Vorschlägen  der 
Expertenkommission  beschlossene  Reorganisation  der  Lehrlings- 
prüfungen hatte  hauptsächlich  nachstehende  Neuerungen  zur  Folge : 

1.  Die  Ausfährung  einer  von  den  Fachexperten  vorzuschreibenden 
Arbeitsprobe  der  Handgeschicklichkeit,  mit  anderen  Worten 
die  WerkstattprUfung  wird  als  Hauptsache  und  bei  allen 
Prüfungen  als  unbedingtes  Erfordernis  erklärt  und  die  Aus- 
führung des  bisher  fast  allgemein  üblichen  Probestückes  bei- 
behalten, wo  dies  den  Umständen  gemäss  möglich  ist. 

2.  Die  Zulassung  der  Prüfung  ist  künftig  davon  abhängig  zu 
machen,  dass  die  Bewerber 

a.  zur  Zeit  der  Prüfung  mindestens  fönf  Sechstel  ihrer  ver- 
tragsmässigen  Lehrzeitdauer  absolvirt  haben  (statt  wie 
bisher:  ,, deren  Lehrzeit  spätestens  9  Monate  nach  Ab- 
haltung der  Prüfung  vollendet  ist"); 

b.  während  mindestens  2  Halbjahreskurseu  eine  gewerbliche 
Fortbildungs-  oder  Fachschule  regelmässig  und  in  allen 
für  die  Schulprttfung  obligatorischen  Fächern  besucht  haben. 

3.  Allen  Prüfungskreisen  wird  die  Pflicht  auferlegt,  künftig  auch 
die  Lehrtöchter  zur  Prüfung  zuzuziehen. 

4.  Die  Schulprüfung  wird  ausser  den  bereits  vorgeschriebenen 
Fächern  auch  obligatorisch  erklärt  für  einfache  Buchführung. 

o.  Im  Lehrbrief  werden  die  erhaltenen  Noten  nicht  mehr  auf- 
gefährt,  sondern  dem  Teilnehmer  schriftlich  mitgeteilt. 

Die  Zahl  der  geprüften  Lehrlinge  und  Lehrtöchter  in  den 
verschiedenen  Prüfungskreisen  betrug  1081  gegenüber  1021  im 
Vorjahre.  Auch  im  Kanton  Neuenburg  ist  die  Zahl  der  Ange- 
meldeten von  250  auf  271  gestiegen,  ebenso  im  Kanton  Genf  von 
125  auf  142.  In  den  beiden  Kantonen  Neuenburg  und  Genf  besteht 
das  Obligatorium  der  Lehrlingsprüfungen.  Betreffend  die  Ver- 
teilung der  geprüften  Lehrlinge  und  Lehrtöchter  auf  die  31  Prüfungs- 
kreise  und  die  verschiedenen  Berufarten  ist  folgendes  zu  konstatiren : 

^)  S.  Bericht  betreifend  die  Schweiz.  LehrlingsprOfiuigen  im  Jahre  1897. 
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a.  Mit  Bezngr  auf  die  PiüftengTsltreise« 

<Ohii«  Nenenbnrgr  and  Genf  mit  obligatorischer  staatlicher  Organisation  der  LebrilngsprttfUngen.) 

Zahl  der 
geprüften 
Lehrlinge 


Prflffuiigsfcrelt 


1887 

3 


Bezirk  Affoltern     .... 

Bezirke  Bfllach  u.  Dielsdorf  — 

WiDterthnr 9 

Bezirk  Zflrich U 


Zürcher  Oberland  .  .  . 
Zürcher  Seeverband  .    .    . 

Bern 

Seeland  (Biel) 

Bnrsrdorf 

Oberaargan 

Emmenthal 

Bemer  Oberland  (Interlaken) 

Thnn 

Kanton  Lnzem      .... 

Kanton  Uri 

Kanton  Scbwyz  .... 
Kanton  Olarns  .... 
Kanton  Zng 


16 
12 
24 

7 
4 


6 
38 

9 
2 


I8d7 

8 
14 
63 
93 
46 
25 
74 
41 
12 
10 
11 

7 

12 
37 

7 
19 
17 
19 


Praffuagtkrait 


Zahl  der 
geprflften 
Leni 


Kanton  Freibarg   .... 

Solotharn 

Ölten 

Kanton  Baselstadt  .  .  . 
Kanton  Baselland  .  .  . 
Kanton  Scbaffbansen  .  . 
Kanton  Appenzell  .  .  . 
Kanton  St.  Gallen     .    .    . 

Chnr 

Kanton  Aargaa  .... 
Kanton  Thnrgaa  .... 
Goiffear-     and     Chirargen- 

verband     

Deatscbschweiz.  Gartenbaa- 

verband     

Ubrmacherverband     .    .    . 

Total 


rllnge 

1887  1897 

-  68 

—  22 

-  15 
38  73 

9  16 

16  30 

-  28 
35  99 

8  25 

—  110 
20  63 


—   13 


300  1081 


Die  Zahl  der  Präfangskreise  ist  von  einem  (Kanton  Baselstadt) 
im  Jahre  1877,  auf  19  im  Jahre  1887  und  31  im  Jahre  1897  gestiegen. 

b.  Mit  Besag  aaf  die  Beteiltgang  an  den  Lehrllngsprilftingeii 

pro  1897  nach  Bemfrarten« 

(Kantone  Neoenbarg  und  Genf  nicht  inbegriffen.) 

Die  im  Jahre  1897  geprüften  Lehrlinge,  resp.  Lehrtöchter,  ge- 
hören folgenden  79  Bern! sarten  an : 


Bäcker    9 


Bäcker  n.  Konditoren 
Banzeichner     .    . 
Bildhaner    .     .    . 
Blamenbiaderinnen 
Bnchbinder      .    . 
liiUnikir  (iiU.  SchrifU.) 
Büchsenmacher    . 
Bfiistenmacher 
Cigarrenmacher    . 
Cij^rrenmacherinnen 
Coiffeurs      .     .    . 
Dachdecker      .    . 


Bamenschneiderinnen  53 


Dekorationsmaler 
Drechsler    . 
Dreher    .    . 
Elektriker    . 
Etaimacher 
Färber    .    . 
Feilenhaner 
Oärtner  .    . 
Oerber    .    . 
Giesser   .    . 
Glaser     .    . 
Glasmaler    . 
Glätterinnen 


2 
2 
3 
1 

22 
6 
2 
3 
1 
3 
8 
1 


5 
11 
5 
3 
1 
1 
1 

20 
1 
1 
7 
2 
4 


Goldschmiede  ...  3 

Oiletmacherin ...  1 

Gipser 2 

Hafner 6 

Kaminfeger      ...  4 

Käser 2 

Kleinmechaniker .     .  13 

Knabenschneiderinnen  2 

Koch 1 

Konditoren ....  11 

Küfer  and  Kühler    .  13 

Kupferschmiede    .    .  8 

Lithographen  ...  6 

Maler 29 

Maler  and  Gipser  2 

Marmoristen    ...  4 

Maschinenschlosser  .  15 

Maschinentechniker  1 

Maarer 5 

Mechaniker      ...  97 

Metzger 8 

Möbelarbeiterinnen  .  1 

Modellschreiner    .    .  6 

Modistinnen     ...  4 

Mühlenmacher.    .    .  2 

Müller     .....  1 

Masterzeichner     .    .  1 


Orthopädist     ...  1 

Photographen  ...  3 

Posamenter      ...  1 

Sattler 26 

Sittler  ud  Tiptiierer    .     .  4 

Schäftemacherinnen .  2 

Schlosser     ....  140 

Schmiede     ....  52 

Schneider    ....  81 

Schneiderinnen     .    .  48 

Schreiner     ....  141 

Schreiner  and  Glaser  2 

Schahmacher   ...  28 

Seiler 1 

Spengler      ....  30 

Steinhaaer  ....  6 

Stahlschreiner      .    .  2 

Tapezierer  ....  22 

Uhrmacher      ...  4 

Tarmahrmacher  .    .  2 

Wagner 34 

Weissnäherinnen      .  36 

Zimmerlente    ...  24 
Zimmermann  a.  Baa- 

Bchreiner      ...  1 

Wagner  and  Küfer  .  1 
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Lehrtöchter  sind  in  folgenden  21  Kreisen  geprfift  worden: 

Bfllach  2,  Winterthor  13,  Zürich  43,  Uster  2,  Bern  16,  Biel  4,  Bargdorf  2, 
Langenthai  2,  Lozem  12,  Schwyz  4,  Olaras  2,  Zng  1,  Freibarg  21,  Soloäam  8, 
Oleen  2,  Ba8ek[tadt  5,  Schaffhaasen  2,  Appenzell  1,  St.  Gallen  7,  Aargan  3« 
Thargaa  8  =  Total  155  Lebrtöchter. 

Die  Ausgaben  für  die  Lehrlingsprttfungen  im  Jahre  1897  be- 
trugen za.  Fr.  25,300,  woran  die  Staatskassen  der  einzelnen 
Kantone  za.  6,500  Fr.  leisteten  (Genf  und  Neuenburg  ausgenommen)« 


V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens.  0 

(Verg^leiche  den  statistischen  Teil.) 

a.  Stipendien.    Neben  ebenso  hohen  kantonalen  Beträgen  ge- 
langten im  Berichtsjahre  zur  Auszahlung: 

a.  12  Stipendien  für  Landwirtschaftslehrer  and  Kaitartechniker  .    Fr.  3675 
6.    6  Reisestipendien „    1325 

Total    Fr.  5000 


(1896:    Fr.  2550) 

Die  Beträge  verteilen  sich  auf  die  Kantone  Bern  (sechs  Sti- 
pendien), St.  Gallen  und  Aargau  (je  drei),  Freiburg  (zwei),  Luzem^ 
Glarus,  Thurgau  und  Tessin  (je  ein  Stipendium). 

b.  TheorHi^h-prdktiache  Ackerbauschulen.  Diesen  Anstalten,  so- 
wie den  übrigen  landwirtschaftlichen  Schulen  ist  wie  bisher  die 
Hälfte  der  für  den  Unterricht  (Lehrkräfte  und  Lehrmittel)  gemachten 
Auslagen  vergfltet  worden. 


Es  sind  dies  folgende  Beträge: 


Strickhof  (Zürich)  . 
Rtitti  (Bern)  .    .    . 
Ecöne  (Wallis)  . 
Comier  (Neuenbarg) 


Schfiler 

52 
48 
18 
28 


Kantonale  Antlagaa 

Lehrkräfte     Lehrmittel 
Fr.  Fr. 


23841 
19010 
13880 
29574 


1067 

3199 

520 

1159 


Total 

Fr. 

24908 
22209 
14400 
30733 


B«Ml«nlMitra0 
Fr. 

12454 

11105 

7200 

15366 


1897:  146 
1896:  144 


86305 
82814 


5945 
6160 


92250 
88975 


46125 
44488 


c.  Landwirtschaftliche  Winterschulen.  Die  Zahl  der  Winter- 
schulen, die  vom  Bund  subventionirt  werden,  hat  sich  im  Berichts- 
jahre um  3  (Rütti,  Custerhof,  Plantahof)  vermehrt,  ein  Zeichen,, 
dass  diese  Anstalten  einem  bestehenden  Bedürfnis  entsprechen. 
Für  die  Winterschulen  wurden  pro  18^7  von  Kantonen  und  Bund 
folgende  Beträge  verausgabt: 


0  Vergl.   den  Geschäftsbericht  des   eidgeo.  Landwirtschaftsdepartements 
pro  1897. 
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Schüler 

1.  U. 

Klaaae  KlaMo 


Ktfrtdnafo  AiitligM 
Lehr-        Lehr-        «.«.i 
krftfte       mittel         *Sr 
1897    1896        Fr.  Fr.  "' 


Total 


31 
31 
11 
30 
26 
43 
22 


20 
12 

6 


51  33 

43  52 

17  20 

30  — 


6492 

7572 

8425 

12306 


42 
26 


26  —  12499 
85  84  11M22 
48  54  14302 


1111 
523 
617 
516'7 
4487 
2349 
2129 


7603 
8095 
9042 
17473 
16986 
14274 
16431 


BuimIm- 
MtrMi 

*>. 

3801 
4048 
4521 
8736 
8493 
7137 
8216 


Rfitti  (Bern)  ... 
Stirsee  (Lnsem)  .  . 
P^roUes  (Freibnrg)  . 
Cnsterhof  (St.  Gallen) 
Piantfthof  (Granb.)  . 
Bmgg  (Aarfi:an)  .  . 
Lansanne  (Waadt) 

Geaamttotal    194    106       300  243    73518    16383      89904      44952 

(1896:    48033     24016) 

d.  Kantanale  Oartenbauschule  in  Genf.  Die  Schule  verausgabte 
pro  1896/97  f ttt  Lehrkräfte  Fr.  20,956,  fttr  Lehrmittel  Fr.  333.  — , 
total  für  den  Unterricht  Fr.  21,289. —  und  bezog  an  diese  Aus- 
lagen einen  Bundesbeitrag  von  der  Hälfte  derselben,  also  von 
Fr.  10,645.—  (1896:  10,979.—).  Sie  zählte  in  L  Ekisse  17,  in 
n.  Klasse  15,  in  UI.  Klasse  5,  total  41  Schüler. 

e.  Weinbauschulen  und  Weinbauversuchsstationen,  Die  kantonalen 
Auslagen,  die  ffir  diese  Anstalten  im  Berichtsjahre  gemacht  worden 
sind,  sowie  die  verabfolgten  Bundesbeiträge  beziffern  sich  auf 
folgende  Beträge: 


Kantenal«  AutlaMii 
LfGhrkrftft«  Ijehrmittel  VersncnsweMn 


Wftdensweil 
Lausanne -Vevey 
AuTemier     .    . 
Both    .... 
Lenzbarg     .    . 


Fr. 

29430 
5639 
8550 


Fr. 

1460 
266 
737 


Fr. 

14626 
24547 
13160 
10360 
500 


Tttai 
Fr. 

45516 
30452 
22447 
10360 
500 


BuatfM- 
Mtrag 
Fr.  • 

22758 

15226 

11224 

5180 

250 


Gesamttotal   —      —       —    109275     54638 

(1896:  93522     46761) 

Im  einzelnen  ist  noch  folgendes  zu  sageu:  Die  Frequenz  der 
Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädensweil  war  pro  1897: 

1.  Achtmonatlicher  Obst-  und  Weinbaukurs    16  Schäler. 

2.  Zweiwöchiger  Kurs  für  Weinbehandlung  .    62       ,. 

3.  Einjähriger  Kurs  für  Gärtenbau  ....    15       „ 

Die  Versuche  über  Obstbau  erstreckten  sich  im  Berichtsjahre 
namentlich  auf  Düngung  der  Bäume  und  Sortenstudium.  Leider 
wm^en  die  B^stfltate  dur^h  ein  Hagelwetter  gestört,  das  dann 
Gelegenheit  gab  zu  Versuchen  über  die  beste  Behandlung  ver- 
hagelter  Bäume. 

In  den  Weinbergen  wurden  die  früher  begonnenen  Versuche 
fiber  Düngung,  Bespritznngsmittel,  Imprägnirutig  der  Rebpfähle 
fortgesetzt ;  das  Versuchsfeld  für  amerikanische  Beben  wurde  ver- 
grössert. 

über  diese  Versuche,  sowie  fiber  die  Arbeiten  des  pflanzen- 
physiologischen,  gämngstechnischen  und  chemischen  Laboratoriums 
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wird  in  den  von  der  Anstalt  herausgegebenen  Jahresberichten  je- 
weilen  einlässlich  Bericht  erstattet. 

In  der  mit  der  Anstalt  verbundenen  Zentralstelle  fnr  Obst- 
verwertung  wurde  der  direkte  Obstverkauf  mittelst  eingesammelter 
und  an  die  Abnehmer  verschickter  Offerten  vermittelt. 

Ein  Hauptgegenstand  der  Tätigkeit  der  Weinbauversuchsanstalt 
in  Lausanne  bildet  fortwährend  der  Kampf  gegen  die  Beblaus. 
Die  Versuche  mit  ami^rikanischen  Reben  nehmen  an  Ausdehnung 
zu ;  im  Berichtsjahre  wurden  39  neue  Versuchsparzellen  im  Kanton 
Waadt  mit  gepfropften,  bewurzelten  Beben,  die  von  der  Anstalt 
und  der  Weinbauschule  in  Vevey  geliefert  worden  waren,  angepflanzt. 

In  Veyrier  bei  Annecy  werden  die  Versuche  bezüglich  der 
Widerstandsfähigkeit  amerUi:anischer  Beben  fortgesetzt. 

Berichte  über  Versuche  zur  Bekämpfung  verschiedener  Beben- 
krankheiten, sowie  über  die  Untersuchungen  des  chemischen  La- 
boratoriums der  Anstalt  gelangen  jeweilen  in  der  Chronique  agricole 
zur  Veröffentlichung. 

Die  Weinbauschule  in  Vevey  ist  im  Berichtsjahre  von  zwölf 
Schülern  besucht  worden. 

Die  Weinbauschule  in  Auvernier  zählte  im  Berichtsjahre  in 
zwei  Klassen  zwölf  Schüler,  dazu  kommen  noch  sechs  vorübergehend 
anwesende  Kursteilnehmer ;  an  der  Schlussprüfung  beteiligten  sich 
fünf  Schüler. 

Die  Versuchsstation  hat  320,000  Stecklinge  gepfropft  und  zu 
reduzirten  Preisen  den  Bebenbesitzern  der  Gebiete  abgegeben,  in 
denen  die  Anpflanzug  ameiikanischer  Beben  gestattet  ist.  Neue 
Versuchsfelder  wurden  nicht  angelegt. 

Die  Haupttätigkeit  der  Station  Buth  im  Kanton  Genf  bestand 
im  Berichtsjahre  wie  in  den  früheren  Jahren  im  Ankaufe  ameri- 
kanischer Beben  in  Frankreich,  indem  die  Pflanzungen  der  Station 
und  ihrer  sechs  Succursalen  bei  weitem  nicht  genügen,  diejenige 
Menge  Stecklinge  zu  liefern,  die  von  den  Bebenbesitzem  in  dem 
Kantonsteile,  in  dem  die  Bekonstitution  gestattet  ist,  verlangt 
werden.  Die  Station  gab  die  Stecklinge  zu  den  Ankaufspreisen 
ab  und  trug  die  Kosten  der  Verpackung,  des  Transports,  der  Ver- 
zollung etc.  Über  den  Umfang  dieser  Einfahr  an  Bebholz  geben 
folgende  Zahlen  Auskunft: 

1896  1887 


Riparia    .    .    . 

.    .      75650 

193035  Meter 

SoloniB     .    .    . 

.    .      32400 

45385      „ 

Bnpestris     .    . 

.    .      11800 

12875      „ 

Hybriden     .    . 

.    .        1725 

18700      „ 

Diverse    .    .    . 

.    .          725 

100      „ 

Total    122300  269Ö95  Meter 

Ausserdem  gibt  Buth  gepfropfte  Beben  aus  den  eigenen  Ver- 
suchsfeldern ab  (1897:  13,535  Stück). 


i 
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Im  fernem  wurden  in  Bnth  sowohl  wie  in  einigen  Snccursalen 
die  Versuche  mit  Hybriden  fortgesetzt. 

Die  Station  hat  104  Erdproben  aus  allen  Teilen  des  Kantons 
auf  den  Gehalt  an  Kalk  und  Thon  untersuchen  lassen,  wobei  sich 
in  den  meisten  Fällen  ein  Ealkgehalt  ergab,  der  das  Gedeihen 
der  amerikanischen  Reben  nicht  beeinträchtigt. 

Für  die  vollständige  Durchführung  der  Rekonstitution  im 
Kanton  G^nf  wird  ein  Zeitraum  von  20  Jahren  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Der  Eegierungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  die  Vornahme 
von  Versuchen  mit  amerikanischen  Reben  der  Kulturgesellschaft 
des  Bezirks  Lenzburg  übertragen  und  an  die  Kosten  pro  1897 
erstmals  einen  Beitrag  von  Fr.  500  verabfolgt.  Die  Versuche 
finden  auf  zwei  Parzellen  in  Lenzburg  und  Seengen  statt. 

/.  Landwirfschaßliches  Vermchsicesen.  Von  dem  pro  1897  für 
die  schweizerische  Samenkontrollstation  bewilligten  Kredite 
von  Fr.  4500  wurden  verausgabt: 

Ftbp  Versuchsfelder 2548 

Fflr  Wiesennntersnchungen 969 

Für  das  Wiesenpflanzenwerk  (IV.  Teil)  ...      171 

Total    3688 

Die  Eesultate  der  Versuchsfelder  werden  wie  bisher  sukzessive 
in  dem  Wiesenpflanzenwerk  und  dem  landwirtschaftlichen  Jahr- 
bnche  veröffentlicht. 

Der  IV.  Teil  des  ersteren,  die  Streuepflanzen  umfassend,  ist 
im  Berichtsjahre  erschienen. 

An  die  Auslagen  für  anderweitige  Versuche  im  Betrage 
von  Fr.  5504.  — ,  die  pro  1897  vom  Kanton  Bern  für  das  bakterio- 
logische Institut  von  Dr.  E.  von  Freudenreich  in  Bern  gemacht 
worden,  ist  der  bewilligte  Bundesbeitrag  von  Fr.  2750.  —  aus- 
gerichtet worden. 

Über  die  Arbeiten  des  Instituts  werden  jeweilen  Mitteilungen 
im  landwirtschaftlichen  Jahrbuche  veröffentlicht. 

Nachdem  unterm  26.  März  1897  die  Errichtung  der  land- 
und  milchwirtschaftlichen  Versuchs-  und  Untersuchungs- 
anstalt in  Bern  beschlossen  worden  ist,  ist  die  Stelle  des 
Verwalters  derselben  auf  dem  Bemfungswege  besetzt  worden,  und 
die  landwirtschaftlichen  Versuchs-  und  Untersuchungsanstalten  der 
Kantone  Bern  und  Waadt  sind  auf  1.  August  des  Berichtsjahres 
in  die  Verwaltung  des  eidgenössischen  Landwirtschaftsdepartements 
abergegangen ;  ebenso  die  agrikulturchemische  Untersuchungsanstalt 
ond  die  schweizerische  Samenkontrollstation,  beide  in  Zürich;  für 
letztere  beiden  Anstalten  hat  übrigens  der  schweizerische  Schulrat 
bis  Ende  des  Berichtsjahres  die  Verwaltung  noch  weiter  geführt. 
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Unterm  20.  Dezember  1897  ist  durch  den  Bundesrat  um  die 
Bewilligung  des  notwendigen  Kredits  für  die  auf  dem  Liebefelde 
bei  Bern  zu  erstellende  Anstalt  nachgesucht  worden. 

g.  Molkereischulen.  Die  von  den  Kantonen  gemachten  Auslagen, 
sowie  die  verabfolgten  Bundesbeiträge  erreichten  im  Berichtsjahre 
folgende  Beträge: 


Bchttler 
1897  1806 


Kaatoaale  AvtlagM 

Lehr-         Lehr-  Vä^Amt 

krftfte         mittel  '^ 


Rütti  (Bern)  .  . 
P^rolles  (Freiburg) 
Laasanne-Mondon  . 


19 
19 

7 


Somthal  (St.  Qallen)  >)      — 


18 

15 

7 

12 


Fr. 

16099 

13000 

7933 


mittel 
Fr. 


1863 

2047 

652 


17962 

16047 

8586 


Mtm 

Fr. 

8981 
7523 
4293 


Gesamttotal      45 


52 


-  —        41596        20797 

(1896:    52736        26368) 
')  Nan  Terelnlgt  mit  der  Undwlrtaebaftllehen  Sehnle  CaBterhof-Rhelneok. 

h.  Landmrischaftliche  Wandervorträge  und  Spezialkursej  von  den 
Kantonen  veranstaltet.  Der  pro  1897  bewilligte  Kredit  ist  wie  folgt 
verwendet  worden: 

Amakl  d«r  Kantonale 

KXserel-  u.      Alp-        .AhÄriSL 
Kurse  Stallanter-    tnspek-     ^*^  „„H 
sachnngen 


Kanton 


Vor- 
träge 


1.  Zflrich  . 

2.  Bern    . 

3.  Lnzem 

4.  Schwyz 

5.  Zn«: .    . 

6.  Freibnrg 

7.  Solothnm 

8.  St.  Gallen 

9.  Graubünden 

10.  Aargan 

11.  Thargan 

12.  Teasin  . 

13.  Waadt . 

14.  WaUis  . 

15.  Genf    . 


Total  1897 
1896 


.   74 

54 

186 

.   92 

3 

88 

22 

29 

1 

1 

.   80 

1 

— 

6 

1 

54 

— 

60 

.   21 

2 

.   36 

22 

'.   12 

1 

.  112 

3 

.   38 

1 

.  396 

20 

— 

:  863 

190 

363 

:  822 

135 

222 

9T-       IIl»p«K- 

Bn  tlonen 

and 
Lehrmittel) 

vm\n 

Fr. 

Fr. 

1 

9202.— 

4601. 

•  M^iiiW 

9481.- 

4740. 

2023. 

1011. 



79. 

39. 

1 

55.  ~ 

28. 

3622. 

1811. 



500.— 

250. 

31 

6283.— 

3142. 

27 

1566. 

783. 

— 

4925. 

2463. 

— 

1229.— 

615. 

— . 

2435. 

1218. 

7131. 

3566. 

— 

1507.— 

753. 

— 

5343.— 

2671. 

60 

55381.— 

27692. 

28 

40033. 

19285. 

VI.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildiin§swesens.  i) 

(Vergl.  den  statistlBclien  Teil.) 

Im  Berichtsjahr  ist  eine  nene  Handelsschule  in  Locle  als 
besondere  Abteilung  der  dortigen  „Ecole  industrielle''  erO&et 
worden.  Femer  hat  der  Kanton  Freiburg  eine  Handelsschule  als 
Abteilung  der  „Ecole  industrielle  cantonale"  in  Freiburg  errichtet. 


^)  S.  Gesch&ftsbericht  des  eidg.  Handelsdepartements  in  Bern  pro  1897. 


PörderoBg  des  Unterrichtsw^sens  durch  den  Bund. 
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Die  Zahl  der  nnterstatzongsbereehtigten  Handelsscfaiden  ist  damit 
auf  15  gestiegen.  Im  ersten  Jahre  der  Ausfflhrnng  des  Bundes- 
beschlnsses  Aber  die  Förderang  des  kommerziellen  Bildnngswesens, 
1891  wurden  4  Handelsschulen  unterstatzt. 

Die  Zahl  der  Stipendiaten  beträgt  zur  Zeit  11.  Drei  der- 
selben befinden  sich  in  London,  um  ihre  praktische  Ausbildung  in 
Warenkommissionshäusem  abzuschliessen ;  einer  von  ihnen  tritt  im 
Frfthjahr  eine  Stelle  als  HQlfslehrer  an  der  Handelsschule  in  Basel 
an,  aus  der  er  selbst  hervorgegangen  ist,  ein  anderer  tritt  in 
Uinlicher  Stellnng  in  der  Handelsschule  in  Neueoburg  ein;  der 
dritte  ist  als  Lehrer  f&r  eine  der  hervorragendsten  Handelsschulen 
in  Aussicht  genommen.  Von  einem  ehemaligen  Schüler  der  Han- 
delsschule in  Bern,  der  den  dritten  Kurs  der  Handelsschule  in 
Neuenbürg  absolviit  und  ein  Jahr  an  der  Akademie  daselbst  stadirt 
hat,  ist  das  neuenburgische  Patent  ftlr .Handelslehrer  erworben 
worden ;  derselbe  ist  zu  seiner  praktischen  Ausbildang  in  ein  Bank- 
institut in  Paris  eingetreten.  Von  den  fibrigen  Stipendiaten  hat 
sich  einer  nach  London  gewendet,  ein  anderer  frequentirt  die 
Handelsschule  in  Venedig,  fünf  befinden  sich  noch  an  den  Handels- 
schulen in  Neuenburg  und  Winterthur. 

Die  finanziellen  Verhältnisse  der  vom  Bund  unter- 
stützten Handelsschulen  sind  folgende: 


1 

Unterricht»- 

liononire  and 

Lehimittel 

GeMint- 
ausgäbe 

Beltrlffe 

Ton  Staat  and 

Gemeinde 

Schnl- 
gelder 

Bundes- 
subvention 

Schüler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Aaraa  .  . 

•   • 

12846 

13779 

9317 

180 

4282 

311) 

BelUnzona 

•   • 

85685 

40902 

27522 

1500 

11880 

46 

Bern  .  . 

•   • 

27991 

32716 

20126 

3260 

9330 

72*) 

Chaux-de-Fonds 

26220 

35588 

23088 

8800 

44 

Chor  .  . 

13180 

16393 

9583 

2310 

4500 

63 

Genf  .  . 

48366 

54481 

26798 

14182 

13500 

93 

Lansanne 

22147 

29958 

18855 

3702 

7400 

37») 

Locle*)  . 

1500 

1568 

1068 

— 

500 

5 

Lnzern 

11516 

12776 

9734 

127 

2914 

26 

Nenenbnrg 

72579 

89983 

39102 

31381 

19500 

156 

St  Gallen 

23643 

32709 

23418 

1410 

7900 

55 

Solothnm  . 

15275 

18026 

12676 

250 

5100 

45») 

Winterthur 

1897 

25889 

30784 

17952 

3832 

8630 

69«) 

331786 

409662 

239239 

62134 

104286 

742 

1896 

') 

269007 

333753 

194666 

49455 

89632 

669 

1895 

«) 

188584 

244908 

133762 

47891 

63250 

542 

1894 

») 

154200 

201136 

113197 

38589 

49350 

432 

1893 

•) 

146035 

183812 

108842 

26860 

46800 

406 

1892 

•) 

121499 

156744 

89826 

38500 

407 

1891 

10) 

66342 

98590 

22916 

*)  Inbegriffen  1  Hospitant.  ->  ^)  Inbegriffen  10  Hospitanten.  —  ')  Inbegriffen  23  Hospi- 
tanten. —  •)  Er0ffnang  t.  September  1897.  —  *)  Inbegriffen  14  Hospitanten.  —  ")  Nicht  inbe- 
grUfen  37  Hospitanten.  —  ')  Bellinxona,  Bern,  Obaax-de- Fonds,  Chur,  Genf,  Lnzern,  Neaen- 
onrg,  St.  Gallen.  Solothnm  und  Winterthur.  —  *)  Bern,  Chauz-de-Fonds,  Genf,  Lausanne, 
Neuenbnrg^Solothnm  und  Winterthur.  —  ")  Bern,  Chaux-de-Fonds,  Genf,  Neuenbürg,  Solo- 
thnm and  Winterthur.  —  **)  Chauz-de-Fonds,  Genf,  Lnsern  und  Neuenbürg. 
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Verhältnis  zahlen. 


Unterriehtfl- 

Bandeasubvention 

Auf  jeden 

Schüler 

honorarc 

der  Unterrichts- 
hoDorare 

•/• 

triflt 

es 

der  Oesamt- 
ausipiben 

der  Staats- n. 

Oemeinde- 

tieitrftffe 

Unterrichts- 
honorar 
Fr. 

Gesanit- 

aasgabe 

Fr. 

Aarau  .... 

93 

83 

46 

414 

444 

Bellinzona     .    .    . 

87 

33 

43 

775 

889 

Bern 

86 

33 

46 

388 

454 

Chanx-de-Fonds 

74 

34 

38 

596 

809 

Chur 

80 

34 

47 

209 

260 

Genl* 

80 

31 

50 

466 

586 

Lansanne      .    . 

74 

33 

39 

^99 

810 

Locle    .... 

96 

33 

47 

300 

314 

Luzem      .    .    .    . 

90 

25 

30 

435 

491 

Neuenbürg    .    .    . 

81 

27 

50 

465 

577 

St.  Gallen      .    .    . 

72 

33 

34 

430 

595 

Solothnm.    .    .    . 

85 

33 

40 

339 

401 

Winterthur   .    .    . 

84 

33 

48 
44 

375 
447 

446 

Durchschnitt  1897 

81 

31 

552 

1896 

80 

33 

46 

402 

500 

189S 

>          77 

33 

47 

374 

507 

1894 

77 

32 

43 

357 

466 

1893 

79 

32 

43 

360 

453 

1892 

77 

32 

43 

298 

358 

1891 

67 

30 

An  die  kaufmännischen  Vereine  (Vereine  junger  Kauf- 
leute) sind  im  UnterrichtS9ahr  1896/97  folgende  Untenichtssub- 
sidien  verabfolgt  worden: 


1.  Sektionen  des  Schweizerischen  kaufmännischen  Vereins. 

?"*5:?"**^J.  Bundes. 


Zürich 

Basel 

St.  Gallen 

Bern 

Luzem 

Winterthur 

Schaffhausen 

Biel 

Bellinzona 

Burgdorf 

Herisau 

Frauenfeld 

Zofingen  

Neuenbürg,     vereinigt     mit 
„Union  commerciale"     .    . 

Solothum 

Thun 

Baden     

London 

Lugano   


Unt^rriehts- 

Geflauit- 

vonSt«^t,Ge--".Lr"" 

Sehttl^^r 

honorare 

nnsflrabe 

meinde  und 
HandelsHtanc 

euv— 

[  vention 

xahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

28088 

54805 

14030 

9270 

528 

12644 

21355 

6280 

4172 

346 

8554 

17006 

5743 

2823 

168 

8414 

16309 

2450 

3400 

211 

8266 

11912 

4000 

3720 

225 

5362 

9691 

2767 

2681 

172 

3914 

6405 

1695 

1957 

140 

2525 

5832 

2000 

1262 

142 

2252 

4773 

600 

1576 

142 

2122 

3853 

450 

1061 

55 

1965 

3883 

1077 

982 

64 

1951 

3832 

1270 

876 

37 

1910 

2936 

415 

1242 

40 

1851 

4813 

300 

1388 

159 

1788 

3127 

1270 

983 

48 

1758 

3192 

750 

879 

58 

1647 

2716 

1372 

823 

52 

1360 

3695 

375 

1020 

63 

1334 

4374 

200 

867 

102 

FOrdenuig  des  Unterrichtsweseiu  durch  den  Bond. 
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Subvention 


Aaran 

Chnr 

Laagenthal 

Horgen 

Ponentruy       

Freibnrg 

Zu« 

Stimmer 

Wädensweil 

Huttwyl 

Schönenwerd 

Henogenbnchsee 

Ölten 

Montier 

Lenzbarg 

Lausaime 

CbanxHde-Foiids 

Wattwil 

ürtcr 

Bapperswyl 

Bomanshom 

Liestal    

Payerne 

Dekmont 

Wyl 

Bulle 

Zentralkomite :  Bibliothek^ 
anscbaffimgen  in  Sektionen, 
Itt^«rtri^  iid  Pniiufgikei 

Kaufmännische  Ukrliigiprlhig«! 

Einmalige  Spezialbeiträge  an 
yerschiedene  Sektionen 


Unterrichts- 

Gesamt- 

von Staat,  Ge- 

DIUIUCB- 

sub- 
yention 

Schüler 

honorare 

ausgabe 

meinde  und 
Handelsstand 

xabl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1315 

2638 

1143 

657 

47 

1251 

3078 

759 

625 

51 

1098 

2367 

799 

494 

57 

1020 

2209 

150 

612 

33 

801 

1738 

600 

400 

56 

750 

2501 

200 

563 

34 

712 

1305 

700 

427 

54 

682 

1925 

200 

443 

66 

650 

1428 

360 

390 

26 

638 

1019 

499 

320 

20 

610 

924 

263 

366 

18 

608 

1391 

280 

395 

25 

576 

1331 

346 

22 

572 

1095 

200 

343 

27 

584 

1656 

363 

321 

17 

505 

2155 

275 

303 

54 

485 

1420 

368 

245 

60 

481 

641 

200 

280 

25 

422 

1121 

330 

2551) 

25 

390 

838 

182 

195 

24 

384 

1063 

240 

230 

22 

386 

782 

-— 

200 

27 

321 

553 

160 

16 

307 

838 

150 

185 

27 

230 

1337 

712 

115 

20 

153 

366 

100 

15 

6089 

6000 

4304 

3228 

— 

— 

56017 

300 

113486 

232620 

59481 

3620 

*)  RestsahJauff  mit  Fr.  166  in  suspenso  gelassen. 


2.  Vereinzelte  Vereine. 

Genf,  Anociaüsi  dei  Muii  d«  fleieT«  565            692 

Lan8anne,SMieteijuiMMMitrfu<i  1376          6164 

Paris,  Cercle  commercial  nittt  6030        14098 


Total        7971 


Total  aUer  Vereine :   1896/97    121457 

1895/%    100865 


1894/95 
1893/94 
1892/93 
1891/92 


93318 
88216 
78906 
63092 


20954 


253574 
208574 
176997 
156967 
141698 
128236 


1205 


282 

688 

4523 


1205   5493 


57222  64474 
50530  53045 
40490  47795 
38740«)  38490 
33100 
18700 


163 
170 
165 

498 

4118 
3123  1) 


*)  In  den  frflhern  Jahren  konnte  nnr  die  durehschnittlichc  Zahl  der  Kursteilnehmer 
festgestellt  werden.  —  *)  Die  Beiträge  konnten  in  diesem  Jahre  xum  erstenmal  mit  einiger 
^naoigkeit  festgestellt  werden. 
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Verhältniszahlen. 

BandeMabrentioii 

»•"•'»"•"  der  üntorriehte- 

honorare 

Lozem 45 

Wattwil 65 

Schönenwerd 60 

Zofingen 65 

Huttwyl 50 

Baden 50 

Schaifhausen 50 

Basel 38 

Payerne 50 

Soiothnrn 55 

Bnrgdorf 50 

Thnn 50 

Winterthnr 50 

Zng 60 

Bern 40 

Montier 60 

Franeofeld 45 

Herisan 50 

Zürich 33 

Aaran 50 

St  Gallen 33 

Bellinzona 70 

Bapperswyl 50 

Horgen 60 

Langenthai 45 

Porrentrny 50 

Wädensweil 60 

Herzogenbnchsee 65 

Biel 50 

Liestal 60 

Ölten 60 

Bulle 65 

Chnr 50 

Nenenbnrg  and  Union  commerciale    .  75 

üster 60 

Del^mont 60 

London 75 

Bomanshorn 60 

St-Imier 65 

Chanx-de-Fonds 50 

Lenzbnrg 60 

Freibnrg 75 

Lugano 65 

Lausanne 60 

Wyl 50 

Vereinseite  Vereine: 

Genf 

Lausanne 

Paris 

Gesamtrerhältnis  1896/97  53 

1895  96  52 

1894/95  51 

1893f94  38 

1892/93  42 


Unterrlehtshonoimre 


der  Gesamt- 
ausgaben 

69 

67 

66 

65 

63 

61 

61 

59 

58 

57 

55 

55 

55 

55 

52 

52 

51 

51 

51 

50 

50 

47 

47 

46 

46 

46 

46 

44 

43 

43 

43 

42 

41 

38 

38 

37 

37 

36 

35 

34 

32 

30 

30 

23 

17 


Por 

Bchaier 

Fr. 

37 

17 

34 

48 

32 

32 

28 

37 

20 

37 

89 

80 

31 

18 

40 

21 

53 

31 

53 

28 

51 

16 

16 

31 

19 

15 

21 

24 

18 

12 

26 

10 

25 

12 

17 

11 

22 

17 

10 

8 
81 
22 
18 

9 
11 


44 

50 

31 

50 

82 

8 

50 

22 

8 

75 

43 

87 

69 

38 

16 

48 
50 
52 
58 
55 


29 
32 
24 
26 
17 


Forderung  des  Untenrichtsweseiis  darch  den  Band.  93 

Die  kaufmännischen  Lehrlingsprüfangen  haben  ihren 
erfreulichen  Fortgang  genommen.  Die  Anforderungen  an  die  Kan- 
didaten sind  wiederum  etwas  gesteigert  worden,  namentlich  im 
Fache  der  Buchführung  und  des  kaufmännischen  Rechnens,  und 
zwar  mit  gutem  Erfolg.  Die  Prüfungen  verursachten  dem  Schwei- 
zerischen kaufmännischen  Verein  im  Jahre  1897  eine  Ausgabe  von 
Fr.  4304,  woran  der  Bund  75  O/o  beitrug. 


VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichtes.  0 

a.  Obligatorischer  Unterricht,  L  und  IL  Stufe  (10.— 15.  AlteniJalir). 

Der  Turnunterricht  in  der  ¥olksschule  hat  in  gewissen  Bich- 
tnngen  einen  Fortschiitt  aufzuweisen.  Nachgerade  scheint  bei  sämt- 
Uchen  kantonalen  Erziehungsbehörden  die  Überzeugung  sich  geltend 
zu  machen,  dass  das  Turnen  der  Knaben  nicht  bloss  eine  wichtige 
Aufgabe  für  das  Wehrwesen  zu  lösen  hat^  sondern  auch  ein  wesent- 
liches Bedürfiiis  richtiger  Erziehung  zu  befriedigen  berufen  ist. 
Gesetzliche  und  reglementarische  Bestimmungen  wurden  nirgends 
erlassen,  man  hielt  sich  mehr  an  praktische  Veranstaltungen,  um 
den  Forderungen  der  bundesrätlichen  Verordnungen  nachzukommen. 
So  wurden  für  die  Volksschullehrer  Tum-  respektive  Repetitions- 
korse  angeordnet  in  den  Kantonen  Luzem,  Schwyz.  Nidwaiden, 
Freiburg,  Thurgau  und  Genf.  —  Teilnehmer  an  dem  vom  De- 
partement subventionirten  Tumlehrerbildungskurs  in  Yverdon  wur- 
den von  verschiedenen  Kantonen  finanziell  unterstützt.  —  Spezielle 
Ereisschreiben  wurden  in  Uri  und  Wallis  an  die  untern  Schul- 
behörden und  Lehrer  erlassen  mit  der  Mahnung  zur  genauen  Be- 
obachtung der  bestehenden  Bestimmungen.  Der  Kanton  BaseUand 
erliess  ein  entsprechendes  Zirkular  an  die  Turnlehrer.  —  An 
Staatsbeiträgen  für  Erstellung  von  Turnhallen  und  Turnplätzen, 
sowie  für  Anschaffung  von  Turngeräten  wurde  Erhebliches  geleistet. 
— -  In  einer  Reihe  von  Kantonen  sucht  man  durch  besondere 
Prüfungen  und  Inspektionen  das  verhältnismässig  noch  junge  Fach 
zu  heben.  Durch  die  Herausgabe  von  Jahresprogrammen  (Bern, 
Schaffhausen,  Aargau)  und  durch  methodisch  geordnete  Leitföden 
(Zürich,  Schaffhausen,  Baselstadt)  wird  danach  gestrebt,  den  vielen 
Lehrern  noch  schwer  fallenden  Turnunterricht  zu  erleichtern. 

Den  Zusammenstellungen  betreffend  den  Stand  des  Turnunter- 
richtes im  Schuljahre  1896/97  ist  folgendes  zu  entnehmen: 

a.  Von  3871  Schulgemeinden,  beziehungsweise  Schulkreisen 
(Verminderung  3  gegenüber  1896)  besitzen : «) 

0  Veri^leidie  Qeschaftsbericht  des  eidgen.  Militärdepartemeats  über  seine 
Oeschäftsfahrnng  im  Jahre  1897. 

^  Die  in  Klammem  beigesetzten  Zahlen  enthalten  die  Angaben  des  Vor- 
jahres 1896. 
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Genügende  Turnplätze  2760  =  71,3  %  (72,3),  ungenügende 
Turnplätze  574  =  14,8  %  (14,6),  noch  keine  Turnplätze  537  = 
13,9  o/o  (13,1),  alle  vorgeschriebenen  Geräte  1735  =  44,8  o/^  (42.8), 
nur  einen  Teil  der  Geräte  1391  =  36  o^  (38.7),  noch  keine  Geräte 
743  ==  19,2  o/o  (19,5),  ein  genügendes  Tumlokal  486  =  12,6  %  (18,4), 
ein  ungenügendes  Tumlokal  238  =  6,1  o/^  (18,4),  noch  kein  Turn- 
lokal 3148  =  81,3  0/0  (81,6). 

Es  zeigt  sich  insofern  ein  Rückgang,  als  ein  Prozent  der 
Schulgemeinden  weniger  genügende  Turnplätze  hat,  wogegen  die 
Zahl  der  Gemeinden  mit  allen  vorgeschriebenen  Geräten  um  2  0/^ 
höher  steht.  Auch  mit  Bezug  auf  die  Turnlokale  ist  eine  schwache 
Besserung  (0,3 o/^)  eingetreten;  da  aber  gerade  die  grössten  Ge- 
meinden mit  teilweise  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Schnlklassen 
diese  genügenden  Lokale  aufweisen,  so  würde  sich  die  Sache  viel 
günstiger  gestalten,  wenn  die  Zahl  der  Knaben,  die  Turnunterricht 
erhalten,  angegeben  würde. 

In  den  Kantonen  Zürich  (1  Privatschule  ausgenommen),  Ob- 
walden,  Glarus,  Zug,  Solothum,  Baselstadt,  Appenzell  A.-Rh., 
Appenzell  I.-Rh.,  Thurgau,  Genf  (mit  Ausnahme  von  3  Privat- 
schulen), (gleich  1896)  haben  alle  Gemeinden  Turnplätze.  Schwyz 
und  Baselland  melden  je  1  Gemeinde  ohne  Turnplatz,  üri  hat  deren 
2,  Aargau  und  Neuenburg  haben  deren  je  3.  In  Prozenten  aus- 
gedrückt, ergibt  sich  für  die  übrigen  Kantone  betreffend  die  Gte- 
meinden  ohne  Turnplatz  folgende  Reihenfolge: 

6.  Granbünden  .    .  32     %  (38     %) 

7.  Nidwaiden     .    .  37,5   „   (37,5    „ ) 

8.  Freiburg  .    .    .  37,8   „    (11,9    „) 

9.  Tessin  ....  54      „    (56,5    „ ) 


1.  Bern     ....  4,7  %  (  5,8  %) 

2.  Wallis  ....  12,3    „    (12,8   „ ) 

3.  Luzem      .    .    .  18,4    „    (20      „ ) 

4.  Waadt       ...  20,9    „    (21,4   „ ) 


5.  St.  Gallen     .    .    21,7   „    (20 

Freiburg  zeigt  einen  auffallenden  Rückgang. 

In  den  gleichen  Kantonen  wie  im  Vorjahr,  nämlich  üri,  Ob- 
walden,  Glarus,  Zug,  Solothum,  beide  Basel,  Schaffhausen,  beide 
Appenzell,  Aargau  und  Thurgau  haben  alle  Schulgemeinden  Turn- 
geräte. Neuenburg  hat  nur  zwei  Gemeinden  ohne  Turngeräte.  Für 
die  übrigen  Kantone  mit  Gemeinden  ohne  Turngeräte  ergibt  sich 
folgende  Abstufung: 

7.  St.  Gallen    .    .    27     %  (23    %) 

8.  Freibarjf      .    .    27,8   „   (18,6  „ ) 

9.  Nidwaiden    .    .    37,5   „    (37,5  „) 

10.  Lnzern     .    .    .    39,9   „    (61,2  „) 

11.  Granbünden      .    47,6   „   (51      ,.) 

12.  Tessin      .    .    .    71,5   „    (74,7  „ ) 

Auch  hier  ist  in  Freiburg  der  stärkste  Rückgang  zu  ver- 
zeichnen, während  Luzem  einen  ganz  namhaften  Fortschritt  auf- 
weist. 

b.  Mit  Bezug  auf  die  Durchführung  des  Turnunter- 
richtes ist  folgendes  zu  sagen: 


1.  Zflrich 

.    .      1,8  »io 

2.  Qenf    .    .    . 

■      .         ^A     n 

8.  Bern    .    . 

.    .    12,7   „  (15    «Io) 

4.  Schwyz 

.    .    13,3   „   ^ 

5.  Waadt      .    . 

•    24,7   „     24,7  , ) 
.    26,6   „   (26,6  , ) 

6.  Wallis      .    . 

Förderang  des  üntenichtswesens  durch  den  Band.  95 

In  5427  Primarschalen.   beziehungsweise  Schulklassen  wii*d 
Turnunterricht  erteilt: 


das  ganze  Jahr  in  ...  .  1863  Schulen  =  34,3  %  (30,2  %) 
nur  einen  Teil  des  Jahres  in  3179  ,.  =  58,6  ,.  (58,3  „) 
noch  nicht  in 385        „        =    7,1    „     (11,5   „) 

Die  Zahl  der  Schulen,  an  welchen  das  ganze  Jahr  geturnt 
wird,  hat  um  4,1  o/^,  zugenommen,  diejenige  der  nicht  turnenden 
Schalen  sich  um  4,4%  vermindert. 

In  14  Kantonen  (1  mehr  als  1896),  Zürich  (1  Privatschule 
ausgenommen),  Uri  (1  Schule  ausgenommen),  Obwalden,  Glarus, 
Zug,  Solothum,  Baselstadt,  Baselland,  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh., 
Appenzell  I.-Rh.,  Aargau,  Thurgau  (1  Schule  ausgenommen),  Tessin, 
haben  alle  Primarschulen  Turnunterricht.  Die  übrigen  Kantone  mit 
4  und  mehr  Schulen,  welche  diesen  Unterricht  nicht  erteilen, 
kommen  in  folgende  Reihenfolge: 


1.  Bern   .    .     . 

.      3,70/0 

(  4,1  %) 

7.  St  Gallen    . 

.    19    % 

(17,6  %) 

2.  Freihnrg^ 

.     .      3,9  ,, 

m 

8.  Wallis     .    . 

■    20     „ 

(20     „) 

3.  Nenenbarg 

.  .   4.8  „ 

(7     „) 

9.  Oraubttnden 

.    21     „ 

(21,5  „) 

4.  Genf   .    . 

■  •   7,4  „ 

10.  Lnzern    .    . 

.    24     „ 

(30,5  „) 

5.  Schwyz    . 

,  .  10,2  „ 

11.  Nidwalden    . 

.    37,5  „ 

(50     „) 

6.  Waadt     . 

.    -    14,5  „ 

(14.5  „) 

Nach  dieser  Übersicht  zeigen  gegenüber  dem  Vorjahre  Luzem 
und  Nidwaiden  günstigere  Resultate,  während  mehrere  Kantone 
stabil  geblieben  sind. 

c.  Die  Ergänzungs-,  Repetir-,  Fortbildungs-  und 
Übungs schulen  liefern  in  mehreren  Kantonen,  wo  solche  be- 
stehen, das  Hauptkontingent  in  der  Rubrik  der  nicht  turnenden 
Schüler;  ohne  eingreifende  Gesetzesrevision  in  diesen  Kantonen 
wird  aber  der  Übelstand  kaum  zu  heben  sein.  Über  den  Turn- 
unterricht dieser  Schulen  werden  folgende  Angaben  gemacht :  Kein 
Turnunterricht  wird  erteilt  in  den  Kantonen  Zürich,  Glarus  und 
Baselland.  Von  den  1407  Fortbildungsschulen!  des  Kantons  Luzem 
erhalten  65  Turnunterricht.  Zug  hat  eine  einzige  Gemeinde  (Baar), 
welche  den  Knaben  der  Repetirschule  Turnunterricht  erteilen  lässt. 
Die  Übungsschüler  von  Appenzell  A.-Rh.  erhalten  durchschnittlich 
30  Turnstunden  per  Jahr.  In  Appenzell  I.-Rh.  turnen  9  Repetir- 
schulen,  3  nicht.  Von  den  Erofänzungsschüleni  St.  Gallens  erhalten 
102  das  ganze  Jahr,  655  nur  einen  Teil  des  Jahres  und  1300 
keinen  Turnunterricht.  In  Schaffhausen  besuchen  die  Schüler  des 
9.  Schuljahres  die  Schule  nur  im  Winter  und  erhalten  in  dieser 
Zeit  wöchentlich  eine  Turnstunde. 

d.  Von  464  höhern  Volksschulen  (3  mehr  als  im  Vorjahr) 
haben 

6  Schulen  =    1,3  %  noch  keinen  Tnrnplatz  (  1,0  %) 

5        „        =    1,0  ,,   noch  keine  Gerate  (  4,1  „) 

115        „        =  24,7  „   die  Geräte  nur  teilweise         (23,2  „  ) 
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172  Schalen  =  37,0  ,,   noch  kein  Tamlokal  (40,0%) 

8       ,,        =    1,7  „   noch  keinen  Tnmanterricht    (  0,8  „) 

139        ,,        =  30,0  „  noch  nicht  das  vorgeschriebene  Mini- 

mam  von  60  Tarnstonden  (1896  =  29,4  ^(o) 

Hier  ist  keine  nennenswerte  Bewegung,  weder  in  auf-  noch 
absteigender  Linie,  zu  bemerken. 

e.  Zieht  man  von  der  Gesamtzahl  der  157028  Schuler  (ohne 
Wallis)  die  1990  Dispensirten  ab,  so  haben  von  den  verbleibenden 
155038  Schülern 

73464  =  47,4  %  (39,2  %)  das  ganze  Jahr, 
72684  =  46,9  „   (52,0   „)  nar  einen  Teil  des  Jahres, 
8890  =    5,7   „   (  8,0  „)  noch  keinen  Tomanterricht. 

Die  nichtturnenden  Schüler  bilden  folgenden  Prozentsatz 
von  der  gesamten  tumpüichtigen  Schülerzahl:  Neuenburg  0,7 ^(o 
(0,7),  Bern  2,2  (2,6),  Thurgau  3,0,  Appenzell  A.-Rh.  3,1  (4.0), 
Aargau  3,6  (1,9),  Freiburg  3,8  (0,7),  Zug  4,0,  Schwyz  4,1  (6,5), 
Waadt  8,0  (8,0),  Genf  8,4  (16.0),  Graubänden  8.8  (7,8),  Zürich 
10,2  (12.1),  Nidwaiden  12.5  (29,0),  Lüzem  13,9  (32,3),  St.  GaUen 
20,2  (19,1),  Glarus  28,6  (22,3). 

b.  FreiwilUgrer  militärischer  Toranterricht. 

Der  freiwillige  militärifirche  Vorunterricht,  III.  Stufe,  ist  auch 
im  Berichtsjahr  in  allen  Kantonen,  in  denen  er  letztes  Jahr  be- 
trieben wurde,  fortgesetzt  worden. 

Die  Beteiligung  war  folgende  : 

Schttlenahl  Dnreh- 

am  Anfunir    am  Ende    schnittliehe 
des  Kurses  Standeniahl 

1.  Verband  Zürich  und  üingebnng,  XIV.  Kurs  .      988  917  52 

2.  Verband  Winterthur,  XV.  Kurs 592  549  58 

8.  Winterthur,  Technikum,  IV.  Kurs    ....        99  93  43 

4.  Verband  Zürcher  Oberland,  V.  Kurs     ...      229  202  72 

Total  Kanton  Zürich    1908  1761 

5.  Bern,  Kanton,  X.  Kurs 406  352  69 

6.  Luzern,  Knabensekundarschule,  IX.  Kurs      .94  81  ? 

7.  Luzern,  Stadt,  IL.  Kurs 123  100  67 

8.  Solothum,  Stadt,  I.  Kurs 43  28  92 

9.  Derendingen,  II.  Kurs 14  22  104 

10.  Dornaih,  I.  Kurs 32  29  95 

11.  Zuchwil,  I.  Kurs 22  18  91 

12.  Baselstadt,  Vni.  Kurs 243  214  89 

13.  Baselland,  IL  Kurs 355  286  52 

14.  St.  Gallen,  Kanton,  IV.  Kuis 334  2öl  40 

15.  Aargau,  IH.  Kurs %1  807  48 

16.  Thurgau,  IIL  Kurs 216  169       51-60 

Total  1897    4761  4118 


n 


1896    4810  4176 


Verminderung  1897       49  58 
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Am  Unterrichte  beteiligten  sich,  abgesehen  von  den  Mitgliedern 
der  leitenden  Voi stände: 


OfBxlere 

Unter- 

oflBziere 

und  Soldaten 

Nicht  eintpeteilte 

lA^hrer  und 

Vorturner 

Total 

1.  Verband  Zürich   .    . 

18 

55 

26 

99 

2.  Verband  Winterthur 

16 

80 

8 

104 

3.  Techn.  Winterthur  . 

2 

16 

18 

4.  Zürich,  Oberland 

8 

29 

37 

X  Bern,  Kanton  .    .    . 

30 

20 

50 

6.  Luzem  (Sek.-Schule) 

7.  Luzem,  Stadt  .    .    . 

2 

4 

1 
9 

3 
13 

8.  Solothum,  Stadt 

1 

4 

5 

9.  Derendlngen    .    . 
10.  Domach       .    . 

2 

1 
3 

1 
5 

11-  Zuchwil  .... 

1 

1 

12.  Baselstadt  .    . 

9 

12 

1 

22 

18.  Baselland     .    . 

11 

52 

63 

14.  St  GaUen  .    .    . 

11 

33 

1    • 

45 

15.  i^argau   .... 

16.  Thorgau      .    .    , 

86 

8 

106 

28 

142 
36 

Total  1897 

158 

450 

36 

644 

„      1896 

175 

400 

46 

621 

Verminderi 
Vennehrun 

mg 
g 

17 

50 

10 

23 

Die  Beteiligung  der  Schüler  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahr 
nm  zirka  1  %  vermindert,  diejenige  der  Instr uirenden  um  zirka 
3%  vermehrt. 

Die  Zahl  der  Schüler  hat  in  den  Kantonen  Zürich,  Solothum, 
Baselland  nnd  Äargau  zugenommen,  die  andern  Kantone  weisen 
anwesentliche  Schwankungen  auf  mit  Ausnahme  von  Thurgau  nnd 
ganz  besonders  Bern,  wo  gegenüber  dem  Vorjahr  ein  erheblicher 
Rfickgang  konstatirt  werden  muss. 

Der  Bericht  aus  dem  letztem  Kantone  gibt  der  Hoffnung 
Ausdruck,  dass  im  nächsten  Jahre  der  Vorunterricht  wieder  zu 
neuem  Leben  erwachen  werde,  indem  es  neben  der  Inanspruch- 
nahme durch  die  Schützengesellschaften,  besonders  auch  die  Vor- 
bereitungen auf  die  Übungen  des  II.  Armeekorps  gewesen  seien, 
welche  viele  Offiziere  verhindert  haben,  sich  dieses  Mal  mit  dem 
Vorunterricht  zu  beschäftigen. 

Ein  Faktor,  von  dem  die  Durchfährung  der  Kurse  wesentlich 
beeinflusst  wird,  ist  die  Verabfolgung  von  Exerzierblusen,  und  wird 
man  auf  eine  entsprechende  Erhöhung  des  Vorrates  Bedacht 
nehmen  müssen,  da  es  dieses  Jahr  kaum  möglich  war.  allen  An- 
forderungen rechtzeitig  zu  entsprechen. 

Von  grossem  Einflüsse  auf  einen  befriedigenden  Erfolg  sind 
die  Vorkurse  für  die  Instruktoren.  In  den  meisten  Verbänden  wird 
zu  diesem  Behufe  das  Lehrpersonal  vor  Beginn  der  eigentlichen 
Scbulerkurse  besammelt,  um  mit  ihm  die  Unterrichtsprogramme 
durchzuarbeiten. 
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Damit  wird  offenbar  ein  unsicheres  Hemmschwanken;  sowohl 
in  der  Methode  als  auch  in  Bezug  auf  die  zu  erstrebenden  Ziele, 
vermieden  und  sprechen  sich  denn  auch  ganz  besonders  die  In- 
spektionsberichte ans  den  Eautonen,  wo  in  dieser  Weise  vorgegangen 
wurde,  über  die  konstatirten  Resultate  sehr  anerkennend  aus. 

Bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  dass  man  zum  erstenmal  in 
den  diesjährigen  Bekrutenschulen  der  V.  und  VI.  Division  aus 
Vorunterrichtsschülem  besondere  Unterrichtsklassen  formirte,  mit 
welchen  nachweisbar  gfinstigere  Ergebnisse  erreicht  wurden  als 
bei  den  übrigen  Rekruten.  Dies  gab  Anlass,  im  Unterrichtsplan 
für  die  Rekrutenschulen  der  Infanterie  pro  1898  zu  gestatten,  aus 
den  frühern  Vorunterrichtsschülem  und  Kadetten  besondere  In- 
struktionsabteilungen zu  formiren. 

Der  oft  bestrittene  Beweis,  dass  der  militärische  VorunteiTicht 
auf  die  Förderung  des  Unterrichtes  in  den  Rekrutenschulen  einen 
günstigen  Einfluss  habe,  ist  somit  geleistet,  und  ebenso  wird  auch 
die  grössere  Dienstroutine  des  im  Vorunterricht  als  Lehrer  mit- 
wirkenden Cadres  zugegeben. 

Für  diesen  Unterricht  sind  im  ganzen  nahezu  Fr.  100,000  aus- 
gelegt worden. 

c  Tarnnnterricht  an  Lehrerseminarieiiy  Lehrertarnknrse. 

Die  Lehrerrekruten  wurden  in  allen  acht  Divisiouskreisen 
auf  die  Befähigung  zur  Erteilung  des  Turnunterrichtes  geprüft.  Es 
wurden  70  solcher  Rekruten  als  uneenügend  vorbereitet  in  einen 
Tuiiirepetitionskurs  (Nachkurs)  einberufen,  der  in  Luzem  stattfand. 

An  dem  nach  Luzem  verlegten  und  im  Monat  Juni  durch- 
geführten Nachkurs  nahmen  40  Lehrer  (16  deutsch-  und  24  fran- 
zösischsprechende) teil.  Das  Hauptgewicht  wurde  abermals  aof 
die  Förderung  des  Selbstunterrichts  verlegt. 

Im  Jahr  1897  wurde  der  Turnunterricht  an  den  Lehrer- 
bildungsanstalten Locamo,  Schiers  (Privatanstalt),  Chur, 
Peseux  und  Haute-Rive  zum  erstenmal  inspizirt.  Den  Inspektions- 
berichten sind  folgende  allgemeine  Ergebnisse  zu  entnehmen: 

1.  An  4  Seminarien  wirken  Speziallehrer  im  Fache  des  Turnens, 
an  einer  (Schiers)  erteilt  der  Turnlehrer  auch  Unterricht  in  andern 
Fächern. 

2.  KlassenzQsammenzug  beim  Turnunterricht  findet  in  4  An- 
stalten statt,  in  einer  (Chur)  wird  jede  Klasse  für  sich  instruirt. 

3.  Der  Tumnnterricht  erstreckt  sich  überall  auf  das  ganze 
Jahr,  jedoch  inLocarno  mit  Einschränkung  durch  ungünstiges  Wetter. 

4.  Die  Stundenzahl  erreicht  nirgends  die  Zahl  3  per  Woche, 
meistens  werden  2  Stunden  erteilt,  die  sich  aber  durch  Klassen- 
zusammenzug  fttr  einzelne  Abteilungen  auf  IV2  bis  1  reduziren. 

5.  Das  Tnmfach  ist  in  allen  Anstalten  den  übrigen  obligatori- 
schen Disziplinen  koordiniil;;  aber  nirgends  findet  eine  Aufiiahms- 
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prfifimg  in  demselben  statt.  ScMers  entlässt  seine  Abiturienten 
in  die  verschiedensten  Kantone,  wo  sich  dieselben  bei  der  Patent- 
erwerbnng  den  gesetzlichen  Bestimmnngen  zn  unterziehen  haben» 

6.  Dispensationen  erfolgen  auf  ärztliches  Zeugnis. 

7.  Die  Turnplätze  werden  überall  als  genügend  taxirt;  aber 
mit  den  Geräten  im  Freien  dürfte  es  da  und  dort  besser  bestellt  sein. 

8.  Locamo  hat  noch  kein  Turnlokal ;  dasjenige  in  Peseux  ist 
primitiv,  ungenügend  und  mangelhaft  mit  Geräten  ausgerüstet;  auch 
in  Schiers  lässt  das  Lokal  in  mehr  als  einer  Richtung  zu  wünschen 
übrig.  Die  Turnhallen  in  Chur  und  Haute-Rive  entsprechen  auch 
mit  Bezug  auf  die  Ausrüstung  allen  Anforderungen. 

9.  Da  wo  es  mit  den  Leistungen  besser  sein  sollte,  wird  von 
den  Inspektoren  auf  mehr  Unteirichtszeit,  auf  bessere  Vorbereitung 
der  unteren  Klassen,  auf  richtigere  Verlegung  der  Turnstunden, 
auf  rationellere  Bildung  von  Tumklassen  gedrungen.  Dem  Mangel 
an  Befähigung  der  Turnlehrer  sollte  durch  Teilnahme  derselben 
an  einem  vom  Zentralkomite  des  eidgenössischen  Turnvereins  ver- 
anstalteten Tumlehrerbildungskurs  abgeholfen  werden. 

Li  einer  Reihe  von  Städten  bestehen  staatlich  unterstützte 
Lehre rturnvereine,  welche  sich  bestreben,  der  Entwicklung 
des  Turnunterrichtes  Vorschub  zu  leisten.  In  Schaffhausen  hat 
sich  ein  solcher  Verein  gebildet,  welchem  die  meisten  Turnunterricht 
erteilenden  Lehrer  des  Kantons  angehören.  Zürich  verabreicht 
den  Lehrerturnvereinen  Zürich  und  Winterthur,  dem  Seminar- 
tomverein  Küsnacht  und  dem  Universitätstumverein  jährliche 
Staatsbeiträge  und  St.  Gallen  verwendet  jährlich  Fr.  100  zu  Prämien 
für  Kantonsschüler.  Der  Seminartumverein  Lausanne  hat  einen 
Staatsbeitrag  von  Fr.  150  erhalten. 


d.  Sobyentionen  des  Bandes  an  den  eidgrenöBsischen  Tnrnyerein. 

Es  bietet  einiges  Interesse,  zu  vernehmen,  in  welcher  Weise 
sich  der  Bund  dem  eidgenössischen  Turnverein  gegenüber 
im  Interesse  der  Hebung  des  Turnens  und  des  Turnunterrichtes 
finanziell  beteiligt  hat. 


Vor-  n.  Obertomer-      Turnlehrer-  Anderweitig 

knrse  bildangskarse      UnterstUtzangen 

Fr.  Fr.  Fr. 


1873—82  je 

M,-  m-m 

1000 

M:  Mm 

1883 

1800 

• 

1884 

2000 

1885 

2000 

, 

1886 

2000 

, 

1887 

2000 

1888 

6450 

—  , 

1889 

8100 

za.2000. 

1890 

8500 

1891 

9800 

za.2000. 

1892 

10500 

„  2000. 

Total 

Fr. 

—  10000. 

—  1800. 

—  2000. 
500CrarnBpraohkonffre88  2500. 
_           in  BrflBBel)  gOOO. 

—  2000. 

—  6450. 

—  za.  10100. 

—  8500. 

—  za.  11800. 

—  .  12500. 


Vor-  u.  Obertumer 
kurse 

Fr. 

1893 
1894 
1895 

13600 
13500 
13000 

1896 

13600 

1897 
1898 

14600 
15500 
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Tamlehrer-  Anderweitige  »^^ 

bildangskorse       Untersttttxungen  ^^^ 

Fr.  Fr.  Fr. 

ia.2000.—  —  za.  15600.— 

„    2000.^  —  „   15500.- 

.   2000.-  3000(nrnck^de^^^^^^       18000.- 

3452. 60       3000  (BeteUlgung  a.  d.  20052. 60 

I^ndeBAusstellg.) 

2095. 50        -  16695. 50 

za.  5500.  —  (t  Koim)   —  za.  21000.  — 

Unter  demselben  Titel  —  „militärischer  Vorunterricht"  — 
sind  in  den  letzten  Jahren  femer  namhafte  Subventionen  erteilt 
worden : 

a.  an  die  Eomites  für  den  freiwilligen  militärischen  Vorunterricht 
in  diversen  Kantonen; 

b.  an  den  Schweizerischen  Grütli-Tum verein ; 

c.  an  die  Kosten  von  Lehrertumkursen   in  einer  Reihe  von 
Kantonen. 


VIII.  Hebung  der  schweizerischen  Kunst  ^ 

Die  Frage  der  Ausschmückung  der  grossen  Felder  im  Treppen- 
hause des  Bundesgerichtsgebäudes  in  Lausanne  mit  Wand- 
gemälden konnte  im  Berichtsjahre  nicht  entschieden  werden,  da 
die  von  Maler  ßifeler  in  Genf  eingereichten  Entwürfe  nicht  voll- 
ständig befriedigten.  Infolge  dessen  trat  man  mit  Maler  Paul 
Robert  in  Biel  in  Unterhandlungen  betreffend  die  Ausführung  der 
Wandgemälde  ein. 

Von  Erfolg  begleitet  war  der  im  letzten  Jahrbuch  erwähnte 
beschränkte  Wettbewerb  für  Ausschmückung  der  beiden  Seiten- 
wände der  Eingangshalle  des  Bundesgerichtsgebäudes  mit  6  Flach- 
reliefs. 2)  Die  Ausführung  wurde  Bildhauer  G.  Siber  in  Küsnacht- 
Zürich  übertragen.  —  Einen  teilweisen  Erfolg  hatte  auch  das 
Preisausschreiben 8)  für  Ausschmückung  des  schweizerischen  Landes- 
museums in  Zürich  mit  Wandmalereien,  auf  das  hin  20  Künstler 
die  verlangten  Entwürfe  und  Skizzen  einsandten.  Zwei  Künstler 
wurden  mit  Preisen  ausgezeichnet:  Maler  Kodier  in  Genf  mit  einem 
ersten  Preise  von  Fr.  3000  und  Maler  Jean  Morax  in  Morges  mit 
einem  zweiten  Preise  von  Fr.  1000.  Der  erstere  Künstler  wurde 
mit  der  Ausarbeitung  eines  neuen  Entwurfes  in  Ausführungsgrösse 
betraut.  Über  die  abschliessende  Behandlung  dieses  Geschäftes 
wird  im  nächsten  Jahrbuch  zu  berichten  sein. 


^)  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eidg.  Departements  des  Innern  pro  1897. 

^)  Bnndesblatt  1897,  I,  608.    Der  bezügliche  Bericht  des  Preisgerichtes 
findet  sich  Bandesblatt  1898,  I,  163. 

8)  Bnndesblatt  1897,  I,  609. 
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Weitere  Entwürfe  für  die  Ausschmückung  des  Landes- 
maseams  waren  einzureichen  für  Wandmalereien  in  der  Durch- 
gangshalle des  Turmes  und  für  solche  an  der  Aussenseite  des  Mittel- 
baues (Waffenhalle).  Das  Ergebnis  der  bezüglichen  Ausschreibung 
war,  dass  nur  für  einen  Teil,  nämlich  die  Ausschmückung  der  gegen 
den  Hof  gehenden  Aussenseite  des  Mittelbaues  befriedigende  Ent- 
würfe konstatirt  wurden ;  keiner  der  Bewerber  hatte  die  Aufgaben 
für  Ausschmückung  der  nach  der  Museumsstrasse  gekehrten  Aussen- 
seite des  Mittelbaues  in  Bearbeitung  gezogen.  Die  eingegangenen 
Skizzen  für  Wandmalereien  in  der  Durchgangshalle  des  Turmes 
erwiesen  sich  als  für  die  Ausfühiung  ungenügend. 

Infolge  dessen  wurde  durch  Bundesratsbeschluss  vom  20.  De- 
zember 1897  die  Ausführung  der  zwei  zuletzt  angedeuteten  Serien 
Yon  Wandgemälden  einstweilen  in  der  Schwebe  gelassen,  diejenige 
der  7  Gemälde  auf  der  Nordostseite  des  Mittelbaues  dagegen  dem 
mit  dem  ersten  Preise  gekrönten  Künstler  Hans  Sandreuter  in 
Basel  übertragen. 

Der  Bundesrat  hat  sodann  in  Sachen  der  Eunstpflege  Beitrags- 
zusicherungen beschlossen  an  die  Kosten:  a)  eines  Denkmals  für 
Pestalozzi  in  Zürich  (27.  April);  b)  eines  Kolindenkmals  in  Zug 
(24.  August) ;  c)  Beitrag  von  Fr.  12,000 1)  an  den  schweizerischen 
Eunstverein  pro  1898  (5.  November);  d)  des  Bubenbergdenkmals 
m  Bern,  2)  Nachsubvention  von  Fr.  4700  (9.  November). 

Im  Berichtsjahre  beteiligten  sich  die  schweizerischen  Künstler 
kollektiv  an  der  internationalen  Kunstausstellung  in  München,  >) 
nachdem  auf  ein  Einladungszirkular  117  Künstler  202  Werke 
bei  der  schweizerischen  Aufnahmsjury  zur  Vorprüfung  in  Basel 
angemeldet  hatten.  Im  ganzen  wurden  87  Aussteller  mit  133  Werken 
(darunter  6  Bildhauer  mit  7  Werken)  zugelassen.  Sowohl  der 
äussere  als  auch  der  innere  Erfolg  dieses  ersten  kollektiven  Auf- 
tretens der  schweizerischen  Kunst  durfte  befriedigen ;  es  geht  aus 
dem  Bericht  der  bestellten  Subkommission  hervor,  ,.dass  die  schwei- 
zerische Abteilung  der  grossen  Ausstellung  einen  guten  Eindruck 
machte  und  sich  den  Abtoflufigen  der  andern  Staaten  würdig  an 
die  Seite  stellte". 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ist  die  Revision  der  Reglemente 
und  Verordnungen  zur  Ausführung  des  Bundesbeschlusses  über 
Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst  vom  22.  De- 
zember 1887  beendigt  worden  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  alle 
Schranken  beseitigt  werden  soUten,  welche  sich  bis  jetzt  einer 

^)  Betreffend  die  Verwendung  des  Beitrages  pro  1897  siehe  Bandesblatt 
1897,  IV,  182. 

*)  An  dieses  Monnment,  dessen  Kosten  sich  schliesslich  anf  rnnd  Fr.  98,000 
belaafen,  wnrde  nrsprflnglich  ein  Beitrag  von  Yi.  21,750  (gleich  V4  einer  Kosten- 
summe von  Fr.  87,000)  zugesichert.  Das  Denkmal  wnrde  am  18.  Jnli  1897  enthflUt 

^  Bandesblatt  1896,  IV,  242;  1897,  I,  611. 
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allseitigen  und  nngehemmten  Unterstätzung  der  bildenden  Künste 
entgegengestellt  hatten.  Insbesondere  muss  noch  daraufhingewiesen 
werden,  dass  der  Gedanke  der  Unterstützung  fUr  die  Ausbildung 
angehender  Künstler  seiner  Realisirung  nahe  ist. 

Aus  den  Erträgnissen  der  Gottfried  Eellerstiftung  sind 
eine  grössere  Zahl  von  Kunstwerken  angekauft  worden.  Einläss- 
Uche  Auskunft  über  diese  Anschaffungen  enthält  der  gedruckte 
Bericht  der  Kommission  dieser  Stiftung. 

Das  dem  Bund  gehörende  Museum  Vela  in  Ligornetto,^) 
gegründet  von  Maler  Spartaco  Vela,  hat  im  Berichtsjahre  eine 
namhafte  Bereicherung  erfahren  durch  ein  Vermächtnis  des  am 
10.  Januar  1897  in  Mailand  verstorbenen  Onkels  des  Stifters,  des 
Bildhauers  Lorenzo  Vela.  Dasselbe  besteht  in  einer  Sammlung 
von  Kunstwerken  der  Bildhauerei  und  Malerei,  die  nach  seinem 
letzten  Willen  in  einer  durch  die  Eidgenossenschaft  zu  treffenden 
Auswahl  dem  Museum  in  Ligometto  dnzuverleiben  sind.  Das  ist 
im  April  1897  geschehen. 

Der  am  25.  Dezember  1889  verstorbene  Dr.  Jean  Laurent 
Alfred  Binet  von  Genf  hat  der  Eidgenossenschaft  ein  Legat  von 
Fr.  10,000  vermacht  mit  der  •  speziellen  Bestimmung,  dass  die 
Zinsen  dieses  Kapitals  zusammenzulegen  und  alle  5  Jahre  sds 
Dr.  Alfred  Binet-Fendt-Preis«)  durch  den  Bundesrat  als 
Jury  dem  Urheber  des  besten  öffentlichen  Werkes  oder  der  besten 
literarischen  Arbeit  zuzusprechen  seien,  die  zum  Endzweck  habe, 
bei  der  Menschheit  den*  Sinn  für  Frieden,  Einigkeit  und  gegen- 
seitige Hülfel^istung  zu  wecken  oder  bei  den  Bürgern  den  Geist 
der  Liebe  zum  Vaterlande  und  der  Aufopferung  für  dessen  Wohl 
anzufachen. 

Das  Legat  ist  s.  Z.  vom  Bundesrat  angenommen  worden, 
und  nachdem  zum  erstenmal  die  Zeitperiode,  welche  nach  dem 
Willen  des  Testators  für  die  Verabfolgung  des  Preises  (auf  Ende  1895^ 
Fr.  1780. 10  Cts.)  als  Einheit  zu  gelten  hat,  verflossen  war,  ist  Herr 
Henri  Dunant  von  Genf,  der  Urheber  der  Genfer  Konvention  zur 
Linderung  der  Not  der  im  Kriege  verwundeten  Militärs,  als  die 
berufenste  der  in  Frage  kommenden  Persönlichkeiten  bezeichnet 
und  demselben  der  Alfred  Binet-Fendt-Preis  fllr  die  erste  Stiftungs- 
periode im  Betrage  von  Fr.  1780  zugesprochen  worden. 

IX.  Schweizerisches  Landesmuseum; 
Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch   bedeutsamer  Baudenkmäler. 

Eine  Anzahl  von  im  ursprünglichen  Bauprogramme  nicht  vor- 
gesehenen Arbeiten,  wie  die  konsequent  durchgeführte  Anpassung 
alter  Bauteile  und   die   Erstellung  von   Kopien  schweizerischer 

1)  Jahrbuch  1895/96,  pag:.  160  und  Bandesblatt  1896,  I,  911. 

2)  Bundesblatt  1891,  II,  7  und  23. 
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Originale,  wo  letztere  selbst  nicht  erhältlich  waren,  sowie  der  Aus- 
bau des  Dachgeschosses  einerseits  und  die  bevorstehenden  eigent- 
Uchen  Installationsarbeiten  anderseits  veranlasste  die  Landes- 
museumskommission zur  Einreichung  eines  Begehrens  um  Bewilli- 
gung eines  Extrakredites  im  Betrage  von  Fr.  112,300,  der  durch 
die  Bundesversammlung  unterm  23.  Dezember  1896 1)  bewilligt 
wurde.  Der  Eröffnungstermin  für  das  Landesmuseum  ist  sodann 
definitiv  auf  Ende  Juni  1898  festgesetzt  worden. 

Dem  Museum  sind  auch  im  Berichtsjahre  wieder  zahlreiche 
und  wertvolle  Geschenke  zugegangen ;  ebenso  brachten  die  Ankäufe 
eine  wertvolle  Bereicherung  der  Sammlungen,  wobei  namentlich 
auf  die  Erwerbung  der  Sammlung  von  Pfarrer  Denier  hinzuweisen 
ist  2)  Die  ausserdem  aus  dem  Jahreskredit  gemachte  Ausgabe 
beträgt  Fr.  73,094. ») 

Zur  Erhaltung  historisch  oder  künstlerisch  bedeut- 
samer Baudenkmäler  wurden  nach  programmgemässer  Aus- 
fBhrung  der  Bestaurationsarbeiten  ausbezahlt  : 

1.  An  die  Gemeinde  Stein  a.  Bh.,  Ergänznngsbeitrag  an  die  Her- 

steUnng  der  Bnrgrnine  Hohenklingen Fr.    4500 

2.  An  die  Kosten  der  Konsolidinmgsarbeiten  an  den  Gborfenstem 

bei  EOnigsfelden  (Emenening  des  Mass-  nnd  Stabwerkes)    .    .        „      2800 

3.  An  den  Verein  fär  Geschichte  nnd  Altertümer  von  Uri  für  Re- 
stauration  der  von   demselben   erworbenen  Burgruine  Atting- 

hausen  (L  Bäte) 2550 

4.  An  den  Kirchenrat  von  Visp  (Wallis),  Beitrag  an  die  Herstellung 

des  Glockenturms  (I.  Rate) „      3500 

5.  An  den  Staatsrat  Freiburg  für  HersteUnng  der  Kapelle  St.  Nicolas 

zu  Hauteriye 3000 

6.  An  den  Korporationsrat  von  Ursem  für   Sicherung  des   alten 

Turmes  in  Hospental  „      1500 

7.  An  den  Begierungsrat  Uri  für  Herstellung  des  alten  Turmes  in 

Silenen       „        848 

8.  An  den  Staatsrat  Wallis  für  Herstellung  der  Kirche  Notre-Dame 

auf  Valeria  bei  Sitten  (IL  Rate) 4500 

9.  An  den  Vorstand  der  schweizerischen  Gesellschaft  für  Erhaltung 
historischer  Kunstdenkmäler,  für  graphische  Aufiaahmen  alter 

Bau-  und  sonstiger  Kunstdenkmäler „      5000 

Total        Fr.  28198 

Die .  sub  9)  erwähnten  Aufnahmen  erstrecken  sich  auf  das 
Sehloss  und  Städtchen  Saillon  (Wallis),  Fortsetzung  und  Schluss 
der  schon  1895  begonnenen  Aufnahmen;  die  Portalbeschläge  und 
Beste  der  Wandbemalung  in  der  Kirche  zu  Bonmont  (Waadt) ;  das 
Portal  der  KoUegiatkirche  in  St.  ürsanne  und  die  alte  Pfarrkirche 

0  Amtl.  Sammlung  n.  F.,  XV,  609. 

^  Bundesblatt  1897,  IV,  193 ;  A.  S.  n.  F.,  XVI,  422  u.  vorliegendes  Jahr- 
buch, Beilage  I. 

^)  Betr.  die  Details  ist  auf  den  Bericht  der  Direktion  des  Landesmus euDis 
zu  verweisen. 
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daselbst ;  den  Eirchtorm  zn  Martigny-Ville ;  römische  Ansgrabangen 
zu  Martigny;  das  Wellenberghaus  zu  Rheinan;  Malereien  in  der 
Barg  Schweinsberg  (Uri) ;  Fragmente  der  Deckenmalereien  in  der 
Kirche  zu  Zillis  (Granbünden);  Malereien  im  Chor  der  Kirche  zu 
Windisch;  Schloss  Zwingen  im  bemischen  Birstal;  Kapital  der 
Kirche  zu  Grandson;  Turm  zu  Silenen  (Uri);  Hans  zur  Zinne  in 
Diessenhofen ;  Kirche  St-Pierre  des  Clages  (Wallis). 

Für  Ausgrabungen  sind  folgende  Beiträge  ausbezahlt  worden: 

1.  An  den  Staatsrat  des  Kantons  Wallis  für  Fortsetzung  der  römi- 
schen Ansgrahnngen  hei  Martigny Fr.    1000 

2.  Für  Ansgrahnngen  der  karolingischen  Bnrg  zn  Stammheim 
(Zürich),  ansgefilhrt  in  Gemeinschaft  mit  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich „        593 

3.  An  die  Gesellschaft  pro  Aventico „        400 

4.  An  die  historisch-antiquarische  Gesellschaft  in  Basel  für  die  Ans- 
grahnngen in  Baselaugst ^      1500 

5.  Für  Unterstützung  der  Ansgrahnngen  zu  Windisch,  die  durch 

die  antiquarische  Gesellschaft  von  Bmgg  ausgeführt  wurden    .        „        407 

Total        Fr.    3500 

Unterstützungen  an  kantonale  Altertumssammlungen 
wurden  auf  das  Gutachten  der  Landesmuseumskommission  gewährt: 

1.  Dem  historischen  Verein  Nid  waiden  an  die  Erwerbung  einer  Anzahl 
Altertümer  aus  dem  Nachlass  von  Staatsarchivar  Vockinger  in 

Staus  (50  %  des  Totalbetrages  von  Fr.  228) Fr.      114 

2.  Dem  historisch-antiquarischen  Verein  Yon  Appenzell  au  den  An- 
kauf des  Degens  des  1784  hingerichteten  Landammanns  Sutter 

ein  Beitrag  von  50  %  des  Betrages  von  Fr.  200 ^        100 

8.  Dem  Verein  für  Geschichte  und  Altertümer  des  Kantons  Uri 
zur  Erwerbung  eines  Ölbildes  von  Triner  und  eines  Glasgemäldes 
von  1577  (Beitrag  von  50%  an  Fr.  470) 235 

Total        Fr.      449 

Der  Rest  des  Merian'schen  Museumsfonds,  der  nach 
den  Mitteilungen  im  letzten  Jahrbuch  ^  auf  Ende  1896  noch  Fr.  16,187 
betrug,  wurde  im  Berichtsjahre  für  Deckung  eines  Teils  der  An- 
kaufssumme der  Altertümersammlung  von  Pfarrer  Denier  in  Atting- 
hausen  verwendet. «) 

X.  Unterstützung  von  Werken  der  fiffentlichen  Gemeinnützigkeit 

und  Wohltätigkeit  8) 

1.  Schweizerische  natnrforschende  Oesellschaft. 

Von  Seite  der  geodätischen  Kommission,  zusammen  mit 
der  eidgenössischen  meteorologischen  Kommission  für  Ausfuhrung 
einer  magnetischen  Aufnahme  der  Schweiz  sind  die  ersten  Schritte 

»)  pag.  162. 

«)  Bundesblatt  1897,  IV,  196,  A.  S.  n.  F.,  XVI,  422  n.  Beilage  I. 

^)  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eid^^.  Departements  des  Innern. 
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getan  worden.  Das  pro  1896/97  aufgestellte  Programm  konnte 
vollständig  durchgeführt  werden,  nämlich  die  astronomische  Be- 
stimmung der  Punkte  Tourbillon,  Torrenthom,  Chalet  sur  Lausanne, 
Signal  de  Moudon,  St.  Gotthard,  Villeneuve,  St-Maurice,  Martigny, 
Sierre,  und  die  Pendelbeobachtungen  auf  den  Punkten  Biel, 
St-Imier,  La  Chaux-de-Fonds,  Locle,  Ponts  de-Martel,  Les  Brenets, 
Neuch&tel,  Chaumont,  Fleurier.  Ste-Croix  und  Le  Sentier. 

Für  die  Periode  1897/98  ist  aufgestellt  worden  die  astrono- 
mische Bestimmung  der  Stationen  Säntis,  Hohentannen,  Bissegg 
nnd  eventuell  Homburg.  In  Bezug  auf  diese  Punkte  sollen  auch 
die  Pendelmessungen  ausgeführt  werden.  Für  letztere  Messungen 
wurden  femer  eine  Anzahl  Punkte  in  Graubünden  in  Aussicht  ge- 
nommen, nämlich :  Landquart,  Klosters,  Davos  Dorf li,  Flfiela,  Süs, 
Schuls,  Martinsbruck  und  eventuell  Munster,  Ofenpass  (Zernetz), 
Ponte,  Albula,  Filisur,  Tiefenkasten  und  Ohur. 

Von  der  vnssenschafklichen  Publikation  der  Kommission 
„Schweizerisches  Dreiecknetz"  ist  der  VII.  Band  erschienen,  ent- 
haltend die  Schwerebestimmungen  bis  1897. 

Das  eidgenössische  topographische  Bureau  hat  seine  Arbeiten 
betreffend  das  PräzisionsniveUement  fortgesetzt.  ^) 

Von  den  „Beiträgen  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz",  die 
durch  die  geologische  Kommission  herausgegeben  werden,  ist  bloss 
die  Lieferung  VII,  neue  Folge,  enthaltend  eine  Geologie  des 
Calanda  von  Dr.  Chr.  Piperoff,  mit  einer  geologischen  Karte  in 
1 :  50,000,  Profilen  und  Ansichten  (XI  u.  66  S.  in  4o),  zur  Ver- 
Sendung  gelangt. 

Die  Arbeiten  an  mehrem  rückständigen  Texten  der  ersten 
Folge  sind  zum  Teil  infolge  Todes  der  Bearbeiter  auf  empfindliche 
Weise  ins  Stocken  geraten.  Anderseits  rücken  neue  Publikationen, 
die  schon  seit  längerer  Zeit  in  Bearbeitung  liegen,  wegen  ihrer 
Weitschichtigkeit  nur  langsam  vor. 

In  Revision  begriffen  sind,  weil  vollständig  vergriffen,  die 
Blätter  Vn  und  XVI  der  geologischen  Karten  in  1 :  100,000.  Die- 
selben sollen  in  kurzem  in  Druck  kommen. 

Die  Kommission  hat  sodann  eine  neue  Aufgabe  in  Angriff  ge- 
nommen, nämlich  eine  Zusammenstellung  der  Terrainbewegungen 
in  der  Schweiz.  Dieselbe  wird  darin  bestehen,  dass  alle  bekannten 
Kntschungen,  Bergstürze  u.  s.  w.  aus  alter  und  neuer  (auch  der 
prähistorischen)  Zeit  nach  einem  einheitlichen  Schema  in  ein 
Exemplar  des  Siegfridatlasses  eingetragen  werden.  Zu  jeder  Ein- 
tragung kommt  ein  Protokoll,  in  dem  alle  Angaben  über  die  Be- 
wegung, um  die  es  sich  handelt,  zusammengestellt  werden.  Neue 
Rutschungen  und  Bergstürze  sollen  jeweilen  so  rasch  und  voll- 
zählig als  möglich  registrirt  werden.   Selbstverständlich  wird  dabei 

0  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eidg.  Militärdepartements. 
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in  weit  gehendem  Masse  auf  die  Mitwirkung  der  eidgenössischen 
und  kantonalen  Behörden  gerechnet.  Die  Kommission  hofift  aber 
auf  diese  Weise  allmählich  ein  überraschendes  Bild  der  Beweglich- 
keit und  Umgestaltung  der  Erdoberfläche  unseres  Landes  zu  ent- 
rollen, das  nicht  nur  der  wissenschaftlichen  Landeskunde,  sondern 
auch  der  Technik  zum  Nutzen  gereichen  kann. 

Durch  die  Denkschriftenkommission  ist  zu  Beginn  des 
Berichtsjahres  „Das  Schweizerbild,  eine  Niederlassung  aus  paläo- 
litischer  Zeit"  von  Dr.  J.  Nüesch  publizirt  worden,  für  welche 
Publikation  im  Jahre  1896  ein  Kreditzuschuss  gewährt  worden 
war.  In  naher  Aussicht  steht  wieder  eine  der  ordentlichen  Publi- 
kationen der  Kommission,  nämlich  Band  XXXIII,  2.  Hälfte  der 
Denkschriften,  enthaltend  eine  Arbeit  von  Professor  Dr.  Baltzer 
„Empirische  Bestimmung  der  Eiserosion  am  untern  Orindelwald- 
gletscher"  mit  10  Tafeln  und  1  Plan. 

Der  Arbeitstisch  am  internationalen  zoologischen 
Institut  von  Professor  Dr.  Dohrn  in  Neapel  wurde  im 
Herbst  des  Berichtsjahres  von  einem  Laboranten  benutzt;  für  den 
Frühling  1898  haben  sich  2  Bewerber  zur  Benutzung  angemeldet. 

2«  Schweizerische  «reschichtsforschende  Gesellschaften. 

Die  „allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft 
der  Schweiz"  hat  im  Berichtsjahre  den  XXII.  Band  des  „Jahr- 
buchs für  schwei;serische  Geschichte"  und  den  28.  Jahrgang  des 
„Anzeigers  für  schweizerische  Geschichte"  (mit  welch  letzterm  der 
VII.  Band  dieses  Notizblattes  abgeschlossen  ist)  im  Drucke  vollendet. 
Ausserdem  wird  im  Anhang  zum  Anzeiger  die  Sammlung  der 
„Inventare  schweizerischer  Archive"  fortgesetzt.  —  Von  der  Publi- 
kation der  „Quellen  zur  Schweizergeschichte",  für  welche  der 
Beitrag  des  Bundes  speziell  bestimmt  ist,  erschien  1897  der 
Vn.  Band,  enthaltend  eine  wertvolle  zeitgenössische  Darstellung 
der  Unruhen  in  der  Landschaft  Zürich  1794 — 1798,  herausgegeben 
von  Professor  Dr.  0.  Hunziker.  Der  Druck  des  I.  Bandes  der 
mit  einem  Zuschusskredit  von  Fr.  1000  unterstützten  Veröffent- 
lichung der  durch  Professor  Thommen  in  Basel  in  den  öster- 
reichischen Archiven  gesammelten  Materialien  zur  Geschichte  der 
Schweiz  hat  Ende  des  Berichtsjahres  begonnen. 

8.  Schweizerische  statistische  Gesellschaft« 

Der  33.  Jahrgang  der  „schweizerischen  statistischen  Zeit- 
schrift", des  Organs  des  Gesellschaft,  ist  in  5  Heften  erschienen. 

Die  Armenstatistik,  über  die  im  letzten  Jahrbuch  referirt 
worden  ist  und  die  der  schweizerischen  statistischen  Gesellschaft 
durch  das  eidgenössische  statistische  Bureau  abgenommen  worden 
ist,  1)  ist  im  Berichtsjahre  so  gefördert  worden,  dass  am  Schlüsse  des 

1)  Bundesblatt  1897,  I,  606. 
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Jahres  die  Zasammenstellangen  für  Zfirich  und  Bern  beendigt 
waren.  Die  Darstellung  soll  nach  Kantonen  veröffentlicht  werden 
und  nachher  auch  eine  Sammelpublikation  erscheinen. 

4.  YerscliiedeBes. 

Vom  „Idiotikon  der  deutsch- schweizerischen  Mund- 
arten'' sind  im  ßerichtsjahre  die  Hefte  34  und  85,  umfassend 
den  Schlnss  des  Buchstabens  M  und  einen  grossen  Teil  von  Ny 
erschienen.  Heft  36,  welches  N  abschliessen  und  P  (B)  eröffnen 
wird,  befindet  sich  unter  der  Presse,  so  dass  voraussichtlich  der 
IV.  Band  des  Werkes  dem  Abschluss  nahe  gebracht  werden  kann. 

Die  „Die  Zentralkommission  der  Bibliographie  ffir 
schweizerische  Landeskunde^  hat  1897  folgende  Hefte 
publizirt  : 

Faszikel  I  b :    Gesellschaftsschriften,  Zeitnngen  und  Kalender  Ton  Professor 

Dr.  J.  Brandstetter  in  Lnzem. 

» 

^  n  d:  Generalregister,  Ergänzungen  nnd  Nachträge  za  den  Fas- 
zikeln n  a — c,  herausgegeben  vom  eidgen.  topographischen 
Bnrean,  redigirt  Ton  Prof.  Dr.  J.  H.  Graf. 

Für  den  Dmck  bereit  stehen: 

„  IV  6:  Seefanna,  zosammengestellt  von  Prof.  Dr.  F.  Zschokke  in 
Basel. 

Die  Erhebungen  fär  eine  „Statistik  der  schwachsinnigen^ 
der  körperlich  gebrechlichen  und  der  sittlich  ver- 
wahrlosten Kinder^,  die  ihre  Anhandnahme  den  schweize- 
rischen pädagogischen  Gesellschaften  verdanken,  sind  im  Monat 
März  1897  durch  das  eidgenössische  Depai*tement  des  Innern  aus- 
geffthrt  worden.  Die  Resultate  dieser  Zählung  sind  durch  das 
eidgenössische  statistische  Bureau  publizirt  worden  und  finden  sich 
auch  als  einleitende  Arbeit  im  Unterrichtsjahrbuch  pro  1895  und  1896. 

Der  Bund  hat  ausserdem  im  Berichtsjahre  folgende  Unter- 
nehmungen auf  Schulgebiet  unterstätzt  bezw.  durchgefiihi't : 

1.  Schweizerische  Schnlstatistik  pro  1894/95  in  8  Bänden  von  A.  Häher.  0 

2.  Spezialhericht  tlber  Gmppe  XVII  (Erziehung  und  Unterricht)  der  schwei- 
zerischen Landesansstellnng  1896,  von  F.  Gnex. 

3.  Vom  Jahrbnch  des  ünterrichtswesens  ist  im  Berichtsjahre  kein  Band  er- 
schienen ;  an  dessen  SteUe  trat  die  schweizerische  Schnlstatistik  (s.  oben). 

4.  Die  ^R&toromanische  Chrestomatie*'  yon  Nationalrat  Dr.  Decnrtins,  von 
welcher  1894  die  vierte  Lieferung  erschienen  ist,  soU  fortgesetzt  nnd  zu 
Ende  gefahrt  werden.')  Mit  Ende  1897  lagen  zwei  weitere  Liefemngen 
teils  im  Druck,  teils  in  Bearbeitung. 

5.  Der  achte  nnd  letzte  Band  der  seiner  Zeit  subventionirten  Publikation 
historischer  Aktenstücke  betreffend  den  Kanton  Wallis^),  herausgegeben 
durch  die  geschieh tsforsch ende  Gesellschaft  der  romanisclien  Schweiz,  ist 
im  Berichtsjahre  noch  nicht  erschienen. 

0  Bundesblatt  1897,  IV,  1085. 

^  Bundesblatt  1897,  IV,  746  u.  1088. 

^  Bundesblatt  1891,  V,  63. 
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Das  ^,Repertorio  di  Ginrisprndenza  patria  föderale  e 
cantonale''  erschien  auch  während  des  Berichtsjahres  regelmässig 
in  Lieferungen  zu  3  Bogen  in  Zwischenräumen  von  14  Tagen  mit 
programmgemässem  Inhalt^  d.  h.  Leitartikeln  über  Fragen  des 
eidgenössischen  und  kantonalen  Rechts,  den  wiclitigem  Entschei- 
dungen des  Bundesgerichts  und  der  obem  kantonal -tessinischen 
Zivil-  und  Strafgerichte  etc. 


XI.  Schweizerische  permanente  Schulaussteilungen. 

Zu  den  vier  permanenten  Schulausstellungen  in  Zürich,  Bein, 
Freiburg  und  Neuenburg  wird  sich  demnächst  eine  5.  in  Lausanne 
gesellen,  die  dermalen  in  der  Einrichtung  begriffen  ist.  6^  Gang 
der  erstem  vier  ist  nach  den  Berichten  ein  befriedigender.  Die- 
jenige von  Bern  ist  in  Berücksichtigung  der  Ausdehnung,  die  sie 
durch  den  Bezug  der  neuen  Räume  angenommen  hat,  in  Bezug 
auf  den  Bundesbeitrag  mit  derjenigen  von  Zürich  auf  die  gleiche 
Höhe  gestellt. 

Über  den  ökonomischen  Stand  und  die  Wirksamkeit  der  vier 
Anstalten  kann  aus  folgender  Zusammenstellung  ein  Bild  ge- 
zogen werden. 
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XII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  (Art  27). 

Es  sind  im  Berichtsjahre  die  Verhandlungen  zu  erwähnen, 
welche  die  Gemeinde  Brusio  (Graubünden)  durch  ihr  Verhalten 
gegen  den  bundesrätlichen  Entscheid  vom  24.  Juni  1895^)  nach- 
träglich bei  Bundesrat  und  Bundesversammlung  herbeigeführt  hat. 

Nachdem  jener  Entscheid  der  Gemeinde  war  eröffnet  worden, 
liess  dieselbe  uns  durch  ihren  Anwalt  unter  dem  20.  Juli  1895 
ein  Schreiben  des  Inhalts  zukommen,  dass  sie  gegen  den  Reknrs- 
entscheid  in  Sachen  Misani  und  Genossen  betreffend  Trennung  der 
Gemeindeschule  in  Brusio  den  Weiterzug  an  die  Bundesversamm- 
lung erkläre.  Er;  der  Anwalt  behalte  sich  vor,  namens  der  Gemeinde 
noch  zeitig  vor  Beginn  der  nächsten  ordentlichen  Session  der 
Bundesversammlung  ein  bezugliches  Rekursmemorial  einzureichen. 

J)  Bnndesblatt  1895,  III,  557  ff. 
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Ein  solches  Schriftstück  kam  jedoch  nicht.  Dagegen  liefen 
von  selten  der  Rekurrenten  Mitteilungen  ein,  denen  zu  entnehmen 
war,  dass  die  Gemeinde  nichts  vorkehre,  um  unserm  Entscheide 
gerecht  zu  werden.  Hierauf  lud  unser  Departement  des  Innern 
den  Kleinen  Rat  von  Graabünden  durch  Schreiben  vom  3.  Sep- 
tember 1896  zum  Berichte  darüber  ein,  welche  Massregeln  zur 
Ausfuhrung  jenes  Entscheides  getroffen  worden  seien.  Die  Ant- 
wort lautete  dahin,  dass  die  Ausführung  des  Entscheides  sistirt 
worden  sei,  da  die  Gemeinde  Brusio  nach  ihrem  Berichte  in 
nützlicher  Frist  die  Weiterziehung  an  die  Bundesversammlung  er- 
klärt habe,  und  zwar  am  20.  Juli  1895  mittelst  Rekursschrift  an 
den  Bundesrat.  Eine  weitere  Prosequirung  sei  im  Gesetze  für 
die  Aufrechterhaltung  des  Weiterzuges  nirgends  vorgesehen.  Die 
Gemeinde  habe  auf  die  Einreichung  eines  ausfährlichen  Rekurs- 
memorials verzichtet,  in  der  Annahme,  dass  die  Sache  in  den  Rechts- 
schiften vor  Bundesrat  genügend  erörtert  worden  sei,  und  dass  es 
daher  genüge,  wenn  die  Bundesversammlung  den  Fall  auf  Grund 
dieser  Akten  nochmals  behandle  und  entscheide.  Die  Gemeinde 
wünsche,  dass  der  Fall  auf  Grund  der  bundesrätlichen  Akten  und 
tatsächlichen  Feststellungen  vor  der  Bundesversammlung  ent- 
schieden werde. 

Damit  beanspruchte  die  Gemeinds  Brusio,  dass  das  oben  an- 
geführte Schreiben  ihres  Anwaltes  vom  20.  Juli  1895  von  den 
Bmidesbehörden  als  Rekurseingabe  im  Sinne  des  Art.  192  des 
Bandesgesetzes  vom  22.  März  1893  über  die  Organisation  der 
Bandesrechtspflege  angesehen  und  behandelt  werde. 

Hierauf  beschloss  der  Bundesrat,  auf  den  Vorschlag  der  Depar- 
temente des  Innern  und  der  Justiz  und  Polizei,  die  den  Rekurs 
beti'effenden  A^kten  sowohl  zum  Entscheid  über  diese  Vorfrage, 
als  eventuell  zur  Beurteilung  des  Streites  selbst  der  Bundesversamm- 
long  zu  übermitteln. 

Dasselbe  wurde  mit  einem  Schreiben  des  Anwaltes  der  Gemeinde 
Brusio  vom  18.  Juni  1897  getan,  dessen  Inhalt  die  Ansicht  der 
Gemeinde  über  die  erwähnte  Vorfrage  weiter  zu  begründen  suchte. 

Ajn  26.  Juni  beschloss  jedoch  der  Ständerat  auf  den  Antrag 
seiner  Kommission  —  und  der  Nationalrat  stimmte  ihm  durch  Be- 
schluss  vom  2,  Juli  bei  —  dass  der  Bundesratsbeschluss  vom  24.  Juni 
1895  in  Kraft  bleibe,  da  ein  Rekurs  gegen  denselben  überhaupt 

nicht  vorliege.  :««  4« 

* 

Mit  Bezug  auf  die  Frage  der  Subventionirung  der  Primar- 
schule durch  den  Bund  ist  zusammenfassend  folgendes  zu  sagen: 

Unterm  7.  Juni  1893  hat  der  Nationalrat  folgende  Motion  der 
Herren  Curli  und  Konsorten  erheblich  erklärt: 

Der  Bandesrat  wird  eingeladen,  za  nntersnehen  nnd  darüber  Bericht  nnd 
Antrag  einzubringen,  ob  nicht  zor  AasfÜhrnn^  der  BeKtiinmnng  des  Art.  27 
der  Bundesverfassung,    welche    genügenden  Primarunterricht  vorschreibt, 
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nnd  nach  Mass^abe  des  Standes  der  Bondesftnanzen,  die  Kantone  vom  Bande 
finanziell  unterstützt  werden  sollen. 

Der  Bundesrat  hat  sich  diesem  Auftrag  unterzogen  und  auf 
Grund  einer  Vorlage  von  Bundesrat  Dr.  C.  Schenk  sei.  im  Jahre 
1895  die  Grundsätze  festgestellt,  nach  welchen  eine  Bundessubven- 
tion  an  die  schweizerischen  Primarschulen  verabreicht  werden 
könne. 

Seither  blieb  die  Sache  ruhen.  Der  1895er  Entwurf  wurde 
nicht  an  die  Bundesversammlung  weitergeleitet,  sondern  ist,  wahr- 
scheinlich mit  Rücksicht  auf  die  schwebenden  gi-ossen  Fragen  der 
Unfall-  und  Krankenversicherung  und  der  EisenbahnverstaatUchung, 
zurückbehalten  worden. 

Die  Tatsache,  dass  die  Schulvorlage  die  von  weitesten  Kreisen 
gewünschte  Behandlung  in  den  eidgenössischen  Räten  nicht  er- 
fahren hat,  veranlasste  in  der  Lehrerschaft  aller  Landesteile  eine 
Aufregung,  der  unter  Führung  des  schweizerischen  Lehrervereins 
durch  eine  Initiative  betreffend  Subventionirung  der  Volksschule 
durch  den  Bund  Ausdruck  gegeben  werden  wollte.  Danach  sollen 
durch  eine  Änderung  der  Bundesverfassung  die  Grundlagen  für 
die  Subventionirung  der  Primarschule  geschaflPen  werden. 

Diese  Initiative  sollte,  insbesondere  auf  das  Drängen  der  Lehr- 
körper einzelner  Kantone,  bereits  zu  Beginn  des  Jahres  1897  vom 
IStapel  gelassen  werden.  In  diesem  Stadium  der  Angelegenheit 
griffen  nun  die  schweizerischen  Erziehungsdirektoren  ein,  die  sich 
auf  Einladung  und  unter  dem  Vorsitz  der  zürcherischen  Erziehnngs- 
direktion  viermal  zur  Beratung  der  Frage  versammelten. 

Das  Ergebnis  der  Beratungen  war  folgender  Entwurf  für  ein 
^Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  staat- 
lichen Primarschule  durch  den  Bund" : 

Art.  1.  Znm  Zwecke  der  Unterstützung  der  Kantone  in  der  ihnen  ob- 
liegenden Sorge  für  genügenden  Primaninterricht  kennen  denselben  ans 
Bandesmitteln  Beiträge  geleistet  werden 

Art.  2.  Die  Bnndesbeiträge  dürfen  nur  für  die  Ofifentliche  staatliche 
Primarschule,  jedoch  nach  Ermessen  der  Rantone  für  einen  oder  mehrere 
der  nachbezeichneten  Zwecke  verwendet  werden:  1.  Einrichtung  von  Turn- 
plätzen und  Beschaffung  von  Turngeräten;  2.  Schulhansbauten  und  Umbau 
bestehender  Schulhäuser;  3.  Errichtung  neuer  Lehrstellen;  4.  Beschaffung 
von  Lehr-  und  V^ranschaulichungsmitteln ;  5.  unentgeltliche  Abgabe  Ton 
Lehrmitteln  und  Schulmaterialien  an  die  Schulkinder;  6.  Versorgung  von 
Schulkindern  während  der  Schulzeit  mit  Speise  und  Kleidung:;  7.  Aus-  und 
Fortbildung  von  Lehrkräften;  8.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen  und 
Rahegehalte;  9.  Errichtung  von  besondem  Klassen  für  Schwachbegabte; 
10.  Förderung  des  den  Primarunterricht  ergänzenden  Fortbildungsschul- 
wesens. 

Art.  3.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  durch- 
schnittlichen Leistungen  der  Kantone  (Staats-  und  Gemeindeausgaben  zu- 
sammengerechnet) in  den  letzten  10  Jahren  zur  Folge  haben. 

Art.  4.  Zu  genanntem  Zwecke  wird  aUjährlich  eine  Summe  in  den  eid- 
genössischen Voranschlag  eingesetzt,  die  in  der  Weise  zu  berechnen  ist, 
dass  per  Lehrstelle  der  Primarschule  mindestens  Fr.  200  angesetzt  werden. 
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Art.  5.  Es  steht  jedem  Kanton  frei,  die  Snhyentionssanime  in  Ansprach 
zu  nehmen  oder  anf  dieselbe  zu  verzichten. 

Art  6.  Die  Organisation  nnd  Leitung  des  Schulwesens  bleibt  Sache  der 
Kantone ;  diese  sind  jedoch  verpflichtet,  dem  Bundesrate  über  die  Verwendung 
der  empfangenen  Beiträge  jährlich  Bericht  zu  erstatten. 

Art.  7.  Die  Ausrichtung  der  Subventionen  erfolgt  je  im  folgenden  Jahre 
anf  Qmndlage  der  von  den  Kantonen  einzureichenden  Bechnungsausweise  und 
nach  deren  Prüfung  dnrch  den  Bundesrat. 

Art  8.  Der  Bundesrat  erlässt  die  erforderlichen  Ausführungsbestim- 
mungen. 

Über   die   weitere   Behandlung   der  Angelegenheit   wird   im 
nächsten  Jahrbuch  zn  berichten  sein. 


XIII.  Sdiweizeriscbe  Landesbibliothek,  i) 

Die  Organisation  der  Landesbibliothek  ist  in  der  Hauptsache 
durchgefclhrt,  hat  jedoch  bei  einzelnen  Gruppen  noch  mit  erheb- 
lichen Schwierigkeiten  zu.  kämpfen^  die  zum  Teil  in  der  Art  der 
Bestände  liegen,  zum  Teil  durch  den  provisorischen  und  unbe- 
quemen Charakter  der  dermaligen  Räumlichkeiten  hervorgerufen 
smd,  welche  sich  nunmehr,  nachdem  auf  1.  Mai  abermals  ein 
Stockwerk  hinzngemietet  werden  musste,  auf  die  sämtlichen  ffinf 
Geschosse  des  Privathauses  Christoffelgasse  7  in  Bern  verteilen. 
Der  Bezug  des  neuen  Gebäudes,  dessen  Ausstattung  fortdauernd 
alle  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  steht  im  Jahre  1899  zu  er- 
warten. 

Der  Katalog  wurde  fKr  die  ganze  Abteilung  Literatur  auf 
dem  Laufenden  erhalten,  die  Abteilungen  Recht  und  Zeitschriften 
sind,  wie  auch  die  Bände  unter  den  Doubletten,  bis  auf  wenige 
Beste  katalogisirt,  von  der  Abteilung  Landeskunde  dagegen  ist 
erst  die  Mehrzahl  der  geographischen  Bestände  aufgenommen ;  bei 
Vereinsschriften  und  Zeitungen  werden  die  vorläufigen  Verzeichnisse 
fortgeführt,  da  eine  abschliessende  Behandlung  hier  noch  nicht 
möglich  war.  Für  den  gedruckten  Katalog  wurden  endgültige 
Muster  ausgewählt,  die  seine  Benützung  auch  für  internationale 
bibliographische  Aufgaben  gestatten;  jedoch  verzögerte  sich  der 
Druck  unter  den  laufenden  Geschäften,  für  deren  Bewältigung  alle 
Arbeitskräfte  der  Bibliothek  sehr  oft  kaum  ausreichten. 

Der  Zuwachs  der  Landesbibliothek  (die  Ziffern  sind  abgerundet) 
beträgt  23,275  Nummern  und  bleibt  um  etwas  hinter  demjeniR:en 
des  Vorjahres  zurück,  übertrifft  aber  dasselbe  (mit  51,600  Stücken) 
um  mehr  als  zwei  Drittel  an  Stückzahl.  Volle  zwei  Dritteile  des 
Zuwachses  (14,960  Nummern  mit  37,670  Stücken)  entstammen  Ge- 
schenken von  Behörden,  Korporationen  und  Privaten;  eine  Reihe 
von  kantonalen  und  Gemeindekanzleien  haben  ihre  Drucksachen 

^)  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern 
pro  1897. 


112  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

auf  Ansuchen  übermittelt,  und  seit  dem  Herbst  ist  die  systematische 
Ergänzung  der  Vereinsschriften,  für  welche  die  v.  Taursche  Samm- 
lung einen  reichen  Grundstoff  enthalten  hatte,  im  Gange;  308  Aktien- 
gesellschaften figuriren  demgemäss  unter  den  758  Donatoren  dieses 
Jahres.  Dem  gegenüber  blieben  auch  im  Berichtsjahre  die  Käufe 
stark  zurück,  und  es  mussten  manche  sehr  wünschenswerte  Er- 
gänzungen verschoben  werden;  im  ganzen  erhoben  sich  die  Er- 
werbungen durch  Kauf  auf  6000  Nummern  mit  8460  Stücken.  Der 
Tauschverkehr  mit  andern  Bibliotheken  ergab  nur  692  Nummern 
mit  1270  Stücken,  dagegen  lieferten  die  eidgenössischen  Verwal- 
tungen, unter  denen  diesmal  insbesondere  das  Militärdepaitement 
mit  dem  topopraphischen  Bureau  hervorragt,  1622  Nummern  mit 
4100  Stücken  (worunter  1028  Karten).  Im  ganzen  wurden  er- 
worben 9525  Bände,  22,245  Broschüren,  18,000  Druckblätter,  dazu 
1295  Karten,  374  Kunstblätter  und  74  handschriftliche  Stücke. 
Aus  diesen  Ziffern  und  ihrem  Verhältnis  ergibt  sich  ein  Masstab 
für  die  Arbeit  der  Ordnung  und  Einreihung  des  Zuwachses;  vor- 
übergehend mussten  weitere  Hülfskräfte  beigezogen  werden ;  auch 
erfreut  sich  die  Bibliothek  seit  September  eines  freiwilligen  Mit- 
arbeiters speziell  für  Ergänzung  der  Vereinsschriften. 

Der  Bestand  der  Landesbibliothek  auf  Ende  1897  beträgt 
nach  Abzug  der  Doubletten  zufolge  annähernder  Schätzung  zirka 
55,000  Nummern  mit  rund  100,000  Stücken. 

Ein  wichtiger  Erwerb  für  die  Anstalt  wird  femer  erhofft 
von  der  Annahme  des  Vorschlages  i)  zum  Ankauf  der  Bücher-  und 
Blättersammlnng  des  Herrn  Dr.  F.  Staub  sei.  in  Zürich,  um  den 
sich  Kommission  und  Verwaltung  der  Landesbibliothek  schon  seit 
langer  Zeit  bemühten. 

Die  Bürgerbibliothek  in  Luzern  als  Sammelstelle  der  die  Zeit 
vor  dem  neuen  eidgenössischen  Bunde  betreffenden  und  vor  1848 
erschienenen  Helvetica  hat  auch  im  Berichtsjahre  einen  Bundes- 
beitrag von  Fr.  3,500  bezogen  und  überdies  für  1896  und  1897 
einen  Zuschusskredit  von  Fr.  700  für  Anfertigung  des  Nachweis- 
kataloges. «) 

4us.dem  ordentlichen  Jahresbeitrag  wurden  angekauft  rund 
1200  Nummern,  nämlich  an  Büchern  569  Nummern  mit  zirka 
800  Bänden,  Broschüren  156,  Flugblätter  40,  Karten  73,  Kunst- 
blätter 346  und  Manuskripte  14  Nummern,  s) 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Korporationsgüter- 
verwaltung der  Stadt  Luzern  dem  Departement  des  Innern  durch 
Eingabe  vom  22.  Juli  die  Eröffnung  machte,  dass  sie  ermächtigt 
sei,  mit  dem  Bund  für  Abtretung  ihrer  Bürgerbibliothek  unter 
gewissen  Bedingungen  in  Unterhandlung  zu  treten,  und  zu  ver- 

1)  Bundesblatt  1897,  IV,  1266. 

^  Bundesblatt  1897,  III,  514. 

^)  DetaUiirte  Angaben  siehe  übrigens  im  Jahresbericht  der  Anstalt. 
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nehmen  wünsche,  wie  die  Bandesbehörden  sich  hierza  stellen.  Die 
Bedingungen  gipfeln  darin,  dass  der  Bund  die  Erhaltung  und 
Fortfuhrung  der  Bibliothek  übernehme,  letztere  niemals  aus  Luzem 
entferne ;  bestimmte  Teile  davon  (luzemische  Portraitgalerie,  Münz- 
sammlung, die  Schweglerschen  Bilder  und  das  Pfyffersche  Relief) 
der  Korporationsgemeinde  zum  Eigentum  überlasse  und  ihr  über- 
dies eine  Vertretung  in  der  Bibliothekkommission  zugestehe.  Das 
Departement  des  Innern  sah  sich  veranlasst  zunächst  eine  Gegen- 
frage zu  stellen  betreffend  die  Übernahme  der  Sorge  für  die  nötigen 
Räume  und  die  Beschaffung  der  Mittel  zur  Unterhaltung  der  An- 
stalt, soweit  sie  über  den  Rahmen  der  Sammelstelle  für  Helvetica 
hinausgeht.  Eine  Antwort  hierauf  war  Ende  des  Berichtsjahres 
noch  nicht  erfolgt. 


XIV.  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

Als  Aufgabe  des  Jahres  1897  war  vorgesehen :  die  Lithographie 
des  Terrainbildes  der  Karte.  Ein  Vertrag  betreffend  Ausführung 
dieser  Arbeit  wurde  am  19.  Februar  nach  vorausgegangener  Kon- 
kurrenzausschreibung mit  der  Firma  Gebr.  Kümmerly  in  Bern 
abgeschlossen.  Die  im  topographischen  Bureau  erstellten  gravirten 
Steine  waren  im  Januar  für  den  Überdruck  bereit.  Das  Modell 
der  Terrainbemalung  sollte  im  März  vollendet  sein,  kam  dann  aber 
erst  Mitte  April  zur  Ablieferung. 

Am  1.  Mai  trat  die  Jury  zur  Beurteilung  des  Modells  zu- 
sammen und  sprach  sich  über  dasselbe  günstig  aus,  verlangte  je- 
doch für  die  Ausführung  einige  Abänderungen,  namentlich  in  Be- 
zug auf  die  Farbstimmung.  Die  Beschlüsse  der  Jury  wurden  vom 
Departement  des  Innern  genehmigt.  Damit  war  eine  Abänderung 
der  Vorlage  verbunden ;  denn  es  ging  nicht  an,  das  ohnehin  schwie- 
rige Problem  der  chromolithographischen  Vervielfältigung  ohne 
ein  in  allen  Teilen  präzises  Modell  zu  lösen.  Die  Abänderung, 
d.  h.  Neuerstellung  der  Vorlage  wurde  H.  Kümmerly  übertragen,  was 
zugleich  eine  Gewähr  für  die  richtige  Ausfühning  auf  Stein  bietet. 

Durch  die  angeführten  Umstände  wird  die  Herausgabe  der 
Wandkarte  um  ein  Jahr  verzögert;  es  darf  nun  aber  erwartet 
werden,  dass  dadurch  die  Terraindarstellung  gewinnen  wird. 

Die  Lieferung  des  Druckpapiers  wurde  nach  erfolgter  Kon- 
kurrenzausschreibung und  nach  mehrfachen  Proben  durch  Druck 
und  durch  eine  Papierprüfungsanstalt  der  Zürcher  Papierfabrik  an 
der  Sihl  übergeben,  und  das  Papier  lag  auf  Ende  des  Jahres  zur 
Ablieferung  bereit. 


■N.--*-     X^*.^*^^         ^S 
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Dritter  Abschnitt 


Das  Unterriehtswesen  in  den  Kantonen 

im  Jahre  1897. 


Allgemeines. 

Betreffend  die  Organisation  des  Unterrichtswesens  nnd  das 
Ineinandergreifen  der  verscliiedenen  Schalanstalten  und  Schulstafen 
in  den  Kantonen  orientirt  die  einleitende  Arbeit  im  vorliegenden 
Jahrbuch,  auf  welche  hiemit  verwiesen  wird. 

Für  das  Jahr  1897  haben  dem  Verfasser  gedruckte  Geschäfts- 
berichte über  das  Erziehungswesen  aller  Kantone  vorgelegen.  Auch 
Appenzell  I.-Rh.  hat  sich  mit  einem  vortrefflich  geschriebenen 
Jahresbericht  eingefühlt,  von  dem  nur  zu  hoffen  steht,  dass  er 
nun  alljährlich  seine  Nachfolger  erhalten  werde.  Hier  sei  auch 
der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  die  Kantone,  die  oft  nur  nach 
zwei  Jahren  erst  Bericht  erstatten,  dies  alljährlich  tun.  Das  Schul- 
leben jedes  Kantons  bietet  im  Laufe  eines  Jahres  so  viel  Wissens- 
wertes, dass  sich  die  jährliche  Publikation  wohl  lohnt. 

Noch  einer  Tatsache  ist  an  diesem  Orte  zu  erwähnen: 

Durch  Regierungsratsbeschluss  vom  10.  März  1897  wurde  die 
Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  ermächtigt,  ein  „amtliches 
Schulblatt^',  als  separates  Amtsblatt,  Zentralorgan  für  das  gesamte 
Schul-  und  Erziehungswesen,  herauszugeben.  Der  Hauptzweck 
desselben  ist  eine  ganz  genaue,  detaillirte  Bekanntmachung  der 
verschiedensten  Erlasse  betreffend  das  Schulwesen,  wodurch  am 
meisten  zu  einer  korrekten  Durchführung  und  gleichmässigen  An- 
wendung der  Schulgesetzgebung  beigetragen  werden  kann.  Zur 
Veröffentlichung  sollen  in  erster  Linie  gelangen  grundsätzliche  nnd 
wichtigere  Erlasse  der  Behörden  (Gesetze,  Verordnungen,  Be- 
schlüsse, Weisungen,  Kreisschreiben  etc.),  welche  ohne  weiteren 
Auftrag  zu  vollziehen  sind;  die  durch  bestehende  Vorschriften 
erforderlichen  Publikationen,  wie  Paten tirungcn,  Prüftingen  etc., 
Ausschreibung  der  vakanten  Lehrerstellen,  Mitteilungen  der  Schul- 
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Inspektoren  und  Anzeigen  des  Lehrmittelverlages.  Im  fernem 
können  auch  aufgenommen  werden:  Berichte,  Gutachten,  Vor- 
schläge, Wünsche  und  Nachrichten  aus  den  verschiedenen  Gebieten 
des  Erziehungswesens,  wenn  sie  sich  zu  aUgemeinen  Besprechungen 
eignen;  Berichte  über  Lehrmittel  und  endlich  Inserate. 

Das  Blatt,  das  vorläufig  monatlich  zweimal  erscheint,  wird  den 
Kommissionen  und  der  Lehrerschaft  der  Primär-,  Fortbildungs-  und 
Sekundärschulen,  der  Seminarien,  sowie  der  Universität  gratis 
zugestellt. 

I.  Primarschule. 

1.  Verfassungsbestimmungen,  Gesetze  und  Verordnungen. 

a*  Yerfassnngsbestimmnng'eii  und  Geseüse« 

Mit  dem  1.  Oktober  1897  ist  das  neue  Versäumnisgesetz  des 
Kantons  B  a  s  e  1 1  a  n  d  i)  an  die  Stelle  der  bisherigen  Verordnungen 
getreten.  Dasselbe  erreicht  nach  seither  gewonnenen  Erfahrungen 
nnd  Mitteilungen  der  Lehrerschaft  bei  genauer  und  gewissenhafter 
Durchführung  seinen  Zweck;  der  rasche  Strafvollzug  und  die 
schriftlichen  Mahnungen  bewirken,  dass  die  unentschuldigten 
Absenzen  abnehmen  und  man  sich  an  regelmässigen  Schulbesuch 
gewöhnt. 

Aus  dem  Kanton  Appenzell  I.-Rh.  ist  zu  erwähnen,  dass 
der  Grosse  Rat  in  Ausführung  der  Schulverordnung  vom  29.  Ok- 
tober 1896  2)  in  seiner  Sitzung  vom  3.  Juni  1897  beschlossen  hat, 
als  grundsätzliche  Regeln  für  die  Zumessung  der  Staatssubvention 
folgende  Vorschläge  der  Landesschulkommission  anzunehmen:^) 

1.  Für  die  Berechnung  der  Beitragsqnote  sei  die  ftir  das  Schnljabr  1897/98 
eingetragene  Schülerzahl  als  Qrandlage  anzunehmen  und  das  Minimum  des 
jeder  Schule  zufliessenden  Betrages  dürfe  nicht  weniger  als  Fr.  600  sein. 

2.  Für  jede  Schule  soll  ein  Normalansatz  gelten  von  Fr.  450  mit  einem  Zu- 
schlage von  Fr.  40  auf  je  10  Schüler  oder  eine  Bruchzahl  von  7. 

3.  In  Anbetracht  der  besonders  schwierigen  Verhältnisse  im  Schulkreise  Kau 
sei  für  diesen  ausnahmsweise  ein  Staatsbeitrag  von  Fr.  800  jährlich  aus- 
zuwerfen. 

4.  Da  der  innere  Landesteil  seine  eigene  Schulkasse  hat,  aus  der  die  Unter- 
stützungen an  die  Schulen  entnommen  werden,  während  der  äussere 
Landesteil  (Oberegg)  auch  diesfalls  eigenen  Haushalt  führt,  solle  der 
Staatsbeitrag  für  Oberegg  nach  den  Zuschüssen  und  übrigen  Beträgen 
berechnet  werden,  welche  der  Schulkasse  des  Innern  Landesteils  aus  der 
allgemeinen  Staatskasse  zufliessen. 

Das  „Gesetz  betreffend  die  Besoldung  der  Lehrer  im  Kanton 
Thurgau"*)  vom  8.  August  1897  hat  die  Besoldung  der  Primar- 

*)  Beilage  I,  pag.  10—12. 

2)  Jahrbuch  1896/96,  Beilage  I,  pag.  4—11. 

")  S.  auch  Beilage  I,  pag.  35. 

^)  Beilage  I,  pag.  13. 
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lehrer  festgesetzt  auf  ein  Minimum  von  Fr.  1200  plus  „eine  an- 
ständige freie  Wohnung  und  eine  halbe  Juchart  (18  Ar)  wohl- 
gelegenen Pflanzlandes". 

Im  Kanton  St.  Gallen  ist  unterm  18.  November  1896  ein 
„Gesetz  betreffend  die  Versorgung  und  Erziehung  armer  Kinder 
im  Kanton  St.  Gallen"  i)  erlassen  worden.  Es  ist  in  Kraft  getreten 
am  28.  Dezember  1896. 

Die  Beratung  eines  neuen  Schulgesetzes  im  Kanton  Zug 
wurde  im  ßerichtsjalire  weiter  gefördert  und  eine  bezügliche  Vor- 
lage dem  Kantonsrat  unterbreitet. 

Ebenso  wurde  im  Kanton  L  u  z  e  r  n  eine  revidirte  Vorlage  des 
Erziehungsgesetzes  von  1879  dem  Grossen  Rat  vorgelegt.  *) 

Am  3.  Februar  1897  ist  ein  Gesetz  betreffend  Abänderung 
der  Bestimmungen  betreffend  die  Schulpflicht  im  Kanton  S o lo- 
thur n  durch  das  Volk  verworfen  worden. 

Der  längst  vorberatene  Volksschul- Gesetzesentwurf  im  Kanton 
Zürich  ist  im  Berichtsjahre  nicht  weiter  in  Behandlung  gezogen 
worden. 

b.  Yerordnnn^en  und  Terffigrungren  allfremelner  Natar  über  das  Primär» 

Schulwesen. 

In  der  Angelegenheit  betreffend  Verschmelzung  der  konfessio- 
nell getrennten  Schulen  ist  im  Berichtsjahre  mit  den  im  Sommer 
1896  erfolgten  Lehrerwahlen  füi*  die  vereinigten  Schulen  in  Ober- 
Endingen  und  Würenlos-Ötlikon  im  Kanton  A  arg  au  die  letzte 
Etappe  zurückgelegt  und  damit  sind  alle  noch  bestandenen  kon- 
fessionell getrennten  Schulen  in  Simultanschulen  umgewandelt 
worden. 

Mit  der  Verschmelzung  im  Zusammenhang  stehende  Fragen 
betreffend  Regelung  der  finanziellen  Verhältnisse  beschäftigten  die 
Behörden  wiederholt.  In  Tegerfelden  wurden  die  Differenzen  durch 
Regierungsschlussnahme  und  gegenseitige  Verständigung  zwischen 
den  Reformirten  und  Katholiken  beseitigt.  Die  von  reformirt 
Würenlos  und  der  ehemaligen  Loohofgenossenschaft,  Gemeinde 
Ober-Endingen^  gegen  die  Schlussnahme  des  Regierungsrates  und 
des  Grossen  Rates  beim  schweizerischen  Bundesgericht  anhängig 
gemachten  Beschwerden  betreffend  Regelung  der  finanziellen  Fragen 
haben  im  Sinne  der  Regierungs-  und  Grossratsschlussnahme  ihre 
Erledigung  gefunden.  Die  zwischen  christlich  und  israelitisch 
Lengnau  in  gleicher  Sache  bei  den  aargauischen  Behörden  noch 
anhängigen  Fragen  werden  voraussichtlich  in  nächster  Zeit  eben- 
falls beglichen  sein. 

»)  Beilage  I,  pag.  12—13. 

^  S.  vorliegendes  Jahrbuch,  pag.  64. 
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Im  Kanton  Bern  konnte  im  Lanfe  des  Schaljahres  1896/97 
(20.  November  1896)  der  neue  „Unterrichtsplan  für  die  französischen 
Primarschulen"  gestützt  auf  die  Vorberatungen  der  Schulsynode 
in  Kraft  erklärt  werden.^)  Er  ist  für  die  im  Gesetz  von  1894 
vorgesehene  achtjährige  Schulzeit  berechnet.  Ebenso  trat  auf 
1.  November  1897  der  „Unterrichtsplan  für  die  deutschen  Primar- 
schulen des  Kantons  Bem"^)  in  Kraft.  In  Beilage  I  des  vor- 
liegenden Jahrbuches  findet  sich  auch  ein  Lehrmittelverzeichnis 
beigelegt. 

Im  Kanton  Waadt  ist  man  mit  den  Vorarbeiten  betreffend 
die  Revision  des  Lehrplans  der  Primarschule  beschäftigt. ») 

Zur  Förderung  eines  zielhewussten  methodivschen  Unterrichts 
wies  der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zug  mittelst  Kreisschreiben 
vom  li.  Januar  1897  die  Lehrerschaft  zur  Führung  von  Klassen- 
nianualen^)  an,  die  zudem  den  Schulbehördc^n  Gelegenheit  bieten 
.sollten,  zu  jeder  Zeit  leicht  einen  richtigen  Einblick  in  die  Schul- 
fiihrung  der  einzelnen  Lehrer  zu  gewinnen. 

Die  Frage  der  Oberaufsicht  über  das  Primarschulweson  (Jn- 
^^peldoratsfrage)  im  Kanton  Solothurn  wurde  durch  die  Behörden 
einlässlich  beraten,  ohne  dass  dieselbe  im  Berichtsjahre  zum  Ab- 
i^chluss  gelangte. 

Eine  Eingabe  der  freiwilligen  Schulsynode  des  Kantons  Basel- 
.Stadt  hatte  den  Erziehungsrat  dazu  geführt,  eine  revidirte,  im 
Sinne  einer  Reduktion  der  Zahl  der  Zeugnisse  in  den  Primär-  und 
Mittelschulen  abgefasste  Zeugnisordnung  dem  Begierungsrate  vor- 
zulegen. Der  Regieruugsrat  trat  ind(*s.<en  auf  die  vorgeschlagenen 
Neuerungen  nicht  ein.  Dem  gegenüber  hat  die  Prüfungskommission 
des  Grossen  Rates  angeregt  und  der  Erziehungsrat  auch  beschlossen, 
die  Frage  der  Reduktion  der  Zeugnisse  einer  nochmaligen  Prüfung 
zu  unterziehen. 

Eine  Eingabe  der  freiwilligen  Schulsynode  des  Kantons  Basel- 
stadt, die  deutsche  Kurrentschrift  wiederum  als  erste  Schulschrift 
in  der  Primarschule  einzuführen,  wurde  den  Schulinspektionen  zur 
Begutachtung  zugewiesen.  Sämtliche  Inspektionen  haben  sich 
grundsätzlich  dahin  ausgesprochen,  dass  die  deutsche  Kurrentschrift 
als  erste  Schulschrift  wieder  einzuführen  sei.  Die  Inspektionen  der 
Sekundärschulen,  des  Gymnasiums  und  der  Realschule  erachteten, 
dass  im  Hinblick  auf  die  in  den  Mittelschulen  beginnende  Er- 
lernung der  fremden  Sprachen  auf  der  vierten  Primarschulstufe 
eine  gleichmässige  Berücksichtigung  der  Antiqua  mit  der  deutschen 
Schrift  wunschbar  sei.  Der  Erziehungsrat  hat  hierauf  beschlossen, 

')  Jahrbuch  1895/96,  Beilage  I,  pag.  107—118. 
^  Beilage  I,  pag.  21—30. 
3)  BeUage  I,  pag.  39  und  40. 
**)  Beilage  I,  pag.  32. 
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dass  mit  dem  Schuljahr  1898  in  der  ersten  Primarklasse  mit 
der  deutschen  Schrift  begonnen  werde  und  dass  das  Erziehun^- 
depai-tement  in  geeigneter  Zeit  darüber  berichten  solle,  ob  und 
wie  weit  den  Wünschen  der  Mittelschulen  Rechnung  getragen 
werden  könne. 

Der  vom  Turnlehrerverein  ausgearbeitete  Entwurf  zu  einem 
Lehrziel  für  den  Turnunterricht  an  den  Knaben-Primar-  und  Mittel- 
schulen des  Kantons  Baselstadt  warde  auf  Wunsch  auch  für  das 
Jahr  1897/98  provisorisch  als  Lehrmittel  benützt. 

Unterm  15.  März  1897  ist  im  Kanton  Baselland  die  revi- 
dirte  „  Verordnung  betreffend  die  Ferien^  i)  erlassen  worden  und  auf 
Beginn  des  Schuljahres  1897/98  in  Kraft  getreten.  Nach  dieser  Ver- 
ordnung bleibt  die  Zeitbestimmung  der  Frühlingsferien  den  Schul- 
pllegen  gemäss  den  örtlichen  Verhältnissen  überlassen,  immerhin 
mit  der  Bedingung,  dass  diese  Ferien  mit  Beginn  des  neuen 
Schuljahres,  welches  die  Erziehungsdirektion  für  sämtliche  Primar- 
schulen des  Kantons  jedes  Jahr  einheitlich  festsetzt,  beendigt  sein 
müssen. 

Ebenfalls  mit  der  Ferienfrage  beschäftigt  sich  das  Kreis- 
schreiben der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-Rh. 
vom  25.  Juni  1897  betreffend  die  Absenzen  wegen  der  Heuernte.*) 

Im  wesentlichen  mit  der  nämlichen  Frage  einer  richtigen 
Innehaltung  der  vorgeschriebenen  Unterrichtszeit  befasst  sich 
ein  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  A  arg  au 
vom  4.. Dezember  1897  betreffend  die  christlichen  und  israeli- 
tischen Feiertage  ^)  und  betreffend  den  Beginn  des  täglichen  Unter- 
richtes. ^) 

Der  Kanton  St.  Gallen  ist  daran,  im  Kahmen  des  bestehenden 
Unterrichtsgesetzes  seine  Volksschulorganisation  auszugestalten. 
Darüber  berichtet  der  Jahresbericht  des  Erziehungsdepartements^ 
pro  1897  folgendes: 

£s  war  nnn  im  Laufe  des  Berichtsjahres  die  Sehnigem einde  Rorschach, 
die  den  ersten  Schritt  zu  einer  wirklichen  Verhessemng  getan  nnd  anf  Antrag 
des  Schnlrates,  welcher  sich  durch  Anfrage  heim  Erziehungsdepartement  über 
die  gesetzliche  Zul&ssigkeit  des  beabsichtigten  Vorgehens  vergewissert  hatte 
und  hiezu  kräftig  ermuntert  worden  war.  beschlossen  hat,  an  Stelle  der 
Ergänzungsschule  ein  achtes  Schuljahr  der  Alltagsschule  einzuftihren.  Gestützt 
auf  Art.  76  des  Erziehungsgesetzes,  wonach  der  Regierungsrat  auf  den  Vor- 
schlag des  Erziehungsrates  Schulgemeinden,  die  das  Schulwesen  auf  einen 
höhern  Stand  bringen  wollen,  besondere  Schulorganisationen  bewiUigen  kann^ 
erteilten  wir  diesem,  einen  Markstein  der  Entwicklung  unseres  Schulwesens 
bezeichnenden  Beschlüsse  der  Schulgemeinde  Rorschach  auf  Empfehlung  des- 
Erziehungsrates  die  nachgesuchte  Genehmigung. 


0  Beilage  I,  pag.  33—34. 
^)  Beilage  I,  pag.  34. 
8)  Beilage  I,  pag.  37  und  38. 
'*)  Beilage  I,  pag.  38. 
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Dem  Beispiele  Rorschachs  sind  dann  aach  sehr  bald  die  Schalgemeinden 
Grub,  Vättis,  Ragaz,  Wil  und  St.  Gallen  in  gleicher  Art  oder  in  modifizirter 
Weise  gefolgt.  Letzteres  ist  bei  Vättis  und  Ragaz  der  Fall,  welche  beide  an 
die  Stelle  der  Ergänzungsschule  zwei  Winterhalbjahre  Alltagsschule  setzten. 
Vättis  hat  übrigens  noch  die  Einrichtung  getroffen,  dass  statt  während  zwei 
Wintern  die  dortige  drei  Viertel  -  Jahrschule  auch  während  eines  ganzen 
Jahreskurses  besucht  werden  kann. 

Man  wird  beachten,  dass  die  von  Ragaz  und  zum  Teil  auch  von  Vättis 
eingeführte  neue  Organisation  gegenüber  derjenigen  der  anderen  angeführten 
Gemeinden  noch  einen  weitem  Fortschritt  in  sich  birgt.  Denn  nicht  nur 
wird  hiebei  die  Zahl  der  Unterrichtstage  der  Alltagsschule  noch  mehr  ver- 
grOssert,  es  fällt  dabei  zugleich  auch  die  Hälfte  derselben  in  das  reifere 
Lebensalter  des  15.  Jahres. 

Durch  diese  wesentliche  Veränderung  in  der  Schulorganisation  mehrerer 
Gemeinden  wurden  nun  selbstverständlich  verschiedene  spezielle  Weisungen, 
namentlich  auch  für  die  sehr  häufig  zu  erwartenden  Fälle  nötig,  wo  ein 
Schüler  umzieht  aus  einer  Gemeinde  mit  der  alten  Organisation  (mit  Er- 
gänzungsschule) in  eine  solche  mit  der  neuen  (ohne  Ergänzungsschule,  aber 
mit  erweiterter  Alltagsschule)  oder  umgekehrt.  Hiebei  stellte  der  Erziehungsrat 
zunächst  den  allgemeinen  Grundsatz  auf,  dass  für  ein-  und  dasselbe  Terri- 
torium nur  ein  Recht,  das  der  dort  bestehenden  Schulorganisation  Geltung 
haben  solle,  also  auch  für  die  dort  einziehenden  Schüler.  Im  besonderen 
wurden  folgende  Bestimmungen  getroffen,  womit  auch  bezügliche  Anfragen 
der  Gemeinden  Straubenzell  und  katholisch  Bichwil  beantwortet  waren: 

1.  Nur  in  Gemeinden  mit  der  neuen  Organisation,  welche  also  einen  8., 
den  Lehrplan  des  7.  planmässig  weiter^hrenden  Kurs  eingeführt  haben, 
dürfen  Schüler,  die  8  Jahre  lang  die  Alltagsschnle  besuchten  (und  wären 
sie  dabei  auch  nicht  bis  zum  Schlüsse  des  8.  Kurses  vorgerückt)  von 
weiterem  Schulbesuch  befreit  werden. 

Der  hiebei  gegenüber  der  alten  Organisation  (welche  Schüler,  die 
in  der  Alltagsschule,  bei  vielleicht  achtjährigem  Besuche  derselben, 
14  Jahre  alt  geworden,  noch  zu  einjährigem  Besuche  der  Ergänzungs- 
schule anhält)  zurückgebliebene  Schüler  treffende  Nachteil  wird  eben 
weit  mehr  als  aufgewogen  durch  den  Vorteil,  dass  die  ungleich  zahl- 
reicheren normal  beanlagt-en  Schüler  statt  zwei  Jahre  Ergänzungsschule 
mit  bloss  eintägiger  Schulpflicht  per  Woche  ein  Jahr  Alltagsschule 
erhalten. 

2.  Für  den  Fall  des  Übergangs  eines  Schülers  aus  einer  Gemeinde  mit 
der  neuen  Organisation  in  eine  solche  mit  der  alten  ist  zu  unterscheiden, 
ob  der  Schüler  den  8.  Kurs  vollständig  durchgemacht  hat,  in  welchem 
Falle  er  beim  Einzug  in  die  Gemeinde  mit  der  alten  Organisation  vom 
Besuche  der  Ergänzungsschnle  befreit  ist,  oder  aber  ob  er  wohl  acht 
Jahre  die  Alltagsschule  besucht,  aber  den  8.  Kurs  nicht  absolvirt  hat, 
wo  er  dann  noch  als  ErgänzungsschtUer  zu  behandeln  ist. 

3.  Ein  fehlendes  Jahr  Ergänzungsschule  muss  beim  Einzüge  in  eine  Gemeinde 
ohne  eine  solche  ersetzt  werden  durch  ein  halbes  Jahr  Alltagsschule  in 
der  den  Vorkenntnissen  der  Eintretenden  entsprechenden  Klasse.  Über- 
haupt sind  in  Fällen,  wo  infolge  Übersiedelung  der  Besuch  der  einen 
Art  Schule  an  die  Stelle  desjenigen  der  andern  Art  zu  treten  hat, 
ein  Jahr  Alltagsschule  mit  zwei  Jahren  Ergänzungsschnle  als  gleich- 
wertig anzusehen,  und  ist  die  noch  Pflichtige  Schulzeit  nach  dieser  Regel 
in  jedem  einzelnen  Falle  festzustellen. 

Von  diesen  Grundsätzen  geleitet,  konnte  der  Erziehungsrat  natürlich 
dem  Projekte  der  Schulgenossen  einer  Halbjahr  schule,  die  ihre  Ergänzungs- 
schule auch  durch  einen  8.  Kurs  der  Alltagsschule  ersetzen  wollten,  seinen 
Beifall  nicht  geben.   Er  musste  vielmehr  verlangen,  dass  zwei  Halbjahrkurse 
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der  Alltagsschale  an  die  Stelle  der  Ergänzangsschnle  gesetzt  oder  dass 
wenigstens  die  Halbjahrschale  zu  einer  drei  Viertel  -  Jahrschale  erweitert 
werde. 

Dem  Beschlüsse  einer  Schalgemeinde,  es  sei  die  bisherige  Jahrschale 
aaf  eine  Halbtagjahrschale  zu  redoziren,  konnte  der  Erziehnngsrat  die  Ge- 
nehmigang  nicht  erteilen,  da  keine  zwingenden  Gründe  dafür  geltend  gemacht 
werden  konnten  and  Nachgiebigkeit  in  dieser  Richtang  aach  anderswo  einen 
bedenklichen  Rückschritt  zar  Folge  haben  müsste. 

Der  Erziehnngsrat  beschloss  eine  auf  alle  Landbezirke  sich  erstreckende 
durch  seine  Mitglieder  vorzunehmende  Schulvisitation  und  setzte  hiefür  einen 
einheitlichen  Plan  fest  mit  folgenden  Grundzügen.  Da  es  kaum  möglich 
wäre,  alle  Schulen  zu  besuchen,  sind  hauptsächUch  solche  auszuwählen,  die 
mit  ihren  Leistungen  sich  im  Rückstaude  befinden  oder  deren  Besuch  über- 
haupt ein  unmittelbares  praktisches  Resultat  verspricht,  um  diese  Schulen 
herauszufinden,  nimmt  der  Visitator  Einsicht  von  den  bezirksschulrätlichen 
Amts-  und  Visitationsberichten  des  ihm  zugeteilten  Bezirkes  und  setzt  sich 
hernach  bezüglich  der  Schulen,  für  deren  Besuch  er  sich  nach  seinem  eigenem 
Ermessen  entschieden  hat,  ins  Einvernehmen  mit  dem  Bezirksschulrats- 
präsidenten. Die  erziehungsrätliche  Visitation  soll  nicht  einseitig  die  päda- 
gogische Seite  der  Schule  im  Auge  haben,  sondern  allen  Ursachen  nachgehen, 
welche  einen  gedeihlichen  Fortschritt  der  Leistungen  hemmen.  Es  sind  daher 
folgende  Gesichtspunkte  in  Betracht  zu  ziehen. 

a.  Lehrer.  Charakter-Eigenschaften,  Lehrbefähigung,  Berufstätigkeit,  Neben- 
beschäftigung. Methode  zur  Erweckung  des  Interesses  und  Anregung 
des  Denkens.  Möglichstes  Nachnehmen  der  weniger  begabten  Schüler. 
Gewissenhaftigkeit  im  Notiren  der  Schulversäumnisse  und  bezüglich  der 
Abgabe  der  Versäumnistabelle  an  den  Schulratspräsidenten  nach  be- 
stehender Verordnung  u.  s.  w. 

b.  Schulhaus  und  Schnllokale.  Bau  und  Lage,  Raumverhältnisse,  Bestuhlang, 
Turnplatz  etc. 

c.  Schülerzahl.    Einteilung  der  Kurse,  Überfüllung  und  Abhülfe. 

d.  Schulweg.  Allfällige  Zuteilung  an  eine  nähere  Schule.  Beschaffenheit 
der  Schulwege.    Vorkehrungen  für  den  Winter.    Suppenanstalten. 

e.  Schulrat.  Schulbesuche,  Behandlung  der  Schulversäumnisse,  der  Schüler- 
Aufnahmen  und  Entlassungen,  Schulanfang,  Ferien. 

/.  Fortbildungsschulen.    Zeit  der  J Abhaltung,  Disziplin  etc. 

Im  weitem  sind  zu  prüfen  die  Stundenpläne,  die  Schul tabellen,  das 
Tagebuch  des  Lehrers,  zugleich  Verzeichnis  der  Schulbesuche  von  seite  der 
Behörden  und  Schalfreunde,  ein  allfälliges  Präparationenheft,  welches  man 
wenigstens  bei  jungem  Lehrern  voraussetzen  darf. 

Art.  79  des  waadtländi sehen  Primarschulgesetzes  vom 
9.  Mai  1889  gestattet  die  Befi^eiung  von  der  Schulpflicht  im  Alter 
von  15  Jahren.  Anfangs  hat  man  von  dieser  FakultÄt  reichlich 
Gebrauch  gemacht,  ohne  zu  bedenken,  dass  für  das  aufgehobene 
Schuljahr  ein  Ersatz  gefunden  werden  sollte,  durch  eine  bessere 
Ausnutzung  des  Sommerhalbjahres  für  den  Schulbesuch.  Mit  Rück- 
sicht auf  den  offensichtlichen  Eückgang  der  Leistungen  in  der 
Schule  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  Gemeinden  wieder  zum  frühem 
Modus  (Aufhören  der  Schulpflicht  mit  16  Jahren)  zurückgekehii;, 
so  dass  von  den  388  Gemeinden  bloss  60  das  Alter  der  Befreiung 
von  der  Schulpflicht  auf  15  Jahre  ansetzen.  Im  Jahre  1892  war 
das  Verhältnis  gerade  umgekehrt. 
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2.  Schüler  und  Schulabteilnngen. 

über  den  Schülerbestand  der  Primarschulen  in  der  Schweiz 
(Allta2:s-,  Ergänzungs-,  Repetir-,  Wiederholungs-  und  Singschüler) 
orientirt  die  nachstehende  Übersicht. 


SchoUAhr 

Schüler 

Zawacha 
Zahl 

Verminderung 
Zahl                 Vo 

1892/93 

469,820 

91               0,02 

1893/94 

471,723 

1903 

0,4 

—                   — 

1894/95 

469,110 

2613            0,6 

1895/96 

470,677 

1567 

0,8 

1896/97 

479,254 

8577 

1,8 

—               -  - 

Aus  den  Berichten  der  kantonalen  Erziehungsdirektionen 
mögen  einige  Bemerkungen  von  allgemeinem  Interesse  betreffend 
das  Schülermaterial  hervorgehoben  werden. 

In  dem  prächtig  und  mit  viel  Sachkenntnis  geschriebenen 
Jahresberichte  pro  1897/98  erwähnt  die  Erziehungsdirektion  des 
Kantons  Appenzell  I.-Rh.  folgendes: 

Einmal  beobachtete  ich  in  einem  Schnlk reise  in  Oberegg  eine  auffallend 
grosse  Anzahl  bleichsüchtiger  und  schwachgenährter  Kinder.  Woher  mag 
dieses  wohl  kommen :  vom  Alkoholismns  in  einzelnen  Familien  oder  von  der 
ÜberanBtrengung  der  Kinder,  die,  wie  man  mir  sagte,  bis  tief  in  die  Nacht 
hinein  an  den  Stick-,  resp.  Ansschneiderahmen  gebunden  werden?  —  Es 
dürfte  dem  Schnlrate  jenes  Kreises  zu  empfehlen  sein,  diesem  Punkte  sein 
Augenmerk  zu  schenken. 

Im  Innern  Landesteile  findet  man  sodann  eine  allzugrosse  Zahl  solcher 
Knaben,  die  bei  den  Rekrutenprüfungen  nicht  als  Idioten  ausser  die  Berech- 
nung fallen,  aber  an  der  r4renze  von  Schwachsinnigen  stehen  und  mit  ihren 
hohen  ZiiTem  punkto  Leistungen  der  Bekruten  verhängnisvoll  in  die  Wag- 
sehale fallen. 

Man  sagt  mir,  es  rühre  dieses  daher,  weil  vielerorts  auf  dem  Lande  die 
Anwendung  der  sogenannten  ölschale  (giftiger  Mohn)  zur  Beruhigung  der 
Kinder  noch  im  Schwünge  sei. 

Ist  dieses  wahr,  wäre  es  ein  Vergehen  an  den  Kindern,  das  sich  zeit- 
lebens auch  an  den  Eltern  rächt  und  welchem  Übel  von  selten  der  hochw. 
Geistlichkeit,  der  Sanitätebehörde  und  der  Medizinalpersonen  energisch  ent- 
gegengewirkt werden  sollte. 

Das  ist  nun  nicht  das  einzige  Beispiel  wo  die  Ausnutzung 
der  Schulkinder  zum  Nachteil  der  Schulkinder  erwähnt  wird.  Basel- 
land macht  darauf  aufmerksam^  dass  dies  der  Fall  sei  mit  seiner 
Posamentirwarenindustrie,  Zug  erwähnt  die  Inanspruchnahme  der 
Kinder  durch  die  Seidenindustrie.  Und  wo  dies  in  den  Erziehungs- 
berichten mit  allem  Freimut  nicht  ausdrücklich  erwähnt  ist,  so 
sind  diese  Tatsachen  in  grösserm  oder  geringerm  Masse  ebenfalls 
vorhanden.  Es  darf  mit  Bezug  auf  weitere  Details  in  dieser 
Kichtung  auf  die  einleitende  Arbeit  im  Jahrbuch  des  Unterrichts* 
Wesens  pro  1894,  pag.  31 — 36,  betreffend  die  Fürsorge  für  Nahrung 
nnd  Kleidung  armer  Schulkinder  hingewiesen  werden. 

Aus  den  Jahresberichten  der  kantonalen  Erziehunofsbehörden 
ergibt  sich  folgendes  Verhältnis  der  gemischten  Abteilungen  zu 
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den  Knaben-  und  Mädchenklassen,  im  feinem  auch  ein  Überblick 
über  das  Absenzenwesen. 

(*em  lachte  Knaben-  Mädchen-  JoHai 

Kantone                   Klnssen  klaasen  klassen 

Zürich 788  24  25  837 

Bern 1964  67  65  20% 

Lnzern 270  34  38  342 

Uri 29  15  13  57 

Schwyz 74  37  34  145 

Obwalden 15  15  14  44 

Nidwaiden     ....           29  6  7  42 

Glams 93  —  —  93 

Zug 25  26  26  77 

Freibnrg 240  119  112  471 

Solothnm 249  13  17  279 

Baselstadt     ....           10  70  66  146 

Baselland 150  7  6  163 

SchaflFhansen     ...           95  21  23  129 

Appenzell  A.-Rh.  .    .         118  1  —  119 

Appenzell  L-Rh.    .    .           18  8  5  31 

St.  Gallen     ....         474  38  44  556 

Grauhünden  ....         462  11  11  484 

Aargan 531  27  29  587 

Thnrgan 296  —  —  296 

Tessin 223  158  158  539 

Waadt. 831  90  93  1014 

Wallis 193  177  177  547 

Neuenbürg    ....         233  75  76  384 

Genf 99  88  97  284 

1896/97       7509  1117  1136  9762 

Es  beträgt  das  Verhältnis  der  gemischten  zu  den  Knaben- 
nnd  Mädchenklassen  in  ^/o 

Gemischte  Knaben-                   MRdchcn- 

Klassen  klassen  klassen 

1894/95                      77,1  H-s  11,4 

1895196                       76,9  l^e  11,5 

1896/97                      76.9  11,6  Ite 


b.  Absenzen. 

Alle  Erziehungsbehörden  ohne  Ausnahme  tun  ihr  möglichstes, 
um  den  Missbräuchen  im  Absenzenwesen  zu  steuern,  weil  ja  doch 
von  einer  richtigen  Ausnützung  der  vorgeschriebenen  Schulzeit  der 
Schulerfolg  wesentlich  abhängt.  Eine  ganze  Anzahl  von  Erlassen 
befassen  sich  direkt  odei-  indirekt  mit  dieser  Frage.  So  vor  allem 
das  „Gesetz  betreffend  die  Schulversäumnisse  im  Kanton  Basel- 
landschaft" vom  15.  März  1897,  i)  das  mit  der  alten  im  Jahr- 
buch 1894  skizzirten  gesetzlichen  Gepflogenheit,  wonach  ein  ge- 
wisses Minimum  von  Absenzen  per  Monat  erlaubt  war,  giUndlich 
aufgeräumt  und  insbesondere  auch  die  Strafbestimmungen  erheb- 
lich verschärft  hat. 


1)  Beilage  I,  pag.  10—12. 
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In  einem  Kreisschreiben  vom  14.  Januar  1897 1)  macht  der 
Erziehungsrat  des  Kantons  Zug  auf  die  laxe  Handhabung  der 
Äbsenzenbestimmnngen  aufmerksam  und  sagt  im  weitern: 

„Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen  in  der  Annahme,  dass  die  für  unsern 
Kanton  in  den  letzten  Jahren  ungünstigen  Ergebnisse  der  eidgenössischen 
pädagogischen  Prüfung,  wenigstens  zum  Teil,  dadurch  mitveranlasst  worden 
seien,  weil  die  Behörden  in  der  Behandlung  der  Schulversäumnisse  etwas  zu 
lax  waren.  Diesen  unleugbaren  Übelständen  kann  eben  nur  dadurch  gründ- 
lich abgeholfen  werden,  wenn  die  diesfalligen  Vorschriften  gehörige  Durch- 
führung finden." 

Gegen  das  Ahsenzenunwesen  kehrt  sich  auch  ein  Kreisschreiben 
der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-ßh.  betreffend  die 
Absenzen  wegen  der  Heuernte  vom  25.  Juni  1897. 2) 

Auch  hier  muss  wieder  wie  in  frühern  Jahrbüchern  bemerkt 
werden,  dass  Schlüsse  aus  einer  statistischen  Zusammenstellung 
der  Absenzen  nur  mit  grösster  Vorsicht  und  nur  bei  genügender 
Kenntnis  der  bezüglichen  Bestimmungen  von  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen gemacht  werden  dürfen. 

Aus  den  Geschäftsberichten  der  kantonalen  Erziehungsbehörden 
kann  folgende  Übersicht  der  durchschnittlichen  Absenzenzahl  dci- 
Primarschüler  zusammengestellt  werden: 


Zürich 

Bern  . 

Luzern 

Uri    . 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glarus 

Zug   . 

Freiburg 

Solothum 

Baselstadt 

Baselland 

SchafThausen 

Appenzell  A.-Rh 

Appenzell  I.-Rh 

St.  Gallen 

Graubünden 

Aargan 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg 

Genf. 


Absenzen  in  Schulhalbt 

af;«ii 

entschuldig^ 

nnentschuldli^ 

Total 

9,6 

0,8 

10,4 

11k) 

5,0 

16,0 

6,« 

0,8 

7,0 

6,8 

0,7 

7,0 

12.6 

1,9 

14,5 

8,« 

0,8 

9,1 

10,8 

0,5 

10,8 

8„ 

1,6 

9,8 

8,8 

0,« 

9,4 

12,9 

1,0 

13.» 

8,8 

2,7 

lU 

15,4 

0,7 

16,1 

6,7 

6.5 

13,, 

6,7 

1,9 

8,« 

6,0 

1,1 

7,1 

7,4 

1,0 

8,4 

7* 

0,8 

8,6 

9,8 

0,4 

10,2 

7,0 

1-8 

8,9 

7,0 

1,5 

8,5 

3,0 

1:8 

9,8 

13,9 

0,4 

14,8 

5,5 

0,8 

6,8 

24,0 

1,0 

25.0 

18,0 

5,1 

23,1 

»)  Beilage  I,  pag.  30—32. 
^  Beilage  I,  pag.  34. 
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8.  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

a«  Terordnnngen. 

Im  Jahre  1897  ist  die  Verordnung  betreffend  Errichtung  einer 
wechselseitigen  Hülfskasse  für  die  bündnerischen  Volksschul- 
lehrer erlassen  worden.^)  In  seiner  Sitzung  vom  19.  Mai  1896 
hat  der  Grosse  Rat  die  Reorganisation  der  Lehrerunterstützungs- 
kasse beschlossen,  die  Art  und  das  Mass  der  staatlichen  Beteiligung 
daran  festgesetzt  und  den  Kleinen  Rat  beauftragt,  den  Beschluss 
auszuführen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Outachten  des  eidgenös- 
sischen Versicherungsamtes  eingeholt  und  sind  die  Lehrer  selbst 
augefragt  worden,  ob  und  welche  Änderungen  sie  an  der  bisherigen 
Einrichtung  der  Hülfskasse  wünschen.  Auf  Grund  der  eingegangenen 
Antworten  errichtete  der  Kleine  Rat  durch  Verordnung  vom  30.  März 
1897  eine  neue  wechselseitige  Hülfskasse  (Alters-,  Witwen-  und 
Waisenkasse)  für  die  Volksschullehrer.  Diese  hat  sich  zum  Ziele 
gesetzt,  den  Mitgliedern  der  Anstalt,  die  aus  Altersrücksichten 
vom  Schuldienst  zurücktreten  oder  wegen  geistiger  oder  körper- 
licher Gebrechen  nicht  mehr  im  stände  sind,  eine  Lehrstelle  in 
genügender  Weise  zu  versehen,  sowie  den  Witwen  und  Waisen 
verstorbener  Lehrer  Unterstützungen  in  Form  von  Jahresrenten 
zu  verabfolgen.  Zum  Eintritt  in  die  Anstalt  sind  alle  Lehrer  und 
Lehrerinnen,  die  im  Jahre  1896  oder  seither  patentirt  wurden, 
verpflichtet;  der  freiwillige  Eintritt  ist  auch  den  Lehrern  und 
Lehrerinnen  gestattet,  die  früher  patentirt  oder  admittirt  wurden. 
Der  Jahresbeitrag  der  Mitglieder  ist  auf  Fr.  15  festgesetzt,  und 
ebensoviel  beträgt  der  staatliche  Zuschuss.  Den  Mitgliedern  der 
Kasse  sind  beim  Rücktritt  aus  Altersrücksichten  oder  wegen 
Invalidität  und  ebenso  den  Witwen  und  Waisen  verstorbener 
Mitglieder  Jahresrenten  in  Aussicht  gestellt,  die  je  nach  der  Zahl 
der  Dienstjahre  des  zurückgetretenen  oder  verstorbenen  Mitgliedes 
und  hinsichtlich  der  Witwen-  und  Waisenrente  auch  je  nach  der 
Zahl  der  bezugsberechtigten  Familienglieder  von  Fr.  100  bis  Fr.  300 
ansteigen  können.  Den  Lehrerinnen  allein  ist  an  Stelle  der  Witwen- 
und  Waisenrente  im  Todesfall  eine  Versicherungssumme  zugesichert 
worden,  die  je  nach  den  Dienstjahren  zwischen  Fr.  200  und  Fr.  600 
beträgt.  Der  Eintritt  freiwilliger  Mitglieder,  d.  h.  der  vor  1896 
patentirten  Lehrer  und  Lehrerinnen,  ist  durch  besondere  Bestim- 
mungen, namentlich  über  die  Anrechnung  früherer  Dienstjahre  durch 
Nachzahlung  der  Prämie,  geregelt. 

Die  Zahl  der  patentirten  Lehrer  im  Kanton  Graubünden  hat 
im  Verhältnis  zu  den  admittirten  und  mit  Erlaubnisschein  ver- 
sehenen langsam,  aber  stetig,  im  Berichtsjahr  um  fast  2%,  zu- 
genommen. 

^)  Beilage  I,  pag.  164—168. 
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Das  Verhältnis  der  letzten  vier  Jahre  ist  folgendes: 

Schuljahr  Patentirte  Lehrkräfte  Admittirte  Lehrkräfte 

1896  87,55  %  12.45  % 

1895  85,86%  14,14% 

1894  83,75  %  16,25  % 

1893  83,65  %  16,35  % 

Durch  das  Besoldungsgesetz  für  die  Lehrer  im  Kanton 
Thurgau  vom  S.August  1897 1)  ist  das  Minimum  der  Besoldung 
der  Primarlehrer  auf  Fr.  1200  plus  „eine  anständige  freie  Wohnung 
und  eine  halbe  Juchart  (18  Ar)  wohlgelegenen  Pflanzlandes  fest- 
gesetzt worden". 

Unterm  11.  Februar  1897  hat  der  Staatsrat  des  Kantons 
Tessin  entschieden,  dass  die  Lehrer  nur  für  den  Fr.  800  ihrer 
Besoldung  übersteigenden  Betrag  steuerpflichtig  seien. 

Im  fernem  ist  festgesetzt  worden,  dass  die  unterm  23.  Mai 
1896  beschlossene  Besoldungserhöhung  nur  auf  die  in  den  staat- 
lichen Lehrerseminarien  in  dreijährigem  Kursus  vorgebildeten 
Lehrer  Bezug  habe. 

Für  die  von  den  Schulinspektoren  bezeichneten  Primarlehrer 
hat  das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Tessin  einen  Repe- 
titionskurs  angeordnet. 

Mit  dem  Vorgehen  bei  Lehrerwahlen  befasst  sich  ein  Kreis- 
schreiben der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  A  arg  au  vom 
U.  Dezember  1897. 2)  Es  rügt,  dass  hie  und  da  ungesetzlich  vor- 
gegangen worden  sei  und  erinnert  an  die  bezüglichen  Bestimmungen. 

Ein  Erlass  des  Erziehuiigsdepartements  des  Kantons  Solo- 
thurn  setzt  fest,  in  welcher  Weise  der  durch  Lehrer  infolge 
Militärdienstes  versäumte  Unterricht  nachgeholt  werden  müsse.  3) 

Durch  das  Euhegehaltsgesetz  des  Kantons  Waadt  vom 
15.  Februar  1897^)  wird  festgestellt,  dass  nach  30  Dienstjahren 
der  Primarlehrer  auf  Fr.  900  Ruhegehalt,  die  Primarlehrer  in  auf 
Fr.  720  Anspruch  habe  (d.  h.  auf  27??  bezw.  22/3%  der  gesetz- 
Uchen  Minimalbesoldung  multiplizirt  mit  30). 

Die  nähern  Ausführungen  für  dieses  Gesetz  bringt  das  „Regle- 
ment sur  les  pensions  de  retraite  des  r^gents  et  rögentes  primaires" 
vom  30.  April  1897.  &) 

Am  1.  November  1897  besass  der  Kanton  Waadt  124  Klein- 
kinderschulen (öcoles  enfantines  communales),  von  denen  noch 
96  Abteilungen  durch  Personen  geführt  werden,  die  kein  Patent 
besitzen.  Von  den  1014  Primarschulklassen  sind  von  513  durch 
Lehrer  geführten  noch  9  durch  Lehrer  ohne  Patent  versehen ;  von 

')  Beilage  I,  pag.  13. 

«)  Beilage  I,  pag.  163. 

')  Beilage  I,  pag.  164. 

*)  Beilage  I,  pag.  15  und  16. 

*)  Beilage  I,  pag.  168-171. 
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den  501  Lehrerinnen,  welche  den  übrigen  Klassen  vorstehen,  be- 
sitzen noch  39  nicht  das  Primarlehrerpatent.  Die  massgebenden 
Behörden  sind  ernstlich  daran,  diesem  signalisirten  Übelstande  zu 
steuern. 

Durch  Gesetz  vom  12.  Mai  1897  ist  eine  Hülfskasse  für  die 
Lehrerinnen  der  Kleinkinderschulen  des  Kantons  Genf  geschaffen 
worden,  i) 

Im  Beginne  des  Jahres  1 897  ist  durch  das  JErziehungsdeparte- 
ment  des  Kantons  Wallis  den  Gemeindeverwaltungen  mitgeteilt 
worden,  dass  die  staatlichen  Besoldungszulagen  („Loi  additionnelle 
du  24  novembre  1896  sur  l'instruction  publique")  direkt  den 
Gemeinden  ausgerichtet  werden.  Um  Anspruch  auf  diese  Sub- 
vention zu  erheben,  haben  die  Gemeinden  dem  kantonalen  Er- 
ziehungsdepartement die  Bescheinigung  der  Lehrer  zu  übermitteln, 
dass  diese  den  ganzen  gesetzlichen  Besoldungsbetrag  erhalten  haben. 


folgender : 


b.  Bestand. 

Bestand 

des  Lehrerpersonals 

war  im  h 

jtztei 

Total          Lehrer           */• 

Lehrerinnen 

V» 

1892/93 

9480         6291         66,4 

3187 

33,« 

1893/94 

9609         6348         66,i 

3261 

33.9 

1894/95 

9550         6292         65.9 

3258 

34,, 

1895/96 

9664         6359         66., 

3305 

33,9 

1896/97 

9765         6385         65,4 

3370 

34,6 

Über  das  Anwachsen  der  Lehrerschaft  im  Laufe  der  letzten 
21/2  Jahrzehnte  geben  folgende  Zahlen  Auskunft:  1871:  7144, 
1875:  7650,   1880:  8189,  1885:  8718,  1890:  9194,  1898:  10,031. 

Über  die  Verteilung  der  Lehrerschaft  auf  die  einzelnen  Jahre 
und  Kantone  orientirt  Beilage  II  am  Schluss  des  vorliegenden 
Jahrbuches. 

Im  Berichtsjahre  war  das  Verhältnis  des  weltlichen  zum  geist- 
lichen Element  in  den  betreffenden  Kantonen  folgendes: 


Kantone 

b 

Total 

Leh 

weltlich 

re  r 
geistlich 

Lehrerinnen 
weltlich            i^istlivh 

Luzem    .     .    . 

.     242 

275 

51 

16 

Uri     .    . 

• 

57 

21 

3 

— 

33 

Schwyz  .     . 

•        • 

146 

55 

3 

— 

88 

Ohwaiden    . 

•         • 

44 

7 

4 

1 

32 

Nidwaiden 

• 

42 

5 

2 

1 

34 

Zug    .    . 

ft        • 

70 

30 

3 

2 

35 

Appenzell  I 

.-Rh. 

31 

20 

11 

St.  Gallen    . 

•        « 

544 

508 

25 

11 

Tessin     .     . 

•        • 

539 

153 

379 

7 

Wallis     .    . 

• 

562 

296 

5 

181 

80 

>)  Beilage  I,  pag.  171. 
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c  Fortbildang  der  Lehrer. 

« 

Ausser  der  Fortbildung  der  Lehrer  durch  Konferenzen  und 
Schalbesuche  sind  noch  die  Fortbildungskurse  für  bestimmte  Fach- 
gebiete zu  erwähnen. 

Was  mit  Bezug  hierauf  den  Geschäftsberichten  der  25  kan- 
tonalen Erziehungsdirditiouen  entnommen  werden  konnte,  enthält 
die  nachstehende  Übersicht: 

Zürich.  Im  Herbst  1897  wurde  für  die  Lehrer  des  Schul- 
kapitels Pfäffikon  im  Kanton  Zürich  ein  zehntägiger  Gesangs- 
direktorenkurs angeordnet;  ferner  ein  vierteljährlicher  In- 
struktionskurs  für  Zeichenlehrer  am  Technikum  in 
Winttrthur,  drei  Instruktionskurse  für  bereits  im  Amte 
stehende  Arbeitslehrerinnen,  nämlich  ein  Kurs  von  sechs 
Wochen  für  unpatentirte  Lehrerinnen  und  zwei  dreiwöchentliche 
für  ältere  patentirte  Lehrerinnen. 

Bern.  Arbeitslehrerinnenkurs  in  Schupfen  vom  20.  Juli 
bis  12.  September  1896  mit  60  Teilnehmerinnen  und  in  Sumiswald 
vom  26.  Juli  bis  21.  September  1897  mit  54  Teilnehmerinnen. 

Wiederholungskurs  für  Lehrer  an  Fortbildungs- 
schulen in  Hofwyl  vom  5.  bis  17.  Oktober  1896  und  vom  4.  bis 
16.  Oktober  1897  mit  je  50  Teilnehmern. 

Kurs  für  deutsche  Sprache  für  Lehrer  an  den  erweiterten 
Überschulen  im  Jura  vom  Januar  1897  an,  an  12  Samstag- 
Dachmittagen. 

Luzern.  Turnkurs  vom  30.  August  1897  bis  11.  September 
inLüzem  ffir  37  Lehrer  des  Kantons  Schwyz  (Ausgabe  Fr.  1200). 

Zug.  Lehrerturnkurs  vom  3.  bis  8.  August  1896  mit 
23  Teilnehmern. 

Freiburg.  Turn-Normalkurse:  In  Freiburg  und  Murten 
(Mai  und  Juli  1897)  und  in  Chätel-St-Denis  (August  1897). 

Baselland.  Kurs  für  methodische  Ausbildung  der 
Arbeitslehrerinnen  in  Liestal  vom  11.  bis  30.  Oktober  mit 
38  Teilnehmerinnen. 

Schaffhausen.  Lehrerfortbildungskurs  im  Zeichnen 
und  in  den  Naturwissenschaften  in  Schaffhausen  mit  41  Teil- 
nehmern. 

Graubünden.  Arbeitslehrerinnenkurs  in  Bonaduz  vom 
21.  April  bis  19.  Juni  1897  mit  26  Teilnehmerinnen. 

Thurgau.  Lehrerfortbildungskurs  im  Freihand- 
zeichnen in  Frauenfeld  mit  46  Teilnehmern.  Kurs  für 
Arbeitslehrerinnen  in  Frauenfeld.  Dauer:  4  Wochen.  Zirka 
30  Teilnehmerinnen. 

Tessin.  Lehrerwiederholungskurs  in  Locamo  vom 
13.  September  bis  3.  Oktober  mit  41  Lehrern. 
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Waadt.    Tnrnlehrerbildungskurs  in  Yverdon  (4.  bis 
23.  Oktober). 

Dieses  Verzeichnis  ist  wohl  unvollständig;   doch  enthält  es 
die  Angaben  der  Jahresberichte  der  Erziehungsdirektionen. 

4.  Schullokalitäten  und  Schulmobiliar. 


•• 


Über  gesetzgeberische  Massnahmen  betreffend  Schulhausbau 
und  Schulmobiliar  ist  im  Berichtsjahre  nichts  zu  erwähnen.  Wie 
in  frühem  Jahren  folgen  auch  diesmal  die  den  Geschäftsberichten 
und  Staatsrechnungen  entnommenen  Angaben  betreffend  Staats- 
beiträge an  Schulhausbauten. 

Kantone  StaAtsbeitraifre 

Zürich Fr.  274,460 

Bern 29,966 

Schwyz „  4,564 

Glarus .,  26,060 

Zng 4,213 

Freihurg: „  5,497 

Baselstedt 699,602 

Appenzell  A.-Rh „  1,500 

St.  Gallen ,;  40.000 

.    Aargau „  10,100 

Thurgau 25,318 

Waadt 52,945 

Genf ,  39;000 

1897:    Fr.  1,213,225 
1896:      „  1,249,130 

Fr.  —  35.905 


5.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  —  ünentgeltlichkeit 

Zürich  hat  im  Berichtsjahre  eine  neue  prächtig  ausgeführte 
Schul  Wandkarte  erhalten,  ebenso  Schwyz  und  Zug,  welchen 
Kantonen  von  seite  des  Kantons  Zürich  die  nötigen  Platten  seiner 
über  die  südliche  Kantonsgrenze  hinaus  ausgedehnten  Karte  gegen 
eine  geringe  Entschädigung  überlassen  worden  waren  (vergl.  betr. 
Schwyz  Beilage  I,  pag.  44). 

Im  Kanton  Bern  bestehen  zwei  Lehrmittelkommissionen, 
eine  für  die  deutschen  und  eine  für  die  französischen  Primarschulen, 
welche  die  Erstellung  bezw.  die  Revision  bestehender  Lehrmittel 
vorzubereiten  haben. 

Der  neugegründete  Lehrmittelverlag  hat  im  Jahre  1897  für 
beide  Sprachen  bereits  einen  recht  bedeutenden  Absatz  an  Lehr- 
mitteln zu  verzeichnen. 

Im  Berichtsjahre  haben  die  Schüler  des  Kantons  Basel- 
land  eine  treffliche  Schülerhandkarte  ihres  Kantons  erhalten. 


r 
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Die  „Karte  fiir  die  Schulen  des  Kantons  Schaffliausen"  ist 
im  Sommer  1897  allgemein  als  individuelles  Lehrmittel  an  den 
Elementarschulen  eingeführt  worden. 

3fe  9iC 

Was  die  Frage  der  ünentgeltlichkeit  der  individuellen 
Lehrmittel  und  Schnlmaterialien  anbetrifft,  so  sei  an  diesem  Orte 
neuerdings  auf  die  einleitende  Arbeit  im  Jahrbuch  des  Unterrichts- 
weseus  pro  1891,  pag.  1 — 52,  hiugewiesen.  Das  dort  mit  Bezug 
auf  die  gesetzliche  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  in  den  ein- 
zelnen Kantonen  Gesagte  gilt  auch  heute  noch.  Danach  ist  die 
Dnentgeltlichkeit  für  folgende  Kantone  gesetzlich  vorgesehen: 

a.  mit  Bezug  auf  Lehrmittel  (Schulbücher,  Karten)  und  Schul- 
materialien :  Glarus  i),  Solothum  2),  Baselstadt »),  Baselland  *), 
Waadti),  Neuenburg  1),  Genf»)  (7  Kantone); 

6.  mit  Bezug  auf  die  Lehrmittel  allein:  Zug,  St.  Gallen 
(2  Kantone). 

In  den  übrigen  16  Kantonen  und  Halbkantonen  ist  es  ins 
Ermessen  der  Gemeinden  gestellt,  die  Unentgeltlichkeit  einzuführen. 
Von  dieser  Faknltät  haben  ausserordentlich  viele  Gemeinden  Ge- 
branch gemacht.  Das  hat  die  anlässlich  der  Erstellung  der  schwei- 
zerischen Schulstatistik  im  Jahre  1895  erhobene  bezügliche  Spezial- 
enquete  zur  Genüge  gezeigt  5). 

Nachstehend  sind  diejenigen  Angaben  über  diese  Frage  re- 
prodnzirt,  Vielehe  in  den  kantonalen  Erziehungsberichten  pro  1897 
enthalten  sind  und  allgemeines  Interesse  beanspruchen  dürfen.  Es 
ergibt  sich  daraus,  dass  die  Idee  der  Unentgeltlichkeit  in  aller 
Stille  Stetsfort  weitere  Kreise  zieht. 

Von  den  352  Primarschulgemeinden  des  Kantons  Zürich 
hatten  mit  1.  Mai  1898  265  die  voUe  Unentgeltlichkeit  (Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien)  und  49  oder  13,92%  die  Unentgelt- 
Bchkeit  für  Schulmaterialien  durchgefühii;,  so  dass  nur  38  Schul- 
gemeinden dieser  Institution  noch  fern  stehen.  Von  den  91  Sekundar- 
schulgemeinden  hatten  43  der  vollen  Unentgeltlichkeit,  2  der 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  10  der  Unentgeltlichkeit  der 
Schulmaterialien  an  ihren  Schulen  Eingang  verschafft;  in  36 
Sekundarschulkreisen  ist  weder  in  der  einen  noch  der  andern 
Richtung  etwas  geschehen. 

Einen  erfreulichen  Fortschritt  hat  die  Unentgeltlichkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Arbeitsschule  zu  verzeichnen.   Die  grosse  Mehr- 

0  Beteiligung  von  Staat  and  Gemeinden. 

')  Beachaffong  dorch  die  Gemeinden. 

^  Beschaffung  durch  den  Staat. 

^)  Lehrmittel  za  Lasten  des  Staates,  Schalmaterialien  zu  Lasten  der 
Gemeinden. 

^)  Siehe  die  bezüglichen  Ergebnisse  im  Jahrhuch  des  Unterrichtswesens 
1895  und  1896,  pag.  194. 
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zahl  der  Schulgemeinden  hat  diese  Begünstigang  auch  auf  das 
Arbeitsmaterial  für  die  Mädchen  ausgedehnt.  Sie  erstreckt  sich 
hier  namentlich  auf  die  Übungsstücke,  dann  auch  auf  Näh-  und 
Stricknadeln,  auf  Baumwollgarn  und  in  einzelnen  Fällen  auch  auf 
Hemdenstoff. 

An  die  den  Primarschulgemeinden  im  Rechnungsjahr  1896 
durch  die  Durchführuni?  dieser  ünentgeltlichkeit  erwachsenen 
Kosten  von  Fr.  154,572  leistete  der  Staat  einen  Beitrag  von 
Fr.  51.636  oder  33,4%,  an  die  bezügliche  Ausgabe  von  Fr.  69,146 
der  Sekundarschulkreise  einen  solchen  von  Fr.  23,465  oder  33.9%. 

Von  den  am  Schluss  des  Schuljahres  1896/97  bestehenden 
2106  Schulklassen  im  Kanton  Bern  hatten  für  die  Lehrmittel 
615  die  ganze  und  73  die  teilweise  Unentgeltlichkeit,  für  die 
Schulmaterialien  578  die  ganze,  83  die  teilweise  Unentgelt- 
lichkeit eingeführt. 

Am  2.  Februar  1897  beschloss  der  Grosse  Rat  des  Kantons 
Bern,  ohne  eigentlich  den  Begriff  von  Lehrmittel  definitiv  zu 
interpretiren,  folgendes: 

Gemäss  §  17  des  Schulgesetzes  vom  16.  Mai  1894  sind  für 
die  Kinder  bedürftiger  Familien  die  Bücher  zur  Hälfte  der  Selbst- 
kosten aus  dem  Lehrmittelverlag  zu  liefern;  ferner  leistet  der 
Staat  für  jeden  Schüler  eine  Vergütung  von  20  Rp.,  wenn  von 
der  Gemeinde  auch  das  Schulmaterial  unentgeltlich  verabfolgt  wird. 

Gemäss  §  29  des  Schulgesetzes  leistet  der  Staat  40  Rp.  per 
Kopf,  wo  die  Gemeinde  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  ein- 
geführt hat  und  dazu  20  Rp.,  wenn  auch  das  Schulmaterial  unent- 
geltlich verabfolgt  wird. 

Über  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lelirmittel  und  Schul- 
mateiialien  im  Kanton  VVaadt  orientirt  die  nachfolgende  dem 
Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepartements  pro  1897  entnommene 
Zusammenstellung. 

Mat^rlel  QuantiWs        Prix  du  niUIe  ^^J^'^cS. 

Cahiers  n«  1 43355  52.  —  2254. 46 

n«  2 58570  55.  —  3221. 35 

n«  3 266525  52.  —  13859. 30 

n«  4 15435  56.  —  864. 36 

Boites  d'öcole 4365  380.  —  1658. 70 

„      de  plumes 7739  — .  87  6732. 93 

Porte-plumes 17120  26.—  445.12 

Crayons  ordinaires 66810  22. 50  1503. 23 

Encriers 3901  100.  —  390. 10 

Encre  (litres) 4559  — .  40  1823. 60 

Rägles 5740  32.50  186.54 

Ardoises  r6gl6es 5135  350.  —  1^3. 75 

non  r^gl^es 4115  220.—  905.30 

Crayons  d'ardoise 62074  18. 50  1148. 37 

Albums  n«  1 22180  58.  —  1286. 44 

n^  2       32450  54.—  1752.30 
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Mat^riel  Quantit^ 

Oommes 25730 

Porte-crayons 10760 

Camets  scolaires 5440 

Lirrets  scolaires 5765 


Prix  du  mille 

50.  - 
44.- 
170.- 
40.  - 


Prodaits 
Fr.    et«. 

1286.50 

473.44 
924.80 
230.60 


Total 42231.19 


Total  de  FEtat      ....    21115. 59 


Moyenne  par  ^Ihve  (40687) 


1.03 


Mauoeltf 

Degre  inferieure. 
Syllabaires  illnstr^s    . 
Ihremiers  pas,  I      .    . 
Pautex,  mots      .     .     .     . 
Pasche,  yocabalaire     . 
Premiers  pas,  II     .    . 
Jeanneret,  II«*  exercices 
Petit  k  petit .... 


Manuels 

Degr4s  moyen  et  auperieur. 
Gohat  et  Mlemand,  lectnre 
Carey,  vocabolaire      .    .    . 
Larive  et  Fleuty,  ^uuiin,  l'^'  unee 
Larottsse,  grammaire,  1«'  äge 
Röster,  g^ographie      .     .     . 
£cole  mnsicale,  l'*'  partie  . 

Menz,  lectnre 

Dupraz,  lectnre 

Secretan,  Histoire  sainte 
Bourquard,  petite  bible  .     . 
Pautex,  vocabnlaire     .    .     . 
Larive  et  Fleury,  grutniire,  2®  uie« 
Larousse,  grammaire,  1'^  ann^e 
Magnenat,  g^ographie     .     . 

^  histoire      .    .    . 

Datfuet,  histoire      .... 
Droz,  instmction  civiqne 
Certhisy,  instmction  civiqne 
Dcole  mnsicale,  2«  partie 
g  „         compl^te 

Aüemand,  V^  legons      .    . 

M  conrs      .... 


Nombre 

Prix  de 

ProduitH 

rexemplalre 

Fr.    Cts 

2158 

-.30 

647.40 

984 

.50 

492.  - 

1758 

-.15 

263. 70 

3008 

.60 

1804. 80 

1049 

.80 

839.20 

1782 

.90 

1603.80 

1134 
otal    .    .    . 

-.55 

623.70 
6274. 60 

[oyenne  par 

61feve  (13727) 

-.46 

Nombre 

Prix  de 

Prodnits 

Texemplaire 

Fr.    Cts. 

959 

.90 

863. 10 

2737 

.55 

1505. 35 

3168 

.52 

1647.36 

994 

-.52 

516. 88 

5302f 

1.38 

7316.  76 

445 

.56 

249. 20 

615 

1.10 

676.50 

3143 

-.90 

2828. 70 

4842 

-.43 

2082. 06 

19 

.80 

15.20 

2537 

-.70 

1775. 90 

2707 

-.87 

2355. 09 

1131 

-.87 

983. 97 

4043 

-.70 

2830.10 

1305 

-.70 

913.50 

3847 

-.70 

2692. 90 

591 

.62 

366. 42 

1567 

—.42 

658.14 

115 

-.84 

96. 60 

1470 

1.10 

1617. 

499 

.50 

249.50 

300 

2.— 

600.— 

32840.23 

Total 


Moyenne  par  eleve  (27111) 


1.21 


D^pense  totale  ponr  les  manneis    39114.83 
Moyenne  par  61feve  (40837)     .    .  —.96 
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D^s  l'organisation  da  service  des  fonrnitnres,  les  d^penses  totales  par 
ann^e  et  les  d^penses  moyennes  par  ^leve  pour  le  mat^riel  scolaire  et  les 
raanuels  ont  6t€  les  suivantes: 

D^peiises  par  Kleves 
Mat^rlel  Manaels  Total 

Fr.  Fr.  Fr. 

2.10 
1.85 

2.80 

1.97 

2.25 

1.82 

1.99 

*)  11  n'avait  ^t6  fourni  que  les  manaels  du  degrä  införieor  et  les  Hvres  de  lectures  dc^ 
dcgr^s  moyen  et  sup^rienr. 

*)  11  a  ^t^  fonriii  tous  les  manaels  n^cessalres  aux  ölöTes  des  trois  dei^s. 

La  d^pense  moyenne  totale  pendant  la  p^riode  des  sept  ann^es  se  monte 
ainsi  ä  fr.  85,988. 68  et  la  d6pense  moyenne  par  6ihve  k  fr.  2. 11. 

Betreffend  die  Verfügungen  des  Erziehungsdepartements  über 
den  Verkehr  in  Schulmaterialien  siehe  Beilage  I,  pag.  44 — 47. 

Über  die  Entwicklung  der  Unentgeltlichkeit  im  Kanton  Neuen- 
burg gibt  sodann  die  nachfolgende  Zusammenstellung  Auskunft: 


D^penses 

totales 

Ann^es 

Elöves 

D^penses 
Fr 

1891 

40260 

X^  1  • 

84886. 16 

1892 

40255 

745V14. 09 

1893 

40663 

113791.02 

1894 

40953 

80659. 19 

1895 

41042 

92219. 05 

1896 

40858 

74425. 22 

1897 

40837 

81346.02 

2.10 

• 

1.02 

-.881) 
1.885^) 

.92 

.95 

1.02 

.98 

1.27 

-.93 

.89 

1.03 

.96 

D« 

penset 

litirM 

gön^ralet 
7Vo       Totti 

nUrW 

Etat 

TV- 

Total 

Communos 
niirtll      Vv.        ^"*'' 

EMml 

kp» 

Fr. 

Fr. 

Pr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1890 

78626.92 

5496.88 

81028.80 

62721.61 

4397.61 

67219.04 

16706.36 

1099.37 

16801.72 

18356 

4.68 

1891 

77174,86 

5402.20 

82576.65 

61789.48 

4821.77 

66061.26 

16484.79 

1080.43 

16616.22 

19786 

4.18 

1892 

69669.86 

4169.10 

63728.44 

47647.48 

3336.28 

602o2.64 

11911.87 

833.82 

12745.81 

20765 

8.07 

1898 

68620.65 

4803.46 

73424. 

54H96.40 

8842.60 

68730.20 

13724.15 

960.65 

14684.80 

90961 

3.6a 

1894 

66808.70 

4676.62 

71485.32 

53446.96.  3741.40 

67188.26 

13861.74 

936.32 

14297.06 

21222 

8.87 

1896 

82068.90 

5744.40 

87808.80 

66661.12 

4694.81 

70246.93 

16412.78 

1149.59 

17662.37 

21470 

4.09 

1896 

716Ö8.9U 

6009.16 

76668.05 

57247.12 

4007.30 

612.S4.42 

14811.78 

1001.86 

16313.63 

22039 

3.47 

1897 

74287.40 

6196.63 

79434.03 

59889.92 

4167.60 

63617.42 

14847.48 

1089.41 

15886.89 

32243 

3.64 

Moyenne  g^n^rale  fy.  8. 66. 

6.  Fürsorge  für  arme   Schulkinder. 

a«  Spezlalklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnigre;  Tersor^ni^  Ton 
Kindern  in  Rf^ttuni^s-^  'Waisen-  nnd  ArmenerEiehungsan^talten. 

Im  letzten  Jahrbuch  (1895/9G,  pag.  196  und  197)  haben  wir 
eine  kurze  Übersicht  über  die  bezüglichen  Bestiebungen  gebracht. 
Wir  verweisen  hierauf,  umsomehr,  als  die  einleitende  Arbelt  des 
vorliegenden  Jahrbuches,  pag.  1 — 64,  bei  den  einzelnen  Kantonen 
im  Abschnitt  „Spezialschulen"  ein  genaues  Verzeichnis  der  betref- 
fenden Anstalten  auf  Ende  1898  gibt  und  zwar  sowohl  der  Blinden- 
und  Taubstummenanstalten,  als  auch  der  Waisenhäuser,  der  Armen- 
erziehungsanstalten und  Bettungsanstalten,  der  Korrektionshäuser 
für  Jugendliche  und  der  Anstalten  für  die  verwahrloste  Jugend. 

Als  gesetzgeberische  Massnahme  im  Berichtsjahr  ist  zu  er- 
wähnen der  Erlass  eines  „Gesetzes  betreffend  die  Versorgung  und 
Erziehung  armer  Kinder  und  Waisen  im  Kanton  St.  Gallen  vom 
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18.  November  1896"  *),  das  eine  ganze  Reihe  von  humanen  Be- 
stimmungen betreffend  die  Versorgung  der  Kinder  aufstellte.  Um  die 
Erstellung,  Erweiterung  oder  den  Umbau  besonderer  Waisenanstalten 
zu  erleichtem,  kann  der  Staat  den  Gemeinden  in  Berücksichtigung 
der  finanziellen  Lage  Beiträge  bis  auf  40<>/o  der  Baukosten  be- 
wiUigen  (Art.  6). 

An  diesem  Orte  sei  noch  auf  die  einlässliche  Statistik  der 
Anstalten  für  die  „Versorgung  von  armen  Kindern  und  von  Waisen" 
hingewiesen,  die  im  „statistischen  Jahrbuch  der  Schweiz  1898" 
auf  pag.  239—244  enthalten  ist. 

b*  Kinderhorte  nnd  Ferienkolonien« 

Hiezu  ist  die  nämliche  Bemerkung  wie  sub  a  zu  machen :  das 
Jahrbuch  1895  und  1896  (pag.  197—199)  enthält  eine  knappe 
Übersicht  über  die  bezüglichen  Bestrebungen  und  es  kann  daher 
hierauf  verwiesen  werden. 

c.  Fürsorge  für  Nahrung  nnd  Kleidung  armer  Schulbinder. 

Über  diesen  Gegenstand  orientirt  in  erschöpfender  Weise  die 
einleitende  Arbeit  im  ünterrichtsjahrbuch  pro  1894,  pag.  1 — 60. 

Der  Gedanke  dieser  Fürsorge  findet  immer  mehr  Anklang  und 
eine  Keihe  von  Erziehungsdepartements  haben  auch  im  Berichts- 
jahre die  Schulbehörden  durch  besondere  Kreisschreiben  auf  die 
Notwendigkeit  dieser  Fürsorge  hingewiesen  (Zürich,  Bern,  Grau- 
bunden). In  letzterm  Kanton  ist  diese  Idee  insbesondere  durch 
Begierungsrat  Manatschal  und  das  Erziehungsdepartement  pro- 
pagirt  worden. 

Im  Kanton  Bern  sind  im  Winter  1897/98  für  die  Versorgung 
armer  Schulkinder  mit  Nahrung  und  Kleidung  Fr.  84,831  (1896/97: 
Fr.  77,714)  ausgegeben  worden.  Der  Staat  hat  sich  hieran  mit 
einem  Beitrag  aus  dem  Alkoholzehntel  von  Fr.  6875  (Fr.  7000) 
beteiligt. 

Im  Kanton  Uri  haben  die  Gemeinden  für  Gratisabgabe  von 
Schulmaterialien  Fr.  2495,  für  Kleidungsstücke  Fr.  1371,  für  Schul- 
suppe Fr.  2144  ausgegeben.  Der  Erziehungsrat  hat  den  drei  Ge- 
meinden, in  denen  noch  keine  Schulsuppen  bestehen,  die  Einführung 
derselben  empfohlen. 

Diese  weitgehende  Fürsorge  ist  im  Kanton  Uri  angesichts 
der  schlimmen  Sehulwegverhältnisse  eine  Notwendigkeit. 

Für  449  Kinder  betrug  der  Schulweg  über  1/2 — 1  Stunde  und 
ftti-  324  über  1 — 2  und  21/2  Stunden.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse, 
zu  sehen,  wie  sich  diese  Schulwegverhältnisse  bei  einzelnen  Schulen 
stellen. 

1)  Beilage  I,  pag.  12  and  13. 
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Der  Schulweg  betrug  pro  1897/98  in 

Btir^len  für  24  %  über  ife— 1  Stunde  u.  für  24%  über  1—2  u.  2—21/«  ^j^d. 


Spinngen            „    30  ^ 

r 

n 

r> 

«    40„ 

rj 

Unterschächeu    „    17  „ 

r 

n 

?i 

«    30„ 

«« 

Isenthal              „    28  ,. 

r 

*) 

n 

.    47  „ 

M 

Amsteg                „    35  „ 

n 

7^ 

r 

n    42  „ 

n 

Gurtnellen          „    40  ^ 

?? 

r> 

« 

«    10  „ 

4« 

Bristen                „    45  „ 

■• 

n 

« 

„    55  , 

«^ 

n 


Durch  ein  Kreisschreiben  vom  12.  Februar  1898*)  sind  die 
Schulräte  und  Lehrer  des  Kantons  Graubunden  aufgefordert 
worden,  ihr  Möglichstes  zu  tun.  um  während  der  kalten  Winters- 
zeit für  eine  richtige  Ernährung  armer  Schulkinder  zu  sorgen. 

Auf  Einladung  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons^ 
Wallis  haben  eine  Reihe  von  Gemeinden  des  Kantons  ihre  Aus- 
gaben betreffend  die  Fürsorge  für  Nahrung  armer  Schulkinder 
mitgeteilt : 

Saas-Balen  Fr.  68.  40 ;  Baltschieden  Fr.  17 ;  Saas- Almagei  Fr.  42.  50 : 
Ayent  Fr.  180 ;  Naters  Fr.  420 :  Feschcl  Fr.  100 ;  Zenaggen  Fr.  5 ;  Lofeche- 
Ville  Fr.  600 ; '  Sion  Fr.  282 ;  Champ6ry  Fr.  45 ;  Ergisch  Fr.  12 ;  Staldenried 
Fr.  30.60;  Unterbäch  Fr.  18.75;  Salden  Fr.  21.60. 

Über  die  Tätigkeit  der  „Cuisines  scolaires"  im  Kanton  Genf 
orientirt  nachfolgende  Zusammenstellung  des  Geschäftsberichtes 
des  Erziehungsdepartements  pro  1897: 

Dur^e  Nombre  moycn  Total 

Ecoles  eil  Jours  de  repas  des 

scolaires  par  jour  repas 

St-Genrais    ....    101  127  diners  12,846  diners 

82  goüters  8,319  goütcrs 
(cl.  de  6  &  8  fa.) 

Malagion     ....      91  139  diners  12,640  diners 

Päquis 98  65      ^  6,370      . 

Eaux-Vives  ....      88  38      „  3,363      „ 

Der  Staatsbeitrag  betrug  Fr.  3941.  65.  Zu  Anfang  des  Jahres 
1898  sind  neue  Schulküchen  in  Chene-Boui^  und  Carouge  eröfftiet 
worden. 

Von  vorzüglichem  Erfolg  sind  auch  die  „classes  gardiennes^ 
(Kinderhorte)  begleitet. 

7.  Handarbeiten  für  Mädchen. 

Arbeitsschulen* 

Im  Jahre  1897  wurde  mit  der  Organisation  des  Arbeitsschul- 
unterrichtes  im  Kanton  Freiburg  nach  dem  neuen  Programm^) 
begonnen,  nicht  ohne  etwelche  Schwierigkeiten  von  seite  von 
Gemeinden  und  Schulbehörden. 

Im  Kanton  Solothurn  ist  die  Oberaufsicht  über  sämtliche 
Arbeitsschulen  des  Kantons  einer  Inspektorin  übertragen  worden^ 
die  direkt  dem  Erziehungsdepartement  unterstellt  ist. 

0  Beilage  I,  pag.  35  und  36. 

2)  Jahrbuch  1897,  Beilage  I,  pag.  48-54. 
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Im  Kanton  Baselland  ist,  in  der  Absicht,  durch  einen  me- 
thodisch zu  erteilenden  Klassenunterricht  das  Arbeitsschulwesen 
zu  fördern,  unterm  15.  Mai  1897  ein  neuer  Lehrplan  für  die  Arbeits- 
schulen erlassen  worden  i),  der  Aber  die  Verteilung  des  Unterrichts 
auf  die  einzelnen  Klassen,  die  Art  und  Weise  des  Unterrichts  und 
die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Schule  und  Lehrmittel  Bestim- 
mungen enthält. 

Dem  Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons 
Waadt  entnehmen  wir  folgende  Konstatirung : 

Besondere  Arbeitslehrerinnen  (nicht  Leiterinnen  von  Primar- 
schulen) hat  es  im  Kanton  Waadt  147,  von  denen  3  das  Primar- 
lefarerinnenpatent.  5  das  Arbeitslehrerinnenpatent  und  139  kein 
Patent  besitzen.  Die  Zahl  dieser  letztern  nimmt  beständig  ab, 
dank  den  seit  dem  Jahre  1895  am  Seminar  in  Lausanne  ein- 
gerichteten Arbeitslehrerinnenkursen. 

Was  an  wissenswertem  statistischem  Material  über  das  Arbeits- 
schnlwesen  den  Jahresberichten  der  Erziehungsbehörden  zu  ent- 
nehmen ist,  ist  in  der  nachfolgenden  Zusamiuenstellung  enthalten : 

Kantone 
rw,.  •  .  r  PriDSTuhvleB 

Bern  .    . 
Lnzern    . 
Uri      .    . 
Schwyz   . 
Obwalden 
Nidwaiden 
Glams 
Zng    .    . 
Freibnrg 
Solothnrn 
Baselstadt 
Baselland 
Schaffhaosen   . 
Appenzell  A.-Rh. 
Appenzell  L-Rh. 
St.  Gallen 
Granbünden 
Aargan    . 
Thnrgan . 
Tessin 
Waadt    . 
Wams     . 
Nenenbnrg 
Genf  .    . 

Bern :  Davon  sind  853  gleichzeitig  Primarlehrerinnen,  von  den  Übrigen  794  Arbeits- 

lebrerinnen  sind  745  patentirt,  49  sind  ohne  Patent. 
Zug:  Es  wurden  im  ganzen  8935  Arbeiten  angefertigt. 
Solothum:  Es  wnrden  Arbeiten  im  Werte  von  Fr.  51,792  geliefert. 
Aargau:  Es  worden  149,920  Arbeiten  geliefert. 


Sl^ftlkn  l^vft 

Scfafiler- 

I-ehrer- 

Absenxen 

Total 

seouicii 

innen 

inneu 

entschuld. 

unentscli. 

327 

15142 

369 

42727 

3155 

45882 

20 

782 

28 

1276 

61 

1337 

2069 

49595 

1647 

-  — 

149 

12310 

186 

— 

— 

— 

20 

718 

25 

— 

47 

2560 

25 

— 

7 

540 

12 

— 

27 

745 

26 

1489 

198 

1687 

29 

1970 

67 

2554 

881 

3435 

11 

1452 

31 

— 

144 

— 

122 

-  - 

— 

260 

6672 

280 

11994 

6712 

18706 

1642 

18 

136 

3911 

131 

— 

.  ^ 

36 

2473 

64 

— 

20 

4228 

35 

5820 

890 

6710 

7 

466 

9 

41 

13695 

230 

— 

249 

5515 

281 

— 

301 

12073 

278 

135 

6271 

201 

10929 

3596 

14525 

319 

8769 

366 

-  - 

476 

19710 

591 

— 

— 

279 

7461 

278 

— 

114 

8370 

256 

57 

4583 

142 

— 

1)  Beilage  I,  pag.  54—56. 
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8.  Arbeitsunterricht  (Handfertigkeitsunterricht) 

für  Knaben. 

Der  eidgenössische  Kurs  füi'  Handfertigkeit  hat  im  Jahre  1897 
vom  12.  Juli  bis  7.  August  in  Zürich  stattgefunden.  Wo  das  Be- 
dürfnis für  den  Handfertigkeitsunterricht  besteht,  finden  sich  leicht 
auch  die  nötigen  Mittel  für  dessen  Einführung.  So  kann  denn 
auch  far  dieses  Jahr  konstatirt  werden,  dass  dieses  Fach  nach 
und  nach  immer  weitere  Verbreitung  findet. 

Im  Kanton  Zürich  ist  die  Zahl  der  Schulgemeinden,  die 
dieses  Fach  in  ihren  Schulen  eingeführt  haben,  ungefähr  die  näm- 
liche geblieben.  Der  Staat  hat  im  ganzen  etwa  Fr.  6000  hiefur 
ausgeworfen. 

Im  Kanton  Bern  wird  der  Unterricht  in  den  Schulen  BonfoL 
B6vilard,  Tramelan-dessous,  St-Imier,  Villeret,  Nidau  und  Bern 
erteilt.  Der  Kanton  hat  an  die  bezüglichen  Kosten  eine  Summe 
von  Fr.  2000  bewilligt. 

An  den  Schulen  von  Lausanne  sind  mit  Bezag  auf  den 
Handarbeitsunterricht  für  Knaben  weitgehende  Versuche  gemacht 
worden.  Der  Geschäftsbericht  des  kantonalen  Erziehungsdeparte- 
ments pro  1897  bemerkt  mit  Bezug  hierauf: 

II  est  bon  de  rappeler  que  les  travanx  manuels  ä  l'^cole  primaire  ne 
constituent  en  aucnne  fa^on  nn  apprentissage,  Di  ane  pr^paration  k  nn  ap- 
prentissage.  L'^cole  primaire  ne  doit  absolnmcnt  pas  devenir  professionnelle ; 
les  travanx  manuels  n'y  poursnivent  qn^un  but:  le  d^veloppement  g^nönüL 
plus  complet  de  l'el^ve,  en  sollicitant  l'activit^  personneUe  de  Penfant,  en 
formant  son  raisonnement  au  contact  des  choses  plutöt  que  des  mots,  en 
exer^ant  son  jngement  sur  des  faits  soumis  directement  ä  Pappr^ciation  de 
ses  sens.  Con8id4r6s  de  cette  mani^re  et  enseignes  dans  cette  intention,  les 
travanx  manneis  doivent  forc^ment  devenir  un  auxiliaire  pr6cienx  et  puissant 
du  reste  de  Tenseignement.  Ce  but  explique  aussi  pourqnoi  le  travail  mannel 
doit  etre  donn6  par  des  institutcurs  et  non  par  des  maitres  d^^tat. 

Am  Lehrerseminar  in  Neuenburg  wird  der  Knabenhand- 
fertigkeitsunterricht schon  seit  mehreren  Jahren  auf  Grund  eines 
auf  zwei  Jahre  berechneten  Lehrplanes  erteilt.  Zur  Zeit  ist  der 
Unterricht  an  sieben  Schulen  im  Kanton  eingeführt:  er  ist  wohl 
organisirt  in  Neuenburg,  Serriferes  und  La  Chaux-de- Fonds;  er 
beginnt  an  der  Kleinkinderschule,  wird  weiter  verfolgt  an  den 
degr^s  införieur  et  sup6rieur  der  Primarschule,  um  mit  dem  degre 
moyen  der  Sekundärschule  seinen  Abschluss  zu  finden. 

In  Locle,  Fleurier,  Verriferes  und  Couvet  bestehen  weitere 
Handfertigkeitsklassen. 

Über  den  Stand  des  Unterrichtes  in  der  ganzen  Schweiz 
Orientiren  im  Zusammenhang  mit  den  Mitteilungen  im  VIEL  Band 
der  schweizerischen  Schulstatistik,  pag.  280— 290,  die  Mitteilungen 
in  den  seither  erschienenen  Jahrbüchern  1894,  1895/96  und  1897. 


Das  Unterrichtsweseu  in  den  Kantonen.  137 

II.  Fortbildungsschulen. 

Die  Hanptanstrengungen  der  Kantone  gehen  zur  Zeit,  da  keine 
umfassendere  schulgesetzgeberische  Arbeit  möglich  zu  sein  scheint, 
auf  den  Ansban  des  Fortbildungsschulwesens  in  den  Kantonen. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Verordnungen  und  Regulativen  im  vor- 
liegenden Jahrbuch  befasst  sich  daher  mit  dieser  Materie  (s.  Bei- 
lage I). 

Im  Kanton  Bern  besteht  im  alten  Kantonsteil  die  Fort- 
bildungsschule gemäss  Schulgesetz  von  1894  fast  durchwegs ;  aber 
auch  im  Jura  ist  sie  in  erfreulicher  Entwicklung  begriffen.  Bis 
zum  Schlüsse  des  Schuljahres  1897/98  sind  insgesamt  338  Eegle- 
mente  von  Fortbildungsschulen  durch  die  Erziehungsdirektion  ge- 
nehmigt, bezw.  diese  Schulen  in  ebenso  viel  Gemeinden  durch 
letztere  obligatorisch  eingeführt  worden.  Am  wenigsten  Fort- 
bildungsschulen existiren  im  Jura:  Biel  1,  Neuenstadt  0,  Courte- 
lary  3,  Laufen  3,  Delsberg  3,  Pruntrut  4,  während  in  den  Frei- 
bergen deren  8  und  im  Amt  Münster  11  bestehen.  Die  drei 
Mädchenfortbildungsschulcn  in  Thun,  Münchenbuchsee  und  Dug- 
gingen  haben  sich  recht  günstig  entwickelt. 

Auf  Anordnung  des  Erziehungsrates  des  Kantons  ü  r  i  ist  die 
vom  Landrat  beschlossene  obligatorische  Fortbildungsschule 
im  Winter  1896/97  in  allen  Gemeinden,  die  Schüler  zu  stellen 
hatten,  im  ganzen  in  23  Schulorten  (Bauen  hatte  keine  Schüler) 
eingeführt  worden  mit  einem  Schülerbestand  von  455  Mann. 

Im  Berichtsjahre  hat  im  Kanton  Schwyz  die  Petition  des 
schwyzerischen  Bauembundes  um  Aufhebung  der  Rekruten- 
nachschule  hohe  Wollen  geworfen.  Von  31  Schulräten  haben 
22  die  Beibehaltung  der  Nachschule  befürwortet,  einer  erklärte 
sich  als  zu  unerfahren,  um  in  dieser  Angelegenheit  ein  Urteil  zu 
geben,  vier  waren  für  Aufhebung  der  Schule,  vier  haben  keine 
Antwort  erteilt.  Von  den  64  Lehrern  haben  sich  47  fllr  Bei- 
behaltung und  5  für  Aufhebung  erklärt,  12  haben  nicht  geant- 
wortet. Der  Kantonsrat  hat  sodann  das  Begehren  des  Bauern- 
bundes abgewiesen.  0 

Im  Kanton  Glarus  ist  die  Fortbildungsschulfrage  wieder  ins 
Rollen  geraten,  nachdem  durch  die  Handwerks-  und  Gewerbsvereine 
des  Unter-  und  Mittellandes  die  Einführung  des  Obligatoriums  der 
Fortbildungsschule  angeregt  worden  ist. 

Ein  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  Freiburg  vom 
23.  August  1897  setzt  in  kategorischer  Weise  die  Verpflichtung 
zum  Besuch  der  Rekrutenvorschulen  fest  mit  dem  Hinweis  darauf, 
dass  die  Namen  derjenigen,  die  in  der  pädagogischen  Rekruten- 
schule ungenügende  Noten  erhalten,  sowie  derjenigen  mit  guten 
Noten  im  Amtsblatt  publizirt  werden  sollen. 

\)  Beilage  I,  pag.  200—204. 
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Im  Kantou  St.  Gallen  bestanden  1896/97  zusammen  179 
allgemeine  FoHbildungsschulen.  Obligatorisch  für  Jünglinge 
bestimmter  Jahrgänge  war  der  Besuch  wie  im  Vorjahre  in  24  Ge- 
meinden. 

Die  Fortbildungsschulen  für  weibliche  Handarbeiten  erfreuen 
sich  einer  wachsenden  Beliebtheit.  Es  bestanden  50  Schulen 
dieser  Art. 

Im  Grossen  Rate  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  wurde  am 
29.  Oktober  1896  die  neue  Schulverordnung  angenommen  und 
damit  wurden  eine  Reihe  wirklicher  Fortschritte  in  diesem  Kantone 
realisirt,  auf  die  derselbe  stolz  sein  darf.  Die  Einführung  der 
obligatorischen  Fortbildungsschule  auf  Beginn  des  Winter- 
halbjahres 1896/97  vollzog  sich  geräuschlos,  zum  grossen  Teile 
wohl  deshalb,  weil  der  Staat  zum  voraus  laut  Verordnung  die 
Kosten  dieser  neuen  Schöpfung  zu  übernehmen  hatte. 

Die  Zahl  der  obligatorischen  Repetirschulen  im  Kanton  Grau- 
bünden  beträgt  44,  die  der  freiwilligen  14. 

Es  sind  im  Berichtsjahre  modifizirte  Bestimmungen  betreffend 
die  „Scuole  di  diseguo"  im  Kanton  Tessin  erlassen  i)  und  durch 
Dekret  des  Staatsrates  vom  18.  Oktober  ausgeführt  und  in  Kraft 
erklärt  worden.  Das  bezügliche  Gesetz  sieht  in  Lugano  die  Er- 
richtung einer  höhern  Schule  für  Architektur  und  dekorative  Kunst 
vor  (Scuola  superiore  di  architettura  ed  arte  decorativa),  die 
indessen  noch  nicht  ins  Leben  getreten  ist,  da  zur  Zeit  noch  die 
nötigen  Lokalitäten  und  das  in  richtiger  Weise  vorgebildete  Schäler- 
material fehlen. 

Mit  Bezug  auf  die  Organisation  der  ,,Ecoles  complementaires" 
im  Kanton  Waadt  hat  der  Staatsrat  im  Jahre  1893  Vollmacht 
erhalten.  Im  Geschäftsbericht  pro  1897  konstatirt  nun  das  Er- 
ziehungsdepartement folgendes : 

In  den  Berichten  der  Schulkommissionen  pro  1897  hat  keine 
die  Aufhebung  dieser  Schulstufe  beantragt,  sondern  es  sind  folgende 
Wünsche  mit  Bezug  auf  die  Reorganisation  formulirt  worden: 

1°  De  donbler  le  iiorobre  «VheDres  on  d'en  porter  le  chiffre  ä  60  au  moins; 

2^*  D^^laborer  nn  prograinme  net,  präcis,  d^termine  et  en  r^>port  ayec 
las  examens  des  recrues; 

3"  De  faire  donner  ces  cours  de  pr^f^rence  darant  le  joar.  les  exi>4rieiices 
tentäes  k  ce  snjet  ayant  donn^  de  bons  r^saltats; 

4^  D'introdaire  an  mauuel  d^terminant  exactcment  la  matiere  k  Studier; 

5^  De  rapprocher  les  conrs  le  plus  possible  de  P^poqae  du  recrutcment ; 

6^  De  rötablir  les  examens  de  cloture  des  cours,  comme  moyen  d*^mu- 
lation  pour  les  ^l^ves; 

7^  De  r^partir  les  ^l^ves,  dans  les  communes  ä  denx  ou  plusieurs  classes, 
snivant  lenr  degr6  de  connaissance ; 

1)  Beilage  I,  pag.  71  -73. 
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S^  D'obliger  les  fatores  reornes  ä  snivre  nn  cours  special  pr^c^dant 
imm^diatement  les  examens  p6dagogiqaes  des  recraes; 

9^  De  distribner  gratuitement  ä  tous  les  ^l^ves  les  foarnitares  n^ces- 
saires ; 

10^  De  r^txibuer  les  maitres  des  conn. 

Im  Kanton  Wallis  sind  im  Berichtsjahre  eine  ecole  profes- 
sionnelle  in  Sitten  nnd  eine  Haushaltungsschule  (6cole  m^nagfere) 
in  Lenk  gegründet  worden. 

Für  die  Rekrutirungspflichtigen  des  Kantons  Genf  sind  be- 
sondere Kurse  (cours  preparatoires  au  recruteraent)  eingerichtet 
worden  und  zwar  seit  1897  in  den  Monaten  Januar  und  Februar 
Kurse  in  den  Landgemeinden  und  im  September  und  Oktober  für 
die  Stellungspflichtigen  der  übrigen  Gemeinden. 

Durch  das  Gesetz  yom  29.  Mai  1897 1)  sind  die  „cours  agri- 
coles"  organisirt  und  mit  Beginn  des  Monats  November  1897  mit 
täglichem  Unterricht  in  Genf  eröffnet  worden.  Folgende  Unter- 
richtsfacher sind  für  das  erste  Jahr  vorgesehen: 

Agriculture  (4  Stunden  per  Woche),  physique  et  metöorologie 
(2),  chimie  agricole  (2),  botanique  (3),  Zoologie,  anatomie,  Physio- 
logie (4),  g6ologie  (1),  dessin  et  möcanique  (1),  culture  maraichere 
(1),  viticulture  (1),  arboriculture  (1),  arpentage  et  tois6  (1). 

Ende  1896  ist  die  „6cole  mönagfere  et  professionnelle  de 
Carouge"  eröffnet  und  unterm  15.  Mai  1897  die  „ecole  professio- 
nelle et  m^nagfere  de  Genfeve"  durch  Gesetz  geschaffen  und  Mitte 
September  1897  eröffnet  worden. 

Die  Zusammenstellung  des  in  den  Geschäftsberichten  der  Er- 
ziehungsdepartementen  enthaltenen  statistischen  Materials  betreffend 
die  Fortbildungsschulen  ergibt  folgende  Übersichten: 

a.  Obligatorische  Fortbildungsschulen. 

Kantone  Schalen  Schüler  Lehrer 

Bern* 126  2560  192 

Nidwaiden 1  23  2 

Freiburg 264  1630  267 

Solothurn 189  2027  152 

Baselstadt 2  70  3 

Baselland 69  1134  115 

Schaffhausen  ....  33  387  44 

AppenzeU  A.-Rh.  ♦  .    .  49  893  77 

St.  Gallen*     ....  24  539  22 

Graubünden*.    ...  25  667  52 

Aargau 174  3327  247 

Thurgau 136  2610  253 

Tessin* 1  26  1 

Waadt 450  5491  505 

Wallis 214  2780  ? 

Neuenburg 64  993  59 

*  Kommunales  Oblig^toriam. 

*)  Beilage  I,  pag.  76—77. 
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b,  Freiwillige  Fortbildungsschulen. 


Kantone 

Schulen 

Sohfiler 

Bchülerinn. 

Total 

Lehrer  Lehrerinn.  Total                 j 

Zürich     ....      155 

4918 

1248 

6166 

363 

109 

472 

Bern  .... 

30 

1530 

20 

1550 

121 

121 

Lnzem    .     .     . 

2 

247 

83 

330 

14 

14 

üri      .... 

2 

81 

81 

4 

4 

Schwyz    .     .     . 

6 

335 

335 

21 

21 

Obwalden    .    . 

5 

95 

95 

5 

5 

Nidwaiden  .    . 

2 

132 

132 

2 

2 

GlaruB     .     .    . 

26 

913 

268 

1181 

99 

— 

99 

Zug    .... 

2 

140 

140 

5. 

5 

Freiburg      .     . 

5 

146 

47 

193 

9 

9 

Solothurn     .     . 

.      369 

128 

497 

932 

43 

48 

Baselstadt   .     . 

3 

1302 

144 

1446 

39 

1 

40 

Baselland     .     . 

5 

210 

210 

8 

8 

Schaffhausen   . 

5 

372 

52 

424 

29 

29 

Appenzell  A.-Rh. 

17 

363 

289 

652 

40 

— 

40 

Appenzell  I.-Rh. 

3 

70 

70 

2 

1 

3 

St.  Gallen    .     . 

.      179 

1716 

860 

2576 

345 

20 

365 

Graubünden     . 

5 

483 

483 

42 

42 

Aargau    .     .     . 

14 

787 

40 

827 

43 

— 

43 

Thurgau .     .     . 

.        56 

998 

436 

1434 

59 

14 

73 

Tessin     .     .    . 

19 

834 

834 

29 

4 

33 

Waadt     .    .     . 

1 

35 

35 

2 

2 

Wallis     .     .     . 

2 

23 

28 

51 

2 

— 

2 

Neuenbürg  .     . 

10 

405 

287 

692 

55 

55 

Genf  .... 

15 

302 

101 

403 

35 

35 

c.  Wiederhol 

ungskurse  bezw. 

Rekrntenkurse. 

Kantone               Zahl  der  Kurse 

Dauer  In 
Wochen 

Schüler 

Lehrer 

Bern/.    .    .    . 

40 

5810 

Luzern  o.    .    . 

30     40 

1315 

üri  0.      .    .     . 

24 

40i 

.  sehr  Std. 

230 

24 

Schwyz  0.    .    . 

~ 

26 

40 

557 

26 

Obwalden  o.     . 

8 

60 

283 

8 

Nidwaiden  o.   . 

10 

40- 

-90  Std. 

139 

10 

Glarus     .     .     . 

18- 

-20  Std. 

285 

Zug  0.     .    .    . 

14 

80  StiidtD 

225 

14 

Freiburg  o. 

154 

20- 

-25  Std. 

3188 

154 

Solothurn     .    . 

80 

932 

Baselland    .    . 

— 

10 

594 

Schaffhansen    . 

19 

420 

19 

Appenzell  A.-Rb 

i. . 

— 

40 

564 

Appenzell  L-Rh 

•    • 

— 

141 

St.  Gallen    .     . 

— 

— 

2100 

Graubünden 

— 

864 

— 

Aargau    .     .    . 

2329 

Thurgau .    .    . 

— 

1092 

Tessin     .     .     . 

49 

40 

696 

49 

Waadt     .     .    . 

3520 

— 

Wallis     .     .    . 

48 

1912 

Neuenburg  .    . 

16 

80 

1023 

16 

Genf  .... 

695 

— 

Nidwaiden:  Absenzen:  540  entschuldigt,  197  unentschuldigt. 
Zug:  Absenzen:  188  entschuldigt,  36  unentschuldigt 
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III.  Sekundärschulen. 

1.  Organisation. 

Im  Kanton  Baselland  ist  für  die  gemischten  Sekundärschulen 
imterm  10.  April  1897  provisorisch  ein  Lehrplan  in  Kraft  getreten  ^) 
raid  im  fernem  allgemeine  organisatorische  Bestimmungen  be- 
treffend diese  Schulen  erlassen^)  und  insbesondere  als  Staats- 
subvention per  Lehrstelle  Fr.  1500  in  Aussicht  genommen  worden. 

Der  aargauische  Erziehungsrat  hat  am  4.  Dezember  1897 
Normen  betreffend  die  Entlassungszeugnisse  an  den  Bezirksschulen 
aufgestellt^)  in  dem  Sinne,  dass  einem  Schüler,  auch  wenn  er  nicht 
alle  vier  Bezirksschulklassen  absolvirt  hat,  ein  Entlassungszeugnis 
aaszustellen  ist. 

Das  Reglement  über  die  Patentprüfungen  von  Sekundarlehrern 
im  Kanton  Bern  wurde  unterm  16.  Oktober  1897*)  durch  ein 
neues  ersetzt,  da  sich  aus  einer  neunjährigen  Erfahrung  ergeben 
hatte,  dass  die  berufliche  Ausbildung  der  Mittellehrer  an  der 
Lehramtsschule  nicht  in  allen  Teilen  den  Bedürfnissen  der  Schule 
und  der  Lehrerschaft  entspreche. 

2.  Schüler  und  Lehrerpersonal. 

Im  Schuljahr  1896/97  besuchten  34,755  Schüler  die  Sekundär- 
schule. Darunter  waren  19,198  Knaben  und  15,557  Mädchen 
(1895/96  18,501  Knaben  und  14,950  Mädchen). 

Über  die  Frequenz  der  einzelnen  Jahreskurse  der  Sekundär- 
schule gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Auskunft,  soweit  sie  sich 
in  zuverlässiger  Weise  aus  den  Jahresberichten  erstellen  liess: 

K.«#««o  IKl-  II.  KJ.  III.  KI.         IV.  Kl.        V.  Kl.  Schiller 

Zürich  .  .  20%  1457  1684  1190  538  334  _  ._  —  _  4318  2981  7299 

Luzern  .  .  ?    ?  ?    ?  ______  644  474  1118 

Schwyz.  .  164  102  17    ._  _  —  _  171  112  2aS 

Zug  .  .  .  157  78  2    „-_-  —  —   —   20  20 

Obwalden  .  16   —  —   4  —   --  —  --—   —   —  — 

Nidwaiden.  19   27  11   11  -    3  -   -  —  —   30   41  71 

Baselstadt .  610  772  614  710  492  556  298  389  37  85  2051  2512  4563 

BaseUand  .  349  268  80    _-  _  —  —  482  215  697 

iMgu(B«irkM«k.)   829  753  550  235  —  —  1541  826  2367 

Thurgan  .  552  488  225      4  —  —  899  370  1269 

Tessin  .  .  288  157  171  103  106   58  —  —  —  —  565  318  883 

Über  die  Absenzenverhältnisse  an  den  Sekundärschulen  ist 
nach  den  Jahresberichten  der  Erziehungsdepartemente  folgendes 
zu  konstatii'en : 
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Kantone 

Schaler 

AVsenzen 
entsch.      unentsch. 

Total  der 
Absenxen 

Durchschnitt 

per  Schaler 

entsch.   anentsch.    Total 

Zflrich     .     .     . 

7299 

81403 

1920 

83323 

11,« 

0,t 

11^ 

Bern  .... 

6641 

169593 

33355 

202948 

8,5 

1.7 

10,, 

Lnzem   .    .    . 

1118 

9856 

608 

10464 

8,9 

0,6 

9,4 

üri     .... 

61 

354 

8 

362 

5,8 

0,1 

&,» 

Schwyz  .     .    . 

283 

2753») 

85 

2838 

9,7 

0., 

10^ 

Obwalden    .    . 

71 

676 

5 

681 

9,4 

0,1 

9,« 

Glarus    .     .     . 

428 

2367 

296 

2663 

5,5 

0,7 

6,1 

Zug    .    .    . 

237 

1278 

14 

1292 

5,4 

5m 

Solotharn    .    . 

774 

4400 

499 

4899 

5,7 

0,« 

6,s 

BaseUtadt  . 

4563 

82407 

2026 

84437 

18„ 

0,4 

18,» 

Schaifhansen 

835 

10307  ' 

79 

10386 

12,s 

0,1 

12,4 

Appenzell  i-Rh 

442 

2900 

107 

3007 

6,5 

0,* 

6,7 

St.  Gallen    .     . 

2336 

15790 

365 

16155 

6,8 

0,, 

6.» 

Airgu  (Beiirkncli.) 

2367 

? 

y 

21923 

? 

y 

9,, 

Thurgan 

1269 

10174 

1217 

11391 

8,7 

0,8 

9.» 

Tessin    .    .    . 

883 

5962 

632 

6594 

6,7 

0,7 

7,4 

*)  Daron  170«  durch  Krankheit  Terursacht. 

Bern:  Die  Absenzen  werden  nach  Stunden  berechnet.   Die  Durchschnittszahlen 

beziehen  sie 

h  wie  bei 

den  übrigen  Kantonen  auf 

Schnlhalbtage  (eu  drei 

Stunden  ger 

echnet). 

Aargau:  Absenz 

en :  Sommer  8829,  Winter  13094. 

IV.  Lehrerbildungsanstalten. 

Die  in  den  Kantonen  St.  Gallen  nnd  Bern  beabsichtigt 
Erweiterung  der  Seminurien  um  einen  vollständigen  (4.)  Jahres- 
knrs  konnte  bis  zur  Stunde  noch  nicht  durchgeführt  werden. 

Im  Laufe  des  Schuljahres  1896/97  (20.  November  1896)  hat 
die  Erziefaungsdirektion  des  Kantons  Bern  in  Ausführung  des 
Gesetzes  über  die  Lehrerbildungsanstalten  vom  18.  Juli  1875  ein 
schon  längst  gewünschtes  „Reglement  für  die  Aufnahmsprttfang 
zum  Eintritt  ins  Staats.seminar  Hofwyl"  erlassen,  das  die  Anforde- 
rungen an  die  Kandidaten  genau  umschreibt  und  etwas  erhöht 
nnd  auch  einige  Kenntnisse  in  der  französischen  Sprache  verlangt. 

Das  Lehrerseminar  Hauterive  (Freiburg)  ist  um  einen  (4.) 
Jahreskurs  erweitert  worden. 

Auf  Beginn  des  Wintersemesters  1897/98  (28.  Oktober  1897) 
wurde  diu  Seniinarabteilung  an  der  Kantonsschnle  Schaffhausen 
mit  8  Schülern  eröffnet.  In  den  meisten  wissenschaftlichen  Fächern 
ist  der  Unterricht  gemeinschaftlich  mit  den  entsprechenden  Klassen 
III — VI  der  realistischen  Abteilung;  gesonderten  üntemcht  erhalten 
die  Seminaristen  in  erster  Linie  in  den  pädagogischen  Fächern, 
dann  in  Harmonielehre  und  Violinspiel  und  schliesslich  in  einigen 
Fächern,  die  für  den  künftigen  Lehrer  besondere  Wichtigkeit  haben. 

In  der  Sitzung  des  Grossen  Rates  des  Kantons  Neuenburg 
vom  20.  Mai  1897  hat  der  Staatsrat  seinen  Bericht  betreffend  die 
Reorganisation  des  kantonalen  Lehrerseminars  eingebracht,  der 
eine  grössere  Selbständigkeit  desselben  vorsieht  und  dasselbe  vom 
kantonalen  Gymnasium  mehr  loslösen  and  zudem  einen  dritten 
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Jahreskurs  anfügen  will.  Dieser  Vorschlag  ist  durch  den  Grossen 
Rat  znm  Beschlnss  erhoben  worden.  Über  die  Neuorganisation 
der  Schale,  durch  welche  Gymnase  p6dagogique  und  6cole  normale 
des  fiUes  und  Fröbelseminar  unter  dem  Namen  „Ecole  normale 
de  Neuchatel"  vereinigt  worden  sind,  wird  im  nächsten  Jahrbuch 
zu  berichten  sein. 

Im  Lehrplan  für  die  bündnerische  Kantonsschule  sind  auch 
die  bezüglichen  Verhältnisse  für  die  Seminarabteilung  neu  ge- 
ordnet worden.  ^) 

Was  die  Zahl  und  die  Organisation  der  einzelnen  Lehrerbildungs- 
anstalten anbetrifft,  so  darf  auf  die  einleitende  Arbeit  im  vorliegenden 
Jahrbuch  verwiesen  werden,  ebenso  auf  den  statistischen  Teil. 

Die  Frequenz  der  Seminarien  war  folgende: 

Lehrer- 


1896i97 
1«95.96 


Schaler 

1384 
1398 

-U 


Kohfiler- 
innen 

1149 
1055 


Total 

2533 
2453 


Lehrer 

346 
339 


innen 

88 
72 


Total 

434 
411 


!(«ipateitirt« 
Lehnr    Uhreriiiei 

374    286 
376    340 


Total 

660 
716 


+94    -f80    —7  +16   +23 


2      ~54   —56 


V.  Höhere  Töchterschulen. 

Im  letzten  Jahrbuch  pro  1895/96  haben  wir  auf  pag.  214  und 
215  einen  Überblick  über  die  Anstalten  für  die  höhere  Ausbildung 
der  Töchter  gegeben.  Heute  können  wir  hierauf  und  im  fernem  auf 
die  einleitende  Arbeit  im  vorliegenden  Jahrbuch  verweisen.  Es  ist 
ein  Leichtes,  daraus  die  verschiedenen  Anstalten  für  die  allgemeine 
und  berufliche  Weiterbildung  der  Töchter  zusammenzustellen. 

Wie  in  frühem  Jahren  lassen  wir  an  statistischem  Material 
über  die  Töchterschulen  folgen,  was  in  den  Geschäftsberichten 
der  kantonalen  Erziehungsdirektionen  enthalten  ist. 


Zürich 


Behnlort 

HudelikiasM 
FortbiUiigiklane 
r^adeiklui« 
l  Senur  .     .     . 
Winterthur   .... 
S«kii(iinckiU  . 
Swinir  .     .     . 
Hudelikiisti 
F«rtkil4iigsklaiM 

{üitere  Ibteiliif; . 
•k«re  Aktiilng  . 
NribfldoDgsUusen 

Aarati 

Lausanne 

Nenenborg  .... 
La  Chanx-de-Fon^s  . 
i  Mriiioi  iiferievre 
\  MTiiif  I  tipirieire 


Bern 


Basel 


Genf 


Jahres- 
kurse 

2 
3 
1 
4 
2 
1 
1 
2 
1 
4 
2 
2 
4 
5 

4 
4 
3 


Klassen 

2 
3 

4 

2 

21 

Vi 

16 
7 
2 
4 

122) 

5 

12 

5 


Schülerinnen 
1897/98 


Lehrer  I^hrerinnen  Total 


45 

164 


101  j 

45 
642 1 

185  j 

691 1 
212 

95J 

78 
385 
209 
144 
448  \ 
270/ 


20 


20 


16 

6 
19 
16 

? 

28 


^  Inklnsiye  Seminarabteilang^.  —  *)  davon  sind  drei  Parallelklassen. 


10 


27 


16 

8 
12 

4 

■ 

22 


30 


10 

47 


32 

9 
81 

20 

50 


0  BeUage  I,  pag.  125-128. 
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An  diesem  Orte  darf  noch  eine  bedeutendere  Neuerung  organi- 
satorischer Natur  im  Berichtsjahr  erwähnt  werden.  Die  „Ecole 
sup6rieure  des  demoiselles"  in  Neuenburg  hat  eine  weitere  Ab- 
teilung, die  „Section  commerciale",  erhalten,  die  am  15.  September 
1898  eröffnet  werden  soll.  Der  Lehrplan  dieser  auf  ein  Studien- 
jahr berechneten  Abteilung  sieht  folgende  Fächer  vor: 

1.  Langue  fran^aise  6  heares;  2.  lan^e  alleniande  2  heures;  3.  langte 
anglaise  3  heares;  4.  langue  italienne  2  henres;  5.  comptabilit^  th^oriqne 
et  arithmetiqne  commerciale  2  heures;  6.  comptabilit^  pratique  2  heures; 
7.  g6ographie  commerciale  2  heures;  8.  notions  de  l^gislation  commerciale 
2  heures;  9.  histoire  g6n6rale  2  heures;  10.  bistoirc  de  la  civilisation  2  heures; 
11.  histoire  naturelle  2  heures;  12.  physique  2  heures;  13.  chimie  2  heures: 
14.  hygiöne  2  heures. 

VI.  Mittelschulen,  Kantonsschulen. 

a.  Organisation. 

Es  sei  hier  auf  den  statistischen  Teil  des  vorliegenden  Jahr- 
buches verwiesen,  der  nach  verschiedenen  Richtungen  über  diese 
Anstalten  zu  orientiren  vermag.  Hier  sollen  nur  diejenigen  Tat- 
sachen noch  aufgeführt  werden,  die  ein  allgemeines  Interesse  be- 
anspruchen können.  Hieher  gehören  eigentlich  auch  die  Mitteilungen 
betreffend  diejenigen  Handelsschulen,  welche  Abteilungen  der  Kan- 
tonsschulen bilden. 

Im  Schuljahr  1896/97  sind  in  die  Kantonsschule  Pruntrut 
zum  erstenmal  auch  2  Schülerinnen  aufgenommen  worden, 
wozu  der  Bericht  der  Erziehungsdirektion  bemerkt,  dass  ,,diese 
Neuerung  in  Pruntrut  mehr  Aufsehen  als  nötig  erregt  habe". 

Grundsätzlich  sind  die  Mädchen  nun  als  Schülerinnen  in  Zürich. 
Bern,  Pruntrut,  Schaffhausen  zugelassen,  als  Hospitantinnen  in 
Solothum. 

Eine  Bemerkung  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern 
mit  Bezug  auf  die  eidgenössische  Maturität  ist  nicht  ohne 
Interesse : 

Ein  früherer  Schüler  des  städtischen  Realgymnasiums  von  Bern,  der  das 
bezügliche  Maturitätsexamen  mit  bestem  £rfolg  bestanden,  hatte  sich  ent- 
schlossen, Medizin  zu  studiren  und  erwarb  sich  in  einer  Ergänzungsprüfung 
die  genügende  Note  für  Latein  und  besass  nun  nach  unterm  Regulativ  ftir 
die  Maturitätsprüfangen  das  genügende  Reifezeugnis  für  das  Studinm  der 
Medizin.  Entgegen  einem  bestimmten  Entscheid  des  eidgenössischen  Departe- 
ments des  Innern,  dass  die  Zeugnisse  der  anf  dem  eidgenossischen  Ver- 
zeichnis stehenden  kantonalen  Anstalten  ohne  weiteres  anzuerkennen  seien, 
verweigerte  die  eidgenössische  MaturitätsprüfuDg2>komrais3ion,  welcher  der 
Medizinal ausschuss  das  fragliche  Zeugnis  ganz  unnötigerweise  zur  Begut- 
achtung Übermacht  hatte,  das  Visum  und  verhinderte  dadurch  die  Zulassung 
des  betreffenden  Studirenden  zur  Medizinalp  ruf  ang.  Das  eidgeoöshische  De- 
partement des  Innern  hat,  auf  einen  Rekurs  des  Regierungsrates  hin,  ent- 
schieden, das  Zeugnis  sei  gültig  und  der  Kandidat  zu  den  Prüfungen  zu- 
zulassen. 
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Für  die  Lateinschalen  des  Kantons  Zug  ist  nnterm  15.  Juli 
1897  (in  Kraft  getreten  auf  1.  Oktober)  ein  Normallehrplan  fest- 
gestellt worden  1),  um  den  Lateinunterricht  möglichst  einheitlich 
zu  gestalten. 

Am  4.  August  1897  hat  die  Landesschulkommission  Appen- 
zell A.-Rh.  den  detaillirten  Lehrplan  der  Kantonsschule  in  Trogen 
genehmigt  2\  die  nun  folgende  Abteilungen  umfasst:  a.  eine  Se- 
kundärschule, abschliessend  mit  Klasse  III;  b.  eine  Meikantil- 
abteilnng  (m.),  abschliessend  mit  Klasse  IV;  c.  eine  technische 
Abteilung  (t.),  vorbereitend  für  den  Eintritt  ins  Polytechnikum  und 
abschliessend  mit  dem  I.  Semester  des  VL  Kurses;  d.  ein  Gym- 
nasium (g.)y  vorbereitend  für  die  Maturitätsprüfung  zum  Besuch 
der  Universität  und  abschliessend  mit  dem  II.  Semester  des 
VI.  Kurses.  3) 

Für  das  Jahr  1897/98  ist  sodann  ein  provisorischer  Unter- 
richtsplan für  die  bündnerische  Kantonsschule  in  Chur  (mit 
Progymnasium  und  Eealschule^  Gymnasium,  technischer  Schule, 
Handelsschule  und  Lehrerseminar)  erlassen  worden  ^) ;  im  fernem 
ffir  die  nämliche  Anstalt  eine  Disziplinarordnung  ^).  Das  Erziehungs- 
departement des  KantODS  Graubünden  hat  sich  veranlasst  gesehen, 
in  einem  Kreisschreiben  vom  27.  Dezember  1897  an  die  Lehrer 
der  Real-  und  obei-n  Primarschulklassen  0)  die  Anforderungen  für 
den  Eintritt  von  Schülern  in  die  I.  und  II.  Klasse  der  Kantons- 
schule genau  mitzuteilen. 

Das  Eeglement  der  Kantonsschule  Solothurn  ist  unter  Ver- 
schärfung der  Bestimmungen  betreffend  die  Zöglinge  abgeändert 
worden. 

Der  Besuch  des  Unterrichts  in  denjenigen  Fächern  an  der 
Handelsschule,  der  getrennt  von  demjenigen  der  andern  Abteilungen 
der  Kantonsschule  erteilt  wird  (Französisch,  Englisch,  Italienisch, 
Handelsgeographie,  Mathematik  und  kaufmännisches  Rechnen.  Buch- 
haltung und  Kontorarbeiten,  Handels- und  Wechselrecht,  Zeichnen, 
Kalligraphie  und  Stenographie)  ist  auch  Töchtern  als  Hospi- 
tantinnen bis  auf  weiteres  bewilligt  worden. 

Ebenso  ist  in  Schaffhausen  entschieden  worden,  dass 
Töchtern  der  Eintritt  in  alle  Klassen  der  Kantonsschule  zu  ge- 
statten sei. 


0  Beilage  I,  pag.  99-105. 

^  BeUage  I,  pag.  106-114. 

^  Am  Gymnasium  tritt  eine  weitere  Spaltuig  ein,  insofern  Griechisch 
(Literargymnasinm)  dnrch  Englisch  (Realgymnasium)  ersetzt  werden  kann. 

*)  Beilage  I,  pag.  114-128. 

*)  Beüage  I,  pag.  128—135. 

^  BeUage  I,  pag.  135—140. 

10 


146  Jahrbuch  des  Unterrichtsweseus  in  der  Schweiz. 

In  Anbetracht  der  mit  dem^  Unterricht  in  Physik,  Chemie, 
Tarnen,  Fechten,  militärischen  Übungen  und  Armbrustschiessen 
verbundenen  Gefthrdung  sind  die  betreffenden  Lehrer  an  der 
Eantonsschule  Frauenfeld  auf  Kosten  der  Schule  gegen  Unfall 
versichert  worden.  Der  Leiter  des  Gewehrschiessens  und  die 
Schützen  sind  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bei  der  Unfallversiche- 
rungsgenossenschaft schweizerischer  Schützenvereine  versichert. 

Am  Gymnase  cantonal  in  Lausanne  sind  im  Berichtsjahre 
zwei  Neuerungen  von  Belang  zu  nennen:  die  Aufhebung  der 
Übergangsexamina  und  der  Herbstferien  (siehe  auch  Rfeglement  du 
gymnase  classique  k  Lausanne  vom  2.  Oktober  1897,  Beilage  I, 
pag.  153 — 156). 

Für  die  „Colleges  communaux"  ist  das  durch  das  Gesetz  vom 
19.  Februar  1892  vorgesehene  Generalreglement  i)  unterm  30.  April 

1897  erlassen  worden,  das  sofort  in  Kraft  getreten  ist.  Die  haupt- 
sächlichsten Bestimmungen  desselben  sind  folgende:  Heraus- 
heb u  n  g  von  sogenannten  Hauptfächern,  die  einerseits  die  Grund- 
lage für  den  „enseignement  classique"  bilden  (frangals,  latin,  grec, 
allem  and,  histoire  et  math^matiques),  anderseits  für  den  ,.  enseigne- 
ment industriell  (fran^ais,  math^matiques,  dessin,  allemand),  Auf- 
hebung  der  Kompensation  zwischen  den  Noten  der  Gruppe  der 
Hauptfächer  und  der  Noten  der  übrijyen  Fächer;  Verstärkung^  des 
Gewichtes  der  Jahresnoten  für  die  Promotion ;  Sicherung  des  Über- 
ganges der  Schüler  der  „Colleges  communaux"  an  die  kantonalen 
Anstalten  unter  gewissen  Bedingungen,  welch  letztere  im  Regle- 
ment selbst  niedergelegt  sind ;  Schaffung  eines  Mittelschulzeugnisses 
(Certificat  d'6tudes  secondaires).  Das  neue  Reglement  für  die 
Colleges  communaux  bedeutet  eine  wesentliche  Verschärfung  des 

Promotionswesens  für  diese  Anstalten. 

*  * 

Hier  sind  noch  einige  Mitteilungen  betreffend  die  mit  kan- 
tonalen Schulen  verbundenen  Handelsabteilungen  zu  machen. 

Die  Handelsschule  der  Kantonsschule  in  Zürich  ist  im  Jahre 

1898  zum  erstenmal  durch  den  Bund  subventionirt  worden.  Mit 
den  Inhabern  von  Geschäftsfirmen  konnte  die  Abmachung  getroffen 
werden,  dass  die  nach  dreijährigem  Schulbesuch  aus  der  Handels- 
schule der  Kantonsschule  hervorgegangenen  Lehrlinge  nur  eine 
Lehrzeit  von  zwei  Jahren  durchzumachen  haben,  d.  h.  das  dritte 
Schuljahr  wird  an  ihrer  Lehrzeit  in  Abzug  gebracht. 

Die  Einrichtung  des  Kontors  hat  sich  bis  jetzt  bewährt.  Mit 
mehr  als  50  wirklichen  Kaufleuten  und  Handelsfirmen  im  In-  und 
Ausland  ist  ein  Geschäftsverkehr  angebahnt  und  weitergeführt 
worden.  Sehr  bewährt  hat  sich  auch  die  Erteilung  des  (Jeographie- 
unterrichts  in  französischer  Sprache. 

^)  Keglement  ponr  les  Etablissements  d'instrttction  pubUque  secondaire  dans 
le  Canton  de  Vaud,  du  30  avril  1897  (Beilage  I,  pag.  142—152). 
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An  der  HandelsabteiluDg  der  hohem  Töchterschule  Zürich 
wurden  zum  erstenmal  Abendkurse  abgehalten,  wie  solche  in  §  25 
der  Organisationsyerordnung  der  höheren  Töchterschule  vorgesehen 
sind  für  Frauen  und  Töchter,  welche  während  des  Tages  in  Hand- 
Inngshäusem  tätig  sind.  Der  eine  Kurs  beschlugf  Handels-  und 
Wechselrecht  und  wurde  je  Montag  abends  7 — 9  Uhr  abgehalten ; 
der  andere  betraf  doppelte  Buchhaltung  und  umfasste  4  Stunden 
wöchentlich,  je  Mittwochs  und  Freitags  7 — 9  Uhr.  Für  den  Rechts- 
kurs meldeten  sich  15,  für  den  Buchhaltungskurs  18  Teilnehmer- 
innen. Der  UnteiTicht  war  unentgeltlich  und  dauerte  von  Anfang 
Mai  bis  Ende  November  mit  Unterbruch  während  der  üblichen 
Anstaltsferien.  Die  Schülerinnen  zeigten  lebhaftes  Interesse  und 
arbeiteten  mit  Fleiss  und  Eifer.  Zur  Schlussprüfung  stellten  sich 
i  11  Teilnehmerinnen  des  Rechtskurses  und  10  Teilnehmerinnen  des 

Buchhaltungskurses. 

Unterm  18.  Dezember  1897  ist  durch  den  Erziehungsrat  des 
Kantons  Aargau  ein  ^.Reglement  für  die  Abhaltung  der  Diplom- 
prüfung an  der  Handelsabteilung  der  aargauischen  Kantonsschule'' 
beschlossen  worden,  i) 

Seit  dem  15.  September  1897  zählt  die  Handelsschule  in 
Neuenburg  vier  Studienjahre,  wovon  das  erste  den  „Cours  pr6- 
paratoire"  bildet.  Ausserdem  ist  eine  Klasse  für  solche  errichtet 
worden,  welche  im  Laufe  des  Schuljahres  eintreten  wollen,  ohne 
das  Französische  in  genügender  Weise  zu  verstehen,  die  aber 
doch  befähigt  wären,  den  materiellen  Anforderungen  des  Unter- 
I  richts  zu  folgen. 

'  Seit  dem  1.  Januar  1897  ist  die  „Ecole  de  commerce  k  La 

i'haux-de-Fonds"  Gemeindeanstalt  geworden,  nachdem  sie  seit 
ihrer  Gründung  durch  das  eidgenössische  Kontrollamt  für  Gold- 

j  und  Silberwaren  alimentii-t  worden  war. 

'  Auf  1.  September  1897  ist  mit  fünf  Schülern  im  ersten  Kurs 

I  {degre  införieure)  die  Handelsschule  in  Locle  eröffnet  worden. 

i  Sie  ist  auf  drei  Jahreskurse  berechnet.    Ein  Teil  des  Unterrichtes 

wird  den  Handelsschulen!  mit  den  Schülern  der  „6cole  industrielle" 

gemeinsam  erteilt. 

Auf  14.  September  1897  ist  durch  die  Schulkommission  von 
Neuenburg  eine  Handelsschule  für  Mädchen  eröffnet  worden  mit 
folgendem  Programm: 

Langfae  frangalse  6  henres ;  langae  allemande  2  henres :  lan^e  anglaise 
2  henres;  langae  italienne  2.heure8;  histoire  g6n6rale  et  histoire  de  la  civiU- 
sation  4  henres ;  g^ographie  commerciale  1  henre ;  histoire  naturelle  2  henres ; 
physiqne  2  henres;  chimie  2  henres;  comptäbilit^  th^oriqne  et  arithm^tiqne 
commerciale  2  henres ;  comptabilit^  prutique  2  henres ;  notions  de  l^gislatnre 
commerciale  2  henres. 


')  Beilage  I,  pag.  140—142. 
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b.  Lehrer  and  Schüler. 

Im  Schuljahr  1896/97  waren  1069  (1895/96  1044)  Lehrer  an 
den  Mittelschulen,  wovon  785  an  denjenigen  mit  Anschluss  an  das 
akademische  Studium.  Die  Zahl  der  Schüler  an  den  Mittelschulen 
mit  Anschluss  an  das  akademische  Studium  betrug  im  Schuljahr 
1896/97  9163,  wovon  5488  Bürger  der  betreflfenden  Kantone  waren, 
in  welchem  die  Anstalt  sich  befindet.  2593  Schüler  waren  Bürger 
anderer  schweizerischer  Kantone  und  1082  Schüler  waren  Aus- 
länder. Der  Besuch  der  Schulen  ohne  Anschluss  ans  akademische 
Studium  betrug  im  Schuljahr  1896/97  5656  Schüler.  Total  der 
Schüler  an  allen  Schulen  mit  und  ohne  Anschluss  ans  akademische 
Studium  14,819  Schüler  (1895/96  15,152  Schüler). 

Die  Maturitätsprüfungen  an  die  Hochschulen  und  an  das 
Poljrtechnikum  wurden  von  597  (1895/96  von  568)  Abiturienten 
bestanden. 

VII.  Berufsschulen. 

Im  letzten  Jahrbuch,  pag.  216 — 219,  sind  die  einzelnen  Berufs- 
schulen in  der  Schweiz  in  verschiedenen  Gruppen  aufgeführt  worden : 

a.  gewerbliche  Berufsschulen  und  Techniken; 

b.  landwirtschaftliche  Bildungsanstalten; 

c.  kommerzielle  Bildungsanstalten ; 

d.  Anstalten  für  die  weibliche  Berufsbildung. 

Auf  diese  Zusammenstellung  sei  hiemit  verwiesen.  Sodann 
enthält  die  einleitende  Arbeit  bei  den  einzelnen  Kantonen  im  Ab- 
schnitt „Berufsschulen"  eine  vollständige  Aufzählung  aller  Berufs- 
schulen in  der  Schweiz,  Bestand  auf  Ende  1898. 

An  diesem  Orte  darf  daher  auf  eine  Besprechung  dieser  Gruppe 
von  Anstalten  verzichtet  werden. 

VIII.  Tierarzneischulen. 

Die  Frequenz  der  beiden  Tierarzneischulen  in  Zürich  und 
Bern  war  folgende: 

SommerBcineniester  1896  Wintersemester  1896/97 

Schüler    Kanton.b.gAndeje^^     ^A«-^     ^».ö,,r    Kantonsb.  g^'I^IJSr      läiider 

Zürich  .  .  44      7     35      2     60      9     47      4 
Bern   .  .  38     17     20      1     37     19     18     — 

Das  Ergebnis  der  wissenschaftlichen  Prüfungen  erzeigt  folgende 
Zusammenstellung : 

Zürich  Bern 

Geprüft    Paten  tlrt    Geprüft     Paten  tirt 

Naturwissenschaftliche  Prüfang 8  5  9  8 

Anatomisch-physiologische  Prüfang.    ...      10  10  5  4 

Fachprüfong 11  10  10  7 
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IX.  Hochschulen. 

Organisatorisches. 

Zürich:  Am  10.  Februar  1897  sind  die  Statuten  füi'  die 
Studirenden  und  Auditoren  der  Universität  Zürich  0  einer  Revision 
unterzogen  worden,  insbesondere  im  Interesse  einer  genauem  Kon- 
trolle der  Ausweisschriflen  der  Studirenden.  Die  Promotions- 
ordnung der  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hoch- 
schule Zürich  ist  unterm  9.  Dezember  1897  revidirt  worden.  2) 

Nach  Vorschrift  des  Gesetzes  vom  22.  Dezember  1895  betreffend 
den  Schutz  der  Tiere  hat  der  Regierungsrat  unterm  13.  September 
1897  eine  Verordnung  über  die  Vivisektion  erlassen,  worin  fest- 
gestellt wirdj  an  welchen  kantonalen  Anstalten  und  unter  welchen 
Bedingungen  Vivisektionen  vorgenommen  werden  können.  3)  Die 
Tendenz  der  Verordnung  geht  dahin,  die  vivisektorischen  Arbeiten 
auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

Am  24.  März  1897  ist  das  Regulativ  betreffend  die  Erteilung 
der  Hochschulstipendien  revidirt  worden,  in  welchem  des  genauem 
die  Verpflichtungen  der  Stipendiaten  sowie  des  Inspektors  der 
Stipendiaten  festgesetzt  sind.-*) 

Den  ungenügenden  Lokalverhältnissen  ist  auf  Eingaben  von 
Behörden  und  Studirenden  der  Hochschule  hin  besondere  Sorgfalt 
zugewendet  worden. 

Bern:  Das  am  31.  Dezember  1895  provisorisch  auf  ein  Jahr 
erlassene  Reglement  über  die  „Obliegenheiten  des  Verwalters  der 
Hochschule  und  Tierarzneischule  Bern"  ist  am  20.  Februar  1897 
vom  Regierungsrat  in  Kraft  erklärt  worden  '>) ;  ferner  hat  derselbe 
am  21.  April  1897 «)  ein  „Reglement  für  die  Laboratorien  der 
Hochschule"  erlassen;  es  enthält  genaue  Vorschriften  über  die 
innere  Ordnung  derselben,  die  bisher  zu  wünschen  übrig  Hess, 
femer  über  die  von  den  Studirenden  zu  bezahlenden  Gebühren. 

Füi*  das  neu  entstehende  Seminar  zur  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Ausbildung  seiner  Mitglieder  in  der  englischen  Sprache 
wurde  am  30.  November  1897  das  „Reglement  für  das  englische 
Seminar  an  der  Hochschule  Bern"  erlassen.^) 

Der  Senat  der  Hochschule  Bern  hat  am  23.  Januar  1897 
folgenden  die  Hochschulferien  betreffenden  Beschluss  gefasst: 

1.  die  Vorlesungen  haben  spätestens  eine  Woche  vor  Anfang 
Mai  und  Anfang  November  zu  beginnen  und  endigen  frühestens 
am  15.  Juli  und  1.  März ; 


>)  Beilage  I,  pag.  171-178. 

2)  Beilage  I,  pag.  178-182. 

3)  Beilage  J,  pag.  183. 

*)  Beilage  I,  pag.  183—185. 
*)  Beilage  I.  pag.  187—188. 
^  Beilage  I,  pag.  186—187. 
')  Beilage  I,  pag.  185—186. 
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2.  der  Senat  setzt  jeweilen  bei  der  Beratung  des  Vorlesungen- 
verzeichnisses das  Datam  des  Beginnes  und  Schlusses  der 
Vorlesungen  des  folgenden  Semesters,  für  jede  Fakultät  ver- 
bindlich, fest; 

3.  diese  Termine  sind  an  Stelle  der  früheren  Angaben  über  die 
Dauer  des  Semesters  auf  dem  Vorlesungsverzeichnis  bekannt 
zu  geben. 

Die  Erziehungsdirektion  erteilte  diesem  Beschlüsse  im  wesent- 
lichen die  Genehmigung,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  für  jedes 
Semester  das  vom  Senat  für  Beginn  und  Schluss  der  Vorlesungen 
festgesetzte  Datum  von  ihr  besonders  zu  genehmigen  sei. 

Betreffend  die  Hochschulbauten  in  Bern  ist  folgendes  zu 
sagen:  Im  Jahre  1898  soll  die  alte  Staatsapotheke,  die  einen 
integiirenden  Teil  der  Hochschulbaute  bildete,  abgebrochen  werden. 
Die  Korporation  des  Inselspitals  bat  beschlossen,  bei  letzterem 
eine  eigene  Apotheke  zu  enichten,  mit  der  baulich  voraussichtlich 
die  neue  Poliklinik  verbunden  wird.  —  Im  Herbst  1896  hat 
das  bakteriologische  Institut  das  wohleingerichtete  neue  Ge- 
bäude bezogen;  ebenso  ist  der  Bau  des  neuen  Anatomie- 
gebäudes vollendet  und  nach  Vollendung  der  Innern  Ausrüstung 
auf  Herbst  1897  bezogen  worden. 

Die  Einrichtungen  für  das  mineralogisch-geologische 
Institut  im  II.  Stock  der  sogenannten  alten  Kavalleriekaseme 
sind  ebenfalls  vollendet  und  installirt  worden;  im  femern  sind 
schon  1896  für  die  Erstellung  von  Stallungen  für  Versuchs- 
tiere hinter  dem  physiologischen  und  anatomischen  Institut  vom 
Grossen  Rate  die  nötigen  Kredite  bewilligt  worden. 

Man  trägt  sich  sodann  mit  dem  Gedanken  der  Erstellung  eines 
Neubaues  eines  Hochschulgebäudes,  da  infolge  eines 
Beschlusses  der  Stadtgemeinde  Bern  der  bisherige  Hochschulkom- 
plex für  ein  städtisches  Kasino  beansprucht  wird. 

Im  Inselspitale  Bern  ist  im  Berichtsjahre  eine  Einrichtung 
für  Röntgenaufiiahmen  erstellt  worden. 

Nachdem  sodann  am  17.  Oktober  1897  die  Gemeinde  Bern 
den  Ankauf  des  jetzigen  Hochschulareals  zum  Zwecke  der  An- 
schaffung eines  Kasinos  beschlossen  hatte,  wurde  zunächst  auf 
Einladung  der  Erziehungsdirektion  ein  Projekt  für  ein  neues  Hoch- 
schulgebäude aufgestellt  und  darin  den  Wünschen  und  Begehren 
in  Bezug  auf  die  benötigten  Räumlichkeiten  durch  den  Lehrkörper 
Ausdruck  gegeben.  Nach  erfolgter  Konkurrenzausschreibung  wurde 
sodann  der  erstgekrönte  Plan  dem  Senat  vorgelegt,  der  demselben 
im  ganzen  beistimmte.  Damit  würde  endlich  für  geraume  Zeit  den 
äusseren  Bedürfnissen  der  Hochschule  Genüge  geleistet  sein.  Gross 
sind  die  Summen,  die  der  Staat  Bern  in  kurzer  Zeit  füi*  seine 
oberste  Lehranstalt  ausgegeben  hat,  und  zwar  ohne  Anleihen,  aus  der 
laufenden  Verwaltung ;  sie  legen  Zeugnis  ab  von  seiner  Leistungs- 
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filhigkeit,  sowie  auch  vom  richtigen  Verständnis  und  der  Opfer- 
willigkeit, wo  es  gilt,  für  die  Förderung  der  Wissenschaft,  für  die 
idealen  Güter  überhaupt  einzutreten. 

Basel.  Das  neue  Institutsgebäude  im  botanischen  Garten 
in  Basel  wurde  im  Spätherbst  bezogen,  der  definitive  Bezug  der 
Oewächshäuser  erfolgt  im  Frühjahr  1898. 

Für  die  Benützung  der  öflfentlichen  Bibliothek  der  Universität 
ist  unterm  5.  März  1897  eine  Ordnung  erlassen  worden,  i)  die  den 
Betrieb  dieser  im  neuen  Bibliothekgebände  untergebrachten  Muster- 
anstalt bis  ins  einzelne  regelt. 

Freiburg.  Im  Berichtsjahre,  d.  h.  im  achten  Jahre  des  Be- 
standes der  Universität  Frei  bürg  wurde  die  naturwissenschaft- 
üche  Fakultät  errichtet. 

Lausanne.  Es  sind  im  Berichtsjahre  erlassen  worden: 
a.  Reglement  de  la  Facult6  des  Lettres  am  24.  Juli ;  6.  Reglement 
de  la  Facult6  de  Droit  am  29.  Juli,  welche  sich  insbesondere  mit 
dem  Prüftingswesen,  bezw.  der  Erlangung  akademischer  Grade 
befassen. 

2.  Frequenz  und  Promotionen. 


Schweiz.  Polytechnikum  Zürich 
Hochschnle  Zürich  . 
Bern 

„  Basel 

„  Genf 

^  Lausanne 

^  Freibnrg 

Akademie  Neuenbürg 
Theologische  Anstalt  Lnzeni 
Gonrs  de  droit  in  Sitten  .    , 


1897 
1896 

Differenz 


Schweiz.  Polytechnikum  Zürich 
Hochschule  Zürich  . 

^  Bern 

„  Basel 

„  Genf     . 

7,  Lausaune 

„  Freiburg 

Akademie  Neuenburg 
Theologische  Anstalt  Luzeni 
Cours  de  droit  in  Sitten  .    . 

1897/98 
1896/97 

Differenz 

^)  Beüage  I,  pag.  188—191. 


Stnd. 
871 

688  (143) 
649  (84) 
444  (2) 
707  (131) 
447  (31) 

95  (6) 
301 

36 

J 

4242  (397) 
4035  (372) 


Sommer  1897 
Andit. 

465 

94  (26) 

75  (30) 

127  (9) 

105  (41) 

65  (29) 

35  (14) 

47  (9) 


Total 
1336 

782  (169) 
724  (114) 
571  (11) 
812  (172) 
512  (60) 
130  (20) 
348  (9) 
36 

4 


1013  (158)   5255  (555) 
1070  (182)   5105  (554) 


+  207  (25)   —  57  (24)  +  150  (1) 


8tad. 
871 

723  (167) 

677  (85) 

442  (2) 

762  (174) 

452  (62) 
331 

105  (12) 
36 
4 


Winter  1897/98 
Aadit. 

465 

153  (49) 

106  (50) 

82  (11) 

244  (122) 

87  (33) 

86  (43) 

66  (33) 


Total 
1336 

876  (216) 
783  (135) 
524  (13) 
1006  (296) 
539  (95) 
417  (43) 
171  (45) 
36 
4 


4403  (502)   1289  (341)   5692  (843) 
4164  (391)   1398  (337)   5562  (728) 

4-  239  (111)  +  109  (4)   +  130  (115) 
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Die  Zahl  der  Promotionen  im  Jahre  1897/98  betrug: 

Theologen  Juristen    Mediziner  Philosophen  Total 

Zürich -  7  850          ^*)  87 

Bern —  13  15             48  76 

Basel -  6  19             46  71 

Genf 2  16  12             28  58 

Lausanne —  3  14               4  21 

Freibnrg 5  3  —               5  13 

*)  Davon  7  Damen.  —  ^)  Davon  2  Damen. 


3.  Lehrerpersonal. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  im  Wintersemester  1897/98 
an  den  schweizerischen  Hochschulen  war  folgender: 


Professoren         Privat- 
ordent.  ausserord.  dozent. 


Total 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich  63  —  78  ^  141 

Hochschule  Zürich 43 «)  18  52  113 

Bern 50  288)  44  117 

Basel 43  25  23  91 

Genf 55  17  51  123 

Lausanne  ....  28  30  21  79 

Freihurg    ....  39           9           4  52 

Neuenburg     ...  30           3           7  40 


Studirende  ZuhOrer 
u.  Auditor,    per  Dox. 


n 


Vi 


1336 
876 
783 
524 

1006 
539 
417 
171 


10 

8 
7 
6 
8 

7 
8 

4 


*)  Davon  Honorarprofessoren  und  Privatdozenten  44,  Hiiifslehrer  und  Assistenten  S4.  — 
')  Inkl.  1  Honorarprofessor.  ~  ■)  Inkl.  6  Honorarprofessoren. 
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Z^iveitei^  Teil, 


Statistischer  Jahresbericht  1896/97. 


A.  Personalverhftltnlsse. 


i.  Primarschulen  (1897). 


a.    Sehe 

ilen    und    S 

chüler. 

Kantone 

8«hil- 
^eneiid. 

8«h>UB 

■  -  ■    ■  - 
Schiler 

8«lilleriiiei 

Total 

Zürich 

352 

355 

27415 

30242 

57657 

Bern 

605 

821 

49794 

49317 

99111 

Lüzern 

103 

167 

11460 

10256 

21716 

üri 

22 
31 

24 
56 

1388 
3790 

1369 
3587 

2757 
7377 

Schwyz 

Obwalden 

7 

13 

1115 

1021 

2136 

Nidwaiden 

16 

17 

848 

830 

1678 

Glarus     

31 

33 

2563 

2563 

5126 

Zug 

12 

22 

1536 

1550 

3086 

Freiburg 

244 

258 

10733 

9261 

19994 

Solothnrn 

124 

129 

7626 

7096 

14722 

Baselstadt 

3 

4 

4011 

4020 

8031 

Baselland 

69 

72 

5420 

5263 

10683 

Schaffhausen 

36 

37 

2913 

3291 

6204 

Appenzell  A.-Rh 

20 

72 

4875 

4874 

9749 

Appenzell  I.-Bh 

15 

15 

1037 

1066 

2103 

St.  Gallen 

212 

283 

17634 

18156 

35790 

Granbünden     

256 

290 

7423 

7058 

14481 

Aargau 

253 

288 

14470 

15006 

29476 

j   Thnrgau 

184 

186 

10498 

10497 

20995 

Tessin 

259 

325 

8480 

8813 

17293 

Waadt 

384 

481 

20581 

20581 

■     41162 

Wallis 

197 

292 

10527 

10527 

21054 

Neuenbürg 

67 

116 

8631 

8877 

17508 

Genf 

1896/97 : 

49 
3551 

57 

4796 

4569 
239690 

9365 

4413 

239564 

479254 

1895/96 : 
Differenz : 

3539 

4396 

236692 

2339a5 

470677 

+12 

+17 

+2872 

+5705 

+8577 

Zarich:  AUtafiruchaier  S1041  Knab.  u.  20981  Mäd.;  Ergänsunj^sschaier  6374  Knab.  u. 
9S61  Madeh.,  susammen  15686.  Total  67667  Schüler.  —  Luzern:  Schaler  an  den  Schulen  mit 
Jahresknrsen  2349  Knab.  u.  2469  M&d.;  Sommerkurs  7819  Knab.  n.  7787  Mftd.  und  1392  Fort- 
bDdani^h.  ~  Uri:  Inkl.  246  Repetirsch.,  näml.  119  Knab.  u.  127  Mäd.  —  Obwalden:  Inkl. 
420  Eepetlrsch.,  näml.  211  Knab.  n.  iiOO  Mail.  —  (Marns:  Inkl.  890  Repetirsch.  —  Zuip:  Inkl. 
392  Repetirsch.,  näml.  189  Knab.  u.  203  Mäd.  —  Baselland:  Davon  gehören  1812  d(^r  Re- 
petinchnle  an.  —  Appenzell  A.-Rh.:  Inkl.  1728  Cbunursschfller.  —  Apppensell  I.-Rh.: 
iBkl.  146  Knab.  a.  162  Mäd.  der  Repetirsch.  —  St.  Gallen:  Inkl.  4623  Erffänxnnflrsschaier, 
nämlich  8067  Knaben  und  2466  Mädchen.  —  Thurirnu:  Winter  96/97  16844  AUtaffSSchttler  n. 
4151  Repetirsch,  zusammen  20996.  —  Wallis:  Inkl.  2426  Erji^nzungsech.  —  Neuenbürg: 
Inkl.  848  Ergftnznngssehfiler.  —  Genf:  Inkl.  816  Erffänzun^^sschUler,  nämlich  896  Knaben 
und  419  Mädchen.  —  Waadt,  Thurgau,  Appenzell  A. -Rh.  und  Glarus:  Knaben  und 
Mädchen  zu  gleichen  Teilen  genommen. 
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b.   Lehrer  nnd   Schüler. 


Total 

Dmk- 

Kantone 

L«hr«r 

Uhnriiiei 

Total 

dir  ScklUr 

lehiitt 
ff  Lckitr 

Zürich 

766 

71 

837 

57657 

69 

Bern 

1207 

899 

2106 

99111 

47 

Lnzem 

275 

67 

342 

21716 

63 

Uri     ......... 

24 

58 

33 

88 

57 
146 

2757 
7377 

48 
51 

Schwyz 

Obwalden 

11 

33 

44 

2136 

49 

Nidwaiden 

7 

35 

42 

1678 

40 

Glams 

93 

93 

5126 

55 

Zug 

33 

37 

70 

3086 

44 

Freiburg 

259 

222 

481 

19994 

42 

Solothurn 

259 

20 

279 

14722 

53 

Baselstadt 

89 

43 

132 

8031 

61 

Baselland 

147 

16 

163 

10683 

66 

Schaffhausen 

122 

7 

129 

6204 

48 

Appenzell  A.-Rh 

119 

119 

9749 

82 

Appenzell  I.-Rh 

20 

11 

31 

2103 

68 

St.  Gallen 

508 

36 

544 

35790 

66 

Graubünden 

430 

54 

484 

14481 

30 

Aargau 

464 

123 

587 

29476 

50 

Thurgau      

283 

13 

296 

20995 

71 

Tessin 

153 

386 

539 

17293 

32 

Waadt 

513 

501 

1014 

41162 

41 

Wallis 

301 

261 

562 

21054 

37 

Neuenburg  

132 

252 

384 

17508 

46 

Genf 

1896'97 : 

122 

162 
3370 

284 
9765 

9365 

33 

6385 

479254 

49 

1895/96 : 
Differenz : 

6359 

3305 

9664 

470677 

49 

+36 

+65 

1 

+101 

+8577 

• 

Luzern:  Von  den  67  Lehrerinnen  sind  16  geistliche. 

Nidwaiden:  Von  den  42  Lehrern  und  Lehrerinnen  waren  2  geistliche  und 
5  weltliche  Lehrer,  1  weltliche  Lehrerin  und  34  Schwestern,  nämlich  29 
aus  dem  Institut  Menzingen,  4  aus  dem  Kloster  St.  Klara  in  Staus  und 
1  aus  dem  Kloster  Maria-Rickenbach. 

Tessin:  Von  den  539  Lehrern  sind  532  weltliche  und  7  geistliche  Lehrer. 


r 
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Schttler   and   Absenz 


18%;97 ;  I  4792M  1  7085290   1977013  |  90623aS  | 


10,t   2,1  I  12,»  II 


ZBrIcb:  AJItAKUchOler;  Knaben  »TMHi  entach  nid  igle  (I0.>  per  Schüler)  uml  I:i7lli 
uiiFDlirhBldlKte  (0,1  per  Sefaaier)  Absenien ;  Müdi^hen  27IIIUI  entichuldlKlf  <it,>  yer  Si-hflJerin) 
sndtMR  {0..  perSchUleHn)  anenttphnldigte  Absenien;  ErgSninmcwchaier:  Knaben  lOISO  ciit- 
HhBldliite  (I,>  per  Schiller)  onil  ^^it  unentiehaldl)^  |l,i  per  Schüler)  Absenicn:  MMcbeu 
IT;«  entKhnldlgte  <3.i  per  SfhMltTln)  nnd  4000  tinenisrhuldigte  {O,,  per  itahOlt^rln)  Abaenzeii ; 
SIngnhaier:  (atnoden)  «SSW  enUchuldigte  (i,>)  und  ifiWS  nnentschnldiKte  (I,.)  Abienien.  — 
Bern:  Die  wegen  UntemeiiiiiDK  tct^machten  Absenien  (507414)  wurden  lu  den  eiita«bu]dl|cli'ii 
AbMuen  Keiiblt.  Ahnniea  sind  In  Standen  angegeben.  Bei  ADBrephnaUK  den  Uiirchsrhiiittes 
per  SehDIer  worden  drei  Blonden  Hli  eine  Abwni  berechnet.  —  l'rl:  Inkl.  'Hü  Kepvtlriiphfitpr 
mit  3S3  entachaldlKttn  and  »t  unentHhuldIglen  Ab«enipn.  —  Clarua:  AlltaKssebUler:  4W72 
entadiiildlKte  und  «AH  nnenUchuldlicte  Atwenicn;  itepetlnehDIert  l!4l  enlschaldJicte  und  »H 
■■entHhnidlKte  Abernien.  Zn«:  Inkl.  Abaenien  der  Jtepedrach.,  nBmlieh  1017  entaishuldiRte 
«nd  m  onentscbuldlgle  Abtienien.  ~  Frclburg:  llnreh  Krankheit  entachnldlKte  Abeenien 
inui.  —  Basptitadl.  Kiutben  M»SO  ent«chuld<stp  und  1643  nnentuhnldigte:  MXdchen  e«l40 
enttehnldigte  and  1347  unentH-huldtfrte  Abfienien.  Dam  die  Abeenien  der  Bchuler  nn  den 
Speilal klauen,  nlnillcb  »467  entscbnldlKte  und  ilH  anentBchaldl^c.  —  Apprniell  A.-Bb'..' 
Inkl.  die  Abaenien  der  ObnnKeaF.hQler,  nflmllch  iflT»  entaebnldlnli-  nnd  Bli  nDcntachuldlKlc 
Abaenien.  -  8L  Hallen:  AUtagiscbUler :  iasi47  entschuldlKte  nnil  lüMS  DnentM-b  nid  Igte 
AbMuen;  Krg«nEnng>«cbüler:  I1B7S  entaehnidigte  nnd  Mns  unent«cbuldlgte  Abaenien.  - 
TbnrgaD:  InU.  die  Abaenien  der  Bs|iellraehlller,  Dlmlieh  I4G8  entachuldlKte  and  »311  nn- 
ebtachaldljtte.  —  Neuenbnrg:  Inkl.  2011131  darch  Kraukbeit  eiitKchabilile  Absenien.  — 
Wiadl,  Wallla  nnd  Genf:  Angaben  pro  l-»\  reprmluilrt. 
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II.  Sekundärschulen  (1897). 


Kantone 

Schslei 

Sch&ler 

iii«n 

Total 

Lftlirer 

Lehrer- 
inies 

Total 

II 

Zürich 

92 

4318 

2981 

7299 

239 

239 

31 

Bern 

71 
31 

2945 
644 

3696 
474 

6641 
1118 

231 
33 

116 
5 

347 
38 

19 
29 

Luzem . 

■         •        •         • 

Uri  . 

6 
11 

27 
171 

34 
112 

61 
283 

3 
10 

4 
3 

7 
13 

9 
22 

Schwyz 

•         •         •         • 

Obwalden      .     .     . 

1 

20 

20 

1 

1 

20 

Nidwaiden     .     .    . 

4 

30 

41 

71 

3 

2 

5 

14 

Glarus  

9 

7 

212 
150 

216 

87 

428 
237 

20 
19 

8 

20 

27  i) 

21 
21 

Zug" 

Freibnrg  .... 

19 

470 

163 

633 

28 

2 

30 

21 

Solothum .... 

14 

613 

161 

774 

30 

30 

26 

Baselstadt     .     .     . 

4 

2051 

2512 

4563 

88 

30 

118 

39 

Baselland.    .     .    . 

9 

482 

215 

697 

16 

3 

19 

37 

Schaffhansen .     .     . 

8 

522 

313 

835 

34 

34 

25 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

351 

191 

542 

23  ' 

2 

25 

22 

Appenzell  I.-Rb.    . 

1 

25 

7 

32 

1 

1 

2 

16 

St.  Gallen      .     .    . 

34 

1465 

871 

2336 

85 

8 

93 

25 

Graubünden  .     .     . 

24 

302 

294 

596 

27 

2 

29 

21 

^«^-  ^£-T 

34 

596 

811 

1407 

34 

34 

41 

30 

1541 

826 

2367 

88 

88 

27 

Thnrgan   .... 

28 

899 

370 

1269 

39 

39 

33 

Tessin 

25 
5 
3 

8 

565 
90 
57 

558 

318 
71 
33 

627 

883 

161 

90 

1185 

26 

10 

4 

22 

15 

2 
13 

41 

10 

6 

35 

22 
16 
15 
34 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg    .    .    . 

Genf 

12 

114 

113 
15557 

227 

12 

12 
1342 

19 
26 

1896/97 : 

500 

19198 

34755 

1125 

217 

1895/96 : 
Differenz : 

484 

18501 

14950 

33451 

1108 

185 

1293 

26 

+16 

4-697 

+607 

+1304 

+17 

+32 

+49 

— 

Uri:  Mädchenschule  Altdorf  Ganzjahr-Ganz tag^schule,  Halbjahr-Halbtagschule 
in  Erstfeld  und  Amste^,  Halbjahr-  und  Ganztagschulen  in  Wassen,  Göschenen 
und  Andermatt. 

Schwyz:  Von  den  13  Lehrkräften  sind  9  weltlich,  1  Geistlicherund  3  Ordens- 
schwestern. 

Nidwaiden:  2  gemischte  Sekundärschulen  in  Beckenried  und  Buochs.  Knaben- 
und  Mädchensekundarschule  in  Staus. 

^)'Zug:  Inkl.  16  Hülfslehrer.  Beim  Durchschnitt  der  Schüler  pro  Lehrstelle 
sind  nur  die  11  Hauptlehrer  berücksichtigt. 

A  a  r  g  a  u :  Zudem  sind  an  der  Sekundärschule  noch  141  HülfiBlehrer  betätigt. 

Wallis:  Mädchenschule  Sitten,  Knabenschulen  Bagnes  und  Bonrg-St-Pierre. 

Neuenburg:  Sekundärschulen  Neuenburg,  Colombier,  Boudry-Cortaillod, Fleurier, 
Cernier,  Locle,  Verriferes,  La  Chaux-de-Fonds. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1897). 


Kantone 


FortbildungsBchulon 


oblifaloritche 


Scbil.  Kub» 


MUci 


Total 


freiwillige 


S«hDl.   KMb«B  !  »Id«k. 


Total 


Relcrut 
Kurte 


Teil- 
nehm. 


CO 


Zürich  . 
Bern 
Lnzem  . 
üri  .  . 
Schwyz 
Obwalden 
Nidwalden 
Glams  . 
Zug.  . 
Freiburg 
Solothnm 
Baselstadt 
Baselland 
Seha£fhausen 
Appenzell  A.-Rk 
Appenzell  I.-Rh 
St.  Gallen  . 
Granbünden 
Aargau  .  . 
Thnrgau  . 
Tessin  .  . 
Waadt  .  . 
Wallis  .  . 
Neuenbürg 
Genf   .  . 

1896/97 
1895/96 

Differenz 


126  2560 


23  — 


264 

189 

2 

69 

33 

49 

24 

25 

174 

136 

1 

450 

214 

64 

1821 
1796 


1630 

2027 

70 

1134 

387 

893 

539 

667 

3327 

2610 

26 

5491 

2780 

993 


25157 
24603 


+251  +554 


_»_ 

155 

4918 

2560 

30 

1530 

— 

2 

247 

2 

81 

6 

335 

5 

95 

23 

2 

132 

26 

913 

2 

140 

1630 

5 

146 

2027 

13 

369 

70 

3 

1302 

1134 

5 

210 

387 

5 

372 

893 

17 

363 

— 

3 

70 

539 

179 

1716 

667 

5 

483 

3327 

14 

787 

2610 

56 

998 

26 

19 

834 

5491 

1 

35 

2780 

2 

23 

993 

10 

405 

15 

582 

302 

25157 

16806 

24603 

553 

15733 

+554 

+29 

+1073 

1248 
20 
83 


268 

47 
128 
144 

52 
289 

860 

40 
436 


28 
287 
101 


4031 
4805 


—774 


6166 

1550 

330 

81 

335 

95 

132 

1181 
140 
193 
497 

1446 

210 

424 

652 

70 

2576 
483 
827 

1434 

834 

35 

51 

692 

403 


20a37 
20538 


5810 
1315 
230 
557 
283 
139 
285 
225 
3188 
932 

594 

420 

564 

141 

2100 

864 

2329 

1092 

696 

3520 

1912 

1023 

695 


28914 
25928 


6166 

9920 

1645 

311 

892 

378 

294 

1466 

365 

5011 

3456 

1516 

1938 

1231 

2109 

211 

5215 

2014 

6483 

5136 

1556 

9046 

4743 

2708 

1098 


74908 
71069 


+299 


+2586 


+3839 


Zfirich:  Schiller  zu  Anfkn^  des  Kurses  (gezählt.  118  RnAben-Fortbildanfirsschalen  und 
S7  ^ttdehen-FortbildangsscIitüen.  Lehrkrftfte  470.  Erteilte  Stundenzahl  per  Woche  für  die 
Knaben:  Sommer  1076V»i  Winter  1642»/»;  ^r  die  MHdchen:  Sommer  löOVi,  Winter  897.  — 
Cri  und  Appenzell  I.-Rb.:  In  diesen  Kantonen  sind  die  oblij^atorischen  Fortbildunfirsschulen 
emgeflibrt  worden.  Die  Zahl  der  Schulen  und  Schüler  wird  in  der  Statistik  pro  1897/98 
folgen.  —  Thurffau:  An  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  wurden  11298,  an  der  flrei- 
willigen  12103  Unterrichtsstunden  erteilt. 
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IV.  Privatschulen  (1897). 


Kantone 


Im 


Kiabti 


Wihei 


Total 


Uhnr 


Leknr- 
iuM 


11 


Total 


1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungsswecke. 


a.  Knabantchulsn. 


Zürich    . 
Bern  .    . 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Aargan  . 
Tessin    . 


6  ! 

8  ! 


3 

4 

1 

10 


870 
421 
228 
197 
22 
860 


370 
421 
228 
197 
22 
860 


53 

38 

8 

7 

2 

66 


Zürich    . 
Bern  .    . 
Nidwaiden 
Zug   .    . 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Aargau  . 
Thurgau 
TesHin    . 


Zürich 

Bern 

Luzem 

Obwalden  .... 
„  f  Sekundärschulen 
^  ^  \  Primarschulen  . 

Baselstadt 

Appenzell  A.-Rh.     .    . 

St.  Gallen 

Grauhünden    .... 

Tessin 

Neuenburg 


Ii.  Midchentchulsn. 
8 
8 
1 
2 
6 
4 
1 
1 
9 


9  I 
50 
3 
1 
1  ' 

i; 
1 

2 
8 
6 
9 
32 


SCht€ 

1  Schult 

BR. 

442 

508 

945 

780 

797 

1577 

46 

43 

89 

10 

4 

14 

26 

14 

40 

12 

9 

21 

87 

92 

179 

64 

32 

96 

240 

298 

588 

156 

115 

271 

97 

137 

234 

507 

440 

947 

4 
3 

19 
7 
1 

14 


21 
9 
7 

25 


Zürich    .    .    .     . 

Bern 

Luzem  .     .     .    . 

Uri 

Glarus  .  .  .  . 
Freiburg  .  .  . 
Baselstadt  .  .  . 
BascUand  .  .  . 
Schaffliansen  .  . 
Appenzell  A.-Bh. 
St.  Gallen  .  .  . 
Graubünden  .  . 
Aargau  .  .  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Waadt    .    .    .    . 


2.  Privatschulen  für 
a.  Rettungs 


besondere  Zwecke, 
anstaltan. 


8 
6 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
6 
1 
6 
1 
3 


152 

120 

272 

257 

57 

314 

54 

54 

31 

20 

51 

25 

25 

42 

42 

43 

32 

75 

39 

39 

19 

12 

31 

21 

21 

138 

26 

159 

16 

16 

32 

197 

116 

318 

32 

15 

47 

82 

21 

103 

18 
14 

1 
1 
1 
1 
1 
1 

5 
1 
6 
2 

6 


b.  Bllndan-  und  Taubstummananttaltan. 


Zürich 


Bern 


270 

270 

14 

27 

9 

542 

542 

17 

24 

1 

56 

56 

2 

3 

— 

168 

168 

13 

524 

524 

6 

15 

2 

138 

138 

7 

18 

18 

1 

2 

35 

35 

1 

— 

605 

605 

9 

51 

1 

22 

5 

88 

42 

2 

6 

1 

^— 

4 

1 

10 

4 


I     -  I     2 


5  7 

2  1 

8  — 

1  - 

1  — 

2  — 
1  — 

1  — 

3  — 

2  — 

2  — 


1 

24 

31 

55M 

4 

2 

1 

2 

27 

12 

39 

1 

2 

2 

76 

60 

136 

4 

5 

1 

58 

36 

8 

7 

2 

68 

50 

42 

5 

13 

23 

7 

3 

1 

61 

37 

84 

8 

1 

4 

1 

6 

3 

40 

16 

8 

39 


30 
17 
3 
2 
1 
2 
3 
2 
1 
1 
8 
1 
8 
2 
8 


Davon  45  Taubstamine  und  10  Blinde.    Die  taubstummen  Scbfiler 


3 
10 

sind  in 


fünf  Klassen  eingeteilt,  eine  Ausscheidung  nach  Altersstufen  ist  nicht  möglich. 
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Kantone 


Schi- 
l«i 


Ki8b«ii 


Madchei 

Total 

28 

55 

19 

42 

30 

57 

25 

50 

51 

97 

11 

34 

27 

75 

9 

20 

12 

45 

12 

24 

L«hrflr 


Lflkrer- 
iiBes 


41 


Total 


Lozeru  .  . 
Freiburg  . 
Baselstadt  . 
St.  Gallen  . 
Aargau  .  . 
Tessin  .  . 
Bl.> 


Waadt 

WaUis 
Genf. 


T.i 


1 
1 
2 
1 
3 
1 
3 
1 
1 
2 


27 
23 
27 
25 
46 
23 
48 
11 
33 
12 


1 
2 
2 
4 
3 
1 
5 
1 
1 
1 


1 
1 
1 
1 
3 
1 
2 

3 
1 


Zürich    .     .    .     . 

Bern 

Solothum  .  .  . 
Baselstadt  .  .  . 
Aargan  .  .  .  . 
Thnrgau  .  .  . 
Appenzell  A.-Rh. 


c  Aattalten  für  Schwachtl 
21       52  1       36 


2 
1 
1 
2 
2 
1 


5 

2 

13 

117 

7 

21 


3 
3 

7  . 

110   i 

8  , 
12 


mlfle, 

88 
8 
5 

20 
227 

15 

33 


5 

— 

1 

6 

1 

2 

3 

1 

1 

1 

1 

3 

7 

1 

11 

2 

2 

1 

1 

— 

2 

d.  Waisenanstalten. 


Zürich 

Bern,  für  arme  Mädchen 

i  Luzem 

Schwyz 

Freiburg 

Baselland 

Appenzell  A.-Bh.     .     . 
Appenzell  I.-Rh.      .     . 

St  Gallen 

Aai^n 

Thnrgau 

Tessin 

Waadt 


3 
1 
2 
2 
2 
3 
1 
1 
4 
3 
2 
2 
1 


72 
49 

161 
44 
19 
22 

122 
62 

143 
45 


27 
36 
22 
68 
20 
47 
12 
13 
126 
29 
94 
25 
26 


99 

5 

1 

36 

1 

1 

71 

2 

2 

68 

1 

1 

181 

4 

1 

91 

5 

2 

31 

1 

35 

2 

248 

4 

2 

91 

3 

2 

237 

7 

3  ' 

70 

2 

1  i  - 

26 

1 

1 

-1 

Baselstadt 


Zürich  . 
Luzem  . 
Baselstadt 


3.  Privatschulen  für  Missionsx'vrecke. 

.    .    .  I     7 1    364  I    275  ;     639|    16 

4.  Allgemeine  Musikschulen. 


1 

291 

637 

928 

18 

4 

1 

84 

84 

2 

1 

239 

164 

403 

12 

3 

Knabenschulen  .  .  . 
Mädchenschulen  .  .  . 
Gemischte  Schulen  .  . 
Rettnngsanstalten  .  . 
Blinden-  u.  Taubst.- Anst. 
Anstalten  f.  Schwachsinn 
Waisenanstalten .  .  . 
Missionsanstalten  .  . 
Allgemeine  Musikschulen 

1896/97 
1895/96 

Differenz 


Zusammenzug* 


2 
3 
3 
5 
6 
2 
7 
1 
4 
1 


6 
2 
4 
2 
5 
7 
1 
2 
6 
5 
10 
3 
2 


25  —  I  41 


22 

2 

15 


32 

2098 

40 

123 

2467 

39 

1143 

21 

402 

11 

217 

27 

739 

7 

364 

3 
303 

614 

8044 

282 

7463 

+21 

+581 

2356 
2484 
435 
327 
179 
545 
275 
801 


2098 

2356 

4951 

1578 

729 

396 

1284 

639 

1415 


7402  15446 
6930  1 14393 


+472  1+1053 


+20  1+24  1+6 


Zürich :  Die  Mnsiksehule  zählte  im  Sommer-  u.  Wintersemester  zusammen  928  Schiller, 
nimlich!  Kflnstlersehnle  im  Sommersem.  11  Herren  nnd  31  Damen,  Winterseui.  12  Herren  u. 
36  Damen.  Dilettantenschule:  Sommersem.  106  Schüler  und  218  Sehtilertnnen,  Wintersem. 
I05  8chfiler  n.  268  Schalerinnen.  Orchesterkl. :  26  Schäler  u.  23  Dilettanten.  —  Basel  Stadt: 
KUvierunterricht  166  Schiller,  Violine  96,  Violoncell  9,  Einzelijesang  26,  Orgel  7,  Harmonie- 
Iwre  21,  Chorsehnle  in  2  Kl.  48  Herren  n.  28  Damen.  —  L  n  z  e  r  n :  Von  den  84  Schülern  waren 
16  Kantonsaehfiler. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 


ScImleD 


Knaben 


Hidcken 


Total 


Ulm- 
innen 


Dmk- 
HliniU 

per 
Leknrin 


Zürich  .  .  . 
Bern  .... 
Lnzem     .    .     . 

üri 

Schwyz  .  .  . 
Obwalden  .  . 
Nidwaiden  .  . 
Glaras  .  .  . 
Zug  ...  . 
Freiburg  .  .  . 
Solothum  .  . 
Baselstadt  .  . 
Baselland  .  . 
Schaffhausen  . 
Appenzell  A.-Rh. 
Appenzell  I.-Rh. 
St.  Gallen  .  . 
Graubnnden 
Aargau  .  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Tessin  .  .  . 
Waadt  .  .  . 
Wallis  .  .  . 
Neuenburg  .  . 
Genf    .... 


1896/97 
1895/96 

Differenz 


86 
68 
4 
1 
2 
2 
1 

10 

4 

9 

8 

50 

16 

33 

17 

1 

36 

11 

14 

17 

48 

124 

15 

93 

48 

720 
671 


4-49 


2045 

1360 

91 

32 

46 

30 

41 

295 

46 

361 

173 

1075 

445 

717 

312 

31 

915 

139 

280 

265 

1176 

2610 

330 

1596 

2290 


16701 
16020 


+681 


2185 

4230 

1415 

2775 

114 

205 

27 

59 

36 

82 

44 

74 

25 

66 

306 

601 

63 

109 

402 

763 

167 

340 

1032 

2107 

502 

947 

811 

1528 

381 

693 

39 

70 

973 

1888 

163 

302 

292 

572 

276 

541 

1237 

2413 

2495 

5105 

420 

750 

1596 

3192 

2082 

4372 

17083 

33784 

16399 

32419 

+684 

+1365 

101 

76 

6 

1 

3 

2 

2 

21 

4 

13 

9 

52 

22 

52 

18 

1 

49 

11 

16 

17 

77 

164 

15 

93 

137 


962 
914 


1+48 


42 
36 
34 
59 
27 
28 
33 
29 
27 
59 
38 
40 
43 
30 
39 
70 
38 
29 
36 
32 
31 
31 
50 
34 
82 


35 
35 


Luzern:  Inkl.  ein  Pröbelgarten.  —  üri :  Kleinkinderschule  in  AltdorL  — 
Schwyz:  Inkl.  der  Fröbelgarten  in  Einsiedeln.  —  Obwalden:  Kleinkinder- 
schulen in  Stans  und  Kerns.  —  Glarus:  Inkl.  die  Fröbelgarten  Mollis  und 
Schwanden.  —  Solothurn:  Sämtliche  Schulen  sind  Fröbelgarten.  —  Basel- 
stadt: Davon  sind  5  Schulen  mit  9  Abteilungen  und  396  Kindern  staatliche 
Anstalten.  —  Appenzell  A.-Rh.:  Inkl.  4  Fröbelgarten.  —  Tessin:  Inkl. 
8  Privatkleinkinderschulen  mit  17  Lehrerinnen  und  354  Kindern,  nämlich 
174  Knaben  und  180  Mädchen. 
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VI.  Zusammenstellung 
der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (1897). 


Prinir- 

ForlkiM.. 
i.Riknt.- 

ukiler 

8«ku4»r- 

PriTit- 

Total 

% 

Kantone 

tckikr 

tehilw 

sokiler 

Ur 

UlbNkilir 

I. 

n.       m. 

IV. 

I. 

II.     III.     IV.  1 

Zflrich   .    .    . 

.      57657 

6166 

7299 

3027 

74149 

77,8     8,8 

9,8 

4,1 

Bern  .    . 

.    .      99111 

9920 

6641 

3073 

118745 

83,4 

8,4!      5,8 

2,6 

Lnzem  . 

.      21716 

1645 

1118 

353 

24832 

87,s     6,» 

4,5 

1,4 

Uri    .    ,    . 

.    .       2757 

311 

61 

51 

3180 

86,,;    9,8 

1,. 

1.« 

Schwyz  .    . 

.    .        7377 

892       283 

68 

8620 

85,«  10,4 

3,2 

0,8 

Obwalden 

.    .       2136 

378 

20 

14 

2548 

84^, 

14,7 

0,8 

o,d 

Nidwaiden 

.    .        1678 

294 

71 

56 

2099 

80,0 

14,0 

3,4 

2,8 

Glams    . 

.    .        5126 

1466 

428 

25 

7045 

72,8 

20,8 

6,. 

0,8 

Zug  .    . 

.     .        3086 

365 

237 

229 

3917 

78,, 

9,8 

6,0 

5,8 

Freibürg     . 

.     .      19994 

5011 

633 

265 

25903 

77,s 

19,4 

2,4 

1,0 

Solothnni 

.     .      14722 

3456 

774 

5 

18957 

77,8 

18,8 

4,1 

Baselstadt 

.    .       8081 

1516 

4563 

2125 

16235 

49.4 

9,8  28,j 

13,, 

Baselland   . 

.    .      10683 

1938 

697 

130 

13448 

79,8 

14,8 

5,i 

0,8 

Schafifhansen  . 

.    .        6204 

1231 

835 

31 

8301 

74,8 

14,8 

10,0 

0,8 

Appenzell  A.-] 

Ih.        9749 

2109 

542 

181 

12581 

77,5 

16,8 

4,8 

1,4 

Appenzell  !.-£ 

Lh.         2103 

211 

32 

35 

2381 

88,4 

8,» 

1,8       1,4 1 

St  Gallen  . 

.    .      35790 

5215 

2336 

1330 

44671 

80,j 

11,7 

5,, 

2,8 

Granbfinden 

.    .      14481 

2014 

596 

303 

17394 

83,8 

11,8 

3,4 

1,7 

Aargan  .     . 

.    .      29476 

6483 

3774 

768 

40501 

72,8 

16,0 

9,4 

1,8 

Thnrgan 

.    .      20995 

5136 

1269 

334 

27734 

75,8 

18,51     4,5 

1,2 

Tessin    . 

.    .      17293 

1556 

883 

1803 

21535 

80„ 

7,4    4,1 

8,4 

Waadt   .     , 

.      41162 

9046 

161 

224 

50593 

81,4 

17,9 

0,8 

0,4 

Wallis    . 

.    .      21054 

4743 

90 

45 

25932 

81,« 

18,8 

0,8 

0,2 

Neuenbürg 

.    .      17508 

2708 

1185 

947 

22348 

78,7 

12,» 

5,8 

3,8 

Genf .    . 

.     .       9365 

1098 

227 

24 

10714 

87,5 
79,8 

10,2 
12,4 

2,. 

5,8 

0,2 
2,5 

1896f 

97:    479254 

74908 

34755 

15446 

604363 

1895f 
Differe 

96:    470677 

71069 

33451 

14393 

589590 

80 

12       6 

2 

+»,5 

nz:    +8577 

+3839 

+1304 

+1053 

+14773 

-»,7 

+»,4  -»,1 

! 

11 
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VII.  Lehrerbildungsanstalten  (1897). 

a.  ÖffenÜiche  Seniinarieru 


1 

1 

s 

S 

Knpateatiite 

Anstalten 

i 

Total 

1 

Total 

Ltkrer 

1 

ührar-' 

• 

Total 

99 

V2 

m^ 

j 

1 

iiien 

Zürich. 

Staatsseminar  in  Rüsnacht 

137. 

32 

169 

18 

18 

42 

8 

50 

Stidt  LobreriDneDseminar  in  Zäriek    . 

77 

77 

12 

12 

8 

8 

Bern. 

Lehrerseminar  Hofwyl  .    . 

129 

129 

11 

11 

33 

33 

„             Pruntrut 

59 

— 

59 

7 

7 

9 



9 

Lehrerinn. -Sem.  Hindelbank 

32 

32 

2 

2 

'"' 

— 

,,              Delsberg:    . 

28 

28 

— 

2 

2 

■ 

Mädch.-Sek.-Schule  Bern    . 

78 

78 

9 

6 

15 

26 

26 

Luzem. 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

56 

Y 

56 

6 

6 

11 

^^_^_ 

11 

Schwyz. 

lehrerseminar  Schwyx  (EiekcDbacb) 

33 

33 

6 

1 

6 

10 

26 

36 

Freiburg. 

i 

Lehrerseminar  Hauterive  . 

76 

76 

8 

8 

19 

19 

Mädch.-Sek.-Schule  Preibsrg  . 

69 

69 

3 

2 

5 

23 

23 

Solothurn. 

■  Lehrerseminar  Solothurn   . 

54 

— 

54 

20 

. 

20 

13 

13 

St.  Gallen. 

1 

Ki.-Sch.  8(.Qall.  (Abt.  f.  Sat-lehnatik.) 

17 

. 

17 

11 

11 

6 

6 

Lehrerseminar  Mariaberg  . 

65 

65 

10 

10 

16») 

16 

Graubünden. 

Lehrerseminar  Chur .     .     . 

90 

4 

94 

13 

1 

14 

22 

1 

23 

Aarg^au. 

Lehrerseminar  Wettingen 

81 

81 

11 

11 

20 

20 

Lehrerinnenseminar  Aar  au 

— 

77 

77 

9 

i  3 

.   12 

12 

1 

12 

Thurg^au. 

Lehrerseminar  Kreuzlingen 

65 

65 

8 

8 

25 

25 

TesBin. 

Lehrerseminar  Locarno  .     . 

52 

52 

6 

t 

6 

15 

15 

Lehrerinneusemin.  Locarno 

63 

63 

6 

4 

10 

— 

■    12 

12 

M^aadi. 

1 

Lehrerseminar  Lausanne   . 
Lehrerinnensem.  Lausanne 

110 

97 

1101 
971 

23 

'     2 

25 

33 

1    45 

33 
45 

Wallis. 

Deaiicbei  UhreriaaenieiiiDar  Brieg 

19 

19 

1 

3 

4 

9 

9 

Franz.  Lehrer-Sem.  Sitt«n 

36 

36 

4 

4 

14 

14 

Deutsch.  Lehrer.-Sem.  iyitUn 

14 

14 

2 

2 

8 

8 

Franz.  Lehreriun.-S.  Sitten 

51 

51 

8 

1 

9 

— 

16 

16 

Neuenburg:. 

Ecole  normale  Neuchatel  . 

20 

65 

85 

12 

3 

15 

5 

16 

21 

Genf. 

Gymnase  p^dagogique  .     . 

28 

28 

26 

' 

26«) 

6 

6 

Ecole  sup6r.  des  jeunes  fillei 

1 

-—-• 

42 

42 

19 

5 

24 

17 

17 

Zürich:  Dasn  erhielten  noch  7  Kandidaten  das  WahlffthiffkeitHzeugnig  als  Sekundar- 
lehrer  und  ä  Kandidationen  das  Fählj^keitszeuf^nis  als  Fachlelirerinnen  tUr  Deutsch  und 
hVHnzösisch. 

')  Lehrerseminar  Marinberg.*  Die  Ton  auswärts  f^ekoinmenen  Schüler  sind  nicht  mit- 
gezählt. —  ^)  Zudem  Lehrer  am  Gymnasium. 
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6.  Privatseminarien, 


i 

1    ! 

NeipateitirU  |          | 

t               Anstalten 

is 

•5 

Total 

0 

1     i 

Total 

Lehrer 

Lehrer";  T»*»  | 

t 

oo 

i  <;§ 

JS 

^          1 

iBBen 

i         Zürich. 

1 

1 

'  Evangel.  Sem.  Unterstrass  . 

67 

-      67 

14 

14 

16      -     16 

Bern. 

1 

1 

1  Seminar  Muristalden      .     . 

1      r,. 

1 

19'{    28 

19 

Nene  Mädchenschule  Bern 

(   71 

97    168 

29 

4 

33 

28 

Schwyx. 

,  Lehrerinn.-Sem.  Ingenbohl 

154|    154 

2 

15 

17 

—      17 

17 

Obwalden. 

, 

,  LihreriiB  -^tm.  d.  Imt.  Melehtbil-Eeni 

57      57 

10 

10 

-'       4 

4 

Zug. 

1 

1 

Kath.  Lehrerseminar  Zug  . 

29 

29 

10 

10 

7      -       71 

,  Lehrerinn.-Sem.  Menziniren 

107     107 

25 

250 

30     30 

Graubünden. 

1 

1 

Seminar  Schiers    .... 

35 

— 1     35 

10 

1 

10 

8      -    ^81 

Neuenbürg. 

1 

1 

.  Ecole  nonnale  k  Peseux    . 

60 

;        60 

12 

, 

12 

5 

5 

1896197 : 

1384 

1149  2533 

34() 

88 

434 

374 

"286 

660 

1895/96 : 
Differenz : 

1398 

1055 

2453 

339 

72 
+16 

411 

376 

340 

716 

14 

+94, 

-1-80 

+7 

+23 

2 

54 

56 

('\'inna8iiiiii  SchafThansen :  Seininaral)teü.  8.  —  0  Zug^leieh  I^hrerinnen  am  Ppiisionat. 

VIII.  Mittelschulen  0897). 

a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


s 

chQlei 

r 

H*tflri- 

Schulort 

Anstalt 

Total 

KantoBs- 

'  udere 

i   k^' 

tits- 

Lehrer 

1 

birger 

;Sehweixer 

1  läader 

prifiBgeo 

Zürich     .     . 

Kantonsschnle  .     . 

643 

1 
1 

50 

Gymnasinm  .    . 

386 

259 

91 

36 

26 

1 

Industrieschule  . 

185 

1  168 

61 

28 

4 

21 

Handelsschule    . 

72 

3 

Winterthnr . 

Höhere  Schulen    . 

159 

15 

Gymnasium   .     . 

121 

82 

32 

7 

9 

Industrieschule  . 

38 

24 

8 

6 

5 

Bern  .    .     . 

Gymnasium  .    .    . 

669 

424 

208 

37 

31 

50 

Progymnasium  . 
Literarabteilnng 
Bealabteilung    . 
HandelsabteiliBg 

400 

130 

71 

68 

\ 

Freies  Gymnasinm 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 

322 
145 

1771) 

208 

89 

25 

13 

21 

Bnrgdorf     . 

Gymnasinm  .     .     . 
Literarabteilnng 

228 

63 

197 

25 

6 

14 

17 

• 

Realabteilung    . 

165 

;  Pmntmt .     . 

1 

Kantonsschnle  .     . 
Gymnasium  .     . 
Realschule     .    . 
Progymnasium  . 

212 

28 

21 

163 

145 

36 

31 

12 

19 

Lnzem    .    . 

Kantonsschnle  .     . 

277 

186 

92 

9 

35 

• 

Gymnasium   .    . 

96 

; 

Lyzeum     .     .     . 

19 

8 

1 

Realschule     .    . 

148 

5 

1 

Handelsschule    . 

24 

2 

')  Inkl.  96 

Elementarschttler. 

n 
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^A       ■_         ■            M. 

■                          ABB 

^p      ■ 

SchOlor 

litiri- 

Schulort 

Anttalt 

Total 

Kiotou- 

aid«r« 

Au- 

tlU- 

Uhrer 

birg«r 

Schweiier 

Undtr 

prifbigtii 

Altdorf    .     . 

Kantonsschule  .    . 
Literarabteilung 
Realabteilung    . 

38 

7 
31 

38 

i     1 

Schwyz   .     . 

Kollegium  MariahilF 
Gymnasium    .     . 
Bealschule     .    . 
Philosoph.  Kurs 

390 

133 

226 

31 

57 

200 

133 

18 

29 

Einsiedeln  . 

Lehr-  n.  Iniehn^-AoBtalt 
Gymnasium  .    . 
Lyzeum     .    .    . 

264 

198 
66 

38 

184 

42 

13 

27 

Samen    .    . 

Kant.  Lehranstalt 
Gymnasium   .    . 
Realschule     .    . 
Lyzeum     .    .    . 

237 

142 
68 
27 

49 

167 

21 

13 

19 

Zug    .    .    . 

Obergymnasium 
Industrieschule  . 
Gymnasium   .    . 

58 

33 
25 

21 

32 

5 

2 

11 

• 
1 

Freiburg.    . 

College  St-Michel 
Literarabteilung 
Realabteilung    . 

347 

234 
113 

218 

82, 

47 

6 

35    1 

Solothum    . 

Kantonsschule  .     . 
Gymnasium  .    . 
Gewerbeschule  . 
Pädagog.  Abteil. 
Handelsschule    . 

303 

94 

105 

55 

49 

182 

102 

19 

17 

11 
13 

4 

33 

■ 

Basel  .    .    . 

Gymnasium  .     .     . 
Obere  Realschule . 

536 

300 

324 

123 

89 

34 

58 

27    1 
22 

Realabteilung    . 

203 

105 

64 

34 

HandelsabteiUng 

97 

47 

34 

16 

1 

Untere  Realschule 

850 

416 

234 

200 

33 

SchafOiausen 

Kantonsschule  .    . 
Human.  Abteilflng 
Realist.  Abteilug 
Seminar    .    .     . 

139 

63 
76 

106 

25 

8 

6 
6 

19 

i 

1 

Trogen     .    . 

Kantonsschule  .     . 
Gymnasium   .     . 
Realabteilung    . 

72 

25 
47 

28 

37 

7 

3 

9   ;' 

i 

1 

St.  Gallen    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium   .     . 
Industrieschule  . 
Handelsschule    . 

386 

165 

146 

75 

249 

114 

23 

21 
13 

9 

32 

Chur  .     .    . 

Kantonsschule  .     . 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 
Techn.Abteilung 
Handelsschule    . 
Pädagog.  Abteil. 

415 

90 
130 
39 
58 
98 

404 

9 

2 

7 

36 

Schiers    .    . 

Privatanstalt    .     . 
Gymnasium   .    . 
Realschule     .    . 

170 

38 
97 

61 

92 

17 

5 

13 

1 

Aarau      .     . 

Kantonsschnle  .     . 
Gymnasium    .    . 
Techn.  Abteil.    . 
Handelsabteil.    . 

171 

63 
68 
40 

123 

37 

11 

28 

21 

Frauenfeld  . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium    .    . 
Industrieschule  . 
Handelsschule   . 

294 

79 

205 

12 

165 

119 

10 

7 
13 

21 
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Seholort 


AnstaH 


Total 


Schüler 


büiyr 


andere 
Sehveiier 


Au- 
l&nder 


Mttvri- 
ttti. 

prifkigei 


Lehrer 


r  Lugano 


Lausanne 


147 


74 
231 
352 


Gymn.-Lyzeum .  . 
Gymnasium  .  . 
Lyzenm  .  .  . 
Techn.  Abteilng 

Gymnase  ciassiqae 

College  eantonal  . 

Ictl«  indflitr.  et  conaiir«. 
Ecole  indastrielle 
Ecoie  profenioiielle 
Ecole  fonnereiile  . 
Gymnase  utheBit. 

College-Lyc^e  .     . 

Gymnase  eantonal 
Section  litt^raire 
Section  icientifiqie 

College  eantonal  . 
Section  classiqne 
Section  techniqo« 
Section  reale  . 
Section  pedigtgiqne 
Division  ioferieire . 
Schaff  ha  äsen:  Inkl.  8  SehUler  d.  Sem. 


128 


125 

16 
6 


15 


9 


22 


19 


Sitten .  . 
Neuenburg 

Genf  .  . 


195 
24 
42 
91 


93 
136 


650 


159 

118 

18 

5 

62 

73 


27 


69 
67 

155 

80 

62 

28 
325 

-Abteilji:. 


412 
104 

104 


42 

50 

5 

14 

16 

41 


98 
23 


30 

27 

1 

23 

13 

22 


140 
28 


7 
20 

38 


28 

4 
19 
14 
60 
10 


21 


56 


22   44 


204  ,   53  i  68 

Aarau!  Die  Kantonssch.  schliesst 


An  die  Bexirksechule  an  und  zählt  deahalb  Je  nur  4  Klassen  am  Oymnasiam  nnd  an  der  tech- 
nisehen  Abteilung  und  S  Klassen  an  der  Handelsschule. 

b.   Ohne  Anscfdiiss  ans  dkadeinische  Stadium, 


Sehulort 

Anatalt 

Sekiier 

ElDtOBS 

blrger 

Afldere 
Sehweil. 

All. 

l&nder 

Lehrer 

Lehrer 
ioDen 

Total 

'Zürich 

Töchterschule  .    . 

275 

231 

31 

13 

21 

10 

31 

;  Winterth. 

Töchterschule  .    . 

41 

32 

7 

2 

3 

3 

6 

Thun 

Progymnasium .     . 

114 

93 

14 

7 

8 

8 

'Biel 

Progymnasium  .     . 

374 

229 

114 

31 

17 

17 

leiTeTÜle 

Progymnasium  .     . 

66 

46 

20 

5 

5 

Del^mont 

Progymnasium  .    . 

106 

76 

24 

6 

6 

6 

1  Mfinster 

Progymnasium  .    . 

45 

42 

3 

7 

7 

!  Snrsee 

Mittelschule .     .     . 

108 

97 

11 

8 

8 

WülisAu 

Mittelschule .    .    . 

59 

50 

9 

4 

4 

1  W^% 

Gymnasium  .     .     . 

93 

6 

76 

11 

14 

14 

Staus 

Gymnasium  .     .     . 

127 

28 

93 

6 

12 

12 

i  Olams 

Höh.  Stadtschule  . 

162 

113 

43 

6 

9 

9 

Davos 

Fridericanum    .    . 

66 

8 

2 

56 

7 

7 

Dissentis 

Progymnasium  .     . 

78 

70 

3 

5 

15 

15 

Koveredo 

Kollegium  St.Anna 

36 

10 

23 

3 

6 

— 

6 

'  Locamo 

Technische  Schule 

46 

43 

2 

1 

9 

— 

9 

BelliiMM 
j  Mendrisio 

Technische  Schule 

81 

65 

7 

9 

7 

7 

Technische  Schule 

86 

75 

7 

4 

7 

7 

Waadt 

19  G»Uegti  coDnnnan   . 

1932  (1058) 

— — 

Si-liirice 

College    .... 

175 

90 

74 

11 

14 

14 

Brieg 

CoUöge     .... 

67 

60 

4 

8 

10 

10 

!  Neuchätel 

Ecole  sec.  industr. 

723  (573) 

25 

25 

Ecole  de  commerce 

184 

144 

40 

19 

19 

1 

1 
1 

College  classiqne  . 

107 

— 

12 

12 

Le  Locle 

Ecole  industrielle  . 

151  (78) 

11 

1 

12 

Ecole  de  commerce 

5 

— 

— ' 

— 

— 

GUndePfidi 

Ecole  industrielle  . 

259  (161) 

134(85) 

91(51) 

84(25) 

19 

19 

Carouge 

Ecole  de  eoBnercf    . 

50 

9 

9 

College     .... 

40 

34 

5 

1 

4 

4 

I 

1896/97: 

14819(1880) 

1069 

14 

1083 

1895/96: 
Differenz : 

15152  0785) 

1 

1044 

+25 

12 

1056 

333  + 155) 

+Ö7 

Zfirich 

:  Höh.  Töchterschule:  I 

nkl.  34  Hospit 

antinnc 

•u.        ( 

M  a  r  u  8 

:   Höli 

1.  8ta(] 

tsehule, 

Realabtetlnn;;  81,  Gymnasialabteilnng^  20,  MHdchenabteilung  61. 
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IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


lehrer- 

TöehUr- 

Oym- 

IndBstrie- 

1 

Handels- 

Uadw. 

Teclm. 

Kantone 

Totti 

leniiiar. 

uhalei 

Biuieii 

B€hlll«B 

schilen 

Sckiloi 

SchnUi 

« '^ 

Zürich  .     .     . 

313 

254 

507 

223 

186 

52 

701 

60 

2296 

Bern     .     .    . 

494 

96 

1593 

430 

143 

811) 

635 

37 

3509 

Luzem .     .    . 

56 

331 

167 

24 

52 

630 

üri  ...    . 

7 

31 

38  ; 

Schwyz     .     . 

187 

428 

226 

841  ) 

Obwalden .    . 

57 

262 

68 

387  1 

Nidwaiden 

127 

127 

Glarus  .    .     . 

61 

20 

81 

— 

162  , 

Zug.    ,    .     . 

136 

■ 

25 

33 

■ 

194 

Freiburg  .    . 

145 

85 

234 

113 

20 

597  1 

Solothurn  .     . 

54 

149 

105 

49 

357  i 

Baselstadt     . 

998 

536 

1053 

97 

— 

2684 

Schaffhausen . 

63 

76 

139  ! 

Appenxell  i.-Rh.   . 

25 

47 

72 

St.  Gallen .    . 

82 

165 

146 

75 

31 

108 

607 

Graubänden  . 

129 

421 

286 

58 

20 

- 

914 ; 

Aargau      .     . 

158 

73 

63 

68 

40 

84 

486  : 

Thurgan    .     . 

65 

79 

205 

12 

15 

376 

Tessin  .     .     . 

115 

141 

219 

52 

527 

Waadt .     .     . 

207 

1068 

1260 

219 

42 

54 

2850  . 

Wallis  .     .     . 

120 

335 

16 

471  . 

Neuenburg    . 

145 

812 

243 

321 

239 

28 

1788 

Genf     .    .     . 
1896/97 : 

70 
2533 

718 
4165 

508 
7522 

102 
4219 

126 
1143 

38 
491 

80 

97 

1642 
21694  1 

1524 

1895/96 : 
Differenz : 

2453 

3887 

7611 

4244 

1038 

508 

1446 

96 

21283 

+80 

+278 

-89 

25 

+105 

-17 

+78 

+1 

+411 

')  Inkl.  83  Schüler  der  Ackerbauschulc  Kfltti. 
Handelsabteil  Hilf?  am  Technikum  in  Wintcrthnr  69  Kchüler. 
„  an  der  Kantonschulc  in  Zürich  78  Schüler. 

„  an  der  höheren  Töchterschule  In  Zürich  45  Schülerinnen. 

Technikum  Winterthur  inkl.  67  Hospitanten. 
Technikum  in  Winterthur  mit  701  Schülern;  davon  wurden  im  Jahre  1897  di]^lomirt: 

127  Schüler  (inkl.  16  Teilnehmer  am  Instruktionskurs  für  Zeichnung^slehrer) Technikum  iu 

Biel  mit  378  Schülern;  davon  wurden  im  Jahre  1897  diplomirt:   18  Schüler.  —  Technikum  in 
Burt^dorf  mit  857  Schülern:  davon  wurden  im  Jahre  1897  diplomirt:  84  Schüler. 

X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1897). 


Kantone 


Volks, 
cchfikr 

I. 


Zürich  . 
Bern  .  . 
Luzem  . 
üri  .  . 
Schwyz  . 
Obwalden 
Nidwaiden 
Glarus  . 
Zug  .  . 
Freiburg 
Solothurn 


74149 

2296 

118745 

3509 

24832 

630 

3180 

38 

8620 

841 

2548 

387 

2099 

127 

7045 

162 

3917 

194 

25903 

597 

18957 

357 

76445 
122254 

25462 
3218 
9461 
2935 
2226 
7207 
4111 

26500 

19314 


97,0 
97,2 
97,5 
98,9 
91,1 
86,9 

94,8 

97,8 
95,s 
97,9 
98,8 


3,0 

100 

2,8 

100 

2,5 

100 

1,1 

100 

8,9 

100 

13,1 

100 

5r7 

100 

2,8 

100 

4,7 

100 

2,1 

100 

1,3 

100 
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Kantone 


Telb- 
ichiiUr 

I. 


Mittel- 
seh&ler 


u. 


Total 


III. 


Terh&llnis  in  % 


1. 


II. 


III. 


Baselstadt 

Baseiland 

Schaffhansen 

Appenzell  A.-Rh.    .    .     . 

Appenzell  I.-Rh 

St.  GaUen 

Graubünden 

Aargan 

Thnrgau     

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenbürg      

Genf 

1896/97 : 
1895/96 : 

Differenz : 


16235  i 
134481 

8301 
12581 , 

23811 
44671 I 
17394 ' 
40501 
27734  1 
21535 
50593! 
25932  1 
22348 
10714 


604363  ' 
589590  , 


2684 

139 
72 

607 

914 

486 

376 

527 

2850 

471 

1788 

1642 

21694 
21283 


18919 
13448 

8440 
12653 

2381 
45278 
18308 
40987 
28110 
22062 
53443 
26403 
24136 
12356 

626057 
610873 


85,8 
100 

98,8 

99,4 
100 

98,7 

95,0 
98,9 

98,7 
97,e 
94,7 
98,2 
92,« 
86,6 

%,e 
96,6 


14,2 

1,7 
0,6 

1,8 

5,0 
U 

1,3 
2,4 

5,8 

1,8 

7,4 

13,4 

3,4 

3,5 


100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
10^ 

ioo 

100 


-f-14773     +411 


+15184 


+0,1  :-o,,  '  - 


XI.  Hochschulen  (1897). 


Hochochulen 

Studironde 

Hoifi- 

tftBUl 

Total 

Von  don  Studirendon  sind  1 

NüB-  '  ff«ib- 

licht  i  liehe 

KanloBs- 
bürger 

udere 
Schweizer 

iiiliidei' 

Schweiz.  Polytechnikum 
in  Zürich, 

i 

1 
i 

f 

1898. 

' 

1 

Bauschule 

Ingenieurschule     .... 
Mechanisch-techu.  Schule  . 
Chemisch- technische  Schule 

Forstschule 

Landwirtschaftliche  Schnle 
Knltur-Ingenieur-Schule 
Fachlehrer-Abteilung     .     . 

59 

170 

332 

183 

.29 

44 

9 

45 

•  871 

465 

1336 

9 

21 

41 

19 

3 

7 

2 

4 

35 
81 
152 
59 
25 
30 
6 
28 

15 

68 

139 

105 

1 

7 

1 

13 

Hochschule  in  Zürich. 
Sommerseinester  1897. 

1 

1 

! 

1 

Theologische  Fakultät  .     . 
Staatswissensch.  Fakultät. 
Medizinische  Fakultät  .    . 
Philosophische  Fakultät 

Winterseinester  1897/98. 

23 

77 
215 
280 

4 

102 

37 

1 
29 

16(2) 

48(24) 

24 

110  (4) 
333  (104) 
315  (61) 

17 
32 

51(5) 
61(1) 

5 
22 

120(6) 
63  (5) 

1 
27(4) 
146(91) 
143(31) 

' 

Theologische  Fakultät  .    . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Faknltllt  .    . 
Philosophische  Fakultät 

16 

73 

236 

231 

3 

121 

43 

3 
49 

19  (3) 
82(46) 

19 

125  (3) 
376  (121) 
356  (89) 

12 
37 

56(4) 
57(1) 

4 
21 

126  (6) 
68  (5) 

18(3) 
175  (111) 
149(37) 

Die  In  Klaminern  gesetzten  Ziffern  g^eben  die  Zahl  der  weibl.  8tudirenden  an. 
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Studirend«    i 

Von  don  Studiroodoii  sind« 

Hochschulen 

Hotpi- 

taitei 

Total 

II 

MlBB. 

Wfib- 

Kutois- 

aadere 

iiilinier 

Ueke 

liihe 

kirger 

SdiweiMr 

JKW^BBBV^^M 

Hochschule  in  Bern. 

' 

Sommersemester  18»7. 

£yangel.-theolog.  Fakultät 

23 

6 

29 

19 

4 

Kathol.-theolog.  Fakultät  . 

6 

6 

3 

3 

Juristische  Fakultät      .     . 

148 

1 

4 

153    (1) 

77 

65 

7(1) 

Medizinische  Fakultät  .     . 

151 

44 

1 

196  (44) 

68(1) 

55 

72(48) 

Philosophische  Fakultät    . 

237 

39 

64(30) 

340(69) 

110(16) 

54(3) 

112(20) 

Wintersemester  1897/98. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 

26 

1 

27 

22 

4 

Kath.-theolog.  Fakultät     . 

5 

— 

5 

— 

2 

3 

Juristische  Fakultät      .     . 

165 

2 

7 

174   (2) 

82(1) 

74 

11(1) 

Medizinische  Fakultät  .    . 

161 

47 

4 

212(47) 

74(3) 

64 

70(44] 
107(20) 

Philosophische  Fakultät     . 

235 

36 

94(50)  365  (86) 

110(12) 

54(4) 

Hochschule  in  Basel. 

1 

Soinmersemester  1897. 

Theologische  Fakultät  .     . 

49 

— 

1      \  50 

12 

23 

14 

Juristische  Fakultät .     .     . 

44 

— 

44 

27 

14 

3 

Medizinische  Fakultät  .     . 

150 

2 

7       159  (2) 

42(1) 

94(1) 

16 

Philosophische  Fakultät    . 

199 

119  (9)!318  (9) 

71 

63 

65 

Wintersemester  1897/98. 

1 
1 

Theologische  Fakultät  .     . 

43 

— 

1 

44 

10 

17 

16 

Juristische  Fakultät .     .     . 

43 

1 

44 

26 

13 

4 

Medizinische  Fakultät  .     . 

147 

2 

9(1) 

158  (3) 
278  (10) 

52(2) 

84 

13 

Philosophische  Fakultät     . 

207 

71(10) 

83 

57 

67 

Universum  de  Gen^ve. 

1 

Summersemester  1897. 

Facult6  de  Philosophie.     . 

215 

60 

70(38)  345  (98) 

47 

35(2) 

193(58] 

Facultö  de  Droit  .... 

118 

— 

8 

126 

20 

10 

88 

Facult^  de  Theologie    .     . 

66 

1 

67 

15 

5 

46 

Facult6  de  M6decine     .     . 

177 

71 

1)26(3) 

274  (74) 

37(2) 

52(1) 

159(681 

Wintersemester  1897/98. 

Facult6  de  Philosophie.    . 

232 

83 

196(114) 

511(197) 

48 

41 

226(83) 

Facultö  de  Droit  .... 

109 

1 

7 

117  (1) 

18 

13 

79(1) 

Faculte  de  Theologie    .     . 

48 

2 

50 

10 

7 

31 

;  Faculte  de  M6decine     .    . 

199 

90 

^39(8)328(98) 

39(2) 

58(1) 

192(87) 

i      Universum  de  Lausanne. 

j           Sommersemester  1897. 

Facultß  de  Theologie    .     . 

38 

38 

30 

6 

2 

Faculte  de  Droit  .... 

151 

18      il69 

13 

13 

125 

FMnItedtPhiloloph.  (Seien«»  «tltttres) 

140 

7 

44(26)  191  (33) 

40(1) 

34(1) 

73(5) 

Sciences  m^dicales    .     .     . 

87 

24 

3  (3)  114  (27) 

27(1) 

47(1) 

37(221 

Wintersemester  1897.98. 

Facult6  de  Theologie    .     . 

24 

— 

24 

20 

4 

Facultö  de  Droit  .... 

96 

18 

114 

17 

11 

68 

Faciitede  Pbiloioph.  (Seieneeii  et  Lettre«) 

174 

14 

64(30) 

252  (44) 

66(2) 

43(2) 

79(101 

Sciences  mödicales    .    .    . 

96 

48 

5  (3)  149  (51) 

37(1; 

46(2) 

61(45) 

Äcad4mie  de  Neuchdteh 

j 

1 

Sommersemester  1897. 

1 

1 

1 

, 

FteiltedePiiiloioph.  (Seiencei  et  Lettre«) 

57 

6 

26(14) 

89  (20) 

18(3) 

31(3) 

14 

Facultö  de  Theologie    .    . 

18 

18 

10 

6 

2 

Facnlte  de  Droit  .... 

14 

9 

23 

7 

3 

4 

m 


')  (^enf:  24  (l)  Zuhörer  der  Medizin 
ediziniselien  Fakultät.    Darunter  25  (f) 


sind  Schiller  der  Zahnarztschule. 
Schüler  der  Zahnarztschale. 


*)  ZahOrer  der 
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Hochschulen 


Studironde 


lim- 

liehe 


Weib- 
lich« 


Hoipi- 
iaitea 


Total 


Von  den  Studironden  sind 


K&nteu- 
birger 


iB^er« 
S«h«eiur 


AisilLoder 


Wintersemester  1897/98. 
hc.d«PhilM.(8«i«ic«s«tUttr.) 
Facalt6  de  Theologie 
Facalt6  de  Droit    . 

AcadSmie  de  Fribourg 
Sommerseinester  1897. 

Facult6  de  Theologie 
Facnlt^  de  Droit 
Facalt^  de  Philosophie 

Winterseraester  1897,'98. 

Facultö  de  Theologie  . 
Facnlt^  de  Droit  .  . 
Facalt^  de  Philosophie 

Theol.  Anstalt  Luzem 

Cours  de  Droit  in  Sitten 


62 


12 


16     - 
15 


132 
70 
99 

148 

75 

108 

36 


53(33) 
13 


127(45) 
16 
28 


13  145 

1        ,    71 

33   (9) '  132  (9) 

27        '  175 
4        I      9 
55  (43)  I  163(43) 

—  36 

4 


26  (7) 
10 
8 


2 
9 
3 

2 

10 
6 

20 

4 


31(1) 
4 
5 


53 
29 
31 

56 
32 
35 

11 


17(4) 
2 
2 


77 
32 
65 


90 
33 
67 


Zusammenzug. 

1.   Auf  Schltiss  des  Sommerseinesters  1897, 


Schweiz.  Poljtechn.  Zürich  1898 
Hochschnle  Zürich 
Hochschnle  Bern  .  . 
Hochschule  Basel  .  . 
Hochschule  Genf  .  . 
Universit^  it  Lausanne 
AcadSmie  d«  Neuchätel 
AcadSmie  de  Fribourg 
Theol.  Anstalt  Luzem 
Gours  de  Droit  in  Sitten 

1897: 
1896 : 

Differenz : 


871 

— 

545 

143 

565 

84 

442 

2 

576 

131 

416 

31 

89 

6 

301 

36 

4 

— 

3845 

397 

3663 

372 

+182 

+25 

465        1336 
94(26)  •  782(169) 
75(30)  1  724(114) 

127(9)      571(u) 

105(41)  I    812(172) 

65(29)  512(60) 

35(14)  130(2ü) 

47  (9)  348  (9) 

—  36 

—  _  I      4     _ 

1013  (158)' 5255  (555) 
1070(i82)|5105(5M^ 


(l) 


106 

161  (6) 

274  (17) 
152(1) 

119  (2) 

110  («) 
35  (8) 
14 
20 
4 

995  (81) 
914  (5?9) 


416 
210(11) 

181  (3) 

194(1) 
102  (3) 

100(2) 

40  (3) 
113 
11 


1367  (23) 
1337  (13) 


349 

317(126) 
194(64) 

98 
486(128)1 
237(27) 

20 

174 

5 


1880(343» 

1784(881) 


+81  (»)  1+30  (10)  +96  (12) 


2.  Auf  Schluss  des  Wintersemesters  1897/98. 


Schwell.  Poiytechv.  Zirieh  1898 
Hochschule  Zürich 
Hochschule  Bern  .  . 
Hochschule  Basel  .  . 
Hochschule  Genf  .  . 
Universit^  de  Lausanne 
AcadSmie  de  Neuchätel 
AcadSmie  de  Fribourg 
Theol.  Anstalt  Luzern 
Cours  de  Droit  ii  Sitten 

1897: 
1896: 

Differenz : 


871 
556 
592 
440 
588 
390 

93 
331 

36 
4 

3901 
3773 


167 

85 

2' 

174 

62 

12 


465       J1336 
153(49)  ;  876(216) 
106(60)  I  783(136) 
82(11)  I  524(13) 

244(122)1006(296) 

87(33)  1  539(96) 

66(33)       171(46) 
86(48)       417(43) 

'     36 
4 

5692(843) 
5562(728) 


+128i+lll  -!09(+4)|+130(ii5 


106 
162  (6) 
288  (16); 
171  («) 

115  (2) 

140  (3) 
44(7) 
18 
20 
4  _ 

1068(36)1401(21)!  1934(446) 

1028  (83)  1371  ri7)il765(84i) 


416 

219(11) 
198  (4) 
171 
119  (1) 
104(4) 

40(1) 
123 

11 


349 
'342(161) 

191(05) 

100 

528(171) 

208(55) 

21(4) 

190 


urj«(83)  löil  ri7)|lYbr>(841) 

+40(2)1+30(4)  1+169(106)1 

6 
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Stadlrtnde    1 

Von  4011  Stadlramloii  thii  1 

Hochschulen 

Hotpi- 
taitei 

Totti 

11 

Hill. 

WnV 

Kaitou- 

allere 

iuliidir 

liehe 

liehe 

birgtr 

Schveiier 

tkmmwmmW^ 

Hochschule  in  Beim. 

SoDimersemester  1897. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 

23 

6         29 

19 

4 

— 

Kathol.-theolog.  Fakultät  . 

6 

6 

3 

3 

Juristische  Fakultät      .    . 

148 

1 

4 

153   (1) 

77 

65 

7(1) 

Medizinische  Fakultät  .     . 

151 

44 

1 

196  (44) 

68(1) 

55 

72(48) 

Philosophische  Fakultät    . 

237 

39 

64(30) 

340(69) 

110(16) 

54(3) 

112(20) 

Wintersemester  1897/98. 

1 

Evangel.-theolog.  Fakultät 

26 

— 

1         27 

22      i    4 

Kath.-theolog.  Fakultät 

0 

;  5 

-          2 

3 

Juristische  Fakultät      .     . 

165 

'      2 

7      !174   (2) 

82(1)!  74 

11(1) 

Medizinische  Fakultät  .     . 

161 

i    47 

4       212  (47) 

74(3)   64 

70(44) 
107(20) 

Philosophische  Fakultät 

235 

;    36 

94(50)  365  (86) 

1 

110(12)   54(4) 

Hochschule  in  Beisel, 

1 

1 

Sominersemester  1897. 

1 

Theologische  Fakultät  .     . 

49 

1         50 

12         23 

14 

Juristische  Fakultät .    .     . 

44 

— 

44 

27      =  14 

3 

Medizinische  Fakultät  .    . 

150 

2 

7       159  (2) 

42(1) 

94(1) 

16 

Philosophische  Fakultät    . 

199 

1 

119  (9)  318  (9) 

71 

63 

65 

Wintersemester  1897/98. 

, 

1 

Theologische  Fakultät  .     . 

43 

.__ 

;  1 

44 

10      ;  17 

16 

Juristische  Fakultät .     .    . 

43 

1 

1 

44 

26      1  13 

4 

Medizinische  Fakultät  .     . 

147 

2 

9  (1)  158  (3) 

52(2) 

84 

13 

Philosophische  Fakultät 

207 

;  71(10)278(10) 

83 

57 

67 

UniversiU  de  Genkve. 

Boiniiiersemester  1897. 

Facult6  de  Philosophie.    . 

215 

1     60 

70(38)  345  (98) 

47 

35(2) 

193(58) 

Facultö  de  Droit  .... 

118 

-_ 

8      ,126 

20 

10 

88 

Facult^  de  Theologie    .     . 

66 

1 

67 

15 

5 

46 

Faculte  de  M6decine     .    . 

177 

71 

1)26(3) 

274  (74) 

37(2) 

52(1) 

159(68] 

Wintersemester  1897/^98. 

!  Facult6  de  Philosophie .     . 

232 

83 

1%  (04)1511(197) 

48 

41 

226(83) 

Faculte  de  Droit  .... 

109 

1 

7      |117  (1) 

18 

13 

79(1) 

;  Faculte  de  Theologie    .     . 

48 

— 

2      1  50 

10 

7 

31 

j  Facultö  de  M6decine     .     . 

199 

90 

^)39  (8)1328(98) 

1 

39(2) 

58(1) 

192(87) 

\     UniversiU  de  Lausanne. 

t 

j           Bommersemester  1897. 

i 

Faculte  de  Theologie    .     . 

38 

!  38 

30 

6 

2 

Faculte  de  Droit  .... 

151 

18 

169 

13 

13 

125 

Facnlted«  Philosoph.  (Seioncei  et  L«ttr«s) 

140 

7 

44(26) 

191  (33) 

40(1) 

34(1) 

73(5) 
37(221 

Sciences  in6dicales    .     .     . 

87 

24 

3(3) 

114  (27) 

27(1) 

47(1) 

Wintersemester  1897  98. 

Facult6  de  Theologie    .     . 

24 

24 

20 

4 

Facultö  de  Droit  .... 

96 

18      1114 

17 

11 

68 

Fsciltcde  Phüoioph.  (Seienees  «t  Lettre«) 

174 

14 

64(30) 

•252  (44) 

66(2) 

43(2) 

79(10) 

Sciences  m^dicales    .    .    . 

96 

48 

5(3) 

149  (51) 

37(1) 

46(2) 

61(45) 

Academie  de  NeuchdteL 

t 

Sommersemester  1897. 

PaeiltedePhlloioph.  (Utm%  et  Lettre«) 

57 

6 

26(14)1  89(20) 

18(3) 

31(3) 

14 

Faculte  de  Theologie    .    . 

18 

18 

10 

6 

2 

Faculte  de  Droit  .... 

14 

9 

23 

7 

3 

4 

*)  Genf:  21  (l)  ZiihOrer  der  Medizin  «ind  SchUler  der  Zahii&rztschule. 
mediziniM'heii  FakultAt.    Darunter  25  (2)  Schüler  der  Zahnarztschnle. 


^)  Zaharer  der 


Statistischer  Jahresbericht. 
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Studirende 

Von  den  Studirondon  sind      1 

Hochschulen 

ÜMpi- 
tutei 

Total 

Ktitou- 

uden 

Aiilüidflr 

liii. 

Weik.  • 

li€k« 

licke 

k^rgw 

S«kiiüier  i 

BBUnllUVI 

Wintersemester  1897/98. 

1 

ru.4«PhiUi.(gnei«MetUttr.) 

62 

12 

53  (33) 

127(45) 

26  (7) 

31(1) 

17(4) 

Facnlt^  de  Theologie  . 

16 

— 

16 

10 

4 

2 

Facoltö  de  Droit    .    . 

15 

— 

13 

28 

8 

5 

2 

ÄcaiUmie  de  Frihourg, 

Sommerseinester  1897. 

|Facult6  de  Theologie  . 

132 

13 

145 

2 

53 

77 

Facnlt^  de  Droit    .    . 

70 

1 

71 

9 

29 

32 

Facnlt^  de  Philosophie 

99 

33   (9) 

132  (9) 

3 

31 

65 

WIntcrsemegter  1897/98. 

Facnlt^  de  Theologie  . 

148 

27 

175 

2 

56 

90 

Facalt^  de  Droit    .     . 

75 

4 

9 

10 

32 

33 

Facnlte  de  Philosophie 

108 

55  (43) 

163(43) 

6 

35 

67 

Theol.  Anstalt  Luzem 

36 

— 

36 

20 

11 

5 

Conrs  de  Droit  in  Sitten 

4 

1 

— 

4 

4 

1 

ZU8 

ammenzug. 

1                         i'    ^w/ 

Schltiss  di 

w  Sommerse^nes 

fers  1897. 

ScUeb.  PoljteebD.  Zürich  \m 

871 

— 

465 

1336 

106 

416 

349 

Hochschule  Zürich 

545 

143 

94(26) 

782(169) 

161  (H) 

210(11) 

317  (126) 

Hochschule  Bern    .    . 

565 

84 

75(30) 

724(114) 

274  (17) 

181  (3) 

194  (tM) 

Hochschule  Basel  .     . 

442 

2 

127(9) 

571(11) 

152(1) 

194  (1) 

98 

Hochschule  Genf    .     . 

576 

131 

105(41) 

812(172> 

119(2) 

102  (3)  ; 

486(12«) 

Universit^  it  Lausanne 

416 

31 

65(29) 

512(60) 

110  (2) 

100(2) 

237(27) 

Acad^mie  it  Nenchätel 

89 

6 

35(14) 

130(20) 

35(3) 

40  (3) 

21) 

Acad^mie  de  Fribonrg 

301 

47(9) 

348(9) 

14 

113 

174 

TheoL  Anstalt  Lnzem 

36 

—  t 

36 

20 

11 

5 

!  Conrs  de  Droit  in  Sitten 

4 

— 

4 

A^. 

1897 : 

3845 

397- 

1013(158) 

5255  (556) 

995  (81) 

1367  (23) 

1880(343) 

1896 : 
1                     Differenz : 

3663 

372' 

+25 

• 

1070(182)1 
— W  (24)   ! 

5105(554» 

914(29) 

1337  (13) 

1784(881) 

+182 

+150  (1) 

+81  (2) 

+30  (10) 

+96  (12) 

1 

!                   2.  Auf  i 

Schlui 

?5  des 

Winter 

Semester 

s  1897; 

98, 

'•S«hwii2.  PdlytMbn.  Zarick  18)8 

871 

465 

1336 

106 

416 

349 

j  Hochschule  Zürich 

556 

167 

153(19) 

876(218) 

162  (5) 

219(11) 

'342(151) 

]  Hochschule  Bern    .     . 

592 

85 

106(50) 

783(136) 

288  (16) 

198  (4) 

191(66) 

,  Hochschule  Basel   .    . 

440 

2 

82(11) 

524(13) 

171  (2) 

171 

100 

Hochschule  Genf    .    . 

588 

174 

244(122) 

1006(296) 

115  (2) 

119  (1) 

528(171) 

Universit^  d«  Lausanne 

390 

62 

87(8.3) 

539(95) 

140  (3) 

104(4) 

208(56) 

Acad^mie  it  Neuchätel 

93 

12 

66(38) 

171(45) 

44(7) 

40(1) 

21(4) 

Acad^mie  de  Frihourg 

331 

86(48) 

417(43) 

18 

123 

190 

Theol.  Anstalt  Luzern 

36 

36 

20 

,     11 

5 

Conrs  de  Droit  in  Sitten 

4 

.      4 

4 

1 

i                             1897 : 

3901 

I   502 

1289(341) 

5692(843) 

1068  (35) 

il401(2i) 

1934(446) 

i                              1896: 
Differenz : 

3773 

391 

1398(387) 

5562(728) 

1028  (88) 

11371(17) 

1765(841) 

+128-4-111 

— 109(+4) 

+130(116 

+40  (2) 

+30(4) 

+  16«  (106^ 
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B.  Finanzielle  Sehulverhältnlsse  der  Kantone, 
I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1897). 

i.  Primarschulen. 


Kuhej^eb., 

ir     1 1 

I 

Kantone 

Prinar- 
ichalen* 

rortbildBDg 
der  Lehrer 

Additam.  n. 

Beitrag  an 

I^hrer- 

Yerwalt;. 

Anftieht 

et«. 

Schilhui- 

1 
Total 

HülAikass. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .... 

121597G1) 

173642) 

1177938) 

53443 

274460 

1679(Kk5 

Bern   .... 

1564i59 

15646) 

98804*) 

86270^) 

29966 

1781068 

Luzern  .... 

256390 

598 

4538 

20015 

281541 

Uri 

10:i34 

1250 

11784 

Schwyz   .  .  . 

487417) 

2636 

1500 

4107 

4564 

61548 

Obwaiden  ^)  .  . 

2613 

— 

1020 

3633 

Nidwaiden  (1896) 

10510 

— 

343 

10853 

Glarus  .... 

42536 

750 

8800 

6255 

26060 

84401 

Zug 

20548 

390 

700 

3007 

4213 

28858 

Freiburg  .  .  . 

19784 

4095 

10230 

19784 

5497 

.'>9390 

Solothurn  .  .  . 

150231 

620 

4250 

12755 

167856 

Baselstadt .  .  . 

744649^») 

6007 

73996 

10314 

699602 

1534568 

Baselland  .  .  . 

154788 

— 

6922 

6966 

168676 

Schaffhausen  .  . 

109288 

3694 

11245 

10711 

134938 

Appenzell  A.-Bh. 

11963 

60 

4185 

2256 

1500 

19964 

Appenzell  I.-Rh. 

25(>39 

120 

100 

644 

— 

25903 

St.  Gallen .  .  . 

200553 

5579 

18000 

32501 

40000 

296633 

Qraubünden  .  . 

140649 

700 

5340 

14714 

161403 

Aargau  .... 

311095 

1655 

23444 

34756 

10100 

381050 

Thurgau  .  .  . 

118470 

5554 

7000 

15083 

25318 

171425 

Tessin  .... 

166000 

5000 

1000 

31400 



208400 

Waadt  .... 

461377«^] 

129914 

40135 

52945 

684371  , 

Wallis  .... 

28865 

500 

12255 

41620  ' 

Neuenburg  .  . 

375974 

S149 

20000 

2(»758 

424881 

Genf   .... 

679008") 

2050 

29728 

54255 

39000 

804041  . 

1897: 

6870040 

67085 

577489 

491997 

1213225 

9222836  ' 

1896: 
Differenz : 

6364526 

69079 

578767 

442788 
4-52209 

1249180 

8704290 

+505514 

1994 

1278 

35905 

f 518546 

*  Juki.  Kettangrsanst..  ohne  Taubst.-  und  Rliiulennnst.  —  ')  Inkl.  I^hrniittelverl.  —  *)Ink]. 
Kurs«  f.  Lehrer  u.  ArbtMtslenrerinii. ;  PreisiiiBt.  l'.Volkssohiillehr.,  Schulknpitel  n.  8ohnl8viiode.  — 
*)  Riihejfobalte :  Fr.  78,912,  Witwen-  ii.  Waise iiRtiftunK  Fr.  24,lK)i>,  VikMriatazulajfeu  Fr.  18.981.  - 
*)  StellvertretuiijfskoKten  kranker  Lebrer  Fr.  1Ä,611,  I^eibj^ediiij^e  Fr.  86.SJfl.*J.  —  •)  Inkl.  Prhuar- 
schulinspektioii.  -  *)  Wiederhorjj^sk.  f.  Lehrer  an  Fortb'jjsseli.  —  *)  An  dns  Hchulw.  d.  Gemeinden 
a.  d.  Alkoholerträgnis.  — ")  Kechn'jabr  (l.  Mai  bis  80.  April)  1807,98.  —  »)  Inkl.  Kleink^anst.,  Hand- 
arbeit sunterr.,  RelniKM  Beleucht'j?  u.  Ab\v«rt«d.  in  »ilnitl.  Sehulffebiluden  (Fr.  165,178).  —  '•)  InkL 
Aus}?,  für  d.  verwahrloste  Jugend.  —  ")  Inkl.  Ausg.  fllr  d.  verwahrl.  Kinder-  u.  Kleinkinderscb. 

2.  Sekundär-  und  Forthildungsschvlen  (1897). 


Kantone 


B«ioldiiiig«B  !    S«kiiidtrschBl«ii 

der  Uhrer  de.  i  Kühe-  Hiihüier 
gehalte  stipend.; 
Fr.     ; 


Fr. 


Fr. 


Total 


Fr. 


FortbildiBgi- 
sehBleB 

Fr. 


Zusammen 


Fr. 


Zürich  .... 
Bern  .... 
Luzern  .  .  . 
üri  .... 
Schwyz  .  .  . 
Obwaiden  .  . 
Nidwaiden  (1896) 
Glarus  .... 
Zug  .... 
Freiburg 


457413 

387556 

41609 

1900 

3960 


51416 

8000 

42927 


t. 


*.  39610 
26819')!  7850 


497023 

422225 

41609 

1900 

3960 


51416 

8000 

42927 


k.Prii 


877601) 
23810 
2993 
2831») 
2573*) 
2592 
430 
8000 
3226*) 


584783 

446035 

44602 

4731 

6533 

2592 

430 

59416 

11226 

42927 


NB.  Die  Bundesbeitr.  an  d.  Fortbild 'gsseh.  nieht  gerechnet.  —  *)  Bei  den  Fortbild'gMch. 
sind  die  Fortbihrgskurse  der  kaufmänn.  Vereine  mitgessählt.  —  *)  Pensionen  fUr  Sekundär-  u. 
Mlttelsehullehrer  (exkl.  Gymnasium  Bern.  Inkl.  Seminarrpenslonen).  —  ')  AUgem.  u.  gewerb!. 
Fortbild'ssch.  Fr.  1911,  Rekrutenunterr.  Fr.  920.  —  *)  Gewerbl.  FortbiId'gssc»huIen.  —  »)  Ent- 
schädigung f.  Rekrutenunterr.  Fr.  1670,  Beitrag  an  Handwerker-Zeichnungsschulen  Fr.  1S51>. 
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BeioUufei      Seknidanehiln 

TAtnl 

Fortbildni^s- 

7ifSAmmAii 

Kantood 

der  Uhnr 

Rnhe- 
ffehalte 

Schüler 

stipend. 

Fr. 

■  O  IHI 

scholeD 

&UMuninsn 

1 

1 

Fr.         1     Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Soiotham 

70778 

— 

70778 

18443 

89221 

Baselstadt     .     .    . 

455518 

t.mBtflCRa 

lHUM. 

455518 

5200 

460718 

BaAelland.     .     .     . 

50078 

1000 

51078 

8984 

60062 

Schaffbausen      .    . 

85033 

85033 

4974 

90007 

j  Appenzell  A.-Kh.  . 

1500 

1500 

11565 

13065 

AppenzeU  I.-Rh.    . 

2400 

2400 

2762 

5162 

St.  Gallen      .     .    . 

55000 

55000 

30767 

85767 

Graabünden  .     .     . 

9690») 

9690 

1.  Seknndanch. 

9690 

Aargan     .... 

124904 

3717 

1250 

129871 

16124 

145995 

j  Thnrgan   .... 

42568 

42568 

31951 

74519 

Tessin       .... 

49100 

49100 

63200*-«) 

112300 

1  Waadt 

124014^) 

47179*) 

171193 

8.  PriBinch. 

171193 

Wallis 

400 

400 

1962 

2362 

Neuenburg    .     .     . 

108977^) 

108977 

751 

109728 

Genf 

244444«) 

8405 

252849 

27252^) 

280101 

1897: 

2419185 

87120 

48710  2555Ö15 

358150 

2913165 

1896: 
Differenz : 

2376289 

89896 

55330  2521515 

311856 

2833371 

-h  42896 

2776 

-6620;+  33500 

+46294 

+  79794  1 

.\'B.  Die  Bundebbeitr.  an  die  Fortblld'scb.  nicht  gerechnet.  —  >)  F'bild'sch.  (Sek'sch.)  und 
Rep'sch.  (F'bildBeh.).  —  »)  Fr.  61,000  f.  d.  scuole  di  disej^no  u.  Fr.  2300  f.  Rekrutenvork.  -  -)  OoX- 
IJ^s  cominnn.  et  ^c.  8up<$r.  et  »econd.  —  •)  Pension  de  retr.  p.  renselKneui.  eecjuid.  et  supt^r.  — 
*)  Engeignem.  Aeeond.  —  ')  Ecolen  scond.  ruraies,  äeule  prol.,  ^e.  »ec.  et  sup.  des  jeunes  ülle».  - 
')  Coars  facTtltattfs  du  »axt,  (^cole  complenientaire,  RekruteuForkurse. 

5.   Mittelschulen  (1897). 


Kantone 


Gynoasitn        »»i  rie-      ifi^^^^.  ^^ ^      Stipendien        Total 
scbnien      Wii«en«tiftingl 


Zürich  .  .  . 
I  Bern  .... 
Lnzem  .  .  . 
Uri  .  .  .  . 
Obwalden    .     . 

Zug 

Freiburg  .  . 
Solothnm  .  . 
Baselstadt  .  . 
Baselland  .  . 
Schaffhansen  . 
Appenzell  A.-Kh. 
St.  Gallen  .  . 
Granbttnden 
Aar  gan  .  .  . 
Thurgau .  .  . 
Tessin  .  .  . 
Waadt  .  .  . 
Wallis  ... 
Neuenburg  .  . 
Genf  .... 


1897: 
1896: 

Differenz : 


1897880 
204723») 
1381445) 
7894 
11417 
8.  Indiitrie^cli. 
87712«) 
140789') 
114493 
3363»«) 
61083'!) 
9450«  2) 

163909 

118315 
99664 
90600»«) 
89700  «8) 

109621 
59359 
47745*^) 

189m 

1936946" 
1796681 


+140265 


76003 
I.  Gjvnaginm») 
I.  QjnaA^iim 


16900 


180512) 
4150^) 


2600 
3710 

1788 


383449'')  '  I.  Primimh. 


32800") 
127854 


s.  Seknndaneh. 

637006" 
625426 


6000 
2442 

i.Seknndanch.  i, 


9690») 

6773 

1000 

4000 
500 

12595 
2270 
5600 

Uocbichnle 


30643 
27389 


50526 
47473 


+3254  i  +3053 


286442 

208873 

141854 

7894 

13205 

16900 

87712 

140789 

507632 

10136 

62083 

9450 

173909 

118815 

114701 

92870 

128100 

237475 

59359 

47745 

189177 

2655121 
2496969 


+158152 


+11580 

0  Inkl.  ^tneins.  Ausf^.  der  Kantonssch.  n.  Beitr.  an  d.  hsb.  Stadt«eh.  Zürich  u.  W'tliur.  — 
^Ffir  die  Lehreneb.  an  allen  höh.  KantonaJlehranst.  —  *)  Staatsbeitril^iC^  an  (47inn.  u.  Projcyinu. 
rr.  162,223,  Kantiinssch.  Pruntrut  Fr.  AWOO.  —  *)  ».  auch  Sek'sch.  —  »)  Kantonssch.,  theol.  Lehr- 
anstalt, Mittelsch.  in  Willisau,  Münster,  Sursee,  Institut  Baldef^ff,  Kantonsbiblioth.,  Physik-  u. 
Natoralienkabinet,  MUnssammlunff.  —  *)  Spezialrechnunff  des  Colleji^e  St-Miehel.  Der  Staat 
leistet  «n  diese  Ausi^b.  Fr.  5ü00.  —  ')  Kantonsseh.  —  •)  Allgeni.  Gewerbesch.  Fr.  66,960.  Realsch. 
Ft.  1R5,309,  TOchterseh.  Fr.  181, 1«0.  —  »)  Stip'kredit.  —  ")  Kantonsbiblioth.  u.  Museum.  —  ")  Inkl. 
Fr.  löOOa.  d.  Mosiksch.  im  Imthnrueum.  —  »^)  Inkl.  Kant'bibliotb.  —  »)  (4ymn.  u.  techn.  Schule.  — 
")  Kanton.  Handelssch.  —  **)  Weitere  Ausfif.  in  d.  Angaben  der  Akademie  enthalten  (s.  Hochsch.;. 
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4,  Berufsi^chiden  (1897), 


Kantone 

behrer- 
seminarifin 

Techniken 

Tiorannei- 
schnlen 

LaiMH- 

Mkiftiieiii 

kknhn 

UM  RWM 

Webichsl«, 

Gewerbemis. 
etc. 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

¥t. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .... 

125032 

243086 

105781»)  1152682) 

42400  8) 

631567 

Bern      .... 

198190 

70867 

83186 

168295*) 

269086  5) 

789624 

Luzern  .... 

34»>01 

— 

9731 

20987 

65319 

üri 

750 

416 

175 

1341 

Schwyz .... 

22125 

535 

22660 

Obwalden  .    .    . 

2000 

— 

2000  1 

Glaras  .... 

500 

500 

Zug       .... 

900 

440 

1340 

Freiburg    .     .     . 

28900 

22941«) 

8569 

60410 

Solothurn  .     .     . 

t.  bntmsMMi 

— 

330 

60467) 

6376 

Baselstadt      .     . 

5643») 

720 

69543«) 

75906 

Baselländ  .     .     . 

2258 

— 

— 

3700»o) 

5958 

Sc  baffhausen  .    . 

3879 

3879 

Appenzell  A.-Rh. 

— 

540 

9157»») 

9697 

Appenzell  L-Rh. 

100 

.. 

— 

— 

100 

St.  Gallen  .     .     . 

59969 

33511 

29100 

122580 

Graubünden   .     . 

45233 

6070 

51303 

Aargau  .... 

60724 

27219 

19492 

107485 

Thurgan         .     . 

61481 

— 

1260 

5980»«) 

68721 

Tessin    .... 

43850 

1200 

s.  Fortb.-Sch. 

45050  1 

Waadt  .... 

122894 

— 

_.  - 

100406 

2760 

226060  i 

Wallis  .... 

32517 

— 

9137 

s.  Forib.-Sch. 

41654 

Neuenburg     .     . 

30359 

31761 

51836»») 

113956 

Genf      .... 
1897: 

t.  Bfnntaini 

881405 

156910»*) 
470863 

11490»^) 
535700 

61343»«) 
606244 

229743 
2683179 

188967 

1896: 
Differenz : 

797485 

361502 

178239 

532825 

549491 

2419542 

+83920 

-f  109361 

+10728 

+2875 

+56753 

+263687 

NB.  Die  auswerte 

hteten  8t  ip. 

iberall  inbes 

Tiffen;  Bni 

ndesbeiträ^ 

re  nicht.— 

*  Inkl.  Tier- 

8pital.  —  »)  Obst-.  Wein- u.  Oartenbansch.  WÄdensweil,  l^dw.  Schule  Strickhof.  —  ■)  Gewerbe- 
mus. Zürich  u.  W*thur  (Fr.  10,(H)0),  Metallarb.-Schule  W'thur  (Fr.  I0,00ü),  Seidenwebsch.  Zürich 
<Fr.  9000),  Fachsch.  f.  Damenschn.  u.  Lin^erie  (Fr.  6000),  Beitr»}?  an  Stick fiichsch.  (Fr.  300).  — 
*)  liHndw.  Schule  Rüttl  (ohne  (lutswirtsch.)  Fr.  90,142,  Molkereisch.  (ohne  Molkerei)  Fr.  51.960, 
lAndnr.  Wintersch.  Rtitti  Fr.  17,188,  HufbcsphlRj^eanstalt  und  HufbeBchlHjirekurse  Fr.  f»6A6.  — 
*)  Kun8t«ch.,  -Samml.,  -Museum  Fr.  16,000,  tiewerbemus.  Fr.  12,0<»0.  Uewerbl.  und  Berufsstip. 
Fr.  i7,993,  Fach-  u.  Gewerbesch.  Fr.  199.984,  Beiträj^e  an  Koch-  u.  Haushaltunfi^liurse  Fr.  »609. 
Musiksch.  Fr.  S600.  —  ')  Sfation  laitierc  Fr.  7910,  laboratoire  dn  chimic  et  acquisition  du  mat^rlel 
d'enselgrnement  Fr.  6000,  Oours  aj^rieoles  d'hlver  Fr.  tOOO.  —  ')  Beitr.  a.  berufl.  Fortb.-Schalen 
Fr.  8546  u.  Be»tr.  a.  Uhrmachersch.  Solothurn  ¥r.  2500  —  ')  Fachk.  f.  Primarlehrer.  —  •)  Davon: 
Gewerbemus.  Fr.  11,000,  Frauenarb(>itssch.  Fr.  68,808  (Gewerl>e8ch.  s.  Industriesch.).  —  *•)  Schalen 
f.  jcewerbl.  Zeichnen.  —  ")  Inkl.  Beitr.  an  Schul,  f.  weibl.  Beniföbildfc  —  ")  Beitr.  an  Vereine 
u.  Fachseh.—  ")  Inkl.  Fr.  9936  f.  Lehrllnjrsprüf.  —  '•)  Ec.  de«  mötiers,  cours  du  batiment,  tfc. 
«les  arts  industr.,  ^cole  des  arts  anpliquds  a  Tindustrle,  cours  de  bljouterie.  —  **)  Ek^ole  cant. 
d'horticullure.  —  **)  Davon:  Handelsschnlw.  Fr.  18,000,  Lehrlinfcsprüfunf^en  Fr. 4200.  ^e,  prof. 
et  nif^nafi^öres  »i  Geneve  et  (^arou^e  Fr.  40,894,  Wärter-  u.  Wiirterinnenschnle  Fr.  8794. 

5.  Hochschulen  (1897). 


■ —  - 

I. 

II.              111. 

IV. 

V. 

VI. 

Vll. 

Hochschulen 

L«hrerbesol- 
doogen  etc. 

AssisteDten 

Abw&rle 

Tereine  nnd 
Geiellschaft. 

Pr&nien 

lehrmitUl 

Dneknch*« 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Zürich     .     .     . 

243473») 

I7ia3 

18850 

1350 

1200 

5678 

S.R.XIII 

'  Bern  .... 

249803 

21325 

22020 

S.R.IX 

Freiburg      .     . 

• 

2270 

— 

Basel .... 

174000») 

24700 

lLIIHAXIN 

8.  R.  TX 

Waadt     .     .     . 

269293    s.Rubr.I 

S.Rubr.I 

6300*)!    2500«*) 

i  Walüs     .     .     . 

3000«) 

— 

1 

Neuenburg 

77157       9822 

s.  R.  n 

—    1      — 

2216 

j  Genf        .     .    . 

311839    1  60914 

s.  R.  n 

Polytechnikum 

602234')       -        ; 
1930799  1133894    ;  43140 

;    403 

8178 

1350    1  7903 

2216 

»)  Inkl.  Fr.  16,» 

OO  a.  d.  Polvl 

t.  —  ')  Ent 

Bch.  f.  eins 

ebr.  I^eich« 

m.  Eis  ei 

tc.  —  n  Kj 

Ekl.  allirem. 

Lehrerpersonal. 


r 
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VIII. 

IX.      X. 

XI     ^i- 

^^'             U  L.   .11. 

Xlll. 

I.— XIII.  1 

HochsdiHlM 

m\MA 

SlüBloigM 

1.  lobular 

t 

Total  i 

1 

Fr.   1   Fr.   i  Fr.  i   Fr.   ,   Fr.      Fr. 

Fr. 

Zürich  .  .  . 

807671)  992492)31419') 

35351  i.Nitt«U«ii. 

5074 

489544 

Bern  .... 

10000^)  2403 13^) 

112470«) 

10500  , 

666431 

Freiburg .  .  . 

6700  1   7422 

4706 

556 

21654 

Basel .... 

29700  1  89885'^)  1.  BUM. 

1.  fHMflBI 

t.  PnMnn. 

17004 

334789 

Lausanne  .  . 

31019»).  94139 

13975')!  11200") 

4700 

433126 

Neaenbnrg  .  . 

2«KK)   21491") 

1600   3469          2672 

120427 

Genf  .... 

12500 

50839 

-   52905        ;  12314 

501311 

Polytechnikum 

8.  IX. 

168648"^ 

i      ,  7539"»!  145147 

923971 

Sitten   .  .  . 

1  400  ;                    ' 

3400 

1897: 

122686  771486  i52100  ;215395   18039  187467 

3494653 

18%: 

1 

1     ,   — 

:j394301 

Differenz : 

— 

1 

+  100352 

*)  KAHtonsbiblioth. ;  Beitr.  an  Hochschul  sein  Inar  tun.  wissen  schttftl.  BIblioth.  —  *)  Inkl. 
Fr.  81194  f.  d.  botan.  Garten  n.  Fr.  6740.>  f.  d.  Samml.  u.  Laboratorien.  ~  *)  Inkl.  Htipendien  f. 
Poljtechnlker,  Kunst-,  Musikschüler  u.  f.  Schüler  answHrt.  höherer  Anstalten.  —  *)  BIblioth. 
')£inriehtnnj(skosten  einifc«  niedix.  Institute  Fr.  S5770,  Beitr.  a.  d.  versch.  Institute  u.  Ijiborutorieu 
Fr.  67489.  botan.  Garten  Fr.  1.^814,  Beitr.  a.  d.  Kliniken  i.  Inselspit.  Fr.  13124U.  —  ')  Mietzinse 
Fr.  74470.  Verwaltnn^kosten  'Mobiliar,  Beheizung  etc.)  Fr.  880(K).  —  *)  Inkl.  Beitr.  a.  Kliniken 
Fr.  S492a  —  *)  Davon  Kantonsbiblioth.  Fr.  i8632.  —  *)  Stipend.  f.  Universität  etc.  —  '*)  Miete.  — 
")  Inkl.  ¥t.  14447  f.  d.  Observatorium.  —  ")  Unterriehtsanst.  n.  Samml.  —  ")  rnvorherges.  . 

6.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1897). 


Kantone 

PriaarMiialeii 

öeK.-u.Fort- 
bild^ssch. 

liltoischilei 

Berifts«iivieii 

HochsehileB 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .  .  . 

1679036 

584783 

286442 

631567 

489544 

3671372 

Bern  .  .  . 

1781063 

446035 

208873 

789624 

666431 

3892021) 

,  Lozem   .  . 

281541 

44602 

141854 

65319 

533316 

Uri  ...  . 

11784 

4731 

7894 

1341 

25750 

.  Schwyz  .  . 

61548 

6533 

22660 

90741 

Obwalden .  . 

3633 

2592 

13205 

2000 

21430 

Nidwaiden 

10853 

430 

ii2as 

Glams  .  .  . 

84401 

59416 

500 

144317 

Zug   .  .  . 

28858 

11226 

16900 

1340 

58324 

Freiburg  .  . 

59390 

42927 

87712 

60410 

21654 

272093 

Solothum  .  . 

167856 

89221 . 

140789 

6376 

404242 

Baselstadt 

1534568 

460718 

507632 

75906 

334789 

2913613 

Baselland .  . 

168676 

60062 

10136 

5958 

— — . 

244832 

Schaffhansen . 

134938 

90007 

62083 

3879 

290907 

ineueU  L-Rh.  . 

19964 

13065 

9450 

9697 

52176 

IrftuiU  URL  . 

25903 

5162 

100 

31165 

St.  Gallen  . 

296633 

85767 

173909 

122580 

678889 

Graubünden  . 

161403 

9690 

118815 

51303 

341211 

Aargau  .  . 

381050 

145995 

114701 

107435 

749181 

Thurgan  .  . 

171425 

74519 

92870 

68721 

407535 

Tessin  .  .  . 

203400 

112300 

128100 

45050 

488850 

1  Waadt .  .  . 

684371 

171193 

237475 

226060 

433126 

1752225 

WalUs.  .  . 

41620 

2362 

59359 

41654 

3400 

148395 

Neuenburg  . 

424881 

109728 

47745 

113956 

120427 

836737 

Genf  .  .  . 
1897: 

804041 

280101 

189177 

229743 

501311 
2570682 

2004373 
20064983 

9222836 

2913165 

2655121 

2683179 

18%: 

Differenz : 

1 

8704290 

2833371 

2496969 

2419542 

2471703 

18925875 

+518546 

+  79794 

+158152 

+263637 

+  98979 

+1139108 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1897). 


Kantono 


Prinarsfibnlen  i  Sekaadarschil.  i 


Fr. 


Fr. 


Fortb.-  flod 
Benfiiehiil. 
Vt. 


I 


MittelteholeB 


Fr. 


Total 
Fr. 


Zürich  .... 
Bern  .... 
Luzeni      .    .    . 

Uri 

Schwyz  .  ,  . 
Obwalden  .  . 
Nidwaiden  .  . 
Glarus       .    .    . 

Zug 

Freiburg  .  .  . 
Solothurn  .  . 
Baselstadt  .  . 
Baselland  .  . 
SchafPhausen 
Appenzell  A.-Rh. 
Appenzell  I.-Rh. 
St.  Gallen  .  . 
Graubünden 
Aargau  .  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Tessin  .... 
Waadt.  .  .  . 
Wallis.  .  .  . 
Neuenbürg  .  . 
Genf  .... 


1897 
1896 

Differenz 


4536922 

w.  2600000 

420000 

577852) 

175646 

45000 

52845 

3272^9 

145015 

460000 

440000 

290000 

283200 

279140 

58823 

2420117») 
280000 

1509303 
660000 
3120(X) 

1200000 
250000 
724938 
220000 


17747533 
17190764 


683748 1) 

750000 

75000 

1900 

22000 

600 

1200 

23000 

22000 

21000 

50000 

4500 

26000 

60416 

620 

2131344) 

21000 

215000 

60000 

10000 

25000 

4000 

148726- 

9500 

2448344 
2267279 


1556769 


+181065 


400000 

40000 

20000 

1140 


200! 
4000! 
3000 
6000i 

17000  = 

I 

2200 ! 

5600  I 

8049  I 
780 
16000 

2800 
15000, 

I 

6000 

4000 

16000 

105000 

8(X)0 

680769 
600831 


110000 

230Ü00 

11000 

1600 


21000 
16000 

3000 


8950 


26000 

3500 

31000 

340000 

58000 

860050^) 
1600400 


+73938  -  740350 


+71422 


5730670 

3620000 

526000 

02425 

197646 

45600 

53745 

375299 

186015 

487CK)0 

510000 

296700 

314800 

356555 

60223 

2649251 
3038(X) 

17HO303 
723500  I 
359000 

1569000 
270000 

1(1366^: 

2375(X) 

21736696 
21665274 


Zärich:  Priinarschalpii  Fr.  ä.4l7.7f>H  tltr  Besoldungen  nnd  Hllg:enieim*  ViTwaltuu«?; 
Fr.  l,7Sl,4ftO  filr  Erstellnnjir  und  rnterhalt  von  Gel>äuden  und  Lief^enschatlten ;  Fr.  2^1045  fllr 
Lehrmittel  and  Bchreibmateriallen  und  Fr.  07.6(3»  an  SekundnrscliulkreifiKPnieiiiden. 

*)  Zfiricli:  Sekundärschulen  Fr.  8l.^,U97  ffir  Besoldunf^en  und  all^renielne  Verwaltnni?: 
Fr.  3a4,ü87  für  Erstellung?  und  Unterhalt  von  Lieffensehnften ;    Fr.  <W,7«4  für  Ix^hrniittel  und 

Sehreibniaterialien.  —  Aarj^au:  Inkl.  BtaatsbeiträK*^ Appenzell  A.-Rh.:  Inkl.  Fr.  Si»,701 

Ausgaben  für  MHdchenarbeitsschulen. 

')  Uri:  An  diese  Ausgaben  leistet  der  Staat  einen  Beitrag  von  Fr.  U,04A. 

')  St.  Gallen:  Inbej^riifen  die  Kekundarsohulen  St.  Gallen,  Kheineek.  Lichten^teip:  und 
Flawil  wegen  vereinigter  Rechnung  fllr  Primär-  nnd  Sekundarsehulen.  I>le  AnsgHl>en  in  den 
Rechnungen  der  Gemeinden  sind  am  folgende  Posten  vermindert  worden:  KapitHlanlage 
Fr.  1,617,709,  Separatfond  Fr.  72,784. 

*)  St.  Gallen:  Die  Ausgaben  In  den  Rechnungen  der  Sekundarsehulgemeinden  Kind  nm 
folgende  Posten  vermindert  worden:  Kapitalanlage  Fr.  158,842  and  Separatfond  1819.  — 
Zug:  Für  Lehrerbesoldungen  Fr.  95,310,  Beheizung  Fr.  HM4,  Lehrmittel  Fr.  4172,  Ver- 
schiedenes Fr.  38,988.  —  Appenzell  L-Rh.:  Für  Lehrerbesoldungen  ¥t.  28,13»,  ArbcMts- 
»chule  Fr.  147«;  für  Neubauten  Fr.  12,963,  für  Sehulmaterialen  Fr.  1460.  —  Nidwaiden: 
Lehrerbesoldungen  Fr.  20.791.  Beheizung  Fr.  SK62,  Hchulmaterialien  Fr.  1879,  Bankosten,  Re- 
paraturen Fr.  4863,  Verschiedenes  Fr.  19,370. 

^)  Die  grosse  Verminderung  rührt  daher,  dass  im  Jahre  1896  die  Bauaasgal>en  (Bern 
mit  Fr.  777,000)  inbegriffen  waren. 
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lli.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1897). 




—  —  — 

— — 

T"^   * 

Durchschnitt  por  !| 

Kanton« 

Kantone 

Gemeinden 

Totti 

Primar- 



—  — 

schüler 

Schüler 

fiiinofaD. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

Fr. 

vt.  ; 

Zürich   .  .  .  . 

1679036 

4536922 

6215958 

57657 

108 

18,4 

Bern  .  .  . 

1781063 

2600000 

4381063 

99111 

44 

8,1 

Luzern  .  . 

281541 

420000 

701541 

21716 

32 

ö,t 

LTri.  .  .  . 

11784 

57785 

69569 

2757 

25 

io 

Schwyz  .  . 

61548 

175646 

237194 

7377 

32 

4,7 

Obwalden 

3633 

45000 

48633 

2136 

23 

3,2 

Nidwaiden  . 

10853 

52345 

63198 

1678 

38 

5„ 

!  Glams   .  .  . 

84401 

327299 

411700 

5126 

80 

12,» 

Zug  .  .  . 

28858 

145015 

173873 

3086 

56 

7,6 

1  Freiburg  .  . 

59390 

460000 

51931K) 

19994 

26 

4,4 

Solothum 

167856 

440000 

607856 

14722 

41 

7,1 

Baselstadt  . 

1534568 

1534568 

8031 

191 

20,8 

Baselland  .  . 

168676 

290000 

458676 

10()83 

43 

7,4 

Schaffhausen 

134938 

283200 

418138 

6204 

67 

11,1 

Appenzell  A.-Rh.  . 

19964 

279140 

299104 

9749 

31 

5,5 

Appenzell  I.-Rh.  . 

25903 

58823 

84726 

2103 

40 

6,« 

St.  Gallen  .  .  . 

296633 

2420117 

2716750 

35790 

76 

11,4 

Graubänden .  . 

161403 

280000 

441403 

14481 

31 

4,7 

1  Aargau  .  . 

381050 

1509303 

1890353 

29476 

64 

9.8 

Thurgau  .  . 

171425 

660000 

831425 

20995 

40 

8jO 

,  Tessin   .  . 

203400 

312000 

515400 

17293 

30 

4.1 

Waadt   .  .  . 

684371 

1200000 

1884371 

41162 

46 

7,6 

1  Wallis   .  . 

41620 

250000 

291620 

21054 

14 

2,8 

Neuenbürg  . 

424881 

721938 

1149819 

17508 

66 

10,6 

Genf  .  .  . 

804041 

220000 

1024041 

9365 

109 

9,8 

1897: 

9222836 

17747533 

26970369 

479254 

56 

9.S 

1896: 
i       Differenz : 

8704290 

17190764 

25895054 

470677 

55 

9 

+518546 

+556769 

+1075315 

+8577 

+  1 

+  0,3 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundärschulen  (1897). 


Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Dirchschiiitt 
per  (^chül. 

1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

497023 

683748 

1180771 

7299 

162 

'  Bern  .  . 

422225 

750000 

1172225 

6641 

177 

Luzern   .  . 

41609 

75000 

116609 

1118 

104 

Uri  .  .  . 

1900 

1900 

3800 

61 

62 

Schwryz   .  . 

3960 

22000 

25960 

283 

92 

Obwalden 

600 

600 

20 

30 

\  Nidwaiden 

1200 

1200 

71 

17 

Glaru8  .  .  , 

51416 

23000 

74416 

428 

174 

Zug   .  .  . 

8000 

22000 

30000 

237 

127 

'  Freiburg  . 

42927 

21000 

63927 

633 

101 

Solothum . 

70778 

50000 

120778 

774 

156 

Baselstadt 

455518 

455518 

4563 

100 

Basel  land .  . 

51078 

4500 

55578 

697 

80 

1  Schaffhausen 

85033 

26000 

111033 

835 

133 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

60416 

61916 

542 

114 

Appenzell  I.- 

Kh 

■ 

2400 

620 

3020 

32 

94 
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Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Denhukutl 
pr.  Schill. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

St.  Gallen   .... 

55000 

213134 

268134 

2336 

115 

Granbünden  . 

9690 

21000 

30690 

596 

51 

Aargan 

129871 

215000 

344871 

3774 

91 

Thnrgan  . 

42568 

60000 

102568 

1269 

81 

Tessin  .  . 

49100 

10000 

59100 

883 

67 

Waadt^)  . 

171193 

25000 

196193 

161 

9 

« 

Wallis.  . 

400 

4000 

4400 

90 

9 

• 

Neuenburg  ^ 

108977 

148726 

257703 

1185 

y 

Genf  0  .  .  . 

252849 

9500 

262349 

227 
34755 

*j 

1897: 

2555015 

2448344 

5003359 

144 

1896: 
Differenz : 

2521515 

2267279 

4788794 

33451 

134 

+33500 

+181065 

+214565 

+1304 

+10 

*)  Die  auf  das  Seknndarschnlwesen  entfallenden  Summen  sind  sehr  schwer  aasxuschefden 
und  nur  Im  Znsammenhang  mit  dem  Mittelschnlwesen  genau  anzugeben. 

V.  Zusammenzug 
der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1897). 


Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Ein- 
wohner 

pcrliiw. 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Fr. 

Ziirich 

3671872 

5730670 

9402042 

337183 

27.9 

Bern  .  .  . 

3892026 

3620000 

7512026 

536679 

14^ 

Lnzem 

533316 

526000 

1059316 

135360 

7,8 

Uri  ...  . 

25750 

62425 

88175 

17249 

5,1 

Schwyz  .  . 

90741 

197646 

288387 

50307 

5.7 

Obwalden 

21430 

45600 

67030 

15043 

4,5 

Nidwaiden 

11283 

53745 

65028 

12538 

5i« 

Glams  .  . 

144317 

375299 

519616 

33825 

15,8 

Zug   .  .  . 

58324 

186015 

244339 

23029 

10,7 

Freibnrg  .  . 

272093 

487000 

759093 

119155 

6,4 

Solothnrn 

404242 

510000 

914242 

85621 

10,7 

Baselstadt 

2913613 

2913613 

73749 

39.5 

Baselland 

244832 

296700 

541532 

61941 

8,7 

Schaffhansen 

290907 

314800 

605707 

37783 

16,1 

Appenzell  A.-Rh 

52176 

356555 

408731 

54109 

7,5 

Appenzell  L-Rh. 

31165 

60223 

91388 

12888 

7,1 

St.  Gallen   . 

678889 

2649251 

3328140 

238174 

14h) 

Grauhünden  . 

341211 

303800 

645011 

94810 

6,8 

Aargan  .  . 

749181 

1765303 

2514484 

193580 

13^ 

Thnrgan  . 

407535 

723500 

1131035 

104678 

10,8 

Tessin  .  . 

488850 

359000 

847850 

126751 

6,7 

Waadt 

1752225 

1569000 

3321225 

247655 

13,5 

Wallis.  .  . 

148395 

270000 

418395 

101985 

4,1 

Neuenbürg 

836737 

1036664 

1873401 

108153 

17,i 

Genf  .  .  . 

2004373 

237500 
21736696 

2241873 

105509 

21,4 

1897: 

20064983 

41801679 

2917754 

14,4 

1896: 
Differenz : 

18925875 

21665274 

40591149 

2917754 

12,9 

+1139108 

+71422 

+1210530 

+  1,5 
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C.  Ausgraben  des  Bundes  für  das  Unterrlchts- 

v^esen  der  Kantone. 


I.  FOr  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1897). 

a.  Männliche  Berufsbildung. 


t — r 

5o.' 


AnttaJton 


Orte 


floMiit- 
Augtbei 


Ander- 
wütige 
Bflitrige 


Biifloi. 

SibTiitioB 


2 

3' 

4 

0 

6 
7 
8 
9 
10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26l 

27! 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

^ 

36! 

37i 

38 

39 

40 

41 

42 

43 


Kanton  Zürich. 
Handwerkerschnle  des  Bezirks 

Affoitem 

Gewerbl.  FortbilduDg^sschnle    . 


/r.      'Ay 


Handwerkerschnle 
Gewerbeschule  . 


Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Gewerbe-  u.  Fortbildungsschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Handwerkerschule 
Gewerbeschule  .    . 
Handwerkerschnle 
Gewerbeschule  .    . 


Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Berufsschule  für  Metallarbeiter 
Zeitnlk*BBnti«i  der  beidei  Bewtr^iteei 

Technikum 

Gewerbemuseum 

Gewerbeschule 

Zfireherische  Seidenwebschule . 
Pestalozzianum 

Kanton  Bern. 
Handwerkerschule 


n 


Zeichnungsschule 
Handwerkerschnle 


n 


Gewerbl.  Fortbildungsschule 
Handwerkerschnle      .    .    . 


•        • 


Ecole  professionnelle 
Gewerbl.  Zeichnungsschule 
Handwerkerschule.    .    .    . 


Ecole  de  dessin  professionelle 


ifvltera,  lettaei- 

itetten,  Huiei 

Bassersdorf 

Banma 

Dielsdorf 

Elgg 

Horgen 

lUnau 

Küsnacht 

Männedorf 

Nänikon 

OeriikoB,  See^h, 

SckwaaeidiigeB 

Pfäffikon 

Räti 

Stäfa 

TÖ8S 

Uster 
Wftdensweil 

Wald 
Wetzikon 
Winterthur 
Winterthur 
Zirieki.Wiitertkir 
Winterthur 
Winterthur 

Zürich 
Zürich  IV 

Zürich 

Bern 

Biel 

Bnrgdorf 

Heimberg 

HenogeBbichiee 

Huttwyl 

Interlaken 

Kirchberg 

Langenthai 

Langnau 

Malleray 

Meiringen 

Münsingen 

Oberdiessbach 

Oberhofen 

St.  Immer 


2737 
1021 


65 
85 


865  64 
48315 


63 
40 


950 
1139 

93712 
1949:27 

78107 


589 


44 


Fr.    jÄ/ 

2O25I- 

I 

560!— 
609i— 

aöo!— 

675- 
88175 
450  — 
124817 
6151— 
420!— 


281135 


1650 


1131 
1885 
1649 
1878 
8328 
1440 
17U6 
1658 
65a5 

45916 

22599 
233785 

15951 
236733 

46548 
8036 


41365  02 
5341 190 
4717  35 

750 
1128 

608170 
8620,80 

96545 
2678i85 
1563175 

632!65 

82180 


90 
65 

20 

is 

|15 
195 
85 
,70 
75 
57 
60 
10 
07 
85 


70 


20 


794 

1075 

1060 

1199105 

1777  30 

1000 

1168 

1080 

3748 
14067  20 
15000 
136811 

9707 
147420 
19505 

1989 


677 

586 
5528 


88 

05 
12 


27919 

2988 

2890 

500 

750 

380 

2150 

590 

1667 

862 

415 

566 

433 

860 
8750 


08 
15 
30 

16 


27 
25 


15 

80 
70 


Fr. 
700 

280 
250 
150 
300 
850 
250 
700 
800 
150 

600 

400 

500 

500 

500 

JXX) 

JtöO 

550 

400 

1300 

7000 

7500 

52605 

4965 

65000 

7800 

900 

7700 

1200 

1400 

250 

875 

125 

1050 

270 

650 

350 

104 

175 

200 

200 

180 

1775 


12 


Jahrbuch  des  Unterrichts weaens  in  der  Schweiz. 


58 
5» 

Schweiz,  perraan.  Schnlausstell. 
Kanton  Luxem. 

Bern 
Snmiswald 

994 

3768 

21 
52 

794  21 

2600- 

200 

(iO 
fil 

üewerbl.  Fortbildung8schnle    . 

Knnstgewerheachnle  .... 

Kanton   Uri. 

Liuern 
La«m 

7553 
19112 

25 

08 

450S23 
12141  23 

2300 
W175 

l>2 

Kanton  SehKyi. 

.Altdorf 

1800 

03 

12( 

lUMI 

H3 
85 

m 

67 
B8 
«9 

Gewerhl.  Fortbildnngaachulc    . 
Kanton  Obwalden. 

Arth 

Einsiedeln 
Geraan 

Kflssnacht 
Lachen 
Schwyz 

1287 
1016 
3149 
515 
653 
1328 
2009 

m 

»7 

20 
78 
80 
SB 
13 

22{ 
3( 
37 
81 

llt 

307 
203 
850 
152 

164 
350 

TjOO 

7(1 
71 
72 

Kanton  Nidwalden. 

KerDs      1 
Sächseln   \ 

2857 

30 

19£ 

S5Ö 

73 

74 
75 

Gewerbl.  Zeichnunga sehnte  .    . 
Kanton  Glarun. 

Beckenried 

Riiocbs 
Stana 

223 
579 

1577 

90 
22 
25 

IE 
31: 

KM 

100 
15(1 

.550 

76 
77 
78 
79 
80 
81 
82 

üewerbl.  FortWUliuigsaclmle    . 
Kanton  Zug. 

Mollis 

Näfelä 

Netetal 

Niederamen 

Schwanden 

5838 
1048 
1310 
1106 
1168 
1091 
2491 

40 

02 

22 
45 

m 

iO 

40S 
64 

81 
7C 
8t 
7C 
16S 

1800 
400 
.500 
350 

:too 

350 

850 

83 

84 

HfiDdwerker-Fortbildiingssch. . 
H  and  werker- ZeichnnngsschDie 

Baar 

1224 

3826 

43 

Sl 

1350U 
2r>2G|31 

250 
1300 
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^ 

1 

^wmU 

Aider- 

Boides. 

II«. 

Antteltoii 

Orte 

Allgab«! 

woitigo 
B«itriige 

SibieitioR 

• 

Kanton  Freiburg. 

Fr. 

J¥ 

Fr. 

x^ 

Fr. 

85 

Portbildiifiiikil«  lii  givtrbl.  Zeiihi«    . 

Mnrten 

623 

05 

363 

05 

200 

86 

Ecole  secondaire  professionmlla 

Fribonrg 

8363 

15 

5713 

15 

2650 

87 

Ecoles  professioiMll«!  d«l'li4liiirielle 

r> 

17416 

55 

6330 

— 

3000 

Tu  dar    AmK. 

88 

Ecole  des  tAÜleiirs  de  pierre  . 

-J 

41847 

— - 

1000 

1 

MM    UVr     OUw* 

d«  mMtn 

89 

Hns^e  indüstriel  cantonal  .    . 

•^ 

15345 

58 

11266  84 

3500 

90 

Ecole  de  m^tiers,  coors  profes- 

1 

sionnels  d'adultes  .... 
Kanton  Solothum. 

r» 

44758 

91 

31253  91 

1 

10750 

91 

Gewerbl.  Fortbildniiffssehale   . 

;  Balsthal-Klus 

1900 

70 

i227;a5 

600 

92        . 

Reichenbach 

570 

10 

388  49 

165 

93 

n                                  " 

Derendingen 

1420 

15 

930 

480 

94 

'^                                  1                           • 

Grenchen 

3004 

50 

2054  50 

950 

95 

«.                                  ... 

üessigkofen 

1548 

05 

965  — 

600 

96 

n                                       «,                                . 

Kriegstett«! 

1775 

25 

1210- 

600 

97        .                       .                  . 

Niederstridig» 

1736 

55 

1175  75 

550 

98 

Tt                                             TI                                     • 

Ölten 

7521 

35 

5693 

35 

1828 

99 

Handwerkerschule      .    .    .    . 

Solothnm 

11310 

05 

7806 

05 

3000 

100 

ührenmacherschiile    .    .     .     . 
Kanton  BaseUtadt. 

Solothnm 

15859 

05 

5160 

2500 

101 

Allgemeine  Gewerbeschnle .    . 

Basel 

101931 

05 

66701 

70 

31333 

102 

Gewerbemnseum 

•1 

17784 

90 

12200 

— 

6100 

103 

Historisches  Museum.    .     .    . 
Kanion  Basellanä. 

«1 

32375 

95 

17466 

35 

8790 

104 

Gewerbl.  Zeichnnngsschnle 

Ariesheim 

3aS8 

45 

2000 

— 

1000 

105 

Fortbüdnugsschiile    . 

Gelterkinden 

3730 

72 

1880 

— 

700 

106 

^         Zeichnnngsschnle 

Liestal 

2414 

75 

1600 

800 

107 

V                                      n                                    * 

Sissach 

2639 

30 

1800 

850 

108 

Fortbildnngsschnle  . 
Kanton  Schaffhausen. 

Waldenbnrg 

2871 

44 

2407 

'      ' 

800 

109 

Gewerbl.  Fortbildnngsschnle   . 

Schaffhansen 

8723 

91 

5723 

— 

3000 

110 

n                               n                      •      • 

Stein  a.  Rh. 

679 

379 

300 

Kanton  Appenzell  Ä.-Rh, 

111 

Gewerbl.  Zeichnnngsschnle .    . 

Bühler 

544 

54 

364 

50 

180 

112 

7?                                                       *?                                        *           * 

Gais 

593 

45 

388  95 

190 

113 

•^                                         yj                              •        • 

Heiden 

1834 

02 

1289  02 

545 

114 

Gewerbl.  Fortbildnngsschnle   . 

Herisan 

3801 

36 

2676 

36 

1125 

115 

r                                   »•                          •       • 

Speicher 

874 

88 

624 

88 

250 

116 

Ji                                            Yt                                *         • 

Tenfen 

1101 

— 

751 

350 

117 

n                              n                     •      • 

Trogen 

1140 

78 

770 

350 

118 

Gewerbl.  Zeichnnngsschnle .    . 

ümäsch 

623 

81 

413  81 

210 

119 

T»                                                  ..                                     .          « 

Waldstadt 

379 

a5 

259  85 

120 

120 

ff                                                    ♦.                                     •          • 

WalzenhansM 

1036 

46 

736 

46 

300 

121 

Weblehranstalt 

Tenfen 

8491 

87 

2941 

1400 

Kanton  Appenzell  L-Kh. 

122 

Gewerbl.  Fortbildnngsschnle   . 

Appenzell 

756 

qOO 

250 

Kanton  St,  Gallen. 

- 

128 

Gewerbl.  Fortbildnngsschnle   . 

Altstetten 

1568 

40 

970 

02 

600 

124 

T.                                                   T                                        * 

Bemeck 

1341 

78 

926 

23 

412 

Jahibncb  dea  Dutenichtswesens  in  der  Schnei 


OstAchweieerische  Stictriikietilt 
Toggenbnrgische  Webachnle 
Industrie-  a.  OewerbemnseDm 

KantoH  Graubünden. 
Gewerbl.  Fortbildnngsechnle 


Master-  nnd  HodeÜaaininlim^ 

Kanton  Aargau. 
Handwerkerschnle .     .    .    . 

Kantonales  Gewecbernnsemn 
Kanton  Thurgau. 

11169!  Gewerbl.  Fortbildangsacbnle 
'17l! 


itaucbwii 

Ebnat-Kappel 
Flawil 

Uossaa 

Grab 
Kirchberg 
Lichtenateig 

Heia 
Niedernzwil 
Obernzwil 

Bagoz 

Iirptrnil-Jna 

Rheineck 

Borschach 

Schännis 

St.  Gallen 

Thal 

Uznach 

Wftrtau 

Wattwil 

Wil 

Wftttwii 

St.  Ga,Uen 


Chnr 

ThusiH 
Chur 


Aarburg 

Baden 

Bremgarten 

Brogg 
Gebenstorf 
Lenzbnrg 
Henziken 

Rheinfelden 
Schöftlond 
Woblen 
Zofiugen 


Biachn&iell 
Dieaaenhofen 


»öl 

m 

ÖVÖibOj 

■^^ 

9Ü2 

20 

563  60 

269 

1107 

50 

607  50 

500 

999 

10 

590  60 

300 

762 

81 

60140 

300 

759 

14 

458:50 

280 

319 

84 

246 

80 

492 

55 

460 

50 

175 

1119 

82 

1323 

25 

400 

808 

80 

468 

80 

350 

1969 

80 

1369 

80 

600 

1049 

20 

828 

20 

226 

1910 

1246 

55 

600 

lü 

849'60 

575 

55 

433j55 

200 

1901 

65 

1276!l>5 

625 

1159 

30 

837 

300 

28712 

89 

19876 

6100 

59 

1IÜ7 

450 

734|53 

458 

230 

604  90 

435 

100 

171495 

131625 

266 

1989 

90 

1462  80 

699 

39475 

79 

18012  10 

10060 

233.H4 

70 

10689 

5000 

84905 

10 

56193 

25500 

6909 

80 

4609 

80 

2300 

3590 

2235 

1200 

980 

650 

300 

2128 

"- 

1350 

700 

1080 

46 

640 

320 

367022 

1960 

980 

1268 

85 

1020 

485 

1418 

1000 

500 

755 

29 

400 

200 

1404 

39 

900!- 

425 

1630 

60 

1125- 

613 

974 

25 

634  25 

340 

i;töi 

77 

888  60 

400 

885 

14 

676 

218 

1154 

25 

860 

375 

2115 

36 

1601 

70 

672 

35915 

88 

21400 

10560 

1509 

02 

1026 

42 

400 

1407 

45 

1414  65 

400 

669 

— 

469 

- 

200 
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P72 

ErmatiDgeii 

«53110 

390] - 

200 

L73 

Franenfeld 

4223.<ft 

1100 

174 

, 

EreaEliDgen 

1499^75 

400 

175 

Httllheim 

967,76 

304 

176 

OMir..llMkMl. 

714.20 

200 

177 

Kanton  TesMn. 

Weinfelden 

2012149 

i 

691 

178 

Aguo 

3478|80 

386 

•7? 

Arzo 

2618,9S 

461 

Bellinzona 

79121« 

4609 

Biasca 

2090 

W 

368 

Breno 

1767 

50 

280 

Cevio 

161ß 

80 

319 

Cbiaaso 

2251 

80 

269 

»85                l 

Cresciano 

1782 

354 

186              .                   

Cniio 

3S4U 

35 

379 

187               _                  

Locamo 

612b 

12 

1574 

188              .                  

Lugano 

20360 

30 

1 

8799 

189 



Mendriaio 

3782 

30 

895 

190 

Rivera 

1720 

45 

330 

191 

Sessa 

3748 

70 

686 

192 

SoüTico 

2347 

30 

890 

19» 

Stabio 

2269 

55 

262 

194 

Tesserete 

1693 

30 

285 

19Ö 

Kanton  Waadt. 

1820 

- 

272 

19« 

Laosaune 

6534 

75 

4234175 

2282 

197 

bin  rroftiiioiul  in  »nMti  bfitritn  . 

1366 

65 

900- 

450 

198 

1623 

80 

1137  25 

516 

199 

32895 

üfi 

25092  56 

6500 

hm'  CMn  friFHUHHl  da  tiTrieri  UillNn   . 

1056 

50 

652- 

268 

Mnafe  indnstriel 

1800 

- 

1200- 

600 

KaiUon  Neuenbürg. 

1 

Locle 

4060 

75 

235o'~ 

1100 

Mtkium  tnlmim.  tl  ü  n^digt 

Neuchltel 

42ffi 

80 

2326]40 

1250 

Ecole  d'art 

Ckin-datR^i 

15 

17720- 

8850 

Ecole  d'horlogerie  et  de  ptMiifi) 

65 

31034'98 

12558 

Ecole  de  inäcaDiqae    .... 

Couvet 

14942 

8200'- 

5114 

Ecole  d'horlogerie  et  de  ahuiiH 

Fleurier 

27438 

72 

17946  52 

7000 

Ecole  d'horlogerie  ,  .      „ 

Locle 

38563 

60 

21234'60 

7205 

Ecole  d'horlogerie 

NenchAtel 

14752 

24 

9742  14 

3800 

KarUon  Genf. 

aio 

Coars  focnltatiä  dn  soir      .    . 

Genfeve 

11933 

50 

7736150 

3000 

!11 

Acadäniie  pro feBsionn eile    .    . 

27320 

05 

1676125 

7100 

!12 

Ecole  mnnicipalBs  l'ui  cl  di  dguii 

9^54 

35 

63579^ 

30000 

il3 

Ecole  cantonale  in  ktU  iidulriili  . 

115912  95 

67675  45 

30400 

äU 

Ecole  d'horlogerie 

54596140 

33621- 

17010 

!15 

Ecole  de  mdcaniqne    .... 

31423  95 

20286'45 

8840 

!lfa 

Mosöe  des  arts  dficoratifs    .     . 

21212  65 

15012'fö 

6200 

!17 

34264 

701 

24014:70 

10250  : 

Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  is  der  Schweiz. 

Rekapitulation. 


Zarich 
Bern  . 
Lnsiem 
Uri. 


SchwyB    .    .  .  . 

Obwaldea     .  .  . 

SidwaWen    .  .  . 

Glams      .     .  .  , 

Zug 

Freibarg .    .  .  . 

Solothnrn     .  .  . 

Baselstadt    .  .  . 

Boselland     .  .  . 

SchaAhauEen  .  . 

Appenzell  A.-Rh.  , 

Appenzell  I.-Kh.  . 

St.  Gallen     .  .  . 

Graubanden ,  .  . 

Aai^n    .     .  .  . 

Thnrgran  .     .  .  . 

Tessin      .    .  .  , 

Waadt     ,     .  .  . 

Wallis      .    .  .  . 

NenenbuTfr  .  .  . 


13655 

70734 
4527« 


1200 
6314 
1957 
1560 


9.501 
4e730 
33216 


2608270    06    1511166 
,  Weiilkhe  Beruf shiJdung. 


4560 

20100 
11273 


3795 
21300 
10616 


1 ,  Töchter-Fortbildungsschule     . 

2  EanshaltHugsschnlc   .     .     .     . 

3  Haushaltnngsschule,  Glätte-  u. 

Kochknrsc  des  Franenbundee 

4  Tüchter-FortbildnugsschQle 

ö    hcbthilt  llr  Diuiitliaridtni  iid  Ui|tri( 
6    Eiuderkocbknrs 


j  Kanton  Bern. 

1  Francnarbe  itsscbnie  . 
8  !  Arbeiterheim  z.  Kreuz 
!l !  Haushaltung^sclinle    . 


Kaiiton  Luzern. 
10 1  Haushaltangsschnle    .    . 
Kanton  Olarut. 

11  Handarbeitsknrs     .    .     . 

12  .  .     .     . 


fliiul. 

lUiWs. 

Blld«^ 

230 
927 

8173 

22075 

63916 

397 

10 
95 

05 

90 

Fr.     \/if 

19o|- 

348805 

13675  08 

9918!- 

229|- 

80 
200 

1346 

7000 
4750- 
168 

95720 

28210;  13 

13544 

1045005 
7K9- 
13027  50 
31136,55 

3500 
524 

50 
50 

1500 
1200 
250 

2950 

7906 

7961:60 

löieW 

700 

250 -- 
123  60 
373  60 

i5o!-- 

8360 
233  60 

100 

40 

"14Ö" 
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! 

Geiant- 

Aidtr- 

Bandes- 

V§    ;                                  AflSUlt8ll 

Orlt 

weilige 
Beitrige 

( 

\ 

1 

iugabii 

lakfentlea 

KanUm  Freiburg, 

Ff. 

Rp 

Fr.      Rp 

Fr. 

13 

CoiTS  pnt  ie  Mip«  it  de  CoifKtion  . 

Freiburg 

5431 

05 

2500; 

1200 

KarUon  Bttaelstadi. 

14 

Rochkars  der  lidcbcutkiidanekile 

Basel 

3670 

80 

2456  80 

970 

!l5 

Eochschnlen   der  Kommissioi] 

i 

1 
1 

fir  Fikrikarbcitonerliiltiiite    .     . 

r 

6921  ;02 

5000 

_^ 

1800 

16  -  Franenarbeitsschnle  .    .    . 

.. 

73570 

50 
32 

48211 
55668 

31 
11 

19205 
21975 

84162 

;i7 

t 

Koch-  nnd  HanshaltangsschnU 

)  ;       Liestal 

3452 

60 

1337 

50 

600 

Tid«  Pol.  S 

1 

Kanton  Schaffhausen, 
Töchter-FortbUdniig88chnle 

Kanton  Appenzell  A.'Bh, 

Schaffhausen 

2310 

84 

|l8 

3212  84 

902 

19 

Preiw.  Töchter-FürtbiidungSMli 

Gais 

96 

50 

61 

50 

35 

20 

Töch  ter-Fortbildangsschnle 

Herisau 

5859 

64 

3786 

59 

1710 

|21 

Volkskochschnle     .... 

*              >i 

924 

97 

634 

97 

290 

22 

Freiw.  Töchter-Fortbildangsieli 

Hundwyl 

280  80 

172 

80 

108 

23 

Töchter-Fortbildangsschnle 

Lutzenberg 

72  80 

48 

80 

24 

24 

Freiw.  Töcbter-Fortbildangsseb 

Rehetobel 

175 

95 

116 

95 

59 

2ö 

Töchter-Fortbildungsschule 

Bentte 

137 

80 

77 

80 

60 

26 

•?     .    .             '1. 

.  \      Speicher 

369 

247 

— 

186 

27 

1       j"                     " 

Stein 

74- 

50 

- — 

24 

28 

•^                              r 

Trogen 

335 

20 

225 

20 

HO 

29 

Freiw.  Töchter-Fertbildangsieh 

Wald 

HO 

— 

73 

37 

30 

1                                  r 

Walieihauen 
St.  Gallen 

144 

66 

89 
5583 

55 

!                fCanimi   Fit.  fiallfin. 

.   8580 

61 
67 

2698 

" 

FraaenarbeitBschule    .    .    . 
Kanton  Orauhünden, 

22591 

22 

11659 

5500 

• 

32 

Fraaenarbeitsschule   .    .    . 

Chur 

4721 

90 

1200 

600 

33 

Koch-  nnd  Hanshaltungsschnle 

»                     r 

8461 

09 

1800 

900 

34 

Kantonaler  Kochknrs     .     .    . 
Kanton  Aargau. 

Roveredo 

1636 
14819 

15 
14 

616 
3616 

15 
15 

300 

1800 

35 

Weibl.  Fortbildnngschule    .    . 

.    Bottenwyl 

8 

184 

45 

120 

— 

60 

36 

n                              r                             •       ' 

Brittnau 

• 

169 

65 

HO 

60 

37 

«.                       *       ..                            .       1 

Kölllken 

£ 

349 

90 

260 

— 

60 

38 

TJ                                               V       '                                   ' 

KöBgoldii^i 

.^ 

162 

40 

107 

40 

55 

39 

n                                r                             •       ■ 

Oft  ringen 

229 

60 

174 

60 

55 

40 

n                                v>                             •       ■ 

Safenwyl 

"5 

213 

155 

60 

41 

Kanton  Waadt, 

TordeBwiM 

\t 

210 

170 
1097 

50 

1519 

1 

42 

Cmr  pnfestiQiielt  a  l'iiage  di  i«i«  feHiaifl 
Kanton  Neuenbürg, 

i       Lausanne 

7337 

90 

1301 

— 

700 

43 

EmI«  pnftisMiieUe  d«  jibim  illei    .     . 

Chaix-de-FoBds 

3106 

05 

1400 

500 

44 

r»                 -              r        r^         1^         *      ' 

Neuchatel 

8648 

04 

_ 

09 

4526 
5926 

10 
10 

2000 

11754 

2500 

*-^. 
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RekapituiatioiL 


Kantone 


Qttftnt- 


li^irweitigi 


Zttrich      .    .    . 
Bern    .... 
Luzem     .    .    . 
Glarns     .     .    . 
Freibnrg  .     .    . 
Baselstadt    .    . 
Baselland     .    . 
Schafifhansen 
Appenzell  A.-Bh. 
St  Gallen     .    . 
Granbtinden 
Aargaa     .    .    . 
Waadt     .    .    . 
Neuenbürg?  .    . 
Genf    .... 


/r. 

95,720 

31,136 

7.961 

373 

5,431 

84,162 

3,452 

3,212 

8,580 

22,591 

14,819 

1,519 

7,837 

11,754 


55 
60 
60 
05 
32 
60 
84 
66 
22 
14 

90 
09 


ßr. 

28,210 

7,906 

1,816 

233 

2,500 

55,668 
1,337 
2,310 
5,583 

11,659 
3,616 
1,097 
1,301 
5,926 


13 
50 
24 
60 

11 
50 
84 
61 
67 
15 


10 


Fr, 

13,544 

2,950 

700 

140 

1,200 

21,975 

600 

902 

2,698 

5,500 

1,800 

400 

700 

2,500 


298,052  157 


129,166  45 


55,609 


-J 


II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  (1897). 


a.  Theoretisch-praktisch- 
landwirtschaftliche  Schalen. 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  in  StmUtr  bu  ZIrieli 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  iif  der  Riitii  bei  Ben 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  ii  Ofriier  Oteaenbin:) 

4.  Gartenbauschale  in  Genf 

5.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbanschule  Wädensweil  . 

6.  Ackerbanschule  £c6ne  (Wallis) 

7.  Weinbauschule  in  Lausanne- Vevey 

8.  Kantonale  Weinbauschule  in  Anvemier  (KetteHbnrg) 


Ztiil  der 
Schlier 


Aitgibei      Baidei- 
derKtttonel  labTtitiM 


52 
48 
28 
41 
93 
18 
12 
18 


310 


Fr.        I 

24908  I 

22209! 

30733; 

21289 

45516 

14400 

30451 

22447 

211953 


6.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  in  Sursee   . 

2.  „  ,,  „  P6rolles 

3.  „  „  „  Brugg    . 

4.  ..  ,.  ,.  Lausanne 

5.  ,.  „  «  Rütti     . 

6.  .,  „  „  Custerhof 

7.  „  ^  „  Plantahof 

c.  Molkereischulen. 

1.  Molkereischule  Kütti  (Bern) 

2.  „  P6rolles  (Freiburg)       .    .    . 

3.  ..  Lausanne-Mondon  (Waadt)   . 

4.  ,  Somthal  (St.  Gallen)     .     .     . 


43 

8095 

17 

9042 

85 

14274 

48 

16431 

51 

7603 

30 

17473 

26 

16986  1 

800 

89904  1 

19 
19 

7 

17962 

15047 

8586 

45 

41595 

Fr. 

12454 
11105 
15866 
10645 
22758 
7200 
15226 
11224 


105978 


4047 
4521 
7137 
8216 
8801 
8737 
8493 

44952 

8981 
7523 
4293 

2Ö797 


r 
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d,  Wandervorträge  und 
Spezialknrse. 

1.  Zürich 

2.  Bern 

3.  Lazem 

4.  Schwyz 

5.  Zug 

6.  Freiburg 

7.  Solothum 

8.  St.  Gallen 

9.  Graubünden 

10.  Aargau 

11.  Thurgau 

12.  Teasin 

13.  Waadt 

14.  Wallis 

15.  Genf 


Total  1897 


hhlier   ZiUder 


Tortili;« 


Kine 


74 

54 

92 

3 

22 

1 

1 

1 

80 

6 

1 

.— 

54 

21 

2 

36 

22 

12 

1 

112 

3 

38 

1 

396 

20 

863 

190 

Altgab«! 

dtr  Kutoi« 


Budes- 
iibTeotioi 


9202 
9481 
2023 
79 
55 
3622 
500 
6283 
1566 
4925 
1229 
2435 
7131 
1507 
5343 


55381 


4601 
4740 
1011 
39 
28 
1811 

250 
3142 

783 
2463 

615 
1218 
3566 

753 
2671 


27692 


e.  Bundesbeiträge  an  landwirtschaftliche  Vereine 
für  Wandervorträge  und  Spezialknrse. 

1.  Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

2.  Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

3.  Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roman.  Schweiz 

4.  Landwirtschaftlicher  Verein  des  Kantons  Tessin  .... 

5.  Schweizerischer  Gartenbauverein 


Zusammenzug* 

a.  Landwirtschaftliche  Schulen 

b.  Winterschulen 

e.  Molkereischulen      .... 

d.  Vorträge  und  Kurse  .    .    . 

«.  Vereine 


1897 
1896 


S«hU«r 


310 
45 


655 

508 


+147 


BllJM- 

tibreitwi 


25765 
4000 

15000 
4107 
7000 

55872 


Augikflii 
i»  IuUm 


BiBies- 

iikrciüoa 


211953 
89904 
41595 
55381 


398833 
345257 


+53576 


Differenz : 

III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

A.  Handelsschulen,    (1897.) 


Fr. 

105978 
44952 
20797 
27692 

5587^ 

255291 
230896 


+24395 




Ausgaben 

Beiträge 
▼on  Staat 

Einnahmen 

SchOler 

Schuiorte 

Unter- 
richts- 

Gesaint- 

Schul- 

Bundes- 

8Ub- 

▼ention 

honorare 

ansgabe 

und 

gelder 

a.  Lehnm. 

Gemeinde 

Fr. 

Fr- 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Aarau 

12846 

13779 

9317 

180 

4282 

31 

Bellinzona 

35635 

40902 

27522 

1500 

11880 

46 

Bern     .     .     . 

27991 

32716 

20126 

3260 

9330 

72 

Chaux-de-Fonds 

26220 

35588 

23088 

8800 

44 

Chur     .... 

13180 

16393 

9583 

2310 

4500 

63 

Genf     .    .    . 

43366 

54481 

26798 

14182 

13500 

93 

Lausanne  .    .    . 

22147 

29958 

18855 

3702 

7400 

37 

:  Locle    .... 

1500 

1568 

1068 

^^n^m 

500 

5 

Losem       .     . 

11515 

12775 

9734 

127 

2914 

26 

Neuenbürg     . 

72579 

89983 

39102 

31381 

19500 

156 

Sl  Gallen 

23648 

32709 

23418 

1410 

7900 

55 

Solothum  .    . 

15275 

18026 

12676 

250 

5100 

45 

Winterthur    . 

25889 

30784 
409662 

17952 

3832 
62134 

8630 
104236 

69 

:                             1897:1 

331786 

239239 

742 

■ 

18 

96: 1 

269007 

333753 

194666 

49455 

89632 

669 

l 
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Verhältniszahlen. 

Untarrichtt- 

Bundetsubvantlon 

Auf  jedan  Schaler  trifft  et  || 

Schuiorte 

honorare 

•/•  der 

Gesamt- 

aasgaben 

•/•  der 
Unter- 
richts- 
honorare 

•/o  der 

Staats-  u. 

Gemeinde- 

bei  trage 

Unter- 
richts- 
honorar 

Gesauit- 
anagaben 

Aarau 

98 

33 

46 

414 

444 

Bellinzona 

87 

33 

43 

775 

889 

Bern 

86 

33 

46 

388 

454 

Cbaux-de-Fonds    .... 

74 

34 

38 

596 

809 

Chnr 

80 

34      ;      47 

209 

260      . 

Genf 

80 

31 

50 

466 

586      1 

Lausanne     

74 

33 

39 

599 

810      1 

Locle 

96 

33 

47 

300 

314 

Luzem 

90 

25 

30 

435 

491 

Neuenburg 

81 

27            50 

465 

577      1 

St.  Gallen 

72 

33            34 

430 

595 

Solothum 

85 

33            40 

339 

401      1 

Winterthur 

Durchschnitt  1897 

• 

84 

33      1      48 

375 

446      1 

81 

31 

44 

447 

552      ' 

B,  Kaufmännische  Vef^eine.  (1897.) 


Unter- 
richts- 

Geeamt- 
ausoabe 

Subvention 

von  Staat, 

Gemeinde  u. 

Bundes- 
Sttb- 

1 

SchOlor-    1 

zahl 

honorare 

Handelsstand 

vention 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Sektionen  des  si 

chweizer 

iächen  k 

aufm  an  ni 

sehen  Ve 

reins. 

Zürich 

28088 

54805 

14030 

9270 

1       528 

Basel 

12644 

21355 

6280 

4172 

346 

St.  Gallen      .... 

8554 

17006 

5743 

2823 

168 

Bern 

8414 

16309 

2450 

3400 

211 

Luzem 

8266 

11912 

4000 

3720 

225 

Winterthur  .... 

5362 

9691 

2767 

2681 

172 

Schaff  hausen     .    .    . 

3914 

6405 

.      1695 

1957 

140 

Biel 

2525 

5832 

2000 

1262 

142 

Bellinzona     .... 

2252 

4773 

600 

1576 

142 

Burgdorf  .    .    .    .    . 

2122 

3853 

450 

1061 

55 

Herisau 

1965 

3883 

1077 

982 

64 

Frauenfeld    .... 

1951 

3832 

1270 

877 

37     1 

Zofingen   

1910 

2936 

415 

1242 

40 

Neoeibirg  ind  Uiion  connere. 

1851 

4813 

300 

1388 

159 

Solothum 

1788 

3126 

1270 

983 

48 

Thun 

1758 

3192 

750 

879 

58 

Baden 

1647 

2716 

1372 

823 

52 

London     

1360 

3695 

375 

1020 

63 

Lugano 

1334 

4374 

200 

867 

102 

Aarau 

1315 

2638 

1143 

657 

47 

Chur 

1251 

3078 

759 

625 

51 

Langenthai   .... 

1098 

2367 

799 

494 

57 

Borgen 

1020 

2209 

150 

612 

33 

Porrentray    .... 

801 

1738 

600 

400 

56 

Freiburg 

750 

2501 

200 

563 

34 

Zug 

712 

1305 

700 

427 

54 

St.  Immer 

682 

1925 

200 

448 

66 
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Unter- 
ricMt* 


Ganaii- 


Subvention 

von  Stad, 

Gemeinde  u. 

Handelettand 


Bundet- 

tub- 
ventlon 


SchOler- 
zahl 


I 


Fr. 


Wädensweil  .     .     .     . 

Huttwyl 

Schönenwerd     .    .    . 
Herzogenbnchsee   .    . 

ölten 

Montier 

Lenzbnri? 

Lausanne 

Chanx-de-Fonds     .    . 

Wattwil 

Uster 

Rapperswyl    .    .    .    . 
Komansihom  .... 

Liestal 

Payeme 

Delemont 

Wvl 

Bulle 

Zentralkomite  :  Biblio- 
tlieluaiclialhi;ei  4er  S«k- 
ti«iei,  Wudtmrtrig«  iid 
Prauifgab«!   .... 

Kaufmännische  Uhrlings- 
prefugra 

Emvaliif  Spezialbeiträge  u 
Tenfhifdene  S«kiioien  .     . 

Total 


Genf,  Associttioi  in  coiaii 
de  öeeeie   

Lansanne,  8o«iete  des  jenes 
(«BBer^aats 

Pari«t.  Cerde  eoBBere.  niue 


650 
638 
610 
608 
576 
572 
534 
505 
485 
431 
422 
390 
384 
336 
321 
307 
230 
153 


Fr. 

1428 
1019 
924 
1391 
1331 
1095 
1656 


Fr. 


Fr. 


1420 
641 

1121 
838 

1063 
782 
553 
838 

1337 
366 


360 
499 
263 

280 

200 
363 
275 
368 
200 
330 
182 
240 


150 
712 


6089 
4304 


113486  ;  232620 


56017 


390 

320 

366 

395 

346 

343 

321 

303  i 

245  I 

280  I 

255»)' 
195  I 
230  I 
200 
160 
185 
115 
100 


300 
59481 


Total 
Total  aller  Vereine 

'  ReKtzuhlnng  mit  Fr.  165  in  snspenso  fc^'lA.BBeii 

IjZBsainiiieBziig  der  AnggAben  des  Bundes  für  das  Unterrichts* 
wegen  der  Schweiz« 

L  Für  das  Schweiz.  Polytechniknm 

n.  Für  das  gewerbliche  Bildnngswesen  in  den  Kantonen 
in.  Für  das  landwirtschaftl.  Bildnngswesen  in  den  Kantonen 
IV.  Für  das  kommerzielle  Bildnngswesen  in  den  Kantonen    . 

1896/97 
1895/96 

Differenz 


2.  Verein 

565 

1376 
6030 

7971 

zelte  Vei 

692 

6164 
14098 

20954 

•eine. 
1205 

282 

688 
4523 

1205 

5493 

121457 

253574 

57222 

64474  ' 

26 
20 
18 
25 
22 
27 
17 
54 
60 
25 
25 
24 
22 
27 
16 
27 
20 
15 


6000  I   — 
3228  ,   — 


3620 


163 

170 
165 


498 


4118 


Fr. 

923971 
729511 
255291 
168710 


2077483 
1939927 


+137556 


e^r*- 


J 


Beilage   /. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

ünterrichtswesen  in  der  Schweiz 

Im  Jahre  1897. 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1. 1.    Bundesbeschluss  betreffend  Erstellung  eines  Gebäudes  fOr  die  mechanisch- 
technische Abteilung    der  eidgenössischen   polytechnischen  Schule   in  ZQrich. 

(Vom  20.  März  1897.) 

Die  Bandesversammlang  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bandesrates  vom  8.  Juni  1896, 

beschiiesst: 

Art.  1.  Für  das  eidgenössische  Polytechniknm  in  Zürich  soll  auf  dem  im 
Jahre  1894  von  Herrn  Buchhändler  Schabelitz  erworbenen,  an  der  Sonnegg- 
strasse in  Zürich  gelegenen  Grundstück  ein  neues  Gebäude  zur  Aufnahme  eines 
Teils  des  mechanisch- technischen  Unterrichts,  zur  Errichtung  eines  Maschinen- 
laboratoriums und  mehrerer  anderer,  den  Unterrichtszwecken  dienender  Bäume 
enteilt  werden. 

Art.  2.  Für  die  Ausführung  der  Baute  und  die  zweckentsprechende  Ein- 
richtung und  Möblirung  derselben  —  mit  Ausnahme  der  Einrichtung  des  Ma- 
schinenlaboratoriums  —  wird  eine  Summe  von  Fr.  675,000  bewilligt,  von  der 
Fr.  150,000  noch  in  diesem  Jahre  zur  Verwendung  kommen  sollen ;  der  Rest  ist 
nach  Bedürfnis  in  die  Budgets  der  folgenden  Jahre  einzustellen. 

Art  3.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur, 
sofort  in  Kraft. 

Der  Bundesrat  ist  mit  der  Ausführung  desselben  beauftragt. 


2. 2.  Bundesbeschluss  betreffend  die  innere  Einrichtung  des  Maschinenlaboratoriums 
der  mechanisch-technischen  Abteilung  an  der  eidgenössischen  polytechnischen 
Schule  in  Zflrich.    (Vom  2.  Juli  1897.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsichtnahme  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  28.  Mai  1897, 

beschiiesst: 

Art.  1.  Für  die  Ausstattung  des  Maschinenlaboratoriums  der  mechanisch- 
technischen Abteilung  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  in  Zürich  mit 
den  notwendigen  Maschinen,  Instrumenten  und  den  zum  zweckentsprechenden 
Gebrauche  derselben  erforderlichen  Vorrichtungen  wird  ein  Kredit  von  Fr.  425,000 
bewillig^. 


2  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnangen. 

Art.  2.  Hieyon  sollen  im  laufenden  Jahre  zur  Verwendung  kommen 
Fr.  120,000.  Die  fernem  zum  angegebenen  Zwecke  nötigen  Summen  sind  nach 
Massgabe  des  jeweiligen  Bedürfnisses  in  die  Budget«  der  nächsten  Jahre  ein- 
zustellen. 

Art.  3.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur, 
sofort  in  Kraft.   Der  Bundesrat  ist  mit  der  Ausführung  desselben  beauftragt. 


3. 3.    Bundesbeschluss  betreffend  die  Gewährung  eines  ausserordentliclien  Kredites 
fOr  Erwerbung  der  AltertQmersammiung  des  Herrn  Pfarrer  Denier  in  Attinghausen. 

(Vom  17.  Dezember  1897.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsichtnahme  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  13.  September  1897, 

beschliesst: 

Art.  1.  Für  die  Erwerbung  der  Altertümersammlung  des  Herrn  Pfarrer 
Denier  in  Attinghausen,  zu  Händen  des  schweizerischen  Landesmuseums  in 
Zürich,  wird  ein  Kredit  von  Fr.  54,000  bewilligt. 

Art.  2.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur, 
sofort  in  Kraft.    Der  Bundesrat  ist  mit  dessen  Ausftlbrung  beauftragt. 


4.  4.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluss  vom  22.  Dezember  1887,  be- 
treffend die  Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst.  (Vom  5.  Februar 
1897.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

in  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  Förderung  und  Hebung  der 
schweizerischen  Kunst,  vom  22.  Dezember  1887,  auf  den  Antrag  seines  Departe- 
ments des  Innern, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  Bundesrat  entscheidet  auf  Grundlage  von  Anträgen  seines 
Departements  des  Innern  über  die  jährliche  Verteilung  des  für  die  Förderang 
und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst  jeweilen  ausgesetzten  Gesamtkredites 
auf  die  verschiedenen  in  Art.  1  des  bezüglichen  Bundesbeschlusses  genannten 
Aufgaben,  sowie  über  die  Verwendung  im  einzelnen. 

Art.  2.  Unter  dem  Departement  des  Innern  steht  eine  vom  Bundesrate  zu 
bestellende  Fachkommission,  welche  die  Aufgabe  hat: 

alle  wesentlichen,  auf  die  Ausführung  des  genannten  BundesbescUusses 
bezüglichen  Fragen  und  Geschäfte  zu  prüfen  und  zu  begutachten; 

die  Hebung  und  Fördening  der  schweizerischen  Kunst  im  Sinne  des  Bundes- 
beschlusses von  sich  aus  wahrzunehmen  und  zur  Erreichung  der  Zwecke  des- 
selben die  geeigneten  Anträge  zu  stellen; 

dem  Departement  des  Innern  in  der  Vollziehung  der  vom  Bundesrate  ge- 
fassten  Beschlüsse  und  der  dep artementalen  Verfügungen  behülflich  zu  sein; 

dem  Departement  des  Innern  je  zu  Anfang  des  Jahres  über  ihre  Tätigkeit 
im  abgelaufenen  Jahre  Bericht  zu  erstatten. 

Art.  3.  Die  Kommission  besteht  aus  elf  Mitgliedern,  von  welchen  jeweilen 
acbt  schweizerische  Künstler  der  verschiedenen  Hauptkunstgattungen  sein  sollen. 

Eine  Erneuerung  der  Kommission  soll  in  der  Weise  stattfinden,  dass  jähr- 
lich diejenigen  drei  Mitglieder  austreten,  die  am  längsten  im  Amt  sind,  so  dass 
die  Amtsdauer  der  Mitglieder  vier  Jahre  nicht  übersteigt.  Die  Ausgetretenen 
sind  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  wieder  wählbar. 

Art.  4.  Der  Präsident  der  Kommission  wird  vom  Bundesrate  bezeichnet; 
der  Vizepräsident  wird  von  der  Kommission  gewählt. 


r 
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Art.  5.  Zur  Beratonjc  besonderer  Angelegenheiten  von  Belang  können 
ausnahmsweise  weitere  Sachverständige  in  die  Kommission  bemfen  und  ebenso 
behnfs  AnsfQhmng  beschlossener  Anordnungen  aus  den  Mitgliedern  der  Kom- 
mission kleinere  Ansschüsse  niedergesetzt  werden.  In  beiden  Fällen  ist  daranf 
2a  achten,  dass  die  Künstler  im  Sinne  von  Art.  3,  Alinea  1,  vertreten  sind. 

Art.  6.  Die  Kommission  führt  den  Titel  „Eidgenössische  Kanstkommission" 
and  geniesst  als  solche  für  ihre  amtliche  Korrespondenz  Portofreiheit. 

Die  Mitglieder  der  Kommission  werden  nach  Mitgabe  des  Bondesrats- 
beschlnsses  vom  26.  November  1878  betreffend  die  Taggelder  nnd  Reiseentschä- 
dignngen  der  Kommissions mitglieder,  Experten,  eidgenössischen  Beamten  nnd 
Angestellten  entschädigt. 

Je  nach  Umfang  der  Geschäfte  kann  der  Bandesrat  auf  Bericht  und  Antrag 
der  Kommission  am  Schlüsse  des  Jahres  eine  besondere  Vergütung  für  die 
eigentliche  Geschäftsführung  gewähren. 

Art  7.  Vorstehende  Verordnung,  mit  deren  Ausführung  das  Departement 
des  Innern  beauftragt  ist,  ersetzt  diejenige  vom  18.  April  1888  (A.  S.  n.  F.  X,  582) 
nebet  Abänderung  vom  17.  September  1889  (A.  S.  n.  F.  XI,  237)  und  tritt 
sofort  in  Kraft. 


^.  6.    Reglement  für  die  nationale  Kunstausstellung.    (Vom  5.  Februar  1897.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

in  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  Förderung  und  Hebung  der 
schweizerischen  Kunst  vom  22.  Dezember  1887,  auf  Antrag  seines  Departements 
des  Innern, 

beschliesst : 

Art  1.  Die  nationale  Kunstausstellung  wird  in  der  Regel  alle  zwei  Jahre 
veranstaltet.  Auf  derselben  können  alle  Werke  der  bildenden  Kunst,  welche 
künstlerischen  Wert  haben,  ausgestellt  werden. 

Art  2.  Zur  Beschickung  der  nationalen  Kunstausstellung  sind  berechtigt: 
alle  Schweizerkünstler  des  In-  nnd  Auslandes,  sowie  die  fremden  Künstler,  die 
in  der  Schweiz  ihren  Wohnsitz  haben. 

Es  werden  in  der  Regel  nur  Werke  lebender  oder  nach  der  letzten  Aus- 
stellung verstorbener  Künstler  angenommen.  Jedes  Werk  kann  in  der  Regel 
nar  einmal  ausgestellt  werden.  Ausgenommen  sind  nach  früheren  Entwürfen 
in  anderem  Material  ausgeführte  Werke. 

In  der  Regel  dürfen  von  einem  Künstler  nur  drei  Werke  der  gleichen  Kunst- 
gattung ausgestellt  werden. 

Art  3.  Die  eingesandten  Arbeiten  unterliegen  der  Prüfung  einer  Auf- 
nahmejury  von  elf  Mitgliedern.  Die  eidgenössische  Kunstkommission  ernennt 
deren  Präsidenten  und  zwei  Mitglieder;  eines  aus  der  deutschen  und  das  andere 
aus  der  französischen  Schweiz,  die  übrigen  acht  Mitglieder  werden  durch  die 
Aassteller  ernannt,  welche  drei  Künstler  aus  der  deutschen,  drei  aus  der  fran- 
zösischen und  zwei  aus  der  italienischen  Schweiz  zu  wählen  haben,  und  zwar 
auf  Grund  einer  doppelten  Liste,  welche  durch  die  Gesellschaft  schweizerischer 
Maler  und  Bildhauer  aufgestellt  wird. 

Die  Aufhahmejurj  entscheidet  endgültig  über  die  Annahme  oder  Ablehnung 
der  Kunstwerke. 

Art  4.  Werke,  die  nach  der  in  der  Ausschreibung  bezeichneten  Frist  ein- 
langen, werden,  insofern  die  Verspätung  nicht  die  Folge  höherer  Gewalt  ist, 
sofort  zurückgesandt 

Dasselbe  findet  statt  nach  Schluss  der  Prüfung  bezüglich  der  zur  Ausstellung 
nicht  angenommenen  Werke. 

Art  5.  Das  Aufstellen  der  Kunstwerke  im  Ausstellungsraum  wird  durch 
die  eidgenössische  Kunstkommission  besorgt. 


4:  Eidgenössische  Gesetze  nnd  Verordnnngen. 

Art.  6.  Kein  aasgestelltes  Werk  darf  ohne  besondere  Bewillignng  vor 
Schluss  der  Ansstellang  zurückgezogen  werden. 

Art.  7.  Die  Frachtkosten  sowohl  für  Her-  als  Rücksendung  der  anfire- 
nommenen  Ansstellungssregcnstftnde  werden  von  der  Ausstellung  bestritten.  Die 
nicht  angenommenen  Werke  werden  auf  Kosten  der  Versender  an  diese  zurück- 
geschickt. 

Die  Kosten  für  Her-  und  Rücksendung  der  zu  spät  eingesandten  und  nicht 
mehr  zur  Prüfung  zugelassenen  Werke  fallen  den  Absendern  zur  Last. 

Art.  8.  Die  Kosten  für  die  Versicherung  gegen  Feuerschaden  während 
der  Zeit  der  Ausstellung  und  gegen  Transportschaden  für  die  Rücksendung  auf 
Schweizergebiet  werden  von  der  Ausstellung  übernommen,  deren  leitende  Be- 
hörde auch  die  Versicherung  selbst  besorgt. 

Art.  9.  Zum  Schutze  der  Ausstellungsgegenstände  während  der  Zeit  der 
Ausstellung  werden  yon  der  Behörde  die  notwendigen  Massregeln  getroffen, 
dagegen  wird  eine  weitergehende  Verantwortlichkeit  für  Beschädigungen  den 
Ausstellern  gegenüber  nicht  übernommen. 

Art.  10.  Die  Ausstellung  findet  in  der  Regel  in  den  Monaten  Mai,  Juni 
und  Juli  statt  und  dauert  6—8  Wochen.  Der  Ausstellungsort  hat  derselben 
geeignete  Ausstellungsräume  unentgeltlich  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Art.  11.  Die  eidgenössische  Kunstkommission  ist  die  leitende  Behörde  der 
Ausstellung. 

Sie  macht  auf  Grandlage  dieses  Reglementes  einen  Vorschlag,  an  welchem 
Ort  die  Ausstellung  stattfinden  soll,  sie  erlässt  die  Ausschreibung  der  Kunst- 
ausstellung, ordnet  die  Wahl  der  Aufnahmejury  an,  setzt  Beginn  und  Ende  der 
Ausstellung,  sowie  der  Anmelde-  und  Ablieferungsfristen  fest  und  trifft  über- 
haupt alle  zur  Durchftlhruuic  der  Ausstellung  notwendigen  Anordnungen. 

Sie  ist  berechtigt,  behufs  Besorgung  besonderer  Ausstellungsgeschäfte  aus 
ihrer  Mitte  oder  auch  ausserhalb  derselben  Abordnungen  oder  Ausschüsse  zu 
bestellen. 

Bezüglich  der  Geldverwendung  und  des  Rechnungswesens  ist  sie  an  die 
besondern,  vom  Departement  des  Innern  im  Einverständnis  mit  dem  Finanz- 
departement  zu  erlassenden  Vorschriften  gebunden. 

Art.  12.  Zu  geeigneter  Zeit  versammelt  sich  die  Kunstkommission  in  der 
Ausstellungsstadt  zur  Beratung  und  Antragstellung  über  die  Erwerbung  von 
Kunstgegenständen  für  Rechnung  der  Eidgenossenschaft  (Art.  1  und  2  des  Bundes- 
beschlusses vom  22.  Dezember  1887). 

Bei  der  Auswahl  sollen  nur  hervoiTagende  Kunstwerke  berücksichtigt  werden. 

Die  Beratung  und  Abstimmung  geschieht  offen.  Der  Entscheid  wird  mit 
Stimmenmehrheit  gefällt. 

Die  Empfehlung  zum  Ankauf  geschieht  ohne  Angabe  von  Motiven. 

Es  werden  keine  Werke  von  Mitgliedern  der  eidgenössischen  Kuustkom- 
mission  zum  Ankauf  vorgeschlagen. 

Der  Kommission  steht  es  frei,  im  Sinne  des  Art.  5  der  Vollziehungsver- 
ordnung noch  weitere  Sachverständige  in  die  Kommission  zur  Beratung  zu  be- 
rufen, so  z.  B.  wenn  es  sich  um  die  Beurteilung  eines  Werkes  aus  einer  Kunst- 
gattung handelt,  die  in  der  Kommission  nicht  in  genügender  Zalil  vertreten  ist. 

Art.  13.  Die  Kunstkommission  stellt  zu  geeigneter  Zeit  einen  Antrag,  wo 
die  angekauften  Gegenstände  bis  zur  Erstellung  einer  Nationalgalerie  aufzu- 
bewahren sind. 

Vor  der  Aufstellung  am  Bestimmungsorte  können  die  angekauften  Werke 
dem  schweizerischen  Kunstverein  oder  andern  Genossenschaften,  die  sich  dafür 
bewerben,  zur  Ausstellung  in  Städten  der  Schweiz  überlassen  werden. 

Art.  14.  Die  Verhandlungen  der  Kommission,  sowae  der  Aufhahmejury  und 
die  Stimmabgabe  der  Mitglieder  sind  geheim  zu  halten. 
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öffentlicher  monumentaler  Kunstwerke. 

Art.  15.  Der  Entscheid  über  den  Ort,  an  dem  die  nationale  Eunstaus- 
flteUnng  abgehalten  werden  soll,  steht  auf  Antrag  der  Knnstkommission  und 
des  Departements  des  Innern  dem  Bundesrate  zu. 

Art.  16.  Das  vorstehende  Reglement  ersetzt  dasjenige  vom  2.  Februar 
1889  (A.  S.  n.  F.  XI,  17)  und  tritt  sofort  in  Kraft.  Das  Departement  des 
Innern  ist  mit  der  Vollziehung  desselben  beauftragt. 


6. 6.    Reglement  Ober  die  Gewährung  von  Bundesbeiträgen  an  die  Erstellung  öffent- 
licher monumentaler  Kunstwerke.    (Vom  5.  iFebmar  1897.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

anf  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  schweizerische  Bundesrat  beschliesst  auf  Antrag  der  eidge- 
nössischen Kunstkommission  und  des  Departements  des  Innern  über  die  £r- 
fltellang  öffentlicher  monumentaler  Kunstwerke  und  über  Bundesbeiträge  an 
solche. 

Es  können  Kunstwerke  als  eigene  Unternehmungen  der  Eidgenossenschaft 
an^geführt  oder,  wenn  von  selten  eines  Initiativkomi tes  ein  bezüglicher  Antrag 
eingebracht  wird,  mit  Bundesbeiträgen  bedacht  werden. 

In  beiden  Fällen  müssen  die  in  Aussicht  genommenen  Werke  im  Sinne  des 
Bnndesbeschlusses  vom  22.  Dezember  1887  einen  nationalen  oder  historischen 
Charakter  tragen. 

A.   Eigene  Unternehmungen  der  Eidgenossenschaft. 

Art  2.  Die  eidgenössische  Kunstkommission  macht  Vorschläge  zur  Er- 
stellang  öffentlicher  monumentaler  Kunstwerke,  sei  es  zur  Errichtung  selb- 
ständiger Kunstdenkmäler  oder  zur  Ausführung  von  solchen  Werken  der  Bau- 
kunst, Malerei  oder  Bildhauerei,  die  zur  Ausschmückung  von  öffentlichen  und 
zwar  in  erster  Linie  eidgenössischen  oder  Bnndeszwecken  dienenden  Gebäuden 
bestimmt  sind. 

Art  3.  Zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  solche  Werke  kann  die  Kunst- 
kommission auf  folgende  Weise  vorgehen : 

o.  darch  Ausschreibung  eines  öffentlichen  Wettbewerbes  unter  den  schwei- 
zerischen Künstlern  im  In-  und  Auslände,  und  solchen  Künstlern,  die  in 
der  Schweiz  ihren  Wohnsitz  haben; 

h,  durch  Ausschreibung  eines  beschränkten  Wettbewerbes  unter  denjenigen 
schweizerischen  oder  in  der  Schweiz  niedergelassenen  Künstlern,  die  ihr 
zur  Lösung  der  betreffenden  Aufgabe  besonders  geeignet  erscheinen; 

c.  durch  Auftrag  an  einen  bestimmten  Künstler,  wenn  ein  solcher  vor  andern 
geeignet  erscheint,  das  betreffende  Werk  in  hervorragender  Weise  aus- 
zuführen. 

Art.  4.  Im  ersten  Fall,  Art.  Sa,  wählt  die  eidgenössische  Kunstkommission 
eine  Jury  von  sieben  bis  neun  Mitgliedern,  an  der  bei  sieben  Mitgliedern  fünf, 
bei  neun  Mitgliedern  sieben  Künstler  teilnehmen  sollen,  zur  Beurteilung  der 
eingelangten  Arbeiten  und  zur  Verteilung  der  nach  dem  Programm  ausgesetzten 
Preise. 

• 

Im  zweiten  Fall,  Art.  8  6,  bestimmt  die  Kommission  die  Entschädigungen, 
welche  an  die  Künstler,  die  an  dem  beschränkten  Wettbewerb  teilnehmen,  zu 
entrichten  sind,  und  lässt  die  eingegangenen  Arbeiten  durch  eine  Jury  von  drei 
bis  fünf  Mitgliedern,  die  aus  Künstlern  bestehen  soll,  beurteilen,  und  die  Preise, 
wenn  solche  ausgesetzt  sind,  an  die  besten  Lösungen  nach  Massgabe  des  Pro- 
gramms verteilen. 


6  Eidgenossische  Gesetze  und  Yerordnangen. 

Im  dritten  Fall,  Art.  3  c,  soll  die  eingelaufene  Arbeit  ebenso  wie  im  vorher- 
gehenden Fall  durch  eine  Jury  von  drei  bis  fünf  Mitgliedern  beurteilt  werden. 

Es  bleibt  der  Kunstkommission  Yorbehalten,  im  Falle,  dass  durch  einen 
ersten  Wettbewerb  oder  Auftrag  noch  kein  befriedigendes  Ergebnis  erzielt  wird, 
einen  neuen  öffentlichen  oder  beschränkten  Wettbewerb  zu  veranstalten. 

Art.  5.  Die  Ausführung  eines  von  der  Jury  und  der  Eunstkommission  ge- 
nehmigten Entwurfes  wird  dem  Künstler  auf  Antrag  der  eidgenössischen  Kunst- 
kommiss^on  und  auf  Grund  eines  besondem  Übemahmsvertrages  bestellt.  Die 
Kunst kommission  hat  die  Ausführung  des  Werkes  zu  überwachen. 

B,  Begehren  um  einen  Bundesheitrag  an  die  Erstellung  eines  öffentlichen 

monumentalen  Kunstwerkes, 

Art.  6.  Ein  Bandesbeitrag  wird  nur  dann  gewährt,  wenn  die  Erstellungs- 
kosten des  Werkes  mutmasslich  nicht  unter  Fr.  30,000  zu  stehen  kommen. 

Art.  7.  Wird  die  Erstellung  eines  solchen  Werkes  und  die  Inanspruchnahme 
eines  Bundesbeitrages  beabsichtigt,  so  hat  das  Initiativkomite  dem  Bundesrat« 
mit  dem  bezüglichen  Begehren  ein  Programm  des  auszuführenden  Werkes  samt 
Kostenvoranschlag  einzureichen.  Wenn  sich  aus  der  Prüfnng  dieser  Vorlagen 
ergibt,  dass  der  Entwurf  den  in  Art.  1  und  6  genannten  Bedingungen  entspriditf 
und  dass  begründete  Aussicht  für  Aasführung  desselben  vorhanden  ist,  so  kann 
nach  erstattetem  Bericht  und  Antrag  der  Kunstkommission  zunächst  eine  grund- 
sätzliche Zusicherung  eines  Bundesbeitrages  erfolgen. 

Art.  8.  Gestützt  auf  das  genehmigte  Programm  hat  das  Initiativkomite 
einen  allgemeinen  oder  beschränkten  Wettbewerb  mit  Preisen  für  die  besten 
Lösungen  zu  veranstalten  und  für  Ausstellung  der  eingelangten  Entwürfe  zu 
sorgen. 

Eine  Jury  von  sieben  bis  neun  Mitgliedern,  der  wie  in  Art.  4,  AI.  1,  fünf 
bis  sieben  Künstler  angehören  müssen,  wird  von  dem  Initiativkomite  ans  einer 
von  der  Kunstkommisäion  aufzustellenden  Doppelliste  gewählt;  sie  hat  die  ein- 
gesandten Arbeiten  zu  beurteilen  und  die  Preise  nach  dem  Programm  zu  ver- 
teilen. 

Art.  9.  Das  Initiativkomite  bezeichnet  aus  den  prämürten  EntwtLrfen  die 
von  ihm  zur  Ausführung  vorgeschlagene  Arbeit  und  verfasst  die  endgültige 
Kostenberechnung  unter  Beifügung  des  Finanzplanes.  Die  eidgenössische  Kunst- 
kommission begutachtet  den  Vorschlag,  inbegräTen  die  Platzfrage  und  die  Höhe 
des  zu  leistenden  Bundesbeitrages,  über  welchen  auf  Antrag  des  Departements 
des  Innern  der  Bundesrat  entscheidet. 

Art.  10.  Tritt  ein  Künstler  selbständig  mit  einem  Entwurf  auf  und  findet 
dieser  solche  Zustimmung,  dass  die  Ausführung  desselben  durch  eine  Behörde 
oder  ein  Initiativkomite  unter  Beihülfe  des  Bundes  ernsthaft  in  Aussicht  ge- 
nommen wird,  so  hat  die  Kunstkommission  auf  eingelangtes  Begehren  um  einen 
Bundesbeitrag  die  Prüfung  des  Entwurfs  durch  eine  Jury  zu  veranlassen  und 
auf  Grundlage  des  von  letzterer  abgegebenen  Urteils  darüber  Antrag  zu  stellen, 
ob  der  Entwurf,  notwendig  befundene  Abänderungen  vorbehalten,  grundsätzlich 
anzunehmen  und  für  dessen  Ausführung  ein  Bundesbeitrag  und  in  welcher  Höhe 
zu  gewähren  sei. 

Art.  11.  Für  einen  Bundesbeitrag  fallen  nur  die  Summen  in  Betracht, 
welche  für  die  Preisausschreibnngen  und  für  die  Ausführung  des  angenommenen 
Entwurfes  aufzuwenden  sind.  Der  Bundesbeitrag  beträgt  wenigstens  einen 
Fünftel  und  höchstens  die  Hälfte  dieser  Kosten. 

Art.  12.  Ein  nachträglicher  Bundesbeitrag  für  Kunstwerke,  'die  ohne  eine 
der  Ausführung  vorangegangene  Anfrage  an  die  Behörde  und  ohne  Prüfung  und 
Begutachtung  durch  die  eidgenössische  Kunstkommission  erstellt  worden  sind, 
wird  nicht  ausgerichtet. 

Art.  18.  Der  eidgenössischen  Kunstkommission  steht  es  frei,  Ankäufe 
hervorragender  Kunstwerke  schweizerischer  Künstler,   die  zur  Aufstellung  in 
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öffentlichen  Bauwerken  oder  Sammlungen   sich   eignen,   auch   ausserhalb    der 
nationalen  Kunstausstellung  zu  beantragen. 

Art  14.  Das  vorstehende  Reglement  ersetzt  dasjenige  yom  5.  März  1889 
(A.  S.  n.  F.  XI,  44),  sowie  den  Bundesratsbeschluss  vom  6.  Mai  1892  (A.  S.  n.  F. 
XII,  891)  und  tritt  sofort  in  Kraft.  Das  Departement  des  Innern  ist  mit  der 
Vollziehung  desselben  beauftragt. 


7. 7.    Reglement  betreffend  die  Gestattung  von  Nachbildungen  (Kopien)  von  Kunst- 
werken, die  dem  Bunde  angehören.    (Vom  13.  April  1897.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

in  der  Absicht,  dem  Publikum  die  Vorteile  des  Rechts  der  Nachbildung  und 
Vervielfältigung  der  der  Eidgenossenschaft  gehörenden  Kunstwerke  zuzuwenden ; 
aaf  den  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 

beschliesst: 

Art.  1.  Um  Kopien  von  Kunstwerken,  die  dem  Bunde  gehören,  anfertigen 
zu  dftrfen,  ist  die  Einholung  einer  Erlaubnis  notwendig. 

Art.  2.  Diese  Erlaubnis  wird  in  nachstehenden  Fällen  auf  schriftliches  Be- 
gehren an  das  Departement  des  Innern  von  diesem  erteilt,  nachdem  das  De- 
partement das  Gutachten  des  Präsidenten  der  Kunstkommission  und  des  Di- 
rektors der  Sammlung,  in  welcher  sich  das  zu  kopirende  Werk  befindet,  ein- 
geholt hat: 

a.  wenn  Künstler  Kopien  zu  nehmen  wünschen  für  eine  Vervielfältigung 
eines  Kunstwerkes  durch  Kupferstich,  Stahlstich,  Radiruni?  oder  durch 
ein  anderes  Verfahren,  das  dem  Gebiet  der  Kunst  angehört; 

b.  wenn  Künstler  vollständige  Nachbildungen  eines  Kunstwerkes  im  gleichen 
Verfahren  wie  die  Originalien  herstellen  wollen,  um  solche  zu  verkaufen. 
Derartige  Nachbildungen  werden  nicht  gestattet,  wenn  der  Urheber  des 
Originales  noch  lebt  und  nicht  eine  schriftliche  Zustimmung  von  diesem 
vorgelegt  wird; 

r.  wenn  Personen  oder  Firmen  eine  Nachbildung  yornehmen  wollen  durch 
Vervielföltigung  in  Photographie,  Lichtdruck  oder  andere  Verfahren,  die 
dem  Gebiete  der  Technik  angehören. 

Art.  3.  Die  Erlaubnis  zur  Nachbildung  kann  durch  die  Vorstände  der  Samm- 
lungen, in  denen  die  Kunstwerke  deponirt  sind,  ohne  weiteres  erteilt  werden, 
wenn  Künstler  zum  Zwecke  yon  Studien  Kopien  machen  wollen. 

Art.  4.  Die  Vorstände  der  Sammlungen  sind  für  die  genaue  Befolgung  der 
an  die  Erlaubnis  geknüpften  Bedingungen  verantwortlich. 

Art.  5.  Die  Bewilligungen  zur  Nachbildung  sind  persönlicher  Natur  und 
können  nicht  auf  andere  übertragen  werden. 

Art.  6.  Die  Erlaubnis  zur  Nachbildung  wird  nur  für  die  Dauer  von  sechs 
Monaten  erteilt.  Wenn  die  Nachbildung  bis  Ablauf  dieser  Frist  nicht  begonnen 
oder  nicht  vollendet  ist,  so  muss  um  Verlängerung  der  Erlaubnis  nachgesucht 
werden. 

Art.  7.  Nachbildungen  dürfen  nur  von  freier  Hand  oder  durch  Photographie 
angefertigt  werden. 

Durchzeichnungen,  Durchstiche,  Abmessungen  oder  Abgüsse  werden  nicht 
gestattet. 

Art.  8.  Personen,  welchen  die  Nachbildung  erlaubt  worden  ist,  haben  sich 
bei  Ausführung  ihrer  Arbeit  nach  den  besondem  Reglementen  der  Kunstsamm- 
Inngen  zu  richten,  in  denen  die  nachzubildenden  Kunstwerke  aufgestellt  sind. 
Sie  sind  auch  für  allfällige,  durch  ihre  Schuld  entstehende  Beschädigungen  der 
Kunstwerke  haftbar. 
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Art.  9.  Dieses  Reglement  ersetzt  das  gleichartige  yom  21.  April  1891 
(A.  S.  n.  F.  XII,  103)  und  tritt  sofort  in  Kraft.  Das  Departement  des  Innern 
ist  mit  der  Vollziehung  desselben  beauftragt. 


8.  8.    Reglement  betreffend  Bildhauerarbeiten,  welche  von  der  Eidgenossenschaft 
bestellt  oder  subventionirt  werden.    (Vom  30.  Dezember  1897.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

auf  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 

beschliesst: 

Art.  1.  Die  Bestellung  der  Werke  der  Bildhauerei,  welche  auf  Kosten  der 
Eidgenossenschaft  oder  mit  Hülfe  einer  eidgen()ssischen  Subvention  ausgeführt 
werden,  erfolgt  entweder: 

a.  auf  Grund   eines   zweifachen   (eines   allgemeinen   und   eines  be- 
schränkten) Wettbewerbes,  oder 

b.  auf  Grund  eines  beschränkten  Wettbewerbes; 

c.  durch  direkten  Auftrag. 

Art.  2.  Ein  Programm  setzt  die  Bedingung  jeder  Konkurenz  fest.  Es  ist 
darin  zu  betonen,  dasa  Projekte,  welche  diesem  Programm  nicht  entsprechen, 
yom  Wettbewerb  ausgeschlossen  seien.  Das  Preisgericht  hat  dieser  Bestimmang 
Eechnung  zu  tragen. 

I.  Zweifacher  Wettbewerb. 

Art.  3.  Der  zweifache  Wettbewerb  besteht  zunächst  aus  einem  allgemeinen 
und  sodann  aus  einem  beschränkten  Wettbewerb,  an  welchem  nur  die  von  der 
Jury  hiefür  bestimmten  Teilnehmer  des  ersten  Wettbewerbes  sich  beteiligen 
dürfen. 

Art.  4.  Beim  ersten  allgemeinen  Wettbewerb  haben  die  Konkurrenten  ihre 
Skizzen  in  ungefärbtem  Gips  im  Masstab  von  höchstens  '/lo  der  Ausführnngs- 
grosse  vorzulegen.  Das  Programm  bestimmt  diesen  Masstab  je  nach  der  Wich- 
tigkeit des  Denkmals. 

Art.  5.  Aus  den  eingesandten  Entwürfen  wählt  das  Preisgericht  höchstens 
fünf  Projekte  zur  engern  Konkurrenz.    Diese  werden  nicht  klassifizirt. 

Art.  6.  Die  zur  engem  Konkurrenz  herangezogenen  Verfasser  der  ausge- 
wählten Projekte  haben  sodann  Modelle  in  '/s  der  Ausführungsgrösse  in  unge- 
färbtem Gips,  —  entweder  von  einer  Statue  oder  von  einem  andern  Motiv  ihres 
Entwurfes  zu  liefern. 

Art.  7.  Das  Preisgericht  klassifizirt  die  Entwürfe;  der  Verfasser  des  mit 
der  ersten  Nummer  bezeichneten  Entwurfes  erhält  die  Bestellung.  Die  andern 
Konkurrenten  erhalten  eine  zum  voraus  festgesetzte  Entschädigung. 

Art.  8.  Wenn  keines  der  Modelle  als  zur  Ausführung  geeignet  befunden 
wird,  so  soll  jeder  Teilnehmer  der  engern  Konkurrenz  entschädigt  werden. 

Der  Betrag,  der  für  diese  Entschädiirungen  ausgesetzt  wird,  soll  für  jeden 
Teilnehmer  nicht  weniger  als  Fr.  2000  betragen. 

IL  Beschränkter  Wettbewerb. 

Art.  9.  Es  sollen  nicht  mehr  als  fünf  Künstler  zu  einem  beschränkten  Wett- 
bewerb herangezogen  werden. 

Art.  10.  Für  diesen  Wettbewerb  gelten  dieselben  Bestimmungen  des  Art  7 
und  8  dieses  Reglements. 


r 
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9. 9.    Bundesratsbeschluss  betreffend  Aufnahme  eines  Zusatzes  zu  Art.  9  der  Ver- 
ordnung Ober  die  Leitung  und  Verwaltung  der  schweizerischen  Landesbibliothelc. 

(Vom  9.  Febniar  1897.) 

Der  schweizerische  Bnndesratf 

auf  Bericht  und  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 

beschiiesst: 

Art.  9  der  Verordnung  vom  15.  Januar  1895,  betreffend  Leitung  und  Ver- 
waltung der  schweizerischen  Landesbibliothek,  erhält  folgenden  Zusatz: 

„Je  nach  dem  Umfange  der  Geschäfte  kann  der  Bundesrat  auf  den  Bericht 
und  Antrag  der  Kommission  am  Schlüsse  des  Jahres  eine  besondere  Vergütung 
f&r  die  eigentliche  Geschäftsführung  gewähren.'' 


10.10.  Bundesratsbeschluss  betreffend  Ergänzung  des  Art.  I  der  Verordnung  für 
die  eidgendssischen  Medizinalprflfungen  vom  19.  März  1888.  (Vom  16.  November 
1897.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

auf  den  Bericht  und  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 

beschiiesst: 

Der  Art.  1  der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  vom 
19.  März  1888  (A.  S.  n.  F.  X,  497)  wird  wie  folgt  ergänzt : 

In  Freiburg  für  Ärzte,  Zahnärzte  und  Tierärzte  (naturwissenschaftliche 
Prüflingen).  Diese  Prüfangen  finden  bis  auf  weiteres  unter  der  Leitung  des 
Präsidenten  des  Prüfungssitzes  von  Lausanne  statt. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


i  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unterrichts-' 

und  Spezialgesetze. 


1. 1.    Verordnuna  betreffend  die  EinfOhrung  der  Fortbildungsschule  fUr  die  männ- 
liche Jugend  des  Kantons  Uri.    (Vom  12.  April  1897.) 

Der  Landrat  des  Kantons  Uri,  in  Anwendung  der  Art.  5  und  8  der  Kantons- 
Terfassnng, 

beschiiesst: 

§  1.  *  An  jedem  Primarschulort  wird  eine  Fortbildungsschule  eingerichtet, 
welche  nebst  dem  allgemeinen  Erziehungs-  und  Bildungszweck  die  für  jedermann 
notwendigen  Schnlkenntnisse  wiederholen,  üben  und  erweitem,  damit  dem 
praktischen  Leben  dienen  und  indirekt  auch  für  die  Hekrutenprüfung  vor- 
bereiten soll. 

§  2.  Die  Fortbildungsschule  umfasst  drei  Jahre  mit  je  vierzig  Unterrichts- 
stnnden. 

Mindestens  drei  Viertel  der  Stunden  sind  von  Anfang  November  bis  Mitte 
März  zu  erteilen.  Das  Nähere  bestimmt  der  Erziehungsrat  unter  Berück- 
sichtigung der  Ortsverbältnisse. 

Den  Schulräten  steht  es  frei,  die  Abhaltung  des  Unterrichtes  an  Werktagen 
oder  Sonntagen,  niemals  aber  gleichzeitig  mit  einem  Gottesdienste,  anzusetzen. 
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§  3.  Zum  Besuch  der  Fortbildangsschnle  sind  alle  bildungsfähigen  Jüng- 
linge verpflichtet,  die  je  weilen  mit  dem  31.  Dezember  da.s  16.  Altersjahr  zurück- 
legen und  die  militärische  Aushebung  noch  nicht  bestanden  haben. 

Wegen  geistigen  oder  körperlichen  Gebrechen  nicht  Bildungsfähige  kann 
der  Schulrat  vom  Besuche  der  Fortbildungsschule  dispensiren. 

Nicht  pflichtig  sind  einzig  jene,  welche  gleichzeitig  eine  Sekundärschule 
oder  höhere  Lehranstalt  besuchen. 

§  4.  Als  Lehrer  an  der  Fortbildungsschule  können  von  den  Gemeinde- 
schulräten die  Ortslehrer  oder  andere  geeignete  Persönlichkeiten  angestellt 
werden.    Dem  Erziehungsrate  steht  das  Genehmignngsrecht  zu. 

Einer  Lehrstelle  sind  höchstens  30  Schüler  zum  gleichzeitigen  Unterrichte 
zuzuweisen.    Die  Klassentrennung  erfolgt  nach  den  Fähigkeiten  der  Schüler. 

Das  Lehrpersonal  bezieht  für  die  Unterrichtsstunde  je  Fr.  1.  50  von  der 
kantonalen  Schulfondverwaltung,  wenn  die  Schülerzahl  10  oder  mehr  beträgt, 
sonst  aber  Fr.  1. 

Der  Erziehungsrat  wird  von  Zeit  zu  Zeit  Bildnngskurse  und  Konferenzen 
der  Fortbildungslehrer  veranstalten  (§  15  der  Schulordnung). 

§  5.  Die  Unterrichtsfächer  der  Fortbildungsschule  sind:  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  (mündlich  und  schriftlich)  und  Vaterlandskunde. 

§  6.  Die  Lehrmittel  bestimmt  der  Erziehungsrat.  Sie  werden  den  Ge- 
meinden nach  Massgabe  der  Schülerzahl  von  der  kantonalen  Schulfondverwal- 
tung gratis  geliefert. 

§  7.  Der  jährliche  Staatsbeitrag  an  das  Schulwesen  wird  tHr  die  Bedürf- 
nisse der  Fortbildungsschule  (§  4  und  6)  um  Fr.  1500  erhöht. 

§  8.  Die  Fortbildungsschule  steht  unter  den  nämlichen  Aufsichtsbehörden, 
wie  die  übrigen  Gemeindeschulen.  Die  Oberleitung  ist  Sache  des  Erziehungsrates. 

§  9.  Für  jede  unentschuldigte  Schulversäumnis  soll  der  Schulrat  unnach- 
sichtlich  eine  Geldbusse  von  30—50  Kp.  ausfällen.  Als  Entschuldigung  gelten 
die  in  §  12  der  Schulordnung  aufgeführten  Gründe. 

Fortbildungsschüler,  welche  sich  grober  Fehler  im  Betragen  oder  fortge- 
setzten Unfleisses  schuldig  machen,  werden  vom  Schulrate  im  ersten  Falle  mit 
einem  scharfen  Verweis  oder  einer  Geldbusse  bis  auf  Fr.  10,  im  Rückfalle  bis 
auf  Fr.  20  bestraft.    Die  Bussgelder  fallen  in  die  Gemeindeschulkasse. 

Polizeiliche  Abholung  widerspenstiger  Schüler  und  Hinführung  in  die  Schule 
bleibt  überdies  vorbehalten. 

Wenn  sich  diese  Strafen  als  wirkungslos  erweisen,  so  sind  die  Straffälligen 
vom  Schulrate  der  kantonalen  Erziehungsbehörde  zu  verzeigen,  welche  auf  be- 
gründeten Antrag  des  erstem  einen  Disziplinar- Arrest  bis  höchstens  4  Tage 
erkennt,  den  der  Gebüsste  auf  eigene  Kosten  in  der  Kaserne  zu  Altdorf  abzu- 
sitzen hat. 

Die  Schulräte  sind  verpflichtet,  die  Schüler  beim  Beginn  der  Schule  auf 
die  Strafbestimmungen  aufmerksam  zu  machen. 

§  10.  Durch  gegenwärtige  Verordnung,  welche  mit  dem  1.  Oktober  1897 
in  Kraft  tritt,  werden  die  Dekrete  vom  10.  Mai  1880  und  vom  28.(29.  März  1883 
über  den  Vorunterricht  der  Rekruten,  sowie  das  Dekret  vom  27.  Januar  1886 
betreffend  Rekruten-Straf- Vorkurs  aufgehoben,  und  es  fallen  beide  Einrichtungen 
(bisheriger  Vorunterricht  und  Straf kurs)  dahin. 


2.  2.    Gesetz  betreffend  die  Schulversäumnisse  im  Kanton  Basellandschaft.    (Vom 
15.  März  1897.) 

Der  Landrat  des  Kantons  Bascllandschaft  beschliesst  als  Gesetz,  was  folgt: 

§  1.  Die  Eltern  oder  deren  Vertreter  haben  die  schulpflichtigen  Kinder 
zum  regelmässigen  Schulbesuch  anzuhalten.  Sie  sind  fQr  die  Versäumnisse  der- 
selben verantwortlich. 


Eantoü  Baselland,  Gesetz  betreffend  die  Schalversänmnisse.  11 

§  2.  Ohne  begründete  Ursachen  dürfen  die  Schüler  den  Schulunterricht 
nicht  y ersäum en.  Begründete  Ursachen  zu  Schulyersäumnissen  sind:  a.  Krank- 
heit des  Schülers;  —  b,  Todesfall  oder  schwere  Krankheit  in  der  Familie;  — 
e.  weiter  Schulweg  bei  sehr  ungünstiger  Witterung;  —  d,  andere  triftige  Gründe, 
die  jeweilen  besonders  anzugeben  sind. 

§  3.  Ober  den  Schulbesuch  hat  der  Lehrer  oder  die  Lehrerin  eine  Tabelle 
zu  führen,  und  darin  sowohl  die  entschuldigten  als  die  unentschuldigten  Ver- 
säumnisse der  Schüler  eigenhändig  zu  verzeichnen. 

Aus  diesen  Tabellen  hat  der  Lehrer  oder  die  Lehrerin  einen  Auszug  der 
Versäumnisse  anzufertigen,  denselben  der  Schulpflege  zur  Durchsicht,  zur  An- 
bringung allfälliger  Bemerkungen  und  zur  Unterzeichnung  je  auf  Schluss  des 
Monats  vorzulegen  und  längstens  auf  den  fünften  Tag  des  folgenden  Monats 
der  Erziehungsdirektion  einzureichen. 

§  L  Als  eine  Versäumnis  gilt  in  den  Alltags-,  Halbtags-,  Repetir-  und 
Arbeitsschulen  ein  Schulhalbtag,  ebenso  das  Ausbleiben  vom  Turnunterricht, 
wenn  derselbe  au  einem  Schulhalbtage  stattfindet,  an  dem  kein  anderer  Unter- 
richt erteilt  wird. 

Beim  Wechsel  des  Wohnortes  hat  das  schulpflichtige  Kind  innerhalb  drei 
Tagen  nach  dem  Eintritt  in  die  neue  Gemeinde  in  die  entsprechende  Schule 
einzutreten.  Überschreitungen  dieser  Frist  gelten  als  unentschuldigte  Versäumnisse. 

§  5.  Lässt  sich  ein  Schüler  in  einem  und  demselben  Monat  zwei  unent- 
schuldigte Schulversänmnisse  zu  schulden  kommen,  so  sind  die  Eltern  oder 
deren  Vertreter  durch  den  Lehrer  sofort  schriftlich  an  ihre  Pflicht  zu  ermahnen. 
Versäumt  dann  der  Schüler  in  demselben  Monat  neuerdings  ohne  begründete 
Ursache  die  Schule,  so  tritt  Bestrafung  nach  folgender  Skala  ein:  für  die 
dritte  und  vierte  unentschuldigte  Versäumnis  je  50  Bp.,  für  die  fünfte  und 
jede  folgende  Versäumnis  Fr.  1. 

Vorbehalten  bleiben  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Versorgung  ver- 
wahrloster Kinder  vom  22.  November  1853. 

§  6.  Die  Bussen  für  Schulversäumnisse  werden  in  erster  Instanz  nach  §  5 
von  der  Erziehungsdirektion  ausgesprochen.  Sie  lässt  die  Straf  befehle  den  Ge- 
büssten  durch  die  Post  zustellen. 

§  7.  Wer  den  Straf befehl  der  Erziehungsdirektion  nicht  anerkennt,  kann 
innert  fünf  Tagen,  von  der  Zustellung  au  gerechnet,  bei  der  Gerichtskauzlei 
reknrriren.  Die  Gerichtskanzlei  hat  hievon  der  Erziehung^direktion  Mitteilung 
zu  machen.  Das  Gerichtspräsidentenverhör  hat  den  Fall  in  seiner  nächsten 
Sitzung  zu  behandeln  und  den  Entscheid,  welcher  ein  endgültiger  ist,  sofort 
der  Erziehungsdirektion  einzusenden. 

§  8.  Sowohl  in  den  Straf  befehlen  der  Erziehungsdirektion  als  in  den  Ent- 
scheiden der  Bezirksgerichtspräsidenten  verhöre  ist  für  den  Fall,  dass  die  Busse 
nicht  innerhalb  vierzehn  Tagen  nach  der  Zustellung  des  Strafbefehles,  be- 
ziehungsweise der  Mitteilung  des  gerichtlichen  Urteils  eingeht,  die  entspre- 
chende Freiheitsstrafe,  eine  Stunde  für  30  Rp.  Geldbusse,  anzusetzen. 

§  9.  Die  Erziehungsdirektion  übermittelt  die  vollstreckbar  gewordenen 
Strafbefehle,  beziehungsweise  die  Urteile  des  Bezirksgerichtspräsidentenverhörs 
der  Polizeidirektion  zum  Vollzug.  Leistet  der  Gebüsste  der  Aufforderung,  die 
Geldbusse  innerhalb  der  festgesetzten  Zeit  zu  bezahlen,  keine  Folge,  so  wird 
er  zur  Verbüssung  der  Freiheitsstrafe  eingezogen. 

§  10.  Die  Geldbussen  fallen  in  den  Fond  für  Versorgung  verwahrloster 
Knaben;  die  Gefängnisstrafen  sind  in  den  Bezirksgefängnissen  abzubüssen. 

§  11.  Durch  dieses  Gesetz  werden  aufgehoben:  1.  die  betreffenden  Be- 
stimmungen des  Schulgesetzes  vom  6.  April  1835,  insbesondere  §  37  desselben; 
—  2.  das  Gesetz  betreffend  die  Schulversäumnisse  der  Bepetirschüler  vom  13. 
September  1836;  —  3.  das  Gesetz  betreffend  die  Ausfertigung  der  Urteile  über 
die  strafbaren  Schulversäumnisse  an  die  dieselben  beim  Kichter  anklagende 
Behörde  vom  20.  Mai  1851 ;  —  4.  die  Zusatzbestimmung   zu  §  42  des  Schul- 
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gesetzes  vom  6.  April  1835,  die  Schul  Versäumnisse  betreffend,  vom  3.  Februar 
1853;  —  5.  die  betreffenden  Bestimmungen  des  Geschäftsreglemente  für  die 
Ocmeindeschulpflegeu  vom  3.  Juni  1835;  —  6.  die  Verordnung  vom  1.  Februar 
1837  betreffend  das  Überweisen  dei jenigen  Eltern  u.  s.  w.  an  das  Präsidenten- 
verhör, welche  durch  Schulversäumnisse  der  unter  ihren  Befehlen  stehenden 
Kinder  straffällig  werden ;  —  7.  Regierungsratsbeschluss  betreffend  den  Voll- 
zug der  Strafurteile  für  Schulversäumnisse  vom  22.  Juni  1892;  —  8.  Verordnung 
betreffend  die  Schulversäumnisse  der  Arbeitsschülerinneu  vom  22.  Februar  1854. 


8.8.  Gesetz  betreffend  die  Versorgung  und  Erziehung  armer  Kinder  und  Waisen 
im  Kanton  St.  Gallen.  (Erlassen  am  18.  November  1896.  In  Kraft  getreten  am 
28.  Dezember  189C.) 

Der  Grosse  Hat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  Ausführung  des  Art.  14  der 
Kantons  Verfassung  vom  16.  November  1890  und  in  Revision  des  Gesetzes  betr. 
die  Versorgung  und  Erziehung  armer  Kinder  und  Waisen,  vom  4.  Januar  1881, 
verordnet  als  Gesetz : 

Art.  1.  Arme  Kinder  und  Waisen,  die  der  öffentlichen  Unterstützung  an- 
heimfallen und  die  das  dritte  Altersjahr  zurückgelegt^  das  sechszehnte  aber  noch 
nicht  angetreten  haben,  sollen  bei  Privaten,  womöglich  ihrer  Konfession,  welche 
ausreichende  Gewähr  für  ein  geordnetes  Familienleben  wie  für  gehörige  Pflege 
und  Erziehung  bieten,  versorgt,  oder  in  besonderen  Waisenanstalten  unter- 
gebracht, verpflegt  und  erzogen  werden. 

Aufnahme  in  die  für  Erwachsene  bestimmten  Armenanstalten  ist  untersagt. 

Ausnahmsweise  können  solche  Kinder  in  Notfällen  vorübergehend,  bis  ein 
geeigneter  Unterkunftsort  für  sie  ermittelt  sein  wird,  jedoch  höchstens  für  die 
Zeit  von  sechs  Wochen,  in  einer  Armenanstalt  versorgt  werden. 

Art.  2.  Kinder,  die  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen  nicht  er- 
ziehungsfähig und  weder  in  Anstalten  noch  in  Familien  unterzubringen  sind, 
können  im  Armeuhause  bleibend  versorgt  werden. 

Art.  3.  Waisenanstalten,  welche  zwar  die  Trennung  der  Jugend  von  den 
erwachsenen  Personen  bei  der  Arbeit,  beim  Essen,  zur  Erholungszeit  und  in 
den  Schlafräumen  vorsehen,  mit  der  Armenanstalt  sich  aber  im  gleichen  Hause 
befinden  und  dadurch  den  Verkehr  der  Kinder  mit  den  erwachsenen  Insasse^n, 
wenn  auch  nur  zeitweilig,  ermöglichen  oder  begünstigen,  sind  den  Armen- 
anstalten gleichgestellt  und  daher  von  der  Aufnahme  von  Kindern  ausge- 
schlossen. 

Bei  den  diesfalls  waltenden  Anständen  entscheidet  der  Regierungsrat  ab- 
schliesslich. 

Art.  4.  Kinder  solcher  unterstützungsbedürftiger  Eltern,  welche  für  eine 
gute  Pflege  und  Erziehung  der  ersteren  keine  hinlängliche  Gewähr  bieten,  sind 
den  Waisenkindern  in  Bezug  auf  die  öffentliche  Privat-  oder  Austaltsvorsorgung 
gleich  zu  halten.  In  Bezug  auf  die  übrigen  Rechte  und  Pflichten  der  Eltern 
wie  der  Vormundschaftsbehörden  kommen  die  Vorschriften  des  Vormundschafts- 
gesetzes zur  Anwendung. 

Art.  5.  Behufs  Versorgung  der  Kinder,  sowie  behufs  Überwachung  der 
Pflege  und  Erziehung  derselben,  ernennt  jede  Gemeindearmenbehörde  eine  be- 
sondere Kommission  von  wenigstens  fünf  Mitgliedern,  welcher  mindestens  ein 
Mitglied  der  Wablbehörde  angehören  soll.  Die  Kommission  hat  auf  die  Mit- 
wirkung von  Geistlichen  und  Lehrern  Bedacht  zu  nehmen  und  jedes  in  einer 
Familie  versorgte  Kind  der  Kontrolle  durch  eine  Frauensperson  (Patron  oder 
Patronin)  2u  unterstellen. 

Die  mit  der  Kontrolle  beauftragte  Person  hat  sich  durch  fleissige  und  ge- 
wissenhafte Nachschau  davon  zu  überzeugen,  dass  die  Kinder  zweckmässig  ver- 
sorgt und  richtiger  Pflege  und  Erziehung  teilhaftig  werden.  Der  Kommission  ist 
hierüber  regelmässiger  Bericht  zu  erstatten,  von  dessen  Richtigkeit  und  VoÜ- 
ständigkeit  sie  sich  durch  eigene  Nachschau  zu  überzeugen  hat. 
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armer  Kinder  nnd  Waisen. 

Für  die  Versorgung  ist  die  Grenze  der  Heimatgemeinde  nicht  massgebend. 
Die  ausser  der  Heimatgemeinde  nntergebraehten  Kinder  sind  von  der  Ent- 
richtung der  Beiträge  an  die  obligatorische  Aufenthalterkrankenkasse  enthoben. 

Die  Vergebung  der  Kinder  an  Private  mittelst  Absteigerung  ist  untersagt. 

Art.  6.  Der  Regierungsrat  überwacht  die  Versorgung,  Pflege  und  Erziehung 
der  bei  Privaten  oder  in  Waisenanstalten  untergebrachten  Kinder  und  lässt  zu 
diesem  Zwecke  regelmässige  Nachschau  halten.  Auf  Grund  der  diesfalls  ein- 
gebenden Berichte  trifft  der  Regierungsrat  die  erforderlichen  Anordnungen. 

Art.  7.  An  die  Kosten,  welche  aus  der  Kinderversorgung  bei  Privaten  oder 
in  Waisenhäusern  den  Gemeinden  erwachsen,  leistet  der  Staat  angemessene 
Beiträge  nach  Massgabe  des  Bedürfnisses.  In  erster  Linie  werden  hiefür  die 
Zinsen  des  Kapital  Vermögensbestandes  der  Verwaltung  des  säkularisirten  Klosters 
Pföfers  verwendet  und  allfällig  weitere  nötige  Beiträge  jeweilen  durch  das 
Budget  festgesetzt. 

Art.  8.  Um  Erstellung,  Erweitening  oder  Umbau  besonderer  Waisen  ans  talten 
tu  erleichtern,  wird  der  Staat  den  Gemeinden,  in  Berücksichtigung  der  finan- 
ziellen Lage  derselben,  sei  es,  dass  sie  solche  Anstalten  für  sich  allein  oder  in 
Verbindung  mit  anderen  Gemeinden  errichten  wollen,  an  die  Erstellungs-  und 
iänrichtnngskosten  Beiträge  bis  auf  höchstens  40  ^/q  derselben  leisten.  Letztere 
werden  jeweils  durch  das  Budget  festgesetzt,  sofern  nicht  andere  Mittel  ver- 
fügbar sind. 

Art.  9.  Pläne  und  Kostenberechnungen  für  alle  neu  oder  durch  Umbau  zu 
erstellenden  Waisenanstalten  unterliegen  der  Genehmigung  des  Regierungsrates. 

Abweichungen  von  genehmigten  Plänen,  welche  den  Zweck  der  Anstalt 
nngüDstig  beeinflussen,  haben  neben  dem  Entzug  des  Staatsbeitrages  die  weitere 
Folge,  dass  der  Regierungsrat  die  Benützung  des  Gebäudes  als  Waisenanstalt 
untersagen  kann. 

Art.  10.  Die  Kinder,  welche  am  Tage  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  in 
den  Armenhäusern  untergebracht  sind,  können  daselbst  belassen  werden.  Ihre 
Versorgung  und  Überwachung  unterliegen  den  Bestimmungen  von  Art.  6. 

Art.  11.  Der  Regierungsrat  wird  die  weiteren  Massnahmen  zum  Vollzuge 
dieses  Gesetzes  treffen. 

Art.  12.  Mit  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  ist  dasjenige  vom  4.  Januar 
1881  aa%ehoben. 

4. 1.    Gesetz  betreffend   die   Besoldung  der  Lehrer  im  Kanton  Thurgau.    (Vom 
8.  August  1897.) 

§  1.  Die  Lehrer  an  der  Primarschule  beziehen  von  der  Schulgemeinde,  in 
welcher  sie  angestellt  sind:  a.  eine  fixe  Besoldung  von  jährlich  mindestens 
Fr.  1200 :  —  b.  eine  anständige  freie  Wohnung  und  eine  halbe  Juchart  (18  Ar) 
wohlgelegenen  Pflanzlandes. 

§  2.  Anstatt  der  Naturalleistungen  nach  §  1,  litt,  b,  kann  dem  Lehrer  eine 
entsprechende  Entschädigung  verabreicht  werden,  sofern  die  Anweisung  einer 
Wohnung  oder  des  Pflanzlandes  verunmöglicht  oder  in  hohem  Grade  erschwert  ist. 

In  streitigen  Fällen  setzt  der  Regierungsrat  die  Entschädigung  fest. 

§  3.  Sofern  dem  Lehrer  die  Beheizung  und  Reinhaltung  des  Schulhauses^ 
des  Turnplatzes  und  der  Umgebung  des  Schulhauses  Überbunden  wird,  ist  er 
dafür  entsprechend  zu  entschädigen.  Die  Reinhaltung  der  Lehrerwohnung  nebst 
Zabehörden  ist  ohne  weiteres  Sache  des  Lehrers.  Allfällig  sich  hierüber  er- 
gebende Anstände  werden  durch  den  Regiernngsrat  erledigt. 

§  4.  Wenn  an  einer  Schule  das  Einkommen  des  Lehrers  die  nach  §  1  fest- 
gesetzte Summe  übersteigt,  so  darf  die  Besoldung  nicht  vermindert  werden, 
ausser  wenn  eine  Rlassenschule  errichtet  oder  die  Schulen  anders  organisirt 
werden,  in  welchem  Falle  der  Gemeinde,  unter  Vorbehalt  der  Zustimmung  des 
Begierungsrates,  die  Ausscheidung  des  Einkommens  zusteht. 
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§  5.  Die  fixe  Besoldung  wird  dem  Lehrer  Tierte]j ährlich  ausbezahlt 

§  6.  Die  Besoldung  des  provisorischen  Lehrers  ist  in  der  Regel  gleich  dem 
Minimum  der  Besoldung  eines  definitiv  angestellten  Lehrers. 

§  7.  Der  Vikariatsgehalt  beträgt  iür  jede  Schulwoche  mindestens  Fr.  20. 
Bei  länger  andauernden  Vikariaten  hat  der  Kegiernngsrat  das  Einkommen  des 
Lehrers  und  seines  Vikars  nach  Billigkeit  zu  reguliren. 

Wo  das  Bedürfnis  es  erfordert,  kann  der  Regierungsrat  eine  besondere 
Unterstützung  bestimmen,  die  teils  aus  Staatsmitteln,  teils  aus  Zuschüssen  der 
Gemeindeschulkassen  bestritten  wird. 

§  8.  Für  die  Besoldung  der  Primarlehrerinnen  gelten  die  gleichen  Bestim- 
mungen, wie  für  die  Besoldung  der  Primarlehrer. 

§  9.  Die  Besoldung  einer  Arbeitslehrerin  beträgt  im  Minimnm  Fr.  150  bei 
6  wöchentlichen  Unterrichtsstunden.  Im  übrigen  richtet  sich  die  Besoldung  nach 
der  Stundenzahl. 

§  10.  Der  Jahresgehalt  eines  Sekundarschullehrers  beträgt  wenigstens 
Fr.  1800  nebst  freier  Wohnung  oder  einer  entsprechenden  Entschädigung. 

In  streitigen  Fällen  setzt  der  Regierungsrat  die  Entschädigung  fest. 

§  11.  Die  Besoldung  der  Lehrer  am  Seminar  beträgt  Fr.  2200  bis  3200 
nebst  freier  Wohnung,  soweit  es  die  Räumlichkeiten  im  Seminargebäude  ge- 
statten, oder  einer  Wohnungsentschädigung  bis  auf  Fr.  500. 

Der  Seminardirektor  erhält  eine  Gehaltszulage  von  Fr.  800. 

§  12.  Die  Besoldung  der  Lehrer  an  der  Kantonsschale  wird  festgesetzt  auf 
Fr.  3000  bis  3800. 

Der  Rektor  der  Kantonsschule  erhält  eine  Gehaltszulage  von  Fr.  600,  der 
Konrektor  eine  solche  von  Fr.  200  jährlich. 

§  13.  Die  Ausscheidung  der  Besoldungen  für  die  einzelnen  Lehrer  der  beiden 
kantonalen  Anstalten,  sowie  die  Festsetzung  der  an  die  Religions-  und  Hülfs- 
lehrer  zu  bezahlenden  Entschädigungen  findet  auf  den  Vorschlag  der  Aufsichts- 
kommissionen durch  den  Regierangsrat  statt. 

§  14.  In  Ausnahmefällen,  in  denen  es  sich  um  die  Gewinnung  oder  die 
Erhaltung  von  ausgezeichneten  Lehrkräften  für  die  kantonalen  Lehranstalten 
handelt,  ist  der  Regierungsrat  berechtigt,  Personalzulagen  zu  bewilligen,  wovon 
er  dem  Grossen  Rate  bei  der  nächsten  Budgetvorlage  Kenntnis  zu  geben  hat 

§  15.  Die  Lehrer  sämtlicher  Schulstufen  erhalten  gleichmässig  im  Monat 
Dezember  aus  der  Staatskasse:  a.  mit  6  -10  DiensQ'abreu  Fr.  100;  —  b.  mit 
11—15  Dienstjahren  Fr.  200;  —  c.  mit  16—20  Dienstjahren  Fr.  300;  —  rf.  mit 
21  und  mehr  Dienstjahren  Fr.  400. 

§  16.  Wenn  ein  Lehrer  mit  Tod  abgeht,  so  bezieht  die  Familie  desselben 
für  den  Monat  seines  Ablebens  und  die  drei  folgenden  Monate  den  ganzen  Betrag 
seines  Einkommens;  dieselbe  hat  jedoch  für  diese  Zeit  die  Pflicht  der  Ent- 
schädigung des  allfällig  für  den  Verstorbenen  bestellten  Vikars. 

§  17.  Der  Staat  leistet  an  die  Schulausgaben  der  Gemeinden  ftir  jede  Pri- 
marl ehrerstelle  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  100 — 400,  welcher  vom  Re- 
gierungsrate nach  Massgabe  der  Steuerlast  der  Gemeinden  festzusetzen  ist.  An 
die  Besoldung  der  Arbeitslehrerinnen  leistet  der  Staat  einen  Beitrag  von  Fr.  40 
bis  Fr.  80. 

§  18.  Überdies  leistet  der  Staat  an  die  Besoldung  einer  neu  zu  gründenden 
Primarl  ehr  erstelle  einen  Kapitalbeitrag  von  Fr.  5000,  welcher  dem  Schulfond 
einverleibt  werden  muss. 

Wo  die  Umstände  es  notwendig  machen,  ist  der  Regierungsrat  ermächtigt, 
ausserordentliche  Beiträge  zu  gewähren  und  die  Bedingangen  dafür  festzusetzen. 

§  19.  Der  jährliche  Beitrag  des  Staates  an  jeden  Sekundarschnlkreis  mit 
einem  Lehrer  ist  auf  Fr.  1200.  mit  zwei  Lehrern  auf  Fr.  1600  bis  2000  und  mit 
drei  Lehrern  auf  Fr.  2400  bis  2800  festgesetzt 
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r^gentes  primaires. 

§  20.  Die  Auslagen  für  die  kantonalen  Anstalten  (Eantonsschnle  nnd 
Seminar)  fallen  zn  Lasten  des  Staates,  soweit  sie  nicht  ans  den  Anstalts- 
fondationen  nnd  vertraglich  festgesetzten  Leistungen  gedeckt  werden. 

§  21.  Dieses  Gesetz  tritt  nach  Annahme  desselben  dnrch  das  Volk  auf  den 
1.  Januar  1898  in  Kraft.  Durch  dasselbe  werden  das  Gesetz  über  die  Besoldung 
der  Lehrer  vom  14.  Dezember  1873,  sowie  §  59,  litt,  b,  und  §  60  des  Gesetzes 
betreffend  das  Unterrichtswesen  vom  29.  August  1875  aufgehoben. 


5. 6.    Loi  8ur  les  pensions  de  retraite  des  rögents  et  rögentes  primaires  du  Canton 
de  Vaud.    (Du  15  f^vrier  1897.) 

Le  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud,  vn  le  projet  de  loi  pr^sent^  par  le 
Conseil  d'Etat;  vu  Tart.  78  de  la  loi  du  9  mai  18iB9  snr  Tinstruction  publique 
primaire; 

D^cröte: 

Art.  1*''^.  Le  r^ent  brevet^,  qui  compte  30  annöes  de  service  ou  plus,  a 
droit  &  une  pension  de  retraite  calcul^e  sur  la  base  du  2^h  %  du  traitement 
minimnm  l^gal  multipli4  par  30. 

La  r^gente  brevet^e,  qui  compte  30  ann^es  de  service  ou  plus,  a  droit  k 
nne  pension  de  retraite  calcul^e  sur  la  base  du  2^/s  %  du  traitement  minimnm 
l^gal  multiplie  par  30. 

Art.  2.  Le  r^gent  brevet6  qui,  apräs  dix  ans  de  service  an  moins,  se  trouve 
dans  rimpossibilit^  de  continuer  ses  fonctions  pour  cause  de  maladie  ou  d'in- 
finnit^  contract^e  ou  consid^rablement  aggrav^e  depuis  son  61ection,  a  droit  k 
nne  pension  de  retraite  egale  au  2  V?  ^/o  du  traitement  minimum  l^gal  multiplie 
par  le  nombre  de  ses  ann6es  de  service. 

La  r^gente  brevet^e,  qui  se  trouve  dans  le  meme  cas,  a  droit  k  une  pension 
de  retraite  egale  au  2  ^/s  ^/o  du  traitement  minimum  l^gal  multiplie  par  le  nombre 
de  ses  ann^es  de  service. 

Art  3.  La  veuve  du  r^gent  brevet^  a  droit,  pendant  son  veuvage,  k  la 
moiti^  de  la  pension  de  retraite  dont  jouissait  son  mari  ou  k  laquelle  il  aurait 
ea  droit  en  cas  de  maladie. 

Les  orphelins  du  r^gent  brevet^  ou  de  la  r^gente  brevet^e  on  droit  au 
cinqni^me  de  cette  pension  chacun,  jusqu'a  ce  qu'ils  aient  atteint  Tage  de  18  ans 
r^Tolus. 

Toutefois,  la  somme  des  pensions  de  la  veuve  et  des  orphelins  ne  peut 
exender  le  total  de  la  pension  k  laquelle  le  r^gent  aurait  eu  droit. 

Art.  4.  Les  r^gents  et  r^gentes  qni,  hors  le  cas  de  maladie,  quittent  leurs 
fonctions  avant  d'avoir  accompli  leur  trenti^me  ann^e  de  service,  ainsi  que  ceux 
qni  sont  destitu^s,  perdent  tont  droit  k  la  pension  de  retraite. 

Dans  les  cas  pr^vus  par  l'art.  61  de  la  loi  sur  Tinstruction  publique  primaire, 
le  Conseil  d'Ktat  accorde  au  r^gent  ou  k  la  r^gente  mis  hors  d'activiti  de  Ser- 
vice une  indemnit^  ou  une  pension  dont  il  fixe  le  chiffre. 

Cette  pension  ne  peut,  en  aucun  cas,  exender  les  chiffres  fix^s  aux  art.  1 
et  2  de  la  presente  loi. 

Art  5.  Peuvent  Stre  mis  au  b^n^fice  de  la  pension  de  retraite  les  maitres 
spiciaux  brevet^s  qui  sont  charg4s  d'un  enseignement  dans  les  ^coles. 

Art  6.  Les  r^gents  et  r6gentes  brevet^s  versent  k  la  caisse  de  TEtat,  pour 
le  Service  des  pensions  de  retraite,  une  contribution  annuelle  qui  est  de  fr.  50 
pour  les  r^gents  et  de  fr.  30  pour  les  r^gentes. 

Art.  7.  La  loi  du  1^^  juin  1871  sur  les  pensions  des  r^gents  et  des  r^gentes 
est  abrog^e,  ainsi  que  toutes  autres  dispositions  contraires  k  la  präsente  loi. 
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Art.  8.  La  präsente  loi  entrera  en  vigueur  le  le*"  mal  1897  ponr  etre 
appliqn^e  ä  toutes  les  pensions  qui  seront  accord^es  d^s  cette  date. 

Art  9.  Un  r^glement  sera  arret^  par  le  Gonseil  d'Etat  en  Tue  de  rex6- 
cution  de  la  präsente  loi.  

6.  6.  Loi  portant  cr^ation  d'une  tcole  professionnelle  et  mönagöre  de  jeunes  filles 
ä  Genöve.    (Du  15  mal  1897.) 

Le  Gonseil  d'Etat  de  la  B6publique  et  Ganton  de  Gen^ve  fait  savoir  que: 

Le  Grand  Gonseil,  sur  la  proposition  du  Gonseil  d'Etat; 

Decröte  ce  qui  suit: 

Art  1^^  L'Ecole  professionelle  et  m^nag^re  de  jeunes  filles  fait  suite  k  la 
Qme  ann^e  des  ^coles  primaires  et  comprend  denx  ann^es  d'^tude.  Les  ^l^yes 
sortant  de  la  6°^^  ann^e  des  Cooles  primaires  pnbliqnes  sont  admises  sur  la 
Präsentation  d*un  bulle tin  d'examen  satisfaisant.  Les  ^l^ves  non  munies  de  ce 
buUetin  doivent  etre  ag^es  de  13  ans  revolus  et  subir  un  examen  dont  les  con- 
ditions  sont  fix^es  par  le  r^glement 

Art.  2.  Les  branches  d'^tude  sont :  la  langue  fran^aise  et  la  langue  allemande 
particuli^rement  en  vne  de  la  r^daction  et  de  la  correspondance;  Tarithmetique 
commerciale  et  la  tenue  de  livres;  le  dessin  et  des  notions  pratiques  de  g6o- 
m6trie ;  des  notions  sommaires  de  sciences  pbysiques  et  naturelles  et  de  gdograpbie 
commerciale;  l'hygi^ne  et  T^conomie  domestiquo;  la  coupe  et  la  confection  de 
la  lingerie  et  des  vetements;  Tentretien  du  linge,  le  blancbissage  et  le  repassage; 
la  broderie;  la  cnisine;  la  gymnastique. 

L'ann^e  scolaire  est  de  40  k  42  semaines  k  raison  de  25  k  30  heures  de 
Icf^ons  par  semaine. 

Art  3.    L'Ecole  professionnelle  et  m^nagfere  est  gratuite. 

Art.  4.  Les  eleves  sortant  de  la  2"^^  ann6e  avec  un  bulletin  d'examen 
satisfaisant  penvent  entrer  dans  la  4:^^  classe  de  TEcole  secondaire  et  sup^rieure 
des  jeunes  filles. 

Art  5.  L'Ecole  est  dirig^e  par  uue  maitresse  principale  plac6e  sous  Tautorit^ 
du  Directeur  de  l'enseignement  primaire  et  professionnel.  Le  traitement  de  la 
maitresse  principale  est  fix6  par  le  Gonseil  d'Etat. 

A  la  tete  de  cbaque  classe  se  trouve  une  des  msutresses  cbarg^es  de 
l'enseignement 

Art.  6.  L'enseignement  est  confiä  k  des  maitres  sp^ciaux  et  k  des  maitresses 
dont  le  traitement  yarie  de  100  k  250  francs  par  an  pour  une  heure  de  le^on 
par  semaine. 

Di'spos/tfons  transitoires, 

Art.  7.  II  est  ouvert  au  Gonseil  d'Etat:  1®  un  credit  de  4,500  francs  pour 
l'exercice  1897;  2^  un  credit  de  6,000  francs  pour  frais  de  premier  Etablissement 

Le  Gonseil  d'Etat  est  autorisE  k  Emettre  des  rescriptions  jusqu'ä  concurrence 
de  ces  deux  cr^dits. 

Le  Gonseil  d'Etat  est  autorisE  k  Emettre  des  rescriptions  jusqu'^  concur- 
rence de  ces  deux  credits. 

Art  8.  Le  Gonseil  d'Etat  est  autorisE  k  cr^er  k  titre  d'essai  un  enseignement 
d'apprentissage  pour  les  carri^res  suivantes:  commerce,  lingerie,  confection  de 
ygtements  de  dames,  confection  de  Y§tements  d'enfants,  repassage,  broderies, 
modes. 

A  cet  efEet,  il  Etablira,  des  la  2"»«  annee,  des  cours  spEciaux  qui  pourront 
se  continuer,  en  se  d^veloppant,  dans  une  3°>e  ann^e.  Apres  un  premier  essai, 
le  Gonseil  d'Etat  pr^sentera  un  rapport  au  Grand  Gonseil  qui  statuera,  s'il  y 
a  lieu,  sur  la  cr6ation  d'une  6cole  d'apprentissage  proprement  dite. 

Le  Gonseil  d'Etat  est  charg6  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 
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et  des  Masses 

7. 7.  Loi  sur  Torganisation  et  radministration  de  la  Bibliothique  cantonale  et  des 
Musöes.    (Dn  19  novembre  1897.) 

Le  Grand  Gonseil  da  canton  de  Vand  va  le  projet  de  loi  pr^sent^  par  le 
Conseil  d'Etat, 

D6crfete: 

Chapitre  pr emier. 

Art.  1^.  Les  institntiona  speciales  servaut  de  compl6ment  aux  Etablissements 
pnblics  d'instmction  snp^rienre,  secondaire  et  primaire,  sont :  1^  la  biblioth^qne 
cantonale  et  nniversitaire ;  —  2^  le  mns^e  cantonal  des  Beanx-Arts;  —  3^  les 
mtLB^es  d'histoire  naturelle;  —  4^  les  musEes  d'antiqnit^s  et  le  m^daillier. 

Ces  institations  sont  aussi  accessibles  au  public  pour  son  agr^ment  et  pour 
son  instruction. 

Chapitre  IL  —  Bibliothhque  cantonale  et  universitaire. 

Art.  2.  La  direction  de  la  bibliothäque  cantonale  et  nniversitaire  est  confi^e, 
sons  le  contröle  du  Departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes,  au 
directeur  de  la  bibliothhque  qui  a  sous  ses  ordres:  a.  deux  biblioth^caires ;  — 
b.  denx  surveillants  de  salle;  —  c.  des  aides  temporaires. 

Art.  3.  Le  directeur  et  les  bibliotb^caires  sont  nomm^s  par  le  Gonseil 
d'Etat  pour  une  Periode  de.  quatre  ans;  ils  sont  r^Eligibles. 

Le  directeur  re^oit  un  traitement  de  fr.  3500  k  fr.  5000. 

Les  biblioth^caires  re^olvent  un  traitement  de  fr.  2800  k  fr.  4000. 

Les  surveillants  de  salle  sont  nomm^s  par  le  Conseil  d'Etat.  Leur  traitement 
et  la  dur^e  de  leurs  fonctions  sont  fixEs  au  moment  de  leur  nomination.  Hb 
sont  r^vocables  en  tout  temps. 

Des  aides  temporaires  peuvent  etre  nomm^s  par  le  Conseil  d'Etat  quand 
le  besoin  en  est  reconnu.  La  dur^e  de  leurs  fonctions  et  leur  traitement  sont 
fix^  au  moment  de  leur  nomination. 

Art  4.  L'achat  des  ouvrages  pour  la  biblioth^ue  cantonale  et  nniversitaire 
se  fait  par  le  directeur  de  la  bibliothhque,  sous  r6serve  de  Tautorisation  du 
Departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes. 

Les  propositions  d'achats  lui  viennent  de  l'UniversitE  de  Lausanne  et  du  public. 

Chapitre  IIL  —  Mus^e  cantonal  des  Beaux-Arte, 

Art.  5.  La  direction  du  mus6e  cantonal  des  Beaux-Arts  est  confi^e,  sous 
le  contröle  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes,  au  conser- 
vatenr  du  mus^e. 

Art  6.  Le  conservateur  est  nommE  par  le  Conseil  d^Etat  pour  une  Periode 
de  qnatre  ans;  il  est  r6eiigible. 

n  re^oit  un  traitement  annuel  de  fr.  1000. 

Art.  7.  L'achat  d'oeuvres  d'art  pour  le  musEe  a  lieu  par  le  conservateur,  sous 
r^aerve  de  rautorisation  du  Departement  de  l'instruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  8.  Lorsque  le  credit  budgetaire  affecte  au  musee  des  beaux-arts  n'est 
pas  epnise  par  les  acqnisitions  de  Tannee,  le  solde  disponible  peut  Stre  porte 
en  compte  d'attente  dans  le  but  de  faciliter  l'achat  d'oeuvres  d'art  dont  le  budget 
annuel  ne  permettrait  pas  l'acquisition. 

Ce  compte  d'attente  pourra  §tre  augmente  par  des  dons,  des  legs  et  heritages. 

Chapitre  IV.  —  MueSea  d'hietoire  naturelle, 

Art.  9.  Les  mnsees  d'histoire  naturelle  comprcnnent:  a.  le  musee  botanique; 
—  h.  le  musee  de  geologie  et  de  paieontologie ;  —  c.  le  musee  de  mineralogie 
et  de  petrographie;  —  d.  le  musle  d'anatomie  comparee;  —  e.  le  musee  de 
Zoologie  et  d'ethnographie. 
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Art.  10.  La  direction  des  mns^es  d'histoire  naturelle  est  confi6e,  sous  le 
contröle  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes,  ä  des  conser- 
yateurs  de  mus^es. 

Deux  QU  pluxieurs  de  ces  directions  peuvent  etre  confi^es  au  meme  con- 
servateur,  suivant  les  aptitudes  de  ce  demier. 

Art.  11.  Ces  conservateurs  sont  nomm^s  par  le  Conseil  d^Etat  pour  une 
Periode  de  quatre  ans;  ils  sont  r^^ligibles. 

Ils  regoivent  un  traitement  annuel  de  fr.  500  ä  fr.  1000. 
Art.  12.    A  chaque  conservateur  est  attach6  un  pr^parateur. 
Art.  13.    Les  pr6parateurs  sont  nomm4s  par  le  Conseil  d'Etat  pour  une 
Periode  de  quatre  ans;  ils  sont  r46iigibles. 

Ils  re^oivent  un  traitement  annuel  de  fr.  2000  ä  fr.  3000. 

Art.  14.  Le  Conseil  d'Etat  peut,  en  outre,  sur  demande  motiv^e  des  con- 
servateurs, leur  accorder  des  aides  temporaires. 

Le  traitement  de  ces  derniers  est  fix6  au  moment  de  leur  nomination. 

Art.  15.    Les  achats  sont  faits  par  les  conservateurs  des  mus^es. 

Art.  16.  Le  credit  budg6taire  annuel  concemant  les  mus6es  d'histoire 
naturelle  est  röparti  entre  ces  differents  mus^es  par  le  Departement  de  rin- 
struction publique  et  des  cultes  apres  avoir  entendu  les  conservateurs  interess^s. 

Chapitre   V.  —  Musees  d'antiquftes  et  medaillier. 

Art.  17.  La  direction  des  mus6es  d^antiquites  k  Lausanne,  Avenches  et 
Chillon,  ainsi  que  la  direction  du  medaillier,  sont  confiees,  sous  le  contröle  du 
Departement  de  l'instruction  publique  et  des  cultes,  k  des  conservateurs  de 
mnsees. 

Deux  ou  plusieurs  de  ces  directions  peuvent  etre  confiees  au  meme  con- 
servateur, suivant  les  aptitudes  de  ce  dernier. 

Art.  18.  Les  conservateurs  sont  nommes  par  le  Conseil  d'Etat  pour  une 
periode  de  quatre  ans;  ils  sont  reeiigibles. 

Ils  re^oivent  un  traitement  annuel  de  fr.  300  k  fr.  1000. 

Art.  19.  II  pourra  etre  designe  des  conservateurs  adjoints  et  des  assistants 
dont  les  fonctions  et  le  traitement  seront  determines  dans  chaque  cas  particulier 
par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  20.  La  surveillance  et  Tentretien  du  musee  d'antiquites  k  Avenches 
sont  confies  k  un  concierge  nomme  par  le  Conseil  d'Etat  pour  une  periode  de 
quatre  ans;  il  est  reeiigible. 

II  reQoit  un  traitement  annuel  de  fr.  300  k  fr.  600  pour  toutes  choses. 

Art.  21.  Le  concierge  du  Chateau  de  Chillon  est  en  m^me  temps  concierge 
du  musee  historique. 

Art.  22.  Les  achats  d'objets  pour  les  musees  et  le  medaillier  sont  faits 
par  les  conservateurs. 

Art.  23.  Le  credit  budgetaire  annuel  concemaDt  les  musees  d^antiquites 
et  le  medaillier  est  reparti  entre  eux  par  le  Departement  de  l'instruction  publique 
et  des  cultes,  apr^s  avoir  entendu  les  conservateurs  Interesses. 

Chapitre   VI.  —  Dispoa/'t/ons  communes, 

Art  24.  Les  fonctionnaires  attaches  k  la  bibliotheque  cantonale  et  anx 
musees  restent  au  benefice  des  dispositions  de  la  loi  du  1«'  septembre  1882, 
allouant  une  pension  de  retraite  aux  membres  du  corps  enseignant  superieur 
et  secondaire,  pour  autant  que  les  dits  fonctionnaires  fönt  partic  de  ce  corps 
au  moment  de  leur  nomination  et  que  leur  traitement  reste  dans  les  normes 
fixees  par  l'art.  2  de  la  dite  loi. 

Art.  25.  L'acc^s  de  la  bibliotheque  (salle  de  lecture)  et  des  musees  est 
gratuit  durant  les  heures  d'ouverture. 
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et  des  Kusses. 

Sons  r^erve  des  dispositions  r^glementaires,  l'asage  de  la  biblioth^qne 
«antonale  est  ^galement  gratnit  poür  les  personnes  domicili^es  dans  le  canton. 

Art.  26.  La  police  est  la  surveillance  des  salles  des  mus^es  est  faite  par 
des  gardiens. 

Ces  gardiens  sont  nomm6s  par  le  Conseil  d'Etat.  Lenr  traitement  et  la 
doT^e  de  lenrs  fonctions  sont  fix^s  an  moment  de  lear  nomination. 

Bs  sont  r6vocables  en  tont  temps. 

Art.  27.  Des  r^glements  organiqnes  arrßtes  par  le  Conseil  d^Etat  et  des 
T^glements  de  serrice  int6riear,  appronv^  par  le  Departement  de  Tinstmction 
publique  et  des  cnltes,  fixeroot  les  obligations  et  vacances  dn  personnel  de  la 
bibliotbeqne  et  des  mas6es,  ainsi  qne  tont  ce  qni  conceme  l'asage  de  la  biblio- 
tiieqüe  et  la  reprodnction  (copies,  dessins,  photographies,  monlages,  etc.)  des 
KEuvres  et  des  objets  expos^es  dans  les  mus^es. 

Chapitre   VIL  —  Dispositions  transitoires  et  finales. 

Art.  28.  La  surveillance  g^n^rale  et  Tentretien  de  la  biblioth^que  cantonale, 
du  miis6e  des  beanx-arts,  du  musee  d'antiquit^s  &  Lausanne  et  du  m6daillier  sont 
^jxSl^  provisoirement  k  trois  concierges  sp^ciaux,  dont  les  fonctions  cesseront 
avec  le  transfert  de  ces  institutions  dans  l'edifice  de  Rumine. 

Ils  re^oivent  un  traitement  annuel  de  fr.  1700  ä  fr.  1900  et  jouissent  chacun 
d*iin  logement. 

Art.  29.  Le  personnel  de  la  bibliotbeque  et  des  mus^es  sera  soumis  k 
eonfirmation  avant  l'entr^e  en  vigneur  de  la  präsente  loi. 

Art.  30.  Le  Conseil  d'Etat  est  charg6  de  la  publication  et  de  Tex^cution 
de  la  pr^ente  loi,  qui  entrera  en  vigneur  le  1«'  j  an  vier  1898. 


n.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben 
betreffend  das  Volksschulwesen. 


S«  1.    Wegleitung  fOr  die  Beschäftigungen  in  den  Kindergärten  der  Stadt  ZOrich. 

(Vom  20.  Mai  1897.) 

L  Stufe. 

Bauen  mit  Würfeln  (K&stcben  mit  8  Würfeln).  Nach  Diktat  und  frei.  Zum 
Beispiel:  Haus,  Brunnen,  Tor  etc.    Schönheitsformen. 

Sandarheiten :  Nach  Diktat  und  frei  bis  zur  selbständigen  Ausfuhrung  ein- 
facher Formen.  Zum  Beispiel :  Rundes  und  viereckiges  Gärtchen,  zwei  Gärtchen, 
Eisenbahn,  Berg,  Tunnel  etc. 

Eettenschnüren :  Bis  und  mit  4  +  4  mit  2  Farben. 

Perlenanreihen:    Bis  und  mit  4  +  4  mit  2  Farben. 

Nähen  (Vor-  und  Hinterstich) :  Gerade  Linie,  Kreise,  einfache  Lebensformen : 
Hirsche,  Stiefel,  Apfel,  Birne,  Mlchkrug,  Stern,  Spirale. 

Legen  mit  Quadrattäfelchen:  Bis  und  mit  10  Täfelchen.  Zum  Beispiel: 
wagrechte  Beihe,  senkrechte  Beihe,  Treppe,  Tor,  Tisch,  Bank,  Schönheitsformen. 

Legen  mit  Erbsen :  Nach  Zeichnung.  Bekannte,  einfache  Gegenstände.  Zum 
Beispiel:  Kreis,  Viereck,  Fenster,  Tisch,  Stuhl,  Apfel,  Birne,  Strumpf,  Tier- 
formen:  Vogel,  Hund,  Katze. 

Kleben:  Ringketten,  einfache  Rosette  (Kreuzform),  zusammengesetzte  Rosette 
{Stemfonn),  Lampen teller,  nach  Diktat  und  frei. 

Legen  mit  Ringen:  Freilegen.    2  Grössen. 
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Eventuell  Bauen  mit  Längetafeln  (Kästchen  mit  8  Längetafeln) :  Nach  Diktat 
und  frei.  Zum  Beispiel:  Haus,  Fenster,  Treppe,  Brunnen,  Vogelhaus,  Schön- 
heitsformen. 

Flechten:  1  +  1,  2  +  2,  2  +  1,  3  +  3. 

Eventuell  Legen  mit  Stäbchen:  Bis  und  mit  4  Stäbchen. 

n.  Stufe. 

Bauen  mit  Würfeln  und  Längetafeln  (16  Stflcke,  event.  mit  dem  geteilten 
Würfel,  27  Stücke).  Zum  Beispiel:  verschiedene  Teilungen,  Häuser,  Brunnen, 
Hof,  Gartenhaus,  Treppe  etc.    Schönheitsformen. 

Sandarbeiten:  Meist  freie  Betätigung. 

Kettenschnüren :  Bis  und  mit  5  +  5  und  auch  mit  drei  verschiedenen  Farben 
von  1  an. 

Perlenanreihen :  Doppelketten. 

Nähen  (Vor-  und  Hinterstich). 

Flechten :  Verschiedene  Schönheitsformen,  methodisch  geordneter  Stufengang. 

Legen  mit  Qu adrattäf eichen  (eventuell  mit  Dreiecken) :  Zum  Beispiel:  Haus,. 
Fenster,  Tor  etc.    Schönheitsformen. 

Legen  mit  Stäbchen :  Nach  Diktat  und  frei.  Zum  Beispiel :  Vierecke,  Kreuze^ 
Stemformen  etc..  Tisch,  Stuhl,  Haus,  Fenster,  Treppe,  Gartenzaun  etc. 

Legen  mit  Erbsen.  Zum  Beispiel:  Blumenformen,  Tierformen,  EisenbahUr 
Dampfschiff. 

Falten:  Aus  Quadrat  und  Rechteck. 

Schneiden  und  Kleben:  Lebens-  und  Schönheitsformen.  Zum  Beispiel: 
Schneiden  nach  senkrechten  und  wagrechten  Faltungen. 

Legen  mit  Bingen:  Mit  allen  Ringgrössen. 

Auf  beiden  Stufen. 
Erzählungen:  15—20. 

Besprechung  einfacher  Gegenstände  aus  dem  Anschauungskreis  des  Kindes. 

Spiele :  Bewegungsspiele,  Ball-  und  Kugelspiele,  Nachahmespiele,  Ratespiele^ 
wenn  immer  möglich  im  Freien. 

Spiellieder,  kleine  Lieder  und  Verse. 

Spaziergänge:  täglich  bei  schönem  Wetter. 


9«  8.    Bestimmungen  Ober  ein  Pestalozzihaue  fOr  verwahrloste  Schulkinder  der  Stadt 
ZQrich.    (Vom  2.  Oktober  1897.) 

Art.  1.  Zum  Zwecke  der  Erziehung  verwahrloster  Schulkinder  der  Stadt 
Zürich  wird  ein  „Pestalozzibaus**  auf  der  Landschaft  errichtet. 

Die  Anstalt  kann  in  örtlich  getrennten  Abteilungen  geführt  werden. 

Art.  2.  Das  „Pestalozzihaus''  ist  zur  Aufnahme  von  40 — 50  Knaben  im 
schulpflichtigen  Alter  bestimmt.  Es  können  auch  einige  Mädchen  aufgenommen 
werden. 

Die  Zahl  der  in  eine  Abteilung  aufzunehmenden  Schüler  darf  25  nicht  über- 
steigen. 

Art.  3.  Bei  der  Aufnahme  in  das  „Pestalozzihaus ^  sollen  die  Schweizer- 
bürger den  Ausländem  vorangestellt  werden.  Soweit  Plätze  offen  sind,  können 
auch  Kinder  aus  andern  Gemeinden  aufgenommen  werden. 

Art.  4.  Die  Zöglinge  erhalten  im  „Pestalozzihaus*^  Schulunterricht,  der 
den  Anforderungen  des  Lehrplanes  der  Primarschule  entspricht.  Im  weitem 
besteht  die  Beschäftigung  in  Landwirtschaft  und  Handarbeiten. 
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Schnlkinder  der  Stadt  Zürich. 

Art  5.  Die  Zöglinge  bleiben  in  der  Kegel  bis  zam  zurückgelegten  16.  Alters- 
jahre im  „Pestalozzihaas''  and  von  da  bis  zur  vollendeten  Bemfslehre  unter 
der  Fürsorge  der  Anstalt 

In  besondem  Fällen  kann  ein  kürzerer  Aufenthalt  angeordnet  werden. 

Art  6.  Die  unmittelbare  Führung  und  Verwaltung  liegt  den  Hauseltem 
ob,  denen  das  erforderliche  Hülfspersonal  beigegeben  wird. 

Art.  7.  Die  Hauseltern  erhalten  freie  Station  für  sich  und  ihre  Familie, 
sowie  eine  Jahresbesoldnng  von  Fr.  2000—3000. 

Art.  8.  Pflichten  und  Befugnisse  der  Hauseltem  und  des  Hülfspersonals 
werden  durch  eine  Dienstordnung  festgesetzt. 

Art  9.  Die  Au&icht  über  das  „Pestalozzihaus''  wird  einer  durch  den 
Stadtrat  zu  wählenden  Kommission  von  sieben  Mitgliedern  übertragen,  in  welcher 
die  „Kommission  für  Versorgung  verwahrloster  Kinder  im  Bezirke  Zürich"  ange- 
messen vertreten  sein  soll. 

Der  Stadtrat  kann  der  Kommission  auch  die  Versorgung  und  Beaufsich- 
tigung der  in  Familien  unterzubringenden  Kinder  übertragen. 

Art  10.  Zur  Erwerbung  des  nötigen  Grundes,  sowie  zur  Erstellung  und 
HOblirnng  der  Gebäude  wird  der  Pestalozzifond  der  Stadt  Zürich  mit  Einschluss 
des  von  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  des  Bezirkes  Zürich  eingeworfenen 
Gründungsbeitrages  von  Fr.  50,000  in  Anspruch  genommen. 

Art.  11.  Die  Betriebskosten  werden  zunächst  bestritten:  a,  ans  dem  Er- 
trage der  Landwirtschaft  und  der  Arbeit,  —  b.  ans  den  Kostgeldern  für  die 
Zöglinge,  —  e.  aus  den  Erträgnissen  des  Pestalozzifonds,  —  d.  aus  dem  Staats- 
beitrage, —  e.  aus  freiwilligen  Beiträgen. 

Einen  etwaigen  Ausfall  trägt  die  Stadt 


10.  s.    Unterrichtsplan  fOr  die  deutschen  Primarschulen  des  Kantons  Bern.    Bei- 
lage: Lehmiittelverzeichnis.    (Vom  1.  November  1897.) 

Promulgation. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  von  §  26  des 
Gesetzes  über  die  Organisation  des  Schulwesens  vom  24.  Juni  1856  und  von 
§  25  des  Gesetzes  über  den  Primarun terricht  vom  6.  Mai  1894,  nach  Anhörung 
der  gesetzlichen  VorberatungsbehOrden, 

beschliesst: 

1. Der  Unterrichtsplan  vom  12.  Dezjember  1877  ist  aufgehoben;  an  dessen 
SteUe  tritt  auf  1.  April  1898  der  nachfolgende  Unterrichtsplan. 

2.  Dieser  Unterrichtsplan,  mit  Inbegriff  der  anschliessenden  Bemerkungen  und 
des  Anhanges  für  die  erweiterten  Oberschulen,  wird  für  alle  öffentlichen 
Primarschulen  des  deutschen  Teiles  des  Kantons  Bern  obligatorisch  erklärt. 

A.  Unterstufe. 

L  Religion.  —  Eine  Anzahl  biblischer  Erzählungen,  welche  dem  Fassungs- 
vermögen der  Blinder  entsprechen;  dazu  passende  leicht  verständliche  Verschen 
Qnd  Sprüche. 

Der  biblische  Religionsunterricht  ist  durch  andere  für  dieses  Alter  passende 
Erzählungen  sittlich -religiösen  Inhalts  vorzubereiten  und  zu  unterstützen. 

n.  Sprachunterricht.  —  1.  Anschauungsunterricht.  —  Betrachtung 
und  Besprechung  von  Gegenständen  des  kindlichen  Anschauungskreises  in  Schule, 
Hans  ond  Umgebung  (wie  Dinge  im  Schulzimmer  und  im  Wohnhause ;  Pflanzen 
und  Tiere ;  Haus,  Garten,  Wiese,  Wald,  Dorf,  Stadt ;  Beschäftigungen  der  Men- 
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sehen  etc.),  alles  soweit  mSglich  an  wirklichen  Gegenständen,  sonst  aber  an 
der  Hand  gater  Abbildungen. 

Geeignete  Erzählungen  aus  dem  kindlichen  Lebenskreise  im  Zusammenhang 
mit  den  besprochenen  Gegenständen. 

2.  Lesen  und  Schreiben.  —  1.  Schuljahr:  Vortlbungen  und  Schreib- 
lesen.  Lautrichtiges  Lesen  erst  von  einzelnen  Wörtern,  dann  von  kleinen 
Sätzen,  in  Schreibschrift;  korrektes  Bilden  der  Buchstaben;  Abschreiben  und 
Schreiben  von  lautrichtig  gesprochenen  W^Srtem  und  Sätzchen. 

2.  Schuljahr:  Einführung  der  Druckschrift.  Lesen  einfacher  Darstellungen 
aus  dem  behandelten  Anschauungsunterricht;  Schreiben  einzelner  Sätzchen  au» 
denselben.    Obangen  zur  Einprägung  der  Wortbilder. 

3.  Schuljahr:  Lesen  zusammenhängender  Darstellungen  aus  dem  Anschau- 
ungsunterricht  und  aus  dem  kindlichen  Lebenskreis;  gelegentliche  Übung  der 
Lesefertigkeit  an  völlig  fremden  Stoffen.  Aufschreiben  kleiner  Darstellungen 
aus  dem  Anschauungsunterricht.    Rechtschreibung. 

Bemerkung:  In  allen  drei  SchuJijahren  ist  auf  Grund  des  Anschauungs- 
unterrichts vielfache  Übung  im  Sprechen,  erst  in  der  Mundart,  allmälig  von 
dieser  zur  Schriftsprache  übergehend,  durchzuführen. 

///.  Rechnen,  —  1.  Schuljahr:  Einführung  in  den  Zahlenraum  bis  über  den 
ersten  Zehner  hinaus.  Stufenweise  erst  Zu-  und  Wegzählen  der  Einheit,  dann 
Zerlegen,  Vergleichen  und  Gruppiren ;  Addiren  und  Subtrahiren  von  Mehrlieitenr 
maliges  Nehmen,  Teilen  und  Messen,  alles  an  und  mit  Dingen:  Kügelchen^ 
Stäbchen,  Bohnen,  Knöpfen,  Steinchen,  Nüssen  etc. 

2.  Schuljahr:  In  analoger  Weise  Rechnen  bis  50. 

3.  Schuljahr:  Bis  über  den  ersten  Hunderter.  Einüben  des  Einmaleins  und 
Einsineins  bis  zur  Fertigkeit. 

Bemerkung:  In  allen  drei  Schuljahren  fortwährend  Aufgaben  aus  dem 
kindlichen  Lebenskreise. 

IV.  Zeichnen,  —  In  Verbindung  mit  dem  Anschauungsunterricht:  Übung 
im  Auffassen  von  Form-,  Grössen-,  Lage-  und  Richtungsverhältnissen  der  Diuge 
und  elementare  Versuche  zur  Wiedergabe  derselben  mit  Griffel  oder  Bleistift 
(kein  systematisches  Zeichnen). 

V.  Singen.  —  Hübsche  Kinderlieder  in  beschränktem  Tonumfange;  G«hÖr-, 
Stimmbildungs-,  Taktir-  und  leichte  Treffübungen  im  Umfange  der  Sexte;  im 
dritten  Schuljahr  Notenlesen  im  gleichen  Umfange. 

VI.  Turnen.  —  Turnspiele. 

B.  Mitteiatufe. 

I.  Religion.  —  Passende  Erzählungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testament 
unter  Herbeiziehnng  von  Stoffen  aus  der  Geschichte  und  aus  dem  Leben;  Aus- 
wendiglernen von  Bibelsprüchen  und  Liederversen,  welche  den  Grundgedanken 
der  behandelten  Erzählungen  in  klarer  und  schöner  Weise  zum  Ausdruck  bringen. 

IL  Real  Unterricht.  —  a.  Vaterlandskunde.  —  4.  Schuljahr:  Belehrungen 
über  Himmelsrichtungen,  Luft,  Wasser,  Gewässer,  Erdboden,  Gestaltung  und 
Bewachsung  desselben,  Gebäude,  Ortschaften,  Bewohner,  Verkehr  und  Verkehrs- 
mittel.   Bilder  aus  der  Vergangenheit  der  engern  Heimat. 

5.  Schuljahr:  Fortsetzung  der  Heimatkunde;  Einführung  in  das  Karten- 
Verständnis.    Geographie  des  Kantons  Bern  und  Bilder  aus  dessen  Geschichte. 

6.  Schuljahr:  Geographie  und  Geschichte  der  achtörtigen  Eidgenossenschaft 
mit  Berücksichtigung  der  Nachbargebiete. 

b.  Naturkunde.  —  Im  Anschluss  an  die  Heimatkunde  und  Geographie; 
Bilder  aus  Pflanzen-  und  Tierleben  in  Haus,  Feld  und  Wald;  Besc&eibung 
einiger  Mineralien.  Fortgesetztes  Zeichnen  im  Anschluss  an  den  Realunterricht 
wie  auf  der  Unterstufe. 
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UL  Spretehunterricht.  —  a.  Fortwährende  Üban^  in  zusammenhängender 
mündlicher  Darstellung  behandelter  Stoffe ;  —  b.  Lautrichtiges  und  sinngemässes 
Lesen  mit  den  nötigen  sprachlichen  und  sachlichen  Erklärungen.  Chorlesen. 
Answendiglemen  kleinerer  Musterstücke,  auch  in  Prosa.  —  c.  Im  Anschluss  an 
den  Realunterricht  und  die  behandelten  Lesestücke  allmälig  selbständigeres 
Niederschreiben  von  Erzählungen  und  Beschreibungen,  dann  t^elegentlich  auch 
Ton  eigenen  Erfahrungen  und  Beobachtungen,  wobei  auch  die  Briefform  zu 
berücksichtigen  ist;  —  d.  Orthographische  und  grammatikalische  Belehrungen 
und  Übungen  im  Anschluss  an  behandelte  Sprachstücke  und  an  die  schriftlichen 
Arbeiten  der  Schüler  (Silbentrennung,  Dehnung  und  Schärfnng,  Unterscheidung 
der  wichtigsten  Wortarten,  Grosschreibung,  Zahl,  Geschlecht,  Zeitformen,  Fall- 
biegung). 

IV.  Rechnen,  —  4.  Schuljahr:  Zahlenraum  bis  in  die  Tausender.  Gründ- 
liche Übung  der  vier  Spezies.  Einführung  in  die  Kenntnis  der  Münzen  und  der 
am  häufigsten  vorkommenden  metrischen  Masse  (/  und  dl,  m  und  dm,  Fr.  und 
Sp.t  hl  und  l,  q  und  kg,  m  und  cm),  gehörig  veranschaulicht  und  soweit  tunlich 
mit  Messübungen  verbunden. 

5.  Schuljahr:  Zahlenraum  bis  in  die  Zehntausender.  Einführung  in  die 
gemeinen  Brüche  und  Dezimalbrüche  in  einfachster  Form,  ^'2,  V4,  ^/s,  '/s,  */io 
oi^d  V1001  veranschaulicht  an  Münzen,  Zeit-  und  andern  Massen. 

6.  Schuljahr:  Beliebiger  Zahlenraum.  Weitere  Übung  der  gemeinen  und 
Dezimalbrüche.  Die  Bruchzahlen  V«,  */?,  *f8,  Vis-  Dezimale  Einheiten  bis  0,0001. 
Allsmessen  und  Berechnen  von  Quadrat,  Rechteck  und  Dreieck.  Die  Flächen- 
masse m^,  a,  ha,  dm^. 

Regel  für  alle  drei  Schuljahre :  Mündliches  und  schriftliches  Rechnen  gehen 
Hand  in  Hand  und  sind  gleichmässig  zu  üben.  Ausgangspunkt  bilden  die  an- 
gewandten Aufgaben. 

V.  Schreiben.  —  Vorübungen  zur  Ausbildung  der  Finger-  und  Handgelenke 
an  den  Schriftelementen.  Schreibübnngen :  Die  deutsche  und  englische  Kurrent- 
schrift, sowie  die  arabischen  Ziffern.  Lektionen  nicht  länger  als  eine  halbe 
Stande. 

VI.  Zeichnen,  —  Auffassung  und  Darstellung  der  geraden  und  der  gebo- 
genen Linien  und  ihrer  Verbindungen  in  einfachen  Umrissen  und  Figuren  auf 
Omnd  der  Anschauung  wirklicher  Gegenstände,  wie  Flächen,  Blatt-  u.  Pflanzen- 
formen.   Anwendung  in  einfachen  Ornamenten. 

VII.  Singen,  —  StimmbiMungs-,  Tonunterscheidungs-,  Treff-,  Taktir-  und 
Leseübungen  im  Anschlnss  an  Lieder  im  Umfang  von  ungefähr  1  Oktave.  Gesang 
öfter  einstimmig.    Eine  Anzahl  Lieder  ist  auswendig  zu  lernen. 

VIII.  Turnen.  —  Stoff  nach  Wegleitnng  des  Tumprogramms  für  den  Kanton 
Bern  und  der  eidgenössischen  Turnschule. 

C.  Oberstufe. 

L  Religion.  —  Bilder  aus  dem  alten  Testament;  Leben  und  Wirken  Jesu 
(Oleichnisse,  Bergpredigt) ;  geeignete  Stücke  ans  der  Apostelgeschichte  und  den 
apostolischen  Briefen  unter  Herbeiziehnng  passender  Stoffe  aus  der  Geschichte 
und  aus  dem  Leben;  Erscheinungen,  Vorkehren  und  Einrichtuniren  im  öffentlichen 
Leben.    Auswendiglernen  biblischer  Sprüche  und  religiöser  Lieder. 

II,  Realunterricht.  —  a.  Geographie.  —  1.  Kurs:  Geographie  der  dreizehn- 
örtigen  Eidgenossenschaft 

2.  Kurs:  Fortsetzung  der  Schweizergeographie. 

3.  Kurs:  Die  Schweiz  in  übersichtlicher  Darstellung;  in  günstigen  Ver- 
hältnissen Belehrungen  über  die  wichtigsten  Länder  Europas  und  fremde  Erdteile. 

b.  Geschichte.  -—  Fortsetzung  der  Schweizergeschichte  in  Verbindung 
mit  einzelnen  Bildern  aus  der  allgemeinen  Geschichte  bis  zur  Gegenwart.  Im 
besondem  fallen  auf  die  einzelneu  Schuljahre : 

1.  Kurs:  Einige  Geschichtsbilder  aus  der  voreidgenössischen  Zeit;  Geschichte 
der  dreizehnörtigen  Eidgenossenschaft. 
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2.  Knrs:  Die  Zeit  von  der  Reformation  bis  zur  französischen  Revolution. 

8.  Kurs:  Die  neueste  Zeit  von  der  Helvetik  an  und  Wiederholung  der 
Schweizergeschichte. 

c.  Naturkunde.  —  Einführung  in  das  Verständnis  der  für  das  praktische 
Leben  wichtigsten  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  wobei  der  Lehrer  auf  die 
lokalen  Bedürfnisse  Rücksicht  zu  nehmen  hat. 

1.  Kurs:  a.  Innerer  Bau,  Entwicklung  und  Ernährung  der  Pflanzen  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Kulturgewächse ;  —  b,  Erscheinungen  aus  dem 
Gebiet  der  Mechanik:  Pendel,  Hebel,  Barometer,  Saug-  und  Druckpumpe;  Feuer- 
spritze. 

2.  Kurs:  a.  Wichtigste  Erscheinungen  aus  dem  Tierleben  der  Heimat  und 
Fremde;  —  b.  Wärme,  Schall,  Licht  und  Elektrizität. 

3.  Kurs:  a.  Mineralien  mit  Berücksichtigung  der  Ackererde-  und  Humns- 
bildnng.  Die  wichtigsten  Metalle,  ihre  Gewinnung  und  Verwendung ;  —  h.  Bau, 
Verrichtungen  und  Pflege  des  menschlichen  Körpers. 

HL  Sprachunterricht  —  Die  gleichen  Übungen  wie  auf  der  Mittelstufe^ 
nur  in  gesteigerten  Anforderungen. 

Die  Aufsatzthemen  werden  mannigfaltiger  und  nehmen  die  Denkkraft  des 
SchtUers  mehr  in  Anspruch,  sollen  aber  nicht  über  dessen  Fassungskraft  hinaus- 
gehen. Die  Briefchen  der  Mittelstufe  erweitern  sich  zu  Korrespondenzen  und 
Geschäftsaufsätzchen. 

Auf  saubere,  korrekte  und  gefällige  Darstellung  ist  strenge  zu  halten.  Die 
Aufsätze  sind  in  der  Regel  in  der  Schule  zu  machen. 

Grammatikalische  Belehrungen  und  Übungen  sind  beim  übrigen  Sprach- 
unterricht anzubringen. 

IV.  Rechnen.  —  7.  Schuljahr:  Fortgesetzte  Übungen  der  gemeinen  und  der 
Dezimalbrüche  in  einfachen  Formen.  Kenntnis  der  Körpermasse  und  des  Gewicbts- 
systems,  Ausmessen  und  Berechnen  der  einfachen  prismatischen  Körper.  Die 
einfachem  bürgerlichen  Rechnungsarten.    Vermischte  Beispiele. 

8.  Schuljahr:  Zusammenfassende  Behandlung  der  gemeinen  und  der  Dezimal- 
brüche mit  Beschränkung  auf  die  im  Leben  vorkommenden  Fälle;  praktische 
Verwendung  in  angewandten  Aufgaben.  Fortsetzung  dei  Flächen-  und  Körper- 
berechnungen (Trapez,  Trapezoi'd,  prismatische  Körper).  Die  bürgerlichen  Rech- 
nungen, besonders  Prozentrechnungen.    Vermischte  Beispiele. 

9.  Schuljahr:  Abschliessender  Kurs.  Aufgaben  aus  den  verschiedenen  Gebieten 
des  bürgerlichen  Rechnens.  Schwierigere  Flächen-  und  Körperberechnungen 
(Vieleck,  Kreis,  Zylinder).    Zahlreiche  vermischte  Beispiele. 

Regel  für  alle  drei  Schuljahre:  Mündliches  und  schriftliches  Rechnen  gehen 
Hand  in  Hand  und  sind  gleichmässig  zu  üben. 

V.  Schreiben.  —  Fortsetzung  der  Vorübungen  zur  Ausbildung  der  Finger- 
und Handgelenke  an  den  Schriftelementen.    (Je  nur  wenige  Minuten.) 

Schreib  Übungen:  Die  deutsche  und  englische  Kurrentschrift,  sowie  die 
arabischen  Ziffern.    (Nur  halbstündige  Lektionen.) 

Belebrungen  und  Übungen  in  Rechnungs-  und  Buchführung  mit  Beschrän- 
kung auf  das  Einfachste  und  Notwendigste. 

VI.  Zeichnen.  —  Zeichnen  im  Anschluss  an  den  Realunterricht.  Systema- 
tisches Zeichnen:  Entwerfen  von  einfachen  gerad-  und  krummlinigen  Kunst- 
formen mit  und  ohne  Farbe.  Ausgangspunkt,  soweit  tunlich,  ein  körperliches 
Objekt,  dann  Wandtafelzeichnungen,  Tabellen  und  Vorlagen.  In  günstigen  Ver- 
hältnissen Linearzeichnungen  mit  den  Knaben. 

VII.  Singen.  —  Fortgesetzte  Stirombildungs-,  Tonunterscheidungs-,  Treff-, 
Taktir-  und  Leseübungen.  Anwendung  in  passenden  ein-,  zwei-  und  drei- 
stimmigen Liedern  mit  etwelcher  Berücksichtigung  des  Chorals.  Einige  Lieder 
sind  auswendig  zu  lernen. 

VIII.  Turnen.  —  Die  Ordnungs-  und  Freiübungen  sind  auf  das  Notwendigste 
zu  beschränken;  dagegen  sind  das  Geräteturnen,  die  Bewegungsspiele  und  das 
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angewandte  Turnen  mehr  zu  pflegen  nach  Anleitung  des  flir  den  Kanton  Bern 
aufgestellten  Tumprogramms  und  der  eidgenössischen  Tumschule. 

Stunden  Verteilung. 

Bemerkung.  Da  das  Schulgesetz  den  Gemeinden  in  betreff  der  Verteilung 
der  Schulzeit  bedeutenden  Spielraum  gewährt,  so  können  sichere  Normen  bezüg- 
lich der  Verteilung  der  Wochenstunden  nicht  aufgestellt  werden.  Indes  muss 
immerhin  gefordert  werden,  dass  da,  wo  die  wöchentliche  Stundenzahl  mit  der 
nachstehend  angenommenen  nicht  übereinstimmt,  in  der  Zuteilung  der  Stunden- 
zahl an  die  einzelnen  Unterrichtsfächer  ungefähr  das  nämliche  Verhältnis  zu 
erreichen  gesucht  werde,  wie  es  hier  vorgesehen  ist.  Gemäss  §  60  des  Primar- 
schnlgesetzes  sollen  die  Handarbeitsstunden  der  Mädchen  in  der  wöchentlichen 
Gesamtstundenzahl  inbegriffen  sein.  Es  ist  demnach  nicht  statthaft,  dass  die 
Mädchen  wegen  der  Handarbeit  zu  mehr  Schulstunden  verpflichtet  werden  als 
die  Knaben. 

Unterstufe. 

Sommer:  Winter: 

(14  Wochen  zu  18  Standen')         (80Vi  Wochen  su  27  Standen') 
Stunden  Stunden 

Beligion 4/2 6|2 

Anschauungsunterricht  (einschliess- 

hch  Zeichnen) 6/2 162 

Lesen  und  Schreiben 10(2 16/2 

Rechnen 8,2 12/2 

Sinken 4>2 4/2 

Tnrnspiele 4/2 — 

18'  27 

Mittelstufe. 

Sommer:  Winter: 

(U  Wochen  zu  20  Stunden)       (21  Wochen   zu  SO  Stunden) 
Stunden  Stunden 

Religion        2  3 

Realonterricht 4  8 

Sprachunterricht 4  6 

Rechnen 4  6 

Schreiben 2/2  2/2 

Zeichnen'') 1  2 

Singen 2  2 

Turnen _2  2^) 

20  30 

Oberstufe. 
Sommer:  Winter: 

(U  Wochen  zu  20  Standen)        (21  Wochen  zu  80  Stunden) 
Stunden  Stunden 

Religion 2        3^) 

Realnnterricht 5        7 

Sprachunterricht 4        7 

Rechnen 4        6 

Schreiben 2/2       1 

Zeichnen 1        2 

Singen 1        2 

Turnen 2_ 2») 

'  20  30 

')  Wo  die  VerhJlItnLMe  es  grestntten,  sollte  die  Wochenzahl  Im  Sommer  vermehrt  werden, 
damit  im  Winter  eine  Entlastung  in  der  wöchentlichen  Stundenzahl  eintreten  kOnnte.  Für 
<lu  1.,  2.  und  8.  Schal  jähr  sollte  die  wöchentliche  Stundenzahl  24  nirgends  fibersteigen. 

*)  Im  4.  Schuljahr  mit  dem  Anschauungsunterricht. 

*}  Wo  kein  Tnrnlokal  besteht,  nach  Massgabe  der  Wltterungsverhftltnisse.  Es  sollen 
per  Jahr  00  Standen  erreicht  werden. 

*)  Hieron  ist  eine  Stande  auf  die  Zeit  des  kirchlichen  Konftrmandenunterrichts  zu  verlegen. 
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Bemerkungen  zu  dem  vorstehenden  Unterrichfap/an, 

1.  Die  Pensen  sind  durch  gehen  ds  nur  ganz  im  allgemeinen  umschrieben, 
damit  den  Lehrenden  und  den  Ortshehörden  der  wünschbare  Spielraum  gewahrt 
bleibe,  sich  den  örtlichen  Verhältnissen  anzupassen.  Nähere  Details  sind  übrigens 
in  den  obligatorischen  Lehrmitteln  gegeben,  welche  zugleich  als  Weglei tung 
fttr  Herbeiziehung  weitern  verwandten  Stoffes  aus  dem  Leben  nnd  ans  der 
Jugendschriftenlitteratur  gelten  können. 

2.  Mit  Inkrafttreten  dieses  Planes  hat  die  Lehrerschaft  einer  Schule  gemein- 
sam einen  Spezialplan  für  sämtliche  Unterrichtsfächer  auszuarbeiten  und  der 
Schulkommission  und  dem  Schulinspektor  auf  Verlangen  zur  Durchsicht  Tor- 
zulegen.  In  diesem  Plane  müssen  die  Jahresziele  und  die  wichtigsten  der  zur 
Behandlung  ausersehenen  Stoffe  —  letztere  in  tabellarischer  Form  —  ersichtlich 
sein.  Grosse  Einwohnergemeinden  mit  mehreren  Schulkreisen  nnd  Schalkom- 
missionen können  einen  gemeinsamen  Spezialplan  aufstellen,  welcher  für  ihre 
sämtlichen  Schulen  verbindlich  ist.  Wo  die  achtjährige  Schulzeit  eingeführt 
ist,  bedürfen  die  Spezialpläne  der  Genehmigung  des  Schulinspektors. 

3.  Die  Lektionen  sollen  auf  der  Unterstufe  in  der  Regel  nicht  mehr  als 
eine  halbe  und  auf  den  übrigen  nicht  Über  drei  viertel  Stunden  dauern.  Nach 
jeder  Unterrichtsstunde  sollen  die  im  Gesetz  vorgesehenen  Unterbrechungen 
eingehalten  werden.    Dieselben  zählen  zur  Schulzeit. 

4.  Exkursionen,  welche  mit  Schulklassen  oder  Abteilungen  solcher  zu  Zwecken 
naturkundlicher  oder  heimatkundlicher  Belehrungen  unternommen  werden,  zählen 
als  Schulzeit. 

5.  Die  Sprachbildung  ist  in  allen  Fächern,  welche  nicht  technischer  Natur 
sind,  gleichmässig  zu  pflegen. 

6.  Es  ist  Pflicht  der  Lehrenden,  die  einzelnen  Unterrichtsfächer  in  diejenige 
innere  Verbindung  zu  bringen,  welche  ihrer  Natur  entspricht,  und  welche  die 
Einheitlichkeit  des  Erziehungszweckes  fordert. 

7.  Für  den  Gesangsunterricht  wird  die  Erziehnngfsdirektion  eine  Auswahl 
von  6—8  Liedern  bezeichnen,  die  für  alle  Schulen  des  Kantons  zum  Auswendig- 
lernen vorgeschrieben  sind. 

8.  Der  Lehrer  hat  einen  Stundenplan  auszuarbeiten,  von  der  Schulkommission 
genehmigen  zu  lassen  und  im  Schulzimmer  aufzuhängen. 

9.  In  Bezug  auf  die  weiblichen  Handarbeiten  haben  sich  die  Lehrerinnen 
an  die  Vorschriften  des  bezüglichen  Gesetzes,  des  Eeglementes  und  der  be- 
treffenden Anleitung  zu  halten. 

10.  Wo  der  Eandfertigkeitsunterricht  nach  §  25  Ziff.  7  des  Schulgesetzes 
eingeführt  wird,  ist  für  denselben  ein  besonderer  Plan  aufzustellen. 

Anhang. 
Extra-Pensen  für  die  erweiterten  Oberschulen  (§§  71  bis  75  des  Schulgesetzes). 

L  BealuntetTtchL  —  a.  Geographie.  —  Die  wichtigsten  Länder  Europas ; 
Grundbegriffe  der  mathematischen  Geographie;  die  wichtigsten  Kulturländer  der 
fremden  Erdteile;  mit  den  Knaben:  Einführung  in  das  Verständnis  der  Kurven- 
karten. 

b,  Geschichte.  —  Schweizergeschichte  von  den  Burgunderkriegen  bis 
zur  Gegenwart  unter  Herbeiziehung  deijenigen  Ereignisse  der  Weltgeschichte, 
welche  für  die  Entwicklung  unseres  Staatswesens  von  besonderer  Bedeutung 
sind.  In  Verbindung  mit  Geschichte  und  Geographie  elementare  Verfassungsknnde. 

e,  Naturkunde.  —  Zu  den  auf  Seite 9  aufgeführten  Pensen :  Grundbegriffe 
der  Chemie  und  Mineralogie,  soweit  solche  zum  elementaren  Verständnis  wich- 
tiger Erscheinungen  in  Haushalt  und  Landwirtschaft  erforderlich  sind. 

//.  Französische  Sprache,  —  a.  Sprechen,  Lesen  und  Schreiben  in  einfachen 
Sprachformen  und  im  Gebiete  des  kindlichen  Anschauungs-  und  Erfahrungskreises; 
—  b.  Elementargrammatik  mit  Einschluss  der  Konjugation  der  häi:Sgst  vor- 
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kommenden  nnregelmässigen  Verhen;  —  c,  Auswendiglernen  einfacher  Sprach- 
Btflcke. 

iZ21  Rechnen.  —  Messen,  Zeichnen  und  Berechnen  heliebiger  Flächen;  Körper- 
berechnungen einschliesslich  Pyramide,  Kegel,  Kugel.  Baumstamm  und  Fass. 
(Für  die  Mädchen  fakultati?.) 

IV.  Zeichnen.  —  Ornament;  für  die  Knaben  ist  das  technische  Zeichnen 
obligatorisch. 

Stundenverteilung. 

Sommer  24 :  Winter  88 : 

Beligion 2 2 

Bealunterricht 5 7 

Deutsche  Sprache     ....  5 5 

Französisch 3 4 

Rechnen 4 6 

Schreiben — 2 

Zeichnen 2 3 

Singen 1 2 

Turnen 2_ 2_ 

24  33 

Beilage: 
Lehrmittelverzeichnis  für   die   deutschen   Primarschulen   des  Kantons  Bern. 

/.  Allgemeine  Utensilien  und  Lehrmittel. 

Ä.  Utensilien:  Fr.  Rp. 

In  jeder  Schulklasse  sollen  nebst  Katheder  und  den  nötigen  Schul- 
tischen  folgende  Utensilien  vorhanden  sein: 

1.  Zwei  oder  mehrere  Wandtafeln  (auf  15—20  Sch^iler  je  eine),  wo- 
von eine  genau  einem  Quadratmeter  entsprechen  soU. 

2.  Ein  Wandtafelzirkel  (ohne  Metallbogen) 2.85 

3.  Ein  Meterstab  (Lineal;,  eingeteilt  in  seine  Unterabteilungen  .    .        1.20 

4.  Ein  grc-^ses  Dreieck 1.40 

5.  Srhulkreide  (weisse  und  farbige),  weisse  per  kg —.50 

6- Ein  Thermometer      .    .     : 1. — 

7.  Schränke  zum  Aufbewahren  der  Lehrmittel  und  Handarbeiten. 

Zu  empfehlen: 
Ein  Barometer 6.  — 

B.  Lehrmittel: 
a.  Beligion.  —  Empfohlen: 

1.  Karte  für  den  biblischen  Geschichtsunterricht  (Keller  oder  Schäffer, 

W.  Kaiser,  Bern) 7. 20  bis      12.  — 

2.  Kolorit  te  Wandbilder  für  den  Unterricht  in  der  biblischen  Ge- 
schichte von  Schreiber  in  Esslingen.    Bern,  W.  Kaiser,  16  Blatt 

in  1  Heft 4.  — 

3.  Biblische  Anschauungsbilder  zum  neuen  Testament  von  C.  F.  Wis- 
kott,  Verlags-  und  Kunstanstalt  in  Breslau.  100/77  cm  bei  W.  Kaiser, 
unaufgezogen  per  Blatt 4. — 

h.  Itechnen.  —  Obligatorisch: 

1.  Zählrahmen  (für  jede  Elementarklasse) 12.  — 

2.  Tabelle  ftir  das  metrische  System. 

3.  Ein  Kistchen  mit  geometrischen  Körpern 4.  50 

4.  Ein  zerlegbarer  Kubikdezimeter 1.  — 

5.  Ein  Litergefäss  mit  den  gebräuchlichsten  Unterabteilungen. 

6.  Masstab  und  Messlatten. 
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Empfohlen:  Fr-  »!»• 

1.  Reinhard,  Rechnungstabelle 1.25 

2.  Die  einfachsten  Instrumente  zum  Feldmessen  (für  erweiterte  Ober- 
schulen obligatorisch). 

c,  Anschauungsunterricht  und  Naturkunde.  —  Obligatorisch 

für  jede  Schule  (nicht  Klasse). 

I.Wandbilder  für  den  Anschauungsunterricht.  (Sammlung  von 
Antencn,  Hölzel  und  Meinhold  nach  Auswahl.)  Bei  W.  Kaiser,  Bern. 

2.  Eine  Farbentafel  (aus  farbigem  Papier  herzustellen). 

3.  Tierbilder  (Sammlung  von  Leutemann,  Engleder  und  Meinhold). 

Bern,  bei  W.  Kaiser,  per  Bild 1. 20  bis        2.  — 

4.  Tabelle  der  nützlichen  Vögel. 

5.  Anatomische  Wandtafeln  (von  Eschner,  Kutzner,  Fiedler,  Ebenhoch). 

Bern,  bei  W.  Kaiser  zu 1.60  bis        2. — 

6.  Sammlung  der  wichtigsten  Mineralien. 

7.  Eine  Sammlung  der  wichtigsten  Futterpflanzen,  Giftpflanzen,  Holz- 
arten u.  s.  w. 

8.  Die  nötigen  Apparate  zur  Demonstration  der  elementarverständ- 
lichen Erscheinungen  im  Gebiete  der  Mechanik,  Optik,  Wärme- 
und  Elektrizitätslehre :  Hebelapparat,  Wage,  Transmissionen,  Pum- 
pen, kommunizierende  Gefösse,  Prisma,  Brenngläser,  Lupe,  Magnet, 
Magnetnadel. 

Empfohlen  und  für  erweiterte  Oberschulen  obligatorisch: 

1.  Schlitzberger :  a.  Unsere  einheimischen  Kulturgewächse  mit  ihren 
Freunden  und  Feinden.    Bern,  W.  Kaiser,  10  Blätter  ä      ...        1.35 

h.  Unsere  verbreitetsten  Giftpflanzen.    Bern,  W.  Kaiser  ...        2. 70 
c.  Unsere  häufig  vorkommenden  essbaren  und  giftigen  Schwämme. 
Bern,  W.  Kaiser,  1  Tafel 2. 15 

2.  Wandtabelle  über  den  Nährwert  der  Nahrungsmittel.    Bern,  bei 

W.  Kaiser 1. 50 

8.  Einige  ausgestopfte  Vögel  und  Säugetiere,  sowie  Skelette  und 
Skelettstücke. 

4.  Einige  der  wichtigsten  Insekten,  trocken  präparirt. 

5.  Modelle  für  Feuerspritze  und  Dampfmaschine. 
O.Induktionsapparat,  Dynamomaschine,  galvanische  Batterie.   (Vor- 
zügliche Bezugsquelle  bei  Lehrer  Kolli  in  Dioterswyl,  Kt.  Bern.) 

Für  erweiterte  Oberschulen  empfehlenswert: 

1.  Ausländische  Kulturpflanzen.    Bern,  W.  Kaiser,  7  Tafeln   ...        2. 95 

2.  Technologische  Tafeln  (Lokomotive,  Kohlenbergwerk,  Kochsalz- 
gewinnung etc.)    Bern,  bei  W.  Kaiser,  17  Tafeln  ä  1. 60  bis  .    .        2. 95 

3.  Telegraphischer  Schreibapparat. 

4.  Telephon  (bei  Lehrer  G.  Rolli  in  Dieterswyl,  Kt.  Bern). 

Empfohlen  für  die  Unterstufe: 
Die  Kehr-PfeifEer'schen  Bilder  zu  den  Hey-Spckter'schen  Fabeln. 
Bern,  bei  W.  Kaiser,  per  Blatt 2, 70 

d.  Geographie.  —  Obligatorisch: 

1.  Eine  Karte  der  Umgebung. 

2.  Eine  Karte  des  Kantons  Bern 20.  — 

3.  Eine  Karte  der  Schweiz '. 16.  — 

4.  Eine  Karte  von  Europa 16.60 

Empfohlen  und  für  erweiterte  Oberschulen  obligatorisch: 
l.Planiglobien 18.50 

2.  Globus 15  bis      50  — 

3.  Schweizerisches  geographisches  Bilderwerk,   12  Tafeln,  Bern,  bei 

W.  Kaiser  ä 3.— 
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e,  Geschichte.  —  Empfohlen:  Fr.  Rp. 

1.  Schweizergeschichte  in  Bildern.  Bern,  bei  Schmid,  Franke  &  Comp.        8.  — 

2.  Kulturgeschichtliche  Bilder  von  Leutemann.   Bern,  bei  W.  Kaiser, 

12  Tafeln  \ 3. 75 

/.  Zeichnen.  —  Obligatorisch: 

Neues  grosses  Tabellenwerk,  48  Tafeln,  bei  W.  Kaiser,  Bern: 

I.  Serie,  Tafel   1—24  verpackt  auf  Rolle 8. 50 

IL  Serie,  Tafel  25—48        „  „        „ 10.  — 

NB.  Wenn  doppelseitig  auf  Karton  aufgezogen  per  Serie  Fr.  6. 50 
mehr. 

g.  Schreiben.  —  Obligatorisch: 

Scbreibkurs  von  Marti 1. 60 

K  Turnen.  —  Obligatorisch: 

1.  Übungsprogramm  für  das  Turnen  in  den  bem.  Primarschulen.  Bern, 
Erziehungsdirektion . 

2.  Eidgenössische  Turnschule. 

3.  Eisenstäbe  in  genügender  Anzahl,  Springel  und  2  Sprungbretter, 
Stemmbalken. 

Empfohlen : 

Beck,  Barren  und  Klettergerüst. 

//.  Individuelle  Lehrmittel. 

a.  Beligion.  —  Obligatorisch: 

1.  Lehrbuch  für  den  Religionsunterricht  (Kinderbibel)  bei  W.  Kaiser        1.  — 

2.  Schweizerisches  Kirchengesangbuch 1. 15 

b.  Deutsch.  —  Obligatorisch: 

l.FibeL Staatlicher  Lehrmittelverlag  in  Bem      — .35 

2.  Zweites  Sprachbüchlein     .  „  „  w      n         — -^ 

S.Drittes  Sprachbüchlein      .  „  „  „      „         — . 60 

4.  Lesebuch  für  das  IV.  Schuljahr        „                       „                n      n         — '55 
5  V  fi^ 

7.  Oberklassenlesebuch  (7.,  8.  und  9.  Schuljahr).    Staatlicher  Lehr- 
mittelverlag in  Bem 1.40 

c.  Rechnen.  —  Obligatorisch: 

Bechnungsbüchlein,  bearbeitet  von  J.  Stöcklin.    Staatlicher  Lehr- 
mittelverlag in  Bern. 

l.n.  bis  Vra.  Schuljahr  ä. —.15 

2.  IX.  Schuljahr  ä —.20 

Empfohlen : 

Jakob  Ferdinand:  Aufgabensammlung  für  Rechnungs-  und  Buch- 
führung.   Bern,  bei  W.  Kaiser —.40 

d.  Naturkunde.  —  Empfohlen  für  erweiterte  Oberschulen: 

Wettstein,  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Naturkunde.  (Bezug 

beim  staatlichen  Lehrmittelverlag  in  Zürich.) 2. 20 

e,  Geographie.  —  Obligatorisch: 

I.Kärtchen  des  Kantons  Bern,  Bern,  bei  W.  Kaiser,  unaufgezogen  — .25 

aufgezogen — .60 

2.  Lenzingers  Kärtchen  der  Schweiz,  Bern,  bei  W.  Kaiser,  unauf- 
gezogen    — .25 

angezogen —.60 
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Empfohlen : 

Stucki,   Schttlerbüchlein   für  den   Unterricht  in   der  Schweizer-       Fr.  Rp. 
geographie 1.  — 

/.  Gesang.  —  Obligatorisch: 

1.  Gesangbuch  für  die  I.  Stufe.  Bern,  kantonaler  Lehrmittelverlag  k  —.  10 

2.  Gesangbuch  fiir  die  II.  Stufe.   W.  Kaiser —.50 

3.  Gesangbuch  flir  die  HL  Stufe.   W.  Kaiser —.80 

NB.    Kirchengesangbuch,  siehe  Religion. 

g.  Französisch.  —  Empfohlen: 

1.  Banderet  und  Reinhard,  Cours  pratique,  bei  Schmid,  Franke  &  Comp.        1.  db 

2.  Rufer.   Exercices  et  Lectures,  bei  W.  Kaiser,  Bern 

I'-e  partie —.90 

Ilme  partie 1. — 

nime  partie 1. 60 

h.  Zeichnen.  —  Für  erweiterte  Oberschulen  obligatorisch: 

ReisszeugeOf  Reissbretter,  Reisschienen  und  Dreiecke  in  genügender 
Zahl. 

Zur  Beachtung, 

a.  Zur  Einsichtnahme  und  für  Beschaffang  von  Lehrmitteln  leistet  die  per- 
manente bernische  Schul ausstellung  die  besten  Dienste.  —  6.  §  16  des  Schul- 
gesetzes heisst:  Die  Gemeinden  sorgen  für  vollständige  Ausrüstung  der  Schul- 
lokale mit  Schulgerätschaften  und  gemeinsamen  Lehrmitteln.  —  c.  Insofern  nicht 
anderweitig  für  die  Bedürfnisse  gesorgt  wird,  ist  wenigstens  in  jeder  Kirch- 
gemeinde eine  Jngendbibliothek  zu  errichten,  deren  Benützung  für  die  Schul- 
kinder unentgeltlich  sein  soll.  Der  Staat  unterstützt  diese  Bibliotheken  durch 
Büchergeschenke.  —  rf.  §  29  des  Schulgesetzes:  Zur  Unterstützung  allgemeiner 
Bildungsbestrebungen  (Schul-  und  Volksbibliotheken,  Erstellung  und  Anschaffung 
von  Lehrmitteln  etc.)  wird  der  Erziehungsdirektion  ein  jährlicher  Kredit  bis 
auf  Fr.  15000  zur  Verfügung  gestellt. 


11.  4.    Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  tit  Schuikom- 
missionen.    (Vom  14.  Januar  1897.) 

Hochgeachtete  Herren !  Wir  beehren  uns,  Ihnen  mitfolgend  die  Visitations- 
berichte dortiger  Schulen  pro  189596  zu  übermitteln,  mit  der  Einladung,  von 
denselben  Kenntnis  nehmen  und  die  auf  die  einzelnen  Schulen  Bezug  habenden 
Berichte  den  betrefifenden  Lehrern  ebenfalls  zur  Einsichtnahme  mitteilen  zu  wollen. 

Die  Behandlung  dieser  Berichte  im  Schosse  der  Visitatorenkonferenz,  sowie 
des  Erziehungsrates  gab  sodann  zu  folgenden  Weisungen,  Wünschen  und  Be- 
merkungen Anlass: 

1.  Als  ein  Postulat,  das  allen  öffentlichen  Volksschulen  gegenüber  auf- 
stellt wird,  bezeichnen  wir  die  regelmässige  und  geordnete  Führung  von  Klassen- 
Mannalen  durch  die  Lehrerschaft.  Die  Zweckmässigkeit  und  Nützlichkeit  dieser 
Anordnung  bedarf  keines  nähern  Nachweises.  Die  richtige  Führung  eines  Klassen- 
Manuals,  das  selbstverständlich  jeweilen  vor  dem  Beginne  des  Unterrichtes 
niedergeschrieben  sein  muss,  bringt  Ordnung  und  fördert  eine  sachgemasse  Be- 
handlung der  Unterrichtsgegenstände.  Abgesehen  davon,  dass  ein  richtig  ge- 
führtes derartiges  Klassenheft  für  den  Lehrer  selbst  ein  hoffentlich  willkom- 
menes Mittel  bietet  zu  einem  methodisch  richtigen  Unterrichte  und  zur  ent- 
sprechenden Ausnützung  der  Schulzeit,  gibt  es  anderseits  den  gemeindlichen  und 
kantonalen  Schulbehörden  Gelegenheit,  sich  jederzeit  über  Gang  und  Art  des 
Unterrichtes  zu  vergewissem. 

')  Vorzügliche  Aaraaer,  bei  gemeinschaftlichem  Bexug  mit  den  Sekundärschulen  su 
billigem  Preise. 
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Wir  laden  Sie  daher  ein,  der  Lehrerschaft  eine  sachbeztigliche  Weisung 
zugehen  lassen  und,  so  yiel  an  Ihnen  liegt,  darüber  wachen  za  wollen,  dass 
dieser  in  organisatorischer  Beziehnng  nicht  unbedentenden  Neuerung  in  gehöriger 
Weise  Nachachtung  y erschaff  wird.  Um  darzutun,  dass  es  in  unserm  Willen 
gelegen  ist,  dieser  Forderung  allseits  zum  Durchbruche  zu  verhelfen,  werden 
wir  nicht  unterlassen,  die  Lehrerschaft  mittelst  besonderem  Zirkulare  auf  dieses 
Begehren  hinzuweisen.  Es  behält  sich  der  Erziehnngsrat  auch  ausdrücklich  Tor, 
denjenigen  Lehrern  und  Lehrerinnen,  welche  in  befriedierender  Weise  diese 
Klassen-Manuale  führen,  in  den  Erziehungsberichten  öffentliche  Anerkennung 
zu  zollen. 

2.  Hinsichtlich  der  Schulversäumnisse  sind  wir  neuerdings  in  die  unange- 
nehme Lage  versetzt,  sowohl  auf  die  abnormale  Zahl  derselben  in  einzelnen 
Schulen  überhaupt,  als  namentlich  auf  ihre  Rubrizirung  in  „unentschuldigte" 
nud  aas  „sonstigen  Ursachen  entschuldigte'^  aufmerksam  zu  machen.  Es  will 
uns  scheinen,  dass  die  Kategorie  der  aus  sonstigen  Ursachen  entschuldigten 
Äbsenzen  in  den  verschiedenen  Schulen  eine  ungleichmässige  Behandlung  erfährt. 

Aus  den  Berichten  der  Schulkommissionen  konnte  vielfach  ersehen  werden, 
dass  es  die  Behörden  in  der  Behandlung  der  Absenzeu  am  nötigen  Ernste 
mangeln  lassen.  Die  Berichte  erwähnen  auch  nur  in  vereinzelten  Fällen,  dass 
Bich  der  Einwohnerrat  veranlasst  gesehen  habe,  btlssend  einzuschreiten.  Da, 
wo  eine  Reihe  unentschuldigter  Äbsenzen  vorliegt,  sollte  man  es  strenger 
nehmen. 

Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen  in  der  Annahme,  dass  die  für  unsem 
Kanton  in  den  letzten  Jahren  ungünstigen  Ergebnisse  der  eidgenössischen  päda- 
gogischen Prüfung,  wenigstens  zum  Teil,  dadurch  mitveranlasst  worden  seien, 
weil  die  Behörden  in  der  Behandlung  der  Schul  Versäumnisse  etwas  zu  lax  waren. 
Diesen  unleugbaren  Obelständen  kann  eben  nur  dadurch  gründlich  abgeholfen 
werden,  wenn  die  diesfälligen  Vorschriften  gehörige  Durchführung  finden. 

3.  Was  die  Repetirschule  anbelangt,  sind  die  Ergebnisse  ganz  unbefriedi- 
gende, namentlich  da,  wo  diese  Schule  als  selbständige  Institution  ihr  küm- 
merlich Dasein  fristet,  während  die  Resultate  in  denjenigen  Gemeinden  etwas 
befriedigendere  sind,  wo  die  repetirschulpflichtigen  Schüler  verhalten  werden, 
den  folgenden  Winter  noch  einmal  als  Alltagsschüler  die  Primarschule  zu  be- 
suchen. Es  ist  dieses  Verfahren  den  bestehenden  Vorschriften  zwar  kaum  ent- 
sprechend, verdient  jedoch  mit  Bezug  auf  erzielte  Resultate  gegenüber  der  andern 
Organisation  den  Vorzug. 

Der  Erziehungsrat  spricht  zu  Händen  der  Gemeindeschulbehörden  den 
dringenden  Wunsch  aus,  der  Repetirschule  —  bestehe  sie  in  der  einen  oder 
andern  Gestaltung  —  möglichstes  Augenmerk  zu  widmen. 

4.  Mit  Bezug  darauf,  dass  ein  grosser  Teil  von  Kantonen  mehr  Schulzeit 
för  die  AUtagsschnle  verwendet,  als  es  der  Kanton  Zug  tut  und  im  Hinblick 
aaf  die  Forderungen,  welche  der  zugerische  Lehrplan  aufstellt,  sowie  besonders 
unter  Hinweis  auf  das  Ergebnis  der  bereits  erwähnten  pädagogischen  Prüfungen 
ist  der  Wunsch  wohl  von  selbst  naheliegend,  es  mögen  die  gemeindlichen  Be- 
hörden, so  viel  an  ihnen  liegt,  auch  dahin  wirken,  dass  die  Schulzeit  gut  aus- 
genützt werde. 

5.  Die  kantonalen  Behörden  konnten  die  Wahrnehmung  machen,  dass  das 
Aufsteigen  in  höhere  Klassen,  bezw.  das  sog.  Sitzenbleiben  meist  nur  durch 
Verfagnngen  der  Lehrerschaft  selbst  geschieht  und  nicht,  wie  vorgeschrieben, 
nnter  Mitwirkung  der  Schulkommission.  Es  muss  dies  getadelt  und  verlangt 
werden,  dass  die  gemeindlichen  Schulkommissionen  bei  den  daherigen  Verhand- 
langen in  angemessener  Weise  mitwirken. 

6.  Endlich  muss  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  von  der  Lehrer- 
schaft dem  Inspektorate  eingesandten  Jahresberichte  nicht  vollständig  ausgefüllt 
sind,  insbesondere  die  Rubrik  „Persönliche  Verhältnisse".  Der  Erziehungsrat 
wird  diesfalls  der  Lehrerschaft  in  eigenem  Zirkulare  seine  Wünsche  darlegen. 
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12.  6.    Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  an  die  tit.  Lehrerschaft  des  Kantons  Zug. 

(Vom  14.  Januar  1897.) 

Anlässlich  Versendung  der  Visitationsberichte  pro  1895/96  sieht  sich  der 
Erziehungsrat  zu  folgenden,  speziell  an  die  tit.  Lehrerschaft  gerichteten  Wei- 
sungen veranlasst: 

I.  In  sämtlichen  Volksschulen  (Primär-,  Repetir-  und  Sekundärschulen)  ist 
in  Hinkunft  ein  Klassen-Manual  zu  führen,  das  selbstverständlich  jeweilen  vor 
dem  täglichen  Unterrichte  niederzuschreiben  ist.  Ein  richtig  geführtes  Klassen- 
Manual  wird  einerseits  einen  zielbewussten,  methodisch  richtigen  Unterricht  zur 
Folge  haben  und  anderseits  den  gemeindlichen  und  kantonalen  Behörden  Ge- 
legenheit bieten,  sich  jederzeit  über  Gang  und  Art  des  Unterrichtes  zu  ver- 
gewissem. 

II.  Da  die  von  der  Lehrerschaft  dem  kantonalen  Schulinspektorate  einge- 
sandten jährlichen  Schulberichte,  namentlich  was  die  Rubrik  „Persönliche  Ver- 
hältnisse'' anbelangt,  nicht  immer  vollständig  ausgefüllt  waren,  müssen  wir 
verlangen,  dass  jeweilen  nach  allen  Richtungen  Aufschluss  gebende,  vollständige 
Jahresberichte  eingegeben  werden. 

III.  Mit  Bezug  darauf,  dass  ein  grosser  Teil  von  Kantonen  mehr  Schulzeit 
auf  die  Alltagsschule  verwendet,  als  es  der  Kanton  Zug  tut  und  im  Hinblicke 
auf  die  Forderungen  des  zugerischen  Lehrplanes,  sowie  auch  auf  die  bekannten 
Ergebnisse  der  eidgenössischen  pädagogischen  Prüfungen,  wird  der  Lehrerschaft 
mit  allem  Nachdrucke  die  genaue  Einhaltung  und  Ausnützung  der  Schulzeit 
anempfohlen. 

IV.  Behnfs  Vergleich ung  der  an  den  einzelnen  Schulen  im  Gebrauch 
stehenden  Stundenpläne  mit  dem  Normallehrplan  und  behufs  allfällig  hieraus 
abzuleitender  Weisungen  an  die  Lehrerschaft,  wird  letztere  angewiesen,  die 
Stundenpläne  innert  Frist  von  14  Tagen  der  Erziehungsratskanzlei,  zu  Händen 
des  Erziehungsrates,  einzusenden. 

Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  die  einzelnen  Erfundberichte,  die  unter 
heutigem  Tage  an  die  Schulkommissionen  versandt  worden  sind,  erwarten  ge- 
naue Nachachtung  obiger  Weisungen  und  benutzen  den  Anlass,  Sie  unserer 
Hochachtung  zu  versichern. 

18. 6.    Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  an  die  Lehrerschaft  der  Primär-  und 
Sekundärschulen  des  Kantons  Zug.    (Vom  12.  April  1897.) 

Der  Schluss  des  Schuljahres  1896/97  gibt  uns  Veranlassung,  die  Lehrerschaft 
auf  zwei  Kreisschreiben  aufmerksam  zu  machen,  welche  der  Erziehnugsrat 
unterm  14.  Januar  d.  J.  sowohl  an  die  Schulkommissionen,  als  auch  an  die 
Lehrerschaft  richtete. 

Aus  den  diesfälligen  Erlassen,  wovon  Exemplare  beiliegend  mitfolgen,  sind 
namentlich  zwei  Postulate  herauszuheben.  Dieselben  sind  unter  den  Ziffern  I 
und  II  der  an  die  Lehrerschaft  gerichteten  Weisungen  aufgeführt.  Sie  betreffen 
einerseits  die  geordnete  Führung  von  Klassen-Manualen  und  anderseits  die  den 
tatsächlichen  Verhältnissen  entsprechende  Ausfüllung  der  Rubriken  des  Schul- 
berichtes durch  die  Lehrerschaft. 

Was  nun  vorab  das  letztere  anbelangt,  so  glauben  wir,  von  der  Lehrerschaft 
nicht  bloss  gehörige  Beachtung  dieser  Weisung,  sondern  auch  deren  rechtzeitige 
Befolgung  erwarten  zu  dürfen,  so  nämlich,  dass  die  Berichte  der  Lehrerschaft 
im  Laufe  der  nächsten  10  Tage  der  Schulkommission  eingereicht  werden  und 
selbe  bis  spätestens  am  20.  ds.  in  deren  Hände  gelangen. 

Mit  dieser  Wunschäusserung  möchte  unserseits  ein  beförderlicherer  Eingang 
der  gemeindlichen  Schulberichte  an  den  Erziehungsrat  bezweckt  werden,  wozu 
die  Lehrerschaft  an  ihrem  Orte  durch  baldige  Eiureichung  ihrer  Rapporte  mit- 
beitragen kann. 

Wir  fügen  bei,  dass  die  Berichtsformulare  heute  an  die  Schulkommissionen 
versandt  werden. 
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Hinsichtlich  der  Führung  der  Klassen-Manuale  wird  zunächst  auf  Ziffer  1 
des  Kreisschreibens  des  Erziehnngsrates  an  die  Schulkommissionen  verwiesen. 
Für  heute  liegt  uns  nur  daran,  zu  erfahren,  welche  Vollziehung  dieses  Postulat 
inzwischen  seitens  der  Lehrerschaft  gefunden  hat. 

Es  ist  in  unserm  Wissen,  dass  eine  Anzahl  Lehrkräfte  schon  bisher,  teil- 
weise seit  Jahren  schon,  derartige  Klassen -Manuale  fähren,  was  vom  Erziehnngs- 
rate  je  und  je  nach  Verdienen  anerkannt  und  auch  bei  der  jeweiligen  Beur- 
teilung der  betreffenden  Schule  nach  Gebühr  mitberücksichtigt  wurde. 

Dann  darf  wohl  auch  angenommen  werden,  es  habe  eine  Anzahl  Lehrer 
und  Lehrerinnen  nach  Erhalt  der  erziehungsrätlichen  Weisung  es  sich  ange- 
legen sein  lassen,  dieselbe  sofort  zu  befolgen,  oder  —  was  nur  beim  kleinem 
Teil  zutreffen  dürfte  —  wenigstens  die  Führung  solcher  Manuale  mit  Beginn 
des  neuen  Schuljahres  in  bestimmte  Aussicht  genommen. 

Um  nun  konstatieren  zu  können,  ob  und  in  welcher  Weise  dem  vom  Er- 
ziehungsrate aufgestellten  Postulate  bereits  Nachachtung  verschafft  worden  oder 
verschafft  werden  will,  richten  wir  an  Sie  die  Einladung,  innert  8  Tagen  uns 
hierüber  schriftlich  Bericht  erstatten  zu  wollen. 


14. 7.  Berichtgabe  der  geffleindlichen  Schulbehörden  des  Kantons  Zug  Ober  das 
Schuljahr  1896/97.  (Kreisschreiben  an  die  Schulkommissionen  vom  12.  April 
1897.) 

In  den  Beilagen  empfangen  Sie  in  hinreichender  Zahl  die  Formulcurien,  deren 
sich  die  gemeindlichen  Schulbehörden,  wie  die  Lehrerschaft  zur  Abfassung  der 
Berichte  über  den  Stand  dortiger  Öffentlicher  Schulanstalten  im  verflossenen 
Schuljahre  zu  bedienen  haben  werden. 

Wir  verbinden  damit  die  Einladung,  die  für  die  Lehrerschaft  bestimmten 
Formulare  derselben  unverzüglich  zukommen  zu  lassen,  wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  in  eigenem  Kreisschreiben  von  heute  jeder  Lehrer  und  jede  Lehrerin  an- 
gewiesen wurde,  ihre  Berichtgaben  innert  10  Tagen,  spätestens  auf  den  20.  ds., 
der  gemeindlichen  Schulkommission  einzureichen,  um  letztere  dadurch  in  den 
Stand  zu  setzen,  ihre  Berichterstattung  unverzüglich  machen  zu  können. 

Diese  Einladung  ist  durch  die  Wahrnehmung  veranlasst,  dass  die  Schul- 
berichte aus  einzelnen  Gemeinden  nicht  selten  ungebührlich  lange  nicht  ein- 
gehen, auch  mitunter  der  erforderlichen  Präzision  und  Vollständigkeit  entbehren, 
was  eine  weitere  Verzögerung  und  für  die  kantonalen  Behörden,  welchen  die 
Beurteilung  der  einzelnen  Schulen  und  dann  die  Berichtgabe  an  den  Kantonsrat 
obliegt,  zur  unliebsamen  Folge  hat,  dass  die  bezüglichen  Vorlagen  seit  Jahren 
verspätet  fertiggestellt  und  vorgelegt  werden  können. 

Wir  möchten  Sie  daher  ebenso  höflich  als  dringend  einladen,  die  Ihnen  ob- 
liegende Berichterstattung  über  das  Schuljahr  1896/97  so  rechtzeitig  zu  beenden, 
dass  dieselbe  bis  am  kommenden  1.  Mai  in  unsem  Händen  liegt. 

Behufs  Handhabung  der  Kontrolle  und  um  allföllig  nötig  werdende  Er- 
gänzungen ungesäumt  anordnen  zu  können,  richten  wir  noch  die  weitere  Bitte 
an  Sie,  dortseitige  Berichtgabe  direkt  dem  Erziehungsrate  einzureichen.  Wir 
gedenken  nämlich  erst  nach  vollständigem  Eingang  aller  Berichte  die  Akten 
dem  kantonalen  Schulinspektorate  zur  weitem  Verfügung  zuzustellen. 

Indem  wir  unser  Gesuch  wiederholt  zu  freundlicher,  rechtzeitiger  und  voll- 
ständiger Erledigung  empfehlen,  benützen  wir  den  Anlass,  Sie  unserer  ausge- 
zeichneten Hochachtung  zu  versichern. 


1§.  8.    Verordnung  betreffend  die  Ferien  der  Primarschulen  des  Kantons  Baselland. 
(Vom  15.  März  1897.) 

Der  Landrat  des  Kantons  Baselland  verordnet,  was  folgt : 

§  1.  Die  Verteilung  der  in  §  46  des  Schulgesetzes  vom  6.  April  1835  vor- 
gesehenen sechs  Wochen  Ferien  auf  die  Heu-,   Getreide-  und  Herbsterntezeit 
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wird  gemäss  den  örtlichen  Verhältnissen  von  den  Gemeindeschnlpfiegea  fest- 
gesetzt. Die  Ferien  sollen  nicht  tageweise  erteilt,  sondern  es  sollen  jeweilen 
mindestens  drei  Tage  anhaltend  frei  gegeben  werden.  Der  Beginn  der  Ferien 
wird  vom  Präsidenten  der  Schnlpflege  im  Einverständnis  mit  den  Lehrern  be- 
stimmt und  durch  diese  auch  den  Pfarrämtern,  welche  Religionsunterricht  zu 
erteilen  haben,  jeweilen  angezeigt. 

§  2.  Frei  sind  ferner:  a.  die  Tage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr, 
ebenso  der  Nachmittag  vor  Weihnachten;  —  b,  der  Tag  vor  und  nach  dem 
Examentag  der  Primarschulen  in  der  Gemeinde;  —  c.  die  Tage  der  Kantonal- 
konferenz und  der  beiden  Bezirkskonferenzen  der  Lehrerschaft;  —  d,  die  anf 
Wochentage  fallenden  anerkannten  kirchlichen  Festtage ;  —  e.  der  Samstag  vor 
Ostern,  Ostermontag  und  Pfingstmontag;  —  /.  zur  Fastnachtzeit  ein  Tag  nnd 
ein  Nachmittag  nach  Anordnung  der  Schulpflege. 

§  3.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  werden  neun  Schultage  Ferien  gegeben. 
Die  Zeiteinteilung  bleibt  gemäss  den  örtlichen  Verhältnissen  den  Gemeinde- 
schulpflegen überlassen;  es  müssen  jedoch  die  Ferien  mit  Beginn  des  neuen 
Schuljahres,  welchen  die  Erziehungsdirektion  jedes  Jahr  einheitlich  für  sämtliche 
Primarschulen  des  Kantons  festsetzt,  beendigt  sein. 

§  4.  Verlängerung  dieser  Ferien  durch  die  Gemeindebehörden,  ist  nicht 
statthaft,  auch  dürfen  bei  Berechnung  der  Ferien  die  üblichen  Freihalbtage  nicht 
in  Abzug  gebracht  werden. 

§  5.  a.  Den  Beginn  der  in  §  1  und  3  vorgesehenen  Ferien,  sowie  den 
Wiederbegiun  der  Schule  haben  die  Lehrer  sofort  dem  Schulinspektorate  mit- 
zuteilen. Dasselbe  hat  zu  geschehen  unter  gleichzeitiger  Anzeige  an  den  Schnl- 
pflegepräsidenten,  wenn  ein  Lehrer  aus  zwingenden  Gründen  genötigt  ist,  die 
Schule  einzustellen  und  Urlaub  zu  begehren,  oder  wenn  die  Schule  aus  andern 
Gründen,  z.  B.  wegen  baulicher  Veränderungen,  Einquartierung,  Krankheiten  etc. 
eingestellt  werden  mnss ;  —  b,  die  Schulpflegepräsidenten  haben  in  der  nächsten 
Sitzung  der  Schalpflege  von  der  Sache  Keuntnis  zu  geben  und  es  ist  im  Pro- 
tokoll davon  Vormerkung  zu  nehmen;  —  c.  das  Schulinspektorat  legt  halb- 
jährlich die  über  Ferien  und  Schuleinstellungeu  geführte  Kontrolle  der  Er- 
ziehungsdirektion vor.  Dasselbe  erteilt  von  sich  aus  Urlaub  bis  auf  drei  Tage; 
Ui'laubsbegehren  auf  eine  grössere  Zeitdauer  sind  der  Erziehungsdirektion  zur 
Erledigang  einzugeben. 

§  6.  Durch  diese  Verordnung  werden  der  Regierungsratsbeschluss  vom 
19.  Dezember  1892,  sowie  alle  übrigen  mit  derselben  im  Widerspruch  stehenden 
Bestimmungen  aufgehoben.  Sie  tritt  mit  der  Publikation  im  Amtsblatt  in  Kraft. 


16.  9.    Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die  ttt 
Schulkommissionen  und  Lehrer  betreffend   die  Absenzen  wegen  der  Heuernte. 

(Vom  25.  Juni  1897.) 

Von  Seite  einer  Schulkommission  werden  wir  um  Auskunft  ersucht,  ob  die 
in  §  4,  lit.  c,  Ziffer  3  der  „Instruktion  zur  Führung  der  Schultabellen"  erwähnten 
10  entschuldigten  Absenzen  für  Heu-  und  Emdemte  auch  für  die  Übungsschule 
Gültigkeit  haben. 

Diese  Anfrage  veranlasst  uns  zu  einem  Entscheide,  den  wir  hiemit  auch 
Ihnen  zur  Kenntnis  bringen. 

Art.  15,  lit.  c  der  Schulverordnung  und  der  erwähnte  §  4:  der  Instruktion 
geben  leider  hierüber  nicht  die  wünschbare  bestimmte  Auskunft;  sie  gestatten 
zweifelsohne  die  Auffassung,  dass  auch  für  die  Übungsschüler  10  solcher  Ab- 
senzen zu  entschuldigen  seien,  und  es  scheint,  dass  dies  auch  mehrfach  so 
geübt  wird. 

Da  indessen  ein  so  weitgehendes  Zugeständnis  für  die  Ordnung  in  der 
Schule  von  nachteiligen  Folgen  sein  müsste  und  die  bescheidene  Schulzeit  dieser 
Schulstufe  bedenklich  reduziren  würde,  und  da  die  Schulverordnung  sonst  durch- 
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wegs  in  Bezug  anf  die  Anzahl  der  za  entschuldigenden  Absenzen  den  Grundsatz 
befolgt,  dass  sich  das  Mass  derselben  nach  dem  Masse  der  wöchentlichen  Schul- 
zeit richtet  (Ganztagschulen  =  16,  Halbtagschulen  =  8.  Übnngsschulen  =  4, 
resp.  2;  vgl.  §  15  der  Instruktion),  so  entspricht  es  wohl  dem  Sinn  and  Geist 
der  Schulverordnung,  wie  dem  natürlichen  Bechts-  und  Billigkeitsgefübl,  w^enn 
auch  in  der  vorwürfigen  Frage  ein  Unterschied  zwischen  Alltag-  und  Übungs- 
schülern gemacht  wird. 

Die  Landesschulkommission  hat  deswegen  in  ihrer  letzten  Sitzung  (16.  Juni) 
den  betreffenden  §  4  der  Instruktion  dahin  interpretirt,  dass  die  Anzahl  der  für 
die  Übnngsschüler  zu  entschuldigenden  Heu-  und  Emdernte-Absenzen  5  betragen 
soll:  dass  also  die  dort  genannte  Ziffer  10  nur  für  die  Alltagschüler  gelte. 

Wir  ersuchen  Sie,  hievon  Vormerkung  zu  nehmen  und  künftig  nach  dieser 
?raxis  zu  verfahren. 


17.10.    Skala  fOr  Beiträge  aus  der  Landesschulkasse  an  die  Primarschulen  in 
Appenzell  I.-Rh. 

Antrag  der  Landesschulkommission.    Vom  Grossen  Rate  beschlossen  den 

3.  Juni  1897. 

»-^.-   IVMt-        Zodtaiiiljin  NikirMfeiii 
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NB.  Aus  der  Staatskasse  werden  an  die  Schulen  des  Innern  Landesteiles 
(10389  Seelen)  Fr.  12200  verwendet;  trifft  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Fr.  1. 17. 
Im  nämlichen  Verhältnisse  trifft  es  auf  die  2499  Einwohner  des  äussern  Landes- 
teiles (Oberegg)  mit  eigener  Schulverwaltung  Fr.  2923. 83,  resp.  in  runder  Summe 
Pr.  2900  Staatsbeitrag. 


18. 11.  Kreisschreiben  des  Erziebungsdepartements  des  Kantons  Graubanden  an 
simtlicbe  SchuMte  und  Lehrer  desselben  betreffend  die  FQrsorge  für  arme 
Sehulkinder.    (Vom  12.  Februar  1898.) 

Die  im  Schuljahr  1896  angeordnete  Erhebung  über  die  Fürsorge  für  Nahrung 
und  Kleidung  armer  Schulkinder  ist  vielerorts  nicht  mit  der  Sorgfalt  durch- 
gefohrt  worden,  die  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  erfordert  hätte. 
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Wir  sehen  uns  daher  veranlagst,  im  laufenden  Schulkursus  wieder  eine 
Untersuchung  zu  veranstalten,  und  senden  Ihnen  zu  diesem  Zwecke  die  für 
Ihre  Schule  notwendige  Anzahl  von  Formularen,  wobei  wir  die  Schulräte  er* 
suchen,  jedem  Lehrer  eine  Zählkarte  zur  Ausfüllung  einzuhändigen. 

Zur  Vermeidung  irrtümlicher  Auffassungen  und  zur  Erzielung  eines  mög^ 
liehst  genauen  Gesamtresultates  ist  bei  der  Ausfüllung  folgendes  zu  beachten: 

a.  Sub  Ziffer  4  ist  die  Zahl  sämtlicher  Kinder  anzugeben,  bei  denen  das 
Bedürfois  nach  Fürsorge  vorhanden  ist.  Wir  machen  diese  Bemerkung^ 
weil  es  bei  der  letztjährigen  Zählung  hie  und  da  vorgekommen  ist,  dass 
die  sub  Ziffer  4  gestellte  Frage  verneint,  dagegen  unter  Ziffer  5  Kinder 
als  wirklich  unterstützt  aufgeführt  wurden. 

b.  Über  die  Kosten  der  verabreichten  Gaben  sind  ebenfalls  genauere  An- 
gaben zu  machen,  als  es  pro  1896  mancherorts  geschehen  ist.  Es  lassen 
sich  diese  Kosten  bei  einiger  Hingebung  für  die  Sache  gewiss  mit  Leich- 
tigkeit ermitteln  und  zwar  sowohl  der  Wert  der  Gaben,  die  von  privater 
Seite  geflossen  sind,  als  auch  der  Betrag  der  von  der  Gemeinde  verab- 
folgten Hilfe.  Bezüglich  der  letztem  ist  jedoch  beizufügen,  dass  in  FäUen, 
wo  schulpflichtige  Kinder,  resp.  ihre  Eltern  förmliche  Armenunterstützung 
beziehen,  die  betreffenden  Summen  nicht  aufzunehmen  sind.  Es  sollen 
vielmehr  nur  diejenigen  Auslagen  angegeben  werden,  die  der  Gemeinde 
daraus  erwachsen  sind,  dass  sie  bedürftigen  Kindern  speziell  zu  Schul- 
zwecken ihre  Hilfe  angedeihen  Hess.  Die  Gaben,  die  anlässlich  von 
Christbaumfeiern  den  Kindern  gespendet  worden  sind,  sollen  ebenfalls 
nur  dann  in  Betracht  fallen,  wenn  sie  speziell  obigem  Zwecke  dienen, 
nicht  aber  dann,  wenn  sie  zur  Erinnerung  an  die  Feier,  vielleicht  in 
gleicher  Weise  an  Reiche  und  Arme,  verabreicht  werden. 

Wir  verweisen  im  übrigen  auf  das  Kreisschreiben  vom  27.  November  1896 
und  sprechen  schliesslich  die  Erwartung  aus,  es  werden  sich  Schulräte  und 
Lehrer  im  Hinblick  auf  die  grosse  Bedeutung  der  Sache  angelegen  sein  lassen, 
vollständige  und  zuverlässige  Berichte  zu  erstatten. 

Die  Zählkarten  sind  bis  Ende  März  nächsthin  auszufitllen,  von  den  Schul- 
räten zu  kontroUiren  und  sodann  den  Herren  Schulinspektoren  einzuhändigen. 

Diese  werden  die  ausgefällten  Formulare  dem  gefertigten  Departemente 
einsenden,  sobald  sie  ihnen  von  allen  Schulen  zugegangen  sind. 

Wir  halten  noch  eine  Anzahl  Exemplare  der  Broschüre  des  Herrn  Re- 
gierungsrates F.  Manatschal  „Die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer 
Schulkinder  in  Gratibttnden"  zur  Verfügung  der  Schulräte  und  Lehrer  und  sind 
im  weitern  zu  jeder  erforderlichen  Auskunft  bereit. 


19.  12.    Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an   die  fit.  In> 
spektorate  der  Gemeindeschulen.    (Vom  2.  Februar  1897.) 

Von  Seite  einzelner  Gemeindeschul-Inspektoren  ist  der  Wunsch  ausgesprochen 
worden,  es  möchten  denselben,  wie  das  früher  schon  geschehen  ist,  wieder  neue 
Aufsatzthemen  und  Kärtchen  mit  Rechnungsaufgaben,  behufs  Verwendung  bei 
den  individuellen  Prüfungen,  zugestellt  werden. 

Mit  etwelchen  Bedenken  wegen  missbräuchlicher  Benutzung  des  ge- 
wünschten Prüfungsmaterials  hat  sich  der  Erziehungsrat  dazu  entschlossen^ 
das  Gewünschte  erstellen  und  den  Inspektoren  zukommen  zu  lassen. 

Immerhin  sieht  sich  derselbe  veranlasst,  mit  der  Zustellung  fraglichen 
Materials  folgende  Schlnssnahmen  und  Weisungen  den  Inspektoren  zur  Kenntnis 
zu  bringen: 

A.  Betreffend  die  Aufsatzthemen. 

1.  Von  der  Aufstellung  von  Themen  für  die  vierte,  event.  eine  noch  tiefere 
Klasse,  wird  abgesehen.  Schüler,  welche  auf  dieser  tiefen  Stufe  ans  der  Schule 
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entlassen  werden,  verlangen  meist  besondere  Berücksichtigung  ihrer  Eigenart, 
wenn  überhaupt  noch  etwas  Eritisirbares  geleistet  werden  soll. 

2.  Die  Themen  fCLr  die  einzelnen  Elassen  können  leicht  unter  etwelchen 
Modifikationen  so  umgestellt  werden,  dass  diejenigen  der  untern  Abteilung  für 
eine  nächst  höhere  Stufe  oder  umgekehrt  verwendet  werden  können. 

3.  In  gleicher  Weise  bieten  die  Themen  der  6.  bis  8.  Klasse  den  für  die 
Fortbildungsschule  dienenden  Aufsatzstoff.  Dabei  wird  es  den  Inspektoren  nahe 
gelegt,  bei  Beurteilung  der  Arbeiten  in  Betrachtziehung  des  durchschnittlich 
bessern  Schülermaterials  etwas  präzisere  Anforderungen  an  Form  und  Inhalt 
zu  stellen. 

4.  Sollten  einzelne  Nummern  des  neuen  Themenverzeichuisses  mit  denen 
des  frühem  identisch  sein,  so  ist  dies  kein  Fehler,  da  die  ziemlich  grosse  Zahl  ge- 
Tiügenden  Spielraum  gibt,  teilweise  bekanntem  Stoff  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Überhaupt  wird  dafQr  gehalten,  dass  die  Inspektoren  für  die  Zukunft  die  Auf- 
satzthemen nach  der  ihnen  gebotenen  Sammlung  selbst  wählen  sollten. 

5.  Die  Behörde  geht  mit  denjenigen  Inspektoren,  die  im  allgemeinen  die 
Aufsatzthemen  niedrig  gehalten  wissen  möchten,  einig. 

Die  Erfahrung  lehrt  nämlich  genügend,  dass  ein  Aufsatz  nur  dann  einiger- 
massen  befriedigend  ausfallen  kann,  wenn  der  Schüler  nicht  lange  nach  Vor- 
stellungen und  Gedanken  suchen  muss,  sondern  nur  sich  darum  zu  bemühen 
hat,  das,  was  er  weiss,  in  geordnetem  Gedankengang  und  sprachlich  korrekt 
darzastellen.  Nur  dadurch  lässt  sich  der  hohlen  Phrase  auf  den  Leib  rücken, 
welche  sich  in  Schulen  da  und  dort  breit  macht. 

B.  Betreffend  die  Hechnungsaufgaben. 

1.  Es  sollen  von  der  vorgelegenen  Aufgabensammlung  für  das  Kopf-  und 
Zifferrechnen  per  Jahr  nur  je  16  Kärtchen  mit  4  verschiedenen  Aufgaben  nebst 
zugehörigen  Schlüsseln  aufgelegt  und  an  die  Inspektoren  anfangs  Februar  ver- 
teilt werden,  jedoch  mit  dem  Beifügen,  dass  dieselben  zur  ausschliesslichen, 
jedoch  fakultativen  Benützung  bei  den  individuellen  Prüfungen  zur  Verwendung 
kommen  sollen. 

Dabei  waltet  die  Ansicht  ob,  dass  die  Inspektoren  für  die  ordentlichen 
Jahresprüfungen,  unter  Berücksichtigung  der  Jahres-  und  Klassenpensen,  selbst 
Aufgabensammlungen  für  das  Rechnen  und  den  Aufsatz  anzulegen  haben,  wobei 
das  ihnen  zugestellte  Material  als  Wegleitung  dienen  möge. 

2.  Die  nur  für  die  Inspektoren  bestimmten  Kechnungskärtchen  dürfen,  ausser 
an  die  Schüler,  sonst  an  niemanden  abgegeben  werden.  Nach  jeder  individuellen 
Priifang  müssen  die  ausgeteilten  Kärtchen  von  den  Schülern  wieder  an  den 
Inspektor  abgegeben  werden.  Die  Vorschrift  ist  vor  dem  Prüfungsbeginn  den 
Schülern  einzuschärfen. 

3.  Es  empfiehlt  sich,  sowohl  beim  schriftlichen  wie  beim  mündlichen  Itechnen 
das  Austeilen  der  Kärtchen  an  die  Schüler  in  fortlaufenden  Nummern,  damit 
nicht  gleichlautende  Kärtchen  an  benachbarte  Schüler  zur  Verteilung  kommen. 

4.  Um  den  Schülern  beim  Kopfrechnen  hinreichend  Zeit  zum  Nachdenken 
zn  geben  und  nm  die  schriftlich  arbeitenden,  gut  zu  überwachenden  Schüler 
möglichst  wenig  durch  das  mündliche  Examen  zu  stören,  wird  es  für  em- 
pfehlenswert erachtet,  etwa  je  4  Schüler  für  das  mündliche  Examen  (Kopf- 
rechnen, Lesen  und  Vaterlandskunde)  beiseite  zu  nehmen  und  so  fortzufahren, 
bis  alle  Schüler  mündlich  geprüft  sind. 


20.13.  Krei9schreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Be- 
arksschulrfite,  Schulpflegen,  Inspektorate  und  die  Lehrerschaft  der  kantonalen 
Anstalten,  der  Bezirks-  und  Gemeindeschulen  betreffend  die  christlichen  und 
israelitischen  Feiertage.    (Vom  4.  Dezember  1897.) 

Schon  wiederholt,  namentlich  wieder  in  neuester  Zeit,  ist  von  seite  einzelner 
Bezirksschulräte,  Schulpflegen  und  aus  Lehrerkreisen  die  Anregung  gemacht 
worden,  es  möchten  diejenigen  christlichen  und  israelitischen  Feiertage  bestimmt 
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werden,  an  welchen  Schüler  der  christlichen  und  israelitischen  Konfessionen 
vom  Schulunterricht  dispensirt  werden  dürfen.  Ebenso  ist  gewünscht  worden, 
es  möchte  eine  Verfügung  getroffen  werden  betreffend  Verhaltung  der  israelitischen 
Schüler  zu  manueller  Betätigung  am  Samstag. 

Nach  gründlicher  Prüfung  dieser,  den  Erziehungsrat  seit  Jahren  beschäfti- 
genden Fragen  wird  festgestellt: 

I.  Der  Kanton  Aargau  kennt  folgende,  staatlich  anerkannte  christliche 
Feiertage : 

1.  Katholisch  und  reformirt :  Neujahr  (1.  Januar),  Auffahrt  (beweglich)  und 
Weihnacht  (25.  Dezember). 

2.  Bloss  katholisch:  Heil.  Dreikönige  (6.  Januar),  Lichtmess  (2.  Februar), 
Fronleichnamsfest  (beweglich),  Maria  Himmelfahrt  (1«5.  August),  Aller- 
heiligen (1.  November),  Älaria  Empfängnis  (8.  Dezember). 

3.  Bloss  reformirt:  Charfreitag  (beweglich). 

Da  an  den  staatlich  anerkannten  Feiertagen  die  betreffenden  Konfessions- 
genossen nicht  verhalten  werden  können,  die  Schule  zu  besuchen,  wird 

beschlossen: 

Auf  Verlangen  ihrer  Eltern  oder  deren  Fürsorger  können  die  Schüler  ka- 
tholischer bezw.  reformirter  Konfession  an  den  genannten  Feiertagen  vom 
Schulunterricht  dispensirt  werden. 

II.  Mit  Beziehung  auf  die  Dispensirung  israelitischer  Schüler  vom  Unter- 
richt wird 

beschlossen: 

1,  Die  Kinder  israelitischer  Eltern  sind  wie  alle  übrigen  Schüler  verhalten, 
am  Samstag  (Sabbath)  den  Schulunterricht  nach  Stundenplan  zu  besuchen. 
Dispens  vom  Schreiben  und  Zeichnen  wird  nicht  erteilt. 

2.  In  Bestätigung  der  erziehungsrätlichen  Schlussnahme  vom  7.  März  1889 
werden  als  jüdische  Feiertage,  an  welchen  die  Israelitenkinder  auf  Ver- 
langen ihrer  Eltern  oder  Fürsorger  vom  Schulunterricht  dispensirt  werden 
können,  festgesetzt: 

Der  erste  und  zweitletzte  Osterfesttag,  15.  und  16.  Nisan  (April).  — 
Der  ferste  Pfingstfesttag,  6.  Sivan  (Juni).  —  Der  erste  und  zweite  Neu- 
jahrstag, 1.  u.  2.  Tischri  (September).  —  Der  Versöhnungstag,  10.  Tischri 
(September  oder  Oktober).  —  Der  erste  und  letzte  Tag  des  Laubhütten- 
festes, 15.  und  23.  Tischri  (Oktober). 

Den  Schulaufsichtsorganen  und  der  Lehrerschaft  werden  die  Nachachtung 
und  Vollziehung  dieser  Schlussnahmen  zur  Pflicht  gemacht. 


21. 14.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  fit  Schal- 
pflegen, die  Lehrerschaft  der  Gemeindeschulen  und  die  Rektorate  der  Bezirks- 
schulen betreffend  den  täglichen  Beginn  des  Unterrichts.  (Vom  31.  August 
1897.) 

Die  Behörde  hat  neulich  wieder  in  Erfahrung  gebracht,  dass  an  einzelnen 
Orten  der  Schulunterricht  beeinträchtigt  wird,  indem  schulpflichtige  Kinder 
teils  zum  Besuch  des  in  die  Schulzeit  fallenden  Frühgottesdienstes  oder  teils 
zum  Kirchenbesuch  an  staatlich  nicht  anerkannten  Feiertagen  verhalten  werden, 
wodurch  der  Schulunterricht  ganz  oder  teilweise  verabsäumt  wird. 

Gestützt  hierauf  werden  die  Schulpflegen  und  Lehrer  neuerdings 

angewiesen: 

Dafür  zu  sorgen,  dass  der  Unterricht  in  den  Schulen  ohne  Rücksichtnahme 
auf  die  Beendigung  des  Frühgottesdienstes  allerorts  im  Kanton  zur  vorge- 
schriebenen Zeit   beginnt   und   dass  die   Schuljugend  an  staatlich  nicht  aner- 
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kannten  Feiertagen  den  ihr  gemäss  Stundenplan  vorgeschriebenen  Schnlnnter- 
richt  besucht. 

Daherige  Schnlabsenzen  sollen  von  der  Lehrerschaft  anf  die  Schnlabsenzen- 
rapporte  genommen  nnd  von  den  Schnlpflegen  in  vorschriftsgemässer  Weise  ab- 
gewandelt werden. 

22. 15.    Decreto  legislative  in  punto  a  riordinamento  degli  studi  negli  Asili  infantili 
dal  Cantone  di  Ticino.    (Del  3  maggio  1897.) 

II  Gran  Consiglio  della  Eepnbblica  e  Cantone  del  Ticino  suUa  proposta  del 
Consiglio  di  Stato, 

Decreta: 

Art.  nnico.  L'art.  124  dclla  legge  14  maggio  1879  /  4  maggio  1882  e  modif - 
cato  come  segne: 

„Agli  Asili  infantili,  i  cni  relativi  statuti  saranno  approvati  dallo  Stato, 
stabiliti  in  locali  adatti  e  diretti  da  persone  riconoscinte  idonee  dal  Dipartimento 
della  Pubblica  Edacazione,  sottostando  al  prograroma,  regolamento  e  sorvegli- 
anza  di  esso  Dipartimento,  verrä  corrisposto  an  snssidio  da  fr.  100  a  fr.  300 
(franchi  cento  a  franchi  trecento). 

„§.  La  presente  legge  entrerä  in  vigore,  osservati  i  dispositivi  di  legge 
snll'esercizio  del  diritto  di  referendnm.*' 


23. 16.    Circulaire  du  Departement  de  rinstniction  publique  et  des  Cultes  aux  com- 
missiees  scolaires  du  Canton  de  Vaud.    (Du  5  janvier  1897.) 

Nous  avons  Tavantage  de  vons  transmettre  l'Arret^  du  27  novembre  1896, 
concemant  l'hygiöne  dans  les  ^coles  publiques  et  dans  les  6coles  priv^es,  ab- 
rogeant  celni  du  3  septembre  1891. 

Votre  attention  est  ap6cialement  attir6e  snr  l'article  19.  indiquant  que  les 
demandes  de  fermetnre  des  classes  doivent  etre  adress^es  d^sormais  au  Depar- 
tement de  rint^rieur,  Service  sanitaire.  Ce  dernier  en  avisera  le  Departement 
de  rinstrnction  publique  et  des  Cultes  qui  donnera  l'ordre  de  licenciement. 

Vous  voudrez  bien  remettre  un  exemplaire  du  nouvel  arretö  k  chacun  des 
membres  du  personnel  enseignant,  y  compris  les  maitresses  d'^coles  enfantines. 


21 17.  Cireulaire  du  Departement  de  TlnstruGtion  publique  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  au  personnel  enseignant  des  öcoles  primaires  et  enfantines.  (Du  2  f^vrier 
1897.) 

Le  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes  a  nomm6  une  Com- 
mission  charg^e  d'elaborer  an  nouveau  plan  d'etudes  pour  les  ecoles  primaires. 
Cette  Comroission  examinera  les  rapports  traitant  cette  question  et  envoj^s  k 
notre  Departement  en  1892.  Toutefois,  dans  la  pens6e  qne,  dfes  lors,  les  idees 
peuvent  s'etre  modifiees,  eile  desire  consulter  le  corps  enseignant  primaire,  afin 
de  connaitre  ses  voeux  actuels  snr  cet  important  objet.  Elle  desire,  avant  tont, 
etre  renseignee  snr  les  points  suivants: 

1^  Le  Programme  devra-t-il  etre  etabli  dans  la  supposition  que  les  ei^ves 
seront  groupes  en  trois  ou  quatre  degres,  chaque  degre  comprenant  une 
ou  plusieurs  divisions,  ou  bien  y  a-t-il  Heu  d'etablir  un  programme  par 
annees  scolaires? 

2^  Dans  ce  demier  cas,  doit-il  etre  reparti  sur  sept  ou  sur  huit  annees 
scolaires  ? 

3®  Y  a-t-il  Heu  d^etablir  un  programme  minimnm  dont  l'application  puisse 
etre  exigee  dans  toutes  les  ecoles  et  dont  la  connaissance  est  indispen- 
sable aux  eieves  pour  passer  d'une  division  dans  Tautre? 
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49  Avez-Yous  des  voenx  ä  6mettre  an  siget  du  groupement  des  branches 
entre  elles  et  de  la  r^partition  de  celles-ci  dans  les  diverses  divisions  on 
ann^es  scolaires,  de  maniere  &  obtenir  nne  concentration,  soit  ime  sim- 
plification  du  programme? 

5^  Quels  sont  les  travaax  manaels  qui  conviendraient  le  mienz:  a.  1^  la 
campagne;  —  6.  ä  la  ville? 

Les  r^ponses  anx  qnestions  ci-dessus  seront  discnt^es  dans  les  Conferences 
de  cercle,  qni  sont  convoqn^es  pour  le  samedi  20  f^vrier  prochain,  au  chef-lien 
du  cercle,  ä  9  henres  da  matin. 

Dans  les  cercles  oü  il  n^existe  pas  de  Conferences,  Tassembiee  constitnera 
son  burean. 

Les  Conferences  nommeront  chacune  un  rapportenr  charg6  de  faire  parvenir 
les  röponses  au  Departement  de  Tlnstraction  publique  et  des  Cultes  avant  le 
25  mars  prochain.  * 

La  Commissionf  il  va  sans  dire,  recevra  avec  plaisir  les  rapports  individnels, 
ainsi  que  tous  les  renseignements  qu'on  youdra  bien  lui  donner  en  dehors  des 
rubriques  du  questionnaire  ci-dessus.  Ces  travaax  personnels  devront  egalement 
elre  envoyes  au  Departement  avant  le  25  mars.  Elle  examinera  aussi  les  travaax 
qui  seront  präsentes  prochainement  aux  Conferences  de  district  la  question  qui 
y  sera  discutee  ayant  beaucoup  de  rapport  avec  celle  du  plan  d'etudes. 


^.  18.    Circulaire  du  Departement  de  rinstruction  publique  du  Canton  de  Vaud  aux 
Presidents  des  Conferences  de  district.    (Du  1^'  mars  1897.) 

Nous  vous  prions  de  vouloir  bien  convoquer  la  Conference  des  regents  et 
des  regentes  au  chef-lieu  du  district  pour  le  jeudi  18  mars  prochain  k  10  henres 
du  matin,  dans  le  but  de  discuter  les  qnestions  suivantes: 

1'^  L' Instruction  primaire  dans  notre  canton  repond-elle  aux  bcsoins  actuels  ? 
Quels  seraient,  cas  echeant,  les  moyens  de  Tameiiorer,  en  vne  d'amener 
les  jeunes  gens  k  continuer  de  s'instruire  apres  leur  sortie  de  l'ecoleV 

2^  Quelles  ameiiorations  serait-il  utile  d'apporter  dans  Teuseignement  desf 
travaux  ä  Taiguille? 

3^  L'Institution  de  conrs  normaux  ou  cours  de  perfectionnement  poor  le  corps 
enseignant  est-elle  desirable? 

Un  extrait  des  deiiberations  sera  transmis  au  Departement  de  Tlnstraction 
publique,  avant  le  1®'  avril  prochain. 

Un  conge  est  accorde  aux  regents  et  regentes  qui  assisteront  k  la  Conference. 


26.  19.    Circulaire  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Commissions  scolaires  concernant  les  examens  annuels.  (Du  25  fevrier 

1897.) 

Les  examens  ecrits  de  franyais  (dictee  et  composition)  auront  lieu  cette 
annee  le  30  ou,  ä  defaut,  le  31  mars  prochain.  A  cet  effet,  il  sera  expedie  an 
certain  nombre  de  dictees  et  de  sujets  de  composition  pour  les  degres  superieur 
et  moyen,  plus  quelques  dictees  obligatoires  pour  le  degre  inferieur. 

Des  mesures  efficaces  seront  prises  pour  empecher,  avant  et  pendant  les 
examens,  toute  esp^ce  dUndiscretions  ou  de  Communications. 

Pendant  les  epreuves  ecrites,  les  eieves  ne  devront  avoir  en  classe  aucun 
manuel;  leurs  cahiers  seront  remis  au  regent  ou  ä  la  regente. 

Les  travaux  ecrits  resteront  pendant  nne  annee  dans  les  archives  de  la 
commission. 

Les  examens  oraux  sont  iudividuels;  ils  ne  peuvent  avoir  lieu  le  meme 
jour  que  les  epreuves  ecrites  (dictee  et  composition).  Avant  Texamen^  les  maitres 
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inscrivent  dans   le  tablean  la  moyenne  (sans  fraction)  des  notes  d'ann^e,  pour 
la  condnite  et  le  travail  de  chaqne  ^lere. 

Lea  examinatenrs  ne  prennent  connaissance  de  ces  inscriptions  qn^apr^s 
Fassignation  de  lenrs  propres  notes. 

Les  61^ves  de  chaqne  degr^,  en  commenf^ant  par  les  gargons,  sont  port^s 
dans  le  tablean  par  ordre  alphab^tiqne  et  non  d'apräs  lenr  instniction. 

La  note  de  condnite  de  Fannie  est  ajont^e  anx  notes  de  Tcxamen  ponr 
constitner  le  total  k  inscrire  dans  la  colonne  31  da  tablean. 

Les  61feves  des  degr^s  inferienr  et  moyen  sont  mis,  comme  les  ^löves  dn 
degr6  snp^rienr,  an  b^n^fice  du  chiifre  maximnm,  lorsqn'ils  possedent  des  con- 
saissances  complMes  sur  le  Programme  qui  les  coneerne. 

A  Foccasion  dn  calcnl  de  tete,  on  par  le  moyen  des  probl^mes,  les  com- 
missions  scolaires  s^assnrent  qne  l'enseignement  da  m6trage  a  r^ellement  ^t^ 
donnd. 

Les  tableanx,  compl^t^s  avec  soin  dans  tontes  lenrs  rnbriqaes,  doiyent  in- 
diqner  les  totanx  et  les  moyennea  de  la  classe  enti^re  ponr  les  absences,  les 
notes  de  condnite,  les  notes  de  l'ann^e  et  celles  de  Texamen.  Ces  moyennes 
sont  exprim^es  en  nombres  d^cimanx. 

Les  tableanx  seront  adress^s  an  Departement  de  Tlnstmction  publique  et 
des  cultes,  service  de  Tlnstruction  publique,  avant  le  l^'^  mai  prochain. 

Examens  annuels  de  1897. 

Dictees. 

Les  regents  et  les  r^gentes  dictent  eux-memes  les  snjets  choisis  par  la 
Conunission  scolaire. 

Dans  le  degr^  sup^rienr,  la  dict^e  est  faite  sans  autre  indication  de  ponc- 
toation  qae  celle  du  point  terminant  chaqne  phrase. 

Degr4  suph'ieur, 

I.  La  lune.  —  Essayons  de  nons  repr^senter  les  scenes  et  les  paysages  qni 
nons  entoureraient  si  nous  habitions  la  lune,  non  des  seines  imaginaires  comme 
Celles  qne  Ton  a  sonvent  invent^es  dans  des  voyages  fantastiques,  mais  les 
tableanx  r6els  qne  le  tölescope  nous  montre  d'ici  et  qne  nous  savons  exister 
snr  ce  globe  Strange.  Ces  tableanx,  l'oeil  de  Thomme  les  a  6.€jk  vus  et  l'esprit 
hnmain  s'est  d^jä  promen^  an  milieu  de  ces  campagnes.  Lorsque,  dans  le  silence 
des  nnlts  et  dans  Toubli  de  tonte  agitatiou  terrestre,  nons  dirigeons  nos  t^les- 
copes  vers  cet  astre  solitaire,  notre  pens^e  traverse  facilement  la  faible  distance 
qni  nons  en  separe.  Nons  ponvons,  sans  un  grand  effort  d'imagination,  noas  trans- 
porter  nn  instant  an  miiiea  des  panoramas  lunaires  qni  se  d^veloppent  dans 
je  champ  t^lescopique.  Aucune  contr6e  de  la  terre  ne  pent  nons  donner  une 
id^e  de  l'^tat  da  sol  Innaire :  jamais  terrains  ne  farent  plus  tonrment^s ;  jamais 
globe  ne  fut  plus  profond4ment  d^chir^  jusque  dans  ses  entrailles.  Les  mon- 
tagnes  pr^sentent  des  amoncellements  de  rochers  Enormes  tomb6s  les  uns  sur 
les  antrcs  et,  autonr  des  crat^res  effrayants  qui  s^enchevetrent  les  uns  dans  les 
antres,  on  ne  voit  qne  des  remparts  d^manteles,  on  des  colonnes  de  rochers 
pomtos  ressemblant  de  loin  ä  des  fleches  de  cathedrales  sortant  du  chaos. 

//.  Im  foret  vierge.  —  Dans  la  foret  vierge,  la  vie  parait  avoir  quitt6  la 
terre  pour  se  transporter  dans  les  hanteurs,  sur  le  massif  de  verdure  qui  forme 
le  dorne  de  cette  immense  cath^drale.  C'est  de  lä  qne  partent  les  chants  de 
milliers  d^oiseaux  anx  plnmages  riches  et  vari^s.  An  niveau  des  cours  d'eau,  la 
v^g^tation  perd  sa  s6v^rit6  ponr  gagner  en  ^legance  et  en  pittoresque.  Ici  le 
soleil  est  le  privilege  des  plus  grands  arbres  qui  s'61ancent  au  devant  de  Ini; 
mais  les  plus  petits  trouvent  aussi  leur  part  de  chaleur  et  de  lumi^re.  Les 
herbes,  les  arbrisseaux,  prenant  tont  leur  d6veloppement,  sont  couverts  de  fleurs 
et  de  fmits  anx  conlenrs  eclatantes.  L'hnmble  Champignon  Fobscure  foug^re  fönt 
place  ä  des  plantes  aux  feuilles  riches  en  conlenrs,   anx  fleurs   elegantes.    Des 
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lianes  s'el^vent  du  sol  jasqu'aa  sommet  des  plus  grands  arbres,  en  prenant  des 
points  d'appai  sur  les  arbrisseaux  qu'elles  rencontrent.  Ce  sont  des  traits  d^unioii 
entre  les  grands  et  les  petits.  La  lumiere  ^galement  partag^e  engendre  Thar- 
monie,  noii  sealement  dans  le  r^gne  v^g^tal,  mais  encore  dans  le  r^gne  animaL 
L^-bas,  c'est  la  bete  fauve  et  le  hideux  crapaud;  ici,  ce  sont  des  animaux  de 
tonte  espäce  qui  viennent  partager,  tons  ensemble,  les  bienfaits  de  la  nature. 

///.  Le  roitelet,  ■—  En  hiver,  quand  tous  les  oiseaux  cbanteurs  ont  ^migre, 
le  roitelet  se  manifeste  partout  soua  la  fntaie.  II  va  et  vient,  sautillant  comme 
un  fen-follet,  dans  les  grands  massifs  endormis  oü  seal  il  repr6sente  le  mon^e- 
ment  et  la  vie.  Sur  les  bnissons  blancs  de  neige,  on  yoit  tont  k  conp  surgir  sa 
jolie  huppe  ä  crete  aurore.  II  est  si  d^licat,  si  subtil  quHl  passe  k  travers  loa 
bronssailles  les  plus  enchevStr^es ;  il  se  moque  du  filet  des  chassenrs  et  glisse 
ä.  travei-s  les  mailies  les  plus  Streites.  II  se  pose  sur  la  moindre  brindille  sans 
la  faire  plier,  se  cache  tont  entier  sous  unc  feaille  de  ronce  ot  cnurt  comme  nn 
l^zard  k  travers  les  ramilles  des  fagots  que  les  bonnes  femmes  rapportent  le 
soir  au  village.  Au  lieu  de  l'engourdir,  Thiver  enflamme  encore  son  sang  vif  et 
chaud.  II  Supporte  vaillamment  des  froids  de  dix  degr^s.  Qnand  les  ruisaeaux 
gel^s  fönt  silence,  quand  pas  une  herbe  s^che  ne  bouge,  pas  un  mulot  ue  remne, 
le  bücheron,  qui  souffie  dans  ses  doigts  avant  de  reprendre  sa  cogn^e,  entend 
soudain  un  l^ger  cri  joyeux  et  voit  filer  entre  les  branches  e£feuillees  cette  mi- 
gnonne  apparition. 

Sujets  de  composition  pour  le  degri  aupSrieur, 

1.  Une  promenade  matinale.  —  2.  Un  acte  de  courage.  —  3.  Le  sei.  — 
4.  La  protection  des  petits  oiseaux. 

Les  deux  premiers  sujets  peuvent  §tre  traits  sous  forme  de  lettre. 

Degrk  intermidiaire. 

L  Le  Signal  de  Lausanne.  —  II  y  a  peu  de  vnes  qui  puissent  rivaliser 
avec  Celle  que  Ton  embrasse  du  haut  du  Signal.  L'aucienne  cit<S,  mass^e  pour 
ainsi  dire  sur  une  seule  montagne,  dont  le  vieux  chateau  forme  la  pointe  et  la 
cath^dralc  le  centre,  se  präsente  d'abord  au  milien  du  tableau.  Les  faubourgs 
et  les  nouveaux  quartiers,  ^chelonn^s  sur  des  coteaux  et  au  fond  des  ravins. 
paraisscnt  noy6s  dans  les  herbes,  haies  et  massifs  d'arbres  d'une  vigoureuse 
teinte.  A  gauche,  les  hauteurs  de  Lavaux,  boisees,  cultiy6es,  et  se  succedant 
Sans  Interruption  jusqu'^  Vevey ;  k  droite,  d'immenses  plaines  ondulees,  cou- 
vertes  d'un  nombre  infini  de  villages,  de  m^tairies,  de  villas  et  de  champs  en- 
semenc^s ;  au  fond,  le  vaste  miroir  du  lac,  qui  se  perd  dans  le  lointain  et  reflete 
k  gauche  les  montagnes  de  la  Savoie,  souvent  envelopp^es  de  nuages. 

//.  Mai.  —  Mai  est  ordinairement  le  plus  beau  mois  de  Tann^e.  Le  ciel 
est  pur ;  la  bise  atti^die  est  embaum^e  du  parfum  des  fleurs.  L'aub^pine,  le  lilas 
et  la  rose  ravisseut  nos  sens.  Les  ruisseaux  serpentent  au  milieu  des  fleurs 
des  prairies  ;  les  agneaux  bondissent  sur  les  coteaux  couverts  de  verdure.  Le 
rossignol  k  la  voix  m^lodieuse  vient  prendre  part  au  concert  des  oiseaux.  Tont 
s'anime,  se  vivifie,  se  transforme.  Les  jardins  abondent  de  primeurs :  les  petits 
pois,  les  asperges,  les  artichauts  apparaissent  sur  nos  tables.  Le  long  des  haies 
oü  flenrit  Tanb^pine,  dans  la  corolle  odorante  des  arbres  fruitiers,  l'abeille  va 
butiner  des  Taurore.  L'oiseau  voltige  dans  les  taillis;  il  empörte  k  son  bec  un 
brin  de  paille,  un  flocon  de  laine  et  disparait  dans  une  touffe  de  feuilles :  il  fait 
son  nid. 

///.  Le  printetnps.  —  Pendant  l'hiver,  les  plantes  sont  comme  engourdies 
par  le  froid;  elles  sommeillent  et  se  reposent.  Le  printemps  ram^ne  la  chaleur 
et  la  lumiere,  deux  choses  qni  sont  egalement  n6cessaires  aux  vögätaux  et  aux 
animaux.  Alors  les  sucs  de  la  terre  montent  avec  plus  d^abondance  dans  la  tige 
et  dans  les  branches  des  arbres,  comme  une  s^ve  nonrrici^ro ;  les  bourgeous  se 
formen t  et  se  gonflent;  les  feuilles  conteuues  dans  ces  bourgeons  se  d^ploient 
et  verdissent;  beaucoup  de  plantes  donnent  leurs  premi^res  fleurs  et  avec  ces 
fleurs  on  voit  reparaitre  les  insectes  qui  en  vivent.  Les  pr6s  reverdissent  et  lea 
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fleorettes  printani^res  viennent  orner  les  bords  des  sentiers.  £n  nn  mot,  le  prin- 
temps  est  le  r^veil  de  tonte  la  natnre. 

Sujets  de  composition  pour  le  degri  iniermSdiaire, 

1.  L*antomne.  —  2.  Le  pommier.  —  3.  Le  monton.  —  4.  Un  aprfes-midi 
de  cong^. 

Degri  infSrieur, 

1.  —  Les  qnatre  Saisons  sont:  le  printemps,  l'^t^,  Tantomne,  l'hiyer.  L^^t6 
est  la  Saison  des  grandes  chalenrs;  c'est  en  4te  qu'on  fait  la  moisson.  L'hiver 
est  la  Saison  des  grands  froids;  la  neige  tombe  snr  la  terre  et  la  glace  recouvre 
les  rnisseanx.  La  temp^ratnre  est  douce  au  printemps ;  c^est  la  saison  des  flenrs. 
En  antomne  on  fait  la  vendange.  Les  orages  sont  fr^qnents  en  4t6.  En  hiver, 
les  jonrs  sont  conrts  et  les  nnits  sont  longues. 

IL  —  L'arbre  est  nn  grand  v^götal.  ün  arbre  a  des  racines,  un  tronc,  des 
branches,  des  fenilles.  L'^corce  est  la  partie  ext^rieure  de  l'arbre;  eile  est  brune 
on  grise.  L^arbre  prend  sa  nonrriture  dans  la  terre  par  ses  racines  et  dans  Tair 
par  ses  fenilles  ;  il  porte  des  flenrs  au  printemps  et  des  frnits  en  antomne. 
L'arbre  donne  le  bois  qni  nous  est  si  utile. 

in.  —  La  vache  est  un  animal  domestiqne  ;  eile  nous  donne  du  lait.  Du 
lait  on  tire  la  creme,  le  beurre  et  le  fromage.  Le  lait  est  nne  bonne  nonrriture 
ponr  les  enfants  et  les  vieillards.  La  ch^vre  aussi  donne  nn  lait  estim^.  La 
vache  et  la  cb^vre  sont  dans  T^table. 

IV.  —  Le  pfere  travaille  pour  nonrrir  la  famille.  La  m^re  a  soin  des  en- 
fants; eile  dirige  le  manage.  Le  bon  fils  aime  ^galement  son  p^re  et  sa  möre. 
ün  bon  fr^re  est  le  protecteur  de  sa  soeur. 

Ohseryations. 

1®  Les  examens  de  composition  et  d'orthograpbe  sont  faits  dans  toutes  les 
^eoles  le  30  ou,  k  d^faut,  le  31  mars. 

Pendant  ces  ^preuves,  ü  n^est  procöd^  k  ancun  examen  oral. 

2®  Tons  les  siyets  de  composition  sont  6crits  au  tableau  noir.  Libres  de 
ehoisir,  les  ^l^yes  sont  plac^s  ensuite  de  fachen  k  4viter  les  Communications. 

3*^  II  est  accord6  2  heures  pour  la  composition,  afin  de  laisser  aux  ^l^ves 
le  temps  d'en  faire,  s6ance  tenante,  une  copie  soign^e. 

4^  ün  membre  de  la  Commission  scolaire  est  präsent  pendant  tonte  la  dur^e 
des  eprenves  6crites. 

5^  Les  compositions  et  les  dict^es  sont  6crite8  sur  les  fenilles  pr^par^es 
d'apres  le  modele  ci-dessous: 

Exatnens  annuels  de  1897. 
Faits  le  mars. 

Ecole  primaire  de 
Nom  de  l'^lfeve  Ann6e  de  naissance  de  l'^leve 

Composition  (on  Dict^e). 

Echelle  pour  la  dicUe  dans  les  trois  degris : 
Fantes  Suco(;8 

0—21/« 1 

3—51/2 2 

6-91/8 3 

10  -  15 1/2 4 

16  et  au-delä 5 

L'omission  d'un  signe  orthographique  compte,  snivant  le  cas,  ponr  une  faute 
OQ  ponr  nne  demi-fante ;  celle  d'un  mot  pour  une  faute  enti^re,  et  trois  fantes 
de  ponctuation  äquivalent  k  une  faute  d'ortbographe. 


■■-■• . ,'  <■ 
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üne  fante  qui  se  r^pete  ne  compte  qu'nne  fois,  et  il  n'en  est  marqa^  qu  nne 
par  mot. 


27.  80.    Beschluss   betreffend   die  Erstellung   einer  Schulwandkarte  des  Kantons 
Schwyz.    (Vom  3.  August  1897.) 

Der  Kantonsrat   des  Kantons   Schwyz, 

auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  und  Regierungsrates  betreffend  die  Er- 
stellung einer  Schul  Wandkarte  des  Kantons  Schwyz,  nach  Kenntnisnahme  der 
mit  dem  h.  Regierun gsratc  des  Kantons  Zürich  und  der  Firma  J.  Schlumpf, 
topographische  Anstalt  in  Winterthur,  gepflogenen  Unterhandlungen, 

in  Erwägung: 

dass  an  den  Schulen  des  Kantons  Schwyz  seit  Jahren  das  Bedürfnis  nach 
einer  entsprechenden  Schulwandkarte  sich  geltend  gemacht  hat  und  dass  es 
deshalb  angezeigt  erscheint,  die  gebotene  Gelegenheit  zu  benützen  und  zu  ver- 
hältnismässig geringen  Kosten  eine  solche  erstellen  zu  lassen, 

beschliesst: 

1.  Es  soll  eine  Schul  Wandkarte  des  Kantons  Schwyz  in  einer  Auflage  von 
300 — 400  Exemplaren  erstellt  werden. 

2.  Der  hiefür  notwendige  Kredit  von  Fr.  3850  beziehungsweise  Fr.  4250  wird 
gewährt. 

3.  Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses  beauftragt 
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28.  21.  Circulaire  du  Departement  de  Llnstniction  publique  et  des  cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Commissions  scolaires,  aux  depositaires  communaux  et  au  per- 
sonnel   enseignant  primaire  concernant  la  gratuiti  du  matöriel  scolaire.   (Du 

8  Jan  vier  1897.) 

Le  mat^riel  scolaire  et  les  manuels  ä  livrer  gratuitement  aux  ^coles  pri- 
maires  publiques  du  canton  de  Vaud  sont  adjng^s,  pour  Tann^e  scolaire  1897/98, 
aux  conditions  suivantcs: 

Materie/. 
1®  Les  cahiers  n<**  1,  au  prix  de  52  fr.  le  mille. 

n  n      "1  r  *'"    «  r 

r  n      '^}  n  ^2    ,,  „ 

4-  ^ß 

Les  cahiers  seront  conformes  aux  modeles  de  1895. 

50  Les  boites  d'^cole  avec  r^les,  ä  880  fr.  le  mille;  le  corps  de  la  boite 
est  en  une  seule  piece. 

6®  Les  plumes  d'acier,  savoir :  Perry  n»»  27,  7092  et  7052,  pointe  fine  pour 
chaque  esp^ce,  au  prix  moyen  de  87  Centimes  la  grosse. 

Ces  plumes  seront  livrecs  par  quantit^s  egales  si  le  nombre  des  boites  de- 
mand6  est  un  multiple  de  trois ;  dans  le  cas  contraire,  Texp^diteur  force  avec  la 
plume  n®  27,  puis  avec  celle  n^  7092. 

7®  Les  porte-plumes,  k  26  fr.  le  mille;  modMe  de  1896. 

8®  Les  crayons  ordinaires,  Froescheis  n®  300,  k  22  fr.  50  le  mille ;  modele 
de  1892. 

9®  Les  regles  carröes  (seules),  k  32  fr.  50  le  mille;  modele  de  1891. 

10®  Les  encriers,  k  100  fr.  le  mille,  d'un  poids  moyen  minimum  de  110 
grammes;  modele  de  1891. 

11®  L'encre,  k  40  Centimes  le  litre,  rendue  franco  k  destination,  emballage 
non  retoumö  au  fournisseur,  d'apr^s  les  Instructions  du  18  octobre  1894.  (Art.  62 
et  63.) 


r 
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J/encre  ä  livrer  aora  ponr  qnalit^s  essentielles  de  ne  pas  moisir,  d'etre  d'nn 
bean  noir,  bien  cnite,  parfaitement  liqaide  et  inalt^rable. 

n  ne  sera  pas  enToy6  d'^chantillon. 

12^  Les  ardoises  n^  1,  regläes,  k  250  fr.  le  mille;  modMe  de  1891. 

13^  Les  ardoises  n^  2,  nou-r^gl^es,  k  220  fr.  le  mille;  modele  de  1891. 

14®  Les  crayons  d'ardoise,  ä  18  fr.  50  le  mille;  modfeie  de  1891. 

15®  Les  albnms  &  dessin,  n®  1,  ä  58  fr.  le  mille. 

16®  Les  albams  k  dessin,  n®  2,  k  54  fr.  le  mille. 
Les  albams  seront  conformes  aax  modeles  de  1895. 

17®  Les  gommes,  k  50  fr.  le  mille;  modfeie  de  1891. 

18®  Les  porte-crayons,  k  44  fr.  le  mille;  noayeaa  modfeie. 

Manue/s. 

Les  carnets  scolaires,  k  170  fr.  le  mille.  —   Les  livrets  scolaires.  k  40  fr. 
le  mille. 

Vegre  tnferieur.  j^JT^ 

SjfUabaire.  Le  Syllabaire  ilhiströ,  cartonne,  dos  en  toile,  k  .  .  .  —  .80 
Les  Premiers  pas,  premier  recueil,  cartonn^,  dos  en  toile,  k      ...    — .50 

Vocabiäaire.  Paatex.  Recneil  de  mots  fran^ais  (petit),  broche  sar  carton,  k  — .  15 
Pasche,  F.-L.    Vocabalaire  frangais,  orthogr.  et  gramm.,  k    .    .    .    .    — .60 

Lecture.  Les  premiers  pas,  deuxifeme  recaeil,  cartonn^,  dos  en  toile,  k  — .80 
Jeanneret.  Seconds  exercices  de  lectare,  cartonnfe,  dos  en  toile,  k  .  — .90 
Petit  k  petit,  cartonn^,  k — .55 

Degrd  tnoyen, 

Beligion.  Secretan,  Th.  Histoire  sainte,  cartonne,  dos  en  toile,  ä  .  .  — .43 
Bonrqaard.    Petite  Bible  illuströe  (ponr  Cooles  catholiqaes  pabliqaes), 

cartonne,  dos  en  toile,  k — .80 

Lecture.  Renz.  Livre  de  lectare,  cartonnö,  dos  en  toile,  k  ....  1. 10 
Gobat  et  Allemand.    Livre  de  lectare,  cartonnä,  dos  en  peaa,  k    .    .    — .90 

Voeabiäaire.    Carey,  ^ditear.    Abrege  da  recaeil  de  mots,  cartonn^,  dos 

en  toile,  k — .55 

Grammaire,    Lariye  et  Flenry.    La  premifere  ann^e  de  grammaire,  car- 
tonne, dos  en  toile,    k — .52 

Laroosse.    Petite  grammaire  da  1^  d.ge,  cartonnä,  dos  en  toile,  k     .    — .52 

Ghffraphie.    Bosier,  W.    Manael-atlas  k  l'asage   da  degr6  moyen  des 

6coles  primaires,  cartonn^,  dos  en  toile,  k 1.38 

Histoire.  Magnenat.  Petite  histoire  de  la  suisse,  cartonn6,  dos  en  toile,  k  —.70 
Dagaet.    Abr^gä  de  l'histoire  de  la  Conf^d^ration  suisse,  cartonnfe, 

dos  en  toile,  k — .70 

Chant.    L^Ecole  musicale.    I"  partie,  cartonn^,  dos  en  toile,  k     .    .    .     — .  56 

Id.  complfete  (I"  et  11°*«  partie),  k 1. 10 

AUemand.   Beitzel.   Premiferes  legons  d'allemand,  cartonn^,  dos  en  toile,  k    —.50 

Degri  supMeur, 

Beligion.  Secretan,  Th.  Histoire  sainte,  cartonn^,  dos  en  toile,  k  .  .  — .43 
Boorqnard.    Petite  Bible  illastr6e  (poar  fecoles  catholiqoes  pabliqaes), 

cartonn^,  dos  en  toile,  k — .80 

Lteture,    Dnpraz,  L.  et  Bonjoar,  E.    Livre  de  lectare,  cartonn6,  dos  en 

toüe,  k —.90 

Vocabulaire,    Paatex.    Recaeil  de  mots  fran^ais  (grand),  cartonn^,  dos 

en  toile,  k —.70 
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Grammaire.    Larive  et  Fleury.    La  2®  ann^e  de  grammaire,  cartonn^,  ^'• 

dos  en  toile,  k — .87 

Laroasse.   Grammaire  ^16mentaire  lexicologiqne,  cartonn^,  dos  en  toile.  k.  — .  87 

Oiographie.    Magnenat.    Premiers  616ments  de  g^ographie  avec  abrege 

de  göographie  de  la  Snisse,  cartonnö,  dos  en  toile,  &      ....  — ,  70 

Histoire.    Magnenat.    Meme  manuel  que  pour  le  degr^  moyen,  k     .    .  — .  70 

Dagnet.                          „            «                 n                 «      '  —.70 

Instruction  civique.    Droz.    Coiirs  61^mentaire  dMnstruction  civique,  car- 

tonnö,  dos  en  toile,  h — .62 

Corthösy.    Le  Citoyen  vaudois,  cartonn6,  dos  en  toile,  ä — .42 

Chant.    Ecole  masicale,  II"*®  partie,  cartonn^,  dos  en  toile,  ä   .     .    .    .  — .84 

Id.             compldte.  M^me  manuel  que  p'  le  degr^  moyen  1. 10 

Allemand.    Reitzel.   Premi^res  le^ons  d'allemand,  cartonn6,  dos  en  toile,  k  — .  50 

Id.        Cours  de  langue  allemande,  cartonn^,  plein  toile,  k  2. — 

II  ii'est  pas  envoy6  de  livres  sp6cimens. 


29. 82.  Circuiaire  du  döpartement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes  du  Canton 
de  Vaud  au  commissions  scolaires,  aux  depositaires  communaux  et  au  personnel 
enseignant  primaire  concernant  les  fournitures  scolaires.   (Du  9  janvier  1897.) 

1.  La  circuiaire  du  8  courant,  concernant  les  fournitures.  donne  la  liste 
complete  du  matäriel  et  des  manuels  qui  peuvent  etre  requisitiounds  pendant 
l'ann^e  scolaire  1897—98.    Les  dcmandos  non  conforroes  seront  refusi^es. 

2.  Nous  rappclons  specialem eut  aux  depositaires  les  §  2  ä  5  de  la  circuiaire 
du  7  juillet  1896,  et  au  personnel  enseignant  les  art.  32  a  35,  51  ä  58,  66  et 
73  des  Instructions  du  18  octobre  1894,  et  le  §  8  de  la  circuiaire  du  10  janvier  1896, 

3.  Pour  etre  remise  k  nouveau,  tonte  fourniture  retirße  doit  etre  en  bon 
^tat  d'entretien. 

Les  fournitures  retir^es  et  utilisables  seront  donn^es  de  pref^rence  aux 
enfants  qui  entrent  en  classe  dans  le  courant  de  Tannee  scolaire,  ou  k  ceux 
dont  les  parents  ne  pourraient  remplacer,  k  leurs  frais,  des  fournitures  6gar6es 
ou  d6t6rior6es. 

4.  Des  la  fin  de  Tann^e  scolaire,  les  fournitures  retirdes,  en  mauvais  ^tat 
et  inutilisables,  doivent  etre  remises  au  d^positaire  par  le  personnel  enseignant. 

5.  Les  öl^ves  liberes  par  äge  restent,  sMls  le  d^sirent,  en  possession  de 
leurs  manuels,  y  compris  celui  de  MM.  Dnpraz  et  Bonjour.  (Art.  48.) 

6.  Chaque  lundi  matin,  le  personnel  enseignant  doit  proc^der,  avant  le 
commencement  des  le^'ons,  i  l'inspection  des  fournitures  de  chaque  ölfeve,  ainsi 
que  le  prescrivent  Part.  34  des  Instructions  et  les  §  6  et  7  de  la  circuiaire  du 
10  janvier  1896. 

80.  88.  Circuiaire  du  d^partement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  depositaires  communaux  concernant  le  Service  du  matiriel  scolaire. 

(Du  10  juillet  1897.) 

Comme  Tann^e  dernifere,  nous  vous  rappelons  de  bien  vouloir: 

lo  envoyer  au  Bureau  des  fournitures,  avant  les  vacances  d'^tö  ou  des  moissona, 
et,  au  plus  tard,  avant  le  1^^  aoüt  prochain,  la  röquinition  du  semestre 
d'hiver; 

2o  6tablir  cette  r^quisition  avec  le  plus  grand  sein,  en  vous  confonnant 
strictement  aux  art.  20  k  23  des  Instructions  du  18  octobre  1894; 

3<>  v^rifier  soigneusement  cbacune  des  factures  des  fournisseurs  et  porter  le 
total  exact  de  celles-ci  dans  les  accusös  de  r6ception; 
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4^  indiqner  dang  les  accnses  de  r^ception  les  frais  de  factage  ou  de  camionnage 
non  r^gl68  par  les  fournisseurs,  afiii  que  ces  frais  puissent  etre  d6duits 
de  la  part  k  payer  par  la  commune  chez  le  recevenr  dn  district. 

Nons  vons  prions  enfin  d'attirer  de  nouveau  l'attention  da  corps  enseiguant 
sor  le  fait  que  les  ^Ecoles  musicales^^,  k  tenenr  de  Tart.  73  des  InstrnctioDS, 
eontinaent  a  faire  partie  de  la  biblioth^que  de  classe  et  ne  doivent^  eu  aacun 
cas.  etre  donn^es  aux  ^l^ves  libör^s. 


Sl.  24.    Zifficular  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  an  die 
Tit  Schulkommissionen  und  Lehrer  betr.  einige  Lehrmittel.   (Vom  4.  April  1897.) 

Die  Landesschulkommission  hat  in  jüngster  Zeit  das  Verzeichnis  der  Lehr- 
mittel des  kantonalen  Depots  einer  Revision  unterzogen  und  dabei  mehrfache 
Anderaugen  an  demselben  vorgenommen. 

Indem  wir  Ihnen  hiemlt  das  Verzeichnis  in  seiner  neuen  Auflage  zustellen, 
erlauben  wir  uns,  Sie  zugleich  auf  einii^e  der  wesentlichsten  Änderungen  noch 
speziell  aufmerksam  zu  m.ichen.    Es  sind  folgende: 

Das  Gesangbuch  für  die  evangelische  Kirche  der  deutschen  Schweiz,  dessen 
Verkaufspreis  s.  Z.  behufs  Erleichterung  seiner  Einführung  in  die  Schule  auf 
50  Rp.  angesetzt  wurde,  wird  künftig,  nachdem  es  nun  überall  eingebürgert 
ist,  diese  Vergünstigung  nicht  mehr  geniessen,  sondern  zu  Fr.  1  abgegeben  werden. 

Neu  auf  Depot  haben  wir  zwei  weitere  Gesanglehrmittel  genommen: 

1.  „Helvetia"  von  Zweifel,  und 

2.  „Aus  der  Heimat"  von  Tobler  und  A.  Glück. 

Da5  erstere  wird  Ihnen  bekannt  sein;  es  befindet  sich  bereits  in  einer 
grossem  Anzahl  unserer  Schulen  im  Gebrauch;  das  letztere  empfehlen  wir 
Arer  besonderen  Beachtung.  Es  ist  eine  neu  erschienene  Sammlung  von  54 
älteren  Liedern,  meist  appenzellischen  Ursprungs  (ungefähr  die  Hälfte  von  Lands- 
fähndrich  J.  H.  Tobler,  dem  Komponisten  des  Landsgemeindeliedes),  die  früher 
in  unserem  Lande  von  alt  und  jung  allgemein  gesungen  wurden  und  es  wirklich 
verdienen,  wieder  aufgefrischt  und  der  Vergessenheit  entrissen  zu  werden.  Um 
dem  Büchlein,  in  dem  ein  Stück  nationaler  Eigenart  sich  kundgibt  und  das 
eine  willkommene  Ergänzung  der  übrigen  im  Gebrauch  befindlichen  Gesang- 
lehrmittel bildet,  seinen  Eingang  in  unsere  Schulen  möglichst  zu  erleichtem, 
haben  wir  den  Preis  desselben,  solid  steif  broschirt,  auf  20  Rp.  angesetzt. 

Auf  dem  Verzeichnis  finden  sich  ferner  auch  diejenigen  Lehrmittel  erwähnt, 
die  wir  zwar  nicht  vorrätig  halten,  deren  Bestellung  aber  das  Depot  besorgt 
imd  deren  Anschaffung  auch  durch  Staatsbeitrag  erleichtert  wird.  Zu  den  bis- 
herigen ist  neu  hinzugekommen  die  Zählrahme  von  Schneider.  Sie  wurde  von 
sämtlichen  Bezirkskonferenzen  günstig  beurteilt  und  zur  Anschaffung  empfohlen. 

Im  weitem  weisen  wir  Sie  noch  darauf  hin,  dass  wir  einzelne  Lehrmittel, 
deren  Abgang  in  den  letzten  Jahren  nur  mehr  sehr  unbedeutend  war,  nicht 
mehr  auf  Depot  zu  führen  gedenken.  Solange  der  Vorrat  derselben  reicht, 
werden  sie  zu  ganz  bedeutend  reduzirten  Preisen  an  die  Schulen  abgegeben. 
Da  sie  selbstverständlich  in  gutem  Zustande  sich  befinden  und  in  manchen 
Schulen  noch  gute  Dienste  leisten  können,  nehmen  wir  an,  dass  diese  Gelegen- 
heit zu  billigem  Erwerb  nicht  unwillkommen  sei. 

Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  bisher  bezahlte  Bückvergütung  von 
oO^fo  an  die  Anschaffungskosten  des  „Fortbildnngsschülers'^  von  Solothura,  sowie 
die  Preisreduktion  bei  der  „Fortbildungsschülerin"  künftig  wegfallen  werden. 


S2. 25.  Einladungsschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Teil- 
nehmerinnen am  Bildungskurs  für  Arbeitslehrerinnen  in  Sumiswald  vom  26.  Juli 
bis  18.  September  1897.    (Vom  12.  Juli  1897.) 

Infolge  Ihrer  Anmeldung  und  gestützt  auf  die  abgelegte  Aufhahmsprüfung 
sind  Sie  als  Teilnehmerin  an  obgenanntem  Kurse  angenommen  worden  und 
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werden  hiemit  eingeladen,  sich  Montag  den  26.  Juli  nächsthin,  vormittags  8  Uhr^ 
im  Schulhause  in  Sumiswald  einzufinden. 

Den  ArbeitsBtoff,  sowie  die  notwendigen  Arbeitsgeräte  haben  Sie  selbst  an- 
zuschaffen und  zum  Beginn  des  Kurses  einen  vollständigen  Nähapparat  (Schere, 
Fingerhut,  Näh-  und  Stopfnadeln,  weissen  Faden  von  verschiedener  Stärke,  groben 
roten  Zeichnungsfaden,  Centimetermass,  Stecknadeln),  Stricknadeln  von  ver- 
schiedener Stärke,  eine  Strumpfkugel,  ein  Paar  baumwollene  Strümpfe  zum 
Stückeln,  ein  Paar  weisse  dito  zum  Stopfen  mit  dazu  passendem  Garn,  einen 
älteren  baumwollenen  Strumpf  zum  Verschneiden,  Schreibgeräte  und  ein  Lineal 
mitzubringen.  Was  Sie  weiter  nötig  haben,  wird  Ihnen  von  der  Kurslehrerin 
mitgeteilt  werden. 

Über  die  Verpflegung  während  des  Kurses  wollen  Sie  sich  zum  voraus  mit 
dem  Kursleiter,  Herrn  Schulinspektor  Linder,  besprechen  und  verständigen.  Die 
daherigen  Kosten  werden  zum  Teil  von  den  Teihiehmerinnen  selbst,  zum  Teil 
durch  einen  Beitrag  des  Staates  bestritten. 


88. 26.    Ausfflhrliches  Programm  fOr  den  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten,  ge- 
widmet den  PrimarschQlerinnen  des  Kantons  Freiburg.    (1897.) 

1.  Schuljahr.  —  Kinder  von  7—8  Jahren. 

5  Stunden  wöchentlich. 

Stricken  (3  Stunden  wöchentlich).  —  Anschauliche  Vorbereitung  des 
Strickens  selbst.    (Holznadeln  und  Wolle): 

1.  Ein  Streifen  mit  15  Maschen  Aufschlag  (rechte  Masche),  eine  genügende 
Anzahl  Touren,  um  das  Handgelenk  des  Kindes  zu  umschliessen. 

2.  Denselben  Streifen  (linke  Masche). 

Wenn  die  Schülerin  nähen  kann,  vereinigt  sie  durch  eine  Überwindlingsnaht 
die  beiden  entgegengesetzten  Seiten  jeden  Streifens,  so  erhält  sie  ein  Paar 
Manschetten:  Man  lasse  die  Kinder  bemerken,  dass  man  dieselbe  Strickfläche 
erhält,  trotzdem  einer  der  Streifen  aus  rechten,  das  andere  aus  linken  Maschen 
besteht. 

3.  Strickstreifen  mit  30  Maschen  Aufschlag  (Stahlnadeln  und  Baumwolle). 
4:0  Touren  rechte  Maschen.  —  40  Touren  linke  Maschen.  —  40  Touren  ab- 
wechselnd eine  Tour  rechte  und  eine  Tour  linke  Maschen.  —  Den  Streifen  durch 
Kettenmaschen  abstechen. 

Nähen  (2  Stunden  wöchentlich).  —  Gebrauch  des  Fingerhutes  und  der 
Nadel : 

1.  Erlernen  der  Stiche  auf  einem  Stück  groben  Stoffes  von  20  cm.  Seiten- 
länge (rote  Baumwolle,  feine  Wollnadeln  mit  abgestumpfter  Spitze).  —  Die 
Ränder  umstechen.  —  Vorderstich.  —  Hinterstich.  —  Steppstich.  —  Kreuzstich. 

Man  bediene  sich  des  Rahmens  und  zeige  an  fertigen  Arbeiten  den  Nutzen 
der  verschiedenen  Stiche ;  dazu  wähle  man  vorgüglich  Kleidungsstücke,  die  dem 
Alter  des  Kindes  angepasst  sind. 

2.  Erlernen  des  Säumens  an  einem  Stück  groben  Stoffes  von  20  cm.  Länge 
und  12  cm.  Breite.    (Gebrauch  einer  spitzen  Nähnadel  Nr.  6,  rote  Baumwolle.) 

3.  Erlernen  des  Säumens  an  Baumwollstoff  (Rechtecke  von  15  cm.  Länge 
und  8  cm.  Breite).  —  Säume  verschiedener  Breite. 

Man  zeige  an  Kleidungsstücken,  die  das  Kind  trägt,  den  Nutzen  des 
Säumens. 

Konfektion.  —  Ein  Taschentuch. 

2.  Schuljahr.  —  Kinder  von  8—9  Jahren. 

5  Stunden  wöchentlich. 

Stricken  (2  Stunden  wöchentlich).  —  Anfertigen  einer  Bande  vonT30 
Maschen  Aufschlag:   20  Touren  rechte  Maschen;  20  Touren  Hnke  Maschen :i30 
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Tonren,  2  rechte  nnd  2  linke  Maschen ;  20  Tonren,  Üben  des  Nähtleins ;  60  Tonren, 
Üben  des  Nähtleins  nnd  des  Abnehm ens.  (Man  mindere  20  Maschen,  also  10 
Nadeln  mit  Abnehmen  mit  je  5  Tonren  Zwischenraum.)  Man  schliesse  den 
Streifen  durch  das  Käppchen. 

Nähen  (3  Stunden  wöchentlich).  —  Wiederholen  des  Säumens.  —  Über- 
windlingsnaht,  zwei  Webekanten  verbindend.  —  Überwindlingsnaht  mit  Um- 
sehlag. —  Gerade  englische  Naht  mit  Vorderstichen.  —  Gerade  englische  Naht 
mit  Hinterstichen. 

Die  durch  die  Uberwindlings-  oder  englischen  Nähte  zusammengefügten 
Stücke  haben  zur  Länge  die  Breite  des  Stoffes  und  messen  in  der  Breite  6  cm. 
Nachdem  die  Naht  gemacht  ist,  umsticht  die  Schülerin  den  Band.  —;■  Man  zeige 
die  Anwendung  jeder  Naht  an  fertigen  Gegenständen.  —  Jede  Übnng  wird 
mehreremale  wiederholt,  bis  die  Schülerinnen  gewandt  arbeiten. 

Wäschezeichnen  auf  grobem  Stoff;  kleine,  die  Buchstaben  vorbereitende 
Master;  Alphabet;  Zahlen;  der  Name  der  Schülerin.  (Klassennnterricht ;  Ver- 
anschanlichung  an  der  Wandtafel  oder  am  Rahmen.)  Das  Stück  Kanevas  ist 
26  cm.  lang,  21  cm.  breit  und  wird  gesäumt.  Das  Zeichnen  geschieht  mit  roter 
Baumwolle. 

Konfektion.  —  Ein  Sack  mit  Zugvorrichtung.  Man  schneidet  ein  vier- 
eckiges Stück  von  30  cm.  Höhe  nnd  60  cm.  Breite.  Man  fertigt  zwei  kleine 
Säume  in  der  Richtung  nach  der  Webekaute,  näht  das  Ganze  durch  eine  Über- 
windlingsnaht  zusammen  mit  Ausnahme  einer  Seite,  wo  man  durch  den  Saum 
ein  Band  zieht. 

3.  Schuljahr.  —  Kinder  von  9 — 10  Jahren. 

5  Stunden  wöchentlich. 

Stricken  (2  Stunden  wöchentlich).  —  2  Paar  Socken.  —  60  Maschen  Auf- 
schlag (0,15  cm.  lang  rechts  und  links  stricken).  —  Erlernen  des  Schluss- 
abnehmens. 

Nähen.  —  Wiederholen  des  Programmes  des  1.  und  2.  Schu^ahres.  — 
Nebenstich.  —  Fadengerade  Rollnaht.  —  Uberwindlings-  und  andere  Nähte.  — 
Annähen  von  BaumwoUbändem,  Haken  und  Knöpfen.  —  Bügel  (Ricklein). 

Konfektion.  —  Ein  Kissenbezug. 

Der  Bezug  ist  viereckig  und  hat  30  cm.  Seitenlänge.  Man  schneide  ein 
rechtwinkliches  Stück  von  32  cm.  Breite  und  65  cm.  Länge  (die  65  cm.  an  der 
Webekante  messen);  die  Webekante  wird  abgeschnitten.  An  der  einen  Seite 
fertigt  man  eine  englische  Naht  an,  an  der  anderen  eine  Rollnaht.  —  An  der 
offenen  Seite  macht  man  nach  Anfertigung  der  Nähte  einen  2  cm.  breiten  Saum. 
Banmwollbänder  zum  Schliessen. 

4.  Schuljahr.  —  Kinder  von  10—11  Jahren. 

5  Stunden  wöchentlich. 
Stricken  (1  Stunde  wöchentlich).  —  Ein  paar  Strümpfe. 

Die  Schülerin  soll  die  Arbeit  selbst  anfangen ;  beim  ersten  Strumpf  leitet 
sie  die  Lehrerin  bei  den  schwierigen  Teilen  an ;  der  zweite  Strumpf  sollte  ohne 
Mähe  selbständig  gestrickt  werden  können. 

Nähen.  —  Wiederholen  des  Programms  der  drei  ersten  Schuljahre.  Uber- 
windlings- und  andere  Nähte  an  einem  Stück;  (20  cm.  Breite)  Knopflochstich. 

St  rümpf  flicken.  —  Auf  einem  abgenutzten  Strumpfe:  Erlernen  der 
rechten  Masche.  (Sticknadel  mit  abgestumpfter  Spitze;  für  die  ersten  Übungen 
rote,  später  weisse  Baumwolle.)  Ausbessern  eines  Loches  mit  rechten  Maschen. 
—  Der  Yeranschaulichungsrahmen  und  die  von  der  Lehrerin  mit  dicker  Wolle 
nnd  sehr  dicken  Nadeln  vorbereiteten  Strickstücke  leisten  hier  wichtige  Dienste.  — 
Erlernen  der  linken  Masche. 

Vorbereitende  Übungen.  —  Falsche  Säume.  —  Schrägsäume.  — 
Falsche  Säume  auf  verschiedene  Weise. 
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Konfektion.  —  Kleines  Leibchen  mit  eingesetzten  Achseln.  Die  Schülerin 
schneidet  das  Kleidungsstück  selbst  ohne  Muster.  Die  Ärmelausschnitte  werden 
besetzt  oder  man  macht  einen  dem  Erstlingshemdchen  ähnlichen  Ärmel.  Das 
Zeichnen  und  der  Schnitt  des  Ärmels  können  Gegenstand  einer  ersten  Zu- 
schneidestunde sein,  die  so  die  Vorbereitung  für  die  Stunden  des  5.  Jahrganges 
würde. 

Zum  Grundmass  des  Rechteckes,  welches  das  Ärmelmuster  einschliesst, 
nimmt  man  die  Höbe  des  Ausschnittes  +  ^i*  cm.    Knopflöcher,  wenn  möglich. 

5.  Schuljahr.  —  Kinder  von  11 — 12  Jahren. 

6  Stunden  wöchentlich,  davon  2  für  das  Zuschneiden. 

Stricken.  —  Ein  paar  Strümpfe  rechts  und  links  stricken  (120  Maschen).  — 
Die  Namen  einzeichnen. 

Nähen.  —  Wiederholen  der  in  den  vorhergehenden  Jahren  gelernten 
Arbeiten.  —  Stück  einsetzen  mit  ümwindlingsnaht  in  weissen  Stoff.  —  Stttck- 
einsetzen  mit  Rollnaht.  —  Knopfloch.  —  Einkräuseln.  —  Verteilen  der  Falten.  — 
Aufgesetztes  Bündchen.  —  Vorbereiten  des  Verwebens  auf  grobem  Stoff. 

Strumpfflicken.  —  Wiederholen  des  früher  Erlernten.  —  Ausbessem 
eines  Loches  durch  zwei  rechte  und  zwei  linke  Maschen.  —  Ausbessem  eines 
Loches  durch  rechte  Maschen  mit  dem  Nähtlein. 

Vorbereitende  Übungen.  —  Falsche  Schrägsäume,  gekrümmten  Linien 
folgend.  —  Bündchen  (Falten  und  Eingekräusel). 

Zuschneiden.  —  Erstlingswäsche :  Leibchen,  Hemdchen,  Windelhöschen, 
Lätzchen.  —  Musterzeichnen,  Schnitt  und  Zusammenfügen  (weiches  Papier). 

Konfektion.  —  Anfertigung  des  Hemdchens  und  des  Windelhöschens. 
Das  Leibchen  ist  schon  im  4.  Schuljahr  gemacht  worden.  Die  Lätzchen  sind 
fakultativ. 

Dem  Alter  der  Schülerinnen  angemessen,  wird  eine  Latzschürze  angefertigt. 
Man  nehme  zweimal  die  Höhe  des  Rockes,  und  rechne  dafür  1^2  Breite;  aus 
der  halben  Breite,  die  bleibt,  schneide  man  ein  rechtwinkliges  Lätzchen,  einen 
Gürtel  und  zwei  Streifen,  die  vorne  an  den  Gürtel  angenäht,  rückwärts  tlbers 
Kreuz  geknöpft  werden. 

6.  Schuljahr.  —  Kinder  von  12 — 13  Jahren. 

6  Stunden  wöchentlich,  davon  2  für  das  Zuschneiden. 

Stricken  und  Häkeln.  —  Einige  Strick-  und  Häkelmnster.  —  Ver- 
schiedene Anwendungen:  Jäckchen,  Finkli  etc. 

Nähen.  —  Soviel  wie  möglich  praktisches  Flicken  durch  mit  Überwindlings- 
und Rollnaht  eingesetzter  Stücke.  —  Stückeinsetzen  in  Indienne.  —  Das  untere 
eines  Schürzenärmels  mit  angenähtem  Bündchen.  —  Gebildstopfen  auf  grobem 
Stoff.  —  Verweben  auf  abgenutztem  Stoff.  —  Fältchen.  —  Einige  Zierstiche.  — 
Lochsaum. 

Strumpfflicken.  —  Ausbessern  eines  Loches  durch  rechte  Maschen  mit 
dem  Abnehmen  und  dem  Näthlein. 

Vorbereitende  Übungen.  —  Vorderes  Halsteil  eines  Hemdes  mit 
Bündchen.  —  Falsche  Säume,  die  sich  kreuzen. 

Zuschneiden.  —  Hemd  mit  Ärmeln,  Hemd  ohne  Ärmel  (kann  auch  auf 
der  Schulter  zugeknöpft  werden).  —  Schürzen  in  verschiedenen  Formen.  — 
Schürze  mit  glattem  Stück.  —  Beinkleid.  —  Musterzeichnen,  Zuschneiden  und 
Zusammenfügen. 

Konfektion.  —  Anfertigung  einer  Auswahl  der  Zuschneidearbeiten. 

Supplementsjahre. 
Wiederholen  der  früher  erlernten  Arbeiten. 
Praktisches  Flicken  von  Strümpfen,  Kleidern  und  Wäsche. 
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Zuschneiden  und  Anfertigen.  —  Nachtjacke,  Herrenhemd, Unterrock. 
Arbeitshemd  mit  Keiiärmeln.  —  Mnsterzeichnen,  Zuschneiden  und  Znsammen- 
iügen. 

Die  Benntznng  der  Nähmaschine  ist  gestattet  unter  der  Bedingung,  dass 
dieselbe  sorgfältig  behandelt  werde. 

Atigemeine  Anleitung  für  den  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten. 

Die  Nadelarbeiten  spielen  eine  solch  hervorragende  Rolle  im  Leben  der 
Fran,  dass  es  für  die  Primarschule  von  bedeutender  Wichtigkeit  ist,  schon  frühe 
ihre  Schülerinnen  mit  allen  Näh-  und  Zuschneidearbeiten  vertraut  zu  machen, 
ihre  Zöglinge  bis  zur  Handfertigkeit  zu  führen,  und  ihnen  Lust  und  Liebe  zu 
den  weiblichen  Arbeiten  einzuflössen. 

Bei  diesem,  wie  bei  jedem  andern  Unterrichte,  muss  Ordnung  und  Methode 
zur  Fertigkeit  führen. 

Den  Schülerinnen  praktische  Spezial-Kenntnisse  zu  vermitteln,  ihren  Ver- 
stand und  ihre  Urteilskraft  zu  entwickeln,  ihr  Gemüt  zu  veredeln,  ihren  Geschmack 
zu  bilden,  jene  häuslichen  Eigenschaften,  deren  Einfluss  so  wichtig  für  das  Glück 
der  Familie  ist  (Ordnung,  Fleiss,  Sparsamkeit)  in  ihnen  wachzurufen,  das  ist 
der  Zweck  und  das  Ziel,  das  jede  Lehrerin  beim  Unterrichte  in  den  weiblichen 
Handarbeiten  vor  Augen  haben  soll. 

Damit,  sowohl  in  erzieherischer,  wie  auch  in  professioneller  Hinsicht  alles 
Oate,  was  zu  erreichen  ist,  erreicht  werde,  ist  der  Klasseuunterricht,  wenigstens 
far  jede  Schulstufe,  angezeigt. 

Jeder  Arbeit  geht  eine  klare  und  genaue  Erklärung  der  auszuführenden 
Tätigkeit,  sowie  alles  dessen  voraus,  was  mit  ihr  in  Verbindung  tritt,  wie  Roh- 
material, Herkommen,  Fabrikation,  Nutzen,  Wichtigkeit  etc.  In  dieser  vor- 
bereitenden Stunde  findet  die  Lehrerin  hauptsächlich  Gelegenheit,  durch  klug 
angebrachte  Fragen  die  Überlegung,  das  Urteil  und  das  Herz  zu  bilden. 

Der  Ausführung  der  Arbeit  seitens  der  Schüler  geht  immer  eine  Veranschau- 
lichung derselben  durch  die  Lehrerin  voraus,  sei  es  mit  Hülfe  besonderer  Ver- 
anschaulichnngsmittel  —  dicke  Stricknadeln,  Rahmen,  —  sei  es  durch  das  Zeichnen 
aof  die  Wandtafel.  Es  empfiehlt  sich,  fertige  Arbeiten  vorzuzeigen,  damit  die 
Schülerin  sieht,  bis  zu  welchem  Grad  der  Fertigkeit  sie  fortschreiten  muss. 

Nachdem  sich  die  Lehrerin  über  die  Zeitdauer,  die  zur  Fertigstellung  einer 
Arbeit  erforderlich  ist,  klar  geworden,  verlangt  sie  auch  entschieden,  dass  die- 
selbe in  der  angegebenen  Zeit  zu  Ende  gebracht  wird,  handle  es  sich  um  das 
Stricken,  das  Nähen  oder  die  Anfertigung  eines  Wäschestückes.  Weder  die  am 
weitesten  vorgerückten,  noch  die  faulsten  Schülerinnen  gelten  als  Beispiel  für 
die  erforderliche  Zeitdauer,  denn  man  würde  den  einen  die  Arbeit  verleiden, 
die  Faulheit  der  andern  hingegen  ermutigen.  Eine  anziehende  Strick-  oder 
Häkelarbeit  kann  von  den  geschicktesten  Schülerinnen  angefertigt  werden, 
während  die  andern  die  Arbeit  vollenden. 

Was  das  Zuschneiden  anbelangt,  so  ist  es  vor  allem  notwendig,  dass  jede 
Lehrerin  über  eine  vollständige  Sammlung  jener  Kleidungsstücke  verfügt,  deren 
Schnitt  oder  Anfertigung  sie  lehren  will.  Jeder  Ausführung  des  Musters  gehen 
zahb-eicbe  Erklärungen  voraus,  immer  mit  Hülfe  des  Kleidungsstückes,  das  den 
<iegen8tand  der  Lehrstunde  bildet.  Die  Lehrerin  zeichnet  an  der  Wandtafel 
-das  Muster,  das  die  Schülerinnen  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  dazu  geeigneten 
Papier  wiedergeben.  Das  vollständige  Format  wird  erst  im  6.  Schuljahr  gegeben; 
im  5.  ist  es  auf  die  Hälfte  reduzirt.  Die  Zeichnungen  werden  von  der  Lehrerin 
mit  Hülfe  eines  farbigen  Bleistiftes  korrigirt.  Wenn  ein  Muster  wenigstens 
zwei-  oder  dreimal  mit  verschiedenen  Massen  wiederholt  worden  ist,  wird  es  auf 
ein  Stück  festen  Papiers  aufgezeichnet,  dann  ausgeschnitten.  Hierauf  wird  das 
Muster  in  weichem  Papier,  das  den  Stoff  vertritt,  ausgeschnitten,  damit  die 
Schülerin  einesteils  gewöhnt  werde,  das  Muster  aufzulegen;  andernteils,  damit 
m  sich  mit  dem  Zuschnitt  und  der  Form  des  entsprechenden  Kleidungsstückes 
vertraut  mfiche.   Darauf  schreitet  man  zum  Zusammenfügen.   Die  Nähte  werden 
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geheftet,  die  Säume  einfach  bezeichnet.  Alle  jene  Teile,  welche  besondere  Sorg- 
falt verlangen,  bilden,  wie  es  ja  auch  das  Programm  angibt,  den  Gegenstand 
besonderer  Übungen. 

Im  5.  und  6.  Schuljahr  bildet  die  Anfertigung  der  Wäschestücke  die  An- 
wendung der  Zuschneidelektionen  —  folglich  werden  dieselben  auch  tou  den 
Schülerinnen  zugeschnitten.  Durch  die  vorbereitenden  Übungen  muss  jedes 
Kind  in  stand  gesetzt  werden,  die  verschiedenen  Schwierigkeiten  der  Arbeit  zu 
bewältigen,  selbst  alle  Teile  eines  Kleidungsstückes  vorzubereiten  und  mit 
einander  zu  verbinden. 

Was  das  Flicken  anbelangt,  so  kann  man  dasselbe  nie  genug  empfehlen. 
Welche  Ersparnisse  kann  doch  eine  geschickte  Familienmutter  machen,  indem 
sie  sorgsam  Wäsche  und  Kleider  ausbessert!  Darum  ist  es  höchst  notwendig, 
dass  die  Primarschule  ihre  Zöglinge  anweist,  jene  häusliche  Fürsorge  doch  ja 
nicht  zu  verachten,  denn  teilweise  hängt  ja  von  ihr  deren  Wohlbefinden  und 
künftiges  Glück  ab.  Aber  um  aus  unsem  Schülerinnen  geschickte  Flickerinnen 
zu  machen,  braucht  es  praktisches  Ausbessem!  So  könnte  man  alle  2  oder 
3  Monate  z.  B.  drei  oder  vier  Stunden  dieser  nützlichen  Arbeit  widmen.  £s  ist 
wahr,  dass  man  dabei  auf  einige  Hindernisse  stOsst,  aber  sind  sie  wirklich 
unüberwindlich?  Es  ist  nur  aus  der  Übung  eine  Gewohnheit  zu  machen,  das 
ist  alles,  und  wenn  mnn  an  den  grossen  Dienst  denkt,  den  man  den  Sehtller- 
innen  und  ihren  Familien  erweist,  lohnt  es  sich  wohl  der  Mühe,  alles  zu  ver- 
suchen und  sich  nicht  von  der  ersten  Schwierigkeit  zurückschrecken  zu  lassen. 

Jede  Schülerin  verfügt  über  einen  Kasten,  der  ihren  Fingerhut,  ihre  Schere, 
ihr  Garn,  ihre  Nadelbüchse,  ein  kleines  Nadelkissen,  ein  Schneidermass,  ihre 
Arbeit  etc.  enthält.  Nichts  darf  verlegt  noch  verloren  werden.  Die  Zuschneide- 
arbeiten werden  in  einem  grossen  Umschlag  von  festem  Papier,  den  die  Schülerin 
selbst  anfertigt,  und  der  auf  einer  Seite  ihi*en  Namen  trägt,  verwahrt. 

In  allen  Stunden  herrsche  eine  gute  Disziplin  und  die  Lehrerin  vergesse 
nicht,  auch  über  eine  hygieinische  Haltung  der  Schülerinnen  zu  wachen.  Sie 
nehme  nur  saubere  und  geschmackvolle  Arbeiten,  die  mit  aller  nur  möglichen 
Sorgfalt  gefertigt  worden,  an,  erteile  denselben  aber  auch  nach  jeder  Stande 
oder  jeder  Woche  eine  Note,  die  auf  die  Durch schnittsnote  wirkt. 

Hauptsächlich  durch  Reizmittel  wird  den  Kindern  die  Liebe  zu  den  Hand- 
arbeiten eingeflösst,  und  mit  Hülfe  derselben  werden  sie  geschickt  und  tätig*. 
Gerade  der  Klassenunterricht  ist  ein  kostbares  Reizmittel ;  er  macht  das  Lernen 
immer  anziehend;  die  Aufmerksamkeit  bleibt  rege  und  der  Erfolg  ist  gewiss^ 
Schon  nach  kurzer  Zeit  überrascht  der  Fortschritt  der  Schülerinnen  und  die 
Menge  der  geleisteten  Arbeit. 

In  der  Regel  darf  keine  Arbeit  von  den  Schülerinnen  nach  Hause  mit- 
genommen werden;  alles  was  in  der  Schule  angefertigt  wird,  bleibt  dort  und 
wird  —  ohne  gewaschen  zu  werden  —  für  das  Examen  aufgelegt. 

Freilich  wäre  es  schwierig  zu  verlangen,  dass  praktische  Flickarbeiten 
während  eines  ganzen  Jahres  in  der  Schule  verbleiben.  Den  Lehrerinnen  bleiht 
also  für  diesen  nützlichen  Unterrichtszweig  alle  Freiheit  gelassen.  Wir  zählen 
auf  ihren  guten  Willen  und  den  Wunsch,  die  ihnen  anvertrauten  Kinder  für 
das  praktische  tägliche  Leben  vorzubereiten. 

In  den  einklassigen  Schulen  wird  man  drei  Abteilungen  einrichten,  deren, 
jede  das  Programm  zweier  Klassen  in  zwei  Jahren  durcharbeitet.  Diese  Grnp- 
pirun^  der  Schülerinnen  zersplittert  weniger  die  Kräfte  der  Lehrerin  und  ermög- 
licht ihr  den  Klassenunterricht  für  eine  Gruppe,  während  die  beiden  andern  mit 
einer  erklärten  und  verstandenen  Arbeit  beschäftigt  sind. 

Unterabteilung,  Programm  des  1.  und  2.  Jahres,  in  zwei  Jahren. 

Mittelabteilung,  Programm  des  3.  und  4.  Jahres,  in  zwei  Jahren. 

Oberabteilung,  Programm  des  5.  und  6.  Jahres,  in  zwei  Jahren.  Für  dea 
Schnitt,  wie  für  das  Nähen. 
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LehrmateriaL 

Wenn  wir  das  Prinzip  aufstellen,  dass  jede  Schülerin  dieselbe  Arbeit  und 
deren  einzelne  Teile  zu  derselben  Zeit  anfertigen  muss,  so  ist  es  sicher,  dass 
ein  Veranschanlichungsmaterial,  welches  das  Vorzeigen  der  Arbeit  für  die  ganze 
Klasse  ermöglicht,  notwendig  wird.  So  haben  wir  an  erster  Stelle  einen  Kahmen, 
lüinlich  demjenigen,  der  im  Normalkursus  gebraucht  wurde.  Der  obere  Teil  ist 
für  eine  gespannte  BanmwoUkordel  bestimmt,  die  ein  grobes  Gewebe  darstellt. 
Dasselbe  dient  zum  Veranschaulichen  und  Erklären  der  verschiedenen  Stiche, 
des  Zeichnens  —  des  Webens  etc. 

Auf  der  unteren  Hälfte  zeigt  man  zuerst  mit  einigen  Metern  Kordel,  wie 
man  webt,  was  Einschlag  und  Kette  ist,  wie  die  Webekante  gebildet  wird.  Mit 
Hülfe  sehr  dicker  Wolle  von  verschiedener  Farbe  und  sehr  dicken  Stricknadeln, 
stellt  die  Lehrerin  verschiedene  Strickflächen  von  40  Maschen  und  30  Touren 
her.  Die  eine  (abwechselnd  eine  Nadel  rechts  und  links)  bildet  die  rechte 
Masche,  eine  andere  die  geritzte  Strickfläche,  eine  dritte  veranschaulicht  das 
Nähtlein,  eine  vierte  endlich  das  Nähtlein  und  das  Abnehmen.  Diese  ver- 
schiedenen Stücke  dienen  abwechselnd  bei  dem  Unterrichte  des  Strumpfflickens.*) 
Man  zerschneide  die  Maschen,  um  ein  Loch  zu  bilden,  und  bessere  dann  mit 
andersfarbiger  Wolle,  von  der  man  einige  Fäden  getrennt  hat,  ans. 

Die  Lehrerin  wird  leicht  noch  andere  Muster  zu  machen  finden,  das  Stricken 
der  Ferse,  Strickmuster  —  Stückeinstricken  etc. 

Man  macht  auch  für  das  Erlernen  der  Maschen  Gebrauch  von  den  dicken 
Nadeln  und  der  dicken  Wolle.  Bemerkt  sei  noch,  dass  sich  für  den  Anfang 
das  Taktstricken  empfiehlt  (vier  Zeiten  zählen). 

Mit  einem  Stück  groben  Etamins  oder  Kanevas,  das  auf  den  Rahmen  ge- 
heftet wird,  erklärt  man  den  Saum,  die  Nähte,  die  Stücke  etc. 

Man  darf  sich  auf  keinen  Fall  damit  begnügen,  den  Schülerinnen  fertige 
Master  vorzuzeigen,  sondern  man  arbeitet  vor  und  mit  ihnen,  lasse  die  Kinder 
auch  selbst  abwechselnd  einige  Stiche  am  Bahmen  machen,  handle  es  sich  um 
den  Maschen-  oder  andere  Stiche. 

In  den  Zuschneide-  und  Nähstunden  benutze  die  Lehrerin  auch  häufig  und 
gerne  die  Wandtafel!  Beim  Wäschezeichnen  z.  B.  werden  die  Buchstaben  mit 
Hälfe  kleiner  Kreuzchen  oder  Pnnkte  aufgezeichnet.  Alle  Schülerinnen  können 
80  der  Stunde  folgen,  ohne  sich  eines  Spezial-Musters  bedienen  zu  müssen.  Ver- 
gessen wir  endlich  nicht  die  fertiggestellten  Arbeiten,  die  soviel  wie  möglich 
von  der  Lehrerin  angefertigt  werden,  und  die  die  Serie  des  Lehrmaterials  ver- 
vollständigen müssen.  Sie  sind  hauptsächlich  in  der  vorbereitenden  Stunde  zu 
gebrauchen  und  machen  es  den  Schülerinnen  möglich,  sich  über  die  Arbeit, 
welche  sie  ausführen  sollen,  genaue  Rechenschaft  zu  geben. 

Bilder,  Gravüren,  Rohmaterialsammlnngen,  Stoffmuster  aller  Art,  sind  für 
den  veranschaulichenden  Handarbeitsunterricht  von  Notwendigkeit.  Jede  Lehrerin 
kann  leicht  sich  eine  kleine  Sammlung  halten,  die  ihre  Stunden  anziehender 
und  nutzbringender  macht,  besonders  wenn  sie  es  versteht,  die  Grundsätze  des 
anschanlichen  Unterrichtes  anzuwenden,  und  auf  die  Überlegung,  das  Urteil  und 
die  Vernunft  des  Kindes  zu  wirken ;  wenn  sie,  anstatt  dem  Kinde  vollständig 
abgeschlossene  und  begrenzte  Begriffe  zu  geben,  sie  es  dieselben  finden  und 
begrenzen  lässt;  wenn  sie  in  einem  Worte  die  Zöglinge  veranlasst,  Gebrauch 
von  den  Kräften  zu  machen,  die  ihnen  von  der  Natur  verliehen  sind. 

Materialverzeichnis. 

Für  die  Lehrerin  zu  liefern.  —  1  Veranschaulichungsrahmen.  — 
4  Knäuel  sehr  dicker  Wolle  verschiedener  Farbe  (rot,  rosa,  blau,  braun).  — 
35  Meter  weisse  Baumwollkordel.  —  2  dicke  Holzstricknadeln.  —  1  dicke 
Matratzennadel.  —  1  gekrümmte  Matratzennadel.  —  Java  Kanevas.  —  1  grosse 
Schere.  —  1  Schneidermass.  —  Reissnägel.  —  1  Wandtafel.  —  Weisse  Kreide.  — 
Farbige  Kreide.  —  6  Blaustifte.  —  1  Lineal,  Länge  1  Meter. 

0  Siehe  im  pädas^ogischen  Muneum  su  Freibarg,  den  Rahmen  und  Zubehör. 
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Schuhrmateria/. 

1.  Schuljahr.  —  1  Handarbeitskasten.  —  1  Schere.  —  1  Fingerhut.  — 
2  Holzstricknadeln.  —  2  Gramm  Wolle  für  erste  Strickübung.  —  1  Spiel  Strick- 
nadeln Nr.  7.  —  Strickbaumwoile,  ungebleicht  Nr.  10.  —  Kanevas  10  X  20  und 
30  X  12  cm.  —  Dickes  rotes  Zeichengarn.  —  25  cm.  Baumwollstoff.  —  RosSr 
Nähgarn  zu  den  Übungen.  —  1  Taschentuch.  —  Weisses  Nähgarn  für  das  Taschen- 
tuch. —  Abgestumpfte  Sticknadeln.  —  Nähnadeln  Nr.  6  und  8.  —  Stecknadeln. 

2.  Schuljahr.  —  Ungebleichte  Baumwolle  Nr.  10  für  den  Streifen.  — 
30  cm.  grobes  Baumwolltnch.  —  1  Spiel  Stricknadeln  Nr.  7.  —  60  cm.  mittleres 
Baumwolltuch.  —  Rosa  Nähgarn  für  die  Übungen.  —  Nähnadeln  Nr.  8.  —  Steck- 
nadeln. —  Grober  Kanevas  zum  Wäschezeichnen.  —  Rotes  Zeichengam.  — 
Weisses  Nähgarn.  —  1  Nähstein  (nicht  entbehrlich). 

3.  Schuljahr.  —  Ungebleichte  Baumwolle  Nr.  10  für  2  Paar  Socken.  — 
1  Spiel  Stricknadeln  Nr.  7.  —  1  Meter  Baumwolltuch.  —  Nähnadeln  Nr.  8  und 
9.  —  Rosa  und  weisses  Nähgarn.  —  Baumwollband  für  den  Kissenbezug.  — 
Stecknadeln.  —  Knöpfe. 

4.  S chulj  ahr.  —  Ungebleichte  Baumwolle  für  ein  Paar  Strümpfe  Nr.  12.  — 
1  Spiel  Stricknadeln  Nr.  8.  —  Weisse  und  rote  Baumwolle  für  den  Maschen- 
stich. —  60  cm.  Baumwolltuch.  —  1  Schneidermass.  —  Abgestumpfte  Stick- 
nadeln. —  Nähnadeln  Nr.  8  und  9.  —  Rosa  und  weisses  Näl^am.  —  Knöpfe. 

5.  Schuljahr.  —  Papier  für  das  Musterschneiden.  —  1  plattes  Lineal 
0,50  cm.  —  1  Bleistift.  —  1  Gummi.  —  Strickbaumwolle.  —  1,50  Meter  Wichy- 
leinen  zur  Schürze.  —  1,50  Meter  Baumwolltuch.  —  Rosa  und  weisses  Nähgarn^ 
Knöpfe.  —  Stoff  zum  Stopfen.  —  Stick-,  Steck-  und  Nähnadeln  Nr.  8  und  9.  — 
Baumwolle  zum  Strumpfflicken. 

6.  Schuljahr.  —  2,50  Meter  Baumwolltuch  zum  Hemd.  —  1,60  Meter 
Baumwolltuch  zum  Beinkleid.  —  Weisses  Nähgarn  und  Knöpfe.  —  Strickbaum- 
wolle, weiss  oder  ungebleicht.  —  1  Häkelnadel.  —  Stopf-,  Stick-,  Steck-  und 
Nähnadeln.  —  Stopf  baumwolle  creme  und  blau.  — Rosa  Nähgarn  zu  den  Übun^n. 
—  0,50  Meter  Baumwolltuch  für  die  Übungen.  —  Baumwolle  zum  Strampf- 
flicken.  —  Wolle  für  das  Jäckchen  oder  Finkli.  —  Papier  für  das  Zuschneiden.  — 
Bleistift  und  Gummi.  —  Indienne. 

Supplementsjahre.  —  2  Meter  Stoff  zur  Nachtjacke.  —  3,50  Meter 
Stoff  zum  Herreuhemd.  —  Faden,  Knöpfe,  Näh-  und  Stecknadeln.  —  Master- 
papier. —  2,50  Meter  Stoff  zum  Arbeitshemd. 


34. 27.  Lehrplan  fflr  die  Arbeitsschulen  des  Kantons  Basellandschaft.  (Vom  15.  Mai  1897.) 

Der  Begierungsrat  des  Kantons  Basellandschaft, 

in  der  Absicht,  durch  Einführung  eines  methodisch  zu  erteilenden  Klassen- 
Unterrichts  das  Arbeitsschulwesen  zu  fördern,  beschliesst  auf  Antrag  der  Er- 
ziehungsdirektiou  über  die  Verteilung  der  Arbeiten  auf  die  einzelnen  Klassen 
der  Schule,  die  Art  und  Weise  de.s  Unterrichts,  die  unmittelbare  Au&icht  über 
die  Schule  und  die  Lehrmittel,  was  folgt: 

§  1.    Es  soll  gelehrt  und  geübt  werden: 

in.  Schuljahr.  —  Stricken.  —  1.  Erlernen  der  rechten  und  linken 
Maschen,  der  Verbindung  beider  zum  Bördchen,  des  Auf-  und  Abnehmens  und 
der  Bildung  der  Ferse  mit  Käppchen,  eingeübt  an  einem  Übungsstreifen  —  teils 
im  Takt  —  teils  in  Freiarbeit.  —  2.  Stricken  des  Strumpfes.  (Erklären  der 
verschiedenen  Teile  desselben  mit  Hilfe  eines  gezeichneten  und  eines  gestrickten 
Strumpfes.)    Anfertigung  eines  Paares  Kinderstrümpfe  als  Klassenarbeit. 

Nähen.  1.  Ein  Übungsstück  zum  Einüben  der  wichtigsten  Stiche  (Vor-, 
Hinter-,  Stepp-,  Überwindlings-  und  Nebenstich).  Belehrung  über  Einfädeln 
des  Nähtlings,  Bildung  des  Knotens,  Handhabung  der  Näharheit,  Entstehung 
und  Bedeutung  der  Stiche.  —  2.  Säumen  yon  Nastüchern  als  Klassen  arbeit. 
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IV.  Schuljahr.  —  Stricken.  —  1.  StmmpfiBtricken  nach  der  Regel  (Klassen- 
arbeit).  —  2.  Anstricken  alter  Strümpfe  (das  erste  Paar  als  Klassenarbeit). 
—  3.  Ein  Stickstreifen  mit  5  Piqn6s  und  1  Patentmaster  (Einzelarbeit). 

Nähen.  —  1.  Ein  Übungsstück  zum  Einüben  der  wichtigsten  Nähte  an 
Triplnre.  (Doppelnaht,  schmaler  Saum,  breiter  Saum,  Überwindlingsnaht,  gerade 
Rollnaht,  schräge  Bollnaht,  Einfassen  und  Belegen  mit  Band.)  —  2.  Ein  einfaches 
Mädchenhemd  (Zughemd)  als  Klassenarbeit.  Vorlegen  eines  solchen,  Vorzeigen 
nnd  Benennen  seiner  Teile,  Vorzeichnen  des  Schnittmusters  an  der  Wandtafel. 

V.  Schuljahr.  —  Stricken.  —  1.  Neue  Strümpfe  und  Anstricken  alter 
als  Nebenarbeit.  —  2.  Ein  Strickstreifen  mit  fünf  Hohlmustem  und  Namen- 
einstricken (Einzelarbeit). 

Nähen.  —  1.  Fortsetzung  am  Nähtuch.  (Breiter  Steppsaum,  Nähen  von 
zwei  Falten,  Flanellnaht,  gerade  nnd  schräge  Rollnaht,  Einfassen  und  Besetzen 
mit  Band,  Anfügen  an  den  1.  Teil  des  Nähtuches  voriger  Klasse,  Annähen  tou 
Aufhängern,  Knöpfen,  Haften  etc.,  Anfertigung  des  Knopfloches  an  einem  be- 
sondern Übungsstück  und  am  Nähtuch.)  (Klassenarbeit.)  —  2.  Ein  grösseres 
Mädchenhemd  mit  Bündchen  (Klassen arbeit).  —  3.  Nähen  von  Schürzen,  Schlüttli, 
Einderhemden  etc.  als  Nebenarbeit. 

Flicken.  —  Überziehen  blöder  Stellen  durch  den  Maschenstich  (Klassen- 
arbeit) 

Zeichnen.  —  Ein  Übnngstuch  von  uneingeteiltem  Stramin  mit  Bördchen, 
einem  Alphabet  und  Ziffern  (Klassenarbeit). 

VI.  Schuljahr.  —  Stricken.  —  Fortsetzung  der  bisherigen  Übungen 
(Nebenarbeit). 

Nähen.  —  1.  Ein  Frauenhemd  mit  Bündchen  (Klassenarbeit).  —  2.  Nähen 
Yon  Schürzen,  Hemden  etc.  (Nebenarbeit). 

Flicken.  —  1.  Verstechen  der  Strümpfe  im  Loch  und  Abnehmen  (Klassen- 
arbeit. —  2.  Einfaches  Stückeln  der  Strümpfe  (Klassenarbeit).  —  3.  Ein  Übungs- 
stück zum  Einsetzen  von  Stücken  an  Triplnre :  —  a,  Einsatz  mit  Überwindlings- 
naht  nnd  Kappnaht,  4  Ecken ;  —  h.  Einsatz  mit  Überwindlingsnaht,  die  Ränder 
umschlingen;  —  e,  Einsatz  mit  Steppnaht  und  Kappnaht.  Die  beiden  letztern 
Flicke  dürfen  in  die  Ecken  eingesetzt  werden.  Erklärung  über  die  Anwendung 
der  verschiedenen  Einsetzarten  (Klassenarbeit).  —  Zur  Veranschaulichung:  Ein 
fertiges  Übungsstück,  Vorzeichnen  des  Ausschneidens  an  der  Wandtafel,  Vor- 
zeigen des  Einschneidens  nnd  Ansnähens  der  Ecken  an  recht  grobem  Baumwoll- 
stoff. —  4.  Flicken  der  Wäsche  und  Kleider  als  Nebenarbeit. 

Zeichnen  der  verfertigten  Wäschegegenstände  (Kreuzstich). 

VH.  Schuljahr.  —  Stricken.  —  Fortsetzung  der  bisherigen  Übungen 
(Nebenarbeit). 

Nähen.  —  1.  Ein  schöneres  Frauenhemd  (Klassenarbeit).  —  2.  Einübung 
der  einfachen  Zierstiche  und  Hohlsäume  an  Kongressleinen  (Einzelarbeit). 

Flicken.  —  I.Fortsetzung  des  Verstechens  von  Gestricktem.  Riststückeln 
(Nebenarbeit).  —  2.  Verstechen  und  Verweben  des  Gewobenen  an  einem  Übungs- 
stück von  Etamine  (Klassenarbeit).  —  3.  Ausführung  aller  Flickübnngen  an  Nntz- 
arbeiten  (Nebenarbeit). 

VITL  Schuljahr.  —  Stricken.  —  Fortsetzung  der  bisherigen  Übungen 
(Nebenarbeit). 

Nähen.  —  1.  Ein  Knabenhemd  mit  Koller  (Klassenarbeit).  —  2.  Anferti- 
gung verschiedener  Arten  von  Näharbeiten  (Nebenarbeit). 

Flicken.  —  Ausführung  jeder  Art  von  Flickarbeiten  an  Gestricktem  und 
Gewobenem  (Nebenarbeit). 

Häkeln.  —  Ein  Übungsstreifen  mit  den  meist  zu  verwendenden  Stichen. 
Höchstens  10  Muster  (Einzelarbeit). 

Zuschneiden.  —  Einzeichnen  der  Schnittformen  in  ein  Heft  in  verkleinertem 
Masstab  und  Eintragen  der  bezüglichen  Erläuterungen.   Ausser  dem  Zuschneiden 


n 
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des  Knabenhemdes  an  Papier  nnd   am  Stoff  selbst  wird  dieser  Klasse  das  Zu- 
schneiden der  Hemden  des  V.  und  VI.  Schuljahres  zugewiesen. 

§  2.  Der  Unterricht  ist  Klassenunterricht;  jede  neue  Klassenarbeit  muss 
von  allen  Schülerinnen  der  nämlichen  Klasse  gleichzeitig  begonnen  werden, 
ebenso  sind  diejenigen  Partien  der  Arbeiten,  welche  die  wesentlichsten  Be- 
sprechungen und  Erläuterungen  erfordern,  gleichzeitig  auszuführen.  Alle  Klassen- 
arbeiten müssen  bis  zum  Examen  in  der  Schule  aufbewahrt  werden.  Auf  das 
Examen  darf  keine  Arbeit  gewaschen  werden. 

Hinsichtlich  der  Nebenarbeiten  ist  zu  bemerken,  dass  sie  nur  für  solche 
Schülerinnen  gelten,  welche  mit  ihrer  Klassenarbeit  fertig  oder  im  Vorsprung 
sind;  sie  sollen  auch  so  gewählt  sein,  dass  sie  den  Schülerinnen  Gelegenheit 
bieten,  das  in  der  Klassenarbeit  Erlernte  allseitig  nnd  bis  zur  Fertigkeit  zu  üben. 

§  3.  Die  unmittelbare  Aufsicht  über  die  Arbeitsschulen  liegt  der  Schul- 
püege  ob,  welche  zu  diesem  Zwecke  sachverständige  Frauenspersonen  beizu- 
ziehen hat. 

Aufgabe  dieser  Frauenskommissionen  ist:  1.  nach  einer  bestimmten  Kehr- 
ordnung die  Arbeitsschule  zu  besuchen  und  der  Lehrerin  in  der  Schulfühmng 
mit  Rat  und  Tat  an  die  Hand  zu  gehen ;  —  2.  das  Arbeitsmaterial  anzuschaffen, 
bei  der  Zuteilung  an  die  Kinder  behülüich  zu  sein,  die  einzuziehenden  Beträge 
festzusetzen  nnd  für  unentgeltliche  Verabreichung  an  ärmere  Kinder  zu  sorgen; 

—  3.  über  Punkte,  welche   die  Interessen  der  Arbeitsschule  beschlagen,  ihre 
Wünsche  und  Anträge  der  Schulpflege  bezw.  dem  Inspektorate  einzureichen: 

—  4.  bei  den  Jahresprüfungen  mitzuwirken. 

Ein  direktes  Eingreifen  in  Lehrgang  und  Lehrverfahren  seit-ens  der  Franen- 
kommissionen  ist  unznlässi^;  bezügliche  Aussetzungen  und  Wünsche  sind  zur 
Erledigung  dem  Schnlinspektorate  bekannt  zu  geben. 

§  4.  In  den  Arbcitsschullokalen  müssen  folgende  allgemeine  Lehrmittel 
vorhanden  sein:  1.  eine  in  Quadrate  von  4  cm  Seite  eingeteilte  grössere  Wand- 
tafel; —  2.  ein  Nährahiuen;  —  8.  eine  Tabelle  mit  bem  Musterstrumpf;  —  4.  eine 
ausreichende  Anzahl  von  Nähkissen. 

Jeder  Arbeitsschule  ist  zur  Aufbewahrung  der  Arbeiten  ein  passend  ein- 
gerichteter, «fut  ver^chliessbarer  Kasten  anzuweisen. 

§  5.  Durch  diesen  Lehrplan  wird  derjenige  vom  4.  Mai  1889  aufgehoben. 
Derselbe  tritt  mit  dem  Tage  der  Publikation  im  Amtsblatt  in  Kraft. 


85. 28.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Gemeinde- 
und  Bezirksschulpflegen  und  die  tit.  Arbeitsoberlehrerinnen  und  Arbeltsiehrerinnen 
betr.  Empfehlung  eines  Lehrmittels  für  die  Arbeitsschulen.  (Vom  4.  Dezember  1898.) 

Auf  Orund  ihrer  Konferenz  Verhandlungen  vom  4.  November  1.  J.  und  ge- 
stützt auf  die  gemachten  mehrjährigen  günstigen  Erfahrungen  befürworten  die 
Arbeitsoberlehrerinnen  den  Erlass  einer  Weisung  an  die  Schulpflegcn  des  Inhalts, 
es  möchte  die  „Theorie  der  weiblichen  Handarbeiten"  von  Josephine  Brast  als 
ein  besonders  ftlr  die  obem  Klassen  der  Arbeitsschnlen  sehr  empfehlenswertes 
Lehrmittel  zur  Anschaffung  für  jede  Arbeitsschule  in  8 — 10  Exemplaren  em- 
pfohlen werden. 

Da  nach  Mitgabe  eines  in  Sachen  entgegengenommenen  Referates  die  Brauch- 
barkeit dieses  in  zwei  Teilen  erschienenen  Werkleins  in  der  Schulpraxis  sich  allen- 
thalben bewährt  hat  und  dessen  Verbreitung  und  Verwendung  in  den  Arbeits- 
schulen darum  bestens  empfohlen  werden  kann,  wird 

beschlossen: 

Die  ^Theorie  der  weiblichen  Handarbeiten,  Leitfaden  zum  Selbstunterricht"^ 
von  Josephine  Brast,  Arbeitsoberlehrerin,  werde  unter  die  „empfehlenswerten 
Lehrmittcr'  aufgenommen. 

Den  Schul  pflegen  sei  zu  empfehlen,für  jede  Arbeitsschule  eine  der  Schülerinnen- 
zahi   entsprechende  Anzahl   von  Exemplaren   anzuscha£fen  und   dieselben   wie 
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Bibliothekbücher  den  Schülerinnen  der  obern  Klassen  abwechselnd  snr  Benutzung 
zoBtellen  zu  lassen. 

TJm  die  Anschaffang  des  genannten  Werkleins  zn  erleichtern,  hat  auf  Er- 
soeben  der  Erziehungsbehörde  die  Verlagsfirma  H.  R.  Sauerländer  &  Cie.  in 
Aarau  in  zuvorkommender  Weise  den  Preis  desselben  für  aargauische  Schulen 
fär  beide  Teile  zusammen  von  Fr.  3. 40  auf  Fr.  3.  —  herabgesetzt. 

Es  kostet  nun  kartonirt  der  I.  Teil  Fr.  1. 40,  der  II.  Teil  Fr.  1. 60. 


86. 29.  Kretsschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Schul- 
pflegen des  Kantons  betr.  die  Volksbibliotheken.   (Vom  15.  Dezember  1897.) 

Um  auch  kleineren  Volks-  und  Jugendbibliotheken  des  Kantons  die  An- 
schaffung guter  Bücher  zu  erleichtem,  haben  wir  in  Ergänzung  zn  unserer  Be- 
kanntmachung vom  7.  November  1895  mit  Hilfe  der  Kommission  der  Gemein- 
nützigen Gesellschaft  für  Volksbibliotheken  ein  neues  Verzeichnis  solcher  Schriften 
angelegt,  welche  sich  für  die  genannten  Bibliotheken  nach  Inhalt,  Umfang  und 
Preis  besonders  eignen  dürften. 

Indem  wir  Ihnen  dieses  Verzeichnis  mit  demjenigen  vom  Jahre  1895  zu- 
stellen, machen  wir  Sie  darauf  aufmerksam,  dass  nach  Regierungsratsbeschluss 
den  Volks-  und  Jugendbibliotheken  des  Kantons  je  30  ^/q  des  Ankaufspreises 
gegen  Vorweisung  der  Quittung  durch  die  Erziehungsdirektion  zurückvergütet 
werden  und  dass  mit  der  Buchhandlung  von  Gebrüder  Lüdin  in  Liestal  eine 
Vereinbarnng  getroffen  wurde,  nach  welcher  diese  Firma  die  nach  verzeichneten 
Bücher  des  I.  und  IL  Verzeichnisses  solid  gebunden  zu  den  beigesetzten  Preisen 
mit  weitem  10%  Rabatt  liefert,  sodass  die  totale  Bückvergütung  40 ®/o  beträgt. 

Wir  ersuchen  Sie,  dieses  Kreisschreiben  Ihrer  Volks-  und  Jugend-Bibliothek 
zuzustellen  und,  falls  eine  Volksbibliothek  in  Ihrer  Gemeinde  noch  nicht  besteht, 
eine  solche  zu  gründen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  die  Gemeindebürger  das 
Unternehmen  begrüssen  und  für  das  gemeinnützige  Institut  gerne  einen  ent- 
sprechenden Posten  in  das  n&chstj ährige  Budget  aufnehmen  werden. 

Bucher  für  Volksbibliotheken. 
I.  Verzeichnis  (1895). 

ÄmiciSf  E.  de.    Herz,  übersetzt  von  R.  Wülser 3. 50 

Ändreej  Rieh,    Der  Kampf  um  den  Nordpol 8.  — 

Auerbach.   Barfüssele 5.36 

Beeker-Zeller.    Erzählungen  aus  der  alten  Welt 4.05 

Beecker-Stowe.    Onkel  Toms  Hütte 2.  — 

Blum,  Hans.   Hallwyl  und  Bubenberg 5.  65 

Bonnet.  Adlerhorst 1.50 

Breitenstein.   S'Vreneli  in  der  Bluemmatt 4.  — 

Büeker.  Unsere  Arbeiter  der  Neuzeit       4.  — 

Campe,  Die  Entdeckung  Amerikas,    I.  Christ.  Kolombus 1. 10 

„                                                    n.  Ferd.  Kortes 1. 10 

„                                                    ni.  Franz  Pizarro 1. 10 

Caspari.  Zu  Strassburg  auf  der  Schanz 1. 75 

Fischer.  Philibert  Berthelier 4. — 

Franklin.  Franklins  Leben,  übersetzt  von  Müller 1.10 

Freitag.  Aus  der  deutschen  Vergangenheit,  5  Bände  ä 9. — 

Frey,  Jakob.   Geschichten  aus  der  Schweiz —.80 

,1         „        Die  Waise  von  Holligen 4. — 

>f         „        Schweizerbilder 6.  — 

„         „        Neue  Schweizerbilder 2. — 

Fröhlich.  Der  Brand  von  Glarus 2.20 

,,         Die  Verschüttung  im  Hauenstein 2.20 
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Verfasser                                           TttsI  {TK 

Geilfu38.   Helvetia 12.50 

„         Historisches  Bilderbuch 3. — 

Glaubrecht.   Die  Heimkehr       1.60 

„           Das  Heidenhaus 1.35 

Götz.   Geschichten  aus  dem  Volke 2. — 

Gotthelf,  Jeremias.   Das  Erdbeeri  Mareilli —.80 

,f  Geld  und  Geist ^  3  36 

Käthi,  die  Grossmutter J  ' 

Leiden  und  Freuden  eines  Schulmeisters     ....  3.35 

Anna  Bäbi  Jowäger 3.35 

Uli,  der  Knecht  u.  Uli,  der  Pächter 3.35 

Erzählungen 3.^ 

Der  Knabe  des  Teil 1.35 

Hartmann.   Auf  Schweizererde,  3  Bände  ä 6.-^ 

Hauff,   Lichtenstein 1.35 

Hebel,  J.  P.   J.  P.  Hebels  Werke L  — 

Herold.   Im  dunklen  Erdteil 4. — 

Herzog.   Erzählungen  aus  der  Schweizergeschichte 6. — 

Hoffmann.   Neuer  deutscher  Jugendfreund 8.— 

Hom.    Silberblicke 6.70 

„       Franz  Kerndörfer 2.15 

„       Aus  der  Maje,  7  Bände  ä 3. — 

„       Franz  Drake 1.— 

„       Escher  von  der  Linth 1.— 

„       Benjamin  Franklin 1. — 

„        Georg  Washington 1. — 

„       Prinz  Eugenias 1. — 

„       Maria  Theresia 1.— 

„       Die  Gemsjäger 1.  — 

„       Das  Erdbeben  von  Lissabon 1. — 

„       Die  Eroberung  von  Mexiko 1.— 

„       James  Cook 1. — 

„       Der  Brand  von  Moskau 1. — 

„       Die  Eroberung  von  Konstantinopel  1878 1. — 

Joachim.   Aus  Berg  und  Tal 5.75 

Kane.    Die  Nordpolfahrer 6. 70 

Keller,  Gottfried.    Martin  Salander 5.10 

Keller,  Karl.    Erzählungen  des  Pilgers  von  Schaff  hausen 1.70 

Klein.   Fröschweilerchronik 4.  — 

Kubier,   General  Gordon 1.85 

Kügelgen.    Jugend erinnerunfifen  eines  alten  Mannes       5.35 

Kummer.   Mutterliebe  der  Tiere 4.  — 

Kuoni,  J.    Verwaist,  aber  nicht  verlassen 3. — 

Meyer,  Conr.  Ferd.   Jürg  Jenatsch 6.70 

Müller,  Karl.  Die  letzten  Tage  des  alten  Bern 3.60 

Ochsenbein,  G.  Fr.    General  Dufour 1.65 

Oertel,  Hugo.    William  Penn 1. — 

Olivier.   Raimund,  der  Pflegling 4.  — 

„        Die  Töchter  des  Försters 4.80 

Osenbrüggen,  Ed.  Kulturhistor.  Bilder  aus  der  Schweiz 4. — 

Paulus,  J.  Dr,   Der  Brand  von  Rom 1.75 

Pestalozzi,  Hrch.    Lienhard  und  Gertrud 2.85 

Philippi,  Charlotte.   Die  Familie  Schönberg-Cotta 5. — 

Plieninger,  Gust.  Dr.    David  Livingstone 7. 70 

Happ,  Georg.    Witukind 5.35 

Bebe,  Maria.   Unter  einem  Dach 3.  70 

„          „        Schwarzbrot 5.35 

Richter,  J.   W.  Otto  Dr.    Landschaftliche  Charakterbilder 8.  — 
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VertaMer                                           Titel  "Jj*!*- 

Riggenbaeh.  Erinnerungen  eines  alten  Mechanikers 3.  — 

Roth,  Riehard.    Heinrich  Pestalozzi 1.35 

ff           f,         Stanleys  Reise  durch  den  dunkeln  Weltteil 1. 35 

Schefd,  Jos.  Victor.   Ekkehard 8.  — 

Schmidt,  Ferd.    Schiller 1.35 

„           „      Herder  als  Knabe  und  Jüngling 1.35 

„           ,f      Goethes  Jugend-  und  Jttnglingszeit 1. 35 

„           f,      Alexander  von  Humboldt 1.35 

,f           f,      Ernst  Moritz  Arndt 1. 35 

Schwab,  Gustav.    Die  schönsten  Sagen  des  klassischen  Altertums      .    .  4.  80 

Setcell.   Das  Pfarrhaus  zu  Laneten 4. 50 

Spdrlin,  Margar.   Elsässische  Lebensbilder,  4  B&nde  & 4. 15 

Sprecher,  Jok.  Andr.    Die  Familie  de  Sass       6.20 

;,          „        „       Donna  Ottavia 6.20 

Spyri,  Johanna.   Im  Bhonetal 2.90 

„            „         Verschollen,  nicht  vergessen       4. — 

ff            „         Kurze  Geschichten,  2  Bände  & 4. — 

„            „         Schloss  Wildenstein 4.  — 

ff             ff          JieimatioB      ................  4.  ~~' 

f,            „         Yolksschriften,  2  Bände  k 3.20 

„            „         Aus  Nah  und  Fern 4.  — 

n            „         Sina 4.  — 

Stein,  Armin.    August  Hermann  Franke 6.  — 

Stretton,  Hesba.    Allein  in  London 1.  75 

„            „        Ein  Domenpfad 1.85 

,;            „        Die  Pilgergasse  in  Manchester 2. 15 

Ti^ffer.  Genfer  Novellen 1.  — 

Tsehudin.   Das  Tierleben  der  Alpenwelt 12.  — 

Wagner.  Entdeckungsreisen  in  Berg  und  Tal       3.35 

Wildermuth,  Ottilie.    Bilder  und  Geschichten  aus  Schwaben.  2  Bände  ä  5.35 

,,                „        Perlen  aus  dem  Sande 5.35 

Wjfss,  J.  B,   Schweizerischer  Robinson 12.  — 

Zschokke,  Hrch.    Das  Goldmacherdorf 1.30 

„            „       Addrich  im  Moos 2.  — 

„            „       Der  Freihof  von  Aarau 2.  — 

IL  Verzeichnis  (1897). 

VMftstar                                            Titel                                                          tätmiaM  ^^' 

Ahlfeld,  Friedr.    Erzählungen  fürs  Volk 222  3.  40 

Aauerbach.    Dorfgeschichten.  10  Bände  ä 200—250  2. 30 

*Bachofner'Buxdorf,  Anna.    Zweierlei  Leben 128  1. 60 

„               „             „       Schule  und  Leben 116  1.50 

«  „  „       Der  Weg  zum  Frieden;  unter  einem 

Dache,  L  Band 59  1.  80 

*Bar,  Rieh.   Der  deutsche  Knabe  in  Amerika       139  1. 80 

*Bonn,  Friedr.   Der  Weberhannes 66  — .  80 

Braun,  Isabella.    Aus  Dorf  und  Stadt 214  2.  — 

Caspari,  K.  H.    Alte  Geschichte  aus  d.  Spessart 143  1.75 

n          „     „     Der  Schulmeister  und  sein  Sohn 151  1. 75 

*Cooper.   Der  Bienenjäger       204  1. 35 

*     „        Das  Blockhaus 128  1. 10 

f^s,  N.  ünsers  Herrgotts  Handlanger 196  3. 75 

„       „    Harte  Zucht 87  2. 15 

»       „    Das  Haus  auf  Sand  gebaut 136  2. 80 

*Fron,  Conrad.    Das  Kräuterweible  von  Wimpfen 197  3. 35 

Die  mit  *  bezeichneten  Bücher  eignen  sich  die  Jugendbibllotheken. 
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Verfasser                                            Tttel  SiiMaM  ^f^ 

*Glaubrecht,  0,   Der  Ealendermann  von  Veitsberg 176  1.35 

*  „            „     Anna,  die  Blntegelhändierin 64  —.80 

Die  Goldmühle 59  1.50 

„     Der  Zigeuner 144  1.10 

Das  Wassergericht 110  1.35 

*Godinj  Amalie.    Märchenreigen 119  1.10 

*Oold8mith,   Der  Landprediger  von  Wakefield 156  1. — 

*Gotthelff  Jeremias.   Sonntag  des  Grossvatera 52  — .70 

Grube,  A,   W,    Aus  der  Alpenwelt  der  Schweiz 122  1.75 

„       „      „     Abraham  Lincoln 182  1.75 

Hedenstjerna.    Aus  Dorf  und  Stadt 165  3.50 

^Herzog.   Bilder  aus  den  Kriegsjahren  in  der  Schweiz  1798—1800  226  4.50 

*Hoffmann,  Franz,   Lebensbilder 56  —.80 

Hortty  W.  0.    Die  Spinnstube,  V.,  VL  und  VIL  Band  ä^  ....  500  2.50 

„        „     „     Friedel 258  3. - 

Hand  in  Hand 159  2.20 

,.     „     Der  Engel  der  Gefangenen 111  1.50 

„     „     Lehrgeld 138  2.20 

*  „        „     „    Von  Einem,  der  das  Glück  gesucht 114  1.50 

Joachint.   50  Jahre  auf  dem  Erlenhofe 359  6. 20 

„         Lonny,  die  Heimatlose 309  6.20 

Kambit,   Wüh.    Bergluft 256  4.— 

Klee,  G.   Der  arme  Mann  im  Tockenburg 114  1.75 

Koch,  Rosalie.    Der  Eselsjunge 128  2.10 

Körber,  Philipp.    Leonh.  Thumet,  der  brave  Bürger 144  1.35 

*  ^             „          Faet,  der  Safranhändler 191  1.35 

Kuehn,  E.   Marie 133  2.— 

„        „    Erzählungen  zu  den  10  Geboten 271  3.70 

Kuoni,  J.   Balzli,  der  Schwabengänger 142  3. — 

Lienert,  Meinr,   Erzählungen  aus  der  Urschweiz,  1 253  6.50 

r        r               r             n 213  6.50 

Malot   Heimatlos 476  3,— 

Marryat,   Der  Seekadett 248  1.60 

Nieritz,  G.    Die  Ausgestossene 144  2. — 

„        „     Die  Auswanderer 135  2. — 

*  „        ,.     Hans  Egede,  der  Grönlandfahrer 108  2. — 

*  „        „     Die  rettende  Glocke 128  2.— 

*  „        „     Gutenberg  und  seine  Erfindung 144  2.  — 

*  „         ,,     Erdenglück  und  Erdennot .  127  2. — 

*  „        „     Ein  furchtbares  Himmelfahrtsfest 126  2.— 

*  „        „     Das  verlorene  Kind 118  2. — 

Niese,  Charlotte.   Aus  dänischer  Zeit 488  7.35 

*Porchca.   Drei  Monate  unter  dem  Schnee 132  1.35 

*Reimck.   Lieder  und  Erzählungen 144  1.10 

Boaegger.   Das  ewige  Licht 427  6.60 

*Sapper,  Agnes.    Gruss  vom  Rigi 77  2.20 

SchMtiin,  P.,  Prof.   Näbis  Uli 154  2.70 

"Schlachter,  F.    Resli,  der  Güterbub 143  1.75 

Schmid,  Herrn.    Das  Schwaberl 413  3.— 

"Schubert.    Erzählungen,  II 127  —.80 

*  „                      „            III 64  1.10 

*Spyri.   Arthur  und  Squrrel 218  4. — 

*  „       Keines  zu  klein,  Helfer  zu  sein       240  4. — 

*  „       Gritli,  I  und  H,  Band  ä 178  4.  — 

*  „       Aus  den  Schweizerbergen 248  4. — 

*  Heidi,  2  Bände  ä 240  4.— 


Die  mit  *  bezeichneten  BUclier  eignen  sicli  fUr  Jugendbibliotheken. 
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Vwfitter                                            Titel  MtanM  ^Jf^ 

*Sptp'u   Einer  vom  Hanse  Lesa 248  4.  — 

*Steude,  E.  G,    Böser  Lenmund 96  2.  — 

Siober,   Geschichten  von  der  Altmühl       158  1. 75 

Der  Mählarzt 156  1. 75 

„       Geschichten  des  Pfarrers  Siebentisch 158  1. 75 

Storm.    Inunensee 72  3. 50 

„       Im  Sonnenschein 63  2.  — 

Streiten,  Hesba,   Im  Stnrme  des  Lebens 144  1. 60 

♦  ^            .,       Des  höchsten  Königs  Diener 196  1. 70 

♦  „            ,,       Die  kleine  Maggy 127  1. 60 

♦  r            V       Jessikas  erstes  Gebet 14  1.  — 

Thiele  dt  Zarttack.  Bilderbuch  zu  den  heil.  10  Geboten   ....  360  8.  — 

Widtnann,    Toaristennovellen       343  6.40 

*Willner,  Meta.    Hannas  Ferien 73  1.80 

Wyw,  B.,  Ffarrer.    Auf  fremder  Erde 173  2.  — 

Das  Schlossfräulein       68  1.30 

Der  Freudenhof 112  2.— 

Das  Findelkind 154  2. 20 

„       „          .,          Ein  Alpensohn  in  deutschen  Landen      ...  93  1.25 

Yonge,  Der  kleine  Herzog 146  1.75 


^.30.    Zirkular  des  Erziehungsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  ttt  Bezirks- 
schulpflegen betr.  Kadettenkorps.    (Vom  3.  März  1897.) 

Vom  schweizerischen  Militärdepartement  wird  dem  Kegiernngsrat  mitgeteilt : 

„Der  Bundesrat  habe  unterm  2.  Febrnar  1.  J.  ein  ihm  vorgelegtes  Modell 

Kadettengewehr,  Einlader  von  110  cm  Totallänge,  Kaliber  7,5  mm,  Verschluss 

I  89,%,  grundsätzlich  als  Ordonnanz  für  die  neu  zu  erstellenden  Kadettengewehre 

I  bestimmt  und  gleichzeitig  beschlossen,   der  Bundesversammlung  zu  beantragen, 

I  es  seien  40  %  oder  rund  Fr.  30  der  zirka  Fr.  75  betragenden  Erstellungskosten 

eines  Gewehres  vom  Bund  zu  übernehmen. 

,,Da8  eidgenössische  Militärdepartement  hat  die  Erstellung  einer  Anzahl 

Exemplare  des  Modells  angeordnet  und  hofft  im  Laufe  des  kommenden  Sommers 

in  der  Lage  zn  sein,  dieselben  den  Militärbehörden  der  Kantone  und  den  Ka- 

I  dettenkommissionen,  die  ein  bezügliches  Begehren  stellen,  zur  Ansicht  zu  über- 

mittein. 

„Obschon  in   der  Frage  die  Bundesversammlung  das   endgtlltige  Wort  zu 
sprechen  hat  und  vorderhand  also  noch  keine  Bestellnngen  von  fraglichem  Ge- 
wehr gemacht  werden  können,  geben  wir  Ihnen  von  dem  Vorhaben  der  Bnndes- 
'■  behOrde  doch  jetzt  schon  Kenntnis,  damit  allfällig  in  nächster  Zeit  beabsichtigte 

i  Gewehranschaffungen  auf  den  Moment  verschoben  werden,  wo  das  neue  Ka- 

dettengewehr bezogen  werden  kann.^ 

An  diese  Kenntnisgabe  knüpfen  wir  gleichzeitig  den  Auftrag,  uns  bis  31.  März 
nächsthin  mitzuteilen:  1.  ob  die  dortige  Bezirksschule  ein  Kadettenkorps  hat 
und  wenn  ja  —  2.  wie  stark  dasselbe  gegenwärtig  ist;  —  3.  was  für  ein  Ge- 
wehrsystem demselben  zur  Verfügung  steht  und  —  4.  über  wie  viel  Gewehre 
das  Korps  verfügt. 

Die  mit  *  bezeichneten  Bücher  eignen  sich  für  Jugendbibliothekeu. 
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in.  Fortbildungsschulen. 


88. 1.  Kreisschreiben  der  Erztehungsdireiction  des  Kantons  ZQrich  an  die  Vorstände 
der  zürcherischen  Tdchter-Fortbijdungs-  und  Haushaltungsschulen.  (Vom  1.  Juni 
1896.) 

Gemäss  Beschlnss  der  Bundesversammlung  vom  20.  Dezember  1895  und  in 
Ansdehnnng  des  Bundesbeschlnsses  vom  27.  Jani  1884  betreffend  die  gewerb- 
liche und  industrielle  Bildung,  leistet  der  Bund  Beiträge  aus  der  Bundeskasse 
an  diejenigen  Unternehmungen  und  Anstalten,  welche  zum  Zwecke  der  För- 
derung der  haus  wirtschaftlichen  und  beruflichen  Bildung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts bereits  bestehen  oder  zur  Verwirklichung  gelangen. 

Wir  laden  daher  diejenigen  Fortbildungsschulen,  welche  gestützt  auf  die 
Bestimmungen  obigen  Beschlusses  glauben  auf  eine  Bundessubvention  pro  1896 
Anspruch  erheben  zu  dürfen,  ein,  ein  bezügliches  Subventionsgesuch  spätestens 
bis  Ende  Juni  1.  J.  der  Erziehungsdirektion  einzureichen.  Das  gestellte  Gesuch 
muss  enthalten: 

A.  In  Bezug  auf  die  Orgauisationsverhältnisse. 

a.  die  genaue  Bezeichnung  und  das  Domizil  der  Anstalt: 

b.  die  Bezeichnung  ihres  Eigentümers; 

c.  Dauer  ihres  Bestandes,  Zeitpunkt  der  Entstehung; 

d.  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Anstalt,  Angaben  über  Organisation, 
Einteilung,  Zweck,  Betrieb,  Frequenz,  Recht  der  Benutzung; 

e.  sämtliche  bis  dahin  gedruckten  oder  sonstwie  vervielfältigten,  über  die 
Anstalt  Aufschluss  erteilenden  Dokumente,  wie  Gesetze,  Dekret«,  Ver- 
ordnungen, Beglemente,  Programme,  Statuten,  Jahresberichte,  Rechen- 
schaftsberichte, Kataloge  etc. 

B.  In  Bezug  auf  die  Finanzverhältuisse. 

a.  speziflzirte  Betriebsrechnung  des  letzten  Betriebsjahres; 

b.  spezifizirtes  Betriebsbudget  des  zu  subventionirenden  Betriebsjahres. 

In  diesen  Dokumenten  sind  genau  auszuweisen: 

die  Beiträge  und  sonstigen  Leistungen  des  Kantons, 
„  „  „  ,.  „  von  Gemeinden, 

„  „  „  „  „  von  Vereinen  und  Korporationen, 

n  V  „  r,  „  von  Privaten, 

die  spezielle  Verwendung  dieser  Beiträge; 

e,  Angaben  über  das  Bestehen,  eventuell  die  Höhe  von  Gebühren  für  die 
Benutzung  der  Anstalt  (Schulgeld,  Eintrittsgeld  etc.); 

d,  die  beabsichtigte  Verwendung  eines  Bundesbeitrages,  Aufstellung  einer 
bezüglichen  detaillirten  und  motivirten  Berechnung ;  die  Ausgaben,  welche 
bisher  nicht  gemacht  wordea,  sondern  neu  für  das  folgende  Betriebsjahr 
bestimmt  sind,  müssen  genau  ausgeschieden  werden; 

e.  Betrag  des  Vermögens  der  Anstalt;  Bilanz. 

Speziell  für  Schulen  (inkl.  Fachkurse)  werden  ausserdem  verlangt: 

a.  Angaben  über  ihre  Einteilung,  in  Schuljahre,  Klassen,  Kurse  etc.  und  die 
Dauer  derselben; 

b.  Mitteilung  der  Zahl  der  jährlichen  Schulwochen  und  der  Verteilung  der- 
selben auf  die  Monate  des  Jahres; 

c.  das  Lehrprogramm :  Lehrerpersonal,  Unterrichtsfächer,  wöchentliche  Stun- 
denzahl, Stundenplan  etc.; 
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gewerbeschale  der  Stadt  Zürich. 

d.  Angaben  über  Zahl  and  Altersgrenzen  der  Schüler; 

€,  Skizzirnng  der  Frequenz  der  einzelnen  Fächer,  obligatorischer  oder  fakul- 
tativer Charakter  des  Besuches. 

Besondere  Formulare  hiezu  werden  diesmal  nicht  aufgestellt. 

Mit  Bezug  auf  das  in  Art.  2  B6  erwähnte  Budget  bemerken  wir  noch  fol- 
gendes : 

1.  Für  das  Jahr  1896  dürfen  die  Gesuche  nur  die  Zeit  vom  1.  April  an, 
also  nur  ^\^  Jahre  umfassen.  Wo  es  sich  um  Winterkurse  handelt,  kann  das 
Gesuch  auf  den  Winter  1896/97  sich  erstrecken. 

2.  Die  Bandesbeiträge  belaufen  sich  bis  auf  die  Hälfte  der  Summe,  welche 
Tom  Kanton,  von  der  Gemeinde,  von  Korporationen  und  Privaten  aufgebracht 
wird. 

3.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  bisherigen 
anderweitigen  Leistungen  zur  Folge  haben. 


38.  s.    Lehrplan  fOr  die  Textilzeichnerschule  an  der  Kunetgewerbeschule  der  Stadt 
Zürich.    (Vom  30.  April  1897.) 

Erstes  Halbjahr,  wöchentlich  44  Stunden. 

Blumenzeichnen,  wöchentlich  18  Standen.  Zeichnen  von  Blumen  und 
Pflanzen  nach  der  Natur  in  Umrissen  und  einfacher  Schattengebung  unter  Be- 
rücksichtigung der  Bedürfiiisse  der  textilen  Kunst. 

Ornamentzeichnen,  wöchentlich  14  Stunden.  Zeichnen  von  Flachorna- 
menten und  Gipsmodellen  verschiedener  Stilepochen. 

Geometrisches  Zeichnen,  wöchentlich  2  Stunden.  Zeichnen  von  Viel- 
ecken, Sternformen,  Bänderverschlingungen,  geometrischen  Ornamenten. 

Farbenlehre,  wöchentlich  2  Stunden.  Entstebungsarten  der  Farben; 
Farbenkreise  etc.  Kontrastwirkungen,  Mischungen,  Gesetze  der  Farbenharmonie. 
Chromatische  Übungen. 

Bildungslehre  und  Dekomposition  der  Schaftgewebe,  wöchent- 
lich 8  Stunden. 

Zweites  Halbjahr,  wöchentlich  44  Stunden. 

Blnmenzeichnen,  wöchentlich  14  Stunden.  Zeichnen  und  Malen  von 
Pflanzen  nach  der  Natur. 

Ornamentzeichnen,  wöchentlich  10  Stunden.  Wie  im  ersten  Halbjahr ; 
dazu  Kombiniren  und  Entwerfen  einfacher  Flachornamente. 

Farbenlehre,  wöchentlich  4  Stunden.  Malen  und  Erstellen  von  gestreiften 
und  karrirten  Mustern.    Chromatische  Übungen  und  Versuche. 

Dekomponiren  und  Patroniren  der  Jacquardgewebe,  wöchent- 
lich 10  Stunden. 

Weben,  wöchentlich  6  Stunden  (in  der  Seidenwebschule).  Für  Schüler 
ohne  Webepraxis. 

Drittes  Halbjahr,  wöchentlich  46  Stunden. 

Blnmenzeichnen,  wöchentlich  12  Stunden.  Wie  im  zweiten  Halbjahr ; 
Stiligirübungen. 

Ornamentzeichnen,  wöchentlich  12  Stunden.  Zeichnen  und  Malen  nach 
«dten  und  neaeren,  mustergültigen  Geweben  und  Stickereien.  Entwerfen  ein- 
facher Motive  für  Weberei,  Druck  etc. 

Stillehre,  wöchentlich  1  Stunde.  Übersichtliche  Darstellung  der  ver- 
schiedenen Stilepochen. 


^^^^Wi 
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Musterzeichnen  und  Patron  Iren,  wöchentlich  12  Stunden.  Lis^r^, 
Lances,  Brochös,  Mexicaines  und  ihre  Verwendung  zu  Foulards,  Krawatten, 
Kleiderstoffen  und  Besatz. 

Weben,  wöchentlich  9  Stunden  (in  der  Seiden  webschule,  ftlr  Schüler  ohne 
Webepraxis). 

Viertes  Halbjahr,  wöchentlich  44  Stunden. 

Blumenzeichnen,  wöchentlich  16  Stunden.  Wie  im  dritten  Halbjahr. 

Ornamentzeichnen,  wöchentlich  14  Stunden.  Wie  im  dritten  Halbjahr. 

Stillehre,  wöchentlich  2  Stunden.  Stilarten  des  textilen  Ornamentes. 
Skizzirübungen. 

Mus te r z ei c hn en  und  Patron iren,  wöchentlich  12  Stunden.  Damass^ 
und  Broderies  fär  Kleiderstoffe. 

Fünftes  Halbjahr,  wöchentlich  44  Stunden. 

Blumenzeichnen,  wöchentlich  10  Stunden.  Zeichnen  und  Malen  von 
Blumen,  Früchten  und  anderen  Gegenständen,  welche  sich  zur  Verwendung  im 
Musterzeichnen  eignen. 

Musterzeichnen,  wöchentlich  10  Stunden.  Entwerfen  von  Mustern ;  Kom- 
binationen omamentaler  und  vegetabilischer  Motive.  Komponirübungen  in  vor- 
geschriebenen Stilarten. 

Stillehre,  wöchentlich  2  Stunden.  Völkertrachten,  Kleidermoden,  mit  Vor- 
weisungen und  Skizzirübungen. 

Patroniren,  wöchentlich  12  Stunden.  Matelass6s,  Marquises,  Damaste, 
Brocatelles,  Lampas  für  Mäntel,  Möbel-  und  VorhangstofEe. 

Atelier,  wöchentlich  10  Stunden.  Arbeiten  für  die  Industrie;  Entwürfe 
und  Patrons. 

Sechstes  Halbjahr,  wöchentlich  44  Stunden. 

Blumenzeichnen,  wöchentlich  12  Stunden.  Wie  im  fünften  Halbjahr. 

Musterzeichnen,  wöchentlich  12  Stunden.  Wie  im  fünften  Halbjahr. 

Patroniren,  wöchentlich  10  Stunden.  Sammte,  Gazen  für  Kleider  und 
Besatzartikel. 

Atelier,  wöchentlich  10  Stunden.  Arbeiten  für  die  Industrie;  Entwürfe 
und  Patrons. 

Übersicht  über  die  Zahl  der  toöchentlichen  Unterrichtsstunden, 

^^^  I.  II.         m.         IV.»)       V.  VI. 

Blumeuzeichnen 18  14  12  16  10  12 

Ornamentzeichnen 14  10  12  14  —  — 

Geometrisches  Zeichnen 2  —  —  —  —  — 

Farbenlehre 2          4  —  —  —  — 

Stillehre —  —  1  2  2  - 

Bindungslehre  und  Dekomposition    .  8  10  —  —  —  — 

Musterzeichnen —  —  \  io  io  /  10  12 

Patroniren -  -]  ^  ^^  \  12  10 

Weben,  praktisch -          62)  9»)  —  —  — 

Atelier -  —  —  —  10  10 

Total      44        44        46        44        44        44 

*)  Eintritt  fttr  Schüler  aus  der  Seidenwebsctinle. 
')  Sclittler  ohne  Webepraxis. 
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40. 8.    Lehrplan  für  den  Vorbereitungskurs  fflr  Photographeniehrlinge  an  der  Ge- 
werbeschule der  Stadt  Zflrich.    (Vom  3.  Jani  1897.) 

Erstes  Halbjahr. 

1.  Dentsche  Sprache,  wöchentlich  2  Stunden.  Lesen  von  Erzählungen, 
sowie  Yon  Aufsätzen  realistischen  Inhaltes.  Freie  Berichterstattung  über  Gegen- 
stände der  Lektüre  und  der  Erfahrung.   Einfache  Briefe  und  Geschäftsaufsätze. 

2.  Bechnungsführung,  wöchentlich  2  Stunden.  Aufstellung  von 
Bechnungen  und  Abrechnungen.  Führung  eines  Haushaltungsbuches.  Kosten- 
berechnungen. 

3.  Freihandzeichnen,  wöchentlich  8  Stunden.  Zeichnen  nach  pla- 
stischen Ornamenten  und  nach  der  Natur. 

L  Perspektive,  wöchentlich  1  Stunde.  Grundbegriffe  der  Perspektive 
nebst  Anwendungen. 

5.  Chemie,  wöchentlich  2  Stunden.  Atomtheorie,  chemische  Gesetze; 
Metalloide,  deren  Verbindungen  mit  Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Metalle  und 
deren  Verbindungen  mit  besonderer  Bücksicht  auf  alle  in  der  Photographie 
gebrauchten  Salze. 

6.  Chemisches  Praktikum,  wöchentlich  2  Stunden.  Lösungen,  Fäl- 
lungen, ümkristallisiren,  Darstellen  von  einfachen  Verbindungen.  Qualitative 
Eeaktionen  auf  einfachere  Metallverbindungen. 

7.  Physik,  wöchentlich  2  Stunden.  Lehre  vom  Licht  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  optischen  Apparate. 

8.  Photographie,  wöchentlich  2  Stunden.  Kurze  Übersicht  über  die 
geschichtliche  Entwicklung  bis  Daguerre.  Objektive.  Apparate  und  übrige  Uten- 
silien für  Atelier  und  Laboratorium. 

9.  Photographisches  Praktikum,  wöchentlich  16  Stunden.  Übungen 
im  Gebrauche  der  Apparate;  Negativ-  und  Positivverfahren.  Aufnahmen  von 
kunstgewerblichen  Gegenständen,  Architekturen,  Interieurs,  Landschaften.  Be- 
produktionen. 

10.  Betouche,  wöchentlich  6  Stunden.  Grundbegriffe;  Materialien;  Ori- 
ginal-, Negativ-  und  Positivretouche. 

Zweites  Halbjahr. 

1.  Deutsche  Sprache,  wöchentlich  2  Stunden.  Fortsetzung  und  Er- 
weiterung des  im  ersten  Halbjahre  begonnenen  Lehrstoffes. 

2.  Buchführung,  wöchentlich  2  Stunden.  Anlage  der  Bücher  mit  Zu- 
grundelegung des  Geschäftsbetriebes  des  Photographen. 

3.  Freihandzeichnen,  wöchentlich  8  Stunden.   Wie  im  L  Halbjahre. 

4.  Chemie,  wöchentlich  2  Stunden.  Übersicht  der  unorganischen  und 
organischen  Chemie.  Sämtliche  in  der  Photographie  angewandten  unorganischen 
und  organischen  Verbindungen.    Beaktionen  derselben. 

5.  Chemisches  Praktikum,  wöchentlich  2  Stunden.  Qualitative  Ana- 
lyse auf  einfache  Salze  und  Mischungen  derselben,  sowie  auf  Verunreinigungen 
in  Chemikalien  und  Materialien,  welche  von  den  Photographen  gebraucht 
werden.    Aufarbeitung  von  Silber-,  Gold-  und  Platinrückständen. 

6.  Physik,  wöchentlich  2  Stunden.  Lehre  vom  Licht  (Fortsetzung). 
Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Lehre  von  der  Wärme,  vom  Magnetismus  und  der 
Elektrizität. 

7.  Photographie,  wöchentlich  2  Stunden.  Kurze  Übersicht  über  die 
geschichtliche  Entwicklung  von  Daguerre  bis  zur  Gegenwart.  Verschiedene 
Negativ-  und  Positivverfahren.    Einführung  in  die  photographische  Kunstlehre. 

8.  Photographisches  Praktikum,  wöchentlich  14  Stunden.  Übungen 
im  Trockenplattenverfahren,  wie  im  I.  Halbjahre ;  Präparation  von  Emulsionen, 
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orthochromatischen    Platten    nnd    Platinpapieren;    Kohledmck:    Stereoskopen; 
Vergrösserangen.    Portraitaofnahmen.    Künstliche  Belenchtnng. 

9.  Photomechanische  Druckverfahren,  wöchentlich  2  Stunden.  Auto- 
typie, Phototypie,  Zinkographie,  Photochromdrücke,  Photogravüre. 

10.  Retouche,  wöchentlich  6  Stunden.  Wie  im  I.  Halhjahre. 

Übersicht 
über  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 

Übertrag    17     16 


Fach  "»'«»i»};; 


Deutsche  Sprache  ....  2  2 

Rechnungsführung      ...  2  — 

Buchführung —  2 

Freihandzeichnen    ....  8  8 

Perspektive 1  — 

Chemie 2  2 

Chemisches  Praktikum    .  2  2 

Übertrag  17  16 


2 
o 


Physik 2 

Photographie 2 

Photographisches  Praktikum  16     14 
Photomechanische  Druckver- 
fahren      —       2 

Retouche 6      6 

Total  43     42 


41.  4.    Vorschriften  für  die  Teilnehmerinnen  an  den  Kochkursen  an  der  Gewerbe- 
schule der  Stadt  Zürich.    (Vom  7.  Oktober  1897.) 

1.  Die  Eursteilnchmerinnen  haben  pünktlich  zu  erscheinen.    Unentschul- 
digtes Zuspätkommen  wird  im  Wiederholungsfälle  als  Absenz  behandelt. 

2.  Zweimaliges  unentschuldigtes  Wegbleiben  hat  Mahnung,  dreimaliges  un- 
entschuldigtes Wegbleiben  Ausschluss  zur  Folge. 

3.  Ohne  Erlaubnis   darf  sich  keine  Eursteilnehmerin  aus  dem  Unterrichts- 
lokale entfernen. 

4.  Während  des  Unterrichtes  ist  jeder  laute  Verkehr  untersagt. 

5.  Alle  Arbeiten,  welche  von  der  Kursleiterin  aufgegeben  werden,    sind 
pünktlich  auszuführen. 

6.  Jeden  Montag  haben  sich  die  Kursteilnehmerinnen  mit  reinen  Schürzen 
zu  versehen. 

7.  Zu  Anfang  des  Kurses  hat  jede  Kursteilnehmerin  zwei  Topflappen  mit- 
zubringen. 

8.  Das  Geschirr  und  die  Gerätschaften  sind  sorgfältig  zu  behandeln;    für 
allfällige  Schädigungen  sind  die  Kursteilnehmerinnen  haftbar. 

Jeweilen  am   Schlüsse   eines  Kurses  findet  unter  Anwesenheit  eines  Mit- 
gliedes des  Damenkomites  eine  Bevision  der  Geschirre  und  Gerätschaften  statt. 

9.  Die  Kursteilnehmerinnen  haben  sich  in  allen  ihren  Verrichtungen  der 
Keinlichkeit,  Ordnungsliebe  und  Sparsamkeit  zu  befleissen. 


42.  5.    Kreisschreiben   des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  an  die  Bezirks- 
Inspektoren  betreffend  die  Rekrutenwiederholungskurse.  (Vom  16.  Dezember  1897.) 

Indem  wir  Ihnen  hiemit  anzeigen,  dass  für  Ihren  resp.  Inspekturkreis  die 
umstehend  bezeichneten  Lehrer  mit  der  Abhaltung  der  diesjährigen  Rekmten- 
wiederholungsschule  betraut  sind,  und  indem  wir  Ihnen  in  Beilage  überhin  auch 
die  Weisung  mitteilen,  welche  wir  an  dieselben  erlassen  haben,  ersuchen  wir 
Sie  zugleich,  diese  Schule  ebenfalls  zu  besuchen  und  am  Schlüsse  derselben 
eine  individuelle  Prüfung  vorzunehmen  oder,  wenn  Sie  hieran  verhindert  sein 
sollten,  den  Herrn  Schnlpflegepräsidenten  hiemit  zu  betrauen,  sowie  nachher 
den  Schulbericht  des  Lehrers  zu  prüfen  und,  wenn  Sie  sich  zu  Bemerkung^en 
veranlasst  finden,  sie  darauf  nachzutragen  und  denselben  sodann  an  unsere 
Kanzlei  einzusenden. 
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wiederholnngsschnlen. 

4S.  6.  KreissGhreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luxem  an  die  Lehrerschaft 
der  Rekrutenwiederholungsschulen.  (Vom  16.  Dezember  1897.) 

Indem  wir  anmit  die  Leitung  der  nächstjährigen  Rekrutenwiederholungs- 
«chnle  für  dortige  Sektion,  gegen  eine  nach  Schlnss  des  Kurses  festznsetzende 
Gratifikation,  Ihnen  übertragen,  haben  wir  Ihnen,  was  die  Zeit  der  Abhaltung 
•derselben,  den  zu  behandelnden  Lehrstoff  u.  s.  w.  betrifft,  zugleich  noch  folgende 
Weisung  zu  geben: 

1.  Der  Kurs  soll  wenigstens  40  Unterrichtsstunden  umfassen  und,  wo  nicht 
besondere  Verhältnisse  dies  für  untunlich  erscheinen  lassen,  schon  bald  nach 
Beginn  des  Monats  Februar  eröffnet,  aber  gleichwohl  erst  kurz  vor  der  päda- 
gogischen Rekrntenprüfung  geschlossen  werden.  Ober  die  Frage,  wie  viele 
Standen  auf  eine  Woche  zu  verlegen  seien,  und  an  was  für  Tagen  und  zu  was 
für  einer  Zeit  Schule  gehalten  resp.  ob  der  grössere  Teil  der  Schulzeit  auf  den 
Winter  oder  erst  auf  den  Sommer  verlegt  werden  solle,  darüber  wollen  Sie 
sich  mit  dem  Sektionschef  verständigen  und,  sobald  dies  geschehen,  hievon 
Ihrem  Herrn  Bezirkainspektor  Kenntnis  geben,  um  ihm  Gelegenheit  zn  bieten, 
auch  von  dem  BUdungsstande  der  Rekruten  Einsicht  zu  nehmen.  Jedenfalls 
darf  der  Unterricht  nicht  auf  die  Zeit  des  vormittägigen  Gottesdienstes  an 
Sonn-  und  Feiertagen  angesetzt  und  darf  an  einem  und  demselben  Halbtagc 
nicht  länger  als  3  Stunden  Schule  gehalten  werden.  Auch  ist  es  nur  ausnahms- 
weise und  jedenfalls  nur  an  solchen  Orten  gestattet,  den  Unterricht  auf  den 
Abend  zn  verlegen,  wo  die  Schüler  nicht  einen  weiten  Schulweg  haben. 

2.  F&r  den  ersten  Schulhalbtag  sollen  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  an 
einer  hohem  Lehranstalt  sich  befinden,  alle  in  der  betreffenden  Sektion  wohn- 
haften Rekruten,  welche  im  hiesigen  Kanton  die  Primarschule  absolvirt  haben, 
zom  Besuche  der  Rekrutenschule  aufgefordert  werden  und  zwar  durch  den 
^kdonschef,  der  hiefdr  vom  Militärdepartemente  besondere  Formulare  erhalten 
wird,  die  unter  anderem  die  Weisung  an  die  Rekruten  enthalten,  dass  sie  ihr 
Zengnisbüchlein  mitzubringen  haben.  Bei  der  Eröffnung  des  Kurses  wird  der 
Sektionschef  sich  ebenfalls  im  Schullokale  einfinden  und  nach  dem  Namensaufrufe 
Ihnen  das  Verzeichnis  der  Schüler  übergeben.  Von  diesen  dürfen  dann  nur 
diejeni&:en  vom  weitern  Schulbesuche  befreit  werden,  die  entweder  im  Besitze 
eines  Maturitätszeugnisses  sich  befinden  oder  ganz  bildungsunfähig  sind. 

3.  Stellungspflichtige,  welche  in  einem  andern  Kantone  die  Primarschule 
absolvirt  haben,  aber  gleichwohl  hier  die  Rekrutenschule  bestehen  wollen,  sollen 
nicht  zurückgewiesen  werden ;  sie  haben  sich  jedoch  in  allem  den  für  die  Re- 
knitenschnle  hiesigen  Kantons  aufgestellten  Vorschriften  zu  fügen.  Wer  vor 
Schiuss  dieser  Schule  den  Kanton  verlässt,  erhält  nicht,  wie  dies  sonst  für  den 
nächsten  Kurs  zum  ersten  Male  vorgesehen  ist,  eine  Ausweiskarte  über  seinen 
Schulbesuch. 

4.  Als  Lehrmittel  für  den  Unterricht  ist  das  Büchlein,  betitelt  „Übuugsstoff 
für  die  Fortbildungsschulen '',  von  Franz  Nager,  zu  benutzen. 

5.  Alle  schriftlichen  Arbeiten,  das  Rechnen  inbegriffen,  sollen  ausschliesslich 
auf  Papierheften  angefertigt  und  datirt  und  sodann  nach  Schiuss  der  Schule 
auf  Verlangen  dem  Herrn  Kantonalschulinspektor  zugesandt  werden. 

6.  Alle  Absenzen  sollen  genau  notirt  werden.  Sollten  einzelne  Schüler  ohne 
genügende  Entschuldigung  wegbleiben  oder  sonst  sich  widerspenstig  zeigen  und 
Ihren  bezüglichen  Warnungen  keine  Folge  leisten,  so  haben  Sie  dies  sofort  dem 
Kreiskommandanten  zu  verzeigen.  Jedenfalls  haben  die  Rekruten  allfällige  unent- 
schuldigte Absenzen  auf  eigene  Kosten  entweder  bei  Ihnen  oder  einem  vom 
Ereiskommandanten  zu  bezeichnenden  Lehrer,  und  zwar  noch  vor  der  Aushebung, 
nachzuholen,  was  auf  dem  genannten  Aufforderungsformular  ebenfalls  bemerkt  ist. 

7.  Nach  Schiuss  der  Schule  haben  Sie  über  dieselbe  dem  Herrn  Bezirks- 
inspektor einen  kurzen  Bericht  (auf  einen  ganzen  Bogen,  welcher  die  im  amt- 
lichen Verkehr  übliche  Stabform atgrösse  bat)  zu  erstatten.  In  denselben  sind 
wesentlich  folgende  Punkte  aufzunehmen: 
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a.  Anzahl  der  Unterrichtsstunden; 

6.  Anzahl  der  Rekruten,  welche  auf  Grund  eines  Maturitätszeugnisses  oder 
welche  als  bildungsunfahig  vom  Schulbesuche  befreit  worden  sind,  und 
die  Zahl  der  nicht  dispensirten  Schiüer; 

c,  gedrängte  Bezeichnung  des  behandelten  Lehrstoffes,  und 

d,  kurzer  Bericht  über  den  durchschnittlich  erzielten  Erfolg  der  Schule. 

Sollte  der  Sektionschef  in  der  Anfertigung  des  Bekrutenverzeichnisses  saum- 
selig und  Sie  infolge  dessen  verhindert  sein,  die  Schule  rechtzeitig  zu  beginnen, 
so  wollen  Sie  sich  an  das  Militärdepartement  wenden. 


44. 7.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Soiothurn  an  stet- 
liehe  Gemeindeschulkommissionen,  Schulinspektoren  und  Primarlehrer  betr.  frei- 
willige Wiederholungskurse  für  Stellungspflichtige  iQnglinge.  (Vom  17.  Mai  1897.) 

1.  Eine  grosse  Anzahl  Primarlehrer  unseres  Kantons  haben  den  diesjährigen 
Trnppenzusammenzug ,  welcher  am  31.  August  beginnt,  mitzumachen.  Fär 
diesen  Fall  ist  eine  Stellvertretung  der  Lehrer  in  der  Schulfiihrung  nicht  möglich: 
Es  wird  deshalb  verordnet: 

a.  In  denjenigen  Schulen,  deren  Lehrer  den  diesjährigen  Truppenzusammenzug 
mitzumachen  haben,  ist  die  am  Ende  des  Sommerschulhalbjahres  vor- 
gesehene Schlussprüfung  unmittelbar  vor  dem  31.  August  1897  abzu- 
nehmen. 

h.  Die  betreffenden  Lehrer  und  Schulkommissionen  haben  dafür  zu  sorgen, 
dass  der  Ausfall  der  Unterrichtszeit  vom  31.  August  bis  15.  September 
durch  vermehrte  Schulzeit  bis  zum  31.  August  eingebracht  wird. 

2.  In  den  3  letzten  Jahren  wurden  freiwillige  Wiederholungskurse  für 
Stellungspflichtige  Jünglinge  zur  Vorbereitung  auf  die  Rekrutenpröfangen  ab- 
gehalten. Wir  laden  die  Lehrer  und  Gemeindeschulkommissionen  ein,  auch 
dieses  Jahr  die  nötigen  Vorkehren  zur  Veranstaltung  solcher  Wiederholungskurse 
für  Stellungspflichtige  zu  treffen. 

Es  ist  wünschenswert,  dass  diese  Kurse  in  allen  Gemeinden  abgehalten  und 
von  allen  Jünglingen  besucht  werden.  Im  Jahre  1895  haben  von  923  stellungs- 
Pflichtigen  Jünglingen  a.  den  Kurs  ohne  Aussetzung  besucht  295;  —  h.  den 
Kurs  nur  teilweise  besucht  315;  —  c.  den  Kurs  gar  nicht  besucht  313. 

Aus  den  Reihen  der  Leute,  welche  den  Kurs  nur  teilweise  oder  gar  nicht 
besuchen,  wird  die  weitaus  grösste  Zahl  der  Rekruten  stammen,  welche  die 
Rekrutenprüfung  mit  den  schlechtesten  Noten  bestehen.  Lehrer  und  Schul- 
kommissionen mögen  daher  darauf  dringen,  dass  die  Kurse  von  allen  betreffenden 
Jünglingen  besucht  werden. 

Der  Unterricht  beschränkt  sich  auf  die  Prüfungsfächer:  Lesen,  Aufsatz, 
mündliches  und  schriftliches  Rechnen,  Geographie,  Geschichte  und  Verfassungs- 
kunde. Die  Zahl  der  Lehrstunden  soll  sich  in  den  einzelnen  Kursen  zwischen 
15  bis  25  bewegen. 

3.  Auf  ein  eingeholtes  Gutachten  der  tit.  kantonalen  Lehrmittelkoramission 
hin  empfehlen  wir  Ihnen  die  Anschaffung  folgender  Lehrmittel  für  die  Wieder- 
holungskurse für  Stellungspflichtige: 

a.  Übungsstoff  für  Fortbildungsschulen  von  F.  Nager  in  Altdorf  (Verlag  bei 
der  Buchdruckerei  Huber  in  Altdorf).    Preis  pro  Exemplar  80  Cts. 

h.  Aufgabensammlungen  für  das  mündliche  und  schriftliche  Rechnen  bei  den 
schweizerischen  Rekrut^nprÜfungen  von  F.  Nager  in  Altdorf  (Verlag  bei 
der  Buchdruckerei  Huber  in  Altdorf),  in  2  Bändchen  A.  je  40  Cts. 

c.  Die  stumme  Karte  von  Randegger  (Verlag  von  Wurster,  Randegger  & 
Cie.  in  Winterthur).    Preis  50  Cts.    Ausgabe  E. 

Diese  Lehrmittel  werden  den  Stellungspflichtigen  Jünglingen  g^te  Dienste 
leisten. 
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der  gewerblichen  Fortbildungsschulen. 

4o.  8.  Kreissehreiben  der  Landesscilulkommisslen  des  Kantons  Appenzell  A.-Rli.  an 
die  Schullcommissionen  betr.  die  Rechnungsstellung  der  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen.   (Vom  3.  Juni  1897.) 

Die  gewerblichen  Zeichnungs-  beziehungsweise  Fortbildnngschulen  unseres 
Kantons  haben  bisher  ihre  Jahresrechnungen  zu  ungleicher  Zeit  abgeschlossen: 
die  einen,  ihrer  zwei  (ürnäsch  und  Herisau)  per  31.  Dezember;  die  andern  acht 
per  «SO.  Juni. 

Dies  hat  zur  Folge,  dass  auch  die  Gesuche  um  Bundessubventionen  jährlich 
zweimal  von  seite  der  Landesschulkommission,  resp.  des  h.  Regierungsrates  nach 
Bern  abgegeben  werden  müssen.  Weil  nun  seitdem  auch  unsere  Töchter-Fort- 
bildongsschulen  in  die  Zahl  der  vom  Bunde  subventionirten  Anstalten  eingerückt 
sind,  und  unter  diesen  wiederum  die  einen  im  Sommer,  die  andern  im  Winter 
und  noch  andere  das  ganze  Jahr  Unterricht  erteilen,  und  die  bezüglichen  Sub- 
veotionsgesuche  wieder  auf  einen  besondern  Zeitpunkt  (mit  demjenigen  der 
„Anstalten  für  weibliche  Berufsbildung")  eingereicht  werden  müssen,  hat  sich 
der  administrative  Apparat  in  dieser  Hinsicht  für  uns  in  einer  Weise  komplizirt, 
dass  wir  im  Interesse  der  Vereinfachung  auf  eine  Änderung  dringen  müssen. 

Wir  laden  Sie,  Tit.,  deshalb  ein,  die  Rechnung  und  das  Budget  Ihrer  ge- 
werblichen Zeichnungs-  beziehungsweise  Fortbildungsschule  künftig  je  weilen 
auf  Ende  des  Kalenderjahres  abzuschliessen  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  für 
das  Schuljahr  1896/97  noch  der  bisherige  Abschlusstermin  (30.  Juni)  beibehalten 
werde,  wo  derselbe  bisher  üblich  war,  dass  aber  das  gleichzeitig  einzureichende 
Budget  dann  erstmalig  1^/2  Jahre  (den  Zeitraum  vom  1.  Juli  1897  bis  31.  De- 
zember 1898)  umfassen  soll. 

Demgemäss  wäre  dann  auch  der  im  Begulativ  betreffend  Unterstützung 
der  Fortbildungsschulen,  §  5,  vorgesehene  Eingabetermin  (Ende  Juni)  abzuändern 
in  Ende  Dezember. 

Da  in  den  in  Betracht  fallenden  Gemeinden  auch  die  übrigen  Bechnungen  per 
Ende  Dezember  abschliessen,  glauben  wir  voraussetzen  zu  dürfen,  dass  diese 
Änderung  nirgends  auf  Schwierigkeiten  stossen  werde. 


46.  9.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommisslon  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  betr. 
gewerbliche  und  Töchterfortbildungsschulen  an  die  Schulkommissionen.  (Vom 
25.  Juni  1897.) 

Das  schweizerische  Industriedepartement  wünscht  behufs  rechtzeitiger 
Bndgetaufstellung  in  nächster  Zeit  die  Subventionsgesuche  aller  derjenigen 
Bildungsanstalten  zu  erhalten,  welche  gemäss  Bundesbeschlnss  vom  27.  Juni  1884 
und  20.  Dezember  1895  zum  Bezüge  von  Bundessubventionen  berechtigt  sind. 
Das  betrifft  für  unsern  Kanten  die  gewerblichen  Zeichnungs-  und  Fortbildungs- 
schulen, sowie  die  Töchterfortbildungsschulen  und  die  Volkskochschule  Herisau. 

Wir  laden  Sie  demgemäss  ein,  uns  bis  spätestens  15.  Juli  nachstehend  be- 
zeichnete Eingaben  zuzustellen  (soweit  es  nicht  bereits  geschehen  ist): 

A.  Gewerbliche  Zeichnungs-  und  Fortbildungsschulen. 

Diejenigen,  welche  ihre  Kechnung  per  Ende  Dezember  abschliessen:  Das 
Budget  fär  das  Betriebsjahr  1898  nebst  begleitendem  Subventionsgesuch. 

Diejenigen,  welche  pro  Ende  Juni  (event.  April)  abschliessen:  1.  die  Rech- 
nung für  das  Betriebsjahr  1896'97,  samt  Belegen;  —  2.  den  Inventamachtrag 
über  die  aus  Bundessubvention  angeschaften  Gegenstände;  —  3.  das  Budget 
fuT  die  Zeit  vom  Rechnungsabschlnss  bis  Ende  Dezember  1898  (vgl.  unser  Zir- 
kular vom  3.  Juni  1897). 

B.  Töchterfortbildungsschulen. 

1.  Die  Bechnung  für  den  Winterkurs  1896/97,  beziehungsweise  für  das 
Betriebsjahr  1896/97,  samt  Belegen. 
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2.  Das  Budget  für  den  Winterkurs  1897/98  und  fttr  den  Sommerkura  1898, 
beziehungsweise  für  das  BetriebRJahr  1897/98  oder  1898,  samt  begleitendem 
Subventionsgesuch. 

(7.  Volkskochschule  Herisan. 

1.  Die  Rechnung  für  den  Winterkurs  1896/97  samt  Belegen. 

2.  Inventarnachtrag. 

3.  Die  Budgets  für  den  Winterkurs  1897/98  und  für  den  Sommerkurs  18^, 

Bechnungen  und  Budgets  sind  im  Doppel  einzusenden,  es  ist  für  dieselben 
das  eidgenössische  Formular  zu  verwenden. 

Anlässlich  weisen  wir  Sie  auch  auf  die  Artikel  1 — 4,  6  und  10  des  Regle- 
mentes  vom  27.  Januar  1885  hin,  welche  die  Vorschriften  enthalten,  die  bei 
der  Gesuchstellung  zu  beobachten  sind;  wir  empfehlen  sie  Ihrer  Beachtung, 
damit  unangenehme  und  zeitraubende  Reklamationen  vermieden  werden. 

Verspätet  eingehende  Gesuche  können  nicht  mehr  berücksichtigt   werden. 


47. 10.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen  betreffend  Verlegung  des  Bürgerschulunterrichtes  auf  die  Werktage.  (Vom 
10.  März  1897.) 

Unter  den  Bemerkungen  und  Anregungen,  welche  der  Grosse  Rat  dem  Re- 
gierungsrat anlässlich  der  Behandlung  des  Rechenschaftsberichts  pro  1895  mit- 
teilt, findet  sich  auch  eine  solche  betreffend  Verlegung  des  Bürgerschulunter- 
richts auf  die  Werktage. 

Gemäss  §  6  des  Gesetzes  über  die  Bürgerschule  vom  28.  November  1894 
ist  es  in  das  Ermessen  der  Schulpflegen  gelegt,  den  Bürgerschulunterricht  auf 
einen  oder  zwei  Halb  tage  zu  verlegen.  Im  Gesetz  ist  nicht  gesagt,  ob  darunter 
auch  Sonntage  zu  verstehen  sind.  In  der  Tat  ist  es  an  einigen  wenigen  Orten 
vorgekonmien,  dass  im  Schuljahr  1895.'96  der  Bürgerschulunterricht  ganz  oder 
teilweise  auf  den  Sonntag  verlegt  wurde. 

Die  Grossratskommission  für  Prüfung  des  Rechenschaftsberichtes  erklärt 
nun  aber  es  als  sehr  wünschenswert,  dass  der  Unterricht  in  der  Bürgerschule 
überall  im  Kanton  nur  an  Werktagen  stattfinde  und  Sonntage  dafür  nicht  in 
Anspruch  genommen  werden. 

Der  Regieningsrat  hat  anlässlich  der  Behandlung  einer  bezüglichen  Ein- 
gabe der  Eantonallchrerkonf Grenz  früher  schon  in  gleichem  Sinne  zur  Frage 
Stellung  genommen.    Seine  diesfallsige  Ansicht  ist  folgende: 

Die  Bürgerschule  ist  eine  öffentliche  obligatorische  Schule  und  hat  insofern 
den  gleichen  Charakter  wie  die  obligatorische  Gemeindeschule.  Nun  findet  sich 
im  allgemeinen  Schulgesetz  nirgends  eine  Bestimmung,  welche  ausdrücklich  die 
Verlegung  der  Unterrichtsstunden  der  Gemeindeschule  auf  Sonntage  ausschliesst 
und  doch  wird  dieser  Ausschluss  von  jeher  und  ausnahmslos  als  Gesetz  respek- 
tirt  und  gehandhabt.  Was  aber  allgemein  für  die  obligatorische  Gemeindeschale 
gilt,  muss  ohne  weiteres  auch  für  die  Bürgerschule  gelten  und  es  ist  daher 
durchaus  nicht  notwendig,  den  Ausschluss  des  Sonntags  für  die  Bürgerachnle 
durch  eine  Gesetzesrevision  noch  besonders  anzustreben.  Der  Grundsatz,  dass 
der  Unterricht  an  der  obligatorischen  öffentlichen  Schule  nicht  auf  Sonntage 
verlegt  werden  dürfe,  hat  bereits  allgemeine  Geltung  und  soll  daher  auf  dem 
Wege  des  Kreisschreibens  den  Schulpflegen  in  Erinnerung  gebracht  werden. 

Gestützt  auf  diese  Ansichtsäusserungen  der  Grossratskommission  und  des 
Regierungsrates  haben  wir 

beschlossen: 

Ihnen  die  Weisung  zugehen  zu  lassen,  inskünftig  den  Bürgerschulunterricht 
überall  auf  Werktage  zu  verlegen. 
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•18.11.  Kreisschreibeil  des  Erzieliungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pfiegen  betreffend  die  Ausnahmen  von  der  Verpflichtung  zum  Besuch  der  BOrger- 
scbule.    (Vom  27.  Oktober  1897.) 

Ans  den  wiederholt  bei  den  Erziehnngsbehörden  eingelaufenen  Anfragen 
betreffend  Auffassung  von  §  3,  Ziffer  3  des  Gesetzes  betreffend  die  obligatorische 
Bürgerschule  vom  28.  November  1894  muss  geschlossen  werden,  dass  die  Gesetzes- 
bestimmnng : 

„Von  der  Verpflichtung  zum  Besuche  der  Bürgerschule  sind  jedoch 
ausgenommen:  3.  Schüler  der  höheren  Lehranstalten'' 

verschiedene  Auslegung  findet. 

Um  für  die  Zukunft  einer  unrichtigen  Auffassung  und  Anwendung  dieser 
Gesetzesbestimmung  zu  begegnen,  wird,  gestützt  auf  den  Sinn  des  Gesetzes  und 
die  bei  der  Gesetzesberatung  im  Grossen  Kate  über  diesen  Punkt  zum  Ausdruck 
gekommenen  Meinungen,  die  fragliche  Gesetzesbestimmung  hierseits  dahin 
interprctirt : 

1.  Vom  gleichzeitigen  Besuch  der  Bürgerschule  dispensirt  der  Besuch  fol- 
gender höherer  Lehranstalten  des  Kantons:  Gymnasium,  Gewerbeschule, 
Handelsschule,  Lehrerseminar  und  landwirtschaftliche  Winterschule. 

2.  Wer  sich  darüber  ausweist,  dass  er  ein  Jahr  lang  ein  Obergymnasium, 
eine  obere  Gewerbe-  oder  Industrieschule,  ein  Lehrerseminar,  ein  Tech- 
nikum, eine  Eisenbahn  schule  oder  eine  andere  gleichwertige  Schule  be- 
sucht hat,  ist  zum  Besuche  der  Bürgerschule  nicht  mehr  verpflichtet. 

Ebenso  ist  vom  Besuche  der  Bürgerschule  befreit,  wer  sich  über  den 
Besuch  einer  landwirtschaftlichen  Winterschule  während  zwei  Winter- 
kursen ausweist. ._  _ 

49.12.    Legge  sul  riordinamento  delle  scuoie  di  disegno.    (Del  5  giugno  1897.) 

H  Gran  Consiglio  della  Bepubblica  e  Cantone  del  Ticino  sulla  proposta  del 
Consiglio  di  State, 

Decreta: 

Art.  1.  Lo  State  provvede  all*istruzione  nel  disegno  artistico  professionale, 
a  mezzo  delle  scnole  esistenti  e  di  quelle  che  verranno  in  seguito  istituite,  nei 
modi  di  legge. 

Art.  2.  Ognuna  delle  dette  scuoie  viene  organizzata  come  scuola  elementare 
di  disegno. 

A  Bellinzona,  Locamo  e  Mendrisio  a  fianco  della  scuola  elementare,  vi  sarä 
una  scuola  secondaria  di  disegno. 

A  Lugano  veranno  istitnite,  oltre  la  scuola  elementare  una  scuola  secondaria 
ed  una  scuola  superiore  di  architettura  ed  arte  decorativa. 

Art.  3.    Le  materie  dUnsegnamento  sono  le  segucuti: 

/.  Scuola  elementare. 

a,  Materie  obblicatorie  cumuni.  Studio  dei  solidi,  prospettiva  e  projezione 
delle  ombre ;  elementi  di  omamentazione,  di  disegno  architcttonico  e  di 
plastica. 

b.  Materie  facoltative.  Elementi  di  disegno  professionale  con  applicazione 
speciale  ai  bisogni  ed  alle  condizioni  delle  singole  localitä. 

//.  Scuoie  aecondarie. 

a.  Materie  obbligatorie  e  comuni.  Prospettiva,  disegno  di  omamentazione, 

elementi  di  composizione  e  di  figura.  Architettura.  Plastica. 
h.  Materie  facoltative.   Sviluppo  del  disegno  professionale  teorico  e  pratico. 

///.  Scuola  superiore  di  architettura  ed  arte  decorativa. 

a,  Sezione  di  architettura  pratica.  Stili  architettonici:  composizione;  costru- 
zione;  elementi  di  meccanica  applicata;  calcolazione. 
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b.  Secione  di  plastica  decorativa.    Stili  omamentali;   fignra  ed  anatomia; 
plastica  e  composizione. 

«.  Sezione   di  pittura  decorativa.    Stili  omamentali;   figara  ed  anatomia; 
pittnra  decorativa  e  composizione. 

In  tntte  le  tre  Sezioni  vi  sarä  storia  dell'arte. 

Art.  4.  La  durata  normale  dei  singoli  corsi  sar&  di  3  anni  per  la  scaola 
elementare,  di  2  per  la  secondaria  e  di  3  per  la  snperiore. 

Art.  5.  Nessuno  poträ  essere  amesso  alla  scuola  elementare  di  disegno  senza 
la  presentazione  dell^attestato  assolutorio  dalla  scuola  primaria. 

La  tassa  annuale  d'ammissione  e  stabilita  in  fr.  5  per  le  scuole  elementari 
e  secondarie,  in  fr.  30  per  la  scuola  snperiore. 

Art.  6.  Lo  Stato  prowederä  perchä  gli  allievi  ammessi  alle  scuole  di  disegno 
possano  completare  la  loro  istruzione  generale  nei  rami  indispensabili. 

Art.  7.  La  nomina  dei  maestri  e  professori  h  fatta  dal  Consiglio  di  Stato 
ogni  4  anni  a  norma  de  legge. 

Laddove  una  classe  od  una  scuola  abbia  piü  di  45  allievi,  il  Consiglio  di 
Stato  poträ  aggiungervi  un  secondo  docente. 

Art.  8.  Ogni  insegnante  sarä  tenuto  ad  un  orario  effettivo  di  5  ore  gioma* 
liere  di  scuola.  A  giudizio  dei  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione,  parte 
die  questo  orario  poträ  essere  applicato  a  lezioni  di  disegno  nelle  scuole  mag- 
giori  od  altri  istituti  dello  Stato. 

Art.  9.  Le  scuole  di  disegno  sono  poste  sotto  la  direzione  e  sorveglianza 
di  una  Gommissione  di  due  membri,  nominati  dal  Consiglio  die  Stato  per  un 
quadriennio  e  presieduta  dal  Direttore  dei  Dipartimento  di  Pubblica  Edacazione. 

La  Commissione  cura  il  reguläre  andamento  delle  scuole  ed  il  progresao 
nella  istruzione;  approva  gli  orari  ed  i  programmi  speciali  di  ciascuna  scuola, 
provvede  agli  esami  ed  alle  premiazioni  e  preavvisa  al  Dipartimento  per  gli 
acquisti  dei  modelli  e  delle  opere  d'arte  per  le  scuole  et  le  rispettive  biblioteche. 

La  Commissione  farä.  almeno  due  visite  annuali  ad  ogni  scuola. 

Ogni  membro  della  medesima  percepirä  una  diaria  di  fr.  15,  piü  le  spese 
effettive  di  trasferta. 

Art.  10.  Per  ciö  che  rignarda  la  disciplina,  le  scuole  die  disegnr»  isolate 
sono  sotto  la  sorveglianza  deirispettore  di  Circondario.  Le  altre  dipeudono  dal 
rispettivo  Direttore. 

Art.  11.  Le  localitä.  dove  le  scuole  di  disegno  sono,  o  verranno  istituit«, 
devono  assumere,  a  proprio  carico,  la  fomitura  dei  locali  e  relative  spese  per 
mobiglio,  pulizia,  illuminazione  e  riscaldamento.  Saranno  dispensati  dal  fomire 
i  locali  per  le  scuole  elementari  quei  Comuni  dove  esistono  istituti  secondari 
dello  Stato. 

Quanto  ai  locali  per  le  scuole  secondarie  e  per  la  superiore,  si  dovr&  prov- 
vedere  d^accordo  tra  lo  Stato  ed  11  Comune,  dove  la  scuola  ba  sede. 

Art.  12.  Quelle  scuole  di  disegno  che  per  due  anni  consecutivi  non  super- 
assero  i  15  allievi  potranno  venire  soppresse. 

§.  II  maestro  congedato  riceverä  a  titolo  di  equo  compenso,  la  metä  dello 
stipendio  die  un  anno. 

Art.  13.  L'onorario  dei  docenti  delle  scuole  di  disegno,  compreso  il  snasidio 
federale,  h  fissato  come  segue: 

Per  le  scuole  elementari  da  fr.  1,400  a  1,800 
„  „  „  secondarie  „  ^  1,600  „  2,000 
„     „        „      superiori         „     „  2,000  „  2,400 

§.  Gli  aumenti  si  faranno  a  norma  della  legge  scolastica  vigente. 

Art.  14.  Gli  articoli  165  a  177  inclusivi  della  legge  14  maggio  1879  e 
4  maggio  1889,  snl  riordinamento  degli  studi,  ed  ogni  disposizione  contraria  al 
presente  decreto  sono  abrogati. 
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Art.  15.  II  Consiglio  di  Stato  h  incaricato  della  esecnzione  del  presente 
decreto,  adempiute  le  prescnzioni  relative  airesercizio  del  diritto  popolare  del 
referendnm.-  

50. 13.  Circttlaire  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  CuKes  du  Canton 
de  Yaud  au  Cemmissions  scolairee  concemant  la  suppretsion  des  examens  des 
cours  compitoentaires.    (Da  8  f^vrier  1897.) 

Ensnite  des  pleins  pouvoirs  accord^s  an  Conseil  dTtat  ponr  d^roger  aax 
dispositions  des  articles  108  k  118  de  la  loi  snr  rinstruction  publique  primaire, 
notre  Departement  a  decid^  de  supprimer.  pour  cette  ann^e  encore,  les  examens 
des  cours  compl^mentaires  qui  devaient  avoir  lieu  en  mars  prochain. 

Les  rapports  relatifs  ä  Texercice  1896/97  mentionneront,  outre  les  indica- 
tions  d'usage,  les  notes  moyennes  de  conduite  et  de  travail  assign^es  ä  chaque 
61^ve  par  le  personnel  enseignant. 

Ces  rapports,  dont  nn  double  reste  dans  les  archives  de  la  Commission 
scolaire,  seront  adress^s  au  Departement  avant  le  20  mars  1897. 

Les  Commissions  scolaires  sont  instamment  pri^es  de  faire  connaitre  au 
Departement,  avant  le  20  courant,  la  Provision  de  formulaires  n^*  2,  3  et  4  qui 
lenr  est  n^cessaire  pour  Fannie  1897/98. 


51. 14.  Circulaire  du  Departement  de  rinstruction  publique  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Cemmissions  scolaires  et  aux  Chefs  de  Section  concemant  les  cours 
compiementaires.    (Dn  20  aoüt  1897.) 

Ensnite  des  pleins  pouvoirs  accord^s  au  Conseil  d'Etat  pour  d Kroger  aux 
dispoHitions  des  art.  108  k  118  de  la  loi  sur  rinstruction  publique  primaire, 
nons  vous  informons  que  les  examens  des  jeunes  gens,  n^s  en  1879, 1880  et  1881, 
qni  sollicitent  Texemption  des  cours  compiemeutairos  durant  l'biver  1897-1898, 
anront  lieu  prochainement. 

Les  conditions  pour  obtenir  cette  dispense  consistent  dans  Tobtention  de  la 
note  1  ou  2  sur  chacune  des  brancbes  ci-apr^s  designees :  Lecture  avec  compte- 
rendu;  composition;  calcul  oral;  calcul  ecrit  et  connaissances  civiques  (g^o- 
grapbie,  histoire  et  Instruction  civique). 

Nous  vous  prions  de  communiquer  ces  Instructions  aux  Interesses  et  de 
recevoir  les  iuscriptions  des  jeunes  gens  qui  se  proposent  de  subir  les  dits 
examens.  Les  liberations  accordees  pour  une  annee  en  automne  1896  ne  de- 
ploient  aucun  effet  pour  les  aunees  subsequentes. 

La  liste  de  ces  iuscriptions  devra  etre  transmise  au  Departement  de  rins- 
truction publique  et  des  Cultes,  service  de  rinstruction,  avant  le  15  septembre 
prochain. 

52. 16.  Circulaire  du  Departement  de  rinstruction  publiaue  et  des  Cultes  du  Canton 
de  Vaud  aux  Commissions  scolaires  concernant  la  dispense  des  cours  complö- 
mentaires.    (Du  4  octobre  1897.) 

Nous  vous  prions  d'aviser,  sans  retard,  les  jeunes  gens  qui  se  sont  fait 
inscrire  pour  obtenir  la  dispense  des  Cours  compiementaires  durant  Thiver 
1897-1898,'  que  les  examens  y  relatifs  anront  lieu  chaque  jour,  k  8  heures  dn 
matin,  aux  lieux  et  dates  sous-indiqnes : 

Aigle,  le  18  octobre  (pour  les  cercles  d'Aigle,  Villeneuve  et  les  Ormonts).  — 
Bex,  le  19  octobre  (pour  les  cercles  de  Bex  et  d'OUon).  —  Aubonne,  le  18  oc- 
tobre. —  Avenches,  le  21  octobre.  —  Cossonay,  le  19  octobre.  —  Echallens,  le 
20  octobre.  —  Grandson,  le  22  octobre.  —  Lausanne,  le  18  octobre  (pour  les 
jeunes  gens  de  Lausanne  dont  les  noms  commencent  par  les  lettres  A  ä  M 
inclttsivement).  —  Lausanne,  le  19  octobre  (pour  les  jeunes  gens  de  Lausanne 
compris  dans  les  lettres  'S  k  Z  et  ceux  des  autres  communes  du  district).  — 
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Le  Sentier,  le  20  octobre.  —  Cully,  le  21  octobre.  —  Morges,  le  21  octobre.  — 
Moudou,  le  23  octobre.  —  Nyon,  le  22  octobre.  —  Orbe,  le  25  octobre.  —  Oron- 
la-Ville,  le  25  octobre.  —  Payeme,  le  26  octobre.  —  Rolle,  le  23  octobre.  — 
Vevey,  le  27  octobre  (pour  les  jeunes  gens  de  Vevey).  —  Vevey,  le  28  octobre 
(pour  les  jeunes  gens  de  la  Tour-de-Peilz,  Blonay,  Chardonne  et  Corsier).  — 
Montreux,  le  29  octobre  (pour  les  jeunes  gens  de  Montreux  et  St-L^gier).  — 
Yverdon,  le  26  octobre.  

58. 16.  Circulaire  des  Departements  de  rinstruction  publique  et  des  Cultes  et 
Militaire  du  Canton  de  Vaud  aux  Commissions  scolaires,  aux  Commandants 
d'arrondissement,  au  personnel  enseignant  et  aux  Chefs  de  section  coneernaiit 
les  cours  compl6mentaires.    (Du  10  novembre  1897.) 

Le  rang  obtenu  par  notre  canton,  k  la  suite  des  examens  des  recnies  de 
l'ann^o  derniöre,  nous  engage  k  attirer  s^rieusement  Tattention  des  autorites 
scolaires  sur  l'organisation  des  Cours   compl6mentaires  pour  Thiver  1897-1898. 

A  r^gard  de  la  pr^paratlon  de  nos  jeunes  gens  pour  les  examens  des  recrnes, 
le  canton  n'a  certes  pas  Heu  d'Stre  satisfait.  Dans  ce  domaine,  nous  ue  pouTons 
rester  en  arriärc:  il  y  va  de  Thonneur  de  tous  ceux  qni  ont  k  s'occuper  de 
notre  jeunesse.  Un  effort  commun  est  n6cessaire  pour  arriver  k  uu  r^sultat 
meilleur;  aussi  faisons-nous  appel  ä  toutes  les  bonnes  volont^s:  Commissions 
scolaires,  Chefs  de  section,  parents,  personnel  enseignant  et  jeunes  gens  surtout. 

£n  attendant  les  dispositions  d^un  reglement  nouveau  sur  Porganisation 
definitive  des  Cours  compl^mentaires,  nous  vous  communiqnons  les  directions 
ci-dessous,  qui  devront  etre  strictement  suivies: 

1^  Dans  toutes  les  communes  oü  11  y  a  plusieurs  r^gents,  les  Kleves  des 
Cours  seront  divis^s  en  autant  de  classes  que  de  maitres  ayant  chacune  les 
36  heures  de  legons  r6glementaires. 

2^  Dans  les  communes  oü  il  y  a  des  Etablissements  secondaires,  d'instmc- 
tion,  le  nombre  des  61^yes  de  chaqne  classe  sera  limitE  k  20,  les  maitres  secon- 
daires  pouvant  etre  appel 6s  k  diriger  des  Cours. 

8^  Dans  les  localit^s  k  plusieurs  classes,  celles-ci  seront  organis^es  de  fa^on 
k  comprendre,  si  possible,  des  Kleves  ayant  le  meme  degrE  de  connaissances. 

4^  Les  Cours  devront  commencer  le  1®'  döcembre ;  toutefois,  sur  demande 
motivEe,  et  moyennant  l'autorisation  du  Departement  de  rinstruction  publique, 
la  date  d'ouverture  pourra  §tre  avanc^e. 

5^  La  dar^e  des  Cours  qui  est  r^glementairement  de  36  heures  au  minimum, 
ne  peut,  en  aucun  cas,  subir  de  diminution.  Si  ce  nombre  d'heures  n^est  pas 
atteint  k  fin  fevrier,  les  legons  continueront  en  mars. 

6**  Les  Cours  peuvent  se  donner  de  jour. 

7®  Le  rfeglement  du  12  avril  1890  pour  les  Ecoles  primaires  sera  specialc- 
ment  observe  sur  les  points  suivants : 

Absences.  —  Toutes  les  absences,  avec  indication  des  motifs  d'excuse  s'il 
en  existe,  doivent  etre  inscrites  par  le  maitre  chargE  de  l'enseignement  sur  le 
röle  des  jeunes  gens  astreints  k  suivre  les  Cours.  Ce  maitre  est  tenu  d'envoyer, 
k  la  fin  de  chaque  semaine,  la  liste  des  absences  au  President  de  la  Commission 
scolaire.  Ce  dernier  transmet  imm^diatement  au  Chef  de  section  int^ressE  la 
liste  des  absences  non  justifi^es. 

üSpression  des  absences.  —  Chaque  absence  d'une  heure  est  r^primee  par 
trois  heures  d'arr§ts,  soit  au  maximum  neuf  heures  pour  la  semaine  enti^re.  Les 
arrets  sont  inflig6s  par  le  Chef  de  section  et  ne  peuvent  exc6der  neuf  lieures 
consEcutives,  ni  avoir  lleu  pendant  la  nuit:  ils  doivent  etre  subis  le  plus  t^t 
possible  et,  au  plus  tard,  dans  les  dix  jours  apr^s  l'envoi  du  rapport  au  Pre- 
sident de  la  Commission  scolaire. 

Le  Chef  de  section,  en  vertu  de  Tart.  191  du  reglement  pr^cite,  est  donc 
competent  pour  reprimer  les  absences  qui  ont  dure  deux  semaines,  cela  ä  raison 
de  neuf  heures  d' arrets  pour  chaque  semaine. 
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Si  Tabsence  non  jnstifi^e  a  dur4  plns  de  deux  semaines,  le  cas  est  d^nonc^ 
an  Commandant  d'arrondissement  charg4  de  r^primer  comme  snit  les  absences 
anx  Conrs:  ponr  3  semaines:  2  jours  d'arr^ts;  ponr  4  semaines:  3  joars  d'arr^ts. 

Les  cas  d'absence  plus  prolong^e  seront  sonmis  au  Departement  militaire 
qni  infligera  les  arr^ts  dans  les  limites  de  sa  compätence. 

Ces  arrets  seront  snbis  au  cbeMieu  du  district,  tandis  que  les  arrets  inflig^s 
par  les  Chefs  de  section  seront  snbis  dans  le  local  special  fourni  par  la  Muni- 
cipalite  de  la  conunnne  dans  laqnelle  les  Conrs  ont  lien. 

Indiseipline.  —  Les  cas  dUndiscipline  seront  d6f6r^  imm^diatement  par  la 
Commission  scolaire  an  Chef  de  section,  dont  la  comp6tence  est  de  donze  henres 
ponr  le  m^me  41eve.  SMl  y  a  lien  d'appliquer  nne  peine  plns  forte,  le  Chef  de 
section  doit  en  r^f^rer  sans  d^lai  au  Commandant  d'arrondissement,  lequel  sonmet 
les  cas  grames  an  Departement  militaire. 

Surveillanee  des  Cours,  —  Les  Commissions  scolaires  sont  charg^es  de  la 
snrveillance  des  Conrs  compiementaires ;  cenx-ci  doivent  etre  visitis  chaqne 
semaine. 

Les  Chefs  de  section  inspectent  anssi  les  Conrs  de  lenr  ressort,  sp^ciale- 
ment  an  point  de  vne  de  la  discipline.  A  cet  effet,  ils  doivent  assister  freqnem- 
ment  k  ces  Conrs  et  interTonir  lorsqne  Tinstitnteur  ou  la  Commission  scolaire 
r^clame  lenr  conconrs  ponr  le  maintien  de  l'ordre.  Ils  assistent  aux  examens  de 
lenr  section,  s'il  y  a  lien. 

^  htB  jeunes  gens  devront  prodnire  ä  Tentr^e  des  Conrs  lenr  livret  scolaire. 
Cette  piece,  conserv6e  par  le  maitre  on  par  le  President  de  la  Commission  sco- 
laire, sera  rendne  anx  el^ves  k  la  fin  des  Conrs. 

9®  Lorsqn'nn  ei^ve  change  de  domicile,  le  maitre  remet  immediatement  son 
lirret  scolaire,  apres  l'avoir  r^gnlarise,  au  President  de  la  Commission ;  celui-ci 
Fexp^die  sans  retard  au  President  de  la  Commission  scolaire  de  la  nouvelle 
r^sidence  de  Fei^ve,  ou  au  Departement  si  le  jenne  homme  quitte  le  canton. 
(II  a  ete  constate  qn'ä  r^poque  de  Noel  et  du  Nouvel-au,  lorsqne  les  domes- 
tiqnes  changent  de  place,  plnsieurs  d'entre  enx  echappent  k  la  fr^quentation 
des  Conrs  compUmentaires.) 

10^  Les  maitres  exigeront  que  les  ei^ves,  ponr  suivre  les  legons  avec  frnit, 
soient  pourvus  du  materiel  necessaire.  A  ce  snjet,  et  jusqn'^  l'adoption  defini- 
tive d'nn  manuel  eiabore  en  vue  de  preparer  les  jeunes  gens  k  Pexamen  des 
recrues,  l'onvrage  intituie  le  „Jenne  Citoyen"  est  recommande  pour  etre  employe 
par  Jes  maitres  et  les  ei^ves.  Chaque  eieve  devra  en  outre  posseder  une  bonne 
carte  parlante  de  la  Snisse.  Quelques  exemplaires  d'une  carte  muette  seront 
egalement  mis  k  la  disposition  des  ei^ves  par  les  Commissions  scolaires. 

Nons  attirons  enfin  tont  particulierement  Tattention  des  maitres  des  Cours 
sp  Tenseignement  du  calcnl  oral,  de  la  geographie,  de  Thistoire  et  de  Tinstmc- 
tion  ciTiqne: 

a.  Pour  le  calcnl  oral^  11  est  de  tonte  necessite  d'initier  nos  jeunes  gens  aux 
procedes  d'abreviations  connus. 

6.  En  geographie,  il  Importe  de  s'en  tenir  k  Tessentiel  et,  d'autre  part, 
d'insister  sur  les  lieux  historiques,  les  principales  voies  de  Communica- 
tions, les  pässages,  etc.;  le  dlveloppement  de  quelques  itineraires  sera 
anssi  tres  utile. 

c.  En  histoire,  il  snffira  de  traiter  les  faits  importants,  en  ayant  soin  de  les 
fixer,  autant  que  possible,  par  des  dates,  sans  oublier  les  principaux  per- 
sonnages  en  scene. 

d,  Quant  k  Tinstmction  ciyique,  il  convient  de  s'arreter  plus  specialement 
anx  chapitres  qni  concernent  les  libertes  constitutionnelles,  les  autorites 
communales,  cantonales  et  federales,  les  impöts  et  contributions,  sans 
tontefois  laisser  trop  de  cöte  d'autres  sigets  qui  ont  anssi  lenr  importance. 
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64. 17.  Loi  sur  TEnseignement  agricole  dans  le  Canton  de  Genöve.  (Da  29.  Mai  1897.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^publique  et  Canton  de  Gen^ve  fait  saToir  qae: 
le  Grand  Conseil, 

Sur  la  proposition  du  Conseil  d^Etat; 

D^cr^te  ce  qui  suit: 
Art.  1«'.    L'enseignement  agricole  comprend: 

1^  Des  legons  speciales  dans  les  ^coles  secondaires  rurales.  Ces  le<;ons  ne 
sont  pas  destin^es  aux  Kleves  de  ces  ^coles  seulement;  elles  sont  publiques. 

2^  Des  Conferences  pratiqnes  et  thöoriques  faites  dans  les  commnnes  et 
organis6es  chaque  hiver  par  le  Departement 

3^  Des  cours  agricoles  organis^s  en  ville  selon  un  Programme  methodique 
embrassant  l'ensemble  des  connaissances  th6oriques  et  pratiqnes  n^cessaires 
a  la  conduite  de  tonte  exploitation  agricole. 

4^  Une  ecole  pratique  de  viticulture  et  une  ^cole  pratique  de  cultnre  maraich^re. 
Art.  2.    Le  programme  des  cours,  qui  s'^tend  sur  deux  ans,  comprend: 

a.  Les  notions  indispensables  de  botanique,  de  göologie,  d^histoire  naturelle, 
de  physique  et  m^teorologie,  de  m^canique  et  de  dessin;  la  chimie,  parti- 
culi^rement  la  chimie  agricole;  Tagriculture  generale;  la  viticulture  et  la 
vinification ;  Farboricnlture;  la  culture  maraichere;  la  zootechnie  et  Thygiäne 
veterinaire;  Findustrie  iaitiere;  T^conomie  rurale  et  la  comptabilit6  agricole; 
la  legislation  rurale  des  notions  de  construction  agricole;  le  tois6  et 
Tarpentage. 

b.  Des  s^ances  pratiqnes  de  Demonstration. 

Art.  3.  Les  cours  ont  lieu  en  hiver  et  durent  de  15  k  20  semaines,  entre 
le  l^^"^  novembre  et  le  15  mars. 

Art.  4.  Les  cours  sont  gratuits  pour  les  ei^ves  r^guliers.  Les  auditeuis 
paieront  une  finance  de  5  francs  par  cours. 

Les  frais  de  d^placements  incombant  aux  Kleves  r^guliers  en  sus  de  leur 
participation  aux  cours  pr^vus  par  le  paragraphe  3  de  Tarticlc  1  sont  k  la 
Charge  de  l'Etat. 

Art.  5.  Pour  etre  admis  k  suivre  les  cours  comme  61eves  regnliers,  il  faut 
avoir  16  ans  revolus,  etre  sorti  de  la  seconde  annee  de  Tecole  secondaire  rurale 
avec  un  bulletin  satisfaisant  ou  justiüer  d'etudes  äquivalentes. 

Art.  6.  Un  r^glement  du  Conseil  d'Etat  fixe  les  conditions  de  la  promqtion 
d'une  annee  dans  Tautre. 

Un  diplöme  peut  etre  deiivre  aprös  examen  aux  ei^ves  meritants  ä  la  fin 
de  la  seconde  annee. 

Art.  7.  Les  cours  sont  places  sous  la  direction  d'un  maitre  principal  relevant 
du  Dirccteur  de  TEnseignement  professionnel.  Leur  surveillance  est  en  ontre 
confiee  k  une  Commission  de  surveillance  d'au  moins  sept  membres,  nommee 
par  le  Conseil  d'Etat,  et  qui  lui  fera  rapport  chaque  annee  sur  la  marche  des 
cours.  Cette  Commission,  qui  ne  pourra  contenir  plus  de  trois  membres  du  corp» 
enseignant,  sera  nommee  pour  deux  ans. 

Art.  8.  Le  traitement  du  personnel  enseignant  est  fixe  par  le  Conseil 
d^Etat.  Les  professeurs  regoivent  de  100  k  150  francs  par  an  pour  une  heure 
par  semaine. 

Art.  9.  L^organisation  pratique  de  Tecole  de  viticulture  et  de  recole  pratique 
de  culture  maraichere  fera  l'objet  de  lois  speciales. 

Dispositions  transitoires, 

II  est  ouvert  au  Conseil  d'Etat: 

1^  Un  credit  de  1500  fr.  pour  frais  de  premier  etablissement 

2^  Un  credit  de  2000  francs  pour  depenses  de  Texercice  de  1897. 
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Le  Conseil  d'Etat  est  antoris^  k  emettre  des  rescriptions  jusqn'^  concorrence 
de  ces  deux  sommes.  II  sera  rendn  compte  de  leur  emploi  dans  le  compte- 
renda  financier  de  1897. 

Le  Conseil  d'Etat  est  charg6  de  faire  promnlgner  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

55. 18.    Programme  de  ITcoie  de  Notiere.    (Ann^e  scolaire  1897—1898.) 

Averti88ement, 

L'EcoIe  de  Metiers  a  ponr  bnt  de  former«  ponr  les  Industries  da  bätiment, 
des  onvriers  poss^dant  les  connaissances  th^oriqaes  et  pratiques  n^cessaires 
ponr  exercer  lear  mutier  dans  les  meiUenres  conditions  possibles. 

Elle  compte  trois  ann^es.  Le  programme  comprend  les  branches  n^ces- 
saires  k  Tinstmction  professionnelle  des  ouvriers.  Llnstraction  tb^orique  com- 
porte  de  14  k  18  heures  d^enseignement  par  semaine  et  de  34  k  38  henres  de 
trayanx  pratiqnes  dans  les  ateliers. 

Les  el^ves  sont  subdivis^s  en  sections  correspondant  aiix  differentes  cat^- 
gories  de  m6tiers  de  Tindastrie  dn  bätiment:  a.  Magonnerie  et  taille  des  pierres; 
h.  Menniserie  et  charpente;   c.  Ferblanterie,  ploroberie,  zinguerie. 

Pendant  la  demiere  ann^e  d'apprentissage,  les  ^16ves  sont  plac^s  dans  des 
ateliers  oa  des  cbautiers,  mais  ils  restent  sons  la  surveillauce  de  TEcole. 

L'Ecole  est  gratuite  ponr  les  Snisses,  et  les  Kleves  ^trangers  payent  nne 
r^tribntion  de  50  fr.  par  ann^e. 

Ponr  etre  admis  k  l'Ecole  des  Metiers,  T^leve  doit  etre  äg6  d^an  moins  14 
aas  et  pronver,  par  nn  examen,  qn'il  possede  une  instrnctiou  saffisante. 

Les  el^ves  qai  sortent  avec  an  bnlletin  satisfaisant  de  la  2^^  ann^e  de 
l'Ecole  professionnelle  sont  admis  sans  examen.  La  Commission  stataera  sar  les 
antres  cas. 

A  Pissae  de  la  S"^^  ann6e,  les  ^l^ves  qai  se  sont  distingn^s  par  leur  con- 
dnite,  lenr  travail  et  le  r^saltat  de  lenrs  examens  obtiennent  an  diplöme.  Les 
antrei  Kleves  regoivent  an  certificat  constatant  leur  fr^qaentation  de  TEcole  et 
les  aptitades  dont  ils  ont  fait  preuve. 

L^enseignement  est  r^parti  en  deax  semestres. 

L'ann^e  scolaire  commence  le  1^''  aofit  et  se  termine  le  1^'  jnillet. 

Les  coars  tb^oriqnes  commencent  le  l^^'*  octobre  et  se  terminent  k  fin  mars ; 
pendant  le  reste  de  l'ann^e,  les  heures  des  cours  th^oriqaes  sont  consacräes  k 
des  travanx  pratiques  dan^  des  ateliers,  ou  k  des  r^p^titions. 

Programme  pour  Tann^e  1897 — 1898. 

Premihre  annee. 

GiomHrie  descriptive.  —  StMotomie.  —  6  heures  pendant  Fannie.  — 
M.  Lawrence  Harwey,  architecte.  —  Representation  des  solides.  —  Intersection 
de  plans  et  solides  termin^s  par  des  plans.  —  Surfaces  r6gl6es  gauches  et 
d^Teloppables.  —  Surfaces  de  rövolution.  —  Sphöroi'des. 

Dessin.  —  4  heures  pendant  l'ann^e.  —  M.  F.  Martin.  —  Notions  du  trait. 

—  Presentation  de  l'6pure.  —  Connaissance  des  Instruments.  —  Croquis  cot6s. 

—  Epures.  —  Premiers   el6ments   de   perspective   normale.  —  Elements   des 
principanx  styles  d'architectnre. 

Construciion,  —  2  henres  pendant  l'hiver.  —  M.  L.  VioUier,  architecte.  — 
Elements  de  construction.  —  Connaissance  des  principaux  mat^riaux.  —  Priu- 
cipes  de  stabil! t6  des  constructions.  —  Dessins  de  plans,  coupes,  ei^vations. 

Pendant  Töte,  exercices  pratiques  de  constructions.  —  Relev^s. 

Mathimaiiquea,  —  4  heures  en  hiver.  —  M.  E.  Steinmaun. 
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ÄrithmStique  et  cdghhre,  —  Revision  du  calcul  des  fractions  et  des  nombres 
d^cimaux  (Systeme  m6triqne).  —  Racine  carr6e.  —  Exercices  de  calcul.  —  Regle 
ä  calcul.  —  Logarithmes.  —  Pr^paration  au  calcul  algebrique.  —  Exercices  de 
comptabilit6. 

G^omitrie,  —  Etudes  des  notions  dont  on  se  sert  dans  la  pratique.  — 
Application  aux  constructions  g^om6triques,  avec  d^veloppements  des  corps,  aux 
calculs  de  surface  et  de  volume.  —  Premi^res  notions  de  trigonom^trie,  sinus 
Cosinus,  tangente. 

Gi/mnastique,  —  3  henres.  —  M.  Ducommun.  —  Exercices  d'ordre.  — 
Exercices  libres  combines  avec  Cannes,  baltäres  et  massues.  —  Sauts.  —  Mäts 
et  cordes.  —  Poutre  d'appui  et  d'6quilibre.  —  Echelle  horizontale.  —  Appareils 
de  traction.  —  Barres  paralleles.  —  Premiere  partie :  6cole  du  soldat.  —  Jeux. 

Travaux  dans  les  ateliers.  —  Section  I.  —  Menuiscrie  et  charpente.  — 
Chef  d'atelier:  M.  J.  Jaquerod.  —  Connaissance  des  outils.  —  Connaissance  des 
bois.  —  Pr^paration  des  bois.  —  Trac^  et  ex^cution  des  principaux  assemblages. 

—  Ex6cution  d'ouvrages  simples. 

Section  IL  —  Ma<;^onnerie  et  taille  de  pierres.  —  Chef  d'atelier:  M.  6.  EngelL 

—  Connaissance  des  outils.  —  Connaissance  des  principaux  materiaux.  —  Exer- 
cice  de  taille  de  pierre.  —  Fabrication  du  mortier.  —  B6ton.  —  Ma^onnerie  etc. 

Section  III.  —  Ferblanterie  et  plomberie.  —  Chef  d'atelier:  M.  F.  Lob- 
siger.  —  Connaissance  des  outils  et  des  materiaux.  —  Exercices  divers  de  conpe. 
soudnres,  ajustages.  —  Exercices  pratiques  de  pieces  simples  et  usuelles. 

Deuxihme  annee. 

Geometrie  descriptive.  —  Stereotomie.  —  4  heures  pendant  l'annee.  — 
M.  Lawrence  Harwey,  architecte.  —  Croupes  et  neues.  —  Objets  en  fer-blanc 
compos6s  de  surfaces  döveloppables.  —  Voutes  diverses. 

Ces  dömonstrations  se  feront  k  l'aide  de  modeles.  —  Les  ^l^ves  s'exerceront 
ik  constrnire  des  modales  en  taillant  les  61^ments  dans  le  plätre  ou  le  bois. 

Dessin.  —  4  heures  pendant  Tann^e.  —  M.  F.  Martin.  —  Applications  des 
notions  du  cours  de  construction.  —  Dessins  de  charpente.  —  Appareils  de 
pierre.  -  -  Ferblanterie.  —  Epures  de  plans  et  coupes  de  construction.  —  Styles 
d'architecture. 

Construction.  —  8  heures  pendant  l'annöe.  —  M.  L.  Viollier.  —  Continuation 
du  cours  de  l'anuöe  pr6c6dente.  —  Etüde  et  reprösentation  par  le  dessin  des 
divers  ^l^ments  de  la  construction. 

En  6t6:  Levers  de  plans.  —  Emploi  des  materiaux.  —  Exercices  pratiques. 

Physique.  —  2  heures  pendant  3  mois.  —  M.  M.  Frutiger.  —  Chauffage 
et  41ectricit^  dans  la  maison. 

Chimie,  —  2  heures  pendant  3  mois.  —  M.  G.  Perrot.  —  Continuation  du 
cours  de  Tann^e  pr6c6dente:  Principes  ^l^mentaires  de  la  chimie. 

Gymnastique.  —  3  heures.  —  M.  Ducommun.  —  Döveloppement  du  Pro- 
gramme de  rannte  pr6c6dentc. 

Travaux  dans  les  ateliers.  —  Section  I.  —  Menuiserie  et  charpente.  — 
Chef  d'atelier:  M.  Martinoli.  —  Döveloppement  de  l'enseignement  de  Tann^e 
pr6c6dente.  —  Assemblages  divers  de  menuiserie  et  charpente.  —  Execution 
de  pieces  de  charpente  et  menuiserie.  —  Portes,  fenetres,  soubassements  etc. 

Section  IL  —  Ma^onnerie  et  taille  de  pierres.  —  Chef  d'atelier:  M.  Engeli. 

—  Application  ^  la  taille  des  pierres  du  cours  de  stereotomie.  —  Trace  des 
epures.  —  Panneaux  et  execution  de  pieces  compliqnees.  —  Exercices  pratiques 
de  construction. 

Section  III.  —  Ferblanterie  et  plomberie.  —  Chef  d'atelier:  M.  Lobsiger.  — 
Ferblanterie  du  b&timent.  —  Chöneaux.  —  Lucarnes.  —  Descentes.  —  D6co- 
ration.  —  Installations  d'eau  et  de  gaz.  —  Robineterie. 
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(Pour  memoire.)  —  Troisieme  ann4e. 

a.  Ä  l'Ecole:  Exercices  de  r6daction,  de  correspondance.  —  Tenne  de 
livres.  —  06om6trie  descriptive.  —  St6r6otomie.  —  Dessin  technique.  —  Dessin.  — 
h.  Apprentissage  chez  des  patrons  sous  la  sarveiliance  de  FEcole. 


V  19.    Programme  de  l'öcole  minagöre  et  professionnelle  des  jeunes  filles  de 
Carouge.    (Dn  15  juillet  1897.) 

Distribution  des  heures  entre  les  hranches  de  Vettseignement, 


heures        heures  hcnres       houres 

Frangais 5  5  Economic    dornest,    et 

Alleraand 4  4           Hygiene 1             1 

Geographie     ....  2  2        Dessin 4            4 

Histoire 1  1  Couture,  Coupe  et  Con- 

Arithm^tique  ....  1  1            fection 5             5 

Comptabilit^  et  Calli-  Blanchissage  et  Repas- 

grapliie 3  3           sage 2            2 

Geometrie 2  2  Gymnastique  ....      2            2 

Sciences  natnrelles      .  2  -^  ^                   -^           3^ 

Physique  et  Chimie     .  —  2        Cnisine 

Premihre  annee. 

Frangais.  —  5  henres.  —  Revision  des  rögies  essentielles  de  la  grammaire. 

—  Analyse  grammaticale.  —  Analyse  logiqne  (oralement).  —  Lectnre  d'un  certain 
nombre  de  morceanx  choisis,  avec  remarques  snr  Torthographe,  la  grammaire, 
la  composition  des  mots,  les  synonymes  les  plus  usnels,  la  construction  des 
phrases  et  la  ponctnation. 

Reprodnction  orale  oa  Perlte  de  morceanx  Ins  on  racontes.  Exercices  de 
r^daction  snr  des  snjets  se  rapportant  k  T^conomie  domestiqne,  k  la  vie  de 
famille,  aax  devoirs  de  la  jenne  fille. 

Narrations,  descriptions,  lettres. 

Geographie.  —  2  heures.  —  Etnde  de  TEurope.  —  Grands  traits  de  la 
g^ographie  physiqne.  —  Geographie  particnli^re  des  Etats  snivants:  France, 
AUemagne,  Antriche,  Italie,  Espagne,  Des  Britanniques,  Belgiqne,  Pays-Bas.  — 
Situation,  climat,  prodnction,  indnstrie,  commerce.  —  Description  dos  villes  en 
se  bornant  anx  yllles  principales  et  &  celles  qui  ont  un  caractere  special. 

Histoire.  —  1  heure.  —  Faits  historiques  les  plus  importants  ä  partir  de 
r^tablissement  du  Christianisme.  —  D^veloppement  des  principaux  Etats  de 
l'Earope  en  insistant  sur  le  XIX^  si^cle. 

ArithmStique.  —  1  heure.  —  Revision  dn  Systeme  m^trique  au  moyen  de 
nombreux  exercices.  —  Calcul  rapide  par  formule,  des  nombres  d^cimanx,  des 
nombres  mixtes  et  des  nombres  complexes  combin^s.  —  Calcul  des  int^rets. 

Coniptabiliti  et  calligraphie.  —  3  heures.  —  Principes  fondamentanx  de 
la  tenue  des  livres.  —  Comptabilit^  personnelle.  —  Comptabilitö  d'un  mönage. 

—  Factures.  —  Effets  de  commerce  d'aprfes  le  prescriptions  du  Code  des  Obli- 
gations. —  Tenue  des  livres  en  partie  simple.  —  Exercices  d'^criture  anglaise, 
application  anx  formules  commerciales. 

Giomitrie.  —  2  heures.  —  Theorie  des  angles.  —  Somme  des  angles  des 
polygones.  —  Application  ä  l'assemblage  des  figuree.  —  Combinaisons  de  figures 
g^om^triques  dans  Tornementation  des  surfaces  planes.  —  Construction  des 
triangles  avec  des  cotes  donn^es.  —  Application  k  la  recherche  graphiqne  de 
longueurs  et  d'angles.  —  Egalit6  des  triangles. 
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Calcol  des  snrfaces.  —  D^veloppement  des  snrfaces  des  corps  les  plus 
simples.    Application  k  la  conpe  des  Itoffes. 

Dessin.  —  4  henres.  —  Etnde  de  solides  et  d'objets  nsnels  en  insistant 
sar  le  d^veloppement  de  lenrs  snrfaces.  —  Application  de  perspective  cavaliere. 

—  Dessins  de  memoire.   Compositions.  —  Dessins  de  broderie. 

Sciences  naturelles.  —  2  henres.  —  Animanx.  —  Division  des  vert^br^  en 
classes  et  en  ordres.  ^  Etüde  des  types  les  plns  caract^ristiques.  —  R6siun6 
comparatif  des  caract^res  essentiels  observ^s.  —  Prodnits  employ^s  dans  Findnatrie: 
Cnirs,  plnmes,  fourrnres,   laines,  come,  ivoire,  ^caille,  nacre,  ^ponge,  soie,  etc. 

—  y^g^tanx.  —  Principaux  organes  de  la  plante:  Racine,  tige,  feiulle,  fleoTi 
fruit,  graine.  —  Etüde  de  quelques  types  appartenant  aux  principales  familles 
de  la  flore  suisse.  —  Entretien  sur  les  principaux  animaux  et  v6g6taux  ntiles 
on  nuisibles. 

Allemand.  —  4  henres.  —  Revision  du  Programme  de  Töcole  primaire.  — 
1^^^  partie  de  la  grammaire.  —  Lecture,  dicties,  versions.  —  Exercices  de  con- 
versation. 

Economic  domestique.  —  1  heure.  —  Principes  qui  doivent  diriger  nne 
maitresse  de  maison.  —  Logement:  Choix  d'un  appartement.  —  Installation  et 
entretien.  —  Proprete;  a^ration.  —  Ghauffage;  ^clairage.  — Mobiller:  Choix  et 
entretien.  —  Vetements  ec  lingerie :  Notions  sur  les  divers  tissus  et  leur  emploi. 

—  Entretien  du  linge  et  des  vetements.  —  Epargne,  assurance. 

Couture.  —  3  henres.  —  Exercices  pratiques  de  couture:  raccommodage 
de  lingerie,  bas  et  vetements  usagös. 

Coupe  et  confection.  —  4  henres.  —  Dessin  de  patrons  de  lingerie  et  vete- 
ments d'enfants.  Coupe  et  assemblage  en  papier  souple.  Une  confection  en 
Stoffe,  choisie  parmi  les  travaux  de  i'ann^e. 

Blanchissage  et  repassage.  —  2  heures.  —  Proc6d6a  de  blanchissage  ; 
Operations  auxquelles  ils  donnent  lieu.  —  Eau,  savon,  soude,  bleu.  —  Exercices 
pratiques;  savonnage.  —  Repassage:  Pr^paration  de  la  table.  —  Humectation. 

—  Repassage  du  linge  non  empes^.    Pliage. 

Cuisine.  —  Principes  qui  sont  k  la  base  de  Talimentation.  —  Denr^es  ali- 
mentaires;  leur  valeur  nutritive.  —  Achats.  —  Divers  modes  de  pr6paration 
des  aliments.  —  Recettes  diverses.  —  Pr6paration  et  cuisson  de  repas  aelon 
un  badget  d6termin6.  —  Entretien  des  ustensiles.  —  Tenne  du  livre  de  manage. 
Comptes-rendus  Berits.  —  Les  61öves  sont  app^l^es  ä  passer  par  escouade  et 
alternativement  une  semaine  par  mois  k  la  cuisine. 

Gymnastique.  —  2  heures.  —  Gymnastique  hygi^nique  et  d'attitude. 

Deuxihme  annSe. 

Frangais.  —  5  heures.  —  D6veloppement  du  Programme  de  premi^re  ann^e. 

Geographie.  —  2  henres.  —  Etüde  de  l'Asie,  de  PAfriqne,  de  TAm^rique 
et  de  l'Öc^anie.  Grands  traits  de  la  g6ographie  physique  de  ces  continents.  — 
Situation  ^conomique  des  principaux  pays  et  sp^cialement  des  possessions 
europ6ennes.  —  Production,  commerce,  Industrie;  voies  de  Communications.  — 
Ports  et  principaux  ceutres  de  commerce  et  d' Industrie. 

Histoire.  —  1  heure.  —  Notice  historique  sur  les  principales  nations  de 
TAsie,  de  TAfrique  et  de  TAmörique.  —  Grandes  decouvertes  g^ographiques  et 
progräs  de  la  colonisation  enrop^enne  accomplis  depuis  le  XV">e  si^cle.  Etade 
du  XIX<"^  si^cle  au  point  de  vue  des  progräs  de  la  civilisation. 

Arithmitique.  —  1  heure.  —  Escompte  commercial  (m6thodes  abr6g^es).  — 
Rägle  de  sociSt^,  de  partage  proportionnel  et  de  m^lange. 

ComptahilitS  et  calligraphie.  —  3  heures.  —  Tenne  des  livres  en  partie 
double.  —  Comptes  g6n6raux;  comptes  personnels.  —  Ecritures  des  Operations 
d'une  maison  de  commerce.  Balance  de  verification.  —  Bilan.  Compte  de 
liquidation.  —  Ecritures  ronde  et  gothique ;  application  aux  formules  commerciales. 
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Physique  et  chimie.  —  2  henres.  —  Notions  tr^s  616mentaires.  —  Entretiens 
8iir  les  applicationa  de  la  physique  et  de  la  chimie  ä  ]a  vie  nsaelle. 

QiomHrie.  —  2  henres.  —  Figares  semblables.  —  Methode  pratique  du 
centre  de  similitnde  ponr  la  r^dnction  des  fignres.  —  Echelles,  plans,  croqnis 
cot^.  —  Mesnre  des  yolomes :  Parall^Iipip^de,  prisme,  pyramide,  cylindre,  cöne. 

—  Nombrenses  applications  nnm^riqaes. 

Dessin.  —  4  henres.  —  D6veloppement  des  snrfaces  d'objets  mobiliers 
Qsnels.  —  Däcoration  des  snrfaces  d^yelopp^es.  —  Application  de  motifs  em- 
pmnt^  anx  v^g^tanx  et  anx  animanx.  —  Dessin  de  memoire.    Compositions. 

Allemand.  —  4  henres.  —  Denxi^me  partie  de  la  grammaire.  —  Versions. 
Lettres  snr  des  sigets  faciles.  —  Conversation.  —  Compositions. 

HjfgUne.  —  1  henre.  —  Notions  616mentaires  snr  les  fonctions  de  la  vie: 
Digestion,  circnlation,  respiration.  —  Hygiene  de  Thabitation,  du  v^tement,  de 
la  vne,  de  la  peau.  —  ^xercices  corporels.  —  Fatigue  et  repos.  —  Soins  k 
donner  en  cas  d'accidents.  —  Soins  ä  donner  anx  malades  et  aux  enfants.  — 
Precantions  k  prendre  k  la  snite  d'une  maladie  contagiense. 

Couture.  —  3  henres.  —  D^veloppement  du  programm  de  premi^re  ann^e. 

—  Broderie. 

Coupe  et  confection.  —  4  henres.  —  Dessin,  conpe  et  assemblage  de  vete- 
ments  de  gar^ons  et  de  vStements  de  dames.  —  Üne  confection  en  Stoffe. 

Blanchiasage  et  repaaaage.  —  2  henres.  —  Meme  Programme  de  blanchissage 
qn'en  premi^re  ann^e.  —  Bepassage  du  linge  empes^  k  Tempois  cru  et  k  l'empois 
euit  —  Bepassage  de  lainages. 

Cuisine.  —  D^veloppement  du  Programme  de  premi^re  ann6e. 
Gymnastique.  —  2  henres.  —  Gymnastique  hygi^niqne  et  d'attitude. 


97.  so.    Programme  de  Tenseignement  de  röcole  professionnelle  et  mönagire  de 
Gen^ve.    Bätiment  scolaire  de  la  nie  dltalie.    (Ponr  Tann^e  1897/98.) 

Ävertissement. 

L^activit^  d^une  m^re  de  famille  dans  son  Interieur  est  singuli^rement  com- 
plexe  et  comporte  nne  foule  d'occupations  anxqnelles  il  fant  etre  initi6  par  une 
edncation  rationnelle  et  m^thodiqne.  i\ 

Les  soins  multiples  du  manage,  la  pr^paration  des  aliments,  la  confection 
et  l'entretien  du  linge  et  des  vetements,  le  blanchissage,  le  repassage,  tont  cela 
r^clame  un  apprentissage  s^rieux. 

Mais  il  ne  suffit  pas  que  la  fnture  m^re  de  famille  soit  nne  m6nag&re  ex- 
perte,  il  faut  encore  qu'elle  se  distingue  par  l'^l^vation  de  ses  sentiments,  par 
son  hon  sens,  son  jngement,  et  par  ces  qualit^s  du  coeur  qni  fönt  yraiment  de 
la  femme  Täme  du  foyer  domestique. 

Familiariser  la  jeune  fiUe  avec  toutes  les  occupations  qui  sont  le  lot  de  la 
femme  au  sein  de  la  famille;  Ini  incnlquer  des  habitudes  de  travail,  d'ordre  et 
d'6conomie,  lui  faire  comprendre  tont  ce  qu'il  y  a  de  noble  et  de  bienfaisant 
dans  raccomplissement  des  hnmbles  devoirs  de  la  vie  domestique,  cultiyer  les 
facultas  de  son  esprit,  ^clairer  sa  raison,  former  son  caractere  et  son  cgbut,  tel 
est  le  but  ^ley^  auqnel  aspire  TEcole  professionnelle  et  m^nag^re. 

Les  ^Ifeyes  qui  la  fr^quenteront  recevront  une  Instruction  sage  et  sens^e, 
destin^e  plus  k  61argir  leurs  horizons,  k  leur  permettre  de  se  rendre  compte  des 
faits  et  des  choses  au  milieu  desquels  elles  vivent,  qn'ä  remplir  leur  cerveau  de 
Tastes  connaissances. 

Elles  y  acquerront  en  m^me  temps  cette  ^ducation  m^nag^re  qui  aujourd'hui 
(M)nstitue  une  partie  essentielle  de  la  culture  g^n6rale  de  la  femme. 
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Extrait  de  la  Loi  et  du  Reglement. 

L^Ecole  professionnelle  et  m^nag^re  fait  suite  ä  la  6™®  ann^e  des  Cooles 
primaires. 

Elle  comprend  deux  ann^es  d^^tudes. 

Les  ^l^ves  sortant  de  la  6™^  ann6e  des  Cooles  primaires  sont  admises  sor 
la  presentation  d'nn  bnlletin  d'examen  satisfaisant.  Les  ^l^ves  non  manies  de  ce 
bnlletin  doivent  etre  äg^es  de  13  ans  et  snbir  un  examen  dont  les  conditious 
sont  fix^es  par  le  r^glement. 

Les  branches  d'^tndes  sont :  la  langne  frangaise  et  la  langue  allemande 
particali^rement  en  vue  de  la  r^daction  et  de  la  correspondance ;  rarithm^tique 
commerciale  et  la  tenne  des  livres;  le  dessin  et  les  notions  pratiqnes  de  gio- 
m^trie ;  des  notions  sommaires  de  sciences  et  de  g^ographie  commerciale ;  Thygiene 
et  r^conomie  domestique:  la  conpe  et  la  confection  de  la  lingerie  et  des  vete- 
ments;  l'entretien  da  linge;  le  blanchissage  et  le  repassage;  la  broderie;  la 
cnisine;  la  gymnastique. 

L'ann^e  scolaire  est  de  40  ä  42  semaines. 

Les  le^ons  ont  lien  de  8  henres  k  11  heures  da  matin  et  de  2  ä  5  heares 
de  Tapres-midi. 

II  y  a  cong6  le  jeudi  et  le  samedi  aprfes-midi. 

L'Ecole  professionnelle  et  m^nag^re  est  gratnite. 

Les  el^yes  sortant  de  la  2^^  ann^e  avec  nn  bnlletin  d'examen  satisfaisant 
penvent  entrer  dans  la  4™^  ann^e  de  l'Ecole  secondaire  et  snp^rieore  des  jennes 
fillcs. 

Le  Conseil  d'Etat  est  antoris^  ä  cr6er  k  titre  d'essai  an  enseignement  d'ap- 
prentissage  ponr  les  carriäres  suivantes :  Commerce,  lingerie,  confection  de  vete- 
ments  de  dames  et  d^enfants,  repassage,  modes,  broderie. 

A  cet  effet,  il  ^tablira  dös  la  2°^*^  ann6c,  des  cours  sp^ciaux  qni  ponrront 
se  continner  en  se  d^veloppant  dans  une  3"^^  ann^e. 

Apr&s  an  premier  essai,  le  Conseil  d'Etat  presentera  an  rapport  an  Grand 
ConseU  qai  stataera,  s'il  y  a  liea,  sar  la  cr^ation  d'nne  Ecole  d'apprentissage 
proprement  dite. 

Distribution  des  heures  de  le^ons.      mtni'kmm 

Frangais 3' 

Allemaud 3 

Comptabilit^  et  exercices  de  calcnl 3 

G6ographie  commerciale  et  notions  de  science     ....      3 
Economie  domestiqne  et  hygiöne 1 

Dessin,  notions  de  g6om6trie 41         cou« 

Coape,  confections,  raccommodagos  pratiqnes,  broderie     .  7  l  «pj^tignet 

Blanchissage,  nettoyage  des  taches,  repassage     ....  3  [  ^  heures 

Cnisine S) 

Gymnastiqne  hygi^niqne:  ane  demi-henre  chaqae  joar. 

Premihre  annSe. 

Frangais,  ~  3  heares.  —  Rövision,  an  moyen  d' exercices,  des  rögles  les 
plns  nsnelles  de  la  grammaire.  —  Lectare  d'un  certain  nombre  de  morceaox 
choisis  tir6s  des  bons  antears,  avec  remarques  sur  l'orthographe  et  la  signifi- 
cation  des  mots,  la  construction  des  phrases  et  le  style. 

B^daction,  composition,  correspondance.  —  Exercices  d'61ocntion. 

L'enseignement  de  la  langue  maternelle  doit  ^tre  en  contact  constant  avec 
les  divers  enseignements  de  l'Ecole.  Les  sujets  d'entretien  et  de  r^daction  seront 
autant  qne  possible  pris  dans  les  notions  enseign^es  dans  les  autres  le^ons. 

Ällemand,  —  3  heares.  —  Revision  du  programme  primaire.  —  Construction 
de  la  phrase  simple.  — -  Exercices  de  lecture  et  de  conversation.  —  B4dactions 
tres  simples. 


Conrs 

th^retiqnes 

18  heures 
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Chaqae  moia  une  ou  deux  le^ ons  sont  consacr^es  &  la  r^vision  des  mots  vns 
dans  les  lectares  et  employ^s  dans  les  conrs  pratiqnes.  —  Exercices  de  con- 
Tersation  et  de  r^daotion  sur  ces  mots. 

L'enseignement  est  avant  tont  pratiqne;  il  se  bome  anx  notions  gramma- 
ticales  les  plns  indispensables  et  fait  appel  snrtont  anx  expressions  qui  sont 
•d'nn  emploi  Jonmalier. 

ComptahiliU  et  exercices  de  caleul,  —  3  benres.  —  Revision  dn  systäme 
m^triqne.  —  Calcnl  par  les  proc^d^s  pratiqnes  des  nombres  d^cimanx,  des 
nombres  mixtes  et  des  nombres  complexes  combinös.  —  Int^ret  et  escompte; 
«alcnl  par  les  m^thodes  nsnelles.  —  Principes  de  la  tenne  des  livres.  — 
Comptabilitä  personnelle;  comptabilitä  d*nn  manage.  —  Factures.  —  Effets  de 
«commerce. 

Les  exercices  de  calcnl  sont  emprnnt^s  anx  nöcessit^s  de  la  vie  pratiqne. 

Geographie  commereiale,  —  2  benres.  —  La  Snisse:  BeTision  de  ]a  g6o- 
graphie  pbysiqne  et  politiqne.  —  Climat,  agricnltnre  et  indnstrie.  —  Cbemins 
de  fer.  —  Commerce  int^rienr  et  ext^rienr.  —  Principales  places  d'indnstrie  et 
de  commerce. 

Lienx  de  provenance  des  deur^es  alimentaires  snivantes:  c6r6ales,  sncre, 
caf^,  tb^,  cacao,  äpices,  bnile  comestible,  bi^re,  vin  alcool,  b^tail,  yiande,  poisson, 
benrre,  fromage,  oenfs. 

On  donnera  les  notions  les  plns  essentielles  snr  la  natnre  et  la  preparation 
de  ces  difT^rentes  denr^es. 

Notions  de  science  appliquiea  ä  Vhygihne  et  ä  la  vie  domeatique.  —  2  benres. 

—  Zoologie.  —  Notions  les  plns  essentielles  snr  l'bomme.  —  Description  som- 
maire  dn  sqnelette.  —  Fonctions  de  la  vie  et  lenrs  organes:  digestion,  circn- 
lation,  respiration. 

Etnde  des  types  les  plus  caract6ristiqnes  dn  rdgne  animal. 

Botaniqne.  —  Etnde  des  principanx  types  dn  rögne  v6g6tal.  —  Notions 
«ommaires  d^organograpbie  an  point  de  vne  de  rntilisation  des  y^g6tanx  dans 
la  vie  domestiqne.  —  Alimentation,  yetements,  habitation. 

Pbysiqne  et  Cbimie.  —  Etnde  exp^rimentale  des  notions  de  science  qni  sont 
d^nne  application  constante  dans  la  yie  domestiqne  et  permettant  anx  ^iSyes  de 
se  rendre  compte  des  ph^nomenes  an  milien  desqnels  elles  yiyent. 

Cet  enseignement  marcbe  de  pair  ayec  celni  de  l'bygi^ne  et  de  l'^conomie 
domestiqne.  La  maitresse  tont  en  se  conformant  ä  nn  plan  logiqnement  arret6 
choirira  le  point  de  d6part  de  ses  loQons  dans  les  notions  enseign^es  dans  les 
coars  pratiqnes  (cuisine,  confection  de  y^tements,  layage  et  repassage),  dans 
les  incidents  de  la  yie  de  T^cole,  dans  les  faits  signal^s  par  la  presse,  etc. 

Hygiene  et  ieonomie  domestique.  —  1  benre.  —  Deyoirs  de  la  jenne  fUle 
-enyers  elle-mSme,  dans  sa  famille,  dans  T^cole  —  Tenne,  maintien,  ordre,  ^co- 
nomie.  —  Notions  les  plns  alimentaires  snr  Tbygi^ne  dn  corps,  dn  yetemeut, 
de  Pappartement. 

Dessin,  —  4  benres.  —  Croqnis  cöt^s  d'objets.  —  Constmctious  en  perspcc- 
tiye  cayaliäre,  d'apr^s  ces  croqnis.  —  Dessins  d'objeta  prodnits  par  l'industrie; 
ienr  projection,  leur  d^composition  en  formes  g^om6triqnes  simples  et  d^yeloppe- 
ment  de  ces  formes. 

Ombres  en  admettant  le  parallölisme  des  rayons.  —  Etnde  des  types  cboisis 
dans  le  bnt  de  faire  connaitre  la  natnre  des  formes  tiss^es:  toile,  tri^ge,  da- 
mass^s;  points  de  caneyas;  festons  ponr  broderie.  —  Formes  polygonales  et 
circnlaires.  —  D^coration  de  ces  diyerses  formes  sniyant  la  mati^re  et  Tnsage. 

—  Application  d'nn  ton;  jnxt^position  et  snperposition  de  tons. 

Caract^res  distinctifs  des  formes  y^g^tales  et  animales  exprim6s  par  la  mise 
en  place  des  points  principanx.  —  Dessins  de  memoire.  —  Composition. 

öyinnastique,  —  4  legons  d'une  demi-benre.  —  Gymnastiqne  bygi^nique  et 
d'attitnde. 
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Travaux  pratfques. 

Coupe  et  confection  de  lingerie,  —  4  henres  par  semaine. 

Coupe  et  confection  de  vitements.  —  2  henres. 

Baccommodagea,  Broderie.  —  1  heare. 

Blanchissage  et  repassage.  —  3  henres. 

Ouisine.  —  3  henres. 

Chaqne  section  passera  altemativement  nne  semaine  ä  la  cnisine  et  an  re- 
passage. 

Seconde  ann4e, 

Frangais.  —  8  henres.  —  Suite  et  d6veloppement  du  programme  de  pre- 
mi^re  ann^e.  —  Etüde,  au  moyen  de  Tanalyse,  de  la  construction  de  la  phrase* 

—  R68nm6s  de  le^ons  de  sciences,  de  göographie,   d'^conomie  domestique.  — 
Critique  des  rösumös.  —  Correspondance.  —  Lecture  et  diction. 

Allemand.  —  3  henres.  —  Phrase  compos^e :  propositions  pnncipales  et  sab- 
ordonn^es;  pronoms  relatifs;  conjonctions.  —  Etüde  des  verbes  irr^gnliers  les 
plus  usitös.  —  Verbes  söparables.  —  Lectures.  —  Exercices  de  conversation.  — 
B^dactions.  —  Correspondance. 

Comptahilit4.  —  3  henres.  —  Tenne  des  livres  en  partie  double.  —  Liyres 
indispensables  et  livres  anxiliaires.  —  Ecriture  des  Operations  d^nne  maison  de- 
commerce.  —  Balance  de  v6rification,  inventaire,  bilan,  compte  de  liqnidation. — 
Prescriptions  les  plus  essentielles  du  Code  des  obligations.  —  Application  k  la 
tenue  des  livres  des  diff^rentes  sortes  d'^critnres. 

Geographie  commerciale.  —  1  henre.  —  Lienx  de  provenance  des  mati^res 
premieres  et  des  produits  fabriqnes.  —  Min4ranx.  —  Combustibles  :  honille, 
p^trole.  —  Mötaux  pr^cienx  et  usnels.  —  Diamant  et  pierres  pr6ciense8.  — 
Produits  vögetaux.  —  Cotons  et  cotonnades.  —  Lin  et  toile.  —  Chanyre,  jnte, 
zamic,  alfa.  —  Bois.  —  Teintures  väg^tales.  —  Huiles.  —  Gommes.  —  Papier. 

—  Produits  animaux.  —  Laines  et  draps.  —  Soie  brüte  et  soieries.   —  Huiles 
et  graisses  animales.  —  Peaux.  —  Eponges.  —  Perles. 

Lieux  de  provenance  des  principales  drognes  m^dicinales. 

Voies  de  communication  internationales.  —  Lignes  ferr^es  et  lignes  de 
paqnebots  les  plus  importantes. 

Principaux  d^bouch^s  de  Tindustrie  snisse. 

Notions  de  science.  —  1  henre.  —  R^capitulation  et  d^veloppement  des 
notions  enseign6es  dans  la  premi^re  ann^e. 

Economie  domestique  et  hygikne,  —  1  henre.  —  Habitation.  —  Ameuble- 
ment.  —  Linge  et  vetements.  —  Aliraents.  —  Pr6cantions  ä  prendre  en  cas  de 
maladies.  —  Premiers  soins  &  donner  aux  malades  et  anx  bless^s. 

Dessin,  —  4  henres.  —  Revision  et  d^veloppement  du  programme  de  pre- 
mi^re  ann^e. 

Gy^nnastique,  —  4  leQons  d'une  demi-heure  par  semaine.  —  Gymnastiqnfr 
hygi^nique  et  d'attitude. 

Travaux  pratiques. 

Coupe  et  confection  de  lingerie.  —  2  henres. 

Coupe  et  confection  de  vetements.  —  4  henres. 

Broderies,  raccommodage.  —  1  henre. 

Blanchissage,  d^graissage,  repassage.  —  3  henres. 

Cuisine.  —  3  henres. 

A  certaines  6poques  de  Tann^e,  il  sera  fait  aux  ^l^ves,  par  des  professenrs 
sp^ciaux,  des  s^ries  de  Conferences  destin^es  k  ordonner  et  k  synthetiser  les^ 
notions  qni  lenr  auront  et6  donn^es  dans  les  dlff^rents  euseignements. 
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IV.  Sekundärschulen  \ind  Mittelschulen 
(Gymnasien,  Seminarien,  etc.). 

A..  lSel£iiiidai*scliiileii. 

18.  ].   Cataloguo  des  moyens  il'sinaignament  pour  les  Acoles  seoondairss  et  les 
gymnases  du  Jura  bernois.    (Da  15  Janyier  1897.) 

/.  franfat9.  Fr.  0t. 

LaroH88e.    Lexicologie  des  ^coles,  I*"^  ann6e 1.25 

Grammaire  snp^rieore 8.  — 

(Boyer  &  C^®,  öditeurs,  Paris.) 

Larive  d:  Fleury.    Orammaire,  conrs  snp^riear 1. 50 

(Armand  Colin  &  C^  6ditenrs,  Paris.) 

Du98aud  et  Oavard.    Livre  de  lectnre  (cl.  inf.)    .    .     : 1.75 

(Payot,  libraire-^ditenr,  Lausanne.) 

Tinet.    Chrestomathie  fran^aise,  rerne  par  Bambert. 

l«r  vol.  (ni^  et  ne  cl.)  cart 4. 80 

2»  vol.  (I«  cl.)  cart \ 6.  — 

(Georges  Bridel  &  C^^,  ^ditenrs,  LansaDne.) 

//.  Latin. 

Haag.    Exercices  de  langae  latine 1.  — 

(Langlois,  ^diteur,  Berthond.) 

JuiUard.    Cowcs  th^oriqne  et  pratiqne  de  langne  latin.    (Admis  pro  vi- 

soirement) 3.  — 

(Payot,  libraire-^ditenr,  Lansanne.) 

///.  Grec. 

Kaegi,    Grammaire  grecque 4. 55 

I,  Livre  d'exercices 2. 55 

(Weidmann,  6ditear,  Berlin.) 

i¥.  Allemand. 

Sahlü    Grammaire  allemande 1.  50 

(Editeor  Büfenacht,  libraire,  Bienne.) 

Beizel  &  Pauly.    Grammaire  61^mentaire,  cart 2.  — 

(Payot,  libraire-6ditenr,  Lansanne.) 

Beizel.    Premi^res  lectnres,  cart 1. 50 

Secondes  lectnres 2.75 

(Payot,  libraire-^ditenr,  Lausanne.) 

Seherdlin,    Lectnres  enfantines  allemandes 1.25 

(Hachette  &  C»«,  Paris.) 

K.  Ang/aia. 

Sadler.    Grammaire  anglaise  .- 2.50 

Lectnres 2.  — 

(Librairie  fran^aise  et  anglaise  de  Trnchi,  Ch.  Leroy,  successenr,  Paris.) 

17.  ftaiien. 

Sauer.    Grammaire  italienne  avec  dialogues 5.  — 

(Jnliens  Gross,  6ditear,  Heidelberg.) 

l>e  Ämicis.    Cnore 4. — 

(Fratelli  fr^res,  ^diteurs,  Milan.) 


n 
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K//.  MatMmatiques,  Fr.  Ol 

Mannet,    Conrs  ^Umentaire  de  g6om^trie 2.50 

(Librairie  Andr6-Gu6don,  rue  Signier  15,  Paris.) 

Tzaut.    Exercices  et  problämes  d'algöbre 3.  — 

(Bonge  et  Dubois,  libraires,  Lausanne.) 

¥111.  Sciences  naturelles. 

Bonnier  dt Seignette,  Elements  nsuels  des  sciences  naturelles,  conr  sup^rienr      1. 75 

(Paul  Dupont,  öditenr,  Paris.) 

IX.  Hisioire. 

Magnenat.    Abr6g^  de  Thistoire  de  la  Soisse,  d6stin4  k  Tenseignement 

secondaire 3. — 

(Payot,  libraire-6ditenr,  Lausanne.) 

David,    Guide  pour  renseignement  de  Thistoire  universelle 1. 50 

(Payot,  libraire-^diteur,  Lausanne.) 

Duperex.    Histoire  ancienne 2.25 

Histoire  du  moyen-fllge 2.— 

moderne 3. — 

(Principaux  libraires.  Lausanne.) 

Schütz^  A,    Le^ons  et  r6cits  d'bistoire  suisse 2. — 

(Alioth,  6diteur,  Geneve.) 

/.  Geographie, 

Chaix.    Pr^cis  de  g^ographie  ^lämentaire,  cours  sup^rieur 2.50 

Atlas  616mentaire  glograpbique  et  historique 4.50 

(A.  Cherbuliez,  6diteur,  Genfeve.) 

Isleih,    Atlas 2.25 

(Delachaux  et  Niestl4,  Neuchätel.) 

Leuzinger,    Petite  carte  de  la  suisse — .^ 

Petite  carte  du  canton  de  Berne —.25 

(Schmid,  Francke  &  Ci«,  4diteurs,  Berne.) 

Rozier,   Geographie  gön^rale  illustr^e.   Lectures  g^ographiques,  3  toI.  k      5.  — 

(Payot,  libraire-^diteur,  Lausanne.) 

Elzingre,    Le  canton  de  Berne.    Lectures — .75 

(Schmid,  Francke  &  0%  6diteurs,  Berne.) 

Cartea  murales. 

Carte  murale  du  canton  de  Berne 20.— 

(W.  Kaiser,  Berne.) 

Carte  murale  de  la  Suisse,  ^dit^e  par  la  Conf^d^ration grataite 

Sydow'Hahenicht.    Cartes  physiques  des  diffSrents  continents  4    .    22  ä  26.50 

(W.  Kaiser,  Berne.) 

Les  cartes  mentionn^es  ci-dessus  sont  obligatoires  pour  les  6coles 
qui  se  trouvent  dans  le  cas  de  faire  de  nouvelles  acquisitions.  Sont 
en  outre  particuli^rement  recommand^es : 

Cartes  politiques  de  Sydow-Hahenicht      ..." 26. 50 

(W.  Kaiser,  Berne.) 

Carte  phjsique  de  la  terre,  de  Dehes  k  Leipzig 27,— 

//.  Dessin.  —  Dessin  ä  main  libre. 

Neues  grosses  Tabellenwerk,  chez  W,  Kaiser,  Berne: 

P  s^rie 8. 50 

II*  Serie 10.  — 

Coll6  sur  carton  fr.  6. 50  de  plus  par  s^rie. 
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Methode  de  Venseignement  du  dessin  et  texte  explicatif  des  planches  de      Fr.  Cti. 
dessin  artistiqne  (Wandtabellenwerk)  ä  Tusage  des  Cooles  primaires, 
secondaires  et  industrielles.    Compos^  par  C,  Wenger,  tradnit  par 

E.  Renck,  1  Tolnme 2.  50 

(Librairie  cantouale.) 

Häuselmann.  Dessin  artistiqne,  I— in  k  fr.  3. 50  le  cahier;  IV  k  fr.  4.  — , 

y  ^ 6. 50 

(Örell  Fttssli,  Zürich!) 

Sont  r^ommand^s  en  outre :  ModMes  de  Huttenlocher.  —  (Photo- 
iithographie  P.  Honnefeller,  Aix-la-Chapelle.) 

Dessin  technique, 

Benteli.    Coors  de  dessin  techniqne  ponr  les   ^coles  moyennes.    Avec 

appareil.    48  feuilles 12.  — 

(Schmid,  Francke  &  C>e,  Berne.) 

///.  Chant 

Seeueil  de  chants  ponr  les  dcoles  secondaires  da  canton  de  Berne    .    .    — .30 

(K.  J.  Wyss,  6diteur,  Berne.) 

Neuenschwander,  S.    Ami  de  la  jennesse.    I«'  cahier  30  cts.,  II®  cahier 

80  cts.,  nie  cahier —.30 

(Payot,  ^diteur,  Lausanne.) 

(NB.  Le  choix  des  exercices  de  m^thode  pour  T^tude  du  chant  est  Iai8s6 
anx  mutres.) 

Ordonnance. 

Les  moyens  d'enseignement  susmentionn^s  sont  d^clar6s  obligatoircs  pour 
les  ^coles  secondaires  de  la  partie  frangaise  du  cantone  de  Berne  et  ponr  l'^cole 
cantonale  de  Porrentruy,  chaque  commission  scolaire  ayant  k  d^signer,  pour 
chaqne  brauche,  celui  qui  sera  introduit,  ä  titre  obligatoire,  dans  l'^cole  ä  laquelle 
eUe  est  prepos^e. 

o9.  i.    Lehrplan  für  gemischte  Sekundärschulen  des  Kantons  BasellandschafL  (Vom 
10.  April  1897  [provisorisch]). 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  Erwägung,  dass  ein- 
heitliche Normen  Über  Lehrgang  und  Unterrichtsziel  für  gemischte  Sekundär- 
schulen erforderlich  geworden  sind,  stellt  nachfolgenden  Lehrplan  auf: 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Der  Unterricht  an  den  Sekundärschulen  soll  neben  der  Beibringung 
der  notwendigen  Kenntnisse  für  die  Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens  die 
möglichste  Ausbildung  der  geistigen  und  körperlichen  Anlagen  und  Kräfte, 
überhaupt  eine  gfute  Erziehung  der  Schüler  bezwecken. 

§  2.  Die  Bevorzugung  einzelner  fähigerer  Schüler  auf  Unkosten  der  Klasse 
ist  untersagt. 

§  3.  Damit  in  den  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  die  wünschbare  Sicherheit 
erreicht  werde,  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  dass  die  Lehrfächer  soweit  als 
möglich  sich  gegenseitig  durchdringen  und  unterstützen,  dass  die  Sprachen  und 
die  Realien  in  die  so  notwendige  Wechselwirkung  zu  einander  treten. 

§  4.  Der  Lehrer  hat  den  Lehrstoff  sorgfältig  auszuwählen  und  zu  verar- 
beiten; er  soll  denselben  nicht  durch  Diktat,  sondern  in  der  Regel  durch  freien 
Vortrag  und  im  Anschluss  an  die  in  der  Hand  des  Schülers  befindlichen  Lehr- 
bücher vermitteln. 

Zeitraubende  schriftliche  Korrekturen  sind  während  des  Unterrichtes  zu 
vermeiden. 

Der  Lehrer  hat  alles  auf  die  zu  erteilende  Lektion  so  vorzubereiten,  dass 
er  dieselbe  ohne  Unterbrechung  geben  kann. 
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§  5.  Die  Lehrer  aller  Fächer  haben  sich  —  sofern  deatsch  geredet  wird  — 
^es  Schriftdentschen  zu  bedienen  und  von  den  Schülern  zn  verlangen,  dass  anch 
sie  es  tun,  und  dass  sie  immer  laut,  deutlich,  richtig  und  in  ganzen  Sätzen 
sprechen. 

§  6.  Zu  Anfang  jeder  Stunde  haben  die  Lehrer  durch  die  Schüler  wieder- 
Jiolen  zu  lassen,  was  in  der  vorhergehenden  Lektion  durchgenommen  worden  ist 

§  7.    Die  Hausaufgaben  sind  möglichst  zu  beschränken. 

Über  das  Mass  und  die  Verteilung  derselben  haben  sich  die  Lehrer  jeweilen 
l)eim  Beginne  eines  Semesters  zu  verständigen.  Für  alle  obligatorischen  Fächer 
zusammen  sollen  sie  täglich  im  ganzen  nicht  mehr  Hausaufgaben  geben,  als 
Schüler  von  mittelmässiger  Begabung  und  ordentlichem  Fleisse  höchstens  in  zwei 
Stunden  lösen  können. 

Über  die  Ferien  sollen  keine  besondern  Aufgaben  verlangt  werden. 

In  jeder  Klasse  ist  ein  Aufgabenheft  zu  führen. 

//.   Vorschrift  betreffend  die  Aufnahme  der  Schüler. 

§  8.  Der  Eintritt  in  die  Sekundärschule  ist  nur  solchen  Schülern  zu  ge- 
statten, welche  am  30.  April  das  12.  Altersjahr  zurückgelegt  nnd  das  15.  noch 
nicht  überschritten  haben;  über  Ausnahmen  entscheidet  die  Erziehungsdirektion. 
Durch  eine  Aufnahmsprüfung,  zu  der  die  Schulzeugnisse  mitzubringen  sind, 
haben  sich  die  Schüler  darüber  auszuweisen,  dass  sie  das  der  VI.  Primarschul- 
klasse vorgesteckte  Ziel  erreicht  haben. 

IIL   Verteilung  der  wöchentlichen  Stunden  auf  die  einzelnen  Fächer. 

§  9.    Knaben   und   Mädchen   werden   zusammen  unterrichtet   und   sollen 
gleichviel  freie  Nachmittage  haben.    Je  zwei  Nachmittage  sind  zu  reserviren: 
a.  den  Mädchen  für  den  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten; 
6.  den  Knaben  für  Turnen  und  Ergänzungsfächer. 

§  10.  Diejenigen  Schüler,  welche  die  dritte  Klasse  besuchen  wollen,  werden 
gleichzeitig  mit  der  zweiten  Klasse  unterrichtet;  doch  sind  die  Pensen  wenig- 
stens in  den  Hauptfächern  Deutsch,  Französisch  und  Mathematik  verschieden; 
in  den  andern,  wie  Geschichte,  Geographie  und  Naturkunde,  kann  ein  Turnus 
beobachtet  und  der  ganze  Stoff  in  zwei  Kursen  in  entsprechender  Auswahl 
durchgearbeitet  werden. 

§  11.  Während  des  Konfirmationsunterrichtes  und  der  Dauer  eines  Koch- 
und  Haushaltungskurses  können  die  Schüler  beziehungsweise  Schülerinnen  der 
IIL  Klasse  vom  Unterrichte  in  den  Real-  und  Kunstfächem  dispensirt  werden. 

§  12.  Den  verschiedenen  Lehrfächern  wird  in  den  einzelnen  Klassen  per 
Woche  diejenige  Stundenzahl  angewiesen,  welche  das  nachfolgende  Schema  zeigt: 

Unterrichtsfächer: 

Klasse:      L  11.  HC. 

Religion 11  11  11 

Deutsch 5      5  5      5  5      5 

Französisch 6      5  5      5  5      5 

Geschichte 2      2  2      2  2      2 

Geographie 22  22  22 

Rechnen  und  Raumlehre 44  44  44 

Naturkunde 2      2  2      2  2      2 

Schreiben 21  11  11 

Rechnnngs-  und  Buchführung —    --  11  11 

Freihandzeichnen       22  22  22 

Technisches  Zeichnen —    —  2    —  2    — 

Singen 2      2  11  11 

Weibliche  Handarbeiten —      4  —      4  —      4 

Turnen 2    —  .2    -  2    - 

30    30        30    80        30    80 
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Freifächer: 

Klasse:       I.  U.  in. 

Englisch 11  2      2  2      2 

Koch-  und  Haushaltnngsunterricht      ....——        —    —        —      6 

IV,  Lehrfächer, 

§  13.  —  Eeligion. 
Der  Unterricht  in  der  Religion  wird  in  der  Regel  vom  Ortsgeistlichen  erteilt. 

§  14.  —  Deutsche  Sprache.  —  Unterrichtsziel. 

1.  Geläufiges,  ausdrucksvolles,  deutliches  und  schönes  Lesen. 

2.  Fähigkeit,  auf  gestellte  Fragen  in  ganzen  und  korrekten  Sätzen  zu  ant- 
worten und  prosaische  und  poetische  Lesestücke  richtig  wiederzugehen. 

3.  Kenntnis  der  Wortarten,  der  Formenlehre,  des  einfachen  und  des  zu- 
Bammengesetzten  Satzes. 

4.  Fähigkeit,  in  Bezug  auf  Orthographie,  Interpunktion  und  Stilistik  seine 
Gedanken  schriftlich  in  korrekter  Weise  wiederzugehen.  Wenigstens  alle  14  Tage 
soll  ein  Aufsatz  gemacht  und  vom  Lehrer  sorgfältig  korrigirt  werden.  Der 
Lehrer  suche  hier  die  Schüler  möglichst  zur  Selbständigkeit  zu  erziehen. 

I.  Klasse.  —  a.  Lesen  und  Erklären  der  poetischen  und  prosaischen 
Stücke  des  Lesebuchs ;  —  h.  Aufsatz :  Erzählungen,  Beschreibungen,  Umwandlung 
poetischer  Stücke  in  Prosa,  Briefe,  besonders  im  Anschluss  an  die  Lektüre  und 
den  Realunterricht,  auch  über  Vorgänge  des  täglichen  Lebens ;  —  c,  Grammatik : 
Wortarten,  Deklination  und  Konjugation;  der  einfache  Satz  und  seine  Glieder. 
Übungen  im  Analysiren,  im  Rechtschreiben  und  in  der  Interpunktion  durch 
Diktate;  —  d,  Memoriren  und  Rezitiren  auswendig  gelernter  Gedichte. 

IL  Klasse:  —  a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Stücke 
des  Lesebuches,  eventuell  auch  einiger  passender  Abschnitte  hervorragender 
literarischer  Erzeugnisse;  —  h.  Aufsatz:  daselbe,  was  in  der  ersten  Klasse, 
mit  gesteigerten  Anforderungen.  Geschäftsaufsätze;  —  c.  Grammatik:  der  zu- 
sammengesetzte Satz  (Satzverbindung  und  Satzgefüge);  grammatische  Übungen; 
—  d.  Vortrag  memorirter  Gedichte. 

m.  Klasse  (event.  auch  U.  Klasse).  —  a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer, 
lyrischer  und  epischer  Stücke  des  Lesebuches,  Schillers  Balladen  und  Wilhelm 
Teil;  —  h,  Aufsätze  mit  erhöhten  Anforderungen,  Erzählungen,  Beschreibungen, 
Schilderungen,  Abhandlungen,  besonders  auch  über  literarische  Erzeugnisse, 
Briefe  und  Geschäftsaufsätze,  Dispositionen  zu  Aufsätzen;  —  c,  Repetition  der 
Wort-  und  Satzlehre ;  —  d,  Mitteilungen  aus  dem  Leben  hervorragender  Dichter 
im  Anschluss  an  die  Lektüre;  das  Wichtigst«  aus  der  Metrik  und  Stilistik 
(Redefiguren);  —  e.  Rezitiren  auswendig  gelernter  Gedichte  oder  Abschnitte 
aus  hervorragenden  literarischen  Werken. 

§.  15.  —  Französische  Sprache.  —  UnterrichtszieL 

a.  Richtiges,  geläufiges  und  ausdrucksvolles  Lesen;  —  h.  Kenntnis  der 
Wort-  und  Satzlehre;  —  c.  Übersetzen  leichterer  deutscher  und  französischer 
Lesestücke;  —  d.  Gelesenes  schriftlich  frei  wiedergeben  und  leichtere  Briefe 
anfertigen;  —  e.  Gelesenes  mündlich  reproduziren  und  auswendig  Gelerntes 
gehörig  rezitiren. 

Der  Lehrer  beginne  möglichst  früh  im  Anschluss  an  die  Lektüre  sich  mit 
den  Schülern  in  französischer  Sprache  zu  unterhalten. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  sollen  vom  Lehrer  regelmässig 
korrigirt  und  besprochen  werden. 

I.  Klasse.  —  Leseübungen.  Häufige  Sprechübungen.  Einübungen  der  regel- 
mässigen Wort-  und  Satzformen  (avoir,  etre,  I.  regelmässige  Konjugation 
exklusive  Subjonctif),  Übersetzungen  und  Rückübersetzungen,  Diktate. 

IL  Klasse.  —  Lesen  und  Übersetzen.  Besprechen  der  Lesestücke  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  leichte  Fragen  und  Antworten,  Rückübersetzungen  und 
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Diktate,  Einübnng  des  ganzen  regelmässigen  Verbams,  sowie  der  Pronomina, 
Rezitationen. 

ni.  Klasse.  —  Lesen,  Übersetzen  nnd  Besprechen  der  Lesestücke  in  fran- 
zösischer Sprache.  Unregelmässige  Verben,  Rückübersetzungen  and  Diktate. 
Rezitationen,  Abfassen  leichterer  Briefe. 

§  16.  —  Geschichte.  —  Unterrichtsziel. 

Kenntnis  der  denkwürdigsten  Personen  nnd  Ereignisse  ans  der  allgemeinen 
nnd  vaterländischen  Geschichte.  Namen  und  Zahlen  sind  möglichst  zn  be- 
schränken. 

L  Klasse.  —  Einige  Bilder  aus  der  griechischen,  römischen  und  mittel- 
alterlichen Geschichte  bis  zur  Reformation,  mit  Berücksichtigung  der  Schweizer- 
geschichte. 

IL  Klasse.  —  Allgemeine  und  Schweizergeschichte  von  der  Reformation 
bis  zur  Revolution  (exklus.). 

m.  Klasse.  —  Allgemeine  und  Schweizergeschichte  von  der  französischen 
Revolution  bis  zur  Gegenwart. 

§  17.  —  Geographie.  —  Unterrichtsziel. 

Die  Schüler  sollen  ein  möglichst  getreues  Bild  der  Erdoberfläche  in  physi- 
kalischer und  politischer  Beziehung  erhalten.  An  die  Geographie  der  Schweiz 
reihe  sich  die  der  umliegenden  Länder,  Deutschland,  Osterreich,  Italien,  Frank- 
reich und  der  übrigen  Staaten  Europas.  Dann  folgen  die  andern  Erdteile  und 
zwar  so,  dass  die  bedeutenderen  Kulturländer  besonders  berücksichtigt  werden, 
in  Asien  Indien,  Japan,  China  und  die  europäischen  Besitzungen,  in  Amerika 
die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Das  Lehrverfahren  gründe  sich  soviel  als  möglich  auf  Anschauung.  Damit 
sich  das  Bild  eines  Landes  in  seinen  einzelnen  Teilen  wie  in  seiner  Gesamtheit 
den  Schülern  recht  einpräge,  lässt  es  der  Lehrer  vor  ihren  Augen  allmälig  an 
der  Wandtafel  entstehen  und  leitet  sie  nach  den  gegebenen  Erklärungen  zum 
selbständigen  Zeichnen  einfAcher  Kartenskizzen  an.  Namen  und  Zahlen  sind 
möglichst  zu  beschränken.  Statt  dieses  Fach  zu  einem  blossen  Anhängsel  der 
Geschichte  zu  gestalten,  mache  der  Lehrer  die  Schüler  mit  den  physikalischen 
Erscheinungen,  den  Bewohnern  und  Verkehrsverhältnissen  bekannt,  unter  mög- 
lichster Benützung  von  Bildern. 

I.  Klasse.  —  Ausgehend  von  der  Schweiz  die  mittleren  und  südlichen 
Länder  Europas. 

IL  Klasse.  —  Die  übrigen  Länder  Europas.  Globus,  Zonen,  Grade,  Länge 
und  Breite.    Asien,  Afrika. 

in.  Klasse.  —  Die  neue  Welt.  Das  Nötigste  aus  der  physikalischen  nnd 
mathematischen  Geographie.    Repetitionen,  vor  allem  der  Schweiz. 

§  18.  —  Rechnen  und  Raumlehre.  —  Lehrziel. 

Sicherheit  und  Gewandtheit  in  den  gewöhnlichen  Zahlenoperationen,  An- 
wendung der  im  bürgerlichen  Leben  vorkommenden  Rechnungsarten  und  Kenntnis 
der  elementaren  Raumverhältnisse  sind  Zwecke  des  Unterrichts. 

Der  Unterricht  im  Rechnen  soll  die  Schüler  zum  eigenen  Nachdenken  an- 
regen. Daher  wird  er  mehr  heuristisch  als  auf  dem  Wege  des  darstellenden 
Vortrags  erteilt,  und  die  Regeln  werden  nicht  gegeben,  sondern  gesucht.  Jede 
neue  Operation  soll  genügend  im  Kopf-  und  schriftlichen  Rechnen  geübt  werden. 
Bei  letzterem  ist  auf  die  Darstellung  grosser  Wert  zu  legen. 

Der  Unterricht  in  der  Raumlehre  gründet  sich  hauptsächlich  auf  Anschau- 
ung und  berücksichtigt  vorzüglich  dasjenige,  was  sich  für  das  praktische  Be- 
dürfnis als  notwendig  erweist. 

I.  Klasse.  —  Wiederholung  der  vier  Spezies  mit  reinen  und  benannten 
ganzen  Zahlen,  sowie  der  gemeinen  und  der  Dezimalbrüche,  wobei  mündliche 
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und  schriftliche  Aufgaben  in  geeigneter  Weise  abwechseln.   Dreisatz,  Zins-  nnd 
Prozentrechnungen. 

Raumlehre:  Die  elementaren  Eigenschaften  der  Dreiecke  und  Vierecke. 
Berechnung  ihres  Umfangs  nnd  Inhalts.  Angewandte  Aufgaben  schriftlich  und 
im  Kopf. 

IL  Klasse.  —  Kapital-,  Zeit-,  Prozent  und  Prorailleberechnungen  mit 
Benutzung  verschiedener  Verhältnisse.  Einiges  über  Teilungs-,  Gesellschafts-, 
Gewinn-  und  Verlustrechnnngen.  Das  Rechnen  mit  den  gebräuchlichsten  fremden 
Münzen  (Kopf-  und  schriftliches  Rechnen  in  richtiger  Abwechslung),  Rechnungs- 
ftthmng  (Ausstellung  von  Rechnungen,  Führung  einer  Kontrolle,  eines  Haus- 
buches, Voranschläge,  Abrechnungen  etc.).    Einfache  Buchführung. 

Raumlehre:  Vieleck,  Kreis,  Würfel,  Prisma,  Zylinder. 

ni.  Klasse.  —  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  Klasse  II  bezeich- 
neten Stoffes. 

Raumlehre :  Pyramide,  Kegel  (auch  die  abgestumpften),  die  Kugel.  Berech- 
nung der  Oberfläche,  des  Kubikinhalts  und  des  Gewichts  derselben. 

In  kleinem  Schulen  ist  es  gestattet,  einiges  von  diesem  Unterrichtsstoff  in 
der  IL  Klasse  zu  behandeln. 

§  19.  —  Naturkunde.  —  Lehrziel. 

Der  Unterricht  in  der  Naturkunde  will  durch  die  Betrachtung  der  Natur 
das  Wahmehmungs-  und  Auffassungsvermögen  schärfen  und  zum  Verständnis 
ihrer  Erscheinungen  und  Gesetze  führen. 

Er  beachtet  durchgehends  das  induktive  Verfahren.  Bei  den  beschreibenden 
Naturwissenschaften  geht  er  von  der  Anschauung  der  Naturgegenstände  selber 
oder  in  Ermangelung  solcher  von  guten  Abbildungen  aus. 

I.  Klasse.  —  a.  Botanik  (im  Sommer).  Beschreibung  und  Vergleicbung 
einzelner  zweisamenlappiger  Pflanzen  von  besonders  einfachem,  klarem  und 
charakteristischem  Bau,  und  Behandlung  von  deren  Familien  (besonders  von 
in-  und  ausländischen  Nahrungspflanzeu).  Kenntnis  und  Unterscheidung  der 
äussern  Pflanzenorgane  und  ihrer  verschiedenen  Formen.  —  b.  Zoologie  (im 
Winter).  Beschreibung  und  Vergleicbung  einzelner  Repräsentanten  aus  den 
wichtigsten  Familien  der  Wirbeltiere  und  der  wirbellosen  Tiere  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  inneren  Baues  und  der  verschiedenen  Organe. 

IL  Klasse.  —  a.  Botanik.  Kurze  Zusammenfassung  des  in  der  I.Klasse 
behandelten  Stoffes.  Beschreibung  und  Vergleicbung  einzelner  ein  samenlappiger 
Pflanzen,  sowie  der  wichtigsten  Kryptogamen,  namentlich  der  Pilze.  Der  innere 
Bau  und  das  Leben  der  Pflanzen.  —  b.  Anthropologie.  Die  Organe  des  mensch- 
lichen Körpers  und  ihre  Funktionen.  Belehrungen  aus  der  Gesundheitspflege. 
Erste  Hilfe  bei  Erkrankungen  und  Unfällen. 

ET.  Klasse.  —  Naturlehre  (nur  in  Schulen  mit  wenigstens  zwei  Lehrern 
im  Wechsel  mit  dem  Pensum  der  zweiten  Klasse) :  die  wichtigsten  physikalischen 
nnd  chemischen  Erscheinungen,  soweit  sie  für  den  Hanshalt  von  Bedeutung 
sind,  z.  B.  Luftdruck,  Wärme,  Elektrizität,  Zusammensetzung  von  Luft  und 
Wasser,  der  Verbrennungsprozess,  die  wichtigsten  Nahrungsmittel. 

§  20.  —  Schreiben.  —  Unterrichtsziel. 

Aneignung  einer  regelmässigen  und  geläufigen  Handschrift,  sowie  Fertigkeit 
in  schöner  Darstellung.  Es  ist  nötig,  dass  alle  Lehrer  bei  jeder  schriftlichen 
Arbeit  auf  eine  schöne  Schrift  besonderes  Gewicht  legen. 

L  Klasse.  —  Übung  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrentschrift  und 
der  Ziffern.    Häufiges  Zug-  und  Taktschreiben. 

IL  und  III.  Klasse.  —  Fortgesetzte  Übung  der  deutschen  und  der  lateini- 
schen Kurrentschrift  und  der  Ziffern.  Die  Rundschrift.  Anwendung  aUer  Schrift- 
arten in  der  Buchführung. 
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§  21.  —  Freihandzeichnen.  —  Unterrichtsziel. 

Das  Zeichnen,  nach  planmässigem  Lehrgange  erteilt,  soll  das  Vermögen 
richtiger  Aaffassang  der  Formen  und  die  Fertigkeit  im  Zeichnen  derselben 
heranbilden.  Er  ist  in  der  ersten  Klasse  Klassen-,  weiter  oben  auch  Einsei- 
unterricht. 

I.  Klasse.  —  Ausfährung  von  geraden  und  krummlinigen  Figuren,  Spiral- 
und  Schneckenlinien  mit  mannigfaltigen  Anwendungen.  Einfache  Flach omamente. 

IL  und  IIL  Klasse.  —  Flache  und  schattirte  Ornamente  mit  farbigem 
oder  schattirtem  Grund,  Blätter  und  Blumenformen  nach  Tabellen,  Vorlagen 
und  der  Natur.    Zeichnen  nach  Körpermodellen. 

§  22.  —  Technisches  Zeichnen.  —  Unterrichtsziel, 

Dieser  Unterricht  hat  zunächst  die  Aufgabe,  den  Schttlem  eine  gewisse 
Fertigkeit  in  der  Handhabung  der  Zeichenrequisiten  beizubringen,  sie  in  der 
Darstellung  geometrischer  Figuren  zu  üben  und  für  den  praktischen  Beruf 
vorzubereiten. 

I.  Klasse.  —  Parquets,  Bänder,  geometrische  Aufgaben,  Kurven,  Bögen 
und  Masswerke,  Masstäbe  und  Anwendung  derselben  auf  Zeichnungen. 

IL  Klasse.  —  Grund-  und  Aufrisszeichnen  nach  Modellen  in  wahrer  Grösse, 
Zimmergegenständen,  Zimmerteilen,  Holzverbindungen  etc.  in  verkürztem  Maas- 
stabe und  mit  Querschuitteu. 

III.  Klasse.  —  Projektionslehre;  Netzzeichnen  geometrischer  Körper, 
Kegelschnitte,  Schraubenlinie  und  Schraube. 

§  23.  —  Gesang.  —  Unterrichtsziel. 

Beibringung  des  Notwendigsten  aus  der  Theorie.  Ausbildung  der  Stimme 
und  des  Gehörs.  Befähigung  zum  möglichst  reinen  und  sichern  Vortrag  leich- 
terer Gesangsstücke. 

L,  IL  und  IIL  Klasse  zusammen.  —  Theorie  und  Übnußren.  —  Bei 
der  Auswahl  der  Gesangsstücke  ist  dem  einfachen  und  schönen  Volksliede  der 
Vorzug  zu  geben.  Das  Vaterlandslied  ist  besonders  zu  pflegen.  Auch  der 
Choral  soll  tunliche  Berücksichtigung  finden.  Die  Lieder  sollen  in  der  Begel 
auswendig  gesungen  werden  können. 

§  24.  —  Weibliche  Handarbeiten.  —  Unterrichtsziel. 

Die  Schülerinnen  sollen  befähigt  werden,  nützliche  und  in  jedem  Hauswesen 
vorkommende  weibliche  Arbeiten  auszuführen. 

Der  Unterricht  ist  Klassenunterricht.  Er  soll  mit  den  nötigen  Erklärungen 
und  Belehrungen  erteilt  werden.  Die  Arbeiten  müssen  in  der  Schule  angefangen 
und  von  den  Schülerinnen  selbst  beendigt  werden  und  sind  da  bis  zur  Prüfung 
aufzubewahren. 

1.  Klasse.  —  1.  Nähen.  Ein  schönes  Frauenhemd  (Klassenarbeit).  Ein- 
übung der  einfachen  Zierstiche  und  Hohlsäume  am  Nähtuch  (Klassenarbeit). 

2.  Flicken:  a.  Stückeln  und  Verstccben  von  Gestricktem  (Einzelarbeit); 
—  b,  Verstechen  und  Verweben  des  Gewobenen  an  einem  Übungsstück  (Klassen- 
arbeit); —   c.  Ausführung  aller  Flickübungen  an  Nutzarbeiten  (Einzelarbeit). 

3.  Häkeln.    Ein  Übungsstreifen  mit  den  meist  zu  verwendenden  Stichen. 

IL  Klasse.  —  1.  Nähen.  Ein  Knaben-  oder  Mannshemd  mit  Koller  (Klassen- 
arbeit).   Anfertigung  verschiedener  Arten  von  Näharbeiten  als  Einzelarbeit. 

2.  Flicken.  Ausführung  jeder  Art  von  Flickarbeiten  au  Gestricktem  nnd 
Gewobenem  (Einzelarbeit). 

3.  Zuschneiden.  Frauen-  und  Mannshemden  in  Papier,  Steifmousseline  und 
am  Stoff  selbst.  Einzeichnen  der  Schnittformen  in  ein  Heft  in  verkleinertem 
Masstab  und  Eintragen  der  bezüglichen  Erläuterungen. 

III.  Klasse.  —  1.  Frauenwäsche.  Ausführung  aller  Flickarbeiten  an  Nntz- 
gegenständen. 
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2.  Gnindztige  der  Terschiedenen  Knnstarbeiten,  ausgeführt  an  einem  Übungs- 
stück. 

3.  Anwendung  des  Gelernten  an  Gegenständen. 

§  25.  —  Turnen.  —  Unterrichtsziel. 

Harmonische  Ausbildung  des  Körpers  und  seiner  Kräfte,  Gewandtheit  und 
Schönheit  der  Bewegungen. 

L,  IL  und  IIL  Klasse.  —  Ordnungs- und  Freiübungen  und  Geräteturnen 
nach  Massgabe  der  „Turnschule  für  den  militärischen  Yorunterricht  der  schweize- 
rischen Jugend". 

r.  Freifächer, 

§26.  —  Englische  Sprache. 

L  Klasse  (im  Winter).  IL  und  IIL  Klasse.  —  LeseUbungen.  Elemen- 
targrammatik.   Leichtere  Lesestücke  in  Prosa  und  Poesie. 

§  27.  —  Koch-  und  Haushaltungsunterricht.  —  Unterrichtsziel. 

Heranbildung  junger  Töchter  zur  selbständigen  Führung  eines  einfachen 
Haushaltes  und  einer  guten  bürgerlichen  Küche. 

ni.  Klasse.  —  Abteilungsunterricht  mit  beschränkter  Zeitdauer  (Kurse), 
an  zwei  Abenden  wöchentlich.  —  Theorie  über  das  gesamte  Haushai tungswesen, 
Hausbuchführung,  Ordnung,  Anstands-  und  Gesundheitsregeln.  —  Praxis:  Vor- 
und  Zubereiten  der  Speisen,  Kochen.  —  Zimmerordnnng,  Reinigen  etc. 

§  28.  —  Vorstehender  Lehrplan  tritt  sofort  provisorisch  auf  ein  Jahr  in  Kraft. 


€0.  3.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  betreffend  die 
gemischten  Sekundärschulen.    (Vom  April  1897.) 

^Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselland  hat  in  seiner  Sitzung  vom  21.  April 
1897  beschlossen: 

1.  Die  gemischten  Sekundärschulen  sind  fakultativ.  Der  Unterricht  ist  für 
alle  Schüler  unentgeltlich. 

2.  Es  dürfen  an  die  gemischten  Sekundarschnlen  nur  solche  Lehrer  gewählt 
werden,  deren  Patente  von  den  zuständigen  Behörden  des  Kantons  Basellaud 
ausgestellt,  oder,  falls  das  Patent  ein  auswärtiges  ist,  gemäss  Reglement  betreffend 
Prüfung  der  Sekundarlebrer  anerkannt  wird. 

3.  Der  vom  Regierungsrate  festgestellte  Lehrplan  für  gemischte  Sekundar- 
schnlen ist  genau  einzuhalten.  Der  Stundenplan  unterliegt  der  Genehmigung 
der  Erziehungsdirektion. 

4.  Die  Feststellung  des  Schülermaximums  bleibt  späterer  Beschlussfassung 
vorbehalten. 

5.  Betreffs  Au&icht  und  Prüfung  werden  dem  Schulinspektor  dieselben 
Amtsverrichtungen  übertragen,  welche  er  laut  Reglement  für  den  Schulinspektor 
vom  30.  September  1885,  §§  14  und  15  in  Bezug  auf  die  Mädchensekundar- 
schuien  auszuüben  hat. 

6.  Die  Anschaffung  der  Lehrmittel  ist  Sache  der  Schüler  in  der  Meinung, 
dass  es  der  Gemeinde  freisteht,  den  armem  Schülern  dieselben  ganz  oder  teil- 
weise unentgeltlich  zu  liefern. 

7.  Die  Staatssubvention,  welche  aut  dem  Budgetwege  durch  den  Landrat 
auszusprechen  ist  und  womöglich  Fr.  1500  per  Lehrstelle  betragen  soll,  bedingt 
die  Durchführung  der  in  Nummer  1  bis  6  gekennzeichneten  Bestimmungen. 
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61.  4.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Lehrer- 
schaft der  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen,  die  Rektorate  der  Bezirksschulm. 
der  Seminarien  und  der  Kantonsschule  sowie  an  die  tit.  Aufsichtsbehfirden  una 
Inspektorate  dieser  Schulen  betreffend  einzuObende  Volkslieder  in  sämtliGhen 
Schulen  des  Kantons.    (Vom  7.  Jnli  1897.) 

Mit  Bezugnahme   anf  das  erziehnngsrätliche  Ercisschreiben  vom  10.  Jnni 

1895,  Nr.  1041,  betreffend  einzuübende  Volkslieder  in  sämtlichen  Schulen  des 

Kantons  wird  ,         ,  , 

beschlossen: 

1.  Für  das  Schuljahr  1897/98  sind  zur  Einübung  vorgeschrieben:  a.  „Von 
ferne  sei  herzlich  gegrüsset"  etc.,  Heft  IV,  Abteilung  2,  Nr.  8;  —  b.  „Seht,  wie 
die  Sonne  schon  sinket"  etc.,  Heft  IV,  Abteilung  1,  Nr.  42;  —  c.  ,,  Am  Brunnen 
vor  dem  Tore"  etc.,  Heft  V,  Abteilung  A,  Nr.  181;  —  d,  „Nun  ade,  du  mein 
lieb  Heimatland"  etc,  Heft  IV,  Abteilung  2,  Nr.  27. 

2.  Diese  vier  Lieder  sollen  nach  Text  nnd  Melodie  an  sämtlichen  Schulen 
des  Kantons  gründlich  und  zum  Auswendigvortragen  eingeübt  werden.  Ins- 
besondere wird  diese  Forderung  auch  an  die  vierte  Seminarklasse  gestellt. 

3.  Die  Inspektorate  werden  ausdrücklich  beauftragt,  sowohl  während  des 
Jahres,  als  ganz  besonders  anlässlich  der  Jahresprüfang  die  Vollziehung  der 
Forderung  1  und  2  zu  koDtroUiren  und  in  ihrem  Jahresberichte  an  die  £rziehung8- 
direktion  hierüber  sich  vernehmen  zu  lassen. 


€2.  5.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit  Schul- 
pflegen, Rektorate  und  Inspektoren  der  Bezirksschulen  betr.  Entlassungszeugnisse 
an  den  Bezirksschulen.    (Vom  4.  Dezember  1897.) 

Von  einem  Bezirksschulrektorate,  welches  der  Ansicht  ist,  es  sollten  an 
Schüler,  welche  nicht  alle  vier  Klassen  der  Bezirksschnle  absolvirt  haben,  keine 
Entlassungszeugnisse  verabfolgt  werden,  wird  einem  bezüglichen  Entscheid  der 
Erziehungsbehörden  gerufen. 

Nach  Mitgabe  der  einschlägigen  Bestimmungen  des  Keglements  für  die 
aargauischen  Bezirksschulen  vom  8.  Herbstmonat  1876  (§§  20  und  21)  geht  die 
Ansicht  des  Erziehnngsrates  dahin,  es  müsse  jedem  aus  der  Bezirksschule  aus- 
tretenden Schüler  (Schülerin),  auch  wenn  er  nicht  alle  vier  Klassen  absolvirt 
habe,, ein  Entlassungs-  resp.  Übertrittszengnis  ausgestellt  werden.  Denn  für 
den  Übertritt  in  eine  andere  Bezirksschule,  in  eine  höhere  Lehranstalt  oder 
ins  berufliche  Leben  können  die  Quartalzeugnisse  nicht  wohl  zur  Verwendung 
kommen,  es  müssen  für  diesen  Zweck  besondere  Zeugnisse  ausgestellt  werden. 
Dabei  macht  sich  die  Meinung  geltend,  dass  es  im  Interesse  der  Schule  liege, 
wenn  für  den  ganzen  Kanton  ein  einheitliches  Zeugnisformular  aufgestellt  werde, 
und  zwar  ein  solches,  welches  sowohl  zur  Ausstellung  von  Entlassungs-  als 
auch  von  Übertrittszeugnissen  verwendet  werden  könne. 

Am  Kopfe  des  Formnlars  müsste  die  Bezirksschnle  genannt  werden  und 
darunter  der  Text:  „Entlassungs-"  oder  schlechtweg  „Schulzeugnis''  stehen.  Im 
nachfolgenden  Text  über  die  Personalien  müssten  u.  a.  die  Klassen  aufgeführt 
sein,  welche  der  betreffende  Schüler  besucht  hat.  Am  Fusse  des  Notentablean 
wäre  eine  Bemerkung  anzubringen,  aus  welcher  durch  eine  beizusetzende  ent- 
sprechende Ergänzung  ersichtlich  ist,  ob  der  Zengnisinhaber  die  Schulpflicht 
nach  aargauischem  Gesetz  erfüllt  hat  oder  nicht. 

Gestüzt  hierauf  wird 

beschlossen: 

1.  Es  sei  ein  einheitliches  Zeugnisformular  für  aarg.  Bezirksschulen  in  an- 
gedeutetem Sinne  als  wünschenswert  zu  erklären. 

2.  Den  Schulpflegen,  Bektoraten  und  Inspektoren  der  Bezirksschulen  sei 
hievon  mit  dem  Ersuchen  Kenntnis  zu  geben,  sie  möchten  zu  Händen  der  Er- 
ziehungsdirektion sich  auch  ihrerseits  über  die  Einführung  eines  einheitlichen 
Zeugnisformulars  und  dessen  Einrichtung  vernehmen  lassen. 
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Seminars  in  Küsnacht-Zürich. 

B.  ]!klltteliscliiileii  {Gymna^leii,  Semliia.rieii,  eto.). 


68.  6.   Reglement  fflr  den  Hauswart  des  zarcherischen  Lehrerseminars  in  Kttsnacht- 
Zflrich.    (Vom  20.  Januar  1897.) 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Zur  Besorgung  der  sämtlichen  Seminargebäulichkeiten  und  deren  Um- 
gebung wird  ein  Abwart  bestellt. 

2.  Die  Wahl  geschieht  auf  den  Vorschlag  der  Aufsichtskommission  durch 
den  £rziehnng8rat  auf  die  Dauer  von  «S  Jahren,  jeweilen  nach  der  Erueuerungs- 
wahl  des  Regierungsrates. 

Der  Abwart  kann  bei  Dienstvernachlässigung  und  Pflichtverletzung,  sowie 
bei  unsolidem  Lebenswandel  nach  stattgehabter  Untersuchung  sofort  entlassen 
werden. 

£ine  allfällige  Kündigung  des  Abwarts  hat  mindestens  6  Wochen  vor  dem 
Zeitpunkt  des  gewünschten  Bücktrittes  zu  erfolgen. 

8.  Der  Abwart  steht  unter  der  Aufsicht  der  Seminar direktion  und  hat  sich 
allen  ihren  Anordnungen  zu  unterziehen. 

4.  Die  nachstehende  Aufzählung  der  wichtigsten  und  gewöhnlichsten  Ge- 
schäfte ist  daher  nicht  als  erschöpfend  anzusehen. 

II.  Pflichten  des  Abwartes. 

5.  Der  Abwart  ist  verpflichtet,  alle  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden,  dass 
sämtliche  ihm  zur  Besorgung  übergebenen  Räumlichkeiten  und  Gegenstände 
fortwährend  in  gutem  Zustand  erhalten  bleiben. 

6.  Er  darf  deshalb  ohne  Bewilligung  der  Direktion  die  Benützung  von 
Räumen  und  Mobiliar  andern  Personen  nicht  gestatten. 

7.  Allfällige  Beschädigungen  sind  bei  der  Direktion  sofort  anzuzeigen. 

8.  Dem  Abwart  ist  untersagt,  von  sich  ans  Arbeiten  oder  Lieferungen  für 
das  Seminar  anzuordnen,  dagegen  hat  er  diese  iu  ihrer  Ausführung  nach  Art 
und  Umfang  zu  überwachen.  Er  hat  besonders  auch  ein  genaues  Verzeichnis 
zu  führen  über  die  Taglohnarbeiten. 

9.  Dienst-  und  Arbeitsleute,  deren  der  Abwart  ausser  seinen  Angehörigen 
bedarf,  hat  er  auf  seine  Kosten  anzustellen.  Für  die  Herbeiziehung  von  Hülfs- 
arbeitem  hat  er  die  Bewilligung  der  Direktion  einzuholen  und  ist  für  die 
gehörige  Besorgung  der  denselben  übertragenen  Arbeiten  verantwortlich. 

10.  Bei  Krankheit  oder  Verhinderung  durch  andere  Umstände  hat  der  Ab- 
wart auf  seine  Kosten  für  Stellvertretung  zu  sorgen.  Je  nach  der  Lage  des 
Falls  kann  ihm  durch  die  Erziehungsdirektion  hieran  ein  Beitrag  bewilligt  werden. 

11.  Jeden  Morgen  und  Nachmittag  sind  vor  Beginn  des  Unterrichts  sämt- 
liche Räumlichkeiten  der  Anstalt  (Gänge,  Zimmer,  Sammlnngsräume,  Labora- 
torien u.  s.  w.)  zu  öffnen  und  zu  lüften  —  letzteres  auch  am  Abend  nach 
Schlnss  des  Unterrichts  — ,  Unreinigkeiten  zu  entfernen,  Tische  und  Geräte  ab- 
zostauben,  zu  reinigen  und  für  den  Unterricht  in  Ordnung  zu  stellen. 

12.  Das  Turnlokal  ist  am  Abend  vor  den  Tagen  zu  reinigen,  an  denen 
Tamunterricht  erteilt  wird.  Die  Turnmatten  sind  jedesmal  so  gründlich  zu 
reinigen,  dass  der  Unterricht  in  keiner  Weise  durch  Staubbildung  beeinträchtigt  wird. 

13.  Am  Mittwoch  und  Samstag  finden  gründliche  Reinigungen  aller  Räum- 
lichkeiten (Kehren,  Aufwaschen,  Putzen  der  Hahnen  und  anderer  Metallteile 
etc.)  statt,  aber  auch  an  andern  Tagen  jedesmal  dann,  wenn  es  die  Umstände 
wünschbar  machen,  damit  die  Anstalt  in  allen  Räumlichkeiten  den  Eindruck 
einer  musterhaften  Ordnung  macht.  Die  Treppen  sind  täglich,  die  Fenster  so 
oft  als  nötig  zu  reinigen. 

Die  Übungsschule  ist  wöchentlich  dreimal,  nämlich  am  Dienstag,  Donnerstag 
und  Samstag  abend  einer  gründlichen  Reinigung  zu  unterziehen. 


"'^ 
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14.  Die  Abtritte  und  Pissoirs  sind  stetsfort  reinlich  zn  erhalten  nnd  es  ist 
insbesondere  auch  den  Spülvorrichtungen  die  nötige  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

15.  Je  in  den  Frühlings-  und  Herbstferien  werden  die  Hauptreinigungen 
vorgenommen,  fiiebei  sind  die  Böden  und  hölzernen  Treppen  zu  ölen,  wozu 
das  nötige  Material  geliefert  wird. 

Auch  die  durch  kleinere  Reparaturen  veranlassten  Reinigungen  hat  der 
Abwart  auf  seine  Kosten  auszuführen  oder  ausführen  zu  lassen.  Dagegen 
werden  ihm  die  Auslagen  für  Reinigungen  vergütet,  die  nach  grösseren  Repara- 
turen notwendig  werden. 

Das  Ein-  und  Aushängen  der  Fenster  im  Frühling  und  Herbst  besorgt  der 
Abwart  auf  seine  Kosten,   ebenso  das  Waschen  der  Vorhänge  und  Handtücher. 

16.  Der  Platz  um  die  sämtlichen  Seminargebäulichkeiten,  der  Hofraum 
zwischen  dem  alten  Gebäude  und  den  Reben  und  die  ins  Seminargut  führenden 

'  Wege  sind  vom  Unkraut  frei  zu  halten  und  der  Turnplatz  ist  von  Steinen  zu 
reinigen. 

17.  Im  Winter  sind  die  sämtlichen  Wege  vor  Beginn  des  Unterrichts  vom 
Schnee  zu  reinigen. 

18.  Bei  Sturm,  Gewittern  und  heftigen  Regengüssen  ist  nachzusehen,  ob 
Fenster  und  Jalusien  gut  geschlossen  sind. 

19.  Der  Abwart  hat  jeden  Abend  zwischen  7  und  8  Uhr  alle  Räume  mit 
Ausnahme  der  Wohnung  des  Direktors  zu  begehen  nnd  sich  zu  überzeugen, 
dass  in  Bezug  auf  die  Fenster,  Türen,  Wasserversorgung,  Beleuchtung,  Heizung, 
Vorhänge,  Rouleaux,  Stören,  Sammlangsgegenstände,  Papierkörbe,  Schränke, 
Spucknäpfe  etc.  alles  in  Ordnung  sei. 

Die  Klassenzimmer  müssen  um  7  Uhr  geräumt  werden,  es  •  sei  denn,  dass 
Zöglinge  oder  Vereine  von  solchen  von  der  Direktion  die  Erlaubnis  erhalten, 
einzelne  Zimmer  bis  8  Uhr  zu  benützen. 

20.  Der  Abwart  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  kein  Zimmer  beleuchtet  sei,  in 
dem  nicht  Unterricht  erteilt  wird.  Eine  Ausnahme  machen  die  Zimmer,  in 
denen  Zöglinge  mit  Bewilligung  der  Direktion  ausserhalb  der  Unterrichts- 
zeit sich  aufhalten. 

22.  Der  Abwart  hat  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Gebäulichkeiten  und  nament- 
lich auch  der  Turnschopf  und  Turnplatz  nicht  von  Unberechtigten  betreten 
werden.    Dies  gilt  auch  für  die  Sonntage  und  Ferien. 

23.  Der  Hauswart  hat  den  Feuerlöscheinrichtungen:  Hydranten,  Hahnen, 
Schläuchen  etc.  und  den  dazu  nötigen  Schlüsseln  seine  volle  Aufmerksamkeit 
zu  schenken. 

24.  Der  Abwart  hat  Vorsorge  zu  treffen,  dass  im  Winter  das  Wasser  in 
den  Leitungen  sämtlicher  Gebäude  nicht  eingefrirt. 

25.  Dem  Abwart  liegt  femer  das  Leeren  der  Schlacken-  und  Abfalltröge 
bei  der  Übungsschule  und  der  Aschenbehälter  ob. 

Er  hat  auch,  so  oft  es  notwendig  wird,  die  Kübel  in  den  Abtritten  des 
Neubaues  in  den  an  der  südlichen  Gartenmauer  angebrachten  Trog  zu  entleeren 
und  dabei  für  gehörige  Desinfektion  zu  sorgen. 

26.  Dem  Abwart  steht  ein  Werkzeug  zur  Verfügung,  damit  er  kleinere 
Reparaturen,  soweit  es  ihm  die  übrigen  Amtsgeschäfte  zulassen,  selbst  be- 
sorgen kann. 

64. 7.    Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Mittelschulen  des  Kan- 
tons Bern  betreffend  Stipendien.    (Vom  1.  Mai  1897.) 

Gemäss  Verordnung  des  Regierungsrates  vom  18.  Oktober  1884  betreffend 
die  nach  §  5  des  Gesetzes  über  die  Aufhebung  der  Kantonsschule  etc.  vom  27.  Mai 
1877  auszurichtenden  Mittelschulstipendien  sind  dieselben  wiederum  auf  ein  Jahr 
zu  verteilen.  Sie  erhalten  den  Auftrag,  die  Schüler  Ihrer  Anstalt  und  deren 
Eltern  auf  geeignete  Weise  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen.  Sie  haben  die  bezflg- 


Kanton  Bern,  Reglement  fttr  die  Anfiiahmsprüfiing  zum  Eintritt         97 

ins  Staatsseminar  von  Hofwyl. 

liehen  Gesuche  entgegenzunehmen  and  zu  prüfen  nnd  nns  samt  Beilagen  und 
Ihrem  Bericht  spätestens  bis  10.  Juni  nächsthin  einzusenden.  Gesuche,  welche 
nicht  ganz  bestimmte  Angaben  Ober  den  zu  wählenden  wissenschaftlichen  Beruf 
und  die  zu  besuchende  höhere  Lehranstalt  enthalten,  können  keine  Berück- 
siehti^rung  finden.  Wir  bemerken  noch,  dass  die  Verteilung  dieser  Stipendien 
nur  auf  ein  Jahr  stattfindet;  wer  sich  nicht  wieder  anmeldet,  fällt  ausser  Be- 
tracht. Alle  neuen  Gesuche  und  die  Anmeldungen  der  bisherigen  Stipendien 
sind  zu  stempeln. 

Die  Anweisung  der  Stipendien  erfolgt  halbjährlich,  Ende  März  und  Ende 
September.  Macht  sich  ein  Schüler  in  der  Zwischenzeit  des  Stipendiums  un- 
würdig oder  verlässt  er  die  betreffende  Schule,  so  ist  die  hierseitige  Direktion 
sofort  zu  benachrichtigen. 

Schliesslich  laden  wir  Sie  ein,  uns  einen  genauen  Bericht  über  sämtliche 
Schüler  Durer  Anstalt,  welche  im  letzten  Schuljahr  ein  Stipendium  bezogen  haben, 
insbesondere  über  die  austretenden,  einzusenden.  Diejenigen,  welche  sich  nicht 
dem  früher  angegebenen  wissenschaftlichen  Berufe  widmen,  haben  die  bezogenen 
Stipendien  zurückzubezahlen. 

65.  8.    Reglement  für  die  Aufnahmsprflfung  zum  Eintritt  ins  Staatseeminar  von 
Hofwyl,  Kanton  Bern;    (Vom  20.  Februar  1897.) 

§  1.  Die  Aufnahme  neuer  Zöglinge  findet  in  der  Regel  nur  vor  Anfang 
eines  neuen  Lehrkurses  statt.  Zu  diesem  Zwecke  haben  sich  die  Bewerber  einer 
Aufoahmsprttfnng  zu  unterziehen,  welche  zwei  Monate  vorher  im  Amtsblatt  aus- 
geschrieben wird.  Die  Anmeldungen  erfolgen  bei  der  Seminardirektion  inner- 
halb der  festgesetzten  Frist.  Nur  ausnahmsweise  kann  auf  besondern  Beschluss 
der  Erziehungsdirektion  der  Eintritt  einzelner  auch  während  des  Jahreskurses 
gestattet  werden  (§  6  des  Gesetzes). 

§  2.  Der  Anmeldung  sind  folgende  Ausweisschriften  beizulegen:  1.  Ein 
Geburtssehein.  —  2.  Ein  ärztliches  Zeugnis  über  die  Gesundheitsverhältnisse, 
namentlich  über  allfällige  Mängel  in  der  Konstitution  des  Bewerbers.  —  3.  Ein 
Zeugnis  über  Erziehung  und  Schulbildung,  über  Charakter  und  Verhalten,  vom 
Lehrer  des  Bewerbers  ausgestellt,  erweitert  und  beglaubigt  von  der  Schulkom- 
mission, sowie  etwaige  pfarramtliche  Zeugnisse. 

Die  Zeug^msse  Nr.  2  und  3  sind  von  seite  der  Aussteller  verschlossen  zu 
übergeben,  offene  Zeugnisse  werden  zurückgewiesen. 

§  3.  Die  Bewerber  müssen :  1.  Kantonsbürger  oder  Söhne  im  Kanton  nieder- 
gelassener Eltern  sein.  Nicht  im  Kanton  Bern  Niedergelassene  können  aus- 
ni^unsweise  gegen  Erstattung  der  vollen  Kosten  für  Nahrung  und  Pflege  im 
Seminar  Aufiiahme  finden  (§  6  des  Gesetzes).  —  2.  Bis  zum  1.  April  des  Ein- 
trittsjahres das  15.  Jahr  zurückgelegt  haben.  —  3.  Frei  von  körperlichen  Ge- 
brechen sein,  welche  der  künftigen  Ausübung  des  Lehrerberufes  hinderlich 
wären.  —  4.  Günstige  Sittenzeugnisse  vorweisen.  —  5.  Nicht  schon  zweimal 
wegen  Un^igkeit  abgewiesen  worden  sein. 

§  4.  Die  Forderungen,  welche  an  die  Examinanden  gestellt  werden,  sind: 

1.  In  der  Religion:  Kenntnis  der  biblischen  Geschichte  im  Umfange  des 
in  den  bemischen  Primarschulen  eingeführten  Lehrbuches  für  den  ReHgions- 
unterricht 

2.  Im  Gesang:  Musikalisches  Gehör  und  Unterscheidung  der  7  Stufen  der 
Durtonleiter.  —  Vom  Blattsingen  einer  einfachen  Melodie  —  resp.  Vortragen 
eines  bekannten  Liedes.  —  Diejenigen  Aspiranten,  welche  im  Violin-  und  Kla- 
vierspiel Übung  besitzen,  können  darüber  sich  ausweisen. 

3.  Inder  deutschen  Sprache:  a.  Inder  schriftlichen  Prüfung:  Be- 
fähigung, ein  Thema  über  einen  Stoff  aus  dem  Anschauungs-  und  Erfalunngs- 
kreise  der  Examinanden  in  wohl  geordneter  Gedankenfolge  und  in  korrekter 
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Sprache  and  g^uter  Schrift  auszuführen;  —  b.  In  der  mündlichen  Prüfung: 
Befähigung,  fliessend,  gut  artikulirt  und  sinngemäss  ein  leichteres  Lesestück  zu 
lesen  und  den  Hauptinhalt  zu  reproduziren.  Kenntnis  der  elementaren  Gram- 
matik: einfacher  Satz  und  Satzgefüge;  die  Wortarten,  Begriff  der  Deklination 
und  Konjugation. 

4.  In  der  französischen  Sprache:  a.  In  der  schriftlichen  Prüfung: 
Fähigkeit,  ein  leichtes  französisches  Diktat  korrekt  niederzuschreiben  und  zu 
übersetzen;  —  b.  In  der  mündlichen  Prüfung:  Befähigung,  ein  leichtes  Lese- 
stück korrekt,  phonetisch  richtig  und  fliessend  zu  lesen  und  auf  französisch  ge- 
stellte einfache  Fragen  über  einen  Gegenstand  aus  dem  Anschauungskreise  der 
Examinanden  zu  antworten.  —  Kenntnis  der  Elemente  der  französischen  Gram- 
matik. 

5.  In  der  Mathematik:  a.  Rechnen:  Fertigkeit  im  Operiren  mit  De- 
zimalbrüchen und  gemeinen  Brüchen.  Bürgerliche  Bechnnngsarten  mit  Anwen- 
dung des  Prozentbegriffs.  Die  vier  Spezies  mit  rationalen  Buchstabengrössen ;  — 
b.  Raumlehre:  Flächen-  und  Körperberechnungen. 

6.  In  der  Naturkunde:  ä.  Verständnis  der  einfachsten  Erscheinungen  aus 
den  Gebieten  der  Physik  und  Chemie;  —  b.  Lehre  vom  Bau  und  den  Verrich- 
tungen des  menschlichen  Körpers ;  die  wichtigsten  Erscheinungen  aus  dem  Tier- 
leben der  Heimat;  unsere  bedeutungsvollsten  Kulturgewächse  und  nutzbaren 
Mineralien. 

7.  In  der  Geschichte:  a.  Schweizergeschichte  von  der  Gründi 
der  Eidgenossenschaft  bis  zur  Einführung  der  Bundesverfassung  vom  Jahre  1^ 
und  die  Grundbegriffe  der  Verfassungskunde ;  —  b.  die  Grundzüge  der  allge- 
meinen Geschichte  von  der  Reformation  bis  auf  1848. 

8.  In  der  Geographie:  Geographie  der  Schweiz,  die  wichtigsten  Länder 
Europas  und  die  wichtigsten  Kulturländer  der  fremden  Erdteile.  Grundbegriffe 
der  mathematischen  Geographie. 

9.  Im  Zeichnen:  Die  Elemente  des  Flachornamentes. 

10.  Im  Turnen:  Fertigkeit  in  der  Ausführung  einer  leichten  Übung  an 
einem  freigewählten  Gerät. 

§  5.  Die  Aufnahmsprüfung  wird  vom  Direktor  geleitet  und  von  einer 
Prüfungskommission  vorgenommen,  welche  aus  der  Seminarkommission  und  den 
Seminarlehreni  besteht. 

§  6.  Die  Prüfungskommission  teilt  sich  in  Sektionen,  durch  welche  gleich- 
zeitig in  verschiedenen  Zimmern  mündlich  und  schriftlich  examinirt  wird«  Die 
Mitglieder  einer  Sektion  verständigen  sich  sogleich  nach  der  Prüfung  jeder  Ab- 
teilung über  die  Antragsnoten.  Nach  geschlossener  Prüfung  tritt  die  Kommis- 
sion zusammen,  trägt  die  einzelnen  Prüfungsorgebnisse  in  die  Tabelle  ein  und 
beschliesst  ihre  Anträge  an  die  Erziehungsdirektion.  Von  den  Bewerbern  werden 
bis  auf  die  bestimmte  Zahl  diejenigen  aufgenommen,  die  in  den  Leistungen  am 
höchsten  stehen,  es  sei  denn,  dass  anderweitige  berücksichtigenswerte  Gründe 
eine  Ausnahme  rechtfertigen. 

Solche,  welche  gleich  in  eine  obere  Klasse  des  Seminars  einzutreten  wün- 
schen, haben  überdies  eine  Prüfung  auf  Grundlage  des  Ünterrichtsplanes  für 
das  Seminar  zu  bestehen  und  können  in  die  betreffende  Klasse  aufgenommen 
werden,  wenn  sie  derselben  in  den  Kenntnissen  gleichstehen  und  das  ent- 
sprechende Alter  besitzen. 

§  7.  Die  Aufnahme  erfolgt  zunächst  nur  auf  eine  Probezeit  von  3  Monaten. 
Nach  Ablauf  dieser  Frist  hat  die  Lehrerversammlung  der  Seminarkomuiission 
zu  Händen  der  Erziehungsdirektion  ihre  Anträge  über  definitive  Aufnahme  oder 
Entlassung  der  einzelnen  einzureichen. 

Nach  geschehener  definitiver  Aufnahme  können  indes  Zöglinge,  die  sich  für 
den  Lehrerberuf  untauglich  erweisen,  immerhin  noch  entlassen  werden. 
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66.  9.   Normallehrplan  für  die  Lateinschulen  des  Kantons  Zug.  (Vom  io.  Jnli  1897, 
genehmigt  vom  Regieningsrat  am  4.  Angust  1897.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Zug  hat,  in  Vollziehung  der  §§5 
und  13  des  Gesetzes  über  Errichtung  von  Sekundärschulen  und  einer  Industrie- 
schule am  25.  August  1873,  sowie  in  teil  weiser  Abänderung  des  Reglementes 
für  die  Sekundärschulen  vom  2.  Januar  1884,  zum  Zwecke  möglichst  einheit- 
licher Gestaltung  des  Lateinunterrichtes,  mit  Genehmigung  des  Regierungsrates 
nachfolgenden  Normallehrplan  festgesetzt. 

Religionslehre. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Katechismus :  Glaubenslehre ;  —  b,  Kirchen- 
geschichte: Die  Kirche  von  Christus  bis  auf  Karl  den  Grossen  oder  Gregor  Vn. 

IL  Klasse.  -*•  2  Stunden.  —  a.  Katechismus:  Lehre  von  den  Geboten  und 
den  Gnadenmitteln  (abwechselnd);  —  b.  Kirchengeschichte:  Von  Karl  dem 
Grossen  oder  Gregor  VII  bis  auf  die  neueste  Zeit. 

III.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  göttliche  Offenbarung  des  Alten  und 
Neuen  Testaments.  Die  Kirche.  Die  Lehre  von  Gott  und  von  den  Werken 
Gottes  als  Schöpfer,  Erlöser,  Heiliger.    Die  Gnadenmittel  teilweise. 

rV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Schluss  der  Lehre  von  den  Gnadenmitteln. 
Allgemeine  Vollendung  der  Welt    Katholische  Sittenlehre. 

V.  Klasse.  —  2  Stunilen.  —  Das  Kirchenjahr.  Ausgewählte  Partien  der 
Glaubens-  und  der  Sittenlehre.  Kirchengeschichte  (eventuell  gemeinschaftlich 
mit  der  VI.  Klasse).  Vom  Anfang  bis  auf  Karl  den  Grossen,  beziehungsweise 
bis  zum  Ende  des  Hittelalters. 

VI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Kirchengeschichte  (gemeinschaftlich  mit 
der  V.  oder  mit  der  VII.  Klasse);  —  b.  aus  der  Apologetik  oder  Glaubens  und 
Sittenlehre  (allein  oder  gemeinsam  mit  der  V.  Klasse). 

VII.  Klasse.  —  Sommersemester  2  Stunden.  —  (Separat  oder  gemeinsam 
mit  der  VI.  Klasse.)  a.  Ausgewählte  Partien  aus  der  Glaubens-  und  Sittenlehre : 
—  b.  Kirchengeschichte  der  Neuzeit. 

Deutsche  Sprache. 

I.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  a.  Lektüre:  Erzählungen,  Beschreibungen, 
Briefe.  Leichtere  epische  Gedichte.  Erklärung,  mündliche  Reproduktion  von 
Erzählungen  und  Rezitation  von  Gedichten;  —  b.  Grammatik.  Die  Wortarten 
und  ihre  Flexionsformen.  Der  reine  und  erweitert  einfache  und  der  zusammen- 
gesetzte Satz;  —  e,  Stilistik:  Allgemeine  Stilistik,  die  Eigenschaften  des  Stils. 
der  Aufsatz  und  seine  Teile,  Lehre  vom  Briefe  und  den  leichtern  Geschäfts- 
anfsätzen;  —  d.  Aufsätze:  Wiedergabe  von  auswendig  gelernten  Prosastücken 
und  Gedichten,  Nachbildung,  Erweiterung  und  Auszug  verschiedener  Lesestücke, 
Briefe,  leichtere  Geschäftsaufsätze,  kurze  Erzählungen  und  Beschreibungen. 

IL  Klasse.  —  4  Stunden.  —  a.  Lektüre :  Grössere  und  schwierigere  Prosa- 
Btdcke  und  Gedichte.  Reproduktion  von  Gelesenem.  Vortrag  von  auswendig 
l^elernten  Stücken;  —.  b.  Grammatik:  Tüchtige  Behandlung  der  Satzlehre, 
Bepetition  der  wichtigsten  Partien  der  Wortlehre ;  —  c.  Stilistik :  Wiederholung 
tmd  Erweiterung  der  Stiltehre,  schwierigere  Briefe  und  Geschäftsaufsätze,  Er- 
zählungen und  Schilderungen,  leichtere  Abhandlungen ;  —  d.  Aufsätze  zur  Übung 
in  den  verschiedenen  Stilgattungen. 

IIL  Klasse.  —  3  Stunden.  -  —  a.  Lektüre :  Schilderungen,  Erzählungen, 
historische  Darstellungen,  epische  und  lyrische  Gedichte,  Erklärung  und  münd- 
liche Wiedergabe,  Übungen  im  Lesevortrag;  —  b.  Grammatik:  Einlässliche 
Behandlung  der  Wort-  und  der  Satzlehre;  —  c.  18  Aufsätze,  Schilderungen, 
£rzählungen,  geschichtliche  Diarstellungen. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  a,  Lektüre:  Schwierigere  Prosastücke,  Aus- 
wahl aus  neueren  Klassiker- Gedichten ;  —  b,  Stilistik :  Allgemeine  und  besondere 
Stilistik,  die  Gattungen  der  sprachlichen  Darstellung,  Übung  im  Disponiren  und 
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im  Periodenban;  —  e.  Poetik:  Allgemeines,  Metrik,  die  wichtigsten  Strophen, 
die  einzelnen  Dichtungsarten ;  —  d.  15  Aufsätze,  Schilderungen,  geschichtlicher 
geographische  und  naturwissenschaftliche  Darstellungen,  metrische  Übungen. 

y.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  a.  Lektüre :  Lesestücke  im  Anschluss  an  die 
Literaturgeschichte,  die  wichtigsten  Partien  des  Nibelungenliedes,  3 — 4  Av. 
ganz  nnd  4 — 5  teilweise  im  OriginaL  Die  nicht  behandelten  Av.  sollen  den 
Schülern  in  Kürze  mitgeteilt  werden;  —  b,  Literaturgeschichte:  Tom  Anüang^ 
bis  zu  den  Minnesängern;  —  c.  Erklärung  der  mittelhochdeutschen  Sprach- 
formen im  Anschluss  an  die  Lektüre;  —  d,  Rhetorik:  Jedes  zweite  Jahr  in 
gemeinschaftlichen  Stunden  mit  dem  IV.  Kurs.  Allgemeine  und  besondere 
J^etorik  mit  Übungen  im  Disponiren  und  im  mündlichen  Vortrag.  In  den  Jahren, 
in  welchen  die  Rhetorik  in  der  V.  Klasse  nicht  behandelt  wird,  soll  in  der 
Literaturgeschichte  bis  zur  Reformation  gegangen  und  zudem  das  Lesebach 
ergiebiger  benützt  werden;  —  e,  12  Aufsätze:  Charakteristiken,  Abhandlungen^ 
literatnrgeschichtliche  und  geschichtliche  Darstellungen,  Chrien,  Reden. 

VI.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  a.  Lektüre  im  Anschluss  an  die  Literatur- 
geschichte; —  h.  Literaturgeschichte:  von  den  Minnesängern  (eyentuell  von 
der  Reformation)  bis  zur  jungdeutschen  Schule ;  —  e.  Rhetorik :  Siehe  V.  Klasse ; 
—  d,  8—10  Aufsätze:  Reden,  Abhandlungen,  geschichtliche  und  literatur- 
geschichtliche Darstellungen. 

Vn.  Klasse  (ein  Semester  umfassend).  —  3  Stunden.  —  a.  Lektüre  im  An- 
schluss an  die  Literaturgeschichte ;  —  b.  Literaturgeschichte.  Kursorisch :  die 
neueste  Zeit,  Repetition;  —  c,  Rhetorik:  Repetition  der  wichtigsten  Partien ;  — 
d,  zwei  bis  drei  Aufsätze. 

Latein. 

I.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Formenlehre  mit  Einschluss  der  Lehre  vom 
regelmässigen  Verbuiu.  Schriftliche  und  mündliche  Übungen.  Fabehi  und  kleine 
Erzählungen. 

n.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Repetition,  Erweiterung  und  Abschluss  der 
Formenlehre.   Lehre  vom  einfachen  und  die  wichtigsten  Lehren  vom  zusammen- 

gesetzten  Satze.   Schriftliche  Arbeiten  zu  Hause  und  in  der  Klasse.   Im  zweiten 
orn.  Nepos  oder  eine  andere  entsprecrnende  Lektüre. 

III.  Klasse.  ~  7  Stunden.  —  Wiederholung  der  Formenlehre.  Kongruenz- 
und  Kasuslehre.  —  Präpositionen  und  Pronomina.  Induktiv  die  Hauptregeln 
von  dem  zusammengesetzten  Satze.  Hausaufgaben.  Lektüre:  Cornelius  Nepos,. 
Cäsar  de  hello  Gallico.    Im  Anschluss  an  die  Lektüre  Extemporalia. 

IV.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Grammatisches  Repetitorium  über  den  ein- 
fachen Satz.  Die  Syntax  des  zusammengesetzten  Satzes.  Schriftliche  Arbeiten,, 
ähnlich  wie  in  Klasse  IL,  Lektüre:  Cäsar  de  hello  Gallico  oder  de  hello  civili. 
Ovid.    Einführung  in  die  Verslehre. 

V.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Fortsetzung  und  Abschluss  des  grammatischen 
Kursus  mit  entsprechenden  Übungen.    Lektüre:  Ciceros  Reden.    Livius,  Vergil. 

VI.  Klasse.  ~  7  Stunden.  —  Grammatisches  Repetitorium  über  die  ganze 
Syntax.  Übersetzungen  und  Extemporalien  im  Anschluss  an  die  Lektüre.  Lese- 
stoff: Ciceros  Reden.    Sallust.    Horaz'Oden  und  Satiren. 

VII.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Stilistische  Übungen.  Lesestoff:  Horaz*^ 
Satiren,  Episteln,  Oden  nach  Auswahl.  Plautus,  Tacitus,  entweder  eine  kleinere 
Schrift  (Germania,  Agricola)  oder  Partien  aus  den  Annsien  und  Historien. 

Griechisch. 

ni.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Grammatik  bis  zur  Lehre  von  der  Bildung 
des  fnturs  und  schwachen  Aoristes  act.  und  med.  der  Verba  auf  omega;  fort- 
laufende mündliche  und  schriftliche  Übersetzung  entsprechender  Übungsstücke. 

IV.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Erste  Hauptkoujugation.  Fortsetzung.  Zweite 
Hauptkoiyugation  (Verba  auf  mi).  Unregelmässige  Verba.  Die  wichtigsten 
Regein  der  Syntax  im  Anschluss  an  die  Lektüre.  Mündliche  und  schriftliche 
Übungen.    Lektüre:  Xenophons  Anabasis  und  Kyropädie. 
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V.  Klasse.  —  6  Standen.  —  Repetition  der  Formenlehre.  Die  Syntax  des 
einfachen  Satzes.  Kongraenzlehre,  Lehre  vom  Gebrauche  der  Kasus.  Präposi- 
tionen. Der  alt-  und  neiyonische  Dialekt.  Schriftliche  Hausaufgaben.  Übungen 
in  der  Klasse.  Lektüre:  Xenophon,  Fortsetzung.  Homers  Odyssee.  Lysias' 
Beden.    Herodot. 

YL  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Grammatik :  Genera  und  Tempora  des  Verbums. 
Die  Syntax  des  zusammengesetzten  Satzes.  Entsprechende  Übungen.  Lektüre: 
Homers  Hias.    Demosthenes.    Eine  Tragödie  des  Sophokles. 

YII.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Grammatisches  Bepetitorium.  Stilistische 
Übungen.  Lektüre:  Demosthenes,  Sophokles  und  Piaton.  (Apologie,  Kriton, 
Euthyphron,  Phaedon  teilweise.) 

Französische  Sprache. 

L  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Aussprache,  Elemente  der  Formenlehre.  Indi- 
kativ der  Hülfsverben:  avoir  und  6tre  und  der  1.  Hauptkonjugation. 

IL  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Bepetition.  Koigugation  der  regelmässigen 
Verben,  Adverb  und  Zahlwörter. 

m.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Bepetition  des  Pensums  der  zwei  ersten 
Klassen.    Pronomen,    ünregelmässige  Verben. 

Lektüre:  Fabeln,  Anekdoten,  Beschreibungen,  kleine  Erzählungen  und 
Gedichte. 

Schriftliche  Arbeiten  im  Anschluss  an  die  Lektüre:  Diktate.  Schriftliche 
Wiedergabe  vorgelesener  Stücke. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Grammatik:  Bepetition.  Tempora.  Koi^junkt. 
Infinitiv  und  Partizipien. 

Lektüre:  Erzählungen,  Beschreibungen,  Gedichte. 

Schriftliehe  Arbeiten  wie  in  der  III.  Klasse. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Grammatik :  Syntax  des  Substantivs,  Adjektivs, 
Adverbs,  der  Pronomina,  Präpositionen  und  Konjunktionen;  Wortstellung. 

Lektüre :  In  der  V.,  VI.  und  VIL  Klasse  werden  aus  folgendem  Kanon  je 
zwei  Schriftsteller  per  Jahr  gelesen  und  zwar  in  der  V.  Klasse  ein  Historiker 
und  ein  modernes  Theaterstück,  in  der  VI.  und  Vn.  ein  klassisches  Theater- 
stück nnd  ein  schwierigerer  Historiker.  Der  Kanon  der  Lektüre  ist  natürlich 
nicht  abgeschlossen. 

1.  Hichaud,  Histoire  des  croisades  (Benger).  —  2.  Thiers,  Expedition  de 
Bonaparte  en  Egypte.  —  3.  Thiers,  Campagne  d'Italie.  —  4.  Erckmann-Chatrian, 
Histoire  d'un  consent.  —  5.  A.  Daudet,  Ausgewählte  Erzählungen.  —  6.  J.  Veme, 
Le  tour  du  monde  en  80  jours.  —  7.  0.  Feuillet,  Le  village.  —  8.  Sandeau,  MUe 
de  la  Seigliöre  (Seemann).  —  9.  Thierry,  Histoire  d'Attila  (Benger).  —  10.  Lan- 
frey,  Campagne  de  1806/07.  —  11.  Duruy,  Sifecle  de  Louis  XIV.  —  12.  Bacine. 
Athalie.  —  13.  Bacine,  Phfedre.  —  14.  Moli^re,  Pr^cieuses  ridicules.  —  15.  Cor- 
neille, Le  Cid.  —  16.  Franz,  Kanzelredner  (Benger).  —  17.  Voltaire,  Zaire. 

Schriftliche  Arbeiten  im  Anschluss  an  die  Lektüre,  Diktate,  Übersetzungen. 

Literaturgeschichte  (im  3.  Trimester) :  Anfänge.     Hittelalter.    Benaissance. 

VI.  Klasse.  —  3  Stunden,  wovon  eine  gemeinsam  mit  der  VII.  Klasse. 

Grammatik  (in  der  gemeinsamen  Stunde)  Bepetition  einzelner  Kapitel. 
Etymologien.    Die  wichtigsten  Synonyma. 

Lektüre:  S.  oben. 

Schriftliche  Arbeiten  im  Anschluss  an  die  Lektüre,  Diktate,  Übersetzungen, 
selbständige  Arbeiten  über  bekannte  Gegenstände. 

Literaturgeschichte :  Das  17.  und  18.  Jahrhundert. 

vn.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Grammatik  mit  der  VI.  Klasse. 

Lektüre :  Schwierigere  Schriftsteller  (Lanfrey,  Campagne  de  1806/07,  Thierry, 
Histoire  d^Attila,  Molilre,  Pr6cieuses  ridicules;  Voltaire,  Zaire). 
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Schriftliche  Arheiten :  S.  VI.  Klasse. 
Literatargeschichte :  Romantik.    Gesamtrepetition. 

Italienische  Sprache. 

I.  Klasse  respektive  ni.  —  3  Stunden.  —  Grammatik:  Gesamte  Formen- 
lehre mit  Ausschluss  der  unregelmässigen  Verben. 

Lektüre:  Silvio  Pellico,  Prigioni,  oder  ein  anderer  entsprechender  Text. 
Sprechübungen. 

Schriftliche  Arbeiten:  Diktate,  Übersetzung  einschlägiger  grammatischer 
Übungsstücke  und  des  behandelten  Lesestoffs.    fS-eie  Arbeiten. 

n.  Klasse  respektive  IV.  —  3  Stunden.  —  Grammatik:  Repetition  des  im 
ersten  Jahr  behandelten  Stoffes,  die  unregelmässigen  und  mangelhaften  Zeit- 
wörter. 

Lektüre:  Hepetition  aus  Prigioni  und  Fortsetzung.    Sprachübungen. 

Schriftliche  Arbeiten:  Entsprechend  schwieriger,  als  in  ELlasse  I. 

III.  Klasse  respektive  V.  —  3  Stunden.  —  Grammatik:  Bepetition  des 
Stoffes  von  Klasse  I  und  II  mit  weiteren  Ergänzungen  besonders  hinsichtlich 
der  Syntax. 

Lektüre :  Manzoni,  Prom.  Sposi,  Adelchi,  Carmagnola,  Poesie  varie.  Sprach- 
übungen. 

Schriftliche  Übungen:  wie  in  Klasse  II.  Diktate,  bestehend  in  Dialogen, 
Briefen,  kurzen  Biographien  der  berühmtesten  Dichter  und  Stellen  aus  Klassikern. 

IV.  Klasse  respektive  VI.  —  3  Stunden,  -r  Grammatik:  Wiederholung  an 
Hand  von  Konversationsübungen. 

Lektüre:  Dante,  ein  Gesang  aus  der  Divina  Comedia.  Tasso,  ausgewählte 
Partien  aus  Gerusalemme  liberata.     Manzoni,  Juni. 

Abriss  der  italienischen  Literaturgeschichte. 

Schriftliche  Übungen:  Diktate,  Übersetzungen,  freie  Arbeiten  nach  Be- 
sprechung des  Themas. 

V.  Klasse  respektive  VII.  —  3  Stunden.  —  Grammatik :  Wie  IV.  Klasse. 

Lektüre  und  Literaturgeschichte:  Fortsetzung  und  Vollendung  des  in  der 
IV.  Klasse  Begonnenen. 

Schriftliche  Übungen :  Diktate  mit  orthographisch-grammatisch-syntAktischen 
Schwierigkeiten,  Briefe  mit  blosser  Angabe  der  Themata  und  nachfolgender 
Behandlung,  u.  s.  f. 

Englische  Sprache. 

I.  Klasse  (respektive  HI.  Klasse  oder  I.  Syntax).^ —  3  Stunden.  —  Wort- 
lehre mit  einschlägigen  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen. 

IL  Klasse  (respektive  IV.  Klasse  oder  II.  Syntax).  —  3  Stunden.  —  Ab- 
schluss  der  Wortlehre  (2  Stunden),  Lehr-  und  Sprechübungen  (1  Stunde). 

in.  Klasse  (respektive  V.  Klasse  oder  I.  Rhetorik).  —  8  Stunden.  —  a.  Gram- 
matik :  Satzlehre  mit  entsprechenden  Übungen ;  —  b.  Lektüre :  Leseübungen  aus 
leichteren  Schriftstellern  Irwing,  Sketch  Book;  Christoph  Columbus,  Marryat, 
The  childree  of  the  New  Forest;  The  three  cutters.  Dickens,  A.  Christmas 
Carol.  Macaulay,  History  of  England;  —  c.  Abriss  der  englischen  Literatur- 
geschichte; —  d.  schriftliche  Übungen:  Selbständige  Aufsätze. 

IV.  Klasse  (respektive  VI.  Klasse  oder  IL  Rhetorik).  —  3  Stunden.  — 
a.  Geschichte  der  englischen  Literatur;  —  b,  Lektüre:  Shakesspeare,  Julius 
Caesar ;  Macbeth ;  King  Richard  II.  W.  Scott,  The  Lady  of  the  Lake.  Byron, 
Milton;  —  c.  Briefe  und  Aufsätze. 

Mathematik. 

I.  Klasse.  —  Arithmetik.  —  3  Stunden.  —  Die  gemeinen  und  die  dezimalen 
Brüche.    Angewandte  Aufgaben. 
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n.  Klasse.  —  Arithmetik.  —  3  Stunden.  —  Ergänzung  zum  Eechnen  mit 
Dezimalhrüchen.    Proportionen.    Prozentrechnungen. 

III.  Klasse.  —  Algebra.  —  2  Stunden.  Die  4  ersten  Operationen  mit  all- 
gemeinen Grössen.  Gleichungen  1.  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Ausziehen 
der  Quadrat-  und  Kubikwurzel.    Proportionen. 

Geometrie.  —  2  Stunden.  —  Kongruenz,  Gleichheit  und  Ähnlichkeit  der 
Figuren.    Kreislehre.    Flächenberechnung. 

IV.  Klasse.  —  Algebra.  —  2  Stunden.  —  Potenzen  und  Wurzelgrössen. 
Gleichungen  1.  Grades  mit  mehreren  und  Gleichungen  2.  Grades  mit  einer  Un- 
bekannten.   Logarithmen.    Zinseszinsrechnung. 

Geometrie.  —  2  Stunden.  —  Kreisberechnung.  Konstruktion  algebraischer 
Ausdrücke.   Die  Elemente  der  Stereometrie.   Inhalt  und  Oberfläche  von  Körpern. 

V.  Klasse.  —  Algebra.  —  2  Stunden.  —  Arithmetische  und  geometrische 
Progressionen.  Exponentialgleichungen.  Bentenrechnung.  Quadratische  Gleich- 
ungen mit  2  Unbekannten. 

Geometrie.  —  1  Stunde.  —  Ebene  Trigonometrie.  Abschluss  der  Stereo- 
metrie. 

VI.  Klasse.  —  Algebra.  —  Im  Sommer  2,  im  Winter  1  Stunde.  —  Kom- 
binationslehre und  binomischer  Satz.  Graphische  Darstellung  von  Funktionen. 
Kegnla  falsi.    Komplexe  Zahlen,  Binominal-  und  Exponeu tialreihe. 

Geometrie.  —  Sommer  1,  Winter  2  Stunden.  —  Sphärische  Trigonometrie 
mit  Anwendung  auf  die  mathematische  Geographie.  Analytische  Geometrie: 
Pankt,  Gerade,  Kreis,  Parabel  und  Ellipse. 

Vn.  Klasse.  —  Algebra.  —  1  Stunde.  —  Die  logarithmischen  und  einfacheren 
trigonometrischen  Beihen.    Bepetition. 

Geometrie.  —  2  Stunden.  —  Die  Hyperbel.    Bepetition. 

Naturwissenschaften. 

III.  Klasse.  —  Botanik.  —  2  Stunden.  —  Sommersemester:  Bestimmung 
von  Gefässpflanzen  nach  Gremli,  Exkursionstiora.  Wintersemester:  Übersicht 
lies  natürlichen  Pfianzensystems.  Anatomie  der  Pflanzen.  Morphologie  der 
äussern  Gliederung  und  Grundzüge  der  Physiologie. 

IV.  Klasse.  —  Zoologie.  —  2  Stunden.  —  Sommersemester:  Somatologie 
and  Gesundheitspflege  des  Menschen.  Wintersemester:  Übersicht  über  die 
7  Typen  des  Tierreiches  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Vertebrata  und 
Arthropoda. 

V.  Klasse.  —  Physik.  —  3  Stunden.  —  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und 
gasförmigen  Körper.    Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.    Wellenlehre. 

Chemie.  —  2  Stunden.  —  Grundbegriffe.  Affinität.  Molekular-  und  Atom- 
theorie. Gesetz  der  multipeln  Proportionen.  Chemische  Zeichensprache.  Valenz- 
theorie.   Besprechung  der  Metalloide. 

VI.  Klasse.  —  Physik.  —  3  Stunden.  —  Magnetismus.  Beibungs-  und 
Berührungselektrizität.    Optik. 

Chemie.  —  2  Stunden.  —  Besprechung  der  schweren  Metalle  und  ihrer 
Verbindungen. 

vn.  Klasse.  —  Physik.  —  3  Stunden.  —  Wärmelehre  und  Akustik. 
Chemie.  —  1  Stunde.  —  Bepetitionskurs. 

NB,  In  der  V.  und  VI.  Klasse  wird  während  einiger  Zeit  eine  Physik- 
stunde für  physikalische  Geographie  verwendet. 

Geschichte. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Geschichte  der  Griechen  und  der  Bömer.  Ge- 
schichte des  Mittelalters  bis  zu  den  Kreozzügen. 

II.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Weltgeschichte.  Die  wichtigsten  Partien 
von  den  Kreuzzügen  bis  1815 ;  —  b.  Schweizergeschichte.   Die  helvetische  Vor- 
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geschichte  in  Verbindung  mit  der  Weltgeschichte  (in  der  I.  und  IL  Klasse). 
Bio  wichtigsten  Ereignisse  vor  der  Gründung  der  Eidgenossenschaft  bis  in  die 
neueste  Zeit. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kursorisch:  die  Geschichte  der  orientalischen 
Völker  und  der  römischen  Kaiserzeit.  Einlässlich :  die  Geschichte  der  Griechen 
und  der  Römer. 

TV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Weltgeschichte.  Geschichte  des  Mittelalters 
bis  zur  Entdeckung  Amerikas,  eventuell  bis  zum  dreissigjährigen  Krieg;  — 
b,  Schweizergeschichte  (mit  der  V.  Klasse  jedes  zweite  Jahr).  Vom  Anfang  bis 
zur  Beformation. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Weltgeschichte.  Von  der  Entdeckung 
Amerikas  bis  Ludwig  XIV.,  eventuell  his  zur  französischen  Revolution;  — 
b.  Schweizergeschichte.    Siehe  IV.  Klasse. 

VI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Weltgeschichte.  Von  Ludwig  XIV-  bis 
zum  Wiener  Kongress  1815 ;  —  b,  Schweizergeschichte  (mit  der  VII.  Klasse  je 
das  zweite  Jahr).    Von  der  Reformation  bis  1815,  eventuell  bis  1848. 

Vn.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a,  Weltgeschichte.  Repetition  ausgewählter 
Partien.  Kursorisch:  Die  Zeit  von  1815  bis  1870;  —  b,  Schweizergescbichte. 
Siehe  oben.    Kursorisch:  Von  1815  (eventuell  1848)  bis  1874. 

Geographie. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  Schweiz  und  die  angrenzenden  Länder. 
Allgemeine  Geographie  von  Europa.    Einführen  in  das  Verständnis  der  Karte. 

II.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Europa,  mit  Ausnahme  des  in  der  I.  Klasse 
behandelten  Stoffes.    Die  übrigen  Weltteile. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Erläuterungen  aus  der  mathematischen  und 
physikalischen  Geographie.    Allgemeine  Länder-  und  Völkerkunde.    Europa.' 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  4  aussereuropäischen  Erdteile. 

Buchhaltung. 

I.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Rechnungsführung  nach  Zähringers  11.  Heft. 
Rechnungen,  Kontrollen,  Haushaltungs-  und  Kassabuch,  Voranschläge  und  Ertrags- 
Berechnungen. 

IL  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Buchführung  nach  Zähringers  12.  Heft. 

Zeichnen. 

Lehrziel  für  das  Untergymnasium.  —  Verständnis  und  Gewandtheit  im 
Zeichnen  des  Ornaments,  besonders  jenes  der  klassischen  Kunstepoche. 

Lehrziel  für  das  Obergymnasium.  —  Möglichst  grosse  Fertigkeit  im  freien 
Auffassen  und  Darstellen  körperlicher  Objekte  nach  perspektivischen  Grund- 
sätzen.  Verständnis  und  Wiedergabe  der  flachen  und  plastischen  Kunstformen. 

Lehrstoff.  —  I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Repetition  der  gerad-  und  kreis- 
linigen  geometrischen  Flächenomamente ;  Zeichnen  stilisirter  Pflanzen  nach  Vor- 
zeichnung an  der  Tafel  und  nach  Tabellen. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortsetzung  des  Übungsstoffes  für  krumm- 
linige Ornamente  unter  Anwendung  der  Farbe.  Berücksichtigung  der  ver- 
schiedenen Zeichenmanieren.    Anfänge  im  Zeichnen  nach  der  Natur. 

m.  Klasse.  —  2  Stunden  (fakultativ).  —  Verwertung  der  perspektivischen 
Grundsätze  zum  Zeichnen  nach  Gipsmodellen  und  nach  der  Natur,  speziell 
klassischer  Kunstformen. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden  (fakultativ).  —  Fortsetzung  des  perspektivischen 
Zeichnens  an  plastischen  Kunstformen  und  naturkundlichen  Gegenständen.  Be- 
rücksichtigung verschiedenartiger  Behandlung. 

V.,  VI.  und  vn.  Klasse.  —  Fakultativer  Unterricht.  Erweiterung  des  Lehr- 
stoffes. 
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Kalligraphie  (faknltatiT). 

Lehiziel  für  das  üntergynmasinm.  —  Aneignung  einer  fiiessenden  und 
schonen  Kurrentschrift. 

Lehrstoff.  —  I.  Klasse.  —  1  Stande.  —  Einübung  der  deutschen  und  der 
franzSsischen  Kurrentschrift. 

n.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Wiederholung  und  fortgesetzte  Übungen  im 
Schönschreiben. 

Gesang  (fakultativ). 

L— Vn,  Klasse  1  Stunde. 

Turnen. 

I.— YI.  Klasse  2  Stunden.    Für  die  VIT.  Klasse  Freifach. 

Schwimmen  (fakultativ). 
Tabellarische  Übersicht. 

L«Mii«9aiititiHn  j         jj         j  ^  j  n.av.)  III.(^^)  iv.(vi.)  v.(vu.) 

Beligion 2  2             2  2         2  2         2 

Deutsch 4  4             3  3         3  3         3 

Latein 7  7             7  7         7  7         6 

Griechisch —  —             5  5         6  6          6 

Französisch 4  4             3  3          3  3          3 

Italienisch ~  —  (3)  (3)  (3)  (3)  (3) 

EngUsch -  —  (3)  (3)  (3)  (3)  (3) 

Arithmetik  und  Algebra  ...  3  3             2  2         2  2         1 

Geometrie —  —             2  2         1  1         2 

Naturgeschichte —  —             2  2  —  —  — 

Physik  und  physik.  Geographie  —  —  —  —          3  3         3 

Chemie  und  Laboratorium   .    .  —  —  —  —         2  2         1 

Geschichte 2  2             2  2          2  2          2 

Geographie 2  2             2  2  —  —  — 

Buchhaltung  und  Handelsfächer  11  —  _  _  _  _ 

Freihandzeichnen 2  2             2*  2*  —  —  — 

Kalligraphie 1  1  —  —  —  —  — 

Geaang 1  1             1*  1*        1*  1*        1* 

Tomen 2  2             2  2         2  2  — 

31        31  37        37        36        36        32 

HB.    Die  mit  *  bexeichneten  Stunden  Bind  ikkultativ. 

Übergangs-  und  Schlussbestimmung. 

Der  Normallehrplan  hat  hinsichtlich  des  Lateinunterrichtes  auch  für  Sekundar- 
Bchulen  Anwendung  zu  finden. 

Den  Sekundärschulen  wird  neuerdings  die  Pflege  des  Lateinunterrichtes 
empfohlen.  Den  Schülern  ist  eine  diesem  Lehrplan  entsprechende  Entlastung 
von  andern  Fächern  zu  gewähren. 

Diejenigen  Bestimmungen  des  Reglementes  für  die  zugerischen  Sekundar- 
Bchnlen,  welche  mit  dem  vorstehenden  Normallehrplan  im  Widerspruch  stehen, 
werden  als  angehoben  erklärt. 

Der  Normallehrplan  tritt  mit  dem  1.  Oktober  1897  in  Kraft ;  er  ist  gedruckt 
den  betreffenden  Inspektoren  und  Schulkommissionen,  der  Lehrerschaft  am  Gym- 
nasium in  Zug,  sowie  den  Haupt-  und  Hülfslehrem  an  den  Sekundärschulen  zur 
Nachachtung  zuzustellen. 


106 


Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 


67. 10.    Lehrplan  der  Kantonsschule  von  Appenzell  A.-Rh.  In  Trogen. 

Landesschalkommission  genehmigt  am  4.  Angast  1897.) 

Vorbemerkungen. 


(Von  der 


L  Organisation. 

Die  Eantonsschnle  nmfasst  folgende  Abteilangen  and  Klassen: 

1.  Eine  Sekundarschnle,  abschliessend  mit  Klasse  III. 

2.  Eine  Merkantilabteilung  (m),  abschliessend  mit  Klasse  IV. 

3.  Eine  technische  Abteilung  (t),  vorbereitend  für  den  Eintritt  ins  Poly- 
technikum und  abschliessend  mit  dem  ersten  Semester  des  VI.  Kurses. 

4.  Ein  Gymnasium  (g),  vorbereitend  ftlr  die  Maturitätsprüfung  zum  Besuch 
der  Universität  und  abschliessend  mit  dem  zweiten  Semester  de^ 
VI.  Kurses. 

Am  Gymnasium  tritt  eine  weitere  Spaltung  ein,  insofern  Griechisch  (Literar- 
gymnasium)  durch  Englisch  (Realgymnasium)  ersetzt  werden  kann. 

//.  Übersieht 

tlber  die  in  den  verschiedenen  Abteilungen  und  Klassen  zu  lehrenden  Unter- 
richtsfächer und  die  diesen  zugemessene  Stundenzahl. 


A.  Sekundärschule:  Klasse  I — III. 


Religion 
Deutsch  .    . 
Französisch 
Englisch     . 
Italienisch 
Arithmetik 
Algebra 
Geometrie  . 
Geschichte  . 
Geographie 


Klaste     I 
8td. 

2 
5—6 

0 


2 
2 
2 


II 

Std. 

2 
6 
4 
3* 


2 
2 
2 


III 

8td. 

2 

4 

4 

3* 

3* 

2 

2 

2 

2 

2 


Naturgeschichte  .    . 

Physik 

Chemie 

Buchhaltung,  «iifache 
Kalligraphie  .  .  . 
Freihandzeichnen  . 
Geometr.  Zeichnen  . 

Gesang 

Tarnen 


KItSM     I  II  III 

std.  Std.  Sld. 

2  2  1 

—  —  2 

—  —  1 

—  —  1 
2-3  2  1 

2  2  2 

2  2  2 

2  2  2 

2  2  2 


Sanme  d.  oblis.  SMen  34—36      32     34 


Religion 

Deutsch 4 

Französisch 3 

FraniMiich-dcBtich«  Htndelikomipondeiii   .  1 

Englisch 2* 

Engl.  Handelskorrespondenz     .  1* 

Italienisch 3* 

Arithmetik 2 

Algebra 2* 

Geometrie 2* 


B.  Merkantilabteilung:  Klasse  FV. 

KlasM    IV 

Std. 

1 


Klane  IV 
Std. 

Geschichte 3 

Handelsgeographie    ....  2 

Naturgeschichte 2  (1)  * 

Chemie 2 

Bii«hhal(nng,  doppelte,  nnd  Kalligraphie  .  2 

Freihandzeichnen     ....  2 

Geometrisches  Zeichnen    .    .  2* 

Gesang 2 

Turnen 2 


Snmin«  der  obligatoristken  Standen    26 

Ausserdem  hat  jeder  Schüler  der  Merkantilabteilung  ein  oder  mehrere  Prei- 
fächer  zu  wählen,  um  eine  seiner  Individualität  angemessene  Gesamtstundenzahl 
zu  erreichen. 


Die  mit  *  bezeichneten  Fächer  sind  fakultativ.    Die  mit  (  )  eingeschlossenen  Stunden- 
zahlen gelten  für  die  Wintersemester  allein. 


j 
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C.  Technische  Abteilung:  Klasse  IV— VI.  i) 

KiMse   IV 
8td. 


Religion    . 

Deutsch     . 

Französisch 

Englisch    . 

Italienisch 

Algebra 

Geometrie 

Darstellende  Geometrie 

Geschichte     .... 


1 

4 

3 

2* 

3* 

2 

2 


V        VI 

8td.     8td. 

1  1 

4    3—4 
3        3 


2 
2 
2 
3 


3 
2 
2 
2 


KiMse     IV         V  VI 

8td.    8td.  6td. 

Geographie  ....    —      —  2 

Naturgeschichte    .    .      2(1)    2  2 

Physik     .....     (2)      3  4 

Chemie 2        2  1 

Freihandzeichnen      .      2        2'*'  2* 
Geometr.  Zeichnen    .222 

Gesang 2      —  — 

Turnen 2        2  2 


SiuM  d.  oblig.  Stud»    27(28)  28  29-30 


Religion  .  .  . 
Deutsch  .  .  . 
Latein  .... 
Griechisch  .  . 
Französisch  .  . 
Englisch  .  .  . 
Arithmetik  .  . 
Algebra  .  .  . 
Geometrie  .  . 
Geschichte  .  . 
Geographie  .  . 
Natnrgeschichte 
Physik  .... 
Chemie  .  .  . 
Kalligraphie  .  . 
Freihandzeichnen 
Gesang  .  .  . 
Turnen      .    .     . 


D.  Gymnasium:  Klasse  11 — VI. 

a.  Literargymnasinm :  mit  Griechisch. 

KlasM    II 
Std. 

2 


5 
5 

4 

3* 

3 

2 
2 
2 
2 


2 
2 
2 
2 


111 

8td. 

2 

4 
5 
5 
4 
3* 

2 
2 
2 

2 
1 


IV 

8td. 

1 

4 

6 
5 
3 

2* 

2 
2 
3 

"2(1) 
(2) 
2 


2 
2 
2 


b.  Realgymnasium:  ohne  Griechisch. 

Klasse    II  III  IV 

Std.  Std.  Std. 

Reügion 2  2  1 

Deutsch 5  4  4 

Latein 5  5  6 

Französisch 4  4  3 

Englisch 3  3  2 

Arithmetik 3  —  — 

Algebra —  2  2 

Geometrie 2  2  2 

Geschichte 2  2  3 

Geographie 2  2 

Naturgeschichte 2  1  2(1) 

Physik —  -               (2) 

Chemie —  —  2 

Kalligraphie 2  — 

Freihan^eichnen 2  2  2 

Gesang 2  2  — 

Tomen 2  2  2 


V 

Std. 

1 
4 
6 
6 
3 
3* 

2 
2 

3 

2 
3 
2 

2* 


VI 
std. 

1 

3—4 

6 

6 

3 

3* 

1 

2(1) 
2 

2(1) 
2(1) 
2(1) 

(1) 
2* 

2 


Summe  der  obligat.  Stunden      35         35        32(83)     36 


V 

std. 
1 

4 
6 
3 
3 

2 
2 
3 

2 
3 
2 

2* 


32—33 
(29-30) 

VI 

std. 

1 

3-4 
6 
3 
3 

2(1) 
2 

2(1) 
2(1) 

2(1) 

(1) 


Summe  der  oblig.  Stunden      38         34        31(32)     33 


29-30 
(26—27) 

*>  KlMse  VI  (t),  halbJfthriK. 

l)ie  mit  *  bezeichnet^  Fächer  sind  fakultativ.    Die  mit  (  )  eiofireschlossenen  Stunden- 
zahlen gelten  fQr  die  Wintersemester  allein. 
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///.  Ein-  und  Austritt. 

Zam  Eintritt  in  die  unterste  (I.)  Klasse  ist  das  zarflckgelegte  12.  Alteregahr 
erforderlich. 

Jeder  Aspirant  hat  eine  Anfnahmsprüfang  zn  bestehen  nnd  ein  Zeugnis  der 
zuletzt  besuchten  Schule  vorzulegen,  welches  über  seinen  Fleiss,  seine  Leistungen 
und  sein  sittliches  Verhalten  Aufschluss  gibt. 

Schflier,  die  yor  Schlnss  eines  Quartals  austreten,  erhalten  kein  Zeugnis 
tlber  das  betreffende  Quartal ;  Schüler  der  VI.  Klasse,  welche  früher,  als  es 
durch  den  Termin  der  Anfnahmsprüfang  am  Polytechnikum  und  der  Haturitäts- 
prüfangen  erfordert  wird,  die  Anstalt  verlassen,  sowie  Schüler  der  IV.  Klasse  m., 
welche  sich  der  Schlussprüfung  entziehen,  erhalten  überdies  kein  Abgangs- 
zeugnis. 

Lehrplan. 

1.  Religion. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Geographie  von  Palästina.  Behandlung  des  alten 
Testamentes  in  seinen  Hauptzügen,  besonders  Darstellung  biblischer  Charakter- 
bilder.  Memoriren  einiger  Sprüche  und  Lieder. 

U.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Leben  Jesu.  Lebensbild  des  Apostels  Paulus 
mit  Berücksichtigung  seiner  Briefe.    Memoriren  von  Sprüchen  und  Liedern. 

III.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Kirchengeschichte  bis  zur  Reformation  (inkL) 

IV.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Christliche  Religions-  und  Kulturgeschichte 
seit  der  Reformation. 

V.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Umschau  in  der  allgemeinen  Religionsgeschichte. 

VI.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Christliche  Ethik. 

2.  Deutsch. 

I.  Klasse.  —  5—6  Stunden.  —  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poeti« 
scher  Lesestücke.  Memoriren  von  Gedichten.  —  Grammatik:  Wort-  und  Satz- 
lehre nach  Massgabe  des  praktischen  Bedürfnisses,  besonders  der  Orthographie 
und  Interpunktion,  sowie  des  fremdsprachlichen  Unterrichts.  —  Aufsatz:  Er- 
zählungen, Beschreibungen,  Briefe;  wöchentlich  eine  Arbeit. 

IL  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Analog  Klasse  1. 

ni.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lesen:  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch  nebst 
freier  Benutzung  der  Klassiker  unter  entsprechender  Berücksichtigung  der 
Literaturgeschichte.  Memoriren.  —  Grammatik :  Abschluss  der  Wort-  und  Satz- 
lehre.   12—15  Aufsätze. 

IV.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lesen  klassischer  Stücke  aus  der  griechischen, 
mittel-  und  neuhochdeutschen  Literatur,  mit  literaturgeschichtlichen  Notizen. 
Privatlekttire.  Übungen  im  freien  Vortrag.  Poetik.  —  Aufsätze  (10 — 12)  im 
Anschluss  an  Lektüre  und  Erfahrung. 

V.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Literaturkunde  und  -Geschichte,  einlasslicher 
von  Lessing  an.    10  Aufsätze.    Dispositionsübungen. 

VI.  Klasse.  —  3  event.  4  Stunden.  —  Abschluss  der  Literaturkunde  und 
-Geschichte.    Aufsätze  wie  in  Klasse  V. 

3.  Französisch. 

I.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Aussprache  und  Leseübungen.  Flexion  des  Sub- 
stantivs, Pronomens  und  Adjektivs.  Regelmässiges  Verb.  Mündliche  und  schrift- 
liche Übersetzungen.    Memoriren.    Konversation. 

II.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Fortsetzung  und  Schlnss  des  regelmässigen 
Verbs.  Unregelmässige  Verben.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Nach- 
erzählen von  leichteren  Lesestücken.   Memoriren.   Konversation. 

III.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Abschluss  der  unregelmässigen  Verben.  Das 
Wichtigste  aus  der  Syntax.    Mündliche  und  schriftliche  Übersetzxmgen.   Lesen 
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Ton  prosaischen  und  poetischen  Mnsterstficken.  Wiedergabe  und  Umbildang  des 
Gelesenen.    Memoriren.    Konversation. 

lY.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Wiederholung  der  gesamten  Formenlehre  und 
eingehendere  Behandlung  der  Syntax.  Mündliches  und  schriftliches  Übersetzen 
zusammenhängender  Lesestücke  ins  Französische.  Lektüre  schwierigerer  Lese- 
stücke.   Memoriren.    Konversation. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Abschluss  der  Syntax.  Fortsetzung  der  münd- 
liehen und  schriftlichen  Übungen.  Lektüre  von  klassischen  Stücken  mit  Be- 
rüeksichtigung  der  Literaturgeschichte.  Übung  in  freier  Wiedergabe  des  Ge- 
lesenen.   Memoriren.    Konversation. 

YL  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Übersicht  der  gesamten  Grammatik.  Kursorisches 
Lesen  der  Klassiker.  Fortsetzung  der  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen. 
An&ätze.  Die  wichtigsten  Epochen  der  französischen  Literaturgeschichte.  Kon- 
versation. 

4.  Englisch. 

IL  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Aussprache  und  Leseübungen.  Formenlehre. 
Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Lesen  leichterer  Prosastücke  und 
Gedichte.    Memoriren.    Konversation. 

m.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Abschluss  der  Formenlehre.  Fortsetzung  der 
Lektüre.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.    Memoriren.    Konversation. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Englische  Syntax.  Fortsetzung  der  mündlichen 
und  schriftlichen  Übungen,  sowie  der  Lektüre.  Memoriren.  Konversation. 

y.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Abschluss  der  Syntax.  Lektüre  (teilweise  kur- 
sorisch) von  bedeutenderen  klassischen  Stücken  mit  literaturgeschichtlichen 
Notizen.  Fortsetzung  der  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen.  Aufsätze.  Me- 
moriren.   Konversation. 

VI.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Übersichtliche  Repetition  der  Grammatik. 
Fortsetzung  der  kursorischen  Lektüre  und  der  mündlichen  und  schriftlichen 
Übungen.  Die  wichtigsten  Epochen  der  englischen  Literaturgeschichte.  Kon- 
versation. 

5.  Italienisch. 

nL  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Formenlehre,  sowie  das  Wichtigste  aus  der 
Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Kleinere  Aufsätze.  Memoriren. 
Konversation. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Syntax  mit  mündlichen  und  schriftiichen 
Übungen.  Lektüre  ausgewählter  Lesestücke,  besonders  von  neueren  Autoren. 
Memoriren.    Konversation. 

6.  Latein. 

n.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Die  Formenlehre  in  möglichst  knapper  und 
gedrängter  Darstellung  mit  sorgfältiger  Ausscheidung  aller  seltenen  und  unge- 
biiluchlicben  Formen  und  Beschränkung  des  grammatischen  Unterrichtes  auf  das 
ftr  die  Lektüre  Notwendige.  Einübung  des  behandelten  Stoffes  durch  mündliche 
und  schriftliche  Übersetzungen. 

m.  Kllasse.  —  5  Stunden.  —  Einführung  in  die  Lektüre ;  Cäsar ;  Cornelius 
Nepos ;  gegen  Schluss  des  Jahres  Elemente  der  Metrik  und  Übersetzung  leichter, 
poetischer  Stücke  aus  einer  Auswahl.  Im  Anschluss  an  die  Lektüre  Repetition 
der  Formenlehre,  Erklärung  des  Ablativus  absolutus,  des  Accusativus  cum  In- 
finitivo,  des  Gebrauchs  des  Gerundiums  und  Gerundivs  und  der  wichtigsten 
Partikeln.  Beginn  der  Syntax  mit  der  Kongruenz-  und  Kasuslehre  und  Ein- 
übung derselben  durch  mündliche  und  schriftUche  Übersetzung. 

IV.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Lektüre  prosaischer  und  poetischer  Werke 
leichterer  Autoren:  Livius,  Sallust,  Ovid,  mit  den  nötigen  geschichtlichen,  my- 
thologisdien,  Literar-  und  kulturhistorischen  Erklärungen.  Li  der  Syntax  Fort- 
setzimg und  Schluss  der  Kasuslehre  und  ihrer  Zusätze,  verbunden  mit  schrift- 
lichen und  mündlichen  Übersetzungen. 
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V.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Lekttlre  prosaischer  und  poetischer  Werke 
schwierigerer  Autoren :  Cicero,  Tacitus,  Vergil,  Horaz  (Oden),  mit  eingehenderen 
biographischen  und  literarhistorischen  Kinleitungen.  Kursorische  Lektüre  leichter 
Autoren.  In  der  Syntax  Gebrauch  der  tempora  und  modi  in  Haupt-  und  Neben- 
sätzen, verbunden  mit  schriftlichen  Übungen. 

VI.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Ausgedehnte  kursorische  LektCLre;  daneben 
Horaz  (Satiren,  Episteln),  Terenz,  Plautus,  Tacitus.  Zusammenhängende  Über- 
sicht über  die  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Abschluss  und  Repetition 
der  Syntax,  verbunden  mit  schriftlichen  Arbeiten. 

7.  Griechisch. 

m.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Die  Formenlehre  nach  der  gleichen  Methode, 
wie  sie  oben  für  das  Lateinische  aufgestellt  wurde.  Einübung  der  behandelten 
Formen  durch  schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen. 

IV.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Einführung  in  die  Lektüre :  Xenophon ;  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  Einleitung  in  den  homerischen  Dialekt  und  die  Homer- 
lektüre.   Repetition  der  Formenlehre  und  Beginn  der  Syntax. 

V.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Fortsetzung  der  Homerlektüre;  Herodot  und 
leichtere  Abschnitte  aus  Thucydides,  Plntarch  oder  Plato.  Fortsetzung  nnd  Ab- 
schluss der  Syntax. 

VI.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Ausgedehnte  kursorische  Lektüre;  daneben 
Sophokles,  Demosthenes  und  Plato.  Übersicht  über  die  Geschichte  der  griechischen 
Literatur.    Repetition  der  Syntax. 

8.  Arithmetik. 

I.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Allgemeines.  Teilbarkeit  der  Zahlen.  Kleinstes 
gemeinschaftliches  Vielfaches  und  grösstes  Mass  der  Zahlen.  Gemeine  und  De- 
zimalbrüche. Drei*  und  Vielsatzrechnungen.  Metrisches  Mass-  und  Gewichts- 
system.   Münzverwandlungen. 

n:  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Wiederholungen.  Verhältnisse  und  Propor- 
tionen. Kettensatz-,  Prozent-,  Zins-  und  Diskontorechnungen.  Repartitions-  und 
Alligationsrechnungen.    Berechnungen  der  Metalle. 

in.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Gold-,  Silber-  und  Münzrechnungen.  Bestim- 
mung der  Gold-  und  Silberverhältnisse.  Einfache  Preisberechnungen.  Konto- 
Korrente. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Wechselrechnungen.  Berechnung  von  Effekten. 
Berechnung  von  Massen  und  Gewichten.  Einfache  und  zusammengesetzte  Fak- 
turen.   Paritäten. 

9.  Buchhaltung. 

IIL  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Einfache  Buchhaltung  mit  Journal,  Hauptbuch, 
Kassabuch,  Inventurenbuch. 

IV.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Doppelte  (italienische)  Buchhaltung.  Ameri- 
kanische Buchhaltung.    Einübung  der  Titelschriften. 

10.  Handelskorrespondenz. 

rV.  Klasse.  —  Französische  Handelskorrespondenz  mit  Berücksichtigung  des 
deutschen  kaufmännischen  Briefstiels  1  Stunde.  Englische  Handeiskorrespon- 
denz 1  Stunde. 

11.  Geometrie. 

L  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Formenlehre. 

II.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Planimetrie  bis  und  mit  dem  pythagoräischen 
Lehrsatz.    Quadratwurzelausziehung. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Planimetrie.  Ähnlichkeit  der  Figuren.  Pro- 
portionen am  Kreis.  Kreisberechnungen.  Konstruktion.  Berechnung  der  Dreiecke 
aus  den  Seiten.  —  Stereometrie:  Vorbereitende  Lehrsätze.  Berechnung  der 
Körper. 
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IV.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Ebene  Trigonometrie.  Einiges  aus  der  prak- 
tischen Geometrie  (Feldmessen). 

V.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Synthetische  Geometrie  bis  nnd  mit  Pol  and 
Polare.  Sphärische  Trigonometrie.  Analytische  Geometrie.  Die  Ebene  bis  zu 
den  Kegelschnitten. 

VI.  Klasse.  —  Sommersemester  (t  und  g):  2  Stunden.  —  Ergänzungen  in 
den  yerschiedenen  Gebieten.  Dreikant.  Berechnung  der  Prismatoide.  —  Winter- 
semester (g) :  1  Stunde.  —  Analytische  Geometrie :  Die  Gleichungen  der  Kegel- 
schnitte, Sekanten  und  Tangenten.    Bepetitionen. 

12.  Darstellende  Geometrie. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Projektion  von  Punkt,  Gerade,  Ebene  und  ebene 
Figuren.  Gegenseitige  Beziehungen  dieser  Gebilde.  Das  Dreikant  und  dessen 
Bestimmungsfälle.  Darstellung  von  Polyedern ;  deren  Netze,  ebene  Schnitte  und 
Durchdringungen. 

VI.  Klasse.  —  Projektionen  von  Cylinder-,  Kegel-  und  Kugelflächen,  ihre 
Tangentialebenen,  ebenen  Schnitte  und  Durchdringungen.  Dasselbe  von  ein- 
fachen Eotationskörpern,  die  Elemente  der  Schattenlehre. 

13.  Algebra. 

UI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  vier  Grundoperationen  mit  einfachen  und 
zusammengesetzten  Grössen.  Potenzen.  Wurzeln.  Gleichungen  ersten  Grades 
mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Logarithmen.  Einfache  Exponential- 
gleichungen. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Gleichungen  zweiten  Grades  mit  einer  und 
mehreren  Unbekannten.  Arithmetische  und  geometrische  Reihen  ersten  und 
höheren  Grades.  Zinseszins-  und  Rentenrechnungen.  Binomischer  Lehrsatz.  Ima- 
ginäre Grössen. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kettenbrüche  und  deren  Anwendung  zur 
Radizirung;  Lösung  von  Gleichungen  und  Berechnung  von  Logarithmen. 
Kubische  Gleichungen.  Moivre'scher  Lehrsatz.  Eventuell  1  Stande  mathematische 
Übungen. 

VI.  Klasse.  —  a.  Gymnasial abteilung :  1  Stunde,  im  Sommersemester  ge- 
meinsam mit  VI.  t,  im  Wintersemester  allein.  —  Reziproke  Gleichungen.  Loga- 
rithmische und  trigonometrische  Gleichungen.  Graphische  Darstellungen.  Be- 
rechnung der  natürlichen  Logarithmen  und  der  Basis.  —  b.  Technische  Ab- 
teilung (Sommersemester) :  2  Stunden  allein,  1  Stande  mit  VI.  g.  —  Funktionen. 
Konvergenz  und  Divergenz  der  Reihen.  Ableitung  der  Reihen.  Exponential-, 
trigonometrische  und  logarithmische  Reihen.  Gleichungen  vierten  Grades.  Regula 
falsL    Diophantische  Gleichungen  ersten  Grades. 

14.  Geschichte. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ausgewählte  Bilder  aus  der  alten  und  mittleren 
Geschichte. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Bilder  aus  der  mittleren  und  neueren  Ge- 
schichte. 

HI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Geschichte  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft bis  zur  Gegenwart.  Verfassungsgeschichte  und  Verfassungskunde. 

rv.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Alte  Geschichte.  Mittlere  Geschichte  bis  zu 
den  Zeiten  der  Kreuzzüge. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Mittlere  Geschichte  vom  Zeitalter  der  Kreuz- 
züge an.    Neuere  und  neueste  Geschichte. 

VL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Sommersemester  (g  und  t):  Repetition  der 
neuem  Geschichte  in  freien  Vorträgen  der  Schüler.  —  Wintersemester  (g) :  Re- 
petition der  alten  und  mittleren  Geschichte  in  freien  Vorträgen  der  Schüler. 
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15.  Geographie. 

I.  Klasse.  —  2  Stnnden.  —  a.  Entwickelnng  geographischer  Anschaoiuig 
nnd  geographischer  Gmndbegriffe  in  der  Heima&nnde.  —  fr.  Geographie  der 
Schweiz. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  Elemente  der  astronomischen  nnd  physi- 
kalischen Geographie.  Gliedemng  der  Festländer  und  Meeresränme.  Spezielle 
Geographie  der  aussereuropäischen  Erdteile. 

UI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Spezielle  Geographie  der  enropSischen  Staaten. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Handelsgeographie :  Beteiligung  der  drei  Natur- 
reiche an  der  Urproduktion  der  einzelnen  Staaten.  Beteiligung  der  einzelnen 
Staaten  an  der  Verarbeitung  der  Urprodukte.  Verkehrsmittel  und  Verkehrswege. 

VI.  Klasse.  —  Im  Sommer  (g  und  t)  2  Stnnden :  Mathemat.  Geographie.  — 
Die  Grundbegriffe  der  mathemathischen  Geographie.  Spezielle  Berücksichtigung 
der  drei  Koordinatensysteme  und  Transformation  der  Koordinaten  durch  An- 
wendung der  sphärischen  Trigonometrie.  —  Im  Winter  (g) :  1  Stunde.  —  Bepe- 
tition  der  politischen  Geographie. 

16.  Naturgeschichte. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Sommersemester :  Botanik.  Die  hauptsächUchsten 
Gestaltungs-  und  Lebensvorgänge  der  Holzpilanzen  (Laubentfaltung,  Bildung  von 
Knospen,  Blüten,  Früchten  und  Samen,  Keimung).  —  Nähere  Untersuchung  der 
Pflanzenorgane  (an  grossblütigen  Demonstrationspflanzen)  nebst  Hinweisen  auf 
ihre  biologische  Bedeutung. 

Wintei*semester :  Zoologie.  —  Betrachtung  einheimischer  Tiere  (Wirbeltiere) 
nach  biozentrischen  Gesichtspunkten  ohne  Rücksicht  auf  systematische  Stellung. 
Betrachtung  ausländischer  Tiere  nach  denselben  Gesichtspunkten. 

II.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Sommersemester:  Botanik.  —  Vergleichende 
Untersuchung  ausgewählter  grossblütiger  Pflanzen  aus  den  Familien  der  Banun- 
culaceen,  Cruciferen,  Labiaten,  Papilionaceen,  Rosaceen,  Solaneen,  Silenen,  zur 
Festsetzung  der  Begriffe  Art,  Gattung,  Familie,  System.  Zugleich  besondere 
Heryorhebung  der  £esen  Familien  angehörenden  Kulturpflanzen. 

Wintersemester:  Zoologie.  —  Vergleichung  von  Vertretern  der  Wirbeltier- 
klassen, resp.  Ordnungen  zur  Begründung  des  zoologiBchen  Systems.  —  Die 
Formen  und  Lebenseinrichtungen  der  Insekten  nnd  übrigen  GUederfüssler  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  einheimische  nützliche  und  schädliche  Arten. 

in.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Sommersemester:  Botanik.  —  Beschreibung 
einiger  blütenlosen  Pflanzen  mit  mikroskopischen  Demonstrationen.  Die  Er- 
nährung der  Pflanzen.  —  Wintersemester:  Zoologie.  Der  Mensch. 

rV.  Klasse.  —  Sommersemester :  2  Stunden.  Botanik.  —  Pflanzenbestimmen. 
Zugleich  Repetition  und  Ergänzung  des  Stoffes  der  untern  drei  Klassen.  Natür- 
liches und  Linn^'sches  System.  —  Wintersemester:  1  Stunde.  Zoologie.  Repe- 
tition des  früher  behandelten  Stoffes  und  Ergänzungen  in  systematischer  Be- 
ziehung. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Sommersemester:  Botanik.  —  Die  Krypto- 
gamen.  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen.  —  Wintersemester:  Zoologie. 
Der  Mensch.    Vergleichende  Anatomie  der  Wirbeltiere. 

VL  Klasse.  —  Sommersemester :  2  Stunden.  Mineralogie.  —  Die  wichtigsten 
Formen  und  Kombinationen  der  sechs  Kristallsysteme.  Besprechung  der  wich- 
tigsten Mineralien  in  kristallographischer,  chemischer,  geologischer  und  tech- 
nischer Hinsicht.  —  Wintersemester:  1  Stunde.    Repetition  der  drei  Reiche. 

17.  Physik. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ausgewählte  Kapitel  aus  allen  Gebieten  der 
Physik. 

rV.  Klasse.  —  Im  Winter  2  Stunden.  —  Mechanik  der  festen  und  flüssigen 
Körper  mit  gebührender  Herbeiziehung  der  mathematischen  Kenntnisse  der 
Schüler. 
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y.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Mechanik  der  gasförmigen  Körper.  Wellenlehre. 
Akustik.    Elektrizität.    Wärme. 

VI.  Klasse.  —  Sommersemester:  Für  g  und  t  2  Standen.  Optik.  —  Für 
t  allein  2  Standen.  —  Bepetition  der  gesamten  Physik.  —  Wintersemester  (g) : 
1  Stande.  —  Bepetition  der  gesamten  Physik. 

18.  Chemie. 

in.  Klasse.  —  1  Stande.  —  Die  wichtigsten  chemischen  Vorgänge  an  Hand 
Ton  wichtigen  Mineralien,  Metallen  and  häägen  Erscheinangen. 

IV.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Einführang  in  die  Chemie.  Die  Metalloide. 

V.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Die  Metalle.  Übangen  im  Laboratoriam  znr 
Bepetition  and  Befestigang  des  behandelten  Stoffes. 

VI.  Klasse.  —  1  Stande.  —  Sommersemester  (t):  Stöchiometrie,  Dampf- 
dichte, das  periodische  System.    Bepetition.   —   Wintersemester  (g):  Dasselbe. 

19.  Freihandzeichnen. 

I.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Elemente  des  Flachomamentes.  Anwendungen 
derselben  in  einfacheren  geradlinigen  and  krammlinigen  Figuren.  Ausziehen 
derselben  mit  Bleistift  und  Feder,  eventuell  Behandlung  mit  dem  Pinsel. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einfache  Schattenstudien  nach  Gypsmodell. 
Zeichnen  einfacher  Qegenstände  nach  der  Natur.  Entwickeltere  Flachomamente; 
Behandlung  der  letzteren  mit  Lasur-  und  Deckfarben. 

KL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortsetzung  des  Zeichnens  nach  der  Natur 
und  nach  Gyps,  sowie  der  Übungen  mit  Pinsel  und  Tuschfarben. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Zeichnen  nach  der  Natur  und  nach  Gyps. 
Skizziren  mit  Bleistift,  Tusche  und  Feder.    Eventuell  figürliches  Zeichnen. 

20.  Geometrisches  Zeichnen. 

L  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Elemente  des  Linearzeichnens.  Geom.  Ornamente. 
Einfache  Farbenzusammenstellungen,  ca.  15  Blätter. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Linearzeichnen.  Anwendung  der  Elemente  auf 
gewerbliche  Formen,  za.  15  Blätter. 

m.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Projektionslehre.  Darstellung  der  geom. 
Körper  und  einfacher  Gegenstände  in  Grund  und  Aufriss.  Schnitte.  Abwick- 
langen.   ParaUelperspektive. 

rv.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortsetzung  der  Projektionslehre.  Zeichnen 
gewerblicher  Gegenstände  in  verschiedenen  Stellungen.    —    Zentralperspektive. 

V.  und  VI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Skizziren  und  Beinzeichnen  von  Ge- 
bäude- und  Maschinenteilen.    Schnitte.  —  Bichtiges  Kotiren. 

21.  Kalligraphie. 

L  Klasse.  —  2 — 3  Stunden.  —  Deutsche  und  französische  Schrift.  Probe- 
schriften. 

U.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Gleicher  Stoff  wie  in  Klasse  I. 

m.  SLlasse.  —  1  Stunde.  —  Deutsche  und  französische  Schrift.  Bundschrift. 

IV.  Klasse.  —  S.  Buchhaltung. 

22.  Gesang. 

L— rv.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Hauptaufgabe :  Aneignung  eines  Schatzes 
von  guten  Volks-  und  Jugendliedem.  Dabei  Augenmerk  auf  gute  Tonbildung; 
entsprechende  Übungen.    Elemente  der  Harmonielehre  und  Gesangtheorie. 

23.  Turnen. 

2  Stunden.  —  Ordnungs-  und  Freiübungen  nach  eidgenössischer  Vorschrift. 
Geräteturnen. 

8 


114  Kantonale  Gesetze  nnd  Yerordnnngen. 

24.  Waffenttbungen. 

Im  Sommerhalbjahr,  Samstag  nachmittags,  4  Stunden.  —  Soldaten-,  Zngs- 
nnd  Kompagnieschnle.  Sichenmgsdienst.  Anschlag  nnd  Zielübnngen.  Gewehr- 
kenntnis  nnd  Schiesstheorie. 


68.  11.    Provisorischer  Unterrichtsplan  fOr  die  Kantonsschule  Chur  pro  I897,'98. 

1.  Progynrnaaium  und  Realschule, 

1.  Religion.  —  a.  Für  reformirte  Schüler. 

I.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Alttestamentliche  Geschichten  nnd  Erzählungen 
aus  dem  Leben  Jesu.    Memoriren  von  Kemsprüchen  und  Liedern. 

IL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Lektüre  ans  den  Evangelien,  der  Apostel- 
(beschichte  und  den  Briefen  von  Paulus;  im  Anschluss  daran  Gründung  und 
Einrichtung  der  urchristlichen  Gemeinden.    Memoriren  wie  oben. 

h.  Für  katholische  Schüler. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Katechismus :  Die  Lehre  von  den  Gnadenmitteln. 
Biblische  Geschichte  des  neuen  Testamentes. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Katechismus:  Die  Lehre  von  den  Geboten. 
Liturgik:  Darstellung  und  Erklärung  des  katholischen  Gottesdienstes  nnd 
Kirchenjahres. 

2.  Deutsch.  —  a.  Deutsche  Abteilung. 

I.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lesen,  Erklären  und  Memoriren  prosaischer 
und  poetischer  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Ungeföhr  20  Aufsätze  (leichtere 
Erzählungen  und  Beschreibungen)  im  Anschluss  an  die  Lektüre.  Repetition 
der  Formenlehre,  des  erweiterten  einfachen  und  des  zusammengezogenen  Satzes; 
Behandlung  des  zusammengezogenen  Satzes  und  der  Interpunktionslehre.  Diktate. 

IL  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lesen,  Erklären  und  Memoriren  prosaischer  und 
poetischer  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Zirka  16  Aufsätze  (Beschreibungen. 
Schilderungen  und  leichtere  Abhandlungen)  im  Anschluss  an  die  Lektüre.  Re- 
petition des  zusammengezogenen  Satzes ;  Behandlung  des  Satzgefüges,  der  Arten 
von  Nebensätzen  und  der  Interpunktionslehre.    Diktate. 

h.  Romanische  Abteilung. 

I.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Wie  für  die  deutsche  Abteilung  der  gleichen 
Klasse  mit  umfassenderer  mündlicher  und  schriftlicher  Reproduktion  und  ein- 
gehenderer Behandlung  der  Grammatik. 

IL  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Wie  fär  die  deutsche  Abteilung  der  gleichen 
Klasse  mit  umfassenderer  mündlicher  und  schriftlicher  Reproduktion  und  ein- 
gehenderer Behandlung  der  Grammatik. 

3.  Latein. 

I.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  bis  zu  den  unregelmässigen  Zeit- 
wörtern. Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  ins 
Deutsche  und  umgekehrt. 

II.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Wiederholung  und  Abschluss  der  Formenlehre : 
die  wichtigsten  Sätze  der  Syntax,  insbesondere  die  ganze  Kasuslehre.  Über- 
setzungen wie  oben.  Lektüre  leichterer  Biographien  aus  Cornelius  Nepos  oder 
passender  Stücke  aus  einer  Ghrestomatie. 

4.  Italienisch. 

I.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Formenlehre  bis  zu  den  unregelmässigen  Zeit- 
wörtern. Mündliche  und  schriftliche  Übersetzung  leichter  italienischer  und 
deutscher  Übungsstücke.    Memoriren  von  leichten  Stücken. 
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n.  Klasse.  —  5  Standen.  —  Wiederholung  nnd  Abschlnss  der  Formenlehre ; 
die  wichtigsten  Sätze  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen. 
Eeprodnktion  und  Memoriren  von  leichten  Texten.    Diktate. 

5.  Französisch. 

I.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Formenlehre  bis  zu  den  unregelmässigen  Zeit- 
wertem.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzung  leichter  französischer  und 
deutscher  Übungsstücke.    Memoriren  tou  leichten  Stücken. 

n.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Wiederholung  und  Abschlnss  der  Formenlehre ; 
die  wichtigsten  Sätze  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen. 
Reproduktion  und  Memoriren  von  leichten  Texten.    Diktate. 

6.  Italienisch  für  Italienischgeborne. 

L  und  n.  Klasse.  —  5  Stunden  gemeinsam.  —  Repetition  der  Grammatik. 
Lektüre  poetischer  und  prosaischer  Schriftsteller.  Aufsätze. 

7.  Geschichte. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kurze  Repetition  der  Schweizergeschichte  bis 
zum  Abschlnss  der  Xlllörtigen  Eidgenossenschaft.  Fortsetzung  der  Schweizer- 
geschichte bis  zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  mit  Berücksichtigung 
der  fQr  das  Verständnis  wichtigen  Teile  der  allgemeinen  Geschichte. 

IL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kurze  Repetition  der  Schweizergescbichte  bis 
zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft..  Fortsetzung  der  Schweizergeschichte 
bis  zur  Gegenwart  mit  Berücksichtigung  der  für  das  Verständnis  wichtigen  Teile 
der  allgemeinen  Geschichte. 

8.  Geographie. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Repetition  und  Abschlnss  der  Geographie  der 
Schweiz.    Geographie  yon  Europa. 

IL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Repetition  und  Ergänzung  der  Geographie 
Europas.  Übersicht  über  die  Geographie  der  aussereuropäischen  Länder.  Ele- 
mente der  mathematischen  Geographie. 

9.  Naturgeschichte. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Betrachtung  einer  ausgewählten  Zahl  von  Tier- 
arten mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Wirbeltiere;  elementare  Anatomie 
des  Menschen.  Beschreibung  und  Zergliederung  frischer  Pflanzen;  Pflanzen- 
morphologie. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortsetzung  und  Ergänzung  in  der  Zoologie 
nnd  in  der  Botanik.  Elementare  Behandlung  der  wichtigem  Mineralien  und  der 
hauptsächlichsten  Gebirgsarten. 

10.  Naturlehre. 

L  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Besprechung  der  einfachem  physikalischen  und 
chemischen  Erscheinungen  und  Gesetze.    Vielfache  Experimente. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortsetzung  nnd  Ergänzung  des  in  der  I.  Klasse 
behandelten  Stoffes. 

11.  Rechnen. 

I.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Wiederholung  der  gemeinen  und  der  Dezimal- 
brfiche  und  des  metrischen  Mass-  und  Gewichtssystems.  Drei-  und  Vielsatz- 
rechnungen;  Zins-,  Gewinn-  und  Verlust-,  Gesellschafts-  und  Mischungsrechnungen. 
BechnungsauszÜge.    Häufiges  Kopfrechnen. 

U.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Prozent-,  Zins-,  Diskont-  und  Terminrechnungen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  kaufmännischen  Darstellungsart.  Die  ein- 
fachen Proportionen.  Das  Ausziehen  der  Quadratwurzel  mit  Begründung.  Buch- 
fährung.    Kopfrechnen. 
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12.  Geometrie. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Würfel,  Qnadrat;  Sftnle,  Rechteck;  Kngel^ 
Kreis;  Bogen  nnd  Winkel.  Gebranch  des  Transportears.  Konstruktion  des 
Dreiecks;  Halbimng  von  Strecken  und  Winkeln  nnd  damit  znsammenhängende 
Konstmktionsanf gaben.  Parallelogramm  und  Vieleck.  Inhaltsbestimmung  der 
ebenen  Figuren.  Ausmessen  gezeichneter  Figuren  und  zahlreiche  Berechnungen. 
Berechnung  und  Anfertigung  des  geraden  Prismas,  der  geraden  Pyramide  und 
des  geraden  Zylinders. 

Anschauung  und  Konstruktion,  Ausmessung  und  Berechnung  sollen  den 
Schwerpunkt  des  Unterrichts  bilden. 

n.  Klasse.  —  Wiederholung  und  Vertiefung  des  für  die  L  Klasse  be- 
stimmten Sto£fes,  verbunden  mit  genauer  Begründung.  Anwendung  der  Kongruenz- 
Sätze.  Darstellung  der  einfachsten  Körper  (gerades  Prisma,  Pyramide,  Zylinder, 
Kegel  nnd  Kugel)  durch  Grund  und  Aufriss  und  teils  auch  durch  Parallel- 
projektion.   Ausmessung  dieser  Körper  sowie  Konstruktion  aus  Karton. 

13.  Freihandzeichnen. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einführung  in  das  Pflanzenornament,  Zeichnen 
nach  Vorlagen  nnd  nach  der  Natur.  Übungen  im  Kombiniren  der  einfachen 
Formen  zu  einfachen  ornamentalen  Gebilden  unter  Hinweis  auf  ihre  praktische 
Verwendbarkeit.  Vorderansichten  von  Gegenständen,  Farbenlehre,  Kolorii- 
Übungen. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Wie  in  der  I.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen.  Beschäftigung  der  Begabtem  mit  schwierigem 
Einzelaufgaben  im  Anschluss  an  die  Klassenaufgaben. 

14.  Schönschreiben. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einübung  der  deutschen  und  der  englischen 
Kurrentschrift  in  Takt  und  nach  Vorlagen. 

IT.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortgesetzte  Einübung  der  deutschen  und 
der  englischen  Kurrentschrift  in  Takt  und  nach  Vorlagen,  sowie  Übungen  im 
Schnellschreiben  und  in  der  Rundschrift. 

15.  Gesang. 

I.  und  n.  Klasse.  —  2  Stunden  gemeinsam.  —  Lehre  von  den  Noten  nach 
Name  und  Zeitdauer.    Rhythmik.    Einübung  einfacher  vierstimmiger  Lieder. 

16.  Turnen. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ordnungs-,  Frei-  und  Stabübungen.  Turnen 
an  den  Geräten.  Turnspiele.  Gerätübungen.  Grandgriffe  des  Ringens.  Tum- 
spiele. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ordnungs-,  Frei-  und  Stabübungen. 

//.  Gymnasium. 

1.  Religion.  —  «.  Für  reformirte  Schüler, 
in.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kirchengeschichte  bis  zur  Reformation. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kirchengeschichte  von  der  Reformation  bis 
zur  Gegenwart  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schweiz. 

V.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Allgemeine  Religionsgeschichte. 

VI.  und  VII.  Klasse.  —  1  Stunde  gemeinsam.  —  Besprechung  der  wichtigsten 
Probleme  der  Religion. 

b.  Für  katholische  Schüler. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Katechismus :  Die  Lehre  vom  Glauben.  Litnrgik. 

rv.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kirchengeschichte  von  Christus  bis  auf  die 
Gegenwart  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schweiz. 
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V.  Klasse.  —  1  Stande.  —  Apologetik  des  Christentams  and  der  katholischen 
Kirche. 

VI.  and  YII.  Klasse.  —  1  Stande  gemeinsam.  —  Bibelkunde. 

2.  Deutsch. 

in.  Kasse.  —  4  Stunden.  —  Lektttre  poetischer  und  prosaischer  Schrift- 
steller; im  Anschlass  daran  ausgewählte  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Literatur- 
geschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Memoriren  von  Gedichten  und  Prosa- 
stficken.  Ungefähr  12  Aufsätze,  soweit  möglich  im  Anschlass  an  die  Lektüre. 
Befestigong  und  Ausbau  der  Grammatik. 

IV.  Sllasse.  —  4  Standen.  —  Lektüre,  Literaturgeschichtliches,  Memorir- 
übungen  and  Aufsätze  wie  für  die  III.  Klasse  mit  entsprechend  gesteigerten 
Anforderungen. 

y.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lektüre  bedeutender  poetischer  und  prosaischer 
neuhochdeutscher  Werke  bis  Göthe  inklusive ;  daran  anschliessend  ausgewählte 
Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Literaturgeschichtliches  über  die  gelesenen 
Stoffe.  Memorirübungen.  Ungefähr  10  Aiid^sätze  und  freie  Vorträge,  haupt- 
sächlich im  Anschluss  an  die  Lektttre;  Disponirübnngen. 

VI.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lektüre  der  schwierigem  Werke  Schillers 
und  GOthes,  einiger  bedeutender  Werke  der  nachklassischen  Zeit  und  einer 
Auswahl  von  Gedichten  des  19.  Jahrhunderts.  Literatnrgeschichtliches  über 
die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen.  Ungefähr  6  Aufsätze  und  freie  Vor- 
träge; Disponirübungen. 

VII.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Fortsetzung  der  Lektüre  schwieriger  Werke 
der  klassischen  und  nachklassischen  Zeit.  Literatnrgeschichtliches  über  die 
gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen.  Ungeföhr  6  Aufsätze  und  freie  Vorträge; 
Disponirübnngen. 

3.  Latein. 

HL  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Repetition  der  Formenlehre ;  Vervollständigung 
der  Syntax.  Schriftliche  Übersetzungen  ins  Lateinische.  Lektüre:  Phädrus, 
Cäsar  oder  eine  passende  Chrestomatie.  Eingehende  Behandlung  des  Inhalts 
der  gelesenen  Stücke  durch  alle  Klassen. 

IV.  Klasse.  —  6  Standen.  —  Ausbau  und  Befestigung  der  Syntax.  Schrift- 
liche Übersetzongen  ins  Lateinische.    Lektüre:   Ovid,  Phädrus,   Cäsar,  Livius. 

V.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Lektüre :  Ovid,  Virgil,  Sallust,  Cicero,  Tacitus. 
Literatorgeschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Befestigung  der  Syntax  im 
Anschluss  an  die  Lektttre  and  durch  schriftliche  Übungen. 

VI.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Lektüre:  Horaz,  Virgil,  Cicero,  Tacitus. 
Literaturgeschichtliches,  Syntax  und  schriftliche  Übungen  wie  in  der  V.  Klasse 
mit  entsprechend  gesteigerten  Anforderungen. 

Vn.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Wie  V.  und  VI.  Klasse. 

4.  Griechisch. 

in.  Klasse.  —  7  Standen.  —  Formenlehre.  Mündliche  und  schriftliche 
Übersetzangen. 

rv.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Abschluss  der  Formenlehre;  wichtigste  Sätze 
der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Lekttlre:  Xenophon. 
Gingehende  Behandlung  des  Inhalts  der  gelesenen  Stücke  durch  alle  Klassen. 

V.  lUasse.  —  6  Stunden.  —  Syntax.  Lektüre:  Homer,  Xenophon,  Herodot. 
Literaturgeschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Schriftliche  Übungen  im 
Anschluss  an  die  Lektüre. 

VI.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lektttre :  Homer,  Lysias,  Demosthenes.  Kur- 
sorische Lektttre  leichterer  Schriftsteller.  Literaturgeschichtliches  ttber  die  ge- 
lesenen Stoffe.  Vervollständigang  der  Syntax  und  schriftliche  Übungen  im  An- 
schlass an  die  Lektüre. 
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Vn.  Klasse.  — -  6  Stnnden.  —  Lektüre:  Enripides  oder  Sophokles,  Homer, 
Demosthenes,  Plato,  Thnkydides.  Kursorische  Lektüre.  Literaturgeschichtliches. 
Syntax  und  schriftliche  Übungen  wie  in  der  VI.  Klasse. 

5.  Hebräisch. 

vn.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Formenlehre  und  Syntax;  Übersetzung  pro- 
saischer Lesestücke. 

6.  Französisch  (für  Griechen). 

rV.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Laut-  und  Formenlehre,  sowie  die  Elemente 
der  Syntax,  ifündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Memorir-  und  Kon- 
y  ersationsübungen . 

V.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lektüre  leichterer  Schriftsteller;  im  Anschlius 
daran  Vervollständigung  der  Syntax.  Memorir-  und  Konversationsfibungen. 
Aufsätze. 

VI.  und  VII.  Klasse.  —  3  Stunden  gemeinsam.  —  Lektüre  prosaischer  und 
poetischer  Schriftsteller;  im  Anschluss  daran  Vervollständigung  der  Syntax. 
Memorirübungen  und  Aufsätze.    Das  Französische  ist  Unterrichtssprache. 

7.  Italienisch  (für  Griechen). 

VII.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lektüre  prosaischer  und  poetischer  Schrift- 
steller; im  Anschluss  daran  Vervollständigung  der  Syntax.  Memorirfibangen 
und  Auisätze.    Das  Italienische  ist  Unterrichtssprache. 

8.  Italienisch  (für  Nichtgriechen). 

ni.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  und  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichterer  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Kon- 
versationsübungen. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.    Memorir-  und  Konversationsübungen.    Aufsätze. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches  über  die  gelesenen  Stofife.  Memorirübungen  und  Aufsätze.  Das 
Italienische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

VI.  und  VII.  Klasse.  —  3  Stunden  gemeinsam.  —  Wie  V.  Klasse  mit  ent- 
sprechend gesteigerten  Anforderungen. 

9.  Französisch  (für  Nichtgriechen). 

III.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  und  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichter  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Kon- 
versationsübungen. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller,  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.    Memorir-  und  Konversationsübungen. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  Aufsät>ze.  Das 
Französische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

VI.  und  VII.  Klasse.  —  3  Stunden  gemeinsam.  Wie  in  der  vorigen  Klasse 
mit  entsprechend  gesteigerten  Anforderungen. 

10.  Englisch  (für  Nichtgriechen). 

rV.  Klasse.  —  4  Stunden  (gemeinsam  mit  H.  IV.  Klasse,  1.  Kurs).  Formen- 
lehre und  Syntax  mit  entsprechenden  Übungen.  Lektüre  leichterer  zusammen- 
hängender Stücke.    Memorir-  und  Konversationsübuugen. 

V.  Klasse.  —  4  Stunden  (gemeinsam  mit  H  V.  Klasse,  2.  Kurs).  —  Lektüre 
leichter  poetischer  und  prosaischer  Schriftsteller.   Wiederholung  und  Vertiefung 
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der  Grammatik  im  Anschluss  an  die  Lektüre.    Memorir-  nnd  Konversations- 
Übungen.    Aufsätze. 

VI.  und  Yn.  Klasse.  —  3  Stnnden  gemeinsam.  —  Lektüre  schwierigerer 
Schriftsteller.  Literatnrgeschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübangen 
nnd  Aufsätze.    Das  Englische  ist  Unterrichtssprache. 

11.  Italienisch  (für  Italienischgeborne). 

m.  nnd  IV.  Klasse.  —  3  Stnnden  gemeinsam.  —  Lektüre  schwierigerer 
poetischer  nnd  prosaischer  Schriftsteller.  Literaturgeschichtliches  über  die  ge- 
lesenen Stoffe.    Aufsätze. 

V.— VIL  Klasse.  —  3  Stunden  gemeinsam.  —  Wie  in  voriger  Klasse  mit 
entsprechend  gesteigerten  Anforderungen. 

12.  Geschichte. 

m.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Geschichte  des  Altertums  bis  zum  Untergang 
des  weströmischen  Reichen.  Besondere  Berücksichtigung  der  Schweiz  und  Grau- 
bfindens  durch  alle  Klassen. 

FV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Geschichte  des  Mittelalters  vom  Untergang 
des  weströmischen  Reiches  bis  zu  Kaiser  Maximilian. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Neuere  Geschichte  von  Kaiser  Maximilian  bis 
zur  französischen  Revolution. 

VI.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Neueste  Geschichte  von  der  französischen 
Revolution  bis  zur  Gegenwart. 

Vn.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Geschichte  des  Altertums  bis  zum  Untergang 
des  weströmischen  Reiches. 

13.  Geographie. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Physische  und  politische  Geographie  von 
Asien,  Afrika,  Amerika  und  Australien. 

rv.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Mathematische  Geographie. 

14.  Naturgeschichte. 

m.  SLlasse.  —  2  Stunden.  Mineralogie;  Repetitionen  und  Ergänzungen  in 
Zoologie  und  Botanik. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einheimische  und  wichtigere  ausländische 
Gift-,  Arznei-  und  hauptsächlich  Nutzpflanzen.    Anthropologie. 

V.  Erlasse.  —  2  Stunden.  —  Abschluss  der  Anthropologie.  Repetitionen 
nnd  Ergänzungen  in  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie. 

15.  Physik. 

VI.  Klasse.  —  3  Stunden  (zusammen  mit  T  V.  Klasse,  1.  Kurs).  Mechanik 
und  Akustik. 

vn.  Klasse.  —  3  Stunden  (zusammen  mit  T  VI.  Klasse,  1.  Kurs).  Optik, 
Magnetismus,  Elektrizität  und  Wärme. 

16.  Chemie. 

VI.  Klasse.  —  2  Stunden  (zusammen  mit  T  V.  Klasse,  1.  Kurs).  Chemie 
1er  Nichtmetalle.    Wichtigste  Lehren  der  theoretischen  Chemie. 

VII.  Klasse.  —  2  Stunden  (zusammen  mit  T  VI.  Klasse,  2.  Kurs).  Chemie 
der  Metalle.  Stöchiometrie.  Ausserdem  2  Stunden  praktische  Arbeiten  im 
Laboratorium  (fakultativ). 

17.  Mathematik. 

ni.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  a,  Arithmetik  und  Algebra  3  Stunden.  Die 
4  Orundoperationen  mit  positiven  und  negativen  Zahlen-  und  Buchstaben- 
aoadrflcken.    Das  Zerlegen  und  das  Kürzen  der  Quotienten.    Die  algebraischen 
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Brüche.  Die  Proportionen.  Die  Gleichungen  I.  Grades  mit  einer  und  mehreren 
Unhekannten.  Das  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Die  Potenzen  mit  ganzen 
positiven,  negativen  und  gebrochenen  Exponenten.  Die  Wurzeln.  —  6.  Geometrie 
2  Stunden.    Abschluss  der  Planimetrie. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  a.  Arithmetik  und  Algebra.  Die  Logarithmen. 
Die  einfache  Zinseszinsrechnung.  Die  Gleichungen  II.  Grades  mit  einer  un- 
bekannten (oder  Progressionen  und  Eentenrechnung).  —  b,  Trigonometrie  L  TeiL 
Die  Goniometrie  bis  zu  den  Funktionen  zusammengesetzter  Winkel.  Der  Sinus- 
und  Cosinussatz.  ,  Auflösung  des  Dreiecks.  Anwendungen.  —  c.  Stereometrie 
I.  Teil.  Korrekte  Darstellung  und  Berechnung  der  einfachen  Körper  (Prisma, 
Zylinder,  Pyramide,  Kegel  und  Kugel). 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Progressionen,  Zinseszins-  und  Rentenrechnung 
(oder  Gleichungen  n.  Grades).  Abschluss  der  Trigonometrie  und  Stereometrie. 
Sphärische  Trigonometrie  und  ihre  Anwendung  auf  die  mathematische  Geographie. 

VI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Das  Wichtigste  aus  der  Kombinationslehre ;  der 
binomische  Lehrsatz ;  eventuell  einiges  über  Reihen  und  Berechnung  der  Loga- 
rithmen. Synthetisch  projektivische  oder  analytische  Behandlung  der  Kegel- 
schnitte. Graphische  Darstellungen.  Eventuell  einiges  über  Kartenkunde.  All- 
gemeine Bepetition  mit  zahlreichen  Anwendungen. 

18.  Gesang. 

III.  und  IV.  Klasse.  —  2  Stunden  gemeinsam.  —  Männerchöre. 
V. — VII.  Klasse.  —  2  Stunden  gemeinsam.  —  Männerchöre. 

19.  Turnen. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ordnungs-,  Frei-,  Stab-  und  Gerätübungen. 
Bingen.    Turnspiele. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Übungsstofif  der  III.  Klasse  in  schwierigerer  Form. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Übungsstoff  der  IV.  Klasse.  Ausserdem  mili- 
tärische Ordnungsübungen.    Schwierigere  Gerätübungen.    Nationaltumen. 

VI.  und  VII.  Klasse.  —  2  Stunden  gemeinsam.  —  Wie  in  der  V.  Klasse. 

///.  Technische  Schule. 

1.  Religion. 
Vide  Gymnasium  HE. — VI.  Klasse. 

2.  Deutsch. 
Vide  Gymnasium  III. — VI.  Klasse. 

3.  Italienisch,    (m.— VL  Kurs.) 

III.  Klasse.  --  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.    Memorir-  und  Konversationsübungen.    Aufsätze. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  Aufsätze.  Das 
Italienische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

V.  und  VI.  Klasse.  —  3  Stunden  gemeinsam.  —  Wie  in  der  IV,  Klasse 
mit  entsprechend  gesteigerten  Anforderungen. 

4.  Französisch.    (III.— VL  Kurs.) 

ni.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.    Memorir-  und  Konversationsübungen.    Aufsätze. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  Aufsätze.  Das 
Französische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 
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V.  und  VI.  Klasse.  —  3  Stunden  gemeinsam.  —  Wie  in  der  IV.  Klasse 
mit  entsprechend  gesteigerten  Anforderungen. 

5.  Italienisch.  (I. — IV.  Kurs.) 

HI.  Klasse.  —  6  Standen.  —  Formenlehre  und  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichterer  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Kon- 
yersationsübungen. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.    Memorir-  und  Konversationsttbungen.    Aufsätze. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  Aufsätze.  Das 
Italienische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

VI.  Erlasse.  —  3  Stunden.  —  Wie  in  der  V.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen. 

6.  Französisch.    (I.— IV.  Kurs.) 

m.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  und  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichterer  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Kon- 
yersationsübungen. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichterer  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.    Memorir-  und  KouTersationsübungen. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches  Über  die  gelesenen  Stoffe.  Memonrübungen  und  Aufsätze.  Das 
Französische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

VI.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Wie  in  der  V.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen. 

7.  Englisch. 

VL  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
j^eschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  Aufsätze.  Das 
Englische  ist  Unterrichtssprache. 

8.  Italienisch  (für  Italienischgebome). 
Vide  Gymnasium  IIL— VI.  Klasse. 

9.  Geschichte. 
Vide  Gymnasium  III. — VI.  Klasse. 

10.  Geographie. 
Vide  Gymnasium  III.  und  IV.  Klasse. 

11.  Naturgeschichte. 
Vide  Gymnasium  III. — V.  Klasse. 

12.  Physik. 
Vide  Gymnasium  VI.  und  Vn.  Klasse. 

13.  Chemie. 
Vide  Gymnasium  VI.  und  VII.  Klasse. 

14.  Mathematik. 

in.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  a.  Algebra  4  Stunden.  Die  vier  ersten 
Operationen  mit  Monomen  und  Polynomen,  mit  ganzen  Zahlen  und  Brüchen. 
Gleichungen  des  ersten  Grades.  Potenzen  mit  ganzen  Exponenten.  —  b.  Plani- 
metrie 2  Stunden.  Erweiterungen  und  Ergänzungen  des  in  der  I.  und  U.  Klasse 
behandelten  Stoffes  mit  strenger  Beweisführung. 
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lY.  Klasse.  —  9  Stunden.  —  a.  Algebra  4  Stunden.  Repetition  der  Potenzen 
und  Wurzeln.  Die  Logarithmen.  Die  Exponentialgleichungen.  Arithmetische 
und  geometrische  Progressionen.  Zinseszins-  und  Eentenrechnungen.  Die 
Gleichungen  U.  Grades  mit  einer  und  zwei  Unbekannten.  Die  Kettenbrflche. 
Die  unbestimmten  Gleichungen  I.  Grades.  —  6.  Stereometrie  2  Stunden.  Gegen- 
seitige Lage  von  Punkten,  Geraden  und  Ebenen  im  Baume.  Die  körperliche 
Ecke.  Die  Polyeder,  insbesondere  die  Pyramide,  das  Prisma  und  die  regel- 
mässigen Körper.  Der  Kegel,  der  Zylinder  und  die  Ecke.  —  c.  Trigonometrie 
3  Stunden.  Goniometrie.  Die  Grundformeln  zur  Auflösung  des  ebenen  und 
sphärischen  Dreiecks.  Vielfache  Anwendungen,  namentlich  aus  der  praktischen 
Geometrie  und  der  mathematischen  Geographie. 

V.  Klasse.  —  6  Stunden  wöchentlich.  —  a.  Algebra  3  Stunden.  Die  Kombi- 
nationslehre. Der  binomische  Lehrsatz  für  ganze,  positive  Exponenten.  Die 
imaginären  und  komplexen  Zahlen.  Die  n^  Wurzel  aus  einer  Zahl.  Die  Glei- 
chungen III.  Grades.  Die  unendlichen  Reihen;  —  b.  Darstellende  Geometrie 
3  Stunden.  Die  gegenseitige  Lage  von  Punkten,  geraden  Linien  und  Ebenen 
im  Baume.  Das  Dreikant.  Darstellung  der  Pyramiden  und  Prismen,  sowie 
der  regelmässigen  Körper;  Schnitte  derselben  mit  Ebenen  und  geraden  Linien, 
sowie  untereinander. 

VI.  Klasse.  —  8  Stunden  wöchentlich.  —  a,  Algebra  2  Stunden  wöchentlich. 
Die  Gleichungen  IV.  Grades.  Das  Wesentlichste  von  den  Gleichungen  höheren 
Grades.  Allgemeine  Bepetition;  —  b.  Analytische  Geometrie  4  Stunden.  Der 
Punkt  in  der  Geraden.  Das  Teilverhältnis.  Die  harmonische  Punktreihe.  Be- 
stimmung der  Lage  eines  Punktes  in  der  Ebene  durch  Parallel-  und  Polar- 
koordinaten. Die  gerade  Linie  in  der  Ebene.  Die  Transversalen  des  Dreiecks 
und  das  vollständige  Viereck.  Analytische  Behandlung  der  Kegelschnitte.  Der 
Punkt,  die  Ebene  und  die  gerade  Linie  im  Baume ;  —  c.  Darstellende  Geometrie 
2  Stunden.  Darstellung  der  Pyramiden  und  Prismen,  sowie  der  regelmässigen 
Körper.  Schnitte  derselben  mit  Ebenen  und  geraden  Linien,  sowie  unter  ein- 
ander. Darstellung  der  Kegel-  und  Zylinderfläche;  Schnitte  derselben  mit 
Ebenen  und  geraden  Linien;  Tangentialebenen  und  Durchdringungen. 

15.  Technisches  Zeichnen. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Elemente  des  Projektionszeichnens  mit  An- 
wendungen. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Zeichnungen  nach  Projektionen  und  Schnitten, 
besonders  Maschinenzeichnen. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Verschiedene  Zeichnungsmethoden;  parallel- 
perspektivisches, axonometrisches  Zeichnen.    Zeichnen  von  Situationsplänen. 

VI.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Wie  in  der  V.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen. 

16.  Freihandzeichnen. 

m.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Perspektivisches  Zeichnen.  Wiedergabe  der 
Beleuchtungserscheinungen  mittelst  verschiedener  Techniken. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Beichere  polychrome  Fachomamente.  Übungen 
im  Zeichnen  nach  dem  plastischen  Ornament. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Wie  in  der  IV.  Klasse,  mit  gesteigerten  An- 
forderungen.   Selbständige  Farbengebung.    Übungen  im  raschen  Skizziren. 

17.  Gesang. 
Vide  Gymnasium  III.— VI.  Klasse. 

18.  Turnen. 
Vide  Gymnasium  III.— VI.  Klasse. 
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IV.  Handelsschule, 

1.  Religion. 
Vide  Gymnasium  III.— V.  Klasse. 

2.  Deutsch. 
Vide  Gymnasium  III.— V.  Klasse. 

3.  Italienisch,    (ni. — ^V.  Kurs.) 

ni.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.  Memorir-  und  KouTersationsübungen.  Schriftliche  Arbeiten  (Handels- 
korrespondenz, Aufsätze  kommerziellen  Inhalts). 

rV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirttbungen  und  schriftliche 
Arbeiten  (Handelskorrespondenz,  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts).  Das  Italienische 
ist  Yon  hier  an  Unterrichtssprache. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Wie  in  der  IV.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen. 

4.  Französisch.    (IH. — V.  Kurs). 

IQ.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.  Memorir-  und  KouTersationsübungen.  Schriftliche  Arbeiten  (Handels- 
korrespondenz, Aufsätze  kommerziellen  Inhalts). 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  schriftliche 
Arbeiten  (Handelskorrespondenz  und  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts).  Das 
Französische  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

V.  Klasse.  —  Wie  in  der  IV.  Klasse  mit  entsprechend  gesteigerten  An- 
fordeningen. 

5.  Italienisch.  (I. — III.  Kurs.) 

in.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  und  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichter  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Kou- 
Tersationsübungen. 

IV^.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.  Memorir-  und  KouTersationsübungen.  Schriftliche  Arbeiten  (Handels- 
korrespondenz und  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts). 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lekttlre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  schriftliche 
Arbeiten  (Handelskorrespondenz  und  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts).  Das 
Italienische  ist  Unterrichtssprache. 

6.  Französisch.  (L— III.  Kurs.) 

HL  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  und  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichter  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Kon- 
venationsübungen. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.  Memorir-  und  KouTersationsübungen.  Schriftliche  Arbeiten  (Handels- 
korrespondenz und  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts). 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  schriftliche 
Arbeiten  (Handelskorrespondenz  und  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts).  Das 
Französische  ist  Unterrichtssprache. 
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7.  Englisch. 

IV.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Formenlehre  nnd  Syntax  mit  entsprechenden 
Übungen.  Lektüre  leichter  zusammenhängender  Stücke.  Memorir-  und  Eon- 
versationsühungen. 

V.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Lektüre  leichter  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller.  Wiederholung  und  Vertiefung  der  Grammatik  im  Anschluss  an 
die  Lektüre.  Memorir-  und  Konversationsübungen.  Schriftliche  Arbeiten  (Handels- 
korrespondenz und  Aufsätze  kommerziellen  Inhalts). 

8.  Italienisch  (für  Italienischgeborne). 
Vide  Gymnasium  IIL— IV.  Klasse. 

9.  Geschichte. 

in.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Das  Wichtigste  aus  der  griechischen  und 
römischen  Geschichte  und  aus  dem  Mittelalter  bis  zu  Kaiser  Maximilian. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Geschichte  der  Neuzeit  von  Kaiser  Maximilian 
bis  zur  Gegenwart,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kultur-  und  Handels- 
geschichte. 

10.  Geographie. 

III.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Handelsgeographie  der  europäischen  Staaten 
samt  den  zugehörigen  Kolonien. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Handelsgeographie  der  aussereuropäischen 
Länder.  Die  Welteisenbahnlinien,  die  bedeutenden  Kabel,  die  wichtigsten  Post- 
dampferlinien, der  Weltpostverein. 

11,  Physik. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  Mechanik, 
Akustik,  Optik,  Wärme,  Magnetismus,  Elektrizitätfilehre. 

12.  Chemie. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Warenkunde,  mikroskopische  Untersuchungen 
von  Lebensmitteln,  Fabrikaten  etc. 

13.  Mathematik. 

in.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Die  vier  Grundoperationen  mit  positiven  und 
negativen  Zahlen  und  mehrgliedrigen  Ausdrücken.  Leichte  Beispiele  über 
Brüche  und  Kürzen  der  Quotienten.  Die  Gleichungen  I.  Grades  mit  einer  Un- 
bekannten. Wiederholung  der  Proportionen  und  des  Ausziehens  der  Quadrat- 
wurzel. Eepetition  der  in  der  n.  Klasse  behandelten  Geometrie,  verbunden 
mit  Ergänzungen. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  Gleichungen  I.  Grades  mit  mehreren 
Unbekannten.  Das  Wesentlichste  aus  der  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln. 
Die  Logarithmen  in  deren  leichter  Behandlung.  Zinseszins-  und  Bentenrechnnng. 
Einfache  Körperberechnungen. 

14.  Kaufmännisches  Rechnen. 

in.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Preis-,  Prozent-  und  Zinsrechnung  (in  prak- 
tischen und  theoretischen  Angaben). 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Münzreduktion  (für  alle  Länder  und  mit  Ver- 
bindung des  Vorhergegangenen) ;  Diskontrechnung;  englische  Diskontrechnong: 
Durchschnitts-  und  Terminrechnung;  Verteilungs-  und  Gesellschaftsrechnnng. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Comptanten-,  Wechsel-  und  Effektenrechnang: 
Warenrechnung;  Zinseszins-  nnd  Bentenrechnung. 

15.  Buchhaltung. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einfache  Buchhaltung;  die  doppelte  Buch- 
haltung (italienisch) ;  die  Zahlenlehre,  besonders  die  Wechselzahlung;  die  kleineren 
Geschäftsaufsätze  (Quittung  bis  zum  Vertrag). 
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IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  doppelte  Bnchhaltnng  (italienisch  und 
amerikanisch);  Briefe  im  Warengeschäft. 

V.  Klasse.  —  3  Stnnden.  —  Bank-Konto-Korrent  (nach  allen  Methoden); 
Theorie  der  Buchhaltung;  Briefe  im  Bankgeschäft. 

16.  Handelslehre. 

Hr.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kaufmännische  Terminologie  (mit  eingefloch- 
tenen Sacherklärungen);  Geld-,  Münz-,  Mass-  und  Gewichtskunde;  kleine  Waren- 
nnd  Preislehre;  Beförderungsmittel  des  Handels. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Börsen  und  Banken;  Währung;  Papiergeld; 
Banknoten,  Wechsel,  Chek  und  Girozettel;  Staats-  und  Kreditpapiere;  ^tie, 
Kurs;  die  Handelsgesellschaften  und  Genossenschaften;  die  Einkaufs-  und 
Zahlungslehre. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Die  Arbitrage  und  Spekulation  aus  der  Volks- 
wirtschaftslehre;  Erzeugung,  Verteilung  und  Verzehrung  der  Güter;  die  wich- 
tigsten Bestimmungen  aus  dem  Handels-  und  Wechselrecht. 

17.  Schreiben. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Übung  der  bisher  gelernten  Schriftarten 
(deutsch,  englisch  und  rund)  in  Nachahmungen  vdn  Formularen  kaufmännischen 
Inhalts. 

18.  Gesang. 

Vide  Gymnasium  HL — V.  Klasse. 

19.  Turnen. 
Vide  Gymnasium  III. — V.  Klasse. 

F.  Lehrerseminar. 

1.  Religion. 
Vide  Gymnasium  III.— V.  Klasse. 

2.  Deutsch. 

m.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lektüre  poetischer  und  prosaischer  Schrift- 
steller; im  Anschlnss  daran  ausgewählte  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Literatur- 
geschichtliches über  die  gelesenen  Stoffe.  Memoriren  von  Gedichten  und  Prosa- 
stücken. Ungefähr  12  Aufsätze  und  Vorträge  im  Anschlnss  an  die  Lektüre. 
Befestigung  und  Ausbau  der  Grammatik. 

IV.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Wie  für  die  in.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen.    Zahl  der  Aufsätze  und  Vorträge  ungefähr  12. 

V.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Wie  für  die  vorhergehenden  Klassen.  Dazu: 
Anleitung  und  Abfassung  beruflicher  Korrespondenzen.  Zahl  der  Aufsätze  und 
Vorträge  uugeföhr  10. 

3.  Deutsch  (für  die  italienische  Abteilung). 

rv.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Lektüre  poetischer  und  prosaischer  Schrift- 
steller; im  Anschlnss  daran  ausgewählte  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Literatur- 
geschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen  und  Aufsätze.  Das 
Deutsche  ist  von  hier  an  Unterrichtssprache. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Wie  für  die  IV.  Klasse  mit  entsprechend  ge- 
steigerten Anforderungen. 

4.  Pädagogik. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Produktion  und  Beproduktion  der  Vorstel- 
lungen, Gedächtnis,  Phantasie  und  Begriffsbildung. 

V.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Urteilen,  Schliessen,  Apperzeption,  Aufmerk- 
samkeit, Interesse,  Streben.    Grundzüge  der  Ethik  und  der  Teleologie.    Da» 
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Wichtigste  ans  der  Geschichte  der  Pädagogik.   Besprechung  von  Pr&parationen 
und  Probelektionen.    Schulhygieine. 

5.  Methodik. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Auswahl,  Anordnung  und  Behandlung  des 
Lehrstoffes  in  den  UnterrichtsÜlchern  der  Volksschule.  Präpariationen  und  Kritik. 
Kritik  der  Lehrübungen. 

6.  Praktische  Übungen. 

V.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Unterricht  in  der  Musterschule  unter  Aufsicht 
Präparationen  und  Kritik. 

7.  Italienisch. 

Vide  technische  Schule  IIL — V.  Klasse  (HI.— V.  Kurs). 

8.  Französisch. 
Vide  technische  Schule  m.— V.  Klasse  (III.— V.  Kurs). 

9.  Italienisch  (für  Italienischgebome). 
Vide  Gymnasium  III.— V.  Klasse. 

10.  Italienisch  (für  die  italienische  Abteilung). 

IV.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lektüre  schwierigerer  Schriftsteller.  Literatur- 
geschichtliches  über  die  gelesenen  Stoffe.  Memorirübungen.  Ungefähr  12  Auf- 
sätze im  Anschluss  an  die  Lektüre. 

V.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lektüre,  Literaturgeschichtliches  und  Memorir- 
übungen wie  für  die  IV.  Klasse.  Ungefähr  10  Aufsätze  und  Vorträge  im  An- 
schluss an  die  Lektüre.    Disponirübungen. 

11.  Romanisch.  —  a.  Oberländer  Idiom. 

IIL  Klasse.  -^  2  Stunden.  —  Grammatik.  Lektüre  poetischer  und  pro- 
saischer Schriftsteller.    Aufsätze. 

IV.  und  V.  Klasse.  —  2  Stunden  gemeinsam.  —  Wie  in  der  m.  Klasse. 
Dazu  Besprechungen  über  den  romanischen  Unterricht  in  der  Volksschule. 

h.  Engadiner  Idiom. 
Wie  oben  für  das  Oberländer  Idiom. 

12.  Geschichte. 

m.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Das  Wichtigste  aus  der  griechischen  und 
römischen  Geschichte  und  aus  dem  Mittelalter  bis  zu  Kaiser  Maximilian. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Geschichte  der  Neuzeit  von  Kaiser  Maximilian 
bis  zur  Gegenwart  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bündner-  und  Schweizer- 
geschichte. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Schweizergeschichte. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Italienische  Abteilung:  Gleicher  Stoff  wie 
für  die  deutsche  Abteilung,  allein  in  italienischer  Sprache. 

V.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Italienische  Abteilung:  Gleicher  Stoff  wie  für 
die  deutsche  Abteilung,  allein  in  italienischer  Sprache. 

13.  Geographie. 

III.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Physische  und  politische  Geographie  von 
Asien,  AMka,  Amerika  und  Australien. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Grundzüge  der  mathematischen  Geographie. 

14.  Naturgeschichte. 

IIL  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Die  Grundzüge  der  Mineralogie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Mineralien  und  Gesteine  in  Graubünden  und  in  der  Schweiz. 
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Eingehende  Behandlung  einer  anagewählten  Zahl  von  wichtigen  Pflanzen  und 
Tierarten. 

IV.  Erlasse.  —  2  Standen.  —  Repetitiouen  in  Botanik,  Zoologie  und  Minera- 
logie mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Unterrichts  in  der  Volksschule  und 
der  Bedürfiiisse  der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung. 

lY.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Italienische  Abteilung:  Gleicher  Stoff  wie  für 
die  deutsche  Abteilung,  allein  in  italienischer  Sprache. 

15.  Physik. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Mechanik, 
Akustik,  Optik,  Wärme,  Magnetismus,  Elektrizität. 

16.  Chemie. 

y.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Grundzüge  der  anorganischen  Chemie  und 
deren  Anwendung  in  der  Praxis. 

17.  Rechnen. 

III.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einfache  Buchführung.  Übungen  im  schnellen 
Operiren,  namentlich  Kopfrechnen. 

JV,  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Methodik  des  Bechnens  in  der  Volksschule. 

18.  Mathematik. 

UL  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Die  vier  ersten  Grundoperationen  mit  positiven 
und  negativen  Zahlen-  und  Buchstabenaasdrücken.  Das  Zerlegen  in  Faktoren 
and  das  Kürzen  der  Quotienten.  Algebraische  Brüche.  Gleichungen  I.  Grades 
mit  einer  Unbekannten.  Wiederholung  der  Proportionen  und  das  Ausziehen 
der  Quadratwurzel.  Leichtere  Beispiele  über  das  Bechnen  mit  Potenzen  und 
mit  Wurzeln.    Abschluss  der  Planimetrie. 

IV.  Klasse.  —  3  Stunden.  —  Die  Logarithmen,  die  Zinseszins-  und  Benten- 
rechnnng.  Die  Gleichungen  I.  Grades  mit  mehreren  Unbekannten.  Einfache 
Gleichungen  IL  Grades.  Stereometrie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
korrekten  Darstellung  der  Körper. 

19.  Freihandzeichnen. 

ni.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Perspektivisches  Zeichnen.  Wiedergabe  der 
Beleuchtungsersch einungen  mittelst  verschiedener  Techniken. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Fortsetzung  des  Omamentzeichnens.  Aus- 
fährung  von  Aufgaben  für  die  Volksschule  in  grossem  Masstab.  Übungen  im 
Wandtafelzeichnen. 

V.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Methodik  des  Freihandzeichnens  für  die  Volks- 
schule.   Stufengang.    Übungen  im  Wandtafelzeichnen.    Farbenlehre. 

20.  Geometrisches  Zeichnen. 

m.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Übungen  im  Feldmessen.  Elemente  des 
Projektionszeichnens  mit  praktischen  Anwendungen. 

21.  Schreiben. 

in.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Fortgesetzte  Übungen  in  den  bisher  gelernten 
Schriftarten  (deutsch,  englisch  und  rund).    Methodik  des  Schreibens. 

IV.  Klasse.  —  1  Stunde.  —  Wie  in  der  III.  Klasse. 

22.  Instrumentalmusik, 
a.  Violine. 

in.--V.  Ellasse.  —  Je  2  Stunden.  —  Von  den  Anfangsgründen  des  Violin- 
spiels  bis  zur  Einübung  von  Duetten,  Chorälen,  Schulliedem,  Chören  etc. 
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b.  Klavier: 

m. — V.  Klasse.  —  Je  2  Stunden.  —  Von  den  Anfang«^nden  des  Klavier- 
Spiels  bis  zur  Einübung  von  Duetten,  Chorälen,  Schnlliedem,  Chören  etc. 

c.  Orgel. 
V.  Erlasse.  —  1  Stunde.  —  Einübung  von  Stücken  ohne  und  mit  PedaL 

23.  Gesanglebre. 
in. — V.  Klasse.  —  Je  1  Stunde.  —  Harmonielehre  und  Methodik  des  Gesanges. 

24.  Gesang. 
Vide  Gymnasium  HE. — V.  Klasse. 

25.  Tarnen. 

in.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ordnungs-,  Frei-,  Stab-  und  Gerätübungen. 
Ringen,  Tumspiele. 

IV.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Übungsstoff  der  IIL  Klasse  in  schwierigerer  Form. 

V.  Klasse.  —  2  Standen.  —  Übungsstoff  der  IV.  Klasse;  ausserdem  Methodik 
des  Turnens  in  der  Volksschule. 

VI.  Allgemeines. 

Kadetten-Übungen. 

Im  Winter:  Theorie  für  die  obersten  Klassen  über  Militärorganisation, 
Waffenlehre,  Schiesstheorie,  Reglemente,  einiges  aus  der  Taktik. 

Im  Frühling  und  Sommer:  Einübung  der  Soldaten-,  Zug-  und  Kompagnie- 
Schule,  Wachtdienst;  Theorie  über  Militärorganisation  und  Waffenlehre.  ScUess- 
Übungen  für  die  Schüler  der  oberen  Klassen. 


69. 12.    Disziplinarordnung  für  die  Bflndnerisclie  Kantonsschule.    (1897.) 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  —  Aufnahmszeit. 

Der  Schulkurs  beginnt  jährlich  in  der  ersten  Hälfte  September.  Der  Tag 
der  Aufnahmsprüfungen  für  die  neu  eintretenden  Schüler  wird  in  öffentlichen 
Blättern  bekannt  gemacht. 

Die  Zuweisung  der  neu  eingetretenen  Schüler  an  eine  Klasse  geschieht  nach 
Massgabe  des  Reglements  für  die  Aufhahmsprüfangen. 

Nur  ansnahmsweise  können  bis  Anfang  Oktober  solche  Schüler  aufgenommen 
werden,  die  durch  dringliche  und  von  der  Erziehungskommission  anerkannte 
Ursachen  am  rechtzeitigen  Eintreffen  verhindert  worden  sind. 

§  2.  —  Verantwortliche  Autorität. 

Die  Kantonsschule  nimmt  keinen  Schüler  auf,  ohne  dass  von  Eltern  oder 
Vormündern  oder  deren  Vertretern  die  Verantwortlichkeit  übernommen  wird. 

§  3.  —  Entrichtung  des  Schulgeldes. 

Das  Schulgeld  wird  beim  Eintritt  für  das  ganze  Schuljahr  vorausbezahlt 
Unbemittelten  Schülern,  die  ein  amtliches  Armutszeugnis  vorweisen,  kann  es  von 
der  Erziehungskommission  auf  Empfehlung  der  Lehrerkonferenz  erlassen  werden. 

Von  jedem  Schüler  wird  Fr.  1  zu  Gunsten  der  Bibliothek  eingezogen. 

§  4.  —  Rückzahlung  des  Schulgeldes. 

Schülern,  die  durch  Krankheit,  Tod  der  Eltern  oder  ähnliche  Gründe  ge- 
nötigt werden,  im  Laufe  des  Kurses  auszutreten,  wird  das  ganze  Schulgeld 
zurückbezahlt,  wenn  der  Austritt  noch  im  Laufe  des  Monats  September,  das 
halbe,  wenn  der  Austritt  noch  vor  Neigahr  erfolgt. 
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§  5.  —  Wohn-  und  Kosthans. 

Jeder  Schüler  soll  in  demselben  Hanse  Wohnung  und  Kost  haben.  Aus- 
nahmen hievon  kann  nur  die  Rektoratskommission  bewilligen. 

Bei  Gast-  und  Schenkwirten  dürfen  Schüler  nur  ausnahmsweise  in  ganz 
besonderen  Fällen  mit  Bewilligung  der  Rektoratskommission  Wohnung  und  Kost 
nehmen. 

Zu  Anfang  jedes  Kurses  hat  jeder  Schüler  dem  Rektor  sein  Wohn-  und 
Kosthaus  anzuzeigen.  Sollte  die  Rektoratskommission  sich  sogleich  oder  erst 
später  überzeugen,  dass  das  gewählte  Wohn-  und  Kosthaus  Schülern  nicht  zu- 
träglich ist,  so  kann  sie  die  Genehmigung  versagen  oder  die  bereits  erteilte 
Bewilligung  zurückziehen,  wobei  sie  sich  vor  keiner  andern  Behörde  als  der 
Erziehungskommission  zu  rechtfertigen  hat. 

Jeder  Schüler  soll  ohne  Ausnahme  allein  in  einem  besondem  Bette  schlafen. 

§  6.  —  Wechsel  der  Wohnung. 

Ohne  dringende  Gründe  darf  im  Laufe  des  Schulkurses  die  Wohnung  nicht 
gewechselt  werden ;  dem  Rektor  ist  deshalb  stets  vor  dem  Wechsel  Anzeige  zu 
machen. 

§  7.  —  Pflichten  des  Logisgebers. 

Die  Logisgeber  sind  verpflichtet,  dem  Rektor  von  Überschreitungen  der 
Disziplinarordnung;,  wie  z.  B.  Kartenspielen,  unentschuldigtem  Wegbleiben  vom 
Unterricht,  nächtlichem  Herumschwärmen  etc.,  Anzeige  zu  machen. 

§  8.  —  Kleidung. 

Von  allen  Kantonsschülem  wird  täglich  in  und  ausser  der  Schule  die  für 
sie  ausschliesslich  eingeführte  Uniform  getragen. 

Die  Lehrer  der  Kantonsschule  sind  verpflichtet,  über  genaue  Erfüllung 
dieser  Vorschriften  zu  wachen. 

§  9.  —  Lehrstunden. 

Die  Lehrstnnden  beginnen  und  endigen  mit  dem  Zeichen  der  Glocke.  Die 
freie  Zeit  zwischen  zwei  Stunden  beträgt  10  Minuten. 

§  10.  —  Versäumnisse. 

Erlaubnis,  vom  Kirchenbesuch,  Schulversammlungen  oder  einzelnen  Unter- 
richtsstunden wegzubleiben,  gibt  der  Rektor,  wenn  genügende  Gründe  dafür 
angegeben  werden. 

Lehrkurse  dürfen  ausser  in  Notfällen,  wie  Erkrankung  oder  Heimreise  zu 
gefährlich  erkrankten  Angehörigen,  nicht  unterbrochen  werden.  Hieftlr  ist  immer 
die  Bewilligung  des  Rektors  einzuholen. 

Wird  ein  Schüler  durch  längere  Unpässlichkeit  oder  Krankheit  vom  Schul- 
besuch abgehalten,  so  soll  er  am  zweiten  Tage  dem  Rektor,  sowie  allfällig  dem 
Spezialaufseher  davon  Anzeige  machen;  nach  überstandener  Krankheit  soll  er 
sich  von  dem  ihn  behandelnden  Arzte  eine  Bescheinigung  darüber  ausstellen 
lassen. 

Der  Rektor  und  der  Seminardirektor  können  einem  SchtUer  erlauben,  über 
Feiertage  zu  verreisen,  jedoch  nur  in  die  nächste  Umgebung,  so  dass  jeder  zur 
bestimmten  Zeit  in  der  Schule  sein  kann  und  weder  Lehrstunden  noch  auf- 
gegebene Arbeiten  darob  versäumt  werden. 

Ungerechtfertigtes  Ausbleiben  nach  Feiertagen  oder  über  den  je  weilen  letzten 
Tag  der  Ferien  hat  strenge  Ahndung  zur  Folge.  Ist  einer  mehrere  Tage  weg- 
geblieben, ohne  sich  darüber  genügend  zu  rechtfertigen,  so  kann  seine  Annahme 
lür  den  laufenden  Kurs  verweigert  werden ;  die  Prüfung  der  für  das  verspätete 
Eintreffen  angeführten  Gründe  steht  der  Rektoratskommission  zu. 

Für  jedes  gerechtfertigte,  kürzere  oder  längere  Ausbleiben  von  der  Schule 
muss  ohne  Au&chub  jedem  betreffenden  Lehrer  zur  Tilgung  ein  vom  Rektor 
ausgestellter  oder  bestätigter  Entschuldigungszettel  vorgezeigt  werden. 
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§  11.  —  Dispensationen. 

Jeder  Schüler  ist  zam  regelmässigen  Besuch  der  Fächer  seiner  Klasse  ver- 
pflichtet. 

Von  den  Kadettenübungen,  vom  Turnen  und  Zeichnen  kann  nur  auf  Grand 
eines  vom  Anstaltsarzt  ausgestellten  oder  bestätigten  Zeugnisses  Dispens  erteilt 
werden. 

Über  Dispensationsgesuche  aus  anderen  als  sanitarischen  Gründen  entscheidet 
die  Lehrerkonferenz,  wenn  ein  ausdrücklicher  Wunsch  der  Eltern  oder  ihrer  Ver- 
treter vorliegt. 

§  12.  —  Spezielle  Aufsicht. 

Zu  Anfang  des  Kurses  wird  jeder  Schüler  unter  die  Aufsicht  eines  von  der 
Lehrerkonferenz  bestimmten  Lehrers  gestellt,  der  sein  nächster  Führer  und 
Berater  ist,  und  an  den  er  sich  zunächst  zu  wenden  hat. 

Dieser  überwacht  namentlich  auch  sein  Benehmen  ausser  der  Schule,  die 
Verwendung  seiner  freien  Zeit,  sein  Verhältnis  zu  seinen  Logisgebem,  ermahnt 
ihn,  wo  es  nötig  erscheint,  macht  bei  vorkommenden  Verstössen  gegen  die  Dis- 
ziplinarordnung dem  Rektor  Anzeige  und  berichtet  monatlich  der  Lehrerkonferenz. 

§  13.  —  Zensuren. 

Die  Lehrerkonferenz  überwacht  und  bespricht  den  Fieiss  und  das  sittliche 
Verhalten  der  Schüler  in  und  ausser  der  Schule  und  verzeigt  andauernd  unfleissige 
Schüler  der  Rektoratskommission  zur  Bestrafung.  Das  Ergebnis  dieser  Beratung 
wird  der  Rektor  den  Schülern,  die  zu  Klagen  Anlass  geben,  und  nötigenfalls 
ihren  Eltern  oder  Vormündern  mitteilen. 

Die  Konferenz  kann  bei  andauerndem  Unfleiss  oder  anstössigem  Verhalten 
den  Ausschluss  aus  der  Schule  beantragen. 

§  14.  —  Schriftliche  Zeugnisse. 

Am  Ende  des  ersten  Halbjahres  (in  der  ersten  Hälfte  Februar)  und  am  Ende 
des  ganzen  Schuljahres  (im  Juli)  wird  der  Rektor  in  öffentlicher  Schulversamm- 
lung  jedem  Schüler  ein  schriftliches  Zeugnis  mitteilen,  das  die  Urteile  der  Lehrer 
über  seine  Leistungen  und  sein  Betragen  enthält. 

Das  im  Februar  erhaltene  Zeugnis  teilt  jeder  Schüler  sogleich  seinen  Eltern 
oder  ihren  Vertretern  mit  und  liefert  es,  mit  deren  Unterschrift  versehen,  sobald 
wie  möglich  zur  Eintragung  des  zweiten  Zeugnisses  dem  Rektor  wieder  ab. 

§  15.  —  Prüfungen. 

In  der  letzten  Woche  des  Schuljahres  finden  öffentlich  in  Gegenwart  von 
Mitgliedern  der  Erziehungskommission  die  mündlichen  Schlussprüfungen  statt. 

Jeder  Schüler  soll  die  Arbeitshefte  des  ganzen  Schu^ahres  aufbewahren, 
um  sie  bei  diesen  Prüfungen  vorzulegen. 

§  16.  —  Promotionen. 

Auf  Grund  der  Leistungen  während  des  ganzen  Kurses  und  des  Grades  von 
Kenntnissen,  die  der  Schüler  erreicht  hat,  wird  am  Schlüsse  des  Schuljahres  die 
Lehrerkonferenz  endgültig  darüber  entscheiden,  wer  in  eine  höhere  Klasse  ver- 
setzt werden  könne  oder  nicht 

Schüler,  die  zweimal  nacheinander  nicht  promovirt  werden,  haben  die  Anstalt 
zu  verlassen. 

§  17.  —  Beaufsichtigung  der  Schullokale. 

Sämtliche  nicht  erst  kürzlich  eingetretene  Kantonsschüler  wählen  zu  Anfang 
des  Schuljahres  in  Gegenwart  des  Rektors  aus  einer  Anzahl  ihnen  von  der 
Lehrerkonferenz  vorgeschlagener  Schüler  die  Aufseher  über  die  Gänge  und 
Zimmer  des  Schulhauses,  sowie  dessen  Umgebung  und  Anlagen.  Den  Aufsehern 
liegt  ob,  durch  das  eigene  gute  Beispiel,  sowie  durch  sorgfältiges  Achthaben 
dahin  zu  wirken,  dass  die  ihrer  Aufsicht  anvertrauten  Lokale  möglichst  rein 
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und  mit  allem,  was  dazu  gehört,  unbeschädigt  erhalten  bleiben.  Allf'allige  Ver- 
letzungen haben  sie  unverzüglich  dem  Kektor  anzuzeigen,  der  die  Täter  zu 
angemessener  Entschädigung  anhält.  Der  erste  und  der  zweite  Aufseher  führen 
ausserdem  ein  Namensyerzeichnis  der  Schüler  zum  Appell  bei  Versammlungen. 

§  18.  —  Verhalten  bei  Feuersnot. 

Die  älteren  Schüler  werden  als  ein  besonderes  Löschkorps  organisirt  und 
erhalten  ihre  eigene  Feuerspritze. 

Die  nicht  eingeteilten  Schüler  können  bei  Brandfällen  als  Wasserträger 
oder  Pnmper  verwendet  werden;  sie  haben  sich  dann  strengstens  den  Befehlen 
der  Kommandirenden  zu  unterziehen. 

§  19.  —  Entlassung. 

Gegen  Ende  des  Schulkurses  vor  den  Promo tionskonferenzen  sollen  die 
Schüler,  die  mit  Schluss  des  Schuljahres  auszutreten  gedenken,  dies  dem  Rektor 
anzeigen. 

Während  des  Kurses  findet  die  Entlassung  nur  auf  schriftliches  Begehren 
der  Angehörigen  statt  und  zwar  nur  in  der  Zeit  vom  Beginn  eines  Schuljahres 
bis  zum  Schlüsse  des  Maimarktes.  Von  da  an  bis  zum  Schlosse  des  Kurses 
mnss  von  den  Eltern  oder  ihren  Stellvertretern  die  Entlassung  bei  der  Erziehungs- 
kommiesion  nachgesucht  und  kann  nur  in  den  dringendsten  Fällen  gestattet  werden. 

In  jedem  Falle  darf  ein  Schüler,  sei  es  im  Laufe  oder  am  Ende  eines  Schul- 
jahres, nur  nach  Erledigung  etwa  obschwebender  Disziplinaruntersuchungen  und 
nach  Ausweis  über  die  E^üllung  seiner  Pflichten  gegen  die  Schule  austreten. 

Die  Schulbehörde  behält  sich  vor,  Schüler,  die  ohne  die  gesetzliche  Ent- 
lassung davongehen,  auf  privatem  oder  öffentlichem  Wege  zurückzufordern. 

//.  Vorschriften  in  Bezug  auf  Anstand,  sittliche  und  religiöse  Pflichten. 

§  20.  Alle  Schüler  sind  verpflichtet,  sich  in  jeder  Hinsicht  der  Ordnung 
und  Reinlichkeit  zu  befleissen.  Andauernde  Nachlässigkeit  hierin  wird  mit  einer 
angemessenen  Strafe  belegt. 

§  21.  Allen  Schtilem  wird  ein  anständiges  und  sittliches  Betragen  in 
und  ausser  der  Schule  zur  Pflicht  gemacht,  insbesondere  aber  den  altern  und 
vorgerücktem,  die  den  jungem  mit  gutem  Beispiel  vorangehen  sollen. 

Es  wird  den  Schülem  nachdrücklich  empfohlen,  jedermann,  wes  Standes  er 
sei,  die  gebührende  Achtung  zu  bezeugen  und  namentlich  Vorgesetzte  und  Lehrer 
höflichst  zu  grüssen. 

§  22.  Der  Schüler  ist  zu  treuem  Fleisse  für  alle  Unterrichtsfächer  ver- 
pflichtet und  den  Schulbehörden  und  Lehrern  Gehorsam  und  Aufrichtigkeit 
schuldig. 

§  23.  Sämtliche  Schüler  werden  sich  den  von  ihrer  Kirche  geforderten 
Andachtsübungen  willig  unterziehen,  alles,  was  zur  Erweckung  des  religiösen 
and  sittlichen  Lebens  dient,  mit  Ernst  aufnehmen  und  als  Lebensregel  befolgen. 

Die  Schüler  evangelischer  Konfession  versammeln  sich  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen vor  der  Frühpredigt  mit  Gesangbuch  im  Hofe  des  Seminargebäudes  und 
begeben  sich  in  geordnetem  Zuge  zur  Kirche. 

Die  katholischen  Zöglinge  wohnen  an  Sonn-  und  Feiertagen  dem  Hochamt 
und  der  Predigt  bei  und  versammeln  sich  zu  diesem  Zwecke  bei  der  Kantons- 
schule zu  geordnetem  Zuge  zur  Kirche.  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  sie  beichten 
nnd  kommnniziren.  Der  Besuch  des  werktägigen  Frühgottesdienstes,  namentlich 
iu  der  warmen  Jahreszeit,  wird  empfohlen. 

///.  Verbote. 

§  24.  Alle  in  den  bürgerlichen  und  polizeilichen  Gesetzen  des  Kantons 
nnd  insbesondere  der  Stadt  Chur  enthaltenen  Verbote,  die  auf  Jünglinge  dieses 
Alters  und  dieser  Stellung  anwendbar  sind,  behalten  ihre  Geltung  auch  für  die 
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Kantonsschüler.  Laut  Einverständnis  mit  den  Stadtbehörden  sind  die  Polizei- 
beamten angewiesen,  Verstösse  der  Schüler  gegen  die  allgemeinen  bürgerlichen, 
sowie  nicht  minder  gegen  die  Schulgesetze  dem  Rektor  zur  Ahndung  anzuzeigen. 

§  25.  —  Ungezogenheiten. 

Jeder  Unfug  im  Schulhof,  in  Schulzimmern,  auf  den  Gängen,  in  der  eigenen 
Wohnung,  sowie  an  öffentlichen  Orten,  jede  Verletzung  des  Anstandes,  wie  ins- 
besondere auch  leichtfertiges  Benehmen  in  religiösen  Versammlungen,  wird  strenge 
geahndet.  Bei  Beschädigung  oder  Verunreinigung  des  Schulgebäudes,  der  Tum- 
lokale  und  der  darin  belndlichen  Gegenstände,  sowie  der  Anlagen  bei  der  Schule 
hat  der  Beschädiger  auf  Anordnung  des  Rektorates  überdies  die  Kosten  der 
Wiederherstellung  zu  tragen.  Sollte  er  nicht  entdeckt  werden,  so  können  unter 
Umständen  die  betreffenden  Klassen  oder  auch  sämtliche  Schüler  für  die  Kosten 
haftbar  gemacht  werden. 

§  26.  —  Händel.    Unerlaubte  Selbsthülfe. 

Der  Schüler  meide  alle  Händel  und  vorsätzliche  Kränkung  anderer,  sie 
geschehe  offen  oder  geheim.  Er  unterlasse  jede  unerlaubte  Selbsthülfe,  ^ie 
Schimpfen,  Schlagen  und  dergleichen.  Wird  er  beleidigt  oder  misshandelt,  so 
wende  er  sich  an  den  Bektor,  der  den  Vorgang  genau  untersuchen  und  jedem 
zu  seinem  Rechte  verhelfen  wird. 

§  27.  —  Schuldenmachen. 

Alles  Borgen  und  Schuldenmachen  ohne  Ermächtigung  der  Seinigen,  bei 
wem  es  auch  sei,  ist  dem  Schüler  gänzlich  untersagt.  Für  Bücher,  die  er  an- 
schafft, soll  er,  wenn  ihm  die  Barzahlung  nicht  möglich  ist,  wenigstens  keine 
Rechnung  von  erheblichem  Betrage  auflaufen  lassen. 

Die  Buchhändler,  Kauf  leute,  Handwerker  und  Wirte  der  Stadt  werden  all- 
jährlich mit  diesem  Verbote  bekannt  gemacht  und  vor  den  üblen  Folgen,  die 
dessen  Übertretung  für  sie  haben  muss,  gewarnt. 

§  28.  —  Unerlaubter  Umgang. 

Verboten  ist  der  vertrauliche  Umgang  mit  Personen,  die  der  Sittlichkeit 
der  Schüler  gefährlich  oder  ihren  Verhältnissen  nicht  angemessen  sind.  Der 
Rektor  oder  die  Rektoratskommission  sind  befugt,  solche  Personen,  deren  Um- 
gang als  verderblich  erachtet  wird,  ohne  Angabe  der  Gründe  den  Schülern  zu 
bezeichnen  und  jeden  Verkehr  mit  ihnen  auf  das  strengste  zu  untersagen. 

§  29.  —  Ausgehen  zur  Unzeit. 

Um  9  Uhr  abends  soll  jeder  Schüler  zu  Hause  sein.  Ausnahmen  dürfen 
jedesmal  nur  mit  Bewilligung  des  Rektors  oder  des  Seminardirektors  stattfinden. 

§  30.  —  Teilnahme  an  öffentlichen  Vergnügungen. 

Alle  Vergnügungen,  die  einen  nachteiligen  Einfluss  auf  Körper,  Geist  und 
Sitten  haben  und  der  Bestimmung  der  Kantonsschule  zuwiderlaufen,  sind  unter- 
sagt und  werden  als  Unordentlichkeit  geahndet.  Der  Besuch  von  Theater-, 
Gesang  und  Musikproduktionen  in  öffentlichen  Wirtslokalen  und  von  andern 
ähnlichen  Unterhaltungen  ist  nur  mit  Erlaubnis  des  Rektors  oder  des  Seminar- 
direktors gestattet. 

§  81.  —  Gemeinsame  Vergnügungen. 

Es  bleibt  der  Lehrerschaft  vorbehalten,  den  Schülern  gemeinsame  Ver- 
gnügungen, wie  Ausflüge,  theatralische  oder  musikalische  Aufführungen  und  der- 
gleichen zu  verschaffen. 

§  32.  —  Tanzgesellschaften. 

Streng  verboten  ist  dem  Schüler  der  Besuch  jeder  Tanzgesellschaft  sowohl 
in  als  ausser  der  Stadt,  sei  es  als  Zuschauer  oder  als  Teilnehmer.  Ausnahmen 
werden  nur  in  ganz  besonderen  Fällen  gestattet. 


r 


Kanton  Graubünden,  Disziplinarordnung  für  die  Eantonsschule.        133 

§  33.  —  Wirtshausbesnch. 

Der  Besuch  von  Wirts-,  Bier-  und  Kaffeebänseru  ist  den  Schülern  nnr  auf 
eine  schriftliche  Bewilligung  des  Rektors  oder  des  Seminardirektors  hin  gestattet. 
Der  Besuch  von  Konditoreien  ist  ohne  Ausnahme  untersagt. 

NB.  Die  im  Seminar  oder  in  der  Stadt  wohnenden  Semiuarzöglinge  haben 
aUfällige  Gesuche  im  Sinne  von  §  10  Absatz  4  (Urlaub  über  Feiertage),  von 
§  29  (Ausgehen  zu  ungewohnter  Zeit),  von  §  30  (Teilnahme  an  öffentlichen 
Vergnügungen),  von  §  32  (Teilnahme  an  Tanzgesellschaften)  und  von  §  33 
(Wirtshausbesuch)  beim  Seminardirektor  anzubringen.  Alle  anderen  Schüler 
haben  sich  mit  derartigen  Gesuchen  an  den  Kektor  zu  wenden. 

§  34.  —  Vergnügungen. 

Verboten  sind  alle  Spiele  um  Geld,  insbesondere  das  Kartenspielen,  ferner 
das  Maskengehen,  das  Schlittlen  auf  Strassen  und  an  Orten,  wo  es  polizeilich 
untersagt  ist,  das  Schneeballen  werfen  auf  Strassen  und  Plätzen,  wo  immer  da- 
durch Schaden  angerichtet  oder  Vorübergehende  beunruhigt  werden  können. 

Das  Rauchen  ausserhalb  der  Wohnung  ist  den  Schülern  ohne  Ausnahme 
verboten.  Alteren  Schülern,  die  die  erweiterte  Freiheit  gemessen,  ist  das  Rauchen 
in  den  ihnen  gestatteten  Wirtschaften  und  ausserhalb  der  Stadt  erlaubt. 

Das  Ausreiten,  Ausfahren,  Jagen  und  Schiessen  ist  ebenfalls  untersagt. 

§  35.  —  Zusammenkünfte  von  Schülern. 

Zusammenkünfte  von  Schülern  in  Privatwohnungen  zu  andern  als  wissen- 
schaftlichen oder  unschuldigen  Erholungszwecken  sind  verboten.  Sollte  ein 
Logisgeber  dergleichen  dulden,  so  wird  allen  Schülern  das  Einmieten  bei  ihm 
untersagt 

§  36.  —  Vereine. 

Wollen  mehrere  Schüler  unter  sich  einen  Verein  bilden,  so  haben  sie  hiezu 
die  Bewilligung  der  Erziehungskommission  einzuholen,  dieser  den  Zweck  des 
Vereins  anzugeben  und  die  Statuten  mitzuteilen,  sowie  nach  erlangter  Bewilligung 
alle  ins  Gebiet  der  Schuldisziplin  einschlagenden  Weisungen  immer  gebührend 
zu  beobachten. 

§  37.  —  Kollektiren.    Lotterien. 

Gemeinsames  Kollektiren  oder  Steuersammeln  ist  den  Schülern  ohne  Be- 
willigung der  Erziehungskommission  untersagt;  ebenso  ist  die  Veranstaltung 
von  Lotterien  verboten. 

§  38.  —  Betragen  in  den   Ferien. 

Es  ist  Pflicht  der  Kantonsschüler,  sich  auch  in  den  Ferien  eines  ordent- 
lichen und  gesitteten  Betragens  zu  beflcissen.  Schüler,  die  diese  Pflicht  ausser 
acht  lassen,  werden,  sobald  es  zur  Kunde  der  Schnlbehörden  gelangt,  nach 
Massgabe  des  Vergehens  zur  Verantwortung  gezogen  oder  auch  nicht  mehr 
angenommen. 

IV.  Erweiterte  Freiheit. 

§  39.  —  Erteilung  der  erweiterten  Freiheit. 

Schüler  reiferen  Alters  aus  den  oberen  Klassen,  die  darum  einkommen  und 
von  der  Lehrerkonferenz  dessen  würdig  erachtet  werden,  können  in  den  Genuss 
einer  erweiterten  Freiheit  gesetzt  werden. 

Die  Schüler  erhalten  eine  vom  Rektor  unterzeichnete,  auf  den  Namen  lautende 
Karte,  die  sie  als  Legitimation  stets  mitzunehmen  und  auf  Verlangen  vorzu- 
weisen haben. 

§  40.  —  Umfang  der  erweiterten  Freiheit. 

Die  erweiterte  Freiheit  umfasst  folgendes: 

Die  betreffenden  Schüler  dürfen  bestimmte  Wirtshäuser,  die  jeweilen  bei 
Beginn  des  Schuljahres  von  der  Rektoratskommission  bezeichnet  werden,  besuchen, 
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jedoch  nicht  während  der  Vormittagsstunden  und  abends  nicht  ftber  die  in  §  90 
Dezeichneten  Stunden  hinaus. 

Das  Rauchen  ist  ihnen  in  diesen  Lokalen  gestattet. 

Die  Schüler  sollen  sich  in  den  allgemeinen  Wirtslokalen  aufhalten  und  nicht 
in  besondern  Zimmern. 

§  41.  —  Missbrauch  dieser  Freiheit. 

Als  Missbrauch  dieser  Freiheit  wird  namentlich  angesehen :  a.  ein  allzuhäufiger 
Besuch  der  Wirtshäuser;  —  &.  unanständiges  Betragen  in  den  Wirtshäusern;  — 
c.  jede  dabei  vorkommende  Übertretung  der  gegen  das  Spielen  gerichteten  Ver- 
bote ;  —  d.  wenn  die  betreffenden  Schüler  es  begünstigen,  dass  sich  Mitschüler, 
die  nicht  im  Genüsse  der  erweiterten  Freiheit  sind,  derselben  Freiheit  bedienen. 

§  42.  —  Folgen  des  Missbrauchs. 

Der  Missbrauch  der  oben  bezeichneten  Freiheit,  wie  namentlich  auch  der 
Besuch  nicht  ausdrücklich  gestatteter  Wirtshäuser  in  der  Stadt  und  deren 
nächster  Umgebung,  kann  den  Entzug  dieser  Begünstigung  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  nach  sich  ziehen.  Diese  Begünstigung  kann  einem  Schüler  auch 
entzogen  werden,  wenn  er  durch  dauernden  Unfleiss  oder  unbefriedigendes  Be- 
tragen  zu  Klagen  Anlass  gibt. 

V,  Strafen, 
§  42.  —  Strafarten. 

Wer  vorstehende  Verordnungen  oder  auch  den  allgemeinen  als  bekannt 
vorauszusetzenden  Vorschriften  über  Sittlichkeit  und  gute  Ordnung  zuwider- 
handelt, hat  eine  verhältnismässige  Strafe  zu  gewärtisren.  Die  Strafen  sind, 
abgesehen  von  den  durch  den  Lehrer,  den  Bektor  oder  den  Seminardirektor 
etwa  zu  erteilenden  Engen :  a.  Nachholen  versäumter  oder  nachlässig  gefertigter 
Aufgaben,  je  nach  Gutfiuden  des  Lehrers  noch  vermehrt;  —  b.  En^emung  aus 
der  Lehrstunde;  —  c.  Arrest  über  Tisch  oder  nach  Beendigung  der  Schulstunden 
überhaupt;  —  d.  längerer  und  unter  Umständen  schärferer  Arrest;  —  e,  Rüge 
im  Zeugnis;  —  /.  Entzug  der  erweiterten  Freiheit;  —  g,  Androhung  der  Aus- 
schliessung aus  der  Anstalt;  —  h.  Ausschliessung. 

§  44.  —  Zuständigkeit  der  Bestrafung. 

Die  Strafen  a,  h  und  c  werden  vom  Lehrer,  die  Strafen  rf,  /  und  g  von  der 
Rektoratskommission  von  sich  aus  oder  auf  Anzeige  der  Lehrerkonferenz  oder 
einzelner  Lehrer,  die  Strafe  e  wird  von  der  Lehrerkonferenz,  und  die  Strafe  h 
auf  Antrag  der  Rektoratskommission  oder  der  Lehrerkonferenz  von  der  Erziehungs- 
kommission verhängt.  Von  den  Strafen  g  und  h  ist  den  Eltern  oder  ihren  Stell- 
vertretern unverzüglich  Anzeige  zu  machen. 

§  45.  Die  Rektoratskommission  führt  ein  besonderes  Protokoll  und  ein 
Straf register  und  hat  davon  von  Zeit  zu  Zeit  sowohl  der  Lehrerkonferenz  als 
der  Erziehungskommission  Mitteilung  zu  machen. 

§  46.  —  Schärfung  der  Strafen. 

Wiederholung  des  Fehlers,  Widei*setzlichkeit  und  beharrliches  Leugnen  hat 
eine  härtere  Bestrafung  des  Fehlbaren  zur  Folge. 

§  47.  —  Bestrafung  älterer  Schüler. 

Die  älteren  und  in  höheren  Klassen  befindlichen  Schüler,  die  auf  die  jüngeren 
durch  gutes  Beispiel  und  Ermahnungen  einwirken  sollen,  werden,  wenn  sie  sich 
an  Unordnungen  und  Ungesetzlichkeiten  beteiligen,  strenger  bestraft  als  die 
übrigen  und  unterliegen  einer  Bestrafung  selbst  dann,  wenn  sie  sich  zwar  nicht 
beteiligt  haben,  aber  den  Unordnungen  nicht  entgegengetreten  sind. 
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§  48.  —  Ansschliessnng. 
Die  Ausschliessung  eines  Schülers  aus  der  Anstalt  findet  statt: 

1.  Wenn  sich  ein  Schüler  durch  fortgesetzten  Unfleiss,  Unordentlichkeit  und 
Widersetzlichkeit  gegen  Lehrer,  aller  Warnungen  und  Strafen  ungeachtet,  als 
tmyerbesserlich  zeigt. 

2.  Wenn  er  durch  irgend  ein  grobes  Vergehen  gegen  Sittlichkeit  und  Schul- 
zncht  die  Ehre  der  Anstalt  gefährdet. 

3.  Wenn  er,  falls  er  sich  auch  vor  auffälligen  Vergehen  frei  zu  erhalten 
gewnsHt  hätte,  nach  übereinstimmendem  Urteile  der  Lehrerversammlung  für 
einen  Verfuhrer  unyerdor bener  Jünglinge  zu  halten  ist. 

§  49.  —  Folgen  der  Ausschliessung. 

Der  Ausgeschlossene  darf  in  dem  laufenden  Schuljahre  unter  keinen  Um- 
ständen wieder  aufgenommen  werden;  über  eine  spätere  Wiederaufnahme  im 
FaUe  wirklich  eingetretener  Sinnesänderung  entscheidet  die  Erziehungs- 
kommission. 

§  50.  —  Bekanntmachung  dieser  Verordnung. 

Zn  Anfang  des  Schuljahres  wird  diese  Verordnung  den  Schülern  zur  Kenntnis 
gebracht  und  jedem  Neueingetretenen,  sowie  jedem  Logisgeber  ein  Exemplar 
davon  übergeben.  Ebenso  werden  alljährlich  zu  derselben  Zeit  die  Wirte,  Kauf- 
leute und  Handwerker  der  Stadt  Chur  durch  die  Stadtbehörden  mit  den  in  den 
§§  27—35  enthaltenen  Verboten  bekannt  gemacht. 


70.13.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  GraubOnden  an  die 
Lehrer  der  Realschulen  und  der  obern  Klassen  der  Primarschulen.  (Vom  27.  De- 
zember 1897.) 

Obwohl  die  Kenntnisse,  die  von  den  Schülern  für  den  Eintritt  in  die  Kantons- 
schale verlangt  werden,  teils  ans  dem  Prüfungs-  und  Aufnahmsreglement,  das 
jahrlich  im  Monat  Juli  im  Amtsblatt  veröffentlicht  wird,  teils  aus  dem  Unter- 
richtsplan und  aus  dem  Programm  der  Kantonsschule  ersichtlich  sind,  kommt 
es  immer  wieder  vor,  dass  ein  bedeutender  Teil  der  Angemeldeten  nicht  in  die 
gewünschte  Klasse  aufgenommen  werden  kann.  Es  hat  das  zum  grossen  Teil 
seinen  Grund  darin,  dass  sich  die  Lehrer,  die  die  Schüler  vorzubereiten  haben, 
entweder  gar  nicht  oder  viel  zu  spät  nach  den  Anforderungen,  die  an  die  Schüler 
gesteUt  werden,  erkundigen.  Wir  richten  daher  an  alle  Lehrer,  die  etwa  in  die 
Lage  kommen,  durch  den  Schulunterricht  oder  durch  Privatnntcrricht  Schüler 
far  die  Anfnahmsprüfung  der  Kantonsschule  vorzubereiten,  die  dringende  Mah- 
nung, rechtzeitig  und  gehörig  von  den  bestehenden  Vorschriften  Kenntnis  zu 
nehmen  und  sich  danach  zu  richten. 

Um  den  Lehrern  in  ihrer  Arbeit  behülflich  zu  sein,  teilen  wir  ihnen  im 
folgenden,  teils  nach  den  Bestimmungen  des  Unterrichtsplanes,  teils  nach  den 
Angaben  der  Lehrer,  den  Unterrichtsstoff  der  ersten  und  zweiten  Klasse  in  mög- 
lichst genauer  und  eingehender  Weise  mit,  und  zwar  für  alle  Fächer,  in  denen 
bei  der  Aufnahme  gepi^  wird. 

Ünterrrichisplan  der  ersten  und  zweiten  Klasse  der  Kantonsschule. 

1.  Deutsch.  —  a.  Deutsche  Abteilung. 

L  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Lesen,  Erklären  und  Memoriren  prosaischer  und 
poetischer  Lesestiicke  aus  dem  Lesebuch.  Ungefähr  20  Aufsätze  (leichtere  Er- 
zählungen und  Beschreibungen)  im  Anschlnss  an  die  Lektüre.  Repetition  der 
Formenlehre,  des  erweiterten  einfachen  und  des  zusammengezogenen  Satzes, 
Unterscheidung  des  einfachen  und  des  zusammengesetzten  Satzes.  Behandlung 
der  Interpunktionslehre.  Diktate.  Lehrmittel:  Lesebuch  für  die  Sekundärschulen 
von  Baselstadt,  III.  T&il.  Lyon,  kleine  Schulgrammatik. 
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n.  Klasse.  —  5  Standen.  —  Lesen,  Erklären  nnd  Memoriren  prosaischer  nnd 
poetischer  Lesestücke  aus  dem  Lesebuch.  Zirka  16  Aufsätze  (Erzählungen,  Be- 
schreibungen, Schilderungen  und  Briefe)  im  Anschluss  an  die  Lektüre.  Bepetition 
des  grammatischen  Stoffes  der  I.  Klasse ;  Behandlung  des  Satzgefüges,  der  Arten 
von  Nebensätzen  und  der  Interpunktionslehre.  Diktate.  Lehrmittel:  Bächtold. 
untere  Stufe.    Lyon,  kleine  Schulgrammatik. 

b.  Romanische  Abteilung. 

I.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Wie  für  die  deutsche  Abteilung  der  gleichen 
Klasse  mit  umfassenderer  mündlicher  und  schriftlicher  Reproduktion  und  ein- 
gehenderer Behandlung  der  Grammatik.  Lehrmittel:  YiehofF,  deutsches  Lese- 
buch, L  Teil;  Wanzenried,  Sprachlehre. 

n.  Klasse.  —  7  Stunden.  —  Wie  für  die  deutsche  Abteilung  der  gleichen 
Klasse  mit  umfassenderer  mündlicher  und  schriftlicher  Reproduktion  und  ein- 
gehenderer Behandlung  der  Grammastik.  Lehrmittel:  Viehoff,  deutsches  Lese- 
buch, IL  Teil ;  Wanzenried,  Sprachlehre. 

2.  Latein. 

I.  Klasse.  —  6  Stunden.  —  Formenlehre  bis  zu  den  anregelmässigen  Zeit- 
wörtern. Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  ins 
Deutsche  und  umgekehrt.  Lehrmittel :  Ostermanns  latein.  Übungsbuch  (neue 
Ausgabe  mit  grammatischem  Anhang)  I.  Teil  fär  Sexta  ganz  und  n.  Teil  für 
Quinta  bis  Nr.  37. 

IL  Klasse.  —  6  Stunden.  Wiederholung  und  Abschluss  der  Formenlehre ;  die 
wichtigsten  Sätze  der  Syntax,  insbesondere  die  ganze  Kasuslehre.  Übersetzungen 
wie  oben.  Lektüre  leichterer  Biographien  aus  Cornelius  Nepos  oder  passender 
Stücke  aus  einer  Crestomathie.  Lehrmittel:  Ostermanns  latein.  Übungsbuch 
(neue  Ausgabe  mit  grammatischem  Anhang),  IL  Teil  für  Quinta  bis  zum  Scbluss 
und  aus  dem  dritten  Teil  für  Quarta  der  grammatische  Teil  und  die  für  dessen 
Einübung  bestimmten  Einzelsätze.    Daneben  noch  Lektüre  und  Übersetzung. 

3.  Italienisch. 

I.  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Aussprache :  Sorgfältige  Einübung  der  fremden 
Tonbildungen,  wie  ge  (getto),  gi  (cugino),  gia  (giardino),  gio,  giu;  ce  (cercare), 
ci  (cinque),  cia  (comincia),  cio,  ein;  gn  (guadagnare,  campagna);  gl  (figlio, 
pigliare).  Geläufiges  Lesen  der  behandelten  Lesestücke  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Akzentuirung.  Wortschatz:  Aneignung  des  vom  Lehrbuche  ge- 
botenen Wortschatzes  mit  Herbeiziehung  der  gebräuchlichsten  stammverwandten 
Wörter,  z.  B.  cantare,  cantatore-trice,  il  canto,  la  canzone.  Grammatik :  a.  Haupt- 
wort und  Artikel:  Bildung  der  Mehrzahl  mit  Einschluss  der  gebräuchlichsten 
Abweichungen  (la  mano  —  le  mani ;  il  re  —  i  re ;  la  virtü  —  le  virtü ;  Dio  - 
gli  dei;  Tuomo  —  gli  uomini).  Die  Deklination  des  Hauptwortes  mit  dem  be- 
stimmten und  dem  unbestimmten  Artikel.  Behandlung  des  Teilungsartikels 
(Mengewort) ;  —  b.  Zeitwort:  Fertige  Behandlung  der  Hülfszeitwörter  avere  und 
essere  und  der  regelmässigen  Konjugationen.  Stellung  des  participio  passato 
im  Satze  und  Übereinstimmung  desselben  (mit  essere  konjugirt)  mit  dem  Subjekt. 
Presente  der  gebräuchlichsten  unregelmässigen  Zeitwörter,  wie:  andare,  dare, 
Stare,  fare,  dire,  venire,  sapere,  potere,  volere  etc.  Womöglich  in  ganzen  Sätzen 
konjugiren;  —  c.  Eigenschaftswort:  Femininbildung,  Steigerung,  Stellung  zum 
Hauptwort;  —  d,  Umstandswort;  Bildung  desselben  aus  dem  Eigenschaftswort : 
caldo  —  caldamente ;  —  e,  Fürwort :  Stellung  desselben  zum  Zeitwort  (Indikativ 
—  Imperativ) ;  das  besitzanzeigende  Fürwort  und  der  bestimmte  Artikel  (il  mio 
libro;  mio  fratello  —  i  miei  fratelli  —  il  mio  povero  fratello);  particelle  aver- 
biali  ne  und  ci ;  pronomi  assoluti,  conginntivi,  relativ!,  demonstrativi,  interro- 
gativi  e  indefiniti  als  Vokabeln ;  —  /.  Vorwort :  Le  preposizioni  articolate  di,  a, 
da;  Unterschied  zwischen  di  und  da;  —  g.  Zahlwort;  Grund-  und  Ordnungs- 
zahlen; die  vier  Spezies;  die  Brüche.  Schriftliche  Arbeiten:  Umbildungen  von 
Sätzen  (Singular  in  Plural  und  umgekehrt),  Beantwortung  von  Fragen,  Ergän- 
zung und  Selbstbildung  von  Sätzen,  Konjugationen  in  ganzen  Sätzen,  Über- 


j 
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Setzungen,  Diktate.  Lehrbach:  Kleines  Lehrbuch  der  italienischen  Sprache  von 
Zuberbnhler  oder  Kleine  italienische  Sprachlehre  von  Sauer. 

IL  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Wortschatz :  Erweiterung  desselben  an  Hand 
leichter  Übungsstücke.  Orammatik,  VervoUständigang  der  regelmässigen  Formen- 
lehre mit  gründlicher  Wiederholung  des  schon  Oelemten.  a.  Hauptwort:  Ab- 
weichnngen  in  der  Mehrzahlbildung,  wie :  il  braccio  —  le  braccia,  11  dito  —  le 
dita;  dann  i  baffi,  i  calzoni,  le  forbice;  la  gente,  la  rosolia  etc.  Suffissi  di  nomi 
alterati :  giovine  —  gioviuetto,  fiore  —  fiorellino,  casa  casuccia,  la  campana  — 
il  campanone,  poeta  —  poetastro  etc. ;  —  b.  Zeitwort :  Gründliche  Wiederholung 
der  regelmässigen  Koigngationen ;  dann  la  forma  passiva  (Subjekt  und  Partizip), 
la  forma  riflessiva  (Akkusativ-  und  Dativobjekt) ;  verbi  impersonali  e  verbi  irre- 
golari.  Übereinstimmung  der  Zeiten  im  Haupt-  und  Nebensätze;  —  c.  Eigen- 
schaftswort: Comparativi  e  superlativi  irregolari;  —  d.  Umstandswort:  Steige- 
nmg  desselben,  z.  B. :  Sto  ben  —  meglio  —  benone,  benissimo ;  molto  bene  o 
ottimamente;  —  e.  Fürwort:  Systematische  Behandlung  der  pronomi  assoluti, 
congiuntivi  und  relativi.  Schriftliche  Arbeiten :  Wie  bei  L  Klasse.  Lehrmittel : 
Kleines  Lehrbuch  der  ital.  Sprache  von  S.  Heim  und  „Cuore''  von  De  Amicis 
als  Lesebuch. 

4.  Französisch. 

L  Klasse.  —  5  Stunden.  —  Aussprache:  Erwerbung  einer  richtigen  Aus- 
sprache durch  sorgföltige  lautliche  Schulung  und  gehörige  Einübung  der  fremden 
Lantgebilde.  Geläufiges  korrektes  Lesen  der  durchgenommenen  Lesestücke. 
Wortschatz:  Aneignung  eines  massigen,  durch  Sprechübungen  (in  Frage  und 
Antwort),  Memoriren  und  Repetitionen  zum  sichern  Eigentum  des  Schülers  ge- 
wordenen Wortschatzes.  Grammatik:  Die  Kenntnis  der  regelmässigen  Formen- 
lehre und  der  einfachen  Wortstellung  ist  allmälig  zu  gewinnen,  wobei  alles 
Seltene  und  Ungewöhnliche  bei  Seite  zu  lassen  ist:  Bestimmter  und  unbestimmter 
Artikel;  Teilnngsartikel  mit  Ausnahmen:  a.  Mengwort  (Substantiv  oder  Adverb); 

—  b.  Verneinung; —  c.  Adjektiv;  Deklination  des  Substantivs;  Pluralbildungen 
mit  Ausnahmen:  a,  s,  z,  x;  —  b.  au  und  eu;  c.  al;  Femininbildung  der  Adjek- 
tiva  mit  Ausnahmen:  e,  x,  f;  die  wichtigsten  unrcgelmässigen  Formen,  wie: 
long,  hon,  beau,  blanc,  frais  etc.  als  Vokabeln;  Steigerung;  Pronomina  mit 
Gegenüberstellung  und  genauer  Einprägung  der  gebundenen  und  ungebundenen 
Formen :    a)  possessives ;  —  b.  demonstratives ;  —  c.  interrogatives   (qui,   qu'est 

—  ce  qui,  quel) ;  —  d.  persönliches  Pronomen ;  relatives  und  unbestimmtes  Pro- 
nomen als  Vokabeln,  aber  noch  nicht  systematisch.  Zahlwörter:  Grand-  und 
Ordnungszahlen);  Einmaleins;  die  4  Spezies;  Brüche.  Verbnm;  Erlernung  der 
Hülfszeitwörter  avoir  und  etre  und  der  regelmässigen  Konjugationen  in  den 
4  Formen  (bejahend,  verneinend  etc.)  unter  vorläufiger  Beschränkung  auf  das 
Present  und  Pass^  indefini  des  Indikativs  und  den  Imperativ;  ebenso  die  aller- 
wichtigsten  unregelmässigen  Verba,  wie  aller,  faire,  venir,  tenir,  mettre,  prendre, 
dire,  ecrire,  vouloir,  savoir,  servir,  lire.  Participe  passö  mit  etre  und  avoir.  (Mit 
der  Sache  wird  auch  die  grammatische  Terminologie  eingeprägt.)  Schriftliche 
Übnngen:  Umbildungen  und  Verwandlungen  von  Sätzen  (Singular  und  Plural 
und  nmgekehrt;  erste  Frageform  in  die  zweite  etc.),  Beantwortung  von  Fragen, 
Ergänzung  und  Selbstbildung  von  Sätzen,  Übersetzungen,  Diktate.  Lehrmittel: 
Graf,  Cours  ^l^mentaire,  oder  Baumgartner  und  Znberbühler. 

IL  Klasse.  —  5  Stunden.  Aussprache:  Ergänzung  der  Lautgesetze  (x,  il  6 
und  e,  ess  etc.)  und  Klarlegung  der  darauf  beruhenden  orthographischen  Eigen- 
tümlichkeiten und  Veränderungen.  Wortschatz:  Erweiterung  des  Wortschatzes 
an  Hand  leichter  Beschreibungen  und  Erzählungen ;  gründliche  Einübung  des- 
selben durch  Abfragen,  Memoriren  und  Wiedergabe  des  Gelesenen  in  franzö- 
sischer Sprache.  Grammatik:  Vervollständigung  der  regelmässigen  Formenlehre, 
mit  gründlicher  Wiedergabe,  Befestigung  und  Ergänzung  des  schon  Gelernten 
(insbesondere  der  Pronomina  und  Zahlwörter).  Im  Mittelpunkt  steht  die  Erler- 
nung a.  der  regelmässigen  Konjugationen  in  allen  Zeiten  und  Modi  bis  zur  voll- 
ständigen Beherrschung  derselben  und  b.  der  wichtigern  uuregelmässigen  Verben 
(siehe  I.  Klasse).  Gegenüberstellung  der  einfachen  und  zusammengesetzten  Zeiten. 
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Das  Verbum  verlangt  eine  besonders  eingehende  nnd  sorgfältige  Behandlung. 
Passive  und  reflexive  Form.  Relativ-Fürwort  und  unbestimmtes  Fürwort.  Bil- 
dung des  Adverbs.  Schriftliche  Übungen :  Umbildungen  und  Verwandlungen  von 
Sätzen,  Ergänzung  und  Selbstbildung  von  Sätzen,  Übersetzungen,  Diktate.  Nach- 
ahmende Wiedergaben  der  Lesestücke.  Lehrmittel :  Baumgartner  und  Znberbühler. 
oder  Schild  IL  Teil. 

5.  Geschichte. 

L  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kurze  Repetition  der  Schweizergeschichte  büi 
zum  Abschlüsse  der  Xlllörtigen  Eidgenossenschaft.  Fortsetzung  der  Schweizer- 
geschichte bis  zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  mit  Berücksichtigung 
der  für  das  Verständnis  wichtigen  Teile  der  aligemeinen  Geschichte.  Lehrmittel: 
Oechsli,  Schweizergeschichte  für  Sekundär-,  Real-  und  Mittelschulen,  oder  v.  Arx, 
Schweizergescbichte  für  Mittelschulen. 

IL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Kurze  Repetition  der  Schweizergeschichte  bis 
zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft.  Fortsetzung  der  Schweizergeschichte 
bis  zur  Gegenwart  mit  Berücksichtigung  der  für  das  Verständnis  wichtigen 
Teile  der  allgemeinen  Geschichte.  Lehrmittel  die  gleichen,  wie  für  die  L  Klasse. 

6.  Geographie. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Physikalische  und  politische  Geographie  der 
Schweiz  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gebirgs-  und  Flussysteme  nnd 
der  klimatischen  Verhältnisse.  Gebirge  und  Flüsse  in  Faustskizzen  zu  zeichnen. 
Übersichtliche  Darstellung  der  horizontalen  und  vertikalen  Gliederung  Europas. 
Lehrmittel :  Eglis  Schweizerkunde  (die  schweren  Kapitel  in  der  Stunde  gemein- 
sam zu  lesen  und  zu  behandeln).   Leuzingers  Reliefkarte. 

IL  Klasse.  —  2  Standen.  —  Geographie  der  europäischen  Länder:  Ausführ- 
liches Besprechen  und  Zeichnen  der  Ketten  der  Alpen  und  der  deutschen  nnd 
österreichischen  Mittelgebirge,  der  Stromsysteme  des  Rheins,  der  Donau  und  des 
Po,  die  norddeutschen  Ströme,  Kettengebige  und  Plateaugebirge,  vergleichend. 
Vulkanische  Gebirge.  Einlässliche  Darstellung  der  Nachbarländer  der  Schweiz 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  physischen  Verhältnisse;  im  Anschlnss 
Geographie  der  übrigen  Länder  Europas.  Lehrmittel:  Atlas  (Richter,  Lichten- 
stcm,  Wettstein),  Seidlitz,  kleine  Schulgeographie. 

7.  Naturgeschichte. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Monographische  Behandlung  von  zirka  3() 
ausgewählten  Vertretern  aus  den  KlMsen  der  Säugetiere,  Vögel,  Reptilien,  Am- 
phibien, Fische  und  von  einigen  Vertretern  der  wirbellosen  Tiere.  Es  sollen 
möglichst  einheimische  Tiere  berücksichtigt  werden.  Zusammenfassung  der  be- 
schriebenen Formen  in  Klassen  und  Ordnungen.  Lehrmittel:  Bänitz,  L  und 
IL  Kursus  in  Auswahl ;  —  b.  Beschreibung  von  zirka  25  einheimischen  Pflanzen 
in  monographischer  Form,  mit  Zergliederung  ihrer  Organe,  namentlich  der 
Blätter  nnd  Blüten.     Zusammenfassung  der  beschriebenen  Formen  in  Familien. 

IL  Klasse.  —  2  Stunden.  —  a.  Anatomie  des  Menschen  mit  vergleichender 
Betrachtung  der  Organgruppen  bei  den  verschiedenen  Klassen  der  Wirbeltiere. 
Knochensystem,  Muskel-  und  Nervensystem  in  elementarer  Darstellung.  Ver- 
dauungsorgane und  das  Wichtigste  der  Lehre  von  den  Nahrungsmitteln,  Blut- 
kreislauf mit  Zeichnen  desselben,  Atmungsorgane,  Atmen.  Lehrmittel:  Bänit<z, 
Zoologie,  im  IV.  Kursus,  der  aber  für  diese  Stufe  nicht  berechnet  ist:  mehr 
elementare  Behandlung  seines  Stoffes.  —  b.  Zoologie,  Repetition  und  Vervoll- 
ständigung des  Stoffes  der  I.  Klasse,  in  Zusammenfassung.  Lehrmittel :  Bänitz, 
Zoologie,  IL  Kurs,  mit  möglichster  Ersetzung  des  Fremden  durch  einheimische 
Stoffe ;  —  c.  Botanik,  mit  Berücksichtigung  der  Beschreibungen  in  der  L  Klasse, 
Zusammenfassung  der  Arten  in  Familien.  Morphologie  der  Pflanzen:  Wurzel, 
Stengel,  Blätter,  Blüten,  im  Anschlnss  daran  genauere  Besprechung  der  Stanh- 
gefässe  und  Stengel,  Linnö's  Pflanzensystem.  Blutenstände:  Ähre, Traube, Rispe, 
Dolde,  Trugdolde,  Wickel.  Diese  sollen  gezeichnet  werden.  Fruchtformen : 
Kapsel,  Hülse,  Schote,  Spalt-  und  Teilfrucht,  Schliessfrucht,  Flügelfrucht,  Beere, 
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Scheinbeere.   Apfelfmcht,    Nnss    nnd   Zapfen.     Lehrmittel:    Bänitz,   Botanik, 
n.  Kursus,  Morphologie. 

8.  Naturlehre. 

L  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Einleitung,  Wärmelehre,  Chemie,  Magnetismus, 
Elektrizität,  Mechanik,  Akustik  und  Optä  nach  Netoliczka,  I.  Teil,  §§  1—77. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Ebenfalls  Wärmelehre,  Chemie,  Magnetismus, 
Elektrizität,  Mechanik,  Akustik  und  Optik,  nach  Netoliczka,  II.  Teil,  §§  1—80; 
dazu  aus  Netoliczka,  III.  Teil,  folgende  Kapitel :  Quellen  der  Wärme,  Dampf- 
maschine, atmosphärische  Niederschläge,  Elektromagnetismus,  Telegraph,  Tele- 
phon, schiefe  Ebene,  Schraube,  Keil,  Fliehkraft,  Bilder  der  optischen  Linsen,  die 
Dunkelkammer,  die  Photographie. 

9.  Rechnen. 

I.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Genaue  Erklärung  des  Zahlensystems.  Vom 
Stellenwert.  Genaue  Definition  der  Grundoperationen.  Arithmetische  Sprache. 
Subtraktion  nach  der  Ergänzungsmethode.  Division,  ohne  die  Produkte  hinzu- 
schreiben. Rasche  Multiplikation  und  Division  mit  Zahlen  von  1  bis  20.  Grtlnd- 
liche  Wiederholung  der  gemeinen  Brüche,  der  Dezimalbrüche  und  des  metrischen 
Mass-  und  Gewichtssystems.  Die  abgekürzte  Multiplikation  und  Division.  Die 
Dreisatz-,  Yielsatz-,  Zins-,  Gesellschafts-  und  Mischungsrechnung.  Rechnungs- 
auszüge. Häufiges  Kopfrechnen.  Lehrmittel :  Löwe  I.  Teil. 

n.  Klasse.  —  4  Stunden.  —  Gründliche  Behandlung  der  Prozentrechnung. 
Genaue  Erklärung  der  wichtigsten  kaufmännischen  Begrifife  und  ihrer  Angabe 
in  Prozenten.  (Spesen,  Tara,  Rabatt,  Provision,  Dividende  etc.)  Schwierigere 
Beispiele  aus  der  Gesellschafts-  nnd  Mischungsrechnung.  Der  Kettensatz.  Die 
Zinsrechnung  in  kaufmännischer  Behandlung.  Die  Zinseszins-,  Discont-  und 
Terminrechnung.  Die  Bildung  des  Quadrats  einer  Summe  und  das  Ausziehen  der 
Quadratwurzel  mit  Begründung.  Die  einfachen  Proportionen.  Einiges  aus  der 
Buchführung.    Häufiges  Kopfrechnen.    Lehrmittel:  Löwe,  II.  Teil. 

10.  Geometrie. 

I.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Erläuterungen  der  wichtigsten  geometrischen 
Begriffe  an  Modellen  und  Zeichnungen.  Würfel  und  Quadrat.  Eigenschaften  von 
Gerade  und  Elbene.  Die  Begriffe  senkrecht  und  parallel  für  Gerade  und  Ebene. 
Der  rechte  Winkel,  das  Rechteck,  der  Rechteckkörper,  Berechnung  von  Ober- 
fläche und  Inhalt,  Konstruktion  aus  Karton.  Kugel,  Kreis,  Bogen,  Winkel.  Be- 
zeichnungen am  Kreise.  Abstecken  von  Sehnen.  Vier-,  Sechs-,  Drei-,  Zwölf- 
teilung (praktische  Anwendung).  Konstruktion  regelmässiger  Vielecke  durch 
probeweises  Abstecken  von  Sehnen.  Einteilung  des  Kreises  in  Grade.  Der 
Winkel.  Einteilung  und  Abtragen  der  Winkel.  Gebrauch  des  Transporteurs.  Be- 
stimmung der  Winkelsumme  im  Drei-  und  Viereck.  Konstruktion  des  Dreiecks 
aus  gegebenen  Stücken.  Anschliessend :  Einteilung  der  Dreiecke,  Erwähnung  der 
Beziehungen  zwischen  Seiten  und  Winkeln,  der  Kongrnenzsätze  etc.  Axen- 
symmetrie.  Halbirung  von  Strecken  und  Winkeln  und  damit  zusammenhängende 
Konstruktionsaufgaben.  Das  Parallelogramm.  Konstruktion,  Eigenschaften  etc. 
Verwandlung  des  Parallelogramms  und  des  Dreiecks  in  ein  Rechteck.  Inhalts- 
bestimmung der  geradlinigen  Figuren.  Umfang  und  Inhalt  des  Kreises.  Gründ- 
liche Übung  im  Ausmessen  gezeichneter  Figuren  und  zahlreiche  Berechnungen. 
Das  drei-,  vier-,  sechsseitige  regelmässige  Prisma  und  der  Zylinder,  Konstruk- 
tion aus  Karton  und  Ausmessung.  Anschauung  und  Konstruktion,  Ausmessung 
und  Berechnung  sollen  den  Schwerpunkt  des  Unterrichtes  bilden.  Lehrmittel 
wurde  bisher  keines  eingeführt,  weil  kein  passendes  zu  finden  ist.  Der  Lehrer 
kann  aus  Holzmüller  gute  Winke  entnehmen. 

n.  Klasse.  —  2  Stunden.  —  Wiederholung  und  Vertiefung  des  für  die 
I.  Klasse  bestimmten  Stoffes,  verbunden  mit  genauer  Begründung.  Anwendung 
der  Kongruenzsätze.  Die  Eigenschaften  des  Kreises.  Kreis  durch  drei  Punkte, 
an  drei  Tangenten.  Peripherie  und  Zentriwinkel.  Einfacher  Beweis  des  pytha- 
goräischen  Lehrsatzes,  seine  Anwendung.    Elementare  Berechnung  des  Kreises 
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und  seiner  Teile.  Darstellung  der  einfachsten  Körper  (reg.  Prisma,  Pyramide, 
Zylinder,  Kegel,  Kugel)  durch  Grund-  und  Aufriss  und  teils  auch  durch  Parallel- 
projektion.  Genaue  Beschreibung  und  Berechnung  dieser  Körper.  Lehrbach: 
Holzmüller,  Gyranasialausgabe,  L  Teil.  Behandelt  wird:  Abschnitt  A  ganz, 
B  I.,  n.  und  III.,  und  einiges  von  C.  II.  Der  Lehrer  kann  aus  der  vierten 
Abteilung  Stereometrie  Winke  für  die  Darstellung  und  Berechnung  der  Körper 
entnehmen. 


Wir  ermahnen  zum  Schlüsse  nochmals  alle  Lehrer,  die  Schüler  für  den 
Eintritt  in  die  Kantonsschule  vorzubereiten  haben,  die  Bestimmungen  des 
Prüfungs-  und  Aufnahmsrcglements,  sowie  des  oben  reproduzirten  und  erweiterten 
Unten'ichtsplanes  wohl  zu  beachten,  und  erinnern  besonders  noch  daran,  doss 
die  Vorbereitung  nur  dann  in  genügender  und  zweckmässiger  Weise  erfolgen 
kann,  wenn  sie  rechtzeitig  in  Angriff  genommen  wird. 


71.  u.    Reglement  fflr  die  Abhaltung  der  Diplomprüfung  an  der  Handelsabteilung 
der  aargauischen  Kantonsschule.    (Vom  18.  Dezember  1897.) 

§  1.  Im  Frühling  wird  mit  den  Schülern  der  obersten  Klasse  der  Handels- 
abteilung eine  Diplomprüfung  abgehalten. 

§  2.    Durch  diese  Prüfung  soll  ermittelt  werden: 

1.  Ob  diese  Schüler  sich  diejenigen  speziellen  kaufmännischen  Kenntnisse 
angeeignet  haben,  welche  es  ihnen  ermöglichen,  sich  in  kürzester  Zeit 
in  einem  Handelsgeschäfte  zurechtzufinden,  so  dass  sie  zum  mindesten 
auf  eine  abgekürzte  Lehrzeit  Anspruch  erheben  dürfen. 

2.  Ob  sie  auch  diejenige  allgemeine  Schulbildung  besitzen,  über  welche 
heutzutage  nicht  nur  die  Bewerber  um  kaufmännische  Stellen  verfügen 
sollten,  sondern  auch  diejenigen  jungen  Leute,  welche  sich  andern  prak- 
tischen Berufszweigen,  wie  z.  B.  dem  Post-,  Telegraphen-,  Telephon-  und 
Eisenbahndienst,  zuwenden  wollen. 

§  3.  Zur  Leitung  der  Prüfung  ernennt  der  Erziehungsrat  auf  die  Dauer 
von  vier  Jahren  eine  Kommission  von  drei  Mitgliedern,  bestehend  aus  einem 
Vertreter  dieser  Behörde  als  Präsident  und  zwei  Kaufleuten. 

Das  schweizerische  Handelsdepartement  wird  eingeladen,  sich  bei  der  Prüfung 
vertreten  zu  lassen. 

Die  Prüfung  wird  von  den  Fachlehrern  der  Handelsabteilung  abgenommen. 

§  4.  Das  Prüfungsprogramm  wird  vom  Rektor  der  Anstalt  im  Einver- 
ständnis mit  der  Lehrerschaft  entworfen  und  dem  Erziehungsdirektor  zur  Ge- 
nehmigung vorgelegt. 

§  5.  Diejenigen  Schüler,  welche  die  Prüfung  zu  machen  wünschen,  haben 
ihre  Anmeldungen  dem  Rektor  einzureichen.  Dieser  schickt  sie  samt  den 
Quartalzeugnissen  der  Erziehuugädirektion  zu  Händen  der  Prüfungskommission  zu. 

I  §  6.  Die  Kandidaten  haben  sich  in  folgenden  Fächern  auszuweisen: 

;  1.  Deutsche  Sprache.  —  2.  Französische  Sprache.  —  3.  Englische  Sprache. 

—  4.  Allgemeine  und  Handelsgeschichte.  —  5.  Allgemeine  und  Handelsgeo- 
graphie. —  6.  Kaufmännisches  Rechnen  und  Kontorarbeiten.  —  7.  Buchhaltung. 

—  8.  Handels-  und  Volkswirtschaftslehre.  —  9.  Handels-  und  Wechselrecht.  — 
10.  Physik.  —  11.  Chemie.  —  12.  Schreiben.  In  letzterem  Fache  werden  die 
Leistungen  des  Schülers  in  den  verschiedenen  schriftlichen  Arbeiten  in  Betracht 

I  gezogen. 

Fakultativ  ist  die  Prüfung  in  der  italienischen  und  der  spanischen  Sprache. 

1  Für   Naturgeschichte,  Warenkunde,   Stenographie  und  Zeichnen   sind  die 

Noten  der  Quartalzeugnisse  massgebend. 
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§  7.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  eine  mündliche.  Die 
letztere  findet  frühestens  acht  Tage  nach  der  schriftlichen  statt. 

§  8.  Schriftliche  Arbeiten  sind  zu  liefern  in  folgenden  Fächern  und  ge- 
mäss den  beigesetzten  Anforderungen : 

1.  Im  Deutschen:  a,  Anfertigung  kaufmännischer  Briefe;  —  b.  grammati- 
kalisch und  syntaktisch  korrekter  Aufsatz  über  ein  im  Gesichtsfeld  des 
Examinanden  liegendes  Thema. 

2.  Im  Französischen:  a.  Anfertigung  kaufmännischer  Briefe  über  ein  ge- 
gebenes Thema;  —  b.  eine  Komposition  allgemeiner  Natur. 

3.  Im  Englischen:  Anfertigung  kaufmännischer  Briefe  oder  einer  Kom- 
position. 

L  Im  Italienischen  (fakultativ) :  Abfassung  kaufmännischer  Briefe  oder  einer 
Komposition. 

5.  Im  Spanischen  (fakultativ) :  Übersetzung  (aus  dem  Deutschen  oder  Fran- 
zösischen) eines  leichten  kaufmännischen  Briefes  oder  selbständige  Ab- 
fassung eines  solchen  über  ein  gegebenes  Thema. 

6.  Im  kaufmännischen  Bechnen  und  Kontor :  4  Aufgaben  aus  verschiedenen 
Gebieten. 

7.  In  der  Buchhaltung:  Ausarbeitung  eines  kleinen  Geschäftsganges  von 
etwa  15 — 20  Posten  nach  der  doppelten  Art  (italienisch  oder  amerikanisch 
nach  Wahl  des  Kandidaten)  mit  vollständigem  Abschlnss.  (Proben,  Ge- 
winn- und  Verlustermittlung,  Bilanzkonto  und  Neu  vertrag.) 

§  9.  Für  die  schriftlichen  Arbeiten  werden  je  drei  Stunden  angesetzt. 
Die  Themata,  für  jedes  Fach  wenigstens  drei  zur  Auswahl,  sind  spätestens  acht 
Tage  vor  der  Prüfung  von  den  Examinatoren  dem  Bektor  zu  Händen  der 
Prüfungskommission  verschlossen  einzureichen. 

§  10.  Die  Arbeiten  werden  unter  Aufsicht  des  Fachlehrers  angefertigt, 
der  die  von  der  Kommission  gewählte  Aufgabe  durch  das  Bektorat  unmittelbar 
vor  der  Prüfung  zugestellt  erhält. 

Ausser  den  Wörterbüchern  in  den  Fremdsprachen  und  den  Logarithmen- 
tafeln im  kaufmännischen  Bechnen  werden  keine  Hilfsmittel  gestattet. 

§  11.  Die  korrigirten  und  zensirten  Arbeiten  werden  vom  Examinator 
dem  Bektor  zu  Händen  der  Prüfungskommission  zugestellt.  Diese  Arbeiten 
liegen  während  der  mündlichen  Prüfung  im  Prüf ungs lokale  auf. 

§  12.  Für  die  mündliche  Prüfung  sind  die  Forderungen  des  Lehrplanes 
massgebend. 

Dieselbe  soll  per  Fach  und  per  Kandidat  durchschnittlich  10  Minuten 
dauern. 

§  13.  Nach  Schluss  der  mündlichen  Prüfung  tritt  die  Kommission  mit 
den  Examinatoren  zur  Feststellung  der  Noten  zusammen.  Hiebe!  sind  auch  die 
Quartalzeugnisse  zu  berücksichtigen. 

Die  Examinatoren  haben  bei  der  Versammlung  beratende  Stimme  und  das 
Vorschlagsrecht  für  die  Fachnoten. 

Die  Kommission  entscheidet  mit  Stimmenmehrheit. 

§  14.  Die  Abstufung  der  Zensuren  ist  folgende:  6,  5,  4,  3,  2,  1,  wovon 
6  die  beste  und  1  die  geringste  ist. 

Das  Diplom  wird  nicht  erteilt,  sobald  der  Kandidat  in  einem  Fache  die 
Note  1  hat  oder  in  mehr  als  einem  Fache  die  Note  2  oder  in  mehr  als  drei 
Fächern  die  Note  8. 

Bei  der  Beurteilung  zählen  die  in  §  6  mit  Nummern  aufgeführten  Fächer, 
sowie  Naturgeschichte,  Warenkunde  und  Schreiben. 

Zwischennoten  dürfen  nicht  gegeben  werden. 


^ 


142  Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 

§  15.    Dem  Diplom  wird  folgende  Fassang  gegeben: 

Handelsabteilnng  der  aargauischen  Kantonsschule. 

Diplom. 
Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Aargau  bezeugt  hiemit 


besuchte  die  Handelsabteilung  der  aargauischen  Kantonsschule  vom  Frühling 

bis  Frühling  

Nach  abgelegter  schriftlicher  und  mündlicher  Prüfung  am 

sowie  am  erhält  derselbe  folgende  Noten: 

1.  Deutsche  Sprache: 

2.  Französische  Sprache:   

3.  Englische  Sprache:  

♦4.  Italienische   Sprache: 

*5.  Spanische  Sprache : 

6.  Allgemeine  und  Handelsgeschichte: 

7.  Allgemeine  und  Handelsgeographie:   

8.  Kaufmännisches  Rechnen  und  Kontor : 

9.  Buchhaltung: 

10.  Handels-  und  Volkswirtschaftslehre: 

11.  Handels-   und  Wechselrecht:  

12.  Chemie: 

13.  Physik  :     

14.  Naturgeschichte: 

15.  Warenkunde: 

16.  Schreiben  (inkl.  Maschinenschreiben) : 

17.  Stenographie: 

*18.  Zeichnen: 

Aarau, 

Im  Namen  des  Erziehungsrates, 

Der  Präsident: 

Der  Sekretär: 

Anmerkung :  Von  den  Noten  6.  5,  4.  3,  2,  1  ist  6  die  beste,  1  die  geringste. 

Der  Regierungsrat  hai  am  14.  Januar  1898  dem  vorstehenden  Reglement 
die  Genehmigung  erteilt. 

72. 15.    Reglement  pour  les  Etablissements  d'instruction  publique  secondaire  dans 
le  Canton  de  Vaud.    (Da  30  avril  1897.) 

Chapitre  premier.  —  Organisafion. 

Art.  1®'.  Le  pr6sent  röglement  g6n6ral,  pr6vu  par  les  articles  13  et  22  de 
la  loi  du  19  fövrier  1892  sur  Tinstruction  publique  secondaire,  S'applique  ä  tous 
les  Etablissements  mentionn^s  k  Tart.  2  de  la  dite  loi. 

Des  r&glements  spEciaux  seront  Elabor^s  pour  chacun  des  Etablissements 
prEvus  par  cette  loi.  Ces  r^glements  devront  etre  soumis  k  Fapprobation  du 
Conseil  d'Etat. 

Art.  2.  Chaque  commune  ou  plusieurs  communes  associees  peuvent  crEer  un 
College   destiuE   soit  k  Tinstruction   classique,  soit  k  Instruction  industrielle, 

♦  Fakultative  Fächer. 
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soit  k  ces  deax  genres  dlnstruction,  une  Ecole  sap^rieare  de  jeunes  fiUes  ou 
nne  £cole  secondaire. 

Art.  3.  Les  principanx  objetn  d'^tade  des  ^tablissemeuts  d'instruction  secon- 
daire  sont  änumerös  dans  la  loi  (art.  8,  15,  20,  28,  35,  39,  43,  47,  52,  56, 
62,  63). 

Us  86  divisent  en  deux  gronpes:  les  branches  essentielles  et  les  branches 
secondaires. 

Les  branches  essentielles  sont: 

Ponr  les  Etablissements  classiqnes,  le  frangais,  le  latin,  le  grec,  Tallemand, 
les  math^matiques  et  Thistoire. 

Ponr  les  Etablissements  industriels,  le  fran^ais,  Tallemaud,  les  diverses 
branches  des  mathEmatiqnes,  le  dessin  indnstriel. 

Ponr  les  ecoles  snpErienres,  le  frangais,  Tallemand,  les  mathEmatiqnes  et 
rhistoire. 

Les  rfeglemeuts  spEcianx  indiqnent  qnelles  sont  les  branches  que,  sons 
rEserve  de  Tapprobation  dn  Departement,  les  Commissions  scolaires  penvent 
ajonter  k  celles  qni  sont  dEsignEes  ci-dessus  comme  essentieUes. 

Art.  4.  Ponr  les  jennes  filles  des  Ecoles  secondaires,  Tenseignement  com- 
prend  en  ontre  Teconomie  domestiqne  et  les  travanx  &  Taignille. 

SuT  la  demande  des  parents,  ces  jennes  filles  penvent  ^tre  dispensEes  du 
dessin  indnstriel,  de  la  glomEtrie,  de  Talg^bre  et  de  la  mEcaniqne. 

Cette  demande  doit  §tre  prEsentEe  k  la  Direction  de  FEtablissement  an  dEbnt 
de  l'annEe  scolaire. 

Art.  5.  L'enseignement  religienx  est  facnltatif  (Loi  dn  19  fEvrier  1892, 
art.  15  et  passim).  Les  parents  qni  dEsirent  en  dispenser  lenrs  enfants  doivent 
en  informer  la  Direction.« 

ü  est  distinct  des  antres  branches  et  ne  compte  ni  ponr  la  promotion,  ni 
ponr  TEtablissement  de  la  moyenne. 

Art.  6.  Les  Eläves  qni  n'ont  pas  €t6  dispensEs  des  legons  mentionnEes  anx 
articies  4  et  5  doivent  les  snivre  rEgnlierement,  comme  les  antres. 

II  sera  tenn  compte,  ponr  la  promotion  et  ponr  l'Etablissement  de  la  moyenne 
gEnErale,  des  notes  obtenues  dans  les  branches  Enum6rEes  ä  Tart  4  2^  alinEa). 

Art.  7.  Le  Departement  de  Tlustmction  pnbliqne  et  des  Cultes  arrete,  apräs 
avoir  entendn  les  directeurs  des  Etablissements  secondaires  commnnaux  et  can- 
tonanx: 

A.  —  Le  plan  gEnEral  d'Etudes:  1^  Ponr  les  Etablissements  d'ordre  clas- 
sique;  —  2^  pour  les  Etablissements  d'ordre  indnstriel;  —  3^  ponr  les  Ecoles 
sapErienres ; 

B.  —  Le  Programme  des  connaissances  exigEes  ponr  TentrEe  dans  les 
classes  infericnres. 

Art.  8.  Les  Commissions  scolaires,  snr  la  proposition  de  la  ConfErence  des 
maitres,  et  sons  rEserve  de  Tapprobation  dn  DEpartement  arretent  les  programmes 
de  FEtablissement  dont  elles  ont  la  surveillance. 

Les  programmes  particnliers  doivent  etre  conformes  anx  plans  d'Etudes 
gEneranx. 

Art.  9.  AprEs  avoir  consnltE  les  directenrs  des  Etablissements  secondaires 
intEressEs,  le  DEpartement  de  Tlnstruction  pnbliqne  et  des  Cultes  fixe,  en  avril, 
les  textes  k  tradnire  durant  la  nouvelle  annEe  scolaire. 

Art.  10.  Ponr  les  CoUEges  commnnaux,  le  nombre  des  henres  affectEes  par 
classe  k  chaqne  objet  d'enseignement  est,  dans  la  rEgle,  le  meme  qne  ponr  les 
Etablissements  cautonaux  correspondants. 

Ponr  les  Ecoles  snpErieures  et  ponr  les  Ecoles  secondaires,  les  Commissions 
scolaires  fixent,  sur  le  prEavis  de  la  ConfErence,  le  nombre  des  heures  affectEes 
par  classe  k  chaque  enseignement. 
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Dans  tons  ces  Etablissements,  deux  ou  plnsienrs  classes  ponrront  etre  r^nnies 
pour  certaines  le^ons. 

L'approbation  du  Departement  est  n^cessaire. 

Art.  11.  Le  maitre  chargE  de  Tenseignement  des  sciences  physiqnes  et  na- 
tnrelles  doit  prendre  soin  des  coUections  de  l'Ecole  et  travailler  k  lenr  de?e- 
loppement. 

üne  heure  snr  dix  doit  Stre  affect^e  k  ce  travail;  eile  sera  comprise  dans 
le  nombre  d'henres  de  legons  anquel  ce  maitre  est  astreint. 

Art.  12.  Ponr  les  maitresses  d'^tndes,  les  heures  de  sarveillance  sont  assi- 
mildes  anx  heures  de  le^ons. 

Art.  13.  Les  ühves  des  Ecoles  secondaires  et  des  Ecoles  sup^rieares,  qni 
ont  atteint  Tage  fix6  ci-dessous,  penrent,  apräs  avoir  rempli  le  programme 
complet  de  ces  Ecoles,  etre  mis  au  bEnEfice  des  Examens  subis  ou  de  la  pro- 
motion  accordEe  et  entrer  de  droit  comme  el^ves  röguliers  dans  les  etablisse- 
ments  cantonaux  suivants :  les  jennes  filles  dans  la  2^  classe  de  TEcole  normale 
k  17  ans  au  moins;  les  gar^ons  dans  la  3®  classe  de  TEcole  normale  k  16  ans 
au  moins  et  dans  la  1'^  classe  de  l'Ecole  industrielle  cantonale  k  14  ans  au  moins. 

Art.  14.  Les  El^ves  des  Colleges  industriels  et  des  sections  industrielles  des 
Colleges  communaux  sont  mis,  apr^s  avoir  rempli  le  programme  complet  de  ces 
Etablissements,  au  bEnEficc  des  examens  subis  ou  de  la  promotion  accordee  et 
entrent  de  droit  comme  El^ves  rEgnliers  dans  la  classe  infErieure  du  Gymnase  ma- 
thEmatique,  de  TEcole  de  commerce  ou  de  TEcole  professionnelle. 

Ces  El^ves,  ainsi  que  ceux  qui  ont  suiyi  les  sections  classiques  jusqu  ä  la 
2®  inclusivement,  entrent  de  droit  dans  la  3®  classe  de  l'Ecole  normale  s'ils 
sont  ägEs  de  16  ans  au  moins. 

Art.  15.  Les  El^ves  qui  voudront  profiter  des  droits  accordEs  aux  articles 
13  et  14  devront,  au  conrs  de  leur  derni^re  annEe  d'Etudes.  en  informer  le  di- 
recteur  qui  avisera  le  DEpartement. 

Art.  16.  Lorsque  la  concordance  entre  les  classes  d'un  coUEge  commmial 
et  les  classes  correspondantes  du  CoUEge  cautonal  ou  de  l'Ecole  industrielle  est 
complEte  et  a  lieu  annEe  par  annEe,  les  Eleves  de  ce  collEge  commnnal,  mis  an 
bEnEfice  de  leurs  examens  ou  de  leur  promotion,  ont  le  droit  d'entrer  dans  Tun 
ou  l'antro  des  Etablissements  cantonaux. 

Art.  17.  La  concordance  peut  aussi  etre  Etablie  sur  une  pEriode  de  deox 
ou  de  plnsienrs  annEes,  pendant  lesquelles  PElEvc  est  prEparE  k  entrer  dans  nne 
classe  dEterminEe  du  GoUEge  cautonal  ou  de  l'Ecole  industrielle  cantonale. 
Dans  ce  cas,  l'Eleve  n'est  au  bEnEfice  de  l'article  102  de  la  loi  qwk  la  fin  de 
la  pEriode. 

Art.  18.  Les  communes  adressent  chaque  annEe  au  DEpartement  de  l'In- 
struction  publique  et  des  Cultes,  dans  le  mois  de  janvier,  l'Etat  des  recettes  et 
des  dEpenses  relatives  k  leur  Etablissement  secondaire,  suivant  un  formnlaire 
qui  leur  est  fourni  par  le  DEpartement. 

Le  subside,  s'il  y  a  lieu,  est  fixE  snr  le  vu  de  ce  compte  dans  les  limites 
prEvues  par  la  loi. 

Art.  19.  Les  communes  qui  ajoutent  k  leur  Etablissement  secondaire  nne 
division  professionnelle  supErieure  ou  des  classes  prEparatoires,  en  Elaborent  le 
Programme,  le  budget  et  le  rEglement  spEcial.  Elles  le  soumettent  au  DEparte- 
ment ponr  approbation  et  fixation  du  subside  de  l'Etat. 

Ce  subside  est  payE  aprEs  contröle  de  la  dEpense  effective. 

Art.  20.  Le  CollEge  cautonal  et  l'Ecole  industrielle  cantonale  re^oivent 
gratuitement,  jusqu'ä  la  fin  de  1' annEe  scolaire,  k  titre  d'auditeurs,  les  Eleves 
des  Etablissements  communaux  dont  l'annEe  scolaire  se  termine  en  avril. 

Chapitre  IL  —  Administration. 

Art.  21.  Les  autoritEs  chargEes  de  Tadministration  et  de  la  direction  du 
CollEge  cautonal,  du  Gymnase  classique,  des  Ecoles  industrielle  et  commerciale 
cantonales,  des  Ecoles  normales  et  de  l'Ecole  cantonale  d'agriculture  sont: 
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Le  Conseil  d'Etat;  —  Le  Departement  de  Tlnstmction  publique  et  des 
Cult€8  (Service  des  cultes) ;  —  La  Conference  des  maitres ;  —  Le  Directeur  de 
retablissement. 

Art.  22.  Les  antorites  locales  cbarg^es  de  Tadministration  et  de  la 
directdon  des  Ecoles  secondaires,  des  CoUäges  communaux  et  des  Ecoles  sup6- 
rieures  sont: 

La  Commission  scolaire  parfois  r^unie  &  la  Municipalite ;  —  La  Conference 
des  maitres;  —  Le  Directeur  de  Fetablissement  ou  le  Directeur  gen^ral  des 
Cooles  dans  les  communes  qui  en  ont  un. 

Art.  23.  Tout  Etablissement  secondaire  communal  est  place  sous  la  sur- 
yeillance  de  la  Commission  scolaire  nommee  conformement  k  Tarticle  31  de  la 
loi  du  9  mai  1889  sur  Tinstruction  primaire  et  k  Tart.  25  de  la  loi  du  19  fevrier 
1892  sur  rinstruction  secondaire. 

Pour  les  etablissements  cantonaux,  la  surveiilance  incombe  au  Departement. 

Art  24.  Les  membres  de  la  Commission  nommes  par  les  autorites  locales 
et  ceux  qui  sont  nommes  par  le  Departement  ont  les  memes  attributions  et  les 
memes  droits. 

Toutefois  les  interets  de  retablissement  secondaire  sont  plus  particuliere- 
ment  du  ressort  des  deiegues  de  l'Etat. 

Art.  25.  La  Commission  scolaire  exerce  une  surveiilance  generale  sur  la 
marcbe  de  retablissement  secondaire,  sur  le  personnel  dirigeant  et  enseignant, 
sur  le  travail  et  la  discipline  des  eieves,  sur  la  frequentation  des  legons,  eniin 
sor  les  locaux  et  le  materiel  scolaire. 

Elle  est  saisie  de  toutes  les  questions  qui  concement  retablissement. 

Elle  informe  immediatement  le  directeur  de  toute  decision  des  autorites 
superienres  cantonales  ou  communales. 

Art.  26.  Les  observations  quo  la  Commission  scolaire  croit  devoir  faire, 
apr^  enquete  prealable,  ä  Tun  des  maitres  ou  maitresses,  soit  sur  sa  conduite, 
soit  sur  son  enseignement,  doivent  etre  remises  par  ecrit  au  Directeur  de  reta- 
blissement. Celui-ci  les  transmet  k  l'interesse,  en  particulier. 

Ces  observations,  ainsi  que  les  explications  ou  justifications  de  Tinteresse, 
sont  consignees  dans  le  registre  des  proc^s-verbaux  de  la  Commission. 

Art.  27.  Les  plaintes  dirigees  contre  un  maitre  ou  une  maitresse  sont 
adressees  an  Directeur. 

Si  la  plainte  presente  quelque  gravite,  le  Directeur  la  soumet  k  la  Com- 
mission scolaire. 

Celle-ci  peut  en  referer  au  Departement. 

Art.  28.  Le  Departement  connait  des  difficultes  qui  peuvent  s'61ever  entre 
les  autorites  communales,  les  commissions  scolaires,  les  directeur s  ou  le  per- 
sonnel enseignant. 

II  en  decide,  sauf  recours  au  Conseil  d'Etat. 

Chapitre  IIL  —  Conference  des  mattres  et  mafireesee. 

Art  29.  Le  directeur,  les  maitres  et  les  maitresses  attaches  k  un  etablisse- 
ment  secondaire  en  forment  la  Conference. 

Celle-ci  concourt,  avec  le  directeur  qui  la  preside,  k  la  bonne  marche  de 
retablissement. 

Art.  30.  Les  attributions  de  la  Conference  sont  les  suivantes: 

a.  etndier  les  questions  qui  Interessent  retablissement,  Tenseignement,  les 
programmes,  les  metbodes,  les  manuels,  etc.,  et  donner,  s'il  y  a  lieu,  un 
preavis  k  la  Commission  scolaire; 

h,  fixer,  lors  de  Tinscription  des  notes  sur  les  bulletins,  le  chiffre  de  con- 
duite des  ei^ves; 
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c.  proposer  k  la  Commission  scolaire  oa,  pour  les  Etablissements  cantonanx. 
au  Departement,  d*accorder  ou  de  refiiser  aux  616 ves  la  promotion  d'nne 
classe  dans  nne  antre; 

d.  examiner  en  premier  ressort  les  qnestions  de  discipline  qui  Ini  sont  son- 
mises  par  le  Directenr. 

Les  r^glements  spEciaux  peuvent  Ini  donner  encore  d'antres  attribntions. 

Art.  31.  La  Conference  tient  quatre  s^ances  au  moins  par  ann^e  scolaire. 
Le  directenr  la  r^nnit  chaque  fois  qu'il  le  jnge  n^cessaire;  11  est  tenu  de  la 
convoquer  dans  la  quinzaine,  sur  la  demande  motivEe  d^un  ou  de  plusieurs 
membres  du  personnel  enseignant. 

Les  maitres  et  les  maitresses  doivent  assister  anx  s^ances  de  la  Conference. 
La  Commission  scolaire  peut  s'y  faire  repr^senter  par  l'un  de  ses  membres.  Cc 
d6iegu6  a  voix  consultative. 

Art.  32.  La  Conference  tient  un  proces-verbal  de  ses  sEances  en  un  registre 
special.  Elle  d^signe  son  vice-president  et  son  secretalre  parmi  ses  membres. 

Chapitre  IV.  —  Direction. 

Art.  33.  Le  Directenr  d'une  Ecole  secondaire,  d'un  College  commanal  ou 
d'une  Ecole  sup^rieure  de  jennes  filles  correspond  avec  la  Commission  scolaire 
pour  tout  ce  qui  concerne  Torganisation,  Tadministration  et  la  discipline  g^ne- 
rales  de  l'^cole  ou  du  College. 

II  correspond  directement  avec  le  Departement  pour  tout  ce  qui  concerne 
Tenseig^ement,  les  methodes,  les  programmes,  les  manuels,  etc.  U  informe  la 
Commission  scolaire  des  decisions  prises. 

Art.  34.  Le  Directenr  doit  etre  convoque  k  toutes  les  seances  de  la  Com- 
mission scolaire.  D  doit  etre  entendu  par  eile  sur  toutes  les  qnestions  qui 
touchent  k  l'etablissement  qu'il  dirige. 

Art.  35.  Le  Directeur  surveille  la  marche  des  etudes,  la  distribution  et 
l'emploi  du  temps.  II  visite  chaque  classe  le  plus  souvent  possible.  II  s'assure 
que  les  röglements  sont  observes  par  les  maitres  et  maitresses  et  par  les  el^ves. 
II  intervient  en  faveur  de  la  discipline  toutes  les  fois   que  cela  est  necessaire. 

Art.  36.  Tout  en  cherchant  ä  donner  k  Tenseignement  l'unite  desirable,  soit 
dans  les  methodes,  soit  dans  les  moyens  de  discipline,  le  Directeur  laisse  au 
personncl  enseignant  tonte  le  latitude  qui  peut  se  concilier  avec  le  bien  de 
retablissement. 

Art.  37.  Le  Directeur  est  Charge  en  outre: 

a.  de  rinscriptiou  dans  un  registre  matricule  des  noms  des  eieves; 

h,  de  l'inscription  des  eiäves  par  classes  dans  un  registre  servant  k  con- 
stater  les  absences  et  les  conges; 

c.  de  l'inscription  dans  un  registre  special  des  absences  des  maitres,  avec 
les  motifs  donnes; 

d.  de  la  presidence  de  la  Conference  des  maitres; 

e.  de  l'expedition  des  bulletins  aux  parents.  Les  notes  assignEes  aux  ei^ves 
pour  le  travail  et  la  conduite  sont  consignees  dans  un  registre  parti- 
culier ; 

/.  de  Torganisation  et  de  la  direction  des  courses  scolaires  avec  l'aide  du 
personncl  enseignant  de  retablissement; 

g,  de  la  tenue  d'un  registre  special  oii  il  indiquera,  quand  cela  sera  possible, 

la  carriere  choisie  par  les  eieves  sortis  de  retablissement; 
h.  de  la  surveillance  du  materiel  et  des  locaux; 

f.  de  la  redaction  du  rapport  annuel  sur  le  personnel  enseignant,  les  eievea 
et  la  marche  de  retablissement;  ce  rapport  est  adresse  au  Departement 
par  rintermediaire  de  la  Commission  scolaire  dans  le  courant  du  mois 
de  janvier; 
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j.  de  r^tablissement  des  tableaax  de  le^ons  et  d'examens; 

k,  de  Tacquisition  dn  mat^riel  d'enseignement  au  für  et  ä  mesure  des  be- 
soins,  d'accord  avec  la  Commission  scolaire. 

Les  r^glements  sp^ciaux  peuvent  Ini  donner  encore  d'autres  attributions. 

Art  38.  Dans  les  communes  qui  ont  un  Directeur  g^n^ral  des  ^coles  il  est 
charg^  de  la  surreillance  et  de  la  direction  de  toutes  les  ^coles  d'instruction 
secondaire  ou  primaire.  Aux  attributions  ^num^rees  plus  haut  viennent  s'ajouter 
Celles  qui  incombent  an  President  de  la  Commission  scolaire,  cn  matiSre  de 
cong^s  et  de  discipline,  dans  les  communes  oü  n'existe  pas  de  Directeur  des 
Ecoles. 

Chapitre  V.  —  Finances  et  bourses. 

Art.  39.  Les  r^glements  sp6ciaux  fixent,  dans  les  limites  de  l'article  104  de 
la  loi  sur  Tinstruction  secondaire,  la  finance  scolaire  que  les  Kleves  r^guliers  et 
les  Kleves  externes  ont  ä  payer. 

Ils  fixent  aussi  le  mode  et  l'^poque  du  paiement  de  cette  finance. 

Art.  40.  Les  enfants  m6ritants  de  parents  peu  ais^s  peuvent  etre  dispens^s, 
en  tont  ou  en  partie,  du  paiement  de  la  finance  scolaire.  Cette  dispense  est 
aceord^e  d'ann^e  en  ann6e  par  la  Municipalit^,  pour  les  Etablissements  com- 
mnnanx,  par  le  Conseil  d'Etat  pour  les  etablissements  cantonaux,  sur  le  pr^avis 
de  la  Commission  scolaire  ou  du  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des 
Goltes. 

Art.  41.  A  la  suite  d'un  concours,  dont  un  reglement  special  d^terminera 
les  conditions,  TEtat  ou  les  communes  peuvent  accorder  des  bourses  aux  Kleves 
dont  les  parents  en  feront  la  demande,  en  la  justifiant  par  leur  position  de 
fortane. 

Art.  42.  La  demande  de  dispense  ou  de  bourse  doit  etre  adress6e  par  les 
parents  ou  le  tuteur  au  Directeur  de  l'Etablissement ;  celui-ci  la  transmet  ä  la 
Commission  scolaire  avec  les  rcnseignements  qn'il  peut  fournir  sur  l'^leve  int^ressE. 

Art.  43.  Qaand  il  s'agit  d^ane  bourse  d'Etudes  ä  demander  k  FE  tat,  la  Com- 
mission scolaire  s'adresse  au  Departement  et  lui  fait  connaitre  la  position  de 
fortane  des  parents. 

Art.  44.  Les  bourses  d'6tudes  sont  accord6es  par  le  Conseil  d'Etat  pour 
Tannee  civile ;  elles  peuvent  etre  renouvel6es  ou  suspendues,  suivant  la  conduite 
et  le  travail  de  ceux  qui  en  jouissent.  Le  boursier  est  dispensE  de  la  finance 
scolaire. 

Les  faveurs  pr^vues  aux  art.  40  et  41  du  präsent  reglement  Etant,  dans  la 
regle,  accordees  pour  Tann^e,  ne  sont  continu6es  qu'ensuite  de  nouvelles  dE- 
marches. 

Chapitre  VL  —  Locaux  et  materiel  scolaite. 

Art  45.  Les  communes  qui  ont  des  Etablissements  secondaires  sont  tenues 
de  leur  fournir  des  locaux  remplissant  les  conditions  d'hygiene  et  de  salubritE 
exigEes  pour  les  Ecoles  primaires. 

Ces  locaux  doivent  etre  en  nombre  süffisant  et  pourvus  du  matEriel  sco- 
laire nEcessaire. 

Art.  46.  Tont  Etablissement  secondaire  doit  possEder: 

De  grandes  ardoises  ou  tableaux  noirs  avec  les  accessoires; 

üne  coUection  de  cartes  murales  gEographiques  et  historiques; 

ün  globe  terreatre; 

Une  coUection  de  solides  et  de  modales  pour  Tenseignement  de  la  gEomEtrie ; 

Les  principaux  instniments  indispensables  au  toisE,  ä  Tarpentage  et  au 
nivellement; 

Les  instmmeuts,  les  tableaux  muraux  et  les  substances  ou  Echantillons-types 
necessaires  ä  Tenseignement  de  la  physique,  de  la  chimie  et  des  sciences  na- 
turelles ; 
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Des  coUections  de  modales  ponr  le  dessin  artistique,  le  dessin  indnstriel  et 
la  calligraphie ; 

Une  collection  de  poids  et  mesiires; 

Une  biblioth^qne  renfermant  les  ouvrages  g^n6raax  n^cessaires  k  I'en- 
seignement ; 

Le  mat^riel  n^cessaire  ponr  Tenseignement  des  onvrages  ä  raigaille  et  de 
r^conomie  domestiqne. 

Art.  47.  Les  salles  d'ecole  ne  penvent  servir  qu^aux  legons,  ä  moins  d^nne 
antorisation  expresse  de  la  Municipalit^  et  de  la  Commission  scolaire. 

Les  demandes  d^ antorisation  doiyent  etre  adress^es  au  Directeur  qni  donne 
son  pr^avis. 

Chapitre  VII,  —  Personnef  enseignant 

Art.  48.  Tont  candidat  k  Tenseignement  doit  etre  porteur  des  titres  pr^vus 
aux  art.  72  et  73  de  la  loi  ou  remplir  les  conditions  pr^vues  k  Part.  109. 

Art.  49.  Un  reglement  special  d6termine  le  mode  de  pr^paration  profes- 
sionnelle  des  candidats  a  Tenseignement  secondaire. 

Art.  50.  Lorsqn'nne  place  de  maitre  ou  de  maitresse  secondaires  devient 
vacante,  la  Commission  scolaire  avise  imm^diatement  le  Departement  en  loi  in- 
diqnant  les  obligations  et  avantages  du  poste. 

Art.  51.  Le  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes  ainsi  qne 
la  Commission  scolaire  et  la  Mnnicipalitä  r^unies  penvent  proc^der  par  voie 
d'appel. 

Ces  demi^res  pr^sentent  les  candidats  k  la  nomin ation  du  Conseil  d'Etat. 

Art.  52.  En  cas  d'^preuves  pratiques,  le  jury  d^examen  cboisit,  dans  le 
Programme  secondaire,  les  sujets  des  le^ons  impos^es  aux  candidats,  fixe  le 
temps  ponr  la  pr^paration  de  ces  legons  et  leur  dur^e. 

Le  jury  met  k  la  disposition  des  candidats  les  livres  et  le  mat^riel  qn'il 
juge  n^cessaires  ou  utiles. 

Art.  53.  Le  jury  adresse  aussitöt  que  possible  k  la  Commission  scolaire  et 
k  la  Municipalite  un  rapport  d6taill6  sur  les  räsultats  des  ^preuves  et  sur  les 
titres  de  chacun  des  candidats ;  ce  rapport  indique  dans  quel  ordre  le  jury  a 
classö  les  candidats. 

La  municipalite  et  la  Commission  scolaire  r^unies  donnent  leur  prdavis  qni 
est  adress6  au  Departement  en  meme  temps  que  le  rapport  du  jury. 

Art.  54.  Le  choix  des  maitres  sp^ciaux  et  des  maitresses  speciales  est  da 
ressort  des  autorit6s  locales  qni  penvent  procöder  par  voie  de  concours  avec 
ou  Sans  epreuves,  ou  par  appel. 

Le  Departement  est  informe  du  jour  des  epreuves ;  il  peut  s'y  faire  repre- 
senter.    Son  deiegne  a  voix  consultative. 

Art.  55.  Les  maitres  speciaux  et  les  maitresses  speciales  des  etablisse- 
ments  secondaires  sont  nommes  par  la  Municipalite,  sur  le  preavis  de  la  Com- 
mission scolaire  et  sous  reserve  de  l'approbation  du  Departement. 

Art.  56.  Les  fonciions  et  les  traitements  des  maitres  speciaux  sont  fixes 
par  la  Municipalite  sur  le  preavis  de  la  Commission  et  sous  reserve  de  Tappro- 
bation  du  Departement. 

Art.  57.  Les  commnnes  sont  autorisees  k  compter  comme  partie  du  traite- 
ment  legal  le  prix  locatif  de  l'appartement  mis  k  la  disposition  d'un  maitre. 

Toutefois  un  appartement  ne  peut  etre  impose  k  un  maitre  ou  k  une 
maitresse. 

Art.  58.  Dans  la  fixation  des  devoirs  domestiques,  comme  dans  celle  des 
täches  imposees  k  titre  de  punition,  le  maitre  tient  compte  de  la  force  des 
eieves,  du  temps  qui  reste  disponible  apr^s  les  le^ons  et  des  exigences  du  deve- 
loppement  physique. 
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Art.  59.  U  doit  s'abstenir  de  toute  voie  de  fait  et  de  toute  parole  blessante 
eoTers  ses  Kleves,  et  n'user  d^ancun  moyen  de  r^pression  qoi  ne  soit  autoris^ 
par  le  räglement  special  de  T^cole  ou  du  College. 

Art  60.  n  inscrit  exactement  les  notes  qui  sont  u6cessaires  pour  mettre 
le  Directeur  en  6tat  d'appr^cier  la  condaite  et  le  progrös  des  61äves  et  pour 
servir  de  contröle  aux  uotes  qui  leur  sont  assign^es  dans  les  bulletins. 

Art.  61.  Sous  r^serve  des  cas  d'urgence,  uu  maitre  ou  une  maitresse  ne 
pent  manquer  une  le^on  sans  en  avoir  pr^alablement  obtenu  Tautorisation  du 
Directeur. 

Les  absences  des  maitres  et  des  maitresses,  ainsi  que  les  cong^s  qn'ils  ob- 
tiemient,  sont  inscrits  dans  nn  registre  particulier  qui  doit  §tre  vis^  une  fois 
par  an  au  moins  par  la  Commission  scolaire. 

Art.  62.  Le  Directeur  pent  accorder  ä  un  maitre  ou  ä  une  maitresse  un 
cong^  de  trois  jours  an  maximumf  la  Commission  scolaire,  un  cong^  d'une 
8emaine;  pour  un  cong6  de  plus  longne  dur^e,  c'est  le  Departement  qui  statue. 
Tontes  ces  demandes  doivent  etre  adressees  au  Directeur  qui  les  transmet  k 
qoi  de  droit  avec  son  pr^avis  si  elles  d^passent  sa  comp^tence.  II  avise  la  Com- 
mission du  cong€  accord^  par  le  Departement. 

Art.  63.  Les  maitres  ne  peuvent  pas  faire  partie  de  la  Commission  scolaire. 

Art.  64.  Lorsqu'nn  maitre  ou  une  maitresse  est  momentanäment  empeche 
de  remplir  ses  fonctions,  le  Conseil  d'Etat  pourvoit  k  Tenseignement  aux  frais 
da  titulaire.  Toutefois,  si  rempSchement  provient  de  maladie  ou  de  toute  autre 
cause  ind^pendante  de  la  volonte  de  l'interesse,  il  est  pourvu  ä  Tenseignement 
aax  frais  des  communes. 

Si  Fempechement  est  de  nature  k  se  prolonger  au  del^  de  six  mois,  Tart.  97 
de  la  loi  est  applicable. 

Art.  65.  LHndemnite  qui  peut  ßtre  allou^e  ä.  un  directeur,  une  directrice, 
un  maitre  ou  une  maitresse  mis  bors  d'activite  de  service  (loi  art.  97)  est  Üx6e 
par  le  Conseil  d'Etat.  Si  la  personne  int^ress^e  est  attach^e  k  un  Etablissement 
communal,  la  Municipalite  et  la  Commission  scolaire  r^unies  sont  appeMes  k 
pr6aviser. 

II  est  tenu  compte  des  ann^es  de  service  de  l'interesse,  de  son  äge  et  du 
traitement  qu'il  recevait. 

n  y  a  recours  au  Conseil  d'Etat. 

Chapitre  VIIL  —  E/eifea. 

Art  €6.  Pour  etre  admis  dans  les  Etablissements  secondaires,  les  jeunes 
gens  et  les  jeunes  filles  doivent  remplir  les  conditions  d'äge  et  d'instruction 
determinEes  par  les  reglements. 

Art.  67.  Les  El^ves  des  Etablissements  secondaires  se  rEpartissent  en  ElEves 
rEguliers  et  en  ElEves  externes. 

Les  r^lements  spEciaux  peuvent  Etablir  que  certaines  classes  ne  regoivent 
que  des  Eleves  rEguliers. 

Art.  68.  Les  ElEves  rEguliers  sont  ceux  qui  ont  subi  avec  succes  les  Epreuves 
reglementaires  pour  Etre  a^mis  dans  une  classe  et  en  suivent  tous  les  cours, 
soDs  rEserve  de  ceux  prEvus  aux  art.  4  et  5  du  prEsent  rEglement. 

Sont  aussi  ElEves  rEguliers,  les  EIEves  mEritants  des  Ecoles  primaires  admis 
d'office,  avec  le  consentement  des  parents,  par  les  autoritEs  locales  dans  l'Ecole 
secondaire,  l'Ecole  supErieure  ou  le  collEge  communal,  et  qui  suivent  tous  les 
cours  de  la  classe  oü  ils  ont  EtE  admis,  sous  rEserve  de  ceux  prEvus  aux 
art.  4  et  5. 

Art  69.  L'äge  exigE  pour  l'admission  ou  la  promotion  doit  etre  rEvolu  au 
31  dEcembre  de  TannEe  courante. 

Art.  70.  ün  ElEve  peut  etre  admis  dans  une  classe  d'un  Etablissement  secon- 
daire sans  avoir  suivi  les  classes  qui  prEcedent;  toutefois,   cette  admission  u'a 
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Heu  qne  sous  les  conditions  d'&ge  et  d^examen  ou  de  promoüon  imposäes  aux 
autres  el^yes. 

Art.  71.  Les  externes  sont  soumis  k  la  m§me  discipline  et  aux  m^me«  tra- 
vaux  que  les  61öves  röguliers. 

Pour  etre  admis  en  cette  qualit^,  les  Kleves  doivent  reraplir  les  mSmes  con- 
ditions d'äge  et  prouver  qulls  peuvent  snivre  les  conrs  avec  fruit  et  sans  in- 
conyenients  pour  la  classe. 

Sous  r6serve  de  l'approbation  de  la  Commission  scolaire,  la  Conference  des 
maitres  a  le  droit  de  fixer  pour  les  ^l^ves  externes,  non  düment  lib^r^s  de 
Tobligation  de  suivre  l'^cole  primaire,  les  cours  auxqnels  ils  doivent  Stre 
astrelnts. 

Art.  72.  L'61^ve  qni,  k  Tage  de  15  ans,  est  sorti  r^guliärement  d'un  Etablisse- 
ment secondaire  apr^s  en  avoir  rempli  le  programme  complet  peut  etre  consid^r^ 
comme  lib^r^  d6finitivement  de  Tobligation  prövue  k  l'art.  79  de  la  loi  sur  Tin- 
struction  primaire. 

Chapitre  IX.  —  Mguentation. 

Art.  73.  L'ann^e  scolaire  commence,  au  choix  des  autorit^s  communales, 
en  mai  ou  en  septembre  pour  sc  terminer  en  avril  ou  en  juillet  de  Tannäe  suivante. 

Art.  74.  Dans  les  Etablissements  secondaires,  les  le^ons  sont  donn^es  durant 
40  semaines»  y  compris  le  temps  n^cessaire  aux  examens. 

Art.  75.  La  dur^e  de  chaque  le^on  est  de  50  minutes.  Un  repos  de 
10  minutes  s6pare  les  le^ons  consEcutives. 

Art.  76.  Avant  la  fin  de  Pann^e  scolaire,  le  directeur  soumet  k  la  Commission 
scolaire  un  projet  de  tableau  de  legons  pour  l'annEe  suivante. 

Dans  la  distribution  des  le^ons,  il  est  tenu  compte  avant  tout  des  exig^ences 
pbysiques  et  intellectuelles  des  El^ves  et  de  TintSret  de  Tenseignement,  de 
maniere  k  m6nager  le  temps  et  les  forces  des  Kleves. 

Avant  le  commencement  de  Fannie  scolaire,  un  exemplaire  du  tableau  de 
le^ons  est  envove  an  Departement  qui  peut  j  demander  des  modifications. 

Art.  77.  Les  vacances  sont  de  12  semaines  par  an.  Les  r^glements 
speciaux  en  fixent  la  r^partition. 

Chapitre  X  —  Travail,  promotion,  examens. 

Art.  78.  Le  travail  des  ei^ves  est  appr^cie  par  les  maitres  et  maitresses 
sous  le  contröle  du  Directeur. 

Quatre  fois  par  ann^e,  au  moins,  il  est  adressE  aux  parents  un  bnUetin 
indiqnant  les  notes  de  travail  et  de  conduite  des  äl^ves,  et,  cas  ech^ant,  le 
nombre  des  absences. 

Le  4®  bulletin  contient  les  notes  fournies  par  les  examens  annuels  ou,  dans 
les  Etablissements  et  classes  oü  les  examens  sont  supprim^s,  par  la  moyenne  des 
notes  des  trois  prEcEdent«  bulletins. 

Art.  79.  Le  bulletin  peut  porter  la  mention  de  la  note  obtenue  pour  chacune 
des  snbdivisions  des  objets  d'enseignement. 

Art.  80.  Les  examens,  dans  les  Etablissements  secondaires  oü  les  antoritEs 
locales  les  maintiennent,  ont  lieu  k  la  fin  de  TannEe  scolaire.  Ils  peuvent  ne 
porter  que  sur  certaines  branches,  la  moyenne  acquise  dans  les  autres  branches 
pendant  l'annEe  servant  k  complEter  le  4^  bulletin. 

Ils  sont  publics.  >—  Ils  sont  dirigEs  par  le  Directeur  et  apprEciEs  par  une 
commission  composEe  du  personnel  enseignant  et  des  experts  choisis  pour  chaque 
brauche  par  la  Commission  scolaire. 

Art.  81.  La  Commission  d'examen  peut  se  diviser  en  sous-commissions  de 
trois  membres,  y  compris  le  mtutre  ou  la  maitresse  de  la  brauche  k  examiner. 
L^interrogation  est  dirigEe  par  la  personne  qui  a  donuE  l'enseignement ;  les 
membres  de  la  commission  peuvent  adresser  des  questions. 
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Art.  82.  Les  examens  annaeis  se  composent  d'epreuyes  6crites  et  d^^preuves 
orales. 

Art.  83.  Chaque  examen  est  appr6ci6,  s^ance  tenante,  par  les  chifPres 
suiyants:  10  (träs  bien)^  9  et  8  (bien),  7  (assez  bien),  6  (passable),  5  et  4 
(m^diocre),  3  et  2  (mal),  1  et  0  (tres  mal). 

Art.  84.  A  la  fin  de  chaque  examen,  la  sons-commission  fait  parvenir  la 
liste  des  notes  an  Directeur,  en  y  sgoutant  les  observations  qu'elle  peut  avoir 
k  presenter. 

Art.  85.  Dans  les  Etablissements  secondaires  et  dans  les  classes  oü  les 
examens  annuels  ont  €t€  supprim^s,  la  promotion  d'une  classe  dans  nne  autre 
est  basEe  sur  le  travail  de  Tann^e,  appr^ciE  par  la  moyenne  des  notes  des  trois 
balletins.    Elle  est  inscrite  ä  la  suite  de  ces  notes. 

ü  peut  y  avoir  au  cours  de  l'ann^e  scolaire  des  Epreuves  n^exigeant  pas 
de  pr^paration  speciale  et  permettant  de  contröler  le  travail. 

S'il  y  a  examen,  la  moyenne  des  notes  des  quatre  bulletins  exprime  la 
moyenne  g^n^rale  qui  sert  de  base  ä  la  promotion. 

Art.  86.  Tontes  les  questions  relatives  aux  promotions  sont  trancbees  par 
la  Commission  scolaire  sur  le  pr^avis  de  la  Conference,  sons  r^serve  des  dis- 
posidons  pr^vues  k  Tart.  90. 

Art.  87.  Le  Departement  est  compEtent  pour  fixer  les  coefficients  de  Ten- 
seignement  classique  et  de  Tenseignement  industriel,  ainsi  que  pour  en  sup- 
primer  Femploi. 

Art.  88.  La  note  moyenne  de  conduite  entre  en  ligne  de  compte  dans  le 
calcol  de  la  moyenne  annuelle. 

Art.  89.  Les  notes  obtenues  pour  chacun  des  objets  d^enseignement  sont 
inscrites  trois  fois  par  an  dans  uu  registre  special. 

Chaque  note  qui  figure  sur  le  bulle tin  de  l'^leve  est  etablie  sur  une 
moyenne  de  deux  notes  au  moins. 

Art  90.  Pour  etre  promu,  l'ei^ve  doit  avoir  obtenu  les  6/10  de  la  somme 
totale  des  notes  pour  les  branches  qu'il  a  suivies,  et,  en  outre,  les  6/10  du 
maximum  pour  les  branches  essentielles. 

Les  reglements  speciaux  peuvent  fixer  une  moyenne  plus  eievEe  pour  une 
ou  pour  plusieurs  des  branches  essentielles  du  Programme.. 

Les  conditions  et  le  mode  de  promotion  sont  les  memes  dans  les  sections 
classiques  des  coll&ges  communaux  qu'au  College  cantonal. 

Chapitre  XL  —  Certificats. 

Art.  91.  Des  ccrtificats  d'Etudes  dont  le  type  est  arrete  par  le  Departement 
sont  deiivr^s  par  le  Directeur  aux  ei^ves  qui  doivent  continuer  lenrs  etudes 
dans  Tune  des  classes  des  Etablissements  mentionnes  aux  art.  13  et  14. 

Ces  certificats  sont  visEs  par  le  Directeur  et  par  le  Departement  qui  les 
envoie  ä.  la  Direction  de  Tetablissement  interesse. 

Art.  92.  Les  eieves  qui  sortent  des  Ecoles  secondaires,  des  Ecoles  supErieures 
on  des  Colleges  apr^s  avoir  satisfait  aux  conditions  de  promotion  re<;oivent  le 
certificat  d^instruction  secondaire  dont  le  type  est  arrete  par  le  Departement. 

Art.  93.  Ce  certificat  est  remis  par  le  Directeur  en  sEance  publique  devant 
tons  les  ei^ves  de  Fetablissement  et  en  prEsence  de  deiegues  de  la  Municipalite 
et  de  la  Commission  scolaire. 

Chapitre  XIL  —  Absences,  conges,  discipline. 

Art.  94.  Les  ei^ves  des  etablissements  secondaires  sont  tenus  de  frequenter 
regnli^rement  et  durant  tonte  Fannee  les  legons  de  leur  classe. 

Art.  95.  Les  membres  du  personnel  enseignant  tiennent  exactement  le 
contröle  des  absences  sur  un  registre  ou  sur  un  formulaire  special  remis  au 
Directeur  chaque  semaine. 
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Art.  96.  Toute  absence  doit  §tre  ju6tiii6e  par  une  excnse  Perlte  adress^e 
ä  temps  au  Directeur  qui  appr^cie  le  motif  inYoqu6. 

Les  demandes  de  cong6  doivent  etre  adress^es  d-avance  au  Directeur. 

Art.  97.  Dans  les  Etablissements  communaux,  la  r^pression  des  absences 
non  excusEes  ou  sans  motif  valable  peut  se  faire  comme  pour  les  öcoles  primaires, 
en  ce  sens  que  B  henres  manqu^es  ou  6  arriv^es  tariUves  non  justifi^es  äqui- 
valent ä  1  absence. 

Les  r^glements  spEciaux  des  etablissements  cantonaux  et  communaux  fixeront 
le  mode  de  r<^pression  des  absences  non  justifi^es. 

Art.  98.  Le  Directeur  peut  acoorder  k  un  61eve  un  congE  d'une  semaine, 
la  Commission  scolaire,  sur  le  pröavis  du  Directeur,  un  cong6  de  15  jours. 
Pour  un  congE  plus  long,  le  Directeur  s'adresse  au  Departement. 

Art.  99.  Tont  ce  qui  concerne  la  discipline  est  d^terminE  par  les  r^glements 
spEciaux,  toutefois  sous  les  r^serves  suivantes: 

Le  Directeur  peut  prononcer  Texclusion  d'un  Eleve  pendant  8  jours. 

La  Conference  de  TEcole  pendant  un  mois. 

La  Commission  scolaire  jusqn'ä  3  mois. 

Pour  les  Etablissements  cantonaux: 

Le  Directeur  peut  prononcer  Texclusion  d'un  E16ve  pendant  8  jours  et  la 
ConfErence  jusqu'ä,  3  mois. 

Au-delä,  Texclnsion  temporaire  ainsi  que  Texclusion  dEfinitive  sont  prononcEes 
par  le  DEpartement. 

Chapitre  XIIL  —  Classes  präparatoires. 

Art.  100.  H  peut  etre  adjoint  aux  Ecoles  supErieures  et  aux  Colleges 
communaux  des  classes  prEparatoires  industrielles  (Loi,  art.  21). 

Art.  101.  Les  maitres  des  classes  prEparatoires  sont  nommEs  de  la  meme 
mani^re  que  les  maitres  spEciaux.  Les  autoritEs  communales  dEterminent  leurs 
fonctions  et  leur  traitement.  ' 

Art.  102.  Les  classes  prEparatoires  sont  placEs  sous  la  meme  direction 
que  le  coUEge  communal  et  soumises  aux  memes  reglements. 

Chapitre  XIV,  —  Dispositions  tranaitoires  et  finales. 

Art.  103.    Le  prEsent  reglement  entrera  en  vigneur  le  1®'  mai  1897. 

Art.  104.  Les  reglements  spEciaux  des  Ecoles  secondaires  et  supErieures 
ainsi  que  des  Colleges  communaux  seront  revisEs  et  soumis  ä  la  sanction  du 
ConseU  d^Etat,  dans  le  courant  de  l'annEe  1897. 

Les  dispositions  de  ces  reglements  spEciaux  qui  sont  contraires  au  prEsent 
rEglemeut  gEnEral  cessent  d'Etre  en  vigueur. 

Art.  105.  II  n'est  pas  dErogE  par  le  prEsent  rEglement  aux  dispositions 
spEciales  de  celui  du  1^'  dEcembre  1849  pour  Tinstitution  Henchoz. 


78. 16.    Le  Departement  de  Unstruction  publique  et  des  Cuites  du  Canton  de  Vaud 
aux  Directeurs  des  ötablissements  d'instruction  publique  secondaire.    (Da  mai 

1897.) 

Tenant  compte  d'un  voen  Emis  par  la  majoritE  des  confErences  des  Etablis- 
sements cantonaux  et  communaux  d'instruction  publique  secondaire,  le  DEpar- 
tement a  dEcidE  de  maintenir,  oü  ils  sont  en  usage,  les  coef&cients  assignEs  aux 
diffErentes  branches  d'enseignement. 

En  consEquence  et  eu  exEcution  de  l'art.  87  du  rEglement  du  30  avril  1897, 
il  a  fixE,  pour  quatre  ans,  les  coefiicients  suivants  pour  le  College  cantonal  et 
les  sections  classiques  des  Colleges  communaux:  frangais,  grec,  latin,  coeffidents 
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5;  —  conduite,  allemand,  arithm^tiqae,  math^matiques,  coefficients  3;  —  sciences 
naturelles,  histoirej  g^ographie,  coefficients  2;  —  chant,  6criture,  dessin,  gym- 
nastiqne.  allem  and  an  YP  classe,  coefficients  1. 

II  a  fix6  les  coe^cients  suivants  pour  TEcole  Industrielle  cantonale,  les 
sections  industrielles  des  Collegfes  communaux  et  les  Ecoles  secondaires :  frangais, 
coefficients  5;  —  allemand,  arithm^tique,  coefficients  4;  —  conduite,  g^omötrie, 
algebre,  coefficients  3;  —  comptabilitö,  g^ographie,  histoire,  Venture,  dessin  ar- 
Ustique  et  industriell  physique,  chimie,  sciences  naturelles,  m^caniqne,  travaux 
manuels,  coefficients  2;  —  chant,  gymnastique,  Instruction  ciyique,  coefficients  1. 

Les  Etablissements  qui  n'admettront  pas  ces  coefficients  ne  jouiront  pas 
d'une  concordance  compl^te;  ils  ne  ponrront  par  consEquent  se  pr^valoir  des 
dispositions  pr^vues  aux  art.  16  &  17  du  reglement  pr^citE  qui  assurent  le  pas- 
sage  des  eleves  des  Etablissements  communaux  au  College  ou  k  TEcole  indu- 
strielle cantonale.  _        

74.  17.   Reglement  du  Gymnase  classique,  ä  Lausanne.   (Du  2  octobre  1897.) 

Chapitre  premier.  —  Dispositions  gen4rales, 

Art.  l^'^.  Le  Gymnase  classique  regoit  les  Kleves  qui  ont  terminE  les  classes 
da  College  cantonal  on  les  classes  correspondantes  des  Colleges  communaux. 
n  leur  dElivre,  aprfes  deux  anuEes  d'Etudes,  le  diplöme  de  bachelier  fes  lettres 
(certificat  de  matnritE). 

n  pent  dElivrer  ce  diplome  k  des  candidats  qui  n'ont  pas  suivi  les  cours 
da  Gymnase. 

Art.  2.  L'enseignement  comprend:  1.  La  langue  et  la  littErature  latines;  — 
La  langae  et  la  littErature  grecques ;  —  3.  La  langue  et  la  littErature  frangaises;  — 
4.  La  langue  et  la  littErature  allemandes.  —  5.  Les  mathEmatiques  ElEmentaires ; 
Talg^bre,  la  trigonomEtrie  et  la  gEomEtrie  analytique;  —  6.  L^histoire;  — 
7.  Les  Elements  de  la  pMlosophie;  —  8.  La  langue  hEbrai'que  pour  les  El^ves 
qui  se  destinent  k  la  thEologie;  —  9.  La  cosmographie ;  —  10.  La  physique 
gEnErale;  —  11.  Les  Elements  de  la  chimie;  —  12.  Les  elEments  des  sciences 
natnrelles. 

Art.  3.  Les  Eläves  du  Gymnase  sont  rEpartis  en  deux  classes :  classe  infE- 
rienre  et  classe  supErieure  (1^  et  2™«  anuEe  d'Etudes). 

Art.  4.  Lorsque  le  nombre  des  ElEves  l'exige,  chaque  classe  peut  etre 
divisEe  en  deux  sections. 

Chapitre  IL  —  Eleves,  admission. 

Art.  5.  Les  ElEves  du  Gymnase  forment  deux  catEgories:  rEguliers  et 
aaditeurs. 

Art.  6.  Pour  etre  admis  k  titre  d' Eleve  rEgnlier,  il  faut  Etre  kg€  de  16  ans 
rErolus  et  de  moins  de  20  ans  au  1^'  janvier  qui  suit  la  rentrEe  des  classes. 

Art.  7.  Sont  admis  sur  le  vu  de  leurs  certificats:  a)  Les  ElEves  qui  ont 
sabi  avec  succes  les  examens  de  sortie  du  College  cantonal;  —  b.  Les  ElEves 
des  coUEges  communaux  portenrs  d'un  certificat  d'Etudes  muni  du  visa  du  DEpar- 
tement  de  Tlnstruction  publique;  —  c.  les  jeunes  gens  portenrs  de  certificats 
reconnns  Equivalents  k  celui  du  CoUEge  cantonal ;  —  d.  les  ElEves  des  gymnases 
de  la  Suisse  allemande  qui  dEsirent  se  perfectionner  dans  F Etüde  du  fran^ais 
et  qui  sont  mis  au  bEuEfice  de  leurs  certificats  d'Etudes. 

Art.  8.  Les  jeunes  gens  qui  ne  peuvent  Etre  admis,  sur  le  vu  de  leurs 
titres,  comme  elEves  rEguliers,  ont  k  subir  Fexamen  de  sortie  du  CoUEge  cantonal 
on  Fexamen  d' admission  au  Gymnase. 

Art  9.  Celui-ci  a  lieu  chaque  annEe  k  la  rentrEe  des  classes,  devant  un 
jniy  composE  de  trois  membres  pris  dans  le  corps  enseignat  du  Gymnase  et  du 
CoUEge  cantonaJ  et  nommEs  par  le  DEpartement  de  FInstruction  publique  sur 
la  prEsentation  du  directeur  du  Gymnase. 
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Art.  10.    II  est  annonc^  dans  les  jonmanx  un  mois  k  Tayance. 

Art.  11.  Les  jeanes  gens  qui  se  proposent  de  le  subir  doivent  se  faire 
inscrire  au  Secr^tariat  de  Tüniversit^,  en  payant  un  droit  d'inscription  de 
20  francs. 

Art.  12.  En  cas  d'insuffisance  de  ressources,  ils  peuvent  6tre  dispens^s  de 
ce  paiemcnt  apr^s  en  avoir  fait  la  demande  motivöe  au  directeur  du  Gjmnase. 
Celui-ci  la  transmet  au  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes 
qui  Statue. 

Art.  13.  Est  ^IhvG  regulier  de  la  classe  superieure  du  Gymnase,  T^läve  de 
la  classe  inf^rieure  qui  a  ^t^  promu  suivant  les  conditions  sp^cifi^es  par  le 
r^glement. 

Art.  14.  Les  Kleves  r^guliers  paient  une  finance  annuelle  de  100  fir. ;  les 
auditeurs,  les  sommes  fix^es  par  le  reglemeut  (art.  16)  pour  chacnn  des  cours. 
Dans  ce  cas,  le  paiement  se  fait  par  semestre. 

Art.  15.  Les  auditeurs  sont  autoris^s  ä  saivre  tous  les  cours  ou  quelques- 
uns  des  cours  du  Gymnase,  k  leur  choix,  sans  avoir  eu  k  subir  d^examens. 
Ils  sont  soumis  k  la  m6me  discipline  int^rieure  que  les  Kleves  r^guliers  et 
peuvent  etre  exclus  par  la  Conference  s'ils  donnent  lieu  k  des  plaintes.  Hs  ne 
sont  pas  tenus  k  Passiduite  et  n'ont  droit  ni  aux  interrogations,  ni  aux  correc- 
tions  de  devoirs. 

Art.  16.  Les  auditeurs  paient  un  droit  dMnscription  de  cinq  francs  et  une 
finance  de  trente  francs  par  cours  et  par  semestre. 

Chapitre  IIL  —  Enaeignement 

Art.  17.  L-ann^e  scolaire  commence  le  deuxi^me  lundi  de  septembre  et  se 
termine  le  deuxieme  lundi  de  juillet. 

Art.  18.  Ontre  les  jours  f6ri6s  (fetes  religieuses  et  civiles),  il  y  a, 
pendant  Pann^e  scolaire.  une  semaine  de  cong^  aa  Nouvel-An  et  denx  au 
printemps. 

Art.  19.  Si  pour  cause  de  maladie  ou  pour  tout  autre  motif,  un  maitre 
se  voit  force  d'interrompre  ses  legons,  il   en  avertit  le  directeur  du  Gymnase. 

Art.  20.  Au  caa  ou  Finterraption  doit  se  prolonger,  le  directeur  en  donne 
immediateqpient  avis  au  Departement  qui  procMe  suivant  les  prescriptions  de 
la  loi. 

Art.  21.  La  dur^e  des  le^ons  est  de  50  minutes,  sauf  modification  speciale 
approuvee  par  le  Departement. 

Art.  22.  Les  eieves  reguliers  sont  tenus  de  repondre  aux  interrogations 
et  de  faire  les  travaux  qui  leur  sont  imposes. 

Art.  23.  Les  travaux  et  interrogations  sont  apprecies  par  les  notcs  des 
maitres  suivant  rechelle  de  0,  nul,  k  10,  tres  bien.  Les  notes  sont  consignees, 
apr^s  chaque  trimestre,  en  un  registre  special. 

Art.  24.  Elles  sont  communiquees  aux  parents  en  trois  bulletins,  le  premier 
en  decembre,  le  deuxifeme  en  avril,  le  troisifeme  en  juillet. 

Chapitre  IV,  —  PromoHons. 

Art.  25.  La  promotion  de  la  classe  inferienre  k  la  classe  superieure  du 
Gymnase  est  basee  sur  le  travail  de  l'annee  apprecie  par  la  Conference. 

Chapitre   V.  —  Examens. 

Art.  26.  A  la  ün  de  la  deuxieme  annee  du  Gymnase,  les  ei^ves  subissent 
les  epreuves  du  baccalaureat  es  lettres. 

Art.  27.  Les  candidats  se  fönt  inscrire  au  Secretariat  de  Tüniversite  en 
payant  un  droit  d^nscription  de  5  francs  et  une  finance  d^examen  de  20  francs. 
En  cas  d'insucces,  le  droit  d'inscription  leur  est  restitiie. 
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Art.  28.    Les  äpreuves  da  baccalaur^at  ^s  lettres  sont: 

Eprenves  ^crites:  nne  composition  fran^aise,  nn  th^me  latin,  nne  version 
latine,  nne  composition  et  nn  thöme  allemands,  nne  composition  de  math^matiqnes, 
ime  Version  grecqne. 

Les  ^preayes  ^crites  sont  61iminatoires. 

EpreuYes  orales:  interrogations  snr  les  mati^res  dn  Programme  annnel. 

Les  Eprenves  orales  ont  lien  devant  nn  jnry  compos6  de  trois  membres, 
dont  nn  maitre  dn  Gymnaso  et  deux  experts  nomm^s  par  le  Departement  de 
rinstrnction  publique  et  des  Cultes  snr  la  Präsentation  du  directeur  dn  Gymnase. 

Art.  29.  Les  examens  sont  appr^ciäs  suivant  F^chelle  de  0,  nnl,  k  10, 
tres  bien. 

Art.  30.  Pour  etre  admis  aux  examens  oranx,  il  faut  avoir  obtenu,  au  mini- 
mum,  trente  points  aux  examens  Berits. 

Art.  81.  Pour  obtenir  le  diplöme  de  bachelier  ^s  lettres,  le  candidat  doit 
avoir  nne  moyenne  de  6  pour  les  branches  essentielles,  et  une  moyenne  g^n^rale 
de  6  sur  Tensemble  des  examens,  combin^s  avec  les  bulletins  de  Tannöe. 

Art.  32.  Les  branches  essentielles  sont :  le  latin,  le  grec,  le  fran^ais,  Talle- 
mand  et  les  mathematiques. 

Axt.  33.  II  y  a  cbaque  ann^e  deux  sessions  du  baccalaur^at,  la  premidre 
en  jnillet,  la  deuxieme  en  octobre.  La  seconde  est  r^serv^e  aux  candidats 
^limin^s  k  la  premiere  öprenve. 

Art.  34.  Les  candidats  qui  se  pr^sentent  ä  la  deuxi&me  Session  paient 
une  finance  d'examen  de  40  ftrancs  et  un  droit  de  diplöme  de  5  francs  (celui-ci 
leur  est  restitu^  en  cas  de  nonvel  ^chec). 

Art.  35.  Les  candidats  qui  se  pr6sentent  au  baccalaur^at  saus  avoir  6t6 
eleves  r^guliers  du  Gymnase  sont  interrog^s,  outre  les  matieres  mentionn^es  k 
Tart  28,  snr  le  programme  entier  du  Gymnase,  et  peuvent  l'etre  sur  celui  dn 
College  cantonal. 

Art.  36.  Si,  pour  cause  de  maladle  ou  par  suite  d'empScbements  majeurs, 
nn  candidat  ne  subit  pas  tons  ses  examens  k  la  Session  de  juillet,  il  peut  ^tre 
antoris^  k  les  achever  k  la  session  d'octobre.  II  doit  adresser  au  directeur  du 
Gymnase  une  demande  motiv^e,  accompagn^e,  s'il  y  a  lieu,  d'un  certificat  de 
m^decin.  Le  Departement  de  rinstrnction  publique,  sur  le  pr^avis  du  directeur 
dn  Gymnase,  accorde  ou  refuse  Pantorisation. 

Art.  37.  Pour  cbaque  examen  renvoye,  le  candidat  verse,  au  Secr6tariat 
de  l'üniversite,  la  somme  de  cinq  francs ;  quel  que  soit  le  nombre  de  ces  examens, 
le  total  des  versements  neu  peut  etre  sup6rieur  k  25  francs. 

Art.  38.  Pour  les  ^i^ves  qui  remplacent  Fenseignement  du  grec  par  celui 
des  mathematiques  speciales  et  du  dessin  technique,  le  diplöme  de  Bachelier 
est  remplac6  par  nn  certificat  de  matnrite  qui  donne  acc^s  k  l'^cole  d'ingenieurs 
et  k  la  faculte  des  Sciences  de  l'Universite  de  Lausanne. 

Ces  eleves  fönt  nne  composition  de  math6matiqnes  speciales  au  lieu  de  la 
Version  grecqne. 

Art.  39.  Les  ei^ves  qui  se  destinent  aux  etudes  m^dicales  peuvent  rem- 
placer  le  grec  par  Tanglais  ou  Titalien. 

Art.  40.  La  Conference,  apr^s  appr^ciation  du  travail  des  deux  ann^es, 
peut  simplifier  les  examens  pour  les  Kleves  qu^elle  juge  digncs  de  cette  faveur. 

Chapitre   VI.  —  D/'rection. 

Art.  41.  La  reunion  des  maitres,  prösidöe  par  le  directeur,  forme  la  Con- 
ference dn  Gymnase.  Ses  attributions,  ainsi  que  Celles  du  directeur,  sont  fix^es 
par  le  Reglement  g^neral. 

Art.  42.  La  Conference  eiabore  les  programmes  annuels  qui  sont  soumis, 
par  le  directeur,  k  Tapprobation  du  Departement  de  Tlnstruction  publique. 
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Art.  43.  Le  directenr  convoqne  la  Conference  an  d^bnt  de  chaqne  ann^e 
scolaire  et  toutes  les  fois  qn'il  le  jage  convenable,  snivant  les  prescriptions  dn 
Eöglement  g^n^ral,  art.  31. 

Art.  44.  En  cas  de  maladie  on  d'absence,  le  directenr  est  remplac^  par 
le  vice-prösident. 

Chapitre   VTL  —  D/'sciph'ne. 

Art.  45.  Les  Kleves  du  Gymnase  sont  tenns  d^avoir  nne  condnite  irre* 
pr^hensible,  soit  an  Gymnase.  soit  au  dehors. 

Art.  46.  n  lenr  est  interdit  de  constituer  entre  enx  des  soci^tes,  k  Texception 
de  la  soci^te  de  gymnastiqne  autoris^e  par  le  Departement  de  rinstmction  publique; 
de  faire  partie  des  8oci6tes  d'etudiants  ou  de  soci6tes  analogues ;  de  fumer  dans 
l'enceinte  des  bätiments  scolaires  et  de  fr^quenter  les  cafes  et  les  brasseries. 

Art.  47.  Les  61&yes  doivent  assister  räguli^rement  ä  toutes  les  le^ons,  sauf 
excuses  fournies  par  les  parents  ou  tuteurs  et  recounues  valables  par  le  directenr. 

Art.  48.  Les  absences  non  motiv6es  ou  insuffisamment  motiv^es  et  les  arrivees 
tardives  sont  punies  de  l'exclusion  temporaire  avec  ou  sans  arrets  domestiques, 

Art.  49.  L'^leve  frapp^  des  arr§ts  domestiques  ne  pent  quitter  son  domicile 
que  pour  se  rcndre  au  seryice  divin.   II  lui  est  interdit  de  recevoir  aucune  visite. 

Art.  50.  Le  maitre  est  tenu  de  faire  Pappel  au  d6but  de  ses  legons.  II 
Signale  au  directenr  les  absences  qu'il  a  constat^es. 

Art.  51.  II  yeille  au  maintien  de  Tordre  dans  ses  le^ons  et  peut  en  exclore 
rei^ve  qni  trouble  Tordre.    Le  directenr  doit  etre  immediatement  informe. 

Art.  52.  Les  peines  que  le  directenr  peut  infliger,  sont :  Une  censure  parti- 
culi^re;  —  La  censure  devant  la  Conference  du  Gymnase;  —  La  privation  des 
bourses  d'etudes,  sauf  approbation  du  Departement;  —  Les  arrets  domestiques; 
—  L'exclusion,  avec  ou  sans  arrets  domestiques,  pour  nn  temps  qui  ne  peut 
exceder  huit  jours. 

Art.  53.    La  Conference  peut  prononcer  Texclnsion  jusqu^ä  3  mois. 

Art.  54.  Les  parents  ou  tuteurs  sont  avises  immediatement  des  peines 
infligees  aux  coupables. 

Chapitre  VIIL  —  Bourses,    Dispenses  de  finance  sco teure. 

Art.  55.  Des  bourses  ou  des  dispenses  de  la  finance  scolaire  penvent  etre 
accordees  aux  eieves  conformement  aux  prescriptions  du  Reglement  general. 

Art.  56.    Le  present  r&glement  entre  immediatement  en  vig^eur. 


V.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 


75.  1.    Reglement  fUr  die  Patentprflfungen  von  Sekundarlehrern  des  Kantons  Bern. 
(Vom  16.  Oktober  1897.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Ausfuhr ang  des  §  29  des  Gesetzes 
Über  die  Organisation  des  Schul  viresens  vom  24.  Juni  1856  und  in  der  Absicht, 
die  Bedingungen  zur  Erlangung  eines  Patentes  für  Lehrstellen  an  Sekundär- 
schulen und  Progymnasien  zeitgemäss  festzustellen,  auf  den  Antrag  der  Er- 
ziehungsdirektion 

beschliesst: 

Erster  Abschnitt. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Für  Bewerber,  welche  ein  Patent  zu  Lehrstellen  an  Sekundärschulen 
des  Kantons  Bern  zu  erhalten  wünschen,  wird  alljährlich  im  Frühling  eine 
Prüfung  veranstaltet. 
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Mit  Bewilligung  der  Erziehnngsdirektion  kann  in  ausserordentlichen  Fällen 
anch  im  Herbst  eine  Prüfung  abgehalten  werden. 

Die  Prüfung  wird  Anfang  Januar  (resp.  Anfang  Juli)  im  amtlichen  Schul- 
blatt von  der  Erziehungsdirektion  ausgeschrieben. 

§  2.  Die  Bewerber  haben  sich  bis  zum  1.  Februar  (resp.  bis  1.  Juni)  bei 
dem  Präsidenten  der  Prüfungskommission  schriftlich  anzumelden  und  (nach  §§  9 
und  10)  die  Fächer  genau  zu  bezeichnen,  in  welchen  sie  geprüft  werden  wollen. 

Wünscht  ein  Bewerber  nachträglich,  in  einem  von  ihm  früher  nicht  be- 
zeichneten Fache  geprüft  zu  werden,  oder  von  einem  Fache,  zu  dem  er  sich 
gemeldet  hat,  wieder  zurückzutreten,  so  hat  er  wenigstens  eine  Woche  vor 
Beginn  des  Examens  dem  Präsidenten  der  Prüfungskommission  davon  Anzeige 
zu  machen. 

Die  Bewerber  können  erst  nach  dem  zurückgelegten  21.  Altersjahr  patentirt 
werden. 

§  3.  Ihrer  Anmeldung  haben  die  Bewerber  beizulegen : 

1.  Einen  Geburtsschein. 

2.  Ein  Zeugnis  über  bürgerliche  Ehrenfähigkeit  und  gute  Leumden. 

3.  Zeugnisse  über  eine  ausreichende  allgemeine  Vorbildung. 

Die  allgemeine  Vorbildung  setzt  in  der  Regel  diejenigen  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  voraus,  welche  in  der  obersten  Klasse  eines  Real-  oder 
Literargymnasiums  oder  in  der  obersten  Klasse  eines  Lehrerseminars 
erworben  werden.  Die  Bewerber  haben  daher  ein  Maturitätszeugnis  oder 
ein  Primarlehrerpatent  vorzulegen. 

Wenn  die  Zeugnisse  über  die  allgemeine  Vorbildung  von  auswärtigen 
Anstalten  herrühren,  oder  wenn  andere  Ausweise  als  Maturitätszeugnisse 
und  Primarlehrerpatente  vorgelegt  werden,  so  entscheidet  die  Erziehungs- 
direktion, ob  dieselben  als  gleichwertig  zu  betrachten  oder  zurückzu- 
weisen seien. 

Die  genügende  Ausbildung  zum  Sekundarlehrerberufe  ist  in  der  Regel 
durch  Zeugnisse  über  zweijährige  akademische  Studien  zu  konstatiren. 

4.  Jeder  Besitzer  eines  Primarlehrerpatentes  das  Zeugnis  der  betreffenden 
Schulbehörde,  dass  er  wenigstens  ein  Jahr  praktischen  Schuldienst  ge- 
leistet hat. 

Solche  Kandidaten,  welche  ohne  ihre  Schuld  keine  Lehrstelle  bekleiden 
konnten,  sind  gehalten,  die  Kurse  über  Methodik  zu  besuchen  und  dar- 
über ein  Zeugnis  vorzulegen. 

5.  Für  alle  Semester,  welche  die  Kandidaten  an  der  Hochschule  zu  Bern 
stndirt  haben,  den  Ausweis,  dass  sie  in  das  Register  der  Lehramtsschule 
eingetragen  waren. 

6.  Den  Ausweis  über  den  Besuch  der  Vorlesungen  über  allgemeine  Anatomie 
und  Physiologie  des  Menschen,  allgemeine  Gesundheitslehre,  Schul-  und 
Unterrichtshygieine. 

§  4.  An  die  Kosten  der  Prüfung  hat  jeder  Bewerber  zum  voraus  Fr.  20, 
im  Wiederholungsfall  Fr.  10,  der  Kanzlei  der  Erziehungsdirektion  zu  bezahlen. 
Die  betreffende  Quittung  ist  dem  Präsidenten  der  Kommission  vor  der  Prüfung 
einzuhändigen.  » 

§  5.  Zur  Abhaltung  der  Prüfungen  wählt  der  Regierungsrat  sowohl  für  den 
deutschen  als  auch  für  den  französischen  Kantonsteil  je  eine  Prüfungskommis- 
sion, bestehend  aus  einem  Präsidenten  und  sechs  Mitgliedern.  Den  Vizeprä- 
sidenten und  den  Sekretär  bezeichnet  die  Kommission  selbst;  sie  beruft  auch 
die  erforderlichen  Examinatoren.    Die  Amtsdauer  ist  vier  Jahre. 

§  6.  Die  Kommission  versammelt  sich  vor  einer  Prüfung  zu  gemeinsamer 
Beratung  über  Einrichtung  und  Gang  derselben,  zur  Bezeichnung  der  Exami- 
natoren, wenn  solche  beigezogen  werden  müssen,  und  zur  Festsetzung  der 
Themata  fär  die  schriftliche  Prüfung. 


158  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

§  7.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  erhalten  ein  Taggeld  von 
Er.  10.    Reiseauslagen  werden  zu  30  Cts.  per  Kilometer  vergtltet. 

§  8.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  theoretische  und  in  eine  praktische.  Die 
schriftlichen  Arbeiten  bilden  den  Hauptbestandteil  der  Prüfung.  Die  Prüfungs- 
kommission bestimmt,  in  welchen  Fächern  nur  schriftlich,  in  welchen  nur  münd- 
lich und  in  welchen  schriftlich  und  mündlich  geprüft  werden  soll.  Ebenso  be- 
stimmt sie  die  Zeit,  welche  für  die  Lösung  der  schriftlichen  Aufgaben  eingeräumt 
wird,  und  die  Dauer  der  mündlichen  Prüfung  in  den  einzelnen  Fächern. 

Die  Prüfung  ist  öffentlich  mit  Ausnahme  der  schriftlichen  Arbeiten,  welche 
unter  Aufsicht  eines  Mitgliedes  der  Prüfungskommission  (eventuell  eines  Exami- 
nators) angefertigt  werden. 

Zweiter  Abschnitt. 

Anforderungen  an  die  Bewerber. 
§  9.    Die  Prüfung  umfasst  folgende  obligatorische  Fächer: 

1.  Für  alle  Bewerber:  a.  Pädagogik;  —  6.  Turnen,  Ausnahmsfälle  vorbe- 
halten. —  Bewerber,  welche  ein  schweizerisches  staatliches  Primarlehrerpatent 
vorweisen,  sind  von  der  Prüfung  in  Pädagogik  dispensirt 

2.  Für  die  Bewerber  neusprachlich-historischer  Richtung:  a.  Muttersprache; 
—  h.  Französisch  (resp.  Deutsch);  —  c.  Englisch  oder  Italienisch:  —  d,  Ge- 
schichte; —  €.  Geographie.  —  Von  den  unter  c  bis  e  genannten  Fächern  kann 
eines  gegen  ein  anderes  gleichwertiges,  vom  Kandidaten  zu  wählendes  Fach 
ausgetauscht  werden. 

3.  Für  die  Bewerber  mathematisch-naturwissenschaftlicher  Richtung:  a. 
Muttersprache;  —  h.  Mathematik;  —  c.  Physik;  —  d.  Zeichneu;  —  e,  Chemie, 
Botanik,  Zoologie,  Mineralogie  und  Geologie.  —  Von  den  unter  e  genannten 
Fächern  sind  zwei  vom  Kandidaten  frei  zu  wählen.  Eines  derselben  kann  vom 
Kandidaten  gegen  ein  anderes  gleichwertiges  Fach  ausgetauscht  werden. 

§  10.  Fakultative  Prüfungsfächer  sind:  a.  Religion;  —  5.  Gesang;  — 
€.  Schönschreiben;  —  d,  weibliche  Handarbeiten. 

§  11.  Bewerber,  welche  den  Unterricht  in  Latein  und  Griechisch  an  Se- 
kundärschulen und  Progymnasien  erteilen  wollen,  haben  ein  Maturitätszeugnis 
einer  bernischen  (oder  gleichwertigen  fremden)  Literarschnle  vorzuweisen, 
andernfalls  in  genannten  Fächern  eine  Prüfung  zu  bestehen  im  Umfange  der 
bernischen  Maturität. 

§  12.  Es  werden  in  den  verschiedenen  Fächern  nachstehende  Forderungen 
gestellt : 

1.  Pädagogik. 

a.  Kenntnis  der  allgemeinen  Pädagogik,  insbesondere  genaue  Bekanntschaft 
mit  den  Aufgaben  der  Erziehung,  sowie  mit  den  Erziehungsmitteln  der  Zucht 
und  des  Unterrichtes;  —  6.  Kenntnis  der  Geschichte  und  Literatur  der  Päda- 
gogik seit  der  Reformation;  —  c.  Methodik  des  Sekundarschulunterrichtes. 

2.  Muttersprache. 

1.  Für  die  Bewerber  neusprachlicher  Richtung:  Die  wichtigsten  Tatsachen 
der  historischen  Grammatik;  —  sichere  Kenntnis  der  neuhochdeutschen  (neu- 
französischen) Grammatik  und  der  Hauptmomente  aus  der  Literaturgeschichte, 
sowie  der  bedeutenderen  Werke  a«B  der  neueren  Zeit;  —  Fähigkeit,  ein  Gedicht 
in  Bezug  auf  Komposition,  Inhalt  und  Form  zu  erklären. 

2.  Für  die  Bewerber  mathematisch-naturwissenschaftlicher  Richtung:  Sichere 
Kenntnis  der  neuhochdeutschen  (neufranzösischen)  Grammatik,  sowie  Kenntnis 
der  Hauptmomente  der  Literaturgeschichte  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  und 
der  bedeutendsten  Werke  aus  der  neueren  Zeit. 

3.  Französische  (resp.  deutsche)  Sprache. 

Von  den  deutschen  Bewerbern  wird  in  der  französischen  Sprache,  von  allen 
andern  Bewerbern  in  der  deutschen  Sprache  verlangt :  a.  Fertigkeit  im  richtigen 
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Sprechen,  dargetan  durch  Lesen  nnd  Erklären  eines  Masterstückes.  Übersetzung 
ans  der  Mattersprache  oder  ein  Aufsatz;  —  b.  sichere  Kenntnis  der  nenfran- 
zösischen  (neuhochdeutschen)  Grammatik,  sowie  Bekanntschaft  mit  den  Haupt- 
momenten  der  Literaturgeschichte  und  den  bedeutendsten  literaiischen  Denk- 
mälern aus  der  neueren  Zeit;  Kenntnis  der  Verslehre. 

4.  Englische  Sprache. 

Kenntnis  der  Grammatik;  einige  Fertigkeit  im  Sprechen;  korrektes  Lesen 
nnd  Übersetzen  eines  Musterstückes;  Bekanntschaft  mit  den  hauptsächlichsten 
Tatsachen  der  Literaturgeschichte ;  Übersetzung  aus  der  Muttersprache  oder  ein 
An&atz. 

5.  Italienische  Sprache. 

Gründliche  Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  hauptsächlichsten  Regeln 
der  Syntax  und  der  Verslehre.  Kenntnis  der  Haupterscheinungen  der  Literatur- 
geschichte; korrektes  Lesen  und  Übersetzen  eines  nicht  zu  schwierigen  italieni- 
schen Textes;  schriftliche  Übersetzung  eines  nicht  zu  schwierigen  Textes  aus 
der  Muttersprache  ins  Italienische  oder  ein  Aufsatz. 

6.  Geschichte. 

a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Tatsachen  der  allgemeinen  Geschichte  bis  zur 
Gegenwart;  —  b.  Kenntnis  der  Schweizergeschichte  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Verfassungsverhältnisse. 

7.  Geographie. 

a.  Kenntnis  des  Wesentlichen  aus  der  mathematischen  Geographie;  — 
b.  Kenntnis  der  physikalischen  und  politischen  Geographie  der  fünf  Erdteile. 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Schweiz. 

8.  Mathematik. 

a.  Algebraische  Analysis.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  Die  Kombina- 
tionslehre und  ihre  Anwendungen.  Die  Kettenbrüche  und  die  unbestimmte 
Analytik.  Die  komplexen  Zahlen  und  die  kubischen  Gleichungen.  Die  Regula 
falsi.  Die  unendlichen  Reihen.  Die  Elemente  der  Differential-  und  Integral- 
rechnung; —  b.  Trigonometrie.  Ebene  und  sphärische  Trigonometrie.  An- 
wendungen auf  die  mathematische  Geographie ;  —  c.  analytische  Geometrie.  Die 
Gerade  und  die  Kegelschnitte;  —  d,  darstellende  Geometrie.  Die  Elemente  der 
'Orthogonalprojektion:  Punkt,  Gerade  und  Ebene  und  ihre  Verbindungen;  Drei- 
kant, Polyeder,  Kegel,  Cylinder;  —  e.  praktische  Geometrie.  Kenntnis  der 
wichtigsten  Instnimente  (Kreuzscheibe,  Winkelspiegel,  Winkelprisma,  Mess  tisch, 
Theodolit,  Nivellirinstrument)  und  der  gebräuchlichsten  Messverfahren. 

9.  Physik. 

Kenntnis  der  Experimental-Physik  im  Umfang,  in  welchem  dieselbe  in  Lehr- 
büchern mittlerer  Ausdehnung,  z.  B.  in  denen  von  Grätz,  Kayser,  Lommel,  War- 
bnrg,  Ganot,  Jamin  etc.  behandelt  wird. 

Einige  Fertigkeit  im  Experimentiren. 

10.  Chemie. 

Anorganische  Chemie  und  Grnndzüge  der  organischen  Chemie.  Kenntnis 
der  wichtigsten  Tatsachen  aus  der  landwirtschaftlichen  und  technischen  Chemie. 
Einige  Fertigkeit  in  der  qualitativen  chemischen  Analyse. 

11.  Botanik. 

Grundbegriffe  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanze,  sowie  der  Mor- 
phologie und  Systematik  der  Phanerogamen  und  Kryptogamen. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Nutzpflanzen,  Giftpflanzen  und  pflanzlichen 
Schädlinge. 

Sicherheit  im  Bestimmen  nicht  allzu  schwieriger  Phanerogamen.  Einige 
tJbnng  im  Gebrauch  des  Mikroskopes. 
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12.  Zoologie. 

a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Tierklassen  und  deren  Vertreter,  sowie  der 
Wirbeltiere  als  der  Wirbellosen.  Systematische  Übersicht  im  Sinne  der  Descen- 
denztheorie;  —  b.  Übungen  im  Bestimmen,  namentlich  ans  der  Gruppe  der 
Wirbellosen. 

13.  Mineralogie  nnd  Geologie. 

Die  Krystallsysteme  und  ihre  Formen.  Naumannsche  Symbole.  Physikalische 
Eigenschaften,  ihre  Beziehungen  untereinander  und  zur  Form.  Heteromorphismiu. 
Isomorphismus.    Fseudomorphosen. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Mineralspezies.  Allgemeines  über  die  Gesteine. 
Einteilung  und  wichtigste  Typen. 

Allgemeine  Geologie,  Bau  der  Erdrinde,  Erosion,  Denudation,  Tal-  und 
Gebirgsbildung. 

Die  wichtigsten  geologisch-chemischen  Vorgänge.  Erdgeschichte  in  den 
Grundzügen.  Kenntnis  der  wichtigsten  fossilen  Pflanzen-  und  Tierformen,  soweit 
sie  Marksteine  der  Entwicklung  sind. 

14.  Zeichnen. 

1.  Kenntnis  der  Stil-  und  Formenlehre. 

2.  Fähigkeit,  Motive,   speziell  Flächenornamente,  harmonisch  in  Farbe  zn 
setzen. 

3.  Wiedergabe  einer  plastischen  Form  in  irgend  einer  Zeichnen-  oder  Mal- 
manier. 

4.  Lösung  einer  Aufgabe  in  projektiver,  parallel-  und  freier  perspektivischer 
Darstellung. 

5.  Vorlegung  der  selbstgefertigten  Arbeiten  der  verschiedenen  zeichnerischen 
Disziplinen. 

6.  Vorlegen  der  während  der  Studienzeit  ausgeführten  Arbeiten. 

15.  Turnen. 

a.  Kenntnis  und  Fertigkeit  in  den  Frei-,  Ordnungs-  und  Gerätübungen  auf 
der  Sekundarschulstufc ;  —  b.  Kenntnis  der  methodischen  Verwendung  des  Toni' 
Stoffes  für  die  verschiedeneu  Altersstufen  beider  Geschlechter. 

16.  Religion. 

a.  Kenntnis  der  biblischen  Geschichte  und  Literatur  des  alten  und  neuen 
Testamentes  und  des  Wichtigsten  aus  der  biblischen  Geographie ;  —  6.  die  be- 
deutenderen Momente  aus  der  Kirchengeschichte. 

17.  Gesang. 

a.  Kenntnis  der  Theorie,  insbesondere  Rhythmik,  Melodik  und  Harmonik ;  — 

b,  Vortrag  einer  leichteren,  dem  Kandidaten  nicht  bekannten  Komposition;  — 

c.  Kenntnis  der  Gesangsmethodik. 

18.  Schönschreiben. 
Kenntnis  der  Methodik  des  Schreibunterrichts. 

19.  Weibliche  Handarbeiten. 

Ausser  den  Anforderungen,  die  bei  den  Primarlehrerinnen-Patentprflfiingen 
gestellt  werden,  wird  noch  verlangt :  Feines  Flicken,  selbständiges  Zuschneiden 
einer  Taille,  Theorie  und  Praxis  der  Nähmaschine,  einfache  Weiss-  und  Bpnt- 
stickerei  und  Methodik  des  Handarbeitsunterrichtes  in  der  Sekundärschule  (siehe 
Unterrichtsplan  für  fünfklassige  Mädchensekundarschulen). 

Für  diese  Prüfung  wird  sich  die  Kommission  durch  sachverständige  Frauen 

ergänzen. 

§  13.  Die  praktische  Prüfung  besteht  aus  einer  Probelektion  in  einem  oder 
in  zwei  obligatorischen  Fächern  und  dauert  mindestens  eine  halbe  Stunde. 
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Dritter  Abschnitt, 
Feststellung  der  Prüfnngsergebnisse. 

§  14.  Bei  der  mttndliclien,  sowie  bei  der  praktischen  Prüfdng  müssen  in 
jedem  einzelnen  Fach  wenigstens  zwei.  Mitglieder  der  Prüfongsbehörde  an- 
wesend sein. 

§  15.  Unmittelbar  nach  Beendigung  der  Prüfung  in  einem  Fach  haben  die 
Examinanden  und  Zuhörer  das  Prüfnngszimmer  zu  verlassen,  worauf  die  be- 
treffende Spezialkommission  das  Ergebnis  feststellt  und  in  folgender  Abstufung 
mit  Ziffern  bezeichnet:  1  =  sehr  gut;  2  =  gut;  3  =  genügend;  4  =  schwach; 
5  =  ungenügend. 

§  16.  Nach  Durchsicht  der  schriftlichen  Arbeiten  und  Beendigung  aller 
einzelnen  Prüfungen  werden,  soweit  es  erforderlich  ist,  die  Noten  noch  bereinigt 
und  in  eine  Tabelle  eingetragen,  welche,  vom  Präsidenten  und  Sekretär  unter- 
zeichnet, an  die  Erziehungsdirektion  nbersandt  wird. 

Die  Examinatoren  können  der  Schlussitzung  mit  beratender  Stimme  bei- 
wohnen. 

§  17.  Zur  Patentirung  ist  erforderlich,  dass  der  Bewerber  in  allen  obliga- 
torischen Fächern  mindestens  die  Note  3  (genügend)  erlangt  habe. 

Der  Bewerber,  welcher  einmal  die  Note  5  (ungenügend)  oder  4  (schwach) 
erhalten  hat,  kann  in  diesem  Fache  zu  einer  Nachprüfung  zugelassen  werden, 
wenn  der  Durchschnitt  sämtlicher  Noten  die  Zahl  3  nicht  übersteigt. 

Wird  einem  Bewerber  das  Patent  verweigert,  so  darf  er  nach  einem  Jahre 
eine  zweite  und  nach  einem  weiteren  Jahre  eine  dritte  und  letzte  Prüfung 
bestehen.  Bei  dieser  Wiederholung  ist  der  Kandidat  in  denjenigen  Fächern, 
in  welchen  er  wenigstens  die  Note  gut  erreicht  hat,  einer  neuen  Prüfung  ent- 
hoben. 

§  18.  Bewerber,  welche  nach  §  17  nicht  als  Sekundarlehrer  patentirt  werden, 
erbalten  besondere  Fähigkeitszeugnisse  in  denjenigen  Fächern,  in  welchen  sie 
die  Note  1  erhalten  haben. 

Vierter  Abschnitt, 

Die  Fähigkeitszeugnisse. 

§  19.  Bewerber,  welche  nur  in  einzelnen  Fächern  die  Prüfung  bestehen, 
erbalten  Fähigkeitsausweise,  wenn  sie  in  dem  betreffenden  Fache  die  Note  1 
=  sehr  gut  erhalten.  Die  Bestimmungen  von  §  3,  Ziff.  3,  4,  5,  6,  sind  auf 
solche  Bewerber  nicht  anzuwenden. 

Denjenigen  Primarlehrern,  welche  für  Französisch  (resp.  Deutsch)  die  Note 
2  oder  3  erhalten,  kann  ein  Spezialfähigkeitszeugnis  ausgestellt  werden,  welches 
aber  nur  für  erweiterte  Oberschulen  Geltung  hat  (§  74  des  Gesetzes  über  den 
Primamnterricht  vom  6.  Mai  1894). 

§  20.  Bewerber  um  Fähigkeitszeugnisse  dürfen  in  der  mündlichen  Prüfung 
nicht  zusammen  mit  Bewerbern  um  ein  Sekundarlehrerpatent  examinirt  werden. 

§  21.  Fähigkeitszeugnisse  können  niemals  zu  einem  Sekundarlehrerpatent 
zusammengelegt  werden. 

§  22.  Für  Pädagogik,  Schulhygieine,  Religion,  Zeichnen,  Gesang  und  weib- 
liche Handarbeiten  werden  keine  Fähigkeitszeugnisse  ausgestellt. 

Die  von  der  Kunstschule  und  der  Musikschule  ausgestellten  Fähigkeits- 
zeognisse  werden  auch  für  die  Sekundärschulen  anerkannt,  sofern  die  Bedingung 
▼on  §  23  erfüllt  ist. 

§  23.  Die  Fähigkeitszeugnisse  berechtigen  zur  definitiven  Anstellung  als 
Fachlehrer  oder,  mit  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion,  zur  provisorischen 
Anstellung  als  Sekundarlehrer,  wenn  die  Inhaber  dieser  Zeugnisse  ein  Primar- 
lehrerpatent  oder  ein  Maturitätszeugnis  oder  einen  anderen  von  der  Erziehungs- 
direktion als  gleichwertig  anerkannten  Ausweis  vorlegen. 

11 
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Fünfter  Abschnitt 

Übergangs-  and  Schlnssbestimmnngen. 

§  24.  In  der  Regel  sollen  nnr  Patentirte  definitiv  als  Lehrer  an  Sekundär- 
schulen des  Kantons  angestellt  werden.  Die  provisorische  Anstellung  darf  nicht 
auf  unbestimmte  Zeit  geschehen. 

§  25.  Kandidaten,  welche  das  Studium  in  den  Jahren  1896  und  1897 
begonnen  haben,  ist  fi-ei gestellt,  die  Auswahl  der  PrIifungsfiLcher  nach  dem 
Reglement  vom  1.  Juni  1889  oder  nach  dem  jetzigen  Reglement  zu  treffen. 

§  26.  Dieses  Reglement,  durch  welches  dasjenige  vom  1.  Juni  1889  auf- 
gehoben wird,  tritt  auf  1.  November  1897  in  Kraft  und  ist  in  die  Sammlung 
der  Gesetze  und  Dekrete  aufzunehmen. 


76. 8.    Zirkular  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  St.  Gallen  betreifend  die 
Wahlversammlungen  der  Schulgemeinden  1897.    (Vom  15.  April  1897.) 

Bei  Anlass  der  bevorstehenden  Ernenerungswahlen  der  Primär-  und  Sekundar- 
schulräte  und  ihrer  Präsidenten  wird  an  die  genaue  Beobachtung  der  bezüg- 
lichen Vorschriften  des  Organisationsgesetzes  und  der  Schulordnung,  sowie  des 
Gesetzes  betreffend  die  Volkswahlen  und  Volksabstimmungen  vom  26.  Juni  1893 
und  Kreisschreiben  vom  12.  Februar  1.  J.  (siehe  kantonales  Amtsblatt  Seite  114) 
erinnert. 

Wir  machen  die  Schulräte  hauptsächlich  auf  folgende  Anfragen  beziehungs- 
weise Antragstellung  an  die  Schulgenossen  nach  Massgabe  der  bestehenden 
Gesetze  und  Verordnungen  aufmerksam: 

1.  Will  die  Gemeinde  im  Laufe  der  nächsten  3  Jahre  alle  definitiven  Lehrer- 
wahlen selbst  vornehmen  oder  will  sie  solche  dem  Schulrat  ttbertragenV 

2.  Behält  sich  die  Gemeinde  die  Vollmacht-Erteilung  an  den  Schulrat  zu 
provisorischer  Anstellung  von  Lehramtskandidaten  für  jeden  einzelnen 
Fall  vor,  oder  überlässt  sie  zum  voraus,  für  die  ganze  Amtsperiode,  die 
Entscheidung,  ob  ein  Kandidat  anzustellen  sei,  dem  Ermessen  des  Schul- 
rates? 

3.  Will  die  Gemeinde  dem  Schulrate  für  ausserordentliche  Bedürfnisse  der 
nächsten  3  Jahre  einen  Kredit  eröffnen,  eventuell  zu  einer  wie  hohen 
Ausgabe  wird  der  Schulrat  ermächtigt? 

4.  Welche  Bürgschaften  sind  vom  Schulrat  oder  seinen  Angestellten  zu 
leisten  ? 

5.  Welche  Entschädigungen  haben  Schulrat,  Eechnungskommission  und  An- 
gestellte für  ordentliche  und  ausserordentliche  Bemühungen  (per  Tag, 
per  Halbtag,  oder  im  ganzen)  zu  beziehen? 

Die  Wahlprotokolle  sind  beförderlich  an  das  zuständige  Bezirksamt  zu 
Händen  des  Bezirksschulrates  abzugeben.  In  denselben  sollen  die  Namen  der 
Schulratspräsidenten,  behufs  Erstellung  des  neuen  Etats,  genau  und  vollständig 
ausgeschrieben  sein. 

Die  Bezirksämter  und  Bezirksschulräte  werden  eingeladen,  die  Einsendung 
fraglicher  Protokolle  möglichst  zu  beschleunigen. 

Anlässlich  weisen  wir  noch  auf  den  Amtsbericht  des  Regierungsrates  vom 
Jahre  1894,  Seite  8,  hin,  wo  es  heisst:  „Mehrere  Ortsverwaltungs-  und  Schul- 
räte wünschten  Bescheid,  ob  sie  zur  Anordnung  von  Vorgemeinden  pflichtig 
seien,  worauf  denselben  erwidert  wurde,  dass  die  in  Art.  14  des  Gesetzes  vor- 
gesehenen Vorgemeinden  nnr  für  die  politischen  Bürgerversammlungen  als  obli- 
gatorisch vorgeschrieben  seien,  dass  es  sich  aber  für  die  übrigen  Gemeinden 
empfehle,  Vorgemeinden  dann  anzuordnen,  wenn  als  wahrscheinlich  vorauszu- 
sehen sei,  dass  die  geheime  Wahl  der  Behörden,  welche  jedoch  nicht  von  einem 
Dritteil,  sondern  nur  von  der  Mehrheit  beschlossen  werden  könne,  belieben 
werde." 
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77.  s.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdlrelctors  des  Kantons  Aargau  an  die  tit. 
Schttipllegen  betreffend  das  Vorgehen  bei  Lehrerwahlen.  (Vom  14.  Dezember 
1897.) 

In  der  letzten  Zeit  kommt  es  bisweilen  vor,  dass  bei  der  Besetzung  von 
Lehrstellen  an  Gemeindeschulen  von  seite  der  Schnlpflegen  ungesetzliche,  den 
§§  6  und  80  des  Schulgesetzes  zuwiderlaufende  Wege  eingeschlagen  werden. 
Die  ünzulässigkeit  der  bezüglichen  Praxis  besteht  darin,  dass  einzelne  Schul- 
pflegen die  bei  ihnen  auf  vakante  Lehrstellen  eingelaufenen  Anmeldungen  nebst 
den  Wahlfähigkeitsausweisen  nach  erfolgter  Prüfang  von  sich  aus  und,  ohne 
dieselben  gemäss  §  6,  Absatz  2  des  Schiügesetzes,  der  Erziehungsdirektion  zur 
Wahlpräsentation  vorgelegt  zu  haben,  und  ohne  dass  auch  die  Wählerschaft 
davon  Einsicht  bekommen  hat,  den  Angemeldeten  wieder  zurückschicken,  etwa 
mit  der  Bemerkung,  dass  sie  keine  Aussicht  haben,  gewählt  zu  werden,  oder 
dass  die  Wahl  aus  diesem  oder  jenem  Grunde  auf  eine  spätere  Zeit  verschoben 
werde.  Nachher  gelangen  dann  dieselben  Schulpflegen  mit  dem  Gesuche  an  die 
Erziehnngsdirektion,  sie  möchte,  weil  man  keinen  der  Angemeldeten  für  die  zu 
besetzende  Stelle  für  tanglich  befunden  habe,  die  Bewilligung  zur  Verschiebung 
der  Wahl  und  zur  einstweiligen  Besorgung  der  vakanten  Lehrstelle  durch  einen 
Stellvertreter  erteilen. 

Ein  solches  Vorgehen  ist  ungesetzlich,  mit  den  §§  6  und  80  des  Schul- 
gesetzes im  Widerspruch  stehend  und  mit  Rücksicht  auf  die  Schädigung  wähl- 
Ähiger  Bewerber  ungerecht. 

Es  geben  die  zitirten  Schulgesetzesparagraphen  und  in  weiterer  Ausführung 
die  auf  dieselben  sich  stützenden  §§  6—15  des  Reglements  für  die  Gemeinde- 
schalen  vom  26.  Weinmonat  1866  unmiss verständliche  Anleitung,  wie  die  Schul- 
pflegen bei  Lehrstellenvakaturen  vorzugehen  haben. 

Nach  den  einschlägigen  §§  der  genannten  Vorschriften  haben  die  Bewerber 
um  erledigte  Lehrstellen  ihie  Anmeldungen  in  Begleit  der  vorgeschriebenen 
Aasweise  der  Gemeindeschulpflege  zu  Händen  der  Erziehnngsdirektion  einzu- 
reichen (§  6). 

Diese  letztere  Übermacht  das  Verzeichnis  der  wahlfähigen  Bewerber  dem 
Gemeinderat,  welcher  hierauf  mit  der  Schulpflege  zusammenzutreten  und  in 
gemeinsamer  Sitzung  die  Vorschläge  an  die  Schulgemeinde  zu  beschliesscn  hat. 

Das  Verzeichnis  der  Vorgeschlagenen,  sowie  der  übrigen  Bewerber  nebst 
ihren  Zeugnissen  ist  sofort  auf  dem  Gemeindehause  zur  Einsicht  der  Bürger 
aufzulegen  und  dieses  öffentlich  bekannt  zu  machen  (§  7).  Binnen  14  Tagen 
nach  der  Mitteilung  der  Wahlliste  (Präsentation)  durch  die  Erziehungsdirektion, 
beziehungsweise  nach  deren  Ergänzung  infolge  allfällig  beschlossener  Berufungs- 
wahl  (§  9)  ist  von  dem  Gemeinderate  die  Schnlgemeinde  zu  versammeln,  welche 
nach  Verlesung  des  §  80  des  Schulgesetzes  in  geheimer  Abstimmung  die  Wahl 
vorzunehmen  hat. 

Aus  allen  diesen  Vorschriften  ergibt  sich,  dass  die  Schulgemeinde  aus  der 
Zahl  der  Angemeldeten  die  Wahl  zu  treffen  und  die  Schnlpflege  von  sich  aus 
vor  der  WaU  keinerlei  Ausscheidungen  aus  der  Zahl  der  Bewerber  oder  gar 
die  Rückweisnng  der  sämtlichen  Angemeldeten  zu  verfügen  hat. 

Beschliesst  gemäss  §  14  des  Reglements  die  Schulgemeinde,  weder  aus  den 
Bewerbern,  noch  durch  Berufung  eine  Wahl  zu  treffen,  so  sind  hiefür  die  Gründe 
anzugeben  und  das  Verhandlungsprotokoll  ist  an  die  Erziehungsdirektion  ein- 
zuschicken, welche  ihrerseits  nach  Vorschrift  des  Gesetzes  (§  80)  eine  an- 
gemessene Verfügung  trifft. 

Gestützt  auf  diese  Auseinandersetzungen  werden  die  Schulpflegen  hiemit 
in  Bezng  auf  Wahlangelegenheiten  zur  genauen  Befolgung  der  bestehenden 
Vorsdiriften  angewiesen. 


164  Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 

78.  4.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  an  sämtliche  Gemeindeschttl- 
kommissionen,  Schulinspeictoren  und  Primarlehrer  des  Kantons  Solothum  betreffend 
Naohholung  der  durch  Lehrer  infolge  Militärdienstes  versäumten  Schulzeit.  (Vom 
17.  Mai  1897.) 

Eine  grosse  Anzahl  Primarlehrer  unseres  Kantons  haben  den  diesjährigen 
Tmppenznsammenzng,  welcher  am  31.  Angast  beginnt,  mitzumachen.  Für  diesea 
Fall  ist  eine  Stellvertretung  der  Lehrer  in  der  Schulführung  nicht  möglich.  Es 
wird  deshalb  verordnet: 

a.  in  denjenigen  Schulen,  deren  Lehrer  den  diesjährigen  Tmppenznsammenzng 
mitzumachen  haben,  ist  die  am  Ende  des  Sommerschnlhalbjahres  vor- 
gesehene Schlussprüfnng  unmittelbar  vor  dem  31.  August  1897  abzunehmen; 

b.  die  betreffenden  Lehrer  und  Schulkommissionen  haben  daffir  zu  sorgen, 
dass  der  Ausfall  der  Unterrichtszeit  vom  31.  August  bis  15.  September 
durch  vermehrte  Schulzeit  bis  zum  31.  August  eingebracht  wird. 


79.  5.    Decreto  per  corso  di  ripetizione  ai  docenti  delle  Scuole  primarie  nel  Caih 
tone  di  Ticino.    (Del  11  agosto  1897.) 

n  Consiglio  di  Stato  dcUa  Repubblica  e  Cantone  del  Ticino,  sulla  proposta 
del  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione; 

Decreta: 

Art.  1.  In  ossequio  alFarticolo  114  della  vigente  legge  sul  riordinameDto 
degli  studi,  14  maggio  1879  e  4  maggio  1882,  sarä  tenuto,  ogni  anno,  un  corso 
di  ripetizione  per  i  docenti  delle  scuole  primarie,  alternativamente  nn  anno  per 
i  maestri  e  un  anno  per  le  maestre. 

Art.  2.  Sono  obbligati  a  freqnentarc  il  corso  di  ripetizione  quei  docenti  in 
servizio  che  verranno  desiguati  dagli  Ispettori  scolastici  di  Circundario. 

Nessuno  dei  docenti  chiamati  a  freqnentare  il  corso  poträ  rifiutarvisi,  senza 
un  grave  motivo  da  riconoscersi  dal  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione. 

Art  3.  La  dnrata  del  corso  ed  il  programma  delle  materie  dlnsegnamento 
saranno  stabiliti.  volta  per  volta,  dal  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione. 
La  Direzione  e  sorveglianza  del  corso  veranno  affidate  al  Direttore  o  alla  Di- 
rettrice  delle  Scuole  normal!,  coadiuvati  da  docenti  dei  medesimi  Istitute. 

Art.  4.  II  Direttore,  la  Direttrice  e  ^11  insegnanti  che  coopereranno  con 
loro  regolarmente  nella  sorveglianza  e  nell'insegnamento  riceveranno  una  diaria 
di  10  franchi ;  ai  maestri  o  maestre  iucaricati  di  lezioni  speciali  verranno  corris- 
posti  da  8  a  4  franchi  per  lezione,  della  durata  da  1  a  2  ore. 

Art.  5.  I  maestri  chiamati  a  freqnentare  il  corso  percepiranno  un  snssidio 
di  4  franchi  al  giorno,  piü  Tindennit^  delle  spese  di  trasferta. 

Lo  Stato  concede  loro  inoltre  Talloggio  in  comune  neiristituto,  contro  ri- 
tenuta  di  fr.  4  per  le  spese  relative. 

Art.  6.  I  docenti  che  avranno  frequentato  regolarmente  il  corso  riceveranno, 
alla  chiusura  del  medesimo,  un  certificato  di  Arequenza. 


80.  6.    Verordnung  betreffend  Errichtung  einer  wechselseitigen  HQlfskasse  für  die 
bflndnerischen  Vollcsschullehrer.   (Kleinrätliche  Verordnung  vom  30.  März  1897.) 

Art  1.  Der  Kanton  Graubünden  errichtet  nach  Massgabe  des  Grossrats- 
beschlusses vom  19.  Mai  1896  für  die  bündnerischen  Yolksschullehrer  eine 
wechselseitige  Hülfskasse  (Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse)  mit  dem 
Zweck,  Mitgliedern,  die  aus  Altersrücksieb ten  vom  Schuldienst  zurücktreten 
oder  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen  nicht  mehr  im  stände  sind, 
eine  Lehrstelle   in  genügender  Weise  zu   versehen,   sowie   den  Witwen  und 
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Hülfskasse  far  die  YolkschuUehrer. 

Waisen  verstorbener  Lehrer  Unterstützungen  in  Form  von  Jahresrenten  za  ver- 
abfolgen. 

Neben  der  wechselseitigen  Hülfskasse  bleibt  die  bisherige  Hülfskasse 
Ar  die  bei  derselben  versicherten  Volksschullehrer  besteben.  Für  diese  gelten 
die  Statuten  der  Hülfskasse  nnd  die  bisher  mit  der  Bentenanstalt  in  Zürich  nnd 
mit  der  Yersicherangsgesellschaft  La  Snisse  in  Lausanne  abgeschlossenen  Ver- 
sichenmgsverträge  anverändert  fort. 

Art.  2.  Mitglieder  der  wechselseitigen  Hülfskasse  werden,  sobald  sie  eine 
Öffentliche  Lehrstelle  an  der  Volksschnle  übernehmen,  alle  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen, welche  im  Jahre  1896  patentirt  wurden  oder  von  nun  an  patentirt 
werden;  ebenso  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  seit  dem  Jahre  1890 
patentirt  wurden,  aber  nicht  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  sind. 

Die  gegenwärtigen  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  können  nach  Mass- 
gabe der  Übergangsbestimmungen,  Art  18—20,  in  die  wechselseitige  Hülfs- 
kasse eintreten. 

Der  freiwillige  Eintritt  ist  endlich  allen  Lehrern  und  Lehrerinnen  gestattet, 
welche  vor  dem  Jahre  1890  patentirt  oder  admittirt  wurden  und  nicht  Mitglieder 
der  Hülfskasse  sind. 

Art  3.  Die  Kasse  verfügt  über  folgende  Einnahmen:  a.  Beiträge  der  Mit- 
glieder und  des  Staates  nach  Art.  4;  —  b.  allfällige  Legate  und  Schenkungen. 

Sie  hat  folgende  Ausgaben  zu  bestreiten:  a.  die  Verwaltungskosten ;  — 
b.  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  die  Alters-  und  Invaliditätsrenten  nach  Art.  5; 
—  c.  für  Witwen  und  Waisen  von  Lehrern  die  Witwen-  und  Waisenrenten  nach 
Art.  7;  —  rf.  für  Lehrerinnen  allein  die  Versicherungssumme  nach  Art.  10. 

Art  4.  Die  Mitglieder  der  wechselseitigen  Hülfskasse,  welche  eine  öffent- 
liche Lehrstelle  im  Kanton  versehen  und  Gehaltszulage  beziehen,  bezahlen  an 
die  Kasse  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  15.—,  welcher  jeweileu  am  1.  Januar 
f&r  das  angetretene  Jahr  durch  die  Standeskasse  auf  Rechnung  der  Gehalts- 
zulage vorgeschossen  wird. 

Zu  gleicher  Zeit  zahlt  der  Kanton  für  jedes  Mitglied  der  Kasse  einen 
Staatsbeitrag  von  Fr.  15.  — .  Jede  Haftbarkeit  des  Kantons  über  den  Beitrag 
hinaus  ist  ausgeschlossen. 

Art  5.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  aus  Altersrücksichten  nach  wenig- 
stens 40  Dienstjahren  vom  Schuldienst  zurücktreten,  haben  Anspruch  auf  eine 
Jahresrente  von  Fr.  300.  — . 

Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  nach  mindestens  30  Dienstjahren  wegen 
Krankheit  oder  anderer  geistiger  oder  körperlicher  Gebrecben  nicht  mehr  im 
Stande  sind,  eine  Lehrstelle  in  genügender  Weise  zu  verdehen  und  darum  vom 
Schuldienst  zurücktreten  müssen,  haben  ebenfalls  Anspruch  auf  eine  Jahres- 
rente von  Fr.  300.  — . 

Erfolgt  der  Bücktritt  vom  Schuldienst  aus  den  im  vorigen  Absatz  ange- 
gebenen Gründen  vordem  30.  Dienstjahr,  so  beträgt  die  Jahresrente  bei  mindestens 
20  Dienstjahren  Fr.  200.  —  und  bei  mindestens  10  Dienstjahren  Fr.  100.  — . 

Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  mit  weniger  als  10  Dienstjahren  aus  ange- 
gebenen Gründen  vom  Schuldienst  zurücktreten  müssen,  haben  Anspruch  auf 
die  Erstattung  ihrer  persönlichen  Jahresbeiträge  an  die  Kasse  und  zwar  ohne 
Zinsvergütung. 

Die  Altersrente  im  Sinne  von  Art.  5  Abs.  1  wird  zum  erstenmal  fällig  am 
31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  der  Bezugsberechtigte  aus  Alters- 
rflcksichten  den  Schuldienst  aufgab,  und  wird  jährlich  im  Monat  Dezember  bis 
zum  Tode  des  Bezugsberechtigten,  das  Todesjahr  inbegriffen,  ausbezahlt. 

Die  Invaliditätsrente  im  Sinne  von  Art.  5  Abs.  2  und  3  wird  zum  ersten- 
mal fällig  am  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  der  Bezugsberechtigte 
wegen  Invalidität  vom  Schaldienst  zurücktreten  musste,  und  wird  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  Invalidität  fortbestehe,  ebenfalls  jährlich   im   Monat 
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"  **  ^Lebend  ^^  ^i®  Berechnung  ist  der  Familienstand  an  dem  Tage,  an 
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^'^     .  g    Die  Witwen-  und  Waisenrente  im  Sinne  von  Art.  7  wird  zum  ersten- 

^^j^'am  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  ein  Mitglied  der 
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gl  December,  so  lange  bezugsberechtigte  Personen  vorhanden  sind,  ausbezahlt. 

i.rt.  10.  Jede  Lehrerin,  welche  mindestens  10  Dienstjahre  der  Kasse  an- 
«rebört  hat,  hat  Anspruch  darauf,  dass  bei  ihrem  Ableben  an  ihre  gesetzmässigen 
frben  eine  bestimmte  Versicherungssumme  ausbezahlt  wird;  diese  wird  nach 
jer  Zahl  der  Dienstjahre,  mit  welchen  die  Lehrerin  Mitglied  der  Kanse  war, 
berechnet  und  beträgt  nach  wenigstens  30  Dienstjahren  Fr,  600. — ,  bei  25  bis 
SO  Dienstjahren  Fr.  500.  -,  bei  20  bis  25  Dienstjahren  Fr.  400.—,  bei  15  bis 
20  Dienstjahren  Fr.  300.  —,  bei  10  bis  15  Dienstjahren  Fr.  200.  — . 

Art  11.  Die  Lebens  Versicherungssummen  werden  einen  Monat  nach  An- 
meldung des  Todesfalles,  Einsendung  des  zivilstandsamtlichen  Totenscheines 
und  eines  ärztlichen  Zeugnisses  über  die  Todesursache  ausbezahlt. 

Art.  12.  Die  Renten  und  Versicherungssummen,  welche  die  wechselseitige 
Httlfskasse  ihren  Mitgliedern  und  deren  Erben  bezahlt,  sind  im  Sinne  des  Bundes- 
gesetzes über  Betreibung  und  Konkurs  Art.  92  Ziffer  9  und  10  nnpfändbar. 

Art  13.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  sich  regelmässig  dem  Schnllehrer- 
berufe  widmen,  bleiben  lebenslänglich  Mitglieder  der  Kasse. 

Wenn  ein  Mitglied  während  fünf  aufeinander  folgenden  Jahren,  ohne  durch 
zwingende  Gründe  verhindert  zu  sein,  keine  Lehrstelle  übernimmt,  so  wird  es 
von  der  Kasse  ausgeschlossen,  verliert  dann  für  sich  und  seine  Erben  die  in 
den  vorangehenden  Artikeln  aufgefthrten  Ansprüche  auf  Renten  und  Ver- 
sicherungssumme und  hat  nur  auf  die  in  Art.  15  normirte  teilweise  Erstattung 
seiner  persönlichen  Einzahlungen  Anspmch. 

Tritt  ein  solches  Mitglied  später  wieder  in  den  Schuldienst,  so  wird  es 
von  neuem  Mitglied  der  Kasse.  Will  es  sich  dann  auch  die  Anrechnung  der 
früheren  Dienstjahre  erwerben,  so  hat  es  für  jedes  Dienstjahr  f^.  15.  —  samt 
einfachem  Zins  ä  4  ^.q  nachzuzahlen.  Die  Anrechnung  von  früheren  Diens^'ahren 
durch  Nachzahlung  wird  aber  im  Maximum  für  20  Dienstjahre  gestattet 

Art.  14.  Der  freiwillige  Austritt  wird  deigenigen  Mitgliedern  gestattet, 
welche  den  kantonalen  Volksschuldienst  definitiv  verlassen. 

Tritt  ein  solches  Mitglied  später  wider  Erwarten  neuerdings  in  den  Schul- 
dienst, so  wird  es  von  neuem  Mitglied  der  Kasse.  Die  Anrechnung  der  früheren 
Dienstjahre  durch  Nachzahlung  ist  jedoch  nicht  gestattet. 

Der  freiwillige  Anstritt  ist  mit  den  gleichen  Folgen  verbunden,  wie  sie  f&r 
den  Ausschluss  (Art.  15)  vorgesehen  sind. 
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Hülfekasse  für  die  Volksschnliehrer. 

Art.  15.  Im  Falle  des  Ausschlusses  oder  des  freiwilligen  Austrittes  aus 
der  Kasse  wird  den  Mitgliedern  mit  10  bis  20  Dienstjahren  ein  Viertel,  solchen 
mit  mehr  als  20  Dienstiahren  die  Hälfte  ihrer  persönlichen  Einzahlungen,  aber 
ohne  Zinsberechnung,  erstattet.  Ausgeschlossene  oder  ausgetretene  Mitglieder 
mit  weniger  als  10  Dienstjahren  haben  auf  keine  Erstattung  ihrer  Einzahlungen 
Anspruch. 

Art.  16.  Die  wechselseitige  Hölfskasse  wird  unter  der  Aufsicht  des  Kleinen 
Rates  von  der  gleichen  Konimission  verwaltet,  welche  die  bisherige  Hülfskasse 
besorgt. 

Die  Verwaltungskommission  wird  die  Gelder  der  Kasse  stets  beim  Kanton 
zinstragend  anlegen. 

Sie  wird  jeweilen  im  Laufe  des  Monats  Dezember  die  eingegangenen  Gesuche 
um  Bewilligung  resp.  Ausrichtung  einer  Bente  und  die  dazu  gehörigen  Aus- 
weise nach  jeder  Richtung  prüfen  und  festsetzen,  welche  Personen  fttr  das 
abgelaufene  Jahr  zum  Bezüge  einer  Rente  und  in  welchem  Betrage  sie  hiezu 
berechtigt  sind. 

Sie  wird  die  Gesuche  um  Auszahlung  von  Versicherungsummen  samt  den 
bezüglichen  Ausweisen  sofort  nach  Eingang  prüfen  und  erledigen. 

Sie  wird  jeweilen  im  Monat  Januar  dem  Kleinen  Rate  über  die  Verwaltung 
des  vorhergehenden  Jahres  einlässlich  berichten. 

Art.  17.  Alle  Anstände,  namentlich  solche  zwischen  der  Verwaltungs- 
kommission und  den  Mitgliedern  der  Kasse  oder  deren  Hinterlassenen,  entscheidet 
auf  Beschwerde  hin  der  Kleine  Rat  unweiterzüglich. 

Übergangsbestimmungen. 

Art.  18.  Die  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  können  zugleich  in  die 
wechselseitige  Hülfskasse  eintreten. 

In  diesem  Falle  haben  sie  die  Zahlung  der  Versicherungsprämie  von  Fr.  15.—- 
bei  der  bisherigen  Gesellschaft  allein  zu  übernehmen  und  ausserdem  vom  Eintritt 
an  für  jedes  Dienstjahr  einen  persönlichen  Beitrag  von  Fr.  15.  —  zu  bezahlen, 
welcher  von  der  Gehaltszulage  einbehalten  wird. 

Der  Kanton  wird  zu  ihren  Gunsten  für  jedes  Dienstjahr,  beginnend  mit 
dem  1.  Januar  1897,  einen  Staatsbeitrag  von  Fr.  15.  —  bezahlen. 

Art.  19.  Bei  der  Berechnung  einer  allfälligen  Rente  nach  Art.  5  und  7, 
beziehungsweise  einer  Versicherungssumme  nach  Art.  10,  kommen  nur  die  Dienst- 
jahre in  Betracht,  während  welcher  die  Mitgliedschaft  bei  der  wechselseitigen 
Hül&kasse  bestund. 

Will  sich  ein  Mitglied  auch  die  Anrechnung  der  früheren  Dienstjahre  ganz 
oder  teilweise  erwerben,  so  hat  es  für  jedes  Jahr  Fr.  30.  — ,  samt  einfachem 
Zins  ä  4%,  nachzuzahlen. 

Die  Anrechnung  von  früheren  Dienstjahren  durch  Nachzahlung  wird  aber 
im  Maximum  für  20  Dienstjahre  gestattet. 

Art.  20.  Der  Eintritt  der  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  in  die  wechsel- 
seitige Hülfskasse  im  Sinne  der  vorstehenden  Artikel  ist  nur  bis  zum  31.  De- 
zember 1898  gestattet  und  erfolgt  durch  förmliche  Erklärung  nach  festzustellendem 
Formular  und  Prämienzahlung  gemäss  obigen  Bestimmungen. 

Die  Nachzahlung  hat  spätestens  bis  zum  31.  Dezember  1898  zu  geschehen, 
kann  aber  bis  dahin  in  drei  gleichen  Raten  am  1.  Mai  1897,  am  31.  Dezember  1897 
und  am  31.  Dezember  1898  erfolgen. 

Art.  21.  In  gleicher  Weise,  wie  die  bisherigen  Mitglieder  der  Hülfskasse, 
können  auch  die  übrigen  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  nach  Art.  2  bei  Über- 
nahme einer  Lehrstelle  in  die  wechselseitige  Hülfskasse  eintreten  müssen  oder 
freiwil%  eintreten,  sich  durch  Nachzahlung  die  Anrechnung  der  früheren  Dienst- 
jahre erwerben. 
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Dezember  bis  zum  Tode  des  Bezugsberechtigten,   das  Todesjahr  Inbegriffes, 
ausbezahlt. 

Art.  7.  Die  Witwe  und  die  Kinder  eines  verstorbenen  Lehrers,  welcher 
wenigstens  30  Dienstjahre  der  Kasse  angehört  hat,  erhalten  eine  Beute  von  je 
Fr.  100. — ,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  die  Witwe  und  die  Kinder 
eines  Lehrers  zusammen  unter  keinen  Umständen  eine  höhere  Rente  als  Fr.  300.— 
beziehen  können. 

In  gleicher  Weise  erhalten  Witwe  und  Waisen  eines  verstorbenen  Lehrers 
mit  20  bis  30  Dienstjahren  eine  Rente  von  je  Fr.  100.  — ,  aber  im  Maximum 
zusammen  Fr.  200.  — . 

Die  Witwe  und  die  Waisen  eines  verstorbenen  Lehrers  mit  10  bis  20  Dienst- 
jahreu  haben  zusammen  Anspruch  auf  eine  Rente  von  Fr.  100. — . 

Art.  8.  Für  die  Berechnung  dieser  Rente  kommen  nur  in  Betracht:  a.  die 
Witwe  des  verstorbenen  Lehrers,  so  lange  sie  sich  im  Witwenstande  befindet; 
—  b,  die  Kinder  desselben,  so  lange  sie  das  18.  Altersjahr  nicht  erfftllt  haben. 

Massgebend  für  die  Berechnung  ist  der  Familienstand  an  dem  Tage,  an 
dem  die  Rente  fällig  wird. 

Art.  9.  Die  Witwen-  und  Waisenrente  im  Sinne  von  Art.  7  wird  zum  ersten- 
mal fölJig  am  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  ein  Mitglied  der 
Kasse  mit  Hinterlassung  von  Witwe  oder  Kindern  oder  von  Personen  beider 
Kategorien  verstorben  ist,  und  wird  in  der  Abstufung  des  Art.  7  jährlich  am 
31.  Dezember,  so  lange  bezugsberechtigte  Personen  vorhanden  sind,  ausbezahlt. 

Art.  10.  Jede  Lehrerin,  welche  mindestens  10  Dienstjahre  der  Kasse  an- 
gehört hat,  hat  Anspruch  darauf,  dass  bei  ihrem  Ableben  an  ihre  gesetzmässigen 
Erben  eine  bestimmte  Versicherungssumme  ausbezahlt  wird;  diese  wird  nach 
der  Zahl  der  Dienstjahre,  mit  welchen  die  Lehrerin  Mitglied  der  Kasse  war, 
berechnet  und  beträgt  nach  wenigstens  30  Dienstjahren  Fr.  600. — ,  bei  25  bis 
30  Dienstjahren  Fr.  500.  -,  bei  20  bis  25  Dienstjahren  Fr.  400.  — ,  bei  15  bis 
20  Dienstjahren  Fr.  300.  -,  bei  10  bis  15  Dienstjahren  Fr.  200.  — . 

Art  11.  Die  Lebens  Versicherungssummen  werden  einen  Monat  nach  An- 
meldung des  Todesfalles,  Einsendung  des  zivilstandsamtlichen  Totenscheines 
und  eines  ärztlichen  Zeugnisses  über  die  Todesursache  ausbezahlt. 

Art.  12.  Die  Renten  und  Versicherungssummen,  welche  die  wechselseitige 
Hülfskasse  ihren  Mitgliedern  und  deren  Erben  bezahlt,  sind  im  Sinne  des  Bnndes- 
gesetzes  über  Betreibung  und  Konkurs  Art.  92  Ziffer  9  und  10  unpföndbar. 

Art.  13.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  sich  regelmässig  dem  Schnllehrer- 
berufe  widmen,  bleiben  lebenslänglich  Mitglieder  der  Kasse. 

Wenn  ein  Mitglied  während  fünf  aufeinander  folgenden  Jahren,  ohne  durch 
zwingende  Gründe  verhindert  zu  sein,  keine  Lehrstelle  übernimmt,  so  wird  es 
von  der  Kasse  ausgeschlossen,  verliert  dann  für  sich  und  seine  Erben  die  in 
den  vorangehenden  Artikeln  aufgeführten  Ansprüche  auf  Renten  und  Ver- 
sicherungssumme und  hat  nur  auf  die  in  Art.  15  normirte  teilweise  Erstattung 
seiner  persönHchen  Einzahlungen  Anspruch. 

Tritt  ein  solches  Mitglied  später  wieder  in  den  Schuldienst,  so  wird  es 
von  neuem  Mitglied  der  Kasse.  Will  es  sich  dann  auch  die  Anrechnung  der 
früheren  Dieustjahre  erwerben,  so  hat  es  für  jedes  Dienstjahr  Fr.  15.—  samt 
einfachem  Zins  ä  4  ^/o  nachzuzahlen.  Die  Anrechnung  von  Mlheren  Dienstjahren 
durch  Nachzahlung  wird  aber  im  Maximum  für  20  Dienstjahre  gestattet. 

Art.  14.  Der  freiwillige  Austritt  wird  deigenigen  Mitgliedern  gestattet, 
welche  den  kantonalen  Volksschuldienst  definitiv  verlassen. 

Tritt  ein  solches  Mitglied  später  wider  Erwarten  neuerdings  in  den  Schul- 
dienst, so  wird  es  von  neuem  Mitglied  der  Kasse.  Die  Anrechnung  der  früheren 
Dienstjahre  durch  Nachzahlung  ist  jedoch  nicht  gestattet. 

Der  freiwillige  Austritt  ist  mit  den  gleichen  Folgen  verbunden,  wie  sie  für 
den  Ausschluss  (Art.  15)  vorgesehen  sind. 
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Hüifskasse  für  die  Yolksschnllehrer. 

Art  15.  Im  Falle  des  Ausschlusses  oder  des  freiwilligen  Aastrittes  aus 
der  Kasse  wird  den  Mitgliedern  mit  10  bis  20  Dienstjahren  ein  Viertel,  solchen 
mit  mehr  als  20  Dienstiahren  die  Hälfte  ihrer  persönlichen  Einzahlungen,  aber 
ohne  Zinsberechnung,  erstattet.  Ausgeschlossene  oder  ausgetretene  Mitglieder 
mit  w^eniger  als  10  Dienstjahren  haben  auf  keine  Erstattung  ihrer  Einzahlungen 
Anspruch. 

Art.  16.  Die  wechselseitige  Hülfskasse  wird  unter  der  Aufsicht  des  Kleinen 
Rates  von  der  gleichen  Kommission  verwaltet,  welche  die  bisherige  Httlfiskasse 
besorgt 

Die  Verwaltungskommission  wird  die  Gelder  der  Kasse  stets  beim  Kanton 
linstragend  anlegen. 

Sie  wird  jeweilen  im  Laufe  des  Monats  Dezember  die  eingegangenen  Gesuche 
am  Bewilligung  resp.  Ausrichtung  einer  Rente  und  die  dazu  gehörigen  Aus- 
weise nach  jeder  Richtung  prüfen  und  festsetzen,  welche  Personen  für  das 
abgelaufene  Jahr  zum  Bezüge  einer  Rente  und  in  welchem  Betrage  sie  hiezu 
berechtigt  sind. 

Sie  wird  die  Gesuche  um  Auszahlung  von  Versich erungsummen  samt  den 
bezüglichen  Ausweisen  sofort  nach  Eingang  prüfen  und  erledigen. 

Sie  wird  jeweilen  im  Monat  Januar  dem  Kleinen  Rate  über  die  Verwaltung 
des  vorhergehenden  Jahres  einlässlich  berichten. 

Art.  17.  Alle  Anstände,  namentlich  solche  zwischen  der  Verwaltungs- 
kommission und  den  Mitgliedern  der  Kasse  oder  deren  Hinterlassenen,  entscheidet 
auf  Beschwerde  hin  der  Kleine  Rat  unweiterzüglich. 

Übergangsbestimmungen. 

Art.  18.  Die  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  können  zugleich  in  die 
wechselseitige  Hülfskasse  eintreten. 

In  diesem  Falle  haben  sie  die  Zahlung  der  Versicherungsprämie  von  Fr.  15.— 
bei  der  bisherigen  Gesellschaft  allein  zu  Übernehmen  und  ausserdem  vom  Eintritt 
an  fOr  jedes  Dienstjahr  einen  persönlichen  Beitrag  von  Fr.  15.  —  zu  bezahlen, 
welcher  von  der  Gehaltszulage  einbehalten  wird. 

Der  Kanton  wird  zu  ihren  Gunsten  für  jedes  Dienstjahr,  beginnend  mit 
dem  1.  Januar  1897,  einen  Staatsbeitrag  von  Fr.  15. —  bezahlen. 

Art  19.  Bei  der  Berechnung  einer  allfälligen  Rente  nach  Art.  5  und  7, 
beziehungsweise  einer  Versicherungssumme  nach  Art.  10.  kommen  nur  die  Dienst- 
jahre in  Betracht,  während  welcher  die  Mitgliedschaft  bei  der  wechselseitigen 
Hülfskasse  bestund. 

Will  sich  ein  Mitglied  auch  die  Anrechnung  der  früheren  Dienstjahre  ganz 
oder  teilweise  erwerben,  so  hat  es  für  jedes  Jahr  Fr.  80. — ,  samt  einfachem 
Zins  k  4%,  nachzuzahlen. 

Die  Anrechnung  von  früheren  Dienstjahren  durch  Nachzahlung  wird  aber 
im  Maximum  für  20  Dienstjahre  gestattet. 

Art.  20.  Der  Eintritt  der  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  in  die  wechsel- 
seitige Hülfskasse  im  Sinne  der  vorstehenden  Artikel  ist  nur  bis  zum  31.  De- 
zember 1898  gestattet  und  erfolgt  durch  förmliche  Erklärung  nach  festzustellendem 
Fonnnlar  und  Prämienzahlung  gemäss  obigen  Bestimmungen. 

Die  Nachzahlung  hat  spätestens  bis  zum  81.  Dezember  1898  zu  geschehen, 
kann  aber  bis  dahin  in  drei  gleichen  Raten  am  1.  Mai  1897,  am  81.  Dezember  1897 
und  am  81.  Dezember  1898  erfolgen. 

Art.  21.  In  gleicher  Weise,  wie  die  bisherigen  Mitglieder  der  Hülfskasse, 
können  auch  die  übrigen  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  nach  Art.  2  bei  Über- 
nahme einer  Lehrstelle  in  die  wechselseitige  Hülfskasse  eintreten  müssen  oder 
freiwillig  eintreten,  sich  durch  Nachzahlung  die  AnrechnuDg  der  früheren  Dienst- 
jahre erwerben. 
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Art.  22.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Die  erste  Prämien zahlang 
für  die  im  Jahre  1896  patentirten  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  erfolgt  sofort  aiS 
Rechnung  ihrer  Gehaltszulage;  gleichzeitig  wird  auch  der  Staatsheitrag  aus- 
bezahlt. 


81. 7.    Reglement  sur  les  pensions  de  retraite  des  rögents  et  rigentes  primaires 
du  Canton  de  Vaud.    (Du  30  avril  1897.) 

Le  Conseil  d'Etat  da  Ganton  de  Vaud  vu  Tart.  9  de  la  loi  du  15  f^vrier 
1897,  sur  les  pensions  de  retraite  des  r^ents  et  r^geutes,  ainsi  congu:  „ün 
r^glement  sera  arret^  par  le  Conseil  d'Etat  en  vne  de  Fex^cution  de  la  prä- 
sente loi;" 

Arr§te: 

Chapüre  premier,  —   Pensions  des  r4gents  et  regentes. 

Art.  1®'.  Le  r^gent  brevet^,  qui  compte  trente  ann^es  de  service  on  plus, 
a  droit  ä  une  pension  de  retraite  calcul^e  sur  la  base  du  2^l^  %  du  traitement 
minimum  l^gal  multipli^  par  30. 

La  r^gente  brevet^e,  qui  compte  trente  ann^es  de  service  ou  plus,  a  droit 
k  une  pension  de  retraite  calcul6e  sur  la  base  du  2^/3  %  du  traitement  minimum 
14gal  multipli6  par  30. 

(Loi,  art.  1«'.) 

Art.  2.  Le  r^gcnt  ou  la  r^geute  qui  veut  etre  mis  au  ben^fice  de  cette 
pension  en  fait  la  demande  au  Departement  de  Instruction  publique  et  des 
cultes. 

II  produit,  d.  l'appui  de  sa  demande,  l'attestation  de  vingt  ans  de  r^gence 
qui  Ini  a  ^t^  d^livr^e  par  le  Departement,  ainsi  qu'un  etat  complet  de  ses  Ser- 
vices des  lors. 

Cet  etat  doit  etre  accompagne  d'une  dedaration  des  commissions  scolaires 
constatant,  pour  cbaque  place,  le  jour  de  Tentree  en  fonctions  et  celui  de  la 
sortie. 

Art.  8.  Le  regent  brcvete  qui,  apr^s  dix  ans  de  service  au  moins,  se  trouve 
dans  Fimpossibilite  de  continuer  ses  fonctions  pour  cause  de  maladie  ou  d4n- 
firmite  contractee  ou  considerablemeut  aggravee  depuis  son  eiection,  a  droit  k 
une  pension  de  retraite  egale  au  2^!^  %  du  traitement  minimum  legal  multiplie 
par  le  nombre  de  ses  annees  de  service. 

La  regente  brevetee,  qui  se  trouve  dans  le  m^me  cas,  a  droit  ä  une  pension 
de  retraite  egale  au  2^/b  ^/o  du  traitement  minimum  legal  multiplie  par  le  nombre 
de  ses  annees  de  service. 

(Loi,  art.  2.) 

Art.  4.  Le  regent  ou  la  regente  qui  veut  etre  mis  au  benefice  de  cette 
pension  en  fait  la  demande  au  Departement  de  Tinstruction  publique  et  des 
cultes. 

II  produit,  k  l'appui  de  sa  demande,  outre  ses  etats  de  service  accompagnes 
des  pieces  justificatives,  la  dedaration  d'un  medecin,  constatant  qu'il  est  dans 
rimpossibilite  de  continuer  ses  fonctions  pour  cause  de  maladie  ou  d'infirmite 
contractee  ou  considerablemeut  aggravee  depuis  son  eiection. 

Le  Departement  peut  faire  examiner  par  un  medecin  de  son  choix  le  regent 
ou  la  regente  qui  pretend  etre  au  benefice  de  l'art.  3;  U  peut  aussi,  pour  en 
tenir  compte  cas  echeant,  s'enquerir  des  causes  de  la  maladie  ou  de  Tinfirmite 
invoquee. 

Art.  5.  Si  la  maladie  ou  Tinfirmite  parait  devoir  etre  temporaire,  la  pension 
n'est  accordee  que  pour  un  temps  limite. 

Ce  temps  expire,  la  pension  peut  etre,  sur  une  nouvelle  dedaration  medicale, 
accordee  pour  une  nouvelle  periode  ou  definitivement. 
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et  r6gentes  prünaires. 

Artw  6.  Les  r^gents  et  r^gentes  qni,  hors  le  cas  de  maladie,  qnittent  lenrs 
fonctions  avant  d'avoir  accompli  lenr  trentiäme  ann^e  de  service,  ainsi  que  cenx 
qni  Bont  destita^s,  perdent  tont  droit  k  la  pension  de  retraite. 

(Loi,  art.  4,  1«'  alin^a.) 

Les  r^gents  et  r^gentes  qni  apres  avoir  qnitt^  lenrs  fonctions  les  reprennent 
sont  mis  an  b6n6fice  de  tontes  lenrs  ann^es  de  Service. 

Art.  7.  Dans  les  cas  pr6vns  par  l'art  61  de  la  loi  snr  Tinstmction  pnbliqne 
primaire,  le  Conseil  d'Etat  accorde«  an  r^gent  on  ä  la  r^gente  mis  hors  d'activit^ 
de  Service,  nne  indemnit^  on  nne  pension  de  retraite  dont  il  fixe  le  chiffre. 

Cette  pension  ne  pent,  en  ancnn  cas,  ezc6der  les  chiffres  fix^s  anx  articles 
1  et  2  de  la  loi  snr  les  pensions  de  retraite  des  r^gents  et  r6gentes. 

(Loi,  art  4,  alin^as  2  et  3.) 

Art.  8.  Les  dispositions  dn  präsent  r^glement  sont  applicables  anx  maitres 
sp^cianx  mis  an  b^n6fice  de  la  pension  de  retraite,  en  vertn  de  l'art.  5  de  la  loi. 

Art.  9.  Ancnne  pension  de  retraite  ne  pent  etre  cnmnl6e  avec  nn  traite- 
ment  d'institntenr  on  de  maitre  dans  nn  Etablissement  d'instmction  pnbliqne 
cantonal  on  commnnal  sanf  an  cas  d^nn  remplacement  temporaire  d'nne  dnr^e 
de  moins  de  trois  mois. 

S'il  s'agit  d^nne  pension  accord^e  apres  trente  ans  de  service,  eile  est  sns- 
pendne  pendant  les  nonvelles  fonctions  qne  remplit  le  b6n6ficiaire  dans  nn 
itablissement  d'instmction  pnbliqne  cantonal  on  commnnal. 

S'il  s'agit  d'une  pension  accord^e  pour  canse  de  maladie  on  dlnfirmitE,  eile 
cesse  d^fiuitivement,  sanf  le  droit  dn  r^gent  on  de  la  r^gente  de  faire  valoir, 
cas  ^h^ant,  ponr  nne  nonvelle  pension,  ses  ann^es  de  Service  ant^rienres. 

Art.  10.  Les  annees  de  service  doivent  etre  completes.  Le  temps  qni 
s'econle  entre  le  moment  on  le  r^gcnt  qnitte  nne  place  et  celni  oü  il  entre  dans 
nne  antre  n^est  pas  compt6. 

Les  intervalles  pendant  lesqnels  nn  r^gent  on  nne  r^gente  a  du  snspendre 
ses  fonctions  ponr  canse  de  maladie  ne  sont  pas  d^daits,  lorsqne  le  r^gent  on 
la  regent€  a  conservE  sa  place  et  qne  ces  intervalles  n^ont  pas  excedE  six  mois 
chacnn. 

D  est  tenn  compte,  dans  le  nombre  des  ann6es  de  Service,  des  fonctions 
ant^rienres  an  brevet,  ainsi  qne  de  celles  qni  ont  Et6  remplies  dans  nne  6cole 
secondaire  dn  canton  on  dans  nn  Etablissement  assimilE,  par  dEcision  dn  Conseil 
d'Etat,  anx  Ecoles  primaires,  qnant  anx  droits  dn  personnel  enseignant. 

Art.  11.  La  pension  date  du  jour  od  le  bEnEficiaire  a  cessE  ses  fonctions, 
k  condition,  tontefois,  que  la  demande  ait  EtE  faite  dans  le  dElai  d'nn  mois  dEs 
cette  <date.  Sinon,  la  pension  ne  ponrra  conrir  qne  dn  jonr  de  la  demande. 

£lle  cesse  d^s  le  jonr  dn  d€chs  dn  benEficiaire. 

Chapitre  IL  —  Pensions  des  veuves  et  des  orphe/i'ns. 

Art.  12.  La  venve  dn  rEgent  brevetE  a  droit,  pendant  son  venvage,  h  la 
moitiE  de  la  pension  de  retraite  dont  jouissait  son  mari  on  k  laqnelie  il  aurait 
en  droit  en  cas  de  maladie. 

Les  orphelins  dn  rEgent  brevetE  on  de  la  rEgente  brevetEe  ont  droit  an 
ciQqni^me  de  cette  pension  chacnn,  jnsqn'ä  c«  qn'ils  aient  atteint  Tage  de  18  ans 
r^volns. 

Tontefois,  la  somme  des  pensions  de  la  venve  et  des  orphelins  ne  pent 
excEder  le  total  de  la  pension  i  laqnelie  le  r6gent  anrait  en  droit. 

(Loi,  art  3.) 

Art.  13.  En  cas  de  ä^chs  d'nn  rEgent  pensionnE  on  en  fonctions  an  moment 
de  sa  mort,  la  venve  et  les  orphelins  adressent  lenr  demande  de  pension  de 
retraite  an  Departement  de  rinstrnction  pnbliqne  et  des  cnltes. 
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Hb  accompagnent  cette  demande: 

1^  d'nne  d^claration  de  l'officier  de  P^tat  ciTil  indiqnant  le  joor  dtt  deces 
dn  r^gent,  Tetat  nominatif  des  ayants-droit  k  la  pension  et  la  date  de 
naissance  de  chacnn  des  enfants; 

2^  des  ^tats  de  Service  da  r^gent  si  ce  dernier  6tait  en  fonctions  h  T^poqne 
dn  d^ces. 

Les  m^mes  formalit^s  doivent  §tre  observ^es  lors  dn  d^c^s  d'nne  r^gente, 
pensionn^e  ou  en  fonctions,  qni  laisse  des  orphelins  de  moins  de  18  ans. 

Art.  14.  Les  pensions  de  venves  datent  du  jour  du  d^c^s  du  r6gent  Elles 
cessent  d^s  le  jour  oü  la  veuve  menrt  ou  contracte  nn  nouveau  mariage. 

Les  pensions  des  orphelins  partent  du  jour  du  d6c^s  de  leur  p^re  ou  m^re. 
Elles  cessent  pour  chaque  enfant,  soit  au  jour  de  sa  mort,  soit  ä  celui  on  il 
atteint  Tage  de  18  ans  r^volus. 

Art.  15.  Dans  le  cas  oü  le  r^gent  d6c6d^  laisse  une  veuve  et  plus  de  deux 
enfants  äg^s  de  moins  de  18  ans,  les  pensions  de  la  veuve  et  de  chacnn  des 
enfants  sont  r^duites  proportionnellement,  de  mauiere  k  ne  pas  exceder  le  total 
de  la  pension  k  laquelle  le  r^gent  aurait  eu  droit. 

Qaand  Tune  de  ces  pensions  vient  k  cesser,  les  autres  sont  augment^es 
jusqu'ä,  concurrence  des  limites  fix6es  ä  Tart.  12. 

Chapitre  IIL  —  Contn'bution  annuef/e  des  regents  et  rägentea. 

Art.  16.  Les  r^gents  et  r^gentes  brevetös  versent  k  la  caisse  de  l'Etat, 
pour  le  Service  des  pensions  de  retraite,  une  contribution  annuelle  qui  est  de 
fr.  50  pour  les  r^geuts  et  de  fr.  30  pour  les  r^gentes. 

(Loi,  art.  6.) 

■  Art.  17.  La  contribution  est  pay6e  par  ann^e  civile.  Elle  est  due  proper- 
tionnellement  au  temps  de  Service  pendant  Tann^e,  ä  raison  d'uu  qnart  de  la 
contribution  par  trimestre  ou  fraction  de  trimestre. 

Art.  18.  Le  r^gent  ou  la  regente  qui  obtient  son  brevet,  apres  avoir  €t^ 
auparavant  en  fonctions,  verse  k  la  caisse  de  TEtat,  dans  les  deux  ans  d^s 
l'obtention  du  brevet,  la  contribution  pour  ses  ann6es  ant^rieures  de  Service. 

Chapitre  IV.  —  Dispoeitions  diverses. 

Art.  19.  Sauf  le  cas  pr6vu  k  l'art.  7  du  präsent  r^glement,  tontes  les  de- 
cisions  relatives  anx  pensions  de  retraite  de  rägents  et  r^gentes  sont  prises  par 
le  Departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cnltes,  sous  r6serve  de  recoars 
au  Conseil  d'Etat. 

Art.  20.  Les  pensions  sont  pay^es  en  qiiatre  termes,  soit  k  la  fin  de  chaqae 
trimestre  de  Tann^e  civile. 

Le  b^n^ficiaire  präsente  au  receveur,  k  la  fin  de  chaque  trimestre,  iin  acte 
de  vie  d^livrö  par  Tofficier  de  l'ötat  civil.  Cet  acte  constatera.  en  ontre,  pour 
les  veuves  qu^elles  ne  sont  pas  marines  et  pour  les  orphelins  qu'ils  n'ont  pas 
atteint  l'^e  de  18  aus  r^volns. 

L^acte  de  vie  n'est  pas  n^cessaire  si  le  b^n^ficiaire  est  connu  du  receveiv 
et  se  präsente  hii-meme  pour  recevoir  sa  pension. 

Art.  21.  La  pension  des  orphelins  est  pay^e  k  la  m^re  s*ils  vivent  avec 
eile,  sinon  au  tuteur. 

Art.  22.  Tont  pensionn^  qui  change  de  domicile  doit  en  aviser  imm^diate- 
ment  le  Departement  de  Tinstruction  pnblique  et  des  cultes. 

Chapitre  V.  —  Dispositions  transitotres  et  d'executhn. 

Art.  23.  Les  r^gentä  et  r^gcntes  qui  ont  obtenu  la  pension  de  retaraite 
pr6vue  par  Fart.  2  de  la  loi  du  1®'  juin  1871  ne  peuvent  rentrer  dans  l'enseigne- 
ment  et  ben^ficier  des  dispositions  de  la  loi  du  15  f^vrier  1897  qu'apr^s  avoir 
fourni  la  preuve  du  r^tablissement  complet  de  leur  saute. 
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des  fonctionnaires  des  6coles  enfantines. 

Art.  24.    La  premi^re  contribntion  de  fr.  50  ponr  les  r^gents  et  de  fr.  30 
ponr  les  r^gentes  sera  pay^e  ponr  Tann^e  1897. 

Les  r^ents  et  r^gentes  qni,  dnrant  la  mime  ann^e,  seront  mis  an  b^n^fice 
de  la  Pension  de  retraite,  paieront  la  contribntion  complfete. 

Art  25.    Le  präsent  r^glement  entrera  en  vignenr  le  1*'  mal  1897. 


82.  8.   Loi  modüant  Tart.  67  u«  de  la  loi  du  26  octobro  1895  (modifications  i  la 

0  con- 
icoleo 


loi  du  5  juin  1886  sur  rinotniction  Dubliaue  et  dispositions  additionnelleo)  con* 
oomant  i'instniction  d'une  caisse  cfe  prevoyance  des  fonctionnaires  des  i< 


(Dn  12  mai  1897.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^pnbliqne  et  Canton  de  Gen&ye  fait  savoir  qne: 
Le  Grand  Conseil,  snr  la  proposition  da  Conseil  d'Etat; 

D^cr^te  ce  qni  snit: 

Article  nniqne.  L'art  67  ^^^  de  la  loi  dn  26  octobre  1895  modifiant  celle 
da  5  jnin  1886  sur  Tinstraction  pnbliqne  est  modifi6  comme  snit: 

Art  67  bis.  II  est  Institut  nne  Caisse  de  prevoyance  des  fonctionnaires 
des  6coles  enfantines.  Les  Statuts  seront  sonmis  ä  Tapprobation  du  Grand  Conseil. 

Sont  tenues  d'en  faire  partie: 

lo  Tontes  les  fonctionnaires  äg^es  de  moins  de  30  ans  r^volns; 

2*^  Toutes  Celles  qni  sont  nommöes  &  partir  de   la  Promulgation  de  la 
pr^ente  loi. 

Penvent  anssi  en  faire  partie  les  fonctionnaires  qui  auraient  däpass^  Tage 
de  30  ans  r^volus  k  l'^poque  de  la  Constitution  definitive  de  la  Caisse. 

Cbaque  membre  verse  une  cotisation  annnelle  qni  n^est  pas  inf^rieure  k 
40  francs. 

A  titre  de  Subvention,  TEtat  versera  directement  k  la  dite  Caisse  ponr 
chaqne  fonctionnaire  non  pensionn^e,  une  allocation  annnelle  de  70  francs.  Les 
communes  verseront  de  mime  ponr  chaqne  fonctionnaire  portle  k  lenr  compte 
nne  allocation  annnelle  de  40  francs. 

Et,  pendant  dix  annles,  k  partir  du  jour  oü  le  nombre  des  membres  dlpassera 
celni  de  cinquante,  l'Etat  inscrira  au  budget  cantonal  une  allocation  de  4,000  francs, 
qni  sera  versle  k  la  Caisse. 

Le  Conseil  d'Etat  est  charg^  de  faire  promulgner  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 


VI.  Hochschulen. 


88. 1.    Statuten  fflr  die  Studirenden  und  Auditoren  der  Universität  ZOrich.   (Vom 
10.  Februar  1897.) 

Erster  Abschnitt. 

Aufnahme  der  Studirenden.    Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Wer  an  der  Universität  Vorlesungen  hören  will,  ist  verpflichtet,  sich 
vom  Bektor  durch  Immatrikulation  aufnehmen  zu  lassen.  Ausgenommen  von 
dieser  Verpflichtnng  sind  die  Auditoren  (s.  Abschnitt  V).  Als  Studirende  der 
Universität  gelten  nur  die  Immatrikulirten. 

§  2.  Zur  Lnmatrikulation  ist  erforderlich,  dass  dem  Rektorat  vorgelegt 
werde:  a.  Ein  amtlicher  Ausweis  über  das  zurückgelegte  18.  Altersjahr;  — 
h,  ein  genügendes  bis  auf  die  letzte  Zeit  reichendes  Sittenzengnis ;  —  c.  ein 
Ausweis  über  den  Besitz  der  erforderlichen  Vorkenntnisse  (§3);  —  für  alle 
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nicht  in  der  Stadt  Zürich  verhürgerten  Stadirenden  ein  Schriftenempfangschein 
oder  eine  Bescheinigung  über  e^olgte  Abmeldung  beim  städtischen  Kontroll- 
bureau. 

Die  erwähnten  Zeugnisse  können  durch  ein  einziges  Aktenstück,  z.  B.  das 
Abgangszeugnis  eines  Gymnasiums  oder  einer  andern  Universität  ersetzt  werden, 
fUh  dieses  die  Erfüllung  der  aufgestellten  materiellen  Forderungen  nachweist. 

§  3.  Alle  Rantonsbürger  haben  ein  Maturitätszeugnis  vorzuweisen.  Dieses 
Zeugnis  wird  durch  eine  Vom  Erziehungsrate  gewählte  Kommission  oder  die 
eidgenössische  Maturitätsprüfungskommission  ausgestellt  auf  Grundlage  der  Er- 
gebnisse einer  vorherigen  Prüfung.  Letztere  wird  denjenigen  erlassen,  welche 
mit  befriedigendem  Entlassungszeugnis  von  der  obersten  Klasse  eines  zürche- 
rischen Gymnasiums,  einer  zürcherischen  Industrieschule,  des  Lehrerseminars 
oder  anderer  schweizerischen  Schulen  von  gleicher  Höhe  an  die  Hochschule 
übergehen. 

Nichtkantonsbürger  haben  sich  auszuweisen  über  genügende  Vorkenntnisse 
zum  Besuch  einer  Hochschule,  insbesondere  über  hinlängliches  Verständnis  der 
deutschen  Sprache  und  zwar  entweder  durch  Zeugnisse  in-  oder  ausländischer 
höherer  Bildungsanstalten  oder  durch  Prilfung  (siehe  §  141  des  Unterrichts- 
gesetzes und  das  Reglement  über  die  Zulassungsprüfung). 

§  4.  In  zweifelhaften  Fällen  entscheidet  die  Hochschulkommission  über 
die  Zulassung  zur  Immatrikulation;  gegen  einen  abweisenden  Beschluss  der- 
selben kann  an  den  Erziehnngsrat  rekurrirt  werden. 

§  5.  Die  regulären  Immatrikulationen  finden  in  der  Woche  des  Semester- 
beginns  statt.  Der  Rektor  macht  im  Vorlesungsverzeichnis  und  am  schwarzen 
Brette  die  Termine  derselben  bekannt.  Nachträgliche  Immatrikulationen  werden 
nur  ausnahmsweise  im  Fall  einer  triftigen  Entschuldigung  der  Verspätung  vor- 
genommen. 

§  6.  Ist  die  Immatrikulation  vom  Rektor  bewilligt,  so  hat  der  Betreffende 
auf  der  Kanzlei  der  Universität  das  vom  Gesetze  bestimmte  Einschreibgeld  von 
12  Franken,  sowie  eine  Kanzleigebühr  von  1  Fr.  zu  entrichten  und  sich  in  das 
Matrikelbuch  einzutragen. 

Stipendiaten  des  Kantons  Zürich,  sowie  solche  Studirende,  welche  innerhalb 
der  vorangegangenen  5  Jahre  an  der  Universität  immatrikulirt  gewesen  und 
mit  Abgangszeugnis  abgegangen  sind  (§  41),  sind  von  der  Einschreibgebühr 
befireit.  Studirende,  welche  ein  Abgangszeugnis  von  einer  andern  Universität 
oder  dem  eidgen.  Polytechnikum  beibringen,  sowie  hiesige  Studirende,  deren 
Matrikel  ausgelaufen  ist  (§  39  a),  bezahlen  nur  die  Hälfte  des  Einschreibegeldes. 

§  7.  Bei  der  Immatrikulation  legt  der  Studirende  dem  Rektor  das  Hand- 
gelübde ab,  sich  den  Statuten  der  Universität  und  den  Gesetzen  des  Landes  in 
allem  zu  unterziehen,  den  Studien  mit  Ernst  und  Eifer  obzuliegen  und  alles 
zu  meiden,  was  der  Universität  zum  Schaden  oder  zur  Unehre  gereichen  könnte. 

§  8.  Die  vorgelegten  Ausweise  werden  durch  das  Rektorat  aufbewahrt 
und  den  Studirenden  darüber  ein  Empfangscbein  ausgestellt.  Ausserdem  erhält 
der  Studirende  nach  der  Immatrikulation  eine  Matrikelurkunde  und  eine  persön- 
liche Ausweiskarte  (Legitimationskarte),  sow^le  ein  KoUegienverzeichnis  (§  19) 
und  ein  Exemplar  der  gegenwärtigen  Statuten  nebst  Anhang. 

§  9.  Der  Studirende  hat  bei  der  Meldung  zur  Immatrikulation,  eventuell 
so  bald  als  möglich  nachher,  seine  Wohnung  auf  der  Kanzlei  anzuzeigen,  wo 
sie  in  die  Tabelle  einzutragen  und  auf  der  Legitimationskarte  vorzumerken  ist. 
Ebenso  ist  jede  Wohnungsänderung  binnen  24  Stunden  zum  gleichen  Zwecke 
daselbst  anzuzeigen. 

Unterlassung  oder  Verzögerung  dieser  Anzeige  ist  vom  Rektor  mit  ange- 
messener Disziplinarstrafe  zu  belegen. 

§  10.   Durch  die  Immatrikulation  erhalten  die  Studirenden  das  Anrecht  auf: 
1.  Den  Zutritt  zu  den  von  ihnen  gewählten  Vorlesungen,  unter  Voraus- 
setzung akademischer  Lernfreiheit  gemäss  §  126  des  Gesetzes  über  das 
Unterrichtswesen : 
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2.  amtliche  Bescheinignngen  von  den  Dozenten,  bei  welchen  sie  Kollegien 
gehört  haben,  nnd  ein  darauf  begründetes  Abgangszeugnis  des  Rektors; 

3.  die  reglementarische  Benutzung  aller  der  Universität  offenstehenden 
Bibliotheken,  Sammlungen,  Anstalten  für  den  Unterricht,  der  Kranken- 
kasse u.  8.  w.  (vgl.  auch  Anhang  IT,  Nr.  1  u.  2). 

§  11.  Jeder  Stndirende  hat  zu  Anfang  jedes  Semesters  an  die  Kasse  der 
Universität  einen  Beitrag  von  3  Franken  für  die  Kanton albibliothek  und  die 
Sammlungen,  einen  solchen  von  2  Franken  für  die  Krankenkasse  und  einen 
solchen  von  1  Franken  für  gemeinsame  Ausgaben  der  Studentenschaft  zu  be- 
zahlen. Stipendiaten  des  Kantons  Zürich  sind  von  dem  erstgenannten  Beitrag 
befreit 

§  12.  Für  die  Benutzungen  derjenigen  Bibliotheken,  für  welche  besondere 
Ausweiskarten  von  seite  des  Rektorats  erforderlich  sind,  können  solche  von 
den  Stndirenden  auf  der  Kanzlei  bezogen  werden. 

§  13.  Die  Legitimationskarte  ist  im  Beginne  jedes  Semesters  durch  Ab- 
stempelung in  der  Kanzlei  zu  erneuern. 

§  14.  Verliert  ein  Studirender  seine  Legitimationskarte,  so  hat  er  davon 
binnen  24  Stunden  dem  Rektor  Anzeige  zu  machen. 

Unterlassung  oder  Verzögerung  dieser  Anzeige  zieht  angemessene  Diszi- 
plinarstrafe nach  sich. 

Die  Kosten  für  die  öffentliche  Annnllirung  einer  verlorenen  und  die  Aus- 
stellung einer  neuen  Legitimationskarte  hat  der  Stndirende  zu  tragen. 

Bei  wiederholtem  Verlust  der  Legitimationskarte  kommt  noch  eine  Busse 
von  5  Franken  in  die  Kasse  der  Kantonalbibliothek  hinzu. 

§  15.  Der  Rektor  übermittelt  halbjährlich  den  kantonalen  und  städtischen 
Behörden  das  amtliche  Verzeichnis  der  Studirenden. 

§  16.  Die  Legitimationskarte  gilt  zugleich  aln  Aufenthaltsbewilligung  von 
seite  der  politischen  Behörden. 

§  17.  Gegen  Vorweisung  der  Legitimationskarte  wird  der  Stndirende  von 
den  Polizeibehörden  und  deren  Bediensteten  in  Beziehung  auf  Verhaftung  und 
ähnliche  Massregeln  gleich  Personen  mit  festem  Wohnsitz  behandelt. 

§  18.  Polizeiliche  Wegweisuog  eines  Studirenden  findet,  dringende  Fälle 
ausgenommen,  erst  nach  eingeholtem  Bericht  des  Rektors  statt ;  auch  wird  von 
der  getroffenen  Verfügung  dem  Rektor  Kenntnis  gegeben. 

Zweiter  Abachnitt. 

Einschreibung  der  Kollegien.    Kollegienzeugnisse. 

§  19.  Jeder  Stndirende  erhält  bei  seiner  Immatrikulation  ein  rubrizirtes, 
anf  zehn  Semester  ausreichendes  Kollegienverzeichnis,  in  welches  eingetragen 
werden:  a.  durch  den  Stndirenden  beim  Beginn  eines  jeden  Semesters  die  Vor- 
lesungen, die  er  zu  hören  wünscht;  —  b.  sodann  durch  den  Kassier  der  Hoch- 
schule die  Bescheinigung  der  geschehenen  Einschreibung  und  geleisteten  Honorar- 
zahlnng;  —  c.  durch  die  betreffenden  Dozenten  die  Bescheinigung  der  ge- 
schehenen Anmeldung  und  am  Schlüsse  des  Semesters  der  geschehenen  Abmeldung, 
bei  b  und  c  unter  Beifügung  von  Datum  und  Unterschrift. 

§  20.  Für  die  von  ihm  gewählten  Vorlesungen  hat  der  Stndirende  sich 
während  der  ersten  zwei  Wochen  nach  Beginn  des  Semesters  bei  dem  Kassier 
der  Universität  einzuschreiben  und  das  Honorar  zu  entrichten,  sodann  aber 
nnter  Vorlegung  des  die  Einschreibung  und  Quittung  enthaltenden  Kollegien- 
Verzeichnisses  bei  den  betreffenden  Dozenten  zur  Einzeichnnng  sich  anzumelden. 

Die  Form  der  Erlassung  des  Honorars  gegenüber  den  Studirenden  bleibt 
den  Fakultäten  überlassen. 

§  21.  Sofern  einzelne  Vorlesungen  zu  ihrem  gehörigen  Verständnisse  das 
vorausgegangene  Studium  gewisser  anderer  Disziplinen  erfordern,  ist  der  Lehrer 
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berechtigt,  zn  verlangen,  dass  der  Stndirende  sich  fttr  den  Zutritt  zu  seinen 
Vorlesungen  über  die  nötigen  Vorkenntnisse  ausweise. 

§  22.  Es  wird  den  Fakultäten  freigestellt,  behufs  Eontrolle  des  Besuches 
der  Vorlesungen  durch  Berechtigte  besondere  den  Verhältnissen  angemessene 
Bestimmungen,  z.  B.  die  Aushingabe  von  Platzkarten  anzuordnen. 

Nicht  eingeschriebene  Zuhörer  können  durch  den  Pedell  fortgewiesen  werden. 

§  23.  Diejenigen  Studirenden,  welche  3  Wochen  nach  Beginn  des  Semesters 
nicht  auf  Vorlesungen  von  zusammen  wenigstens  6  Stunden  eingeschrieben  sind, 
werden  vor  den  Rektor  zitirt  und  zur  Einhaltung  ihrer  Verpflichtungen  auf- 
gefordert. Dabei  werden  Gratiskollegien,  die  Seminarübungen  ausgenommen, 
nicht  gerechnet. 

Kann  die  Unterlassung  nicht  durch  triftige,  vom  Rektor  anerkannte  Gründe 
gerechtfertigt  werden,  und  bleiben  wiederholte  Ermahnungen  fruchtlos,  so 
werden  die  Säumigen  aus  dem  Verzeichnis  der  Studirenden  gestrichen,  und  zwar 
spätestens  mit  Ablauf  der  fünften  Woche  nach  Beginn  des  Semesters. 

§  24.  Urlaub  kann  den  Studirenden  vom  Rektor  höchstens  je  auf  ein 
Semester  erteilt  werden,  und  zwar  nur  in  dringenden,  durch  Zeugnisse  gerecht- 
fertigten Fällen,  insbesondere  bei  Verhinderung  durch  Krankheit  oder  durch 
Militärdienst. 

§  25.  Anmeldungen  und  Abmeldungen  bei  den  Dozenten  müssen  persönlich 
geschehen.  Nachträgliche  Bescheinigungen  über  erfolgte  Abmeldung  dürfen  nur 
ausnahmsweise  ausgestellt  werden.  Später  als  zu  Anfang  des  nächstfolgenden 
Semesters  sind  die  Dozenten  nicht  mehr  verpflichtet,  überhaupt  noch  Bescheini- 
gungen auszustellen. 

§  26.  Über  eine  Vorlesung,  welche  ein  Student  nicht  bis  zum  Schluss 
gehört  hat,  darf  von  dem  Dozenten  ohne  schriftliehe  Ermächtigung  durch  den 
Rektor  keine  Abmeldung  bescheinigt  werden.  Der  Rektor  wird  diese  Ermächti- 
gung nur  auf  triftige  Gründe  hin  gewähren.  In  den  Abmeldungsbescheinigungen 
ist  der  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  die  Vorlesung  besucht  worden  ist.  anzugeben. 

Dritter  Abschnitt, 

Disziplin. 

§  27.  Die  Studirenden  sind  gleich  jedem  andern  Einwohner  des  Kantons 
den  Gesetzen  und  Behörden  desselben  unterworfen. 

Sie  haben  keinen  privilegirten  Gerichtsstand. 

§  28.  Feierliche  Aufzüge  und  Fackelzüge  der  Studirenden  bedürfen  der 
Erlaubnis  des  Rektors. 

8  29.  Verbindungen,  welche  dem  Duell  Vorschub  leisten  oder  das  Duell 
in  ihren  Statuten  nicht  ausdriicklich  ausschliessen,  sind  untersagt. 

§  30.  Disziplinarfehler  werden  von  den  akademischen  Behörden  bestraft. 
Zu  jenen  (vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  in  das  Gebiet  der  zürcherischen  Straf- 
gesetzgebnng  fallen)  gehören,  ausser  den  schon  in  den  §§  9  und  14  angeführten, 
namentlich  noch  folgende:  a.  Vernachlässigung  der  Studien;  —  b,  Übertretung 
von  Vorschriften  dieser  Statuten,  sowie  Ungehorsam  gegen  Rektor  und  Senats- 
ansschuHs,  insbesondere  Nichterscheinen  auf  Zitation;  —  c.  Verletzung  der  den 
akademischen  Lehrern  gebührenden  Achtung;  —  d.  Verletzung  der  Sittlichkeit 
und  des  Anstandes,  z.  B.  durch  Trunkenheit,  Störung  der  nächtlichen  Buhe 
oder  sonstige  Exzesse ;  —  e.  leichtfertiges  Schuldenraachen ;  —  /.  Provokation 
von  Händeln  oder  leichtfertige  Beteiligung  an  solchen. 

§  31.  Die  gerichtliche  Beurteilung  wegen  Verbrechen,  Vergehen  oder 
Polizeiübertretungen  hebt  die  Befugnis  der  akademischen  Behörden  zu  diszi- 
plinarischem Einschreiten  im  Sinne  des  §  32  nicht  auf. 

Insbesondere  bleibt  denselben  vorbehalten,  Stndirende  wegen  Teilnahme  an 
Duellen  oder  an  solchen  Verbindungen,  welche  gemäss  §  29  dieser  Statuten 
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untersagt  sind,  von  sich  ans  zu  bestrafen  oder  an  eine  vom  Strafrichter  aus- 
gesprochene Strafe  die  in  §  82  Ziff.  5—7  bezeichneten  Folgen  zu  knüpfen  (vgl. 
auch  die  Bestimmungen  des  Strafgesetzes  im  Anhang  I). 

§  32.  Znr  Handhabung  der  Disziplin  sind  folgende  Mittel  anzuwenden: 
1.  Ermahnnngen  oder  Verweise  durch  den  Eektor  allein;  —  2.  Ermahnungen 
oder  Verweise  durch  den  Rektor  vor  Senatsausschuss ;  —  3.  Geldbussen  bis  auf 
24  Franken  in  die  Kasse  der  Kantonalbibliothek ;  —  4.  Karzer  im  Universitäts- 
gebäude bis  auf  6  Tage;  —  5.  Unterschrift  des  Consilium  abeundi;  ~  6.  Con- 
silinm  abeundi;  —  7.  Relegation. 

§  38.  Der  Rektor  hat  die  Kompetenz  zur  Erteilung  von  Mahnungen  und 
Verweisen,  zur  Verhängung  von  Bussen  bis  auf  6  Franken,  von  Karzerstrafen 
bis  auf  24  Stunden  und  zu  der  in  §  28  bezeichneten  Streichung  aus  dem  Ver- 
zeichnis der  Stndirenden. 

Höhere  Disziplinarstrafen  sind  Sache  des  Senatsausschusses,  des  Senats  und 
des  Erziehnngsdirektors. 

§  84.  Die  Unterschrift  des  Consilium  abeundi  wird  vom  Senate  beschlossen. 
Dieselbe  besteht  darin,  dass  der  Fehlbare  eigenhändig  bezeugt,  es  sei  ihm  auf 
den  Fall,  dass  er  sich  iu  der  Folge  wieder  einen  gleichen  oder  ähnlichen  Fehler 
zu  schnlden  kommen  lassen  werde,  das  wirkliebe  Consilium  abeundi  bereits 
angedroht  worden. 

§  85.  Die  Entscheidung  über  Consilium  abeundi  und  Relegation  erfolgt 
auf  Antrag  des  Senats  durch  den  Erziebungsdirektor. 

Das  Consilium  abeundi  ist  eine  nicht  Öffentliche  Ausschliessung  von  der 
Universität  für  das  laufende  und  das  folgende  Semester. 

Die  Relegation  ist  eine  öffentliche  Ausschliessung  von  der  Universität, 
welche  sich  wenigstens  auf  das  laufende  und  die  zwei  folgenden  Semester  er- 
streckt, am  schwarzen  Brett  angeschlagen,  sowie  den  andern  Universitäten  der 
Schweiz  angezeigt  wird,  und  zur  Verschärfung  in  den  öffentlichen  Blättern  be- 
kannt gemacht  werden  kann. 

§  86.  Von  den  Strafen,  welche  durch  den  Senatsausschuss  oder  eine  höhere 
Instanz  verhängt  wurden,  ist  durch  den  Rektor  auch  den  Eltern  oder  Vor- 
mfindem  des  Bestraften  Kenntnis  zu  geben. 

Von  einem  Consilium  abeundi  und  einer  Relegation  gibt  der  Erziehungs- 
direktor der  Polizeidirektion  zu  Händen  der  untern  Polizeistellen  Kenntnis  und 
kann,  wenn  die  Strafe  einen  Ausländer  betrifft,  gleichzeitig  an  dieselbe  den 
Antrag  auf  Weg  Weisung  ans  dem  Kanton  stellen. 

§  87.  Über  die  Wiederaufnahme  von  Stndirenden,  welche  mit  dem  Con- 
siliom  abeundi  oder  mit  Relegation  bestraft  worden  sind,  entscheidet  der  Senat, 
über  die  Aufnahme  von  Stndirenden,  die  von  anderen  Universitäten  relegirt 
worden  sind,  der  Senatsausschuss. 

§  88.  Der  Pedell  erhält  für  jede  Zitation  oder  Mahnung,  welche  durch  die 
Schnld  des  betreffenden  Stndirenden  nötig  geworden  ist,  von  demselben  60  Rappen ; 
wird  eine  erste  Zitation  nicht  befolgt,  so  beträgt  bei  jeder  Wiederholung  der- 
selben (abgesehen  von  Disziplinarstrafe,  siehe  §  80  b)  die  Gebühr  60  Rappen 
mehr  als  bei  der  vorangegangenen  Zitation. 

Vierter  Abschnitt. 
Abgang  der  Stndirenden.    Abgangszeugnis. 

§  89.  Die  durch  die  Immatrikulation  erworbenen  Rechte  erlöschen  für  den 
Stndirenden:  a.  nach  einer  Dauer  von  11  Semestern  des  Stndiums  an  der 
Universität  Zürich;  —  b.  durch  Abgang  von  der  Universität;  —  c.  durch 
Immatrikulation  an  einer  andern  Universität ;  —  d,  durch  Verfügung  des  Rektors 
im  Sinne  von  §  28;  —  e.  infolge  ler  Strafe  des  Consilinm  abeundi  oder  der 
Delegation :  —  /.im  Falle  polizeilicher  oder  gerichtlicher  Ausweisung  aus  dem 
Kanton  oder  der  Eidgenossenschaft. 
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In  Bezug  anf  die  Ernenerung  der  Immatrikulation  vgl.  die  nähern  Be- 
stimmungen für  die  Fälle  a—d  in  §  6,  fttr  den  Fall  e  in  §  37. 

§  40.  Jeder  Studirende,  welcher  von  der  Universität  abgehen  will,  hat 
hievon  dem  Rektor  mündlich  oder  schriftlich  Anzeige  zu  machen  und  demselben 
die  Legitimationskarte,  wie  etwa  erhaltene  Bibliothekkarten  abzuliefern.  Darauf 
empfängt  er  gegen  Rückgabe  des  Empfangscheins  (§  8)  die  bei  der  Immatri- 
kulation deponirten  Schriften  zurück. 

§  41.  Zur  Erlangung  eines  Abgangszeugnisses  (Ezmatrikel)  hat  der  Stu- 
dirende,  nachdem  er  sich  gemäss  §  40  abgemeldet,  an  die  Kanzlei  der  Universität 
3  Franken  zu  Gunsten  der  KantonalbibUothek  und  60  Rappen  für  Ausfertigung 
des  Zeugnisses  zu  bezahlen.  Stipendiaten  des  Kantons  Zürich  sind  von  ersterem 
Betrage  befreit. 

Behufs  Eintragung  der  gehörten  Kollegien  in  das  Abgangszeugnis  ist  das 
Kollegienverzeichnis  einzureichen,  welches  mit  dem  Abgangszeugnis  wieder 
zurückgegeben  wird.  Kollegien,  deren  Besuch  nicht  amtlich  bezeugt  ist,  werden 
nicht  in  das  Abgangszeugnis  aufgenommen.  Kann  das  Kollegien  Verzeichnis 
überhaupt  nicht  mehr  vorgelegt  werden,  so  wird  nur  die  Dauer  der  Immatrikulation 
an  der  Universität  bezeugt. 

Das  Abgangszeugnis  enthält  femer  eine  Bemerkung  über  das  Betragen 
des  Studirenden  während  seiner  Studienzeit.  In  derselben  sind  etwaige  aka- 
demische Strafen  (§  32)  zu  erwähnen. 

§  42.  Während  ein  Studirender  in  eine  Untersuchung  verwickelt  ist, 
erhält  er  ohne  vorhergegangene  Verhandlung  mit  der  UntersuchungsbehOrde 
kein  Abgangszeugnis. 

Fünfler  Abschnitt. 
Die  Auditoren. 

§  43.  Als  Auditoren,  welche  ohne  Immatrikulation  zum  Besuche  einzelner 
Kollegien  berechtigt  sind,  werden  aufgenommen: 

1.  Schüler  der  eidgenössischen  polytechnischen  Schule; 

2.  Personen,  die  volljährig  sind  oder  sich  über  bestandene  Promotion  oder 
Staatsprüfung  ausweisen ; 

3.  unter  der  Bedingung  einer  besondem  Erlaubnis  des  Erziehungsdirektors 
auch  anderweitige,  mindestens  18  Jahre  alte  Personen,  besonders  solche, 
welche  sich  auf  die  Maturitäts-  resp.  Zulassungsprüfung  vorbereiten  (vgl. 
§  143  des  Gesetzes  über  das  Unterrichtswesen). 

§  44.  Die  Auditoren  haben  die  Kollegiengelder  gleich  den  Studirenden  zu 
entrichten.  Für  den  Besuch  von  Seminarien,  die  für  die  Studirenden  unent- 
geltlich sind,  haben  sie  ein  der  Stundenzahl  entsprechendes  Honorar  zu  bezahlen. 

§  45.  Die  Auditoren  stehen  während  ihres  Aufenthaltes  in  den  Gebäuden 
der  Universität  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  Beziehungen  zu  den  Dozenten 
unter  akademischer  Disziplin.  Abgesehen  von  Wegweisung  wegen  unterlassener 
Einschreibung  der  von  ihnen  besuchten  Kollegien  können  sie  infolge  von  Über- 
tretung der  Disziplinarvorschriften  durch  Beschluss  des  Senatsausschusses  für 
kürzere  oder  längere  Zeit  von  der  Erlaubnis,  Vorlesungen  zu  besuchen,  aus- 
geschlossen werden.  Verfehlungen  von  Schülern  des  eidgenössischen  Poly- 
technikums werden  den  Behörden  dieser  Anstalt  mitgeteilt. 

§  46.  Es  steht  im  Ermessen  des  Dozenten,  einem  Auditor  über  den  Besuch 
von  Kollegien  ein  Zeugnis  auszustellen. 

§  47.  Die  Auditoren  können  durch  Bezahlung  eines  Semesterbeitrages 
von  3  Franken  das  Recht  zur  Benutzung  der  Bibliotheken  und  Sammlungen 
der  Universität  erwerben. 

§  48.  Die  Zahl  der  Auditoren  wird  vom  Rektor,  auf  Grund  der  Listen 
des  Kassiers  der  Universität,  in  dem  von  ihm  halbjährlich  zu  veröffentlichenden 
Personalverzeichnis  der  Universität  besonders  angegeben. 
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Sechster  Abschnitt. 

Schlussbestimmung. 

§  49.  Durch  gegenwärtige  Statuten  werden  diejenigen  vom  22.  Juni  1894 
aufgehoben. 

§  50.  Diese  Statuten  sind  im  Amtsblatt  zu  yerOffentlichen  und  in  je  einem 
£xemplar  nebat  dem  Anhang  den  sämtlichen  Studirenden  der  Hochschule  Zürich 
einzuhändigen. 

Anhang  /.  —  Auszug  aus  dem  Strafgesetzbuch  vom  8.  Januar  1871, 

TL  Abteilung.    IL  Titel:  „Verbrechen  gegen  den  Frieden''. 

§  92.  Der  Zweikampf  (Duell)  wird,  wenn  er  auch  keine  Körperverletzung 
oder  bloss  eine  unbedeutende  zur  Folge  hatte,  gegenüber  dem  Herausforderer 
imd  dem  Herausgeforderten  mit  Gefängnis  bis  zu  zwei  Monaten,  verbunden  mit 
Qeldbusse  bestraft.  Erfolgt  aber  eine  Tötung  oder  eine  der  in  §  138  lit.  a  ^) 
bezeichneten  Körperverletzungen,  so  besteht  die  Strafe  für  den  Urheber  der- 
selben in  Gefängnis  von  wenigstens  zwei  Monaten,  verbunden  mit  Geldbasse. 

§  93.  Ist  eine  Kampfweise  gewählt  worden,  welche  eine  Tötung  oder  schwere 
Verwundung  notwendig  herbeiföhren  musste,  oder  wurden  bei  dem  Zweikampf 
die  üblichen  Kampfregeln  absichtlich  übertreten  und  dadurch  eine  Tötang  oder 
schwere  Körperverletzung  verursacht,  so  sind  die  Täter  und  Teilnehmer  der 
ersteren,  sowie  die  Täter  der  letzteren  nach  den  Bestimmungen  über  Tötung 
oder  Körperverletzung  zu  bestrafen. 

§  94.  Kartellträger  werden  mit  Gefängnis  bis  za  zwei  Monaten  verbunden 
mit  Geldbusse,  die  Sekundanten,  Zeugen  und  der  Unparteiische  mit  Geldbasse 
bis  zu  100  Franken  bestraft.    Die  Ärzte  sind  straflos. 

§  95.  Haben  die  Beteiligten  (§§  92  und  94)  sich  an  dem  für  das  Daell 
bestimmten  Orte  eingefunden,  unterblieb  aber  der  Vollzug  wegen  äusserer 
Hindernisse,  so  trifft  den  Herausforderer  und  den  Herausgeforderten  Gefängnis 
bis  zu  einem  Monat,  verbunden  mit  Geldbusse. 

§  96.  Wer  zum  Duell  oder  zur  Fortsetzung  desselben  anreizt,  oder  der 
gütlichen  Beilegung  des  Streites  entgegenwirkt,  ebenso  wer  wissentlich  das 
Lokal  oder  die  Waffen  zu  einem  Duelle  hergibt,  oder  demselben  anderweitigen 
Vorschub  leistet,  soll  mit  Gefängnis  bis  zu  zwei  Monaten,  verbunden  mit  Busse, 
in  milderen  Fällen  mit  letzterer  allein  belegt  werden.  Betrifft  es  einen  Wirt, 
so  kann  ihm  das  Recht,  eine  Wirtschaft  zu  betreiben,  zeitweise  entzogen  werden. 

§  97.  Verbindungen,  welche  dem  Duell  Vorschub  leisten,  sind  untersagt. 
Wer  an  solchen  Verbindungen  teil  nimmt,  verföllt  in  eine  Polizeibusse  von 
25  bis  zu  100  Franken. 

Anhang  IL  —  Auszüge  aus  verschiedenen   Verordnungen, 

1.  Preise  für  hervorragende  Leistungen. 

Zur  Belebung  des  selbsttätigen  wissenschaftlichen  Eifers  und  Fleisses  der 
Studirenden  wird,  abgesehen  von  dem  Preisinstitut,  sowie  von  den  Bestimmungen 
für  das  philologisch-pädagogische  Seminar,  von  dem  Erziehungsrate  jährlich 
eine  Summe  ausgesetzt,  welche  zu  semesterweiscr  Vergebung  von  Preisen  an 
solche  Studirenden  der  theologischen,  staatswissenschaftlichen  und  philosophischen 
Fakultät,  welche  sich  in  schriftlichen  wissenschaftlichen  Übungen  durch  vor- 
zügliche Leistungen  hervorgetan  haben,  verwendet  werden  kann. 

Über  die  Zuerkennung  solcher  Preise  entscheidet  am  Ende  des  Semesters 
der  Erziehungsdirektor  auf  das  abgegebene  motivirte  Gutachten  der  betreffenden 
Fakultät 

*)  $  188.  Wer  Yonätzlich  und  In  rechtowidrij^er  Weise,  Jedoch  ohne  die  Absicht  zu 
toten,  den  Korper  and  die  Gesnndheit  eines  andern  verletzt  hat,  soll  wegen  KOrperrerletsung 
folgendennassen  bestraft  werden: 

a.  Mit  Znchthaas  bis  zu  acht  Jahren  oder  Arbeitshaus,  wenn  ein  erheblicher  bleibender 
Naehteil  am  Körper  oder  an  der  Qesundheit  des  Verletzten  verursacht  wurde. 
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Diejenigen  Semesterarbeiten,  welche  mit  Preisen  ausgezeichnet  worden, 
können  von  den  Fakultäten  den  Stndirenden  als  schriftliche  PromotionsprOfongs- 
arbeiten  angerechnet  werden. 

Ausser  den  Semesterpreisen  werden  für  alle  Fakultäten  am  Stiftungstage 
der  Hochschule  (29.  April)  Preisaufgaben  verkündet,  für  welche  eine  zweijährige 
Bearbeitungsfrist  besteht.  Die  näheren  Vorschriften  über  Bearbeitung  dieser 
Aufgaben,  über  die  Höhe  der  Haupt-  und  Nahepreise  etc.  sind  in  besonderen 
Statuten  enthalten,  welche  beim  Pedell  einzusehen  und  zu  beziehen  sind.  Die 
laufenden  Preisaufgaben  sind  jederzeit  am  schwarzen  Brett  angeschlagen  und 
im  Vorlesungsverzeichnis  abgedruckt. 

2.  Verpflegung  der  Studirenden  in  Krankheitsfällen. 

Jeder  Studirende  geniesst  nach  Vertrag  der  Erziehungsdirektion  mit  der 
Sanitätsdirektion  vom  8.  Dezember  1886  gegen  Entrichtung  eines  Semester- 
beitrages von  2  Franken,  in  Erkrankungsfällen,  welche  eine  Aufnahme  in  ein 
Krankenhaus  erforderlich  machen,  freie  Verpflegung  im  Kantonsspital  Zürich, 
ausnahmsweise  auch  im  Kantonsspital  Winterthur  bis  zu  einer  Daner  von 
49  Tagen.  Zwei  Studirende  erhalten  eventuell  ein  gemeinsames  Zimmer  in  der 
Abteilung  für  Privatkranke,  wenn  nicht  die  Natur  der  Krankheit  Isolirung 
erfordert. 

Die  Studirenden  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ihnen  das  Hecht 
der  Benutzung  der  Abteilung  für  Privatkranke  im  Falle  des  Platzmangels  er- 
lischt, dagegen  freie  Verpflegung  im  Kantonsspital  zugesichert  bleibt,  wenn  sie 
sich  in  die  allgemeinen  Krankensäle  aufnehmen  lassen. 

Endlich  können  auch  erkrankte  Studirende,  welche  in  ihrer  Wohnung  bleiben, 
sobald  sie  unbemittelt  sind,  durch  die  Poliklinik  freie  Behandung  und  unter 
Umständen  auch  freie  Arznei  erhalten. 


81. 8.  Promotionsordnung  der  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hochschule 
ZOrich.    (Vom  1./9.  Dezember  1897.) 

§  1.  Gemäss  §  139  des  Gesetzes  über  das  gesamte  Unterrichtswesen  des 
Kantons  Zürich  vom  23.  Christmonat  1859  steht  jeder  der  beiden  Sektionen  der 
philosophischen  Fakultät  das  Recht  zu,  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie 
zu  erteilen. 

§  2.    Die  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  die  Doktorwürde : 

1.  infolge  einer  bei  ihr  eingereichten  Bewerbung  auf  Grundlage  einer  Dis- 
sertation und  einer  Prüfung; 

2.  ohne  vorangegangene  Bewerbung  von  sich  aus  und  unentgeltlich  auf 
Grund  anerkannter  Verdienste  um  die  Wissenschaft  (Ehrenpromotion). 

I.  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbung. 

§  3.  Die  Bewerbung  geschieht  bei  dem  Dekan  der  Sektion  durch  ein  schrift- 
liches Gesuch,  in  welchem  der  Bewerber  sein  Hauptfach  und  zwei  Nebenfächer 
zu  bezeichnen  hat.  Von  den  Nebenfächern  muss  wenigstens  das  eine  aus  einer 
anderen  Abteilung  als  derjenigen  des  Hauptfaches  gewählt  werden  (siehe  §  4). 

Dem  Gesuche  hat  der  Bewerber  beizulegen: 

1.  einen  kurzen  Abriss  seines  Bildungs-  und  Studienganges  (cnrriculum  vitse); 

2.  genügende  Zeugnisse  darüber,  dass  er  ein  Triennium  des  akademischen 
Kurses  zurückgelegt  hat,  von  dem  mindestens  zwei  Semester  an  der 
zürcherischen  Hochschule  verbracht  worden  sind; 

3.  ein  genügendes  Sittenzeugnis; 

4.  eine  selbstverfasste  wissenschaftliche  Abhandlung  in  druckfertigem,  leicht 
lesbarem  Manuskript,  deren  Gegenstand  in  der  Regel  dem  vom  Kandi- 
daten vorgeschlagenen  Hauptfach  entnommen  sein  muss. 
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Fakultät  der  Hochschale  Zürich. 

In  besonderen  Fällen  kann  das  snb  2  bemerkte  Erfordernis  dorch  Sektions- 
beschlnss  erlassen  werden. 

In  Ausnahmefällen,  welche  jedoch  einem  Spezialbeschluss  der  Sektion  unter- 
liegen, kann  an  Stelle  der  unter  4  geforderten  Dissertation  in  Manuskript  eine 
Dmckschrift  angenommen  werden. 

Nur  diejenigen  Kandidaten  können  auf  Absolvimng  der  Promotion  in  dem 
betreffenden  Semester  Anspruch  erheben,  welche  ihre  Dissertation  spätestens 
acht  Wochen  vor  dem  offiziellen  Semesterschlusse  einreichen. 

§  4.  Zur  Weglei tung  für  die  Kandidaten  dient  nachfolgendes  Verzeichnis 
der  wesentlichen  Haupt-  und  Nebenfächer. 

/.  Hauptfächer. 
A.  Philosophie  und  Pädagogik. 

Philosophie  (Geschichte  der  Philosophie  und  Psychologie).  —  Pädagogik 
(Geschichte  der  Pädagogik,  einschliesslich  Schulkunde  und  Psychologie). 

B.  Sprach-  und  Altertumswissenschaft,  Literaturgeschichte. 

Sprache  und  Literatur  der  semitischen  Völker.  —  Hebräische  Sprache  und 
Literatur.  —  Arabische  Sprache  und  Literatur.  —  Syrische  Sprache  und  Lite- 
ratur.—  Vergleichende  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen.  —  Altindische 
Philologie.  —  Klassische  Philologie.  —  Klassische  Archäologie.  —  Deutsche 
Sprache  und  Literatur.  —  Germanische  Linguistik.  —  Geschichte  der  Sprache 
nnd  Literatur  Englands  (Angelsächsisch  inbegriffen).  —  Geschichte  der  Sprache 
und  Literatur  Frankreichs  (Provenzalisch  inbegriffen).  —  Geschichte  der  Sprache 
und  Literatur  Italiens.  —  Geschichte  der  Sprache  und  Literatur  Spaniens.  — 
Vergleichende  Geschichte  der  romanischen  Sprachen. 

C.  Geschichte  und  Kunstgeschichte. 

Allgemeine  Geschichte.  —  Alte  Geschichte  und  Geographie  nebst  Quellen- 
kimde.  —  Schweizergeschichte  (unter  Voraussetzung  voller  Kenntnis  der  all- 
gemeinen Geschichte).  —  Kunstgeschichte  (Geschichte  der  Kunstentwickelung 
Tom  Beginne  der  christlichen  Ära  bis  zur  neuesten  Zeit). 

//.  Nebenfächer. 

Als  solche  können  alle  Hauptfächer  dienen,  und  ausserdem  noch  folgende 
Spezialfächer : 

A.  Philosophie  und  Pädagogik. 

Geschichte  der  antiken  Philosophie.  —  Geschichte  der  neueren  Philosophie.  — 
Psychologie.  —  Ästhetik.  —  Pädagogik  (Allgemeine  Pädagogik  und  Geschichte 
<ier  Pädagogik). 

B.  Sprach-  und  Altertumswissenschaft,  Literaturgeschichte. 

Neubiblische  jüdische  Literatur.  —  Sanskrit.  —  Altiranische  Sprachen.  — 
Griechische  Sprache  und  Literatur.  —  Griechische  Antiquitäten.  —  Lateinische 
Sprache  und  Literatur.  —  Historisch-yergleichende  Grammatik  des  Griechischen 
nnd  Lateinischen.  —  Bömische  Antiquitäten.  —  Geschichte  der  alten  Kunst.  — 
Griechische  Epigraphik.  —  Lateinische  Epigraphik.  —  Deutsche  Literatur- 
geschichte. —  Altnordisch.  —  Gotisch,  Alt-  und  Mittelhochdeutsch.  —  Angel- 
'^ächsische  Sprache  und  Literatur.  —  Englische  Literatur  (mit  Kenntnis  der 
Sprache  des  betreffenden  Zeitraums).  —  Geschichte  der  rätischen  Sprache  und 
Literatur.  —  Geschichte  der  rumänischen  Sprache  und  Literatur.  —  Geschichte 
der  portugiesischen  Sprache  und  Literatur. 

C.  Geschichte  und  Geographie. 

Alte  Geschichte.  —  Geschichte  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.  —  Paläo- 
i^phie  und  Diplomatik.  --  Geographie. 
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Als  selbstverständlich  wird  dabei  betrachtet,  dass  das  gewählte  Nebenfach 
nicht  in  dem  Hanptfach  des  Kandidaten  enthalten  ist. 

Über  die  Znlassnng  hier  nicht  verzeichneter  Fächer,  sowie  über  die  Zulässig- 
keit  der  vom  Kandidaten  gewählten  Kombination  von  Haupt-  nnd  Nebenfächern 
entscheidet  in  zweifelhaften  Fällen  die  Fakultät. 

§  5.  Der  Dekan  übermittelt  die  Eingabe  zur  Prüfung  und  Begutachtung 
einem  oder  wenn  möglich  zwei  Referenten  aus  der  Zahl  derjenigen  Professoren^ 
in  deren  Fach  der  Gegenstand  der  Dissertation  fällt.  Im  Falle  des  Bedürfnisses 
ist  er  befugt,  einen  Privatdozenten  oder  ein  Mitglied  einer  andern  Fakultät  um 
Übernahme  eines  Referates  zu  ersuchen. 

Die  Referenten  stellen  die  Akten,  begleitet  von  ihren  schriftlichen  Gut- 
achten und  einem  darauf  begründeten  Antrag,  dem  Dekan  zu  Händen  der  Sektion 
zurück. 

§  6.  Ist  der  Antrag  auf  Zulassung  von  seite  der  (des)  Referenten  be- 
dingungslos erfolgt,  so  gilt  dieselbe  als  beschlossen,  und  der  Dekan  trifft  die 
erforderlichen  Einleitungen  zur  Prüfung.  Werden  von  dem  oder  den  Referenten 
Bedingungen  gestellt,  so  sind  dieselben  zu  erfüllen,  bevor  der  Kandidat  zur 
weiteren  Prüfung  zugelassen  werden  kann.  Sind  die  Referenten  geteilter  Meinung 
oder  wünschen  sie  selbst  einen  Entscheid  der  Sektion,  so  bestimmt  die  letztere 
über  die  Zulassung  zur  Prüfnng. 

Im  Falle  der  Nichtzulassung  steht  dem  Bewerber  nach  Verflnss  von  sechs 
Monaten  das  Recht  zu  neuer  Bewerbung  zu,  vorbehalten  die  Bestimmung  von  §  18. 

§  7.  Die  Prüfnng  wird  schriftlich  und  mündlich  vorgenommen ;  die  schrift- 
liche geht  stets  voran. 

Vom  Kandidaten  wird  eine  hinreichende  Beherrschung  der  deutschen  Sprache 
verlangt,  die  einen  mühelosen  Verkehr  in  Wort  und  Schrift  ermöglicht. 

§  8.    Die  schriftliche  Prüfnng  besteht: 

1.  in  der  Bearbeitung  einer  Aufgabe,  welche  der  Kandidat  innerhalb  dreier 
Tage  zu  Hause,  unter  freier  Benutzung  der  wissenschaftlichen  HüllsmitteL 
zu  lösen  hat; 

2.  in  einer  Klausurarbeit,  die  innerhalb  vier  Stunden  anzufertigen  isL 

Die  Aufgaben  für  die  schriftliche  Prüfung  und  die  Sprache,  in  der  sie  zu 
bearbeiten  sind,  werden  von  denjenigen  Professoren  bestimmt,  welchen  dekret- 
gemäss  die  Lehrstellen  der  vom  Examinanden  bezeichneten  Fächer  (§  B)  über- 
tragen sind. 

In  der  Regel  soll  die  Hausarbeit  einem  der  Nebenfächer,  die  Klausurarbeit 
dem  Hauptfach  entnommen  sein. 

§  9.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  Professoren,  welche  das 
Thema  derselben  stellten,  schriftlich  zensirt,  samt  der  Beurteilung  dem  Dekan 
eingehändigt  und  von  diesem  für  die  Mitglieder  der  Sektion  zur  Einsicht  auf- 
gelegt. 

§  10.  Die  mündliche  Prüfung  besteht  in  einem  Kolloquium  vor  versammelter 
Sektion,  welches  sich  auf  alle  drei  von  dem  Kandidaten  gewählten  Fächer  bezieht. 

§  11.  Der  Dekan  bestimmt  den  Termin  der  mündlichen  Prüfnng  und  setzt 
die  Mitglieder  der  Sektion  durch  besondere  Einladung  von  demselben  in  Kenntnis. 

§  12.  Die  Examinatoren  werden  vom  Dekan  nach  vorhergehender  Besprechung 
mit  den  Vertretern  der  betreffenden  Fächer  bestimmt.  Der  Dekan  ist  befugt, 
nötigenfalls  Mitglieder  einer  andern  Fakultät  als  Examinatoren  zuzuziehen. 

§  13.  Nach  Beendigung  der  auf  nicht  länger  als  2^'s  Stunden  auszudehnenden 
Prüfung  nimmt  die  Sektion  die  Beratung  und  Abstimmung  über  die  Befähigung 
des  Kandidaten  vor. 

§  14.  Denjenigen  Bewerbern,  welche  die  zürcherische  Diplomprüfung  für 
Kandidaten  des  höhern  Lehramtes  in  den  philologisch-historischen  Fächern  mit 
Erfolg  bestanden  haben,  wird  die  schriftliche  Prüfung  ganz  erlassen,  die  münd- 
liche auf  die  Dauer  von  1^'2  Stunden  beschränkt.   Modifikationen  in  dieser  teil- 
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weisen  Erlassnng.  oder  Ausdehnung  derselben  auf  solche  Kandidaten,  die  für 
das  zürcherische  Diplom  ein  Äquivalent  zu  bieten  im  stände  sind,  unterliegen, 
als  Ausnahmefälle,  einem  Spezialbeschluss  der  Fakultät,  zu  welchem  zwei  Drittel 
der  anwesenden  Sektionsmitglieder  ihre  Zustimmung  geben  müssen. 

§  15.  Der  Dekan  macht  dem  Kandidaten  das  Eesultat  der  Abstimmung 
mündlich  bekannt. 

§  16.  Die  Zensurausdrttcke  für  die  Prüfung  sind:  1.  summa  cum  laude;  — 
2.  magna  cum  laude;  —  3.  cum  laude;  —  4.  rite. 

Ausserdem  wird  auf  Grundlage  eines  Antrages  der  (des)  Beferenten  der 
Dissertation  ein  besonderes  Prädikat  erteilt. 

§  17.  Weist  die  Sektion  den  Kandidaten  infolge  des  Ausganges  der 
iDondlichen  Prüfung  ab,  so  kann  sie  ihm  hiebei  eine  Frist  setzen,  die  nicht 
weniger  als  drei  und  nicht  mehr  als  sechs  Monate  betragen  daif,  nach  deren 
Ablauf  er  sich  von  neuem  zur  mündlichen  Prüfung  melden  kann.  Auch  ist  der 
Dekan  verpflichtet,  dem  Kandidaten  die  einzelnen  Gebiete  zu  bezeichnen,  in 
welchen  dieser  nach  dem  Urteile  der  Sektion  nicht  die  nötige  Befähigung  be- 
wiesen hat. 

§  18.  Nach  zweimaliger  Abweisung  eines  Kandidaten  in  der  Prüfung  wird 
keine  weitere  Meldung  desselben  mehr  angenommen. 

§  19.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Doktorand  seine  Dissertation 
iunert  Jahresfrist  drucken  zu  lassen  und  175  Exemplare,  auf  deren  Titel  Ort 
der  Promotion  und  Name  der  (des)  die  Arbeit  begutachtenden  Referenten  an- 
gegeben und  welcher  das  curriculum  vitse  beigedruckt  sein  mnss,  an  die  Kanzlei 
der  Universität  abzuliefern.  Vor  dem  definitiven  Druck  ist  dem  Dekan  ein 
Probeabdruck  des  Titelblattes  und  des  curriculum  vitse  zur  Genehmigung  vor- 
zulegen. 

Die  Dissertation  soll  in  derjenigen  Sprache  gedruckt  werden,  in  der  sie  zur 
Begutachtung  vorgelegen  hat. 

Wenn  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  Einlieferung  der  Drnckexemplare  nicht 
vorschriftsmässig  stattgefunden,  oder  die  Fakultät  nicht  in  besonderen  Fällen 
auf  sehriftliches  Ansuchen  des  Kandidaten  eine  Verlängerung  der  Frist  bewilligt 
hat,  so  wird  das  ganze  Examen  hinfällig. 

§  20.  Von  den  eingereichten  Exemplaren  werden  dem  Dekan,  sowie  dem 
oder  den  Referenten  zwei,  dem  Rektor  und  jedem  Mitglied  der  Sektion,  sowie 
jedem  Mitgliede  des  Erziehungsrates  je  ein  Exemplar  eingehändigt.  Ein  Exemplar 
kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  eines  in  dasjenige  des  Senates.  Der  Rest 
wird  an  die  Kantonalbibliothek  abgeliefert.      ' 

§  21.  Sobald  die  Exemplare  vollzählig  abgeliefert  sind,  erfolgt  durch  den 
Dekan  die  Bekanntmachung  der  Promotion  im  Arotsblatte;  sie  wird  datirt  vom 
Tage  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare. 

§  22.  Das  Diplom  wird  auf  Kosten  des  Kandidaten  angefertigt  und  soll 
die  Zensurausdrücke  über  die  Prüfung  und  das  der  Dissertation  erteilte  Prädikat 
(§  16)  enthalten. 

§  23.  Das  Diplom  erhält  das  Datum  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare, 
wird  einerseits  vom  Rektor,  anderseits  von  dem  Dekan  und  dem  Aktuar  der 
Sektion  unterzeichnet,  mit  dem  Siegel  der  Hochschule  und  demjenigen  der  philo- 
sophischen Fakultät  versehen  und  dem  Doktoranden  zugestellt,  der  erst  von  da 
an  berechtigt  ist,  den  Doktortitel  zu  führen. 

§  24.  Von  dem  Diplom  werden  50  Separatabdrücke  angefertigt;  von  den- 
selben erhält  der  Doktorand  20  Exemplare,  jedes  Mitglied  der  Sektion  eines,  je 
eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  in  dasjenige  des  Senates  und  an  das 
schwarze  Brett. 

§  25.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  im  ganzen  310  Franken. 

a.  Für  die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  schriftlichen  Arbeiten  werden 
Fr.  80  entrichtet,  welche  der  Examinand  zugleich  mit  der  Einreichung 
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der  in  §  3  bezeichneten  Aktenstücke  der  Kanzlei  der  Universität  zu 
Händen  des  Dekans  einzuhändigen  hat.  Diese  Snmme  bleibt  Terf&llen, 
auch  wenn  der  Bewerber  wegen  mangelhafter  Dissertation  nicht  zu  den 
weiteren  Prüfnngen  zugelassen  werden  sollte.  Im  Falle  der  Bewerber 
sich  später  wieder  meldet,  gilt  diese  Gebtlhr  als  bezahlt. 

b.  Für  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  werden  Fr.  230  entrichtet, 
welche  der  Examinand  der  Kanzlei  zu  Händen  des  Dekans  spätestens 
drei  Tage  nach  Empfang  der  Einladung  zur  mündlichen  Prüfung,  jeden- 
falls vor  Beginn  der  letztern,  einzuhändigen  hat.  Davon  bleiben  Fr.  120 
verfallen,  auch  wenn  nach  stattgehabter  Prüfung  eine  Abweisung  des 
Bewerbers  erfolgen  sollte;  dagegen  ist  eine  zweite  mündliche  Pi^fong 
unentgeltlich. 

§  26.    Die  Gebühren  verteilen  sich  in  folgender  Weise: 

a.  Von  den  für  die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  schriftlichen  Arbeiten 
eingegangenen  Fr.  80  erhalten  die  Referenten  (resp.  der  Referent),  welche 
die  schriftlichen  Arbeiten  (resp.  die  schriftliche  Arbeit)  stellten  und  be> 
urteilten  (§§  8  und  9)  Fr.  20  zu  gleichen  Teilen.  Fällt  die  schriftliche 
Prüfung  weg  (§  14),  so  erhält  die  Sektionskasse  Fr.  20.  Die  übrigen 
Fr.  60  kommen  den  (dem)  Referenten  über  die  Dissertation  zu. 

b.  Von  den  für  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  zu  entrichtenden 
Fr.  230  erhalten : 

1.  die  Mitglieder  der  Sektion  als  Präsenzgeld     .        .        .        .  Fr.  120 

2.  der  Rektor n     1» 

3.  der  Sekretär  der  Hochschule n    ^ 

4.  der  Pedell ,!    20 

5.  die  Kantonalbibliothek n     ^^ 

6.  die  Sektionskasse r     ^^ 

Summa    Fr.  230 

Bei  Abweisung  des  Bewerbers  nach  der  mündlichen  Prüfung  fallen  die  vier 
letzteren  Beiträge  dahin. 

Die  Präsenzgelder  werden  unter  die  anwesenden  Mitglieder  der  Sektion  so 
verteilt,  dass  der  Dekan  und  die  Examinatoren  je  zwei  Teile,  die  übrigen  Mit- 
glieder je  einen  Teil  erhalten. 

IL  Promotion  ohne  vorangegangene  Bewerbung  (Ehrenpromotion). 

§  27.  Der  Antrag  zu  einer  Ehrenpromotion  muss  von  einem  Mitgliede  der 
Sektion  schriftlich  bei  dem  Dekan  gemacht  und  begründet  werden. 

§  28.  Der  Dekan  setzt  die  Mitglieder  der  Sektion  von  dem  Antrage  in 
Kenntnis  und  bestimmt  den  Termin  für  die  entscheidende  Versammlung  der 
Sektion. 

§  29.  Zur  Fassung  eines  gültigen  Beschlusses  ist  die  Anwesenheit  von 
mindestens  drei  Vierteilen  der  Sektionsmitglieder  erforderlich.  Die  schliessUche 
Entscheidung  über  den  Antrag  findet  durch  geheime  Abstimmung  statt.  Erklärt 
sich  dabei  mehr  als  eine  Stimme  gegen  die  Promotion,  so  wird  dieselbe  nicht 
vollzogen.  , 

§  30.  Mit  Bezug  auf  die  Bekanntmachung  der  Promotion  und  anf  das 
Diplom  finden  die  Bestimmungen  von  §§  21—24  Anwendung.  Die  Kosten  des 
Diploms  trägt  die  Staatskasse. 

§  31.  Gegenwärtige  Promotionsordnung  tritt  auf  Beginn  des  Winter- 
semesters 1897/98  in  Kraft  und  es  wird  dadurch  diejenige  vom  10.  November 
1892  aufgehoben. 
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85.  s.    Verordnung  des  Regiernngsrates  des  Kantons  ZOrich  Ober  die  Viviseiction 

(§  3  des  Gesetzes  vom  22.  Dezember  1895  betreffend  den  Schatz  der  Tiere). 
(Vom  13.  September  1897.) 

§  1.  Vivisektionen,  d.  h.  die  Vornahme  blutiger  Operationen  an  lebenden 
Tieren,  sowie  aller  Experimente,  welche  die  Lebensverhältnisse  der  Tiere  in 
einer  Weise  verändern,  dass  vorübergehende  oder  andanernde  schmerzhafte  Zu- 
stände erzeugt  werden,  sind  einzig  und  allein  zum  Zwecke  wissenschaftlicher 
Forschung  und  für  Lehrzwecke  gestattet. 

§  2.  Die  erlaubten  Vivisektionen  dürfen  nur  in  den  nachstehenden  Insti- 
tuten und  Abteilungen  kantonaler  Heil-  und  Lehranstalten  vorgenommen  werden: 

Medizinische  Fakultät  der  Hochschule,  Tierarzneischule,  zoologische  und 
hygienische  Institute  der  Hochschule  und  des  Polytechnikums. 

§  3.  Die  Vornahme  solcher  Vivisektionen  ist  nur  den  Direktoren  resp.  Fach- 
lehrern der  in  §  2  genannten  Institute  gestattet,  den  Assistenten  nach  Anord- 
nung und  unter  spezieller  Aufsicht  und  Verantwortlichkeit  derselben. 

§  4.  Die  Vivisektionen  sind  auf  das  unumgänglich  notwendige  Mass  zu 
beschränken.  Über  diese  ist  von  den  Direktoren  resp.  Fachlehrern  ein  genaues 
Verzeichnis  über  Zahl  und  Zweck  der  Vivisektionen,  sowie  über  die  Art  der 
verwendeten  Tiere  zu  führen.  Dieses  Verzeichnis  ist  nach  jedem  Semester  der 
Erziehungsdirektion  zur  Verwendung  im  Rechenschaftsberichte  einzugeben. 

§  5.  Versuche  sind  an  allen  verwendeten  Tieren,  wenn  immer  möglich, 
nar  einmal  vorzunehmen  und  durch  ausreichende  Narkose  schmerzlos  za  ge- 
stalten. 

§  6.  Nicht  als  Vivisektionen  im  Sinne  von  §  3  des  Gesetzes  betreffend 
den  Schutz  der  Tiere  werden  betrachtet  und  bleiben  daher  durch  das  Verbot 
unberührt : 

a.  Operationen,  wie  sie  bei  der  landwirtschaftlichen  Tierhaltung  und  bei  der 
Tierheilkunde  notwendig  sind. 

b.  Injektionen  (Einspritzungen)   zum  Zwecke  der  Untersuchung,  Verhütung 
oder  Heilung  von  Krankheiten  der  Menschen  und  Tiere. 

§  7.  Übertretung  der  vorstehenden  Vorschriften  wird  nach  der  Grösse  der 
dem  Tiere  zugefügten  Qualen,  sowie  nach  dem  Grade  der  an  den  Tag  gelegten 
Roheit  der  Gesinnung  und  des  gegebenen  Ärgernisses  mit  Polizeibusse  von  10 
bis  500  Franken  bestraft,  welche  in  schwereren  Fällen  oder  im  Rückfall  ver- 
doppelt und  mit  Gefängnis  bis  auf  3  Monate  verbunden  werden  kann. 

In  geringfügigen  Fällen  darf  die  Busse  ausnahmsweise  bis  auf  5  Franken 
herabgesetzt  werden  (§  4  des  Gesetzes  betreffend  den  Schutz  der  Tiere  vom 
22.  Dezember  1895). 

§  8.    Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 


86. 4.    Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Hochschulstipendien  an  der  Hoch- 
schule ZOrich.    (Vom  24.  März  1897.) 

§  l.  Unbemittelte,  aber  tüchtige  Kantonsangehßrige  können  für  die  durch- 
schnittliche Dauer  der  Studienzeit  an  der  zürcherischen  Universität  oder  am 
eidgenössischen  Polytechnikum  mit  jährlichen  Stipendien  von  Fr.  100  bis  600 
nnterstntzt  werden. 

Ebenso  werden  für  zürcherische  Studirende,  welche  sich  an  den  genannten 
Anstalten  durch  hervorragende  Leistungen  ausgezeichnet  und  soweit  möglich 
ein  Examen  abgelegt  haben,  zum  Zwecke  des  Besuches  einer  auswärtigen  höhern 
Unterrichtsanstalt  Stipendien  ausgesetzt,  deren  Betrag  je  nach  den  Verhältnissen 
des  einzelnen  Falles  bemessen  wird. 

Ausnahmsweise  können  auch  Unterstützungen  an  Kantonsangehörige  ver- 
abreicht werden,  welche  die   zürcherische  Universität  besuchen,   aber  infolge 
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eines  unregelmässigen  Bildnngsganges  nachträglich  noch  das  Mataritätszeognis 
und  die  Immatrikcdation  zu  erwerhen  haben. 

§  2.  An  jeder  Fakultät  beziehungsweise  Fakultätssektion  der  Universität 
sind  überdies  vier  ganze  oder  eine  entsprechende  Anzahl  halber  Freiplätze 
verfögbar. 

§  3.  Die  Stipendiaten  an  der  Universität  sind  von  den  Immatrikulations- 
gebühren und  den  Jahresbeiträgen,  die  Inhaber  von  Freiplätzen  überdies  von 
der  Entrichtung  der  EoUegiengelder  an  die  besoldeten  Professoren  befreit. 

§  4.  Die  Bewerbung  um  ein  Stipendium  oder  einen  Freiplatz  geschieht 
innerhalb  der  je  weilen  durch  öffentliche  Bekanntmachung  festgesetzten  Frist 
bei  der  Erziehungsdirektion  durch  Einreichung  eines  schriftlichen  Gesuches 
unter  Beilegung  eines  Studienzeugnisses,  sowie  eines  Ausweises  über  die  öko- 
nomischen Verhältnisse,  für  welch'  letztern  die  Formulare  bei  der  Kanzlei  zu 
beziehen  sind. 

In  der  Anmeldung  sollen  auch  allfällige  anderweitige  Unterstützungen  unter 
Angabe  des  Betrages  zur  Kenntnis  gebracht  werden. 

§  5.  Die  Verteilung  der  Stipendien  und  Freiplätze  findet  al^ährlich  um 
Ostern  für  das  folgende  Schuljahr  durch  den  Erziehungsrat  statt. 

Ein  allfälliger  Stipendienrest  gelangt  nach  erfolgter  Ausschreibung  bei 
Beginn  des  Wintersemesters  zur  Verteilung. 

§  6.  Den  Stipendiaten  wird  zur  Pflicht  gemacht,  sich  bei  den  Professoren, 
deren  Vorlesungen  sie  hören,  persönlich  vorzustellen. 

§  7.  Die  Stipendiaten  sind  der  Aufsicht  eines  Inspektors  unterstellt,  welcher 
auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  mit  steter  Wiederwählbarkeit  vom  Er- 
ziehungsrat ernannt  wird. 

§  8.  Sämtliche  Stipendiaten  haben  sich  tadelloser  Haltung  im  allgemeinen 
und  unausgesetzten  Eifers  in  ihren  Studien  zu  befleissen. 

§  9.  Die  Stipendiaten  an  der  Universität  übernehmen  insbesondere  fol- 
gende Verpflichtungen: 

a.  Beratung  des  Inspektors  je  am  Anfang  des  Semesters  vor  Inskription  der 
Kollegien  über  Auswahl  der  Vorlesungen  und  Plan  der  Privatstudien. 

b.  Einlieferung   einer   wissenschaftlichen  Arbeit   über   ein   selbstgewähltes 
Thema  jeweilen  am  Schluss  des  Wintersemesters  an  den  Inspektor. 

c.  Absolvirung  der  ordnungsgemässen  Fachexamen  mit  Vorlegung  der  be- 
treffenden Zeugnisse  beim  Inspektor. 

§  10.  Den  Stipendiaten  am  eidgenössischen  Polytechnikum  liegen  folgende 
besondere  Verpflichtungen  ob: 

a.  Mitteilung  an  den  Inspektor  zu  Anfang  jedes  Semesters   über  die  zu 
hörenden"  Kollegien. 

b.  Vorweisung  des  Zeugnisses  (Matrikel-Auszug)  beim  Inspektor  am  Schluss 
jedes  Semesters. 

c.  Eegelmässige  Benutzung  der  für  die  betreffende  Studienrichtung  bestehenden 
Repetitorien. 

d.  Absolvirung  der  Diplomprüfungen  mit  Vorlegung  der  betreffenden  Zeug- 
nisse beim  Inspektor. 

§  11.  Die  Stipendiaten  an  auswärtigen  Lehranstalten  haben  nach  Ablauf 
jedes  Semesters  dem  Inspektor  zu  Händen  des  Erziehungsrates  einen  von  Zeug- 
nissen begleiteten  eingehenden  Bericht,  insbesondere  über  die  von  ihnen  be- 
suchten Kollegien,  über  ihre  privaten  Arbeiten,  über  den  allgemeinen  Einfluss 
ihres  Aufenthaltes  auf  die  Förderung  ihrer  Studien,  sowie  über  dessen  öko- 
nomische Anforderungen  zu  übersenden.  Studirende,  welche  zur  Ausbildung  in 
den  neuem  Sprachen  sich  auswärts  aufhalten,  erstatten  diesen  Bericht  in  einer 
der  Sprachen  ihres  Studiums. 
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§  12.    Dem  Inspektor  fallen  nachstehende  Pflichten  und  Befugnisse  zu: 

a.  Aufsicht  über  das  Verhalten  der  Stipendiaten  im  allgemeinen. 

b.  Wegleitnng  an  die  Stipendiaten  für  zweckmässigen  Studiengang. 

c.  Einholung  von  Berichten  über  Fleiss  und  Fortschritte  der  Stipendiaten 
von  den  Dozenten  beziehungsweise  von  der  Kanzlei  des  eidgenössischen 
Schulrates. 

d.  Prüfung  der  Jahresarbeiten. 

e.  Abfassung  des  Jahresberichtes  an  die  Erziehungsdirektion. 
/.   Abgabe    eines   Gutachtens   über  die    Stipendienverteilung   an    den   Er- 
ziehungsrat. 

g,  Teilnahme  an  der  Verhandlung  über  die  Verteilung  der  Stipendien  mit 
beratender  Stimme. 

§  18.  Der  Inspektor  ist  berechtigt,  für  die  Beaufsichtigung  und  Beratung 
der  Stipendiaten  an  der  Universität,  sowie  fär  die  Beurteilung  ihrer  Arbeiten 
die  Mitwirkung  der  Dozenten,  insbesondere  der  Dekane  der  Fakultäten,  soweit 
nötig  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§  14.  Dem  Inspektor  steht  die  Befucmis  zu,  statt  der  von  den  Stipendiaten 
der  Universität  einzuliefernden  wissenschaftlichen  Jahresarbeit  auch  eine  während 
des  Jahres  im  Unterricht  gelieferte  Arbeit  anzunehmen. 

Ebenso  kann  der  Inspektor  in  Ausnahmefällen  aus  gewichtigen  Gründen 
einen  Stipendiaten  von  der  Lieferung  einer  Jahresarbeit  dispensiren. 

§  15.  Die  Ausrichtung  der  Stipendien  an  der  zürcherischen  Universität 
und  am  Polytechnikum  findet  in  der  Regel  quartalweise,  diejenige  für  den  Be- 
snch  auswärtiger  höherer  Unterrichtsanstalten  in  der  Regel  semesterweise  statt. 

§  16.  Wenn  ein  Stipendiat  durch  ungenügende  Leistungen  oder  unbe- 
friedierendea  Verhalten  sich  der  Unterstützung  als  unwürdig  erweist,  kann  der 
Erziehnngsrat  nach  eingeholtem  Gutachten  des  Inspektors  das  zugesprochene 
Stipendium  jederzeit  zurückziehen  und  in  schwerern  Fällen  die  erteilten  Sti- 
pendien ganz  oder  teilweise  zurückfordern. 

§  17.  Das  vorstehende  Regulativ  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  im  Amts- 
blatt zu  veröffentlichen.  "5 

Dnrch  dasselbe  wird  der  erziehnngsrätliche  Beschluss  rücksichtlich  der 
Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Stipendiaten  an  der  Hochschule,  datirt  den 
26.  März  1862,  aufgehoben. 
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87. 5.    Reglement  far  das  englische  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.    (Vom  30. 
November  1897.) 

§  1.  An  der  Hochschule  Bern  besteht  unter  der  Leitung  des  Professors  der 
englischen  Philologie  ein  Seminar,  welches  die  wissenschaftliche,  d.  i.  sprach- 
geschichtliche   und   literaturhistorische    und    die  praktische  Ausbildung  seiner  ^ 

Mitglieder  in  der  englischen  Sprache  zum  Zwecke  hat.  'r^ 

§  2.    Dieses  Seminar  zerfällt  in  zwei  Sektionen:  eine  ältere,  die  sich  mit  ^ 

den  altem  Sprachstufen  (Alt-  und  Mittel  englisch)  und  eine  neuere,  die  sich  mit  «j 

dem  Neuenglischen  beschäftigt  '  '^ 

§  3.  Jede  Sektion  hält  wöchentlich  eine  bis  zwei  Übungsstunden,  in  welchen  ;: 

die  Teilnehmer  Sprach-  und  Literaturdenkmäler  teils  in  sprachlicher  und  lite-  '^ 

rtrischer  Hinsicht  interpretiren,  teils  kursorisch  lesen  und  in  welchen  möglichst 
im  Znsammenhange  mit  den  theoretischen  Vorlesungen  praktische  Übungen  in 
der  Handhabung  der  modernen  englischen  Sprache  abgehalten  werden. 

§  4.  Jeder  immatrikulirte  Hörer  der  Universität  kann  auf  persönliche  An- 
meldung beim  Vorsteher  hin  Mitglied  des  Seminars  werden  und  verpflichtet  sich 
dadurch  fQr  das  betreffende  Semester  zur  unausgesetzten  Beteiligung  an  den 
Übungen  in  der  betreffenden  Abteilung.  Auch  sind  von  den  Mitgliedern  beider 
Abteiinngen  selbständige,  schrittliche  Seminararbeiten  zu  liefern.  - 
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§  5.  Die  schriftlichen  Arbeiten  sind  vom  Vorsteher  zn  zensiren  und  bei 
besonderer  Tüchtigkeit  anf  seinen  Antrag  von  der  Erziehnngsdirektion  zu 
prämiren. 

§  6.  Den  Mitgliedern  der  neuern  Sektion  des  Seminars  ist  im  Einverständnis 
mit  den  betreffenden  Lehrern  die  Anwesenheit  in  den  einschlägigen  Unterrichts- 
stunden am  städtischen  Gymnasium  gestattet.  Anf  besondere  Empfehlung  des 
Vorstehers  kann  sie  der  betreffende  Lehrer  gelegentlich  zum  Unterricht  unter 
seiner  Eontrolle  zulassen. 

§  7.  Für  das  englische  Seminar  wird  eine  Seminarbibliothek  gegründet, 
welche,  insoweit  nicht  andere,  den  Mitgliedern  zugängliche  Bibliotheken  dieses 
Bedürfnis  befriedigen,  enthalten  soll:  1.  Unentbehrliche  literarische  fiülfsmittel 
allgemeinen  Inhaltes,  als:  grössere  Wörterbücher  und  Grammatiken,  literar- 
historische Nachschlagewerke,  fachwissenschaftliche  Zeitschriften  etc.  etc.;  — 
2.  diejenigen  Bücher,  welche  zu  einer  gründlichen  Interpretation  des  für  jedes 
Semester  gewählten  Übungsstoffes  nötig  sind,  als:  grössere  komplete  Ausgaben 
des  betreffenden  Schriftstellers,  Monographien  über  denselben,  Spezial Wörter- 
bücher etc.  etc.  Hiefür  wird  jährlich  ein  entsprechender,  von  der  Hochschul- 
bibliothek, in  deren  Eigentum  die  angeschafften  Werke  übergehen,  zu  leistender 
Kredit  ausgesetzt.  —  Der  Senior  ist  Bibliothekar. 

§  8.  Der  Vorsteher  des  Seminars  erstattet  alljährlich  der  Erziehnngs- 
direktion über  die  Verhältnisse  desselben  Bericht. 


88. 6.    Reglement  für  die  Laboratorien  der  Hochschule  Bern.  (Vom  21.  April  1897.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Erwägung,  dass  mehrere  neue 
Laboratorien  erstellt  worden  sind,  in  der  Absicht,  die  Benützung  der  Labora- 
torien gleichmäsdig  zu  ordnen,  erlässt  folgendes  Reglement: 

I.  Innere  Ordnung. 

§  1.  Jedes  Laboratorium  steht  unter  der  Leitung  des  Hochschullehrers, 
für  dessen  Unterricht  es  erstellt  worden  ist. 

§  2.  Der  betreffende  Professor  wacht  darüber,  dass  das  Laboratorium  stets 
in  gutem,  reinlichem  Znstand  erhalten  werde  und  erlilsst  behufs  Verhütung  von 
Beschädigungen  am  Gebäude,  an  den  Gas-  und  Wasserleitungen  und  am  Mobiliar 
die  nötigen  Weisungen. 

§  3.  Der  Professor  sorgt  dafür,  dass  mit  dem  Gas-  und  Wasserverbrauch 
kein  Missbranch  getrieben,  und  dass  bei  Anwendung  von  Chemikalien  und  dgl. 
Sparsamkeit  beobachtet  werde. 

§  4.  Der  Professor  ist  für  die  Folgen  von  arger  Nachlässigkeit  im  Betrieb 
des  Laboratoriums,  wie  Offenlassen  von  Wasser-  und  Gasleitungen  nach  den 
Übungen,  persönlich  verantwortlich. 

§  5.  Die  Laboratorien  dürfen  nicht  vor  7  Uhr  morgens  im  Sommer  und 
vor  8  Uhr  morgens  im  Winter  geöffnet  werden;  sie  sind  spätestens  um  6  Uhr 
abends  zu  schliessen. 

§  6.  Die  Laboratorien  werden  an  den  Sonntagen  und  Feiertagen  geschlossen, 
und  es  darf  an  diesen  Tagen  daselbst  nicht  gearbeitet  werden. 

§  7.  Desgleichen  werden  die  Laboratorien  während  der  Hochschulferien 
geschlossen. 

Ausgenommen  von  dieser  Massregcl  sind  die  den  Professoren  zu  ihrem 
persönlichen  Gebrauch  gestellten  Laboratorien,  die  Laboratorien  der  Kliniken, 
und  diejenigen,  in  denen  von  Professoren  Ferienkurse  gehalten  werden,  welche 
von  der  Erziehungsdirektion  bewilligt  worden  sind. 

§  8.  Es  ist  untersagt,  in  den  allgemeinen  Arbeitssälen  schädliche  Stoffe 
ausserhalb  der  geschlossenen  Abzüge  zu  verdampfen  oder  herzustellen. 
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§  9.  Die  Professoren  sind  befogt,  für  durch  die  Stndirenden  begangene 
Nachlässigkeiten  und  Missbränche  in  der  Benützung  der  Laboratorien  Bussen- 
bestimmungen  zu  erlassen. 

Die  Bussen  werden  zu  Anschaffungen  für  die  Institutsbibliothek  verwendet. 

IL  Laboratoriumsgebühren. 

§  10.  Jeder  Studirende,  der  in  einem  Laboratorium  einen  Platz  belegt,  hat, 
im  Sommersemester  bis  zum  8.  Mai,  im  Wintersemester  bis  zum  8.  November, 
beim  Hochschulverwalter  eine  Barkaution  von  Fr.  20  zu  hinterlegen,  welche  für 
die  Beschädigung  oder  Zerstörung  aller  zum  Arbeitsplatz  gehörenden  Gegen- 
stände haftet. 

Nach  Ablauf  eines  jeden  Semesters  hat  der  Studirende  eine  vom  Professor 
ausgestellte  Bescheinigung  über  den  Zustand  jener  Gegenstände  dem  Hoch- 
schulverwalter vorzulegen,  welcher  dann  die  Kaution  nach  billigen  Abzügen  für 
nicht  mehr  vorhandene  oder  beschädigte  Gegenstände  zurückerstattet. 

§  11.  Für  jeden  in  einem  der  chemischen  Laboratorien  belegten  Platz 
werden  den  Studirenden  die  nötigen  Utensilien,  sowie  die  Eeagentien  unent- 
geltlich zur  Verfügung  gestellt. 

Alles  andere  haben  sie  selber  zu  bezahlen. 

§  12.  Die  Doktoranden,  sowie  die  Praktikanten,  welche  nicht  zur  Studenten- 
schaft gehören,  zahlen  für  die  Benützung  der  Laboratorien  und  fär  ihre  prak- 
tischen Übungen  im  bakteriologischen  und  im  physiologischen  Institut  Fr.  50  im 
Semester. 

Ausserdem  haben  sie  alle  Chemikalien  zu  bezahlen. 

§  13.  Dieses  Beglement  tritt  sogleich  in  Kraft.  Es  ist  in  die  Gesetz- 
sammlung aufzunehmen. 

^.  7.  Reglement  über  die  Obliegenheiten  des  Verwalters  der  Hochschule  und  der 
Tierarzneischule  Bern.  (Vom  28.  Februar  1897.)  [Aufgehoben  und  ersetzt 
durch  das  neue  Beglement  vom  2.  März  1898  (siehe  Beilage).] 

Der  Begierungsrat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  der  Erziehungs- 
direktion, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  Verwalter  der  Hochschule  und  der  Tierarzneischule  steht  unter 
der  Aufsicht  der  Erziehungsdirektion,  deren  Verfügungen  und  Weisungen  er 
auszuführen  und  zu  befolgen  hat. 

Art  2.  Er  besorgt  den  Bezug  der  Matrikel-  und  Schulgelder,  sowie  über- 
haupt aller  Einnahmen  der  Hochschule  und  der  Tier  arzneischule  und  führt  die 
bezüglichen  Bücher.  Zu  diesem  Zwecke  wohnt  er  den  Immatrikulationen  und 
Schüleraufnahmen  bei. 

Desgleichen  besorgt  er  den  Bezug  der  Eintrittsgelder  für  die  Studenten- 
krankenkasse und  für  die  Hochschnlbibliothek. 

Art.  3.  Er  besorgt  ferner  den  Bezug  der  Kollegiengelder  für  die  Pro- 
fessoren.   Das  Nähere  hierüber  wird  vom  akademischen  Senat  bestimmt. 

Art.  4.  Er  nimmt  die  Bestellungen  der  Professoren  für  die  denselben 
unterstellten  Institute  entgegen  und  prüft  sie  in  Bezug  auf  ihre  Notwendigkeit. 
Gegenstände,  deren  Preis  Fr.  200  nicht  übersteigt,  schafft  er,  unter  möglichster 
Berücksichtigung  schweizerischer  Lieferanten,  selber  an.  Für  die  Fr.  200  über- 
steigenden Gegenstände  hat  er  die  Bewilligung  der  Erziehungsdirektion  ein- 
zuholen. 

Bei  Bestellungen  von  Apparaten  und  Büchern  wird  er  vorerst  nachsehen, 
ob  dieselben  nich?  bereits  vorhanden  sind  und  von  mehreren  Professoren  ge- 
braucht werden  können. 
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Art.  5.  Über  sämtliche  Bestellungen  ist  eine  Eon  trolle  zu  führen,  in 
welcher  der  gekaufte  Gegenstand  mit  dessen  Preis  und  das  bestellende  Institut 
anzumerken  sind. 

Art.  6.  Sobald  die  bestellte  Ware  angekommen  ist,  hat  der  Verwalter 
dieselbe  zu  prüfen  und  die  Faktur,  wenn  er  sie  richtig  findet,  mit  seinem  Visum 
versehen,  der  Erziehungsdirektion  zu  übermitteln. 

Art.  7.  Desgleichen  und  unter  Anwendung  obiger  Regeln  besorgt  er  die 
für  die  allgemeine  Verwaltung  der  Hochschule  und  der  Tierarzneischule  nötigen 
Anschaffungen  und  Bestellungen. 

Art.  8.  Sämtliche  vom  Verwalter  gekauften  Gegenstände,  die  nicht  durch 
den  Gebrauch  untergehen,  sollen  pünktlich  ins  Inventar,  zu  welchem  sie  ge- 
hören, eingetragen  werden.  Das  Inventar  eines  jeden  Institutes  wird  jährlich 
einmal  und  zwar  nach  Jahresschluss  dem  Direktor  des  Institutes  vorgelegt,  der 
es  mit  seinem  Visum  versehen  dem  Verwalter  wieder  zustellt. 

Art.  9.  Der  Verwalter  wacht  darüber,  dass  in  der  Hochschule  und  den 
Instituten  die  gross te  Sparsamkeit  beobachtet  werde.  Zu  diesem  Zwecke  hat 
er  die  einlaufenden  Bestellungen  mit  den  dem  betreffenden  Institute  bereits 
gemachten  Lieferungen  zu  vergleichen  und  durch  häufige  Besuche  in  der  Hoch- 
schule und  ihren  Hülfsanstalten,  sowie  in  der  Tierarzneischule,  sich  zu  über- 
zeugen, dass  überall  gute  Ordnung  gehalten  wird.  Dies  gilt  namentlich  be- 
züglich des  Verbrauchs  von  Brennmaterial,  Gas  und  Wasser. 

Er  wird  allfUllige  Übelstände,  welche  die  Behörde  veranlassen  können, 
einzuschreiten,  sofort  der  Erziehungsdirektion  anzeigen. 

Art.  10.  Am  Anfang  des  Semesters  hat  jeder  in  einem  Laboratorium  ar- 
beitende Praktikant  dem  Hochschulverwalter  den  Betrag  von  Fr.  20  einzuzahlen 
als  Hinterlage  für  die  von  ihm  benützten  Apparate  und  Hülfsmittel  und  als 
Ersatz  für  allfällige  Beschädigung  oder  Zerstörung  derselben.  Dieser  Betrag 
wird  den  Praktikanten  beim  Austritt  aus  dem  betreffenden  Institut  zurück- 
vergütet, insofern  keine  Beschädigungen  der  benützten  Gegenstände  vorge- 
kommen sind. 

Art.  11.  Wenn  der  Verwalter  an  den  Gebäulichkeiten  Beschädigungen 
wahrnimmt,  so  hat  er  der  Erziehungsdirektion  zu  Händen  der  Baudirektion 
Bericht  zu  erstatten  und  Anträge  zu  stellen. 

Art.  12.  Der  Verwalter  führt  das  Inventar  der  Hochschule,  der  Tierarznei- 
schule und  sämtlicher  Hülfsanstalten. 

Art.  13.  Er  beaufsichtigt  die  Angestellten  und  bestimmt  ihre  Verpflichtungen 
im  Einverständnis  mit  ihren  Vorgesetzten.  Er  ist  befugt,  wenn  er  offenbare 
Nachlässigkeiten  bemerkt,  ihnen  Weisungen  zu  erteilen.  Allfällige  Anstände 
werden  durch  die  Erziehungsdirektion  erledigt. 

Anhaltende  Pflichten  Vernachlässigung  eines  Angestellten  ist  der  Erziehungs- 
direktion anzuzeigen. 

Direkte  Anschafi^ungen  durch  die  Angestellten  sind  nur  so  weit  zu  gestatten, 
als  sie  unumgänglich  notwendig  sind. 

Art.  14.  Der  Verwalter  übernimmt  diejenigen  Skripturen,  welche  vom  Ab- 
wart der  Hochschule  nicht  besorgt  werden  können.  Er  besorgt  namentlich  den 
Druck  der  Eollegienhefte,  Eollegienbogen,  Zirkulare,  Bietkarten  und  dergleichen. 

Art.  15.  Dieses  Reglement  ersetzt  das  provisorisch  auf  ein  Jahr  in  Kraft 
gesetzte  Reglement  vom  31.  Dezember  1895. 


90.  s.   Ordnung  für  die  Benützung  der  Öffentlichen  Bibliothek  der  Universität  Basel 
(Universitätsbibliothek  Basel).   (Vom  5.  März  1897.) 

§  1.  Die  Bibliothek  ist  täglich  geöffnet  mit  Ausnahme  1)  der  Sonntage, 
2)  des  Weihnachts-  und  des  Neijgahrstages  und  des  Tages  v5r  denselben,  3)  der 
drei  Fastnachtsnachmittage,  4)  der  Tage  von  Donnerstag  vor  bis  Montag  nach 
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der  Uniyersität  Basel. 

Ostern,  5)  des  Himmelfahrtstages,  6)  des  Samstags  vor  nnd  des  Montiigs  nach 
Pfingsten,  7)  zweier  Wochen  in  der  ersten  Hälfte  August,  8)  des  Tages  der 
Rektoratsfeier  der  Universität. 

§  2.  Das  Ausleihzimmer  ist  geöffnet  10 — 12^/2  Uhr  vormittags  und  2V2— ^  U^f 
nachmittags.  Während  dieser  Stunden  können  Bücher  sowohl  abgeholt  als 
zurückgebracht  werden. 

§  3.  Zum  Entlehnen  von  Büchern  nach  Hause  wird  die  Hinterlegung  eines 
Bürgscheines  verlangt 

1.  von  Studirenden,  sowie  allen  denjenigen  Personen,  die  keine  selbständige 
Stellung  innehaben, 

2.  von  Personen,  die  den  Beamten  der  Bibliothek  unbekannt  und  nicht  auf 
sonstige  Weise  empfohlen  sind. 

Die  BürsTscheine  haben  2  Jahre  Gültigkeit;  Formulare  zu  solchen  sind  im 
Ansleihzimmer  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Als  Bürgen  werden  in  Basel  ansässige  Personen  angenommen,  die  vermöge 
ihrer  Stellung  die  erforderliche  Sicherheit  gewähren. 

§  4.  W^er  ein  Buch  zu  entlehnen  wünscht,  hat  einen  mit  Unterschrift 
versehenen  Bestellzettel  entweder  in  den  an  der  Bemoullistrasse  angebrachten 
Schalter  zu  legen  oder  frankirt  durch  die  Post  unter  der  Adresse  „Universitäts- 
bibliothek Basel'*  und  mit  dem  Vermerke:  „Bestellscheine"  einzusenden.  Die 
bis  9,  10,  11  Uhr  vormittags  und  2'/o,  3^2  Uhr  nachmittags  bestellten  Bücher 
9tehen  je  eine  Stunde  nach  diesen  Terminen  zur  Ausgabe  bereit. 

Bücher,  für  welche  die  Bestellzettel  in  den  Kasten  im  Universitätsgebäude 
bis  7  Uhr  abends  eingelegt  werden,  stehen  am  folgenden  Tage  von  10  Uhr  vor- 
mittags an  zur  Ausgabe  bereit. 

§  5.  Die  Au.«)gabe  der  Bücher  findet  statt  gegen  Ausfüllung  der  im  Aus- 
leUizimmer  aufliegenden  Formulare,  die  den  genauen  Titel  des  Werkes,  Namen, 
Stand  und  Wohnung  des  Empfängers  enthalten  müssen.  Für  jedes  entlehnte 
Werk  ist  ein  besonderer  Empfangsschein  erforderlich.  Dieser  wird  bei  Rück- 
lieferung des  Werkes  zurückgegeben. 

Es  können  die  Empfangsscheine  auch  als  Bestellscheine  verwendet  werden; 
in  diesem  Falle  ist  für  jedes  Werk  ein  besonderer  Schein  auszustellen.  Formulare 
zu  solchen  Scheinen  sind  im  Ausleihzimmer  und  beim  Pedell,  25  Stück  ä  10  Cts., 
erhältlich. 

§  6.  Ist  ein  verlangtes  Buch  ausgeliehen  oder  nicht  ausleihbar,  so  wird 
der  Bestellzettel  dem  Besteller  zurückgegeben.  Ist  ein  verlangtes  Buch  nicht 
vorhanden,  so  wird  der  Bestellzettel  zum  Zwecke  der  Berücksichtigung  bei  den 
Anschaffungen  zurückbehalten. 

§  7.  Bücher,  die  nicht  innerhalb  dreier  Tage  nach  der  Bestellung  in  Em- 
p&ng  genommen  worden  sind,  werden  an  ihren  Platz  zurückgebracht  und 
müssen  von  neuem  bestellt  werden. 

§  8.  Die  Entlehner  sollen  nicht  mehr  als  12  Bände  gleichzeitig  in  Händen 
haben.  Zur  Überschreitung  dieser  Zahl  sind  die  Lehrer  der  hiesigen  höheren 
ünterrichtsanstalten  ohne  weiteres  berechtigt,  während  die  übrigen  Benutzer 
biefür  die  Einwilligung  des  Oberbibliothekars  nachzusuchen  haben. 

§  9.  Besonders  wertvolle  Werke,  Karten,  ungebundene  Zeitschriftenhefte, 
sowie  wissenschaftliche  Jahresberichte  werden  nur  in  Ausnahmefällen  und  nur 
fttr  eine  kürzere  Dauer,  bibliographische  Nachschlagebticher  u.  dgl.  nie  aus- 
geliehen. 

Für  die  Entlehnung  von  Handschriften  und  Inkunabeln  bedarf  es  der  Ein- 
willigung des  Oberbibliothekars. 

§  10.  Nach  vorausgegangener  Bekanntmachung  am  schwarzen  Brett  und 
in  den  Zeitungen  findet  alljährlich  gegen  Ende  des  Sommersemesters  eine 
Bevision  statt,  zu  der  die  ausgeliehenen  Bücher  zurückzugeben  sind.    Ausser- 
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dem  haben  Studirende  am  Ende  jedes  Semesters  die  entlehnten  Bücher  zurück- 
znlieferiv 

§  11.  Die  Universitätfllehrer  sind  berechtigt,  Bücher,  deren  Leihfrist  nach 
§  10  abgelaufen  ist,  noch  ein  weiteres  Jahr  zu  behalten ;  in  diesem  Fall  haben 
sie  in  der  Woche  vor  der  Revision  mündlich  oder  schriftlich  eine  darauf  bezügliche 
Anzeige  an  die  Bibliotheksverwaltnng  zn  richten. 

Den  übrigen  Benutzern  kann  auf  ein  genügend  motivirt^s  und  ebenfalls  in 
der  Woche  vor  der  Revision  gestelltes  Begehren  hin  die  Verlängerung  der  nach 
§  10  abgelaufenen  Leihfrist  zugestanden  werden. 

Die  Leihfrist  wird  nur  einmal  verlängert ;  nachher  muss  das  Buch  zurück- 
gegeben rcsp.  vorgewiesen  und  von  neuem  bestellt  werden. 

§  12.  Für  Werke,  die  in  Univorsitätsinstituten  längere  Zeit  zu  bestimmten 
Zwecken  benützt  werden  müssen,  gilt  die  in  §  10  festgesetzte  Leihfrist  nicht. 
(Vergl.  jedoch  §  13  Nr.  3.) 

§  13.    Zur  Rückgabe  wird  schriftlich  aufgefordert 

1.  wer  ein  von  einem  anderen  Besteller  verlangtes  Buch  schon  über  einen 
Monat  lang  benützt  hat, 

2.  wer  ein  entlehntes   Buch  innerhalb  der  Ausleihefrist  (§§  10,  11)  nicht 
zurückbringt, 

3.  wer  ein  Buch  in  Händen  hat,  das  im  Interesse  des  Bibliotheksdienstes 
zurückverlangt  werden  muss. 

Für  die  in  diesen  Fällen  geforderte  Rückgabe  wird  jeweilen  eine  Frist  von 
mindestens  3  Tagen  angesetzt.  Wird  der  Rücklieferungstermin  nicht  eingehalten, 
so  wird  das  Buch  durch  den  Bibliotheksdiener  abgeholt,  an  den  für  jeden  Gang 
eine  Gebühr  von  einem  Franken  zu  entrichten  ist. 

§  14.  Es  ist  untersagt,  ohne  Vorwissen  der  Bibliotheks Verwaltung  Bücher 
an  Dritte  weiterzuleihen. 

Wer  verreist,  hat  die  entlehnten  Bücher  vor  Antritt  der  Reise  zurück- 
zugeben oder  dafür  zu  sorgen,  dass  einer  Mahnuug  zur  Rückgabe  sofort  Folge 
geleistet  werden  kann. 

§  15.  Der  Lesesaal  ist  geöffnet  vormittags  9-12^2  Uhr,  nachmittags 
2^12 — 7  ühr  (Samstags  und  während  der  zwei  letzten  Wochen  des  Monat«  Juli, 
sowie  in  der  Woche  zwischen  Weihnacht  und  Neujahr  2V« — 5  Uhr). 

§  16.  Die  Benützung  der  im  Lesesaal  aufgestellten  Handbibliothek,  sowie 
der  im  Zeitschriftenzimmer  aufgelegten  Zeitschriftenhefte  steht  den  Besuchern 
ohne  weiteres  frei.  Für  die  Bestellung  der  sonst  im  Lesesaal  zu  benützenden 
Bücher  gelten  die  Bestimmungen  des  ^  4  al.  1,  ausserdem  können  im  Lesesaal 
selbst  (im  Sommer  bis  5  Uhr,  im  Winter  bis  zu  eintretender  Dunkelheit)  Be- 
stellungen aufgegeben  werden ;  diese  gelangen,  soweit  tunlich,  zu  sofortiger  Er- 
ledigung. Bücher,  für  welche  die  Bestellzettel  bis  8  Uhr  vormittags  eingehen 
oder  Tags  zuvor  bis  7  Uhr  abends  in  den  Kasten  im  Universitätsgebäude  ein- 
gelegt worden  sind,  stehen  um  9  Uhr  vormittags  zur  Ausgabe  bereit.  Die 
Zettel,  auf  denen  die  für  den  Lesesaal  gewünschten  Bücher  bestellt  werden, 
müssen  deutlich  mit  der  Bezeichnung  „Lesesaal''  versehen  sein. 

§  17.  Jedermann  hat  bei  seinem  Weggang  die  im  Lesesaal  benützten 
Bücher  dem  Aufsichtsbeamten  einzuhändigen  und,  falls  er  sie  weiter  zu  benützen 
wünscht,  einen  seinen  Namen  tragenden  Zettel  beizulegen. 

Bücher,  die  3  Tage  lang  hintereinander  nicht  benützt  worden  sind,  werden 
an  ihren  Platz  zurückgebracht  und  müssen  von  neuem  bestellt  werden. 

§  18.   An  denselben  Benutzer  werden  nur  12  Bände  gleichzeitig  abgegeben. 

§  19.  Das  Betreten  der  Bücherräume  ist  den  Professoren  der  Universität 
gestattet.  Diese  haben  überdies  das  Recht,  die  Bücher,  die  sie  zu  entlehnen 
oder  im  Lesesal  zu  benützen  wünschen,  selbst  aus  den  Bücherräumen  zu  holen, 
sind  jedoch  verpflichtet,  auch  für  diese  Bücher  Empfangsscheine  auszustellen. 
Allen  andern  Benutzern  der  Bibliothek  ist  es  untersagt,  ohne  ausdrückliche 
Erlaubnis  des  Oberbibliothekars  die  Bücherräume  zu  betreten. 
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§  20.  Über  die  Verleihung  von  Büchern  nach  auswärts  und  über  die  Ver- 
mittlong  von  Büchern  aus  andern  Bibliotheken  an  hiesige  Benutzer  bestimmen 
besondere  Ordnungen  das  Nähere. 

§  21.  Die  Benutzer  haben  die  ihnen  eingehändigten  Werke  sorgfältig  zu 
behandeln.  Alies  Hineinschreiben  oder  Anstreichen  mit  Tinte  oder  Stift,  das 
Knicken  der  Blätter  und  das  falsche  Brechen  der  Tafeln  ist  untersagt. 

§  22.  Wer  ein  entlehntes  Buch  verliert  oder  beschädigt,  ist  verpflichtet, 
es  durch  ein  neues  Exemplar  zu  ersetzen. 

§  23.  Wer  sich  den  vorstehenden  Bestimmungen  nicht  in  allen  Teilen 
unterzieht,  muss  gewärtigen,  von  der  Benützung  der  Bibliothek  ohne  weiteres 
ausgeschlossen  zu  werden. 

Diese  Ordnung  tritt  mit  15.  März  1897  an  die  Stelle  der  Ordnung  vom 
1.  Januar  1893. 


91. 9.    Reglement  de  la  Facultö  des  Lettres  de  l'Universiti  de  Lausanne.    (Du 

24  juillet  1897.) 

Chapitre  premier.  —  Consef/  de  Faculte. 

ArL  1«'.  Le  Conseil  de  la  Facultö  des  Lettres  est  compos6  des  professeurs 
ordinaires  et  extraordinaires  qui  enseignent  ä  cette  Faculte. 

Art  2.  Les  professeurs  charg^s  de  cours  libres,  les  privat-docent«  et  les 
lecteurs  peuvent  etre  convoqu^s  aux  s6anccs  du  Conseil  pour  exprimer  leur  avis 
sur  les  questions  interessant  leur  enseignement. 

Chapitre  IL  —  £tudiant8. 

Art.  3.  Les  ^tudiants  immatricul^s  sont  admis  de  plein  droit  ä  suivre  les 
eonrs;  les  auditeurs  qui  d^sirent  suivre  un  cours  universitaire  en  particulier 
peuvent  etre  tenus  d'en  faire  la  demande  au  professeur  iiit^resse.  La  Faculte 
se  reserve  de  limiter  leur  nombre  sur  la  proposition  de  ce  dernier. 

Art.  4.  Dans  chaque  cours,  le  professeur  est  autoris^  ä  d^signer  un  6tudiant 
qui  sert  d'interm^diaire  entre  le  professeur  et  son  auditoire. 

Chapitre  III.  —  Grades  et  examene. 

A.  Licence. 

Art  5.  n  y  a  trois  ordres  de  licence  ^s-lettres :  1*^  licence  es-lettres  clas- 
siques;  —  2*^  licence  fes-lettres  modernes;  -—  3^  licence  mixte. 

Dispositttms  cofntnunes  aux  trois  ordres  de  licence.  —  Art.  6.  Pour  ßtre 
admis  ä  subir  les  examens  de  licence,  le  candidat  doit  foumir:  a.  un  certificat 
d'immatricnlation  a  TÜniversite  de  Lausanne;  —  b.  un  curriculnm  vitas;  — 
c.  des  pi^ces  ^tablissant  qu'il  a  suivi  les  cours  d'une  faculte  des  lettres  sur  les 
branches  qui  fönt  Tobjet  de  l'examen. 

Toutefois,  en  ce  qui  concerne  cette  derni^re  Obligation,  le  Departement  de 
rinstruction  publique  peut,  sur  le  pr6avis  de  la  Faculte,  accorder  des  dispenses. 

Art.  7.  II  y  a  examen  ecrit  et  examen  oral.  On  ne  peut  etre  admis  au 
second  qu'apres  avoir  subi  le  premier  avec  succ^s. 

Art.  8.  Ghaque  epreuve  est  appr^ciee  par  les  chifEres  de  0  ä  10,  0  signi- 
fiant  trfes  mal.  10  tr^s  bien. 

Art.  9.  Dans  chacun  des  deux  ordres  d'examens,  deux  chiffres  au-dessous 
de  6  ou  un  seul  chifiPre  au-dessous  de  4  entrainent  rajournement  du  candidat. 

Art.  10.  Le  candidat  est  autorise  k  präsenter  k  la  commission  les  travaux 
qu'il  a  faits  au  courant  de  ses  etudes  universitaires,  k  condition  qu'ils  soient 
revetus  du  visa  du  professeur  Interesse. 
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Art.  11.  Le  candidat,  parmi  les  branches  d'enseignement  qui  figurent  au 
Programme,  peut  en  choisir  une  ou  deux  qu'il  ait  sp^cialement  ^tudiles  et  lea 
indiquer  comme  branches  principales. 

Mention  en  est  faite  au  diplöme. 

Art.  12.  Le  diplöme  indique  par  une  mention  si  la  commission  a  6t^  parti- 
culiärement  satisfaite  du  r^sultat  de  Texamen. 

Le  diplöme  mendonne  les  branches  d^examen. 

Art.  13.  La  Commission  d'examen  est  composee  de  cinq  membres,  k  savoir 
de  trois  professeurs  appartenant  ä  la  Facult6  et  de  deux  experts  ^trangers  k 
rUniversitä,  ceux-ci  d^sign^s  par  le  Departement  de  Tinstruction  publique.  Parmi 
les  trois  professeurs  figure  de  droit  le  Doyen,  pr6sident  et  rapporteur  de  la  com- 
mission. Le  Doyen  d^signe  les  professeurs  qui  doivent  compl^ter  la  commission. 

Art.  14.  La  Commission  peut  toujours  s'adjoindre  pour  diriger  Texamen 
sur  tel  ou  tel  objet  d'enseignement  le  professeur  ou,  k  son  d6faut,  le  prirat- 
docent  qui  donne  cet  enseignement. 

'Art.  15.  Un  rapport  est  präsente  k  la  commission  universitaire  qui,  sur  le 
pr^avis  de  la  Facult^,  d^cide  si  le  candidat  est  admis. 

Art.  16.  Le  candidat  doit  se  faire  inscrire  un  mois  au  moins  avant  T^poque 
reguliere  des  examens,  qui  est  la  derni^re  semaine  de  chaque  semestre,  ou  qninze 
jours  avant  les  vacances  d'4te  si  les  examens  doivent  avoir  lieu  au  commence- 
ment  du  semestre  d'hiver. 

Art.  17.  II  d6pose  entre  les  mains  du  secr^taire  de  TUniversit^  la  somme 
de  100  francs  au  moment  oü  il  prend  son  inscription. 

Art.  18.    £n  cas  d'insucc^s,  la  moiti6  de  la  somme  lui  est  rendue. 

Licence  ^s-lettres  classiques.  —  Art.  19.  Pour  etre  admis  k  subir  les  examens 
de  licence  classique  le  candidat  doit  foumir  outre  les  pi^ces  enum6r6es  a  rarticle  6. 
un  diplöme  de  bachelier  ^s-lettres  ou  un  titre  jug^  equivalent  par  le  Conseil  de 
Facnlte. 

Art.  20.  L'examen  porte  sur  six  objets  d'enseignement :  latin,  grec,  fran^ais, 
allemand,  histoire,  philosophie. 

Art.  21.    L'examen  6crit  comprend  quatre  ^preuves: 

1.  Une  composition  fran^aise,  dont  le  snjet  porte  sur  la  brauche  on  sur  l'une 
des  branches  dösign^es  par  le  candidat  comme  branches  principales.  Ce  siget 
est  tM  au  sort  entre  trois  sujets  choisis  par  le  professeur  int^ress^  et  approuv^ 
par  la  commission  (Temps  accord^:  4  heures).  Dans  le  cas  oü  Thistoire  serait 
prise  comme  brauche  principale,  la  composition  porterait  sur  un  scget  d'histoire 
ancienne. 

Dans  le  cas  oü  la  philosophie  serait  prise  comme  brauche  principale,  le 
sm'et  de  composition  se  rapporterait  k  l'^poque  ou  au  probläme  dönt  le  candidat 
aurait  fait  une  ^tude  speciale. 

2.  Une  composition  en  prose  latine.  Le  sujet,  qui  sera  toujours  pris  dans 
l'antiquite  classique,  est  tir^  au  sort  ainsi  qu'il  est  indiqu^  au  paragraphe  pr6* 
c^dent  (4  heures). 

3.  La  traduction  d'un  texte  latin  de  moyenne  difficult^  (2  heures). 

4.  La  traduction  d'un  texte  grec  de  moyenne  difficult6  (2  heures). 

Ces  travaux  se  fönt  k  huis  clos,  sous  la  surveillance  d'un  membre  de  la 
commission. 

Art.  22.    L'examen  oral  comprend  deux  parties: 

1.  Interrogations  g^n^rales  portant  sur  les  matieres  suivantes: 

Latin.  Antiquit^s  et  histoire  de  la  litt^rature. 

Grec.   Antiquit^s  et  histoire  de  la  litt^ratnre. 

Fran^ais.  Interpretation  d'un  texte  en  vieux-fran^ais  de  moyenne  difficolte. 
Histoire  de  la  litt^rature. 
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AUemand.  Tradaction  ä.  livre  ouvert  d'nn  texte  de  moyenne  difficnlte. 
Histoire  de  ]a  litt^ratare  de  1770  ä,  1830. 

Histoire  grecqne  et  romaine. 

Philosophie.  Dans  le  cas  oü  la  philosophie  serait  prise  comme  hranche 
piincipale,  le  candidat  devrait  proaver  qa'il  possede  nne  connaissance  g^n^rale 
des  principales  disciplines  philosophiqaes. 

2.  Interrogations  speciales  portant  snr  des  mati^res  choisies  par  le  candidat 
et  sonmises  d'avance  k  l'approbation  des  professenrs  enseignants: 

Latin.   Onvrages  on  fragments  d'onvrages,  2  en  prose,  2  en  vers. 

Grec.   Onvrages  on  fragments  d'onvrages,  2  en  prose,  2  en  vers. 

Yienx-franQais.  Ouvrages  on  fragments  d'onTrages,  2  en  prose  on  en  vers 
indifferemment. 

Fran^ ais  moderne.  Onvrages  on  fragments  d'ouvrages,  2  en  prose,  2  en  vers. 

Histoire.  Une  ^poqne  du  moyen-äge  on  de  l'histoire  moderne  on  nne  p^riode 
de  rhistoire  snisse. 

Philosophie.   Un  probl^me  on  nne  ^poqne. 

Licenee  ^s-lettres  modernem.  —  Art.  23.  L'admission  anx  examens  de  licence 
es-lettres  modernes  est  accord^e  anx  candidats  portenrs  d'nn  diplöme  de  bachelier 
^-lettres  on  ^s-sciences  math6matiqnes,  on  d'nn  titre  jng6  äquivalent  par  le 
Conseil  de  Facnlt^,  et  anx  demoiselles  munies  du  certificat  de  sortie  dn  Gym- 
nase  de  FEcole  sup^rieure  commnnale  de  Lausanne  on  d'un  titre  jug6  äquivalent 
par  le  Conseil  de  Facnlt^.  Les  candidats  qui  ne  remplissent  pas  ces  conditions 
sollt  sonmis  ä  nn  examen  pr^alable  destin^  ä  prouver  qu'ils  poss^dent  nne  cul- 
tnre  generale. 

L'examen  ^crit  comprend  trois  ^prenves: 

1.  Une  composition  fran^aise  portant  snr  un  siget  g^n^ral  d'histoire  moderne. 
(Temps  accord^:  3  heures.) 

2-3.  Une  version  frangaise  de  chacune  des  deux  langues  choisies  par  le 
candidat.    (Temps  accord^  pour  chaque  exercice:  2  heures.) 

Dans  Texamen  oral  le  candidat  devra  prouver  qu'il  connait  les  ^16ments 
de  la  logique  et  qu'il  possede  des  notions  g^n^rales  snr  l'histoire  de  la  litt^ratnre 
firan^aise. 

Cet  examen  peut  etre  passe  au  commencement  de  chaque  semestre;  il  le 
sera  devant  une  commission  de  trois  membres  prise  dans  la  Facult^. 

Le  candidat  payera  la  somme  de  25  francs. 

Art.  24.  L'examen  de  licence  ^s-lettres  modernes  porte  sur  cinq  objeta 
d'enseignement :  fran^ais,  deux  langues  Vivantes,  histoire,  philosophie. 

Art.  25.  Le  candidat  peut  choisir  entre  les  langues  Vivantes  qui  sont 
enseignees  k  Tüniversit^. 

Art  26.  Tont  candidat,  d6j&  portenr  du  diplöme  de  la  licence  äs-lettres 
classiques,  pourra  obtenir  le  grade  de  licenci^  ^s-lettres  modernes  aprds  un 
examen  portant  sur  une  seule  langue  ^trangäre  qui  sera  toujours  consid^räe 
comme  6tudi6e  spöcialement  par  lui.  Les  frais  d'inscription  seront  r6duits  dans 
ce  cas  ^  50  francs. 

Art.  27.  Tont  candidat,  d^sireux  de  se  präsenter  en  meme  temps  anx  deux 
licences  ci-dessus  d^sign^es,  est  admis,  moyennant  une  seule  inscription  de 
100  francs,  ä  subir  Texamen  supplömentaire  pr^vu  par  Tarticle  pr^c^dent  (^preuves 
1  et  2,  article  28;  ^preuves  indiqn^es  k  Tarticle  29). 

Art.  28.    L'examen  ^crit  comprend  trois  4preuves: 

1.  Une  composition  fran^aise  qui  se  fait  dans  les  memes  conditions  que  la 
composition  analogue  exig6e  pour  la  licence  ds-lettres  classiques  (art.  21,  para- 
graphe  1).    Temps  accord^:  4  heures.  , 
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Dans  le  cas  oü  le  candidat  choisirait  nne  langue  ätrang^re  conune  branche 
principale,  Tnne  des  deux  premi^res  ^prenves  portera  snr  Fhistoire  de  la  litt^ra- 
ture,  Taatre  snr  la  langue. 

2.  üne  composition  dans  celle  des  langnes  ^trang^res  qn'anra  indiqa^es  le 
candidat  (4  henres). 

3.  Une  Version  de  Tautre  langne  en  frangais  (2  henres). 

Dans  le  cas  oü  Thistoire  serait  prise  comme  branche  principale,  la  compo- 
sition porterait  snr  la  p^riode  sp^cialement  6tndi6e  par  le  candidat. 

Dans  le  cas  oa  la  Philosophie  serait  prise  comme  branche  principale,  le 
siget  de  la  composition  se  rapporterait  ä  l'^poqne  on  an  probl^me  dont  le 
candidat  anrait  fait  nne  6tnde  speciale. 

Art.  29.    L'examen  oral  comprend  denx  parties: 

1.  Int^rrogations  g^n^rales:  Fran^ais.  Interpretation  d^nn  texte  en  vieux- 
fran^ais  de  moyenne  difdcnlt^.    Histoire  de  la  litt^ratnre. 

Langnes  ^trang^res.   Histoire  des  litt^ratnres  correspondantes. 

Histoire  moderne  on  histoire  dn  moyen-äge.  Si  le  candidat  choisit  l'histoire 
comme  branche  principale,  il  devra  montrer  qn'il  connait  les  grandes  lignes  de 
rhistoire  generale. 

Philosophie.  Dans  le  cas  oü  la  Philosophie  serait  prise  comme  branche 
principale,  le  candidat  devrait  prouver  qn'il  poss^de  nne  connaissance  g^n^rale 
des  principales  disciplines  philosophiqnes. 

2.  Interrogations  speciales:  Langnes  ätrang^res.  Onvrages  on  fragmenta 
d'onvrages  design6s  par  le  candidat  et  agr^^s  par  les  professeurs  enseignants 
(2  en  vers,  2  en  prose  pour  chaqne  langne).  Le  candidat  doit  avoir  de  plos 
nne  connaissance  historiqne  de  la  langne  sp^cialement  ^tndi^e  par  Ini. 

Fran^ais  moderne.  Onvrages  on  fragments  d^onvrages^  2  en  prose,  2  en 
vers.  Si  le  fran^ais  est  choisi  comme  branche  principale,  le  candidat  devra 
pr^parer  denx  onvrages  ou  fragments  d'onvrages  en  vienx-frangais. 

Histoire.  Une  6poqne  prise  en  dehors  de  la  grande  Periode  qni  a  fait 
Tobjet  de  l'interrogation  g^n^rale,  on  nne  p^riode  de  l'histoire  snisse. 

Philosophie.    Un  probl^me  on  nne  6poqnc. 

Licenee  mixte.  —  Art.  30.  L'examen  porte  snr  cinq  branches  choisies  par 
le  candidat  parmi  les  objets  d'enseignement  de  la  Facnlt^.  Ces  cinq  branches 
doivent  contenir  nne  langne  vivante  et  nne  langne  ancienne. 

Art.  31.  Les  eprenves  k  snbir  sont  d^termin^es  par  la  commission  d^examen 
dans  les  limites  snivantes:  Le  systöme  sera  le  meme  qne  ponr  la  licenee  ^s- 
lettres  classiqnes.  U  y  anra  qnatre  travanx  Berits.  L'examen  oral  comprendra 
nne  partie  generale  et  nne  partie  speciale. 

B.  Doctorat 

Art.  32.  Le  grade  de  doctenr  &s-lettres  est  d6cern6  an  candidat  qni  fait 
prenve  de  connaissances  approfondies  snr  nne  partie  restreinte  des  objets  d^en- 
seignement  relevant  de  la  Facult^. 

Art.  33.  Ponr  6tre  admis  k  snbir  les  eprenves  dn  doctorat  ^-lettres,  le 
candidat  doit  adresser  an  doyen  de  la  Facnlt§  nne  demande  ^crite  accompagn4e 
des  piöces  snivantes:  a.  nn  cerdücat  d'immatriculation  k  l'Universit^  de  Lau- 
sanne ;  —  b,  xm  cnrricnlnm  vitae ;  —  c.  nne  dissertation  manuscrite,  en  fran^ais, 
dont  le  sig'et  se  rapporte  k  Tun  des  objets  d'enseignement  de  la  Facult^.  La 
Facnlte  pent,  snr  la  demande  dn  candidat,  Tautoriser  k  präsenter  sa  dissertation 
dans  nne  langne  autre  qne  le  frangais. 

Art.  34.  Le  candidat  est  soumis  k  un  examen  qni  porte  snr  trois  branches 
choisies  par  lui  parmi  les  objets  d'enseignement  de  la  Facnlt^. 

Son  choix  est  soumis  k  la  ratification  du  Conseil  de  la  Facult^. 


^.  10.    Reglement  de  ia  Facultö  de  droit  de  TUniversiM  de  Lausanne.  (Du  29  jnillet 
1897.) 

Chapitre  L  —  Conaeii  de  Faculte. 

Art.  1^^  Le  Conseil  de  la  Facnlt^  de  droit  est  compos^  des  professeurs 
ordimdres  et  extraordinaires  qni  enseignent  k  cette  Faculte. 

Art.  2.  Les  professeurs  charg^s  de  cours  libres,  les  privat-docents  et  les 
lecteurs  peuvent  ßtre  eonvoqu6s  anx  s^ances  du  Conseil,  pour  exprimer  leur  avis 
sur  les  queations  interessant  leur  enseignement. 
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Art  35.  II  y  aura,  sur  chacune  de  ces  trois  branches,  examen  ^crit  (deux 
compositions  sur  la  brauche  principale)  et  examen  oral. 

Art  96.   Le  candidat  doit  obtenir  la  note  8  pour  la  branche  qu'il  a  indiqu^e  ^': 

comme  sp^cialement  ^tudi^e  par  lui  et  la  note  6  pour  les  deux  autres. 

Art  37.  En  cas  d'insucc^s,  le  candidat  ne  peut  se  präsenter  de  nouvean 
aTant  un  d^lai  de  six  mois. 

Art.  38.  S^il  est  porteur  du  dipldme  de  licenci^  ^s-lettres  de  rUniversit^ 
de  Lausanne  ou  d'un  titre  jug^  äquivalent  par  le  Conseil  de  la  Faculte,  il 
peut  etre  astreint  seulement  ä  la  Präsentation  et  k  la  soutenance  de  la  disser- 
tation. 

Art.  39.  Les  ^preuves  de  ce  grade  sont  subies  devant  une  commission  de 
trois  membres  nonun6e  par  le  Conseil  et  pr^sid^e  par  le  Doyen. 

Art  40.  La  dissertation  manuscrite  est  soumise  ä  une  commission  de  trois 
membres  nomm^e  par  le  Conseil.  Deux  mois  apr^s  la  remise  de  la  dissertation, 
la  commission,  dans  une  s^ance  ä  hüls  clos,  entend  le  candidat  et  Texamen  sur 
le  contenu  de  cette  dissertation;  apr^s  quoi  eile  en  autorise  ou  refuse  Tim- 
pression,  mais  sans  se  prononcer  sur  les  opinions  du  candidat.  Les  noms  des 
membres  de  la  commission  sont  indiqu^s  dans  la  formule  d'imprimatur. 

Art  41.  La  dissertation  est  im  primae  ä  250  exemplaires.  Ces  exemplaires 
sont  d^poses  au  secr^tariat  de  FUniversite.  >^ 

Art.  42.  La  dissertation  est  discut^e  publiquement  Apräs  la  s4ance  de 
discussion,  qui  est  pr^sid^e  par  le  Doyen,  le  Conseil  d^lib^re  sur  l'admission  du 
candidat  et  le  Doyen  fait  rapport  k  la  Commission  universitaire. 

Art.  43.  Le  Conseil  de  la  Faculte  fixe,  suivant  les  cas,  T^poque  des  examens 
du  doctorat. 

Art.  44.  Le  candidat  d^pose  entre  les  mains  du  secr^taire  de  rUniversitä 
la  somme  de  200  francs«  au  moment  oü  il  prend  son  inscription. 

Art.  45.  En  cas  d'insucc^s,  la  moiti6  de  la  somme  vers^e  est  rendue  au 
candidat. 

Art.  46.  La  Faculte  peut  exceptionnellement  proposer  k  rUniversitä  de 
conförer  le  grade  de  docteur  ^s-lettres  k  des  hommes  distingu^s  dont  eile  veut 
honorer  le  m6rite. 

Chapitre  IV,  —  Dispositions  transitoires, 

Art.  47.  Les  candidats  qui  ont  subi  les  examens  Berits  et  oraux  de  la 
licence  d'apr^s  le  r^glement  acad^mique  sont  tenus  de  präsenter  leur  disser- 
tation de  licence  pour  obtenir  le  grade  de  licenci^.  Suivant  la  valeur  de  cette 
dissertation,  il  leur  sera  accord^  par  le  Conseil  de  la  Faculte  le  grade  de  licenci^ 
et,  s'il  y  a  lieu,  celui  de  docteur. 

Art.  48.  Les  candidats  k  la  licence  pourront  opter,  quant  aux  conditions 
de  leur  examen,  jusqu'au  25  juillet  1898,  entre  les  dispositions  du  präsent  r^gle- 
ment  et  celles  de  Pancien  (1891). 
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Chapitre  IL  —  Etudiants. 

Art.  3.  Les  ^tndiants  immatricnl^s  sont  admis  de  plein  droit  k  snivre  les 
cours.  Les  auditeurs  qui  d^sirent  suivre  un  conrs  universitaire  ou  particulier 
peuvent  ^tre  tenns  d'en  faire  la  demande  au  professeur  int^ress^.  La  Facnlt^ 
se  r^serve  de  limiter  lear  nombre,  sur  la  proposition  de  ce  dernier. 

Art.  4.  Dans  chaque  cours,  le  professeur  est  autoris^  k  d^signer  un  ^tudiant 
qui  sert  d'interm^diaire  entre  lüi  et  son  auditoire. 

Cliapitre  IIL  —  Grades  et  Examens. 
A.  Licence. 

Art.  5.  Pour  etre  admis  ä  subir  les  examens  de  licence,  le  candidat  doit 
foumir:  a.  un  certificat  d'immatriculation  k  Tüniversit^  de  Lausanne;  —  b.  un 
curriculum  vitte ;  —  c.  des  piöces  ^tablissant  qu'il  a  suivi  les  cours  d*une  facult6 
de  droit  sur  les  branches  qui  fönt  Pobjet  de  Texamen.  Toutefois,  le  Departement 
de  l'instniction  publique  et  des  cultes  peut,  en  ce  qui  concerne  cette  demi^re 
Obligation,  accorder  des  dispenses,  sur  le  pr^avis  de  la  Facult6. 

Les  pi^ces  mentionn^es  ci-dessus  demeurent  k  la  disposition  de  la  com- 
mission  jusqu'ä  la  fin  des  ^preuves. 

Art.  6.  Les  examens  de  licence  ont  lieu  k  la  fin  de  chaque  semestre,  au 
commencement  du  semestre  d^hiver  et  k  la  fin  de  d^cembre. 

Art.  7.  Les  6preuves  sont  subies  devant  une  commission  compos^e  du 
Conseil  de  la  Facult6  et  de  denx  experts  ^trangers  k  TUniversit^,  choisis  par 
le  Departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes. 

Art.  8.  La  commission  peut  tom'ours  s'a^'oindre,  pour  diriger  Texamen  sur 
tel  ou  tel  objet  d'enseignement,  le  professeur  ou  k  son  d6faut  le  privat-docent 
qui  donne  cet  enseignement. 

Art.  9.  Les  epreuves  comportent :  a.  un  examen  ^crit ;  b.  un  examen  oral ; 
c.  la  Präsentation  et  la  soutenance  d'une  dissertation,  ainsi  que  de  theses. 

Art.  10.  Chaque  öpreuve  est  appr^ciee  par  les  chifiEres  de  0  ä  10;  10  ^qui- 
valant  k  trfes  bieu  et  0  ä,  tr^s  mal. 

Art.  11.  L'examen  ^crit  comprend  la  r^daction  de  deux  compositions  portant^ 
l'une,  sur  le  droit  romain,  Tautre,  sur  le  droit  civil  föderal  ou  vaudois. 

Art.  12.  Le  choix  des  sig'ets  a  lieu  dans  une  s^ance  k  laquelle  les  experts 
etrangers  peuvent  se  dispenser  d' assister. 

Art.  13.  Trois  heures  sont  accord^es  pour  chaque  composition.  Le  candidat 
peut  consulter  les  textes  non  comment^s  du  droit  romain  et  des  lois  modernes, 
k  l'exclusion  de  tous  autres  ouvrages. 

Art.  14.  L'examen  oral  comprend  des  interrogations  sur  les  branches  sui- 
vantes:  1.  le  droit  romain  systematique ;  —  2.  le  droit  civil  föderal  et  vaudois ; 
—  3.  le  droit  commercial,  y  compris  le  droit  de  change;  —  4.  la  proc^dnre 
civile  föderale  et  vaudoise;  —  5.  le  droit  p^nal  föderal  et  vaudois;  —  6.  la 
proc^dure  pönale  föderale  et  vaudoise;  —  7.  le  droit  public  constitutionnel  et 
administratif  föderal  et  vaudois;  —  8.  le  droit  international  et  intercantouai 
privö;  —  9.  r^conomie  politique  ei^mentaire;  —  10.  la  mödecine  legale;  — 
11.  l'histoire  du  droit. 

Art.  15.  Les  candidats  etrangers  k  la  Suisse  peuvent  etre  dispens6s,  par  la 
Faculte,  des  examens  portant  sur  le  droit  exclusivement  suisse  et  vaudois^ 
ainsi  que  de  la  Präsentation  d'nne  dissertation.  Ces  öpreuves  seront  alors  rem- 
placöes  par  un  examen  portant  sur  la  lögislation  d'un  grand  Etat  europeen. 

Art.  16.  Le  candidat  a  la  faculte  de  subir  Texamen  oral  en  deux  söries. 

Dans  ce  cas,  la  premi^re  s6rie  de  Texamen  comprend:  1.  le  droit  romain 
systematique ;  —  2.  le  droit  pönal  föderal  et  vaudois ;  —  3.  le  droit  public  con- 
stitutionnel et  administratif  föderal  et  vaudois;  —  4.  reconomie  politique  016- 
mentaire. 
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de  Lausanne. 

La  seconde  s^rie  de  l'examen  comprend  les  antrcs  branches  mentionn^es 
4  Tarticle  14  et  les  eprenves  Gentes. 

L'examen  de  premiere  sörie  ne  pent  etre  snbi  qu^apr^s  qnatre  semestres  au 
moins  d'^tndes. 

Art  17.  Si  le  candidat  a  snbi  avec  succes  les  examens,  il  pent,  aa  plus  tard 
nn  an  apräs  le  demier,  präsenter  ä  la  Facnlt^  sa  dissertation  et  ses  th^ses.  La 
Commission  nniversitaire  pent  n^anmoins,  sur  le  pr^ayis  de  la  Facnlt^,  accorder 
nne  Prolongation  de  d^lai.  £n  cas  de  refns,  il  y  a  reconrs  an  Departement  de 
riDAtruction  pnbliqne  et  des  cnltes. 

Art.  18.  Le  snjet  de  la  dissertation  peat  etre  choisi  daus  l'une  des  disci- 
piines  jnridiqnes  on  ^conomiqnes.  Les  thöses  doivenc  porter  snr  chacnne  des 
matieres  ^nonc^es  ä  Tart.  14,  et  etre  de  natnre  k  proYoquer  nne  discnssion. 

Snr  la  demande  dn  candidat,  la  Facnlt^  pent  l'antoriser  k  präsenter  sa 
dissertation  dans  nne  langne  antre  qne  le  franf^ais. 

Art.  19.  La  dissertation  et  les  theses  sont  pr^sentees  manuscrites  au  doyen, 
qui  les  examine  on  fait  examiner  par  le  professenr  de  la  sp^cialit^,  et  qni 
accorde,  s'il  y  a  lieu,  Tantorisation  d'imprimer,  an  nom  dn  Conseil  de  la  Facult^, 
Sans  se  prouoncer  snr  les  opinions  du  candidat.  Cette  autorisation  ne  prejuge 
en  rien  la  d^cision  de  la  commission  d'examen. 

Art  20.  La  dissertation  est  imprim^e  an  minimum  de  250  exemplaires.  Ces 
exemplaires  sont  depos^s  an  Secr^tariat  de  l'Universit^. 

Art  21.  Le  candidat  pent  präsenter  eventuellement  sa  dissertation  et  ses 
theses  avaut  les  examens  on  an  conrs  de  cenx-ci.  Dans  le  cas  oü  il  est  autorisä 
k  proc€der  k  lUmpression,  eile  se  fait  k  ses  risqnes  et  p^rils:  et,  s'il  u^est  pas 
admis  k  la  sontenance  de  la  dissertation  et  des  theses,  les  fi*ais  d'impression 
demenrent  k  sa  charge  en  totalit^. 

Art.  22.  La  sontenance  de  la  dissertation  et  des  theses  a  lieu  pnbliquement 
et  ä  la  snite  d'nn  avis  affich^  qninze  jonrs  k  Tavance.  £lle  se  fait  devant  nne 
commission  compos^e  comme  il  est  dit  k  Tart  7. 

Ancnne  sontenance  n'a  lieu  post^rieurement  au  1^'juillet. 

Art.  28.  ün  rapport  est  präsente  k  la  Commission  universitaire  qui,  sur  le 
preavis  da  Conseil  de  la  Facnlt^,  d^cide  si  le  candidat  est  admis. 

Art.  24.  Le  candidat  qui  Schone  k  la  seconde  s6rie  d'^preuyes,  apres  avoir 
r^ussi  ä  la  premiere,  conserre  le  b^n^fice  de  ce  r<^8ultat  favorable. 

Art.  25.  Les  docteurs  en  droit  de  la  Facult^  de  Lausanne  sont  dispens^s 
des  eprenves  d^jä  snbies  dans  Texamen  de  doctorat,  k  la  condition  d' avoir 
satisfait  aux  exigences  pr^vnes  k  Tart.  5. 

Art.  26.  Le  candidat  k  la  licence  qni  a  present^  et  soutenu  avec  succes  nne 
dissertation  de  doctorat  pent  etre  dispens^  par  le  Conseil  de  Facult6  de  fournir 
la  dissertation  en  vue  du  grade  de  licenci6  en  droit. 

Dans  ce  cas,  la  sontenance  de  la  dissertation  de  doctorat  a  lieu  devant 
nne  commission  compos^e  de  la  mani^re  indiqu^e  k  l'art.  7. 

Art.  27.  Le  candidat  d^pose  entre  les  mains  du  Secr^taire-caissier  de  TUni- 
versit^  la  somme  de  100  francs,  au  moment  oü  il  prend  son  inscription. 

Si  le  candidat  nse  de  la  facnlt^  de  subir  les  examens  oraux  en  deux  s^ries, 
le  depöt  k  effectner  est  de  40  francs  pour  la  premiäre  serie  et  de  60  francs  pour 
la  seconde. 

Art  28.  Le  montant  attribu^  k  la  Facult^  est  rdparti  par  les  soins  dn  doyen, 
apr^s  les  examens  Berits  et  oraux,  entre  les  professeurs  qui  y  ont  concouru  et 
en  tenant  compte  de  la  part  qn'ils  y  ont  prise. 

Art.  29.  £n  cas  d'insuccös  avant  la  sontenance,  la  moiti^  de  la  somme 
vers^e  est  restitn^e  au  candidat. 
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B.  Doctorat. 

Art.  30.  Le  grade  de  docteur  en  droit  est  d^cem^  k  celui  qni  fait  preuxe 
de  connaiflsances  juridiques  d'un  caract^re  g^n^ral  et  scientifique,  au  cours  des 
^preuyes  indiqn^es  ci-aprös. 

Art.  31.  Ponr  §tre  admis  &  subir  les  examens  de  doctorat,  le  candidat  doit 
adresser  au  doyen  une  demande  6crite  accompagn^e  des  pi&ces  suivantes :  a.  Un 
certificat  d'immatriculation  k  Tuniversit^  de  Lausanne:  —  b.  un  curriculum 
vitae;  —  c.  le  ou  les  diplömes  ou  certificats  d'ötade  d6j§k  acquis. 

Art.  32.  Les  6preuyes  comportent:  a.  un  examen  6crit;  —  6.  un  examen 
oral;  —  c,  la  Präsentation  et  la  soutenance  d^une  dissertation  imprim^e  et  de 
th^ses; 

Art.  33.  EUes  peuvent  etre  subies  k  une  äpoque  quelconque  de  Fannie  uni- 
yersitaire. 

Art.  34.  Eiles  ont  lieu  devant  le  Conseil  de  la  Facultä,  qui  peut  to^jours 
s'a4joindre,  pour  diriger  Texamen  snr  tel  ou  tel  objet  d'enseignement,  le  pro- 
fesseur  ou  k  son  d^faut  le  privat-docent  qui  donne  cet  enseignemont. 

Art.  35.    L'art  10  est  applicable  aux  äpreuves  du  doctorat. 

Art.  36.  L'examen  6crit  consiste  dans  la  r^daction  de  trois  compositions 
qui  portent,  la  1'®,  sur  un  sujet  de  droit  romain,  la  2™®,  de  droit  civil  ou  com- 
mercial,  la  3™®,  de  droit  public  ou  p^nal. 

Art.  37.  Le  candidat  dispose  de  48  heures  pour  traiter  le  siget  de  droit 
romain,  et  il  a  le  droit  de  consulter  tous  ouvrages.  II  a  trois  beurcs  pour 
cbacune  des  deux  autres  compositions,  et  ne  peut  consulter  que  les  textes  non 
comment^s  des  lois;  il  travaille  sous  la  surveillance  d*un  membre  de  la  com- 
mission. 

Art.  38.  L' examen  oral  porte  sur  des  brancbes  d*ätude  obligatoires  et 
facultatives. 

Art.  39.  Les  brancbe.<<  obligatoires  sont  les  suivantes:  1.  le  droit  romain 
syst^matique  et  ex^g^tique;  —  2.  le  droit  civil;  —  3.  le  droit  commercial  y 
compris  le  droit  de  cbange;  —  4.  le  droit  p6nal;  —  5.  le  droit  public;  — 
6.  le  droit  international  public ;  —  7.  le  droit  civil  comparä ;  —  8.  Tlustoire  du 
droit;  —  9.  r^conomie  politique. 

Dans  les  6preuves  mentionnäes  ci-dessus,  le  droit  suisse  peut  €tre  remplace, 
moyennant  Tassen timent  de  la  Facultä,  par  celui  d'uu  grand  Etat  europ6en. 

Art.  40.  De  plus,  le  candidat  sera  interrogä  sur  deux  brancbes  qu'il  cboisit 
an  nombre  des  suivantes:  1.  la  pbilosopbie  du  droit;  —  2.  le  droit  international 
privä ;  —  3.  le  droit  diplomatique  et  consulaire ;  —  4.  la  l^gislation  industrielle 
et  r^conomie  des  grandes  Industries  (fabriques,  chemins  de  fer,  etc.);  —  5.  la 
sociologie;  —  6.  la  science  des  finances;  —  7.  T^volution  de  Forganisation 
judiciaire  et  de  la  proc^dure;  —  8.  la  m^decine  legale. 

D^autres  brancbes  facultatives  peuvent  etre  ajout^es  suivant  les  enseigne- 
ments  donnes  k  la  Facultä. 

Art.  41.  Le  candidat  a  la  facultä  de  subir  Fexamen  en  deux  s^ries. 

Dans  ce  cas,  la  premi^re  s^rie  d' examens  comprend :  1.  le  droit  romain  syste- 
matique;  —  2.  le  droit  p^nal;  —  3.  le  droit  public;  —  4.  F^conomie  poli- 
tique; —  F6preuve  äcrite  de  droit  public  ou  p^nal. 

La  seconde  s^rie  d'examens  comprend  les  autres  brancbes  mentionn^es  aux 
art.  39  et  40,  ainsi  que  les  äpreuves  6crites  de  droit  romain  et  de  droit  civil 
ou  commercial. 

Art.  42.  Le  candidat  indique  son  cboix  au  doyen  au  moins  quinze  jours  & 
Favance. 

Art.  43.  Si  le  candidat  a  subi  avec  succ^s  les  äpreuves  äcrites  et  orales,  il 
est  admis  k  präsenter  et  k  soutenir  sa  dissertation  et  ses  tb^es  dans  les  con- 
ditiöns  fixäes  pour  la  licence  (art.  17  ä  23  inclusivem ent,  sauf  les  dispositions 
des  art.  26,  2"»«  alinäa  et  34). 
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Art.  44.  Le  snjet  de  la  dissertation  pent  6tre  choisi  dans  l'nne  des  disci- 
plines  jaridiques  ou  ^conomiqnes.  Elle  doit  präsenter  le  caract^re  d'une  4tnde 
approfondle  et  peraonnelle.  Les  theses  doivent  porter  snr  chacnne  des  mati^res, 
objet  de  Texamen,  et  etre  de  nature  ä  provoquer  une  discussion. 

Art.  45.  Les  licenci^s  en  droit  de  la  Facoltä  de  Lausanne  sont  dispenses 
des  epreuTes  d^jä.  sabies  dans  Texamen  de  licence. 

Art.  46.  Les  art.  27,  1®'  alin^a,  28  et  29  sont  applicables,  sauf  qne  la  somme 
vers^e  ponr  le  doctorat  et  de  200  francs. 

Si  le  candidat  nse  de  la  facnlt^  de  snbir  les  examens  en  denx  s4ries,  le 
dep6t  ä  effectner  est  de  80  francs  ponr  la  premiere  s^rie  et  de  120  francs  ponr 
la  seconde. 

Appendice. 

Les  principanx  objets  d'enseignement  de  la  Facnlt^  de  droit  sont:  Tency- 
elop^die  dn  droit ;  —  la  Philosophie  du  droit ;  —  Thistoire  du  droit ;  —  le  droit 
romain;  —  le  droit  civil;  —  la  procMure  civile;  —  le  droit  commereial ;  — 
le  droit  industriel;  —  le  droit  public;  —  le  droit  administratif;  —  le  droit 
p^nal;  —  la  procedura  pönale;  —  le  droit  international  pnbUc  et  priv6;  — 
la  l^gislation  compar^e ;  —  le  droit  diplomatique  et  consulaire ;  —  les  sciences 
^conomiques ;  —  les  sciences  sociales  et  politiques;  —  la  m6decine  legale. 


96.  IL    Reglement  pour  le  gardien  du  Musee  Arlaud. 

Art.  1^'.  Tous  les  jours,  sauf  le  lundi,  le  gardien  doit  etre  au  Mus^e,  de 
^U  heures  du  matin  h  midi  et  de  1  heure  §>  4^/4  heures. 

Son  Premier  soin,  en  arrivant,  est  de  yisiter  les  quatre  salles  du  Mus^e 
et  de  cons tater  si  tont  est  dans  T^tat  normal,  sonneries  de  süret6,  tableaux, 
vitrcs  etc. 

Art.  2.  D^s  dix  heures  jusqu'd.  midi  et  d^s  une  heure  jusqu^ä  quatre  heures, 
le  gardien  doit  se  tenir  constamment  dans  les  salles  du  premier  ätage. 

A  midi  et  k  quatre  heures,  il  avertit  les  visiteurs  pr^sents,  soit  par  une 
sonnerie,  soit  par  l'appel  ,,on  ferme",  de  la  fermeture  du  Mus^e;  puis  il  s'assure 
quancune  peraonne  n'est  rest^e  dans  les  salles,  soit  au  premier  6tage,  soit  au 
rez-de-chauss6e. 

n  ferme  ensuite  les  salles  du  premier  ^tage  et,  de  concert  avec  la  con- 
cierge,  la  salle  du  rez-de-chauss^e,  oü  il  fixe  les  cordons  de  süret^. 

Art.  3.  Pendant  les  heures  d'ouverture,  le  gardien  doit  circuler  dans  les 
trois  salles  du  premier  ^tage,  y  maintenir  Tordre  et  y  prot6ger  les  oeuvres  d'art 
contre  tonte  atteinte,  d^gät  ou  accident. 

II  doit,  en  particulier,  emp6cher  les  visiteurs  de  s'approcher  outre  mesure 
des  tableaux,  de  les  toucher,  de  parier  haut,  de  fumer,  d'obstruer  la  circulation, 
on  de  faire  quoi  que  ce  soit  qui  puisse  nuire  k  la  s^curit^  du  Mus6e  et  de  ses 
coUections. 

Art.  4.    Le  gardien  ne  doit  pas  engager  de  conversation  avec  le  public. 

n  doit  r^pondre  aux  questions  qui  peuvent  lui  Stre  pos^es,  sans  toutefois 
nötiger  la  surveillance  des  salles  qui  lui  sont  confi6es. 

U  ne  doit  accepter  aucun  pourboire. 

Art.  5.  Le  gardien  ne  laissera  prendre  aucune  copie,  croquis,  Photographie, 
instantan^,  etc.,  sans  Tautorisation  ^crite  du  conservateur  du  Mus^e. 

II  veillera  k  ce  que  les  personnes  munies  de  permis  de  copier  ou  de  photo- 
graphier s'en  tiennent  strictement,  soit  pour  le  tahlean,  soit  pour  la  dur^e,  k  la 
tenear  de  leur  autorisation  et  n'entravent  pas  la  circulation. 

Le  gardien  ne  laissera  p^n^trer,  sous  aucun  pr^texte,  dans  les  salles,  des 
personnes  munies  d'appareils  photographiques,  k  moins  qu'elles  ne  puissent  prä- 
senter une  autorisation  du  conservateur  du  Mus6e. 
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S.  Le  gardien  doit  s'asanrer  nne  fois  par  semaiDe  da  hon  ^tat  des 
de  protection  contra  l'incendie. 

7.  Le  gardien  doit  aignaler  de  snite  au  conserTateur  da  Masee  toat 
ait  snrvenn  d'anonnal,  accidents,  d^gäts  etc.  D  l'avertit  egalcmetit  de 
le  Douveanx  tableaux. 


3.  Le  gardien  est  tenn  de  faire  rapport  au  conservatenr  du  HuB^e 
rrice  de  la  concierge,  le  bon  entretien  des  sallea,  le  fonctionnement 
triea,  la  fermetnre  des  aalles  en  debors  des  hcnres  d'ouvertnre  t6- 

it  empecher  qve  Von  introdnisc  des  cbiens  dans  les  salles,  oo  qu'oii 
i^trer  des  enfante  au-dessons  de  dix  ans  non  accümpagn^s  de  lears 

,  il  doit  s'assurer,  tontea  lea  fois  qn'il  en  a  l'occasioD.  qu'ancun  vi- 
it  introdait  dans  le  Mns^e  en  dehors  des  heures  et  jonra  rtglementaires. 
).  Le  gardien  pent  etre  requis  par  le  conservateur  du  Musie  en  dehors 

et  heures  de  service,  pour  lea  beaoins  dn  Mus^e.  11  doit.  en  parti- 
ider  pour  le  placement  des  tableaui.   la  confection  des  ^tiquettes,  les 

chez  les  encadrears  etc. 
.0.  Le  gardien  a  droit  I.  nn  uDifornie  et  ä  une  casguette,  chaqne  ann^, 
do  l'Etat,  snivaat  modele  adoptä  par  le  d^partement.    II  est  t«nu  de 

pendant  les  henres  de  aervice. 
11.    Le  traitement  dn  gardieu  est  pa;£  mensue II erneut. 


Anhang. 

relsschrsiben  das  Eniehungsrates  des  Kantons  Schwyz  an  sSmtllcbe 
leschulräte  und  an  dis  Lehrer  der  Sekundär-,  Primär-  und  Rskniten- 
len  betreffend  die  Aufhebung  der  Rekruten  -  Nschschule  (Eingabe  des 
Baiiembnndea).     (Vom  4,  Februar  1897.) 

usohrift  vom  16.  NoTember  1896  petitionirte  der  schwyzerisobe  Banem- 
n  b.  Eantonsrate  nm  Aufhebung  der  im  Jabro  1892  eingefQhrten 
Nachschule. 

SantoDsrat  überwies  diese  Eingabe  an  die  Petitionskoinmission  zur 
nng  und  Antragstellung. 

Kommission  stellte  sodann  den  2.  Dezember  1896  den  Antrag,  es  sei 
cb  dermalen  nicht  näher  in  Behandlung  zu  ziehen,  sondern  dem 
srat  zn  Banden  des  Erziehungsrates  zuzuweisen  mit  der  Einladung. 
der  Kekruten-Nachschule  zum  Gegenstand  einer  aorgfäliigen  PrQfnng 
1  nod  dem  Eantonsrate  darüber  Bericht  und  Gutachten  vurzalegen. 
i.  Kantonsrat  erhob  diesen  Antrag  zu  seinem  Beachluage. 
legen  die  Abaicht,  dieser  Einladung  im  Interesse  der  Hebnug  unseres 
US,  der  Ehre  des  Kantons  nud  der  Beförderung  des  geistigen  und 
n  Wohles  der  Jagend  Folge  zu  geben,  und  üntachten  und  Anträge 
;d,  nicht  bloss  gesttizt  auf  die  mit  der  Bekruten-Nachscbnle  gemachten 
Irfabrungcu,  sondern  auch  auf  die  den  Schuten  überhaupt  sun&cbst 
Beberden  und  der  Herren  Lehrer,  welche  mit  der  Bildung  der  reifem 
a  Jngend  sieb  zu  beschSftigen  haben. 

'  gelangen  wir  mit  den  in  der  Beilage  aufgeatellten  Fragen  an  Sie 
ben,  die  Beantwortung  derselben  einer  sorgilltigen  Prflfung  und  Be- 
unterstellen, das  Resultat  derselben  als  Autwort  vorzumerken  und 
ipätestens  Ende  dieses  Houats  dem  unterzeichneten  Präsidenten  ein- 
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Gutachten  und  Anträge  betreffend  die  Bekruten-Nachaehule, 

1.  Frage:  Ist  die  Rekraten-Naehschnle  beizuhehalten  oder  an&nheben? — 
Aus  welchen  Gründen?  —  Antwort: 

2.  Frage:  Welche  Ändenmgen  in  der  Organisation  werden  im  Falle  deren 
Beibehaltung  gewünscht?  —  Antwort: 

8.  Frage:  Welche  andere  Institution  soll  im  Falle  der  Aufhebung  an 
ihre  Stelle  treten?  —  Antwort: 


10.  3a.    Zirkular  der  Inspektorats-Kommission  des  Kantons  Schwyz  an  sämtliche 
Lehrer  und  Lehrerinnen.    (Vom  August  1897.) 

Die  Berichthefte  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  und  die  Inspektoratsberichte 
über  die  Schulen  vom  Jahre  1896/97  geben  Veranlassung,  in  weiterer  Ausführung 
nnd  Ergänzung  des  Berichtes  über  das  Erziehungswesen,  nachstehende  allgemeine 
Weisungen  und  einzelne  pädagogische  und  methodische  Winke  an  die  Lehrer- 
schaft zu  richten. 

1.  Derselben  wird  anempfohlen: 

a.  Kenntnisnahme  Ton  der  bestehenden  Schulorganisation  und  der  Instruktion 
für  Lehrer  und  Lehrerinnen,  besonders  jener  Bestimmungen,  welche 
Pflichten  und  Rechte  der  Lehrer  beschlagen; 

h,  das  Studium  des  vorgeschriebenen  Unterrichtsplanes  und  dessen  Beachtung 
bei  der  ünterrichtserteilung. 

2.  Der  Stundenplan  ist  jeweilen  bei  Beginn  der  Schulen  im  Frühjahr  anzu- 
fertigen, in  das  Berichtheft  einzutragen,  den  Schulkindern  speziell  bekannt  zu 
geben  und  stetsfort  im  Schulzimmer  aufgehängt  zu  halten. 

3.  Die  Schultabellen  und  Berichthefte  der  Lehrer  sind  im  Schulzimmer  auf- 
zubewahren, um  sie  jederzeit  zur  Verfügung  zu  haben. 

4.  Im  Berichtheft  sind  sämtliche  Kubriken  vollständig  auszufüllen  und  die 
vorgesehenen  Berechnungen  und  Zusammenstellungen  vollständig  auszuführen. 
rnvoUständig  und  unrichtig  ausgefüllte  Berichthefte  müssen  in  Zukunft  zur 
Vervollständigung  und  Verbesserung  zurückgewiesen  werden.  Bei  der  Berechnung 
der  Schulbesuche  sind  diejenigen  am  Prüfungstage  mitzuzählen. 

5.  Die  neu  eingeführten  Zeugnisbüchlein  erhalten  erst  dann  Wert,  wenn 
sie  auf  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  beruhen.  Die  Lehrerschaft  befleisse  sich 
daher  möglichst  einheitlicher  und  wahrheitsgetreuer  Taxation  der  Schüler. 

6.  In  den  Schulen  soll  die  Schriftsprache  gepflegt  und  geübt  werden;  der 
Gebrauch  der  Mundart  ist  nur  angezeigt  bei  den  Anfängern  und  auch  sonst, 
wenn  ihre  Anwendung  rascher  zum  Ziele  fuhrt.  Wenn  wir  vom  Memoriren 
absehen,  so  sind  für  Übungen  im  Sprechen  keine  besondere  Stunden  ausgesetzt, 
weil  diese  während  der  ganzen  Schulzeit  in  allen  Unterrichtsgegenständen  zu 
pflegen  sind.  Nur  durch  verständiges  Sprechenlehren  und  durch  konsequentes 
Sprechenüben  können  die  Kinder  zum  Sprechenkönnen  geführt  werden. 

7.  Im  Lesen  soll  durch  fortwährende  Pflege  der  Laut-  und  Sinnrichtigkeit 
dem  Einreissen  eines  flüchtigen  Lesens  vorgebeugt,  auf  guten  und  ungekünstelten 
Ausdruck  und  auf  Vermeidung  des  so  widerlichen  sogenanten  Schultones  hin- 
g:ewirkt  werden.  „Das  „Falsch^  Eufen  und  das  Nennen  der  Satzzeichen  seitens 
der  Kinder  nnd  Ähnliches  bezeichnen  wir  als  Fehler  gegen  die  Disziplin.  Beim 
Lesen  und  Vortragen  von  Gedichten  fallen  die  Kinder  sehr  häuflg  in  den  Fehler, 
dass  sie  den  Ton  auf  den  Reim  am  Ende  der  Zeile  legen,  oder  dass  sie  über- 
baapt  die  Gedichte  skandierend  vortragen.  Um  dieses  zu  vermeiden,  müssen 
die  Kinder  gewöhnt  werden,  dass  sie  nach  Sätzen  lesen,  absetzen  und  betonen. 
Es  muss  ihnen  gezeigt  werden,  wie  man  auswendig  lernt.  Das  fireiwillige  Aus- 
wendiglernen betreffend,  lehrt  die  Erfahrung,  dass  damit  wenig  erreicht  wird. 
Nor  zu  oft  werden  die  den  Lesestücken  beigegebenen  Bilder  beim  Unterrichte 
ausser  acht  gelassen. 
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Dem  Vortrag  der  Schulgebete  ist  gebührende  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

8.  Die  methodische  Behandlung  des  Schreibunterrichtes  betreffend,  ist  darauf 
zu  achten,  dass,  soweit  die  Schulverhältnisse  dies  gestatten,  ein  unmittelbarer 
Unterricht  stattfinde,  mit  dem  in  zweckmässiger,  genetischer  Reihenfolge  eine 
Zergliederung  der  Buchstaben  und  Ziffern,  Voi*schreiben  und  Korrektur  au  der 
Wandtafel  durch  den  Lehrer  sich  verbinden  soll.  Als  besonders  forderlich 
erweist  sich  das  Taktschreiben.  Flnss  und  Zug,  Fertigkeit  und  Charakter, 
Gleichmässigkeit  und  Gewandtheit  der  Schrift  werden  dadurch  erzielt.  Gefehlt 
ist,  ganze  Gruppen  von  Buchstaben  auf  einmal  nachschreiben  zu  lassen.  Ganz 
ungeeignet,  weil  der  Tod  jeder  guten  Schrift,  sind  sogenannte  Sudelhefte,  in 
welche  die  Schüler  Missgestalten  von  Buchstaben  hineinschmieren.  Der  Körper- 
haltung beim  Schreiben  ist  um  so  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  weü 
dadurch  die  korrekte  Darstellung  der  Schrift,  wie  die  Gesundheit  des  Schülers 
bedingt  ist.  Beim  Anschreiben  an  die  Wandtafel  erlaube  sich  der  Lehrer  ja 
nie,  dem  Schüler  ein  falsches  Buchstaben-  oder  Wortbild  vor  die  Augen  zu 
führen. 

9.  Die  Sprachlehre  wird  in  der  Schule  nicht  ihrer  selbst  willen  gelehrt; 
sie  soll  den  Kindern  nur  ein  Mittel  bieten,  die  Fehler  gegen  die  Gesetze  der 
Sprache  zu  vermeiden,  und  den  Lesestoff  klarer  zu  erfassen,  üdler  tote  Gedächtnis- 
kram, alles  dürre  Eegelwerk,  alle  fachartigen  Aufzeichnungen  und  alle  frucht- 
losen Spekulationen  müssen  ausgeschlossen  bleiben,  ebenso  alle  gelehrten  Namen 
und  vornehmen  Terminologien.  Der  grammatische  Unterricht  muss  hauptsächlich 
die  veränderungsfähigen  Wörter  in  ihren  verschiedenen  Beziehungen  und  da- 
herigen  Formen  ins  Auge  fassen.  Eine  ganz  besondere  Berücksichtigung  ist 
den  mundartlichen  Fehlern  zu  widmen.  Die  einzelnen  Gebilde  der  Sprache 
müssen  im  Zusammenhange  der  lebendigen  Bede  vorgeführt,  in  sogenannten 
Mustersätzen  zur  Anschauung  und  Erkenntnis  gebracht  werden.  Die  Muster- 
sätze werden  zuerst  erklärt  und  danach  in  Bezug  auf  die  Grammatik  behandelt 
Zur  Einübung  der  einzelnen  grammatischen  Erscheinungen  ist  immerhin  der 
inhaltlich  behandelte  Lesestoff  in  den  Schulbüchern  fleissig  heranzuziehen. 

10.  Die  unterrichtliche  Vorbereitung  des  Aufsatzes  verlangt  viel  Zeit  und 
viele  Mühe;  dafür  trägt  aber  auch  ein  wohlvorbereiteter  und  von  dem  Kinde 
nach  allen  Bichtungen  hin  verstandener  Aufsatz  mehr  Bildungskraft  in  sich 
als  eine  Menge  anderer,  die  in  aller  Eile  aus  einem  alten  Aufsatzbuch  zusammen- 
gestoppelt und  nur  gemacht  werden,  um  die  vorgeschriebene  Zahl  zu  erreichen. 
Aus  dem  Wahrnehmen,  Erkennen  und  Empfinden  des  Kindes  müssen  die  Anf- 
sätze  geboren  werden;  Beschreibung  des  Angeschauten  und  Verstandenen,  Er- 
zählung des  Selbsterlebten  bleiben  stets  die  natürlichsten  und  darum  besten 
Aufsätze.  Zur  Übung-  im  Rechtschreiben  seien  besondere  Diktate  empfohlen, 
welche  jedoch  stets  gedankenreiche  Sätze  enthalten  müssen.  Mau  lasse  hie  und 
da  anch  die  Memorirstoffe  auswendig  abschreiben.  Bezüglich  der  Form  musa 
von  Anfang  an  danach  gestrebt  werden,  Freiheit  im  Ausdrucke  und  eine  daraus 
entspringende  Verschiedenheit  zu  erzielen.  Verdächtig  sind  alle  jene  Aufsatz- 
hefte, in  denen  künstliche  Satzkonstruktionen,  langatmige  Ausfühmugen  vor- 
kommen; denn  sie  sind  dem  sprach-  und  wortarmen  Volksschüler  fremd. 

11.  Der  Rechnungsunterricht  muss  vor  allem  von  der  Anschauung  ausgehen. 
Durch  Anschauung  muss  dem  Kinde  die  richtige  Auffassung  der  Zahl  über- 
mittelt, ihr  Wert  erkannt  und  ihre  Veränderung  zum  Verständnis  gebracht 
werden.  Der  Lehrgang  beim  Rechnen  besonders  muss  lückenlos  und  genetisch 
abgestuft  sein;  ein  Übergang  zum  schriftlichen  Rechnen  darf  erst  dann  statt- 
haben, wenn  die  Schüler  geläufig,  frei  im  Kopfe  operiren  und  sich  dabei  klar 
und  verständig  ausdrücken  können.  Nicht  auf  das  aufgefundene  Resultat,  sondern 
auf  den  Gang  der  Lösung  ist  in  erster  Linie  das  Augenmerk  zu  richten.  Das 
Verstehen  ist  die  Hauptsache  beim  Rechnen.  Grosse  Sorgfalt  ist  der  Übung 
des  Einmaleins  zu  widmen.  Ganz  ungerechtfertigt  ist  das  blosse  gedächtnis- 
weise Einpauken  desselben  ohne  vorangehende  anschauliche  und  verstandes- 
mässige  Entwicklung  durch  den  Lehrer.  Es  ist  streng  darauf  zu  halten,  dass 
beim  Addiren  und  Subtrahiren  die  gleichnamigen  Stellen  unter  einander  gesetzt 
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werden.  Entschieden  falsch  ist  et,  das  Rechnen  mit  Dezimalhrttchen  dem 
Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen  vorangehen  zn  lassen ;  denn  ersteres  ist  ja  nur 
eine  spezielle  Art  des  Bmchrechnens,  und  der  Schüler  kann  das  Besondere  nur 
dann  yollständig  yerstehen,  wenn  er  zuvor  das  Allgemeine,  das  Ganze  ins  Auge 
gefasst  hat.  Zu  vermeiden  sind  in  der  Primarschule  Dezimalbrüche  mit  mehr 
als  drei  Dezimalstellen.  Der  Unterricht  in  der  Raumlehre  ist  sowohl  mit  dem- 
jenigen im  Rechnen,  als  mit  dem  Zeichnenunterrichte  in  Verbindung  zu  setzen. 
Wenn  Längen,  Flächen  und  Körper  ohne  Anschauung  und  ohne  Messen  berechnet 
werden,  so  nennen  wir  das  eine  geistl(»se  mechanische  Arbeit,  welche  jfür  das 
Leben  wenig  Früchte  zeitigt  und  auch  kein  Interesse  für  das  Rechenfach  bei 
den  Schülern  erweckt.  Das  Diktiren  von  Rechnungsau^aben  und  Lösen  dieser 
soll  auf  keiner  ünterrichtsstufe  verabsäumt  werden,  trotzdem  eine  Aufgaben- 
sammlung sich  in  den  Händen  der  Schüler  befindet. 

12.  Die  Realien  betreffend,  erwartet  die  Erziehungsbehörde  vom  Lehrer, 
dass  er  nicht  bloss  das  Lesebuch  gründlich  studire,  durcharbeite,  sondern  auch 
den  in  ihm  behandelten  Stoff  an  der  Hand  grösserer  geographischer,  natur- 
geschichtlicher und  geschichtlicher  Werke  eifrig  studire  und  sich  dadurch  in 
den  Stand  setze,  den  Unterricht  fruchtbringender  zu  gestalten.  Die  Geographie 
beschränke  sich  nicht  nur  auf  die  Topographie,  sondern  bringe  auch  historische 
Merkwürdigkeiten,  die  sich  an  einzelne  Orte  knüpfen,  sowie  Sitten  und  Gewohn- 
heiten der  Bewohner,  so  weit  sie  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  bedingt  sind, 
zur  Darstellung.  Auch  bei  der  Geschichte  müssen  geographische  Erläuterungen 
unter  stetem  Hinweis  auf  die  Karte  gegeben  werden.  Beim  Unterricht  in  den 
Realien  iat  das  Lesebuch  zur  Belebung,  Ergänzung  und  Wiederholung  des  Lehr- 
stoffes, welchen  der  Lehrer  nach  sorgfältiger  Vorbereitung  anschaulich  und  frei 
darzustellen  hat,  zu  benützen.  Diktate  sind  nicht  gestattet.  Ebenso  ist  das 
rein  mechanische  Einlernen  von  Geschichtszahlen,  Einwohnerzahlen  und  Dörfer- 
und  Städtenamen  verboten.  Merkwürdig  ist,  dass  viele  Lehrer  immer  noch  die 
Landkarte  als  etwas  ansehen,  das  sich  von  selbst  verstehe  und  erkläre.  Sie  hängen 
sie  im  guten  Glauben  vor  die  Schüler  hin  und  doziren  frisch  drauf  los :  „Hier  im 
Norden  liegt  das,  da  im  Süden  das,  links  das,  rechts  jenes"^  und  bedenken  dabei 
gar  nicht,  welch'  riesige  Abstraktion  sie  urplötzlich  dem  kindlichen  Geiste 
zumuten.  Das  beste  an  der  Geschichte  ist  die  Begeisterung,  die  sie  erregt. 
Die  Geschichtsstunden  sind  oft  Quälstunden  für  die  Kinder.  Nur  wo  der  Lehrer 
gut  vorbereitet,  ohne  Buch  frei  und  warm  vorträgt,  begeistert  er  und  weckt 
^teresse.  Doch  meistens  schauen  die  Schüler  nie  grosse  Persönlichkeiten;  sie 
hören  immer  nur  Ereignisse.  Man  fragt  nach  Namen,  Zahlen,  Kriegen  und 
Schlachten  und  wiederholt  ohne  Ende:  „Was  ist  dann  geschehen,  was  dann?" 
Was  wunder,  wenn  die  Schüler  oft  seufzen:  „Ach!  schon  wieder  Schweizer- 
geschichtet''  „Die  Geschichte  ist  die  Lehrerin  der  Menschheit,  und  wenn  sie 
es  nicht  wird,  so  tragen  die  Jngendlehrer  der  Geschichte  die  Schuld."  In  einer 
Zeit,  in  der  systematisch  die  Geschichte  nicht  in  ihrer  Wahrheit  dargestellt, 
sondern  für  Zwecke  der  Verführung  und  Verhetzung  gemacht  wird,  kann  die 
Schule  es  nicht  unterlassen,  die  Kinder  gründlich  die  Geschichte  zu  lehren. 

13.  Beim  Gesangunterricht  ist  Bildung  des  Gehörsinnes  die  Hauptsache,  doch 
darf  die  Gesangtheorie  nicht  schlechthin  vernachlässigt  werden.  Kinder  mit 
schlummernder  Singfähigkeit  dürfen  beim  Unterricht  nicht  zurückgestellt  werden. 
Richtig  ist  die  Einübung  von  Liedern,  wenn  sie  nach  erprobten  methodischen 
Grundsätzen  geschieht.  Die  Texte  müssen  gelesen,  erklärt  und  nachher  gut 
auswendig  gelernt  werden;  darauf  ist  unnachsichtlich  zu  dringen.  Nur  das 
Lied  singt  sich  so  recht  aus  voller  Brust  und  Lust,  frisch  vom  Herzen  weg, 
welches  man  auswendig,  ohne  Noten  und  Textbuch  singen  kann.  Die  Melodie 
ist  bei  allen  Singstücken  von  sämtlichen  Schülern  einzuüben.  Unzulässig  ist, 
Schüler,  die  moutiren,  zu  anstrengendem  Singen  heranzuziehen.  Die  Einübung 
drei-  und  gar  mehrstimmiger  Lieder  gehört  nicht  in  die  Primarschule,  weil  diese 
die  gewöhnliche  Leistun^fähigkeit  der  Kinder  übersteigt. 

14.  Beim  Zeichnenunterricht  ist  methodisch  unrichtig  und  zweckwidrig:  a.  das 
zu  lan|;e  Verweilen  beim  Zeichnen  mit  Schiefertafel  und  Griffel ;  —  b,  das  Abzeichnen 
von  Figuren  ohne  vorausgegangene,  sachgemässe  Erläuterung  derselben  durch 
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den  Lehrer;  —  c,  das  Abzeichnen  im  Masstabe  der  Vorlage;  —  d,  das  Ver- 
bessern der  Fehler  durch  den  Lehrer;  —  e.  das  Abgeben  von  Zeichnungen,  die 
in  der  Ausführung  unsauber  sind. 

Der  Haltung  des  Griffels  und  Zeichnungsstiftes  ist  besondere  Aufmerksam- 
keit zu  schenken.  Jeder  vollendeten  Zeichnung  ist  links  unten  in  sauberer 
Schrift  der  Ort  und  die  Zeit  der  Vollendung,  rechts  unten  der  Name  des  Ver- 
fertigers beizufügen. 

15.  Bezüglich  der  Quantität  der  Hausaufgaben  beachte  man  die  örtlichen 
Verhältnisse,  die  tägliche  Unterrichtsdauer,  die  Jahreszeit  u.  s.  w.  Man  ver- 
meide das  „zu  wenig"  und  das  „zu  viel". 
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43.  6b.    Beschluss  des  Kantonsrates  betreffend  die  Abhaltung  der  Rekruten -Nach- 
schulen.   (Vom  2.  Dezember  1897.) 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Schwyz,  nach  Kenntnisnahme  eines  Berichtes 
des  Kegierungsrates, 

beschliesst: 

1.  Das  Begehren  des  schwyzerischen  Baaernbundes  vom  16.  November  1896 
um  Aufhebung  der  Rekruten  -  Nachschule  wird  abgelehnt,  und  es  bleibt  die 
letztere  in  ihrer  bisherigen  Organisation  gemäss  Kantonsratsbeschlnss  vom 
13.  März  1895  fortbestehen,  mit  der  Abänderung,  dass  der  Kanton  nebst  deo 
Kosten  für  Aufsicht  und  Unterricht  auch  die  Hälfte  der  Verpflegungskosten 
übernimmt. 

2.  Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses  beauftragt. 
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Vorwort 


Es  kann  nicht  die  Aufgabe  des  Jahrbuches  sein,  alljährlich 
die  Schulorganisation  in  den  Kantonen  in  ihrer  Gesamtheit  und 
in  ihrem  Zusammenhang  vorzuführen;  sie  muss  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden.  Im  übrigen  geben  darüber  Aufischluss,  ein- 
mal die  schweizerische  Schulstatistik  1894—96,  sodann  auch,  in 
blosser  Übersicht,  die  einleitende  Arbeit  im  letzten  Unterrichts- 
jahibuch  pro  1897:  „Die  Organisation  des  gesamten  Schulwesens 
in  den  einzelnen  Kantonen  der  Schweiz  1898.'^  Es  kann  daher 
hierauf  verwiesen  werden. 

Von  der  Berichterstattung  in  den  einzelnen  Kantonen  kann 
gesagt  werden,  dass  sie  im  Laufe  der  Jahre  doch  in  manchen 
Beziehungen  homogener  geworden  ist,  so  dass  es  trotz  der  Mannig- 
faltigkeit unserer  Schulverhältnisse  für  die  allgemeine,  schwei- 
zerische Berichterstattung  nach  und  nach  möglich  sein  wird,  weitere 
Gebiete  in  den  Rahmen  derselben  einzubeziehen.  Lücken,  die  sich 
durch  das  Zusammenarbeiten  der  Ergebnisse  der  25  kantonalen 
Geschäftsberichte  und  25  kantonalen  Staatsrechnungen  nicht  aus- 
fallen lassen,  sollen  wie  bis  anhin  nach  Möglichkeit  im  Laufe  der 
Jahre  dui'ch  monographische  Darstellungen  als  einleitende  Arbeiten 
im  Jahrbuch  behandelt  werden.  So  sind  entstanden  in  den  Jahr- 
bachpublikationen pro 

1889  :  Die  Militärpflicht  der  Lehrer  in  der  Schweiz  (30  Seiten). 

1890  :  Die  Lehrerbildungsanstalten  in  der  Schweiz  (47  Seiten). 

1891 :  Die  ünentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  in  der  Schweiz  (52  Seiten). 

1892 :  Staatliche  Ruhegehalte.  Pensions-,  Alters-,  Witwen-  und 
Waisenkassen  der  Volksschulen  und  der  Lehrer  an  den  höheren 
Lehranstalten  in  der  Schweiz  1893  (107  Seiten). 

1893 :  Die  Fürsorge  für  die  Stellvertretung  der  Lehrer  an 
der  Volksschule  und  an  den  höheren  Schulen  in  der  Scliweiz  im 
Jahre  1894  (58  Seiten). 

1894 :  Die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schul- 
kinder in  der  Schweiz  im  Jahre  1895  (60  Seiten). 
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IV 

1895/96 :  Die  Zählung  der  schwachsinnigen  Kinder  im  schul- 
pflichtigen Alter  mit  Einschluss  der  körperlich  gebrechlichen  und 
sittlich  verwahiiosten  Jugend,  durchgeführt  im  Monat  März  1897 
(115  Seiten)- 

1897:  Die  Organisation  des  gesamten  Schulwesens  in  den 
einzelnen  Kantonen  der  Schweiz  1898  (64  Seiten). 

1898 :  Die  Fortbildungsschulen  für  die  weibliche  Jugend  in 
der  Schweiz  (21  Seiten). 

Diese  Art  der  Ergänzung  des  jährlichen  Berichtsmaterials  hat 
sich  bewährt ;  in  Aussicht  genommen  sind  für  die  Folge  Arbeiten 
über  die  Frage  der  Schullokalitäten  in  der  Schweiz,  sodann  über 
das  berufliche  Bildungswesen,  die  Stellung  der  Lehi'erin  in  der 
Schweiz,  die  Lehrpläne  der  Primai^schulen,  eine  Zusammenstellung 
der  Lehrerversammlungen  etc. 

Über  viele  andere  Fragen  gibt  der  VIII.  Band  der  schwei- 
zerischen Schulstatistik  Auskunft,  auf  den  in  der  Kegel  zu  ver- 
weisen  ist,  sobald  man  über  besondere  Schulfragen  auf  schweize- 
rischem Gebiete  einlässlichere  Auskunft  erhalten  will. 

Wenn  nun  auch,  wie  oben  bemerkt,  die  Berichterstattung  aus 
den  Kantonen  um  vieles  besser  geworden  ist,  so  muss  der  Verfasser 
des  Jahrbuches  doch  bekennen,  dass  er  noch  nicht  befriedigt  ist. 
Das  Werk  leidet  noch  an  so  vielen  Unzulänglichkeiten,  dass  die 
unausgesetzte  Arbeit  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren  erforderlich  sein 
wird,  um  das  gebotene  Material  immer  zuverlässiger  zu  gestalten. 

Es  gereicht  dem  Verfasser  zur  besondern  Freude,  hier  kon- 
statiren  zu  können,  dass  er  überall,  wo  er  sich  um  Auskunft  hin- 
gewendet, stets  offene  Tür  und  freundliche  Bereitwilligkeit  gefunden 
hat.  Das  war  insbesondere  der  Fall  im  Verkehr  mit  den  kantonalen 
Erziehungsdirektionen  und  Erziehungsbureaux,  auf  deren  Wohlwollen 
der  Verfasser  ja  in  so  hohem  Grade  angewiesen  ist. 

Indem  der  Verfasser  den  12.  Jahrgang  des  Jahrbuches  des 
Unterrichtswesens  der  Öffentlichkeit  übergibt,  geschieht  es  mit 
einem  Gefühl  herzlichen  Dankes  all  den  Freunden  und  Gönnern 
des  Unternehmens  gegenüber  und  mit  der  Bitte,  den  Verfasser  bei 
dem  schwierigen  Werke  auch  in  der  Folge  mit  Bat  und  Tat  zu 
unterstfitzen. 

Küsnacht-Zürich,  9.  Februar  1900. 

Albert  Huber. 
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Oll)  FoTtbUiusscliii  rv  i  feiicliii  Jmii 

in  der  Schweiz.^) 

Als  im  Früly  ahr  vom  Vorstand  des  schweizerischen  Lehrerinnen- 
vereins die  ehrende  Anfrage  betreflfend  Übernahme  des  Referates 
über  die  weibliche  Fortbildungsschule  an  mich  erging,  sagte  ich 
nicht  ohne  grosse  Bedenken  zu;  denn  ich  war  mir  wohl  bewusst, 
dass  die  Lösung  dieser  Aufgabe  nicht  leicht  sein  werde. 

Meine  Voraussetzung  hat  sich  bewahrheitet.  Ich  trete  heute 
mit  einer  Arbeit  vor  Sie,  die  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
erheben  darf  und  die  der  gütigen  Nachsicht  bedarf. 

In  meiner  Berufstellung  als  Arbeitsschulinspektorin  im  Kanton 
Zürich  hatte  ich  wohl  Gelegenheit,  die  Entwicklung  des  weiblichen 
Fortbildungsschulwesens  zu  verfolgen  und  mich  auch  an  der  innem 
Ausgestaltung  desselben  einigermassen  zu  beteiligen.  Aber  erst 
das  einlässliche  Studium  der  Frage  bei  der  Ausarbeitung  des  mir 
fibertragenen  Referates  gab  mir  ein  klares  Bild  Qber  den  all- 
gemeinen Stand  der  weiblichen  Fortbildungsschule. 

Die  Resultate  meiner  Studien  brachten  mich  auch  zu  der 
Überzeugung,  dass  wir  in  unserm  Kreise  nicht  zum  letztenmale 
über  das  weibliche  Fortbildungsschulwesen  zu  sprechen  haben 
werden,  sondern  dass  wir  demselben  in  kommender  Zeit  unser 
volles  Inseresse  zuwenden  müssen. 

Das  Material  für  mein  Referat  suchte  ich  mir  aus  der 
Schweizerischen  Schulstatistik,  den  Jahrbüchern  für  das  Unter- 
richtswesen der  Schweiz  und  den  verschiedenen  Spezialberichten 
der  weiblichen  Fortbildungsschulen  zusammen.    Nicht  unerwähnt 

')  Referat,  g^ehalteu  an  der  V.  Generalversammlang  des  Schweizerischen 
Lehrerinnenvereins  in  Bern  den  10.  Oktober  1899  von  Fräulein  Johanna 
Schär  er,  kantonale  Arbeitsschnlinspektorin  in  Zürich. 


2  Die  Fortbildnngsschulen 

darf  ich  lassen,  dass  mir  unsere  hochverehrte  eidgenössische 
Expertin  für  das  hauswirtschaftliche  Fortbildungsschulwesen,  Frau 
Coradi-Stahl  von  Zürich,  bei  der  Beschafiung  des  nötigen  Materials 
an  die  Hand  ging. 

Ich  hoffe,  mit  meinen  bescheidenen  Ausfuhrungen  Anlass  zu 
einer  recht  lebhaften  Diskussion  zu  geben  und  damit  das  all- 
gemeine Interesse  auf  dieses  hochwichtige,  den  Lehrerinnen  so 
nahe  liegende  Gebiet  zu  richten. 


Um  die  Zweckbestimmung  der  weiblichen  Fortbildungsschule 
präzisiren  zu  können,  müssen  Sie  mir  gestatten,  dass  ich  einige 
Blicke  ins  Leben  der  Frauen  unserer  Zeit  werfe. 


Neben  den  vom  äussern  Schicksal  begünstigten  Frauen,  denen 
es  ihre  privaten  Mittel  erlauben,  ihre  Bildung  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  zu  erweitern  und  denen  es  bestimmt  ist^ 
ihr  Wissen  und  Können  als  Tochter  oder  Gattin  und  Mutter  in 
den  Dienst  der  eigenen  Familie  zu  stellen  oder  sich  im  Dienste 
der  Gemeinnützigkeit  zu  betätigen,  hat  eine  ungleich  grössere 
Zahl  unserer  Mitschwestern  mit  ganz  andern  Faktoren  zu  rechnen. 
Das  Leben  fordert  von  ihnen  ein  Aufgehen  in  ernster  Arbeit  um 
des  klingenden  Lohnes  willen;  sie  haben  entweder  sich  selbst 
eine  Existenz  zu  schaffen  oder  sind  vor  die  Aufgabe  gestellt,  durch 
Aufbietung  aller  Kräfte  das  Fortkommen  ihrer  Angehörigen  zu 
unterstützen.  Mit  wie  viel  Mühseligkeiten  und  Enttäuschungen 
dieser  Existenzkampf  oft  verbunden  ist,  vermögen  wir,  die  wir 
von  einem  günstigen  Schicksal  zur  Mitwirkung  an  einem  der 
edelsten  Werke  berufen  sind,  nur  schwer  zu  ermessen. 

Wohl  eröffnen  sich  dem  weiblichen  Geschlechte  mit  jedem 
Jahr  neue  Berufsgebiete,  in  denen  ihm  nicht  nur  untergeordnete 
Hülfsleistungen  zugewiesen  werden,  sondern  in  welchen  es  auch 
ganz  bedeutenden  Forderungen  an  die  geistige  Leistungsfähigkeit 
gerecht  werden  muss.  Solche  Berufsarten  setzen  selbstredend  auch 
eine  weitgehende  allgemeine  und  spezielle  Ausbildung  voraus. 

Forschen  wir  nach  der  Vermittlung  derselben,  so  tritt  uns 
die  erfreuliche  Tatsache  entgegen,  dass,  wenn  auch  die  Fürsorge 
für  die  höhere  Ausbildung  des  weiblichen  Geschlechtes  noch  lange 
nicht  so  weit  gediehen  ist  wie  für  das  männliche  Geschlecht,  sich 
doch  in  den  letzten  Jahren  ein  bedeutender  Aufschwung  konsta- 
tiren  lässt. 

Seitdem  die  Hochschulen  ihre  Pforten  den  Frauen  öffneten, 
machte  sich  natürlich  auch  das  Bedürfnis  geltend,  denselben  die 
Wege  zu  der  entsprechenden  Vorbildung  zu  bahnen. 

In  Bern,  St.  Gallen  und  Schaffhausen  werden  seit  einiger  Zeit 
auch  Mädchen  in  die  Gymnasien  aufgenommen,  an  der  Kantons- 
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sehrie-Solotharn  MftdcheB-  ate-HospitantlDnoH  zttgela6«6B,  WAhFend 
Lausanne  und  Zürich  jungen  Mädchen  an  der  höhern  Töchter- 
schule Gelegenheit  bieten,  sich  für  die  Matuiität  vorzubereiten. 

Die  19  Lehrerinnenseminarien,  die  gemischten  Seminaiien  in 
Kiisnacht,  Chur  und  Rorschach  mit  eingerechnet;  wiesen  im  Jahr 
1896/97  eine  Frequenz  von  1149  Lehramtskandidatinnen  auf^ 
während  die  23  Bildungsanstalten  für  Lehrer  von  1384  Schülern 
besucht  wurden. 

Einen  kurzen  Blick  möchte  ich  ferner  auf  die  übrigen  Schul- 
anstalten werfen,  welche  den  Mädchen  nach  Absolvirung  der 
gesetzlichen  Schulpflicht  eine  höhere  Bildung  vermitteln  und  sie 
mit  den  nötigen  Fähigkeiten  ausrüsten,  um  in  anspruchsvollem 
Berufsgebieten  eine  befriedigende  und  erspriessliche  Lebensstellung 
erringen  zu  können.  Einzelne  derselben  bezwecken  mehr  eine 
allgemeine  höhere  Ausbildung  der  Töchter,  während  wie  an  den 
hohem  Töchterschulen  der  Städte  Zürich,  Bern,  Basel,  Lausanne 
und  Neuenburg  Handelsklassen  eingerichtet  sind,  welche  die 
Mädchen  befähigen,  ihr  Auskommen  im  Handelsfache  zu  finden. 

Periodische  Kurse  für  Kindergärtnerinnen  werden  in  Zürich, 
St.  Gallen  und  Basel,  Lausanne  (an  der  6cole  normale)  veranstaltet, 
auch  die  neue  Mädchenschule  in  Bern,  die  Sekundärschule  Locle 
unter  dem  Namen  „Section  normale  froebelienne",  die  höhern 
Mädchenschulen  in  Neuchätel,  in  La  Chaux-de-Fonds,  Fleurier 
und  Cernier  haben  die  Ausbildung  von  Kindergärtnerinnen  in  ihr 
Programm  aufgenommen. 

Mit  dem  Schuljahr  1898/99  hat  die  höhere  Töchterschule 
Zürich  auch  die  Ausbildung  von  Haushaltungslehrerinnen  über- 
nommen und  vermittelt  den  theoretischen  Unterricht  (deutsche 
Sprache,  Erziehungslehre,  Hygieine,  Chemie,  Physik,  Natur- 
geschichte^ Rechnen  und  Buchführung).  Den  praktischen  Unter- 
richt erhalten  diese  angehenden  Haushaltungslehrerinnen  an  der  mit 
Frühjahr  1898  von  der  Sektion  Zürich  des  schweizerischen  Ge- 
meinnützigen Frauenvereins  ins  Leben  gerufenen  und  vortrefflich 
organisirten  Haushaltungsschnle  in  Zürich. 

Zugegeben,  dass  der  Besuch  der  höhern  Schulanstalten  durch 
Verabreichung  von  Stipendien  oder  gänzliche  Freigabe  des  Unter- 
richts auch  unbemittelten  Mädchen  zugänglich  geworden  ist,  so 
darf  doch  nicht  verschwiegen  werden,  dass  in  Zukunft  noch  ganz 
bedeutende  Anstrengungen  gemacht  werden  müssen,  um  den- 
jenigen Mädchen,  welche  aus  Neigung  oder  zu  Berufszwecken 
sich  eine  weitgehende  Schulbildung  anzueignen  wünschen,  gerecht 
zu  werden. 

Verzeihen  Sie,  wenn  ich,  um  der  Vollständigkeit  des  Materials 
und  des  Überblickes  willen,  die  höhere  Mädchenbildung  respektive 
Fortbildung  kurz  gestreift  habe.  Meiner  Ansicht  nach  gehört  die- 
selbe ebenfalls  in  den  Rahmen  des  Referates. 
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Unser  Hauptaagenmerk  gehört  aber  den  Anstrengungen,  welche 
bisher  in  der  Schweiz  gemacht  worden  sind,  um  die  der  Schule 
entlassenen  Mädchen  der  breitem  Volksschichten  in  ihrem  Bildungs- 
niveau zu  heben  und  sie  damit  in  den  Stand  zu  setzen,  ihre  Lebens- 
aufgabe zur  Befriedigung  für  sich  und  andere  zu  lösen. 

Wir  sind  alle  fest  überzeugt,  dass  von  der  Tüchtigkeit  der 
Frau  ebenso  sehr  das  Glück  des  Einzelnen,  der  Familie  und  des 
Staates  abhängt,  als  von  derjenigen  des  Mannes. 

Um  unsere  Mädchen  für  das  Haus  tüchtig  zu  machen  und 
für  den  Lebenskampf  zu  wappnen,  ist  aber  erforderlich: 

1.  eine  sorgfältige  körperliche  und  geistige  Pflege  im  vorschul- 
pflichtiffen  Alter; 

2.  eine  gründliche  geist-  und  gemütbildende  Volksschulbildung 
mit  Berücksichtigung  des  weiblichen  Gedanken-  und  Interessen- 
kreises ; 

3.  Befestigung  und  Erweiterung  der  in  der  Volksschule  ge- 
wonnenen Kenntnisse  und  Fertigkeiten  in  der  Fortbildungs- 
schule ; 

4.  Ausbildung  in  einem  der  Individualität  und  der  Befähigung 
des  Mädchens  angepassten  Berufe. 

Heute  beschäftigt  uns  bloss  Punkt  3  „Befestigung  und  Ei-- 
weiterung  der  in  der  Volksschule  gewonnenen  Kenntnisse  in  der 
Fortbildungsschule". 

Die  Grundlagen  der  Fortbildungsschule  sind  naturgemäss  die 
erreichten  Leistungen  der  Volksschule.  An  die  Ergebnisse  des 
Volksschulunterrichtes  in  den  einzelnen  Kantonen  legen  die  seit 
1875  eingeführten,  nicht  genug  zu  schätzenden  Rekrutenprüfungen 
einen  ziemlich  zuverlässigen  Masstab;  sie  geben  aber  leider  nur 
Auskunft  über  den  Bildungsstand  der  Jünglinge.  Ich  glaube  an- 
nehmen zu  müssen,  dass  die  Resultate  einer  eventuellen  Prüfung 
der  Mädchen  geringer  wären,  als  die  der  Knaben,  nicht  weil  es 
den  Mädchen  durchschnittlich  an  Lerneifer  und  Bildungsfahigkeit 
fehlt,  sondern  weil  die  den  Knaben  zufallenden  materiellen  Schul- 
bildungserfolge in  den  Augen  der  Eltern  weit  grössere  Opfer  an 
Zeit  und  Geld  rechtfertij?eu,  als  die  mehr  ideellen  Schulbildungs- 
erfolge, welche  den  Mädchen  zu  teil  werden. 

Diesen  kurzsichtigen  Standpunkt  teilen  selbstvei^tändlich  wii* 
Lehrerinnen  und  alle  weiterblickenden  Förderer  des  Wohles  des 
weiblichen  Geschlechtes  nicht. 

Schul-  und  Menschenfreunde  haben  denn  auch  eingesehen, 
dass  für  die  der  Volksschule  entlassenen  Mädchen  der  weniger 
bemittelten  Volksklassen  noch  etwas  weiteres  getan  werden  muss. 

So  entstanden  die  sogenannten  Fortbildungsschulen  und  Foit- 
bildungsanstalten;  wie  Frauenarbeitsschulen,  Fachschulen,  Haus- 
haltungs-  und  Dienstbotenschulen. 
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Dank  der  Initiative  von  Schul-  and  Menschenfreunden  hat 
die  weibliche  Fortbildungsschule  bereits  in  16  Kantonen  Heimat- 
recht erlangt  und  zur  Ehre  unseres  Vaterlandes  kann  konstatirt 
werden,  dass  Bund,  Kantone,  Gemeinden,  Genossenschaften  und 
Private  der  Ausbildung  der  Mädchen  in  den  letzten  Jahren  ver- 
mehrtes Interesse  entgegengebracht  haben.  Um  so  weniger  dürfen 
wir  Lehrerinnen  dieser  fortschrittlichen  Bewegung  ferne  bleiben, 
wir,  denen  das  Wohl  unserer  jungen  Mädchen  besonders  am 
Herzen  liegt. 

Der  Ausdruck  „Fortbildungsschule"  wird  in  der  Schweiz  für 
verschiedene  Schulstufen  verwendet.  In  den  Kantonen  Graubünden 
und  Wallis  bezieht  sich  derselbe  auf  Sekundärschulen,  im  Kanton 
Aargau  und  Luzern  auf  Schulen,  die  den  Charakter  einer  gewöhn- 
lichen Ergänzungs-  oder  Repetirschule  tragen  und  einen  inte- 
grirendeu  Bestandteil  der  Volksschule  bilden,  d.  h.  von  Schülern 
frequentirt  werden,  die  unter  dem  14.  respektive  15.  Altersjahre 
stehen. 

Wir  wollen  unter  dem  Ausdruck  „weibliche  Fortbildungsschule" 
diejenigen  Schulen  zusammenfassen,  welche  über  den  Rahmen  der 
eigentlichen  Primarschule  hinausgehen  und  Schülerinnen  aufnehmen, 
die  je  nach  der  Organisation  des  kantonalen  Schulwesens  das  14. 
oder  15.  Altersjahr  zurückgelegt  haben  und  keine  höhere  Schul- 
und  Lehranstalten  mehr  besuchen  können  oder  wollen. 

Die  Entwicklung  des  Fortbildungsschulwesens  fallt  in  die 
letzten  zehn  Jahre,  llber  die  ersten  Anfänge  sind  wir  also 
immerhin  hinaus  und  für  eine  weitere  Ausgestaltung  desselben 
ist  durch  den  Bundesbeschluss  vom  20.  Dezember  1895  die  Mög- 
lichkeit geboten. 

Gemäss  dem  Bundesbeschlusse  vom  27.  Juni  1884  konnte  nur 
die  gewerbliche  und  industrieUe  Bildung  der  Mädchen,  vermittelt 
an  Frauenarbeitsschulen,  Fachschulen,  Gewerbeschulen  etc.  unter- 
stützt werden,  während  durch  den  ergänzenden  Beschluss  vom 
20.  Dezember  1895  auch  diejenigen  Mädchenfortbildungsschulen 
der  Unterstützung  durch  Bundessubvention  teilhaftig  wurden, 
welche  die  Ausbildung  in  haus  wirtschaftlichen  Fächern,  Hand- 
arbeiten, Kochen,  Waschen,  Bügeln  etc.  im  Auge  haben. 

Also  wird  seit  1895  die  weibliche  Fortbildungsschule  vom 
Bund  unterstützt  und  von  daher  datirt  auch  ein  sichtbarer  Auf- 
schwung derselben. 

Gestatten  Sie,  dass  ich  Ihnen  Artikel  1  und  2  dieses  Be- 
schlusses vorführe: 

Art.  1.  Zur  Förderung  der  hans wirtschaftlichen  und  bemfiichen  Bildung 
des  weiblichen  Geschlechtes  leistet  der  Bund,  in  Ausdehnung  des  Bundes- 
beschlnsses  vom  27.  Juni  1884  betreffend  die  gewerbliche  und  industrielle 
Bildung,  Beiträge  aus  der  Bundeskasse  an  diejenigen  Unternehmungen  und 
Anstalten,  welche  zum  Zwecke  jener  Bildung  bestehen  oder  zur  Verwirk- 
lichung gelangen. 
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Die  Bestimmungen  jenes  Beschlusses  finden  auf  dieselben  analoge  An- 
wendung, und  es  ist  insbesondere  darauf  hinzuwirken,  dass  die  weniger 
bemittelten  Bevölkerungsklassen  möglichst  weitgehend  berücksichtigt  werden. 

Art.  2.  In  das  Budget  des  Bundes  wird  alljährlich  ein  angemessener 
Kredit  für  die  Unterstützung  dieser  Bildung  aufgenommen. 

Ebenso  lasse  ich  die  Artikel  3,  4,  5  und  7  des  Bnndes- 
beschlusses  vom  27.  Juni  1884,  welche  nun  auch  Bezug  auf  die 
hauswirtschaftliche  Fortbildung  der  Mädchen  haben,  in  ihrem 
Wortlaute  folgen. 

Art.  3.  Der  Bund  kann  auch  an  die  Kosten  von  Wandervorträ^n  und 
an  die  Honorirung  von  Preisaufgaben  über  die  gewerbliche  und  industrielle 
Bildung  Beiträge  leisten. 

Art.  4.  Die  Beiträge  des  Bundes  belaufen  sich  je  nach  dem  Ermessen 
des  Bandesrates  bis  auf  die  Hälfte  der  Summe,  welche  jährlich  von  den 
Kantonen,  Gemeinden,  Korporationen  und  Privaten  aufgebracht  wird. 

Art.  5.  Der  Bundesrat  wird  sich  von  den  Kantonsregierungen  über  die 
Verwendung  der  im  Art.  4  erwähnten  Summen  nähere  Auskunft  geben  lassen : 
er  nimmt  Einsicht  von  den  Leistungen  der  Anstalten  und  lässt  sich  die  Lehr- 
programme, Berichte  und  Prüfungsresultate  vorlegen. 

Bei  der  Festsetzung  des  Bundesbeitrages  ist  darauf  Rücksicht  eu  nehmen, 
ob  an  der  Anstalt  Lehrer  für  den  gewerblichen  Berufsunterricht  herangebildet 
werden.  Insbesondere  ist  auf  die  Heranbildung  von  Zeichnungslehrem  für 
Handwerker-  und  Fortbildungsschulen  Bedacht  zu  nehmen. 

Der  Bund  beteiligt  sich  in  gleicher  Weise  an  den  Kosten  der  Ausbildung 
von  Lehramtskandidaten  für  die  in  Art.  2  genannten  Anstalten.  (Diese  An- 
stalten sind  Handwerkerschulen,  die  gewerblichen  Fortbildungs-  und  Zeich- 
hungsschulen,  auch  wenn  sie  in  Verbindung  mit  der  Volksschule  stehen,  die 
höhern  industriellen  und  technischen  Anstalten,  die  Kunst-  und  Fachschulen, 
die  Muster-,  Modell-  und  Lehrmittelsammlungen,  die  Gewerbe-  und  Industrie- 
museen.) 

Art.  7.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  bis- 
herigen Leistungen  der  Kantone,  Gemeinden,  Korporationen  und  Privaten 
zur  Folge  haben;  sie  sollen  vielmehr  dieselben  zu  vermehrten  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung  veran- 
lassen. 

Nach  erfolgter  finanzieller  Unterstützung  hat  sich  der  Bund 
auch  insofern  an  der  Hebung  der  Fortbildungsschule  für  Mädchen 
beteiligt,  dass  er  die  Inspektion  dieser  Schalen  in  berufene  Frauen- 
hände legte.  Gewiss  ist  Ihnen  allen,  wenigstens  dem  Namen  nach, 
Frau  Coradi-Stahl  von  Zürich  bekannt,  welche  in  sachverständiger 
und  taktvoller  Weise  dieses  Inspektionsamt  ausübt. 

Durch  Bundesmittel  unterstützt  und  unter  dem  Inspektorat 
der  eidgenössischen  Expertin  für  das  hauswirtschaftliche  Fort- 
bildungswesen standen  im  Jahre  1898  154  Schulen  und  zwar: 
9  Frauenarbeitsschulen,  3  Fachschulen,  9  Haushaltungsschulen 
mit  Internat,  4  Dienstbotenschulen  mit  Internat,  39  Koch-  und 
Haushaltungsschulen  ohne  Internat,  90  weibliche  Fortbildungs- 
schulen. 

Die  im  Jahrbuch  1897  unter  der  Rubrik  „Weibliche  Berufe- 
bildung" angeführten  Anstalten  unterstützte  der  Bund  mit  Fr.  55,609, 
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an  das  gewerbliche  Fortbildungsschulwesen  für  Knaben  wurden 
Fr.  673,902  ausgerichtet. 

Die  anderweitigen  Beiträge,  d.  h.  die  von  Kantonen,  Gemein- 
den und  Privaten  fliessenden  Beiträge  an  die  gewerblichen  Fort- 
bildungsschulen für  Knaben  beliefen  sich  auf  etwas  mehr  als 
IV2  Millionen,  diejenigen  für  die  beruflichen  Mädchen-Fortbildungs- 
schulen auf  Fr.  129,166. 

Diese  Zahlen  sprechen  gewiss  laut  genug,  dass,  wenn  auch 
das  weibliche  Fortbildungsschulwesen  im  Aufblühen  begriffen  ist, 
doch  noch  kein  richtiges  Verhältnis  besteht  zwischen  den  Opfern 
und  Anstrengungen  für  das  männliche  und  denjenigen  für  das 
weibliche  Fortbildungsschulwesen. 

Neben  den  vom  Bund  subventionirten  beruflichen  Fortbildungs- 
schulen für  Mädchen  existiren  allerdings  noch  eine  gute  Anzahl 
weiblicher  Fortbildungsanstalten  der  einen  oder  andern  Art,  welche 
von  privater  und  gemeinnütziger  Seite  unterhalten  werden.  Es 
kann  aber  nicht  unsere  heutige  Aufgabe  sein,  uns  mit  den  An- 
stalten für  weibliche  Fortbildung  zu  befassen,  sondern  wir  haben 
uns  im  Speziellen  den  weiblichen  Fortbildungsschulen  zuzuwenden. 

Orientiren  wir  uns  daher  über  Organisation,  Lehrziele  und 
Erfolge  der  bestehenden  Fortbildungsschulen. 

An  Hand  solcher  Zusammenstellungen  wird  es  uns  am  ehesten 
möglich  sein,  einen  Einblick  zu  gewinnen,  in  wie  weit  diese  Schulen 
ihren  Zweck  zu  erreichen  vermögen,  was  noch  zu  tun  übrig  bleibt 
und  welche  Forderungen  an  uns,  eventuell  an  den  Lehrerinnen- 
verein herantreten,  wenn  er  Stellung  zu  der  weiblichen  Fort- 
bildungsschule nehmen  will. 

Indem  ich  auf  den  Stand  der  Fortbildungsschulen  in  den  ein- 
zelnen Kantonen  eintrete,  halte  ich  mich  dabei  an  die  Angaben 
des  letzten  Jahrbuches  über  das  Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 
von  1897,  an  die  Schulstatistik  und  die  mir  gütigst  zugestellten 
Notizen  der  eidgenössischen  Expertin,  Frau  Coradi-Stahl. 

Weibliche  Fortbildungsschulen  in  allen  Stadien  der  Entwick- 
lung bestehen  in  den  16  Kantonen  Bern,  Zürich,  Glarus,  Freiburg, 
Solothurn,  Baselstadt,  Baselland,  Schaffhauseu,  Appenzell  A.-Rh., 
St.  Gallen,  Aargau,  Thurgau,  Wallis,  Neuenburg,  Waadt  und  Genf. 

Im  Jahr  1897  besuchten  4031  Mädchen  diese  Schulabteilungen, 
wogegen  die  männliche  Schülerschaft  mit  16,806  Schülern  ver- 
treten war. 

Die  grösste  Frequenz  weist  der  Kanton  Zürich  auf,  dann 
folgen  St.  Gallen,  Thurgau,  Appenzell  A.-Rh.,  Glarus,  Baselstadt, 
Solothurn,  Genf,  Schaffhausen,  Freiburg,  Aargau,  Wallis,  Bern. 

Keine  Fortbildungsschulen  für  Mädchen  haben  die  Kantone 
Luzem,  Uri,  Schwyz,  Ob-  und  Nidwaiden,  Zug,  Appenzell  I.-Rh., 
Graubänden,  Tessin. 
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Im  Kanton  Zürich  entwickelten  sich  die  weiblichen  Fort- 
bildungsschnlen  ans  den  sogenannten  Abend-  oder  Fiickschulen 
der  sechziger  Jahre.  Anch  zu  den  für  Knaben  eingerichteten 
Nachtschulen  wurden  Mädchen  zugelassen.  Der  Unterricht  in  den- 
selben beschränkte  sich  auf  das  etwas  erweiterte  Ergänzungsschul- 
programm. 

Zu  Beginn  der  Achzigerjahre  existirten  93  Fortbildungsschulen, 
welche  von  nur  39  Mädchen  über  15  Jahren  neben  zirka  1900 
Knaben  besucht  wurden.  Die  Zahl  der  Mädchen  wuchs  bis  zn 
Beginn  der  neunziger  Jahre  auf  504  und  bis  zum  Schluss  des 
Schuljahres  1898/99  auf  2360  gegenüber  5974  Knaben.  Weibliche 
Fortbildungsschulen  bestunden  letzten  Winter  in  den  352  Schul- 
gemeinden 60,  wovon  8  Jahresschulen  und  die  übrigen  Winter- 
schulen sind. 

Nur  in  17  Schulen  wurde  ausser  der  Pflege  der  weiblichen 
Handarbeiten  auch  noch  Unterricht  in  wissenschaftlichen  Fächern 
erteilt.  Dieser  letztere  erstreckte  sich  in  14  Schulen  auf  Deutsch 
und  Rechnen,  in  9  Schulen  auch  noch  auf  Hygieine  und  in  7  Schulen 
ausserdem  auf  Buchführung  und  Haushaltungskunde.  Eine  Schule 
hat  nur  wissenschaftliche  Fächer  in  ihrem  Programm,  alle  übrigen 
42  Schulen  pflegen  ausschliesslich  die  Handarbeiten. 

Theoretischer  und  praktischer  Haushaltungsunterricht,  also 
auch  Kochen  ist  nur  in  2  Schulen  Zürich  und  Winterthur  ver- 
treten. Je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  wird  der  üntenicht 
auf  Abend-  oder  auf  Tagesstunden  verlegt,  an'  grossem  Schulen 
sind  Tages-  und  Abendkurse  eingerichtet. 

Der  Grund  dieser  raschen  Zunahme  der  weiblichen  Fort- 
bildungsschule im  Kanton  Zürich  ist  auf  die  bis  jetzt  bestehenden 
ungünstigen  Arbeitsschulverhältnisse  zurückzuführen.  Das  Obli- 
gatorium der  Arbeitsschule  erstreckte  sich  nämlich  nur  auf  die 
Obern  Klassen  der  Primarschule,  d.  h.  auf  das  4.,  5.  und  6.  Schul- 
jahr. Wie  Sie  wahrscheinlich  schon  wissen,  wurde  nun  aber  am 
11.  Juni  1899  ein  neues  Schulgesetz  angenommen,  welches  das 
Obligatorium  des  Arbeitsunterrichtes  auf  das  7.  und  8.  Schu^ahr 
ausdehnt. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  Fortbildungsschulen  in 
Zürich  und  Winterthur  mit  Sommer-  und  Winterkursen.  Die  weib- 
liche Fortbildungsschule  der  Stadt  Zürich  bildet  einen  Zweig  der 
Gewerbeschule.  Neben  den  verschiedenen  praktischen  Kursen  in 
Flicken,  Weissnähen,  Kleidermachen  und  Kochen  sind  Kurse  ein- 
gerichtet für  Aufsatz,  Schreiben,  Französisch,  Rechnen  und  Buch- 
führung. 

Die  grösste  Fortbildungsschule  nicht  nur  im  Kanton  Zürich, 
sondern  in  der  Schweiz,  besitzt  Winterthur.  In  wenig  Jahren  hat 
sich  dieselbe  derart  entwickelt,  dass  sich  die  Behörden  veranlasst 
sahen,  eine  Vorsteherin  für  die  Leitung  der  Schule  zu  ernennen. 


fttr  die  weibliche  Jagend  in  der  Schweiz.  9 

Die  Frequenz  der  Fortbildungsschule  Winterthur  beti^ug  letzten 
Winter  768  Schülerinnen,  davon  waren  206  auswärts  wohnende. 
Die  Schülerinnen  stunden  im  Alter  von  15 — 50  Jahren,  der  grösste 
Teü  (318)  war  im  Alter  von  20—30  Jahren. 

Für  die  768  Schülerinnen  bestanden  47  Tages-  und  38  Abend- 
kurse, die  sich  auf  folgende  Fächer  verteilten:  Kleidermachen 
(10  Abt.),  Weissnähen  (17  Abt.),  Anfertigen  von  Mädchenkleidem 
(3  Abt.),  Anfertigen  von  Knabenkleidern  (5  Abt.),  Flicken  und 
Sticken  (je  9  Abt.),  Kahmenarbeiten,  Knüpfen,  Filetstricken  (1  Abt.). 
Femer  bestanden  4  Abteilungen  füi'  Französisch,  4  Abteilungen  für 
Kochen,  je  2  Abteilungen  für  Stenographie,  Italienisch  und  Haus- 
haltungskunde und  je  eine  Abteilung  für  Briefschreiben,  Buch- 
ftthmng,  Glätten  und  Mustei'zeichnen  für  Lehrtöchter  der  Damen- 
schneiderei. 

Den  Untenicht  im  Kochen  und  Glätten  erhalten  die  Schüler- 
innen an  der  Koch-  und  Hanshaltungsschule  des  Frauenbundes 
Winterthur,  welchem  eine  entsprechende  Entschädigung  zukommt. 
Es  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  in  die  Koch-  und  Glätte- 
kurse nur  solche  Schülerinnen  aufgenommen  werden,  die  einen  Kurs 
in  Haushaltungskunde  absolvirt  haben. 

Sie  können  mir  entgegnen,  dass  andere  Städte  alle  diese  Ein- 
richtungen oder  ähnliche  in  ihren  Frauenarbeitsschulen  auch  be- 
sitzen. Aber  dem  ist  entgegenzuhalten,  dass  der  Unterricht  in 
Winterthur  entsprechend  dem  Charakter  einer  Fortbildungsschule 
unentgeltlich  ist,  abgesehen  von  einem  Eintritts-  oder  Haftgeld 
von  Fr.  2. 

Im  Kanton  Bern  bestehen  zur  Zeit  nur  4  Fortbildungsschulen. 
Drei  von  diesen  Schulen  befassen  sich  ausschliesslich  mit  Hand- 
arbeiten. 

Die  Fortbildungsschule  Thun  hingegen  erstreckt  sich  ausser- 
dem auf  die  Fächer  Haushaltungskunde,  schriftliche  Arbeiten,  Ge- 
sundheitslehre, Krankenpflege  in  2  Winterkursen  mit  20  Wochen 
zu  4  wöchentlichen  Unterrichtsstunden.  Alle  Jahre,  eventuell 
alle  zwei  Jahre,  schliesst  sich  ein  Kochkurs  oder  Gemüsebau- 
kurs an. 

Die  Ursache,  warum  im  Kanton  Bei-n  nur  eine  so  kleine  Zahl 
von  Fortbildungsschulen  besteht,  beruht  ohne  Zweifel  auf  der  Or- 
ganisation des  Arbeitsunterrichtes  auf  der  Primarschulstufe.  Der- 
selbe ist  ein  für  alle  Primarklassen  (1.— 9.  Schuljahr)  obligatorisches 
Unterrichtsfach.  Bei  nur  Sjährigem  Schulbesuch,  wie  er  besonders 
fortgeschrittenen  Mädchen  gestattet  ist,  sind  dieselben  gehalten, 
die  Arbeitsschule  oder  eine  allfällig  bestehende  Mädchenfortbildungs- 
schule oder  Haushaltungsschule  noch  ein  Jahr  lang  zu  besuchen. 
Unter  diesen  günstigen  Schulverhältnissen  können  die  Mädchen  in 
den  allgemeinen  Schulfächern  und  in  den  weiblichen  Handarbeiten 
bedeutend  besser  gefördert  werden,  als  z.  B.  bis  jetzt  im  Kanton 
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Zürich,  wesshalb  auch  die  Weiterbiltiung  in  diesen  Fächern  nicht 
als  so  grosses  Bedürfnis  empfunden  wird. 

Hingegen  fehlt  im  Kanton  Bern  der  Unterricht  in  Haus- 
haltungskunde  gänzlich,  wenn  ich  mich  auf  die  Schulstatistik 
verlassen  kann.  Durch  die  Errichtung  dreier  Schulkächen  in  der 
Stadt  Bern  ist  immerhin  ein  vielversprechender  Anfang  gemacht 
worden. 

Wenden  wir  uns  den  Verhältnissen  im  Kanton  Glarus  zu. 
In  diesem  Kanton  sind  zirka  14  FortbildungsschuU*n  für  Mädchen 
in  den  31  Schulgemeinden  gegründet  worden,  teils  selbständig, 
teils  als  Glieder  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen.  Der  Unter- 
richt, der  sich  fast  ausschliesslich  nur  auf  Handarbeiten  erstreckt, 
fällt  gewöhnlich  auf  den  spätem  Abend  von  8—10  Uhr  und  ist 
nicht  systematisch  geordnet.  Derselbe  baut  sich  auf  die  Ergebnisse 
einer  neunjährigen  Schulzeit  auf,  während  welcher  der  Handarbeits- 
unterricht vom  4.-9.  Schuljahr  als  obligatorisches  Unterrichtsfach 
gepflegt  wurde.  Einzelne  Gemeinden  haben  ihr  Programm  für  Fort- 
bildungsschulen etwas  erweitert;  so  wird  in  Glarus  Französisch, 
in  Schwanden  bei  genügender  Beteiligung  Französisch,  femer 
Haushaltungskunde  mit  Buchführung  und  Gesundheitspflege  gelehrt. 
In  Niederurnen  wird  mit  den  Handarbeiten  ein  Kurs  im  Bügeln 
verbunden. 

Wir  kommen  zum  Kanton  Fr  ei  bürg.  Ähnliche  Fortbildungs- 
schulen für  Mädchen  wie  in  den  bereits  angeführten  Kantonen 
existiren  nur  in  der  Stadt  Freiburg. 

Die  „Ecole  professionnelle  de  rindustrielle^  in  Freiburg 
bietet  Mädchen,  welche  das  15.  Altersjahr  zurückgelegt  haben, 
Gelegenheit,  Unterricht  im  geometrischen  Zeichnen,  Freihand- 
zeichnen, beruflichen  Zeichnen,  in  Geometrie,  Arithmetik  und  Buch- 
haltung zu  erlangen. 

An  der  Sekundärschule  Freiburg  besteht  eine  gewerbliche 
Abteilung,  die  den  Charakter  einer  Fortbildungsschule  trägt,  ohne 
den  Namen  zu  führen.  Der  Unterricht  dieser  Fortbildungsschule 
dehnt  sich  auf  drei  Jahreskurse  mit  vorzüglicher  Organisation 
aus  und  umfasst  Kleidermachen,  Weissnähen,  Bügeln,  Buchhaltung. 
Französisch,  Deutsch,  Gesundheitslehre,  Haushaltungskunde  und 
Kochen. 

Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  Handarbeiten  ein  obli- 
gatorischer Unterrichtsgegenstand  der  acht  Jahreskurse  der  Volks- 
schule ist  und  dass  schon  an  der  Primarschule  und  namentlich  an 
der  Sekundärschule  in  Haushaltungskunde  unterrichtet  wird. 

Die  Leiterin  der  Kochkurse  hat  ihre  Ausbildung  in  England 
und  Paris  erlangt  und  die  Schule  nach  dem  System  der  englischen 
Schulen  eingerichtet.  Es  werden  drei  Kurse  neben  einander  abge- 
halten, einer  für  ganz  einfache  Küche  für  Sekundarschüleiinnen, 
einer  für  bessere  und  einer  für  ganz  feine  Küche.    Das  Kursgeld 
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für  alle  drei  Jahreskurse  beträgt  Fr.  10.  Die  Menas  der  drei 
Korse  werden  jeweilen  Tags  zuvor  bekannt  gemacht  und  jeweilen 
nur  in  solchen  Quantitäten  ausgeführt,  wie  sie  von  den  Bewohnern 
der  Stadt  bestellt  werden. 

Ausserdem  bezweckt  die  Schule  die  berufliche  Ausbildung  in 
der  Damenschneiderei. 

Sehr  gunstig  präsentirt  sich  das  Fortbildungsschulwesen  für 
die  weibliche  Jugend  im  Kanton  Solothurn.  Die  zehn  weib- 
lichen Fortbildungsschulen  resp.  Haushai tungsschulen,  bezwecken 
nicht  bloss  eine  weitere  Ausbildung  in  den  weiblichen  Hand- 
arbeiten, sondern  unterweisen  die  Mädchen  auch  theoretisch  und 
praktisch  in  den  hauswirtschaftlichen  Fächern :  Waschen,  Glätten, 
Kochen,  Haushaltungskunde  und  Gartenbau;  in  Solothurn  kommt 
noch  BuchfBhrung  und  häusliche  Krankenpflege  dazu.  Daselbst  ist 
auch  an  der  Sekundärschule  Kochunterricht  eingeführt  worden. 

Die  Haushaltungsschulen  im  Kanton  Solothurn  vereinigen 
meistens  Mädchen  im  Alter  von  wenigstens  14  oder  15  und  16 
Jahren  aus  mehreren  Gemeinden.  So  rekrutiren  sich  die  zehn  Haus- 
haltungsschulen aus  Schülerinnen  von  51  Gemeinden. 

Sechs  dieser  Schulen  sind  Jahresschulen,  die  übrigen  bestehen 
nur  während  etwa  20  Wochen  im  Jahr.  Die  Halbjahrschulen 
streben  eifrig  danach,  Jahresschulen  zu  werden,  um  den  Unter- 
richt im  Gartenbau  und  die  wünschbare  Abwechslung  der  Speise- 
zettel gemäss  der  Jahreszeit  zu  ermöglichen. 

In  Derendingen  ist  der  Besuch  der  Haushaltungsschule  für 
Mädchen  der  letzten  Arbeitsschulklasse  obligatorisch.  Daneben 
werden  noch  Spezialkurse  von  kürzerer  Dauer  für  Frauen  und 
Töchter  abgehalten. 

Es  besteht  im  Kanton  Solothurn  die  Bestimmung,  dass  der 
Besuch  einer  Haushaltungsschule  den  Besuch  des  letzten  Arbeits- 
schaljahres ausschliesst.  Dadurch  ist  das  letzte  Arbeitsschuljahr 
an  den  meisten  Orten  illusorisch  geworden. 

Dieser  günstige  Stand  der  Fortbildungsschulen  im  Kanton 
Solothurn  ist  zum  grössten  Teil  der  Initiative  des  Herrn  Professor 
Gunzinger  in  Solothurn  und  des  Herrn  Fabrikant  Wiser  in  Schönen- 
wei-d  zu  verdanken.  In  Schrift  und  Wort  sind  die  beiden  Herren 
für  die  weibliche  Fortbildungsschule  eingetreten. 

In  hochherziger  Weise  unterstützen  die  Herren  Bally  in  Schönen- 
werd  die  hauswirtschaftliche  Ausbildung  der  in  ihrem  Etablisse- 
ment beschäftigten  Frauen  und  Mädchen,  so  dass  sie  ihren  Arbeite- 
rinnen die  nötige  Zeit  (zweimal  per  Woche  von  abends  5  Uhr 
an)  zum  Besuch  der  Haushaltungsschule  ohne  Lohnabzug  gewähren. 

Ziehen  wir  noch  in  Betracht,  dass  im  Kanton  Solothurn  auch 
auf  der  Primarschulstufe  dem  Handarbeitsunterricht  die  erforder- 
liche  Zeit   zur  Erreichung  eines  befriedigenden  Resultates  ein- 
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geräumt  wird  (2.-5.  Schuljahr  5  Stunden  und  6. — 8.  Schuljahi* 
6  Stunden  per  Woche)  -  die  eigentliche  Schulpflicht  erstreckt  sich 
nur  auf  7  Jahre  —  und  dass  im  Winter  des  7.  Schuljahres  auch  mit 
dem  theoretischen  Unterricht  in  Haushaltungskunde  begonnen  wird. 
so  darf  konstatirt  werden,  dass  der  Kanton  Solothnm  sich  als 
erster  bestrebt  hat.  den  Mädchen  der  arbeitenden  Klassen  das  zu 
bieten,  was  sie  für  das  Haus  tüchtig  machen  kann. 

Auch  der  Kanton  Basel  zu  Stadt  und  Land  bietet  mit  seinen 
Mädchenfortbildungsschulen  ein  erfreuliches  Bild.  Die  Stadt  Basel 
hat  Schulküchen  eingerichtet.  Ferner  ist  an  die  obligatorische 
Sekundärschule  eine  Fortbildungsklassc  mit  6  Stunden  Hand- 
arbeiten angefugt.  wähi*end  die  gleiche  Klasse  für  Knaben  30  Stunden 
per  Woche  ansetzt. 

Ich  glaube  nicht  unrecht  zu  tun,  hier  auch  die  staatliche 
Frauenarbeits-,  Koch-  und  Haushaltungsschule  Basel  mit  ihrem 
unentgeltlichen  Unterricht  einzureihen. 

Ferner  gründete  die  Kommission  für  Fabrikarbeiterverhältnisse 
und  Unterstützung  von  Staat  und  Bund  für  Frauen  und  Töchter 
der  arbeitenden  Klassen  Abendkochkurse  und  Mittagskochkurse 
von  11 — IV2  Uhr,  um  sie  zu  lehren,  in  der  kurzen  ihnen  zu  Ge- 
bote stehenden  Zeit  einfache,  aber  nahrhafte  Mahlzeiten  herzu- 
stellen. Das  bescheidene  Kursgeld  von  10  Fr.  kann  in  besondem 
Fällen  teilweise  oder  ganz  erlassen  werden. 

Neben  dieser  Gelegenheit  für  hanswirtschaftliche  Ausbildung 
bieten  die  Repetirschulen  der  Gesellschaft  des  Guten  und  Gemein- 
nützigen unentgeltlichen  Unterricht  in  Französisch,  Italienisch  und 
Englisch. 

Im  Kanton  Baselland  bestehen  sechs  Haushaltungsschulen, 
welche  denjenigen  im  Kanton  Solothnm  ähnlich  und  gut  besucht 
sind.  Sissach  besitzt  eine  Schulküche  und  Haushaltungsschule,  an 
welcher  Kurse  im  Kochen,  Glätten  und  in  den  Handarbeiten  ein- 
gerichtet sind,  erstere  ausschliesslich  für  die  Arbeiterbevölkerung. 
Als  besonders  gut  organisirte  Fortbildungs-  und  Haushaltungs- 
schule darf  Gelterkinden  hervorgehoben  werden.  Ausserdem  werden 
durch  die  Gemeinnützige  Gesellschaft  von  Baselland  noch  Koch- 
und  Haushaltungskurse  abwechselnd  in  verschiedenen  Gemeinden 
abgehalten. 

Der  Kanton  Schaff  hausen  besitzt  fünf  weibliche  Fort- 
bildungsschulen (die  Zahl  der  Schulgemeinden  beträgt  36):  Beg- 
gingen,  Dörflingen,  Schaffhausen,  Stein  a.  Rh.,  Schieitheim. 

Mit  Ausnahme  der  Fortbildungsschule  der  Stadt  Schaffhausen 
beschränken  sich  alle  Schulen  auf  Winterkurse  mit  Handarbeits- 
unterricht nach  dem  System  der  Kantone  Thurgau  und  Zürich.  Die 
Fortbildungsschule  Schaffhausen  hat  hingegen  ihr  Programm  seit 
zwei  Jahren  erweitert.    Es   wird   nun  auch  Haushaltungskunde, 
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Gesundheitslehre,   Buchhaltung.    Geschäftsführung.    Rechnen  und 
Greschäftskorrespondenz  gelehrt. 

In  Appenzell  A.-Rh.  bestehen  zirka  20  Fortbildungs- 
schalen  für  Mädchen.  Der  Unterricht  beschränkt  sich  auf  Hand- 
arbeiten ohne  bestimmten  Lehrplan.  Teufen  und  Herisau  ver- 
anstalten Sommerabendknrse  im  Flicken,  weil  die  Industrie  die 
Leute  im  Winter  in  Anspruch  nimmt. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  sich  rasch  entwickelnde 
Töchter-Fortbildungsschule  in  Herisau  mit  jährlichen  Abendkursen. 
Das  Programm  umfasst  Weissnähen,  Kleidermachen,  Deutsche 
Sprache,  Geschäftsaufsatz,  Rechnen  und  Buchführung,  Haushaltungs- 
kunde und  Gesundheitslehre.  Die  Schülerinnen  haben  sich  ausser 
für  die  praktischen  Fächer  mindestens  noch  zu  dem  Besuch  eines 
theoretischen  Faches  zu  verpflichten. 

Neben  diesen  Schulen  besitzt  Herisau  noch  eine  Volkskoch- 
schnle,  welche  vom  allgemeinen  Konsumverein  daselbst  gegründet 
und  durch  Unterstützung  von  Bund,  Kanton  und  Privaten  lebens- 
kräftig gemacht  wurde.  In  Kursen  von  24  Kochabenden  sollen 
Frauen  und  Töchter  aus  Arbeiterkreisen  befähigt  werden,  eine 
einfache  bürgerliche  Küche  zu  führen.  Der  Unterricht  und  die 
Mahlzeiten  sind  gratis. 

Die  erfreuliche  Entwicklung  und  der  geordnete  Gang  der 
Fortbildungsschule  Herisau  ist  zum  grossen  Teil  Herrn  Reallehrer 
Volkart  zu  verdanken,  welcher  auch  ein  Lehrbuch  für  Koch-  und 
Haushaltungsschulen  herausgegeben  hat. 

Im  Kanton  Apppenzell  I.-Rh.  ist  für  die  Fortbildung  der 
Mädchen  noch  nichts  geschehen,  ja  sogar  auf  der  Primarschulstufe 
ist  der  Handarbeitsunterricht  nur  in  7  von  15  Schulkreisen  ein- 
geführt, da  der  Bestand  einer  Arbeitsschule  davon  abhängig  ist, 
dass  anfangs  eines  Schuljahres  in  einem  Schulkreise  wenigstens 
12  Alltagsschülerinnen  sich  für  den  Eintritt  erklären.  Nach 
erklärtem  Beitritt  ist  der  Besuch  obligatorisch,  wie  derjenige  der 
Alltagsschule. 

Ganz  anders  steht  es  im  Kanton  St.  Gallen.  Hier  dienten 
im  Schuljahr  1898/99  62  Schulen  der  Fortbildung  in  weiblichen 
Handarbeiten.  An  10  Schulen  dehnte  sich  der  Unterricht  über 
30 — 48  Schulwochen  aus,  an  den  übrigen  Schulen  nur  über  das 
Wintersemester,  an  einer  Schule  wurde  am  Sonntag  Abend  wissen- 
schaftlicher Unterricht  erteilt,  welches  Vorgehen  damit  begründet 
wird,  dass  diese  geistige  Arbeit  nach  einer  Woche  mechanischer 
Tätigkeit  eine  wünschbare  Erholung  und  Wohltat  sei. 

In  Toggenburg  gewinnt  die  Einsicht  von  der  volkswirtschaft- 
lichen Bedeutung  der  Fortbildungsschule  immer  mehr  an  Boden. 
In  Alttoggenburg  sind  von  den  17  Schulen  8  obligatorisch  und  in 
Untertoggenburg  wurde  neben  dem  Handarbeitsunterricht  noch 
Haushaltungskunde  eingeführt. 
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Die  Fortbildungsschule  der  Stadt  St.  Gallen  umfasst  ein  reich- 
haltiges Programm,  das  sich  aufschreiben,  einfache  und  doppelte 
Buchhaltung,  Rechnen  und  Deutsch  in  Semesterkursen,  ferner  auf 
Französisch  und  Englisch  in  drei  aufeinander  folgenden  Jahres- 
kursen erstreckt.  Die  Schule  dient  damit  Geschäftsangestellten, 
Lehr-  und  Ladentöchtern  etc.  aufs  beste. 

Die  Fortbildung  in  Handarbeiten  vermittelt  die  Frauenarbeits- 
schule in  besondern  Abendkursen,  und  in  Hauswirtschaft  resp. 
Kochen  die  Haushaltungsschule  St.  Gallen. 

Auch  der  Kanton  A  arg  au  steht  in  der  Eeihe  derjenigen 
Kantone,  welche  dem  weiblichen  Fortbildungsschulwesen  grosses 
Interesse  zuwenden.  Es  bestehen  zirka  13  Schulen  mit  Hand- 
arbeitsunterricht und  theoretischer  Haushaltungskunde.  Aarau, 
Zofingen,  Reinach,  Menziken  und  Lenzburg  betreiben  auch  prak- 
tische Haushaltungskunde  resp.  Kochen. 

In  Aarau  veranstaltet  der  Gemeinnützige  Frauenverein  Koch- 
kurse. Die  Tageskochkurse  berücksichtigen  mehr  die  Bedürfhisse 
einer  feinen  Küche,  während  die  Abendkochkurse  mit  einfacher 
Küche  für  Fabrikarbeiterinnen  bestimmt  und  unentgeltlich  sind. 

Die  Kulturgesellschaft  veranstaltet  Wanderkochkurse  von  3—4: 
Wochen  Dauer,  welche  dem  Gemeinnützigen  Frauenverein  zur  Be- 
aufsichtigung unterstellt  sind. 

Im  schulfreundlichen  Thurgau  hat  die  weibliche  Fortbildungs- 
schule ebenfalls  Heimatrecht.  Es  bestehen  33  Schulen.  Der  Unter- 
richt, der  nur  auf  Tagesstunden  verlegt  werden  darf,  erstreckt 
sich  fast  überall  nur  auf  Handarbeiten.  An  der  Bestimmung,  diesem 
Unterricht  ein  wissenschaftliches  Fach  beizufügen,  konnte  nicht 
durchweg  festgehalten  werden,  weil  dieselbe  der  Frequenz  der 
Schulen  Eintrag  tat.i) 

Frauenfeld  besitzt  eine  Töchterfortbildungsschule  mit  nicht 
nur  erweitertem,  sondern  auch  weitgehendem  Unterrichtsprogramm 
iu  Handarbeiten,  Deutsch  (Literatur),  Französisch,  Italienisch, 
Englisch,  Rechnen  und  Zeichnen. 

Im  Kanton  Waadt,  infolge  seines  gehobenen  Volksschul- 
wesens, treffen  wir  nur  in  Lausanne  und  Vivis  weibliche  Fort- 
bildungsschulen, an  ersterem  Ort  auch  eine  Haushaltungsschule. 
In  Lausanne  sind  Abendkurse  für  Damenschneiderei,  Lingerie, 
Kochen  und  Glätten  eingerichtet  worden.  In  Vivis  ist  es  die 
Soci6t6  du  Patronage,  welche  nebst  anderem  alle  Nachmittage 
Nähkurse  abhalten  lässt.  Diese  bezwecken  hauptsächlich  die  Aus- 
bildung von  Zimmermädchen.  Der  Unterricht  ist  nicht  nur  unent- 
geltlich, sondern  die  Schülerinnen  erhalten,  weil  auch  für  Kunden 
gearbeitet  wird,  noch  eine  kleine  Entschädigung. 

^)  Ich  glaube,  dieser  Umstand  ist  dem  Mangel  an  Lehrkräften  zuzu- 
schreiben, welche  dem  Mädchenunterricht  das  ihm  eigen  sein  sollende  Gepräge 
zu  geben  verstehen. 
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Im  Kanton  Wallis  besitzt  nar  Sitten  jeweilen  im  Winter 
eine  Fortbildungsschule  für  Mädchen.  Der  Unterricht  umfasst 
Sprache,  Rechnen,  Buchführung,  Schreiben  und  Handarbeiten. 

Der  Kanton  Neuenburg  weist  nur  zwei  eigentliche  Fort- 
bildungsschulen auf,  eine  in  Neuenburg  und  eine  in  Val  de  Travers. 
mit  Unterricht  in  Handarbeiten  und  Haushaltungskunde ;  die  zwei 
andern  ähnlichen  Schulen  müssen  zu  den  Frauenarbeitsschulen 
gezählt  werden. 

Im  Kanton  Genf,  in  Genf  selbst,  bestehen  unter  dem  Namen 
^Cours  facultatifs  du  soir"  für  Knaben  und  Mädchen,  welche  der 
Ergänzungsschule  entlassen  sind,  besondere  Winterkurse.  Das 
ünterrichtsprogramm  dehnt  sich  auf  zwei  Jahre  mit  10—12  wöchent- 
lichen Stunden  aus. 

In  Genf  und  Carouge  sind  für  Mädchen  von  13 — 16  Jahren 
Haushaltungsschulen  (Ecole  m6nagfere)  mit  zwei  Jahreskursen  ein- 
geführt worden.  In  denselben  wird  Französisch,  Deutsch,  Buch- 
fiihrung,  Rechnen,  Handelsgeographie,  Haushaltungskunde,  Ge- 
sundheitjslehre,  Zeichnen,  Handarbeiten,  Turnen,  Waschen,  Bügeln 
und  Kochen  gelehrt  (letzteres  in  dreiwöchentlichem  Turnus).  Die 
Schülerinnen  haben  für  ihre  Mahlzeiten  Fr.  2. 50  per  Woche  zu 
bezahlen. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  spricht  deutlich  die  Tatsache, 
dass  die  weibliche  Fortbildungsschule  als  Bedürfnis  empfunden 
und  auch  mancherorts  kräftig  gefördert  wird.  Es  ist  kaum  anzu- 
nehmen, dass  in  den  Gegenden  unseres  lieben  Vaterlandes,  wo  in 
dieser  Richtung  nur  sehr  wenig  oder  noch  gar  nichts  getan  worden 
ist,  die  Bildungsresultate  der  Volksschulstufe  für  die  weibliche 
Jugend  so  viel  günstiger  seien,  dass  von  einer  Fortbildung  ab- 
gesehen werden  könnte.  Gerade  diejenigen  Kantone,  welche  von 
jeher  der  Mädchenbildung  grosse  Sorgfalt  zugewendet,  respektive 
schon  der  Ausgestaltung  des  Ai'beitsschulwesens  grosse  Aufmerksam- 
keit geschenkt  haben,  tun  dies  auch  der  weiblichen  Fortbildungs- 
schule gegenüber. 

Hoffen  wir,  das  Beispiel  dieser  Kantone  übe  nach  und  nach 
einen  wohltätigen  Einfluss  auf  die  andern  aus,  damit  die  mass- 
gebenden Kreise  immer  mehr  zu  der  Einsicht  gelangen,  wie  hoch- 
wichtig eine  tüchtige  Ausbildung  der  Mädchen  ist  und  wie 
unangezeigt  es  ist,  die  Mädchen  aus  der  Schule  ins  Leben  hinaus- 
treten zu  lassen,  ausgerüstet  mit  einem  gewissen  Mass  von  Kennt- 
nissen und  etwelcher  Handfertigkeit,  aber  ganz  unvorbereitet  für 
das  Berufsleben  und  die  spätere  hauswirtschaftliche  Tätigkeit. 

Es  ist  ja  erfreulich,  dass  die  Geschicklichkeit  der  Hand 
respektive  die  Nadelfertigkeit  der  Mädchen  so  nachhaltig  gepflegt 
wird  und  auch  ganz  begreiflich,  dass  man  in  erster  Linie  die  zu- 
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nächst  liegenden  praktischen  Zwecke  verfolgte  nnd  deshalb  mit 
der  Au^^dehnung  des  Handarbeitsunterrichtes  begann.  Jedes  streb- 
same Mädchen  sollte  durch  die  Schule  auf  eine  Stufe  gebracht 
werden  können,  die  es  befähigt,  seine  Kleidung  zum  grössten  Teil 
selbständig  herzustellen  und  namentlich  unterhalten  zu  können. 
Nur  wo  ein  Erfolg  winkt,  wachsen  auch  Lust  und  Freude  zu 
einer  Arbeit. 

Wie  viel  besser  stünde  es  um  manchen  Haushalt,  wenn  die 
Hausmutter  im  Stande  wäre,  ihre  und  ihrer  Kinder  Garderobe 
selbst  herzustellen,  wenn  sie  nicht  ihr  gutes  Geld  für  wohl  ins 
Auge  fallende,  aber  unzweckmässige  und  unsolide  Stücke  aus- 
geben würde. 

Gewiss  ist  es  in  vielen  Fällen  Pflicht  der  Hausfrau,  durch 
Erwerb  ausser  dem  Hause  am  Fortkommen  der  Familie  mitzuhelfen, 
aber  wie  oft  ist  es  die  Untüchtigkeit,  die  Ungeschicklichkeit  und 
die  Unlust  der  Frau  zur  Tätigkeit  in  ihrem  Haushalt,  die  sie 
vom  eigenen  Heim  wegtreibt  und  sie  wähnen  lässt,  mit  dem 
klingenden  Verdienst  die  Lücken  ausfällen  zu  können. 

Gentigen  aber  unsere  weiblichen  Fortbildungsschulen  den 
Bedürfhissen,  wenn  sie  sich  nur  auf  die  Handarbeit  verlegen? 
Gewiss  nicht  Ist  überhaupt  eine  schulgemässe  oder  private  Weiter- 
bildung möglich,  wenn  die  Mädchen  noch  im  steten  Kampfe  mit 
ihrer  Muttersprache  liegen?  Kann  eine  Frau  eine  gute  Wirt- 
schafterin sein,  wenn  sie  nicht  zu  rechnen  versteht?  Wird  sie 
ihre  Familienglieder  gegen  Krankheiten  schützen  und  in  Krank- 
heitsfallen richtig  pflegen,  wenn  sie  nicht  die  wichtigsten  Gresetze 
der  Hygieine  kennt? 

Deutsch,  Rechnen  und  Gesundheitslehre  sollten  demnach  in 
keiner  gehobenen  Fortbildungsschule  fehlen. 

Selbstverständlich  habe  ich  im  Deutschuntemcht  nicht  haupt- 
sächlich Grammatik  und  systematische  Orthographie  im  Auge. 
Hingegen  soll  darauf  hingewirkt  werden,  dass  die  Mädchen  münd- 
lich und  schriftlich  logisch  richtig  und  verständlich  ihre  Gedanken 
ausdrücken  können.  Wer  Gelegenheit  hat,  den  allgemeinen  Bildungs- 
stand der  aus  der  Volksschule  austretenden  Mädchen,  sei  es  bei 
Aufnahmsprüfungen  in  eine  Fachschule,  Haushaltungsschule  etc. 
kennen  zu  lernen,  wird  mir  zustimmen,  dass  in  der  Muttersprache 
eine  Fortbildung  dringend  notwendig  ist. 

Fruchtbringend  wird  aber  ein  solcher  erweiterter  Unten-icht 
nur  werden,  wenn  bei  der  Auswahl  des  Lehrstoffes  das  berück- 
sichtigt wird,  was  für  die  Mädchen  Interesse  und  praktische  Be- 
deutung hat. 

Ähnlich  hat  sich  auch  die  Weiterbildung  im  Rechnen  zu  gestalten, 
nämlich  in  dem  Sinne,  dass  demselben  eine  praktische  Spitze 
gegeben  wird. 
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Die  weibliche  Fortbildnngsschule  soll  also  nicht  nur  Hand- 
fertigkeit anstreben,  sondern  neben  derselben  mindestens  die  wich- 
tigsten Fächer  der  Volksschule,  Muttersprache  und  Rechnen  plan- 
mässig  und  den  Bedürfnissen  des  praktischen  Lebens  angepasst^ 
weiterfuhren  und  durch  Gesundheitslehre  und  Haushaltungskunde 
ergänzen. 

Die  Handarbeit  steht  wohl  in  engster  Beziehung  zur  Lebens- 
aufgabe der  Mädchen,  aber  sie  bildet  doch  nur  eine  Seite  der 
praktischen  Ausbildung  derselben.  Tatsache  ist,  dass  in  jedem 
Haushalt  die  Ernährung  mehr  Aufwand  und  Sorgfalt  erfordert,  als 
die  Bekleidung.  Ebenso  ist  nachgewiesen,  dass  je  geringer  das 
Einkommen  einer  Familie  ist,  desto  mehr  Prozente  der  Gesamt- 
ausgaben durchschnittlich  für  die  Nahrung  verwendet  werden 
müssen.  Sind  nun  die  Mädchen  und  zukünftigen  Frauen  befähigt, 
auf  dem  Gebiete  der  häuslichen  Tätigkeit,  welches  der  Ernährung 
dient,  richtig  vorzugehen  und  hauszuhalten?  In  gewissen  Kreisen 
wohl,  aber  Sie  werden  mir  beistimmen,  dass  im  grossen  und  ganzen 
da  noch  viel  zu  wünschen  übrig  bleibt. 

Sie  alle  wissen,  dass  unsere  sozialen  Verhältnisse  eine  bessere 
hauswirtschaftliche  Ausbildung  drr  Frau  erfordern.  Gewiss  an- 
erkennen auch  wir  als  beste  Haushaltungsschule  das  Elternhaus, 
dem  eine  umsichtige,  verständige  Mutter  vorsteht. 

Die  Erfahrungen  belehren  uns  aber  täglich,  dass  durch  die 
Umgestaltung  der  Lebensverhältnisse  in  den  letzten  Dezennien  bei 
den  untern  Volksklassen  das  Haus  diesen  Pflichten  nur  in  den 
wenigsten  Fällen  nachkommen  kann  und  auch  selbst  in  günstigen 
Fällen,  d.  h.  bei  Vermöglichen,  nicht  mehr  nachkommen  will.  Auch 
diese  ziehen  meistens  eine  Ausbildung  unter  fremder  Leitung  vor. 

Hier  hat  die  Fortbildungsschule  in  die  Lücke  zu  treten  und 
als  zeitgemässen  Faktor  der  Mädchenbildung  den  hauswiilschaft- 
lichen  Unterricht  theoretisch  und  praktisch  in  ihren  Eahmen  auf- 
zunehmen. 

Um  das,  was  die  Frau  im  Hause  wissen  und  können  soll, 
wieder  zu  einem  Allgemeingut  machen  zu  können,  muss  der 
Unterricht  allen  Mädchen  zu  teil  werden,  sonst  gehen  gerade 
diejenigen  dieser  Wohltat  verlustig,  welche  ihrer  im  höchsten 
Grade  bedürfen. 

Über  die  Frage,  wann  der  hauswirtschaftliche  Unterricht  zu 
beginnen  habe,  ist  schon  viel  diskutirt  worden. 

Von  der  einen  Seite  wird  das  13.  oder  14.  Altersjahr,  von 
der  andern  Seite  die  Fortbildungschulstufe,  das  reifere  Alter,  als 
richtiger  Zeitpunkt  bezeichnet. 

Die  Einwände,  die  Mädchen  seien  auf  der  Volksschulstufe  für 
den  hauswirtschaftlichen  Unten-icht  zu  jung,  sind  durch  die  Er- 
fahrungen, welche  man  in  Schulküchen  machte,  widerlegt  worden. 
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Gestützt  hierauf  sind  bereits  Schulkfichen  in  Basel,  Zürich,  Bern. 
Solothurn,  Freiburg,  Genf,  Carouge,  Sissach  eingerichtet  worden. 
Mit  November  1889  tritt  noch  St.  Gallen  hinzu. 

In  der  Stadt  Zürich  trägt  man  sich  mit  dem  Gedanken, 
mit  Mai  1900  den  Besuch  der  Schulkfichen  fiir  die  oberste  Volks- 
schulklasse obligatorisch  zu  erklären.  Ist  erst  einmal  ein  Anfang 
gemacht,  so  wird  die  gute  Sache  rasch  neue  Freunde  finden. 

So  wenig  der  Handarbeitsunterricht  auf  der  Volksschulstufe 
im  Stande  ist,  das  Mädchen  so  auszurüsten,  dass  es  allen  Forde- 
rungen des  Hauses  in  dieser  Richtung  nachkommen  kann,  so  wenig 
vermag  auch  der  Unterricht  der  Schulküche  in  Haushaltungskunde 
und  Kochen  mehr  als  eine  bescheidene  Grundlage  für  dieses 
Wissen  und  Können  zu  legen. 

Das  Ideal  ist  demnach,  dass  die  hauswirtschaftliche  Unter- 
weisung, wie  in  der  Stadt  Freiburg,  auf  die  Volks-  respektive 
Sekundarschulstufe  und  auf  die  Fortbildungsschule  ausgedehnt 
werden  könne. 

Es  liegt  aber  nicht  in  meiner  Aufgabe,  diese  beiden  Rich- 
tungen heute  zu  begutachten  und  gegeneinander  abzuwägen. 

Für  heute  sei  es  genug,  wenn  wir  uns  dahin  einigen,  dass 
die  Fortbildungsschule  für  alle  diejenigen  Mädchen,  welchen  der 
Besuch  höherer  öffentlicher  oder  privater  Anstalten  unmöglich  ist, 
einstehen  sollte. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  weiblichen  Fortbildungsschule 
erfüllt  uns  gewiss  mit  Dankbarkeit.  Trotzdem  dürfen  wir  nicht 
anstehen,  zu  konstatiren,  dass  diese  Unterrichtsstufe  ihren  Zweck 
nicht  erreicht  und  unsere  Volkswirtschaft  nicht  zu  durchdringen 
vermag,  so  lange  die  Fortbildungsschule  für  Mädchen  nicht  all- 
gemein eingeführt  ist  und  zwar  mit  Obligatorium.  Wir  wollen 
mit  den  bestehenden  Verhältnissen  rechnen  und  die  Forderungen 
massigen,  aber  der  Hoffnung  dürfen  wir  leben,  dass,  w^enn  die 
freiwillige  Fortbildungsschule  erst  einmal  breitem  Boden  ge- 
fasst  hat,  das  Obligatorium  derselben  nicht  mehr  allzu  weit 
entfernt  sein  wird. 

Halten  wir  Ausschau  in  unsern  Nachbarstaaten  nach  den 
Fortbildungsschalverhältnissen  für  Mädchen,  so  erfahren  wir  bald, 
dass  dort  ungleich  mehr  für  die  Sache  getan  wird  und  der  Mädchen- 
bildung viel  grössere  Bedeutung  beigemessen  wird  als  in  der 
Schweiz. 

Im  Grossherzogtum  Baden  besteht  die  obligatorische  Fort- 
bildungsschule seit  1874.  Sie  verpflichtet  die  Knaben  während 
zwei  Jahren,  die  Mädchen  während  einem  Jahr  wöchentlich  zum 
Besuch  einiger  Unterrichtsstunden  zur  Befestigung  und  Erweite- 
rung der  in  der  Volksschule  erworbenen  Kenntnisse.  Der  Unter- 
richt bezieht  sich  auf  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  und  zieht 
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von  diesen  Mittelpunkten  aus  die  übrigen  in  der  Volksschule 
behandelten  Wissensgebiete  in  sein  Bereich.  Laut  Verordnung 
vom  Jahr  1891  kann  auf  Antrag  der  Gemeinde  die  Oberschul- 
behörde gestatten,  dass  der  FortbUdungsschulunterricht  in  Gestalt 
einer  Unterweisung  in  Haushaltungskunde  und  Kochen  erteilt 
werde. 

Im  Königreich  Wflrtemberg  findet  nach  dem  Gesetz  vom 
22.  März  1895  die  Volksschule  ihre  Fortsetzung  in  den  „allge- 
meinen Fortbildungsschulen  und  den  Sonntagsschulen ^'. 

Für  die  weibliche  Jugend  können,  wie  für  die  schulentlassenen 
Knaben,  durch  Beschluss  der  bürgerlichen  Kollegien  im  Einver- 
ständnis mit  der  Ortsschulbehörde  allgemeine  Fortbildungsschulen 
errichtet  werden,  zu  deren  Besuch  die  Mädchen  für  zwei  Jahre 
verpflichtet  sind  und  zwar  jährlich  vierzig  mal  in  zwei  Wochen- 
stunden. 

Wenn  die  Gemeinden  für  die  weibliche  Jugend  keine  allge- 
meine Fortbildungsschule  errichten,  so  tritt  die  Verpflichtung  zu 
dreijährigem  Besuch  der  Sonntagsschule  ein.  Von  dem  Besuch 
der  allgemeinen  Fortbildungsschule  und  Sonntagsschule  sind  die- 
jenigen Mädchen  befreit,  welche  nach  Entlassung  aus  der  Volks- 
schule eine  der  Fortbildung  der  Mädchen  dienende  Schule  oder 
Erziehungsanstalt,  auch  Frauenarbeits-  und  Hanshaltungsschulcn, 
besuchen. 

um  eine  Hebung  der  Mädchenbildung  zu  erzielen,  ist  es  in 
erster  Linie  notwendig,  dass  sich  unsere  Behörden  dazu  verstehen, 
in  jeder  Gemeinde,  resp.  in  jedem  Schulkreis  eine  freiwillige 
Fortbildungsschule  für  Mädchen  zu  errichten  und  für  Gewinnung 
guter  Lehrkräfte  besorgt  zu  sein.  Aufgabe  der  Lehrerschaft  wird 
es  dann  sein,  sich  die  Lehrziele  der  weiblichen  Fortbildungsschule 
zurecht  zu  legen,  eine  geeignete  Stoffwahl  zu  treffen,  Lehrpläne 
aufzustellen,  welche  erlauben,  den  Stoff  gründlich  durchzuarbeiten 
und  zum  vollen  Eigentum  der  Schüler  zu  gestalten.  Die  Aas- 
übung des  Lehrberufes  an  Fortbildungsschulen  stellt  seine  be- 
stimmten Forderungen,  über  welche  Lehrer  und  Lehrerinnen  klar 
sein  müssen. 

Soll  der  Unterricht  Anklang  finden,  die  freiwillige  Schule 
blühen  und  gedeihen,  so  dürfen  die  Unterrichtenden  keine  Pedanten 
sein,  sondern  sie  müssen  auf  den  Ideenkreis  des  Schülers  eintreten 
und  den  Lehrgegenstand  so  recht  an  das  praktische  Leben  an- 
knüpfen und  einen  warmen,  herzlichen  Ton  in  den  Unterricht 
liineinbringen. 

Die  Erfahrungen  lehren,  dass  der  Fortbestand  der  Fortbildungs- 
schule, resp.  des  Handarbeitsunterrichtes  auf  der  Fortbildungs- 
schulstufe zum  grössten  Teil  von  dem  Wesen  der  Lehrenden  und 
der  Art  des  Untenichtes  abhängig  ist,  und  so  wird  es  ohne  Zweifel 
auch  in  den  andern  Disziplinen  sein. 
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Zur  Gewinnung  guter  Lehrkräfte  wurden  bereits  in  ver- 
schiedenen Kantonen  (St.  Gallen  und  Zürich)  besondere  Fort- 
bildungskurse für  im  Amte  stehende  Arbeitslehrerinnen  veranstaltet. 
Ferner  bieten  alle  Frauenarbeitsschulen  Lehrerinnen,  welche  die 
Betätigung  an  einer  Fortbildungsschule  zu  übernehmen  gesonnen 
sind,  Gelegenheit,  sich  durch  den  Besuch  von  Spezialkursen  für 
diese  Unterrichtsstufe  auszubilden. 

Die  fachliche  Ausbildung  in  Handarbeiten  und  för  Hauswirt- 
schaft besonders  muss  sich  aber  unbedingt  auf  eine  gute  allseitige 
Vorbildung  aufbauen. 

Wenn  man  dem  Bedürftiis  nach  Lehrkräften  für  die  weibliche 
Fortbildungsschule  überhaupt  Rechnung  tragen  will  so  kann  dies 
nicht  zum  mindesten  geschehen  durch  numerische  Vermehrung  und 
Verstäi*kung  des  Lehrerinnenstandes  überhaupt. 

Als  grossen  Vorteil  der  Mädcheubildung  betrachte  ich  es,  wenn^ 
wie  im  Kanton  Bern,  die  wissenschaftlichen  Lehrerinnen  auch 
zugleich  als  Handarbeitslehrerinnen  ausgebildet  werden,  so  dass 
dieselben  den  Mädchen  ihre  ganze  Ausbildung  vermitteln  können. 

Diese  Einrichtung  hat  nicht  nur  den  Vorteil,  dass  der  Unter- 
richt in  bessern  Händen  liegt,  d.  h.  von  pädagogisch  gebildeten 
Lehrerinnen  erteilt  wird,  sondern  dass  das  Arbeitsschulwesen  in 
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eine  ganz  andere  Stellung  gerückt  wird,  wenn  die  gesarate  weib- 
liche Lehrerschaft  dessen  hohe  Bedeutung  anerkennt,  Interesse  an 
diesem  Fache  hat  und  dasselbe  nach  aussen  auch  zu  vertreten 
weiss. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  an  sämtlichen  Lehrerinnen- 
seminarien,  nach  dem  Beispiele  Berns,  die  weiblichen  Handarbeiten 
in  den  Lehrplan  aufgenommen  würden. 

Werfen  wir  nun  noch  die  Frage  auf,  wem  der  Unterricht  in 
den  hauswirtschaftlichen  (theoretischen  und  praktischen)  Fächern 
zu  übertragen  sei. 

Diese  Frage  ist  am  besten  gelöst  in  Deutschland,  wo  fast 
ausnahmslos  der  praktische  Unterricht  den  wissenschaftlichen 
Lehrerinnen  zugeteilt  ist. 

Anstatt  Abteilungsunterricht  einzuführen,  täte  man  gewiss 
besser,  die  weiblichen  Lehrstellen  mit  den  Fächern  der  zukünftigen 
Fortbildungsschule  auszufüllen. 

Aber  bevor  es  so  weit  kommen  kann,  muss  sich  das  Interesse 
der  Lehrerinnen  an  der  neuen,  das  Praktische  betonenden  Richtung 
noch  ganz  anders  zeigen,  als  bisher.  Welch  wohltuende  Abwechs- 
lung könnten  die  Lehrerinnen  in  ihre  Arbeit  hineinbringen? 

Um  aber  den  Lehrerinnen  eine  solche  Mitwirkung  zu  ermög- 
lichen, müssten  ähnlich  wie  für  Turnen,  Zeichnen,  Handfertigkeit 
Kurse  eingerichtet  werden,  welche  die  bereits  im  Amte  stehenden 
Lehrerinnen  mit  Zweck,  Ziel  und  Methode  des  hauswirtschaftlichen 
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Unterrichtes  vertraut  machen   und  sie   zur  Übernahme    der   be- 
treffenden Lehrstunden  an  Fortbildungsschulen  befähigen  würden. 

Der  Schweizerische  Lehrerinnenverein  ist  nun  die  berufenste 
Instanz,  solche  Kurse  ins  Leben  zu  rufen. 

Ich  lade  hiemit  den  Schweizerischen  Lehrerinnenverein  ein, 
die  in  These  6  und  7  gegebenen  Anregungen  zu  prüfen.  Sie  lauten  : 

These  6:  Zum  Zwecke  der  Ausbildung  von  Lehrkräften  für  die  Fort- 
hildungsschnle,  speziell  für  den  hanswirtschaftlichen  Unterricht  sind  Fort- 
bildungskurse für  hereits  im  Amte  stehende  Lehrerinnen  einzurichten. 

These  7:  Der  Schweizerische  Lehrerinnenverein  wird  eingeladen,  zur 
Verwirklichung  solcher  Kurse  Hand  zu  hieten. 

Möge  die  Diskussion  sich  mit  Wärme  des  Themas  der  Fort- 
bildungsschule annehmen. 


Zweiter  Abschnitt. 

rderung  des  Unterriehtswesens  durch  den  Bund 

im  Jahre  1888. 

I.  Eidgenlissische  polytechnische  Schute.') 

Die  folgende  Übersicht  orientirt  über  die  Freqaenzverhältnisse 
polytechniscIieD  Schale  während  des  Schuljahres  1897/98 
ntersemester  1897/98  und  Sommersemester  1898): 


iNia 


mm  tmßl  MlüMMI  +  -  Mi*vlMMvt*MiMrMMv 

Bauschule    ....   21     20  59     53  6  —  44     15  40  IS 

IngeniennchDle    .    .   52     61  170  178  —  8  102     68  !(»  73 

iMhinilMNkiiKki  Sthth  .  112    108  332  322  10  -  193   139  183  139 

CkwiHh-lMhiukt  Sdili  ■) .    69     69  183   167  16  —  78   105  76  91 

{o.  ForBtschule  .     ..11       9  2930  —  1  28       1  28  2 

6.  UilirirtiihafllKht  Bikili    26     17  44     29  15  —  37       7  19  10 

c.  IilhriiKNiiir-StkiU      .44  9      12  —  3  61  9  -S 
Schnlefar  Fachlehrer: 

Mathematische  Sektion   10     13  1,    ,-      ly, 

ll4linnuMKh>rUich  SitliH  .10     14  |    *^     "^  ~ 
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Total  31ö  315     871   841     47   17      522  849     485    356 
'>  InkliiBiv«  ph«rm«»BiiHBcl.p  Sektton,  eO^loW^/o  ^%i2% 

Die  Nenanmeldungen*)  betrugen  im  Oktober  1897,  d.h.  anf 
inn  des  Schuljahres  1897/98  376,  im  Sommersemester  1898: 12. 
immen  388  (357).  Von  den  Angemeldeten  wurden  als  regei- 
sige Stodirende  angenommen  anf  Grund  genSgender  Mataritäts- 
ff eise  243  (223),  auf  Grund  bestandener  Anftiahmsprüfung  72  (92), 
immen  315  (315),  Vor  der  Aufnahm  sprüfung  hatten  23  (15) 
ididaten  ihre  Anmeldungen  zurückgezogen,  50  (27)  wurden  wegen 
enügenden  Bestehens  der  Aufnahmsprüfung  zurückgewiesen.  Im 
sen  wurden  als  regelmässige  Studirende  neu  angenommen  anf 
inn  des  Schuljahres  1897/98  305  (295),  auf  Beginn  des  Sommer- 
esters  1898:  10  (20).  Von  den  315  (815)  Aufgenommenen 
en  191  (171)  oder  61%  (54ö/o)  Schweizer  und  124  (144)  oder 
r'o  (46  O/o)  Ausländer. 

■)  Nach  dem  Geschäftebericht  des  eidgeottssiscben  Departemente  des  Innern 
1898. 

')  Die  Zahlen  in  Elanunem  beziehen  sich  anf  die  entsprechenden  Ver- 
lisse  des  Voijahres. 
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Der.  Andrang  neuer  Studirender  war  sehr  stark,  für  die 
mechanisch-technische  Abteilung  sogar  ein  übermässiger,  so  dass 
die  Prüfungen  verschärft  werden  mussten.  Daraus  erklärt  sich 
die  verhältnismässig  grosse  Zahl  zurückgezogener  Anmeldungen 
und  bei  der  Prüfung  nicht  durchgekommener  Kandidaten  (41  o/,, 
der  Geprüften). 

Bei  der  Ingenieurschule  und  der  Schule  für  Fachlehrer  zeigt 
sich  etwelche  Abnahme  des  Zuwachses  an  neuen  Studirenden,  viel- 
leicht eine  Folge  des  zu  starken  Zudranges  zur  mechanisch-tech- 
nischen Schule. 

An  regelmässigen  Studirenden  zählte  die  Anstalt  871  (neu 
aufgenommene  315,  aus  dem  Vorjahre  übergetretene  540,  Stu- 
dirende,  welche  die  Fachschule  schon  absolvirt  hatten  und  sich 
neuerdings  einschreiben  liessen  16).  Die  Zahl  der  Auditoren  betrug 
465,  in  der  Mehrzahl  für  Fächer  der  VII.  Abteilung.  Somit  ergibt 
sich  eine  Gesamtfrequenz  von  1336  (1330). 

Die  gegenüber  dem  Vorjahre  eingetretene  Vermehrung  der 
Gesamtzahl  der  Studirenden  rührt  ganz  von  der  Vermehrung  der 
Zahl  der  schweizerischen  Studirenden  her,  während  die  Zahl  der 
Ausländer  etwas  abgenommen  hat. 

Von  der  Gesamtzahl  der  871  regulären  Studirenden  haben  im 
Verlaufe  des  Schuljahres  oder  mit  Schluss  desselben  282  (304)  die 
Schule  verlassen,  nämlich:  Vor  Beendigung  ihrer  Fachschule  115 
(11 6\  mit  Abgangszeugnis  nach  Beendigung  ihrer  Fachschule  155 
(167),  Studirende,  die  nach  Beendigung  ihrer  Fachschulen  ihre 
Stunden  weiter  fortgesetzt  haben  12  (21). 

Über  die  im  Schuljahre  1897/98  abgehaltenen  polytechnischen 
Prüfungen  gibt  die  folgende  Übersicht  Auskunft: 
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I.Stipendien  und  Schulgelderlass.  Von  15 Studirenden, 
die  sich  um  ein  Stipendium  aus  der  Ghätelain'schen  Stiftung  be- 
worben, erhielten  14  (17)  Stipendien  von  je  Fr.  300  bis  450,  im 
Gesamtbetrage  von  Fr.  4700.  —  Aus  den  Stiftungen  fllr  die 
chemisch-technische  Schule  wurden  zwei  Stipendien  im  Betrage 
von  je  Fr.  250  bewilligt.  —  Als  Beisestipendien  aus  dem  Chatelain- 
fonds  erhielt  ein  von  der  Forstschule  abgegangener  Studirender 
Fr.  600  und  ein  diplomirter  Fachlehrer  naturwissenschaftlicher 
Richtung  Fr.  800. 

Zehn  Studirende  der  landwirtschaftlichen  Abteilung  waren  von 
ihren  Kantonen  und  vom  eidgenössischen  Landwirtschaftsdeparte- 
ment mit  Stipendien  bedacht. 

Schulgelderlass  erhielten  17  Schweizer  und  6  Ausländer,  zu- 
sammen 23  Studirende,  wovon  zehn  schon  im  Vorjahre  Schulgeld- 
erlass erhalten  hatten. 

Zusammen  mit  den  14  Stipendiaten,  die  als  solche  ohne  wei- 
teres von  Bezahlung  des  Schulgeldes  befreit  sind,  genossen  im 
ganzen '37  Studirende  oder  474%  der  Gesamtzahl  der  Studirenden 
Schulgelderlass. 

2.  Lehrerschaft.  Am  Unterrichte  in  Vorlesungen,  Übungen 
und  Arbeiten  aller  Art  betätigten  sich,  die  militärwissenschaftliche 
Abteilung  inbegriffen :  ^,^^^     ^^^^ 

1897/98  1898 

Angestellte  Professoren  und  Lehrer^) 58  60 

Anderweitige  mit  Lehranfträgen  bedachte  Dozenten   ...  9  7 

Assistanten  (wovon  z agleich  Privatdozenten  oder  mit  Lehr- 
aufträgen bedacht) 39  (5)  37  (4) 

Privatdozenten  (Assistenten,  die  auch  Privatdozenten  sind, 

nicht  eingerechnet) 23  19 

»)  Wovon  2  Hälftlehrer.  Total       129  123 

Die  Zahl  der  im  Ruhestand  befindlichen  Professoren  beträgt  3. 

3.  Organisatorisches.  „Was  die  Studienpläne  anbetrifft, 
so  machte  sich  unter  dem  steten  Andränge  neuen  Unterrichtsstoffes 
bei  manchen  Abteilungen  in  zunehmendem  Masse  das  Streben  nach 
Verlängerung  der  Studienzeit  geltend;  besonders  bei  der  Ingenieur- 
und  mechanisch-technischen  Schule^  die  wenigstens  Hinausschie- 
bung der  Schlussdiplomprüfung  und  der  Ausführung  der  Diplom- 
aufgabe aus  dem  letzten  Studiensemester  in  ein  folgendes  Semester 
verlangen." 

Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dass  man  mit  Bezug  auf  die 
Lehrpläne  der  einzelnen  Fachschule  stetsfort  auf  der  Höhe  der 
Aufgabe  des  Polytechnikums  zu  bleiben  versucht ;  neue  Fächer  und 
Fächergrappirungen  treten  hinzu,  in  der  Richtung  einer  rationellen 
Ausgestaltung  des  Schulprogramms. 

Die  wesentlichsten,  im  Laufe  des  Berichtsjahres  vorgenom- 
menen Modifikationen  sind  folgende: 
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An  der  Ingenieurschule  gelangte  der  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  1896/97  angenommene  neue  Studienplan  für  den  I.  und 
U.  Kurs  zur  Durchführung,  während  die  obern  Kurse  noch  bei  dem 
Mhern  Stndienplane  verblieben  und  auch  die  Diplomprüfungen 
noch  auf  Grund  des  alten  Studienplanes  stattfanden.  Der  letztere 
gilt  noch  für  die  Schlussdiplomprüfuugen  im  Früjahr  1899.  Mit 
dem  Eintreten  des  III.  Jahreskurses  in  den  neuen  Studienplan 
wurden  auch  bereits  auf  Grund  desselben  die  Übergangsdiplom- 
prufungen  an  der  Ingenieurschule  im  Anfange  des  neuen  Schul- 
jahres 1898/99  abgehalten,  denen  dann  ebenso  die  Schlussdiplom- 
prüfungen im  Jahre  1900  folgen  werden.  Auf  diese  Prüfung  hin 
wird  entschieden  werden  müssen,  ob  die  Schlussdiplomprüfung  und 
die  Ausführung  der  Diplomarbeit,  die  bisher  im  letzten,  dem  7.  Stu- 
diensemester stattfanden,  aus  diesem  in  ein  8.  Semester  hinauszu- 
schieben seien. 

Mechanisch-technische  Schule.  Die  Änderungen,  wel- 
che im  bisherigen  Studienplane  eintraten,  beschränkten  sich  auf 
Erhöhung  der  Stundenzahl  der  Vorlesung  für  Mechanik  im  1.  Se- 
mester von  4  auf  6,  und  derjenigen  der  Konstruktionsübungen  in 
Fabrikanlagen  im  7.  Semester  von  4  auf  6,  und  auf  Einführung  von 
besonderm  Untemcht  über  Gasmotoren  mit  wöchentlich  2  Stunden 
Vorlesungen  und  V2  Tag  Übungen  in  Gruppen  im  7.  Semester. 
Sodann  wurden  die  Veränderungen  im  Studienplane  angebahnt, 
welchen  die  Einführung  von  Übungen  im  neuen,  auf  Beginn  des 
Schuljahres  1899/1900  zu  beziehenden  Maschinenlaboratorium  ruft. 
Nach  dem  neuen  Studienplan,  der  zunächst  für  den  I.  und  IL 
Jafareskurs  im  Schuljahre  1898/99  zur  Einführung  kommt,  findet 
sich  der  Unterricht  in  darstellender  Geometrie  auf  das  1.  Semester 
mit  4  (statt  bisher  3)  Stunden  beschränkt ;  an  dessen  Stelle  treten 
im  2.  Semester  Skizzirübungen  mit  2  Stunden  wöchentlich;  im 
3.  Semester  ist  die  Zahl  der  Vortragsstunden  über  Maschinen- 
elemente von  4  auf  5  erhöht  worden;  im  4.  Semester  die  der 
praktischen  Hydraulik  und  theoretischen  Maschinenlehre  zuge- 
wiesene Zahl  Vortrags-  und  Übungsstunden  auf  4  bezw.  2  ver- 
mindert; wogegen  die  Übungen  im  physikalischen  Laboratorium, 
die  bisher  im  5.  Semester  stattfanden,  in  das  4.  vorgenommen 
und  die  Vortragsstunden  für  Maschinenbau  auf  6  vermehrt  wurden. 

Es  wird  sich  auch  hier  bei  der  weitern  Ausgestaltung  des 
Studienplans  für  den  III.  und  IV.  Kurs  darum  handeln,  ob  die 
Schlussdiplomprüfung  und  die  Ausführung  der  Diplomarbeit  aus 
dem  letzten  (7.)  Studiensemester  in  ein  achtes  hinüberzuschieben 
seien. 

An  der  chemisch-technischen  Schule  befestigte  sich 
der  im  Vorjahre  neu  eingeführte  Unterricht  in  Elektrochemie, 
insbesondere  infolge  zweckentsprechender  Erweiterung  der  Labora- 
toriumsanlagen. 
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Die  Forst-,  landwirtschaftliche  und  Kulturinge- 
nieurschule beharrten  mit  nur  wenigen  Abweichungen  beim 
bisherigen  Studienplane. 

Bei  der  landwirtschaftlichen  Schule  drängt  die  Fülle 
des  Unterrichtsstoffes  immer  mehr  zu  einer  Entscheidung  der 
Frage,  ob  nicht  die  Dauer  der  Studien  von  5  auf  6  Semester  zu 
verlängern  sei.  Es  ist  im  Berichtsjahre  damit  begonnen  worden, 
den  Schülern  Gelegenheit  zu  weiter-  und  höhergehender  Ausbildung 
als  Molkereitechniker  zu  bieten. 

Für  die  Forstschüler  wurde  während  der  grossen  Ferien 
—  nun  zum  fünftenmal  —  ein  praktischer  Vermessungskui-s  von 
vier  Wochen  Dauer  abgehalten  zur  Ausführung  der  für  die  prak- 
tische Wahlfähigkeitsprüfung  geforderten  Vermessungsarbeit. 

Bei  der  Kulturingenieurschule,  die  für  den  Unterricht 
im  Vermessungswesen  mit  der  Ingenieurschule  zusammengeht, 
brachte  die  weitere  Durchführung  des  neuen  Studienplanes  dieser 
Schule  eine  Verschiebung  des  genannten  Unterrichtes  aus  dem 
I.  in  das  11.  Jahr  mit  sich. 

Der  Unterricht  an  der  Schule  für  Fachlehrer  in  mathe- 
matischer und  in  naturwissenschaftlicher  Richtung 
bewegte  sich  im  bisherigen  festen  Geleise. 

Den  obigen  Mitteilungen  ist  zu  entnehmen,  dass  von  den 
Behörden  der  Anstalt  darauf  Bedacht  genommen  wird,  die  Schule 
auf  der  Höhe  ihrer  Mission  zu  halten  und  insbesondere  neben  der 
wissenschaftlichen  Tendenz  den  Anforderungen  des  praktischen 
Lebens  zu  genügen.  So  befinden  sich  denn  die  Studienpläne,  auch 
wenn  man  sie  nur  für  einige  Jahre  zurückverfolgt,  in  beständigem 
Fluss;  man  sucht  sie  im  Interesse  der  Studirenden  stets  zweck- 
dienlicher zu  gestalten;  hier  bedeutet  ein  steter  Wechsel  auch 
einen  steten  Fortschritt. 

Was  den  Besuch  der  Freifächer  an  der  VIL  x\bteilung  des 
Polytechnikums  anbetriflft,  so  bemerkt  der  Bericht  über  die  Anstalt, 
dass  er  von  selten  der  regulären  Studirenden  in  den  letzten  Jahren 
nicht  Schritt  gehalten  habe  mit  der  Zunahme  der  Studirenden; 
„er  lässt,  besonders  was  die  auf  Förderung  der  allgemeinen  Bil- 
dung hinzielenden  Vorlesungen  anbetrifft,  zu  wünschen  übrig,  sei 
es,  dass  die  Studirenden  durch  den  Fachschulunterricht  zu  stark 
in  Anspruch  genommen  sind,  sei  es,  dass  sie  sich  mehr  den  Frei- 
fächern mathematisch-naturwissenschaftlicher  und  technischer  Rich- 
tung zuwenden  und  zu  wenig  an  ihre  allgemeine  Bildung  denken". 

Als  wichtige  im  Verlaufe  des  Schuljahres  1897/98  beim  Schul- 
rate anhängig  gemachte  Frage  ist  die  der  Erweiterung  des  Unter- 
richtes am  Polytechnikum  zu  wissenschaftlicher  Ausbildung  höherer 
Betriebsbeamter  für  die  Eisenbahnen  und  das  vom  Bunde  geleitete 
Verkehrswesen  überhaupt,  zu  erwähnen,  welche  Frage  durch  die 
bevorstehende  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  hervorgerufen  und 
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Yon  der  Gesellschaft  ehemaliger  Stndirender  des  Polytechnikums 
aufgegriffen  worden  ist. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  Arbeiten  und  Unter- 
such ungen^).  Sie  waren  im  Schuljahre  1897/98  folgendermassen 
besticht: 

Zahl  il«r  Praktlkanttn  im 

»1      -1.  I-     1        r    --^  *  Winter-        Somraer- 

Phystkaltsehes  InsHttU:  semester       semester 

Allgemeine  Übnngslaboratorien 52  (71)        59  (42) 

Elektrotechnische  Laboratorien 63  (45)        50  (85) 

Wissenschaftliche  Laboratorien 23  (14)        29  (29) 

Chemisch-technische  Schule: 

Analytisch-chemisches  Laboratorinm,  nebst  36  (89) 
Praktikanten  der  Ingenieur-  und  der  mechanisch- 

technischen  Schule  (nur  im  Wintersemester)  .    .  186  (144)  88  (99) 

Technisch-chemisches  Laboratorium 87  (70)  68  (57) 

Elektrochemisches  Laboratorium 6  (4)  18  (15) 

Pharmazeutisches  Laboratorium 6  (6)  8  (4) 

Agrikulturchemisches   Laboratorium  der  landwirt- 
schaftlichen Schule 5  (7)  26  (15) 

Bakteriologisches  Laboratorium 5  (5)  9  (8) 

Photographisches  Laboratorium 80  (80)  28  (80) 

ModelUrwerkstätte  (nur  im  Wintersemester  betrieben)  22(20) 

Maschinen -Laboratorium   der   mechan.-technischen 

Schule -(75)  52(54) 

Technologisches    Praktikum     (bei    der    Material- 

präfnng^anstalt) 60(76)  29(35) 

Mineralogisch-petrographisches  Praktikum      ...  15  (10)  6  (8) 

Botanisches  Praktikum 4  (7)  3  (8) 

Zoologische  Laboratorien  . ., 13  (14)  6  (4) 

Sternwarte,  astronomische  Übungen  (nur  im  Sommer 

betrieben) —  —  6  — 

5.  Sammlungen.  Die  Sammlungen  wurden  auch  im  Berichts- 
jahr weiter  geäufnet,  so  die  Sammlung  von  Instrumenten 
und  Geräten  für  die  topographisch- geodätischen  Übungen,  die 
mineralogisch-petrographische  Sammlung,  welche  die 
bisher  von  der  eidgenössischen  Materialpräfungsanstalt  geführte, 
in  den  Bäumen  der  Bauschule  aufgestellte  Sammlung  natürlicher 
Bausteine  an  sich  zog,  die  botanische  Sammlung,  welche 
die  wertvolle  Bibliothek  der  schweizerischen  botanischen  Gesell- 
schaft übernahm;  für  die  zoologische  Sammlung  wurde  in 
der  Erstellung  eines  neuen  Eataloges  fortgefahren ;  die  e  n  t  o  m  o- 
logische  Sammlung  wurde  um  eine  sehr  vollständige  und  gut 
erhaltene  Sammlung  europäischer  Grosschmetterlinge  bereichert. 

Die  allgemeine  Bibliothek  weist  am  Schlüsse  des  Be^ 
richtsjahres  einen  Bestand  von  42,920  Bänden,  exkl.  Patentschriften 
(mit  95,500  deutschen  und  14,800  schweizerischen),  auf.  An  diesem 
Orte  sei  erwähnt,  dass  im  Laufe  des  Berichtsjahres  eine  Vereini- 
gung der  in  Zürich  befindlichen  wissenschaftlichen  Bibliotheken 

^)  Die  Zahlen  in  Klammern  bedeuten  die  entsprechende  Frequenz  im 
Vorjahre. 
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für  AufstelluDg  eines  Zentralzettelkataloges  und  Herausgabe  eines 
jährlichen  Zuwachsverzeichnisses  aller  dieser  Bibliotheken  zu 
Stande  kam.  Durch  diese  Arbeit  wird  die  Bibliothek  des  Poly- 
technikums auch  für  weitere  Kreise  zugänglicher  gemacht. 

Die  Kupferstichsammlung  erhielt  ein  Geschenk  von 
ganz  besonderer  Grösse  und  Wert  durch  testamentarische  Bestim- 
mung des  1898  verstorbenen  Herrn  Heinrich  Schul thess- von  Meiss 
in  Zürich.  Die  Meiss'sche  Sammlung  zählt  über  12,000  Blätter  von 
Wert,  worunter  zahlreiche  sehr  wertvolle  Stücke.  Sie  hebt  die 
Kupferstichsammlung  des  eidgenössischen  Polytechnikums  in  den 
zweiten  Eang  unter  den  bestehenden  Kupferstichsammlungen.  Nach 
dem  Tode  des  Testators  ist  noch  eine  wertvolle  Kollektion  von 
Handzeichnungen  und  Aquarellen  hinzugekommen. 

6.  Annexanstalten.  Mit  Schluss  des  Vorjahres  sind  die 
bis  anhin  mit  der  polytechnischen  Schule  verbunden  gewesenen 
beiden  landwirtschaftlichen  Untersuchungsstationen  von  der  Schule 
abgelöst  worden  und  so  verbleiben  derselben  nur  noch  zwei  Annex- 
anstalten,  nämlich  die  eidgenössische  Materialprüfungs- 
anstalt und  die  Zentralanstalt  für  das  forstliche  Ver- 
suchswesen. An  erstere  haben  sich  im  Berichtsjahre  im  ganzen 
241  (226)  Auftraggeber  mit  937  (828)  Anträgen  zur  Prüfung  von 
Materialien  gewendet. 

Zur  Ausführung  dieser  Aufträge  wurden  von  den  mit  der 
Anstalt  selbst  unternommenen  Untersuchungen  im  ganzen  29,005 
(23,905)  Einzelversuche  aller  Art  ausgeführt ;  davon  entfallen  2839 
auf  die  Fortsetzung  der  Untersuchung  des  Materials  der  inländi- 
schen Tonlager  i),  2722  auf  wissenschaftliche  Arbeiten  der  Anstalt, 
1266  auf  die  Arbeiten  in  dem  bei  der  Anstalt  für  die  Studirenden 
der  I.,  II.  und  III.  Abteilung  der  polytechnischen  Schule  (Bau- 
schule, Ingenieurschule,  mechanisch-technische  Schule)  eröfheten 
technologischen  Praktikum. 

Im  Versuchsgarten  der  Zentralanstalt  für  das  forst- 
liche Versuchswesen  werden  die  in  frühern  Jahren  begon- 
nenen Untersuchungen  fortgesetzt.  Auswärts  wurden  13  neue  Ver- 
suchsflächen angelegt,  so  dass  nun  454  Versuchsflächen  in  17  Kan- 
tonen im  Betriebe  sind. 

7.  Bauten.  Das  neue  Gebäude  für  die  mechanisch-technische 
Abteilung  kam  im  Berichtsjahre  bis  an  die  Maschinenhalle  noch 
unter  Dach,  kann  aber  doch  erst  auf  Beginn  des  Schuljahres 
1899/1900  vollständig  bezogen  werden. 

Von  Bauten  sind  ferner  noch  zu  erwähnen:  Die  ErsteUung 
eines  kleinen  Nebengebäudes  beim  Chemiegebäude  zur  Unterbringung 
und  Sezirung   der   für   die  hygieinisch-bakteriologischen  Arbeiten 

')  Abgeschlossen  sind  dieUntersnchnngen  über  die  westschweizerischen  Ton- 
lager, begonnen  ist  die  Untersuchnng  der  Tonlager  des  Kantons  Aargan. 
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and  Untersuchungen  benötigten  kleinen  Versuchstiere,  sodann  der 
Umbau  des  Meridiansaales  der  Sternwarte. 

8.  Kanmnot  in  den  Sammlungen.  Diese  Frage  ist  fär 
die  künftige  Gestaltung  der  Verhältnisse  am  Polytechnikum  so 
wichtig,  da^s  sie  die  weitgehendste  Aufmerksamkeit  der  Schul- 
behörden erfahren  hat.  Der  Geschäftsbericht  des  Bundesrates  lässt 
sich  folgendermassen  darüber  vernehmen: 

Die  Sorg;e  für  Beseitigung  des  die  Schale  drückenden  Mangels  an  Ranm 
hat  vor  allem  die  dem  Bunde,  dem  Kantone  und  der  Stadt  Zürich  gemeinsam 
gehörenden  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  zu  berücksichtigen,  für  welche 
dem  Bande  die  Banpflicht  obliegt,  gemäss  Vertrag  von  1883  über  die  Regu- 
lirnng  der  Banpflicht  des  Kantons  Zürich  gegenüber  d^r  eidgenössischen 
polytechnischen  Schule.  Der  Schulrat  glaubte  jedoch  anlässlich  der  Schaffung 
von  neuem  Raum  für  diese  Sammlungen  zugleich  auf  Revision  des  dieselben 
betreffenden  Vertrages  von  1860  zwischen  Bund,  Kanton  nitd  Stadt  Zürich, 
zusammen  mit  Ablösung  der  Banpflicht  für  die  Sammlungen,  ausgehen  und 
weiter  noch  auf  Befriedigung  der  anderweitigen  Raumbedürfnisse  der  Schule 
Be<lacht  nehmen  zu  sollen,  wie  nie  jetzt  schon  sich  geltend  machen  oder  für 
die  nächsten  Jahre  vorauszusehen  sind.  Indem  der  Schulrat  dabei  noch  mög- 
lichste Konzentration  der  Schule  in  räumlicher  Beziehung  und  Lösung  aller 
sachlichen  Gemeinschaft  mit  der  Universität  Zürich  ins  Auge  fasste,  kam  er 
dazu,  uns  folgendes  Vorgehen  vorzuschlagen: 

1.  Vor  allem  sind  dem  Kanton  Zürich  und  der  Stadt  Zürich  die  mit 
1.  Januar  1860  in  Kraft  getretenen  Verträge  betreffend  die  Benutzung  der 
wissenschaftlichen  Sammlungen  auf  nächsten  Termin,  d.  h.  auf  1.  Januar 
1900  zu  kündigen. 

2.  Sodann  sind  Verhandlungen  zu  eröffnen,  zuerst  mit  dem  Kanton 
Zürich  und  hernach  mit  der  Stadt  Zürich,  für  Abschlnss  neuer  Verträge  über 
die  bisher  gemeinsamen  natarwissenschaftlichen  Sammlungen,  und  zwar  in 
dem  Sinne,  dass  der  Bund  für  die  eidgenössische  polytechnische  Schule  die 
geologisch-mineralogischen  Sammlnngeu,  der  Kanton  Zürich  seinerseits  die 
zoolf»gi8che  Sammlung  übernehme  als  getrennten  Besitz  zur  Besorgung  und 
Verwaltung  auf  eigene  Kosten. 

8.  Anf  Grund  der  in  oben  angegebenem  Sinne  abgeschlossenen  neuen 
Verträge  sind  weitere  Verhandlungen  mit  dem  Kanton  Zürich  zu  führen  für 
Ablösung  der  dem  Bunde  gemäss  Art.  2  des  Vertrages  vom  1.  März  188B 
(A.  S.  n.  F.  VII,  254)  obliegenden  Baupflicht  in  dem  Sinne,  dass  der  Kanton 
Zürich  gegen  einen  angemessenen  Beitrag  des  Bundes  an  die  Baukosten  es 
übernimmt,  für  die  ihm  zugewiesene  zoologische  Sammlung  seihst  einen 
Neubau  zu  erstellen,  um  mit  derselben  aus  dem  Hauptgebäude  des  Poly- 
technikums auszuziehen  und  dem  letztern  für  die  geologischen  und  minera- 
logischen Sammlungen  Platz  zu  machen. 

4.  Die  Unterhandlungen  mit  dem  Kanton  Zürich  sind  endlich  noch 
auszudehnen  auf  den  Abschlnss  eines  Vertrages  für  Abtretung  des  ganzen 
Hauptgebäudes  des  eidgenössischen  Polytechnikums,  d.  h.  einschliesslich  des 
jetzt  von  der  zürcherischen  Universität  benutzten  Teiles,  sowie  des  Neben- 
gebäudes und  des  Gebäudes  der  Forst-  und  landwirtschaftlichen  Schule  an 
den  Bund  zum  definitiven  Eigentum  und  aUeinigen  Unterhalt,  gegen  Be- 
zahlung einer  Auskaufs-  bezw.  Rückkaufssumme. 

V^ir  haben  diesen  Vorschlägen  zugestimmt  und  den  Schulrat  beauftragt, 
die  genannten  Verträge  zu  künden  und  mit  Kanton  und  Stadt  Zürich  in 
Unterhandlung  für  Abschlnss  neuer  Verträge  zu  treten. 

Diese  Kündigung  ist  auf  1.  Januar  1900  erfolgt,  von  Kanton  und  Stadt 
Zürich  angenommen  worden,  die  sich  auch  bereit  erklärt  haben,  in  Unter- 
handlungen auf  Grund  des  aufgestellten  Programmes  einzutreten;  diese 
werden  vorerst  mit  dem  Kanton  Zürich  im  neuen  Jahre  beginnen,  wozu  von 
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der  Regierung   von    Zürich    und   Tom    Schulrate    besondere   Delegirte   be- 
zeichnet sind. 

9.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  des  Pol}^teclLnikams  —  ohne 
die  militärwissenschaftliche  Abteilung  und  die  Annexanstalten  (für 
erstere  sorgt  das  eidgenössische  Militärdepartement,  letztere  fähren 
eigene  Bechnung)  —  belaufen  sich  auf  die  beigesetzten  Summen  : 

1896  1897  1898 

Beamtung 44,932  43,304  44,420 

Verwaltung 105,714  101,842  107,710 

Lehrpersonal 588,205  602,234  596,636 

Unterrichtsanstalten  und  Sammlungen  166,186  168,647  168,332 

Preise 653  403  1,404 

Unvorhergesehenes 16,908  7,540  13,351 

922,598    923,970    931,853 

„Der  Abschluss  der  Jahresrechnung  gestaltete  sich  gfinstiger, 
als  erwartet  werden  durfte.  Zunahme  der  Zahl  der  Studircnden 
und  Erweiterung  des  Unterrichtes  brachten  zwar  vermehrte  Aus- 
gaben auf  manchen  Bfidgetposten  mit  sich ;  dagegen  ergaben  sich 
aber  erhebliche  Mehreinnahmen  an  Schulgeldern  und  Gebühren 
und  Ersparnisse  auf  einzelnen  Ausgabeposten,  so  dass  auf  Rech- 
nung „Unvorhergesehenes"  noch  einige  ausserordentliche  Bedürf- 
nisse, wie  die  Auffrischung  und  Ergänzung  der  Sammlung  von 
Instrumenten  für  die  topographisch-geodätischen  Übungen,  befHedigt 
werden  konnten  und  für  den  Schulfonds  immer  noch  über  Fr.  25,000 
übrig  bleiben." 

II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen. 

Der  leitende  Ausschuss  für  die  eidgenössischen  Medizinal- 
prüfungen nahm  die  zweite  und  dritte  Lesung  der  revidirten  Prü- 
fungsverorduung  vor.  Zu  erledigen  bleibt  noch  die  Frage  der  Ma- 
turitätsprogramme,  in  welcher  die  Maturitätskommission  und  der 
leitende  Ausschuss  auseinandergehen. 

Das  Ergebnis  der  in  Zürich,  Bern,  Basel,  Genf,  Lausanne 
stattgefundenen  Maturitätsprüfungen  von  Medizinalkandidaten 
war  im  Berichtsjahr  folgendes: 

'^  ^  Atplrtnton  auf  das 

Arzt-,  Zahnarzt-  and       Tierarzt* 
Anmeldungen :  Apothekerdiplom  diplom 

Total 62  27 

Davon:  Für  die  ganze  Prüfung 53  27 

„      „     Ergänznngsprüfnng ....  9  — 

Die  Prüfung  bestandeti : 

Ganze  Prüfung 34  19 

Ergänzungsprüfung 4  — 

Abgewiesen 16  5 

Vom  Examen  weggeblieben 8  3 

Von  den  Kandidaten  für  das  Arzt-,  Zahnarzt-  nnd  Apotheker- 
diplom haben  sich  für  die  Maturitätsprüfungen  gestellt  in  Zürich  24, 
Genf  8,  Basel  25,  Lausanne  5,  von  den  Tierarzneikandidat^n  in 
Zürich  15,  in  Bern  12. 
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D  Jahre  1898  stattgefaodeDeD  512  Medi- 
n  sich  aus  folgender  Zn^ammenstenung : 
t  Erfolg.   —  =  ohne  Erfolg.) 
Vrakin     int     Luuiie  Ktitikirg    lirkh    ZnuMtD  ,  ,  , 

-    -f  -    +  -    +  -    +  -     +  -     +  -  '"" 
i     1  —    17    4   17    6     7  —     35    4   115  24  139 

' 13    3   18    4 37    8    110  24    134 

1 6_     HS 33    4     98  14   112 


4  —     15    1 


)     1  —   42    8   53  15     7  ~  155  26  430  82  512 

"T"    "lo"   ^68^  '~f'  "TsT'  512 

. 67  4  40  13  3  —  155  29  420  81  501 

^^  '~^    ~W    ^~  184  ~50l" 

aren  erfolglos 82  =  16,o  % 

«n  waren  erfolglos    .     .    .    G6  =  14,^    „ 


ritfnngen 62  =  16,,  „ 

2  =  13,3  „ 

6  =  16,0  - 

12  =  16,1  „ 

Prttfnngen 13  =  15,8  „ 

20  =  16,,  - 

0 

8  ^  16,0  „ 

l            '.'.'.'.'.'.      0 
26  =  14,4    , 

1  dritten  Prüfungen,  welche  Exclusio  in 
ten,  betrafen:  ein  ärztliches  Fachexamen, 
vis.senschaftliches    und    ein   tierärztliches 

rteilen  sich  die  Kandidaten  wie  folgt: 
Luzem  34,  Uri  4,  Schwyz  6,  Obwalden  2, 
Zug  2,  Freiburg  12,  Solothum  9,  Basel- 
:h^hausen  8,  Appenzell  6,  St.  Gallen  35, 
30,  Thurgau  21,  Tessin  4,  Waadt  32. 
:,  Genf  23.     Total  477  Schweizer  (gleich 

lerg  1,  Hessen  2,  Nassau  1,  Anhalt  2. 
,    Elsass    4,   Luxembui^    1.     Zusammen 


fj-'. 


~^^^^^TM 
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Österreich  2,  Galizien  1,  Ungarn  1,  England  3,  Bussland  3, 
Rumänien  1,  Kapstadt  1.    Total  35  Ausländer  (gleich  6,g%). 

Unter  den  Kandidaten  waren  Damen: 

Schweizerinnen  10,  Deutsche  11,  Österreicherin  1,  Galizierin  1, 
Ungarin  1,  Russin  1,  Engländerin  1,  Kapstädterin  1.  Total  27 
Damen  (gleich  6,30/0). 

III.  Eidgenössische  RekrutenprUfungen  0- 

Seit  dem  Jahre  1886  hat  das  eidgenössische  statistische  Bureau 
die  Ergebnisse  der  Rekrutenprüfungen  in  der  Weise  dargestellt, 
dass  es  die  sehr  guten  (Note  1  in  mehr  als  zwei  Fächern)  und 
die  sehr  schlechten  Gesamtleistungen  (Note  4  oder  5  in  mehr 
als  einem  Fache)  und  deren  Verhältniszahl  an  Stelle  der  früher 
festgestellten  Durchschnittsnote  heraushob.  Es  dürfen  hier  die 
Gründe  nochmals  kurz  wiederholt  werden,  warum  die  Berechnung 
der  Durchschuittsnote  der  einzelnen  Bezirke  und  Kantone  verlassen 
worden  ist: 

1.  Die  Darchschnittsnote  ist  ein  Mittelwert  aus  den  nach  der  Stufen- 
leiter 1 — 5  erteilten  Noten.  Verschieden  gute  Prfifnng:slei8tungett  stehen  aber 
nicht  in  bestimmtem  Zahlen  Verhältnis  zu  einander:  das  Verhältnis  f^ter  und 
mittelmässiig^er  Kenntnisse  im  Rechnen  lässt  sich  z.  B.  nicht  durch  1 : 3  aus- 
drücken ;  die  Leistung  eines  jungen  Mannes,  der  in  der  Vaterlandsknnde  die 
Note  1  verdient,  steht  zu  der  eines  hierin  gänzlich  Unwissenden  nicht  in 
dem  bestimmten  Verhältnis  1 : 5.  Die  Noten  1,  2,  3,  4,  5  und  das  ans  ihnen 
sich  ergebende  gegenseitige  Verhältnis  der  Prüfungsleistungen  sind  also  wiU- 
kürlich  festgesetzte,  weshalb  die  daraus  berechnete  Durchschnittsnot«  nicht 
der  richtige  Ausdruck  eines  Znstandes,  der  Kenntnisse  der  Bekruten  in  ver- 
schiedenen Gegenden  sein  kann. 

Ein  weiterer  Qrund,  der  gegen  die  Berücksichtigung  der  Durchschuitts- 
note als  Vergleichungsmittel  sprach,  war  der:  Bei  den  oft  minimen  Unter- 
schieden, die  sich  zwischen  den  Durchschnittsnoten  zuweilen  ergeben,  wurden 
nicht  eigentlich  diese  selbst  zur  Beurteilung  benützt,  sondern  die  nach  ihnen 
aufgCRtellte  Rangfolge  der  Kantone  oder  Bezirke  unter  sich.  Diesem  Ver- 
fahren haftet  aber  ein  bedeutender  Mangel  an.  indem  einige  wenige  gute 
oder  schlechte  Prüfungsleistungen  die  Wirkung  haben  können,  in  der  Rang- 
folge eine  nicht  unerhebliche  Verschiebung  herbeizuführen.  Geringfügigen 
Zufällen  einen  solchen  Einüuss  einzuräumen,  erscheint  nicht  als  statthaft 

2.  Die  guten  und  die  schlechten  Gesamtleistungen  steUen 
nur  einen  Teil  der  verschiedenen  Momente,  die  in  den  Prüfung^ergebnissen 
liegen,  dar.  Um  letztere  allseitig  würdigen  zu  können,  müssen  ausserdem 
die  allgemeinen  Ergebnisse  angeführt  werden.  Die  Verhältniszahl  der 
schlechten  Gesamtleistungen  dient  im  speziellen  dazu,  die  Häufigkeit  des 
Vorkommens  ganz  ungenügender  Schulkenntnisse  bei  der  Jungmannschaft 
hervorzuheben.  ...  Sie  erhebt  somit  nicht  den  Anspruch,  ein  Gradmesser 
der  Kenntnisse  aller  Geprüften  zu  sein. 

Gegenüber  dem  Jahre  1897  ist  pro  1898  ein  wesentlicher 
Fortschritt  za  verzeichnen,  der  sich  sowohl  in  der  Vermehrung 
der  guten  als  in  der  Verminderung  der  schlechten  Gesamtleistungen 
kund  gibt.    Die  Zahl  der  Rekruten  mit  der  Note  1  in  mehr  als 

^)  Vergl.  Lieferung  120  der  Publikationen  des  eidgenössischen  st-atistischen 
Bureaus  in  Bern :  „Pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutirung  im  Herbste  1898**. 
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zwei  Fächern  ist  von  27  im  Jahre  1897  anf  29  von  je  100  im 
Jahre  1898  gestiegen;  es  ist  dies  das  wichtigste  Merkmal  der 
diesjährigen  Ergebnisse.  Diese  Zunahme  ist  in  nicht  weniger  als 
14  Kantonen  eingetreten,  während  die  betreffende  Verbältniszahl 
in  7  Kantonen  gleich  geblieben  und  nur  in  4  Kantonen  kleiner 
geworden  ist.  Als  Beispiele  für  einen  entschiedenen  Fortschritt 
seien  angefahrt  die  Kantone  Zug,  Besserung  6%,  Schaff  hausen  6, 
Ausserrhoden  9  und  Genf  6^/q. 

"Über  die  Bewegung  der  sehr  guten  zu  den  sehr  schlechten 
Gesamtleistungen  seit  1^1  gibt  die  nachfolgende  Zusammenstellung 
Auskunft : 


i>^A.«.««       Von  je  100  Geprüften  hatten 
PrüftraiT»-      »ehr  arte  sehr  tchlMhU 

Gesamtleistungen 


Jahr 

1898 
1897 
1896 
18W5 
1894 
1893 
1892 
1891 
1890 


29 
27 
25 
24 
24 
24 
22 
22 
19 


8 
9 
9 
11 
11 
10 
11 
12 
14 


T>.nA.«»<.      Von  je  100  Geprüften  hatten 
Prüfüngs-      gehr  gut*  «^^  tohlechte 

J*""^  Gesamtleistung^en 


1889 
1888 

1887 
1886 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 


18 
19 
19 
17 
17 
17 
17 
17 
17 


15 
17 
17 
21 
22 
23 
24 
25 
27 


Die  Häufigkeit  der  sehr  guten  gegenüber  den  sehr  schlechten 
Gesamtleistungen  in  den  einzelnen  Kantonen  ergibt  sich  aus  fol- 
gender Übersicht: 


Von  Je  100  Geprüften  hatten 

sehr   gnte  sehr   schlechte 

Gesamtleistanj^en 


1898   1897    1896  1893  1891    1890 


1898    1897  1895  1893    1891    1890 


Schweiz  .  . 

29 

27 

24 

24 

22 

19 

8 

9 

11 

10 

12 

14 

Zflrich  .  .  . 

38 

37 

36 

32 

31 

27 

5 

5 

9 

7 

8 

9 

Bern  .  .  . 

24 

22 

20 

19 

18 

15 

9 

11 

12 

12 

15 

17 

Lnzern   .  . 

20 

20 

21 

22 

20 

14 

11 

16 

16 

13 

16 

21 

Uri  .... 

15 

20 

9 

11 

9 

7 

10 

15 

18 

23 

23 

22 

Schwyz  .  . 

24 

24 

17 

18 

13 

11 

12 

14 

16 

16 

23 

23 

Obwalden .  . 

27 

22 

21 

29 

22 

12 

2 

9 

9 

1 

5 

17 

Nidwaiden 

18 

16 

21 

17 

15 

15 

9 

10 

7 

8 

9 

11 

Glams  .  .  . 

33 

33 

26 

28 

23 

26 

7 

7 

9 

9 

5 

8 

Zug .... 

24 

18 

20 

23 

16 

18 

8 

8 

14 

6 

13 

11 

Freibnrg  .  . 

20 

20 

18 

21 

17 

9 

5 

8 

10 

7 

11 

19 

Solothnm .  . 

29 

31 

20 

19 

19 

17 

8 

8 

12 

10 

12 

12 

Baselstadt 

49 

48 

45 

44 

53 

44 

4 

2 

3 

5 

3 

4 

Basel  land .  . 

31 

26 

20 

15 

19 

14 

9 

6 

9 

11 

11 

15 

Schaffhaosen 

43 

37 

40 

36 

28 

28 

4 

2 

1 

5 

8 

2 

Appenzell  L-Rh. 

35 

26 

22 

21 

22 

16 

7 

13 

12 

11 

12 

14 

Appenzell  L-Eh. 

17 

13 

8 

14 

10 

6 

20 

18 

33 

25 

37 

30 

St.  Gallen 

29 

28 

26 

24 

24 

18 

9 

11 

12 

13 

13 

15 

Graubünden  . 

25 

25 

22 

22 

20 

16 

14 

12 

12 

12 

12 

16 

Aargan   .  . 

29 

29 

22 

20 

17 

17 

7 

8 

10 

10 

13 

11 

Thnrgan  .  . 

43 

39 

33 

37 

33 

30 

5 

5 

6 

4 

7 

5 

Tessin  .  .  . 

17 

23 

16 

15 

17 

11 

17 

14 

15 

19 

14 

32 

Waadt .  .  . 

29 

27 

20 

26 

21 

19 

5 

6 

8 

6 

10 

11 

Wallis.  .  . 

21 

21 

21 

15 

13 

10 

5 

10 

13 

16 

16 

21 

Neuenbürg  . 

33 

Si 

31 

33 

38 

28 

4 

3 

5 

5 

5 

8 

Genf  .  .  . 

47 

41 

35 

35 

36 

42 

3 

4 

6 

5 

8 

6 
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Vergleicht  man  die  Ergebnisse  der  182  Bezirke  der  Schweiz 
der  Jahre  1897  und  1898  mit  denjenigen  der  Jahre  1892  und  1893, 
so  ergibt  sich  folgendes: 

Zahl  der  Bezirke,  In  denen  von  Je  100  GeprDften 
sehr  schlechte  sehr  gute 

Gesamt! eistung^cn  aufurlesen 

-9      10-19    20-29  30-        -9     10-19   20-29  30-39  40-49  SO— 

1892/93:  Bezirke   87   78   16   1     9   83   60   23   6   1 
1897/98:    „    118   58   6  —     4   44   74   42   13   5 

Das  Ergebnis  der  Rekrutenprüfungen  mit  Eficksicht  ad^  die 
einzelnen  Fächer  ist  folgendes: 


PrUfüngs- 
Jahr 

1898 

1897 
1896 
1895 
1894 
1893 
1892 
1891 
1890 
1889 
1888 
1887 
1886 
1885 
1884 
1883 
1882 
1881 


a.  Fttr  die  ganze  Schweiz* 

Von  je  100  GeprOften  hatten 
gute  Noten,  d.  h.  1  oder  2  schlechte  Noten,  d.  h.  4  oder  6 

Lesen    Aufeats  Rechnen  X,**®?^""  Lesen    Auftat»  Rechnen  \^J5e 


85 
82 
83 
81 
80 
82 
79 
78 
76 
75 
71 
72 
69 
67 
66 
66 
63 
62 


63 
62 
59 
56 
57 
57 
57 
55 
53 
52 
51 
52 
48 
48 
48 
46 
47 
43 


68 
68 
64 
63 
64 
65 
60 
62 
57 
53 
54 
58 
54 
54 
54 
51 
55 
49 


knnde 

51 
50 
48 
46 
46 
47 
46 
45 
41 
42 
40 
38 
35 
34 
34 
32 
31 
29 


2 

3 

3 

3 

3 

3 

4 

4 

6 

6 

8 

8 

9 

10 

10 

11 

13 

14 


6 
7 
8 
10 
10 
10 
10 

11 

13 
13 
16 
16 
19 
18 
21 
23 
24 
27 


7 
8 
9 

10 
9 
9 
10 
10 
12 
15 
14 
13 
18 
18 
18 
19 
18 
20 


15 
16 
17 
18 
18 
18 
20 
21 
24 
23 
25 
28 
32 
34 
36 
38 
40 
42 


Werden  die  Ergebnisse  der  einzelnen  Fächer  mit  den  fr&hem 
verglichen,  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  guten  Noten,  d.  h.  1 
oder  2  nur  im  Rechnen  gleich  häufig  blieben  und  in  den  drei 
übrigen  Fächern  eine  Zunahme  erfuhren;  die  schlechtesten  Noten 
4  und  5  dagegen  haben  in  allen  vier  Fächern  gleichmässig  um  1 
von  je  100  Geprüften  abgenommen. 


b.  Nach  Kantonen* 

Von  Je  100  Geprttften  hatten 


t^ute  Noten, 

d.  h.  1  oder  2 

sc 

hiet 

ihte  Not 

en,  d.  h. 

4  oder  6 

Lesen 

Anftatz 

Rechnen 

Vaterl.- 
knnde 

Lesen 

Auftatz 

Rechnen 

Vater!.- 
knnde 

1898  1897 

1898  1897 

1898  1897 

1898  1897 

1898  1897 

1898  1897 

1898  1897 

1898  18»7 

Schweiz 

85    82 

63   62 

68    68 

51    50 

2 

8 

6     7 

7       8 

15  16 

Zürich   .    . 

93   92 

70   73 

79   78 

54  55 

1 

1 

5     4 

4     4 

11   12 

Bern .    .    . 

82   79 

60   58 

64   63 

47   46 

2 

3 

7     8 

9   10 

16  18 

Lozem  .    . 

79   73 

53   49 

56   55 

47   44 

3 

5 

9   14 

11    15 

18  24 

Uri    .    .    . 

59   59 

35  33 

57   60 

39   40 

5 

7 

10  15 

8     9 

18  24 

Schwyz .    . 

80   79 

51   51 

60  64 

46  48 

4 

4 

13  13 

11   11 

20  20 

Obwalden  . 

87   71 

68  50 

83   73 

58   53 

1 

5 

2   14 

1     8 

5   11 

3 

4 

9 

16 

6 

6 

21  18 

1 

1 

7 

6 

4 

6 

14  14 

2 

4 

7 

7 

11 

7 

13  18 

2 

4 

5 

6 

5 

7 

8  17 

1 

2 

7 

5 

7 

8 

12  14 

— 

1 

1 

1 

5 

3 

8  5 

0 

1 

7 

5 

9 

7 

15  13 

1 

0 

5 

2 

4 

2 

9  6 

2 

5 

6 

12 

6 

7 

13  24 

9 

7 

18 

17 

11 

12 

43  32 

2 

3 

7 

9 

9 

9 

22  24 

2 

2 

10 

8 

11 

12 

28  29 

1 

2 

7 

6 

7 

7 

12  15 

1 

0 

3 

3 

6 

3 

12  13 

5 

4 

13 

14 

16 

14 

29  19 

1 

2 

3 

4 

6 

7 

12  14 

2 

6 

6 

11 

6 

8 

7  10 

1 

2 

3 

4 

4 

3 

9  6 

1 

0 

3 

3 

2 

3 

9  10 
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Von  je  100  GeprOfton  hatten 
^nte  Noten,  d.h.  1  oder  2  sehleebte  Noten,  d.h.  4  oder  6 

Lesen      Aufsatz    Rechnen  ^^^V        ^^^^     Aufaatx    Rechnen   ^k^JnJe" 
18d8  1SB7   1S08  1897  1886  1897  1898  1897      1898  1897   1898  1897  1898  1897   1898  1897 

Nidwalden.  76  75  55  42  60  60  41   45 

Olarus  ..  86  86  63  68  80  74  54   53 

Zug  ...  84  85  63  56  60  62  51   47 

Freiburg    .  78  70  55  52  73  72  54  48 

Solothum  .  81  84  65  68  69   72  54  55 

Baselstadt.  97  96  85  86  79   79  68   69 

BaseUand  .  83  87  61  65  66   72  53   54 

S«bafiiaiit«i    .  95  96  70  78  80   81  58  57 

iMiMll  A.-IU1.  84  76  74  56  73  69  57   46 

IffMitU  L-Kk.  64  64  37  45  50  48  31   28 

St.  Gallen.  87  82  65  61  65   68  44   43 

Oraubünden  88  91  58  61  61   62  43  40 

Aargau.     .  85  86  65  66  71   69  59   58 

Thurgau    .  95  93  84  79  79   80  61   58 

Tessin  .    .  78  77  49  55  37   48  33  42 

Waadt  ..  85  82  64  62  68  66  55   49 

Wallis  .     .  82  72  51  49  67   67  55   61 

Neuenburg  86  86  62  71  72   79  61   65 

Oenf.     .    .  94  95  78  77  86  82  57   55 

Die  Ergebnisse  der  Rekrutenprüfiingen  pro  1898  geben  dem 
eidgenössischen  statistischen  Bureau  zu  folgenden  Bemerkungen 
Veranlassung,  die  wir  auch  an  unserm  Orte  in  vollem  Umfange 
unterstützen  können: 

;,Die  Eekrutenprüfungen  vom  Herbst  1898  leisten  den  Beweis, 
dass  die  Früchte  energischer,  zielbewusster  Arbeit  auf  dem  Gebiete 
des  Yolksschulwesens  sich  namentlich  in  einigen  Kantonen,  die 
früher  zu  den  am  weitesten  zurückgebliebenen  gezählt  wurden, 
^llmälig  zu  zeigen  beginnen.  Ein  paar  dieser  Kantone  treten  nun 
schon,  wenigstens  in  einer  Beziehung,  was  die  Häufigkeit  ganz 
schlechter  Leistungen  anbetrifft,  mit  den  von  jeher  bevorzugten 
Kantonen  in  Wettbewerb.  Häufig  wurde  früher,  um  die  Unzuläng- 
lichkeit oder  gänzliche  Abwesenheit  jeglicher  Schulkenntnisse  bei 
den  Rekruten  vieler  Gegenden  teilweise  zu  erklären,  auf  dort  be- 
stehende örtliche,  gewissermassen  natürliche  Schwierigkeiten,  wie 
z.  B.  die  Schulwegverhältnisse,  hingewiesen.  Auch  die  berufliche 
Zusammensetzung  der  Bevölkerung,  genauer  der  verhältnismässige 
Anteil  der  landwirtschaftlichen  an  der  gesamten  Bevölkerung,  galt 
als  solche  natürliche  Schwierigkeit,  die  nachgewiesenermassen  die 
Prüfiingsergebnisse  beeinflusst. 

Es  ist  daher  eine  erfreuliche  Tatsache,  dass  manche  Bezirke, 
deren  Topographie  im  ganzen  Umfange  den  Hochgebirgscharakter 
zeigt,  und  wieder  andere,  deren  Jungmannschaft  weitaus  über- 
wiegend aus  Landwirten  besteht,  bei  den  Prüfungen  der  letzten 
Jahre  gleichzeitig  nur  wenige  Nichtswisser  und  eine  ansehnliche 
Zahl  Gutgeschulter  aufweisen.  Nach  beiden  Richtungen  zeigt  sich, 
dass  die  Schwierigkeiten  überwunden  werden  können;  eine  ent- 
.schiedene  Wendung  zum  Bessern!" 
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Die  Zahl  der 
war  folgende: 

Kanton 
des  letzten 
Primarschulbesaches 


geprüften  Rekruten  in  den  einzelnen  Kantonen 


GeprOfta  Rekruten 

davon 

I«™  hatten 

„„'";„„  höhere 

«ranzen  g^^^^^^ 

besucht 

Schweiz 27286  5994 

Zürich 2884  1436 

Bern 5765  833 

Luzem 1348  383 

üri 192  13 

Schwyz 472  79 

Obwalden 150  9 

Nidwaiden     ....        140  17 

Glarus 323  88 

Zug 242  70 

Freibnrg 1171  56 

Solothum 885  235 

Baselstadt     ....        519  179 

Baselland 625  118 

Schaffhausen     ...        389  139 

AppenzeU  A.-Rh.  .    .        541  118 

Appenzell  I.-Rh.    .    .        140  12 

St.  GaUen 1931  478 

Graubünden  ....        839  142 


GeprOfte  Rekrata» 

Kanton  davon 

des  letzten                      hn  JjhSS 

Primarscholbesuehes         ganzen  g^h^j^,! 

besBcht 

Aargau 1929  386 

Thurgau 955  241 

Tessin 1104  182 

Waadt 2272  279 

Wallis 841  40 

Neuenburg  ....   993  167 

Genf 636  294 

Ungeschulte  ohne  be- 
stimmten Wohnort .          —  — 

Von  der  Gesamtzahl  waren: 

Besucher  höherer  Schulen  .    .  5994 

and  zwar  von: 

Sekundär-  u.  ähnlichen  Schulen  3960 

Mittlem  Fachschulen  ....  697 

Gymnasien  u.  ähnlich.  Schulen  1201 

Hochschulen 136 

überdies  mit: 

Ausländ.  PriDanehilort    .    .    413  110 


IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. i) 

(Vergleiche  die  detaillirten  Angaben  des  statistischen  Teils.) 

Über  die  Wirkungen  des  Bundesbeschlusses  vom  27.  Juni  1884: 
betreffend  die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  orientirt 
die  folgende  Zusammenstellung: 


Zahl  der 

Tok»  subventionirten 

•'*°'^  Bildungs- 
anstalten 

1884  43 

1885  86 

1886  98 

1887  110 

1888  118 

1889  125 

1890  132 

1891  139 

1892  156 

1893  177 

1894  185 

1895  203 

1896  216 

1897  2120 

1898  2261) 


Gesamtausgaben 
derselben 

Fr. 

438234. 65 
811872.16 
958:>69. 70 
1024462. 84 
1202512.  29 
1890702. 29 
1399986.  67 
15224H1. 10 
1750021.99 
1764069.  52 
1994389.  68 
2203133.29 
2696179. 79 
2608270. 06») 


Beiträge  von 
Kantonen,  Gemein- 
den, Privaten, 
Korporationen 
*>. 

304674. 65 

517895. 38 

594045. 64 

636751. 62 

724824.  Ol 

814696.  77 

773614. 30 

851567.  67 

954299.  70 

981137.12 

1118392.43 

1265635. 66 

1472707. 42 

1511166.470 


Bnndesbeitrjige 
Fr. 

42609.88 
151940  22 
200375. 25 
219044. 68 
284257. 75 
321364.  — 
341542. 25 
363757.  — 
4(K3771.  — 
447476.  — 
470399.  — 
567752.  — 
632957.  — 
673902.  —1) 
712285.— 


21764854. 03 


12521408, 84 


5833433. 03 


*)  Ohne  die  Anstalten  für  die  hauswirtschaftlichc  und  berufliche  Bildung  des  weiblichen 
Geschlechtes. 


^)  Vergl.  Geschäftshericht  des  eidgenössischen  Indastriedepartements  pro  1896. 


:h  s". 
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Betreffend  die  Details  der  Unterstützung  sind  die  bezüglichen 
Angaben  im  statistischen  Teil  des  vorliegenden  Jahrbuches  nach- 
zusehen. Die  obige  Entwicklungsreihe  zeigt,  in  welch  hervor- 
ragender Weise  die  Subventionirung  des  gewerblichen  und  indu- 
striellen Berufsbildungs  Wesens  befruchtend  gewirkt  hat. 

Über  die  vom  eidgenössischen  Industriedepartement  im  Interesse 
des  gewerblichen  und  beruflichen  Bildungswesens  vermittelten  Sti- 
pendien gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft: 

II    Furt-         XIII  Lfthrflr 
Föf  Föf  *"•*''""!•"•'   biid'ungskurs  bildünoskurs 

BMoch  von         StudlM-  "^^         am  Gewerbe-     für  Hand-     Rekapitulation 

Kanton        Schulen  reisen        Technikum       TJliT        iI*?lK!li 

s«  ^-^  ar «*•« lav »-'« &^^  »*•«  5&  ^ 

Fr.                    Fr.                  Vt.                  Fr.                     Fr.  Fr. 

2irich     .     .28      6350      3    1600      1      250      6      258      32      2530    70  10988 

E«n  .    .     .10      3225      4      800    —        —    14      760      15      1990    43  6775 

Luöi     .     .—          —    -        —    —        -■   —        -        2        200      2  200 

gehvji    .     .—          —    —        —     _        _      3      180      —          —      3  180 

«Im«     .     .  —          _    _        _    _        ~      1      100        2        200      3  300 

lig   .     .    .    2        250    —        —    —        —    —        —      -          —      2  250 

fnikorg  ..1        5002500-        —    —        —        2        280      5  1280 

U^iUn,    .1        100    —        -      1      385      4      240        5        500    11  1225 

Btttiifadt.    .—          —    —        —     —        —     —        —        1        135      1  135 

liMlIad.     .—          __-_-——_        —        1        100      1  100 

lW«MllA..Rh.—          —    —        —    —        —     —        —        3        190      3  190 

Slfiallen.     .    4      1200    -         —      1      250      1        80        7        840    13  2370 

«nibiid«!    .2        400    —        ~    —        -^    —        —        5        450      7  850 

iupä    .     .    2        250    —        —    —        _    12      615      -          -    14  865 

Thwgaii  .     .    2        450    —        -     —        —    _        —        4        390      6  840 

Tttiii     ..—          -—        -—        -—        -41      3485    41  3485 

Wiidi     .     .    4      2200    —        ~    —        —    —        —      29      2900    33  5100 

Seinknrg     .1        400—        —     —        --        —      15      1340    16  1740 

«elf  .    .     .  —          —    —        _      1      250    —        —      22      2480    23  2730 

teina»   57    15325      9  '2900      4    1135    41    2233    186    18010  297  39603 

Anderweitige  Subventionen  erhielten: 

a.  der  Fachkars  Fr. 

des  Konditorenverbandes  von  Zürich  nnd  Umgebung 80 

der  Schneidergewerkschaft  Bern 100 

des  Schreinerfach  Vereins  Bern 150 

des  Spen^lerfach Vereins  Bern 100 

des  Malerfachvereins  Bern 75 

des  Bnchbinderf ach  Vereins  Bern 100 

der  Schneidergewerkschaft  Biel 100 

für  Seidenweberei  in  Kandergrnnd 200 

h.  der  II.  Fortbildungskurs  für  Handwerkerschullehrer  am  Gewerbe- 

musenm  Aarau 410 

c.  der  Kanton  St  Gallen  für  seine  Wanderlehrer  an  gewerblichen 
Fortbildungsschulen 1420 

d,  der  schweizerische  Gewerbeverein  für  die  Lehrlingsprüfungen  und 

die  Förderung  der  Berufelehre 8000 

€.  der  schweizerische  Verband  zur  Förderung  des  Zeichen-  und  gewerb- 
lichen Berufsunterrichts  für  seine  „Blätter"  („Revue")    ....  2000 


l"c 
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/.  der  Handfertigkeitsunterricht  an  den  Lehrerseminarien: 

Hofwyl  (Fr.  500)  nüd  Pruntrut  (Fr*  400) 90O 

Lausanne 500 

g,  der  schweizerische  Verein  zur  Förderung  des  Handarbeitsunter- 
richts für  Knaben 1000 


* 


Zusammen    15185 


Im  Berichtsjahre  hatte  sich  das  Industriedepartement  über  die 
Frage  aaszusprechen,  ob  das  gewerbliche^  industrielle  und  haus- 
wirtschaftliche Bildungswesen  an  der  Weltausstellung  in  Paris  zur 
Darstellung  zu  bringen  sei.  Es  gelangte  zu  einer  negativen  Ant- 
wort, da  die  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildungsanstalten 
in  den  Jahren  1890,  1892  und  1896  an  offiziellen  Ausstellungen 
im  Inlande  hatten  teilnehmen  müssen  und  unbedingt  einer  Periode 
ruhiger  Entwicklung  bedürften.  Hätte  man  sie  veranlassen  wollen, 
in  Paris  auszustellen,  so  würde  das  eine  sehi*  fatale  Beeinträchti- 
gung ihrer  Wirksamkeit  bedeutet  haben.  Überdies  hätte  sich  ein 
grosser  Teil  der  Schülerarbeiten  nicht  dazu  geeignet,  an  einer 
nicht  didaktische  Zwecke  verfolgenden  Ausstellung  zu  figuriren. 
Die  Kosten  endlich  hätten  eine  sehr  beträchtliche  Höhe  erreicht. 
Femer  sei  das  hauswirtschaftliche  Bildungswesen  der  Schweiz  erst 
im  Beginne  seiner  Entwicklung  und  eigne  sich  an  und  für  sich 
sehr  wenig  dazu,  ausgestellt  zu  werden  (26.  Mal). 

Am  1.  Juli  1898  haben  die  eidgenössischen  Räte  folgendes 
Postulat  beschlossen: 

„Der  Bundesrat  wird  eingeladen,  zu  prüfen,  ob  es  nicht  am 
Platze  wäre,  die  Bundesbeschlüsse  betreffend  die  industrielle  und 
gewerbliche,  die  kommerzielle,  sowie  die  land-  und  die  hauswirt- 
schaftliche Berufsbildung  einer  Revision  zu  unterziehen.  Die  da- 
herige  Berichterstattung  soll  sich  namentlich  darüber  aussprechen, 
ob  und  welche  einheitlichen  Grundsätze  für  die  Durchführung 
dieser  Bundesbeschlüsse  aufzustellen  seien,  um  eine  vollständige 
und  gleichmässige  Berücksichtigung  aller  einschlagenden  Bildungs- 
bestrebungen, sowie  eine  geregelte  Auszahlung  der  Bundesbeiträge 
zu  erreichen.  Es  soll  ferner  untersucht  werden,  ob  und  inwiefern 
die  Beschränkung  der  Stipendien  auf  „Lehramtskandidaten'^  modi- 
fizirt  und  einer  praktischen  Berufsbildung  der  Stipendiaten  Vor- 
schub geleistet  werden  könnte." 

Die  weitere  Behandlung  der  Angelegenheit  fällt  ins  nächste 
Berichtsjahr.  ^  ^ 

Die  Beiträge  des  Bundes  für  die  hauswirtschaftliche 
und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes  ge- 
mäss dem  Bundesbeschluss  vom  20.  Dezember  1895  betrugen  im 
Jahre  1898  für  124  Anstalten  Fr.  108,766  (1896/97 :  115  Anstalten. 
Beitrag  Fr.  84,387).  i) 

0  Siehe  übrigens  im  statistischen  Teil. 


Fördemng  des  Untenicbtaweaens  dmcb  den  Bund. 

Die  InapektioD   dieser   Schulen  wurde   durch   Frau 
Ooradi-Stahl  io  Zürich  besoi^t.    Zu  ihrer  weitem  Ausbildu 
hielten  20  Lehrerinnen  und  Lehramtskandidatinaen  fOr  we 
BerufsbilduDg   Stipendien    im  Geaamtbetrage    von  Fr.  2301 
gerichtet. 


Den  Berichten  betreffend  die  schweizerischen  gewerl 
Lebrlingspriiftmgen  im  Herbst  1897  und  Frühjahr  1898,  so' 
Herbst  1898  und  Frühjahr  1899,  die  von  der  Zeiitralprt 
kommission  des  schweizerischen  Gewerbevereius  erstattet  i 
sind,  entnehmen  wir  über  die  Lehrlingsprüfungen  fo 
Angaben : 

Für  die  DorchfBhrung  der  Prüfungen  waren  die  im  \ 
erlassenen  revidirten  Vorschriften  massgebend.  Trotz  de 
Jahren  sich  gleichbleibenden  Frequenz  der  Lehilingspiüfunj 
doch  eine  stete  Entwicklung  und  Kräftigung  derselben  unve 
bar  und  der  Gedanke,  sie  zur  staatlichen  Institution  zu  et 
macht  Fortschritte.  Das  in  weitern  Kreisen  geforderte  Obliga 
ist  zwar  auch  in  denjenigen  Kantonen,  wo  die  Prüfungen 
verstaatlicht  sind  (Neuenbürg,  Genf,  Waadt).  noch 
eingeführt,  dürfte  es  aber  in  der  Folge  werden.  Vorläufig 
diese  Kantone  die  Kosten,  verabfolgen  die  Diplome  oder 
briefe  and  Prämien  und  leiten  die  Organisation  durch  kar 
Beamte  oder  durch  die  Prud'horames.  Der  Entwurf  eines  Ge 
gesetzes  für  den  Kanton  Zürich  will  die  Prüfungen  obliga 
erklären,  was  allgemeine  Zustimmung  gefunden ;  die  Annahr 
Gesetzes  selbst  ist  aber  noch  ungewiss.  Im  Kauton  Bern 
staatliche  Regelung  der  Lehrlingsprüfnngen  darch  ein  den 
zu  erlassendes  Gesetz  oder  Dekret  zu  erwarten.  Ferner  s 
den  Kautonen  Wallis,  Ob-  und  Nidwaiden  die  Vora 
für  die  Einführung  der  Lehrlingsprüfungen  bereits  im  tJangt 
rieht  1897/98.) 

Der  sicherste  Weg,  nicht  nur  das  allgemeine  Obliga 
der  Prüfungen,  sondern  Überhaupt  die  wünschbare  Ordnu 
Lelirllngswesen  zu  erreichen,  wäre  die  Schaffung  eines  sc! 
rischen  Gewerbegesetzes,  in  welchem  den  Berufsverbändi 
Regelung  ihrer  Verhältnisse  die  nötigen  gesetzlichen  Befi 
zugestanden  würden.     (Bericht  1898/99.) 

Mit  Bezug  auf  die  Frequenz  ergibt  sich  folgendes : 

Die  effektive  Teilnehmerzahl  betrug  1897/98:  1039;  li 
1104.  Gegenüber  1897/98  ergibt  sich  eine  Vermehrung  i 
Eine  Vermehrang  ist  eingetreten  in  15  Kreisen,  eine  Vermin 
in  10 Kreisen;  gleichgeblieben  ist  sie  in  4  Kreisen.  Fast  die 
des  Zuwachses  f^Ut  anf  die  Mehrbeteiligung  der  LehrtOcht' 
gegen  141). 
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„Bezüglich  des  Prüfangsverfahrens  ist  zu  konstatiren.  dass 
überall  das  redliche  Bestreben  herrscht,  dasselbe  nach  Möglichkeit 
zu  verbessern  und  manchenorts  werden  zu  diesem  Zwecke  weder 
Mühe  noch  Kosten  gescheut.  Die  praktischen  Prüftingen  in  den 
Werkstätten  sind  nun  in  allen  Kreisen  eingeführt,  also  auch  da, 
wo  immer  noch  mit  grossem  Eifer  an  der  Anfertigung  von  Probe- 
stücken festgehalten  wird.  In  einigen  wenigen  dieser  Kreise  scheint 
man  noch  der  Ansicht  zu  sein,  dass  eine  ganz  kurze  Werkstatt- 
prüfung neben  dem  Probestück  genüge.  Nach  dem  übereinstimmen- 
den Urteil  der  Abgeordneten  und  ertahrener  Fachexperten  ist  es 
aber  nur  in  wenigen  Berufsarten  möglich,  die  Handgeschickliclikeit 
und  die  Fertigkeiten  der  Prüfungskandidaten  in  2 — 3  Stunden 
gründlich  zu  erkennen." 

Auf  die  einzelnen  Prüfungskreise  verteilte  sich  die  Zahl  der 
geprüften  Lehrlinge  wie  folgt: 

1897/98  1898/99  "*!,a"n?*" 

PrUfungskreis  An-  An-  t^,,.,^!    Fort-         *"««■*«» 

(bezw.  PrüftinffBort)  «re-       Ge-  ge-      Ge-  ^Ij^r    bll-       1897/«8  189^'99 

mel-     prüft  mel-    prüft    7!*"    dunjfs- 

det  det  '*      aehnlen      Fr.  Fr. 

Bezirk  Affoltern    ....  8  7  17  17  11  17  235  342 

Bezirke  Bülach  BBd  Dielsdorf  14  14  12  12  9  11  446  354 

Bezirk  Winterthur     ...  57  56  51  51  48  41  811  783 

Bezirk  Zürich 75  64  89  78  75  73  682  1501 

Zürcher  Oberland  (Pfirfikoi)  .  40  34  86  84  22  31  744  794 

Zürcher  Seeverband  (Adlimil)  21  20  30  29  22  29  685  603 

Bern 82  71  94  84  28  77  1405  1615 

Seeland  (Biel) 88  35  36  36  14  30  600  6(^ 

Burgdorf 17  16  18  16  5  15  259  221 

Oberaargan  (Wangen  a.  A.)  23  20  19  16  4  16  242  22^ 

Emmenthal  (Worb)    ...  21  18  20  16  4  15  306  264 

Bemer  Oberland  (Isterlak»)  .  10  10  13  12  3  10  226  237 

Thun 9  8  9  9  5  9  178  129 

Kanton  Luzern   ....  45  42  42  34  27  19  1145  1028 

Kanton  Uri  (Altdorf)   ..54  7  7  6  7  120  275 

Kanton  Schwyz  (Lachen)  .  25  22  25  22  13  16  698  629 

Kanton  Glarus 21  21  20  18  7  15  359  550 

Kanton  Zug 28  18  29  26  24  24  719  500 

Kanton  Freiburg  ....  112  105  106  93  30  48  2296  2017 

Solothum 18  16  18  16  11  12  389  393 

Ölten 15  12  20  19  —  19  331  481 

Kanton  Baselstadt  ...  60  52  71  60  51  52  1974  2260 

Kanton  BaseUand ....  19  16  22  21  12  19  812  852 

Kanton  Schaffhausen   .  .  26  25  33  32  19  30  714  890 

Kanton  Appenzell   ...  33  33  23  21  8  19  1669  1265 

Kanton  St.  Gallen .  ...  116  101  104  84  39  83  3787  3423 

Chur 15  14  24  24  —  19  172  144 

Kanton  Aargau   ....  120  110  201  168  95  114  2699  3367 

Kanton  Thurgau  ....  78  75  52  49  26  40  1611  1533 

•Schweiz.  Gartenbau  verband  13  13  —  —  —  —  93  — 

Total  1158  1052  1241  1104  618  910  25407  27275 

Die  in  den  vorgenannten  29  Kreisen  geprüften  Lehrlinge 
resp.  Lehrtöchter  gehörten  folgenden  Berufsarten  an: 


r 


Fördemng  des  HDtemchtaweseiu  durch  den  Bund. 


Bicker  nad  KonditoreD  . 
Bantechniker  

B&azeicbner 

Bildhauer 

Blalimacher 

Blumen  bin  derin  .... 

Bncbbinder 

Bai'hdnicker  (iiU.  MrilUibfr) 
Bücbsenmscher  .... 
BflrsteniD  acher  .... 
Kirtonnagearbeiter .  .  . 
Kartiinnae'earb ei te rinnen  . 
Char.      ■ 


Coiffenre 

Dachdecker     

Dachdecker  nud  Kaminfeger 
Dameoscbneiderinnen  .  .  . 
Dekorationsmaler    .... 

Drechsler 

Dreher  (Metall-,  Eisen)  .  . 
Dreher  nnd  Schlosser  .  .  . 
Feilenhauer 

Oabeln-  nnd  Kecbenniacher  . 
Girtner 

Oiletmacherinnen     .... 

Glaser    

Qlumaler 

Gl&iterinnen 

Ooldscfamiede 

GraTcnre    

GörUer 

Hafiier 

Holibildhaner 

Hntmacher 

Enbchmied 

Inslallatear 

Kaminfeger 

Itutrnmentenmacher  (chir.)  . 

Ki*er 

Kaoflent« 

Kleiumechaniker  .... 
Knahenschneiderinneu      .     . 

Koch 

Konditoren 

Korbmacher 

Küfer  nnd  Kubier  .... 

Kopferechmiede 

Karsebner 

')  BMp  auch  IMchdecker  und 


Lithographen 3 

Maler « 

Maler  (Email Schriften-)  .    .  1 

Maler  nnd  Gipser  ....  1 

Mannorislen i 

Hasch  ine  na  c  blosser     ...  24 

Mascbinentechniker    ...  i 

Hanrer i 

Mechaniker 81 

Messe  rachin  jede      .    .     .     .  i 

Metzger ' 

Hübelarbeiterin      ....  1 

Ho  delisch  rein  er      ....  > 

Modistinnen 1( 

Mühlenmacher — 

Ofensetzer i 

Optiker - 

OrChopädist 1 

Pbotographeu 4 

Photo- Chetnigraph      .     .    .  — 

Säger 1 

Sattler It 

SaCiier  nnd  Tapezierer  .     .  ' 

Schäftenacherinnen    ...  :- 

Schirmmacher — 

Schlosser lU 

Scbmiede 31 

Schneider 4ä 

Schneiderinnen 11 

Schnitzler 1 

Schreiner 131 

Schreiner  nnd  Qlaser     .     .  • 

Schuhmacher 34 

Seiler ! 

Siebmacher i 

Spengler 31 

Sieindrucker * 

Steinschneider  (fllr  Uhren)  — 

Steinhauer ! 

Stuhlach  reiner i 

Stickerinnen  (Bnnt-)  .     .    .  i 

Tapezierer IE 

Tapeziererinnen     .    .     .    .  - 

Uhrmacher 5 

Wagenmaler i 

Wagner Si 

Weis!<  nähe  rinnen  ....  21 

Weissnäherin  nnd  Glätterin  — 

Zeichner  (Muster-)     .    .     .  - 

Zimmerlente 21 

Zuschneider 

T.  —  ')  Schridrnnialer.  —  ')  Mmii'hineui 


Lehrtöchter  sind  in  folgenden  21  Kreisen  geprüft  worc 

BOlach  1,  Winterthur  5,  Zürich  31,  Zürcher  Oberland  3,  Bern  15, 
Bnrgdnrf  1,  Interlaken  1.  Lnzern  10,  Lachen  ß,  Olama  2,  Freihurg '2 
tham  4.  Ölten  1,  Basel  5,  Liestal  1,  Scbafibansen  2,  St.  Gallen  3,  i 
Aargaa  40,  Thurgau  6  =  Total  169  Lehrtöchter. 
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Über  die  Förderung  der  Berufslehre  beim  Meister  lässt  sich 
der  mehrerwähnte  Bericht  folgend ermassen  vernehmen: 

„Der  Schweizerische  Gewerbeverein  gewährt  im  Einverständnis 
mit  dem  Schweizerischen  Industriedepartement  alljährlich  aas  dem 
Bundesbeitrag  an  die  schweizerischen  Lehrlings  prüf  ungen  einen 
Kredit  bis  auf  den  Betrag  von  2500  Franken  für  die  Förderung 
der  Berufslehre  in  Meisterwerkstätten.  Über  die  Verwendung  dieses 
Kredites  wird  gesonderte  Rechnung  geftthrt.  Aus  diesem  Kredit 
können  berufstüchtigen  Meistern,  welche  Schweizerbürger  sind  und 
sich  zur  Einhaltung  der  vom  Schweizerischen  Gewerbcverein  auf- 
gestellten Lehrvertragsbedingungen  verpflichtet  haben.  Zuschüsse 
bis  zum  Betrage  vnn  Fr.  250  per  Lehrling  und  Lehrzeit  verabfolgt 
werden.  Die  Auswahl  der  Lehrmeister  erfolgt  auf  Grund  öffentlicher 
Ausschreibung  und  nach  gepflogenen  sorgfältigen  Erkundigungen 
jeweilen  zu  Anfang  des  Jahres  durch  den  Zentral  vorstand.  Dabei 
sollen  die  verschiedenen  Berufsarten  und  Landesteile  möglichste 
Berücksichtigung  finden.  Den  Vorzug  erhalten  solche  Meister,  deren 
frühere  Lehrlinge  an  den  Lehrlingsprüfangen  mit  gutem  Erfolg 
sich  beteiligt  haben." 

Über  die  seit  1895  bestehende  Einrichtung  können  folgende 
Angaben  gemacht  werden: 

Jahr  Anmeldun^n    Aus^wäh.t         ^Äe^'f   .ÄVe^lSLÄ^nU^^e 

1895  79  14  12  11 

1896  27  10  5  3 

1897  28  16  12  3 

1898  59  19  10  — 

1899  S9 19 8 -_ 

Total     232  78  47  17 

Etwas  auffallig  ist  die  grosse  Zahl  von  ausgewählten  Lehr- 
meistern, welche  noch  keine  Lehrverhältnisse  eingegangen  sind. 
Einer  der  ausgewählten  Meister  ist  von  seiner  Bewerbung  zurück- 
getreten, bei  einem  andern  waren  trotz  aller  Bemühungen  keine 
weitem  Mitteilungen  über  das  eingegangene  Lehrverhältnis  erhält- 
lich und  bei  einem  dritten  wurde  der  Lehrvertrag  wegen  zu  kurzer 
Lehrzeit  nicht  genehmigt.  Es  ist  anzunehmen,  dass  von  den  28 
verbleibenden  einige  nachträglich  noch  Lehrlinge  einzustellen  in 
der  Lage  sein  werden.  Ein  Lehrmeister  war  genötigt,  das  Vertrags- 
verhältnis wegen  fortgesetzter  Widersetzlichkeit  des  Lehrlings  vor- 
zeitig aufzulösen. 

In  den  fünf  Jahren  des  Bestehens  dieser  Institution  sind  an 
Subventionen  ausgerichtet  worden  Fr.  4050. 

Die  Prüfungen  der  17  Lehrlinge,  welche  ihre  Lehrzeit  bereits 
absolvirt  haben,  ergaben  folgende  Resultate:  Für  Probearbeit  bezw. 
Werkstattprüfung  erhielten:  Note  „sehr  gut"  9  Lehrlinge,  „gut"  7, 
„genügend"  1;  fiir  Berufskenntnis  Note  „sehr  gut"  6,  „gut"  9, 
„genügend"  2;  für  Schulkenntnis  die  Note  „sehr  gut"  7,  „gut"  7, 
„genügend"  3. 
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Diese  Prüfungsergebnisse  können  gewiss  als  recht  befriedi- 
gende bezeichnet  werden  nnd  da  auch  die  Berichte  der  Vertrauens- 
männer mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  günstig  lauten^  so  scheinen 
uns  die  Opfer  für  diese  Art  Förderung  der  Berufsbildung  wohl 
angebracht  und  der  Weiterführung  würdig  zu  sein. 

Normal-Lehrverträge.  Diese  Formulare,  welche  unent- 
geltlich vom  Sekretariat  des  Schweizerischen  Gewerbevereins  ab- 
gegeben werden,  erfreuen  sich  einer  von  Jahr  zu  Jahr  wachsenden 
Nachfrage.    Im  Jahre  1898  wurden  verausgabt: 

Formulare  für  Lehrlinge,      deutsche  Ausgabe  8682 
„  „  y.  französ.  „  606 

„  „    Lehrtöchter,  deutsche        „  294 

„  „  „  französ.  „  42 

Die  eigentliche  Bezugsquelle  für  Vertragsformulare  für  Lehr- 
töchter ist  der  Vorstand  des  schweizer,  gemeinnützigen  Frauen- 
vereins in  Lenzburg.  Die  Berufsverbände  der  Bäcker,  Buchbinder, 
Eonditoren,  Metzger  verabfolgen  besondere,  den  Bedürfnissen  des 
Berufes  angepasste  Formulare.  Für  das  Gebiet  des  Kantons  Waadt 
verbindliche  Lehrvertragsformulare  sind  beim  kantonalen  Industrie- 
departement in  Lausanne  erhältlich. 

V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens,  i) 

a«  Stipendien. 

Neben  ebenso  hohen  kantonalen  Beiträgen  kamen  zur  Aus- 
zahlung : 

a.  17  Stipendien  für  Landwirtschaftslehrer  nnd  Enltnrtechnlker, 

im  Betrage  von Fr.   4350 

b.  5  Reisestipendien „      650 

Total  "Ft.    5000 
(1897:  Fr.  5000) 

Von  den  Schülerstipendien  entfallen  auf  die  Kantone  Zürich 
und  Glarus  je  1,  Aargau  und  Tessin  je  2,  St.  Gallen  5  und  Bern  6, 
Yon  den  Reisestipendien  auf  Aargau  1,  Zürich  und  Freiburg  je  2. 

b.  Theoretisch-praktische  Ackerbanschnien. 

Die  diesen  Anstalten  verabfolgten  Bundesbeiträge,  die  Hälfte  der 
ünterrichtskosten  darstellend,  erreichten  pro  1898  folgende  Beträge : 


Schüler 

Kantonale  Auslagan 

Lehrkräfte      Lehrmittel 

Total 

Bondesbeitrag 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Fr. 

Strickhof  (Zürich)  .    . 

47 

27955 

1733 

29688 

14844 

Bfitti  (Bern)  .... 

50 

19315 

4402 

23717 

11859 

Ecöne  (WaUis)  .    .    . 

12 

13205 

618 

13823 

6911 

Cemier  (Neuenburg)  . 

28 

32445 

1190 

33635 

16818 

1898: 

137 

92920 

7943 

100863 

50432 

1897: 

146 

86305 

5945 

92250 

46125 

0  Vergleiche  den  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Landwirtschafts- 
departements  pro  1898. 
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c«  Kantonale  Gartenbansohnle  in  Genf. 

Die  Schule  verausgabte  för  Lehrkräfte  Fr.  21,317,  für  Lehr- 
mittel Fr.  257,  zusammen  Fr.  21,844. 

Sie   bezog  an  diese  Auslagen  einen  Bundesbeitrag  von  der 

Hälfte  derselben,  also  von  Fr.  10,292.  Sie  zählte  wie  im  Vorjahre 
41  Schüler. 

d«  Landwirtschartliche  Winterschnlen« 

Für  diese  Anstalten,  deren  Frequenz  zunimmt,  sind  folgende 
Beträge  verausgabt  worden: 

Kantonale  Autlagen 

An*««M««                                                                    Lehr-        LfChr-        ta«*i  Bnadea" 

^"•**™"                                                  Schüler      kräfle       mittel         '•**■  M\mB 

1898    1897        Fr.            Fr.             Fr.  Fr. 

Strickhof  (Zürich)  i) 15  -     —    —     —  - 

Eütti  (Bern) 53  51   6471   1127   7598  3799 

Pnintrut  (Bern) 15  ~   2508   439   2947  1473 

Sursee  (Lnzern) 49  43   7752   776   8528  4264 

P^rolles  (Freiburg) 25  17   9865   772   10637  5318 

Custerhof  (St.  GaUen) 45  30  14218   2321   16539  8269 

Plantahof  (Graub.) 48  26  17497   2184   19681  9841 

Brngg  (Aargau) 60  85  11250   2538   13788  6894 

Lausanne  (Waadt) 54  48  14472   1958   16431  8216 

Gesamttotal   364  300  84033  12115   96149  48074 

1897:  73518  16383   89901  44952 

*)  Die  Ausgraben  dieser  Anstalt  sind  pro  1898  in  dei^enig^n  der  Ackerbauechnle  Striek- 
hof  inbef^riffen. 


e«  Landwirtschaftliche  Wandervorträge  nnd  Spezialknrse,  Ton  den 

Kantanen  verangtaltet. 

Die  Verwendung  des   hiefür   bewilligten  Kredits  ergibt  sich 
aus  folgender  Zusammenstellung: 


Anzahl  der 

Kantonale 

^ 

Anslasren 

Kanton 

Vor- 
trftKe 

Kurse 

Käserei-  u. 
Stall  unter- 
such ung^en 

Alp- 
Inspek- 
tionen 

(Lehrkräfte 

und 
Lehrmittel) 

Fr. 

Band« 
beltn 

Fr. 

1.  Zürich  .    .    .    . 

59 

50 

5 

2 

7096.- 

3548. 

2.  Bern     .     .     .     . 

127 

70 

88 

— 

8685.- 

4343. 

3.  Luzern      .    .     . 

12 

38 

— 

2345.- 

1172. 

4.  Schwyz     .    . 

7 

— 

52.- 

26. 

5.  Freiburg  .     . 

2 

1 

707. 

353. 

6.  Solothnm .     .    . 

1 

500. 

250. 

7.  Schaffhausen 

4 

4 

— 

930.- 

465. 

8.  St.  Gallen      . 

61 

89 

V 

7931.  — 

3966. 

9.  Graubünden  . 

32 

14 

- 

2383. 

1192. 

10.  Aargau      .    . 

.      57 

26 

5 

6617. 

3309. 

11.  Thurgau   .    . 

— 

-- 

26 

436.— 

218. 

12.  Tessin  .    .    . 

,      -  - 

1 

945. 

472, 

13.  Waadt .     .    .    . 

102 

1 

— 

4523. 

2242. 

14.  Genf     .     .     . 

.    448 

2 

12381.  — 

5165. 

Total  1898: 

838 

243 

251 

2 

55531. — 

26721. 

1897 

:    863 

190 

363 

60 

55381.  — 

27691. 

r 


FOrderang  des  UntenrichtsweseDs  dnrch  den  Bnnd.  45 

Vom  7.  bis  12.  Februar  1898  fand  an  der  land-  und  foratwirt- 
schaiUichen  Schule  des  eidgenössischea  Polytecliuiknms  ein  Zyklns 
von  2'Ä  Vorträgen  für  praktische  Landwirte  statt,  dei*  131  Teil- 
nehmer zählte.    Die  Auslagen  betrugen  Fr.  2433. 

r.  WelBbansehBlen  nnd  WelnbKKTersBcligBtatloneii. 
Dit'se  Anstalten  bezogen  pro  1898  an  ibre  für  das  Uuterrichts- 
nnd  Versuchswesen  gemachten  Auslagen  folgende  Bundesbeiträge: 


16780 
25409 
19085 
3000 
16* 

49496 

31308 

36181 

3000 

164 

24000 
156M 
16875 
1500 
82 

(1897 

120149 

109275 

58111 
54638) 

Wadensweil      .    .    .     31S88  13 

Lausanne -Vevey  .    .      5358  5 

Anveniier  (NeuenbnrK)  14200  28 

Rntb  (Genf) ....       — 
Lensbarg:      .... 

Oesamttotäl        — 

Die  interkantonale  Versuchsanstalt  nnd  Schule  für  Obst-,  Wein- 
mid  Gartenban  in  Wädensweil  hat  in  ihrer  Lehrtätigkeit  den  acht- 
monatlichen Kurs  för  Obst-  und  Weinbau  mit  13  Schülern,  den 
einjährigen  Eui-s  für  Gartenbau  mit  13  Schfilem  und  fünf  kurz- 
zeitige  Karse  über  Mostbehandlung.  Krankheiten  nnd  Feinde  der 
Obstbäume  und  Reben,  Obstverwertang  nnd  Weinbehandlnng  mit 
im  ganzen  320  Teilnehmern  zu  verzeichnen. 

Die  Haupttätigkeit  der  Weinbauversachsstation  in  Lausanne 
ist  je  länger  je  mehi*  den  Massnahmen  zur  Bekämpfung  der  Reb- 
laus gewidmet,  eine  Inansprachnahme,  welche  die  Versnchstätigkeit 
entäcliieden  beeinträchtigt. 

Eine  Arbeit  der  Anstalt  über  die  Behandlung  des  Wurzel- 
scbimmels  der  Rebe  ist  im  Jahrgange  1898  des  landwirtschaftlichen 
Jahrbuchs  veröffentlicht  worden. 

Die  Versuche  mit  amerikanischen  Reben  sind  fortgesetzt  und 
neue  Versuchsfelder  in  Lausanne,  Founex,  Orans,  St.  Prex  und 
Gilly  angelegt  worden.  Im  ganzen  bestehen  zur  Zeit  im  waadt- 
ländischen  Weinbaugebiete  153  Versachsparzellen. 

Kalkbestimmungen  sind  in  604  Bodenproben  ausgeführt  worden. 

Die  Weinbauschule  in  Vevey  zählte  8  Schüler  (12  im  Vorjahre), 

Die  Haupttätigkeit  der  Weinbauversnchsanstalt  in  Auvernier 
besteht  in  der  Durchführung  der  Rekonstitation  der  phylloxerirten 
Rebberge,  in  denen  der  Kampf  aufgegeben  worden  ist,  mit  ameri- 
kanischen Reben.  So  sind  im  Jahre  1898  zu  diesem  Zwecke  500,000 
gepfropfte  Reben  zu  reduzirtem  Preise  an  Eebenbesitzer  abgegeben 
worden.  „So  sehr  diese  Tätigkeit  der  Anstalt  im  Interesse  des 
Neuenburger  Weinbaues  liegen  mag,  so  muss  doch  daran  erinnert 
werden,  dass   damit  die  Grenzen  eines  „Versuchs"  überschritten 
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sind,  und  dass  der  für  Weinbauversachsstationen  bewilligte  eidge- 
nössische Kredit  für  die  Bekonstitution  von  Eebbergen  nicht  ver- 
wendet werden  darf." 

Die  Weinbanschule  in  Auvemier  zählte  in  zwei  Klassen  10 
regelmässige  Schüler  und  4  zeitweilige  Kursteilnehmer. 

Die  Weinbauversuchsstation  Ruth  importirte  im  Berichtsjahre 
335,365  Meter  amerikanisches  Rebholz,  doppelt  so  viel  als  im 
Vorjahre,  und  erzeugte  selbst  6644  Meter.  Die  Anzahl  der  Succur- 
salen  der  Station  wurde  auf  24  vermehrt. 

Die  im  Kanton  Aargau  (Lenzburg  und  Seengen)  vorge- 
nommenen Versuche  mit  amerikanischen  Reben  haben  ein  sehr 
befriedigendes  Resultat  ergeben. 

g.  Landwirtschaftliches  Versuchswesen. 

1.  Schweizerische  landwirtschafüiche  Versiichs-  und  Untersuchungs- 
anstalten. 

Nachdem  die  landwirtschaftlichen  Versuchs-  und  Untersuchangs- 
anstalten  der  Kantone  Bern  und  Waadt  in  Ausfuhrung  des  Bundes- 
beschlusses vom  26.  März  1897  bereits  am  1.  August  1897  an  den 
Bund  übergegangen  und  dem  eidgenössischen  Landwirtschafts- 
departement unterstellt  worden  sind,  hat  das  letztere  seit  dem 
1.  Januar  1898  auch  die  Verwaltung  der  agrikulturchemischen  Ver- 
suchsstation und  der  Samenkontrollstation  in  Zürich  übernommen, 
die  bisher  als  Annexanstalten  des  eidgenössischen  Polytechnikams 
dem  eidgenössischen  Departement  des  Innern  unterstellt  waren. 
Im  femern  ist  die  jüngst  vom  Kanton  Waadt  gegründete  und  am 
1.  Februar  1898  eröffnete  Samenuntersuchungsanstalt  in  Lausanne 
ebenfalls  vom  Bunde  übernommen  worden,  so  dass  nunmehr  alle 
die  genannten  Anstalten  unter  einheitlicher  Leitung  stehen.  Die 
Verwaltung  der  Anstalten  befindet  sich  auf  der  im  Berichtsjahre 
vom  Kanton  Bern  übergebenen  Liebefeldbesitzung,  auf  welcher  das 
Anstaltsgebäude  zur  Zeit  in  Ausführung  begriffen  ist,  für  das  un- 
term 29.  Juni  1898  die  erforderlichen  Kredite  bewilligt  worden 
sind  (Fr.  500,000).  i) 

Einen  Überblick  über  die  Tätigkeit  der  einzelnen  in  sehr  un- 
gleichem Masse  in  Anspruch  genommenen  Anstalten  gibt  die  nach- 
stehende Zusammenstellung,  deren  Zahlen  den  Monatsberichten  der 
Anstalten  entnommen  sind:^ 

Versuche  Untertochungen           Ayigaben 

Ausgeführte  Kin-            Rlnzel- 

Anstalten                                  Elnsel-  sen-            bestini-            Fr. 

bestiinmang^en  düngen         mong'eii 

a.   Versuchs-    und     Untersuchungs- 
anstalten : 

1.  Zürich       1850  4732  17696  43903 

2.  Bern 3488  1918  5784  34046 

3.  Lausanne 648  727  1993  12731 

^)  Jahrbuch  1898,  Beilage  I,  pag.  2. 
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Anttalten 

b.  Samenuntersuchungsanstalten  : 

4.  Zürich       

5.  LanBanne 

6.  Verwaltang    und    Besitzung 
Liebefeld       

7.  Verschiedenes 


Vertuclit 

AuBjreführtr  Ein- 

Blnzel-  sen- 

liestimmunicen  duneren 


UntorsudiuMtn 

EI] 


8462 
177 


Elnzel- 
be  Stim- 
mungen 

28000 
539 


Autgiben 
Fr. 


40917 
8666 

23825 
13815 


Total    177903 

Die  Versachstätigkeit  der  erstgenannten  drei  Anstalten  betraf 
hauptsächlich  die  Feststellung  des  Dängerbedürftiisses  der  verschie- 
denen Bodenarten  durch  Feldversuche,  wobei  nach  einheitlichem, 
for  mehrere  Jahre  geltendem  Plane  vorgegangen  wird.  Ausserdem 
fahrte  die  Anstalt  in  Bern  eine  grössere  Anzahl  von  Topfkultur- 
versuchen aus. 

Die  Anstalten  sind  den  Landwirten  zur  unentgeltlichen  Er- 
mittlung des  Kalkgehalts  des  Bodens  zur  Verfagung  gestellt  worden. 

2.  Beiträge  für  anderweitige   Versuche. 

An  das  bakteriologische  Institut  von  Dr.  v.  Freudenreich  in 
Bern  ist  ein  Bundesbeitrag  von  Fr.  2750,  an  Dr.  Schaffer,  Kantons- 
chemiker in  Bern,  zur  Fortsetzung  seiner  Versuche  auf  dem  Ge- 
biete der  Milchwirtschaft  ein  Bundesbeitrag  von  Fr.  2444  und  an 
die  Prof.  E.  Hess  und  Dr.  Guillebeau  in  Bern  zur  Vornahme  von 
Untersuchungen  über  Ruhr  und  Nabelentzändung  der  Kälber  ein 
Bnndesbeitrag  von  Fr.  2737  ausgerichtet  worden. 

h*  Molkereisühulen. 

Diesen  Anstalten  ist  auch  im  Berichtsjahre  die  Hälfte  der 
ünterrichtskosten  vergütet  worden. 

Es  sind  dies  folgende  Beiträge: 

Bundes- 
beltnig 

Fr. 


AnttaHsn 


HchUler 


Kantonale  Auslagen 

Lehr-  Lehr- 

mittel 
Fr. 


krftfte 


Total 
Fr. 


Rütti  (Bern)  .  . 
P6roIles  (Freiburg) 
Lansanne-Mondon  . 


22 

19 

.      7 

48 
(1897:  45 


16164 

13000 

7363 


2782 
401 

781 


18946 

13401 

8144 


9473 
6701 
4072 


36527 
37032 


3964 
4562 


40491 
41595 


20246 
20797) 


VI.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildungswesens,  i) 

a«  Handelsschulen« 

Im  Berichtsjahre  sind  keine  neuen  Handelsschulen  gegründet 
worden.  Dagegen  ist  die  Handelsabteilung  an  der  Industrieschule 
in  Zürich  mit  dem  1.  Mai  1897  subventionsberechtigt  geworden, 

^)  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Handelsdepartements  tlber 
das  Jahr  1898. 
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und  es  wurde  ihr  ein  ßundesbeitrag  von  Fr.  7500  für  das  Jahr 
1897  bewilligt.  Die  Handelsschule  in  Freiburg  konnte  für  das  ab- 
gelaufene Jahr  noch  nicht  subventionirt  werden,  weil  ihre  Orga- 
nisation nicht  vollständig  durchsretuhrt  war.  Die  Subvention  dieser 
Anstalt  steht  jedoch  für  das  nächste  Jahr  in  Aussicht  In  das 
Budget  für  1899  ist  auch  ein  Beitrag  für  die  Handelsakademie 
und  Yerkehrsschule  in  St.  Gallen  aufgenommen  worden.  Mit  der 
Eröffnung  dieser  Schule  wird  die  Zahl  der  vom  Bunde  unterstützten 
Anstalten  auf  16  ansteigen. 

In  der  Organisation  der  bisher  bestehenden  Schulen  sind 
keine  Neuerungen  eingetreten.  Mit  Bezug  auf  das  Eintrittsalter 
machen  nur  die  Schulen  in  Locie  und  Chaux-de- Fonds  von  dem 
Zugeständnisse  Gebrauch,  die  Schüler  schon  nach  zurückgelegtem 
14.  Altersjahre  aufzunehmen.  In  Chaux-de-Fonds  sind  jedoch  Be- 
ratungen im  Gange,  welche  darauf  abzielen,  dem  allzufrühen  Ein- 
tritt in  die  Fachschule  durch  Einführung  eines  zweijährigen  Vor- 
kurses entgegenzuwirken.  Der  Forderung,  dass  bei  den  überfüllten 
untern  Klassen  eine  Parallelisation  durchzuführen  sei,  wurde  überall 
in  erfreulicher  Weise  nachgelebt.  Im  Gegensatz  zu  dem  grossen 
Zudrang  zu  den  untern  Klassen  zeigt  sich  neuerdings  die  bemühende 
Erscheinung,  dass  die  oberste  Klasse  vieler  Schulen  sehr  schwach 
bevölkert  ist.  An  einer  Schule  konnte  sogar  keine  dritte  Klasse 
durchgeführt  werden,  und  an  zwei  andern  wurde  diese  Klasse  nur 
von  einem  Schüler  besucht.  Nun  hat  aber  die  Botschaft  des  Bundes- 
rates vom  18.  November  1890  ausdrücklich  betont,  dass  es  sich 
nicht  dai*um  handle,  die  Handelsschulen  bei  ihrem  alten  Bestände 
und  dem  bisherigen  Lehrziele  zu  belassen,  sondern  der  Bund  be- 
zwecke mit  seiner  Unterstützung,  die  kaufmännische  Schulbildung 
zu  erhöhen  und  dahin  zu  wirken,  dass  die  Schweiz  durch  tüchtige 
Ausbildung  der  in  Handel  und  Industrie  wirkenden  geistigen  Kräfte 
die  schwierige  Konkurrenz  mit  dem  Auslande  zu  bestehen  ver- 
möge. „Da  aber  zur  Förderung  des  kaufmännischen  Schulwesens 
die  Durchführung  der  obersten  Klasse  und  ein  ordentlicher  Besuch 
derselben  erforderlich  ist,  wird  sich  die  Frage  aufdrängen,  ob  die- 
jenigen Schulen,  welche  zeitweilig  keine  3.  Klasse  oder  eine  unge- 
nügende Frequenz  derselben  aufweisen,  noch  weiterhin  vom  Bunde 
subventioniiii  werden  sollen." 

Durch  die  Fähigkeitsprüfungen  ist  konstatirt  worden,  dass  bei 
allen  Schulen  recht  befriedigende  Resultate  zu  Tage  traten.  Das 
in  Aussicht  genommene  Reglement,  welches  für  alle  Prüfungen  als 
Grundlage  dienen  soll,  ist  ausgearbeitet,  aber  von  den  beteiligten 
Schulbehörden  noch  nicht  durchberaten  worden.  Die  Aufstellung 
einheitlicher  Vorschriften  wird  eine  nicht  ganz  leichte  Aufgabe 
sein.  Denn  das  Lehrprogramm  der  Schulen  ist  kein  stereotypes, 
sondern  den  Verhältnissen  der  verechiedenen  Landesgegenden  an- 
gepasst.  Zudem  haben  einzelne  Schulen  die  kaufmännische  Praxis 
in  den  Rahmen  des  Unterrichts  hineingezogen,   während   andere 
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einen  Lehrplan  aufgestellt  haben,  welcher  die  Praxis  wenig  be- 
rficksichtigt,  aber  die  allgemeine  Fachbildung  viel  stärker  betont. 
Indessen  hat  durch  den  Mangel  eines  einheitlichen  Prüfungsregle- 
ments das  kommerzielle  Bildungswesen  keinen  Schaden  gelitten. 
Die  einzelnen  Schulen  haben  von  sich  aus  so  strenge  Vorschriften 
und  so  hohe  Forderungen  aufgestellt,  dass  nur  tüchtige  Abiturienten 
auf  die  Erlangung  eines  Fähigkeitszeugnisses  rechnen  dürfen. 

Die  Schüler  der  Handelsschulen,  die  das  Fähigkeitszeagnis 
erworben,  finden  ohne  Schwierigkeiten  ordentlich  bezahlte  Anstel- 
lungen in  Handelshäusern  und  Fabrikationsgeschäften  im  In-  und 
Aaslande.  Ebenso  erwerben  sich  die  weiblichen  Abiturienten  rasch 
lohnende  Stellungen  als  Verkäuferinnen,  Eorrespondentiunen  und 
Buchhalterinnen.  Auch  denjenigen  jungen  Leuten,  welche  nach 
Absolvirung  einer  vom  Bunde  subventionirten  Handelsschule  eine 
praktische  Lehrzeit  durchmachen,  werden  bedeutende  Erleichte- 
rungen gewährt,  indem  die  Lehrzeit  wesentlich  verkürzt,  oder 
indem  ihnen  bei  voller  Lehrzeit  ein  von  Jahr  zu  Jahr  sich  stei- 
gender Gehalt  zugesichert  wird,  der  es  ihnen  ermöglicht,  nach 
Verfluss  des  ersten  Jahres  auf  eigenen  Füssen  zu  stehen.  Aber 
nur  durchaus  befähigte  und  strebsame  Leute  haben  solche  Vorteile 
zu  erhoffen,  während  die  Erfahrungen  mit  mittelmässig  begabten 
Elementen  nicht  gerade  ermutigend  sind. 

Mit  Stipendien  wurden  6  Schüler  der  obersten  Klasse  der 
Schulen  in  Aarau,  Bellinzona,  Neuenburg  und  Winterthur  unter- 
stutzt. Die  Verabreichung  von  Bundesbeiträgen  wurde  an  die  Be- 
dingung geknüpft,  dass  die  Schüler  vorzügliche  Fähigkeiten  und 
Leistungen  aufweisen,  dass  sie  sich  der  Fähigkeitspiüfung  unter- 
ziehen, und  dass  sie  auch  von  selten  des  Kantons,  der  Gemeinde 
oder  von  Privaten  eine  Unterstützung  geniessen.  Von  den  Stipen- 
diaten, welche  sich  an  höheren  Schulen  für  das  Lehramt  aus- 
bildeten, haben  zwei  weitere  ihre  Studien  vollendet  und  an  den 
Handelsschulen  in  Bellinzona  und  Winterthur  Anstellung  gefunden,  so 
dass  gegenwärtig  4  frühere  Stipendiaten  als  Handelslehrer  tätig  sind. 
Zwei  Kandidaten,  die  als  bezahlte  Arbeiter  in  englischen  Handels- 
häusern augestellt  sind,  werden  nächstens  ihre  praktische  Aus- 
bildung abschliessen.  Von  den  übrigen  4  Lehramtskandidaten  stu- 
diren  2  an  der  Akademie  in  Neuenburg,  1  an  der  höheren  Handels- 
schule in  Venedig  und  1  au  der  neu  errichteten  Handelshochschule  in 
Leipzig.  Da  die  Zahl  der  Stipendiaten  voraussichtlich  dem  Bedüri^ 
nisse  nach  Lehrkräften  für  eine  Beihe  von  Jahren  genügen  dürfte, 
soll  der  für  Stipendien  ausgesetzte  Kredit  künftig  zum  grossem 
Teile  dazu  verwendet  werden,  bedürftigen  und  tüchtigen  jungen 
Leuten  den  Besuch  der  obersten  Klasse  der  inländischen  Handels- 
schulen zu  ermöglichen  und  den  vielorts  schwach  besuchten  dritten 
Jabreskurs  der  kantonalen  Lehranstalten  etwas  stärker  zu  bevölkern. 

Vom  14.  bis  18.  April  1898  tagte  in  Antwerpen  ein  inter- 
nationaler Kongress   für   das   kaufmännische   Bildungswesen,    an 
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welchen  der  Bundesrat  den  Sekretär  für  das  kaufmännische  Bil- 
dungswesen abordnete.  Der  Kongress  war  von  250  Delegirten 
besucht.  Die  meisten  europäischen  Landesregierungen  and  die 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  waren  offiziell  vertreten.  Den 
Hauptverhandlungsgegenstand  bildete  die  Organisation  des  kom- 
merziellen Unterrichts  auf  den  verschiedenen  Schulstufen.  Über  den 
Verlauf  der  Verhandlungen  und  deren  Resultat  ist  dem  Handels- 
departement ein  ausführlicher  Bericht  erstattet  worden. 

Zur  Förderung  dei'  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  des  kom- 
merziellen Unterrichts  wird  in  Zukunft  ohne  Zweifel  auch  der 
neu  gegründete  Verein  schweizerischer  Handelslehrer  beitragen. 
Der  Verein  umfasst  alle  Lehrer  an  Handelsschulen  und  kaufinän- 
nischen  Fortbildungsschulen  und  zählt  über  300  Mitglieder.  Elr 
wird  eine  Reihe  zeitgemässer  Fachfragen  besprechen  und  hat  für  die 
nächste  Jahresversammlung  (1889)  das  Thema:  „Die  zweckmässigste 
Art  der  Ausbildung  zum  Handelslehrer^'  in  Aussicht  genommen. 
Daneben  wird  er  seine  Aufmerksamkeit  der  Einfuhrung  von  Ferien- 
kursen zuwenden,  welche  den  Zweck  haben,  die  Lehrer  an  Handels- 
und Fortbildungsschulen  methodisch  und  wissenschaftlich  weiter- 
zubilden und  Anregungen  zu  fruchtbarer  Gestaltung  des  Unter- 
richts zu  bieten. 

Über  die  finanziellen  Verhältnisse  der  vom  Bund  untei-stützten 
Handelsschulen  gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss: 


Unterriehts- 

honorare  und 

Lehrmittel 

Gesamt- 
ausf^abeii 

Beiträge 

von  Staat  nnd 

Gemeinden 

Behul- 
gelder 

Bundee- 
snbvention 

Schuler 
zahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Aaran  . 

18659 
37572 

18819 
43186 

12440 

28886 

160 

1800 

6219 

12500 

41 

Bellinzona 

•    ■ 

74  ») 

Bern  .  . 

28864 
27362 

32807 
35681 

19957 
26560 

3065 

9455 
9121 

60  2) 

Chanx-de-Fonds 

50 

Chnr  .  . 

13994 
41383 
23487 

17068 
52498 
32149 

10038 
25956 
19407 

2030 

13542 

5342 

4665 

13000 

7400 

58 

Genf 

125 

Lausanne 

56 

Locle 

6100 

6285 

4185 

2100 

11 

Luzern 

11116 

12352 

9477 

89 

3706 

24 

Neuenbürg 

.  109268 

129861 

60162 

3%99 

30000 

295 

St.  Gallen 

24506 

35142 

25228 

1745 

8169 

73 

Solothnrn  . 

15302 

18039 

12689 

250 

5100 

49  3) 

Winterthur 

25954 

31573 

18384 

4189 

8650 

108*) 

Zürich   . 

43730 

48173 

32154 

6018 

10000 

106^) 

1898 

426797 

513633 

305523 

77929 

130085 

1130 

1897  «) 

)    363946 

444046 

261241 

67016 

111736 

821 

1896 

269007 

333753 

194666 

49455 

89632 

669 

1895 

188584 

244903 

133762 

47891 

63250 

542 

1894 

154200 

201136 

113197 

38589 

49350 

432 

1893 

146035 

183812 

108342 

26860 

46800 

406 

')  Inbefirrilfen  5  Hospitanten.  —  *)  Inbegriffen  7  Hospitanten.  —  ')  Inbeffriffen  11  Hospi- 
tauten.  —  *)  Inbegriffen  88  Hospitanten.  —  *)  2  Auditoren  Inbegriffen.  —  *)  Zürich  InbegrUfen 
mit  Fr.  32,160  für  Unterrichtshonorare  und  Lehrmittel,  Fr.  84,S84  Gesamtaaagaben.  Fr.  22,002 
Beitrag  von  Staat  und  Gemeinde,  Fr.  4882  Schnlgehler,  Fr.  7&00  Bundeisnoventlon  und  79 
Schülern. 
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le  Zentralverein  hat  im  Laufe 
mmeD,  wodnrch  die  Zahl  der 
le  auf  48  angewachsen  ist, 
ider  zählen.  Für  das  nächste 
I  Sektionen  in  Uzwil,  Amris- 
ass  mit  Einschluss  der  vier 
nicht  angeboren,  im  ganzen 
en    nm    Bnndesimterstiitzung 

dem  Gebiete  des  Unterrichts- 
Die  Inspektion  von  22  Schulen 
irbeitet  wird  und  dass  die  vom 
wendet  sind.  Mit  Bezug  auf 
1  herrscht  die  grösste  Mannig- 

Vereine  sich  mit  dem  Unter- 
iien  begnügen  mttssen,  haben 
entlichen  Handelstachern  und 
iterricht  im  Spanischen,  Por- 
■ogramm  aufgenommen.  Einer 

die  Stenographie  und  das 
die  Muttersprache  und  andere 
en  leider  nicht  viel  geschehen, 
ch  die  Vorträge  in  den  Kreis 

Es  wurden  eine  Beihe  von 
laftliche  Tagesfragen  gehalten, 
ssen  Zuhörerschaft  erfreuten, 
ende  Kanfleut«  ohne  Zweifel 
lufleuten,  die  ihre  künftigen 
en  fremder  Länder  bekannt 
ägen  auf  die  bevorstehende 
jind  die  Deklamationen  jener 
i't  wandern  und  sich  für  ihre 
altnng  teuer  bezahlen  lassen, 
I  Bildung  ohne  grossen  Wert. 

die  Bundesbeiträge  auf  die 
isgeübt.  Die  Beiträge  werden 
erst  jeder  Verein  in  den  Be- 
velche  je  ein  Hauptwerk  aller 
Werke  der  hervorragendsten 
isgewählte  Werke   der  Welt- 

von  dieser  Norraalbibliothek 
md  Erneuerung  der  Bücher- 
Tage. 

;  des  Zentralvereins  waren 
'ür  3  Aufgaben  gingen  8  Lö- 
en  konnten.  Die  erstgekrSnte, 
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mit  einem  Preise  von  Fr.  100  bedachte  Arbeit  behandelte  das  Thema : 
„Was  muss  ein  schweizerischer  junger  Kaufmann  vom  Handels- 
und Obligationenrecht  wissen?"  Diese  wertvolle  Arbeit  ist  als 
Broschüre  erschienen. 

Die  Vereine  sind  eifrig  bestrebt,  in  der  Organisation  ihrer 
Fortbildungsschulen  Neuerungen  und  Verbesserungen  einzuführen. 
Die  Hauptziele,  welche  für  die  nächste  Zeit  ins  Auge  gefasst 
werden,  sind  die  SchalRing  eines  rationellen  Lehrplanes  ftr  die 
ganze  Dauer  der  Lehrzeit  und  die  Verlegung  der  Unterrichtsstunden 
auf  die  Tageszeit.  Einzelne  grössere  Vereine  haben  den  Lehr- 
lingen bereits  ein  ünterrichtsprogramm  fttr  drei  Jahre  vorgeschrieben, 
und  es  ist  ihnen  gelungen,  einzelne  Tageskurse  einzurichten.  Für 
die  grosse  Mehrzahl  der  Vereine  liegt  aber  die  Durchführung  dieses 
Programms  noch  in  weiter  Ferne.  Die  Verlegung  des  üntemchts 
auf  die  Tageszeit  insbesondere  stösst  auf  hartnäckigen  Widerstand, 
und  viele  Vereine  wagen  es  nicht,  den  Kampf  aufzunehmen,  son- 
dern setzen  ihre  Hoffnung  darauf,  dass  ein  Lehrlingsgesetz  diese 
Verhältnisse  zu  ihren  Guusten  ordnen  werde.  Und  der  richtigen 
Durchführung  des  Lehrprogramms  tritt  die  ungleiche  und  unge- 
nügende Vorbildung  hindernd  in  den  Weg;  denn  das  vorgesteckte 
Ziel  kann  erst  dann  erreicht  werden,  wenn  nur  solche  Elemente 
in  die  Fortbildungsschule  aufgenommen  werden,  welche  mit  gutem 
Erfolg  die  Sekundärschule  absolvirt  haben.  Selbst  in  den  grossem 
Vereinen  existiren  Klassen  von  Fortbild ungsschülem,  von  denen 
die  Hälfte  nur  ein  Jahr  die  Sekundärschule  besucht  und  kein 
einziger  den  dritten  Kurs  absolvirt  hat.  Mit  Recht  haben  die 
Lehrer  an  solchen  Schulen  die  Lehrmittel  der  Sekundärschule  ein- 
geführt, und  bei  der  geringen  Stundenzahl,  die  dem  einzelnen 
Fache  gewidmet  werden  kann,  vermag  sich  der  Lehrling  in  drei 
Jahren  etwa  diejenigen  Kenntnisse  anzueignen,  über  die  er  beim 
Eintritt  in  die  Lehre  hätte  verfügen  sollen.  Dass  unter  solchen 
Verhältnissen  der  'Zudrang  zu  den  Lehrlingsprüfungen  nicht  gross 
sein  kann,  ist  einleuchtend,  und  es  lässt  sich  auch  begreifen,  dass 
ein  Verein,  der  viele  derartige  Elemente  als  Mitglieder  aufweist, 
mit  Macht  gegen  die  drohende  weibliche  Konkurrenz  auftritt. 

Die  Lehrlingsprüfuugen  wurden  in  12  Kreisen  abgehalten. 
An  denselben  haben  183  Kandidaten  teil  genommen,  von  denen 
170  diplomirt  werden  konnten.  Die  Forderungen,  welche  an  die 
Examinanden  gestellt  werden,  haben  sich  von  Jahr  zu  Jahr  ge- 
steigert und  dürften  nun  ihren  Höhepunkt  erreicht  haben.  Die 
neuerdings  gemachte  Beobachtung,  dass  die  Banklehrlinge  in  der 
Regel  die  besten  Leistungen  aufweisen,  erklärt  sich  aus  dem  um- 
stände, dass  die  Bankinstitute  bei  der  Aufiiahme  ihrer  Lehrlinge 
eine  tüchtige  Vorbildung  verlangen.  In  der  Zent?  alprüfungs- 
kommission  kam  die  Frage  zur  Sprache,  ob  auch  weibliche  Kandi- 
daten zu  der  Prüfung  zuzulassen  seien.  Die  Kommission  hat  unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  reglementarischen  Bedingungen  einer 
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zweijährigen  Lehrzeit  oder  praktischer  Betätigung  in  einem  kauf- 
männischen Geschäfte  erfüllt  werden,  die  Frage  in  bejahendem 
Sinne  begutachtet.  Die  Sektionen  des  Zentralvereins  werden  die 
endgültige  Entscheidung  treffen. 

Die  Subventionen  des  Bundes  richten  sich  nach  der  finanziellen 
Lage  und  den  Leistungen  der  Vereine.  Die  ÜDterstützungen, 
welche  die  Fortbildungsschulen  von  den  Kantonen,  den  Gemeinden 
und  dem  Handelsstande  erhalten,  sind  sehr  verschieden.  Die 
meisten  Kantonsregiemngen  und  Gemeinden  leisten  angemessene 
Beiträge.  Dagegen  gibt  es  immer  noch  Kantone  und  Gemeinden, 
welche  jeden  Beitrag  versagen,  und  mehrere  der  letztern  lassen 
sich  nicht  einmal  dazu  verstehen,  die  Schullokalitäten  unentgelt- 
lich zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Mithülfe  der  Kaufleute  ist  im 
allgemeinen  sehr  anerkennensweit.  Vielorts  leisten  sie  sehr  be- 
deutende Jahresbeiträge,  treten  dem  Verein  als  Passivmitglieder 
bei  oder  bezahlen  für  ihre  Lehrlinge  das  Schulgeld.  Die  Vereins- 
mitglieder selbst  suchen  den  Besuch  der  Kurse  auch  den  Unbemit- 
telten zu  ermöglichen,  indem  sie  ihnen  Stipendien  und  Freiplätze 
gewähren  und  die  Lehrmittel  unentgeltlich  verabreichen.  Der  Bund 
nimmt  sich  in  erster  Linie  derjenigen  Vereine  an,  die  sonst  von 
keiner  Seite  unterstützt  werden  und  mit  grossen  Ökonomischen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben.  Er  hat  sodann  jene  kleinen 
Vereine,  denen  schon  bei  ihrer  Gründung  fast  unüberwindliche 
Hindemisse  im  Wege  stehen,  weit  kräftiger  zu  unterstützen,  als 
die  Sektionen  in  den  grossen  Städten,  die  über  reichere  Mittel 
verfugen.  Es  wäre  deshalb  zu  bedauern,  wenn  der  mit  der  Re- 
vision des  Bundesbeschlusses  vom  Jahre  1901  im  Zusammenhang 
stehende  Vorschlag,  in  Zukunft  alle  Vereine  in  gleicher  Weise  zu 
behandeln  und  ihnen  einen  Drittel  der  Ausgaben  für  Unterrichts- 
honorare zu  vergüten,  Zustimmung  finden  würde.  Eine  derartige 
Neuerung  wüi*de  eine  Reihe  von  Vereinen  empfindlich  schädigen, 
andere  in  ihi*en  Bestrebungen  entmutigen  und  einige  sogar  zur 
Auflösung  nötigen. 

Die  finanziellen  Leistungen  der  einzelnen  Vereine  und  des 
Bundes  ergeben  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


1,  Sektionen  des  Schweizerischen  kaufmännischen   Vereins. 


Subvention 
Unterrichts-    Gesamt-   von  Staat,  Ge- 
honorare     aussTAben     meinde  und 

Handelsstand 
Fr.  Fr.  Fr. 

Aarau 1744  3059  941 

Baden 1780  3588  1074 

Basel 13483  22313  6140 

Bellinzona 2011  4681  600 

Bern 10428  17824  5080 

Biel 3399  7955  2270 

BnUe 201  307  — 

Bnigdorf 2511  4154  906 

Chanx-de-Fonds 650  1553  481 


Bundes* 

Sub- 
vention 

Fr. 

872 

890 
4719 
1408 
4690 
1700 

130 
1256 

325 


Schüler- 
zahl 


50 
55 

288 

101 

240 

155 

11 

80 

45 
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Chiasso 

Chnr 

Delsberg 

Frauenfeld 

Preiburg 

Grenchen 

Herisau 

Herzogenbuchsee 

Horgen 

Huttwyl 

Langenthai 

Lausanne 

Lenzbarg     

Liestal    

London    

Lugano   

Luzem 

Montier 

Neuenburg       

Ölten 

Payerne 

Pruntrut 

Rapperswil  ........ 

Romanshom 

Schaffhausen 

Schön  enwerd 

Solothurn 

St.  Gallen 

St.  Immer 

Thun 

Uster 

Vivis       

Wattwil 

Wädensweil 

Winterthur 

Wil 

Zofingen  

Zug 

Zürich 

Zentnükonite:  Bibliothek  itt  Sektionen  . 

Sekretariat 

Preisaufgaben  .     .    .    .    . 

Lehrlingsprüfungen  .     .    . 

Einmalige  Spezialbeitrige  an  Vereine  . 

Total 


Genf,  Aiiociation  des  eomnii  de  tieneTe 
Lausanne,Societe  d.  jennes  commer^ints 
Lichtensteig  (fortbildangiiehnle)  . 
Paris,  Cercle  coramercial  sniiie 

Total 

Total  aller  Vereine :   1897/98 

1896/97 
1895/96 


Unterricht  s- 

Gesamt- 

von Staat,  6« 

ouuue»- 

Schüler 

hoiiorare 

ausgaben 

meinde  und  ^f  "i^„ 
Handelsstand  ^«'**'<»" 

xahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

756 

1771 

314 

530 

43 

1853 

4073 

1550 

927 

75 

610 

1038 

290 

366 

38 

1575 

3317 

783 

788 

46 

599 

1799 

200 

450 

45 

275 

386 

165 

13 

1669 

2858 

942 

835 

33 

510 

864 

300 

332 

17 

1296 

2624 

650 

778 

56 

628 

1856 

631 

314 

27 

1604 

2541 

876 

722 

58 

1030 

3423 

275 

618 

52 

913 

1393 

328 

548 

a^ 

738 

1305 

285 

443 

37 

1663 

3987 

137 

1248 

93 

1088 

3785 

200 

708 

134 

8879 

18685 

5770 

3996 

250 

582 

1345 

300 

436 

35 

1923 

4695 

1442 

137 

696 

1333 

418 

36 

445 

710 

— 

223 

17 

1203 

3464 

1876 

602 

89 

386 

863 

185 

193 

20 

793 

2148 

600 

476 

25 

3409 

5244 

1703 

1705 

204 

606 

959 

248 

364 

20 

2487 

4237 

1510 

1368 

93 

9949 

18849 

6461 

3482 

198 

736 

2309 

250 

479 

77 

1635 

3272 

825 

818 

102 

386 

1121 

412 

232 

42 

135 

295 

81 

20 

624 

1065 

400 

406 

72 

795 

1689 

360 

477 

39 

3924 

7079 

2895 

1962 

188 

346 

1043 

658 

173 

16 

2936 

3857 

953 

1908 

45 

727 

1356 

585 

436 

32 

34204 

53309 

19150 

13028 

568 

5700 

— 

5700 

6277 

6000 

528 

300 

3927 

— 

2945 

— 

450 

— 

130820 

257813 

70394 

75862 

4102 

2,   Vereinzelte  Vereine. 

1522 

1730 

762 

210 

1340 

6370 

1886 

670 

161 

199 

265 

150 

100 

5 

6515 

14349 

4886 

135 

9576 

22714 

2036 

6418 

511 

140396 

280527 

72430 

82280 

4613 

121457 

253574 

57222 

64974 

4118 

100865 

208574 

50530 

53045 

3123 
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itärischen  Voninterrichtes. ') 

I.  nnd  II.  HtDfe  (10.-15.  Alter^ahr). 
lg  dürfte  das  Schuttnnieii  durch  die 
ekommene  Bevision  der  „Tnnischnle 
rricht  der   schweizerischeE   Jugend 
m  Jahr  1879  eifahren. 

■  Kantone  über  den  Tumuoterriclit 
die  Heraobildang  von  Lehrern  zur 
ist  folgendes  zu  entnehmen: 

tarische  BestimmnngeD  wurden  nicht 
1  ein  neuer  Lehrplan  für  die  Lehrer- 
ischule  aufgestellt.  —  Als  besondere 
Turnfaches  sind  anzugeben  :  Jahres- 
en  und  Inspektionen,  Staatsbeiträge 
Stzen  und  Turnballen,  an  die  An- 
irer-.  Studenten-  und  Seininaristen- 

■  von  Tumlehrerbildungskursen  etc. 
thrertumkurse  gegenüber  den  beiden 
(gegangen,  einzig  Thiu-gau  veran- 
'Mr  Kurse.  Andere  Kantone  wollten 
leue  Tumschule  erschienen  sei,  und 

letzten  Jahren  sämtliche  Lehrer. 
\ßt  werden    kann,    in    solche  Kurse 


^tand  des  Turnunterrichtes  im  Schul- 
ade Resultate  entnehmen: 
iden  (3871  im  letzten  Bericht),  be- 
iitzen : 

17=  710/0(71,3),  ungenügende  Turn- 
[einen  Turnplatz  550-=  14"/,,  (13,«), 
1811  '46  o/o  (44.«),  nur  einen  Teil 
I,  noch  keine  Geräte  801  -  20.i''/o 
ikal  462  -  11,hO/o  (12,6),  ein  «nge- 
9  %    (81,i)-    noch    kein    Tumlokal 

auf  die  Turnplätze  eine  nennens- 
eten;  bezüglich  der  Hülfsmittel 
mit  allen  vorgeschriebenen  Geräten, 
twas  vemiehrt.  Was  die  Lokale 
lUende  Erscheinung,  dass  genügende 


eidgenösBi sehen  MilitSTdepEtrKineuts  üher 
18.  —  Die  in  KlammeTn  beigesetzten  Zahlern 


56 


Jahrbach  des  ünterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Mit  Ausnahme  von  Zfirich,  das  nun  mit  8  Schulen  ohne  Turn- 
platz figurirt  gegenüber  1  Privatschule  im  Jahr  1897,  und  Thur- 
gau,  welches  nun  auch  1  Schule  ohne  Platz  zeigt,  sind  es  die 
gleichen  Kantone  wie  im  Vorjahr,  in  welchem  alle  Schulgemeinden 
Turnplätze  besitzen,  nämlich  Obwalden,  Glarus,  Zug,  Solothum, 
Baselstadt,  Appenzell  A.-Rh.,  Appenzell  L-Rh.  und  Genf  (2  Privat- 
schulen ausgenommen). 

In  den  Kantonen  Schwyz,  Baselland,  Schaffhausen  findet  sich 
je  1  Schule  ohne  Turnplatz,  Uri  und  Aargau  haben  deren  2  und 
Neuenburg  weist  deren  3  (Berggemeinden)  auf. 

Für  die  übrigen  Kantone  ergibt  sich  hinsichtlich  der  Schulen 
ohne  Turnplatz  folgende  Reihenfolge: 


1.  Bern  .    .    . 

.    .      3,8  %  (  4,7  %) 

6.  WaUis    .    .    . 

.    31,4  »/o  (12,8  •;,) 

2.  Lozern  .    . 

.    .    16     „    (18,4  „> 
.    .    19,8  „    (21,7  „ ) 

7.  Oranbflnden    . 

.    36,9  „    (32     ,) 

3.  Sc  Gallen   . 

8.  Nidwaiden  .    . 

.    37,5  .    (37,5  „) 

4.  Waadt    .    . 

.    .    20     „   (20,9  „ ) 

9.  Tessin    .    .    . 

■    53,6  „    (54     ,) 

5.  Freiborg     . 

.    .    30,3  „   (37,8  „ ) 

Die  Reihenfolge  hat  sich  zu  Ungunsten  von  Wallis,  hingegen 
zu  gunsten  von  Freiburg  verschoben. 

Alle  Gemeinden  haben  die  Turngeräte  vollständig  oder  teil- 
weise in  den  Kantonen  üri,  Obwalden,  Glarus,  Zug,  Solothum, 
Baselstadt,  Baselland,  Schaffhausen,  Appenzell  I.-Rh.,  Aargau  und 
Thurgau,  Appenzell  A.-Rh.  zeigte  im  Vorjahr  keine  Schule  ohne 
Geräte,  diesmal  sind  es  deren  drei.  Neuenburg  hat  nur  zwei  Ge- 
meinden in  den  Bergen  ohne  Geräte. 

Die  übrigen  Kantone  zeigen  in  Bezug  auf  den  Mangel  an 
Hülfsmitteln  Ar  den  Turnunterricht  folgende  Prozentsätze: 

1.  Zürich  . 

2.  Genf     . 

3.  Bern 

4.  Schwyz 

5.  Luzern . 

6.  Freiburg 

Die  grössten  Fortschritte  erreichten  Freiburg  und  Luzern. 
Die  grosse  Differenz  bei  Nidwaiden  ergibt  sich  aus  der  Vermehrung 
von  2  Schulen,  was  bei  der  geringen  Gesamtzahl  der  Schulen  (16) 
die  Prozente  rasch  in  die  Höhe  trieb. 


.    .    .      1,7  o/o  (  1,8  «W 
.    ■    •      7,3  „    (  7,4  „ ) 

7.  St  Gallen  .    . 

.    23,2%  (27    %) 

8.  Waadt .    . 

.25     „   (24,7,) 

.    .    .    11,5  „   (12,7  „ } 
.    .    .    13,3  „   (13,3  „ ) 

9.  Nidwaiden 

.    .    50     ,   (37,5  J 

10.  Oranbflnden  . 

.    .    51     .   (47,6  , ) 

.    .    .    16,6  „   (39,9  , ) 

11.  Tessin  .    . 

.    .    71,5  „   (71,5  „ ) 

.    .    .    20,8  „   (27,8  „ ) 

12.  Wallis  .    . 

,    .    88,5  „   (26,6  „) 

i.  In  5539  Primarschulen  wird  Turnunterricht  erteilt: 

das  ganze  Jahr  in 1972  Schalen  =  35,6  %  (84,3  o/o) 

nur  einen  Teil  des  Jahres  in  .    3221  =  58,1  „   (58,6  ,, ) 

noch  gar  nicht  in 346        „        =    6,3  ..    (7,1  „ ) 

In  den  Kantonen  Obwalden,  Zug,  Baselstadt,  Baselland, 
Schaifhausen,  Appenzell  A.-Rh.,  Aargau,  Tessin,  Wallis  ist  in  allen 
Primarschulen    der    Turnunterricht    eingeführt,     üri,    Glarus, 
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gau  haben  je  1,  Zürich  und  Solothurn 
Unterricht.  Die  Obri^en  Eantone  mit 
e  TamuDterricbt  kommen  in  folgender 


'.'•(o) 

6.  Waadt  .    .     . 

.    13,2" 

.»4,5%) 

i,9  ,) 

7.  St. Gallen.    . 

.     19,5 

(19     ,) 

l,S.) 

8.  Lnzern.    .    . 

.    23.4 

(24     ,1 

M.) 

9.  GraobOnden  . 

.    24,8 

(21     .) 

),2.) 

1».  Nidwaldeß     . 

.    37,5 

(37,6  , 1 

wird   das  vorgeschriehene  Minimum 


htszeit  so  späHich  bedachten  Ergän- 
ildangs-,  Übungsschnlen,  die  aller- 
len  bestehen,  sowie  die  auch  noch  vor- 
n  vermehren  die  Zahl  der  nichtturnenden 
Gar  keinen  Tomanterricht  erhalten  die 
in  den  Kantonen  Zürich,  Glanis  nnd 
selben  znm  Tumuntemcht  beigezogen 
Appenzell  Ä.-Rb.  In  Baselland  ist  in 
er  Anfang  gemacht  worden;  in  St.  Gallen 
das  ganze  Jahr,  566  nur  einen  Teil 
keinen  Unterricht.  In  Luzem  wurde 
ipetir-  und  Winterhalbtagsschfilem  das 
an  mit  1761  Schalem  dieser  Art  nur 
ires  und  an  IIJ  Schulen  mit  131  Schülern 
inzell  A.-Bh.  wird  an  10  Repetirschnlen 


Volksschulen  (8  mehr  als  1897) 


436  ^  it2,4»(n 

tz 31  =^  6,6  . 

5  =  1     ,.    (  1,3V 

voUstindig   ....  367  =  77,7  „ 

nnr  teilweise    ...  »8  =  20,8  ^    (24,7  „  ) 

7  -  1,5  „    (  1      , ) 

221  -  46,8  - 

74  =  l.-i,?  , 

177  =  37,5  „    (37     „ ) 

hr 279  =  59     . 

11  des  Jahres     ...  185  =  39,4  . 
8  =  1,6  _    (  1,7  -  ) 

!tand«iizfthl  erreichten  323  —  68,4  , 

ttondeiuahl  erreichten 
149  =  31,6  ,    (30     O 


\\^-' 


i!<^-''^:^'ii^^ 
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d.  Die  Gesamtzahl  der  Knaben  im  tunipflichtigen  Alter  beträgt 
(ohne  Wallis)  159,612.  Zieht  man  hievon  die  1985  Dispensirten 
ab.  so  haben  von  den  übrigbleibenden  157,627 


ToTDunterricht  das  ganze  Jahr 
nur  einen  Teil  des  Jahres .    . 
noch  keinen  Turnunterricht    . 


78364  =  49,7  %  (47,4  %) 

71334  =  45,3  .    (46,9  .  ) 

7929  =5     :.    (  5,7  .  ) 


Die  Zahl  der  Schüler,  welche  das  ganze  Jahr  turnen,  hat  sich 
somit  um  2,^%  vermehrt,  die  Zahl  derjenigen,  welche  nur  einen 
Teil  des  Jahres  Tuniunterricht  bekommen,  um  l,6^/o  und  die  Zahl 
der  noch  nicht  turnenden  Schüler  um  0.7%  vermindert. 

In  7  Kantonen,  nämlich  Uri,  Obwalden,  Baselstadt,  Baselland, 
SchaflFhausen ,  Appenzell  A.-Rh.  (2  Schüler  ausgenommen)  und 
Tessin  haben  alle  Schüler  Turnunterricht  erhalten. 

Bezüglich  der  nicht  turnenden  Knaben  ergibt  sich  ohne  Be- 
rücksichtigung der  Dispensirten  des  weitern  folgende  Rangordnung: 


1.  Aargau  .    .    .    . 

2.  Neaenbarg     .    . 

3.  Solothurn  .    .    . 

4.  Freibnrg    .    .    . 

5.  Bern      .... 

6.  Thurgan    .    .    . 

7.  Appenzell  A.-Rh. 

8.  Zag 

9.  Zürich   .... 


0,2  %  (  3,6  of«) 


0,5 

0,9 

1,6 

2 

2 

4,8 
5,1 


(  0,7  .. ) 

(0  „) 

(  3,8  .  ) 

(  2,2  „ ) 

(3  .. ) 

(  3,1  .  ) 

(4  „) 

(10,2  „ ) 


10.  Schwyz .    . 

11.  Waadt  .    . 

12.  Graubünden 

13.  Genf      .    . 

14.  Lnzem  .    . 

15.  Nidwaiden 

16.  St.  Gallen  . 

17.  Glarus  .    . 


7.2  %  (  4,1  o'o) 

7,7  ,(  8  .  ) 

10,1  .  (  8,8  „  ) 

10.6  ,.  (  8.4  . ) 

11.7  ,.  (13,9  , ) 
12,1  „  (12.5  . ) 
21,4  .  (20,2  - ) 
22,7  .  (28.6  .. ) 


In  10  dieser  Kantone  ist  eine  kleine  Besserung  eingetreten, 
die  stärkste  in  Aargau,  Zürich,  Luzern  und  Glarus,  für  die  andern 
7  Kantone  ergibt  sich  ein  Rückschritt,  am  bedeutendsten  in  Schwyz 
und  Genf. 

Im  Berichtsjahre  fanden  zwei  Turnlehi'erbildungskurse,  der 
eine  fiir  die  deutsche,  der  andere  für  die  französische  Schweiz, 
statt,  und  zwar  der  erstere  in  Burgdorf  vom  18.  Juli  bis  6.  August, 
der  35  Teilnehmer  zählte,  der  zweite  mit  40  Teilnehmern  in  Frei- 
burg, der  vom  11.  bis  und  mit  dem  30.  Juli  dauerte. 

b.  Freiwilliger  militärischer  Yornnterricht. 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht,  III.  Stufe,  zeigt 
folgende  Beteiligung: 

Schnierzahl 
am  Anfang      am  Ende 
de»  Kurses 


1.  Kanton  Zürich: 

a.  Verband  Zürich  und  Umgebung,  XV.  Kurs  .    .  864 

b.  Verband  Winterthur,  XVI.  Kurs 512 

c.  Technikum  Winterthur,  V.  Kurs 71 

d.  Verband  Zürich-Oberland,  VI.  Km-s     ....  246 


784 

468 

61 

215 


Total  Kanton  Zürich  1693 

2.  Kanton  Bern,  XI.  Kurs 1493 

3.  Luzern,  Knabensekundarschule,  X.  Kurs      ...  92 

4.  Luzern,  Stadt,  IIL  Kurs 151 

5.  Solothurn,  Stadt,  II.  Kurs 49 


1528 

1194 

86 

121 

43 
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Schfilerzahl 
am  AnfaDg      am  Ende 
des  Kurses 

6.  Derendingen,  III.  Kurs 45  30 

7.  Domach,  n.  Kurs 29  23 

8.  Baisthal,  I.  Knrs 61  54 

9.  Schönenwerd,  I.  Kurs 50  48 

10.  Baselstadt,  IX.  Kurs 270  238 

11.  Baselland,  HI.  Kurs 134  113 

12.  Kanton  Schaffhausen,  I.  Kurs 250  218 

13.  Kanton  St.  Gallen,  V.  Kurs 354  261 

14.  Kanton  Aargau,  IV.  Kurs 1332  1200 

15.  Freihurg,  Stadt,  I.  Kurs 105  84 

16.  Davos,  I.  Kurs 26  25 

Total  1898    6134  5266 

„      18974761 4118 

Vermehrung    1373  1148 

Was  die  durchschnittliche  Untemchtszeit  anbetrifft,  so  beträgt 
sie  an  den  meisten  Orten  50 — 80  Stunden.  Die  Erfahrung  lehrt, 
dass  bei  weniger  als  50  Stunden  die  Resultate  kaum  befiiedigen. 
dass  aber  die  Stundenzahl  nach  oben  auch  nicht  zu  stark  vermehrt 
werden  sollte.  Wo  dies  dennoch  geschieht,  verzeigen  die  Kurs- 
berichte meist  starken  Abgang  und  eine  ziemlich  unregelmässige 
Frequenz. 

Am  Unterricht  beteiligten  sich,  abgesehen  von  den  Mitgliedern 
der  leitenden  Vorstände: 

.^«,  .  Unteroffiziere 

1.  Kanton  Zürich:  um«ere  goldaten,TurnIehnT 

a.  Verband  Zürich 15  64 

b.  Verband  Winterthur 26  84 

c.  Technikum  Winterthur 6  12 

d.  Zürich-Oberland 11  ^ 

Total  Kanton  Zürich      58  196 

2.  Kanton  Bern 81  85 

3.  Luzem,  Knabensekundarschule 2  1 

4.  Luzem,  Stadt 6  8 

5.  Solothum,  Stadt 1  4 

6.  Derendingen 1  4 

7.  Dornach 2  2 

8.  Baisthal 1  7 

9.  Schönenwerd 2  4 

10.  Baselstadt 10  13 

11.  Baselland 3  21 

12.  Kanton  Schaffhausen 8  31 

13.  Kanton  St.  GaUen 6  45 

14.  Aargau 37  148 

15.  Preiburg,  Stadt 6  17 

16.  DaTOs 6^ 6_ 

Total  1898    230  592 

„      1897    158 _  486 

Vermehi-ung      72  106 

Die  Beteiligung  der  Schüler  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahr  um 
zirka  29%,  diejenige  der  Instruirenden  um  zirka  28%  vermehrt. 
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Nachdem  die  Ansichten  über  die  anzustrebenden  Unterrichts- 
ziele in  den  letzten  Jahren  sich  immer  mehr  abklärten,  auch  in 
den  Infanterierekrutenschulen  beachtenswerte  Erhebungen  gemacht 
worden  sind  über  diejenigen  Rekruten,  welche  den  militärischen 
Vorunterricht  durchgemacht  hatten,  so  schien  der  Moment  gekommen^ 
für  den  militärischen  Vorunterricht  III.  Stufe  ein  yerbindliches 
Unterrichtsprograiiim  aufzustellen. 

Bei  aller  Freiheit,  welche  dieses  ünterrichtsprogramm  den 
Verbänden  einräumt,  sind  nun  doch  für  die  Schiessübungen  und 
den  in  elementaren  Fächern  zu  behandelnden  Stoflf  bestimmte  Vor- 
schriften aufgestellt,  welche  verhindern  sollen,  dass  der  Unterricht 
in  falsche  Bahnen  einlenkt. 

Die  Inspektionsberichte  über  diejenigen  Sektionen  und  Ver- 
bände, welche  bereits  im  Sinne  dieses  ünterrichtsprogrammes  ge- 
arbeitet hatten,  sprechen  sich  fast  ausnahmslos  günstig  über  die 
erreichten  Resultate  aus. 

c«  Lehrertnrnkarse,  Tnrmmterricht,  Lehrerseminarieii. 

Die  Prüfung  der  Lehrerrekruten  auf  ihre  Befähigung  zur  Er- 
teilung des  Turnunterrichtes  unterblieb,  weil  die  Abhaltung  von 
Turnkursen  für  solche,  welche  sich  in  diesem  Fache  als  ungenügend 
vorbereitet  erwiesen,  sistirt  worden  war.  Auch  die  Inspektion  des 
Turnunterrichtes  in  den  Lehrerbildungsanstalten  wurde  im  Berichts- 
jahr ausgesetzt,  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  schwebende 
Revision  der  „Turnschule".  Ein  Turnkurs  in  der  Dauer  von  sechs 
Tagen  für  die  schweizerischen  Seminarlehrer,  welche  den  Turn- 
unterricht erteilen,  und  andere  Fachmänner,  welche  die  Oberleitung 
allfällig  bevorstehender  kantonaler  Lehrertumkurse  übernehmen 
könnten,  ist  für  das  Jahr  1899  angesetzt. 


VIII.  Hebung  der  schweizerischen  KunsL^ 

Die  im  letzten  Jahrbuch  erwähnte  Angelegenheit  der  Aus- 
schmückung der  Eingangshalle  zum  Bundesgerichtsgebände 
in  Lausanne  mit  Flachreliefs,  die  an  Bildhauer  Siber  in  Eüsnacht- 
Züi*ich  übertragen  ist,  wui*de  insofern  gefördert,  als  der  Künstler 
gegen  Ende  1898  der  schweizerischen  Eunstkommission  zwei  Mo- 
delle in  Vs  der  Ausführungsgrösse  unterbreitete,  die  einer  Sub- 
kommission  zur  Prüfung  zugewiesen  wurden. 

Ebenso  hat  Maler  Hodler  in  Genf  den  bei  ihm  bestellten 
neuen  Entwurf  für  Ausschmückung  der  grossen  Waffenhalle 
des  schweizerischen  Landesmuseums 2)  in  Zürich  im  Laufe  des 
Jahres  1898  der  schweizerischen  Kunstkommission  vorgelegt.  Diese 

^)  Vergl.  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern 
pro  1898. 

>)  Bandesblatt  1898,  Band  I,  699. 
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liess  ihn  zunächst  durch  die  Jury  prüfen,  welche  die  Arbeiten  des 
Wettbewerbes  beurteilt  hatte;  das  bezügliche  Gutachten  lautete 
im  allgemeinen  empfehlend,  beantragte  jedoch  im  einzelnen  noch 
einige  Abänderungen  am  Entwürfe.  Als  die  Eunstkommission  diesen 
Antrag  zu  dem  ihrigen  machte  und  beim  Departement  des  Innern 
die  Ausfuhruug  des  Wandgemäldes  nach  dem  Entwurf  in  Vor- 
schlag brachte,  erhob  hiegegen  die  Laudesmuseumskommission, 
onterstützt  von  der  Stadtbehörde  Zürichs,  Einspruch  und  suchte 
darum  nach,  dass  von  der  Ausfuhrung  der  Wandgemälde  nach 
dem  Hodler'schen  Entwürfe  Umgang  genommen  werde.  Maler 
Hodler  wurde  hierauf  veranlasst,  den  angefochtenen  Karton  durch 
einen  neuen  zu  ersetzen,  der  den  Bemerkungen  der  Jury  Rechnung 
trage.  Die  weitern  Massnahmen  in  dieser  Angelegenheit  ziehen 
sich  ins  Jahr  1900  hinüber. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1898  wurde  von  Maler  Hans  Sand- 
reuter der  erste  Karton  für  die  Aussenseite  des  Mittelbaues  gegen 
deuHof  des  Landesmuseums  vorgelegt  und  fand  im  allgemeinen 
die  volle  Billigung  sowohl  der  Landesmuseumskommission  als  der 
Eunstkommission,  so  dass  der  Künstler  ermächtigt  wurde,  unter 
Berücksichtigung  einiger  Aussetzungen  von  untergeordnetem  Be- 
lange zur  Ausführung  des  ersten  der  8  Wandgemälde  (die  Gründung 
Berns  darstellend)  in  Mosaik  zu  schreiten. 

Durch  Bundesratsbeschluss  vom  24.  Mai  1898  wurde  das  De- 
partement des  Innern  zur  Ausschreibung  und  Durchführung  des 
von  der  Kunstkommission  in  Vorschlag  gebrachten  Wettbewerbes 
zur  bildhauerischen  Ausschmückung  (Aufstellung  einer  Gruppe  der 
drei  Eidgenossen  auf  dem  Rütli)  im  Kuppelraume  des  im  Bau 
begriffenen  neuen  Parlamentsgebäudes  ermächtigt.  Auf 
die  erfolgte  Ausschreibung  liefen  bis  zum  1.  Dezember  1898  von 
38  Konkurrenten  42  Modelle  ein,  aus  denen  die  Jury  nach  den 
Bestimmungen  des  Eeglements  i)  fünf  auswählte,  deren  Urheber  zu 
einem  engem  Wettbewerb  eingeladen  wurden.  2) 

Folgende  Beitragszusicherungen  an  die  Kosten  nationaler 
Denkmäler  wurden  im  Laufe  des  Jahres  durch  den  Bundesrat 
ausgesprochen : 

1.  An  die  Gemeinde  Bauen  für  ein  Denkmal  zu  Ehren  des 
P.  Alberich  Zwyssig,  des  Komponisten  des  Liedes  „Trittst  im 
Morgenrot  daher"  (30.  August). 

2.  An  die  Errichtung  eines  Denkmals  in  Lugano  zur  Er- 
innerung an  die  Unabhängigkeitserklärung  des  Kantons  Tessin 
(1798)  Fr.  6000,  zirka  1/5  der  Kosten  (8.  September). 

3.  An  das  Patriotendenkmal  in  Stäfa  (Zürich)  Fr.  6000 
(8.  September). 

0  A.  S.  n.  F.  XVI.  45,  435. 

2)  Vergl.  Jury-Gutachten  im  Bundesblatt  1899,  I,  158. 
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4.  An  den  Kanton  Neuenburg  für  die  Erstellung  des  von  ihm 
in  Neuenburg  aufgeführten  Nationaldenkraals :  Fr.  45.000  (20.  Sep- 
tember). 

Dem  schweizerischen  Kunstverein  wurde  unterm 
18.  November  1898  fiir  das  Jahr  1899  wieder  ein  Beitrag  von 
Fr.  12,000  zum  Ankauf  von  Kunstwerken  zugesprochen.  Der  Bei- 
trag pro  1898  war  je  zur  Hälfte  an  die  Sektionen  „Kunstgesell- 
schaft in  Luzern"  und  „Sociötö  vaudoise  des  Beaux-Arts  in  Lau- 
sanne" verteilt  worden. 

Der  bedeutendste  Vorgang  des  Berichtsjahres  in  Sachen  der 
Kunstpflege  war  die  V.  nationale  Kunstausstellung  in  der 
Kunsthalle  in  Basel  vom  10.  September  bis  23.  Oktober  1898.  Sie 
wurde  von  239  Künstlern  mit  zusammen  508  Kunstwerken  (296 
Ölgemälden^  84  Aquarellen,  34  Pastellen,  61  Zeichnungen  and 
Badirungen  und  33  Skulpturen)  beschickt.  Auf  Antrag  der  Kunst- 
kommission kaufte  der  Bundesrat  aus  der  Ausstellung  23  ulgemälde. 
7  Aquarelle,  4  Pastelle,  16  Radirungen  und  Zeichnungen  und  ft 
Bildhauerwerke  um  die  Gesamtsumme  von  Fr.  70,585.  Die  an- 
gekauften Werke  wurden  zum  grössern  Teil  an  die  kantonalen 
Museen  und  Kunstsammlungen  zur  Aufbewahrung  übergeben. 

Von  weitem  Erwerbungen  sind  hervorzuheben:  12  Studien 
von  Maler  Koller  in  Zürich  um  die  Summe  von  Fr.  20,000,  femer 
eine  Reihe  von  Stücken  aus  den  Nachlässen  der  Bildhauer  Iguel 
in  Genf  und  Metzger  in  Rom,  sowie  des  Genfer  Malers  Alfred  van 
Muyden  für  die  Gesamtsumme  von  Fr.  4900. 

Schliesslich  sind  noch  die  Schritte  zu  erwähnen,  die  zur  Aus- 
führung des  Bundesbeschlusses  vom  18.  Juni  1898 1)  über  die  Ab- 
änderung desjenigen  vom  22.  Dezember  1887  erfolgt  sind.  Die 
Abänderung  lautet:  „Er  (der  Bundesrat)  kann  auch  tüchtigen 
Künstlern  Unterstützungen  zur  Vollendung  ihrer  Studien  an  Kunst- 
stätten gewähren".  In  Ausführung  des  neuen  Beschlusses  wurde 
unterm  31.  Oktober  1898  ein  „Reglement  betreffend  die  aus  dem 
Kredit  für  Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst  zu 
gewährenden  Stipendien"  2)  erlassen.  Darnach  ist  das  Departement 
des  Innem  ermächtigt,  aus  dem  Fonds  für  Hebung  und  Fördemng 
der  schweizerischen  Kunst  auf  Antrag  der  schweizerischen  Kunst- 
kommission eine  Summe  bis  zum  Betrage  von  Fr.  12,000  jährlich 
zur  Unterstützung  von  Studien  zu  verwenden,  welche  schweizerische 
Künstler  in  auswärtigen  Kunststätten  und  Sammlungen  machen 
wollen.  Die  Unterstützung  kann  einem  Künstler  höchstens  drei 
Jahre  nacheinander  gewährt  werden.  Sie  kann  in  Bezug  auf  die 
Höhe  wechseln,  soll  jedoch  in  der  Regel  jährlich  Fr.  3000  nicht 
übersteigen. 

1)  Jahrbuch  1898,  Beüage  I,  pag.  2—3. 

2)  Jahrbuch  1898,  Beilage  I,  pag.  3,  u.  A.  S.  n.  F.  XVL  851. 
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Ottfried  Keller-Stiftung 
[ommission  eine  Keihe  von  Ge- 
igemälden  erworben  worden, 
rnetto,  der  Stiftung  Spartaco 
1898  die  letzten  Einrichtungs- 
[unstgegeustände  vollendet  und 
Zutritt  des  Pablikums  erOfFdet 


Landesmusflum ; 

ch  bedeutsamer  Baudenkmäler. 

ndigt  waren,  ist  das  Landes- 
1898  eröffnet  worden.  Die  Er- 
guog  nicht  nur  der  eingeladenen 
n  sehr  erhebenden  Verlauf  ge- 
1  zur  Ehre  Zürichs,  das  ihr  das 
1er  derjenigen,  die  an  der  Ein- 
en mitgewirkt  haben,  als  ein 
:8  und  als  eine  lebendige  Quelle 
regung  herausgestellt". 
'en  die  Geschenke  und  Legate, 
hre  zuäossen.     Ihr  Schätzungs- 

Eine  grosse  Anzahl  wertvoller 
id  historischer  Bedeutung  wurde 

Ankäufe  aus  dem  ordentlichen 
chs  fBr  die  Sammlungen.  Von 
er  Beziehung  die  Erwerbungen 
im  Kanton  Tessin,    sowie  ver- 

fär  die  Schatzkammer.   Infolge 

wurde  es  möglich,  vier  grosse 
hrhundcrt  in  der  seither  ab- 
Zug  abnehmen  und  im  Landes- 
ien,  wodurch  diese  Kunstwerke 
rettet,  sondern  jenes  selbst  mit 
Knnstzweiges  bereichert  wurde, 
it  vertreten  war.  Die  Ausgaben 
r.  63,029. 

Qg  historisch  oder  künst- 
in k  m  ä  1  e  r  wurden  nach  pro- 
^staurationsarbeiten  ausbezahlt : 

Altertümer  vod  Uri  fBr 
:nen  Ruine  Attinghaoaen      Fr.     4018 
>  Beitrag  au  die  EoBten 

!S .      8750 

;irche  in  Liütem  Ittr  Ke- 
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4.  An   die   Stadtgemeinde   Stein   a.  Kh.  für  Herstellung  der 
Burgruine  Hohenklingen Fr.     5000 

5.  An  den  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau  für  Bestauration 

der  Chorfeuster  in  der  Kirche  zu  Königsfelden       ....        „      7900 

6.  An  den  Korporationsrat  von  Ursem  für  Herstellung  des  alten 

Turmes  zu  Hospenthal ^      1788 

7.  An  den  Kunstverein  von  Biel  und  Umgebung  für  Restau- 
ration des  Hauses  Benz  im  Ring  zu  Biel „      2500 

8.  An  den  Bezirksrat  Küsnacht  für  die  Herstellung  der  Teils- 
kapelle in  der  hohlen  Gasse ^      3000 

9.  An  den  Staatsrat  des  Kantons  Tessin  für  Herstellung  der 

Kirche  St.  Paul  bei  Arbedo 2050 

10.  An  den  Staatsrat  des  Kantons  Wallis  für  Herstellung  der 

Kirche  Notre-Dame  auf  Valeria „      4500 

11.  An  den  Vorstand  der  schweizerischen  Gesellschaft  für  Er- 
haltung historischer  Kunstdenkmäler  für  graphische  Auf- 
nahmen alter  Bau-  und  sonstiger  Kunstdenkmäler  (inbe- 
griffen Fr.  3500  für  Anschaffung   eines   Messbildapparates 

mit  Zubehörden) „     ICföOO 

Zusammen      Fr.  58506 

Diese  Aufnahmen  (Ziffer  11)  erstreckten  sich  auf  die  Kirche  St-Pierre  de 
Clages  (Wallis),  die  Ruine  Pfeffingen  (Baselland),  das  Deckengemälde  im  Chor 
zu  Rünüang  (Zürich),  die  Decke  und  das  Wandgemälde  im  Hause  Corragioni 
zu  Luzem,  das  Amphitheater  zu  Vindonissa,  die  Burg  Sargans  (St.  Gallen), 
den  Dom  zu  Chur,  das  Frauenkloster  Au  bei  Steinen,  la  Torre  di  Fiorentino, 
das  Deckengemälde  im  Chor  der  Kirche  zu  Windisch,  die  St.  Michaelskirche  in 
Zug,  Photographien  aus  dem  Teufelshaus  zu  Sitten  und  photographische 
Platten  vom  Amphitheater  in  Windisch. 

Für  Ausgrabungen  wurden  folgende  Beiträge  ausbezahlt: 

1.  An  die  historische  und  antiquarische  Gesellschaft  in  Basel 

für  Ausgrabung  des  römischen  Theaters  zu  Basel-Augst  Fr.     1500 

2.  An  die  GeseUschaft  Pro  Aventico      „        780 

3.  An  die  antiquarische  Gesellschaft  von  Briigg  und  Umgebung 

für  Ausgrabungen  zu  Vindonissa ^        250 

4.  An  den  Vorstand  der  schweizerischen  Gesellschaft  für  Er- 
haltung historischer  Kunstdenkmäler „      2000 

Zusammen      Fr.     4590 

Für  letztere  Summe  von  Fr.  2000  hat  die  genannte  Behörde  Ausgrabungen 
vornehmen  lassen  oder  Beiträge  für  solche  ausgegeben :  An  die  antiquarische 
Gesellschaft  Brugg  für  Ausgrabungen  bei  Windisch  Fr.  450 ;  an  die  Gesell- 
schaft Pro  Petinesca  Fr.  450 ;  beim  Kastell  Irgenhansen,  an  die  antiquarische 
Gesellschaft  Zürich  Fr.  300;  Porte  de  TEst  bei  Avenches,  an  Herrn  J.  Major 
Fr.  300 ;  bei  Poliez-Pittet,  an  Herrn  A.  Ogney  Fr.  200;  Villa  in  Unterlunkbofen, 
an  Herrn  Lehrer  Meyer  in  Jonen  Fr.  150 ;  bei  der  Burg  Stammheim,  für  Wald- 
schaden Fr.  150. 

Endlich  gehört  hieher  der  unter  Mithülfe  der  Regierung  des 
Kantons  Äargau  und  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Brugg  und 
Umgebung  im  April  des  Berichtsjahres  vollzogene  Ankauf  der 
Stätte  des  römischen  Amphitheaters  Vindonissa  bei  Brugg,  wofür 
im  ganzen  eine  Summe  von  Fr.  22,397.  85  ausgegeben  wurde. 
Hieran  haben  die  Regierung  des  Kantons  Aargau  Fr.  5000  und 
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Brogg  und  Umgebung  Fr.  2000 


itonale  Altertnmssamm- 
ilende   Gutachten  der  Landes- 


il  AH  den  Anhunf  zweier 
glas  in  Köln  3S'li,%  des 

Fr.    fö68 

ftn   den   Ankauf  eines 
^ongltis  in  Köln  33'i'g  "io 

,      1710 

rg  an  den  Ankauf  der 
:n,  Httnzen,  Eiclibris  etc. 

preüea  mit „      2500 

;ia  Ton  Giaabflnden   Etu 
na  dem  15.  Jahrhnndert 

„        500 

ri  für  den  Ankauf  Ton 
Pftmilien  Ton  Roll   und 

mit       „        270 

den  Ankauf  einiger  ber- 

ifspreisea  mit    ....        „        104 


Fr.  11652 


Sffenilichen  Gemeinnützigkeit 
itigkeit 
sehende  OesellMhan.  ^) 

»eiten  anbetrifft,  so  ist  das  Pre- 
dig und  erfolgreich  ansgefährt 
Ig  auf  die  Ermittlung  der  Lot- 

der  Dichtigkeit  nnd  Schwere, 
istronomischeu  Stationen  in  der 
om  und  Stanseihom  beigefügt, 
immt  wurden.  Die  geodätische 
ge  eines  neuen  Triangulatious- 

die  Berge  der  Ostschweiz  mit 
l^äbris  studirt,  um  das  alte  Netz 
inaue  Verbindung  der  schwelze- 
igeu  Italiens  und  Österreichs 
'  1898  umfasste  die  Äzimut- 
enkasten,  Drei  Schwestern  und 
Dg  der  Schwerebeobachtungen 
landenen  Pendelstationen  sechs 
gene  beigefügt. 

Departements  des  Innern  pro  189ä. 
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Das  vom  eidgenössischen  topographischen  Bureau^)  vorgelegte 
Programm  für  die  Nivellementsarbeiten  umfasst  u.  a.  die  Kontrol- 
operationen  zwischen  Brig  und  Berizal  einerseits  und  Gondo  und 
Isella  anderseits,  welche  für  den  Bau  des  Simplontunnels  von 
besonderem  Interesse  sind. 

Von  der  Publikation  der  geodätischen  Kommission  „Das 
schweizerische  Dreiecknetz"  ist  der  VII.  Band,  enthaltend  „Relative 
Schwerebestimmungen"  von  Ingenieur  Dr.  J.  B.  Messerschmidt 
erschienen. 

Der  vor  zwei  Jahren  erneuerten  Übereinkunft  betreflTend  die 
internationale  Assoziation  fiir  die  Erdmessung  sind  1898  Bussland. 
Rumänien,  Serbien,  Österreich-Ungarn,  Grossbritannien  wieder  bei- 
getreten; einzig  die  argentinische  Republik  hat  sich  von  der  As- 
soziation zurückgezogen. 

Während  des  Berichtsjahres  ist  keine  neue  Lieferung  der 
„Beiträge  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz"  zur  Ver- 
sendung gelangt.  Dagegen  ist  Lieferung  XXVIII  (Text  zur 
Gletscherkarte  in  1  :  250,000  von  Alph.  Favre)  fertig  gednickt. 
Für  Lieferung  XXIX  (geologische  Bibliographie  der  Schweiz)  wird 
das  Material  gesammelt. 

In  Revision  begriffen  sind  die  Blätter  VII  und  XVI  der  geo- 
logischen Karte  in  1  :  100,000,  deren  erste  Auflage  vergriffen  ist. 

Eine  Reihe  von  neuen  Publikationen  ist  in  Arbeit,  über  die 
in  den  folgenden  Jahrgängen  zu  berichten  sein  wird.  In  den 
nächsten  Jahren  wird  auch  der  abschliessende  Bericht  der  schweize- 
rischen Kohlenkommission  zu  erwarten  sein,  deren  Arbeiten  im 
Berichtsjahre  erheblich  gefördert  worden  sind. 

Wie  im  letztjährigen  Berichte  angekündigt  wurde,  gelangte 
zu  Anfang  des  Berichtsjahres  die  zweite  Hälfte  des  Bandes  XXXIII 
der  Denkschriften,  enthaltend  die  Abhandlung  von  Professor 
Dr.  A.  Balzer:  „Studien  am  Untergrindelwaldgletscher  über  Gla- 
cialerosion,  Längen-  und  Dickenveränderung  in  den  Jahren  1892 
bis  1897,  mit  10  Lichtdrucktafeln  und  Plan  des  alten  Gletscher- 
bodens", zur  Ausgabe.  Ferner  wurde  die  Dnicklegung  einer  Arbeit 
von  Dr.  M.  Standfuss:  „Experimentelle  Zoologische  Studien  mit 
Lepidopteren"  (mit  fünf  Tafeln  in  Lichtdruck)  vollendet.  Die 
Abhandlung  wird  zusammen  mit  einer  dermal  im  Drucke  befind- 
lichen Schrift  von  Dr.  H.  Christ  („Monographie  des  genus  Elapho- 
glossum",  118  Seiten  mit  79  Zeichnungen)  als  Band  XXXVI. 
1.  Hälfte,  zur  Publikation  gelangen.  Überdies  soll  eine  neue  Auf- 
lage des  Bandes  XXXV  der  Denkschriften:  „Das  Schweizerbild" 
von  Herrn  Dr.  J.  Nüesch,  welcher  Band  so  gut  wie  vergriffen  ist. 
veranstaltet  werden. 

Zur  Verwaltung  des  für  1898  zum  erstenmal  bewilligten  Kre- 
dites von  Fr.  1200  für  eine  Darstellung  der  Kryptogamenflora  der 

^)  Siehe  übrigens  Bericht  des  srchweizerischen  Militärdepartements  pro  1898. 
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Schweiz  wurde  von  der  naturforschenden  Gesellschaft  auf  den 
Vorschlag  ihres  Zentralvorstandes  eine  besondere  Kommission  ein- 
gesetzt;  welche,  nachdem  sie  sich  konstituirt  hatte,  zunächst  an 
die  Vorarbeiten  für  das  Unternehmen  ging.  Diese  bestehen  nach 
ihrem  Berichte  in  der  Herausgabe  monographischer  Bearbeitungen 
einzelner  schweizerischer  Kryptogamengruppen,  für  die  der  Titel 
^Beiträge  zur  Kryptogamenflora  der  Schweiz"  („Materiaux  pour 
ia  Flore  cryptogamique  suisse")  gewählt  wurde.  Für  das  erste 
Heft  derselben  lag  eine  Arbeit  von  Professor  Dr.  Ed.  Fischer 
,,  Entwicklungsgeschichtliche  Untersuchungen  über  Rostpilze,  eine 
Vorarbeit  zur  monogiaphischen  Darstellung  der  schweizerischen 
Uredineen",  fertig  vor  und  ist  während  des  Berichtsjahres 
publizirt  worden.  Für  das  Jahr  1899  ist  zur  Veröffentlichung 
in  Aussicht  genommen  eine  umfangreiche  Bearbeitung  der  schwei- 
zerischen Grünalgen  aus  der  Feder  von  Professor  Dr.  Chodat  in 
Genf. 

Der  am  Arbeitstisch  am  internationalen  zoologischen 
Institut  des  Professors  Dr.  Dohrn  in  Neapel  zur  Verfügung 
stehende  Arbeitsplatz  wurde  im  Jahre  1898  von  fünf  Schweizern 
benutzt. 

2.  Schweizerische  geschichtsforschende  Gesellschaften. 

Die  „allgemeine  geschichtsforschende  Gesellschaft  der  Schweiz" 
hat  im  Jahre  1898  veröffentlicht:  a.  Vom  Jahi-buch  für  schweize- 
rische Geschichte  den  Band  XXIII,  b.  Vom  Anzeiger  für  schweize- 
rische Geschichte  den  29.  Jahrgang;  daneben  gelangte  in  der 
Beilage  „Inventare  schweizerischer  Archive",  2.  Teil,  ein  Teil  des 
Inventars  des  St.  Galler  Stiftsarchivs  zur  Veröffentlichung.  Von 
den  „Quellen  zur  Schweizergeschichte",  für  deren  Publikation  der 
Bundesbeitrag  speziell  bestimmt  ist,  gelangte  infolge  veischiedener 
Hindernisse  kein  Band  zur  Veröffentlichung;  dagegen  lagen  beim 
Jahresschluss  mehrere  nebeneinander  im  Drucke.  Endlich  ist  die 
Edition  der  Habsburgisch- Schweizerischen  Urkunden,  wofür  die 
Gesellschaft  seit  vier  Jahren  einen  Extrabeitrag  von  je  Fr.  1000 
bezog,  unter  der  Redaktion  von  Prof.  R.  Thommen  in  Basel  bis 
zur  Drucklegung  des  56.  Bogens  des  ersten  Bandes  gediehen. 

3.  Schwelzerische  statistische  Gesellschaft. 

Die  Gesellschaft  veröffentlichte  den  34.  Jahrgang  ihres  Organs, 
der  „Statistischen  Zeitschrift",  der  in  acht  Lieferungen  versandt 
vrari^  und  756  Quartseiten  nebst  einer  bedeutenden  Zahl  gra- 
phischer Darstellungen  umfasst.  Der  Wert  der  Publikation  wurde 
in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  durch  den  Umstand  erhöht, 
dass  einzelne  Kantonsregierungen,  die  noch  keine  statistischen 
.-xmter  besitzen,  sich  des  Organs  bedienen,  um  darin  amtliche 
Arbeiten  über  ihre  Gebietsteile  zu  veröffentlichen  und  solche  auf 
diese  Weise  einem  grösseren  Leserkreis  zur  Kenntnis  zu  bringen. 
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Hand  in  Hand  mit  dem  Wachsen  des  Materials  der  Zeitschrift 
ging  eine  Vermehrung  der  Druckkosten;  die  .Gesellschaft  wäre 
kaum  im  stände,  dieselben  ohne  eine  erkleckliche  Subvention  zu 
bewältigen. 

Die  Jahresversammlung  der  statistischen  Gesellschaft  im 
Vereine  mit  den  amtlichen  Statistikern  der  Schweiz  fand  bei  zahl- 
reicher Beteiligung  am  7.  und  8.  November  in  Lausanne  statt. 
An  derselben  nahmen,  wie  gewohnt,  eine  Reihe  Delegirter  der 
eidgenössischen  und  kantonalen  Behörden  teil,  und  es  wurden  als 
Hauptdiskussionstraktanden  die  Viehversicherungsfrage  und  die 
gegenseitigen  Hülfsgesellschaften  bei  Todesfallen  behandelt.  Das 
bereits  im  Drucke  erschienene,  258  Quartseiten  zählende  Protokoll 
dieser  Verhandlungen  legt  den  Beweis  ab  für  den  Ernst,  mit 
welchem  an  diesen  Zusammenkünften  gearbeitet  wird. 

i«  Verschiedenes. 

Der  Druck  des  „Idiotikon  der  deutsch-schweizerischen 
Mundart"  schritt  im  Berichtsjahre  vom  50.  bis  zum  75.  Bogen  des 
IV.  Bandes,  also  um  26  Bogen  vor,  von  denen  20  als  Heft  36 
und  37  erschienen  sind.  Im  wesentlichen  für  das  Idiotikon  ist 
durch  einen  Spezialkredit  von  Fr.  30,000  der  Ankauf  der  Biblio- 
thek des  Dialektforschers  Dr.  Fritz  Staub  sei.  und  damit  der  weitere 
ruhige  Gebrauch  derselben  durch  die  Redaktion  des  Werkes  er- 
möglicht worden  1). 

Die  Zentralkommission  der  Bibliographie  für  schweizerische 
Landeskunde  hat  im  Jahre  1898  folgende  Hefte  dieser  Publikation 
veröffentlicht : 

Fase.  IV  6  Faana,  5.  Heft :  Reptilien  und  Amphibien,  von  Dr.  H,  Fischer- 
Siegwart,  in  Zofingen. 

Fase.  IV  6  Fauna,  9.  Heft:  Crustacea,  von  Dr.  J.  Heuscher;  Bryozoa, 
von  Dr.  Th.  Studer;  Annelida,  von  Dr.  K.  Hescbeler;  Rotifera,  von  Dr. 
J.  Heuscher;  Turbellaria,  von  Dr.  Marianne  Plehn;  Spongien  und  Hjdroiden, 
von  Dr.  Th.  Studer;  Protozoa,  von  Dr.  H.  Blanc. 

Fase.  V  8,  Gesundheitswesen!  1.  Heft,  von  Dr.  Fr.  Schmid,  Direktor  des 
schweizerischen  Gesundheitsamtes. 

Fase,  y  9  c,  Fischerei.  Zusammengestellt  vom  eidgenössischen  Oberforst- 
inspektorat  (J.  Coaz). 

Eine  Reihe  anderer  Fascikel  sind  unter  der  Presse. 


Der  schweizerische  Tunilehrerverein,  der  als  Beitrag  an  die 
Kosten  der  Kurse  für  Mädchentumlehrer  und  die  Herausgabe  der 
„Monatsblätter  für  das  Schulturnen"  im  Berichtsjahre  zum  ersten- 
mal Fr.  1500  bezog,  hat  vom  3.  bis  22.  Oktober  einen  Kurs  der 
bezeichneten  Art  in  französischer  Sprache  in  Montreux  abgehalten, 

*)  Vergl.  Jahrhnch  des  Unterrichts wesens  1898,  Beilage  I,  pag.  3 — 4. 
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der  durch  die  Turnlehrer  U.  Matthey  -  Gentil  in  Neuenburg 
und  A.  Michel  in  Lausanne  geleitet  und  von  19  Teilnehmern, 
10  Damen  (sämtlich  Lehrerinnen)  und  9  Herren,  besucht  war. 
Die  nicht  sehr  grosse  Teilnehmerzahl  ermöglichte  ein  gründliches 
and  solides  Durcharbeiten  und  Aneignen  des  Tumstoffes,  und  das 
Schlusstumen  am  22.  Oktober,  das  in  Anwesenheit  von  Abgeord- 
neten des  Tumlehrervereius  und  des  Dienstchefs  des  waadtländi- 
schen  Erziehungsdepartements  vor  sich  ging,  förderte  nach  jeder 
Seite  befriedigende  Ergebnisse  zu  Tage.  Für  1899  ist  ein  Kurs 
for  Mädchentumlehrer  deutscher  Sprache  in  Aussicht  genommen. 
Die  Monatsblätter  für  das  Schulturnen  erschienen  in  regelmässiger 
Weise  (12  Nummern  zu  je  1  Bogen  gr.  8^). 


Durch  das  eidgenössische  statistische  Bureau  ist  die  Ausarbei- 
tung der  schweizerischen  Armenstatistik  im  Berichtsjahr 
wesentlich  gefördert  worden. 

Nachdem  im  Übemahmsjahri)  die  Sichtung  des  Erhebungs- 
materials stattgefunden  hatte  und  die  Ergebnisse  für  den  Kanton 
Zürich  ganz,  für  den  Kanton  Bern  zum  grössern  Teil  zusammen- 
gestellt werden  konnten,  ist  im  Jahr  1898  die  Bearbeitung  bis  zum 
Kanton  Appenzell  vorgeschritten.  In  diesem  Jahre  wurden  612 
Quartseiten  der  deutschen  Ausgabe  des  Werkes  gedruckt,  und  es 
konnten  den  Kantonen  Bern,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Ob-  und  Nid- 
walden,  Glarus,  Zug,  Freiburg,  Solothum,  und  Baselland  die  von 
üiren  Regierungen  bestellten  Separatabzüge  geliefert  werden.  Die 
fianzösische  Ausgabe  ist  bis  und  mit  Freiburg  erstellt. 

Zam  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Erhebungsergebnisse 
der  einzelnen  Kantone  vor  der  definitiven  Drucklegung  den  Ke- 
giernngen  zur  Einsichtnahme  zugestellt  werden. 

Im  Jahre  1898  ist  vom  Jahrbuch  für  das  schweizerische 
Unter richtswesen  von  Dr.  A.  Huber  der  neunte  und  zehnte 
Jahrgang  (1895/96  und  1896/97)  erschienen. 

Von  der  rätoromanischen  Chrestomathie  des  Dr. 
Decartins  ist  die  erste  Lieferung  der  Fortsetzung  gedruckt  und 
die  zweite  druckbereit. 

Vom  ;,Repertorio  di  Giurisprudenza  federale  e 
cantonale"  von  Dr.  L.  Colombi  und  Dr.  St.  Gabuzzi  in  Bellin- 
zona  ist  wähi'end  des  Berichtsjahres  der  18.  Jahrgang  mit  dem 
programmgemässen  Inhalt  erschienen. 

XI.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen.  2) 

Dem  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des 
Innern  pro  1898  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

*)  Vergl.  Bandesblatt  1897,  IV  746  und  1898  V  325. 

^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidgen.  Departements  des  Innern  pro  1898. 
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Zu  den  permanenten  Schulausstellungen  in  Zürich,  Bern,  Frei- 
burg und  Neuenburg  ist  eine  neue  in  Lausanne  gekommen,  die 
vom  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Waadt  errichtet  wurde 
und  deren  Sammlungen  im  Frühling  des  laufenden  Jahres  in  einen 
eigens  für  sie  bestimmten  Raum  im  neuen  Seminargebäude  verlegt 
worden  sind. 

Die  Schulausstelluug  in  Zürich  (Pestalozzianum)  ist  im  Be- 
richtsjahr aus  ihren  beschränkten  Räumen  im  „Rüden"  in  den 
„Wollenhof"  übergesiedelt,  der,  wenn  auch  weniger  günstig  gelegen 
und  (wegen  der  Umgestaltung  des  ganzen  Quartiers)  nur  noch  für 
einige  Jahre  verfügbar,  ihr  dreimal  grössere  Räume  bietet  und 
erlaubt,  ihre  Sammlungen  in  deren  ganzen  Reichhaltigkeit  aus- 
zulegen. Infolge  der  Übersiedlung  war  die  Benutzung  für  das 
Publikum  von  Mitte  August  bis  Anfang  November  unterbrochen. 
Immerhin  weisen  die  Zahlen  des  Geschäftsverkehrs  ein,  frühem 
Jahren  in  den  Hauptpunkten  nicht  weit  zurückstehendes,  in  ein- 
zelnen Gebieten  sie  sogar  noch  übertreffendes  Ergebnis  auf. 

Für  die  Schulausstellung  in  Bern  ist  zu  bemerken,  dass  sie 
infolge  der  Mittel,  die  ihr  jetzt  zu  Gebote  stehen,  namentlich  der 
im  Vorjahre  bezogenen  erweiterten  Lokalien,  einen  unerwarteten 
Aufschwung  genommen,  sich  einer  sehr  grossen  Entwicklung  erfreut. 

Letzteres  kann  auch  von  derjenigen  in  Freiburg  gesagt 
werden;  besonders  hat  sich  diese  angelegen  sein  lassen,  ihre 
Mustersammlungen  für  den  Anschauungsunterricht  und  Scholmobi- 
lien  so  sehr  wie  möglich  zu  vervollständigen  und  besitzt  nun  die 
neuesten  Erscheinungen  auf  diesen  Gebieten.  Nebstdem  ist  sie 
auch  durch  Geschenke  in  bedeutendem  Masse  bedacht  worden. 

Auch  die  Ausstellung  in  Neuenburg  erfuhr  eine  namhafte 
Bereicherung  an  pädagogischen  Werken  verschiedener  Fächer,  die 
ihr  teils  durch  Ankauf,  teils  als  Geschenk  zukamen.  Bemerkens- 
wert in  Bezug  auf  die  Verwaltung  des  Instituts  ist  der  Beschluss 
der  Verwaltungskommission,  wonach  die  Ausstellung  in  Zukunft 
an  zwei  Wochentagen  (Donnerstags  und  Samstags  von  2 — 4  Uhr) 
unentgeltlichem  Zutritt  offen  stehen  soll. 

Über  den  ökonomischen  Stand  und  die  Wirksamkeit  der  fiinf 
Anstalten  kann  aus  nachstehender  Zusammenstellung  ein  Bild  ge- 
zogen werden. 
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Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  das  Departement  des 
Innern,  um  einen  sichern  Anhaltspunkt  für  die  Bemessung  des 
Bondesbeitrages  an  die  altern  vier  Schulausstellungen  zu  bekommen. 
Staatsrat  Gavard  in  Genf  mit  einer  ausserordentlichen  Inspektion 
derselben  beauftragte. 

XII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  (Art.  27). 

Untenn  13.  Mai  1898  ist  dem  Bundesrate  zu  banden  der 
Bundesversammlung  eine  vom  15.  April  datirte  Eingabe  von  19 
Kantonsregierungen  zugegangen,  welcher  ein  Entwurf *)  für  ein 
-Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen 
staatlichen  Primarschule  durch  den  Bund"  beigegeben  war.  Der 
Gesetzesentwurf  wich  in  verschiedenen  sehr  wichtigen  Punkten 
wesentlich  von  den  Bestimmungen  des  Entwurfes  vom  4.  Juli  18952) 
ab  und  wurde  dem  eidgenössischen  Departement  des  Innern  zur 
Vorprüfung  zugewiesen.  Im  Laufe  des  Monats  September  1898  lief 
noch  eine  Eingabe  vom  Zentralvorstande  des  schweizerischen  Lehrer- 
vereins ein,  welche  sich  mit  der  Aufstellung  einer  andern,  vom 
bundesrätlichen  Entwurf  abweichenden  Grundlage  für  die  Berech- 
nung der  Bundessubvention  beschäftigte. 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  unterbreitete  die 
durch  die  obigen  Petitionen  aufgeworfenen  Fragen  einer  Experten- 
kommission zur  Besprechung.  Auf  Grund  dieser  Konferenzen  legte 
dann  das  Departement  des  Innern  dem  Bundesrat  im  Dezember 
1898  einen  abgeänderten  Gesetzesentwurf  vor. 

XIII.  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

Die  im  Jahre  1897  von  der  Jury  verlangte  Umarbeitung  der 
Vorlage  für  die  Terrainbemalung  wurde  im  Juli  1898  fertiggestellt. 
Das  Resultat  war  eine  vollständig  neue  Arbeit,  die  von  der  Jury 
einstimmig  gut  geheisseu  und  zur  Reproduktion  empfohlen  wurde. 
Das  Departement  des  Innern  genehmigte  die  Anträge  der  Jury. 
Durch  Proben  wurde  hierauf  festgestellt,  in  welcher  Weise  eine 
treue  Wiedergabe  des  Originals  mittelst  Lithographie  zu  erreichen 
sei,  und  hierauf  die  Reproduktion  der  Karte  begonnen.  Trotz  mög- 
lichster Beschleunigung  der  Arbeit  wird  die  Karte  kaum  vor  1901 
zur  Verteilung  an  die  Schulen  gelangen. 


XIV.  Berset-Müller-Stiftung. 

Ein    hochherziges    Vermächtnis    ist    der    Eidgenossenschaft  tI 

anfangs  des  Jahres  1898  zugefallen,  das  die  Bestimmung  hat,  die 
Schweiz  mit  einer  wohltätigen  Anstalt  zu  bereichern.    • 


m 


0  Siehe  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  1898,  pag.  110  und  111.  :| 

-)  Vergl.  Jahrbuch  1895  und  1896,  pag.  169  und  170.  ';Jt 
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Durch  Testament  vom  2.  März  1894  hat  die  am  5.  Janoar 
1898  in  Bern  verstorbene  Frau  Witwe  Marie  Berset  geb.  Müller, 
von  Cormerod  (Freiburg),  ihre  bedeutende  Verlassenschaft  zn  gleichen 
Teilen  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft;  und  der  Stadt  Dresden 
(Königreich  Sachsen)  vermacht,  um  daraus  so  bald  als  möglich  zwei 
Anstalten  zu  gründen,  nämlich: 

in  der  Schweiz,  nnd  zwar  aaf  der  Besitzung  der  Testatorin,  dem 
Melchenbühl  bei  Bern,  ein  Asyl  für  alte,  ehrbare  Lehrer,  Lehrerinnen,  Er- 
zieher nnd  Erzieherinnen,  sowie  Lehrers-  nnd  Erzieherswitwen; 

in  Dresden  eine  Erziehungsanstalt  für  arme  Mädchen. 

In  Bezng  auf  erstere  Anstalt  lauten  die  testamentarischen  Bestimmungen 
folgendermassen : 

1.  In  Anbetracht,  dass  die  Besoldungen  der  Lehrer,  Lehrerinnen  u.s.w. 
nicht  so  festgestellt  sind,  dass  es  denselben  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen möglich  wäre,  Ersparnisse  zu  machen,  die  ihnen  eine  sorgenfreie 
Zukunft,  resp.  ein  sorgenfreies  Alter  sicherten,  verfüge  ich,  dass  die  Anstalt 
ein  Asyl  fär  alte,  ehrbare  Lehrer,  Lehrerinnen,  Erzieher  und  Erzieherinnen, 
sowie  Lehrers-  und  Erzieherswitwen  werden  soll,  gleichgültig,  welcher 
christlichen  Konfession  sie  angehören  und  ob  sie  Deutsche  oder  Schweizer 
sind,  wenn  sie  nur  während  wenigstens  20  Jahren  in  der  Schweiz  tätig  ge- 
wesen, resp.  gewirkt  haben,  bei  den  Lehrers-  und  Erzieherswitwen  natürlich 
deren  Qatten. 

2.  Mein  Wunsch  ist,  dass  diese  Anstalt  den  Namen  Berset-MäUer-Stiftung 
erhalte  und  trage. 

3.  Dieser  Anstalt  soll,  gleich  der  erstem,  ebenfalls  die  Eigenschaft  .einer 
selbständigen  juristischen  Persönlichkeit  verschafft  werden. 

4.  Was  die  Aufsicht  über  die  Anstalt  anbelangt,  so  ersuche  ich  den 
hohen  Bundesrat,  dieselbe  übernehmen  zu  wollen,  oder,  falls  dies  nicht  tonlich 
wäre,  sie  durch  eine  von  ihm  zu  bezeichnende  Behörde  ausüben  zu  lassen; 
ihm  soll  auch  die  Wahl  des  jeweiligen  Vorstehers  der  Anstalt  und  des  Ver- 
mögensverwalters  vorbehalten  bleiben. 

5.  Die  Anstalt  soll,  wie  bereits  oben  bemerkt  ist,  auf  meiner  Melchen- 
bühlbesitzung  eingerichtet  werden,  die  sich  ihrer  gesunden  und  vorteilhaften 
Lage  halber  vorzüglich  dazu  eignet. 

6  Personen  unter  55  Jahren  sollen  nicht  aufgenommen  werden,  ebenso 
keine  eigentlich  Kranke,  sondern  bloss  für  ihr  Alter  entsprechend  rüstige 
Leute. 

7.  Jede  eintretende  Person  hat  bei  ihrer  Aufnahme  ein  durch  das  Re- 
glement festzustellendes  Eintrittsgeld  zu  erlegen,  das  unter  allen  Umständen, 
selbst  wenn  diese  Person  früher  oder  später  wieder  austreten  würde,  der 
Anstalt  verbleibt. 

8.  Die  Aufstellung  eines  Beglemcntes  für  diese  Anstalt,  sowie  aUe 
übrigen  zur  Errichtung  derselben  notwendigen  Anordnungen,  überlasse  ich 
zutrauensvoll  dem  hohen  Bundesrate. 

Über  die  Verlassenschaft  wurde,  entsprechend  dem  Gesuche  der 
Stadt  Dresden,  ein  amtliches  Oflterverzeichnis  aufgenommen  and 
als  der  Bericht  über  dessen  Ergebnis  eingelangt  war,  der  ein  reines 
Vermögen  von  Fr.  1,866,875. 44  konstatirte,  erklärte  der  Bundesrat 
am  27.  April  die  Annahme  der  Erbschaft  und  beauftragte  den 
Testamentsvollstrecker  und  Massenverwalter  im  amtlichen  Güter- 
verzeichnis, nach  Eingang  der  Annahmeerkläiiing  der  Stadt  Dresden, 
soweit  tuniich  zur  Liquidation  der  Erbschaftsmasse  zu  schreiten. 
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betreffend  Abtretung  dieser  Bibliothek  an  den  Bund  sind  noch  in 
der  Schwebe. 

Ferner  wurde  im  Berichtsjahre  auf  das  empfehlende  Gutachten 
der  Bibliothekkommission  noch  ein  Beitrag  von  Fr.  2500  an  den 
Staatsrat  des  Kantons  Fr  ei  bürg  ausgerichtet  zum  Ankaufe  der 
für  die  Geschichte  der  Westschweiz  sehr  wertvollen  Bücher-  und 
Dokumentensammlung  des  verstorbenen  Abb6  Gremaud  von  Frei- 
burg. 
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Zug  einzutreten,  die  mit  grosser  Beharrlichkeit  und  Umsicht  durch- 
gekämpft worden  sind. 

1.  Das  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Tjuzern  vom  29.  Noveinber  1898. 

Die  Schulorganisation  für  das  Volksschulwesen  ist  folgende: 

a.  obligatorische    Anstalten :     Primarschulen,    Wiederholungs- 
schulen,  Bekrutenschulen ; 

h.  fakultative   Anstalten:    Sekundärschulen   und  spezielle  An- 
stalten. 

Für  die  wissenschaftliche  Bildung  bestehen:  Mittel- 
schulen, die  Kantonsschule  und  die  theologische  Lehranstalt. 

1.  Die  Primarschule:  Sie  umfasst  sechs  Klassen  nach 
zurückgelegtem  7.  Altersjahr i)  (bis  jetzt:  I.Klasse  ein  Sommer- 
kurs. 2.-4.  Klasse  Jahreskurse,  5.-7.  Klasse  Winterkurse).  Das 
Schuljahr  beginnt  am  1.  Montag  im  Mai  und  zählt  mindestens 
40  Wochen  mit  20 — 25  Unterrichtsstunden  (ohne  Beligions-,  Tum- 
und  Gesangunterricht).  Die  letzten  zwei  Schuljahre  können  jedoch 
für  Schulen  mit  landwirtschaftlicher  Bevölkerung  bei  guten  Lei- 
stungen und  unter  Zustimmung  des  Erziehungsrates  bis  auf  36 
Schulwochen  reduzirt  werden;  ebenso  kann  der  Erziehungsrat  für 
alpwirtschaftliche  Gegenden  einen  frühern  Schulbeginn  gestatten. 
AVo  für  schwachbevölkerte  abgelegene  Schulen  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse es  rechtfertigen,  kann  der  Erziehungsrat  gestatten,  dass 
nur  Winter-  oder  nur  Sommerkurse  abgehalten  werden  und  zwar 
je  mindestens  sechs  und  mit  mindestens  22  Schulwochen.  Den 
Gemeinden  bleibt  unbenommen,  Schulen  mit  mehr  als  sechs  Jahres- 
kursen einzurichten. 

Der  Arbeitsunterricht  für  die  Mädchen  ist  von  der 
3.  Klasse  an  obligatorisch  und  umfasst  wöchentlich  wenigstens  drei 
Stunden.    Die  Haushaltungskunde  ist  obligatorisches  Fach. 

Den  Gemeinden  ist  gestattet,  da  wo  sich  taugliche  Lehrerinnen 
für  Erteilung  des  Turnunterrichtes  voi-finden,  diesen  Unter- 
richt auch  für  Mädchen  als  Freifach  einzuführen ;  ebenso  ist  ihnen 
mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  erlaubt,  die  französische 
Sprache  als  fakultatives  Fach  erteilen  zu  lassen. 

Die  durchschnittliche  Schülerzahl  an  einer  Gesamtschule  darf 
70,  an  einer  geteilten  Schule  per  Abteilung  80  nicht  übersteigen.  — 
Allen  Kindern,  welche  einen  weiten,  beschwerlichen  Schulweg 
zurückzulegen  haben,  soll  ein  einfaches  Mittagessen  verabfolgt 
werden.  Die  Kosten  sind  eventuell  durch  die  Gemeinden  zu  tragen. 
An  die  bezüglichen  Gemeindeausgaben  werden  durch  den  Staat 
Beiträge  aus  dem  Alkoholzehntel  verabreicht. 

^)  Den  frühern  Eintritt  kann  die  Schalpflege  gestatten,  wenn  das  Kind 
am  1.  Mai  6^/4  Jahre  alt  ist. 
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Schaler,  welche  während  ihrer  Schulzeit  50  und  mehr  halb- 
tägige unentschuldigte  Absenzen  aufweisen,  haben  die  Schule 
einen  Kurs  über  die  ordentliche  Schulzeit  hinaus  zu  besuchen.  — 
Sittlich  verwahrloste  Kinder  sind  aus  der  Schule  auszuschliessen 
und  durch  die  Eltern  oder  Pflegeeltern  angemessen  zu  versorgen. 
Sind  solche  Kinder  arm,  so  geschieht  die  Versorgung  auf  Kosten 
der  Heimatgemeinde.  Der  Staat  unterstützt  solche  Versorgungen 
aus  dem  AUkoholzehntel. 

2.  Die  Wiederholungsschule:  Zum  Besuch  derselben 
sind  alle  aus  der  Primarschule  entlassenen  Knaben  bis  zum 
erfüllten  16.  Altersjahr  verpflichtet.  Die  Wiederholungsschule 
dauert  aUjährlich  30  Tage  oder  60  Halbtage.  Die  Töchter, 
welche  aus  der  Primarschule  entlassen  sind,  haben  bis  zum  erfüllten 
16.  Altersjahr  während  des  Winters  wöchentlich  1 — 2  Halbtage 
die  Arbeitsschule  zu  besuchen. 

3.  Die  Rekrutenschule:  Zum  Besuche  derselben  ist  mit 
Beginn  desjenigen  Kalenderjahres,  in  welchem  das  18.  Altersjahr 
zurückgelegt  wird,  die  gesamte  männliche  Jugend  verpflichtet, 
soweit  sie  im  Kanton  Luzern  die  Primarschule  besucht  hat.  Die 
Schule  umfasst  zwei  Kurse  mit  je  40  Stunden.  Während  der 
daherigen  Schulzeit  unterstehen  die  Rekruten  der  militärischen 
Disziplin.  *  * 

Ausser  den  obligatorischen  Primär-,  Wiederholungs- 
und Rekrutenschulen  bestehen  noch  fakultative  Sekundär- 
schulen mit  2—4  Kursen,  ein  Lehrerseminar  mit  4  Jahres- 
kursen im  Anschluss  an  eine  zweijährige  Sekundarschulzeit.  Der 
Regierungsrat  kann  für  Ausbildung  von  Töchtern  zum  Lehrerinnen- 
beruf ein  eigenes  Lehre rinnenseminar  ins  Leben  rufen.  Der 
Erziehungsrat  kann  für  im  Amte  stehende  Lehrer  auch  Wieder- 
holungskurse anordnen.  Kurse  für  Arbeitslehrerinnen 
werden  vom  Erziehungsrat  je  nach  Bedürfnis  eingerichtet. 

Zur  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes  besteht 
eine  landwirtschaftliche  Winterschule.  Alljährlich  werden 
in  verschiedenen  Teilen  des  Kantons  landwirtschaftliche  Kurse 
durch  Fachlehrer  abgehalten. 

Unter  das  Fortbildungsschulwesen  fallen: 
a.  die  Kunstgewerbeschule  mit  Abteilungen  für  Zeichnen,  deko- 
rative Malerei,  Glasmalerei,  Modelliren  und  Skulptur,  Schmiede- 
arbeiten, Freikurse  für  Zeichnen  und  Modelliren; 
6.  Zeichnungs-  und  Fortbildungsschulen  für  Handel,  Industrie, 
Gewerbe  und  Haushaltung,  welche  der  Regierungsrat  zu 
gründen  und  zu  unterstutzen  ermächtigt  ist. 

Für  den  Unterricht  und  die  Erziehung  schwachsinniger 
bildungsfähiger  Kinder  soll  eine  Anstalt  en'ichtet  werden  (§  31 
des  Armengesetzes). 
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Die  Mittelschulen  schliessen  an  die  Primarschule  an  und 
haben  mindestens  vier  Jahreskurse.  Zur  Zeit  bestehen  solche  in 
Münster,  Sursee  und  Willisau. 

Die  Eantonsschule  in  Luzern  besteht  aus  einer  hama- 
uistischen  Abteilung  (Gymnasium  mit  sechs  und  daran  an- 
schliessend das  Lyzeum  mit  zwei  Jahreskursen)  und  einer  rea- 
listischen Abteilung  für  die  gewerbliche,  technische  und  mer- 
kantile Richtung.  Die  realistische  Abteilung  zerfallt  in  die  untere 
Realschule  mit  1 — 2  Jahreskursen,  die  obere  Realschule  mit  einer 
technischen  Abteilung  mit  vier  Jahreskursen  und  einer  merkantilen 
Abteilung  mit  drei  Jahreskursen.  In  Verbindung  mit  der  Real- 
schule besteht  auch  eine  Fortbildungsschule  für  tech- 
nisches Zeichnen  (für  Handwerker). 

Die  theologische  Lehranstalt  mit  drei  Jahreskursen 
hat  die  der  Idee  des  römisch-katholischen  Priestertums  ent- 
sprechende Heranbildung  von  Jünglingen  zum  geistlichen  Stande 
zum  Zweck. 

Was  die  Besoldungsverhältnisse  der  Lehrerschaft 
anbetrifft,  so  beziehen: 

Der  Primarlehrer  nebst  freier  Wohnung  oder  einer  Ent- 
schädigung von  Fr.  180  und  9  Ster  Holz  oder  einer  Entschädigung 
von  Fr.  120  eine  Besoldung  von  Fr.  900 — 1300  und  die  Primar- 
lehrerin  Fr.  700 — 1100;  die  Besoldung  für  die  Führung  einer 
Wiederholungsschule  ist  mit  höchstens  Fr.  200,  einer  Rekruten- 
vorschule mit  höchstens  Fr.  120  angesetzt.  An  die  Lehrerbesoldung 
leistet  jede  Gemeinde  ein  Viertel,  der  Staat  die  übrigen  drei  Viertel. 

Die  Arbeitslehrerinnenbesoldung  beträgt  für  jeden  min- 
destens 40  Halbtage  umfassenden  Kurs  Fr.  80 — 100.  Die  Staats- 
und Gemeindeleistung  an  die  Besoldung  ist  wie  bei  den  Primar- 
lehrerbesoldungen  geregelt. 

Die  Sekundarlehrerbesoldung  beträgt  Fr.  1300—1800 
nebst  freier  Wohnung  und  9  Ster  Holz,  für  Sekundarlehrerinnen 
Fr.  1100-1500,  für  Mittelschullehrer  Fr.  1800—2500. 

Die  Anstellung  der  Lehrerschaft  erfolgt  entweder  provisorisch 
auf  ein  Jahr  oder  definitiv  auf  vier  Jahre. 

Für  die  Volksschullehrer  und  -Lehrerinnen  ist  der  Eintritt  in 
den  luzernischen  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisenunterstützungsverein 
obligatorisch;  die  übrigen  Lehrer  können  beitreten;  Staat  und 
Gemeinde,  bezw.  Kreis  zahlen  zusammen  an  Prämien  soviel  wie 
der  Lehrer  selbst. 

Als  weitere  Bestimmung  des  Gesetzes  ist  zu  erwähnen,  dass 
in  die  Schulpflegen  für  die  Töchterschulen  auch  Frauen  gewählt 
werden  können  (§  141). 
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Im  ttbrigen  wird  mit  Bezug  auf  alle  Details  auf  Beilage  I 
verwiesen. 

2.  Das  Schulgesetz  des  Kantons  Zug  vom  7.  November  1898. 

Zu  den  obligatorischen  Staatsschulen  zählt  das  Gesetz 
die  Primarschule  und  die  Bürgerschule,  zu  den  fakultativen 
die  Fortbildungsschulen,  die  Sekundärschulen  und  Progymnasien, 
die  Industrieschule  und  das  Gymnasium. 

Jedes  im  Kanton  wohnende  bildungsfähige  Kind,  welches  zu 
Anfang  eines  Schuljahres  das  7.  Altersjahr  zurückgelegt  hat,  ist 
zum  Besuch  der  Schule  verpflichtet.  Dagegen  sind  Kinder, 
welche  vor  dem  1.  Januar  das  6.  Altersjahi*  vollendet  haben,  beim 
Anfang  des  nächsten  Schuljahres  zum  Schulbesuch  berechtigt. 

Die  obligatorische  Primarschule  hat  sieben  Jahreskurse  mit 
42  Wochen  und  18 — 28  wöchentlichen  Unterrichtsstunden.  Im 
siebenten  Jahreskurs  wird  bloss  am  Vormittag  Schule  gehalten  mit 
wöchentlich  21  Unterrichtsstunden.  Aus  besondern  Gründen  können 
Schüler  vor  absolvirtem  7.  Schuljahr  entlassen  werden. 

Die  Maximalschülerzahl  für  eine  Gesamtschule  ist  auf  50,  fiir 
eine  geteilte  auf  60  festgesetzt.  Sittlich  verwahrloste  Kinder  sind 
in  einer  Eettungsanstalt  unterzubringen. 

In  jeder  Schulgemeinde  ist  eine  Bürgerschule  zu  errichten. 
Zum  Eintritt  sind  alle  bildungsfähigen  Jünglinge  schweizerischer 
Nationalität  verpflichtet,  die  jeweilen  bis  zum  31.  Dezember  das 
17.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das  19.  noch  nicht  vollendet  haben. 
Die  Dauer  der  Bürgerschule  erstreckt  sich  auf  zwei  Winterkuree 
mid  auf  einen  dreitägigen  Wiederholungskurs  in  der  Kaserne  in 
Zug  unmittelbar  vor  der  Rekratenprüfiing.  Die  Winterkurse  dauern 
von  Anfang  November  bis  Ende  März  je  drei  Stunden  wöchentlich. 

Daneben  bestehen  die  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen und  die  an  die  sechsjährige  Primarschule  anschliessende 
Sekundärschule  mit  mindestens  zwei  Jahreskursen.  Mit  j eder 
Sekundärschule  ist  womöglich  ein  Untergymnasium  zu  verbinden. 

Das  Minimum  der  Besoldung  eines  w^eltlichen  Lehrers  be- 
trägt Fr.  1300,  nebst  freier  Wohnung  oder  Entschädigung  hiefür; 
einer  weltlichen  Lehrerin  sollen  wenigstens  Fr.  1000  ausbezahlt 
werden,  Sekundarlehrern  Fr.  1800. 

Behufs  Altersversorgung  der  Lehrerschaft  macht  der  Kanton 
für  jeden  Lehrer  und  für  jede  Lehrerin  weltlichen  Standes  an  der 
Primär-  und  an  der  Sekundärschule  nach  dem  ersten  Jahre  ihrer 
Anstellung  jährliche  Sparkassaeinlagen  von  mindestens  Fr.  150. 
Die  Schulgemeinden  können  sich  an  diesen  Einlagen  mit  jährlichen 
Zuschüssen  zu  Gunsten  ihres  Lehrpersonals  beteiligen.  Die  Ein- 
lagen samt  Zinsen  werden  dem  Lehrer  oder  der  Lehrerin  ein  Jahr 
nach  dem  aus  Gründen  des  vorgerückten  Alters  oder  der  ärztlich 


80  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

bescheinigten  Invalidität  erfolgten  Rücktrittes  vom  Schaldienste 
ausbezahlt. 

Erfolgt  der  Austritt  aus  dem  Schuldienst  vor  dem  60,  Alters- 
jahr und  aus  andern  als  den  beiden  erwähnten  Gründen,  so  fSlllt 
das  Sparguthaben  an  den  Kanton,  bezw.  an  die  Schulgemeinde  im 
Verhältnis  ihrer  Einlagen. 

An  die  Primarlehrerbesoldung  zahlt  der  Staat  V3,  an  die 
Sekundarlehrerbesoldung  V2;  überdies  subventionirt  er  den  Lehrer- 
unterstützungsverein. 

Das  Gesetz  tritt  auf  1.  Januar  1900  in  Kraft. 

Durch  ein  Gesetz  über  die  Expropriation  im  Kanton  St.  Gallen 
vom  4.  Juli  18981)  ist  die  Pflicht  zur  Abtretung,  die  Entschädigung, 
das  Expropriationsverfahren,  sodann  der  Vollzug  der  Abtretung  des 
nähern  festgestellt  und  damit  insbesondere  auch  f&r  Schalbauten 
eine  notwendige  Wegleitung  gegeben. 

Im  Kanton  Waadt  ist  ein  Gesetz  erlassen  worden,  das  Be- 
stimmungen aufstellt  betreffend  die  Erhaltung  von  Monumenten 
und  Kunstgegenständen  von  historischem  oder  künstlerischem 
Interesse. 

b«  Yerordnnngren  und  Yerfflgungen  allgemeiner  Natur  Aber  das  Primar- 

schnlwesen. 

Unterm  7.  Mai  1898  ist  gemäss  §  60  des  Gesetzes  vom  6.  Mai 
1894  von  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  ein  Regu- 
lativ für  die  Austrittsprüfung  von  Primarschülem  erlassen  worden  2). 
Die  Prüfung  erstreckt  sich  über  sämtliche  obligatorischen  Unter- 
richtsfächer mit  Ausnahme  des  Turnens,  nach  dem  durch  den 
Unterrichtsplan  bestimmten  Umfange.  Auf  Grund  der  durch  den 
Schulinspektor  und  zwei  von  ihm  bezeichnete  Experten  vorge- 
nommenen Prüfung  entscheidet  die  Erziehungsdirektion  über  die 
Entlassung. 

Im  Berichtsjahr  meldeten  sich  zu  den  Austrittsprüfungen 
99  Kjiaben  und  168  Mädchen,  zusammen  also  267  Kinder  (im  Vor- 
jahr 273).  Gestützt  auf  das  Prüfungsergebnis  konnten  60  Knaben 
und  106  Mädchen  aus  der  Schule  entlassen  werden. 

Im  Kanton  Uri  hat  der  Erziehungsrat  anlässlich  der  Verab- 
scheidung  des  Jahresberichtes  des  Schulinspektors  die  Schulräte 
dafür  verantwortlich  erklärt,  dass  die  Schule  (Halbtagsschule)  ge- 
mäss Schulorganisation  am  1.  Oktober  begonnen  und  ohne  Unter- 
bruch bis  1.  Mai  fortgesetzt  werde,  und  dass  sich  der  Unterricht 
auf  wenigstens  540  Stunden  erstrecke. 

Im  fernem  wiu^den  die  Schulräte  eingeladen,  dafür  zu  sorgen^ 
dass  beim  Turnunterricht  die  gesetzlich  vorgeschriebenen  40  Stunden, 

^)  Beilage  I,  pag.  47—51. 
2)  Beilage  I,  pag.  83. 
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ebenso  die  fflr  die  Fortbildungsschulen  ohnehin  kmz  bemessene 
Zeit  genau  eingehalten  werden. 

Am  3.  Dezember  1897 1)  ist  ein  ausführlicher  Lehi-plan  für  die 
E  Primär-  und  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Obwalden  erlassen 

y  worden,  der  für  die  verschiedenen  Fächer  und  Klassen  genau  das 

Lehrziel  festsetzt  und  hie  und  da  wertvolle  methodische  Winke 
erteüt.  Eine  besondere  Sorgfalt  ist  auch  dem  Fach  der  weiblichen 
[  Arbeiten  und  in  der  Fortbildungsschule  auch  der  Haushaltungs- 

j^  künde  zugewiesen. 

An  diesem  Orte  ist  auch  der  Lehrplan  (Lehrziel)  der  Mädchen- 
sekundarschule  in  Basel  vom  Jahre  1898  2)  zu  erwähnen,  sodann 
das  Lehrziel  für  das  Turnen  der  Knaben  an  den  Primär-  und 
Mittelschulen  des  Kantons  Baselstadt  vom  Mail  898  s),  endlich 
das  Programm  für  den  Turnunterricht  an  den  Volksschulen  des 
Kantons  Solothum  vom  14.  Mai  1898^),  welche  beiden  letztem 
Tumprogramme,  insbesondere  die  Turnspiele  gebührend  berück- 
sichtigen. 

Der  KantoDsrat  des  Kantons  Solothum  hat  am  25.  Mai 
1897  folgenden  Beschluss  gefasst: 

„Der  Regierungsrat  soll  untersuchen  und  Bericht  erstatten, 
ob  nicht  das  bisherige  Schulinspektorat  im  Sinne  der  Einführung 
des  Fachinspektorates  einer  Revision  unterworfen  werden  soll. " 

Das  Erziehungsdepartement  hat  über  diese  Frage  die  Ver- 
nehmlassungen der  Primarlehrer  und  Schulinspektoren  eingezogen. 

Veranlasst  durch  den  vom  Kantonsrate  dem  Regierungsrate 
erteilten  Auftrag,  über  die  Ersetzung  der  Antiqua  als  Anfangs- 
schrift in  den  Primarschulen  durch  die  Frakturschrift  Bericht  und 
Antrag  einzubringen,  wurde  namentlich  im  Hinblick  darauf,  dass 
die  Kantone  Solothurn  und  Zürich  die  einzigen  Kantone  deutscher 
Zunge  mit  Antiquaschrift  sind,  grundsätzlich  beschlossen,  es  sei 
die  Antiquaschrift  als  Anfangsschrift  in  den  Primarschulen  wieder 
durch  die  Spitzschrift  zu  ersetzen. 

Am  23.  Dezember  1898  ist  vom  Erziehungsrat  des  Kantons 
Baselstadt  eine  Amtsordnung  fiir  die  Inspektorin  der  Klein- 
kinderanstalten in  Basel  festgestellt  und  am  25.  Januar  1899  vom 
Regierungsrat  genehmigt  worden.  &) 

Die  Inspektorin  hat  als  sachverständige  Aufseherin  und  Lei- 
terin der  Kleinkinderanstalten  unter  anderm  die  Aufnahme  der 
Kinder  und  die  Zuteilung  an  die  einzelnen  Anstalten  zu  besorgen ; 
sie  ist  Referentin  und  Aktuarin  der  betreffenden  Kommission  und 
hat  das  Rechnungswesen  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  und 

»)  Beilage  I,  pag.  60—74. 
^  Beilage  L  pag.  74—78. 
»)  Beilage  I,  pag.  74—82. 
*)  Beilage  I,  pag.  71—74. 
5)  Beilage  I,  pag.  83-84. 
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die  damit   in  Verbindung  stehenden  Verwaltungsarbeiten  zu  be- 
sorgen. Ihr  sind  auch  die  privaten  Kleinkinderanstalten  unterstellt. 

Die  „Zeugnisordnung'*  wurde,  soweit  es  sich  um  die  Zahl 
der  zu  erteilenden  Zeugnisse  handelt,  mehrfachen  Wünschen  ge- 
mäss vom  Erziehungsrat  noch  einmal  in  Beratung  gezogen  and 
beim  Regierungsrate  beantragt,  auf  seinen  im  letzten  Jahr  gefassten 
ablehnenden  Entscheid  zurückzukommen.  Der  Regierungsrat  hat 
sich  mit  dem  Wegfall  des  Februarzeugnisses  einverstanden  erklärt. 

Es  werden  daher  jetzt  Zeugnisse  erteilt  an  der  Primar- 
schule jährlich  sieben  (Ende  Mai,  Mitte  Juli,  Ende  September, 
Mitte  November,  Ende  Dezember,  Ende  Januar,  Ende  Schuljahr), 
an  den  mittlem  Schulen  jährlich  fünf  (Ende  Mai,  Mitte  Juli, 
Ende  September,  Ende  Dezember,  Ende  Schuljahr). 

Eine  den  Erziehungsbehörden  von  Baselstadt  zum  Berichte 
überwiesene  Petition,  die  die  Mitwirkung  von  Frauen  in  den  Schul- 
behörden der  Mädchenschulen  wünschte,  wurde  in  dem  Sinne  be- 
gutachtet, dass  eine  Änderung  des  Schulgesetzes  nicht  wünschens- 
wert erscheine,  dass  hingegen  die  Inspektoren  anzuhalten  seien, 
von  dem  Rechte  Gebrauch  zu  machen,  Frauenkomites  als  sach- 
verständige  Beiräte  da  beizuziehen,  wo  es  durch  die  besonderen 
Verhältnisse  des  Mädchenunterrichtes  als  gerechtfertigt  erscheine. 

Die  mit  der  Mädchensekundarschule  Basel  (4. — S.Schuljahr) 
verbundenen  Kochkurse  hatten  im  Berichtsjahr  ihren  ungestörten 
Fortgang.  Es  wurden  wie  vergangenes  Jahr  sechs  Kurse  mit  je 
24  Teilnehmerinnen  durchgeführt.  Als  eine  zweckmässige  Neuerung 
wird  die  Aufstellung  von  Gaskochherden  erwähnt,  wodurch  es 
möglich  wird,  die  Schülerinnen  in  Behandlung  der  neuern  wie  der 
altem  Herde  zu  üben. 

Alle  Gesuche  um  vorzeitige  Entlassung  aus  der  Primarschule 
sind  im  Kanton  Base  Hand  abgewiesen  worden.  „Dem  Wunsche 
der  Erziehungsdirektion,  die  ausserkantonale  Niederlassung  von 
hieroiis  schulpflichtigen  Kindern  zu  überwachen  und  Hand  zn 
bieten,  dem  Unfug  mit  sogenannten  Scheinniederlassungen  wirksam 
entgegenzutreten,  entsprachen  die  Behörden  von  Baselstadt  in  ent- 
gegenkommender Weise;  es  werden  nunmehr  in  Basel  für  solche 
Kinder  Niederlassungen  als  Schüler  ausgestellt  unter  jeweiliger 
Anzeige  des  Kontrollbureaus  an  das  Erziehungsdepartement." 

Die  nämlichen  Verhältnisse,  wie  sie  soeben  gezeichnet  worden 
sind,  bestehen  auch  im  Kanton  Schaff  hausen. 

Im  Berichtsjahre  hatte  sich  der  Erziehungsrat  neuerdings  mit 
einzelnen  Fällen  zu  beschäftigen,  in  denen  in  Ortschafben  des 
Kantons  Schaffhausen  wohnende  Eltern  ihre  Kinder  dadurch  der 
gesetzlichen  Schulpflicht  zu  entziehen  suchten,  dass  sie  dieselben 
in  die  Schule  einer  benachbarten  zürcherischen  Gemeinde  oder 
einer  Gemeinde  des  Kantons  Schaffhausen,  welche  nicht  acht  volle 
Schuljahre,  sondern  nur  sechs  volle  und  drei  teilweise  Schuljahre 
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eingeführt  hat,  schicken  wollten.  Der  Erziehungsrat  hat  nach  wie 
vor  an  dem  Grundsatz  festgehalten,  dass  Kinder,  deren  Eltern  in 
einer  Ortschaft  des  Kantons  Schaffhausen  niedergelassen  sind,  auch 
hier  ihrer  Schulpflicht  nachzukommen  haben  und  dass  eine  Um- 
gehung des  Schulgesetzes  nicht  geduldet  werden  dürfe. 

Mit  Bezug  auf  die  Orthographiefrage  ist  im  Kanton  Schaff*- 
hausen  die  Sachlage  nun  so,  dass  in  allen  Elementarschulen  und 
den  meisten  Realschulen  die  schweizerische  Rechtschi'eibung  gelehrt 
wird,  während  das  Gymnasium  sich  der  preussischen  Rechtschrei- 
bung (Duden)  angeschlossen  bat. 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  wurde  eine  neue  Schulgesetz- 
vorlage auf  Grund  der  Landsgemeindevorlage  von  1894  vorbereitet 
und  endgültig  formulirt. 

Der  Kantonsrat  hat  §  8,  Alinea  1  der  Schnlverordnung 
dahin  interpretirt,  es  seien  die  Gemeinden  ermächtigt,  die  vorge- 
schriebenen zwei  Jahre  Übungsschule  durch  ein  achtes  AUtags- 
^chuljahr  zu  ersetzen. 

Ähnlich  den  in  den  Kantonen  Baselland  und  Schaffhausen  er- 
wähnten Versuchen  von  Schülern  in  Grenzgemeinden,  der  Schul- 
pflicht ihres  Niederlassungskantons  teilweise  zu  entgehen,  ist  auch 
ein  solcher  für  den  Kanton  St.  Gallen  zu  erwähnen.  Der  Ge- 
schäftsbericht des  Erziehungsdepartements  über  das  Jahr  1898 
sagt  darüber  folgendes: 

Ein  Ergänzungsschüler  einer  Grenzgemeinde,  der  das  15.  Alters- 
jahr erfüllt  hatte,  wollte  sich  dem  weitern  Schulbesuch  entziehen. 
Er  arbeitete  während  der  Woche  in  einer  zürcherischen  Nachbar- 
gemeinde; am  Sonntag  aber  war  er  zu  Hause  im  Kanton  St.  Gallen, 
woselbst  er  auch  seine  Heimatschriften  nicht  weggenommen  hatte. 
Die  Erziehungskommission  entschied,  dass,  so  lange  nicht  ein  form- 
licher Wohnsitzwechsel  stattgefunden  habe,  der  Schüler  am  bis- 
herigen Orte  schulpflichtig  sei. 

Die  schon  im  letzten  Jahrbuch  i)  erwähnte  wichtige  Neuerung 
der  Ersetzung  der  Ergänzungsschule  im  Kanton  St.  Gallen  durch 
eine  erweiterte  Alltagsschule  machte  auch  im  Berichtsjahre  wesent- 
liche Fortschritte,  indem  sich  den  im  letzten  Jahrbuch  genannten 
Gemeinden  (Rorschach,  Grub,  Vättls,  Ragaz,  Wil  und  St.  Gallen) 
anschlössen:  Straubenzell,  katholisch  Rappers  wil.  evangelisch 
Rapperswll-Jona,  Quarten  und  evangelisch  Tablat  und  Oähwll 
(letztere  Gemeinde  1899). 

Im  Berichtsjahre  hat  sich  die  Zahl  der  Halbtagjahrschulen 
um  zwei  und  diejenige  der  vollen  Jahrschulen  um  sechs  vermehit. 
Es  bestanden  in  den  207  Primarschulgemeinden  564  Primarschulen, 
nämlich :  47  Halbjahrschulen,  55  Dreivierteljahrschulen,  10  geteilte 
Jahrschulen,  48  Halbtagjahrschulen,  69  teilweise  Jahrschulen  und 
335  volle  Jahrschulen. 

»)  Jahrbuch  1897,  pag.  118—120. 
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Die  Zahl  der  Ergänzungsschulen,  auf  deren  sukzessive  Er- 
setzung oben  hingewiesen  worden,  ist  im  Abnehmen. 

Die  durchschnittliche  Primarschulerzahl  per  Lehrer  im  Kanton 
Waadt  beträgt  zur  Zeit  40  per  Lehrstelle. 

Gemäss  Art.  79  des  Gesetzes  vom  9.  Mai  1889  betreffend  das 
Primarschulwesen  sind  die  Gemeindebehörden  befugt,  die  Befreiung 
von  der  Primarschulpflicht  für  das  Alter  von  15  oder  16  Jahren 
auszusprechen.  Diese  Bestimmung  ist  mit  1890  in  Kraft  getreten. 
Bis  zum  Jahr  1898  ergibt  sich  folgendes  Bild  über  die  Inanspruch- 
nahme der  erwähnten  gesetzlichen  Bestimmung. 

Zahl  der  Gemeinden  mit  Aufhören  der  Zahl  der  Gemeinden  mit  Auf hOren  d(*r 

Primarschiüpflicht  fUr  Schaler  im  Alter  Primarsehulpfliclit  fUr  Bchfiler  im  Alter 

von  15  Janren  von  16  Jahren  Ton  15  Jahren         von  16  Jahren 


1890 

169 

219 

1895 

69 

319 

1891 

217 

171 

1896 

63 

325 

1892 

219 

169 

1897 

60 

328 

1893 

167 

221 

1898 

55 

333 

1894 

91 

297 

Die  Zahl  der  Gemeinden,  welche  die  Primarschulpflicht  mit 
16  Jahren  aufhören  Hessen,  war  also  1892  am  grössten.  Sie  um- 
fasste  28,000  Schüler  (70%  der  Gesamtschülerzahl),  die  übrigen 
169  Gemeinden  umfassten  12,000  Schüler  (30  o/o).  Der  Emehungs- 
bericht  pro  1898  sagt: 

„II  est  ä,  regretter  qae  dans  les  commanes  rarales  on  ait  profit^  de  la 
possibilit^  de  lib^rer  &  15  ans  pour  d6charger  les  classes  et  eviter  nn  d^- 
doublemcnt  et  snrtout  pour  b^neficier  nne  ann^e  plas  tot  du  travail  des 
enfants ;  mais  par  contre,  on  n'a  rien  fait  ponr  compenser  cette  ann^e  perdne ; 
il  n'a  ^t6  tenn  aucnn  compte  des  yaes  qui  avaient  pr^sid^  i  T Etablissement  de  ce 
Systeme.  Anssi  daran t  quelques  ann^es,  le  nivean  de  Pinstruction  a-t-ii  baissE." 

Die  Gemeindebehörden  haben  das  eingesehen  und  so  ist  denn 
das  Verhältnis  nach  und  nach  bis  im  Jahre  1898  wieder  ein  gün- 
stigeres geworden. 

Durch  den  Grossen  Bat  des  Kantons  Waadt  ist  dem  Staatsrat 
die  Frage  zum  Studium  überwiesen  worden,  „s'il  n'y  aurait  pas 
avantage  ä  faire  suivre  deux  heures  de  classe  par  jour,  du  1*"  jnin 
au  1"  novembre  (les  vacances  pendant  les  grands  travaux  röser- 
v6e8),  aux  enfants  de  12  ans  des  fecoles  priraaires  du  canton''. 
Der  Staatsrat  hat  sich  bereit  erklärt,  diese  Anregung  anlässlich 
der  Bevision  des  Gesetzes  betreflfend  das  Primarschulwesen  vom 
9.  Mai  1889  in  Berücksichtigung  zu  ziehen. 

Im  fernem  hat  der  Grosse  Bat  den  Staatsrat  eingeladen, 
„ä  nommer  six  adjoints  au  lieu  de  trois  pour  visiter  les  6coles 
primaires". 

Der  Staatsrat  hat  sich  bereit  erklärt,  das  bezügliche  (resetz 
vom  21.  November  1892  betreflfend  die  Organisation  des  Staats- 
rates in  diesem  Sinne  zu  modifiziren  und  einen  bezüglichen  Ent- 
wurf vorzulegen.  Das  ist  seither  geschehen  und  damit  ist  die  Zahl 
der  waadtländischen  Primarschulinspektoren  verdoppelt  worden. 
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Fär  dieses  Jahr  ist  für  den  Kanton  Wallis  insbesondere  zu 
erwähnen,  dass  die  von  der  Lehrerschaft  angeregte  Herausgabe 
eines  amtlichen  Schnlblattes  für  den  deutschen  Teil  des  Kantons 
Wallis  verwirklicht  werden  soU^).  Dasselbe  soll  monatlich  zum 
Abonnementspreis  von  Fr.  1.  50  per  Jahr  erscheinen. 

Die  „6coles  secondaires  rurales"  im  Kanton  Genf 
haben  in  ihrem  Lehrplan  auch  besondern  Unterricht  im  Gemüsebau, 
Obstbau,  Weinbau,  Ackerbau  und  Tierzucht  (zootechnie)  eingeführt; 
den  Mädchen  wird  Unterricht  im  Zuschneiden,  Kleidermachen  (con- 
fection)  und  Flicken  erteilt. 

2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

a.  Bestand. 

Der  Schülerbestand  der  Primarschulen  in  der  Schweiz  (All- 
tags-, Ergänzungs-,  Kepetir-,  Wiederholungs-  und  Singschüler)  er- 
gibt sich  aus  nachstehender  Übersicht: 


Schuljahr 

Sehfiler 

Schuljahr 

Schüler 

1892/93 

469820 

1895,'96 

470677 

1893/94 

471723 

1896/97 

479254 

1894/95 

469110 

1897/98 

484442 

Über  das  Verhältnis  der  gemischten  zu  den  Knaben-  und 
Mädchenklassen  in  den  einzelnen  Kantonen  und  in  der  ganzen 
Schweiz  orientirt  folgende  Zusammenstellung: 


Gemischte 

Knaben- 

Madchen- 

Total 

Kantone                   Klassen 

klassen 

klassen 

Zürich 815 

26 

27 

868 

Bern     .     .     . 

2024 

69 

67 

2160 

Lnzem .     . 

270 

34 

38 

342 

Uri  .    .     .     . 

80 

15 

13 

58 

Schwyz     .     . 

76 

38 

35 

149 

Obwalden .     . 

15 

15 

14 

44 

Nidwaiden 

30 

6 

7 

43 

Glarus  .     . 

90 

— 

90 

Zug.     .     .     . 

25 

26 

26 

77 

Freibnrg  . 

248 

122 

112 

482 

Solothurn  . 

250 

13 

17 

280 

Baselstadt 

10 

72 

68 

150 

Baselland .    , 

157 

8 

7 

172 

Schafifhansen 

97 

21 

23 

141 

Appenzell  A.-RI 

1.  . 

119 

1 

120 

Appenzell  I.-Bh 

20 

9 

5 

34 

St.  GaUen     .    . 

481 

44 

51 

576 

Graubünden 

465 

11 

11 

487 

Aargan 

534 

28 

29 

591 

Thnrgan  .    . 

298 

298 

Tessin  .     . 

226 

158 

158 

542 

Waadt .     .     . 

842 

92 

98 

1032 

WaUis.    . 

194 

176 

177 

547 

Neuenbürg 

236 

76 

77 

389 

Genf     .    . 

» 

101 

89 

99 

289 

11 

891 

79e 

i       7653 

1149 

1159 

9961 

*)  Vergl.  Beilage  I,,pag.  92. 
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b*  Absenzen. 

Der  Geschäftsbericht  der  Erziehnngsdirektion  des  Kantons 
Bern  pro  1898  sagt  über  das  Absenzenwesen  folgendes: 

„Die  Bestrafung  der  Schnlversänmnisse  im  Kanton  Bern  läset  immer 
noch  viel  za  wünschen  übrig;  die  bezüglichen  Bestimmungen  des  Schul- 
gesetzes sind  doch  klar  genug.  Es  freut  uns,  konstatiren  zu  können,  dass 
Schulkommissionen  die  Art  und  Weise  der  Ahndung  der  Schulversäumnisse 
kontroUiren  und  sich  an  die  Erziehungsdirektion  wenden,  wenn  Unregel- 
mässigkeiten vorkommen. 

Es  sind  in  der  letzten  Zeit  aus  dem  Jura  ziemlich  viele  Begnadigungs- 
gesuche von  wegen  Schulversäumnissen  bestraften  Eltern  eingelangt,  ans 
welchen  der  Schlnss  gezogen  werden  kann,  dass  arme  Familien  nicht  einer 
genügenden  Unterstützung  teilhaftig  sind.  Es  handelt  sich  um  mittellose 
Familienväter  und  Mütter,  welche  ihre  Kinder  der  Schule  entziehen,  um  sie 
in  der  Haushaltung  zu  verwenden  oder  damit  sie  durch  irgend  welche  Be- 
schäftigung etwas  verdienen.  Wenn  dann  der  betreffende  Vater  zu  einer 
hohen  Geldstrafe  oder  zu  einer  Gefängnisstrafe  verurteilt  worden  ist,  so 
kommt  er  um  Begnadigung  ein.  Es  ist  schwer,  unter  solchen  Umständen  die 
Begnadigung  nicht  auszusprechen,  um  so  mehr,  als  die  Vollziehung  des 
Urteils  die  Not  der  Familie  nur  noch  erhöhen  würde.  Damit  wird  aber  die 
Schulpflicht  der  Kinder  aus  unbemittelten  Familien  sehr  beeinträchtigt  und 
ihre  Schulbildung  geschädigt.  Die  Lehrerschaft  sollte  solchen  Fällen  ihre 
besondere  Aufmerksamkeit  schenken  und  die  Gemeindebehörden  darauf  auf- 
merksam machen.  Diese  hinwiederum  haben  die  Pflicht,  laut  dem  Armen- 
gesetz,  dafür  zu  sorgen,  dass  armengenössigc  Kinder  die  Schule  regelmässig 
besuchen  können ;  wenn  es  sich  um  Kinder  aus  andern  Kantonen  handelt,  so 
muss  die  Gemeindebehörde  dafür  sorgen,  dass  vom  Heimal^anton  Hfllfä 
geleistet  werde,  oder  die  Familie  abschieben." 

In  den  neuen  Schulgesetzen  der  Kantone  Luzern  und  Zug 
ist  den  Äbsenzenbestimmungen  besondere  Sorgfalt  zugewendet 
worden  und  es  ist  in  denselben  die  ernste  Tendenz  unverkennbar^ 
den  Auswüchsen  im  Absenzenwesen  mit  aller  Energie  entgegen- 
zutreten. 

Im  Geschäftsbericht  über  das  Erziehungswesen  des  Kantons 
Solothurn  finden  sich  folgende  Bemerkungen  von  aUgemeinem 
Interesse  betreffend  das  Absenzenwesen: 

1.  Die  Erscheinung,  dass  in  verschiedenen  Schulen  die  Zahl  der 
unbegründeten  Absenzen  auffällig  ungleich  ist,  lässt  vermuten,  dass  die 
Absenzen  nicht  gleich  beurteilt  werden,  indem  der  eine  Lehrer  als  unbegründet 
ansieht,  was  der  andere  als  entschuldigt  einträgt. 

2.  Obschon  anerkannt  werden  muss,  dass  im  allgemeinen  eine  Ver- 
minderung der  Absenzen  eingetreten  ist,  steht  es  dagegen  im  einzelnen  da 
und  dort  noch  schlimm,  und  in  solchen  Schulen  soUte  der  Ortsinspektor  an 
der  Hand  der  Absenzenkontrolle  den  Übelstand  von  Schüler  zu  Schüler  auf- 
decken und  in  Behandlung  nehmen. 

Der  Bericht  von  Baselland  meldet,  dass  der  Vollzug  des 
Gesetzes  betreffend  die  Schulversäumnisse  vom  15.  März  1897^ 
soweit  die  einzelnen  Organe  pünktlich  vorgingen,  zu  keinen 
Schwierigkeiten  geführt  habe. 

Die  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.- Rh.  hat  un- 
term 29.  Juli  1898  in  einem  Kreisschreiben  .an  die  Schulkommis- 
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sionen  und  Lehrer  i)  Veranlassung  genommen,  unter  anderm  ins- 
besondere auf  das  ungleiche  Verfahren  in  der  Taxation  der  unent- 
schuldigten Absenzen,  je  nachdem  die  Absenzenordnung  sinn- 
entsprechend durchgeführt  oder  lax  gehandhabt  werde,  hinzuweisen. 
Die  Landesschulkommission  verlangte  daher,  dass  man  sich  in 
Zukunft  genau  an  die  aufgestellten  Vorschriften  betreffend  das 
Absenzenwesen  halte. 

Im  Kanton  St.  Gallen  sind  die  Absenzenbestimmungen  der 
Schulordnung  (Art.  150  und  161  im  Sinne  einer  Verschärfung 
des  Vorgehens  gegen  die  unentschuldigten  Absenzen  revidirt 
worden.  2) 

A  arg  au:  Nachdem  der  Erziehungsrat  Kenntnis  erhalten, 
dass  einzelne  Schulpflegen  die  missbräuchliche  Gepflogenheit  haben, 
monatlich  jedem  Schulkind  eine  Absenz,  ob  es  deren  viele  oder 
wenige  verschuldet  habe,  straflos  zu  erklären,  hat  er  sich  ver- 
anlasst gesehen,  auf  das  Ungehörige  dieser  Praxis  aufmerksam  zu 
machen  und  den  genauen  Wortlaut  der  betreifenden  Gesetzes- 
bestimmung wieder  in  Erinnerung  zu  rufen.  ^) 

„Nach  den  Inspektoratsberichten  im  Aargau  wurden  die  Ab- 
senzen von  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Schulpflegen  vor- 
schriftsgemäss,  von  einigen  „etwas  milde'',  „weitherzig-',  von  andern 
„langsam"  und  von  fünfen  mehr  oder  weniger  „lässig"  abgewandelt." 
In  einem  Kreisschreiben  vom  27.  Juni  1898  *)  hat  der  Erziehungsrat 
des  Kantons  Aargau  die  Schulaufsichtsorgane  anlässlich  mehrerer 
Spezialfälle  angewiesen,  dafiir  zu  sorgen,  dass  wegen  kirclüichen 
Missionen  und  Missionspredigten  der  Schulunterricht  nicht  gestört 
werde  und  dass  bezügliche  Absenzen  bestraft  werden. 

Im  Kanton  Wallis  ist  der  Staatsrat  durch  den  Grossen  Rat 
eingeladen  worden,  gegen  diejenigen  Gemeinden,  welche  die  Schul- 
bussen (wegen  Absenzen)  nicht  einziehen,  mit  aller  Strenge  vor- 
zugehen. Demzufolge  hat  die  Erziehungsdirektion  in  einem  be- 
sondern Kreisschreiben  vom  24.  März  1898  den  Schulbehörden  die 
bezüglichen  Bestimmungen  wieder  in  Erinnerung  gebracht,  s) 

So  sehr  man  sich  bei  statistischen  Angaben  über  die  Absenzen- 
verhältnisse  immer  vor  Augen  halten  muss,  dass  sie  nur  unter 
Anwendung  grösster  Vorsicht  vergleichbar  sind  —  hiefiir  sprechen 
auch  die  obigen  Zitate  aus  den  Geschäftsberichten  der  kantonalen 
Erziehungsdepartements  —  so  soll  hier  doch  nicht  unterlassen 
werden,  die  Angaben  folgen  zu  lassen,  die  aus  den  Jahresberichten 
Zusammengetragen  werden  konnten. 

0  Beilage  I,  pag.  88—89. 

2)  Beüage  I,  pag.  84—85. 

3)  Beilage  I,  pag.  90. 
^)  Beilage  I,  pag.  90. 
^)  Beilage  I,  pag.  93. 
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Abseiizen  in  Schallialbtaipen 

entschuldigt    unentschuldigrt         Total 

Ztirich        .....              9.5                   0,7                10,« 

Bern  . 

11,0                     5?o                  16-0 

Luzern 

6t4                          1,2                        7,6 

üri    ...        . 

5,5                            0,6                          6,0 

Schwyz 

7,2                           1,8                         9,0 

Obwalden  . 

8|8                  0,8                 9,1 

Nidwalden 

7,2                           0,5                         7,7 

Glarus 

6,2                           1,4                         7,6 

Zug   . 

9,6                            0,4                        10,0 

Freiburg    . 

13,5                            0,9                        14,4 

Solothurn  . 

7,5                  2,6               10,1 

Baselstadt . 

20,8                            0,9                       21,7 

Baselland  . 

6,8                            7,8                       14,6 

Schaffhausen     . 

8,3                  2,1               10,4 

Appenzell  A.-Kh. 

5,6                             1,1                            6,7 

Appenzell  I.-Rh. 

7,4                            1,0                          8,4 

St.  Gallen 

9,0                           0,8                         9,8 

Graubünden 

10,0                            0,4                       10,4 

Aargau 

9,1                            1,3                        10,4 

Thurgau 

8,4                            1,5                          9,9 

Tessin 

9,6                  1,0               ll»o 

Waadt 

13,9                       0,4                    14,8 

Wallis 

4,9                            1,0                          5,9 

Neuenburg 

7.8                          0,8                        8,7 

Genf  . 

18,0                   5,1                23,1 

3.  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

1 

El.  Terordnungren* 

Die  Schulsynode  des  Kantons  Bern  stellte  den  Antrag,  es 
möchte  die  Bestimmung  des  Dekretes  über  den  abteilungsweisen 
Unterricht,  die  die  Besoldung  der  Lehrer  noimirt,  abgeändert 
werden.  Ein  bezüglicher  Entwurf  ist  durch  den  Regierungsrat  an 
den  Grossen  Rat  weiter  geleitet  worden  und  wird  im  nächsten 
Jahrbuch  zu  erwähnen  sein. 

Das  Projekt  für  die  Alters-,  Witwen-  und  Waisenversorgung 
der  Lehrerschaft  des  Kantons  liegt  noch  bei  Prof.  Dr.  Kinkelin 
in  Basel  zur  Prüfung  und  Begutachtung. 

Betreffend  die  Anstellungsverhältnisse  und  die  ökonomische 
Stellung  der  Volksschullehrerschaft  in  den  Kantonen  Luzern  und 
Zug  sind  die  Bemerkungen  auf  Seite  78  und  80  vorstehend  zu 
vergleichen. 

Infolge  einer  Petition  der  solothurnischen  Lehrerschaft 
an  den  Kantonsrat  betreffend  finanzielle  Besserstellung  der  Lehrer 
arbeiteten  die  Erziehungsbehörden  einen  Gesetzesentwurf  betreffend 
Altersgehaltszulagen  für  die  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen  aus. 
In  der  Volksabstimmung  vom  23.  April  1899  ist  das  Gesetz  an- 
genommen worden  und  wird  im  Jahrbuch  pro  1899  besprochen 
werden. 
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sionen  und  Lehrer^)  Veranlassung  genommen,  unter  anderm  ins- 
besondere auf  das  ungleiche  Verfahren  in  der  Taxation  der  unent- 
schuldigten Absenzen,  je  nachdem  die  Äbsenzenordnung  sinn- 
entsprechend durchgeführt  oder  lax  gehandhabt  werde,  hinzuweisen. 
Die  Landesschnlkommission  verlangte  daher,  dass  man  sich  in 
Zukunft  genau  an  die  aufgestellten  Vorschriften  betreffend  das 
Absenzenwesen  halte. 

Im  Kanton  St.  Gallen  sind  die  Absenzenbestimmungen  der 
Schulordnung  (Art.  150  und  151  im  Sinne  einer  Verschärfung 
des  Vorgehens  gegen  die  unentschuldigten  Absenzen  revidirt 
worden.  2) 

A  arg  au:  Nachdem  der  Erziehungsrat  Kenntnis  erhalten, 
dass  einzelne  Schulpflegen  die  missbräuchliche  Gepflogenheit  haben, 
monatlich  jedem  Schulkind  eine  Absenz,  ob  es  deren  viele  oder 
wenige  verschuldet  habe,  straflos  zu  erklären,  hat  er  sich  ver- 
anlasst gesehen,  auf  das  Ungehörige  dieser  Praxis  aufinerksam  zu 
machen  und  den  genauen  Wortlaut  der  betreffenden  Gesetzes- 
bestimmung wieder  in  Erinnerung  zu  rufen.  ^) 

„Nach  den  Inspektoratsberichten  im  Aargau  wurden  die  Ab- 
senzen von  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Schulpflegen  vor- 
schriftsgemäss,  von  einigen  „etwas  milde",  „weitherzig^',  von  andern 
„langsam"  und  von  fünfen  mehr  oder  weniger  „lässig"  abgewandelt." 
In  einem  Kreisschreiben  vom  27.  Juni  1898  ^)  hat  der  Erziehungsrat 
des  Kantons  Aargau  die  Schulaufsicht^organe  anlässlich  mehrerer 
SpezialfaDe  angewiesen,  dafür  zu  sorgen,  dass  wegen  kirclüichen 
Missionen  und  Missionspredigten  der  Schulunterricht  nicht  gestört 
werde  und  dass  bezügliche  Absenzen  bestraft  werden. 

Im  Kanton  Wallis  ist  der  Staatsrat  durch  den  Grossen  Rat 
eingeladen  worden,  gegen  diejenigen  Gemeinden,  welche  die  Schul- 
bussen (wegen  Absenzen)  nicht  einziehen,  mit  aller  Strenge  vor- 
zugehen. Demzufolge  hat  die  Erziehungsdirektion  in  einem  be- 
sondern Kreisschreiben  vom  24.  März  1898  den  Schulbehörden  die 
bezüglichen  Bestimmungen  wieder  in  Erinnerung  gebracht,  s) 

So  sehr  man  sich  bei  statistischen  Angaben  über  die  Absenzen- 
verhaltnisse  immer  vor  Augen  halten  muss,  dass  sie  nur  unter 
Anwendung  grösster  Vorsicht  vergleichbar  sind  —  hiefür  sprechen 
auch  die  obigen  Zitate  aus  den  Geschäftsberichten  der  kantonalen 
Erziehungsdepartements  —  so  soll  hier  doch  nicht  unterlassen 
werden,  die  Angaben  folgen  zu  lassen,  die  aus  den  Jahresberichten 
zusammengetragen  werden  konnten. 

1)  BeUage  I,  pag.  88—89. 

2)  Beüage  I,  pag.  84—85. 
^)  Beilage  I,  pag.  90. 

^)  Beilage  I,  pag.  90. 
*)  Beilage  I,  pag.  93. 
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vom  Staatsrat  des  Kantons  Waadt  nnterm  16.  November  1898 
beschlossen  worden,  die  Angehörigen  des  Lehrerstandes  nach  be- 
standener Rekrutenschule  von  jeglicliem  weitern  Militärdienst  zu 
befreien. 

Was  den  Militärdienst  der  Lehrer  im  Kanton  Wallis  an- 
betrifft, so  hielt  der  Staatsrat  im  Gegensatz  zu  demjenigen  des 
Kantons  Waadt  dafür,  dass  es  nicht  wohl  angehe,  die  Lehrer  davon 
zu  befreien.  Das  wäre  gleichbedeutend  mit  einer  Auflösung  (des- 
organisation)  der  Oilizierscadres  im  Kanton. 

Der  Staatsrat  des  Kantons  Neuenburg  hat  am  15.  Juli 
1898  0  das  Reglement  betreffend  die  Primarlehrerprüfungen  in  dem 
Sinne  abgeändert,  dass  von  den  Kandidatinnen  für  Kleinkinder- 
schulen in  der  Prüfung  verlangt  wird,  dass  sie  sich  im  Froeberschen 
Material  auskennen  und  dasselbe  den  Kindern  gegenüber  in  einer 
Lehiübung  praktisch  zu  verwerten  wissen.  Sodann  sind  durch 
einen  weitern  Erlass  vom  3.  August  1898  die  Bestimmungen  be- 
treffend die  schriftlichen  Prüfungen  und  das  Zeichnen  für  Primar- 
lehrer  auch  auf  die  Kandidatinnen  für  die  Kleinkinderschulen  aus- 
gedehnt worden.  2) 

Aus  dem  Kanton  Genf  sind  zwei  Erlasse  von  Bedeutung  zu 
erwähnen : 

1.  Untei-m  9.  März  1898  hat  der  Grosse  Rat  des  Kantons  Genf 
in  weiterer  Ausführung  des  Gesetzes  vom  12.  Mai  1897*)  den 
Statuten  der  Hülfskasse  für  die  Lehrerinnen  der  Kleinkinderschulen 
die  Genehmigung  erteilt  und  den  Staatsbeitrag  an  die  Kasse  von 
Fr.  4000  auf  Fr.  5000  erhöht.^) 

Die  Jahresprämie  für  jedes  Mitglied  der  Kasse  beträgt  Fr.  150 
einschliesslich  die  Leistung  von  Staat  und  Gemeinde. 

Beim  Verlassen  des  Schuldienstes  nach  zurückgelegtem  50.  Altere- 
jahr  und  nach  25  Einzahlungen  beträgt  die  Pension  Fr.  600.  Wer 
vor  dem  50.  Jahre  aber  nach  wenigstens  20  Prämienzahlungen  den 
Schuldienst  verlässt,  erhält  eine  Pension  proportional  der  Zahl  der 
einbezahlten  Prämien,  vermindert  um  die  Zahl  von  Altersjahren, 
welche  der  Betreffende  unter  50  bleibt. 

Die  Kinder  einer  pensionsberechtigten  Lehrerin  beziehen  nach 
deren  Tode  zusammen  den  Betrag  der  Pension,  auf  welche  die 
Verstorbene  Anspruch  hatte.  Über  die  weitem  Bestimmungen 
Orientiren  die  in  Beilage  I,  pag.  54 — 57  abgedruckten  Statuten 
der  Kasse. 

2.  Ein  „Reglement  pour  le  stage  dans  les  6coles  primaires 
du  canton  de  Geneve"  vom  3.  Mai  1898^)  setzt  die  nähern  Be- 

^)  Beilage  I,  pag.  156. 

2)  Beilage  I,  pag.  156—157. 

3)  Jahrbuch  1897,  Beilage  I,  pag.  171. 

*)  Jahrbuch  1898,  Beilage  I,  pag.  53—57. 
^)  Beilage  I,  pag.  157—158. 
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iie  praktische  Probezeit  der  die  Lehrer- 
iden  jungen  Lehrer  uod  Lehrerinnen  fest, 
rimarlehrerstelle  können  nnr  solche  Kandi- 

itnritätszeugnisses  der  pädagogischen  Ab- 
siums  oder  des  Fähigkeitszengnisses  der 
BÜung  der  „ecole  secondaire  et  superieure 
iind; 

tbezeit  (stage)  von  mindestens  einem  Jahr 
L  Jahren  hinter  sich  haben.    In  dieser  Zeit 
inen  der  vorausgehende  einmonatliche  Auf- 
leinkinderschule  inbegriffen ; 
es  ersten  Jahres  der  praktischen  Probezeit 
Dg  mit  Erfolg  bestanden  haben. 
id  verpflichtet,  besondere  Lehrkurse  (conrs 
tiger  Anwendung  der  Unterrichtsmethoden 
'ächem  zu  besuchen  r  Muttersprache,  Arith- 
ographie  und  Geschichte,  Zeichnen,  Vortrag 
amen.     Die  Lehrerinnen  haben  ausserdem 
äden  und  Nähen  (coupe  et  coutare),  die 
:eitskurs  und  praktische  Gärtnerei  iu  eiuem 
sumachen. 
verlangte  Schlussexamen  mit  Erfolg  be- 
Kandidaten' probeweise  als  „sous-regents" 
laiint. 
halten  eine  monatliche  Entschädigung. 

b.  BestaBd. 

jehrerpersonals  war  im   letzten  Jahrfünft 


I        mtö  66,,  3261  m.3 

>         6292  fö.8  8258  U,i 

6359  66.,  8305  33.» 

'         6385  Gh,^  3370  34,« 

')      6444  65  3467  35 

uehe«  pro  IM7  slod  fDr  das  J«hr  1S8R  10,031  I.chrpr  huI- 
I  damit  luummpn,  iUhb  nir  dir  rrnni'MlBi'hE'  B<?hwrlB  nmdi 
llrlnhlndrrectaalcn    mUKezXhJt   wurde,    wa«    Iwi    den    übfii 

;  auch  dieses  Jahr  wieder  eine  langsame, 
d  relative  Zunahme  der  Zahl  der  Lehrer- 

italtete  sich  das  Verhältnis  des  weltlichen 
t  in  den  betreffenden  Kantonen  folgender- 
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KT"  M   M«   ^  M  ««  ^ 

TaAaI 

Leh 

re  r 

Lehrerinnen 

Iv.  an  1 0  ne 

Total 

weltlich 

geistlich 

weltlich 

geisUich 

Luzem    .    .     . 

.     342 

275 

51 

16 

Uri     .    .     . 

• 

58 

21 

3 

24 

Schwyz  .     . 

•         ■ 

149 

55 

3 

— 

91 

Obwalden    . 

•         ■ 

44 

7 

4 

1 

32 

Nidwaiden 

1        • 

43 

5 

2 

— 

36 

Zug    .    . 

1        • 

70 

30 

3 

2 

35 

Appenzell  I 

.-Rh. 

34 

20 

14 

St.  Gallen    . 

•        « 

510 

— 

31 

12 

Tessin     .    . 

•        t 

542 

158 

366 

8 

Wallis     .    , 

• 

.     550 

286 

5 

185 

74 

c.  Fortbildang^  der  Lehrer* 

Ausser  der  Fortbildung  der  Lehrer  durch  Bibliotheken,  Kon- 
ferenzen, Schulbesuche,  Studienreisen  sind  hier  besonders  die  Fort- 
bildungskurse zu  erwähnen. 

Was  uns  an  Materialien  zur  Verfügung  stand,  findet  sich  hier 
beisammen. 

LJehrerturnkurse.  Interlaken  24.— 29.  April  1899  25  Teil- 
nehmer. St.  Immer  1. — 6.  Mai  1899  31  Teilnehmer.  Freiburg  eidg. 
Turnkurs  34  Teilnehmer.  Montreux  eidg.  Turnkurs  für  M&dchen- 
tumlehrer  19  Teilnehmer.  Herisau  Dauer  1  Woche  48  Teilnehmer. 

Solothurn.  Das  Programm  für  den  Turnunterricht  an  den 
Volksschulen  des  Kantons  ist  in  den  Schulen  eingeführt  worden. 
Um  die  Lehrer  mit  demselben  vertraut  zu  machen,  sind  für  die- 
selben in  jedem  Bezirk  zwei  obligatorische  Turntage  angeordnet 
worden.  Die  Teilnehmer  erhielten  ein  Taggeld  von  Fr.  1.  50. 

Aargau.  In  Aarau  und  Brugg  wurden  je  zwei  Turnkurse,  in 
Baden,  Wohlen,  Zofingen  je  ein  Kurs  abgehalten.  Zusammen  haben 
sich  230  Lehrer  beteiligt. 

Thurgau.  Lehrertumkurse  in  Diessenhofen ,  Frauenfeld, 
Weinfelden  mit  133  Teilnehmern,  sodass  nun  in  den  Jahren  1897 
und  1898  284  Lehrer  an  den  Turnkursen  teilgenommen  haben  und 
in  die  neue  Turnschule  eingeführt  worden  sind. 

Zürich.  Gesangsdirektorenkurs  in  Pfäffikon  10  Tage  im 
Herbst  1897.  Instruktionskurs  für  Zeichenlehrer  am  Technikum  in 
Winterthur  (21.  April  bis  14.  August  1897). 

Experimentirkurs  in  Physik  und  Chemie  in  Schaff  hausen 
vom  November  1897  bis  Januar  1899  mit  32  Teilnehmern. 

Methodikkurs  für  die  Lehrerinnen  an  Xleinkinderschulen  vom 
22.  August  bis  10.  September  in  Bellinzona  mit  63  Teil- 
nehmerinnen. 

Das  vorstehende  Verzeichnis  ist  jedenfalls  unvollständig;  es 
enthält  aber  alle  die  Angaben,  die  sich  aus  den  Geschäftsberichten 
der  kantonalen  Erziehungsdirektionen  und  aus  anderem  Material 
haben  zusammenstellen  lassen. 
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Hier  ist  als  besondere  Gelegenheit  für  die  Fortbildung  der 
Iiehrer  noch  eine  Institution  in  Basel  namhaft  zu  machen.  Als. 
eine  Abteilang  der  dortigen  öffentlichen  Bibliothek  besteht  seit 
1897  eine  pädagogische  Bibliothek,  welche  der  Lehrerschaft  täglich 
geöffnet  ist.  Ausser  neuen  Fachwerken  liegen  darin  namentlich 
Zeitschriften  auf,  18  auf  Rechnung  der  pädagogischen  Bibliothek, 
11  von  Privaten  beschafft.  Als  Grundstock  zu  einer  Lehrmittel- 
sammlung wurden  die  an  der  Landesausstellung  in  Genf  vom  Er- 
ziehungsdepartement ausgestellten  Bücher  benutzt. 

Die  Herausgabe  einer  neuen  eidgenössischen  Turnschule,  die 
an  alle  Lehrer  verteilt  wurde,  ist  allgemein  begrüsst  worden,  und 
man  hofft  von  einer  richtigen  Durchführung  derselben  eine  wesent- 
liche Verbesserung  des  Turnunterrichtes.  Hiezu  bedarf  es  aber 
einer  bedeutenden  Arbeit ;  die  Lehrerschaft  muss  durch  viele  Kurse 
mit  den  Neuerungen  und  der  Anwendung  des  Programms  vertraut 
gemacht  werden.  Der  Anfang  dazu  ist  schon  gemacht  worden. 
Das  eidgenössische  Militärdepartement  hat  auf  eidgenössische 
Kosten  einen  Zentraltumkurs  angeordnet,  der  vom  5. — 11.  März 
1899  in  Luzern  stattfand.  Er  war  zunächst  für  die  Lehrer  des  Tur- 
nens an  den  Seminarien  bestimmt;  doch  wurde  noch  eine  Anzahl 
anderer  Lehrer  angenommen,  die  später  die  Leitung  von  Lokal- 
tnmkursen  zu  übernehmen  haben.  Um  die  Abhaltung  von  kanto- 
nalen Lehrerturnkursen  zu  befördern,  übernimmt  das  eidgenössische 
Militärdepartement  die  Instruktionskosten  und  die  Hälfte  der  übrigen 
Auslagen  für  dieselben. 

Das  nächste  Jahrbuch  wii'd  voraussichtlich  sehr  viele  Turn- 
knrse  zu  vei-zeichnen  haben. 

4.  Schullokalitäten  und  Schulmobiliar. 

In  einer  trefflichen  und  übersichtlichen  Verordnung*)  des 
Staatsrates  des  Kantons  Genf  sind  die  Bestimmungen  zusammen- 
gestellt worden,  welche  die  moderne  Schulhygiene  als  Anforde- 
rungen an  Schulneubauten  und  Schullokalitäten  stellt. 

Im  neuen  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Luzern  ist  ein  be- 
sonderer Abschnitt  dem  Bau  und  Unterhalt  der  Schulhäuser  gewidmet 
(§§  190 — 196);  die  detaillirten  Bestimmungen  hierüber  enthält  die 
Vollziehungsverordnung  zum  Gesetz.  2) 

Das  Schulgesetz  des  Kantons  Zug  vom  7.  November  1898 
behandelt  die  Frage  der  Schullokalitäten  und  des  Schulmobiliars 
in  den  §§  97—1003).  Der  Staatsbeitrag  an  Neubauten  beträgt  30  % 
der  wirklichen  Kosten,  an  die  Anschaffung  neuer  Schulbänke  25  %. 

^)  Reglement  sar  Thygi^ne  dans  les  ecoles  da  canton  de  Gen^ve  vom 
28.  Januar  1898 :  Beilage  I,  pag.  97—99. 

«)  Beilage  I,  pag.  27—28. 

')  Beilage  I,  pag.  45—46. 
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Über  den  Zustand  der  Schulhäuser  und  Schullokalitäten  ist 
im  Berichtsjahre  eine  Enquete  im  Kanton  Tessin  veranstaltet 
worden,  nach  welcher  von  424  Lokalen  80  als  sehr  gut,  155  als 
gut.  124  als  genügend  und  65  als  ungenügend  erfunden  wurden. 

Im  Jahre  1897  sind  auch  im  Kanton  St.  Gallen  die  Schnl- 
häuser  durch  Ärzte  untei'sucht  worden.  Ein  bezüglicher  Bericht 
steht  noch  aus. 

Um  über  die  Art  der  Ausrichtung  von  Staatsbeiträgen  an  Schnl- 
hausbauten  etc.  in  den  verschiedenen  Kantonen  zu  orientiren,  be- 
ginnen wir  dieses  Jahr  mit  den  Detailangaben  der  zwei  Kantone 
Zürich  und  Bern,  in  der  Meinung,  dass  im  nächsten  Jahre  eine 
grössere  Seihe  von  Kantonen  nachfolge.  Es  werden  diese  Zu- 
sammenstellungen zu  allerlei  belehrenden  Vergleichen  anregen. 


a.  Zfirlch  (1899). 

f ir  m  hfi*m 

StairiiMtra« 

Schulg«in«ln4le 

Art  der  Baute 
Bezirk  Zürich. 

Fr. 

'S™» 

Fr. 

ky.ü 

1.  Zürich 

Aafbut«,  ÜBbait«B,  Hcparat.  i.  Schnlbiik« 

260815 

52150 

20 

2.  Örlikon 

Nenbante 

187974 

77633 

41,3 

3.  Altstetten 

Sek.-SchnliiaM  nnd  Tirnhille.l(eikaite 

242342 

61309 

25^ 

4.  Altstetten  (Sek.) 

Schulbänke 

850 

170 

20 

5.  Albisrieden 

Nenbaute 

110962 

SU),  !i.  Rit»\  o^ 

(I8M:3mOJ.K»t«)/*^'' 

6.  Höngg 

Schulbänke  und  Ofen 

5757 

932 

16,* 

7.  Oberengstringen 

Quellwasserversorgung 

437 

70 

16 

8.  Schlieren 

Schulbänke,  FussbOden  u.  Öfen 

3549 

717 

20,5 

9.  Schwamendingen 

Arbeitsschulzimmer  n.  Tnmplatz 

2936 

801 

27,3 

10.  üitikon  a./A. 

Arbeitsschulbänke  u.  Turnplatz 

535 

108 

20,2 

11.  Wytikon 

Reparaturen 

Bezirk  Affoltern. 

694 

174 

25;, 

12.  Äugsterthal 

Schulbänke  und  Reparaturen 

786 

193 

24,5 

13.  Hansen  a./A. 

Reparaturen 

1494 

135 

9 

14.  Obfelden 

Nenbaute 

Bezirk  Horgon. 

109570 

21804 

19,9 

15.  Adlisweil 

Schulbänke 

1559 

312 

20 

16.  Spitzen-Hirzel 

Reparaturen 

300 

24 

8„ 

17.  Horgerberg 

Neubaute 

53176 

15634 

29,4 

18.  Langrüti 

Reparaturen 

Bezirk  Meilen. 

2542 

340 

13,4 

19.  Kttsnacht 

Turn-  und  Spielplatz 

18207 

3332 

18,3 

20.  Zumikon 

Schulbänke 

854 

190 

22,2 

21.  Männedorf 

Abwartswohnung 

Bezirk  Hinweil. 

2500 

325 

13 

22.  Unter-Dümten 

Schulbänke 

1340 

258 

19,2 

23.  Adentsweil 

Reparaturen 

1007 

214 

21.3 

24.  Bossikon-Erlosen 

Reparaturen  und  Schulbänke 

2544 

784 

30,8 

25.  Ettenhausen 

Reparaturen  und  Turnplatz 

3183 

1070 

33,6 

26.  Grüt-Gossau 

Reparaturen  u.  Wasserversorg. 

1242 

279 

22^ 

27.  Herschmettlen 

Schulbmnnen 

2387 

556 

23,3 

28.  Hinweil 

Reparaturen 

5aS9 

1789 

35,5 
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tdtrBut« 

*MkMtM| 

SluWtllns 

[, 

ITftTÜ 

3308 

19„ 

»r  Hd  Ujmtitn 

2S34 

644 

27,« 

n  nnd  Schulbänke 

2872 

801 

27... 

e*irk  Uater. 

atar 

1046 

221 

20,j 

n 

1600 

320 

20 

n  und  Schnlb&nke 

1736 

404 

23,, 

D 

65:-) 

177 

27:^ 

rangen  (Kenbante) 

32949 

7875 

23,« 

&t8 

187 

28., 

atnr 

2526 

560 

22., 

irk  Pfaffikon. 

Q 

1002 

172 

17,« 

661 

198 

30 

676 

178 

26., 

« 

20M4 

444 

21.. 

atnr 

21698 

6356 

29,1 

2t>153 

21236 

81.a') 

n 

1529 

205 

13,4 

rk  WinterthKr. 

Q 

704« 

1008 

U,;. 

34(172 

25554 

75») 

2455 

791 

32,; 

1409 

28.-. 

20 

orgnng 

734 

193 

26,3 

ung 

3211 

854 

26,s 

a  nnd  Schnlbänkc 

1799 

450 

25 

12886S        4,')(M2        33,, 


atnr 

1944 

261 

13,4 

atnr 

2091 

173 

8^ 

zirk  Bttlach. 

Q 

7519 

1007 

13,4 

D 

4592 

886 

19^ 

2583 

TnjC 

21^ 

n 

1828 

336 

18„ 

irk  DielBdoif. 


3153 
Total    406768 

iuteilch«rt  durch  Rptlernnj 
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b.  Bern. 

Name  der  Gemeinde  Art  der  Beute  ^Summe"'      ^^  "^ 

Fr.    Cts.  Fr.  Cts. 

1.  Münchenbuchsee  Aufbau,  Rest  30032.  Sb  10  1003. 25 

2.  Herzogenbuchsee  Turnhalle  8555. 20  7  598. 85 

3.  Brenzikofen  Erweiterung,  Rest  14718.13  10  471.80 

4.  Bettenhausen  Umbau  14897.70  10  1489.75 

5.  Gümmenen  Neubau,  h  conto  16352. 60  8  1000.  — 

6.  Obersteckholz  Neubau  27688.28  10  2768.85 

7.  Mett  Erweiterung,  ä  conto  32062.—  7  1744.35 

8.  Renan  Turnhalle  11782.  —  10  1178. 20 

9.  Walliswyl- Wangen  Reparatur  — .  —  —  130.  — 

10.  Täiiffeleii.QerlÄeBgeB  Abort  1433.  -  10  143. 3<) 

11.  a.  Langnau  neuer  Abort  3858.45  10  \      ^«1  -- 
b,  Langnau  Tanihalle,  Ayibaa  nnd  TmürkiDg  2987. 20  10  j       «».  oo 

12.  Gohl  An-  und  Umbau,  k  conto  17738. 17  5  443. 45 

13.  Hühnerbach  Anbau  19332.75  5  966.65 

14.  Wattcnwjl  (innere  lettlen)  Umbau  4947.20  10  494.70 

15.  a.  Rapperswyl  Neubau  26947. 20  7  1866. 30 
b,  Rapperswyl  Umbau  4432.30  7  30ai5 

16.  Pruntrut  Turnhalle  26043.  —  10  2604. 30 

17.  Bflren  Neubau  134127. 40  5  6706. 40 

18.  Geristein  Umbau  1537.10  10  153.70 

19.  St.  Stephan  Neubau  13800.  —  10  1380.  — 

20.  Courtemautruy  Neubau  27608.—  8  2208.  tiö 

21.  Thun  Erweiterung,  k  conto  97018. 85  10  1650.  — 

Total    29995.20 

Wir  bringen  auch  dies  Jahr  wieder  eine  Übersicht  der  an 
Schulhausneubauten  und  Hauptreparaturen  in  den  einzelnen  Kan- 
tonen verabreichten  Staatsbeiträge 

Kantone  Staatsbeiträ^e 

Zürich Fr.  335210 

Bern „     29995 

Zug „       4213 

Freiburg „       6000 

Baselstadt ,.    434213 

Appenzell  A.-Rh „       4000 

St.  Gallen „      40000 

Aargau „      12110 

Thurgau „      14054 

Waadt ,      62995 

Genf ,^  43100_ 

Total    Fr.  985890 

Wie  sehr  das  Ausmass  des  Staatsbeitrages  in  den  einzelnen 
Kantonen  wechselt,  ergibt  sich  aus  obiger  Zusammenstellung,  sowie 
bei  Betrachtung  der  die  Kantone  Zürich  und  Bern  betreffenden 
Angaben.  Zur  weitern  Illustration  mögen  noch  die  folgenden  aus 
einzelnen  Geschäftsberichten  der  kantonalen  Erziehungsdepart«- 
mente  zusammengetragenen  Notizen  dienen. 

St.  Gallen.  An  acht  Neubauten  und  22  Hauptreparaturen, 
an  Wasserversorgungen,  Anschaffung  von  St.  Galler  Schulbänken 
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wurden  im  Jahre  1898  Fr.  40,000  Staatsbeiträge  verabreicht. 
Beiträge  an  Neubauten  wurden  im  Betrage  von  Fr.  30,745  aus- 
gerichtet :  u.  a.  Bütschwil  (III.  Rate)  Fr.  4500,  Eichberg  (II.  Rate) 
Fr.  5900,  Heiligkreuz-Mels  (I.  Rate)  Fr.  1700,  Rheineck  Turnhalle 
Fr.  2100,  kath,  Thal  (I.  Rate)  Fr.  7000,  kath.  Widnau  Fr.  1000. 

Oraubünden.  Staatsbeiträge  von  zusammen  Fr.  3000:  an 
die  Schulhausreparatur  Paspels  Fr.  200,  Fürth  (Ankauf  und  Umbau 
eines  Hauses)  Fr.  800,  Lenz  ftir  Neubau  (II.  Quote)  Fr.  800,  Arosa 
far  Neubau  (II.  Quote)  Fr.  500,  Fetan  für  Neubau  vorläufiger 
Beitrag  Fr.  700.  Aasserdem  erhielten  Fürth  und  Lenz  je  Fr.  200 
aas  „katholischen  Geldern". 

Aargau.  Staatsbeiträge  an  Leuggern-Hettenschwyl  und  Unter- 
Lunkhofen  für  Neubauten  je  Fr.  2500,  für  grössere  Umbauten: 
Beinwyl  am  See  Fr.  1900,  Villigen  Fr,  1150,  Oftringen  Fr.  2400, 
Oberendingen  Fr.  900  und  für  Reparaturbauten  an  drei  weitere 
Gemeinden  zusammen  Fr.  760,  insgesamt  also  Fr.  12,110. 

Thurgau.  An  Baukosten  sind  den  Gemeinden  folgende  Bei- 
träge entrichtet  worden: 

1.  Neubau  in  Fruthweilen  (25  o  o)  Fr.  7595. 

2.  Für  Reparaturen,  Einrichtung  von  Wasserversorgungen,  Er- 
stellung neuer  Bestuhlungen  an  52  Gemeinden  Fr.  5107. 

3.  Ausserordentliche  Beiträge  an  die  Schulgemeinden  Bettwiesen 
und  Bichelsee  Fr.  1352  zur  Amortisation  von  Bauschulden. 

Waadt.  Drei  Neubauten  und  30  Reparaturen,  Staatsbeitrag: 
Fr.  62,995. 

Wir  wollen  nicht  unterlassen,  noch  einer  Bemerkung  aus  dem 
Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland 
Erwähnung  zu  tun,  da  sie  auch  anderwärts  zutrifft  und  daher  von 
allgemeinem  Interesse  ist: 

„Mancherorts  ist  das  Schalzimmer  viel  zn  eng  nnd  zn  dnnkel,  weil  das 
Schnlgebände  ursprünglich  ein  Privathans  war.  Dass  dann  anch  die  Ein- 
richtung anpraktisch  ist  nnd  gegen  die  einfachsten  Grandsätze  der  Hygieine 
yerstösst,  darüber  braucht  man  sich  nicht  zu  wandern." 

^Mit  der  Bestnhlang  wird  es  von  Jahr  zn  Jahr  besser.  Die  alten  un- 
praktischen Schulbänke  werden  durch  neue  Zweisitzer  ersetzt.  Da  letztere 
aber  bedeutend  mehr  Kaum  beanspruchen,  so  kann  manche  Gemeinde  wegen 
Platzmangel  diese  Neuerung  nicht  einführen.'* 

Beim  Durchgehen  der  Geschäftsberichte  der  kantonalen  Er- 
ziehungsdepartemente  drängt  sich  einem  die  Überzeugung  auf,  dass 
die  Gemeinden  aller  Kantone  im  allgemeinen  mit  grossem  Opfer- 
sinne bestrebt  sind,  für  die  Jugend  richtige  Schullokalitäten  zu 
schaffen.  Das  ist  eine  freundliche  Erscheinung  und  kontrastirt 
angenehm  zu  der  noch  nicht  weit  hinter  uns  liegenden  Auffassung 
in  einzelnen  Gegenden,  dass  für  die  Schule  schliesslich  jede  Unter- 
kunft gut  genug  sei. 
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Im  Jahre  1898  sind  nach  den  Angaben  der  kantonalen  Ge- 
schäftsberichte im  ganzen  zirka  50  Schnlhansneubanten  teils  be- 
schlossen, teils  bezogen  und  subventionirt  worden  und  zwar  verteilen 
sich  diese  Neubauten  so  ziemlich  auf  alle  Kantone  ohne  Ausnahme. 

Es  dürfte  sich  empfehlen,  einmal  in  sj^stematischer  Weise  die 
für  die  verschiedenen  Gegenden  unseres  Landes  typischen  Schul- 
hausbaunormalien zu  sammeln  und  zu  publiziren,  eine  Arbeit,  die 
sich  reichlich  lohnen  würde,  da  dadurch  die  bei  Schulbauten  ge- 
machten Erfahrungen  weitern  Kreisen  vermittelt  würden. 

5.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  —  Unentgeltlichkeit. 

Im  Masstab  der  Ziegler'schen  Karte  wird  ein  Schulrelief  des 
Kantons  G 1  a  r  u  s  erstellt. 

Im  Kanton  Thurgau  ist  eine  kleine  Sammlung  phjsikalischer 
Apparate  als  fakultatives  Lehrmittel  für  die  Primarschulen  erstellt 
und  denselben  zu  reduzirtem  Preis  von  Fr.  25  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden,  unter  der  Bedingung,  dass  die  Schulen  einen  geeig- 
neten Apparatenschrank  (bei  Grossbezug  zu  Fr.  10  erhältlich)  an- 
fertigen und  an  geeignetem  Orte  aufstellen  lassen,  i) 

Durch  die  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren  in 
Freiburg  ist  die  Erstellung  eines  schweizerischen  Schul- 
atlasses für  die  höhern  Mittelschulen  prinzipiell  in  Aussicht 
genommen  worden. 


* 


Mit  Bezug  auf  den  Stand  der  Unentgeltlichkeit  der  indivi- 
duellen Lehrmittel  und  Schulmaterialien  gibt  die  im  Jahrbuch  1897, 
pag.  129  enthaltene  Übersicht  Auskunft. 

Auch  dieses  Jahr  bringen  wir  wieder  einige  Mitteilungen  über 
den  Stand  und  die  Ergebnisse  der  Unent^eltUchkeit  in  einzelnen 
Kantonen. 

Von  den  352  Primarschulgemeinden  des  Kantons  Zürich 
hatten  mit  1.  Mai  1898  265  die  volle  Unentgeltlichkeit  (Lehrmittel 
und  Schulmaterialien)  und  49  oder  13,92%  die  Unentgeltlichkeit 
für  Schulmaterialien  durchgeführt,  so  dass  nur  38  Schulgemeinden 
dieser  Institution  noch  fern  stehen.  Von  den  91  Sekundarschul- 
gemeinden  hatten  43  der  vollen  Unentgeltlichkeit,  zwei  der  Unent- 
geltlichkeit der  Lehrmittel  und  zehn  der  Unentgeltlichkeit  der 
Schulmaterialien  an  ihren  Schulen  Eingang  verschafft;  in  36  Se- 
kundarschulkreisen  ist  weder  in  der  einen  noch  der  andern  Rich- 
tung etwas  geschehen. 

Einen  erfi-eulichen  Fortschritt  hat  die  Unentgeltlichkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Arbeitsschule  zu  verzeichnen.  Die  grosse  Mehr- 
zahl der  Schulgemeinden  hat  diese  Begünstigung  auch  auf  das 

1)  Yerfjrl.  Beilage  I,  pag.  92. 
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Arbeitsmaterial  für  die  Mädchen  ausgedehnt.  Sie  erstreckt  sich 
hier  namentlich  auf  die  Übongsstücke^  dann  auch  auf  Näh-  und 
Stricknadeln,  auf  Baumwollgarn  und  in  einzelnen  Fällen  auch  auf 
Hemdenstoff. 

An  die  den  Primarschulgemeinden  im  Rechnungsjahr  1896  durch 
die  Durchfuhi*ung  dieser  Unentgeltlichkeit  erwachsenen  Kosten  von 
Fr.  154,572  leistete  der  Staat  einen  Beitrag  von  Fr.  51,636  oder 
33,4  %,  an  die  bezügliche  Ausgabe  von  Fr.  69,146  der  Sekundar- 
schiilkreise  einen  solchen  von  Fr.  23,465  oder  33,9  <>  o- 

Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  im  Kanton  Bern  ist  in 
einer  grossem  Zahl  von  Schulen  neu  eingeführt  worden;  der  Staat 
richtet  60  Rappen  per  Kind  aus,  wenn  alle  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien unentgeltlich  abgegeben  werden,  und  40  Happen,  wenn 
dies  nur  für  die  erstem  der  Fall  ist.  Die  ausgerichteten  Staats- 
beiträge belaufen  sich  1898  auf  Fr.  25,015.  65. 

Baselland.    Im  Jahre  1898  gelangten  zur  Auszahlung  für: 

Gedruckte  Lehrmittel Fr.  14324 

Primarscholmaterialien lt>594 

Arbeitsschnlmaterialien ^     3(>80 

Gedruckte  Lehrmittel  für  die  Forthildan^sschule     .     .  1151 

Total    Fr.  35749 

Die  Abgabe  der  obligatorischen  Lehrmittel  der  Primarschule 
im  Kanton  St.  Gallen  geschah  in  üblicher  Weise.  Es  wurden 
neu  verabfolgt:  ^^         ^^„ 

stück  Stück 

Fibel  der  1.  Klasse 5504  5379 

Sprachbnch  2.  Klasse 8533  3522 

3.  „   3409  3474 

4.  „   2991  3079 

Neues  Lesebuch  4.  Klasse 100  203 

5 5626  2926 

6.  „         5149  2529 

7.  „         3729  3878 

Eberhard,  Lesebach  3.  Teil  ftlr  die  Ergänztmgsschnle   .     .  -  1384 

Kantonskärtchen 4727  4428 

Bechenhefbe  von  Stöcklin 32214  32009 

Andere  Rechenhefte  von  Banmgartner  und  Oberholzer  .    .  248  185 

Gesangbüchlein  von  Wiesner 4015  3826 

Gesangbächlein  von  Zweifel 4728  4497 

Total    75973        71314 

Der  grössere  Verbrauch  an  Lehrmitteln  pro  1898  gegenüber 
1897  ist  in  der  Einführung  der  neuen  Lesebücher  für  die  5.  und 
6.  Klasse  begründet    Die  Lehrmittelkosten   betrugen  Fr.  32.994. 

In  Bezug  auf  die  Frage,  ob  aus  einer  Schulgemeinde  aus- 
ziehenden Schülern  die  vom  Staate  verabfolgten  Lehrmittel  abzu- 
yerlangen  oder  aber  auch  zu  belassen  seien,  entschied  sich  der 
Erziehungsrat  für  das  erstere,  ,,weil  das  letztere  für  solche  nicht 
gepasst  haben  würde",  „die  aus  dem  Kanton  wegziehen". 


^ 


100 


Jahrbnch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Die  Entwicklung  der  unentgeltlichen  Verabreichung  der  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  im  Kanton  Waadt  ergibt  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung : 


Jahr 

Schiller 

Gesamtausgabe 

Ausga 
Schulmaterial 

tbe  per  Sc) 
Lehrmittel 

liüler 
Totti 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

l-'r. 

1891 

40260 

84886. 16 

2.10 

■ 

2.10 

1892 

40255 

74594. 09 

1.02 

-.  83  1) 

1.85 

1893 

40663 

113791.02 

.92 

1. 88  2) 

2.80 

1894 

40953 

80659. 19 

.95 

1.02 

1.97 

1895 

41042 

92219. 05 

.98 

1.27 

2.25 

1896 

40858 

74425. 22 

.93 

-.89 

1.82 

1897 

40837 

81346. 02 

1.03 

.96 

1.99 

1898 

40980 

87305. 89 

1.01 

1.12 

2.13 

')  11  n^avalt  6t6  fourni  que  les  manuels  du  degri  infi^rienr  et  les  llvres  de  lecture  de« 
de^^s  moyen  et  snp^rieur. 

*)  II  a  ^t^  fourni  tous  les  manuels  ntfcessaires  aux  dlöves  des  trois  degn^s. 

Die  durchschnittliche  Jahresausgabe  seit  1891  beträgt  86,153.33 
Franken  und  die  mittlere  Ausgabe  per  Schüler  Fr.  2.  12. 

Die  Höhe  der  Ausgaben  fiir  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  im  Kanton  Neuenburg  von  1890  bis 
1898  erhellt  aus  folgender  Übersicht: 


Jahr 

Gesamtausgabe 

An 
des  Staates 

teil 
der  Gemeinden 

Schulet 

Dnrchsehnitr 
per  Schfller 

Fr.    Cts. 

Fr.    Cts. 

Fr.    Cts. 

Fr.  Cts. 

1890 

84023. 80 

67219. 04 

16804.72 

18356 

4.58 

1891 

82576.  55 

66061. 25 

16515. 22 

19736 

4.18 

1892 

63728. 44 

50282. 64 

12745. 81 

20755 

3.07 

1893 

73424. 

58730. 20 

14684.80 

20951 

3.50 

1894 

71485. 32 

57188.26 

14297. 06 

21222 

3.37 

1895 

87808. 30 

70245.  93 

17562. 37 

21470 

4.09 

1896 

76568. 05 

61254. 42 

15313. 63 

22039 

3.47 

1897 

79434. 03 

63547. 42 

15886.  89 

22248 

8.54 

1898 

79215. 28 

63372. 23 

15843. 05 

22938 

3.45 

6.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder. 

a.  Speslalklassen  und  Anstalten  für  Schwachsinnlpre;    Yersorgangr  Ton 
Kindern  in  Rettungs-,  Waisen-  und  Armenerziehnngrsanstalten. 

Für  das  Berichtsjahr  sind  in  erfreulicher  Weise  die  Bestre- 
bungen für  die  Versorgung  schwachsinniger  Kinder  zu 
rubriziren.  Die  vom  eidgenössischen  statistischen  Bureau  in  Bern 
in  Sachen  veranlasste  Enquete  i)  hat  hiezu  wohl  den  direkten  An- 
stoss  gegeben. 

Für  die  geeignete  Beschulung  solcher  Kinder  im  Kanton 
St.  Gallen  wurde  im  Budget  pro  1899  ein  Kredit  von  Fr.  6000 
aufgenommen,  der  an  Gemeinden  verteilt  werden  soll,  die  in  Sachen 
etwas  tun  wollen.    Daneben  wird  auch  die  Errichtung  einer  kan- 

^)  Vergl.  die  einleitende  Arbeit  im  Unterrichtsjahrbuch  1895/96:  „Die  Zählon? 
der  schwachsinnigen  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter." 
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chsinniffe  Kinder  mit  Verwendnng  des 
Ige  gefasst. 

Seilschaft  des  Kantons  Baselland  hat 
schwachsinniger  Kinder  seit  dem  Jahre 
[gewendet  und  im  Jahre  1890  die  Grün- 
Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  be- 
ihinstiftang  und  durch  besondere  Samm- 
97  Fr.  21,028  beisammen.  Die  Anstalt 
in  schön  gelegenen  Bad  Kienberg  bei 
n  und  zwei  Lehrerinnen  eröffnet  worden, 
m  jähi-lichen  Betricbszuschuss  von  4000 
nstiftnng  bewilligt. 

im  Schweizcrlande,  um  diesen  armen 
Berichterstatter  wird  die  Freude  haben, 
DU  den  Erfolgen  der  Bemühungen,  die 
leiste  getragen  sind,  recht  vieles  melden 

Jahrbuch  1895  96,  pag.  197  enthaltene 
für  Schwachsinnige  verwiesen,  ebenso 
dgenOssischen  statistischen  Bureau  in 
Zu  den  dort  aufgeführten  12  Anstalten 
g  bei  Gclterkiuden  und  die  Privatanstalt 
'einfelden  (Thurgau).  Auf  31.  Dezember 
italten  rund  650  Kinder  untergebracht. 
I  Zwangserziehungsanstalten  waren  auf 
L327  Zöglingen  (1062  Knaben  und  265 
Anstalten  verteilen  sich  in  folgender 
!antone:  Bern  7  (worunter  auf  21,  April 
n),  Zürich  und  St.  Gallen  je  6,  Aargan  4, 
Freibnrg,  Baselstadt,  Baselland,  Schaff- 
raubänden,  Thurgau,  je  eine  Anstalt'). 
ch  1895;96  sind  die  dem  Vcrfas.ser  zur 
daften  aufgefühit  worden,  welche  die 
1  Spezialk  lassen  eingeführt  hatten: 
Burgdorf,  Basel  (8  Klassen),  SchafF- 
lerisau.  In  einer  Anzahl  dieser  Städte 
worden ;  im  Jahr  1898  traten  Genf  mit 
mit  einer  Klasse  hinzu.  Ob  die  Ein- 
n  auch  anderswo  noch  besteht,  ist  uns 
C. 

).  Kinderkor le. 

rhorte  ist  in  den  Kantonen  Baselstadt 
elt.    Nähere  Angaben   hierüber  enthält 

irbnch  des  eidgenössischen  statistiechen  Bnrean 


^i^ 
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das  Untemchtsjahrbuch  pro  1895/96,  pag.  198  und  199  und  der 
Vni.  Band  der  schweizerischen  Schulstatistik  1894/95,  pag.  427 
bis  429. 

Über  diese  Institution  sind  dem  1898er  Geschäftsbericht  des 
Erziehungsdepartements  des  Kantons  Genf  folgende  Angaben  zu 
entnehmen,  die  zeigen,  wie  weitgehend  die  Sorge  in  diesem  Kanton 
für  die  aufsichtsbedürf'tige  Jugend  ist. 

Die  Kinderhorte  (classes  gardiennes)  in  Genf  waren  im  Jahre 
1898  vom  4.  Januar  bis  6.  April  und  vom  14.  November  bis  28.  De- 
zember geöflftiet  und  zwar  fiir  605  Kinder  (330  Knaben  und  275 
Mädchen)  von  11 — 1  Uhr  in  Malagnou,  St-Gervais,  Päquis.  Eaux- 
Vives,  Carouge,  Chenes,  von  4—6  Uhr  für  993  Kinder  (533  Knaben 
und  460  Mädchen)  in  der  Stadt,  Eaux-Vives,  Servette,  Plainpalais, 
Carouge,  Chßne,  von  6—8  Uhr  für  125  Kinder  (88  Knaben  und 
37  Mädchen)  in  Saint-Gervais. 

Während  der  Sommerferien  vom  15.  Juli  bis  13.  August  sind 
in  Genf,  Carouge,  Servette,  Plainpalais  Horte  eröflftiet  worden, 
welche  durchschnittlich  172  Schüler  im  Tag  aufnahmen. 


c.  Fttrsorgre  fflr  Nahrung  und  Kl6idiingr  armer  Schulkinder. 

Im  Kanton  Bern  sind  im  Winter  1898/99  13,852  Schulkinder 
mit  Nahrung  und  Kleidung  unterstützt  worden.  205  Kinder  waren 
von  Privaten  zu  Tische  geladen.  12,245  Kleidungsstücke  wurden 
an  dürftige  Kinder  verabfolgt.  An  die  Fr.  87,233  betragenden 
Ausgaben  wurden  durch  Sammlungen  und  Geschenke  Fr.  41,332 
aufgebracht,  die  Gemeindebeiträge  betrugen  Fr.  37,464,  der  Staat 
bewilligte  aus  dem  Alkoholzehntel  Fr.  7650. 

In  Uri  wird  den  Gemeinden,  „wo  noch  keine  Schulsuppen 
bestehen'',  deren  Einführung  im  Interesse  eines  fleissigen  Schul- 
besuches durch  den  Erziehungsrat  dringend  empfohlen. 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Zug  hat  von  den  Einnahmen 
aus  dem  schweizerischen  Alkoholzehntel  am  26.  September  1898 
bestimmt,  dass  in  Zukunft  alljährlich  15%  zur  Bekämpfting  des 
Alkoholismus  in  seinen  Ursachen  und  Wirkungen  verwendet  werden 
sollen  1),  u.  a.  zur  Versorgung  verwahrloster  und  zur  Fürsorge  für 
aufsichtslose  Knaben  —  Knaben-  und  Mädchenhorte  — ,  zur  Ver- 
sorgung schwachsinniger  und  epileptischer  armer  Kinder  in  ent- 
sprechenden Anstalten,  zur  Hebung  der  Volksernährung,  Unter- 
stützung der  Suppenanstalten,  besonders  während  des  Winters,  zu 
Gunsten  armer  Schulkinder  .... 

In  besonderm  Kreisschreiben  vom  3.  Oktober  1898  hat  die 
Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  den  Schul  vorsteher- 
schaften die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder 
anempfohlen. 

1)  Beilage  I,  pag.  99—100. 
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In  Basel  erhielten  im  Berichtsjahr: 

a.  an  der  Knabensekundarschule  (5. — 8.  Schuljahr)  das 
Schülertuch  617  Schüler,  Schuhe  von  der  Lukasstiftung  165,  Klei- 
dungsstücke von  der  Pestalozzigesellschaft  82,  in  Ferienkolonien 
wurden  aufgenommen  118.  Die  Milchkur  im  Sommer  genossen 
361  Schüler,  die  Schälersuppe  im  Winter  430. 

b.  an  der  Mädchensekundarschule  (5. — S.Schuljahr): 
118  Schülerinnen  waren  im  Sommer  1898  in  Ferienkolonien  unter- 
gebracht, 391  nahmen  an  der  Milchverteilung  teil;  in  Langen- 
bruck  versorgt  waren  69,  das  Schülertuch  erhielten  468,  Schuh- 
scheine 130. 

c.  Knabenprimarschule:  Das  Schülertuch  erhielten  891 
Schüler,  Schuhscheine  von  der  Lukasstiftung  161,  Kleiderscheine 
von  der  Pestalozzigesellschaft  125.  An  der  Milchverteilung  im 
Sommer  hatten  760  Schüler,  an  der  SuppenausteiluDg  im  Winter 
1898/99  täglich  663  teilgenommen.  An  den  Ferienkolonien  konnten 
105  Knaben  teilnehmen. 

d.  Mädchenprimarschule.  Das  Schülertuch  wurde  an 
737  Kinder  verabfolgt,  Schuhscheine  an  167,  teils  vom  Staat,  teils 
von  der  Lukasstiftung,  Kleiderscheine  an  25,  von  der  Pestalozzi- 
gesellschaft. Die  Ferienversorgung  kam  109  Primarschülerinnen 
zu  gute.  An  der  Milchspende  nahmen  im  ganzen  über  3000  Kinder 
teil.    Im  Winter  wurden  631  Schülerinnen  gespeist. 

An  den  Ferienhorten  beteiligten  sich  330  Knaben  und  170  Mäd- 
chen; die  19  Winterhorte  wurden  am  14.  November  1898  mit  396 
Knaben  und  223  Mädchen  eröffnet. 

Behufs  besserer  Ernährung  der  Schulkinder,  die  weit  vom 
Schulort  entfernt  wohnen,  ist  vom  Erziehungsrat  des  Kantons 
St.  Gallen  auch  im  Berichtsjahr  wieder  die  Gründung  von  Schul- 
suppenanstalten empfohlen  worden,  „eine  Einrichtung,  deren  Nutzen 
noch  lange  nicht  überall  im  Kanton  gebührend  anerkannt  wird, 
obwohl  hiefür  seit  Jahren  aus  dem  Alkoholzehntel  je  Fr.  3000  als 
Staatsbeiträge  verabreicht  worden  sind".  Im  Berichtsjahre  wurden 
22  solche  Anstalten  mit  Fr.  10—1122  unterstützt,  nämlich  St.  Gallen, 
katholisch  Tablat,  Wittenbach,  Goldach,  Eggersriet,  St.  Margrethen, 
evangelisch  Altstätten,  Schanis,  Kaltbrunn,  Uznach,  evangelisch 
Wildhaus,  Nesslau,  Ebnat,  evangelisch  Kappel,  katholisch  Wattwil, 
evangelisch  Wattwil,  Bazenheid,  Flawil,  Gossau,  Waldkirch,  Bem- 
hardzell  und  Straubenzell.  Die  Unterstützung  betrug  37^/2  ^/o 
der  Kosten,  für  Ferienkolonien  und  Milchstationen  während  den 
Ferien  10  %. 

„Vor  Beginn  des  Wintersemesters  wurden  die  Schulvorsteher- 
schaften  vom  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Thurgau  durch 
Zirkular  angeregt,  i)  sich  durch  Gründung  von  Suppenanstalten, 

^)  Beüage  I,  pag.  100-101. 
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Verabfolgung  von  Kleidungsstücken  und  Schuhwerk  u.  dgl.  der 
Fürsorge  für  die  Gesundheit  der  Schulkinder  noch  besser  anzu- 
nehmen; es  scheinen  jedoch  nur  an  wenigen  Orten  bezügliche 
Veranstaltungen  getroffen  worden  zu  sein.  Die  thurgaaischen 
Schulgemeinden  sind  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  allerdings  so  ab- 
gegrenzt, dass  der  Schulweg  kein  sehr  weiter  ist  und  im  ganzen 
wird  durch  freiwillige  und  öffentliche  Armenpflege  dafür  gesoi^, 
dass  die  Kinder  ordentlich  gekleidet  in  der  Schule  erscheinen 
können;  gleichwohl  sind  wir  überzeugt,  dass  bei  genauerem  Zusehen 
doch  da  und  dort  auch  von  selten  der  Schule  Hülfe  noch  sehr  am 
Platze  wäre.  Ein  wunder  Punkt  ist  jedenfalls  häufig  auch  zu  grosse 
Inanspruchnahme  der  Kinder  für  mancherlei  häusliche  und  nament- 
lich industrielle  Arbeit  neben  der  Schule." 

Über  die  Entwicklung  der  Tätigkeit  der  Schulküchen  im 
Kanton  Genf  während  des  Winters  1897  98  orientirt  folgende 
Zusammenstellung : 


Schule 


St-Gervais 


Malagnon  . 
Paquis   .     . 
Eaux  -Vives 
Chene-Bourg 
Carouge^)  . 


Bauer 

in 

Schulta^eu 

.    96 


ji 


96 
91 

86 
80 
58 


Zahl 

der  servlrten 

Mahlzeiten 

153  Mittagessen 
100  Vesperbrot 
142  Mittagessen 
105 

36 

48 

18 


n 


Total 

der 
Mahl  selten 

15709  Mittagessen ') 

9573  Vesperbrot  2) 
13568  Mittagessen 

9555 

3073 

3824 

1025 


')  Diner.  —  »)  (4oftter.    -  •)  Erst  am  17.  Januar  1898  eröffnet. 


Wird  die  Entwicklung  der  Institution  vom  Jahre  1892  an 
verfolgt,  so  ergibt  sich  folgende  interessante  Statistik: 


Schule 


1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 

1892 
1893 
1894 
1895 
1896 

1897 
1898 


Dauer 

in 

Schnlta}?eu 

Zahl  der 
Re  lieferten 
Mahlzeiten 

Total 

der 
Mahlzeiten 

a.  Päqnis. 

99 

39 

3843 

82 

38 

2808 

100 

35 

3231 

97 

48 

4656 

87 

48 

4184 

98 

65 

6370 

91 

105 
b.  Gare. 

9555 

101 

103 

10459 

88 

135 

11853 

105 

115 

11152 

87 

113,5 

9880 

87 

119 

10351 

101 
96 

/  127  Mittagessen 
\    82  Vesperbrot 
f  153  Mittagessen 
l  100  Vesperbrot 

12846 
8319 

15709 
9573 

Mittagessen 
Vesperbrot 
Mittagessen 
Vesperbrot 

-AIm. 
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S.lipfeneii 
ablidtrn 

,  HaUgnoi 


1892 
1893 
18!U 


1892  83  17  1611 

1893  m  23  1973 

1894  78  26  1996 


2747 
3207 
3363 
3(173 


7.  Handarbeiten  der  Mädchen. 

Die  neuen  Schulgesetze  von  Lnzern  und  Zug  (s.  Beila^ 
lassen  dem  Arbeitsschnlwesea  vermehrte  Fürsorge  angedeihei 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  U  r  i  hat  den  Schulräten 
geteilt,  dass  strenge  darauf  gehalten  werden  müsse,  dass 
der  vierten  Klasse  an  Arbeitsschulen  für  die  Mädchen  geliE 
werden. 

In  einigen  Gemeinden  ist  der  Besuch  obligatorisch,  in  an( 
fakultativ.     Die  wöchentliche  Stundenzahl  beträgt  2 — 4. 

Der  von  der  Erziehangsdirektion  des  Kantons  Bern  an 
arbeitete  Entwurf  eines  revidirten  „Gesetzes  über  die  Mädc 
arbeitsschulen"  wurde  von  der  Schulsynode  behandelt.  E 
strich  die  wesentliche  Bestimmung  betreffend  die  Einführung 
Fran  in  die  Schulkommissionen  und  die  Entlastung  des  er 
Schuljahres  von  den  Mädchenarbeiten. 

Dazu  bemerkt  der  Bericht  der  Erziehimgsdirektion :  . .  „D; 
ist  nicht  gesagt,  dass  wir  die  Einführung  der  Frau  in  die  S( 
kommissionen  fallen  lassen." 

An  den  2098  Arbeitsschulen  mit  50,263  Schülerinnen  im  Ka 
Bern  wirken  1663  Lehrerinnen;  davon  sind  861  gleichzeitig  Piii 
lekrerinnen.  Von  den  Sbrigen  802  Arbeitslehrerinnen  sind 
patentirt,  nachdem  sie  ihre  Ausbildung  in  besonderen  Kursen 
halten  haben,  50  sind  noch  ohne  Patent. 

Dank  dem  neuen  ArbeitsschuUehrplan,  dem  obligatorisi 
Arbeitsmaterial  und  der  Vermehrung  der  Unterrichtsstunden  is 
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Kanton  Freiburg  ein  tüchtiger  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete 
zu  konstatiren. 

Im  Jahre  1898  ist  im  Kanton  St.  Gallen  am  11.  November 
eine  Verordnung  betreffend  das  Arbeitsschulwesen  der  Primar- 
schulen erlassen  worden,  i)  Mit  dieser  neuen  Verordnung  wii-d  die 
Hebung  des  weiblichen  Arbeitsunterrichtes  an  den  Primarschulen 
nicht  nur  direkt,  z.  B.  durch  frühern  Beginn  desselben,  sondern  auch 
indirekt  durch  wesentlich  verbesserte  Ausbildung  der  Arbeitslehrer- 
innen und  zweckmässigere  und  gleichföimigere  Inspektion  der 
Schulen  angestrebt.  Das  geschieht  allerdings  unter  erhöhten  finan- 
ziellen Leistungen  des  Staates.  Was  die  in  dieser  Verordnung  vor- 
gesehenen 20wöchlgen  Ausbildungskurse  für  Arbeitslehrerinnen  von 
Mitte  November  bis  April  anbetrifft,  so  werden  dieselben  an  der 
Frauenarbeitsschule  St.  Gallen,  und  nicht  abwechselnd  in  ver- 
schiedenen Landesteilen,  wie  ursprünglich  vorgesehen  war,  abge- 
halten. Die  neue  Verordnung  tritt  mit  Mai  1899  in  Kraft.  Es 
besteht  bei  dieser  Verordnung  auch  die  Tendenz,  den  Arbeits- 
unterricht nach  und  nach  in  weniger  zahlreiche,  aber  fachkundigere 
Hände  zu  konzentriren.  Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  an  der  von 
Bund  und  Kanton  subventionirten  Frauenarbeitsschule  in  St.  Gallen 
auch  hohem  Anforderungen  entsprechende  Jahreskurse,  welche 
schon  mehrfach  von  künftigen  Arbeitslehrerinnen  benützt  worden 
sind,  gehalten  werden. 

Es  ist  zum  erstenmal  versucht  worden,  das  in  den  Berichten 
zerstreute  Material  über  die  Arbeitslehrerinnenkurse  zu 
sammeln.    Die  Auslese  ist  folgende: 

^  ®  ^  ^  •  Geprüft     Patentirt 

Interlaken,  3.— 30.  Jnli ^56  54 

,,  4.  September  bis  1.  Oktober    .    .    .    .     / 

Basel  Stadt:  16  Töchter  bestanden  die  Prüfung  als  Arbeits- 
lehrerinnen. 

RsiCAllanrl  •  Delinitives    Provisorisches       Ab- 

i)  a  s  e  1 1  a  n  Q .  ^^^^^^^  ,  ,^^^^^       bewiese« 

20  Anmeldungen 14  8  3 

Solothurn  (14  Wochen): 

24  Anmeldungen  {  g^^^^/jl  ;    ;  ;        {J  }  2  1 

Freiburg:  15  Kandidatinnen  haben  das  Diplom  als  Arbeits- 
lehrerinnen erhalten.  Zur  Zeit  unterrichten  114  Arbeitslehrerinnen 
das  Fach  der  weiblichen  Arbeiten  und  der  Haushaltungskunde  in 
134  gemischten  Schulen. 

J)  Beilage  I,  pag.  85—88. 
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ÄDfang  Mai  bis  Mitte  Oktober  1898 


Total      11  16  1 

ril  bis  11.  Jnni  1898  in  Tiefenkastell : 

beitslehrerinoen  sind  Unterstützungen 

ingskurses  an  der  Fraueuarbeitsscbnle 

ien. 

Material  über  die  ArbeitsscbuleD  sonst 

r  Erziehnngsdirektionen  enthalten  ist, 


inrn 

innen 

unentwli. 

ToUl 

B5U 
1112 

349 
35 

19-W 

3205 

48 

47649 

1992 

(Handfertigkeitsnnterricht) 
Ir  Knaben. 

ist  im  Auftrage  der  Hauptversammlung 
zur  Förderang  des  Haadarbeitsunter- 
e  Enquete  über  den  Stand  dieses  Unter* 
rgenommen  worden.     Die  bezüglichen 
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Ergebnisse  sind  im  Jahre  1899  erschienen.^)   Wir  entnehmen  den- 
selben im  wesentlichen  folgendes: 

Der  Handarbeitsunterricht  hat  in  15  Kantonen :  Zflrich.  Bern, 
Luzern,  Glarus,  Freiburg,  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland,  Schaflf- 
hausen,  St.  Gallen,  Graubünden,  Thurgau,  Waadt,  Neuenburg,  Genf 
Eingang  gefunden  und  zwar  in  zusammen  94  Gemeinden. 

Die  einzelnen  Gemeinden  sind  nach  Kantonen  folgende: 

1.  Kanton  Zürich:  Adlisweil,  Affoltern  b.Z.,  Höngg,  Horgen, 
Männedorf,  Örlikon,  Rumlikon-Russikon,  Robenhausen- Wetzikon, 
Rttti,  Seebach,  Thalweil,  Wädensweil,  Winterthur,  Zürich  (14). 

2.  Kanton  Bern:  Bern-Stadt,  B6vilard,  Corgömont.  Nieder- 
wangen b.  Bern  (4).  Neu  hinzugekommen  im  Jahr  1898 :  Bonfol 
Tramelan -dessus,  Montagne  du  droit  de  Sonvillier,  St.  Immer, 
Villeret,  Plague. 

3.  Kanton  Luzern:  Rettungsanstalt  Sonnenberg,  Waisen- 
anstalt Luzern  (2). 

4.  Kanton  Glarus:  Glarus,  Linthal  (2). 

5.  Kanton  Freiburg:  Murten,  Montelier  (2). 

6.  Kanton  Solothurn:  Ölten,  Schönenwerd,  Langendorf  (3). 

7.  Kanton  Baselstadt:  Basel  (1). 

8.  Kanton  Baselland:  Waidenburg,  Birsfelden,  Binningen, 
Diepflingen,  Sissach,  Liestal  (6). 

9.  Kanton  Schaffhausen:  Schaffhausen  (1). 

10.  Kanton  St.  Gallen:  St.  Gallen,  Buchs,  Rapperswil, 
Rheineck,  Azmoos  und  Obei-schan,  Degersheim,  Ebnat,  St.  Mai- 
greten  (8). 

11.  Kanton  Graubünden:  Chur,  Hinterrhein  (2). 

12.  Kanton  Thurgau:  Frauenfeld,  Steckborn,  Weinfelden. 
Mauren,  Berg,  Bernrain,  Bürglen  (7). 

13.  Kanton  Waadt:  Lausanne,  VaUorbes,  Morges  (3);  im 
Jahr  1898:  Yverdon,  Ouchy. 

14.  Kanton  Neuenburg:  Neuenburg  (Gymnasium  und  Stadt), 
Serrieres,  Couvet,  Fleurier,  Verriferes,  Locle,  Chaux-de-Fonds  (7). 

15.  Kanton  Genf:  Geneve  ville,  Plainpalais,  Eaux-Vives, 
Carouge,  Chene-Bougeries,  Petit-Saconnex,Grand-Saconnex,Vernier, 
Meyrin,  Satigny,  Russin,  Dardagny,  Chancy,  AvuUy,  Laconnex, 
Soral,  Bernex,  Hermance,  Cöligny,  Corsier,  Vösenaz,  Meinier,  Jussy, 
Presinges,  Puplinges,  Gy,  Collonge,  Cartigny,  Aire-la- Ville,  Thönex, 
Vandoeuvre,  Versoix,  Confignon  (33). 

^)  Statistik  der  schweizerischen  Knahenarbeitsschiilen  über  das  Schuljahr 
1896  97.  Bearbeitet  von  Fr.  Räz,  Oberlehrer,  in  Bern.  Zürich  1899.  Druck 
von  Steiger  &  Tschopp. 
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Die  Hauptergebnisse  der  statistischen 
folgende : 


Zusammenstellung  sind 


ZiMi 

Im 

Lmrn 

lafM 

Fnim 

MiOMni 

luililadt 

linHm^ 

Erste  Gründang   .  . 

1884 

1848/80 

)     1892 

1891 

1892 

1892 

1883 

1891 

Sihl!enakl:Gart«Diage  .  . 

1683 

387 

8 

48 

14 

83- 

587 

49 

Htbelbank    .  . 

237 

159 

8 

56 

12 

272 

— 

„        Scbiitzsi  .  .  . 

163 

12 

6 

24 

25 

j,        lodellini    .  . 

27 

— 

— 

9 

— 

1 

HeUlliibtiteii  . 

10 

10 

— 

— 

Total.  .  .  . 

2120 

568 

16 

113 

26 

89 

883 

74 

Abteilungen:  Zahl  . 

138 

58 

2 

11 

2 

7 

49 

6 

Enrsdauer:  Wochen 

17-31 

20-42 

20 

22 

21 

18-26 

20 

18-26 

Catcrrichtistuden:  wöch0Dtl. 

2-4 

2-4 

4 

2-4 

4 

2-4 

4 

3-4 

Total . 

6359 

4434 

160 

528 

168 

344 

3920 

400 

Lehrerzahl 

84 

30 

2 

4 

2 

5 

40 

5 

Ausgaben:  Hoiorar  Pr. 

13117 

6163 

50 

840 

130 

374 

11137 

220 

^          lat«rial    „ 

3826 

1930 

232 

114 

190 

2866 

183 

y,         Werkieigc  ^ 

2220 

487 

55 

141 

130 

147 

39 

„          Mobiliar    „ 

383 

380 

— 

53 

800 

— 

Total     „ 

20558 

9150 

50 

1490 

385 

747 

14850 

442 

liiiabaeii:S<biIg«ld       ,, 

4222 

189 

65 

13 

112 

196 

„       Geneiidebeitr.  „ 

11052 

5517 

1425 

150 

701 

— 

120 

.       Stiahbiitr.     ^ 

5070 

2750 

— 

50 

12500 

«       Total 

21624 

9516 

1490 

512 

814 

17245 

469 

1 

Malhumn 

SLIiJhR    tavHndm 

TburfN 

VHrft 

Nwabiri 

Inf 

•CMHZ 

Erste  Gründung    .  . 

1884 

1883 

1S8S 

1887 

1888    1880'89 

1886 

ScIlknabhCartonnige  .  . 

108 

222 

56 

111 

76 

775 

2800 

7007 

„       Hobdbaik.  .  . 

26 

94 

54 

6 

86 

392 

1148 

2550 

Sehuiun  .  .  . 

7 

28 

4 

31 

12 

312 

.,        lodellircB.  .  . 

11 

— 

10 

— 

38 

95 

letallarbeit«!  . 

— 

— 

20 

Total.  .  .  . 

141 

405») 

114 

158 

9622) 

1444 

3948 

11061 

Abteilungen:  Zahl  . 

11 

38 

11 

14 

8 

59 

143 

557 

Kursdauer:  Wochen 

22 

18-24     18-20     i 

iO-40     ^ 

10-42 

25-44 

32 

17-44 

Cit«rri(btt»tiiden:iröeheBtl. 

2 

2-4 

2-4 

2-4 

3-4 

2-4 

3 

2-4 

Total . 

484 

2997 

512 

1015 

1212 

2436 

13728 

38697 

Lehrerzahl 

3 

25 

0 

10 

7 

35 

142 

399 

Ausgaben:  Hraarar    Fr. 

1155 

5012 

520 

1522 

2650 

4263 

— 

47153 

laterial     ,. 

240 

1802 

97 

213 

300 

2011 

14004 

.         Werkieijre  ^ 

25 

100 

30 

40 

100 

102 

3616 

Itbiliar     ., 

559 

— 

394 

2569 

^     «         Total     „ 

1624 

7473 

647 

1775 

2950 

8409 

9000 

79550 

liiubmirSfkilgeld       „ 

350 

1486 

152 

106 

1957 

8848 

GeBeiidebfitr. ,, 

400 

1194 

306 

1400 

1944 

24209 

Staatsbtitr.     ^ 

400 

1797 

20 

1524 

1000 

2163 

9000 

35474 

-       Total 

1624 

6333 

628 

1703 

2400 

5961 

9000 

79319 

*}  Inkl.  50  LaubsJlKeschfiler.  —  ^)  In 

kl.  800  Elementarkurs.  — 

•)  Inkl. 

227  Elementar- 

knra  I  and  II. 

9.  Schulgesundheitspflege. 

In  vorzüglicher  Weise  sind  durch  eine  unterm  4.  November 
1898  erlassene  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  B  e  r  n^) 
die  Bestimmungen  betreffend  Massnahmen  gegen  diejenigen  epi- 
demischen Krankheiten,  welche  nicht  unter  das  Bundesgesetz  (be- 

0  Beüage  I,  pag.  94-97. 
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treffend  Massnahmen  gegen  gemeingefährliche  Epidemien)  vom 
2.  Juli  1886  fallen,  zusammengefasst  worden. 

In  einem  übersichtlichen  „Reglement  sur  Thygifene  dans  les 
ecoles  du  Canton  de  Genfeve"  vom  28.  Januar  1898^)  sind  die 
notwendigsten  schulhygieinischen  Grundsätze  niedergelegt  bezQglich 
des  SchulhausplatzeS;  des  Schnlhauses,  des  Schulmobiliars,  der 
Lichtverhältnisse,  Heizung,  Beleuchtung  etc. 

Aus  dem  Berichte  des  Schularztes  in  Basel  ist  hervorzuheben. 

4 

dass  im  Jahre  1898  keine  Schule  oder  einzelne  Klasse  wegen 
Infektionsgefahr  geschlossen  werden  musste.  „Die  Diphtheritis  ist 
eher  in  Abnahme  begriffen,  dagegen  traten  Scharlach  und  Keuch- 
husten etwas  stärker  auf.  Auf  Grund  der  Verordnung  betreffend 
ansteckende  Krankheiten,  wodurch  die  Frage  geregelt  wird,  ob 
und  wie  lange  Schüler  und  Lehrer  der  Schule  fernbleiben  müssen, 
wenn  sie  selbst  oder  ihre  Angehörigen  von  ansteckenden  Krank- 
heiten befallen  werden,  wurden  die  einschlägigen  Bestimmungen  in 
übersichtlicher  Weise  für  den  Gebrauch  der  Lehrer  zusammengestellt. 

An  den  öffentlichen  mit  Demonstrationen  begleiteten  Vor- 
lesungen über  Schulgesundheitspflege  beteiligten  sich  14  Studirende. 

Der  ärztliche  Verein  der  Stadt  St.  Gallen  hat  sich  mit  einer 
Eingabe  an  den  Erziehungsrat  gewendet,  in  welcher  der  Berück- 
sichtigung der  Gesundheitslehre  im  Schulunterrichte  das  Wort 
geredet  wird.  Die  Eingabe  ist  in  dem  Sinne  an  die  Lehrmittel- 
kommission gewiesen  worden,  dass  untersucht  werden  möchte,  ob 
dem  Wunsche  nicht  durch  Aufstellung  des  neuen  Lehrplans  und 
Abfassung  der  neuen  Schulbücher  Rechnung  getragen  werden  könnte. 
Um  ein  weiteres  in  dieser  Richtung  zu  tun,  wurden  500  Exemplare 
der  Schrift:  „Volksgesundheitslehre  von  Dr.  A.  Walker  in  Solo- 
thurn^*  gratis  verabfolgt  und  auch  eine  bezügliche  Wegleitung  im 
amtlichen  Schulblatt  (Dezember-Nummer  1898)  veröffentlicht. 

Sodann  wurde  eine  erziehungsrätliche  Spezialkommission  mit 
der  Abfassung  eines  Entwurfes  für  ein  Regulativ  über  Heizung, 
Ventilation  und  Reinigung  der  Schullokale  beaufti*agt  und  das 
Kantonsbauamt  eingeladen,  das  zwar  noch  nicht  aufgehobene,  aber 
in  vielen  Punkten  veraltete  Regulativ  flir  den  Neubau  von  Schal- 
häusern, sowie  für  deren  Unterhalt  und  Benutzung,  vom  14.  De- 
zember 1866  einer  Revision  zu  unterziehen. 

II.  Fortbildungsschulwesen. 

Allgemeine  Fortbildungsschulen  und  Rekrutenvorkurse. 

Die  Kantone  bringen  dem  Fortbildungsschulwesen  und  insbe- 
sondere auch  demjenigen  mit  beruflicher  Tendenz  eine  stets 
wachsende  Sorgfalt  entgegen,  sodass  es  nun  schliesslich  so  ziemlich 

1)  Beilage  I,  pag.  97—99. 
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beinahe  in  allen  Kantonen  in  der  einen  oder  andern  Form  ein 
integrirender  Teil  im  Organismus  der  obligatorischen  Volksschule 
geworden  ist. 

Im  Berichtsjahre  ist  von  der  bezüglichen  gesetzgeberischen 
and  administrativen  Tätigkeit  auf  diesem  Gebiete  folgendes  zu 
melden : 

Im  neuen  Schulgesetz  des  Kantons  Luzern  vom  29.  November 
1898  ist  die  sogenannte  „Wiederholungsschule",  eine  Art 
Fortbildungsschule,  für  die  der  Primarschule  entlassenen  Knaben 
bis  zum  erfüllten  16.  Jahre  obligatorisch  erklärt  worden i), 
ebenso  die  „Kekrutenschulen",  zu  deren  Besuch  —  2  Kurse  mit 
je  40  Stunden  —  die  gesamte  männliche  Jugend  mit  Beginn  des- 
jenigen Kalenderjahres  verpflichtet  ist,  in  welchem  sie  das  18.  Alters- 
jahr zurücklegt.  2) 

Das  neue  Schulgesetz  des  Kantons  Zug  vom  7.  November 
1898  erklärt  die  sogenannte  „Bürgerschule"  als  obligatorisch.^)  Sie 
erstreckt  sich  auf  die  Dauer  zweier  Winterkurse  (mit  3  wöchent- 
lichen Unterrichtsstunden)  und  eines  dreitägigen  Wiederholungs- 
kurses unmittelbar  vor  der  Rekrutenprüfung.  Zum  Besuch  der 
Schule  sind  alle  bildungsfähigen  Jünglinge  schweizeiischer  Natio- 
nalität verpflichtet,  die  jeweilen  bis  zum  31.  Dezember  das  17.  Alters- 
jahr zurückgelegt  und  das  19.  noch  nicht  vollendet  haben. 

Am  9.  September  1898  hat  der  Erziehungsrat  des  Kantons 
Uri  Vorschriften  betreffend  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  in 
Altdoi-f  erlassen.  Sie  umfasst  drei  Kurse.  Als  Eintrittsalter  ist 
das  erfüllte  15.  Altersjahr  erforderlich.  Der  Besuch  dieser  Anstalt 
befreit  nicht  vom  Besuch  der  allgemeinen  obligatorischen  Fort- 
bildungsschule. ^) 

Die  Lehrerschaft  des  Kantons  Glarus  hat  sich  in  ihrer 
Mehrheit  ablehnend  gegen  die  Einführung  des  Obligatoriums  der 
Fortbüdungsschule  ausgesprochen. 

Im  Kanton  Solothurn  hat  sich  die  Zahl  der  Schulklassen 
der  allgemein  obligatorischen  Fortbildungsschule  und  der  an  ihr 
wükenden  Lehrkräfte  vermindert.  Diese  auffällige  Erscheinung 
lässt  sich  auf  zwei  Vorkommnisse  zurückführen,  die  an  sich  zu 
begrüssen  sind,  nämlich  auf  die  Vermehrung  und  den  Ausbau  der 
beruflichen  Fortbildungsschulen  und  zweitens  auf  den  Zusammen- 
zug schwach  bevölkerter  benachbarter  Ortsfortbildungsschulen  in 
sogenannte  Kreisfortbildungsschulen. 

Die  freiwilligen  Fortbildungskurse  in  Basel  von  abends 
'' ^^2— 91/2  Uhr  in  Deutsch  (29  Teilnehmer),  Rechnen  (44),  Vaterlands- 
kunde  (38),  Zeichnen  (17)  wurden  am  1.  November  1897  eröffnet 

*)  Beilage  I,  pag.  7—8. 
'^)  Beilage  I,  pag.  8. 
*;  Beüage  I,  pag.  35—36. 
*)  Beilage  I,  pag.  102—101. 
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und  am  26.  Februar  1898  geschlossen.  In  Kleinhüningen  nahmen 
10  Jünglinge  am  Unterricht  teil.  (Mittwoch  abends  8 — 10  und 
Sonntags  von  IOV4— 12V4  Uhr.) 

Die  obligatorische  Fortbildungsschule  in  Riehen  wurde 
am  7.  November  1897  mit  18  Schülern  in  erster  und  15  in  zweiter 
Klasse  begonnen  und  am  27.  Februar  1898  mit  16,  bezw.  12  Schülern 
geschlossen.  Der  Unterricht  wurde  Sonntag  nachmittags  von  12 
bis  3  Uhr  erteilt.  In  Bettingen  ist  der  Unterricht  wie  in  Riehen 
organisirt. 

In  der  Berichterstattung  einer  Gemeinde  im  Kanton  Schaff- 
hausen  wird  auf  Grund  der  erfreulichen  Erfolge  in  der  Fort- 
bildungsschule der  Satz  ausgesprochen:  „Mit  Leuten  im  18.  und 
19.  Lebensjahre,  die  den  Ernst  des  Lebens  bereits  zu  verstehen 
beginnen,  arbeitet  der  Lehrer  leichter  als  mit  schulmüden  Knaben 
in  den  Flegeljahren.  Aus  diesem  Grunde  sollte  das  9.  Schuljahr 
abgeschafft  und  dafür  die  Fortbildungsschule  entsprechend  aus- 
gebaut werden." 

Der  Stand  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  in  diesem 
Kanton  ist  nach  allen  Urteilen  durchwegs  ein  befriedigender. 

Die  Urteile  über  das  Institut  der  Fortbildungsschule  lauten 
nicht  aus  allen  Teilen  des  Schweizerlandes  so  günstig,  insbesondere 
wird  die  obligatorische  Fortbildungsschule  immer  noch  an  vielen 
Orten  als  ein  lästiger  Zwang  empfunden. 

Die  Gemeindeschulkommissionen  von  Appenzell  A.-Rh. 
wurden  durch  die  Landesschulkommission  eingeladen,  die  einfache 
Buchhaltung  unter  die  obligatorischen  Unterrichtsfächer  der  Fort- 
bildungsschule aufzunehmen.  Die  Veranlassung  hiezu  bot  eine 
Eingabe  des  appenzellischen  Handwerker-  und  Gewerbevereins, 
welcher  in  der  Voraussetzung,  „dass  die  wichtigsten  Kenntnisse 
in  Buchhaltung  heutzutage  unbedingt  zur  Ausrüstung  eines  jeden 
Handwerkers  und  Gewerbetreibenden  gehören,  und  im  Einverständnis 
mit  der  kantonalen  Lehrlingsprüfungskommission  das  Fach  „Buch- 
haltung" für  alle  sich  zur  Lehrlingsprüfung  anmeldenden  jungen 
Leute  obligatorisch  erklärt  hatte". 

Den  Gemeindeschulkommissionen  ist  ein  altes  Kreisschreiben 
wieder  in  Erinnerung  gerufen  worden,  in  welchem  sie  ersucht 
werden,  sich  je  weilen  an  dem  Tage,  da  die  Rekruten  der  betreffen- 
den Gemeinde  geprüft  würden,  durch  eine  Abordnung  an  der 
Prüfung  vertreten  zu  lassen,  da  sie  sich  einen  wohltätigen  Einfluss 
auf  die  jungen  Leute  versprechen. i) 

Im  Geschäftsbericht  pro  1898  wünscht  die  Landesschulkom- 
mission dringend,  dass  der  Fortbildungsschulunterricht  nicht  über 
8  Uhr  abends  ausgedehnt  werden  möchte. 

Im  Berichtsjahr  bestanden  im  Kanton  St.  Gallen  178  all- 
gemeine Fortbildungsschulen  (wovon  29  neue  flir  30  eingegangene). 

1)  Beilage  I,  pag.  104. 
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Obligatorisch  far  JüDglinge  bestimmter  Jahrgänge  war  der  Besuch 
in  29  Gemeinden  (1897:  24)  für  678  Schüler  bei  82  Lehrern. 

Der  Fortbildung  in  weiblichen  Handarbeiten  dienten  53  Schulen, 
welche  von  63  Lehrerinnen  geführt  wurden  und  976  Schülerinnen 
zählten. 

„Zu  rügen  ist,  dass  der  Unterricht  da  und  dort  etwa  über 
9V2  Uhr  nachts  ausgedehnt  wird,  dass  auch  sonntäglicher  Unter- 
richt vorkam  und  dass  das  vorgeschriebene  Minimum  von  6  Schülern 
für  eine  Schule  an  einigen  Orten  nicht  erreicht  werden  oder  doch 
nicht  bis  zum  Schlüsse  des  Kurses  erhalten  werden  konnte.  Über 
den  Nutzen  des  Obligatoriums  sind  die  Ansichten  verschieden.^' 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  die  bei  ihm 
angeregte  Revision  des  BürgerschuUehrplans  bis  Ende  1900  ver- 
schoben. Anlässlich  der  Lehrplanrevision  soll  dann  auch  die  Frage 
betreffend  Verbindung  von  etwas  Buchhaltungsunterricht  mit  dem 
Rechnen  geprüft  und  dem  Lehrmittelwesen  näher  getreten  werden. 

Der  Bürgerschulunterricht  ist  allerorts  in  den  zulässigen  Tages- 
und Abendstunden  (abends  nirgends  über  7  Uhr  hinaus),  an  den 
meisten  Orten  alle  vier  Stunden  nacheinander,  vor-  öder  nach- 
mittags erteilt  worden. 

Zur  Zeit  bestehen  im  Kanton  A  arg  au  ausserdem  15  Hand- 
werkerschulen in  Aarau,  Baden,  Bremgarten,  Brugg,  Frick,  Gebens- 
dorf, Lenzburg,  Menziken,  Murgenthal  (neu),  Muri,  Rheinfelden, 
Schottland,  Wohlen,  Zofingen.  Die  Handwerkerschule  Aarau  bildet 
einen  Bestandteil  der  gewerblichen  ünterrichtsanstalt  am  kantonalen 
Gewerbemuseum.  Die  Fächer  der  obligatorischen  bürgerlichen 
Fortbildungsschule  werden  nur  an  den  Handwerkerschulen  Gebens- 
dorf und  Muri  nicht  erteilt. 

„Die  Schulvorstände  sind  bestrebt,  mit  den  Abendstunden, 
d.  h.  nach  7  Uhr,  aufzuräumen,  was  zu  begrüssen  ist,  denn  diese 
sagen:  Nachtschulen  haben  verschiedene  Unzukömmlichkeiten  im 
Gefolge,  abgesehen  davon,  dass  "von  der  Tagesarbeit  ermüdete 
Schüler  zum  Lernen  nicht  mehr  aufgelegt  sind."  Abend-,  bezw. 
Xachtunterricht  geben  noch  Baden,  Bremgarten,  Brugg,  Frick  (in 
den  allgemeinen  Fächern),  Rheinfelden  und  Wohlen.  Keinen  Sonn- 
tagsunterricht erteilen  die  Schulen  Bremgarten,  Frick,  Murgenthal. 

Vom  Verbände  der  thurgauischen  Gewerbevereine  war  die 
Anregung  ausgegangen,  es  möchte  das  vom  schweizerischen  Ge- 
werbeverein für  die  Lehrlingsprüfungen  obligatorisch  erklärte  Fach 
der  Buchhaltung  in  der  gewerblichen  und  wenn  immer  möglich 
auch  in  den  obligatorischen  Fortbildungsschulen  gelehrt  werden. 
Sowohl  das  Inspektorat,  als  auch  der  grössere  Teil  der  Lehrer- 
schaft pflichtete  der  Anregung  bei,  in  der  Meinung,  dass  sich  der 
Buchhaltungsunterricht  durchaus  auf  die  Rechnungsführung  des 
alltäglichen  Lebens  beschränke,  die  Übung  im  Rechnen  berück- 
sichtige und  an  den  obligatorischen  Fortbildungsschulen  nur  je  das 
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dritte  Jahr  an  Stelle  des  Eechnenunterrichts  trete  und  dass,  wo 
in  einer  Schulabteilung  oder  bei  einzelnen  Schülern  die  Fähigkeiten 
und  Kenntnisse  für  das  Fach  der  Buchhaltung  zu  gering  seien,  an 
dessen  Stelle  nach  wie  vor  gewöhnliches  Rechnen  erteilt  werden 
solle.  Es  ist  dieser  Anregung  von  seite  der  Behörden  Folge  ge- 
geben worden.  1)     (Siehe  auch  Appenzell  A.-Rh.  und  Aargau.) 

Mit  Rücksicht  auf  die  Tatsache,  dass  der  Kanton  Waadt  in 
den  Rekrutenprüfungen  des  Jahres  1896  in  den  17.  Rang  zurück- 
treten musste  —  früher  nahm  er  den  10. — 12.  Rang  ein  —  ist  der 
Staatsrat  zur  Berichterstattung  über  diese  Erscheinung  eingeladen 
worden.  In  der  1898er  Herbstsession  des  Grossen  Rates  ist 
dieser  Bericht  zur  Behandlung  gelangt.  Er  gelangte  zu  folgenden 
Schlüssen : 

1.  11  est  däsirable  qne,  dans  les  commnnes  rnrales,  I^äge  de  lib^ration 
des  ^coles  soit  fix6  ä  16  ans.  La  lib^ration  k  15  ans  ne  se  legitime  qne  dans 
les  vilies  on  dans  quelques  centres  indastriels,  6tant  donn^  qae  dans  ces 
localit^s  il  y  a,  6t6  comme  hiver,  six  henres  de  classe  chaqne  jonr. 

2.  Les  dispositions  des  art.  81  de  la  loi  sur  Tinstraction  primaire  et  134 
da  r^glement,  qni  pr^voient  les  conditions  de  la  lib^ration  d'^t^  ponr  les 
enfants  äges  de  12  ans  au  15  avril,  ne  sont  pas  appliqu6es  ou  le  sont  d'une 
manifere  fort  irr^guliäre. 

II  y  aurait  lieu  de  faire  subir,  par  les  soins  du  Departement,  un  examen 
special  aux  ^l^ves  qui  d^sirent  obtenir  la  dispense  d'6t6.  De  plus,  denx  ou 
trois  heures  de  classe  chaque  jour  resteraient  obligatoires  pour  T^l^ve  dis- 
pens6. 

3.  Le  personnel  dont  dispose  aujourd'hui  le  Departement  ne  pennet  pas 
une  snryeillance  compl^te  et  efficace  des  ^coles;  nn  contröle  permanent  des 
^tudes  et  de  la  mani^re  dont  les  maitres  entendent  Tapplication  du  Pro- 
gramme n'est  pas  possible,  et  pourtant  le  contröle  permanent  est  de  rigueur. 

Actuellement  il  y  a  trois  adjoints  pr^pos^s  k  Tinspection  des  ecoles; 
encore,  un  de  ceux-ci  doit-il  consacrer  presque  tout  son  temps  aux  fonmi- 
tures  scolaires.  A  cöt^  de  la  surveillance  de  plus  de  1200  classes,  ces  adjoints 
sont  appel^s  k  une  86rie  d'autres  occupations :  reconnaissance  du  mobiÜer  et 
des  bätiments  scolaires,  Instruction  d^enquetes,  examens  de  repourvues,  ins- 
pections  de  cours  complementaires,  pr6sence  aux  exameuB  de  recrues,  etc.,  etc. 
A  cela  viendra  s'ajouter  une  surveillance  toute  speciale  et  continue  des  couis 
compl^mentaires  riorganis^s. 

II  est  donc  urgent  d'augmenter  le  nombre  des  a^oints. 

Ainsi  ont  proc6de  les  cantons  qui  nous  avoisinent.  Fribourg,  par  exemple, 
a  8  inspecteurs  scolaires,  Valais  en  a  14 ;  or  ces  deux  cantons  comptent  un 
nombre  de  classes  bien  moindre  que  le  nötre.  C'est  dire  qu4l  n*y  a  pas  k 
h^siter  en  ce  qui  nous  concerne. 

4.  Le  nombre  d'heures  affectees  aux  cours  compl^mentaires  est  absein- 
ment  insuffisant.  Le  Programme  k  parcourir  compte  sept  branches  exigeant 
chacune,  pour  etre  convenablement  enseign^,  10  k  12  heures  de  cours  au 
moins.  C'est  donc  un  minimum  de  72  heures  par  hiver  qu'ii  fant  pr^voir 
d6sormais. 

5.  Dans  le  but  de  stimuler  les  ^l^ves  des  cours  complSmentaires  et  de 
compl^ter,   si  possible,   leurs   connaissances  ndcessaires  pour  lenrs  examens 


^)  VergL  Verordnung  betreffend  den  Lehrplan  für  die  obligatorischen  Fort- 
bildungsschulen im  Kanton  Thurgau  vom  26.  August  1898 :  Beilage  I,  pag.  104 
bis  105. 
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4e  recmeSj  il  a  ^t€  Institut  cette  ann6e,  ainsi  qne  cela  se  pratiqne  dans 
(rantres  cantons,  nn  conrs  special  snppl^mentaire.  Sont  astreints  k  ce  conrs 
les  jennes  gens  qni  n*ont  pas  obtenn  des  notes  süffisantes  ä  une  ^prenve 
pr^paratoire  faisant  snite  an  conrs  principal  d'hiver.  Cette  mesnre  a  €t€ 
g^neralement  bien  accneillie;  eile  devra  etre  d^finitivement  maintenne. 

Die  antragstellende  grossrätliche  Kommission  machte  die  An- 
träge des  Staatsrates  zu  den  ihrigen  und  fügte  denselben  noch 
folgende  hinzu: 

1.  schärfere  Überwachung  der  jungen  Leute  während  der  Ke- 
knitenprüfungen ; 

2.  Gesetzesrevision  zum  Zwecke  der  wirksamem  Unterdrückung 
der  Absenzen  und  geringerer  Liberalität  in  den  ürlaubs- 
bewilligungen  für  Schüler; 

3.  Vereinfachung  des  Lehrplans  der  Primarschule ; 

i.  Massnahmen,  um  den  Lehrer  nach  vollendeter  Rekrutenschule 
von  weiterm  Militärdienst  befreien  zu  können. 

Mehrere  der  gewünschten  Reformen  sind  bereits  in  die  Praxis 
umgesetzt  worden.  Die  Zalü  der  Schulinspektoren  (adjoints)  ist 
von  drei  auf  sechs,  die  Dauer  des  Unterrichts  für  die  6coles  com- 
plementaires  von  36  auf  60  Stunden  gebracht  worden ;  die  Lehrer 
sind  nach  absolvirter  Rekrutenschule  von  jedem  weitern  Militär- 
dienst befreit;  der  Lehrplan  der  Primarschulen  ist  in  Revision, 
ebenso  derjenige  für  die  6coles  complömentaires. 

Wie  oben  bemerkt,  ist  der  Staatsrat  durch  den  Grossen  Rat 
eingeladen  worden,  die  Stundenzahl  für  die  Rekrutenvorkurse 
(.conrs  complementaires"^)  zu  verdoppeln.  Dieser  Einladung  wurde 
Folge  gegeben  und  der  Staatsrat  beantragte  die  Erhöhung  der 
Stundenzahl  von  36  auf  60.  Dieser  Antrag  ist  vom  Grossen  Rate 
znm  Beschluss  erhoben  worden.  Infolge  dessen  erliess  der  Staatsrat 
folgende  Wegleitung  an  die  Schulkommissionen: 

1.  Dans  tontes  les  commnnes  oü  il  y  a  plnsienrs  r^gents,  les  Kleves  des 
conrs  seront  divis^s  en  antant  de  classes  qne  de  maitres,  ayant  chaenne 
60  henres  de  le^ons. 

Les  maitres  secondaires  penvent  etre  appeles  ä  diriger  des  classes. 

2.  Dans  les  localit^s  k  plnsienrs  classes,  celles-ci  seront  organis^es  de  fa^on 
ä  comprendre,  si  possible,  des  el^ves  ayant  le  meme  degr6  de  connaissances. 

3.  Les  conrs  se  donneront  de  jonr,  dn  15  novembre  k  fin  fövrier,  dnrant 
6  semaines,  k  raison  de  6  henres  par  semaine,  seit  3  henres  par  jonr,  les 
mercredi  et  samedi  apr&s-midi. 

A  titre  exceptionnel,  les  localit6s  nrbaines  et  industrielles  ponrront  gtre 
antoris^es  par  le  Departement  de  Tlnstmction  pnbliqne  k  faire  donner  les 
conrs  dans  la  soir^e. 

4.  La  dnr6e  des  conrs  qni  est  de  60  henres  ne  pent,  en  ancnn  cas, 
snbir  de  diminntion.  Si  ce  nombre  d'henres  n'est  pas  atteint  k  fin  f^vrier, 
les  leQons  continneront  en  mars. 

Auf  Grund  dieser  Weisungen  sind  70  ^Iq  der  Rekrutenkurse 
auf  Mittwoch-  und  Samstagnachmittag  verlegt  worden.  Die  Erfolge 
dieser  Änderung  waren  in  jeder  Beziehung  gute. 
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Für  die  nach  den  eidgenössischen  pädagogischen  Eekruten- 
prüfungen  als  unfähig  erklärten  jungen  Leute  sind  im  Kanton 
Waadt  nach  dem  Gesetz  vom  3.  Dezember  1881  die  „Cours 
d'illettrös"  eingerichtet  worden,  die  von  den  BetreflTenden  wäh- 
rend des  auf  die  Rekrutirung  folgenden  Wintersemesters  je  zweimal 
in  der  Woche  zu  besuchen  sind.  Vier  solcher  jungen  Leute  von 
dreizehn  „illettr^s"  sind  als  militärdienstfahig  erklärt  worden  und 
hatten  den  betreffenden  Kurs  durchzumachen.  1897  waren  die 
resp.  Zahlen  7  und  11. 

Im  Kanton  Genf  sind  103  Rekruten  in  10  Gruppen  aus  den 
Landgemeinden  zum  Besuch  der  Rekrutenvorkurse  verpflichtet 
worden,  in  der  Stadt  und  Umgebung  160  in  acht  Klassen.  Die 
Kurse  bestehen  erst  seit  1896  und  bereits  sind  wirkliche  Erfolge 
derselben  zu  verzeichnen. 

Wie  in  frühem  Jahren  geben  wir  auch  jetzt  wieder  eine  Zu- 
sammenstellung des  in  den  Geschäftsberichten  über  das  Fort- 
bildungswesen zerstreut  enthaltenen  statistischen  Materials. 


a.  Obligatorische  Fortbildnngsschuleu. 


Kantone 

Bern  .    . 
Nidwaiden 
Freibnrg 
Solothum 
Baselstadt 
Baselland 
Schaff  hausen 
Appenzell  A.-Rh 
St.  GaUen  . 
Graabünden 
Aargan  . 
Thurgau 
Tessin    . 
Waadt   . 
Wallis    . 
Neuenburg 


Schulen 

126 

1 

265 

184 

2 

69 
34 
67 
29 

176 
137 
1 
485 
214 
64 


Schüler 
2560 

26 

1780 

2109 

75 

1095 

410 

964 

678 

480 

3482 

2572 

30 

5635 

2796 

996 


Lehrer 

192 
2 
268 
151 
3 
116 

45 

83 

30 

44 
250 
252 
1 
526 
215 

59 


6.  Freiwillige  Fortbildungsschnlen. 


Kantone 

Zürich 

Bern  . 

Lnzem 

Uri     . 

Schwyz 

Ob  Waiden 

Nidwaiden 

Glarus     . 

Zug    .     . 

Freiburg 

Solothum 

Baselstadt 

Baselland 

SchafFhausen 


Schulen    Schüler  Schfilerinn.     Total 


I^ehrer  Lefarerinn.   Total 


158 

30 

3 

2 

7 

O 

2 
27 
2 
6 
13 
3 
5 
6 


4891 

1530 

298 

86 

351 

98 

134 

844 

156 

149 

394 

1340 

221 

396 


1625 

20 
94 


396 

62 
135 
152 

54 


6516 

1550 

392 

86 

351 

98 

134 

1240 
156 
211 
529 

1492 
221 
450 


388 

121 

14 

4 

22 

5 

2 

101 

6 

10 

44 

40 

8 

30 


112 


500 

121 

14 

4 

22 

5 

2 

101 

6 

10 

44 

42 

8 

30 
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Kantone 

Appenzell  A.-Rh 

Appenzell  L-Rh. 

8t.  Gallen 

Granbnnden 

Aargan 

Thnrgan 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg 

Genf  .     . 


Schalen    8«hfiler  Sehaierinn.     Total 


Lehrer  Lehrerinn.   Total 


20 

3 

180 

4 

15 

64 

19 

1 

2 

11 

15 


355 

72 

1695 

428 

823 

1028 

758 

37 

26 

417 

288 


279 

1029 

45 
442 


31 
296 
110 


634 

72 

2724 

428 

868 

1970 

758 

37 

57 

713 

398 


40 

2 

348 

41 

42 

58 

30 

2 

2 

55 

35 


1 
21 


13 
5 


c.  Wiederholungskurse  bezw.  Rekrutenkurse. 

Kantone  Zahl  der  Kurse 


Daner  In 
Wochen 


Bern  /.  .  . 
Lnzem  o.  . 
Uri  o.  .  . 
Schwyz  o.  . 
Obwalden  o. 
Nidwaiden  o. 
Glarus  .  . 
Zug  o, 
Freiburg  o. 
Solothum 
Baselland  . 
Schaffhausen 
Appenzell  A.-Rh. 
Appenzell  I.-Rh. 
St.  Gallen  . 
Graubünden 
Aargau 
Thurgau 
Tessin 
Waadt 
AVallis 
Neuenburg  . 
Genf   .     .     . 


24 

26 

8 

10 

14 
154 


19 


40 

30—40 

40  0.  Hehr  Std. 

40 

60Sld. 

40—90  8td. 

18-20  Sid. 

80  StiDden 

20—25  Std. 

80 

10 

40 


49 


16 


40 

48 
80 


Sehfller 

5810 

1194 

438 

472 

283 

142 

260 

222 

3210 

949 

596 

434 

570 

152 

2115 

886 

2524 

1124 

752 

3620 

1962 

1145 

726 


40 

3 

369 

41 

42 

71 

35 

2 

2 

55 

35 


Lehrer 


24 
26 

8 
10 

14 
156 


19 


49 


16 


III.  Sekundärschulen. 

1.  Organisation. 

Unterm  19.  Januar  1898  hat  der  Erziehungsrat  des  Kantons 
Zürich  beschlossen,  dass  den  die  „Cours  de  vacances"  in  Lau- 
sanne, Neuenburg  und  Genf  besuchenden  Sekundarlehrem  die  Hälfte 
der  eigentlichen  Kurskosten  (Kursgeld,  Honorare,  Lehrmittel),  Reise- 
auslagen und  Stellvertretungskosten  zurückzuvergüten  seien.  Von 
den  Sekundarschulpflegen  wird  ausserdem  verlangt,  dass  sie  min- 
destens noch  die  Hälfte  des  Staatsbeitrages  hinzufügen,  i) 

Im  Berichtsjahre  sind  im  Kanton  Bern  drei  neue  zweiklassige 
Sekundärschulen  entstanden:  In  Niederbipp,  in  ünterseen  und  in 


>)  Beilage  I,  pag.  165—166. 
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Lauterbrunnen.  Neue  Klassen  sind  errichtet  worden:  In  Steffis- 
burg;  in  Bern  am  städtischen  Gymnasium,  an  der  Mädchensekundar- 
schule  und  an  der  Enabensekundarschule ,  in  Biel  eine  zweite 
Handelsklasse  an  der  Mädchensekundarschule  und  in  Tramelan.  In 
Saignel6gier  wurde  der  Lateinunterricht  eingeführt. 

Gemäss  einem  landrätlichen  Beschlüsse  vom  24.  Januar  1898 
sind  in  Baselland  die  „Winterentschädigungen"  an  Bezirks- 
schüler mit  den  Beiträgen  aus  der  Handschinstiftung  verschmolzen, 
zur  Verköstigung  der  Schüler  verwendet  und  nicht  mehr  bar  an- 
gewiesen worden ;  zur  Anschaffung  von  Lehrmitteln  für  bedürf- 
tige Bezirksschüler  sind  zusammen  Fr.  1600  ausgeworfen  worden, 
in  der  Weise,  dass  jeder  Bezirksschule  ein  der  Schülerzahl  pro- 
portionaler Betrag  zugestellt  wurde. 

Im  Jahre  1898  hat  der  Landrat  die  Bestimmungen  betreffend 
die  Unterstützung  der  Sekundärschulen  zur  Revision  an  den  Re- 
gierungsrat gewiesen. 

Gemischte  zweiklassige  Sekundärschulen,  für  welche  unteim 
10.  April  1897  provisorisch  ein  Lehrplan  erlassen  worden  ist'), 
bestehen  in  Binningen  und  Birsfelden  seit  1897,  in  Pratteln  seit 
1898,  dreiklassige  Mädchensekundarschulen  in  Liestal,  Gelterkinden, 
Sissach,  neben  den  höher  gehenden  dreiklassigen  Bezirksschnlen 
in  Therwil,  Liestal,  Bockten,  Waidenburg. 

Im  Eanton  Graubünden  wurden  in  Bonaduz  und  Obervaz 
neue  Sekundärschulen  („Fortbildungsschulen")  gegründet.  An  die 
26  Schulen  verabreichte  der  Staat  Beiträge  von  insgesamt  Fr.  5020. 

Im  Hinblick  auf  die  Tatsache,  dass  die  Kandidaten  des 
Sekundarlehramtes  im  Kanton  Thurgau  ihre  wesentliche  Vor- 
bildung teils  im  Lehrerseminar,  teils  an  der  Kantonsschule 
(Industrieabteilung)  empfangen  und  sodann  den  Weg  zu  ihrer 
Vorbereitung  auf  das  Staatsexamen  nach  Gutfinden  wählen,  sind 
folgende  Wege  als  zweckdienlich  und  empfehlenswert  erklärt 
worden : 

a.  Auf  Grundlage  der  Primarlehrerbildung  durch  das  Seminar: 
ein  Jahr  an  einer  deutsch-schweizerischen  Universität  mit  vor- 
wiegender Konzentration  auf  die  mathematischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Fächer  und  sodann  ein  Jahr  an  einer  französisch- 
schweizerischen Universität  oder  Akademie  mit  vorwiegendem 
Studium  der  französischen  Sprache  und  Ergänzungen  aus  den 
übrigen  Fächern. 

b.  Auf  Grundlage  der  Kantonsschulbildung  (technische  Ab- 
teilung): ein  Jahr  an  einer  französisch-schweizerischen  ünivei'sität 
mit  Konzentration  auf  sprachliche,  geschichtliche  und  pädagogische 
Studien  und  sodann  ein  halbes  oder  ganzes  Jahr  Praxis  an  einem 
Erziehungsinstitut  der  deutschen  Schweiz. 

')  Jahrbuch  1897,  pag.  87—93. 
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Im  Schuljahr  1897/98  besuchten  34,865  Schüler  die  Sekundär- 
schulen. Darunter  waren  19,152  Knaben  und  15,763  Mädchen 
(1896/97 :  19,198  Knaben  und  15,557  Mädchen).  Aus  den  Jahres- 
berichten der  Erziehungsdirektionen  konnte  mit  Bezug  auf  die 
Frequenz  aufeinander  folgender  Klassen  folgende  Übersicht  fest- 


gestellt werden: 


W^    tf&     VI    ^    ^k  VI    <k 

1 

.  Kl.               11. 

Kl. 

in.  Kl. 

IV.  Kl. 

V.  Kl. 

Sei 

liiler 

Kantone        ^„        j,        j^^ 

M. 

Kn.       M. 

Kn.     M. 

Kn.     M. 

Kn. 

M. 

Total 

Zürich  .     .    2015  1450  1767  1297 

572    362 

__.      .  — 

—      — . 

4354  3109  7464 

Schwyz.     .          193                1 

30 

14 

—      — 

166 

121 

287 

Zog  ...          174               i 

32 

4 

—     — 

164 

96 

260 

Obwalden  .                 16      — 

6 

.  —     — 

—      — 

22 

22 

Nidwaiden.        28      29        5 

18 

—      — 

—       -^ 

—      — 

33 

47 

80 

Baselstadt.      566    683    548 

684 

465    552  257  325 

37    83  1873  2327 

4200 

BaseUand  .      284    132    181 

100 

80      22 

—     — 

545 

254 

799 

&aigto(BMirkss€li.)      862               724 

565 

228 

1541 

838  2379 

Thurgau     .          508               488 

235 

11 

842 

400 

1242 

Tessin  .     .      255    139    185 

90 

77      68 

—     — 

—     — 

517 

297 

814 

Genf.    .    .        94      64      32 

49 

2        3 

128 

116 

244 

Kantone               Schttler 

Absenzen 
pntfich.       unentscli 

Total  der 
.  Absenzen 

Dl 
entftch. 

iirchsehnitt 
per  Schüler 
unentsch.    Total 

ZfSrich    .    .    .        7464 

82077 

1986 

84063 

11,0 

0,8 

11,3 

Bern  .    .    . 

6779 

173773 

32120 

205893 

25.6 

4,8 

30,4 

Luzem   .    . 

1119 

9856 

608 

10464 

8,9 

o,& 

9.4 

Uri     .    .    . 

74 

524 

4 

528 

7,0 

0,1 

7,1 

Schwyz  . 

287 

1487 

884 

2371 

5,2 

3,1 

8,3 

Nidwaiden  . 

80 

666 

666 

8,3 

8,8 

Glaras    .    . 

442 

2461 

280 

2741 

ö,« 

0,« 

6,2 

Zug    .    . 

266 

893 

35 

928 

3,4 

0,, 

3,5 

Solothom 

777 

5339 

644 

5983 

6,9 

0,8 

7,7 

Baselstadt 

4200 

82021 

2818 

84839 

19,6 

0,7 

20,3 

Schaffhansen 

874 

8218 

1885 

10103 

9,4 

2.1 

11,5 

Appenzell  i.-Rli 

607 

2993 

124 

3117 

u 

0,2 

0,1 

St.  GaUen    . 

2163 

19140 

304 

19444 

8.9 

0,1 

9,0 

Uri^i  (Bnirkneh.) 

2379 

0 

• 

9 

m 

19128 

? 

V 

• 

8,0 

Thurgau 

1242 

9664 

1096 

10760 

7,9 

0.9 

8.8 

Tessin    .     . 

814 

6246 

664 

6910 

7,7 

0,8 

8,5 

IV.  Mittelschulen,  Kantonsschulen. 

a.. Organisation. 

Dieser  Abschnitt  muss  zusammengehalten  werden  mit  den 
Angaben  im  statistischen  Teil  des  vorliegenden  Jahrbuches. 

Betreffend  die  Bestimmungen  des  neuen  Erziehungsgesetzes 
im  Kanton  Luzern  mit  Bezug  auf  die  Mittelschulen  und  die 
Eantonsschule  ist  Beilage  I,  pag.  4  ff.  zu  konsultiren,  sodann  auch 
die  Zusammenfassung  der  wesentlichen  Bestimmungen  des  Gesetzes 
auf  Seite  78  vorstehend. 
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Das  gleiche  ist  der  Fall  mit  dem  neuen  Schulgesetz  des 
Kantons  Zug  vom  7.  November  1898.i) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zug  hat  am  15.  Juli  1897 
dem  Regierungsrate  den  Entwurf  eines  Normallehrplanes  für  die 
Lateinschulen  im  Sinne  der  Entlastung  der  Lateinschüler  an  den 
Sekundärschulen  vorgelegt ;  der  Entwurf,  der  sich  im  wesentlichen 
an  den  für  die  Sekundärschule  Zug  geltenden  Lehrplan  anschloss, 
erhielt  unterm  4.  August  18972)  die  regierungsrätliche  Genehmigung. 

üntenn  19.  August  1898  wurde  der  am  11.  Juli  1894  vom 
Regierungsrate  des  Kantons  Solothurn  gefasste  Beschluss,  dass 
Schüler,  welche  sich  einem  technischen  Berufe  widmen  wollen,  vom 
Unterricht  im  Griechischen  in  der  III. — V.  Klasse  des  Gymnasiums 
dispensirt  werden  können  und  datür  den  Unterricht  in  der  Mathe- 
matik und  im  technischen  Zeichnen  zu  besuchen  haben,  aufgehoben. 
Es  ist  also  der  Unterricht  im  Griechischen  in  der  III. — V.  Klasse 
wiederum  für  alle  Schüler  obligatorisch ;  in  der  VI.  und  VII.  Klasse 
ist  den  Schülern  die  Wahl  zwischen  der  griechischen  und  englischen 
Sprache  freigestellt. 

Im  Schuljahr  1898/99  wurde  ein  Freikurs  in  der  hebräischen 
Sprache  für  künftige  Theologen  eingeführt. 

üntenn  23.  August  1898  gestattete  der  Regierungsrat  den 
Besuch  der  Handelsschule  bis  auf  weiteres  auch  Mädchen. 

Für  Direktor  und  Lehrer  der  allgemeinen  Gewerbeschule 
in  Basel  wurden  Amtsordnungen  erlassen."^) 

Durch  Volksentscheid  vom  10.  Juli  1898  ist  im  Kanton  Schaff- 
hausen das  Gesetz  über  Bau  eines  neuen  Kantonsschulgebäudes 
angenommen  w^orden  und  so  ist  es  denn  in  erfreulicher  Weise  er- 
möglicht worden,  die  stets  wachsende  Schülerschar  in  andern  als 
den  engen,  unzulänglichen  Räumlichkeiten  des  alten  Gymnasiums 
unterzubringen. 

Die  bedeutendste  Änderung  organisatorischer  Natur  ist  in  der 
auf  Beginn  des  Wintersemesters  1897/98  neu  eröifneten  Seminar- 
abteilung der  Kantonsschule  zu  erwähnen,  indem  dieselbe  von 
31 2  auf  4  Jahreskurse  sofort  auf  Beginn  des  Schuljahres  1899/1900 
enveitert  wurde.  Die  Erweiterung  bietet  die  Möglichkeit  der  gründ- 
lichem Ausbildung  der  künftigen  Lehrer  in  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen Fächern  und  in  Musik  durch  Einführung  des  Unter- 
richts in  Harmonium  oder  Orgel. 

Ein  neues  Reglement  umschreibt  den  Pflichten-  und  Kompe- 
tenzenkreis des  Direktors  der  Kantonsschule  in  Trogen  (Appen- 
zell x\.-Rh.),  die  nun  auch  eine  Semitiarabteilung  hat^),  sodann  ist 

J)  Beilage  I,  pag.  32  ff. 

2)  Vergl.  Jahrbuch  1897,  Beilage  I,  pag.  99—105. 

»)  Beilage  I,  pag.  126—130. 

•*)  Beilage  I,  pag.  130—132. 
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ein  solches  betreffend  die  Zeagnisausstellnng  und  Promotionen  an 
der  genannten  Anstalt  erlassen  worden,  i) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  St.  Gallen  hat  unterm  6.  Juli 
1898  die  Instruktion  für  die  Rektoratskommission  der  dortigen 
Kautonsschule  ergänzt.  ^) 

Betreffend  die  Verordnung  über  die  Organisation 
und  denünterrichtsplan  der  Kantonsschule  Chur^)  ist 
folgendes  zu  sagen:  Im  Jahre  1895  wurden  die  organisatorischen 
Bestimmungen  für  die  Kantonsschule  revidirt  und  neue  Nonnen 
für  den  Unterrichtsplan  provisorisch  aufgestellt  und  auf  Grund 
dessen  für  die  Jahre  1895—97  nur  provisorische  Unterrichtspläne 
erlassen.  Es  geschah  dies,  teils  um  den  in  der  Übergangsperiode 
notwendigen  Änderungen  gerecht  werden  zu  können,  teils  um  Er- 
fahrungen für  die  Aufstellung  eines  definitiven  Unterrichts  planes 
zn  sammeln.  Nachdem  seither  der  Übergang  von  der  alten  zur 
neuen  Organisation  vollständig  durchgeführt  ist  konnte  der  defini- 
tive Unterrichtsplan  erlassen  werden  und  es  mag  hier  der  Ort 
sein,  darüber  zu  berichten. 

Nach  der  Verordnung  vom  Jahre  1 882  setzte  sich  die  Kautons- 
schule aus  drei  Schulrichtungen  zusammen :  Gymnasium,  Realschule 
nnd  Lehrerseminar.  Das  Gymnasium  beginnt  mit  der  I.  Klasse  und 
hat  7  Jahreskurse  (I. — VII.  Klasse).  Die  Realschule  beginnt  eben- 
falls mit  der  I.  Klasse ;  sie  hat  drei  gemeinsame  Jahreskurse 
(L— in.  Kl.)  und  teilt  sich  dann  in  drei  Abteilungen:  die  tech- 
nische (IV. — VI.  Kl.),  die  merkantile  (IV.  und  V.  Kl.)  und  die 
landwirtschaftliche  Abteilung  (IV.  Kl.).  Das  Seminar  beginnt  mit 
der  II.  Klasse  und  hat  4  Jahreskurse  (II. — V.  Kl.)  Das  letzte 
Trimester  ist  zum  grossen  Teil  für  landwirtschaftlichen  Unterricht 
bestimmt. 

Nach  der  Verordnung  vom  Jahre  1898  hat  die  Kautonsschule 
eine  Unterabteilung  (I.  und  II.  Klasse),  die  für  alle  Schüler  ge- 
meinsam ist  und  wo  sie  alle,  abgesehen  vom  Unterricht  in  den 
Fremdsprachen  (Latein,  Italienisch  oder  Französisch)  den  gleichen 
Unterricht  geniessen.  Daran  schliesst  sich  die  Oberabteilung,  wo 
die  Trennung  der  Klassen  nach  Schulrichtungen  stattfindet:  Gym- 
nasium (IIL— VII.  Kl.),  technische  Schule  (III.— VI.  KL),  Handels- 
schule (in. — V.  Kl.)  und  Lehrerseminar  (III. — V.  Klasse). 

Während  also  vorher  die  drei  Schulrichtungen  von  Anfang 
an  ihre  eigenen  Wege  gingen  und  die  Realschule  erst  noch  in 
der  IV.  Klasse  eine  Dreiteilung  erfuhr,  legen  sie  jetzt  den  ersten 
Teil  des  Weges,  den  sie  doch  alle  zu  gehen  haben,  gemeinsam 
zurück,  und  gehen  dann  alle  zugleich  mit  der  III.  Klasse  aus- 
einander. Es  ist  dadurch  bezweckt  w^orden.  für  die  I.  und  IL  Klasse 


M  Beilage  I.  pag.  1B2. 

2)  Beüage  I,  pag.  133-135. 

^  Beilage  I,  pag.  136-143. 
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einen  Unterricht  einzurichten,  der  sich  direkt  und  in  allen  Teilen 
an  den  Unterricht  in  den  Primarschulen  (VI.  Schuljahr)  anschliesst 
und  den  Schülern  in  zwei  Jahren  eine  genügende  und  abschliessende 
Keal-  oder  Sekundarschulbildung  bietet.  Da  es  den  Gemeinde-  oder 
Kreisrealschulen  leicht  möglich  ist,  denselben  Unteiricht  zu  er- 
teilen, so  sind  sie  in  der  Lage,  ihre  Schüler  für  den  Eintritt  in 
die  ni.  Klasse  genügend  vorzubereiten  und  ihnen  für  die  zwei 
ersten  Jahre  den  etwas  teuren  Aufenthalt  in  der  Stadt  zu  er- 
sparen. Mit  der  Trennung  aller  Abteilungen  nach  Schulrichtongen 
in  der  III.  Klasse,  statt  wie  früher  teils  erst  in  der  lY.  Klasse, 
beabsichtigte  man  eine  bessere  Berücksichtigung  und  eine  zweck- 
mässigere  Verteilung  der  speziellen  Unterrichtsfacher,  namentlich 
in  der  technischen  und  in  der  Handels-Abteilung.  Das  Lehrer- 
seminar hat  noch  dadurch,  dass  der  landwirtschaftliche  Unterricht 
eingestellt  wurde,  eine  erhebliche  Entlastung  erfahren. 

Die  landwirtschaftliche  Abteilung  der  Realschule,  die  1882 
eingerichtet  wurde,  einige  Jahre  ein  kümmerliches  Dasein  fristete 
und  dann  aufgehoben  wurde,  kam  bei  der  Reorganisation  nicht 
mehr  in  Betracht. 

„In  allen  Abteilungen  sind  dem  Studium  und  der  Pflege  der 
Muttersprache  und  der  Nationalliteratur  mehr  Stunden  eingeräumt 
worden,  um  die  Schüler  im  mündlichen  und  im  schriftlichen  Ausdruck 
möglichst  weit  zu  bringen  und  sie  mit  den  wichtigsten  literarischen 
Werken  der  neueren  Zeit  gründlich  bekannt  zu  machen.  Zum 
gleichen  Zweck  ist  das  Studium  des  Alt-  und  des  Mittelhoch- 
deutschen ausgeschlossen  und  das  Literaturgeschichtliche  auf  die 
in  der  Schule  behandelten  Dichter  beschränkt  worden.  Auch  die 
Schweizergeschichte  wurde  besser  berücksichtigt. 

In  der  Gymnasialabteilung  speziell  fand  eine  kleine  Be- 
schränkung der  Stunden  für  die  alten  Sprachen  und  eine  ent- 
sprechende Vermehrung  für  die  modernen  Sprachen  statt,  femer 
eine  Verschiebung  der  Stunden  für  die  neueste  Geschichte  auf 
Kosten  der  Geschichte  des  Altertums.  Das  Freihandzeichnen  wurde 
in  der  III.  Klasse  (perspektivisches  Zeichnen)  obligatorisch  und 
in  den  folgenden  Klassen  (hauptsächlich  Skizzenzeichnen)  fakultativ 
neu  eingeführt.  Die  Gesamtstundenzahl  aller  Klassen  zusammen 
ist  infolge  dieser  Änderungen  bedeutend  gestiegen,  ohne  dass  da- 
durch die  Menge  des  Unterrichtsstoffes  —  abgesehen  vom  Unter- 
richt im  Deutschen  und  im  Zeichnen  —  erweitert  worden  wäre; 
die  Stundenvermehrung  soll  vielmehr  einer  gründlichem  Behand- 
lung des  Unterrichtsstoffes  und  einer  genauem  Kontrolle  des  Ge- 
lernten dienen. 

In  der  technischen  Abteilung  sind  Stundenzahl  und  Menge 
des  Unterrichtsstoffes  im  ganzen  gleich  geblieben.  Die  Vermehrang 
der  Stunden  und  des  Unterrichtsstoffes  für  das  Deutsche,  worüber 
oben  berichtet  wurde,  und  für  das  Freihandzeichnen  wird  ausge- 
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glichen  durch  die  Redaktion  fiii*  die  Mathematik  und  das  technische 
Zeichnen.  Der  Hauptgewinn  für  diese  Abteilung  besteht  darin, 
dass  der  Unterricht  in  den  Spezialfächern  früher  begonnen  und 
zweckmässiger  verteilt  werden  kann. 

Auch  die  Handelsschule,  die  nach  Massgabe  der  Bundes- 
gesetze über  die  Förderung  der  kommerziellen  Bildung  neu  ein- 
gerichtet wurde,  hat  einen  frühern  Anfang,  eine  bessere  Verteilung 
und  dazu  eine  bedeutende  Vermehrung  der  Stundenzahl  für  ihre 
besondem  Fächer  (kaufmännisches  Rechnen,  Buchhaltung,  Handels- 
lehre, Handelsgeographie)  erhalten,  während  der  Untenicht  in  der 
Geschichte,  in  der  Naturgeschichte,  in  der  Physik  und  in  der 
Algebra  eingeschränkt  und  das  technische  Zeichnen  ganz  gestrichen 
wurde.  Die  Gesamtstundenzahl  ist  erheblich,  allerdings  haupt- 
sächlich in  den  untern  Klassen,  erhöht  worden. 

Die  einschneidendsten  Änderungen  im  Unterrichtsplan  des 
Seminars  betreffen  nicht  die  Stundenzahl,  die  ungefähr  gleich  ge- 
bUeben  ist,  sondern  den  Untemchtsstoff.  In  allen  Fächern  wurde 
soviel  als  möglich  der  Stoff,  den  die  Lehramtskandidaten  später 
in  der  Schule  praktisch  zu  verwerten  haben,  und  die  methodische 
Ausbildung  in  den  Vordergrund  gestellt,  so  namentlich  in  der 
Geschichte,  in  der  Geographie,  in  der  Naturgeschichte,  im  Rechnen, 
im  Zeichnen  und  im  Schreiben.  Eine  Reduktion  des  Unterrichts- 
stoffes fand  in  der  Fremdsprache,  in  der  mathematischen  Geographie, 
in  der  Naturgeschichte,  in  der  Algebra,  und  im  geometrischen 
Zeichnen  statt,  und  die  Dispensirung  vom  Unterricht  in  der 
Instrumentalmusik  für  musikalisch  nicht  gut  veranlagte  Schüler 
Würde  bedeutend  erleichtert." 

Prüfungs-  und  Aufnahmsreglement  für  die  Kantons- 
schule. Das  bisherige  provisorische  Reglement  wurde  in  allen 
seinen  Bestimmungen  als  definitiv  erklärt.  Ausserdem  wurden  noch 
zwei  Zusätze  aufgenommen. 

Der  dritte  Abschnitt  (Alter  der  Schüler)  wurde  folgender- 
massen  ergänzt  und  präzisirt:  Die  Erziehungskommission  kann 
Schülern,  denen  höchstens  drei  Monate  zum  reglementarischen 
Alter  fehlen,  ausnahmsweise  gestatten,  die  Aufnahmsprüfung  doch 
zu  machen,  in  der  Meinung,  dass  sie  nur  dann  aufgenommen  werden, 
wenn  sie  das  Examen  besonders  gut  bestehen.  Wer  eine  solche 
Eilaubnis  nicht  hat,  wird  zu  den  Prüfungen  nicht  zugelassen. 

Der  sephste  Abschnitt  erhielt  folgenden  Zusatz :  Die  Aspiranten 
fflr  das  Lehrerseminar  haben  auch  im  Freihandzeichnen,  im  Turnen 
und  im  Gesang  eine  Prüfung  abzulegen.  Ausserdem  sollen  sie  von 
allen  Gebrechen  frei  sein,  die  ihnen  in  der  Ausübung  des  Lehrer- 
berufes hinderlich  sein  können  (§  7,  Ziff.  1  der  Verordnung  über 
Bildung  und  Patentirung  von  Vo&sschuUehrern),  weshalb  sie  sich 
im  Zweifel  einer  Untersuchung  durch  den  Schularzt  zu  unterziehen 
haben. 
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Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  hat  sieb  schon 
wiederholt  mit  der  Frage  der  Revision  des  Lehrplanes  der  Be- 
zirksschalen vom  Jahre  1893  befasst  und  dabei  hauptsächlich  in 
Erwägung  gezogen,  ob,  wie  von  Mädchenbezirksschulen  hie  und  da 
gewünscht  wurde,  für  dieselben  ein  separater  Lehrplan  aufzu- 
stellen oder  aber  für  Knaben-  und  Mädchenbezirksschulen  ein  ge- 
meinsamer Lehrplan  zu  erlassen  sei.  Nach  reiflicher  Prüfung  hat 
sich  die  Behörde  für  das  letztere  Vorgehen  entschlossen  und  sich 
durch  eines  ihrer  Mitglieder  an  Hand  der  Vorarbeiten  den  Vor- 
entwurf zu  einem  einheitlichen  neuen  Lehrplan  vorlegen  lassen. 
Hinsichtlich  des  weitern  Vorgehens  wurde  sodann  beschlossen,  es 
sei  auf  den  fraglichen  Vorentwurf  erst  dann  einzutreten,  nachdem 
das  Urteil  der  in  der  Angelegenheit  zunächst  beteiligten  Lehrer- 
schaft vorliege.  Da  aber  die  Bezirksschule  nach  unten  an  die  Ge- 
meindeschule, nach  oben  an  die  kantonalen  Lehranstalten  anzu- 
schliessen  hat,  der  Lehrplan  der  Bezirksschulen  also  auch  die 
Lehrpläne  der  genannten  Schulen  tangirt,  wurde  für  geboten  er- 
achtet, den  Vorentwurf  des  Bezirksschullehrplanes  auch  dem  Vor- 
stand der  Kantonal-Lehrerkonfercnz  zu  übermitteln  mit  der  Ein- 
ladung, denselben  zunächst  durch  die  Lehrerschaft  der  Bezirks- 
schulen begutachten  zu  lassen  und  sodann  dieses  Gutachten  mit  dem 
eigenen  dem  Erziehungsrat  zur  weitern  Behandlung  einzureichen. 

Mit  Eücksicht  darauf,  dass  infolge  Wegfall  des  Progymnasiums 
und  Einführung  der  Handelsabteilung  das  noch  in  Kraft  bestehende 
Reglement  der  Kantonsschule  vom  Jahi'e  1876  nicht  mehr  in  allen 
Teilen  für  die  gegenwärtige  Einrichtung  der  Anstalt  passte,  wurden 
nach  dem  Antrage  des  Rektorates  die  Aufnahmebedingungen  für 
die  Handelsschule,  d.  h.  bis  zum  Erlass  des  neuen  Reglements 
provisorisch  festgesetzt. 

Ins  Berichtsjahr  fallen  Unterhandlungen  der  thurgauischen 
Behörden  mit  der  Stadt  Frauenfeld  über  die  Anhandnahme  von 
Bauten  zur  Vermehrung  und  Erweiterung  der  Räumlichkeiten,  da 
die  vorhandenen  bei  den  jetzigen  Schülerzahlen  nicht  mehr  aus- 
reichen, zum  Teil  den  jetzigen  Anforderungen  nicht  mehr  ent- 
sprechen. 

Der  Staatsrat  des  Kantons  T  e  s  s  i  n  hat  unterm  25.  November 
1898  ein  einlässliches  Reglement  für  das  Lyzeum,  das  Gymnasium 
und  die  technischen  Schulen  (inkl.  Zeichenschulen)  festgestellt.  >) 

Die  Promotionen  am  „('ollege  cantonal"  in  Lausanne  finden 
von  nun  an  mit  Ausnahme  der  ersten  Klasse  ohne  Prüfungen,  bloss 
auf  Grund  der  Quartalzeugnisse  statt. 

Das  durch  das  Reglement  vom  30.  April  1897  (Art.  92)  vor- 
gesehene „certiflcat  d'instruction  secondaire"  ist  den  Schülern  der 
I.  Klasse  des  Collfege  zum  erstenmal  anlässlich  der  Promotion 
im  Sommer  1898  ausgestellt  worden. 

*)  Beilage  I,  pag.  143-149. 
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Die  Kasse  wird  unter  Aufsicht  des  Kleinen  Rates  vom  Er- 
ziehungsdepartement verwaltet. 

Änlässlich  des  Jubiläums  zur  Feier  des  5(>jährigen  Bestandes 
der  Republik  (1848—1898)  Neuchätel  hat  der  Staatsrat  den 
Schillern  des  kantonalen  Gymnasiums  erlaubt,  ihre  alten  Vereine 
wieder  neu  zu  bilden  und  es  ist  ein  Reglement  für  dieselben 
erlassen  worden.,  i) 

Durch  den  Grossen  Rat  ist  der  Staatsrat  des  Kantons  Waadt 
eingeladen  worden,  für  die  Schüler  der  kantonalen  Mittelschulen 
eine  Uniform  zu  bestimmen.  Der  Staatsrat  hat  hierüber  einen 
Bericht  versprochen. 

Im  fernem  ist  der  Staatsrat  zur  Prüfung  der  Frage  einge- 
laden worden,  ob  nicht  in  einem  einzigen  Gesetze  die  Schaffimg 
einer  Ruhegehaltskasse  für  die  Geistlichen,  Universitätspi'ofessoren 
und  Lehrer  der  Sekundär-  und  Mittelschulen  behandelt  werden 
sollte. 

Im  Schuljahr  1897/98  waren  1107  (1896/97  1069)  Lehrer  an 
den  Mittelschulen,  wovon  873  an  denjenigen  mit  Anschluss  an  das 
akademische  Studium  beträgt.  Die  Zahl  der  Schüler  an  den  Mittel- 
schulen mit  Anschluss  an  das  akademische  Studium  betrug  im 
Schuljahr  1897/98  9501  (1896/97  9163),  wovon  5672  Bürger  der 
Kantone  waren,  in  welchen  die  Anstalt  sich  befindet.  2644  Schüler 
waren  Bürger  anderer  schweizerischer  Kantone  und  1185  Schüler 
waren  Ausländer.  Der  Besuch  der  Schulen  ohne  Anschluss  ans 
akademische  Studium  betrug  im  Schuljahr  1897/98  6322  Schüler. 
Total  der  Schüler  an  allen  Schulen  mit  und  ohne  Anschluss  ans 
akademische  Studium  15823  Schüler  (1896/97  14819  Schüler). 

Die  Maturitätsprüfungen  an  die  Hochschulen  und  an  das  Poly- 
technikum wurden  von  670  (1896/97  von  597)  Abiturienten  be- 
standen. 


Was  die  mit  Kantonsschulen  oder  andern  Mittelschulen  ver- 
bundenen Handelsabteilungen  anbetrifft,  so  sei  mit  Bezug  hierauf 
auf  den  Abschnitt  verwiesen,  der  von  der  Förderung  der  kommer- 
ziellen Berufsbildung  durch  den  Bund  handelt  (pag.  47),  im 
fernem  auf  den  Abschnitt  über  die  Handelsschulen  hienach  (pag.  135 
bis  136). 

V.  Lehrerbildungsanstalten. 

Bezüglich  der  Reorganisation  der  Lehrerbildung  im  Kanton 
Bern  ist  zu  melden,  dass  die  Schulsynode  sich  mit  dieser  Ange- 
legenheit befasst  hat.  Sie  nahm  den  Antrag  an,  den  die  Er- 
ziehungsdirektion zu  banden  des  Regierungsrates  ausgearbeitet  und 
der  Synode  unterbreitet  hatte,  mit  der  einzigen  Abänderung,  dass 

0  Beilage  I,  pag.  149. 
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der  Kurs  der  Lehramtssehule  nur  ein  Jahr  dauern  soll.')  Die  ] 
ziehnngsdirektioD  hatte  zwei  Jahre  beantragt.  Die  Angelegenii 
ist  gegenwärtig  beim  Eegiernngsrat  anhängig.  Schon  drei  Ja) 
früher  hatte  die  Erziehungsdirektion  in  der  Voraussicht,  dass  e 
grundsätzliche  Reform  der  Lehrerbildung  Schwierigkeiten  begegi 
würde,  vom  Regieiungsrat  die  Ermächtigung  verlangt,  den  Le 
kurs  in  Hofwil  um  ein  halbes  Jahr  zu  verlängern.  Der  bezügli< 
Antrag  wuide  aber  vom  Regierungsrat  nicht  behandelt. 

Für  das  deutsche  Seminar  Hofwyl  ist  nntenu  17.  April  H 
eine  Seminarordnung  erlassen  worden^),  ebenso  bat  der  Regieiuo 
rat  in  einem  besondern  Beschluss  die  Führung  des  Konvikts 
dem  genannten  Seminar  geregelt  3). 

Einer  Anregung,  die  Verschmelzung  der  theoretischen  i 
praktischen  Lehrerprüfung  am  neugeschaffenen  Seminar  Scha 
hausen  zu  einer  einheitlichen  Patentprüfong  für  Elementarich 
wurde  von  selten  der  Behörden  nicht  Folge  gegeben,  da  man 
zweiteilige  Prüfung  als  eine  Enungenschaft  betrachtet. 

Durch  das  Entgegenkommen  des  Stadtschulrates  von  Seh. 
hausen  sind  den  Schülern  der  Seminarabteilung  die  städtlscl 
Elementarschulen  zum  Zwecke  der  Einführung  in  das  Schulhai 
cröfihet  worden,  zunächst  für  ein  Jahr.  Diese  Einrichtung  erse 
die  an  andern  Seminaiien  eingeführte  Musterschule. 

Das  neue  Lehrerseminar  an  der  Kantonsschule  in  Trog 
ist  zur  Zeit  nur  von   5  appenzellischen   Zöglingen    besucht, 
sämtlich  der  I.  Klasse  angehören. 

Im  Berichtsjahr  ist  die  Grundsteinlegung  für  das  neue  Semin 
gebäude  in  Lausanne  ((^hamp  de  l'Air)  erfolgt  und  es  wird  i 
möghch  sein,  die  in  11  verschiedenen  Lokalitäten  von  Lausai 
untergebrachten  Abteilungen  der  Seminarien  definitiv  zu  vereinig 

Der  Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepartements  des  Kanti 
Wallis  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die  Unterrichtszeit  i 
der  Ijehi-plan  am  Lehrerseminar  ausgedehnt  werde.  Seit  mehrei 
Jahren  ist  zu  den  gewöhnlichen  Fächern  noch  Unterricht 
Obstbaumkultur  (arboriculture)  und  Weinbau  (viticulture)  hin 
gekommen. 

')  Hinsichtlicli  der  Reorganiaation  der  LehrerbildungBanstahen  stellte 
SchQUvnode  folgende  Anträge : 

1.  Die  benifiiche  Angbildnng  der  Lehrer  zerftUlt  in  eine  theoretische 
in  eine  praktische. 

2.  Die  Vorachnle  iindet  in  einem  dreijährigen  Enra  an  den  Seminarien  t 
in  hOhern  UittelBcbolen  statt.  Nach  Absolvining  derBelben  wird 
bernfüche  Anabildang  in  den  LehrnmtsBchnlen  mit  einjährigem  Enrs  ' 
lendet. 

3.  In  Verbindang  mit  den  Lehramtsscholen  sind  die  notwendigen  Übni 
schulen  elnzarichten. 

S)  Beilage  I,  pag.  123-126. 
')  Beitige  I,  pag.  126. 
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An  den  Lehrerinnenseminarien  in  Sion  und  Brig  ist  Haus- 
haltungsunteiTicht  für  die  Schülerinnen  eingeführt  worden. 

Es  wurde  in  Sion  in  folgenden  Fächern  unterrichtet:  Tenne 
de  maison,  cuisine,  lessivage,  repassage,  coupe,  rßcurage,  sodann 
allgemeine  Schulgesundheitspflege. 

Die  an  Hand  genommene  grundliche  Eeorganisation  der  Lehrer- 
bildungsanstalt Neuenburg  ist  durch  Krankheit  und  Tod  des 
trefflichen  Erziehungsdirektors,  Herrn  John  Clerc,  unterbrochen 
worden. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  über  die  im  Laufe  des  Be- 
richtsjahres für  die  Lehrerbildungsanstalten  entwickelte  Tätigkeit 
sind  noch  die  im  Abschnitt  „Mittelschulen;  Kantonsschulen "  ent- 
haltenen bezüglichen  Bemerkungen  herbeizuziehen.  Es  triflft  dies 
in  allen  den  Fällen  zu,  wo  das  Seminar  eine  Abteilung  einer  kan- 
tonalen Mittelschule  bildet. 

Die  Frequenz  der  Seminarien  war  folgende : 

Schüler    8f ti»«^^-       Total        Lehrer  ^f^'^^'    Total       ,  J«pa*««J»rte  y^, 

Innen         *"""       i^i«r^r    jj^^g^      luu«       j^^j^^^    LefcreriineB 

1897/98    1358    1173   2531   372   105   477   362    318    680 
1896/97    1384    1149   25.33   346   m        434   37£^   286    m 

Differenz   -26    +24    -2   +26  +17   +43   —12   +32   +20 

VI.  Höhere  Töchterschulen. 

Eine  ziemlich  vollständige  Übersicht  über  diese  Anstalten 
findet  sich  im  Unterrichtsjahrbuch  pro  1895/96,  pag.  214—215. 

Im  Berichtsjahr  ist  folgendes  von  Belang  hervorzuheben: 

Im  vorliegenden  Jahrbuch  ist  der  unterm  15.  Dezember  1898 
erlassene  Lehrplan  für  die  höhere  Töchterschule  in  Zürich  ab- 
gedruckt 1).  Die  abgeschlossene  Revision  hat  im  wesentlichen  eine 
Reduktion  der  Stundenzahlen  an  den  verschiedenen  Abteilungen 
(Seminar,  Handelsklassen,  Fortbildungsklassen,  Fremdenklassen) 
und  die  Möglichkeit  der  Vertiefung  des  Unterrichts  zur  Folge  gehabt 

Von  den  Schülerinnen  der  I.  Fortbildungsklasse  an  der  obern 
Töchterschule  Basel  bereiteten  sich  auf  den  Beruf  einer  Lehi-erin 
vor  20,  von  der  IL  19;  Kleinkinderlehrerinnen  wollen  werden  6 
der  I.  Klasse,  einem  merkantilen  Beruf  widmen  sich  15,  bezw.  9. 
allgemeine  Kurse  besuchten  14  bezw.  6. 

Als  Neuerungen  im  Lehrplan  sind  zu  erwähnen:  die  Ein- 
führung des  Violinunterrichtes  als  obligatorisches  Fach  für  die 
Schülerinnen  der  pädagogischen  Abteilung  und  die  Vermehrung  des 
Arbeitsunterrichtes  in  den  Klassen  V  und  VI  um  je  eine  Stunde. 
Am  (fakultativen)  Lateinunterricht  beteiligten  sich  14  Schälerinnen, 
8  der  L,  6  der  IL  Fortbildungsklasse  angehörend. 

0  Beilage  I,  pag.  107—120. 
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Cheren  Töchterschulen  im  Kanton 
richtsjahr  folgender: 

fttnf  Klassen) 136  Scbttlerinnen 

ia  poor  jennes  ötTMgtrea  .    .  137  ^ 

ssen) 246 

iljahr) 20 

539  Scbfllerinnen 
(vier  Jahresknrse)    ....      77 
lani-de-Fonds  (aecha  Klassen)    146  „ 

:  6cole  secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes 
:h  Gesetz  Tom  1.  Juni  1898  >)  modifizirt 
1  die  5.  Klasse  (degrß)  der  Primarschule 
lang  (division  införieure)  von  drei  Jahres- 

iUnug  baut  sich  die  Division  sapärieure 

1  (sections)  auf: 

tion  mit  4  Jabreskursen ; 

inar  (section  pödagogiqne)  mit  4  Jahres- 

g   (section  commerciale)    mit  2  Jahres- 

iQ  durch  den  Staatsrat  um  einen  Kuis 
nn  auch  den  Namen  „Ecole  de  commerce 
mehmen.  Die  Handelsabteilung  hat  mit 
[einen  Unterricht  gemeinsam.  Sie  ist  am 
Schüleriunen  (wovon  10  externe)  eröJfnet 

imester  beträgt  für  regelmässige  Schüler- 
non  inferieure  und  Fr.  30  an  der  division 
rch  den  Staatsrat  fOr  die  regelmässigen 
gesehen  und  Handelsabteilung  ermässigt 
!  nur  an  der  obern  Stufe  (division  supe- 
,  beträgt  das  Schulgeld  Fr.  4  per  wöchent- 

FüngUnge,  so  ist  an  der  6cole  secondaire 
Alles  für  Töchter,  deren  Muttersprache 
it,  eine  Abteilung  eingerichtet,  die  den 
legenheit  zum  Studium  der  französischen 
nterricht  umfasst  für  jede  Klasse  12—18 
denen  10 — 12  der  französischen  Sprache 
ilichen  Zweck  dient  der  fakultative  Unter- 
'%,  Geographie  und  Geschichte. 
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Für  Klassen  aus  Töchteni  unter  15  Jahren  kann  die  Stunden- 
zahl erhöht  werden.  Diese  Abteilung  ist  Ende  Oktober  1898  mit 
19  auswärtigen  Schälerinnen  eröffnet  worden.  0 

Nachstehend  geben  wir  das  in  den  Erziehungsberichten  ent- 
haltene statistische  Material  über  die  Töchterschulen  wieder: 


Sch 

u  1  0  r  t 

Jahres- 
kurse 

Klassen  ^^^%-^- 

Lehrer 

Lehrerinnen  Total 

HandelgkUise 

2 

2 

45) 
164  1 

101 ) 

Zürich  • 

FortbildmigskUBse 
frendenkluse 

3 
1 

3 
1 

20 

10 

30 

Seminar .     .     . 

4 

4 

Winterthur   .... 

2 

2 

32 

7 

3 

10 

Sekudanchiile   . 

1 

22] 

Bern      - 

Seminar  .     .     . 

flandelskluse 

Fortbildingskluie 

1 
2 
1 

3 
2 
1 

8681) 

20 

27 

47 

Unter«  Abteilong . 

4 

16 

7361 

Basel     \  Obere  Abteilug  . 

2 

7 

203  V 

18 

20 

38 

i  Fortbfldangsklassen 

2 

2 

88  j 

Aarau  . 
Lausanni 

4 
5 

4 
12 

74 
368 

6 
19 

3 
12 

9 

ß 

31 

I  Eeole  gecoodaire .     . 
Nenesbarg  \  Eeole  snpjrienre .     . 
.  Bfiole  de  eomneree 

9 

1                            ■ 

5 

1361 

2 

23  eoirs     246  \ 

10 

3 

13 

1 

1 

20J 

La  Chaux-de-Fonds    . 

4 

6 

146 

9 

• 

9 

• 

V 

Locle    . 
Genf     j 

4 
7 
3 

3 

17 

4 

77 
464  \ 
184/ 

V 

• 

28 

• 

23 

i 

Diriiion  inferienre 
Diriiion  inperienre 

51 

*)  Dayon  sind  80  Schülerinnen  der  Handelsklassen. 


VII.  Anstalten  für  die  berufliche  Ausbildung. 

Hier  sei  in  allererster  Linie  auf  die  Zusammenstellungen  im 
statistischen  Teil  des  vorliegenden  Jahrbuches,  der  die  Bundes- 
unterstfitzungen  für  das  gewerbliche,  industrielle,  kommerzielle, 
landwirtschaftliche  und  hauswirtschaftliche  Berufsbildungswesen  be- 
schlägt, hingewiesen.  Im  Jahrbuch  1895/96  sind  auf  pag.  216 — 219 
die  betreffenden  Anstalten  gruppenweise  aufgezählt ;  ein  auf  Schluss 
1898  nachgeführtes  Verzeichnis  dieser  Anstalten  enthält  auch  die 
einleitende  Arbeit  des  ünterrichtsjahrbuches  pro  1897.  Es  kann 
hierauf  verwiesen  werden. 

Nachstehend  soll  nun  das  wesentliche  Material  zusammen- 
gestellt werden,  was  über  die  Thätigkeit  in  gesetzgeberischer  und 
administrativer  Richtung  über  das  Berufsbildungswesen  zu  sagen  ist. 

a.  Berufsschulen  gewerblicher  und  industrieller 

Natur. 

Zwischen  dem  Prüftmgsausschuss  des  Geometerkonkordates 
und  dem  Erziehungsrat  beziehungsweise  Regieiiingsrat  des  Kantons 
Zürich   ist   ein   Vertrag   betreffend   die  Gültigkeit   der  Austritts- 

1)  Beilage  I,  pag.  150. 


Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen.  131 

prüfangen  der  Geometerschnle  am  Technikum  in  Winterthur  für 
die  theoretische  Prüfung  des  Geometerkonkordats  vereinbart  worden. 

Die  Chemikei'schule  am  Technikum  in  Winterthur  wurde  un- 
term 24.  Februar  1898  von  5  auf  6  Semester  erweitert  und  ist 
ein  neuer  Lehrplan  für  diese  Abteilung  ins  Leben  getreten  i). 

Bereits  gegen  Ende  des  Jahres  1897  hatte  das  Volkswirtschafbs- 
departement  des  Kantons  St.  Gallen  die  Frage  der  Errichtung 
einer  Handelsakademie  und  Verkehrsschule  einer  Prüfung  unter- 
zogen und  gelangte  im  Jahr  1898  mit  seinen  Vorarbeiten  zum 
Abschlüsse.  Mit  Botschaft  vom  6.  Mai  1898  ist  dem  Grossen  Rate 
die  Gründung  einer  Verkehi-sschule  und  hohem  Schule  (Akademie) 
für  Handel,  Verkehr  und  Verwaltung  beantragt  und  von  dieser 
Behörde  unterm  25.  Mai  1898  2)  beschlossen  worden.  Die  Anstalt 
wird  auf  1.  Mai  1899  eröffnet. 

Am  21.  November  1898  wurde  sodann  vom  Grossen  Rate  auch 
die  Errichtung  eines  Schfilerhauses  unter  Mitbeteiligung  der  Stadt 
St.  Gallen  (politische  Gemeinde,  Ortsgemeinde  und  kaufmännisches 
Direktorium)  bewilligt.  Der  Vertrag  mit  den  städtischen  Beteiligten 
ist  am  10.  März  1899  vom  Regierungsrate  genehmigt  worden. 

Nach  dem  Grossratsbeschlusse  vom  21.  November  1898  ist 
der  Bau  des  Konviktes  Sache  einer  dem  Baudepartemente  und  der 
Betrieb  desselben  diejenige  einer  dem  Erziehungsdepartemente  bei- 
gegebenen Kommission. 

Die  ostschweizerischen  Stickfachschulen  in  Grabs, 
Degersheim  und  Kirchberg,  sowie  deren  Wanderlehrkurse  erfreuen 
sich  so  regen  Besuchs,  dass  sowohl  die  Vermehrung  der  Schulen 
als  auch  die  Ausdehnung  der  Wanderkurse  in  Aussicht  genommen 
ist.  Neue  Schulen  werden  in  Rheineck  und  Amrisweil  eingerichtet. 

Im  Berichtsjahre  ist  die  im  Vorjahre  beschlossene  Reorgani- 
sation der  Scuole  di  disegno  im  Kanton  Tessin  unter  Zu- 
grundelegung des  neuen  Lehrplans  durchgeführt  worden.  Anstatt 
der  frühern  18  Schulen,  die  trotz  der  verschiedenen  Bedürfnisse 
und  Mittel  alle  in  gleicher  Weise  organisirt  waren,  sind  nun 
18  Elementarklassen  füi-  diese  Schulstufe  mit  entsprechendem  Pro- 
giamme  und  als  Fortsetzung  derselben  4  Sekundarschulklassen  in 
den  hauptsächlichsten  Orten  des  Kantons  geschaffen  worden. 

Der  Unterricht  in  den  Elementarabteilungen  zerfällt  in  einen 
obligatorischen  Teil,  der  die  gemeinsame  Grundlage  für  den  Unter- 
richt bildet,  und  in  einen  fakultativen  Teil,  spezialisirt  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  und  der  beruflichen  Anwendung.  Der 
obligatorische  Elementarunterricht  wird  klassenweise,  der  fakul- 
tative Unterricht  individuell  erteilt.  Dieselbe  Methode  wird  auch 
in  den  Sekundarabteilungen  befolgt. 


')  Beilage  I,  pag.  121—123. 
*)  Beilage  I,  pag.  135—136. 
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In  der  Seknndarabteilang  von  Lugano,  die  der  in  Aussicht 
genommenen  und  bereits  beschlossenen  „Scuola  superiore  di  archi- 
tettura  ed  arte  decorativa",  welche  den  Ausbau  der  Tessiner 
Zeichnungsschulen  in  organischer  Weise  krönen  wird,  angegliedert 
ist,  ist  der  Unterricht  in  einigen  Fächern  (architettura,  plastica 
e  pitturä  decorativa)  erweitert  worden  entsprechend  den  lokalen 
Bedürfnissen  und  der  Tradition. 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Tessin  hat  durch  Dekret  vom 
21.  November  1898 1)  bestimmt,  dass  die  Dauer  der  Elementar- 
abteilungen  der  Zeichenschulen  (scuole  di  disegno)  6  oder  10  Monate 
betragen  solle.  Der  Staatsrat  ist  ermächtigt,  die  Schulen  von 
10  Monaten  Dauer,  deren  Besuch  sich  im  zweiten  Halbjahre 
wesentlich  verringert,  auf  6  Monate  Schuldauer  zu  reduziren.  Die 
Besoldungen  der  Lehrer  an  den  Halbjahresschulen  betragen  Fr.  600 
bis  1000. 

Gemäss  dem  genannten  Dekret  kann  der  Staatsrat  die  Halb- 
jahresschulen in  Ponte-Tresa  und  Barbengo  in  Staatsschulen  um- 
wandeln und  eine  weitere  in  Russo  einrichten. 

Die  „Ecole  professionnelle"  in  Sitten  umfasst  3  Kurse  mit 
folgenden  Fächern: 

Religion,  Französisch,  Deutsch.  Schönschreiben,  Geometrie  und 
Feldmessen,  Zeichnen  und  Modelliren,  Bearbeitung  von  Holz  und 
Metall  (travaux  manuels  sur  bois  et  sur  mötaux),  Mechanik,  Physik 
und  Chemie,  Geschichte  und  Geographie,  Zoologie,  Botanik,  Gesang, 
Turnen. 

Mit  dem  Jahr  1898/99  hat  nun  auch  die  IlL  Klasse  eröffnet 
werden  können.  Die  Schule  erhält  einen  Bundesbeitrag  von 
Fr.  3000. 

Die  Sorge  für  den  Berufsunterricht  (enseignement  prof essionnel) 
war  bis  jetzt  im  Kanton  Neuenburg  den  Gemeinden  und  der 
Privatinitiative  überlassen.  Eine  dieser  Schulen,  die  landwirt- 
schaftliche Schule  in  C  eruier,  die  früher  Gemeindeschule  w^ar, 
ist  1887  verstaatlicht  worden;  einzig  die  1889  gegründete  Wein- 
bauschule in  Auvernier  war  von  Anfang  an  Staatsanstalt.  Die 
16  Berufsschulen  des  Kantons  haben  sich  dank  den  kantonalen 
und  Bundesbeiträgen  in  erfreulicher  Weise  entwickelt.  Die  Aus- 
gaben betrugen  pro  1898  Fr.  466,904.  Die  wachsenden  Budgets 
und  damit  die  vermehrten  Anforderungen  haben  den  Staat  beun- 
ruhigt und  es  erschien  daher  eine  gesetzliche  Regelung  geboten. 
Die  bezügliche  Vorlage  wurde  am  21.  November  1898  durch  den 
Grossen  Rat  festgestellt  und  nach  Ablauf  der  Referendumsfrist 
unterm  24.  Januar  1899  in  Kraft  erklärt.«) 

Was  die  ^Ecoles  professionnelles"  anbetriflft,  die  Privatgesell- 
schaften gehören,   so   werden   sie  nach   dem  neuen  Gesetz   von 

^)  Beilage  I,  pag.  105. 

*)  BeUage  I.  pag.  105-107. 
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Staatswegen  nicht  mehr  subventionirt,  wenn  sie  sich  nicht  unter 
die  Aufsicht  der  Gemeinde  begeben.  Die  Staatsbeiträge,  die  in 
der  Höhe  der  Bundesbeiträge  ausgerichtet  werden,  sind  in  der 
Segel  für  die  Lehrerbesoldnngen  und  das  Unterrichtsmaterial  be- 
stimmt; die  Gemeinden  haben  die  Lokalitäten  zu  liefern  und  für 
Reinigung,  Heizung,  Beleuchtung  und  das  Mobiliar  aufzukommen. 

In  wie  ausgedehnter  Weise  der  Kanton  Neuenburg  für  seine 
beruflichen  Bedui'ftiisse  —  in  gewissen  Richtungen  vielleicht  allzu 
zersplitteii;  —  sorgt,  ergibt  die  folgende  Übersicht.    Es  besitzen: 

Ausgabe  1898 
Fr. 

Nenchsltel:       Ecole  d'horlogerie 15261 

Ecole  de  dessin  et  de  modelage 5776 

Ecole  de  commerce 129861 

*  Ecole  de  conture,  conpe,  confection,  broderie,  repas- 

sa^re 10872 

Anvemier:       Ecole  de  viticnltare 20032 

ConTet:           Ecole  de  m^caniqne 19503 

Flenrier:          Ecole  d'horlogrerie  et  de  m^caniqne 28130 

Ceraier:           Ecole  d'a^icnlture  .    .    .  ' 47242 

Le  Locle:        Ecole  d'horlog^erie  et  de  m^caniqne 40708 

Ecole   d'enseignements  professionnels  divers  ponr 

adultes 3980 

Ecole  de  commerce 6285 

La  Chaox-de-Fonds :  Ecole  d'horlogerie  et  de  m^caniqne     .    .    .  57921 

Ecole  d*art  appliqn«  ä  Tindastrie 37667 

Ecole  de  commerce 35681 

Ecole  de  coutare,  conpe,  confection,  broderie,  re- 

passage,  comptabilit^ 8904 

Ecole  m6nag^re 4061 

Total    466004 

Zu  erwähnen  sind  noch  die  ,,^cole  professionnelle^^  mit 
330  Schalem,  dann  die  zweikursige  Ecole  de  m^tiers  mit  ihren 
drei  Unterabteilungen :  a.  menuiserie  et  charpente  (24  Lehr- 
linge)!), b.  Taille  de  pierre  et  maQonnerie  (6  Lehrlinge),  c.  Fer- 
blanterie  et  plomberie  (8  Lehrlinge),  zusammen  38  Lehrlinge. 

Die  Abteilung  der  Steinhauer  hat  zur  Einfuhrung  in  die 
Praxis  vierzehn  Tage  in  den  Steinbrüchen  von  Monthey  und  Col- 
lombey  im  Wallis  zugebracht. 

Im  Monat  August  1898  sind  wieder  35  Lehrlinge  aufgenommen 
worden  und  12  Schüler  des  dritten  Jahreskurses  sind  bei  Meistern 
untergebracht  worden. 

Die  „Cours  facultatifs  du  soir"  sind  für  die  weitere  Aus- 
bildung der  Lehrlinge  eingerichtet  worden.  Die  Kurse  für  Mädchen 
(Deutsch,  Französisch,  Hygiene,  kaufmännisches  Rechnen)  haben 
keinen  besonders  starken  Zuspruch  und  unter  den  Schülerinnen 
sind  bloss  zwei  Lehrtöchter. 

1)  Anf  Beginn  des  Schnljahres  1898/99  ist  eine  Unterabteilung  für  ^Ebä- 
nuterie"  eingeföhrt  worden. 
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Die  Kurse  für  Jünglinge  waren  1897/98  von  307  Schülern 
besucht,  nämlich  von  135  Lehrlingen  aus  der  Industrie,  79  Han- 
delslehrlingen, 30  Arbeitern,  30  Commis  und  30  Schülern,  welche 
noch  andere  staatliche  Anstalten  (Ecole  d'arts,  Ecole  d'horlogerie, 
Ecole  de  mötiers)  besuchen. 

An  der  „Ecole  des  arts  industriels"  sind  die  verschiedenen 
Klassen  im  Berichtsjahre  folgendennassen  besucht  worden: 

Schfller 

Modelage  figure 11 

Modelage  ornement 38 

Scnlptnre  snr  pierre  et  bois 15 

Ciselore 13 

Gerämiqne  et  peintore  d^corätive  ......  50 

Gravüre  sur  bois 10 

Sermrerie  artistique  (externes) 25       , 

Serriirerie  artistique 25 

Peintnre  sur  6mail 8 

Moulage  en  platre 7 

h.  Berufsschulen  für  die  Landwirtschaft. 

Im  Kanton  S  t.  G  a  1 1  e  n  bestehen  die  landwirtschaftliche  Schule 
Kusterhof  mit  Winterkurs,  einer  milchwirtschaftlichen 
Station  und  einer  Versuchsstation.  Im  Berichtsjahr  wurde 
an  der  Schule  auch  ein  Käsekurs  mit  13  Teilnehmern  abgehalten, 
an  der  Kusterhof-Filiale  in  Uznach  ferner  durch  Lehrer  der  An- 
stalt mit  25  Teilnehmern  ein  Kurs,  in  welchem  ütfterricht  über 
Bodenkunde,  Bodenverbesserung,  Düngerlehre  und  Futterbau  er- 
teilt wurde.  Ausserdem  bestanden  landwirtschaftliche  Fort- 
bildungsschalen in  Thal  und  Wartau.  „Die  Behörden  sind  be- 
strebt, die  sich  bildenden  landwirtschaftlichen  Fortbildungsschulen 
eng  an  den  Kusterhof  anzuschliessen  und  nur  für  diejenigen 
Spezialfacher  andere  Lehrkräfte  heranzuziehen,  für  welche  tüchtige 
Fachleute  anderwärts  gefunden  werden  können.  Die  Kurse  werden 
jeweilen,  wie  an  der  Kusterhof-Filiale  in  Uznach  so  eingerichtet, 
dass  die  Teilnehmer  während  der  Wintermonate  je  einen  halben 
Werktag  in  der  Woche  Unterricht  erhalten.  Es  wird  in  einem 
Winterkurse  nur  über  einen  begrenzten  Teil  der  Landwirtschaft 
Unterricht  erteilt  und  so  dieser  auf  4  Winter  ausgedehnt." 

Die  im  letzten  Jahrbuch i)  kurz  skizzirten  „Cours  agricoles*' 
im  Kanton  Genf,  die  im  Schuljahr  1897/98  ins  Leben  getreten 
sind,  haben  gute  Resultate  schon,  nach  dem  ersten  Jahre  erreicht. 
Es  sind  Kurse  mit  täglichem  Unterricht  in  Genf,  die  jeweilen  im 
November  beginnen,  und  auf  ^wei  Studienjahre  berechnet,  und 
eine  wertvolle  Unterstützung  der  Lß-ndwirtschaft  bilden.  Die 
Fächer  des  zweiten  Schuljahres  sind:  Agriculture  (3  wöchent- 
liche Stunden),  chimie  agricole  (2),  botanique  agricole  (1),  arbori- 

1)  Jahrbuch  1897,  pag.  139. 
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culture  (1),  viticulture  et  vinification  (3),  culture  maraichfere  (3), 
zootechnie  et  hygifene  (4),  industrie  laitifere  (1),  machines  agricoles  (2), 
comptabilit6  agricole  (1),  ßconomie  rurale  (1),  lögislation  rurale  (1). 

Das  Lehrprogramm  für  das  erste  Schuljahr  ist  nar  unbedeutend 
modifizirt  worden:  man  hat  eine  Stunde  Buchführung  eingesetzt 
als  Vorbereitung  für  die  landwirtschaftliche  Buchführung  im 
IL  Jahr. 

Ausserdem  sind  dem  Gemüsebau  (culture  maraichöre)  2  Stunden 
nnd  dem  Weinbau  3  Stunden  statt  einer  zugeteilt  worden. 

Seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  28.  März  1891  hat 
die  kantonale  Gartenbauschule  in  Genf  (6cole  cantonale 
d'horticulture)  68  Abiturienten  der  Schule  nach  je  dreijährigem 
Kurs  das  Diplom  als  Gärtner  ausgestellt  und  denselben  regel- 
mässig gute  Stellen  vermitteln  können. 

c.  Handelsschulen.!) 

Die  Handelsschule  Zürich  ist  im  Jahre  1898  zum  erstenmal 
durch  den  Bund  subventionirt  worden.  Mit  den  Inhabern  von  Ge- 
schäftsfirmen konnte  die  Abmachung  getroffen  werden,  dass  die 
nach  dreijährigem  Schulbesuch  aus  der  Handelsschule  der  Kantons- 
schule hervorgegangenen  Lehrlinge  nur  eine  Lehrzeit  von  2  Jahren 
durchzumachen  haben,  d.  h.  das  dritte  Schuljahr  wird  an  ihrer 
Lehrzeit  in  Abzug  gebracht. 

Die  Einrichtung  des  Kontors  hat  sich  bis  jetzt  bewährt.  Mit 
mehr  als  50  wirklichen  Kaufleuten  und  Handelsfirmen  im  In-  und 
Ausland  ist  ein  Geschäftsverkehr  angebahnt  and  weitergeführt 
worden.  Sehr  bewährt  hat  sich  auch  die  Erteilung  des  Geographie- 
unterrichts in  französischer  Sprache. 

An  der  Handelsabteilung  der  hohem  Töchterschule  Zürich 
wurden  zum  erstenmal  Abendkurse  abgehalten,  w^ie  solche  in  §  25 
der  Organisationsverordnung  der  höheren  Töchterschule  vorgesehen 
sind  für  Frauen  und  Töchter,  welche  während  des  Tages  in  Hand- 
lungshäusem  tätig  sind.  Der  eine  Kurs  beschlug  Handels-  und 
Wechselrecht  und  wurde  je  Montag  abends  7 — 9  Uhr  abgehalten; 
der  andere  betraf  doppelte  Buchhaltung  und  umfasste  4  Stunden 
wöchentlich,  je  Mittwochs  und  Freitags  7 — 9  Uhr.  Für  den  Rechts- 
kurs meldeten  sich  15,  tür  den  Buchhaltungskurs  18  Teilneh- 
merinnen. Der  Unterricht  war  unentgeltlich  und  dauerte  von  An- 
feng  Mai  bis  Ende  November  mit  Unterbruch  während  der  üblichen 
Anstaltsferien.  Die  Schülerinnen  zeigten  lebhaftes  Interesse  und 
arbeiteten  mit  Fleiss  und  Eifer.  Zur  Schlussprüfung  stellten  sich 
11  Teilnehmerinnen  des  Rechtskurses  und  10  Teilnehmerinnen  des 
Buchhaltungskurses. 

Die  Handelsklassen  der  städtischen  Mädchensekundarschule 
Bern  zählten  86  Schülerinnen,  nämlich  die  I.  Klasse  in  2  Parallel- 

0  Siehe  auch  im  Abschnitt  Förderung  der  kommerziellen  Berufsbildung 
durch  den  Bnnd. 
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klassen  46,  die  IL  Klasse  ebenfalls  in  2  Parallelklassen  40.  Im 
Frühling  1899  traten  39  neue  Schülerinnen  ein.  Vom  20.  bis 
22.  März  1899  fanden  die  Diplomprüfungen  statt;  es  beteiligten 
sich  daran  44  Schülerinnen,  welche  alle  das  Diplom  erhielten: 
die  meisten  fanden  sofort  Anstellung. 

Die  Handelsklasse  der  Mädchensekundarschule  von  Biel  zählte 
22  Schülerinnen. 

Für  die  Handelsschule  Neuen  bürg  ist  ein  eigener  Bau  be- 
schlossen worden;  die  früher  vom  eidgenössischen  Kontrollamt  für 
Gold-  und  Silberwaren  unterhaltene  Handelsschule  in  Chaux-de- 
Fonds  ist  auf  1.  Januar  1897  Gemeindeanstalt  geworden  und  erhält 
damit  auf  Grund  des  neuen  Gesetzes  betreffend  das  Berufsschul- 
wesen vom  21.  November  1898  auch  kantonale  Snbsidien.  Die 
Handelsschule  Locle  ist  in  ihr  zweites  Jahr  eingetreten.  Wenn 
die  Frequenz  auch  eine  kleine  ist  (je  5  Schüler  in  Klasse  I  und  11), 
so  scheint  die  zukünftige  Frequenz  doch  gesichert  zu  sein.  Eine 
weitere  Handelsschule  ist  die  „Ecole  de  commerce  pour  jeunes 
demoiselles,  ä  Neuchätel". 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Zahl  der  Handelsschulen 
im  Kanton  Neuenburg  eine  unverhältnismässig  grosse  ist;  dieses 
Gefühl  drängt  sich  auch  auf,  wenn  man  die  bezüglichen  Bestre- 
bungen auf  dem  Boden  der  Schweiz  überblickt.  Überall  werden 
Handelsschulen  neu  gegründet;  es  scheint  fast,  dass  sie  das  Be- 
dürftiis  erst  schaffen,  statt  durch  dasselbe  gerufen  zu  werden. 

(l,  Frauenarbeitsschulen,  Koch-  und  Haushaltungs- 
schulen. 

Um  einem  immer  fühlbarer  werdenden  Bedürfnis  Eechnong 
zu  tragen,  wurde  in  Verbindung  mit  der  Sektion  Zürich  des 
schweizerischen  gemeinnützigen  Frauenvereins  am  2.  Mai  1898  ein 
Jahreskurs  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  für  Koch-  und  Haus- 
haltungskunde  eröffnet. 

Der  theoretische  Unterricht  mit  Ausnahme  der  spezifisch 
beruflichen  Fächer  findet  an  der  höheren  Töchterschule  statt ;  der- 
selbe umfasst  folgende  Fächer :  Hygieine  (2  wöchentliche  Stunden), 
Chemie  (2),  Physik  (1),  Naturgeschichte  (1),  Rechnen  und  Bach- 
haltung (2),  Erziehungslehre  (1),  Deutsch  (3),  zusammen  12  wöchent- 
liche Unterrichtsstunden. 

Der  Unterricht  in  den  praktischen  Fächern  wird  in  der  Haus- 
haltungsschule der  Sektion  Zürich  das  schweizerischen  gemein- 
nützigen Frauenvereins,  Gemeindestrasse  Nr.  9,  Zürich  V,  erteilt 
und  umfasst  sämtliche  Arbeiten,  welche  bei  der  Führung  eines 
Haushaltes  in  Frage  kommen. 

Die  Kursteilnehmerinnen  erhalten  Kost  und  Logis  in  der  Hans- 
haltungsschule; sie  bezahlen  dafür  monatlich  Fr.  70.  Ausnahmsweise 
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kann  bewilligt  werden,  dass  Eursteilnehmerinnen,  deren  Eltern  in 
der  Stadt  Zürich  wohnen,  die  Nacht  im  elterlichen  Hanse  zu- 
bringen; in  diesem  Falle  beträgt  die  monatliche  Entschädigung 
Fr.  60. 

Zum  Eintritte  sind  erforderlich  das  zurflckgelegte  17.  Altersjahr, 
feiner  das  Mass  von  Kenntnissen,  welches  während  eines  mindestens 
zweijährigen  Sekundarschulbesuches  erworben  werden  kann;  auch 
wird  einige  Fertigkeit  in  den  häuslichen  Arbeiten  verlangt. 

„Mit  Eröffnung  der  Haushaltungsschule  Baisthal  ist  die  Zahl 
dieser  nutzbringenden  Einrichtungen  im  Kanton  Solothurn  auf 
11  gestiegen  und  es  ist  auch  der  innere  Ausbau  dieser  Institutionen 
in  vorbildlicher  Weise  dadurch  gefördert  worden,  dass  eine  grosse 
Anzahl  von  Mädchen,  nämlich  16,  gleichzeitig  Unterricht  im 
Kochen  erhielten  und  zwar  abgeteilt  in  vier  Familien,  von  denen 
jede  ihre  eigene  und  vollständige  Kfichenausrustung  erhielt;  die 
eidgenössische  Expertin  hat  hievon  zustimmend  Vormerk  genommen 
und  auch  den  andern  Schulen  mit  grosser  und  stets  wachsender 
Frequenz  empfohlen,  durch  Anwendung  dieses  erprobten  Mittels 
der  Vermehrung  der  Herde  den  Kochunterricht  nach  Lehre  und 
Cbnng  durchgreifender  zu  gestalten." 

Seit  Mai  1898  sind  alle  Kurse  der  Frauenarbeitsschule  Basel 
halbjährig.  Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Kursen :  Hand- 
nähen, Maschinennähen,  Kleidermachen,  Wcisstickeu,  Buntsticken, 
Wollfach,  Flicken.  Putzmachen,  Glätten,  Rechnen  und  Buchführung, 
Gesundheitslehre  und  Krankenpflege,  Kochen,  Pädagogik,  femer 
bestehen  Abendkurse  in  Lingerie  und  Kleiderschnitt. 

Im  Berichtsjahr  wurde  für  die  Anstalt  eine  Vikariatskasse 
eingerichtet. 

Hervorgerufen  durch  die  kantonale  gemeinnützige  Gesellschaft 
im  Kanton  Baselland  entstanden  an  verschiedenen  Orten  Koch- 
nnd  Haushaltungsschulen.  Anfänglich  und  heute  noch  in  der  Mehr- 
heit zeitlich  beschränkte  Kurse,  welche  den  Töchtern  der  betreffen- 
den Ortschaft,  manchmal  auch  der  umliegenden,  Gelegenheit  bieten 
sollen,  zum  häuslichen  Berufe  sich  vorzubereiten,  verwandeln  sie 
sich  in  grossem  Ortschaften  allmälig  zu  kontinuirlichen  Koch- 
und  Haushaltungsschulen.  Der  Bund  hat  bisher  ohne  Unter- 
schied Kurse  und  Schulen  mit  Subventionen  bedacht. 

Gesondert  von  den  Koch-  und  Haushaltungsschulen  werden 
im  Kanton  Baselland  die  sogenannten  Schulküchen  errichtet.  Es 
sind  dies  fakultative  ünterrichtskurse  für  die  Schülerinnen  der 
obersten  Klasse  der  Halbtags-  oder  Repetirschule.  Der  Untemcht 
ist  der  nämliche  wie  in  den  Koch-  und  Haushaltungsschulen.  „Die 
bisherigen  Erfahrungen  sind  ermutigend."  Die  erste  Schulküche 
wurde  1896  in  Sissach  errichtet,  die  zweite  1898  in  Binningen. 
Bund  und  Kantone  leisten  Beiträge,  wenn  die  nötigen  Requisite 
erfftllt  sind. 
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In  dem  kleinen  Kanton  Appenzell  A,-Rh.  bestehen  30 
Töchterfortbildungsschulen  in  17  Gemeinden.  Die  Schule  in  Herisau 
ist  eine  in  bescheidenem  Rahmen  ausgebaute  Frauenarbeitsschule. 
Die  Volkskochschule  Herisau  erfreut  sich  immer  eines  regen  Be- 
suches; 30  Schülerinnen  besuchten  den  Sommerkurs  und  15  den 
Winterkurs. 

Der  Unterricht  sämtlicher  Schulen  findet  am  Abend  von  5— b, 
6—8  und  7—9  Uhr  statt. 

Die  Frauenarbeitsschule  Chur  geht  ihren  geregelten  Gang. 
Der  gewöhnliche  kantonale  Kochkurs,  der  sukzessive  verschiedene 
Talschaften  berücksichtigt,  kam  1898  nicht  zu  stände,  da  sich  im 
„obern  Oberland"  nicht  genügend  Teilnehmerinnen  fanden.  In 
frühern  Jahren  hatten  ihn  Puschlav  und  Boveredo  gehabt. 

Die  Koch-  und  Haushaltungsschule  Chur  ist  in  der 
Frequenz  ihrer  vier  Kurse  zurückgegangen.  Sie  zählte  1898: 
36  Schülerinnen  gegenüber  35  pro  1897,  40  pro  1896  und  41 
pro  1895. 

Die  Dauer  dieser  Kurse  ist  verschieden,  4  Wochen  bis  ^  2  Jahr, 
je  nachdem  der  Untemcht  ununterbrochen  jeden  Tag,  oder  aber 
nur  1 — 2  Tage  per  Woche  stattfindet. 

Seitdem  der  Kanton  Aargau  aus  dem  Alkoholzehntel  Bei- 
träge zur  Förderung  einer  bessern  Volksernährung  leistet  und  auch 
der  Bund  gemäss  Bundesbeschluss  die  hauswirtschaftliche  und  be- 
rufliche Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes  finanziell  unterstützt, 
ist  auch  im  Kanton  Aargau  auf  diesem  Gebiet  eine  anerkennens- 
werte Tätigkeit  erwacht.  Die  Initiative  zur  Förderung  der  haus- 
wirtschaftlichen und  beruflichen  Bildung  des  weiblichen  Geschlechts 
ist  einerseits  von  dem  schweizerischen  gemeinnützigen  Frauen- 
verein bezw.  von  den  aargauischen  Sektionen  desselben  und  ander- 
seits von  den  aargauischen  Kulturgesellschaften  ausgegangen.  Es 
sind  zu  nennen  die  Koch-  und  Haushaltungsschulen  in 
Boniswyl,  Menziken  und  Zofingen,  die  Dienstboten  schule 
Lenzburg,  die  weiblichen  Fortbildungsschulen  in  Aarburg. 
Bottenwyl,  Brittnau,  KöUiken,  Küngoldingen,  Oftringen,  Ürkheira, 
Wittwyl,  Egliswyl,  Meisterschwanden,  Niederlenz,  Othmarsingen. 
Seon  und  Staufen;  Kochkurse  in  Brugg  (2),  Muri  (2),  Möhlin, 
Wegenstetten,  Wildegg,  Wölflinswyl,  veranstaltet  durch  die  be- 
treffenden Bezirkskulturgesel  Ischaften. 

Die  Dauer  dieser  Kurse  ist  verschieden,  4  Wochen  bis  V2  Jahr, 
je  nachdem  der  Unterricht  ununterbrochen  jeden  Tag  oder  aber 
nur  1 — 2  Tage  per  Woche  stattfindet. 

In  Lausanne  besteht  eine  städtische  Fach-  und  Haus- 
haltungsschule (6cole  menagere  et  professionnelle)  für  Mädchen. 
Die  Kurse  sind  derart  organisirt,  dass  die  Mädchen  im  Laufe  eines 
dreijährigen  Kurses  neben  der  Pflege  der  allgemein  bildenden  Fächer 


Das  Untenichtswuen  in  den  RantoDen. 

sowohl  die  Fühmag  eines  Haushaltes  als  einen  Beruf  sollen 
lernen  kOaneo.     Das  Programm  ist  folgendes: 

I.  Jahr  (Mädchen  Ton  14 — 15  Jahren). 

a.  Französisch,  Deutsch  (fakultativ),  Rechneo  und  Bucbfiifan 
Naturkunde,  Oesnndheitslehre  und  Haoshaltungskundc,  zi 
16  wQchenÜicbe  Stunden. 

b.  Zuschneiden  (conpe),  Nähen  (conture),  Lingerie  und  Kon 
tioQ  (Elemente)  zirka  10  Stunden. 

f.  Waschen,  Flicken,  Kochen  (Blanchissage,  repassage,  cuis: 
zirka  8  Standen. 

II.  Jahr.  (Die  praktischen  Kurse  treten  in  den  Vordergrund, 

Die  Schülerinnen  müssen  sich  für  das  eine  oder  andere  Ate 
(Lingerie,  Konfektion  etc.)  entsprechend  ihren  Neigungen  entschei( 
Der  Unterricht  umfasst: 

a.  Französisch,  Deutsch,  Zeichnen.  Rechnen,  8  Stunden, 

b.  Waschen,  Flicken.  Kochen. 

c.  Ateliers :  %.  Lingerie, 

ß.  Konfektion, 

Y-  andere  noch  zu  organisirende  Abteilangen,  al 
nativ  24  Stunden. 

III.  Jahr.  (Bestimmt  ftlr  den  Abschluss  der  Lehrzeit.) 

a.  Fakultative  Fächer  (mit  4—6  Stunden  per  Woche). 

b.  Ateliers:  entweder  Lingerie  oder  Konfektion  oder  an( 
Kurse  mit  je  durchschnittlich  40  Wochenstunden. 

Die  im  Jahr  1897  gegründete  zweikursige  „6cole  profess: 
Delle  et  mönagere  de  Geneve-'  hat  einen  unerwarteten  l 
Schwung  genommen.  Es  sind  im  Anschluss  an  dieselbe  zwei 
gänzungskurse  mit  Rücksicht  auf  das  Lehrlingswesen,  ein  Zuschne 
kurs  (CDupe)  und  ein  Buchbaltungakurs  (comptabilite)  eingericl 
worden.  Für  den  Bau  eines  Gebäudes  für  die  Haushaltungsscl 
bat  der  Grosse  Rat  einen  Kredit  von  Fr.  300,000  bewilligt. 
Gebäude  kann  auf  Beginn  des  Schuljahres  1900/1901,  d.  h. 
Herbst  1900  bezogen  werden. 

Auch  die  im  Jahr  1896  gegründete  „6cole  m^nagfere  et  ] 
fessionnelle  in  Caronge"  entwickelt  sieh  in  vorzüglicher  We 
Das  zweite  Jahr  ist  in  eine  eigentliche  Berufslehrzeit  für  Dan 
Schneiderei  (apprentissage  pour  la  eoupe  et  la  eonfection  des  v 
ment^  umgewandelt  worden.  Die  Schülerinnen  haben  aussen 
die  Mahlzeiten  in  den  Schulküchen  zubereitet. 
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VIII,  Tierarzneischulen. 

Die  Frequenz   der  beiden  Tierarzneischnlen   in  Zürich  und 
Bern  war  folgende: 

Somnierseinester  189  8  Wlntersemesrer  I898/S»9 


Zürich  . 

.  46 

4 

40 

2 

50 

15 

42 

Bern 

.  35 

18 

17 

40 

19 

21 

Das  Ergebnis  der  wissenschaftlichen  Prüftingen  ergibt  folgende 
Zusammenstellung : 

Zärtch  Bern 

Geprüft    Patentirt  Geiirflft     Patentirt 

Naturwissenschaftliche  Prüfung 17           13  8              7 

Anatomisch-physiologische  Prüfung.     ...      17            15  8              7 

Fachprüfung 12             9  12            11 


IX.  Hochschulen. 

1.  Organisatorisches. 

Hochschule  Zürich.  An  diesem  Orte  ist  Notiz  zu  nehmen 
von  dem  Gesetz  betreffend  die  Ausübung  des  Rechtsanwaltsberufes 
vom  3.  Juli  1898 1),  sowie  von  der  bezüglichen  Verordnung  des 
Obergerichts  betreffend  den  Befähigungsausweis  für  den  Rechts- 
anwaltberuf im  Kanton  Zürich  vom  17.  Oktober  1898*).  Durch 
diese  Erlasse  ist  die  Ausübung  des  Rechtsanwaltberufes  Männern 
und  Frauen  erlaubt,  sofern  sie  sich  in  einer  Prüfung  über  ihre 
Befähigung  ausweisen.  Bis  anhin  war  der  Beruf  eines  Rechts- 
anwaltes ganz  frei. 

Im  Sommersemester  1897  wurden  an  der  zahnärztlichen  Schule 
Zürich  8  Vorlesungen  gehalten,  welche  12  Zuhörer  fanden  (7  m. 
und  5  w.).  Die  zahnärztliche  Poliklinik  wurde  während  des  Sommer- 
halbjahres von  450  Personen  aufgesucht,  an  denen  879  Operationen 
vorgenommen  wurden;  in  der  Klinik  wurden  im  gleichen  Zeitraum 
133  Patienten  behandelt  und  786  Operationen  ausgeführt.  Das 
zahntechnische  Laboratorium  behandelte  37  Patienten,  denen  388 
Zähne  eingesetzt  wurden.  In  den  Sommerferien  wurde  die  zahn- 
ärztliche Poliklinik  von  156  Personen  aufgesucht  und  an  denselben 
437  Operationen  vorgenommen.  Im  Wintersemester  1897/98  zählte 
die  Schule  18  Zuhörer  (15  m.  und  3  w.).  Wie  im  Sommersemester 
wurden  8  Vorlesungen  und  Kurse  gehalten.  Die  Poliklinik  wurde 
(bis  zum  18.  Januar  1898)  von  281  Personen  benutzt,  an  denen 
510  Operationen  zur  Ausführung  kamen. 

Die  Schule  weist  also  einen  erfreulichen  Zuspruch  auf,  und 
dass  sie  ihren  Studirenden  auch  die  durch  die  eidgenössische  Prü- 

»)  Beilage  I,  pag.  168—170. 
«)  Beilage  I,  pag.  170-171. 
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fangsordnnDg  geforderten  Kenntnisse  zu  vermitteln  vermag,  hat 
das  erfolgreich  bestandene  Diplomexamen  einer  Dame  gezeigt, 
welche  ihre  ganze  Fachausbildung  an  diesem  Institute  genossen 
hat.  Die  Lebensfähigkeit  der  Anstalt  hat  nach  einem  2V2Jährigen 
provisorischen  Bestände  dazu  geführt,  dass  der  Regierungsrat  durch 
Beschluss  vom  7.  April  1898  dieselbe  auf  Beginn  des  Winter- 
semesters 1898/99  zu  einer  definitiven,  den  übrigen 
Hülfsinstituten  der  medizinischen  Fakultät  gleich- 
geordneten Anstalt  erhoben  hat. 

Der  Entwurf  eines  ßeglementes  über  die  Doktorwürde  an  der 
philosophischen  Fakultät  der  Hochschule  Bern,  welcher  zum 
Zwecke  hatte,  das  Examen  zu  erschweren,  ist  vom  Eegierungsrat 
am  23.  Dezember  1898  genehmigt  worden  i),  ebenso  unter  dem- 
selben Datum  eine  Promotionsordnung  für  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Sektion  der  philosophischen  Fakultät^). 

Der  Regierungsrat  hat  den  Entwurf  eines  Gesetzes  über  die 
Vereinigung  der  Tierarzneischule  mit  der  Hochschule  beraten 
und  an  den  Grossen  Rat  geleitet. 

Schon  lange  schien  es  notwendig,  die  Verhältnisse  und  die 
Verwaltung  der  Anatomie  zu  ordnen.  Nachdem  der  Unterricht  und 
die  Besorgung  des  Instituts  unter  zwei  Lehrkräfte  verteilt  worden 
war,  ist  eine  Dienstordnung  für  den  Assistenten  und  den  Prosektor 
erlassen  worden. 

Für  die  Studirenden  des  Lehramtes  an  der  Hochschule  Bern 
ist  am  22.  März  18983)  ein  Studienplan  erlassen  worden;  für  den 
Verwalter  der  Hochschule  und  Tierarzneischule  wurden  die  Ob- 
liegenheiten in  einem  besondern  Reglemente  festgestellt^),  ein 
Kegulativ  vom  8.  November  1898  ordnet  das  Verfahren  für  die 
Maturitätsprüfungen  der  Notariatskandidaten  5). 

Die  neue  Poliklinik  ist  fertig  erstellt;  ein  Teil  derselben 
konnte  bei  Beginn  des  Sommersemesters  bezogen  werden. 

Auch  die  neue  Anatomie  wurde  bezogen,  nachdem  die  Möb- 
lirung,  die  ziemlich  komplizirt  war  und  wofür  der  Grosse  Rat 
einen  Kredit  von  Fr.  50,000  bewilligte,  vollendet  worden  war. 

Das  bakteriologische  Institut  bekommt  neue  Abteilungen. 
Es  bildete  sich  in  Bern  eine  Aktiengesellschaft,  welche  unter  anderm 
zum  Zweck  hat,  das  bekannte  Institut  Haccius  in  Lancy  bei  Genf 
ftr  Herstellung  von  tierischer  Lymphe  in  Bern  einzurichten  und 
zu  betreiben.  Dieses  Institut  sollte  unter  die  Kontrolle  des  bak- 
teriologischen Instituts  gestellt  werden.    Die  Regierung  trat  auf 
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das  bezügliche  Gesuch  der  Gesellschaft  ein  nnd  übemahm  die 
Errichtung  eines  Neubaues.  Die  Gesellschaft  vergütet  jedoch  dem 
Staate  seine  Kosten. 

Die  andere  Erweiterung,  welche  das  bakteriologische  Institut 
erfahren  wii^d,  ist  die  grundsätzlich  beschlossene  Einrichtung  einer 
Abteilung  für  die  Behandlung  von  durch  wutkranke  Hunde  ge- 
bissenen Patienten  (Pasteursches  Institut).  Es  ist  für  diese  Ein- 
richtung kein  Neubau  nötig. 

Sehr  zu  begrüssen  ist  der  Beschluss  des  Grossen  Rates,  wo- 
durch der  Inselkörporation,  deren  Mittel  für  den  Betrieb  des  an- 
sehnlichen Spitales  in  Anspruch  genommen  werden,  für  notwendige 
Neubauten  eine  beträchtliche  Summe  zugesichert  wurde.  Durch 
die  in  Aussicht  genommenen  Bauten  wird  auch  der  Untemcht  an 
der  medizinischen  Fakultät  wesentlich  gefördert. 

Das  wichtigste  Ereignis  für  die  Hochschule  bildet  der  Be- 
schluss des  Grossen  Rates  vom  27.  Dezember  1898.  Dadurch  wurde 
der  Kaufvertrag  mit  der  Einwohnergemeinde  der  Stadt  Bern  um 
das  Hochschulgebäude  und  das  ehemalige  Kantonsschulgebäude 
genehmigt.  Auf  der  grossen  Schanze  in  Bern,  zwischen  der  Stern- 
warte und  dem  Verwaltungsgebäude  der  Jura-Simplon-Bahn,  soll 
auf  Grund  des  von  der  Konkurrenzjury  mit  dem  I.  Preis  gekrönten 
Vorprojektes  von  Hodler  und  Joss  ein  neues  Hochschulgebäude 
um  die  Summe  von  Fr.  1,200,000  erstellt  werden.  Hiefttr  werden 
folgende  Kredite  zur  Verfügung  gestellt:  Der  Kaufpreis  für  das 
alte  Hochschulgebäude  von  Fr.  50K),OOO,  der  Beitrag  der  Gemeinde 
Bern  von  Fr.  200,000  und  eine  Summe  von  Fr.  500,000  aus  dem 
Budgetkredit  für  Hochbauten.  Mit  diesem  Beschluss  wurde  das 
grosse  Werk,  dem  hohem  Unterrichte  neue,  den  Forderungen  der 
Zeit  entsprechende  Gebäulichkeiten  und  Einrichtungen  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  gekrönt. 

Es  bleibt  nun  noch  eine  schwierige  Frage,  die  Bibliothek- 
frage, zu  lösen.  Im  neuen  Hochschulgebäude  sind  keine  Räumlich- 
keiten für  die  Hochschulbibliothek  vorgesehen.  Als  in  ver- 
schiedenen Richtungen  das  Zweckmäsgigste  betrachtet  man  die 
Vereinigung  derselben  mit  der  Stadtbibliothek;  das  freundliche 
Entgegenkommen  der  bürgerlichen  Behörden  lässt  auf  eine  glück- 
liche Erledigung  der  Angelegenheit  hoffen. 

Mit  ausserordentlichem  Opfersinn,  mit  eiserner  Konsequenz 
und  nach  einem  weitausschauenden  Plane  ist  in  den  letzten  Jahren 
den  Anforderungen  betreffend  Beschaffung  von  geeigneten  Lokali- 
täten für  die  Hochschule  entsprochen  worden. 

Hochschule  Basel.  Der  Erziehungsrat  genehmigte  eine 
revidirte  Ordnung  für  Rektor  und  Regenz,  des  fernem  eine  solche 
far  das  naturhistorische  Museum  i)  und  schliesslich  eine  Besuchs- 

0  Beüage  I,  pag.  180-182. 
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Ordnung  für  den  neuen  botanischen  Garten.  Es  stimmte  auch  dem 
Vorschlage  der  Kuratel  bei,  die  raineralogisch-geologische  und  die 
zoologische  Anstalt,  die  bisher  unter  einer  Kommission  standen, 
unter  zwei  besondere  Kommissionen  zu  stellen. 

Der  neue  botanische  Garten,  sowie  die  botanische  Anstalt 
wuiden  im  Frühjahr  dem  Betriebe  übergeben.  Des  fernem  wurde 
die  mineralogisch-geologische  Anstalt  fertiggestellt. 

Hochschule   Freiburg.     Im  Berichtsjahr    sind   folgende 

Reglemente  erlassen  worden: 

a.  Reglement  betreffend  die  Zuteilung  des  Preises  Gremaud; 

h.  ein    Reglement    betreffend    die    „  Collect anea   friburgensia", 

Titel,  unter  welchem  die  wissenschaftlichen  Publikationen  der 

Universität  erscheinen. 

Die  theologische  Fakultät  beriet  ein  Reglement  betreffend  die 
Übertragung  der  akademischen  Grade;  die  staatswissenschaftliche 
Fakultät  vervollständigte  ihre  Promotionsordnung  durch  Aufstellung 
der  Bestimmungen  betreffend  das  Doktorat  „fes  sciences  politiques", 
die  philosophische  Fakultät  I.  Sektion  (faculte  des  lettres)  erstellte 
eine  neue  Ausgabe  ihres  Prüfungsprogramms  zur  Erlangung  des 
Fähigkeitszeugnisses  als  Sekundarlehrer  (enseignement  secondaire) ; 
die  Facultö  des  sciences  (philos.  Fakultät  II.  S.)  erliess  ein  Regle- 
ment betreffend  das  Lizentiat  (examen  de  licence). 

Durch  den  Grossen  Rat  wurden  die  nötigen  Kredite  für  das 
Gebäude  und  die  Einrichtung  der  Laboratorien  und  Institute  der 
.,facult6  des  sciences ''  in  PöroUes  bewilligt. 

Hochschule  Lausanne.  Für  die  Hochschule  ist  der  Bau 
eines  neuen  Kollegiengebäudes  bereits  begonnen,  um  der  stets 
grösser  werdenden  Raumnot  zu  steuern. 

Rechtsschule  Sitten.  Infolge  Ermächtigung  durch  den 
Grossen  Rat  hat  der  Staatsrat  des  Kantons  Wallis  die  kantonale 
Rechtsschule  (ecole  de  droit)  wieder  eröffnet.  8  Kandidaten  haben 
sich  als  regelmässige  Schüler  eingeschrieben. 

Gemäss  den  Bestimmungen  von  Art.  2  des  Gesetzes  vom 
4.  März  1896  betreffend  das  Notariat  umfasst  das  Lehrprogramm  : 

1.  Les  principes  el6mentaires  du  droit  public  fed6ral  et  can- 
tonal;  2.  les  principes  gen^raux  du  droit;  3.  le  code  civil;  4.  le 
Code  föderal  des  obligations;  5.  la  loi  sur  le  notariat;  6.  loi  sui' 
la  capacite  civile;  7.  les  principes  fondamentaux  de  la  proc6dure 
eivile  et  de  la  loi  fedörale  sur  la  poursuite  pour  dettes  et  la 
faillite;  8.  la  loi  sui'  le  timbre. 

Akademie  Neuenburg.  Die  Lokalitäten  für  die  Labora- 
torien der  Akademie  Neuenburg  sind  ungenügend  geworden,  ins- 
besondere leiden  unter  der  Raumnot  die  chemischen  Disziplinen. 

Auch  in  Genf  macht  sich  infolge  der  zunehmenden  Frequenz 
die  Lokalitätennot  empfindlich  fühlbar;  so  sagt  der  Erziehungsbericht 
pro  1898: 
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„Les  locanx  existants  ne  snffisent  plns;  les  lacnnes  qni  ont  d^jä  ete 
signal^es  ä  cet  6gard  deyiennent  chaqae  jonr  plns  frappantes  et  des  mesnres 
devront  certainement  ^tre  prises  dans  an  avenir  pen  61oign4,  si  l'on  Teat 
qae  notre  Universit^  garde  son  rang^  an  milien  des  antres  Universit^  saissea/ 

Diese  Kalamität  ist  noch  verschärft  worden  darch  einen  Brand- 
ausbrnch  vom  25.  Dezember  1898,  der  grossen  Schaden,  insbe- 
sondere in  der  naturwissenschaftlichen  Abteilung  (faculte  des 
Sciences),  angerichtet  hat. 

Die  Zahl  der  Schüler  der  zahnärztlichen  Schule  Genf 
betrug  20.  Die  Qualität  derselben  wird  von  JaKr  zu  Jahr  besser. 
Zur  Zeit  wird  die  Anstalt  insbesondere  auch  von  Doktoren  der 
Medizin  aus  Frankreich,  Italien,  Bulgarien  besucht,  die  in  Genf 
einem  Unterricht  folgen  können,  der  anderwärts  vollstÄndig  fehlt. 

Mit  dem  Jahr  1898  sind  die  „Cours  de  vacances''  und  das 
„seminaire  de  fran^ais  moderne"  vollständig  dem  ünterrichtsbetrieb 
der  Hochschule  einverleibt  worden.  Gemäss  dem  bezüglichen 
Reglement  ist  diese  Abteilung  einer  besondern  von  der  „Faculte 
des  lettres"  ernannten  Kommission  mit  dem  Dekan  als  Vomtzenden 
unterstellt. 


2.  Frequenz  und  Promotionen. 


Stnd. 

Schweiz.  Polytechnikam  Zürich    .    .     .  935 

Hochschule  Zürich 701  (164) 

Bern 661  (84) 

Basel 450  (4) 

Genf 731  (153) 

Lausanne 503  (55) 

Freihurg 338  — 

Akademie  Neuenhurg 110  (14) 

TheologiBche  Anstalt  Luzem     ....  44 

Cours  de  droit  in  Sitten 6 


n 


»7 


n 


Sommer  1888 
Audit. 

455 

103  (30) 
109  (46) 
79  (8) 
139  (63) 
81  (29) 
46(9) 
39  (17) 


Total 

1390 

804  (194) 
770  (130) 
529  (12) 
870  r216) 
584  (84) 
384  (9) 
149  (31) 
44 
6 


1898:       4479  (474)      1051  (202)      5530  (676) 
1897 :       4242  (397)      1013  (158)      5255  (555 1 

Differenz:     +  237  (77)       +  38  (44)     +275  (121» 


Schweiz.  Polytechnikam  Zürich 
Hochschule  Zürich  . 

Bern 

Basel 

Genf 

Lausaune 

Preiburg 
Akademie  Neuenbürg 
Theologische  Anstalt  Luzem 
Cours  de  droit  in  Sitten  .    . 


n 


n 


r> 


« 


1898 
1897 

Differenz 


stnd. 
935 

702  (166) 
776  (117) 
441  (2) 
744  (184) 
487  (67) 
322 
117  (19) 

44 

6 


Winter  1888./88 
Audit. 

455 

172  (65) 

96  (55) 

118  (33) 

204  (108) 

114  (63) 

79  (25) 

66  (33) 


Total 

1390 

874  (231) 
872  (172) 
559  (35) 
948  (292) 
601  (130) 
401  (25) 
183  (52i 
44 
6 


4574  (555)   1304  (382)   5878  (937) 
4403  (502)   1289  (341)   5692  (843) 

171  (53)   +  15  (41)  +  186  (94) 


Bweseii  in  den  KantoDeu. 

en  im  Jahr  1898/99  betn^: 

teologen       JuriBten    Usdlzincr  Pblloaopbtn 
1  8  64»)  47 


irerpersoDal. 

rpersoaals  im  WiDtereemester 
lischulen  war  folgender: 


iMtort 

PriT.t- 
doual. 

T«UI 

StBdlrendB  ZnhBrer 
D.  Auditor.   perDoi. 

20«)' 
23») 

73«) 

51 

48 

133 
112 
121 

1390           10 
804             7 
770            6 

d  AHlMruteu  M.  - 
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A.  Personalverhältnisse. 


I.  Primarschulen  (1898). 

a.    Schulen   und    Schüler. 


Kantone 


Schul- 
gemeind. 


Schulen 


Schlier 


SehöleriBBeD 


Total 


Zürich 

Bern 

Luzern 

Uri 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glarus 

Zug 

Freiburg 

Solothurn. 

Baselstadt 

Baselland 

Schaffhausen 

Appenzell  A.-Rh 

Appenzell  I.-Rh 

St.  Gallen 

Graubünden  

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg  

Genf 

1897/98 : 
1896/97 : 

Differenz : 


353 

605 

165 

22 

31 

7 

16 

31 

12 

245 

124 

3 

69 

36 

20 

16 

213 

256 

253 

184 

259 

384 

197 

67 

49 


3617 
3551 


+66 


359 
822 
333 

24 

59 

13 

17 

33 

22 
259 
130  ! 

4  i 
72 

37  j 

73  ! 

16 
284  I 
291 
289 
186 
326 
482 
293 
116 

57 


27933 

49794 

11685 

1374 

3810 

1115 

827 

2486 

1522 

10545 

7676 

3860 

5504 

2855 

4858 

1047 

17717 

7302 

14472 

10540 

8491 

20497 

11392 

9622 

5093 


4600 
4413 


+187 


242017 
239564 


+2453 


30399 

49317 

11605 

1374 

3675 

1021 

826 

2486 

1554 

9431 

7259 

4016 

5351 

3291 

4858 

1058 

18223 

6988 

14838 

10540 

8952 

20498 

10273 

9815 

4777 


242425 
239690 


+2735 


58332 

99111 

23290 

2748 

7485 

2136 

1653 

4972 

3076 

19976 

14935 

7876 

10855 

6146 

9716 

2105  , 

35940 

14290 

29310 

21080 

17443 

40995 

21665 

19437 

9870 


484442 
479254 


+5188 


J 


Zürich:  AJltagTSSchüler  21475  Knab.  ti.  21357  Mad.;  Erf^änzungrsschiUer  6458  Knab.  n. 
1KU2  Mäd.,  Eusammen  15500.  Total  58832  Schäler.  —  Lnzern:  Total  23290  Schüler:  nftmlich 
Winter  1897/'98  5470  Knab.  u.  5318  Mild. ;  Soniuier  1898  8866  Knab.  u.  8818  MUd.  .Tahreskurs 
2349  Knab.  u.  2469  Mäd.  —  Url:  Inkl.  219  Repetirsch.,  nÄmlich  97  Knab.  n.  122  Mad.  —  Ob- 
walden: Inkl.  420  Repetirsch^  nämlich  211  Knab.  u.  209  Mild.  —  Glarns:  Inkl.  806  Kr- 
Känznnggsch.  —  Zxifif:  Inkl.  389  Repetirsch.,  näml.  168  Knab.  u.  221  Mäd.  —  Basel  stadt:  Inkl. 
die  Schüler  der  Spezialkl.,  nftnil.  119  Knab.  u.  116  Mäd.  —  Appenzell  A.-Rh.:  Inkl. 
1675  tbunffsschUler.  —  Appenzell  I.-Rh.:  Inkl.  156  Knab.  u.  174  MUd.  der  Repetirseh. — 
St.  Gallen:  Inkl.  4886  ErgÄnzunjfssch.,  näinl.  2028  Knab.  u.  2358  Mäd.  —  Thurgau:  Winter 
is'.>7'98  17005  AUtagSBch.  u.  4075  Repetirseh.  -  Wallis:  Inkl.  2854  Erjfftnzungssch.  —  Genf: 
Inkl.  824  Wiederholungssch.,  näml.  385  Knab.  u.  48»  Mäd. 
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b.   Lehrer  und   Schüler. 


Total 

1 
Dnnk- 

Kantone 

Uhrer 

1 

Uknriiiei 

Total 

in  Schalir 

Mhiitt 
p«r  Lehrer 

Zürich 

770 

98 

868 

58332 

67 

Bern 

1281 

929 

2160 

99111 

46 

Lnzern    

275 

67 

342 

28290 

68 

Tri 

24 

58 

34 
91 

58 
149 

2748 
7485 

47 
53 

Schwyz 

Obwalden 

11 

33 

44 

2136 

49 

1  Nidwaiden 

7 

36 

43 

1653 

38 

Glams 

90 

— 

90 

4972 

55 

Zug 

33 

37 

70 

3076 

44 

Freiburg 

261 

221 

482 

19976 

41 

Solothum 

260 

21 

281 

14935 

53 

Baselstadt 

92 

45 

137 

7876 

57 

Baselland 

152 

20 

172 

10855 

63 

Schaffhausen 

123 

8 

131 

6146 

47 

Appenzell  A.-Bh 

120 

120 

9716 

81 

Appenzell  L-Bh 

20 

14 

34 

2105 

62 

St.  Gallen 

510 

43 

553 

35940 

65 

Granbünden 

436 

51 

487 

14290 

29 

Aargau 

464 

127 

591 

29310 

50 

Thurgau 

285 

13 

298 

21080 

71 

Tessin 

158 

384 

542 

17443 

32 

Waadt 

515 

517 

1032 

40995 

40 

Wallis 

291 

259 

550 

21665 

39 

Neuenburg  

136 

253 

389 

19437 

50 

Genf 

1897/98 : 

124 

165 
3466 

289 

9870 

34 
49 

6446 

9912 

484442 

1896/97 : 
Differenz^: 

-6385 

3370 

9755 

479254 

49 

+61 

+96 

+157 

+5188 

■ 

Nid  waiden:  Von  den  36  Lehrschwestem  sind  31  aus  dem  Institut  Menzingen, 
4  aus  dem  Kloster  St.  Klara  in  Staus  und  1  aus  dem  Institut  Kickenbach. 

Appenzell  I.-Rh. :  Von  den  14  Lehrerinnen  sind  3  Hülfslehrerinnon. 
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Schiller  und  Absenzen. 


Kti* 

777Ü 

BvdKki.*t.Mila  1 

Total 

■ 

^m 

■mtitkilJiEt 

^■taT 

u«L  1  Tau  \ 

155574 

40366 

595940 

9,s 

0.7 

10„ 

B1341 

1498873 

4780214 

lU 

5,0 

16« 

.72838 

26501 

199339 

6,4 

1,» 

7,. 

15187 

1323 

16510 

5a 

0.S 

fi« 

53860 

13450 

67310 

7.« 

U 

9,0 

17790 

1170 

18960 

S.S 

0,8 

9,1 

11979 

857 

12B36 

7,2 

0.ä 

7,7 

30682 

6890 

37572 

6,2 

1,1 

7rf 

29377 

1320 

30697 

9,fi 

0.4 

10h, 

167773 

18965 

286738 

13,s 

0,« 

11,1 

12491 

38726 

151217 

7s 

2^ 

10;, 

63493 

G961 

170454 

20,6 

0^ 

21.7 

78670 

83974 

157644 

6,8 

7,8 

1^ 

50827 

12841 

63668 

3« 

2;. 

10.4 

54912 

Hß59 

65471 

5,6 

1,1 

6,1 

15608 

2111 

17719 

7,4 

1,0 

8^ 

124545 

27463 

352008 

9* 

0,g 

flj. 

42135 

6250 

148385 

10,0 

0..  10:,  II 

«7490 

38403 

305893 

9^ 

U  10,4  II 

76807 

30738 

907545 

8^ 

1* 

9-« 

65920 

26350 

192270 

9,s 

1* 

11« 

.71863 

18226 

590088 

13* 

0,t 

14.8' 

06156 

21271 

127427 

U 

1,0 

5.9 

51069 

15774 

166843 

7,8 

0,8 

8.J 

68483 

47843 

21&S26 

»8* 

9,7 

5:. 

2,1 

23,1 

11.8 

484442 

6981870 

1997204 

8979074 

^7^54_ 

7085290 

_1977013_ 

9062303 

10,, 

_%L 

12^ 
-0.1 

+  5188 

-103420 

+  20191 

-83229 

-0^ 

- 

ZOrich:  AUtAKMohQler t  Knaben  »36ns  entwbnldigte  (10,,  per  SdiDler)  nud  108M 
nncntwhaldlKt«  (0,>  per  Schiller)  AbBrnieni  lUdchen  IMNS  enlKhnldiKte  (I2,i  per  BchBloin) 
und  StSO  (O.t  p«r  Schülerin)  11  n«nt schuldigte  Ablernen;  ErKNunnKaaehaier:  Knaben  eMSfnt- 
Khuldlgte  und  S839  nnentjehiildl^e  Abnenien;  Mldchen  1&.',ai  flnUnhnldlgtn  und  I«H  nnent- 
BChnldlKte  Absenien;  8lnK>chQleri  |8(nIidBn)  !79«4  enlBchnldli^e  ond  UMS  unentMbDldicte 
Attsenien.  -  Bern:  Die  virgfa  Unterweisung  KemuhWii  Abacnien  <50I4I4>  irurdsD  in  dpi 
entichnldlKten  Knilhlt.  Die  Alwpnien  sind  In  Standen  inKSseben.  Bei  Anirrehnung  dr> 
Durchsebnllti  wurden  drei  Stunden  als  eine  Abaeni  berechnet.  —  Latera:  JahnwchBlrn: 
eM»(>entBehuldlKtennd3t74  nnenliehulülKte  Abacnien;  WInterachnle:  711M  enliclinldt^  und 
134M  nnentichaldlKte  Abwnien;  Bommenehnle;  S8S8>  enMetaiildlKte  nnd  MM  anentMhnldlgf 
Abwnien.  ~  l'ri:  Inkl.  die  AbBenien  der Repetlreehfiler,  ninülch  181  entacholdigte  nnd  1« 
unenUchDldlgte.  —  NIdwilden:  Von  den  iie;s  entMhuldl^n  Abecnnn  lind  darrh  Ktank- 
helt  veranacht  MW,  —  Appeniell  A.-Rh.:  Inkl.  die  Ablernen  der  WlederholangairhBlrc. 
nXmllch  iiln  enttchnldlgte  and  1187  unentichuldlitte.  -  St.  »allen:  Allta^uchaier:  SIWI* 
entucfauldlgte  und  Sisea  unentichnldlgle  Abienien;  ErsinianKMchdler:  IIAM  enuehmdicte 
nnd  5687  nnenUehuldlBte  Abacnien.  -  Thargan:  Inkl.  die  Abienien  der  Repetlisehller. 
nimlich  4717  entschuldigte  and  1878  nnentschuldlgte.  —  Graiibllnden:  Abwnien  tdd  1897 
reprodniirt.  —  Bern,  Obwalden,  Waadt  nnd  Genf:  Ablernen  pro  ISWSJ  repradn^rt. — 
WallU:  Inkl.  die  Abienien  der  KfRllniunKUchfller,  nMnillcb  ISW  entachnidipe  nnd  IM3 
nnenliehDldlgle. 


Statistischer  Jahresbericht. 


149 


II.  Sekundärschulen  (1898). 


Kantone 

Sehnlei 

Schlier 

Sehilei- 
imei 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 
iuei 

Total 

"3    *- 

i  Zürich 

93 

4354 

3109 

7463 

246 

246 

30 

Bern 

71 

2962 

3817 

6779 

232 

116 

348 

19 

Lnzem 

37 

644 

475 

1119 

33 

5 

38 

29 

üri 

6 

30 

44 

74 

3 

4 

7 

11 

Schwyz     .... 

10 

166 

121 

287 

10 

2 

12 

24 

Obwalden      .    .    . 

1 

22 

22 

— 

1 

1 

22 

Nidwaiden     .    .    . 

4 

33 

47 

80 

3 

1 

4 

20 

Glams 

11 

225 

217 

442 

24 

24 

18 

Zng 

7 

164 

96 

260 

20 

8 

281) 

9 

Freiburg  .... 

19 

481 

176 

657 

31 

3 

34 

19 

Solothum .... 

14 

622 

155 

777 

30 

— 

30 

26 

Baselstadt     .    .    . 

4 

1873 

2327 

4200 

89 

30 

119 

35 

Baselland.    .    .    . 

10 

545 

254 

799 

17 

3 

20 

40 

Schaffhaosen .     .    . 

8 

549 

325 

874 

34 

-— 

34 

26 

Appenzell  A.-Rh.  . 

11 

419 

188 

607 

24 

2 

26 

23 

Appenzell  I.-Bh.    . 

1 

26 

8 

84 

1 

1 

2 

17 

St.  Gallen      .    .    . 

34 

1343 

820 

2163 

86 

8 

94 

23 

;  Graubtinden  .    .    . 

24 

345 

305 

650 

28 

2 

30 

22 

34 

607 

761 

1368 

34 

34 

40 

30 

1541 

838 

2379 

89 

89 

27 

Thurgau   .... 

29 

842 

400 

1242 

40 

— 

40 

31 

Tessin 

25 

517 

297 

814 

26 

15 

41 

20 

Waadt 

5 

67 

92 

159 

10 

10 

16 

Wallis 

3 

70 

30 

100 

2 

2 

4 

25 

Neuenbürg    .    .    . 

8 

611 

661 

1272 

22 

13 

35 

36 

Genf 

1897/98: 

12 

116 

128 
15713 

244 

12 

12 

20 

511 

19152 

34865 

1146 

216 

1362 

26 

1896/97 : 
Differenz : 

* 

500 

19198 

15557 

34755 

1125 

217 

1342 

26 

+11 

46 

-fl56 

+110 

+21 

—1 

+20 

— 

U  r  i :  Mädchenschule  Altdorf  Ganzjahr-Ganztagschnle,  Halbjahr-  und  Halbtagschule 
in  Erstfeld  und  Amsteg-Wassen,  Halbjahr-  und  Ganztagschule  in  Göschenen 
und  Andermatt. 

Nidwaiden:  Gemischte  Sekundärschulen  in  Beckenried  und  Buochs.  Knaben- 
und  Mädchensekundarschule  in  Stans. 

Zttgi):  Inkl.  17  Hülfslehrer.  Beim  Durchschnitt  der  Schüler  pro  Lehrstelle 
sind  nur  die  11  Hauptlehrer  berücksichtigt. 

Baselland:  Mädchensekundarschulen  in  Liestal,  Gelterkinden,  Sissach.  Ge- 
mischte Sekundärschulen  in  Binningen,  Birsfelden,  Pratteln. 

Aargau:  Zu  den  89  Hauptlehrem  an  den  Bezirksschulen  sind  noch  139  Hülfs- 
lehrer betätigt. 

Wallis:  Mädchenschule  Sitten,  Knabenschulen  Bagnes  und  Bourg-St-Pierre. 

Neuenburg:  Sekundärschulen  Neuenburg,  Colombier,  Boudry-Cortaillod,  Fleurier, 
Cemier,  Locle,  Verriferes,  La  Chaux-de-Fonds. 
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III.  Fortbildungs-  und  Reknitenschulen  (1898). 


Kantone 

Fortbildungsschulen 

Rekrut 
Korso 

Summe 

Sckil. 

obligatorische 

freiwillige 

Knabra  Hiddi.    Total 

Sihii. 

Kubei 

1 

Total 

Teil- 
nehm. 

Zürich  .    .    . 

___ 

^^ 

,      ^ 

158 

4891 

1625 

6516 

.^_ 

6516 

Bern      .    .    . 

126 

2560 

2560 

30 

1630 

20 

1550 

5810 

99201 

Luzern  .    .    . 

— 

— 

— 

3 

298 

94 

392 

1194 

15861 

Uri    ...    . 

2 

86 

86 

438 

524 

Schwyz      .     . 

— • 

7 

351 

351 

472 

823 

Obwalden  .    . 

— 

5 

98 

— 

98 

283 

381. 

Nidwaiden 

1 

26 

26 

2 

134 

134 

142 

302 

Glariis  .     .    . 

27 

844 

396 

1240 

260 

1500 

Zug  .... 

—     — 

2 

156 

156 

222 

378 

Freiburg    .    . 

265 

1780  — 

1780 

6 

149 

62 

211 

3210 

5201 

Solothum  .    . 

184 

2109 

2109 

13 

394 

135 

529 

949 

3587 

Baselstadt .    . 

2 

75 

75 

3 

1340 

152 

1492 

1567 

Baselland  .    . 

69 

1095 



1095 

5 

221 

221 

596 

1912 

Schaffhausen  . 

34 

410 

410 

6 

396 

54 

450 

434 

1294' 

Appenzell  A.-Rk. 

67 

964  — 

964 

20 

355 

279 

634 

570 

2168; 

Appenzell  I.-Rh. 



— 

3 

72 

72 

152 

2241 

St.  Gallen  .    . 

29 

678 

678 

180 

1695 

1029 

2724 

2115 

5517 

Graubünden   . 

44 

480 

480 

4 

428 

428 

886 

1794 

Aargau .    .    . 

176 

3482 

3482 

15 

823 

45 

868 

2524 

6874 1 

Thurgau    .    . 

137 

2572; 

2572 

64 

1028 

442 

1470 

1124 

5166 

Tessin   .     .    . 

1 

3o: 

30 

19 

758 

758 

752 

1540 

Waadt  .    .    . 

485 

5635;  — 

5635 

1 

37 

37 

3620 

9292 

Wallis  .     .    . 

214 

2796 

2796 

2 

26  1 

31 

57 

1962 

4815 

Neuenbürg     . 

64 

996 

996 

11 

417 

296 

713 

1145 

2854 

Genf      .    .    . 
1897,'98 : 

1898 

— 

15 
603 

288 
16815 

110 

398 

726 

1124 
76859: 

25688  - 

25688 

4770 

21585 

29586 

1896/97 : 
Differenz : 

1821 

+77 

25157!  - 

25157 

582 

16806 

4031 
+739. 

20837 

28914 

74908' 

+531 

+  531 

+21 

+  9 

+748 

+672 

+1951! 

Thurgau:  Unter  den  2572  Schülern  der  obligatorischen  Fortbildungsschule 
befinden  sich  23  Schüler  von  freiwilligen  Fortbildungsschulen. 
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IV.  Privatschulen  (1898). 


Kantone 


len 


Ksabeii 


HUiliei 


Total 


Lehrer 


Lehrer- 
innen 


.41 


Total 


1.  Privatschnlen  für  allgemeine  Blldung^szwecke. 


a.  Knabenschulen. 


Zürich    . 
Bern  .    . 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Äargau  . 
Tessin    . 


6 

406  : 

406 

8 

421 

421 

3 

351 

351 

4 

208  ; 

208 

1 

26 

26 

10 

872 

872 

50 

33 

9 

7 

2 

67 


—  I     2 
3     - 


Zürich    . 
Bern  .    . 
Nidwaiden 
Zug  .    . 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Aargau  . 
Thnrgan 
Tessin    . 


b.  Mldchenschulen. 

8  ' 

376 

376 

15 

23 

8  , 

542 

542 

17 

24 

1 

59 

59 

2 

3 

3 

185 

185 

1 

15 

6   - 

467 

467 

6 

15 

5 

156 

156 

8  1 

1  1  - 

20 

20 

1 

2 

1 

37 

37 

1 

— 

9 

622 

622 

9 

52 

2     — 


8 
1 


c.  Gemischte  Schulen. 


Zürich 

Bern 

Lnzem 

Obwalden        .... 

„     /  Sekundärschulen 

^  \  Primarschulen  . 

Baselstadt 

Appenzell  A.-Bh.     .    . 

St.  Gallen 

Graubünden    .... 

Tessin    .  • 

Neuenburg 


11 

487 

50 

780 

3 

54 

1 

10 

1 

28 

1 

13 

1 

95 

2 

69 

9 

260 

7 

163 

9 

126 

34 

542 

399 

797 

48 

4 

16 

10 

97 

35 

316 

121 

108 

462 


886 

1577 

102 

14 

44 

23 

192 

104 

576 

284 

234 

1004 


Zürich    .    .    .     . 

Bern 

Lnzem  .     .    .    . 

üri 

Glarus  .  .  .  , 
Freiburg  .  .  , 
Baselstadt  .  .  . 
Baselland  .  .  . 
Schaffhausen  .  . 
Appenzell  A.-Bh. 
St  Gallen  .  .  . 
Graubönden  .  . 
Aargan  .  .  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Waadt    .    .    .     . 


2.  Privatschulen  für  besondere  Zwecke, 
a.  Rettungsanstalten. 


b.  Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 


Zürich|  ^^ 


44 

8 

11 

38 

42 

4 

2 

1 
4 

6 

1 

4 

3 

20 

2 

21 

7 

9 

1 

7 

15 

26 

1 

8 

167 

133 

300 

13 

5 

6 

6 

257 

57 

314 

14 

2 

1 

1 

54 

54 

3 

1 

32 

21 

53 

1 

1 

1 

27 

27 

1 

1 

43 

48 

1 

1 

2 

46 

— 

46 

2 

— 

1 

38 

38 

1 

1 

1 

20 

14 

34 

1 

— 

1 

23 

23 

1 

6 

139 

29 

168 

5 

3 

1 

20 

15 

35 

1 

— 

6 

193 

126 

319 

6 

2 

1 

34 

17 

51 

2 

3 

84 

25 

109 

6 

2 

Bern 


1 

7 

6 

13 

1 

1 

1 

24 

30 

54 

3 

2 

1 

2 

29 

14 

43 

1 

2 

— 

2 

78 

64 

142 

4 

5 

1 

52 
36 
10 

7 

2 
69 

46  • 
42 

5 

16 
23 

8 

3 

1 
62 

63 
84 

8 

1 

4 

1 

6 

3 
41 
16 

8 
42 


24 
17 
3 
2 
1 
2 
2 
2 
1 
1 
8 
1 
8 
2 
8 

2 

6 

3 

10 
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Kantone 


i«B 


Kitbei 


MUfliei 


Total 


Ukrar 


Mrer- 
iniei 


>s*c 


Total 


Lnzern  . 
Freiburg 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Aargau  . 
Tessin    . 


Waadt 

WaUis 
Genf. 


?!• 


1 
1 

2 
1 
3 
1 
3 
1 
1 
2 


28 
26 
27 
26 
47 
20 
48 
19 
34 
14 


30 
19 
81 
23 
52 
12 
27 
9 
14 
13 


58 
45 
58 
49 
99 
32 
75 
28 
48 
27 


1 
2 
2 
4 
3 
1 
5 
2 
1 
1 


Zürich    .    .    .    . 

Bern 

Solothurn  .  .  . 
Baselstadt  .  .  . 
Aargau  .  .  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Appenzell  A.-Bh. 


c.  Anstalten  lOr  Schwachsinnige. 


d.  Walsenanstalten. 


Zürich 

Bern,  für  arme  Mädchen 

Luzem 

Schwyz 

Freiburg 

Baselland 

Appenzell  A.-Bh.     .     . 
Appenzell  I.-Bh.      .    . 

St.  Gallen 

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 


2 

1 
2 
2 
2 
5 
1 
1 
4 
4 
2 
2 
1 


35 

50 

160 
149 

20 

24 
126 

72 
150 

44 


23 
38 
24 
71 
19 

124 
13 
12 

130 
53 
86 
26 
29 


58 

38 

74 

71 

179 

273 

33 

36 

256 

125 

236 

70 

29 


Baselstadt 

Zürich  . 
Luzem  . 
Baselstadt 


3.  Privatschalen  für  Mlssionsz-wecke. 

.     .     .  I     7 1    379  :     315  ;     694 1    16 

4.  AUg^emeine  Muslkechnlen. 


Knabenschulen  .  .  . 
Mädchenschulen  .  .  . 
Gemischte  Schulen  .  . 
Rettungsanstalten  .  . 
Blinden-  u.  Taubst.- Anst. 
Anstalten  f.  Schwachsinn 
Waisenanstalten .  .  . 
Missionsanstalten  .  . 
Allgemeine  Musikschulen 

1897/98 
1896/97 

Dijferenz 


32 

2284 

V  Jl  K  U| 

2284 

42 

2464 

2464 

129 

2627 

2413 

5040 

40 

1177 

437 

1614 

22^  427 

344 

771 

11   260 

190 

450 

29   830 

648 

1478 

7 

379 

315 

694 

3 

726 

756 
7567 

1482 
16277 

315 

8710 

303 

8044 

7402 

15446 

+12 

f666 

+165 

+831 

1 
1 
1 
1 

8 
1 
2 
2 
3 
1 


2 

53 

24 

77 

4 

1 

2 

10 

5 

15 

5 

1 

1 

3 

4 

7 

1 

— 

1 

15 

8 

23 

1 

— 

2 

150 

130 

280 

3 

7 

1 

2 

9 

8 

17 

2 

— 

1 

20 

11 

31 

1 

1 

2 
3 
8 
5 
6 
2 
7 
4 
4 
2 

5 
6 
1 
1 

11 
2 
2 

3 

9 

4 
2 
5 

18 
1 
2 
6 
5 

10 
3 
2 


25  I  —  I    41 


2 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

4 

1 

— 

8 

5 

1 

4 

2 
2 

— 

3 

2 

— 

7 

3 

— 

2 

1 

— 

1 

1 

1 

377 

585 

962 

19 

4 

— 

1 

104 

104 

3 

1 

245 

171 

416 

12 

3 

15 

23 
3 

30 


546 
519 


+7  1+19 


Zürich :  Die  Mnsikschale  zählte  im  Sommer-  u.  Wintersemester  susammen  96S  BchQler, 
n&mlich:  Kfinstlerschule  im  Sommersem.  IS  Herren  und  28  Damen,  Wintersem.  16  Herren  n. 
82  Damen.  DUettantenschnle :  Sommersem.  187  Schiller  und  270  Schfilerinnen,  Wintersem. 
140  Schiller  und  266  Schülerinnen.  Orchesterkl. :  Sommersem.  89  Schfiler  und  Schfilerinnen, 
Wintersem.  42  Schäler  und  Schulerinnen. 


ry-^ 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

1 

Sehilei 

baW 

Mldchen 

Total 

Ubrer- 
iii«i 

Dorfik- 
ickjiiU 

per 
Ukrerii 

Zürich 

75 

1929 

2095 

4024 

94 

43 

Bern 

69 

1375 

1424 

2799 

77 

36 

Lnzem 

4 

96 

116 

212 

6 

36 

üri 

1 

36 

28 

64 

1 

64 

[  Schwyz 

2 

44 

37 

81 

3 

27 

Obwalden 

2 

37 

49 

86 

2 

43 

Nidwaiden 

1 

42 

24 

66 

2 

33 

Glaras 

11 

302 

318 

620 

22 

28 

Zng 

4 

50 

66 

116 

4 

39 

Freibürg 

10 

369 

410 

779 

14 

55 

Solothum 

9 

184 

176 

360 

10 

36 

Baselstadt 

47 

1160 

1210 

2370 

55 

43 

Baselland 

18 

471 

512 

983 

24 

41 

1  Schaff  hausen 

33 

726 

822 

1548 

53 

29 

Appenzell  A.-Kh 

18 

319 

398 

717 

18 

40 

Appenzell  I.-Bli 

1 

32 

34 

66 

1 

66 

St.  Gallen 

38 

960 

1021 

1981 

50 

40 

'  Granbünden 

12 

146 

178  ' 

324 

12 

27 

Aargau 

16 

310 

315 

625 

18 

35 

,  Thurgau 

18 

281 

291 

572 

18 

32 

Tessin 

42 

1140 

1293 

2433 

78 

31 

Waadt 

131 

2815 

2526 

5341 

166 

32 

WalUs 

16 

334 

450 

784 

16 

49 

1  Neuenburg 

96 

1742 

1612 

3354 

96 

35 

i  Genf 

1897/98 : 

723 

2253 
17153 

2115 
17520 

4368 
34673 

138 

978 

32 

35 

1896/97 : 
Differenz : 

720 

16701 

17083 

33784 

962 

35 

+3 

+452 

+437 

+889 

+16 

Luzern:  Inkl.  ein  Fröbelgarten.  —  Uri :  Kleinkinderschnle  in  Altdorf.  — 
Schwyz:  Inkl.  der  Fröbelgarten  in  Einsiedeln.  —  Obwalden:  Kleinkinder- 
schulen in  Stans  und  Kerns.  —  Glarus:  Inkl.  die  Fröbelgarten  in  Mollis  und 
Schwanden.  —  Solothum:  Sämtliche  Schulen  sind  Fröbelgarten.  —  Basel- 
stadt: Von  den  47  Kleinkinderschulen  sind  9  staatliche  Schulen  mit  334  Knaben 
und  344  Mädchen.  —  Appenzell  A.-Rh.:  Inkl.  4  Fröbelgarten.  —  Tessin: 
Von  den  78  Lehrerinnen  sind  28  Hülfslehrerinnen. 
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VI.  Zusammenstellung 
der  Schuler  auf  der  Volksschulstufe  (1898). 


Kantone 

PriDir- 
schlier 

Fortbild.. 

n.Reknt.. 

schlier 

Sei[indar. 
schSler 

Priiai. 
ichiler 

Total 

der 
Yolksichliler 

<>/. 

1 

* 

D 

1 

^• 

n. 

m. 

IV. 

I.  '  II. 

in.    IV. ' 

Zürich    .... 

58332 

6516 

7463 

3132 

75443 

77,4    8,« 

9,9    4,1 

Beni  .     .    . 

99111 

9920 

6779 

3092 

118902 

83,4     8,3 

5,7    '2^ 

Luzern  .    . 

23290 

1586 

1119 

392 

26387 

88„ 

6,0 

4.* 

1,* 

Uri     .    .    , 

2748 

524 

74 

53 

3399 

80,9 

15,4 

2,2 

1.51 
0.8 

Schwyz  .    . 

7485 

823 

287 

71 

8666 

86,4 

9,3 

3,3 

Obwalden 

2136 

381 

22 

14 

2553 

83,7 

1*,» 

0,9     O.J| 

3,.;  u 

Nidwaiden 

1653 

302 

80 

59 

2094 

79,0 

14,3 

Glarus    .    . 

4972 

1500 

442 

27 

6941 

71,6 

21,« 

6^ 

0,^ 

Zug   .    . 

3076 

378 

260 

252 

3966 

77,7 

9,5 

6,5 

6.^ 

Freiburg 

19976 

5201 

657 

267 

26101 

76,s 

19,9 

2,ä'    U 

Solothum 

14935 

3587 

777 

7 

19306 

77,4'  18,, 

4,0- 

Baselstadt 

7876 

1567 

4200 

2247 

15890 

49,5'  10,0 

26,4 1 14.1 

Baselland   . 

10855 

1912 

799 

311 

13877 

78,j  13,8 

5,7!   2* 

Schaffhausen  .     . 

6J.46 

1294 

874 

34 

8348 

73,«'  15,5 

10,5      0.4; 

Appenzell  A.-Bh. 

9716 

2168 

607 

191 

12682 

76,7  16,9 

4,9!     1,5 
1,4:      1>5 

Appenzell  I.-Rh. 

2105 

224 

34 

36 

2399 

87,8 

9,3 

St.  Galleu  .    .    . 

35940 

5517 

2163 

1413 

45033 

80,0 

12., 

4,8,    3rt 

Graubünden    .    . 

14290 

1794 

650 

319 

17053 

84,0 

10,1 

4,0    1.1 

Aargau  .... 

29310 

6874 

3747 

869 

40800 

71,8 

16,9 

9,s    2„ 

Thurgau 

21080 

5166 

1242 

341 

27829 

76,« 

18,5 

4,5     1<* 

Tessin    . 

17443 

1540 

814 

1830 

21627 

80,7 

7.« 

3,7!    8,4: 

Waadt   .     . 

40995 

9292 

159 

241 

50687 

81,0 

18,3 

Oa    0,4 

Wallis    . 

21665 

4815 

100 

48 

26628 

81,4 

18,, 

0,4     0.„ 

Neuenburg 

19437 

2854 

1272 

1004 

24567 

79,3 

11,5 

5,1    4,1 

Genf .     . 

9870 

1124 

244 

27 

16277 

11265 
612443 

88,0 
79,3 

9,7 
12,4 

2,1    0,. 

5,i.:  2^ 

1897/98 : 

484442 

76859 

34865 

1896/97 : 
Differenz : 

479254 

74908 

34755 

15446 

604363 

79,3 

12.4 

5,8     %si 

1 

i      ' 

1           ' 

+5188 

+1951 

+110 

+831 

+8080 

t  'f. 
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VII.  LehrerblldungsanstaHen  (1898).  '') 

a.  öffentliche  Seminarien. 


M        _  A  —  Im.  —  _- 

^ 

1 

^m         ■         ■ 

Heopateitirt« 

«p    ■    ■  * 

Anstalten 

kl 

Total 

1 

1 

Total 

Uhnr 

L«hrer- 

iUMD 

Total  1 

Zarich. 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

Staatsseminar  in  Kfianacht 

110 

27 

137 

18 

1 

18 

21 

7 

28 

SiUl  LehreiiBBeiMiiÜMr  in  Zirich   . 

101 

101 

12 

12 

12 

— 

12 

Bern. 

1 
1 

, 

Lehrerseminar  Hofwyl  .    . 

126! 

-    126 

11 

11 

31 

— 

31  1 

[            „            Prantrat 

53 

53 

7 

1 

7 

9 

— 

9  i 

Lehrerinn  .-Sem.  Hindelbank 

r 

32      32 

2 

2 

4 

32 

32 

„             Delsberg    . 

i 

1 

27 

27 

2 

2  ! 

4 

27 

27 

1 

Mädch.-Sek.-Schnle  Bern   . 

l 

81 

81 

9 

6  , 

15 

22 

22 

Luzem. 

1 

1 

! 

1 
1 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

55 

55 

6 

i 

6 

20 

20  1 

1        Scbwyz. 

Ufarnsmur  S«kwp  (Riikesbach) 

34 

34 

6 

i 

6 

8 

25») 

33 

Freiburg^. 

1 

' 

1 
1 

Lehrerseminar  Hanterive  . 

75 

75 

7 

—     , 

7 

8 

8 

;  Mädch.-Sek.-Schnle  Freikirj;  . 

62 

62 

4 

7 

11 

-^ 

4 

4 

Solothnm. 

1  Lehrerseminar  Solothnm  . 

57 

6 

63 

18 

• 

18 

13 

6 

19  , 

St.  Gallen. 

1 

1 

;  Kt.-8ch.  SiGall.  (ibi  f.  SeL-LehruitiL) 

22 

22 

162) 

16 

10 

10  ' 

Lehrerseminar  Mariaberg  . 

65 

8 

73 

9 

9 

22 

5 

27 

Graubänden. 

Lehrerseminar  Chnr .    .    . 

111 

7 

118 

23 

1 

24») 

33 

2 

35  1 

Aargau. 

i 

1  Lehrerseminar  Wettingen 

73 

— 

73 

12 

— 

12 

19 

19 

Lehrerinnenseminar  Aaran 

— 

73 

73 

9 

3 

12 

12 

12  j 

'        Thurgau. 

1 

Lehrerseminar  Kreuzungen 

59 

59 

8 

8 

21 

— 

21  ! 

Tessin. 

' 

1 

Lehrerseminar  Locamo  .    . 

50 

50 

10 

10 

18 

18 

Lehrerinnensemin.  Locariio 

■ 

55 

55 

7 

.     5 

12 

22 

22  : 

1 

Waadi. 

1 

1 

Lehrerseminar  Laifsanne  . 
Lehrerinnensem.  Lausanne 

101 

90 

lOH 
901 

23 

2 

25 

33 

31 

33 
31 

Wallis. 

' 

1 

MkIim  LikrerioMiieHiDir  Brieg 

11 

11 

1 

3 

4 

0 

5 

Franz.  Lehrer-Sem.  Sitten 

40 

40 

4 

4 

15 

1 

15 

1  Deutsch.  Lehrer.-Sem.  Sitt» 

19 

— 

19 

2 

2 

6 

1 

6 

Franz.  Lehrerinn.-S.  Sitten 

— 

56 

56 

8 

1 

9 

— 

20 

20! 

Neuenbürg« 

1    ^    ' 

Ecole  normale  Neuchätel  . 

20 

37 

57 

14 

1     3 

17 

3 

20 

23  1 

GenC 

1 

1 

1 

* 

Gymnase  p^,dagogique  .    . 

31 

31 

27 

1 

27*) 

8 

8  ; 

Ecole  supir.  des  jennes  iille« 

48 

48 

24 

4 

2S^) 

18 

1 

18 

1 

*)  Mit  ihrem  Schulerbestand  treten  neu  hinzu  die  staatlichen  Heminarien  in  Trogen  und 
Schaffhausen  als  Bestandteile  der  dortigen  Kanton sschulen  (Siehe  Textteil). 

*)  Wovon  6  als  Bekundarlehrerinnen.  —  »)  Zugleich  Lehrer  am  Oymnasium  und  an  der 
Indufitrieschole.  —  •)  Zugleich  Lehrer  an  der  Rantonsschule.  —  *)  Zugleich  Lehrer  am  Gym- 
nasium. —  *)  Wirken  an  der  ganzen  Anstalt. 
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b.  Privatseminarien, 


Anstalten 

»m 

1 

Total 

c 

1 

s 

1 

ToUl 

leipiteitirt« 

ToliJ 

Ltkrer 

iim 

Zürich. 

Evangel.  Sem.  Unterstrass  . 

Bern. 

Seminar  Moristalden     .    . 

Nene  Mädchenschule  Bern 
Schwyas. 

Lehrerinn.-Sem.  Ingenbohl 

Obwalden. 

Uhrerioi.^aB.  4.  Iiii  leUhthal-Keris 

Eath.  Lehrerseminar  Zng  . 
Lehrerinn.-Sem.  Menzingen 

Graubünden. 

Seminar  Schiers    .... 

Neuenbuf^. 

Ecole  normale  k  Pesenx   . 

1897/98 : 
1896/97 : 

Differenz : 

63 
72 

33 

36 
53 

93 
175 

71 

113 

63 

72 
93 

175 

71 

33 
113 

36 

53 

14 

16 
12 

2 

10 

8 
11 

24 
16 
14 

12 

14 

16 
36») 

18 

14 

10 
12 

8 

11 

18 

18 

8 

7 

1 

25 
12 

23 

18 

18.; 
25 

12 

8 
23 

7 

1 

680 
650 

+20 

1358 
1384 

1173 
1149 

+24 

2531 
2533 

372 
346 

105 

88 

+17 

477 
434 

362 
374 

318 
286 

+32 

-26 

2 

+26 

+43 

12 

')  Wirken  an  der  ^auEen  Anstalt,  welche  504  Schttlerinnen  zählt. 

VIII.  Mittelschulen  (1898). 

a.  Mit  Änschluss  ans  akademische  Studium. 


Schttlort 


Anstalt 


Total 


SchQler 


Kaatoii-'  mint 
birger   Sckweiur 


iu- 

Ifader 


Maiiri- 
prifiigci 


Uhrer 


Zürich     .     . 


Winterthur  . 


Bern  .    .    . 


Burgdorf 


Pruntrut .    . 


Luzern    .    . 


Kantonsschule  .    . 

Gymnasium  .    . 

Industrieschule  . 

Handelsschule    . 
Höhere  Schulen    . 

Gymnasium   .    . 

Industrieschule  . 
Gymnasium  .     .     . 

Progymnasium  . 

Literarabteilung 

Realabteilung    . 

HandelsabteiliBg 
Freies  Gymnasium 

Literarabteilung 

Eealabteilung 

ElementanbteiliBg 
Gymnasium  .    . 

Literarabteilung 

Realabteilung 
Kantonsschule  . 

Gymnasium  . 

Realschule 

Progymnasium 
Kantonsschule  . 

Gymnasium  . 

Lyzeum     .    . 

Realschule 

Handelsschule 

Theolog.  Abteiig 


674 


168 


686 


321 


214 


222 


344 


389 

216 

69 

131 
37 

407 

139 

74 

66 

144 
90 

87 

56 
158 

34 

26 

162 

79 
22 
158 
41 
44 


} 


254 

89  ' 

260 

14 

89 

24 

437 

39 

7 

219 

228 

77 

191 

19 

156 

36 

189 

129 

46 
11 

3 

6 

30 


16 


30 


26 


41 

21 

7 

9 
4 


31 

8 

15 


17 


14 


22 


51 


15 


46 


21 


17 


19 


38 
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^_«_       ■  _    .  a 

A  _.*^       lA 

^          A   _    ■ 

s 

chOltf 

k 

Natiri- 

«    t 

Sdifliort 

Anstalt 

Totti 

KuUu- 

iidere 

Au- 

titi- 

Lehrer 

b»rg«r 

Schwciier 

lii4«r 

prlflugeo 

Altdorf   .    . 

Kantonsscbnle  .    . 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 

45 

6 
39 

41 

2 

2 

— ^ 

7 

Schwyz  .     . 

Eolleginm  Mariahilf 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 
Philosoph.  Kurs 

395 
136 
227 
32 

59 

205 

131 

38 

29 

Einsiedeln  . 

L«kr-  B.  Kniebugf-iastalt 
Gymnasium  .    . 
Lyzeum     .    .    . 

253 
193 
60 

42 

190 

21 

19 

25 

Samen    .    . 

Kant.  Lehranstalt 
Gymnasium   .    . 
Realschule     .    . 
Lyzeum     .    .    . 

244 
140 
74 
30 

47 

177 

20 

8 

19 

Zug    .    .    . 

Obergymnasium 
Industrieschule  . 
Gymnasium   .     . 

62 
40 
22 

22 

35 

5 

'""' 

12 

Freiburg.     . 

Collfege  St-Michel 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 

355 
224 
131 

223 

76 

56 

35 

Solothom    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium   .     . 
Gewerbeschule  . 
Pädagog.  Abteil. 
Handelsschule   . 

327 
100 
118 
51 

58 

208 

100 

19 

9 
6 

33 

Ba«el .    .    . 

Gymnasium  .    .    . 

532 

305 

123 

104 

27 

26 

Obere  Realschule . 

392 

211 

127 

54 

24 

Realabteilung    . 

273 

34 

Handelsabteilug 

119 

11 

Untere  Realschule 

887 

447 

230 

210 

30 

Schafihausen 

Kantonsschule  .    . 
Human.  Abteiliig 

175 

71 

1 

4 

191) 

Realist.  Abteiira; 

87 

[  133 

32 

10 

3 

Seminar    .    .    . 

17 

Trogen     .     . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .     . 
Realabteilung    . 

88 
63 
25 

34 

37 

17 

^ 

11 

St.  Gallen    . 

Kantonsschule  .    . 

374 

243 

110 

21 

Gymnasium  .    . 

155 

17 

32 

Industrieschule  . 

111 

23 

Handelsschule    . 

77 

Lehramtsschule . 

31 

Chur  ,    .    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 
Techn.  Abteilung 
Handelsschule    . 
Pädagog.  Abteil. 

385 

85 
113 
40 
61 
86 

377 

7 

1 

17 

34 

Schiers    .    . 

Privatanstalt    .    . 
Gymnasium  .    . 
Realschule    .    . 
SeminarabteiluBg 

178 

44 
98 
36 

49 

94 

35 

7 

13 

Aarau     .    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium   .    . 
Techn.  Abteil.    . 
HandelsabteU.    . 

192«) 
71 
75 
46 

142 

40 

10 

29 

23 

Frauenfeld  . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium    .    . 
Industrieschule  . 

290 

73 

1       217 

155 

124 

11 

23 

223) 

Handelsschule   . 

')  Davon  6  Hdlthlehrer.  —  *)  An  der  Kantonsschnle  Aarau  fehlen  die  nntern  Klassen 
die  Beiirksacholen  bereiten  die  Bchüler  auf  das  rierklassige  Gymnasium  vor.  —  *)  Davoi 
^  HiUfslehrer. 
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s 

chttler 

liiiri. 

«   ■ 

Schulort 

Anatalt 

Total 

lutou- 

wUmt 

i»- 

titi- 

Lehm 

bftrgir 

Sckwelur 

llider 

rrlhigw 

1  Lugano    .    . 

1 

Gymn. -Lyzeum .    . 
Gymnasium  .    . 

156 
130 

125 

20 

11 

24 

20   ! 

1 

Lyzeum     .    .    . 
Techn.  Abteilmg 

16 
10 

'  Lausanne 

Gymnase  classique 

59 

53 

3 

3 

13    ' 

1 

College  cantonal  . 

242 

170 

45 

27 

20 

1 

EmU  iHdostr.  et  c«HB«rc. 

392 

37 

1 

Ecole  industrielle 

J       233 

36 

1 

1 

i 

Ecole  profeuioinelle 

i  204 

101 

87 

3 

! 

Ecole  eoHmerciile  . 

60 

X\ßX 

1 
j 

Gymnasc  Batheait. 

99 

21 

Sitten .    .    . 

Collfege-Lycöe  .    . 

82 

75 

5 

2 

9 

16 

1  Neuenbürg  . 

1 

Gymuase  cantonal 
Section  litt^raire 
Section  tcieitifiqie 

123 

68 
55 

75 

35 

13 

28 
9 

20 

■Genf  .    .     . 

College  cantonal  . 

644 

404 

97 

143 

48 

Section  classique 

153 

110 

24 

19 

44 

t 

Section  techniqie 

66 

i  106 

11 

1 

Section  r6ale     . 

61 

24 

21 

12 

1 

Section  pedagogiqie 

24 

5 

Division  iiferieare . 

340 

210 

59 

71 

t 

1 

b.    Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


Schulort 


Anottlt 


Schlier 


Kanioni  Allere  [   Au- 
birger  iSehweii.  Iiii4er 


Lehrer 


Lehrer 
iiiei 


Total 


Zürich 

Winterth. 

Thun 

Biel 

XeireTille 

Del6mont 

Münster 

Sursee 

Willisau 

Engelberg 

Staus 

Glarus 

Davos 

Dissentis 

Roveredo 

Locamo 

Belliuona 

Mendrisio 

Waadt 

St-Niirice 

Brieg 

Neuchätel 


Töchterschule  .    . 

Töchterschule  .    . 

Progymnasium  .     . 

Progymnasium.    . 

Progymnasium  .    . 

Progymnasium  .     . 

Progymnasium  .     . 

Mittelschule .     .     . 

Mittelschule .    .    . 

Gymnasium  .    .     . 

Gymnasium  .    .    . 

Höh.  Stadtschule  . 

Fridericanum    .     . 

Progymnasium  .    . 

Kollegium  St.Anna 

Technische  Schule 

Technische  Schule 

Technische  Schule 

19  GoUegei  eommiiMi   . 

College     .     .     .    . 

College     .... 

Ecole  sec.  industr. 

Ecole  de  commerce 

College  classique  . 

Ecole  industrielle  . 

Ecole  de  commerce 

Ecole  industrielle  . 

Ecole  de  eommercf    . 

College     .... 

1897/98: 

1896/97: 

Differenz : 

»)  Davon  »  Hülfalehrer.  —  ») 


Le  Locle 
Ghau  de  Foidi 
:  Carouge 


301 

32 
119 
378 

69 
111 

20 

86 

65 

89 
126 
152 

81 

78 

31 

53 

80 

73 
2179  (1123) 
185 

63 

993  (533) 
246 
123 
164  (78) 

10 
323 (195) 

50 

42 

15823  (im) 

14819  (1880) 


252 
23 
93 

234 
50 
81 
20 
78 
54 
12 
31 

122 
6 
71 
5 
48 
66 
67 


40 
7 

20 

120 

18 

19 

6 

10 

66 

88 

27 

13 

3 

23 

4 

6 

4 


87       87 

59  '      3 

314  :  449 

190 


92 

7 

178(99) 

47 

36 


20 

3 

I05((9) 
2 
5 


I 


9 
2 
6 

24 
1 

11 

2 
1 

11 
7 
3 

62 
4 
3 
1 
8 
2 


21 
3 

8 
16 

0 

6 

6' 

7 

4 

15 

12; 

12 

13 

15 

6 

9i 

71 

71 


11 
3 


32 

6 
8 

6* 
6i> 
7 
4 
15 
12 
12 

15 
6 
9 

- ;    7 
- '    7 


11 
1 

230 
56 
11 


40(2?) 
1 


14 
10 
55' 
21 
12 
11 
10' 
14: 
9 
4 

1107 
1069 


20 
14 


Zürich:  HOhere  Töchterschale 


14 
10 
55 
21 
12 

12 

10 

19 

9 

_4 

1127 

1083 


+  1004  +(49) 

Davon  (!  llflifslebrer. 
^eminarkl.  101,  Uandelskl.  44,  Fortbilduni^kl.  145,  Fremdenkl.  11,  total  SOl  SchiUerinnen.  - 
Ularus:  Höh.  Stadtftch.  zKhIt  an  der  Realseh.  69.  am  Gvmn.  15  Schfiler,  an  der  MidehenBcb. 
*Mi  Schälerinnen.  —  Chaux-de-Fonds:  Ecole  indiistrielle  besteht  aus  Realabteilung,  Llteiw- 
abteilunif  und  Öemlnarabteilungf :  an  der  letztern  Abteilung  haben  im  Jahr  189e/W  5  Schaler 
und  Ä7  HchOicrlnnen  das  I^imarlehrcrpatent  erworben. 


I 

J 


Statistischer  Jahresbericht. 


159 


\X.  Zusammenstellung  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 


1 

Kaatone 

Uknr- 

TSchUr. 

OjH. 

Udutri»-  Httdels- 

Liidw. 

TMhi. 

Total 

umiitr. 

ukilen 

Miien 

ickilfi    ickileB 

Sckilen 

8ckil«B 

Zürich  .     .     . 

301 

333 

520 

253  1      69 

54 

746 

50 

2326 

Bern     .     .     . 

484 

112 

1616 

425 

158 

68 

665 

40 

3568 

Luzem .     .     . 

55 

316 

158        41 

49 

619 

Uri  ...     . 

6 

39 

45    : 

857 
404 

Schwyz     .    . 

209 

421 

227 

Obwalden .     . 

71 

259 

74 

Nidwaiden 

126 

126 

Glarus  .     .     . 

68 

15 

69 

152  1 

Zug.    .     .     . 

146 

22 

40 

208 

Freiburg  .     . 

137 

89 

224 

131  .     - 

.    25 

606 

.  Solothum .    . 

63 

151 

118  ,     58 

— 

390 

Baselstadt 

1027 

532 

1169 

119 

""" 

2847 

Schaffhansen . 

71 

87 

158 

ippMuU  A.-Rh.  . 

63 

25 

88 

St.  GaUen.    . 

95 

155 

111        77 

38 

112 

588 

Granbnnden  . 

154 

420 

272        61 

93 

1000  ' 

Aargan      .     . 

146 

71 

75 

46 

60 

398 

Thurgan   .     . 

59 

73 

217  ,      16 

18 

383 

Tessin  .     .     . 

105 



143 

205        55 

508 

Waadt.     .     . 

191 

1123 

1155 

279        60 

54 

2862 

Wallis  .     .     . 

126 

__ 

330 

17 

473 

Neuenbürg    . 

110 

806 

306 

674      306 

32 

2234 

Genf     .     .     . 
1897/98 : 

79 
2531 

648 
'4206 

583 

7578 

103  !    130 
4751     1196 

40 

548" 

84 

90" 

1667 
22507 

1607 

1896/97 : 
Differenz : 

2533 

4165 
+41 

7522 

+56 

4219    1148 
+532    +53 

491 

+57 

1524 

97 

21694 

2 

+83 

7 

+813 

Höhere  TOchterschnle :  ZUrich  301  Schülerinnen,  Winterthnr  32  Schülerinnen. 

Teehnlkom  in  Biel  mit  378  Schülern,  nämlich  25  an  der  Uhrmacherschule.  28  MHoehinon- 
techniker.  77  RIektrotechniker,  2))  Feinmechaniker,  60  an  der  kunstj^ewerblieuen  Abteilung« 
4i;  Banteenniker  und  lis  Schiller  an  der  Kisenbahnschnle. 

Technikum  Bnrgdor  f  mit  287  Sehiilern,  nämlich  123  an  der  bange  werblichen  Abteilun}?, 
IH  an  der  mechanisch-technischen  Abteilung,  39  Elektrotechniker  und  18  Huspitanten. 


X.  Verhältnis  der  Mittelschulen  zu  den  Volksschulen  (1898). 


Kantone 


Tolki. 
leköler 

I. 


NittflU 
ickiler 

II. 


Total 


III. 


TerkiltRis  in  o,'o 


I. 


II. 


m. 


Zürich  . 
Bern  .  . 
Lnzem  . 
Uri  .  . 
Schwyz  . 
Obwalden 
Nidwaiden 
Glams  . 
Zug  .  . 
Freihnrg 
Solothnm 


75443 
118902 

26387 
3399 
8666 
2553 
2094 
6941 
3966 

26101 

19306 


2326 
3568 
619 
45 
857 
404 
126 
152 
208 
606 
390 


77769 
122470 

27006 
3444 
9523 
2957 
2220 
7093 
4174 

26707 

19696 


97,1 
97,1 
97,7 
98,7 
90,9 
86,5 

94,3 
97,9 
95,1 
97,8 
98,0 


2.»  I 
2.« 

2,» 

9,1  ! 

13,5 
0,7 

2a 

2,2 

2,0 


100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
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Kantone 


Tolki- 
Schiller 


Hitt«!- 
ifiknler 


I. 


n. 


Total 


in. 


Ttrhiliui  is  o/^ 


I. 


n. 


m. 


Baselstadt 

Baselland 

Schaffhansen 

Appenzell  A.-Rh.  .  .  . 

Appenzell  I.-Bh 

St.  Gallen 

Graubünden  

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg 

Genf 

1897/98: 
1896/97 : 

Differenz : 


15890 
13877 

8348 
12682 

2399 
45033 
17053 
40800 
27829 
21627 
50687 
26628 
24567 
112^5 


2847 

158 

88 

588 

1000 

398 

383 

508 

2862 

473 

2234 

1667 


612443  22507 
604363 !  21694 


18737 
13877 

8506 
12770 

2399 
45621 
18053 
41198 
28212 
22135 
53549 
27101 
26801 
12932 


634950 
626057 


84,9 

100 
98,, 
99,3 

100 
98,7 
94,4 
99,0 
98,, 
97,8 
94,7 
98,3 

91,7 

87,s 


96,4 
96,« 


+80801  +813 


+8898 


-0 


iS 


15,, 

_0,7 

1,» 

6,6 

u 

1,4 

2,* 
5,» 

1,7 

8,» 
12,s 


3,6 
3,4 


+0 


>2 


100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 


100 
100 


XI.  Hochschulen  (1898). 


Hochschulen 


Studironde 


Häan- 
lieh« 


Weib- 
liche 


Hoipi- 
tutei 


Total 


Von  den  StidlroadMi  alitd 


KuUu-    lagert 
birger    Scliw«iur 


liiliBiii 


Sehtceiz.  Polytechnikum 
in  Zürich. 

1899. 

Bauschule 

Ingenieurschule  .... 
Mechanisch-techn.  Schule  . 
Chemisch-technische  Schule 

Forstschule 

Landwirtschaftliche  Schule 
Eultur-Ingenieur-Schule  . 
Fachlehrer-Abteilung     .    . 

Hochschule  in  Zürich, 
Sommersemester  1898. 

Theologische  Fakultät  .  . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  .  . 
Philosophische  Fakultät     . 

Wintersemester  1898/99. 

Theologische  Fakultät  .  . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  .  . 
PhUosophische  Fakultät 


17 

64 

216 

240 


17 

73 

233 

213 


74 

180 

322 

200 
35 

935 

57 

14 

53 

455 


6 

124 

34 


2 

35(2) 

7(1) 
59(27) 


3 
4     56  (3) 
124     12  (1) 
38  101(61) 


1390 


19 
105  (8) 
347  (125) 
333  (61) 


20 

133  (7) 
369  (125) 
352(99) 


14 

16 

32 

32 

4 

8 

4 

6 


13 

28 

54(6) 

63(1) 


15 
36 

66(6) 
55(1) 


44 
91 
142 
57 
30 
39 
7 
27 


3 
19 

126(7) 
78(6) 


1 
26 

131  (6) 
73(7) 


16 

73 

148 

111 

1 

10 

3 

20 


1 

23(6 
160  (II 
133(27 


1 

15  m 

160(112 
123(301 


Die  in  Klammern  gesetzten  Ziffern  geben  die  Zahl  der  weibi.  Stndirenden  an. 


her  Jahrealtericht. 


Von  dt*  Stndlrwrfwl  tl 


1171  (2) 
I 194 (41) 
i)  371  (87) 


(1) 

(3) 

101(12) 


4  195  (2) 
1  ;241  (70) 
91(55)  399  (IM) 


87(1) 
78(3) 
108(14) 


71  'I63(tt2)!452(173) 

1  I  8   ill5(l) 

-   2(1),  ÜSd) 

112  31  (6)i328  (117) 


—  '  21   172 
16  ;  53(24)233(40) 
39   6  (5)!  151  (44) 


14  I  30(16)106  (30) 

—  1   I  18 

-  8  (1)1  25  (1) 


35(3) 
56(1) 


59(3) 
41(1) 


71  ;  12(1) 
56  I  65(381 
59  (9). 112(20) 


1  !  13(1) 
5  (2)  97(65) 
6(10)  134(21) 


44  (2)  106(16) 
46  (2):  66(44) 


-y  „- 


'f'^- 


.'r" 


•V. 
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m 

I  s 


Studirende 

Von  den  Studirenden  sind     j| 

Hochschulen 

Hospi- 
Untei 

Total 

inslbdflr 

Mann. 

Weib- 

Kaitois- 

andere    , 

liehe 

liehe 

blrjer 

Sckireiier  | 

AlUtMIUl 

Wintersemester  1898/99. 

1 

Fa«.  de  Phüoi.  (hmm  etL«ttr.) 

60 

19 

59  (33) 

138(52) 

34(10)    38(6) 

7(3i 

Facnlte  de  Theologie  . 

19 

19 

12 

2 

5 

Facult^  de  Droit    .     . 

19 

7 

26 

12 

4 

3 

AcadSfnie  de  Fribourg, 

Bommerseinester  1898. 

Facult6  de  Theologie  . 

151 

18 

169 

1 

56       ' 

94 

Facuit6  de  Droit    .    . 

76 

3  (1) 
25  (8) 

79(1) 
136  (8) 

10 

38 

28 

Facultö  de  Philosophie 

111 

8 

38 

65     , 

Wintersemester  1898/99. 

1 

Facnlt6  de  Theologie  . 

138 

20 

158 

3 

49 

86     i 

Facnltö  de  Droit    .     . 

71 

4 

75 

13 

37 

21 

Facult^  de  Philosophie 

113 

55  (25) 

168(25) 

7 

40 

66 

Theol.  Anstalt  Luzem 

44 

44 

29       i    11 

4 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

6 

6 

5            1 

Zusammenzug. 

1 

1.   Auf 

ScMi 

4SS   di 

?5  Smimerseinesters  1898. 

Schweix.  Polytochn.  Zürich  1898 

935 

1 

455 

1390 

116 

437 

382 

Hochschule  Zürich 

537 

164 

103(30) 

804(194) 

158  (7) 

226  (18) 

317(144) 

Hochschule  Bern    .    , 

577 

84 

109(40) 

770(130) 

275(10)   192(9) 

194(59) 

Hochschule  Basel  .     . 

446 

4 

79(8) 

529(12) 

177  (8) 

168(1) 

105 

Hochschule  Genf    .    . 

578 

153 

139  ((53) 

870(2i6> 

101  (3) 

119  (3) 

511(1471 

Universite  de  Lausanne 

448 

55 

81(29) 

584(84) 

133  (4) 

99(5) 

271(46) 

Acad^mie  de  Neuchätel 

96 

14 

39(17) 

149(31) 

42(6) 

40  f4) 

28(4^' 

1  Acad6mie  de  Fribourg 

338 

46(9) 

384(9) 

19         132 

187 

Theol.  Anstalt  Luzem 

44! 

44 

29      1     11 

4 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

1898: 

6 

474 

1051  (202) 

6 

5530  (676) 

5 
1055  (80) 

1 

1999(400] 

4005 

1425  (85) 

'                            1897 : 
Differenz : 

3845 

397 

1013(158), 

5255(555) 

995  (81) 

1367  (23) 
+58  (12) 

1880(843) 

+160, 

+77 

+38(44) 

+2?5(i2i) 

+60(8) 

+  IW  (Ö7) 

2,  Auf  > 

Schlaf: 

J5  des 

Winter 

Semester 

s  1898199. 

Schweii.  Polyleebn.  Zftrieh  1899 

935 

— 

455 

1390 

116      ]  437 

382 

Hochschule  Zürich 

536 

166 

172  (ßö) 

874(281) 

172  (7)  i  231  (13) 

299(14«) 

Hochschule  Bern    .     . 

659 

117 

96(56) 

872(172) 

299(18)'  230(12) 

247(87) 

Hochschule  Basel  .     . 

439 

2 

118(33) 

559(35) 

174  (1)  '■  158  (1) 

109 

Hochschule  Genf    .     . 

560 

184 

204(108) 

948(292) 

128  (4)  j  122  (3) 

494(177) 

Universite  de  Lausanne 

420 

67 

114(68) 

601(180) 

159  (3)  (  105  (4) 

223(61») 

Acad6mie  de  Neuchfttel 

98 

19 

66  (38) 

183(52) 

58  (10)'     44  (6) 

15  ;s) 

Acad6mie  de  Fribourg 

322 

79(25) 

401  (25) 

23         126 

173 

Theol.  Anstalt  Luzem 

44 

— 

44 

29      '     11 

4 

Cours  de  Droit  in  Sitten 

1898 : 

6 
4019 

555 

6 

_         _ 

5878(937) 

5 

1 

1946(47si 

1304  (.382) 

1163  (43) 

1465  (39) 

1897 : 
!                    Differenz : 

3901 

502 
+53 

1289(341) 

+15(41) 

5692(843) 

1068  (86) 

1401  (21) 

1984(446) 

+12(27,1 

+118 

+  186(94) 

+95  (8) 

+64  (18) 
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B.  Finanzielle  Sehulverhältnlsse  der  Kantone, 
i.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1898). 

1.  Primarschulen. 


Ruhe^eh., 

Kantone 

Pruiir< 
i€kileik* 

r«rtkü4iig 
der  L«knr 

AdditAm.  u. 

Beiträi^e  an 

Lehrer- 

T«rwiltg. 

Aifkichi 

•tc. 

S€liilliaoib«i. 
beitrat 

Total 

1 

Hülfiskass. 

t 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich    .... 

13060211) 

12123«) 

1224443) 

55367 

335210 

1881165 

Bern      .... 

1863251 

1768*) 

104713 

91564 

29995 

2091291 

Lüzem  .... 

257834 

2100 

4792 

22895 

287621 

Uri 

10126 

207 

1401 

11734 

Schwyz      .     .     . 

5:3846^) 

!      700 

2000 

4871 

, 

61417 

Obwalden  ^)    .    . 

3316 

1 

— 

1009 

4325 

Nidwaiden      .    . 

12608 

599 

18207 

Glanis  .... 

52286 

750 

5800 

c».8500 

67386 

Zug**  ...    . 

20548 

390 

700 

3007 

4213 

28858 

Freibnrg    .     .     . 

88017 

1407 

9075 

36108 

6000 

140607 

Solothurn  .     .     . 

110489 

1970 

4400 

14637 

131496 

Baselfltadt .    .     . 

809671^) 

5867 

71567 

11997 , 

434213 

1338315 

Baselland  .     .     . 

156278 

4753 

8251' 

169282 

Schaffhansen  .    . 

115003») 

1690 

5743 

8137 

130573 

Appenzell  A.-Rh. 

10744 

390 

4260 

3473 

4000 

22867 

Appenzell  I.-Rh. 

25569 

121 

100 

374 

26164 

St.  Gallen .     .     . 

206436 

6795 

18000 

34196  i 

40000 

305427 

Graubänden   .    . 

140779 

700 

4888 

15414 

161781 

Aargan .... 

334374 

3100 

23612 

33528 

12110 

406724 

Thurgau    .     .     . 

188197») 

5378 

8000 

16232 

14054 

231861 

Tessin   .... 

195391 

1774 

1000 

36541 

1 

234706 

iWaadt  .... 

558686 

132253 

31957 

62995 

785891 

Wallis  .... 

30914 

765 

13264 

44943 

Neuenburg     .     . 

347875 

5510 

20000 

22778 

396163 

;Genf     .     .    .    . 
1898: 

742200 

4480 
57985 

50289    1 
598389 

56221 
532321 

43100 
985890    ! 

896290 

7640459 

9815044 

1897 : 
Differenz : 

6870040 

67085 

577489 

494997 

1213225 

9222836 

+770419 

—9100 

+20900 

+37324 

227335 

f 592208 

*  Inkl.  Kettnngsanst.  u.  Ausffaben  f.  d.  verwahrloste  Jnj^end  ohne  Taubst.-  u.  BJindeu- 
Jinst.  —  ♦*  Angaben  pro  1897  reproduzlrt.  —  *)  Inkl.  Lehrmittel  verl.  —  ')  Inkl.  Korse  f.  Lehrer  u. 
Arl>eit8lehrerinn. ;  Preisinst.  f.  Volkssch allehr.,  Behulkapitel  u.  8<'!hnlsynode.  —  ')  Riiheffobalte : 
Fr.  80,182,  Witwen-  u.  Waisenstiftung  Fr.  25.Mti,  Stellvertretungskosteu  Fr.  16,476.  —  •)  Wie- 
4lerhorgsk.  f.  Lehrer  an  Fortb'gssch.  —  *)  Daron  an  das  Wchulw.  d.  (Tenieinden  a.  d.  Alkohol» 
«•rträgnis  Fr.  4I>,874.  -  ')  Kechnungsj.  18Ö8/9  (1.  Mai  b.  30.  April).  — ')  Inkl.  Kleink'anst..  Hand- 
arbeitsnnterr..  Reinig.,  Boleueht'g  u.  Abwartsd.  In  sümtl.  Bchulgebilnden  (Fr.  170,170^  Friraorge 
f.  verwahrl.  Jugend  etc.  —  •)  Inkl.  Ruhegehlt  —  •)  Inkl.  Altersznign.  f.  d.  Lehrer  a.  Htnfen. 

2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1898). 


Kantone 


BMOldllg«! 

der  Lehrer  etc. 
Fr. 


Sekudinchnleii 

'Rühe-~j8c'hüier. 
gehalte'stipend. 
Fr.  Fr.     ' 


Total 
Fr. 


Fortbildugi- 
xchilen 

Fr. 


Zusammen 


Fr. 


Zürich 487192 

Bern 395427 

Luzem     ....        42950 

Uri       1900 

Schwyz      ....  3680 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glarus  .    . 

Zng:     .    . 

Freiburg  . 

NB.  Die  Bundesbeitr 
sind  die  Fortbild'gsknrse 

Mittelschnllehrer  (exkl.  _^ 

Konten  der  Straft'ekrutensehnle. 


52000 
8000 

37678 


i.PrtB'idL' 40158 
32502*)  7687 


527350 

435616 

42950 

1900 

3680 


52000 

8000 

37678 


834681) 
25510 
8642 
3719 
45%3) 
2934 
946 
8390 
3226 


610818 

461126 

51592 

5619 

8276 

2934 

946 

60390 

11226 

37678 
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Kantone 


BttoldoDgen 
dar  L«hrer 

Fr. 


SeknndtnelialeD 

SchüJer 
stipend. 


Knhe- 

grehalte 

Fr. 


Total 

Fr. 


ForibildiBgs- 
Fr. 


Zuaaminen 


Fr. 


Solothurn  . 
Baselstadt 
Baselland . 
Schaffhausen 
Appenzell  A.-Eh. 
Appenzell  I.-Kh 
St.  Gallen 
Graubünden 
Aargan 
Thurgau 
Tessin 
Waadt . 
Wallis  . 
Neuenburg 
Genf     .     . 


SB. 


1898:  2505587 
1897:  2419185 

Differenz:    +86402 

Die  Bnndesbeitr.  an   die 


70955 

460939 

50559 

859000 
1350 
2400 
55000 
89202) 
124684 
43225 
60372 
125942^) 

800 
135400«) 
2503148) 


i.niMnQL 
1000 

230 

t.lltMNlL 

1900 

6872 

1250 

42040*) 

8520 

9Ö934 
87120 

51225 
48710 

+3814 

+2515 

71185 

460939 

53459 

85900 

1350 

2400 

55000 

8920 

132806 

43225 

60372 

167982 

800 

135400 

258834 


2647746 
2555015 


18741 
3700 
10262 
5647 
7341 
2982 
29568 

550») 
10667 
32858 
75801*) 
s.  Prinamb. 
772 
1163"') 
_3q470«) 

371953 
358150 


+  92731 


+13803 


89926 

464639 

63721 

91547 

8691 

5382 

84568 

9470 

143473 

76oas 

136173 
1679S2 
1572 
13^563 
289304 

30 19699 
2913165 


+106534 


Fortbild'sch.  nicht  fperechnet.  —  ')  Inkl.  Kuhei^ehalte.  — 
')  Inkl.  oblig:.  F'bild'sch.  —  ')  Freiw.  F'bildsch.  —  •)  CoUdf^es  comman.  ot  ec.  snp^r.  et  8efN>nd.  — 

*)  Pension  p.  renseigneui.  sop^r.  et  aeeond.  —  •)  Enseignem.  seeond ')  Ecoles  complenienf .  — 

*)£coles  sec.  rurales.  öcole  prof.,  äc.  sec.  de  Carouge,  äc.  aec.  etsup.  desjeunes  lilleade  Genov«-. 
—  •)  Coura  da  soir,  ecole  compldmentaire,  Rckrntenvorkurse.  —  ")  Bcuole  di  disetpio  Fr.  74.9SI, 
Rekratenkurse  Fr.  880. 


3.   Mittelschulen  (1898). 


Kantone 


'    Indiitrie- 
I     ifikolen 

Fr.         I         Fr. 


QjBBasitn 


Rsh^ehalte,  i 

Witw«D-  und      Stipendien    ,    Total 

Wiiunstiftang 

Fr.  Fr.         !         Fr. 


Zürich  .  .  . 
Bern  .... 
Luzem    ... 

Uri 

Obwalden  .  . 
Nidwaiden  .    . 

Zug 

Freiburg  .  . 
Solothurn  .  . 
Baselstadt  .  . 
Baselland  .  . 
Schaffhausen  . 
Appenzell  A.-Rh. 
St.  Gallen  .  . 
Graubünden  . 
Aargau  .  .  . 
Thurgau.  .  . 
Tessin  ... 
Waadt  ... 
Wallis  .  .  . 
Neuenburg  .  . 
Genf 


2809071) 
209360«) 
136848^») 
8354 
271695) 
63 
8.  Indutriesch. 
91194«) 
1444347) 
114232 
3750  »0) 
66290  »1) 
9207 '2) 
174632 
124820 
103107»») 
91090»^) 
92257 
107909 
64348 
474481«) 
198445  »7) 


1898: 
1897: 

Differenz : 


2095864 
1936946 


+158918 


ü.GjBnui» 
8. 6  ymBuioB 
s.  tijmnasiini 


16900 


419522») 


29415 

134486 

8.  Oymusinii 


600323 
637006 


14934«) 
2025*) 


3098 

3720 
450 

1500 


^00 
I.  Prinaneb. 


1550 


s.S«knnduuIi. 


21009 
30643 


—9634 


9890») 

4708 

1100 

3450 

125701*) 
2220 

8.  Heehschnie 
1050 


43756 
50526 


-6770 


298939 

211385 

140568 

8804 

27169 
1563 

16900 

91194 

146934 

543644 

8458 

67390 

9207 

178082 

124820 

117227 

93310 
121672 
242395 

65398 

47448 
198445 


2760952 
2655121 


+105831 


—36683 

')  Inkl.  Heitr.  an  d.  hOh.  Stadtseh.  In  Zürich  a.  W'thur.  —  ^)  Für  die  Lehrersch.  an  allen 
höh.  Kantonall ehranst.  —  *)  8taHt«beitrllj?e  an  Gyum.  u.  Profrymn.  u.  a.  Kantonssch.  Pruntmt.  - 
*)  8.  auch  Sek'sch.  — *a)Kanton88ch.,  theol.  I^ehranstalt,  Mittelaeh.  in  Willisau,  Manster,  Bur^ee. 
Ingt.  Baldeg^,  wissenseh.  Inst.  n.  Sammlfi^n.  — ') Inkl.  Fr.  15,625  f.  Unterhalt  n.baal.Verinderg-n. 
a.  Kolleglam.  —  •)  Spezialrechnnn;;  des  Collfej^e  8t-Michel.  Der  Staat  leistet  einen  Beitrag  v. 
Fr,  .5000.  —  ')  Gesamte  Kantonssch.  —  •)  Davon :  Gewerbeschale  w.  Gewerbein usenm  Fr.  84,172 
(ohne  Bundeßsnbv.),  Realsch.  Fr.  19S,9'<2,  Töchtersch.  Fr.  168,»68.  —  •)  Stip'kredit.  —  ")  Kantons- 
biblioth.  u.  Museum.  —  ")  Inkl.  Fr.  1500 a.  d.  Musiksch.  imimtharneum.  —  ")  übernahmed. HMlfte 
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4.  Berufsschulen  (1898). 


If  abAa_^ 

Uhref- 

TfckiikiB 

Tiermi«!- 

LmMH- 

Wtbifihil«, 

Total 

Kuitons 

leniiarira 

,    sckilei 

litete 

Oewerbanu. 

Fr. 

Vr. 

1       Fr. 

!       Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .... 

127704 

202124 

:107222i);il94362) 

50245  8) 

606731 

Bern      .... 

200928 

54116 

83676 

1178291*) 

292970  ^) 

809981 

Luzern  .... 

35373 

1  12974 

19572 

67919 

üri 

500 

.— 

139 

100 

739 

Schwyz .... 

20726 

1 

1     — 

2493 

— 

23219 

Obwalden  .     .     . 

2000 

2000 

!  Glaras  .... 

' 

500 

500 

Zug       .... 

900 

440 

.^— 

1340 

Freibiirg    .     .     . 

29100 

!  22992«) 

13022 

65114 

1  Solothum  .     .     . 

tSttilnUi 

1 

1 

306 

6073") 

6379 

Baselstadt      .     . 

6794«) 

720 

531589) 

60672 

1  Baselland  .     .     . 

1828 



5750»o) 

7578 

i  Scbaffhansen  .     . 

MtailiitIfM. 

1     — 

1 

Appenzell  A.-Eh. 

3108 



360 

7754») 

11222 

Appenzell  I.-Rh. 

200 

— 

200 

St.  Gallen  .     .     . 

54973 

— 

34037 

42003 

131013 

Kraubünden   .     . 

45106 

, 

6250 

51356 

Aariraa .... 

64468 

i  27000 

25550 

117018 

Thursran         .     . 

59328»«) 

'     1998 

6000 

67326 

Tessin    .... 

83900 

3522 

8.  Porib..S«h. 

37422 

Waadt  .... 

125684 

-  - 

75858 

13930 

215472 

Wallis  .... 

32146 

^^_ 

.     8106 

2096 

42348 

'  Neuenburg     .     . 

28997 

( 

1  3aS44 

80688»») 

143029 

:  Genf      .... 
1898: 

873763  " 

107616»^ 
363856 

) 
190898 

12673 
535189 

53131  »•^) 
'678292 

173420 

2641998 

1897: 
1            Differenz : 

881405 

470863 
-107007 

188967 
+1931 

535700 
.  -511 

606244 

2683179 

7642 

+72048 

-41181 

yß.  Die  ausfrprichteten  8tlp.  überall  inbe|2rriffen ;  RundesbeiträKe  nicht  —  ')  Inkl.  Tler- 
«pitul.  —  »)  Obst-.  Wein-  u.  Oartenbaasch.  Wadenswell,  landw.  Schule  Strickhof.  —  ")  Gewerbe- 
inwji.  Zürich  u.  Wthur,  Metallarbeltersch.  W'thur,  Seidenwebsch.  Zürich,  Fachsch.  f.  Damen- 
«.'hn.  u.  Lingerie,  Bettrag  an  Sfickfachsch.  u.  Haushaltungnk.  —  *)  I^andw.  u.  Molkerelsoh. 
Rfitti  (ohne  Gatsbetrieb  bczw.  ohne  Molkerei),  landw.  Wintcrwh.  llütti  und  Porrcntruy.  — 
*>  Davon:  Fach-  n.  (Tewerbesch.  Fr.  201,760,  an  Kunstsch.,  -Museum,  -Raninil.,  bist.  Museum, 
kunt.  Gewerbemus.  (Fr.  S:),496).  zusammen  Fr.  49,<.»95,  gewerhi.  n.  BerufKstip.  Fr.  28,100,  Haus- 
haltangsk.  Fr.  10,115.  -  »)  Molkereistat.,  landw.  Winterk.  etc.  -  ')  Beltr.  an  berufl.  Fortb'sch. 
u.  Chrmachcrseh.  —  *)  Fachk.  f.  Priroarlehrer.  —  ")  Frauenarbeitssch.  (ohne  Bundesbeltr.),  Ge- 
wcrliemu«.  —  »•)  Gewerbl.  Tüterrlcht  Fr.  4400,  Beitr.  an  Koch-  u.  Haushaltngsk.  Fr.  1350.  ~ 
")  Inkl.  landw.  Bildungswesen.  —  ")  Davon:  Fr.  38,94«  Staatsheitrag.  "Wnkl.  Fr.  8093  f. 
I>'hrliiigsprüf.  —  ")  Ecole  des  metlers,  öcole  des  arts  industr.  (F>.  8S,94ä).  —  '*)  Davon:  Ecole 
mi-na^r.  et  profess.  de  Geni've  Fr.  40,978,  ^cole  d'intirnilers  et  d'infiniiicres,  Handelsschule. 

5.  Hochschulen  (1898). 

C Inklusive  Ausgaben  d^s  Hundes  für  das  Polytechnikum.) 


Hochschulen 


I. 
lehnrb«soI- 

diDgen 
Fr. 


n. 

AiiitUiUi 
Fr. 


III. 
AbwIrte 


I      IV. 

I  ?er«iDe  nod ' 

l6ei«lls«hAft.i 
Fr.       I       Fr.       i 


V. 

Prinies 
Fr. 


VI.  VII. 

Lehrmittel  iDrnckiachen 
Fr.      .       Fr. 


Zürich*  .     .  . 

Bern  .    .     .  . 

Freiburg      .  . 

Basel .     .     .  . 

Laasanne     .  . 
Neuenburg 

Genf«)    .     .  . 
Polj'technikum 

1898: 
1897: 

Differenz : 


2481331) 
248255 

43485 
180281 
340964»; 

77602 
318430 
596636;^) 

2048786" 
1930799 


19943 
21725 

24700 
s.Bubr.I 
6522 
26840 

99230" 
183894 


21650  , 

24560  I 

3293  ; 

31720  I 

s.Eubr.Ii 

3438 

36009  . 


1100 


700 
8.R.IX 


51832) 
s.  R.  IX 


—   i5239*)i  2500^) 


s.R.  XIII 

967 
3104 


1404  .   —     — 


120670 
I  48140 


1100 
1350 


7343 
7903 


7683 
8178 


+117987  —34664  1+77530  :  —250  ;— 560  ;  —495  +1855 


*  Inkl.  Zahnarcneiflcb.  —  ')  Inkl.  Fr. 
Eis  etc.  —  »)  Inkl.  ein  Teil  des  Kollegieng.  - 
«Irielic.  -  »)  Kscr.  et  <$qnltat.  —  *)  Hochsch., 


16,000  a.  d,  Polyt.  —  ')  Entsch.  f.  eingebr.  Leichen, 
♦)  l'rix  et  proniot.  p.  Univers.,  CoUöge  et  6cole  indu- 
inkl.  Zahnarzneisch.  n.  Observat.  —  ')  Lehrerpers. 
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—         _ 

VIII.             IX.        i      X. 

xm. 

I.— xni. 

Hochschulen 

Bibliothek  .  S«"iMg« 
Bibliothek  ■  ^  „^^yj^^ 

Siip«B- 
dien 

. .         Rihflgehilte 
pTI  'Witw.B...d 

Temltug 
B.  Beaat. 

Total 

Fr.               Fr. 

Ft. 

Fr.              Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich     .     .     . 

376841)'    959152) 

31718') 

33295   i.Mitteiich.'     4619 

499940; 

Bern   .     . 

10000 

273835*) 

114830^)     9550 

702755 

Freibnrg .    . 

6800 

8843 

4004 

739 

67164' 

Basel  .     . 

11500       89727 

'      --          5657 

344552 

Lausanne 

34662«),    56323 

9500') 

11200»)                    5683 

466071' 

Neuenburg 

2300       208439) 

1600 

5557                      2388 

123354! 

Genf  .     .    . 

3000 

56117 

34128                  ;  14017 

483041 

Polytechnikum 
1898: 

8.  rv.  IX. 
105946 

168332 
769935  " 

46822" 

199Ö10 

13351") 

152130") 

931853 

22901 

185233 

3618730 

1897: 
[           Differenz : 

122686 

771486    i52100 

215395    1  18039 

187467 

3494653 ; 

—16740 

—1551 

—5278 

16385+4862 

-2234 

-h  12w;t 

')  Kantonsbiblioth. ;  Beitr.  au  Ilocbschulsemlnarbiblioth.  u.  andere  wIsBensch.  Rlblioth.   - 

*)  Inkl.  Fr.  26,070  f.  d.  botan.  Garten;  ferner  f.  zahnArstl.  Sehule  u.  Samml.  Fr.  69,846 *)  Inkl. 

Htipendien  f.  Poljtechniker,  Kunst-,  Musikschüler  u.  f.  Schüler  answArt.  höherer  Unterricfats- 
anstalten.  —  *)  Einrlchtunfrskosten  eini^r  mediz.  etc.  Institute  Fr.  38,254,  Beitr.  a.  d.  rersch. 
Institute  u.  I^bonitorien  Fr.  ö7,071.  botan.  Garten  Fr.  16,968,  Beitr.  an  d.  Kliniken  im  Insel- 
spital etc.  Fr.  160,852.  —  ^)  Mietzinse  Fr.  81,050,  VerwaUnng^skosten  (Mobiliar,  Beheixanjir  ete.> 
Fr.  33,7«0.  —  •)  Inkl.  Kantonsbiblioth.  —  ')  Stipendien  f.  Uuiyersitiit  ete.  —  •)  Miete.  —  •)  Inkl. 
Fr.  14,257  f.  d.  Observatorium.  —  ")  Unvorliergfesehenes.    -  ")  Beamtun«:  u.  Verwaltung. 


6.  Zusammenzug 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  ünterrichtswesen  (1898). 


Kantono 

Primriehileii 

8ek.-u.Fort- 
bildf^ssch. 

Mitteluhilei 

BernriichileB 

Hoduchiki 

Total      1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .     .     . 

1831165 

;     610818 

298939 

606731 

499940 

38475931 

Bern     .    .     . 

2091291 

1    461126 

1    211385 

809981 

702755 

4276538' 

'  LuzeiTi      .    . 

287621 

1      51592 

140568 

67919 

— 

547700 : 

lüri  ...    . 

11734 

1        5619 

8804 

739 

26896 

1  Schwyz     .     . 

61417 

8276 

23219 

— 

92912 

Obwalden .     . 

4325 

2934 

27169 

2000 

— 

36428; 

Nidwaiden     . 

13207 

946 

1563 

15716 

ölarus  .     .     . 

67336 

60390 

500 

128226 

Zug      .     .     . 

28858 

11226 

16900 

1340 

58324, 

Freiburg  .    . 

140607 

37678 

91194 

65114 

67164 

401757 

Solothurn  .     . 

131496 

89926 

146934 

6379 

374735 

Baselstadt     . 

1333315 

464639 

543644 

60672 

344552 

2746822 

Baselland .    . 

169282 

63721 

8458 

7578 

249039 

Schaflfhausen . 

130573 

91547 

67390 

— 

289510 

Appeuell  A.-Rh.    . 

22867 

8691 

9207 

11222 

51987 

Appeuell  I..Rh.     . 

26164 

5382 

200 

31746 

St.  Gallen     . 

305427 

84568 

178082 

131013 

699090 

Graubünden  . 

161781 

9470 

124820 

51356 

347427 

Aargau     .     . 

406724 

143473 

117227 

117018 

7844421 

Thurgau   .    . 

231861 

76083 

93310 

67326 

468580 

Tessin  .    .     . 

234706 

136173 

121672 

37422 

529973 ! 

Waadfc .     .    . 

785891 

167982 

242395 

215472 

466071 

1877811 ' 

Wallis.     .     . 

44943 

1572 

65398 

42348 

154261 

Neuenburg    . 

396163 

136563 

47448 

143029 

123354 

846557 

Genf     .    .     . 
1898: 

896290 
9815044 

289304 

198445 

173420 

483041 

20405001 

3019699 

2760952 

2641998 

2686877 

20924570 

1897: 
Differenz : 

9222836 

2913165 

2655121 

2683179 

2570682 

20064983 

+592208 

+106534 

+105831 

41181 

+116195 

+859587 

1 

Stiiti:4liBcher  Jflhresbericht. 


II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  | 


rriaimliilei  iSthiluuhil. 


Zfirich  . 
Bern  . 
Lozeni 
üri  . 


Schwjz 
Obwaldeu 
Nidwaiden 
Qlams 
Zog.     .     . 
Freiburg  . 
Solotbnni 
fiaselsUdt 
Bagelland 
;  Schaffhansen 
'  Appenzell  A. 
Appenzell  I. 
St.  Gallen 
GranbOnden 
■  Aargan 
Thnrgan    , 
Teaain  .     . 
Waadt.    . 
Wallis  .     . 
Nenenborg 
Genf     ,     . 


2700000 
42ÜOO0 
öii576 
171988 
45500 
78104 
346129 
140614 
470000 
450000 

300000 
•284000 
303191 
59763 


28Ü0O0 

1564729 

670000 

315000 

1250000 

255000 

740845 

_2ä0000^ 

18390052 

177475a') 


535016     420000  120000 

760000  I     45000'  235000 

75000  '     20000 1  12000 

2012         1680 1  1700 


600  ! 
1300  I 
20000  I 
22000  I 
215000 
55000  ' 

4600  1 
26000  i 
73791  ' 


50001  20000 

3500  16000 

7000 1  — 

18000  4000 


232418-)i     18000 
21000  :      3000 

216000       16000 
60000  I 
11000  , 


7000. 
5000 1 
16000 

106000; 

_  8000  ■ 
7227401 
2448344  !  680769 j 


4(H)0 
267000 
10000 


+212013  !+4I971 1  +19250 


Fi.  1 


ZSri 


:    Primi 


.  l,KM,£M  für  F.nlellDTUt  und  1* 
Lphnniltel  aad  Schn-lbmiiterliilipii 
XBrlRh:  KeknndarMhnlen  f 
lPi,iln  nir  ErBtellonK  and  L'nterb: 
mittel  nnd  m>hT¥lbmiilPriiilion.  —  I 
D.  KlcUinngtistarki 


g  nir   Bpioldnnfcpn    iiiiil   BllKemdlnp  Vptiti 

Tdn  («ßbAuili'n  und  Liei^nBrnaftfin^  Fr.  f70, 

'sehuJlirPl»B«ii( 


ul  Fr.  98.86a  nls  BellrHKP  an 
IIS1.949  nir  broldiiiiK  und  hII 

ialien.  —  L'rl.    PriDurachulca;  Inlicg-r.  Fr. 
Fr.  SSW  r.  Sfhulauppen.    An  dieie  AncR.  J< 


Hcfai 


Fr.  l 


litiiraiit  Fllr  Lehre  rbrtld.  Fr.  I«ifi19,  Aibeitslchr'ln.  n.  IS.AM).  Schrrlbnuit.  1''t. 

KncT  ÜaTon  für  t..ehrerl>e>u]iliinB«n  Fr.  ae.aiii,  BphriiUDK  Fr.  KIT,.  I.chnnilt«!  F 
V-THbi«i&DPi  Fr.  »».«18. 

Appell irll  A.-Rh.;  Inbt.  Fr.  80,61»  tüi  MKdcheaarbfitwchnlen. 

'I  8L  Gallen;  Inbesrln^n  die  KrkiindBrwhuK^n  Br.  (lallen,  Kheliiwk.  LlfhtenaU 
Flawl]  wesen  verehilKter  Rechnuur  fUr  Primär-  nnil  Sckandarsrhiilen.  Die  AnSKnben 
BH;hnunicrn  der  ßemehideii  sind  ntii  tbUende  Paalen  Termhiilert  worden:  Kapltiil 
Fr,  MM,»&,  Separairuiid  Fr.  01.804. 

'j  St.  Uallen:  Die  Anigabrii  In  den  Reebnaneen  der  Sek  undiirichul  gemein  den  hI 
ftil|;ende  Polten  rerinlndert  wnnlrni  Knpl(alHnl)iip>  Fr.  21fi,se<  und  aeparatfuml  Fr.  M 
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lil.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1898). 


I 

DurchtciMmperil 

1 

Kantone 

1 

Kau  tone 

Gemeinden 

Total 

Primar- 

t 

schüler 

SchiUr 

liiiriki. 

1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

!   Fr, 

Fr. 

Zürich   .  .  .  . 

1831165 

4785232 

6616397 

58332 

113 

19,7 

Bern 

2091291 

2700000 

4791291 

99111 

48 

8,» 

Luzern  .  .  .  . 

287621 

425000 

712621 

23290 

31 

0.« 

Uri 

11734 

55576 

67310 

2748 

'  25 

3,9 

Schwyz  .  .  .  . 

61417 

171986 

233403 

7485 

31 

u 

Obwalden  .  .  . 

4325 

45500 

49825 

2136 

23 

3.S 

Nidwaiden  .  .  . 

13207 

73104 

86311 

1653 

52 

6,« 

Glarus   .  .  .  . 

67336 

346129 

413465 

4972 

83 

12.t 

Zug 

28858 

140614 

169472 

3076 

55 

7,4 

Freiburg  .  .  .  . 

140607 

470000 

610607 

19976 

31 

5.1 

Solothurn   .  .  . 

131496 

450000 

581496 

14935 

39 

6,g  1 

Baselstadt  .  .  . 

1333315 

1333315 

7876 

170 

18„ 

Baselland  .  .  . 

169282 

300000 

469282 

10a55 

43 

7,.. 

Schaifhausen  .  . 

130573 

284000 

414573 

6146 

68 

11,0  1 

Appenzell  A.-Rh.  . 

22867 

303191 

326058 

9716 

33 

6,0 

Appenzell  I.-Rh.  . 

26164 

59763 

85927 

2105 

41 

6.7 

St.  Gallen  .  .  . 

305427 

2469283 

2774710 

35940 

77 

11,« 

Graubüuden .  .  . 

161781 

285000 

446781 

14290 

31 

*,7 

Aargau  .  .  .  . 

406724 

1564729 

1971453 

29310 

67 

10,2 

Thurgau  .  .  .  . 

231861 

670000 

901861 

21080 

43 

8,7 

Tessin   .  .  .  . 

234706 

315000 

549706 

17443 

31 

4,4 

Waadt   .  .  .  . 

785891 

1250000 

2035891 

40995 

49 

8.2  1 

Walüs   .  .  .  . 

44943 

255000 

299943 

21665 

14 

2,» 

Neuenburg  .  .  . 

396163 

740845 

1137008 

19437 

58 

10,5 

Genf 

1898: 

896290 

230000 
18389952 

1126290 
28204996 

9870 
484442 

114 

10,7 
9,7 

9815044 

58  1 

1897: 
Differenz : 

9222836 

17747533 

26970369 

479245 

56 

9,s 

+592208 

+642419 

+1234627 

+5197 

+  0^ 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundärschulen  (1898). 


Kantono 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Direhsckiitt, 
per  8chfil.i 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.   j 

Zürich 

527350 

535016 

1062366 

7463 

142  I 

Bern  .  . 

435616 

760000 

1195616 

6779 

176 

Luzern 

42950 

75000 

117950 

1119 

la^ 

Uri  .  .  . 

1900 

2012 

3912 

74 

53 

Sch-wyz 

3680 

22000 

25680 

287 

89 

Obwalden 

600 

600 

22 

27 

Nidwaiden 

1300 

1300 

80 

16 

Glarus  .  .  . 

52000 

20000 

72000 

442 

168 

Zug   .  .  . 

8000 

22000 

30000 

260 

115 

Freiburg  . 

37678 

215000 

252678 

657 

? 

Solothurn  . 

71185 

55000 

126185 

777 

162  ! 

Baselstadt 

460939 

460939 

4200 

110 

Baselland .  . 

53459 

4600 

58059 

799 

73 

Schaffhausen 

85900 

26000 

111900 

874 

128 

Appenzell  A.-Bh.  . 

1350 

73791 

75141 

607 

124 

:  Appenzell  I.- 

Rh 

• 

2400 

620 

3020 

34 

89 

wr^- 


Statistiicher  Jahreabericht. 


Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Pnthi 

Kr. 

1           Vr. 

Fr. 

i-i 

56000 

232418 

287418 

2163 

1f 

Gnubilndeu 

8920 

21000 

29920 

660 

<( 

Aargan 

132806 

216000 

348806 

3747 

Thnwtu    . 

4322;. 

60000 

103225 

1242 

^ 

TessiD  .     . 

Ö(Ö72 

i       11000 

71372 

814 

> 

Waadt")    . 

16T9S2 

26000 

193982 

159 

Wallis  .     . 

800 

4000 

4800 

100 

Neuenbürg') 

135400 

267000 

402400 

1272 

Genf) .     . 

258834 

10000 

'iti^tm 

244          1 

1898: 

264774« 

2660357 

5308103 

34865  1      If 

1897: 
Differenz : 

2555015 

1    2448344 

5003359 

34755        U 

+92731 

1  +212013 

+304744 

+110  1   + 

MhpHufd« 

■  » 

k< 

•üxr 

Khiilwesenp 

tf«ll*n,let.  H1.D1 

men  «Ind  sehr 

eebwn  aDiiuHh 

V.  Zusammenzug 
der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1898). 


Kantone 

Oemetnilen 

Total 

Ein-      1'"« 
«■ohner    I*' 

Zürich 

;«475ft3 

586a348 

9707941 

337183 

2( 

Bern     .     .     . 

4276538 

3740000 

801W>38 

536679 

1; 

Liizeni      .     . 

547700 

532000 

1079700 

135360 

26896 

60968 

87864 

17249 

Seb«'yK     ■    '. 

92912 

19398« 

2H68!)B 

50307 

Obwalden      . 

36428 

46100 

82528 

15043 

SidwaMen     . 

15716 

74604 

90320 

12538 

Ulania  .     .     . 

128226 

391129 

519355 

33825 

U 

Zug       ... 

58324 

182114 

240438 

23029 

11 

Freiburg  .     . 

401757 

692000 

1093757 

119155 

Sobtbnrn      . 

3747^-. 

527000 

901735 

85621 

li 

B»9eUtndt     . 

2746822 

274ta22 

73749 

3' 

BHi^ellasd      . 

249039 

306900 

555aS9 

61941 

1 

Sphaffhwisen 

289510 

325700 

615210 

37783 

1< 

Appenzell  A.-Kh 

51987 

400561 

452548 

54109 

) 

Appenzell  L-Rh 

31746 

61164 

92910 

12888 

3i.  lifiLen 

699090 

2719701 

3418791 

238174 

1- 

347427 

309000 

656427 

94810 

1 

Aariron      .     . 

784442 

182372» 

2608171 

193580 

i: 

Thnreau    .     . 

468580 

733600 

1202180 

104678 

Tei^sin  .     .     . 

529973 

3fö000 

894973 

126751 

\V»adl      .     . 

1877811 

1621000 

3498811 

247655 

I' 

Wallis.     .     . 

154261 

275000 

429261 

101985 

Neuen  bnrg    . 

846^7 

1I72&I5 

2019402 

108153 

li 

Genf    .     .     . 

2040500 
20924570 

248000 
22662449 

2288500 

105509 

2 

1898: 

43587019 

2917754 

1. 

1897: 
Differenz: 

20064983 

2173669« 

41801679 

2917754 

1^ 

+859587 

+925753 

+1785340 

- 

+  ( 

^ 
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C.  Ausgraben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 

w^esen  der  Kantone. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1898). 

a.  Männliche  Berufsbildung. 


No. 


Anstalten 


Orte 


Oesamt- 
Augiben 


Ander- 
weitige 
Beiträge 


Bittdet- 
Sibreitioo 


2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 


Kanton  Zürich. 

Handwerkerschnle  des  Bezirks 

Affoltem 

Gewerbl.  Fortbildungsschule    . 


n 


'1 


Handwerkerschule 
Gewerbeschule  . 


•         ■ 


n  

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 


}i 


Gewerbe-  u.  Fortbildungsschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule    . 


V 


Handwerkerschule 
Gewerbeschule  . 
Handwerkerschule 


■         • 


n 


Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule    . 

Gewerbemuseum 

Berufsschule  für  Metallarbeiter 

Technikum 

Zentnlkonniiiioii  der  beiden  Gewerbennseen 

Gewerbeschule 

Zürcherische  Seidenwebschule . 
Pestalozzianum 

Kanton  Bern. 
Handwerkerschule 


Zeichnungsschule 

Handwerkerschule 


AlTolterD,  Mettmcn- 

itetteH,  Hausen 

Bassersdorf 

Bauma 

Bülach 

Dielsdorf 

Elgg 

Hedingen 

Horgen 

ninau 

Xüsnacht 

Männedorf 

Nänikon 

Oeriikon-Seebaeh- 

Schwameidingen 

Pfaffikon 

Rüti 

Rvkon-Lindau 

*  Stäfa 

Töss 

Uster 

Wädcnsweil 

Wald 

Wetzikon 

Winterthur 

Winterthur 

Winterthur 

Winterthur 

Zärieh  n.  Winterthor 

Zürich 

Zürich  IV 

Zürich 


Bern 

Biel 
Burgdorf 
Heimberg 


Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 
Handwerkerschule      .    .    .    . 


n 


Zeichnungsschule 
Handwerkerschule 


Huttwyl 

Interlaken 

Kirchberg 

Langenthai 

Langnau 
Meiringen 
Münsingen 


/^r.    ;a> 


2692  58 

1091 120 
1099  53 


Fr.     X/ 


2012  50 
74120 


722 

495 
1237 

422 
1278 

886 
2759 

981 


72 
65 
70 
10 

77 
05 
65 


921  ;65 
319973 
1108;90 

733^12 

1812:20 

207220 

3427,30 

151125 

187514 

1591  35 

7174  45 

16084  75 

58982  20 

233145  41 

22634- 

253934  20 

44451  91 

3470  64 


31183 
5379 
4714 

842 
1183 

496J70 
3560131 

884|42 
2693  — 


90 
88 
44 
05 


1501 
800 
882 


25 
20 
43 


529 
462 
450 
800 
425 
878 
550 
J6^ 
675 
657 


85 
72 


75 


1850 
81905 

567  - 

111160 

1205  20 

2007- 

1000- 

1415  95 

1105!- 

4204  80 

9939  45 

16950- 

134132  70 

15000  — 

168017  40 


20494 
2050 


04  16324 


3250 

2890 
500 
800 
265 

2189 
640 

1640 
988 
561 
506 


15 


44 


30 


65 
90 


700 

350 
2(50 
240 
150 
400 
100 
400 
300 
689 
250 
200 

800 

4(X) 

550 

280 

500 

600 

1000 

350 

600 

430 

1700 

4847 

8500 

54100 

7500 

68000 

8000 

900 


8290 

1500 

1400 

200 

400 

150 

1140 

320 

650 

350 

300 

253 
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1 

fleuat- 

Aider- 

Bnodes- 

|k 

Anstaüoii 

Orte 

weitige 

Augiben 

Beiträge 

SsbreitioB 

1 

fir.      Rp 

Fr. 

Rp 

1 

Fr. 

!43 

Handwerkerschnle      .... 

Oberdiessback 

769  60 

639 

200 

1                           n                                 .... 

Oberhofen 

622  85 

360 

180 

45   Ecole  professionnelle  de  dessin 

St.  Immer 

5850  35 

3950 

1900 

46 

Eandwerkerschule 

Steffisburg 

111810 

760 

380  j 

47 

j%               ..... 

Sumiswald 

884  25 

750 

350  1 

48 

Ecole  professionnelle .... 

Tayannes 

1421  40 

945 

400  ' 

49 

Handwerkerschale 

Thun 

2935  70 

1680 

— 

850 

50 

••               ..... 

Worb 

605  82 

455 

150 

51^                ,                

Waigel  a./Aire 

1739  45 

1080 

620 

52  ■  Schnitzlerschnle 

Brienz 

2888716 

10950 

— 

5400 

r3 

Zeichnnngsschnle 

Brienzwyler 

606  45 

403 

200  ' 

54 

Ecole  d'borlogerie  et  de  cemi^ie 

St-Imier 

37024  88 

19898  50 

9500 

55 

?i               '1          ..... 

Porrentruy 

12843  19 

7081  65 

3430 

56 

Lehrwerkstätte  f.  GrossüreBBaeherei 

Sumiswald 

3802  82 

2600 

— 

1300 

.  57  1  Lehrwerkstätten 

Bern 

151416  20 

44380  05 

21371 

58    Schweiz,  perman.  Schnlausstell. 

Bern 

141723 

1017 

23 

4(X) 

i  59 !  Wegtschweiz.  Technikum    .    . 

Biel 

151150 

85 

80246 

15 

37783  1 

60 

Kantonales  Techniknm  .    .    . 

Burgdorf 

74073 

56 

44647 

56 

20057 

61 

Kantonales  Gewerbemusenm    . 

Bern 

36565 

24 

23696 

90 

11495 

62 

Kunstschule,  kiutgewerbl.  Abteiliif 
Kanton  Luzem. 

Bern 

15738 

50 

8014 

55 

3990 

63 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Luzem 

8115 

83 

5001 

78 

2404 

64 

Kunstgewerbeschule  .... 
Kanton   Un. 

Luzem 

18987 

02 

12281 

67 

5691 

65 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 
Kanton  Schicyz. 

Altdorf 

1920 

32 

1280 

32 

640 

66 

Gewerbl.  Fortbildungsschule    . 

Arth 

1487 

50 

987 

64 

450  , 

67 

•1                       ^                  . 

Bnaiei-lBgeibokl 

903 

38 

641 

370 

68 

~                       »j                  • 

EinRiedeln 

2986 

52 

2126 

52 

860 

69 

ri                                        ... 

Gersau 

594 

— 

341 

195  ; 

70 

T*                                                        T)                                            • 

Küssnacht 

709 

80 

479 

230  i 

71 

r.                                               n 

Lachen 

1456 

10 

972 

500 

72 

Kanton  Obwalden. 

Schwyz 

2908 

38 

1526 

23 

770  : 

1 

73 

Gewerbl.  Zeichnungsschulen    . 

Kerns     \ 

i 
i 

74 

M                                                                                                        J.                                                                                   . 

Sachsein   > 

2592 

25 

1737 

25 

900 

75 

n                                       ... 

Kanton  Nidtcalden. 

Samen    J 

1 

1 

76 

Gewerbl.  Zeichnungsschule .    . 

Beckenried 

240 

59 

150 

75 

77 

••                                               •,                                     • 

Buochs 

573 

37 

443 

03 

150 

78 

Kanton  Glarus, 

Staus 

1690 

75 

1033 

28 

520  ' 

i 

79 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Engl 

1332 

60 

932 

60 

324 

1 

80 

»»                       ••                  • 

Giarii-Rieden 

5544 

30 

3744 

30 

1800  ' 

81 

••                       »                  • 

Mollis 

1458 

65 

1243 

— 

415  , 

82 

Ti                                n                         * 

Näfels 

1062 

65 

700 

— 

350 

1188 

••                                 «                         • 

Netstal 

1167 

20 

859 

20 

300 
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' 

G«MBt- 

Ander- 

Budei- 

No. 

Anstalten 

Ort« 

weitige 

Aursben 

Beitrage 

SabTeitioi 

1 
1 

Fr. 

>?/ 

Fr.     R^ 

Fr. 

84 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

.  Niederurnen 

1172 

35 

800, 

375 

85 

»'                                 n 

Kanton  Zug, 

:    Schwanden 

1 

2372 

15 

1529|55 

1 

823 

86 

Handwerker-  Zeichnungsschule 

Zug 

3638 

54 

2538  54 

1300 

87 

Handwerker-Fortbildungssch.  . 
Kanton  Freiburg. 

Baar 

717 

53 

428 

325 

1 

88 

FortbiidnngsMhile  f&r  (^werbl.  ZeickeD    . 

Murten 

632 

25 

387  25 

190 

89 

Ecole  secondaire  professionnelle 

Fribourg 

8783 

92 

6133  92 

2650  1 

90 

Ecples  professioDoelles  de  rindiiirielle 

1                        ?• 

16188 

95 

6240 

3000  1 

91 

Mus6e  indnstriel  cantonal  .     . 

•• 

14809 

85 

8364:65 

3500 

92 1  Ecole  de  mötiers  d'adultes 

1 

1            " 

59788 

29 

36318J58 

12675 

1 

Kanton  Solothurn. 

1 

] 

1 

93  Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Balsthal-Klus 

1850 

55 

119160 

600  i 

»♦*■        ,.                       ,. 

''    Breitenbach 

450 

— 

650 

— 

200  : 

95 

•»■                        ••                   • 

Derendingen 

1771 

65 

1180 

585  i 

96 

,.                        j.                   • 

Grenchen 

2911 

35 

1911 

35 

1000 

97 

»•                       «•                   • 

Hessigkofen 

1829 

20 

1225 

600 

98 

M                                                                                           ••                                                                        • 

Kriegstett«ii 

1820 

65 

1210 

— 

600 

99 

?•                                                                         • 

NiedergerliÜDgen 

1786 

10 

1100 

550 

100 

J7                                                        V                                            • 

Ölten 

5698 

63 

3713 

— 

1835 

101 

Handwerkerschule      .     .     .    . 

Solothurn 

11422 

59 

7384 

09 

3975 

102 

Uhrenmacherschule    .     .     .     . 
Kanton  Basehtadt. 

Solothurn 

16484 

57 

5000 

2500 

1 
1 

103 

Allgemeine  Gewerbeschule  .     . 

Basel 

108262 

65 

69446 

65 

35090  ' 

104 

Gewerbemuseum 

»• 

19275 

34 

12200 

6000 

105 

Historisches  Museum.    .     .    . 
Kanton  Baselland, 

j' 

41961  70 

1 

21691 

80 

8483 

106 

Gewerbl.  Zeichnungsschule 

Ariesheim 

2673 

02 

2030 

1000 

107 

,.         Fortbildungsschule    . 

Gelterkinden 

3659 

85 

2288 

68 

1135 

108 

Zeichnungsschule 

Liestal 

2702 

70 

1700 

— 

850 

109 

»•                     « 

Sissach 

2726 

90 

1800 

900  ; 

HO 

Fortbildungsschule   . 

Waidenburg 

1779 

25 

1758 

660 

111 

LehrmitteliammlniigdM  kant.  QewfrbsTereins 

Liestal 

1726 

55 

1000 

— 

500  , 

• 

Kanton  Schaffhausen. 

1 

112 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Schaffhausen 

9021 

53 

6009 

53 

3012 

113 

Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

Stein  a.  Rh. 

660 

530 

130 

114 

Gewerbl.  Zeichnungsschule .     . 

Bühler 

661 

82 

451 

82 

210 

115 

M                                          «-                               •         • 

Gais 

804 

35 

512 

85 

285 

116 

••                                           ••                               •         • 

Heiden 

2768 

99 

1835 

99 

933 

117 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Herisau 

3660 

57 

2442 

07 

1185 

118 

«•                     ••                .    . 

Speicher 

1250 

840 

410 

119 

>•                     j*               •     • 

Teufen 

1696 

80 

1181 

80 

515 

120 

>:                               »T                       •      • 

Trogen 

1700 

07 

1143 

07 

557 

121 

Gewerbl.  Zeichnungsschule 

üm&sch 

538 

30 

338 

30 

200 

122 

«•                                         «•                              •        • 

Waldstadt 

537 

85 

359 

85 

178 

fleiut- 

li^tr. 

BiBdH- 

Ort» 

\«SA» 

Sllltlli«! 

Fr.    1^/ 

Ä-.    \F, 

Fr. 

Walzenliausti 

1936|42 

1336142 

600 

Tenfen 

7221 

88 

3000.- 

1500 

Appenzell 

726 

- 

mi- 

250 

Altstetteu 

1612 

30 

1029|60 

625 

Berneck 

1241 

63 

sißles 

425 

BnchB 

930 

620  — 

300 

BHlschwil 

70H 

20 

458.20 

239 

Ebnat-Knppel 

1034 

75 

614  20 

298 

Flawil 

lOl.T 

30 

811  30 

204 

Game 

8981- 

598- 

300 

790]  14 

576,40 

300 

Grabs 

952- 

5I0|- 

249 

Grab 

332;04 

210  L- 

100 

Kirchber^ 

TSiiS-l 

469  75 

243 

Lichtensteig 

10481 14 

64SU 

400 

Mels 

748140 

529 

30 

230 

Niedernzwil 

190720 

1277 

20 

630 

Oberazwil 

998l55 

598 

55 

400 

Ragftz 

2022!59 

1322 

59 

650 

E»ptriiiJI-J»i 

1774 

02 

965 

80 

425 

Rheineck 

707 

90 

472 

90 

235 

Rorschach 

2455 

35 

1640 

35 

815 

Schftnnis 

1004 

704 

300 

St.  Gallen 

3272.'J 

40 

21897 

40 

7900 

Thal 

1573 

86 

1034 

40 

530 

1'znach 

933 

59 

591 

2fi5 

Wartau 

512 

35 

344 

100 

Wattwil 

1572 

07 

819 

550 

Wil 

21H3 

SS 

1492 

25 

745 

60741 

54 

27549 

90 

10840 

""Wattwü*"' 

24536 

93 

10665 

5000 

St.  Gallen 

90791 '75 

56127 

25500 

SL  GaUen 

132540 

925 

40 

400  ! 

1 

Chur 

7207h  0 

4807 

10 

2400 

Davos 

4159:65 

2860 

1293 

Ems 

101990 

669 

90 

350 

Thusia 

100(5|25 

650 

300 

Chur 

2143!25 

1350 

- 

675 

Aarburg 

1 
1064.14 

640 

320  1 

Baden 

3586131 

1950 

1000  i 

Bremgarten 

1156  90 

500 

565     : 

Brugg 

2670102 

1684 

700  1 

Gebenatorf 

709,34 

350 

190  1 

Lenitburg 

1430  34 

900- 

450 

Menziken 

1781 

951 

850 

- 

512 

Jahrbuch  des  Unte nichts wesene  in  der  Schweiz. 


Katiton  Tesain. 
185,  Z eich DOngs sehnte  .    . 


,  UHrntL-Biuimi. 
1    Weiufelden 


Agno 

Beilinzona 
Biasca 

Chiaaso 
Cregcianu 

Locarno 

Mendnsio 

Rivers 
Sessa 
Sonvico 
Stabiu 

Tesseiete 
Tirt  Siahrticio 


Kanton  Waadt. 
Coon  fFofdi.  dt  liSwült  iidiiL  tt  MiMrc. 
Coin  profeuJgiHl  Iti  oiiriin  itpiiiitn  . 
Com  pr<rtiii*M>l  dti  oiiritri  ftrkluütn 
Ecolc  pro feBsionii eile  cantonole  ' 
C*in  d>  dann  du  tiiritn  rtliiin 
fiMn  pnbiuiiiiii  d<i  «iTriin  iimrian 
Um  fnrHÜiud  d«  «iirttn  UillHn 
Mti!»£e  iudustriel    .... 
enrefnf«,ltli3o(itl(iiliiLttMB*tK> 

Kaiiion  WaUiB. 
212  Ecole  pTofeasioniLellc      .    .    . 


2^22 

57(57 
1795 

mz\ 

1757 
2145 
1806 


1178  50       i75 


3016 

2919 

3716 

IGIS 

1.-.35 

1318 

1836  92 

143410 

3247 

ftOll3 

>B^]2429 

80    4437 
1610 

lOl  2918 

50    1517, ."»O 

90    1780190 
145145 

30|  14921:« 


69576 
24455  06 
216  90 
20|  1400 
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N«. 


Anstalten 


Orte 


Gciamt- 
AosgabeB 


Aider- 
weitige 
B«itnge 


Bindei- 
sabfeitioD 


213 
214 
215 
216 
217 
218 
219 
220 


•221 
222 


224 
225, 
226 
227i 
228' 


Kanton  Neuenburg. 

C«an  de  Is  S««iete  d'emcigiem.  profestioDnel 
E«ole  de  deuin  proffiiiou.  et  de  modelage 

Ecole  d'art 

Ecole  d'horlogerie  et  de  me«»iiiqiie 
Ecole  de  m^caniqnc     .... 
Ecole  d'horlogerie  et  de  DManiqie 
Ecole  d'horlogerie  ^  ,,       „ 
Ecole  d'horlogerie 

Kanton  Genf. 

Coors  facnltatlfs  dn  soir 
Acad^mie  professionnelle     . 
Ecole  cantonale  dei  Aris  iidutriels 
Ecole  d'horlogerie  .... 
Ecole  de  m^canique    .     .     . 
Mas6e  des  arts  d^coratifs 
Ecole  cantonale  des  m^tiers 
Ecoles  municipales  dVt  et  de  deuia 


Locle 
Neuchätel 
Ghiii-de-Foids 


n 


Couvet 

Fleurier 

Locle 

Neuchätel 


Geneve 


r 


Fr.       Rp 

I 

3979:60 
5775145 
37665.31 
57921 105 
19503'03 
28129  99 
40675  04 
15261,15 


10975  50 
29772|60 

119389  40 
52626190 
29570  65 
20552  80 
37551  10 

1103106  25 


35 


Fr.      Rp 

3340 

4123 
27475 
30690 

9300 
17769  14 
22476,40 

9971  15 


07 


6554  50 
18776  60 
71792  05 
31164|40 
18390,65 
14152180 
25801  10 
68159 


Fr. 
1100 

1400 
10000 
13600 
4610 
6850 
9530 
4350 


3200 

7330 

30400 

16800 

9000 

6400 

11750 

33500 


Rekapitulation. 


KflfitfinA 

Geiamt- 

Anderweitige 

Boudes- 

Avsgaben 

Beiträge 

SibreitioB 

Fr.            Rp 

Fr. 

RP 

Fr. 

Zürich 

668326 

71 

389629 
284109 

32 

88 

163096 
134819 

Bern 

583609    27 

Luzem 

27102    85 
1920    32 

17283 

45 

8095 
640 

Uri 

1280  '  32 

Schwyz 

11045 

68 

7073 

39 

3375 

Obwalden 

2592 

25 

1737 

25 

900 

Nidwaiden 

2504 

71 

1491  !31 

745 

Glams 

14109 
4356 

90 
07 

9808    65 
2966    54 

4387 
1625 

Zug 

Freihurg 

100203    26 

57444    40 

22015 

Solothum 

46055 

29 

24565 

04 

12445 

Baselstadt 

169499 

69 

103338    45 

49573 

Baselland 

15268 

27 

10576    68 

5045 

SchafOiaasen 

9681 

53 

6539    53 

3142 

Appenzell  A.-Rh 

22777 

05 

13442 

17 

6573 

Appenzell  I.-Bh 

726 

480 

250 

St.  Gallen 

239859 

08 

136208    26 

59218   ' 

Graubünden 

15536 

15 

10337 

5018 

Aargau 

55100 

41 

34288 

80 

17381 

Thurgau 

14575  132 

10098 

43 

4400 

Tessin 

80237 

49070 

12752 

208910 

88 
50 

62 

53283 

»» 

25000 

11723 

3000 

51440 

Waadt 

34070  i  71 
9752    — 

Wallis 

Neuenburg 

125145 

11 

Genf 

403545 
2759366 

20 
11 

254791 

90 

118380 

1599572 

.47 

712285    ■ 

,y-f4l9jS. 


rj=  '¥-^rf3-^fc**.,jT*SKj: 
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Jahrbücli  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 
b.  Weibliche  Berufsbildung. 


.'•r 


Oesant- 

Aiider- 

Kiides- 

No 

Anstalten 

Orte 

weiiire 

liV« 

Aoieabei 

B«itrl^e 

sibnitiii 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Kanton  Zürich. 

1 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Dübendorf 

220 

30 

150 

78 

2 

n                            n                          •       • 

Djnliard-EiefalikoB 

443 

40 

320 

100 

3 

Mädchen-Fortbildnngsschnle    . 

Egg 

241 

30 

180 

90 

4 

Töchter-Fortbildungsschule     . 

Hedingen 

217 

35 

190 

100 

5 

n                           n                               ' 

Hutzikon 

164 

40 

120 

♦50 

6 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

Yberg-Seen 

176 

75 

— 

85 

7 

n                        n           i"! 

Illnau 

532 

20 

310 

170 

8 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Neftenbach 

180 

180 

80 

9 

Haushaltungsschule   .... 

Richtersweil 

774 

31 

434 

70 

ax) 

10 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Rttti 

833 

20 

680 

— 

-m 

11 

Haushaltungsschule    .... 

Stäfa 

790 

05 

674 

212 

12 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

Töss 

651 

— 

451 

— 

18C 

13 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Turbenthal 

80 

— 

110 

— 

00 

14 

Töchter-Fortbildungsschule     . 
Haushaltungsschule  und  Kurse 

DotentuimhoiB 

274 

70 

189 

70 

a5 

15 

des  Frauenbundes  .... 

Winterthur 

8748 

14 

3759 

14 

1743 

16 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

n 

24005 

54 

15113 

54 

aS38 

17 

Schweiz.  Fachschule  für   Da- 

menschneiderei und  Lingerie 

Zürich 

70098 

95 

11825 

30 

10000 

Kanton  Bern. 

18 

Fraucnarbeitsschule   .... 

Bern 

14304 

82 

5075 

42 

2000 

19 
20 

Dienstboten  schule 

Duggingen 

25048 
417 

65 
60 

10071 
292 

25 
60 

2000 
125 

-      1 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

21 

Haushaltungsschule    .... 

Henogtnbichiee 

7857 

60 

2894 

15(K) 

22 

Ecole  m^nag^re 

St.-Imier 

20911 

22 

500 

250 

23 

Freiw.  Töchter-Fortbildnngssehnle  .     .     . 

MiBchenbichsee 

668 

50 

538 

10 

100 

24 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

Thun 

917 

50 

714 

35 

200 

25 

Bern.  Haushaltungsschnle  .    . 

Worb 

16431 

18 

2891 

30 

1200 

26 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 
Kanton  Luzem, 

n 

132 

95 

77 

95 

55 

27 

• 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

Bühl  bei  Nottwjl 

5574 

— 

1474- 

700  , 

Kanton  Glarus. 

28 

Uandarbeitskurs 

Diessbach 

109 

70  — 

39 

29 

ji                 .... 

Hätzingen 

255 

— 

205- 

50 

80 

*^                 •    .    .     < 

Haslen 

132 

50 

104 

28 

31 

?i                 .... 

Leuggelbach 

60 

50- 

10 

32 

n                              .       .       .        i 

LuchMingen 

306 

206- 

7o 

33 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

MoUis 

512 

30 

397  30 

115 

34 

n                               91 

Niederumen 

615 

400- 

200 

35 

Handarbeitskurs     .... 

Nitfurn 

130 

— 

86- 

44 

36 

57                                     .... 

Rüti 

195 

— 

150- 

50 

37 

1 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

Schwändi 

169 

145 

80  ' 

statistischer  Jahresbericht. 
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)•. 


Anttalten 


Orte 


fleiuit- 


Ai4«r- 

w«itige 
Beitr&g« 


Budei- 
svbreition 


38 
39 


40 
41 

42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 


49 
50 
51 


52 
53 
54 
55 


56 
57 
58 
59 
60 


61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 


KanUm  Freiburg. 

Conrs  professionnels  de  cnisine 
Um  piof.  i»  cdip«  tt  it  CnfNti«!  .     . 

Kanton  Solotkum, 

HanshaltnD^BchuIe    .... 
Mädchen-Fortbildangs-  n.  HaiiB- 

haltnngsschnle  .  .  . 
Fniw.  T(khUr-Vf rikiMuguiliiU  . 
Haasbaltimgsschaie    .    . 

yj  •       • 

n 
r 

n 

n  •       • 

Kanton  Baselstadt, 

Kochkurs  4er  MUchiuekiidanekil«  . 

Franenarbeitsschule  .... 

Eochschnlen   der  Kommission 

fir  Pibrikarbeiienerh&liBiite    .     .     . 

Kanton  Btiselland. 
Koch-  nnd  Hanshaltangsschale 

Schulkttche    ...".... 

Koch-  nnd  Hanshaltnngsknrse 

der   Gemeinnütz.  Gesellsch. 

Kanton  Sehaffhausen» 
Tdchter-Fortbildnngsschnle 


I 


n 


Kanton  Appenzell  A.'Bh. 
Töchter-Fortbildungsschule 


r. 


V  n 

Volkskochschule     .... 
Freiw.  Töchter-Fortbildungsieh 


n 
r 
1 


Fribourg 


Äschi 

Biberist 

Bttsserach 

Derendingcn 

Grenchen 
Kriegstetten 

Ölten 

Schönenwerd 

Solothum 


Basel 


n 


Liestal 

Gelterkinden 

Sissach 

Liestal 


Begjingen 
Dörningen 
Seh  äff  hausen 
Stein  a.  Bh. 
Schieitheim 


Gais 

Grub 

Heiden 

Herisau 


n 


Hundwyl 

Lutzenberg 

Rehetobel 

Beutte 

Schwellbrunn 


/>.  Ä> 


8668140 
5575:35 


Fr. 


Rp 


4150  ~ 
2500- 


1287 


66 


1311  - 

744'- 
2695- 
1207  30 

77845 


1022 

730 

1144 


85 
90 
10 


875 

875 
500 
1880 
858 
500 
600 
500 
650 


I 

5118!07 
8719479 


6537 


24 


3412 
54501 

4900 


4069 

5833 

852 


74 
24 
15 


3479' 15 


1350 

3166 

608 

2339 


07 
08 


329  20 
125 
3802  85 
600  — 
454- 


242 
100 
2702 
437 
314 


113  9(^ 

37!- 

413160 

3151 12 


1211 
206 

69 
296 

75 


36 


28 
80 


62160 


78 
18 

308 
2097 
IUI 

143 
37 

195 
50 
27 


15 


20 

85 


90 

60 
77 
62 


50 
90 


Fr. 


1500 
1350 


425 

438 
244 
815 
349 
240 
303 
250 
325 


1740 
25802 

1800 


600 

1320 

300 

1140 


87 

25 

1100 

163 

140 


35 
25 

105 
1124 

646 
63 
45 
86 
25 
37 


12 


JfthrbDch  des  üuterriohuweaeDs  in  der  Schweix. 


78  FrAuenarbeitSBchule    .    .    .     . 

79  Koch-  und  Haasbaltnngsscbule 

Kanl<m  Aargau. 

80  Koch-  nnd  HAnabaltangsschnle 

81  Weibl.  FortbildnngBcbale 


^  DitiitiMlH-  ml  Uuthillninchli 
66  Koch-  und  EanshaltaiigsBChDle 
87  Weibl.  FortbUdangsschule  .  . 
8H|  Eoch-  und  Haughältnngsacfanle 


I  Kanton  Thurgau. 

l  FreiH-.TQchter-FortbildiugaMh. 


Tbnrg.  HkusbaltnngsBchnlc 


Chur 

4800 

84 

8025 

BoniBwjl 

9210 

98 

Bottenwyl 

198 

<» 

Brittnan 

170 

35 

Kdlliken 

378 

1( 

li.S.WilS.. 

268 

26 

Lenzbarg 

8904 

45 

Menzilien 

1166 

80 

Oftringen 

271 

70 

Zolingen 

1300 

^ 

AScltrangeD 

364  |G4 

Bicbelaee 

2501- 

Bischofszeil 

443'ä3 

Bach 

1421- 

DieBsenbofen 

840,- 

DiUMlt-Ohnrustl 

31765 

Ermatiagen 

MO  65 

Frauenfeld 

1226  90 

SiifonktiHi 

379  50 

493,40 

Eiuw«ii,  gti<tii, 

214- 

DhxÜ 

Langdorf 

26175 

Leimbach 

162- 

Hftrstetteii 

306- 

Matzingen 

195- 

Mettlen 

18()|- 

lltllnl>rf,EMklibi, 

248!- 

BIttü'iEii 

MUhlebacb 

226:- 

Mttllbeim 

505- 

Ktüink-Iguik 

212  — 

ÜiiUnli  1.  i.  Tk. 

11379 

-1 

Statistischer  Jahresbericht. 
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ü«. 


AntlaltM 


Orte 


iiigibei 


weitige 
Biitrige 


Boidii- 
iibrntioB 


110 
111 
112 
118 

114 
115^ 
116 


Freiw.  Töchter-FortbildongsMb. 


117 
118 


119 
120 
121 


122 
128 


Kanton  Waadt 

Ceirt  pnf.  it  I«  S^ciete  iiditt.  it  etwiirc. 
EmU  pr«fcitioiieU«  de  4«mitti|M      .     . 

diMifaire     .     .    . 


Kanton  Neuenbürg. 

Ectle  ynfeuiMMll«  de  jenes  fillei  . 
Ecole  m^nag^re  .... 
Efole  prefetsieiielle  de  jeuei  lillei 


Kanton  Genf. 
Kiele  profenieiitUe  et  Heiui^n    . 


Oberaach 

Obernennforn 

Pfyn 

Snlgen 

Tägerweiien 

Wftngi 
Weinfelden 


Laasanne 
Veyey 


Gkaii-de-FeRds 

n 

Nenchätel 


n 


Carouge 
Gen^Te 


180 
242 
260 
215 
266 
365 
337 


1800 
6044 
1534 


3908 
4060 
9391 


10547 
37090 


Ä> 


50 


55 
05 


75 
95 
92 


20 
35 


Fr. 

120 
172 
120 
149 
176 
307 
253 


1200 

1759 

693 


1400 
2445 
4258 


7547 
25190 


A> 


oo 


32 


20 
35 


Fr. 


60 
70 
90 
66 
90 
57 
84 


600 
900 


500 
1250 
2000 


3000 
11900 


Rekapitulation. 

KftntAiiA 

Qeiuit- 

Aiderweitige 

Budei- 

Aiigibea 

Beitilge 

SibTeitioB 

Fr. 

i^. 

Fr. 

Rp. 

Fr. 

Zarich 

108430 
86690 

84 
02 

34762 
23054 

97 

20387 
7430 

Bern 

■    Lazem 

5574 

2483 

14248 

80 
75 

1474 
1613 
6650 

30 

700 

691 

2850 

'    Glams 

Freiburg 

Solothnrn 

10921 

26 

7238 

3389 

Baselstadt 

98850 

10 

62813 

15 

29342 

Baselland 

14234 

28 

7463 

15 

3360 

Schaffhansen 

5311 

05 

37% 

05 

1515 

Appenzell  A.-Bh 

6659 

46 

4750 

09 

2532 

1    St  Gallen 

41432 

24 

18482 

55 

7890 

!    Granbünden 

12825 

84 

4200 

2100 

Aargan 

21868 

68 

8094 

45 

3180 

Thnrgan 

20262 

82 

7730 

22 

3250 

Waadt 

9378 
17356 

60 
62 

3652 

.5.»S 

1500 
3750 

Neuenbürg 

8103     32 

Genf 

1 

47637 

55 
91 

32737 

55 
35 

14900 

524155 

236615 

^ 

108766 

180 


Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 


II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  (1898). 


a.  Theoretisch-praktisch- 
landwirtschaftliche Schulen. 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  im  Stricklief  b«i  Zirieh 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  uf  d«r  R&Ui  bei  Ben 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  ii  C^nier  (Neieibni^) 

4.  Gartenbauschule  in  Genf 

5.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädensweil  . 

6.  Ackerbauschule  Ecdne  (Wallis) 

7.  Weinbauschule  in  Lausanne-Vevey 

8.  Kantonale  Weinbauschule  in  Auvernier  (Neoenbnrg) 

9.  Weinbauversuchsstation  Ruth 

10.  Weinbau  Versuchsstation  Lenzburg 


Zabl  der 
Sikller 


47 
50 
28 
41 
26*) 
12 
8 
14 


226 


iaifabei 
derKuteie 


Biidei- 
rabreitiei 


Fr. 

29688 
23717 
33635 
21844 
49496 
13823 
31307 
36181 
3000 
164 


242855 


Fr. 

14844 
11858 
16818 
10922 
24000 

6911 
15654 
16875 

1500 
82 


119464 


h.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 


1.  Landwirtschaftliche  Winterschule   Strickhof (Zeb.)  2) 

2.  „  „  Bütti  (Bern)  . 

3.  „  Pruntrut  (Bera) 

4.  ^  „  Sursee   (Luz.) 

5.  ,.  ^  Freiburg    .    . 

6.  ,.  ,.  Custerhof(8t.Q.) 

7.  „  ,.  Plantahof  (Grb.) 

8.  ,,  „  Brugg  (Aarg.) 

9.  ,.  Lausanne  .    . 


c.  Molkereischulen.'*) 

1.  Molkereischule  Rütti  (Bern) 

2.  ,.  Pörolles  (Freiburg)       .     .     . 

3.  ,.  Lausanne-Moudon  (Waadt)   . 


53 
15 
49 


45 
48 
60 
54 


364 


7597 
2946 
8528 
10637 
16538 
19682 
13788 
16432 

96148 


3798 
1473 
4264 
5319 
8269 
9841 
6894 
8216 


22 
19 

7 

48 

18946 

13401 

8144 

40491 

48074 

9473 

6700 

_4072 

20245 


d,  Wandervorträge  und 
Spezialkurse. 

1.  Zarich 

2.  Bern 

3.  Luzem 

4.  Schwyz 

5.  Freiburg 

6.  Solothum 

7.  Schaffhausen 

8.  St.  Gallen 

9.  Graubünden 

10.  Aargau 

11.  Thurgau 

12.  Tessin 

13.  Waadt 

14.  Genf 

Total  1898 


ZiUder 
Tertrlge 


ZiUder 
Eine 


59 
127 

7 
2 


32 
57 


102 
448 

838 


50 
70 
12 

1 

1 

4 

61 

14 

26 

1 
1 
2 

243 


Aiigibei 

derKaiiteie 


Biidei- 

nbTeitiei 


Fr. 

7096 

8686 

2345 

51 

706 

500 

930 

7932 

2384 

6618 

435 

944 

4523 

12381 


55531 


Fr. 

3648 

4843 

1173 

26 

353 

250  ! 

465 
3966 
1192 
3309 

217 

472 
2241 
5165 


26720 


*)  Zudem  noch  880  Teilnehmer  an  den  kurtxeitieren  Kursen  über  Mostbehandlung,  Olwt- 
verwertung  und  Weinbebandlung  etc.  —  ')  Die  Ausgaben  dieser  Anstalt  sind  pro  18W  in 
deivjenigen  der  Ackerbauschuie  Striekhof  inbegriffen.  —  ■)  Ferner  Kusterhof  (8t.  Uallen). 
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e.  Bandesbeiträge  an  landwirtschaftl 

iche  Vereine 
11 

nbriitMB 

lür  wanüerTortrage  und  opeziaiiLurs«. 
1.  Schweizerischer  landwirtschaftlicher  Verein 

Fr. 

25000 
8000 

15000 
4000 
7000 

59000 

1     2.   Schweizerischer  alpwirtschaftlicher  Verein 

1     3.  Verband  der  landwirtschaftl.  Vereine  der  roman.  Schweiz 

4.  Landwirtschaftlicher  Verein  des  Kantons  Tessin  .... 

5.  Schweizerischer  Gartenbanverein 

a.  Landwirtschaftliche  Schalen    .... 

h,   Winterschnlen 

e.   Molkereischnlen 

d.  Vorträge  nnd  Kurse 

e,  Vereine 

S«kll«r 

d«r  KiiUii 

Biidei- 
iibTeitioB 

226 
364 

48 

242855 
96148 
40491 
55531 

Fr. 

119464 
48074 
20245 
26720 
59000 

1 

1898: 
1897: 

Differenz : 

638 
655 

435025 
398833 

273503 
255291 

17 

+36192 

+18212 

III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

Ä.  Handdsschtden,    (1898.) 


Schulorte 


AutgalMn 


Unter- 
richts- 
honorare 
u.  Lehrm. 


Oesamt- 
ansgabe 


Einnahmen 


Beiträge 
von  Staat 

and 
Gemeinde 


Schul- 


Bundes- 
sub- 


K«'**"    !    yention 


SchOler 
zahl 


Aaran    .    .  . 

Bellinzona 

Bern      .     .  . 

Cbanx-de-Fonds 

;  Chur     .     .  . 

Genf     .    .  . 

Lausanne  .  . 

Locle    .     .  . 

Lnzem       .  . 

!  Nenenbnrg  . 
'  St  GaUen 

Solothnm  .  . 

'  Winterthur  . 

Zürich  .     .  . 


1898 
1897 

Differenz 


Fr. 

18659 
37572 
28364 
27362 
13994 
41383 
23487 
6100 
11116 
109268 
24506 
15302 
25954 
43730 


426797 
363946 


+62851 


Fr. 

18819 
43186 
32807 
35681 
17068 
52498 
32149 
6285 
12352 
129861 
35142 
18039 
31573 
48173 


513633 
444046 


+69587 


Fr. 

Fr.       1 

12440 

160 

28886 

1800 

19957 

3065 

26560 

10038 

2030 

25956 

13542 

19407 

5342 

4185 

— 

9477 

89 

60162 

39699 

25228 

1745 

12689 

250 

18384 

4189 

32154 

6018 

305523 

77929 

261241 

67016 

+44282 

+10913 

Fr. 

6219 

12500 
9455 
9121 
4665 

13000 
7400 
2100 
3706 

30000 
8169 
5100 
8650 

10000 


130085 
111736 


41 
74 
60 
50 
58 

125 
56 
11 
24 

295 
73 
49 

108 

106 


1130 
821 


+18349 


+309 


r>J--'" 


n 
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Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


B.  Kaufmännische  Vereine.  (1898,) 


h 


Unter- 
richts- 
honorare 


I     Gesant- 
'   atitgaben 


Fr. 


Fr. 


Subvention 

von  Staat, 

Gomelndo  u. 

Handelsttand 


Fr. 


Bundes* 

Sub- 
vention 


Schliler- 
zaM 


Fr. 


1.  Sektionen  des  schweizerischen  kanfmännischen  Vereins. 


Aaran 

Baden 

Basel 

Bellinzona     .    .    . 

Bern 

Biel 

Bulle  ..... 
Bnrgdorf  .... 
Chaux-de-Fonds  . 
Chiasso     .... 

Chur 

Delsberg  .... 
Franenfeld  .  .  . 
Freihurg  .... 
Qrenchen  .  .  . 
Herisan  .... 
Herzogenbnchsee  . 
Horgen  .... 
Huttwyl  .... 
Langenthai  .  .  . 
Lausanne  .... 
Lenzburg .... 

Licstal 

London  .... 
Lugano  .... 
Luzem  .... 
Montier  .... 
Ntuenbnrg  und  ünioi  eomnorc. 

Ölten 

Payerne  .... 
Pruntrut  .... 
Rapperswyl  .  .  . 
Bomanshom  .  .  . 
Schaffhausen  .  . 
Schönen  werd  .  . 
Solothum  .... 
St.  Gallen  .  .  . 
St.  Immer .... 

Thun 

Uster 

Vivis 

Wattwil  .... 
Wädensweil  .  .  . 
Winterthur   .    .    . 

Wil 

Zofingen   .... 

Zug 

Zürich 


1744 

3059 

1780 

3588 

13483 

22313 

2011 

4681 

10428 

17824 

3399 

7955 

201 

307 

2511 

4154 

650 

1553 

756 

1771 

1853 

4073 

610 

1038 

1575 

3317 

599 

1799 

275 

386 

1669 

2858 

510 

864 

1296 

2624 

628 

1856 

1604 

2541 

1030 

3423 

913 

1393 

738 

1305 

1663 

3987 

1088 

3785 

8879 

18685 

582 

1345 

1923 

4695 

696 

1333 

445 

710 

1203 

3464 

386 

863 

793 

2148 

3409 

1)244 

606 

959 

2487 

4237 

9949 

18849 

736 

2309 

1635 

3272 

386 

1121 

145 

295 

624 

1065 

795 

1689 

3924 

7079 

346 

1043 

2936 

3857 

727 

1356 

34204 

53309 

941 
1074 
6140 

600 
5080 
2270 

906 
481 
314 
1550 
290 
783 
200 

942 
300 
650 
631 
876 
275 
328 
285 
137 
200 
5770 
300 


1876 
185 
600 

1703 
248 

1510 

6461 
250 
825 
412 

400 
360 
2895 
658 
953 
585 
19150 


872 
890 

4719 

1408 

4690 

1700 
130 

1256 
325 
530 
927 
366 
788 
450 
165 
835 
832 
778 
314 
722 
618 
548 
443 

1248 
708 

3996 
436 

1442 
418 
223 
602 
193 
476 

1705 
864 

1368 

3482 
479 
818 
282 
81 
406 
477 

1962 
173 
1908 
436 

13028 


50 

55 

238 

101 

240 

1^ 

11 

80 

45 

43 

75 

38 

46 

45 

13 

33 

17 

56 

27 

58 

52 

35 

37 

93 

134 

250 

85 

137 

36 

17 

89 

20 

25 

204 

20 

93 

198 

77 

102 

42 

20 

72 

39 

188 

16 

45 

82 

568 
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Zentndkomite  :  Eikli*- 
thek  itt  ScktiMii  .  . 
Sekretariat  .  .  . 
Preisaufgaben  .  . 
Lehrlingsprüfangen 
Einmalige  Spezial- 
beitrage  u  Ttnii« 


Unttr- 

rlchtt- 

Konorare 


Fr. 


SMamt- 


Subvention 
von  Staat, 

Gomelnde  u. 

HandolMtind 


Bundes- 

Sub- 
vention 


ScllOie^ 
zahl 


Fr. 

5700 

6277 

528 

3927 


130820  '  257813 


2.  Vereinzelte  Vereine. 


Fr. 

Fr. 



5700 

6000 

300 

2945 

450 
75862 

70394 

4102 


Genf,  Atsoeiitioi  des  eomii 
it  QewT« 

Lausanne,  Society  des  jeiiei 
eomer^ts     .... 

Lichtensteig  (FortkÜdick.) 

Paris,  Cerile  coBBtn.  niite 


Total  aller  Vereine: 

1897/98 : 
1896/97: 

Differenz : 


1522 

1340 

199 

6615 

1730 

6370 

265 

14349 

9576 

22714 

140396 
121457 

280527 
253574 

+18939 

+26953 

1886 
150 


2036 


72430 
57222 


+15108 


210 

161 

5 

135 

511 


4613 
4118 


+17306        +495 


Zasammenzng  der  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 

wesen  der  Schweiz. 

I.  Für  das  Schweiz.  Polytechnikum 

II.  Fttr  das  gewerbliche  Bildnngswesen  in  den  Kantonen : 

Männliche  Berufsbildung 

Weibliche  „  

IIL  Für  das  landwirtschaftl.  Bildnugswesen  in  den  Kantonen 
IV.  Fflr  das  kommerzielle  Bildnngswesen  in  den  Kantonen    . 

1897/98 
1896/97 

Differenz 


+161289 


c^<r>tgtQKT>^ 


\1 


Bei/age  /. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betareifend  das 

ünterriehtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1898. 


-•• 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1. 1.  Ans  dem  Bundetf^Mti  betreffend  die  Erwerbung  und  den  Betrieb  ven  Eleen- 
bahnen  fOr  Rechnung  dee  Bundee  und  die  Organieatlen  der  Verwaltung  der 
schweizeriechen  Bundeebabnen.!)    (Vom  15.  Oktober  1897.) 

Die  Bandesyersammlnng  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

naeh  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  yom  25.  März  1897 ;  in  Anwendung 
▼on  Art.  23  und  26  der  Bundesverfassung, 

beschliesst: 

Art  44.  Der  Bund  wird  in  geeigneter  Weise  Vorsorge  dafür  treffen,  dass 
die  Beamten  und  ständigen  Angestellten  der  Bundesbahnen  die  ihrem  Dienste 
entsprechende  Ausbildung  erhalten. 


2.  t.  Bundeebeechiuss  betreffend  die  Erwahrung  der  Vollceabstimmung  vom  13.  No- 
vember 1898  Ober  Aufnahme  eines  Art.  64i>f*   in  die  Bundesverfassung  (Straf- 

reeht).^    (Vom  21.  Dezember  1898.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  der  Protokolle  betreffend  die  Sonntag  den  18.  November  1898 
stattgefbndene  Volksabstimmung  über  den  durch  Bundesbeschluss  vom  30.  Juni 
als  Art  64^^  vorgelegten  Zusatz  zur  Bundesverfassung  vom  29.  Mai  1874,  einer 
Botschaft  des  Bundesrates  vom  3.  Dezember  1898,  aus  welchen  Aktenstücken 
68  rieh  ergibt,  dass 

L  in  Beziehung  auf  die  Abstimmung  des  Volkes  in  den  Kan- 
tonen 266,610  für  die  Annahme  der  Vorlage  mit  Ja,  und  101,780  für  die  Ver- 
werfiong  derselben  mit  Nein,  und 

n.  in  Beziehung  auf  die  Standesstimmen  15  ganze  und  3  halbe 
Stände  für  die  Annahme  und  4  ganze  und  3  halbe  Stände  för  die  Verwerfung 
sich  ausgesprochen  haben, 

erklärt: 

I.  Die  mit  dem  vorerwähnten  Bundesbeschluss  vom  30.  Juni  1898  vorgelegte 
teilweise  Änderung  der  Bundesverfassung  vom  29.  Mai  1874  ist  sowohl  von  der 

*)  A.  8.  n.  F.  XVI,  672.  .     . 

*)  A.  8.  n.  F.  XVI,  889. 


2  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 

Mehrheit  der  stimmenden  Schweizerbttrger  als  von  der  Mehrheit  der  Kantone 
angenommen  und  tritt  sofort  in  Kraft. 

n.  Demgemäss  erhält  die  Bundesverfassung  vom  29.  Mai  1874  folgenden 
Zusatz : 

^Art.  64^1«.  Der  Bund  ist  zur  Gesetzgebung  im  Gebiete  des  Strafrechts 
befuget 

pDie  Organisation  der  Gerichte,  das  gerichtliche  Verfahren  und  die  Recht- 
sprechung verbleiben,  wie  bisanhin,  den  Kantonen. 

„Der  Bund  ist  befugt,  den  Kantonen  zur  Errichtung  von  Straf-,  Arbeits- 
und Besserungsanstalten  und  fflr  Verbesserungen  im  StriSVoUzuge  Beiträge  zu 
gewähren.  Er  ist  auch  befugt,  sich  an  Einrichtungen  zum  Schutze 
verwahrloster  Kinder  zu  beteiligen.^ 

Mit  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  das  Strafgesetz  in  Kraft  tritt,  fallen  die 
Absätze  2  und  3  des  Art.  55  der  Bundesverfassung  dahin. 

ni.  Der  Bundesrat  ist  mit  der  Veröffentlichung  und  weitem  Vollziehung 
dieses  Beschlusses  beauftragt. 


3.  8.  Bundasbeschluss  betreffeRd  Bewilliguna  des  Kredites  fOr  die  Erstellung  der 
sehweizerischen  land-  und  milchwirtsehaftTiehen  Versuchs-  end  Unterseelraeis- 
anstsK  auf  dem  Liebefeld  bei  Bern.^    (Vom  29.  Juni  1898.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  20.  Dezember  1897, 

beschliesst: 

Art.  1.  Für  die  Erstellung  der  schweizerischen  land-  und  milchwirtschaft- 
lichen Versuchs-  und  Untersuchungsanstalt  auf  dem  Liebefeld  bei  Bern  wird 
eine  Summe  von  Fr.  500,000  bewilligt. 

Art.  2.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur, 
sofort  in  Kraft. 

Art.  8.    Der  Bundesrat  ist  mit  der  Vollziehung  desselben  beauftragt 


4.  4.    Bundesbesehluss  betreffend  Abänderung  des  Bundesbesehiusses  vsm  22.  De- 
zember 1897  aber  Färderung  und  Hebung  der  schweizeriSGlien  KunsL*)    Vom 

18.  Juni  1898.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  80.  Dezember  1897, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  erste  Artikel  des  Bundesbesehiusses  vom  22.  Dezember  1887 
betreffend  Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst  erhält  einen  dritten 
Absatz  folgenden  Inhalts: 

„Er  kann  auch  tfichtigen  Künstlern  ünterstfltzungen  zur  VoUendonff 
ihrer  Studien  an  Kunststätten  gewähren.^ 

Art  2.  Der  Bundesrat  ist  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Bestimmungen 
des  Bundesgesetzes  vom  17.  Juni  1874  betreffend  Volksabstimmung  ttber  Bundes- 
gesetze und  Bundesbeschlüsse  die  Bekanntmachung  dieses  Beschlusses  zu  ver^ 
anstalten  und  den  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  desselben  festzusetzen. 

»)  A.  »•  n.  F.  XVI,  771. 
")  A.  8.  n.  F.  XVr,  849. 


fieglement  betr.  die  der  schweizerischen  Kanst  zu  gewährenden  Stipendien.    H 

9.0.    Reglement  betreffend  die  ans  dem  Kredit  fUr  FMemng  und  Hebung  der 
schweizerischen  Kunst  zu  gewährenden  Stipendien.^)    (Vom  31.  Oktober  1898.) 

Der  schweizerische  Bandesrat, 

in  Vollziehnng  des  Bnndesbeschlnsses  vom  18.  Jnni  1898  betreffend  Abänderong 
desjenigen  vom  22.  Dezember  1887  über  Förderung  nnd  Hebung  der  schweizerischen 
Kunst;  auf  den  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 

beschliesst: 

Art.  1.  Das  Departement  des  Innern  kann  auf  Antrag  der  Kunstkommission 
aus  dem  Fonds  fQr  Hebung  und  Forderung  der  Kunst  eine  Summe  bis  zum 
Betrag  yon  jährlich  Fr.  12,000  fär  die  Unterstützung  von  Studien  verwenden, 
welche  schweizerische  Künstler  in  auswärtigen  Kunststädten  und  Sammlungen 
machen  wollen. 

Art.  2.  Künstler,  welche  ein  solches  Stipendium  erlangen  wollen,  haben 
jeweilen  bis  31.  Dezember  dem  Departement  des  Innern  ein  schriftliches  Gesuch 
einzureichen. 

Das  GFesuch  soll  eine  kurze  Beschreibung  des  bisherigen  Bildungsganges 
des  Bewerbers  enthalten  und  von  einem  Heimatschein  oder  einem  sonstigen 
amtlichen  Schriftstück,  dem  die  Herkunft  und  das  Alter  des  Bewerbers  zu  ent- 
nehmen ist,  begleitet  sein. 

Art  3.  Nur  solche  Künstler  werden  berücksichtigt,  welche  schon  durch 
hervorragende  Leistungen  bekannt  geworden  sind  oder  deren  bisherige  Arbeiten 
daraidf  schliessen  lassen,  dass  sie  mit  Erfolg  solche  Studien  betreiben  werden. 

Art  4.  Stipendien  können  anerkannten  Künstlern  ausnahmsweise  auch  zu 
dem  Zwecke  verliehen  werden,  um  ihnen  die  Ausftlhrung  eines  grossen  Kunst- 
werkes zu  erleichtern. 

Art.  5.  Die  Unterstützung  kann  einem  Künstler  höchstens  drei  Jahre  nach- 
einander gewährt  werden.  Sie  kann  in  Bezug  auf  die  Höhe  wechseln,  soll  jedoch 
in  der  R^el  jährlich  Fr.  8000  nicht  übersteigen. 

Die  KunstkommiBsion  hat  die  Gesuche  zu  prüfen  und  dem  Departement  des 
Innern  Vorschläge  zu  unterbreiten. 

Art.  6.  Die  eidgenössische  Kunstkommission  überwacht  die  Art  der  Be- 
nützung der  den  KtUistlem  gewährten  Stipendien. 

Art  7.  Die  während  der  Zeit  der  Unterstützung  angefertigten  Studien- 
arbeiten bleiben  Eigentum  der  Künstler;  sie  sollen  aber  beim  Ablauf  jeden 
Jahres  behufs  Beurteilung  des  Erfolges  der  Studien  eingesandt  werden.  Die 
Kunstkommission  kann  dieselben  zum  Ankauf  vorschlagen. 

Art  8.  Dieses  Reglement  mit  dessen  Ausführung  das  Departement  des 
Innern  beauftragt  ist,  tritt  sogleich  in  Kraft. 


^.  &  Bnndesbeechiuts  betreffend  die  Gewährung  eines  aneserordentlichen  Kredites 
Ar  die  Erwerbung  und  Sichtung  der  BQcher-  und  Blättersammlung  des  Herrn  Dr. 
Fritz  Staub  sei.,  wohnhaft  gewesen  in  Zarich.^    (Vom  20.  April  1898.) 

Die  Bundesversammlung  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft, 

nach  Einsicht  einer  Botschaft  des  Bundesrates  vom  13.  Dezember  1897, 

beschliesst: 

1.  Für  die  Erwerbung  und  Sichtung  der  Bücher-  und  Blättersammlung  des 
im  August  1896  in  Zürich  verstorbenen  Begründers  und  Hauptredaktors  des 
schweizerischen  deutschen  Idiotikons,  Dr.  Fritz  Staub,  wird  auf  Rechnung  des 
Jahres  1898,  Departement  des  Innern,  VII.  Beiträge  an  Anstalten,  9.  Schweiz. 

*)  A.  8.  n.  F.  XVI,  851. 
*)  A.  8.  n.  F.  rVI,  7OT. 


4  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Landesbibliothek,  a.  Ziff.  4,  ein  Kredit  von  Fr.  80,000  bewilligt.  Von  dieser 
Summe  sind  Fr.  25,000  als  SLaufpreis  itir  die  Sammlung  und  der  Rost  für  Siehtang 
und  Scheidung  der  einzelnen  Teile  derselben,  sowie  £e  Katalogisimng  bestimmt. 

2.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  verbindlicher  Natur,  sofort  in 
Kraft.    Der  Bundesrat  ist  mit  dessen  Ausföhrung  beauftragt. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


I.  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unterrichts^ 

und  Spezialgesetze. 


1. 1.    Erziehungsgetotz  des  Kantons  Luxem.    (Vom  26.  September  1879  mit  den 
Abänderungen  yom  29.  November  1898.) 

Erster  Abschnitt.  —  Schulanstalten. 
§  1.    Es  bestehen  folgende  öffentliche  ünterrichtsanstalten : 

I.  für  Volksbildung:  A.  Primär-,  Wiederholungs-  und  Rekrutenschulen;  — 
B.  Sekundärschulen;  —  C.  spezielle  Anstalten. 

n.  fär  wissenschaftliche  Bildung:  A.  eine  den  Bedttrfhissen  entsprechende 
Anzahl  Mittelschulen;  —  B.  eine  Eantonsschule,  bestehend  aus:  1.  der  huma- 
nistischen Abteilung,  2.  der  Healschule;  —  C.  eine  theologische  Lehranstalt. 

I.  Schulanstalten  für  Volksbildung. 

§  2.  Jede  öffentliche  Volksschule  ist  der  Jugend,  welche  zu  derselben 
sohulgenÖHsig  ist,  unentgeltlich  zugänglich;  aussergenössige  Schüler  kOnnen  zu 
einem  angemessenen  Schulgelde  angehalten  und  im  Falle  von  ÜberfüUung  der 
Schule  zurückgewiesen  werden. 

A,  Britnar-  und  Wiederholungsschulen, 

§  3.  Dieselben  haben  den  Zweck,  in  Verbindung  mit  dem  Eltemhause  der 
Jugend  die  für  das  Leben  im  allgemeinen  erfordeniche  Ausbildung  zu  ver- 
mitteln. 

1.  Primarschulen. 

§  4.  Der  Unterricht  umfasst  folgende  Lehrfächer :  Sprachunterricht,  LeseUr 
Schreiben,  Bechnen,  Vaterlandskunde,  Naturkunde,  Zeichnen  und  (besang. 

Die  Knaben  erhalten  überdies  Unterricht  im  Turnen.  Den  Gemeinden  ist 
gestattet,  da  wo  sich  taugliche  Lehrerinnen  für  Erteilung  des  Turnunterrichts 
vorfinden,  diesen  Unterricht  auch  für  die  Mädchen  als  Freifach  einzuführen.    * 

Die  Mädchen  erhalten  femer  Unterricht  in  den  weiblichen  Arbeiten. 

In  der  sechsten  Klasse  kann  mit  Einwilligung  des  Erziehungsrates  auch 
die  französische  Sprache  als  fakultatives  Lehrfach  eingeföhrt  werden. 

Der  Umfang,  die  Abstufung  und  die  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  wird 

durch  den  Lehrplan  und  die  obligatorischen  Lehrmittel  bestimmt, 

§  5.  Für  die  Erteilung  des  Beligionsunterrichtes  sorgen  die  Pfarrgeist- 
lichen der  betreffenden  Komession,  woför  ihnen  das  Schullokal  und  durch  den 
Stundenplan  die  nötige  Zeit  eingeräumt  wird.  Dieselben  können  solche  Lehrer^ 
welche  sich  hiezu  bereit  erklären,  zur  Aushülfe  herbeiziehen. 

Die  Lihaber  der  väterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt  können  darüber 
verfügen,  ob  und  welchen  Religionsunterricht  ihre  Kinder  oder  ihre  Mündel 
besuchen  sollen. 
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§  6.  In  der  Primanchole  werden  entweder  alle  Sllassen  yereinigt  und  von 
einem  einzigen  Lehrer  onterrichtet  (Gesamtschnle),  oder  es  wird  der  Unterricht 
stufen-  oder  klassenweiae  Ton  mehrem  Lehrern  erteilt  (geteilte  Schule). 

Wegen  zn  grosser  Schülerzahl  können  an  einem  Schnlorte  mehrere  neben- 
einander laufende  Schulen  errichtet  werden  (Parallelschulen),  sei  es  mit  oder 
ohne  Trennung  nach  Geschlechtem. 

Eine  Trennung  nach  Geschlechtem  darf  aber  erst  stattfinden,  wenn  wenig- 
stens drei  Lehrkritfte  erforderlich  sind. 

§  7.  Es  sollen  so  viele  Schulen  errichtet  werden,  dass  die  Kinder  nirgends 
wegen  zu  weiter  Entfernung  oder  Überfiillung  der  Schule  an  zweckmässiger 
Benutzung  derselben  gehindert  werden.  Wenn  durchschnittlich  wftlirend  drei 
aufeinander  folgenden  Jahren  eine  Gesamtschule  über  70,  eine  schon  geteilte 
Sehule  über  80  Schüler  z&hlt,  so  findet  in  der  Regel  eine  Teilung  statt.  Ge- 
trennte Schulen,  die  zusammen  während  drei  Jahren  obige  Schülerzahl  nicht 
mehr  erreichen,  können  wieder  yereinigt  werden.  Ebenso  können  benachbarte 
Schulen  wegen  geringer  Schülerzahl  verschmolzen  werden. 

Die  Gemeinden  können  auch  bei  geringerer  Schülerzahl  eine  Teilung  oder 
Parallelisirung  vornehmen  oder  mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  ausnahms- 
weise auch  den  abteilungsweisen  Unterricht  einführen. 

Die  Bestimmung  und  Abrandung  der  Schulkreise  erfolgt  auf  den  Antrag 
des  Erziehungsrates  durch  den  Begierangsrat. 

§  8.  Die  Primarschule  umfasst  6  Klassen.  Dieselben  beginnen  am  ersten 
Montag  im  Mai  und  zählen  mindestens  40  Schulwochen. 

Die  letzten  zwei  Schuljahre  können  jedoch  für  Schulen  mit  landwirtschaft- 
licher Bevölkerung  bei  guten  Leistungen  und  unter  Zustimmung  des  Erziehungs- 
rates bis  auf  86  Schulwochen  reduzirt  werden.  Ebenso  kann  der  Erziehungsrat 
für  alpwirtschaftliche  Gegenden  einen  frühem  Schulbeginn  gestatten. 

Wo  für  schwachbevölkerte,  abgelegene  Schulen  die  örtlichen  Verhältnisse 
es  rechtfertigen,  kann  der  Erziehungsrat  gestatten,  dass  nur  Winter-  oder  nur 
Sommerkurse  abgehalten  werden  und  zwar  je  mindestens  sechs  und  mit  wenig- 
stens 22  Schulwochen. 

§  9.  Die  Schulwoche  zählt  mit  Ausschluss  des  Beligions-,  sowie  des 
Arbeits-  und  des  Turnunterrichtes  20—25  Stunden. 

Für  Schulkreise,  in  denen  viele  Kinder  einen  weiten  und  beschwerlichen 
Schulweg  zurückzulegen  haben,  wird  die  tägliche  Unterrichtszeit  für  den  Winter 
auf  Begutachtung  der  betrefTenden  Schulpflege  und  des  Bezirksinspektors  vom 
Erziehungsrate  festgesetzt. 

AUen  Kindern,  welche  einen  weiten  und  beschwerlichen  Weg  zurückzulegen 
haben,  soll  ein  einfaches  Mittagessen  verabfolgt  werden,  Soweit  nicht  Stif- 
tongen  und  Freiwillige  Beiträge  für  die  daherigen  Kosten  aufkommen,  fedlen 
diese  zu  Lasten  der  Gemeinden.  Der  Staat  unterstützt  diese  letztem  in  der 
Bestreitung  der  daherigen  Ausgaben  durch  Beiträge  aus  dem  Alkoholzehntel 
nach  Massgabe  des  Bedürfnisses  und  der  vorhandenen  Mittel 

Das  Nähere  bestimmt  die  Vollziehungsverordnung. 

§  10.  Den  Gemeinden  bleibt  unbenommen.  Schulen  mit  mehr  als  sechs 
Jahresklassen  einzurichten. 

neuer  Lehr- 
einen Viertel 


Sofem   durch  Sröfihung  weiterer  Jahreskurse  die  Schaffung 
stellen  notwendig  wird,  übernimmt  der  Staat  für  solche  Schulen 
der  Barbesoldung  des  Lehrpersonals. 

§  11.    Die  Verlegung  der  Ferien  innerhalb  des  Schuljahres  ist  Sache  der 
Schulpflegen. 

Die  Schulpflegen  sind  verpflichtet,  bei  Verlegung  der  Ferien 
auf  die  Zeit  der  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Arbeiten,  sowie 
tarischen  Anforderangen  Bücksicht  zu  nehmen. 

Die  Ferien  sind  dem  Bezirksinspektor  jeweilen  sofort  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 


hauptsächlich 
auf  die  sani- 
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Landesbibliothek,  a.  Ziff.  4,  ein  Kredit  Ton  Fr.  90,000  bewilligt.  Von  dieser 
Snmme  sind  Fr.  25,000  als  Kaufpreis  für  die  Sammlung  und  der  Rest  für  Sichtong 
und  Scheidung  der  einzelnen  Teile  derselben,  sowie  die  Katalogisirung  bestimmt. 

2.  Dieser  Beschluss  tritt,  als  nicht  allgemein  yerbindlicher  Natur,  sofort  in 
Kraft.    Der  Bundesrat  ist  mit  dessen  Ausrahrung  beauftragt. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


I.  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unterrichts- 
und Spezialgesetze. 


1.  1.    Erziehungsgesotz  des  Kantona  Luzem.    (Vom  26.  September  1879  mit  den 
Abänderungen  vom  29.  November  1898.) 

Erster  Abschnitt.  —  Schulanstalten. 
§  1.    Es  bestehen  folgende  Öffentliche  Unterrichtsanstalten: 

I.  für  Volksbildung:  A.  Primär-,  Wiederholungs-  und  Bekrutenschulen ;  — 
B.  Sekundärschulen;  —  C.  spezielle  Anstalten. 

II.  für  wissenschaftliche  Bildung:  A.  eine  den  Bedürfnissen  entsprechende 
Anzahl  Mittelschulen;  —  B.  eine  Eantonsschule,  bestehend  aus:  1.  der  huma- 
nistischen Abteilung,  2.  der  Realschule;  —  C.  eine  theologische  Lehranstalt 

I.  Schulanstalten  für  Volksbildung. 

§  2.  Jede  öffentliche  Volksschule  ist  der  Jugend,  welche  zu  derselben 
schulgenöHsig  ist,  unentgeltlich  zugänglich;  aussergenössige  Schttler  kennen  zu 
einem  angemessenen  Schulgelde  angehalten  und  im  Falle  von  ÜberfdUung  der 
Schule  zurückgewiesen  werden. 

A.  JMmar-  und  Wiederholungsschulen, 

§  3.  Dieselben  haben  den  Zweck,  in  Verbindung  mit  dem  Eltemhause  der 
Jugend  die  für  das  Leben  im  allgemeinen  erforderliche  Ausbildung  zu  ver- 
mitteln. 

1.  Primarschulen. 

§  4.  Der  Unterricht  umfasst  folgende  Lehrfächer :  Sprachunterricht,  Lesen, 
Sclireiben,  Rechnen,  Vaterlandskunde,  Naturkunde,  Zeichnen  und  Gesang. 

Die  Knaben  erhalten  überdies  Unterricht  im  Turnen.  Den  Gemeinden  ist 
gestattet,  da  wo  sich  taugliche  Lehrerinnen  für  Erteilung  des  Turnunterrichts 
vorfinden,  diesen  Unterricht  auch  für  die  M&dchen  als  Freifach  einzuführen. 

Die  Mädchen  erhalten  ferner  Unterricht  in  den  weiblichen  Arbeiten. 

In  der  sechsten  Klasse  kann  mit  Einwilligung  des  Erziehungsrates  auch 
die  französische  Sprache  als  fakultatives  Lehrfach  eingeführt  werden. 

Der  Umfang,  die  Abstufung  und  die  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  wird 

durch  den  Lehrplan  und  die  obligatorischen  Lehrmittel  bestimmt, 

§  5.  Für  die  Erteilung  des  Religionsunterrichtes  sorgen  die  Pfarrgeist* 
liehen  der  betreffenden  Konfession,  wofär  ihnen  das  Schullokal  und  durch  den 
Stundenplan  die  nötige  Zeit  eingeräumt  wird.  Dieselben  können  solche  Lehrer, 
welche  sich  hiezu  bereit  erklären,  zur  Aushülfe  herbeiziehen. 

Die  Inhaber  der  väterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt  können  darüber 
verfügen,  ob  und  welchen  Religionsunterricht  ihre  Kinder  oder  ihre  Mündel 
besuchen  soUen. 
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§  6.  In  der  Primanchole  werden  entweder  alle  Klassen  yereinigt  and  von 
einem  einzigen  Lehrer  nnterrichtet  (Gesamtschnle),  oder  es  wird  der  Unterricht 
stufen-  oder  hlassenweise  Ton  mehrem  Lehrern  erteilt  (geteilte  Schale). 

Wegen  za  grosser  SchtUenahl  können  an  einem  Schalorte  mehrere  nehen-  ' '-f 

einander  lanfende  Schalen  errichtet  werden  (Parallelschalen),  sei  es  mit  oder 
ohne  Trennnng  nach  Geschlechtem. 

Eine  Trennnng  nach  Geschlechtem  darf  aber  erst  stattfinden,  wenn  wenig- 
stens drei  Lehrkräte  erforderlich  sind. 

§  7.  Es  sollen  so  yiele  Schalen  errichtet  werden,  dass  die  Kinder  nirgends 
wegen  zn  weiter  Entfemnng  oder  ÜberfOllnng  der  Schale  an  zweckm&ssü^er 
Benatzong  derselben  gehindert  werden.  Wenn  darchschnittlich  wfthrend  drei 
aufeinander  folgenden  Jahren  eine  Gesamtschale  über  70,  eine  schon  geteilte 
Schale  über  80  Schüler  z&hlt,  so  findet  in  der  Regel  eine  Teilang  statt.  Ge- 
trennte Schalen,  die  zusammen  während  drei  Jahren  obige  Schülerzahl  nicht 
mehr  erreichen,  können  wieder  vereinigt  werden.  Ebenso  können  benachbarte 
Schalen  wegen  geringer  Schülerzafal  Terschmolsen  werden. 

Die  Gemeinden  können  aach  bei  geringerer  Schülerzahl  eine  Teilang  oder 
Parallelisirang  vornehmen  oder  mit  Bewillignng  des  Erziehnngsrates  ansnahms- 
weise  aach  den  abteUnngsweisen  Unterricht  einführen. 

Die  Bestimmnng  and  Abmndnng  der  Schalkreise  erfolgt  aaf  den  Antrag 
des  Erziehnngsrates  dnrch  den  Regierangsrat 

§  8.  Die  Primarschale  omfasst  6  Klassen.  Dieselben  beginnen  am  ersten 
Montag  im  Mai  and  zählen  mindestens  40  Schalwochen. 

Die  letsten  zwei  Schaljahre  können  jedoch  für  Schalen  mit  landwirtschaft- 
licher Bevölkemng  bei  gnten  Leistangen  and  anter  Zastimmung  des  Erziehnngs- 
rates bis  aaf  36  Schalwochen  redazirt  werden.  Ebenso  kann  der  Erziehnngsrat 
für  alpwirtschaftliche  Gegenden  einen  firühem  Schulbeginn  gestatten. 

Wo  für  schwachbevölkerte,  abgelegene  Schalen  die  örtlichen  Verhältnisse 
es  reditfertigen,  kann  der  Erziehnngsrat  gestatten,  dass  nnr  Winter-  oder  nnr 
Sommerknrse  abgehalten  werden  und  zwar  je  mindestens  sechs  and  mit  wenig- 
stens 22  Schalwochen. 

§  9.  Die  Schnlwoche  zählt  mit  Ansschlnss  des  Religions-,  sowie  des 
Arbeits-  nnd  des  Tnmnntenichtes  20 — 25  Standen. 

Für  Schnlkreise,  in  denen  viele  Kinder  einen  weiten  und  beschwerlichen 
Schalweg  zurückzulegen  haben,  wird  die  tägliche  Unterrichtszeit  für  den  Winter 
auf  Begatachtang  der  betreffenden  Schnlpflege  und  des  Bezirksinspektors  vom 
i^iehungsrate  festgesetzt. 

Allen  Kindern,  welche  einen  weiten  and  beschwerlichen  Weg  zurückzulegen 
haben,  soll  ein  einfaches  Mittagessen  verabfolgt  werden,  Soweit  nicht  Stif- 
tungen und  fireiwillige  Beiträge  für  die  daherigen  Kosten  aufkommen,  fallen 
diese  zu  Lasten  der  Gemeinden.  Der  Staat  unterstützt  diese  letztem  in  der 
Bestreitung  der  daherigen  Ausgaben  durch  Beiträge  aus  dem  Alkoholzehntel 
nach  Massgabe  des  Bedürfnisses  nnd  der  vorhandenen  Mittel. 

Das  Nähere  bestimmt  die  Vollziehungsverordnung. 

§  10.  Den  Gemeinden  bleibt  unbenommen.  Schulen  mit  mehr  als  sechs 
Jahresklassen  einzurichten. 

Sofern  durch  Eröffiiung  weiterer  Jahreskurse  die  Schaffung  neuer  Lehr- 
stellen notwendig  wird,  übernimmt  der  Staat  %  solche  Schulen  einen  Viertel 
der  Barbesoldung  des  Lehrpersonals. 

§  11.  Die  Verlegung  der  Ferien  innerhalb  des  Schuljahres  ist  Sache  der 
Schulpflegen. 

Die  Schulpflegen  sind  verpflichtet,  bei  Verlegung  der  Ferien  hauptsächlich 
auf  die  Zeit  der  wichtigsten  landwirtschaftlichen  Arbeiten,  sowie  auf  die  sani- 
tarischen  Anforderangen  Rücksicht  zu  nehmen. 

Die  Ferien  sind  dem  Bezirksinspektor  jeweilen  sofort  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 
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§  12.  Jedes  im  Kanton  wohnende  bildungfsfäbige  Kind,  welches  am  1.  Mai 
das  siebente  Altersjahr  zurückgelegt  hat,  ist  znm  Besuche  der  Primarschale 
verpflichtet.  Zeitweise  Ansnalmien  von  dieser  Verpflichtung  kann  wegen  kör- 
perlicher oder  geistiger  Schwäche  des  Kindes  oder  allzu  weiter  ElntfSsnmng  der 
Bezirksinspektor  gestatten. 

Den  früheren  Eintritt  kann  die  Schulpflege  gestatten,  wenn  das  ELind  am 
1.  Mai  ein  Alter  von  wenigstens  6^/4  Jahren  erfüllt  hat  und  geistig  und  körper- 
lich gut  entwickelt  ist. 

§  13.  Vor  Beginn  eines  Schulkurses  hat  der  Gemeindeammann  in  Ver- 
bindung mit  dem  Zivilstandsbeamten  unter  Benutzung  der  Zivilstandsregister 
und  der  Schriftenkontrolle  jeweilen  ein  Verzeichnis  deijenigen  Kinder,  welche 
bis  dahin  ins  schulpflichtige  Alter  treten,  unter  Angabe  des  Geburtsdatums  der 
Kinder  anzufertigen  und  dasselbe  bis  längstens  1^  Tage  vor  Beginn  des  Schul- 
kurses dem  Lehrer  für  sich  und  zu  banden  der  Schulpflege  eimnihändigen. 

Taubstumme  und  schwachsinnige  Kinder  hat  der  Lehrer  besonders  zu  ver- 
zeichnen und  deren  Namen  dem  Erziehungsrate  mitzuteilen. 

Zieht  eine  Familie  mit  schulpflichtigen  Kindern  in  einen  andern  Schalkreis, 
so  hat  das  Familienhaupt  dieselben  sofort  dem  betreffenden  Lehrer  anzuzeigen 
und  sie  in  die  Schule  zu  schicken  und  zwar  bei  einer  Strafe  von  zwei  Franken 
für  jede  Woche  der  versäumten  Anzeige.  Das  Gleiche  gilt  für  Pflegeeltern, 
Dienstherrschaften  und  Fabrikbesitzer,  wenn  ein  schulpflichtiges  Kind  eines 
andern  Schulkreises  bei  ihnen  eintritt. 

Behufs  Kontrollirung  des  Schulbesuches  erhält  jedes  Kind  ein  Schalbüch- 
lein, das  über  Schulbesuch,  Fleiss  und  Fortschritt  Bericht  enthält  und  beim 
Übertritt  in  eine  andere  Klasse  oder  Schule  vorgewiesen  werden  soll. 

§  14.  Um  aus  der  Primarschule  entlassen  werden  zu  können,  moss  das 
Kind  sämtliche  Klassen  durchgemacht  oder  vor  dem  1.  Mai  das  14.  Alter^ahr 
zurückgelegt  haben.  Ausgenommen  sind  solche  Schüler,  welche  in  eine  höhere 
Schule  übertreten.  Schüler,  welche  wegen  verspätetem  Eintritt  in  die  Schule 
bis  zum  erfüllten  14.  Altersjahr  noch  nicht  sechs  Jahreskurse  absolvirt  haben, 
bleiben  schulpflichtig  bis  sie  diese  Kurse  absolvirt  haben. 

Schüler,  welche  während  ihrer  Schulzeit  50  oder  mehr  Halbtage  unentschul- 
digte Absenzen  aufweisen,  haben  die  Schule  einen  Kurs  über  £e  ordentliche 
Schulzeit  hinaus  weiter  zu  besuchen. 

Wer  bei  Beginn  eines  Kurses  noch  schulpflichtig  ist,  bleibt  dies  für  die 
ganze  Dauer  desselben,  auch  wenn  er  vor  Schulschluss  das  zur  Entlassung 
erforderliche  Alter  erreicht. 

§  15.  Sittlich  verwahrloste  Kinder  sind  aus  der  Schule  auszuschliessen 
und  durch  die  Eltern  oder  Pflegeeltern  angemessen  zu  versorgen.  Sind  solche 
Kinder  arm,  geschieht  die  Versorgung  auf  Kosten  der  Heimatgemeinde. 

Der  Staat  unterstützt  solche  Versorgungen  mit  Beiträgen  aus  dem 
AlkoholzehnteL 

§  16.  Eltern  und  Pflegeeltern  haben  die  schulpflichtigen  Kinder  fleissig  in 
die  Schule  zu  schicken.  Diejenigen,  welche  diese  Pflicht  vernachlässigen,  sollen 
durch  angemessene  Strafen  zur  Erfüllung  derselben  angehalten  werden. 

§  17.  Von  der  dritten  Klasse  an  sind  die  Mädchen  neben  der  Primarschule 
auch  zum  Besuche  der  Arbeitsschule  verpflichtet. 

§  18.  Der  Arbeitsunterricht  für  primarschulpflichtige  Mädchen  soll  wöchent- 
lich wenigstens  drei  Stunden  andauern  und  umfasst:  Stricken,  Nähen  und  Aas- 
bessem schadhafter.  Zuschneiden  und  Verfertigen  neuer,  einfacher  Kleidungs- 
stücke und  Haushaltungskunde. 

Dabei  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Schülerinnen  sich  an  Ordnung,  Rein- 
lichkeit und  haushälterischen  Sinn  gewöhnen.  Kunstarbeiten  dtlrfen  nur  aus- 
nahmsweise und  jedenfalls  erst  dann  zugelassen  werden,  wenn  die  Schülerinnen 
sich  die  nOtige  Fertigkeit  in  den  gewöhnlichen  Arbeiten  bereits  angeeignet 
haben. 
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§  19.  Finden  sich  in  einer  Arbeitsschale  mehr  als  90  Schülerinnen,  so  ist 
dieselbe  zu  trennen  nnd  daher  entweder  eine  zweite  Lehrerin  anzustellen  oder 
Ton  der  bereits  angestellten  an  einem  weitem  halben  Tage  Schnle  zu  halten. 

§  20.  Eltern,  Pflegeeltern  nnd  Vormflndem  ist  gestattet,  ihre  Kinder  nnd 
Pflegebefohlenen,  statt  sie  in  die  öffentliche  Primarschule  zu  schicken,  selbst  zu 
unterrichten  oder  durch  einen  Hauslehrer,  eine  Hanslehrerin  oder  auch  in  einer 
Priyatanstalt  unterrichten  zu  lassen,  sofern  das  Lehrsiel,  wie  es  für  die  öfEent- 
liche  Primarschule  vorgeschrieben  ist,  erreicht  wird.  Wer  Ton  dieser  Ausnahme 
Gebranch  machen  will,  ist  gehalten,  dem  Bezirksinspektor  für  sich  und  zu 
banden  des  Lehren  hievon  Kenntnis  zu  geben.  Der  Bezirksinspektor  hat  sich 
Ton  der  gehörigen  Durchführung  des  Unterrichts  zu  flberzeugen  nnd  über  die 
beiflgUchen  Resultate  an  den  Kantonalschulinspektor  Bericht  zu  erstatten. 
Sind  diese  nicht  genfkgend,  so  hält  letzterer  die  Eltern,  Pflegeeltern  und  Vor- 
mflnder  an,  die  l^der  in  die  öffentliche  Primarschule  zu  schicken. 

§  21.  Die  Errichtung  privater  Primarschulen  wird  auf  den  Antrag  des 
Erziehungsrates  vom  Regierungsrate  unter  folgenden  Bedingungen  bewilligt; 

1.  Vorsteher  und  Lehrer  hab^i  in  wissenschaftlicher  nnd  moralischer  Be- 
ziehung jene  Qualifikation  nachzuweisen,  welche  von  Lehrern  an  öffentlichen 
Schulen  gefordert  wird; 

2.  das  Lehrziel  muss  den  Anforderungen  entsprechen,  welche  an  eine 
öffentliche  Primarschule  gestellt  werden; 

3.  die  Einrichtungen  müssen  derart  sein,  dass  für  die  Gesundheit  der  Kinder 
keine  Nachteile  zu  beförchten  sind. 

Solche  private  Primarschulen  stehen  zunächst  unter  der  Aufsicht  des 
Bezirksinspektors  und  werden  von  ihm  allj&hrUch  einer  Prüfung  unterstellt. 

Erfüllt  eine  private  Primarschule  obige  Bedin^ngen  nicht  mehr,  so  be- 
schliesst  der  Regiemngsrat  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  die  Aufhebung 
derselben. 

§  22.  Ln  Übrigen  ist  die  freie  Errichtung  von  Privatschulen,  welche  nicht 
den  Primarunterricht  beschlagen,  innert  den  Schranken  der  öffentlichen  Ordnung 
ond  Sittlichkeit  gewährleistet  Von  der  Errichtung  solcher  Schulen  soll  jedoch 
dem  Erziehungsrate  zu  banden  des  Regierungsrates  Kenntnis  gegeben  werden. 

2.  Wiederholungsschulen. 

§  23.  Zum  Besuche  der  Wiederholungsschulen  sind  alle  aus  der  Primar- 
schule entlassenen  Knaben  bis  zum  erfüllten  16.  Altenjahre  verpflichtet.  Aus- 
genommen sind  diejenigen,  welche  bereits  zwei  Kurse  der  Wiederholungsschule 
oder  nach  Absolvimng  sämtlicher  Primarschnlklassen  ein  ganzes  Jahr  oder  zwei 
Winterkurse  hindurch  eine  Sekundär-  oder  höhere  Schule  mit  gutem  Erfolge 
besucht  haben,  sowie  solche,  welche  nach  dem  Urteile  des  Lehrers  und  des 
Bezirkainspektors  nicht  weiter  bildungsfähig  sind. 

Lehrgegenstände  der  Wiederholungsschule  für  die  männliche  Jugend  sind: 
Deutsche  Sprache,  Anfertigen  von  Geschäftsaufsätzen  und  Briefen,  angewandtes 
Rechnen  und  Messen,  GrundzÜge  der  Buchhaltung,  Vaterlandskunde,  Mittei- 
limgen  aus  der  Naturkunde,  besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Landwirtschaft, 
Belehrungen  über  rationelle  Yolksemährung,  Turnen. 

§  24.  Die  Wiederholungsschule  dauert  al^  ährlich  30  Tage  oder  60  halbe 
Tage.    Die  Schülerzahl  eines  Kurses  soll  iO  nicht  übersteigen. 

Des  Nähern  wird  ihre  Einrichtung  durch  eine  vom  Regierungsrate  auf  den 
Antrag  des  Erziehungsrates  zu  erlassende  Verordnung  festgestellt,  bei  deren 
Vollziehung  allfällige  Wünsche  der  Schulpflegen  betreffend  die  Zeit  und  den 
Ort  der  Schule,  soweit  möglich,  zu  berücksichtigen  sind. 

§  25.  Töchter,  welche  aus  der  Primarschule  entlassen  sind,  haben  bis  zum 
erfüllten  16.  Alternahre  während  des  Winters  wöchentlich  einen  bis  zwei  halbe 
Tage  die  Arbeitsschule  zu  besuchen. 
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Wo  Wiederholungs-  oder  Fortbildnngssohiilen  für  Hftdchen  bestehen^  kann 
an  die  Stelle  des  Besaches  der  Arbeitsschule  deijeni^  der  Wiederholnngs- 
bezw.  Fortbildungsschule  treten. 

§  26.  Den  Gemeinden  ist  gestattet,  Wiederholungsschulen  für  Mädchen 
einzuführen.  Lehrgegenstände  derselben  sind:  Weibliche  Arbeiten,  Sprach- 
unterricht, Rechnen  nnd  hauswirtschaftliche  Belehrungen. 

3.  Bekrutenschnlen. 

§  27.  Zum  Besuche  der  Bekmtenschule  ist  mit  Beginn  de^'enigen  Kalender- 
jahres, in  welchem  das  18.  Alterajahr  zurückgelegt  wird,  die  gesamte  mftnnlidie 
Jugend  verpflichtet,  soweit  de  im  Kanton  Lusem  die  Primarrchule  besucht  hat. 
Es  dürfen  nur  solche  Jünglinge  dispensirt  werden,  welche  mindestens  zwei 
Klassen  einer  Sekundär-  oder  einer  hohem  Schule  mit  gutem  Erfolge  besucht 
haben  oder  welche,  als  bildungsunfähig,  s.  Z.  auch  yom  Besuche  der  Wieder- 
holungsschule dispensirt  worden  sind.  Die  Schülerzahl  eines  Kurses  soll  40 
nicht  übersteigen. 

Lehrgegenstände  der  Bekmtenschule  sind:  Lesen,  Aufsatz,  Rechnen  und 
Vaterlan£kunde.  Sie  umfasst  zwei  Kurse  mit  je  40  Stunden.  Während  der 
daherigen  Schulzeit  unterstehen  die  Rekraten  der  militärischen  Disziplin. 

Über  das  Nähere  verfügt  eine  vom  Erziehungsrate  zu  erlassende  Ver- 
ordnung. 

B.  Sekundärschulen. 

§  28.  Die  Sekundärschule  hat  die  Bestimmung,  die  in  der  Primanchule 
erworbene  Bildung  zu  erweitem  und  den  Schüler  fSii  einen  bürgerlichen  Beruf 
vorzubereiten. 

Der  Besuch  dieser  Schule  ist  freigestellt. 

§  29.  Der  Regiemngsrat  bestimmt  mit  Rücksicht  auf  die  Wünsche  der 
Gemeinden,  auf  OrÜichkeit,  Bedürfnis  und  Mittel  nach  dem  Antrage  des  Er- 
ziehungsrates Zahl  und  Umfang  der  Sekundarschulkreise  und  wählt  aus  den 
zu  letztem  gehörenden  Gemeinden  den  Schulort. 

Wenn  eine  Sekundärschule  über  50  Schüler  zählt,  so  ist  dieselbe  zu  trennen. 

Sekundärschulen,  welche  in  zwei  aufeinander  folgenden  Jahren  am  Schlüsse 
des  jeweiligen  Schn^jahres  weniger  als  10  Schüler  zählen,  sollen  angehoben  nnd 
die  betreffenden  Gemeinden  andern  Sekundarschulkreisen  zugeteilt  werden. 

§  30.  Die  Sekundärschulen  sind  in  der  Regel  Jahresschulen  und  zählen 
2 — 4  Klassen ;  sie  beginnen  lüngstens  mit  dem  ersten  Montag  im  Mai  und  dauern 
40  Wochen.  Die  Ferien  werden  nach  Massgabe  des  §  11  des  Erziehungs- 
gesetzes bestimmt. 

Der  Erziehungsrat  kann  statt  der  Jahreskurse  die  Einführung  von  Halb- 
jahreskursen bewilligen;  in  diesem  Falle  zählt  der  Sommerkurs  wenigstens  13 
und  der  Winterkurs  wenigstens  27  Wochen.  Der  Eintritt  in  den  "^l^terkurs 
ist  auf  Gmnd  einer  Prüftmg  zulässig. 

§  31.  In  die  Sekundärschule  können  nur  solche  Schüler  Aufnahme  finden, 
welche  die  Primarschule  mit  gutem  Erfolge  absolvirt  haben. 

Vor  Beendigung  des  Kurses  muss  kein  Schüler  entlassen  werden. 

§  32.  Die  ünterrichts^egenstände  für  die  Sekundärschule  sind :  Beligions- 
lehre  (fakultativ  mit  Rücksicht  auf  Artikel  49  der  Bundesverfiissung),  deutsche 
und  fi'anzösische  Sprache,  Arithmetik,  Buchhaltnng,  Geometrie,  Naturkunde, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  die  Landwirtschaft,  Geschichte,  Geographie,  Ver- 
fassungskunde, Schönschreiben,  Zeichnen,  Gesang  und  Turnen. 

§  33.  In  die  Sekundärschule  können  auch  Töchter  angenommen  werden; 
dieselben  sind  jedoch  vom  Turnunterrichte  befreit  Den  Gemeinden  ist  es  ge- 
stattet, mit  Bewilligung  des  Regierungsrates  selbständige  Sekundärschulen  für 
Töchter  zu  errichten. 
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§  34.  Die  Untenichtsgegenst&nde  an  weiblichen  Seknndarschnlen  sind: 
BeUgionalehre  (faknltatiy),  deutsche  und  französische  Sprache,  Arithmetik,  Bnch- 
haitnng,  Geschichte,  Geographie,  Naturkunde,  Schönschreiben,  Zeichnen,  Gesang, 
weibliche  Handarbeiten  nnd  Hanshaltongsknnde. 

§  35.  Zar  Fördemng  des  Besuches  der  Sekundärschule  können  an  arme 
Schüler  Unterstützungen  aus  dem  Ertrage  des  Alkoholzehntels  zuerkannt  werden. 

C.  Spezielle  Anstalten, 

1.  Lehrerseminar. 

§  36.  Im  Lehrerseminar  werden  JüngUn^e,  welche  zum  Lehrerbemfe  ge- 
eignet und  gehörig  vorbereitet  sind,  theoretisch  und  praktisch  zu  Lehrern 
fSir  die  VoUuschulen  herangebildet  und  bereits  angestellte  Lehrer  fortgebildet. 

§  37.  Die  Unterrichtsgegenstftnde  am  Lehrerseminar  sind:  Eeligionslehre, 
Pädagogik  und  Methodik  mit  praktischer  Übung  im  Schulhalten,  deutsche  und 
französische  Sprache,  Mathematik,  Buchhaltung,  Naturkunde  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Land-  und  Forstkultur,  Geschichte,  Geographie,  Verikssungs- 
kunde,  Unterricht  über  Gesundheitslehre  und  rationelle  Volksem&hrung,  Schön- 
schreiben, technisches  und  Freihandzeichnen,  Turnen  und  Muak  (vorzüglich 
Gesang,  Violin-  und  OrgeLipiel). 

Mit  dem  Seminar  ist  eine  Musterschule  zu  verbinden. 

§  38.    Der  Seminarunterricht  wird  in  vier  Jahreskursen  erteilt. 

§  39.  Der  Eintretende  hat  sich  Über  den  Besitz  de^enigen  Kenntnisse 
auszuweisen,  welche  in  den  zwei  ersten  Klassen  der  Sekundärschule  erworben 
werden  können. 

§  40.  Dem  Lehrerseminar  steht  ein  Direktor  vor,  welcher  die  Anstalt  in 
wissenschaftlicher  und  disziplinarer  Hinsicht  leitet.  Ihm  sind  die  nötigen  Fach- 
lehrer beigegeben.    Der  Religionsunterricht  wird  von  einem  Geistlichen  erteilt. 

§  41.  Findet  der  Erziehungsrat  einen  Wiederholungskurs  für  Lehrer  nötig, 
so  wird  er  innerhalb  des  vom  Grossen  Bäte  hiefttr  bewilligten  Kredites  die 
Abhaltung  eines  solchen  anordnen. 

§  42.  Der  Begierungsrat  kann  für  Ausbildung  von  Töchtern  zum  Lehr- 
berufe ein  eigenes  Seminar  ins  Leben  rufen  oder  Lehramtskandidatinnen  für 
den  Besuch  schon  bestehender  derartiger  Unterrichtsanstalten  durch  Stipendien 
unterstützen. 

2.  Kurse  zur  Bildung  von  Arbeitslehrerinnen. 

§  43.  Kurse  zur  Bildung  von  Arbeitslehrerinnen  werden  vom  Erziehungs- 
rate je  nach  Bedürfhis  angeordnet.  Sie  werden  von  einem  Inspektor  und  einer 
sachkundigen  Frauensperson  geleitet. 

3.  Landwirtschaftliche  Winterschule  und  Kurse. 

§  44.  Zur  Förderung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichts  besteht  eine 
landwirtschaftliche  Winterschule.  Unterrichtsftcher  und  Organisation  bleiben 
einer  regierungsrätlichen  Vollziehungsverordnung  vorbehalten,  welche  der  Ge- 
nehmigung des  Grossen  Bates  unterliegt. 

§  45.  Der  Begierungsrat  ist  ermächtigt,  alljährlich  ab wechslungs weise  in 
verschiedenen  Gegenden  des  Kantons  landwirtschaftliche  Kurse  durch  Fach- 
lehrer abhalten  zu  lassen. 

4.  Fortbildungsschulen. 

a.  Kunstgeuferbesehüle.  —  §  46.  Die  Kunstgewerbeschule  hat  den  doppelten 
Zweck,  einerseits  beflUiigte  Jünglmge  für  das  Kunsthandwerk  heranzubilden, 
nnd  andererseits  durch  Sammlungen,  Ausstellungen  und  andere  zu  Gebote 
stehende  zweclonässige  Mittel  das  Interesse  für  das  Kunstgewerbe  anzuregen 
und  zu  fördern. 
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§  47.  Die  Konstgewerbeschnle  hat  folgende  Abteilungen:  a.  Abteilung  ffir 
Zeichnen;  —  b,  Abteilung  für  dekorative  Malerei;  —  e.  Abteilung  für  Glas- 
malerei; —  d.  Abteilung  für  Modelliren  und  Skulptur;  —  e.  Abteilung  für 
Schmiedearbeiten;  — /.  Freikurse  für  Zeichnen  und  Modelliren. 

Der  Begierungsrat  ist,  wenn  das  Bedürfnis  vorhanden,  ermächtigt,  weitere 
Abteilungen  zu  errichten  oder  bestehende  eingehen  zu  lassen. 

Alles  weitere  über  die  Eunstgewerbeschule  verfügt  der  Erziehungsrat  oder 
auf  seinen  Antrag  der  Begierungsrat  auf  dem  Verordnungswege. 

b.  Zeichnungs'  und  Fortbildungsschulen.  —  §  48.  Der  Begierungsrat  ist 
ermächtigt,  Zeichnungsschalen  und  Fortbildungsschulen  für  Handel,  Industrie, 
Gewerbe  und  Haushaltung  zu  gründen  und  zu  unterstützen. 

Das  Nähere  regelt  eine  besondere  Verordnung. 

5.  Taubstummenanstalt 

§  49.  Für  den  Unterricht  und  die  Erziehung  bildungsfähiger  taubstummer 
Kinder  besteht  eine  Taubstummenanstalt. 

Eltern  und  Pflegeeltern  solcher  Kinder  sind  verpflichtet,  dieselben  in  die 
Anstalt  zu  schicken  oder  den  Beweis  zu  leisten,  dass  sie  sonst  die  gehörige 
Bildung  erhalten. 

Für  arme  Kinder  hat  die  Heimatsgemeinde  die  Kosten  zu  bezahlen. 

Der  Erziehungsrat  fixirt  das  für  die  Zöglinge  zu  entrichtende  Kostgeld. 

§  50.  Die  Unterrichtsgegenstfinde  der  Taubstummenanstalt  sind :  Religions- 
lehre (fakultativ),  Lesen,  Scfaieiben,  Bechnen,  Zeichnen,  Turnen  und  Handarbeit 
mit  Bücksicht  auf  den  künftigen  Erwerb. 

§  51.  Die  Bildungszeit  der  taubsjtummen  Kinder  umfasst  je  nach  den  Ver- 
hältnissen 5  bis  7  Schu^'ahre  von  je  wenigstens  42  Wochen. 

Der  Entscheid  darüber,  wie  lange  ein  Kind  in  der  Anstalt  zu  verbleiben 
habe,  steht,  auf  das  Gutachten  ihrer  Lehrerschaft,  dem  Erziehungsrate  zu. 

Die  besondere  Organisation  wird  durch  die  Vollziehungsverordnung  und  den 
Lehrplan  bestimmt. 

6.  Anstalt  für  Schwachsinnige. 

§  52.  Für  den  Unterricht  and  die  Erziehung  schwachsinniger,  bildungs- 
fähiger Kinder  ist  eine  Anstalt  zu  errichten  (§  31  des  Armengesetzes). 

In  Bezug  auf  die  Versorgung,  Erziehung  und  Bildung  der  schwachsinnigen 
Kinder  finden  die  Bestimmungen  betreffend  die  taubstummen  Kinder  analoge 
Anwendung. 

II.  Anstalten  für  wissenschaftliche  Bildung. 

§  53.  Der  Besuch  der  öffentlichen  wissenschaftlichen  Unterrichtsanstalten 
ist  für  Schweizerbürger  unentgeltlich;  doch  kann  von  den  Schülern  für  Be- 
nutzung der  wissenschaftlichen  Sammlungen  ein  angemessener  Beitrag  an  die 
Unterhaltskosten  bezogen  werden. 

A.  Mittelschulen, 

§  54.  Die  Mittelschulen  schliessen  sich  unmittelbar  an  die  Primarschule 
an  und  haben  den  Zweck,  die  in  derselben  erworbene  Bildung  zu  erweitern  und 
teils  diese  für  diejenigen  Zöglinge,  welche  zu  einem  büigerlichen  Ber^e  über- 
gehen, abzuschliessen,  teils  diejenigen,  welche  in  eine  höhere  Lehranstalt  über- 
treten wollen,  hiefür  vorzubereiten. 

§  55.  Die  Mittelschulen  enthalten  vier  Jahreskurse  von  mindestens  40  Wochen. 

Für  die  Aufnahme  in  die  erste  Klasse  gelten  die  gleichen  Bestimmungen 
wie  bei  der  Kantonsschule. 

Die  Aufnahme  in  die  übrigen  Klassen  wird  bedingt  durch  den  Ausweis  über 
den  Besitz  deijenigeu  Kenntnisse,  welche  in  der  nächst  untern  Klasse  erworben 
werden  können. 
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§  56.  Die  einfisMihe  Mittelschule  (ohne  Progymnasinm)  ist  analog  den  ent- 
sprechenden Klassen  der  Bealschole  in  Lnzern  organisirt. 

Ist  mit  der  Mittelschule  ein  Progymnasium  yerbunden,  so  ist  für  dieses  der 
Lehrplan  der  vier  untern  Klassen  des  Gymnasiums  in  Luzern  massgebend. 

§  57.  Die  Schfller  der  realistischen  und  humanistischen  Abteilung  einer 
Mittelschule  erhalten  in  der  Beligionslehre,  in  der  deutschen  und  französischen 
Sprache,  in  Geschichte  und  Geographie,  in  der  Arithmetik,  Algebra  und  Geometrie, 
in  der  Buchführung,  im  Freihandzeichnen,  im  Turnen,  sowie  in  Gesang  und 
Musik,  gemeinschaftlichen  Unterricht.  Die  Gymnasiasten  erhalten  getrennten 
ünterri(£t  in  der  lateinischen  und  griechischen  Sprache,  die  Bealisten  in  der 
Physik,  Naturkunde,  Verfassungskunde  und  im  technischen  Zeichnen. 

§  58.  Die  Errichtung  tou  fernem  Mittelschulen  ausser  den  schon  bestehenden 
m  Münster,  Sursee  und  Willisau  unterliegt  der  Genehmigung  des  Grossen  Bates. 
Bageffen  kann  der  Begierungsrat  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  schon 
be^tohende  Schulen  oder  einzelne  Klassen  derselben  wegen  länger  andauerndem 
Mangel  an  einer  gentigenden  Frequenz  von  sich  aus  aufheben.  Auf  den  Antrag 
des  Erziehungsrates  bestimmt  der  Begierun^rat  auch,  was  für  Gemeinden  zu 
einem  Schulbezirke  gehören  und  wählt  aus  diesen  den  Schulort.  Jedoch  dürfen 
einem  Mittelschulbezirke  keine  Gemeinden  zugeteilt  werden,  deren  Hauptort 
über  acht  Kilometer  yom  Schulorte  entfernt  ist. 

B,  Kantonssckule, 

§  59.  Der  Zweck  der  Kantonsschule  ist  zunächst  die  Bildung  des  Geistes 
an  sich,  sodann  auch  Bildung  in  den  sdlgemeinen  Wissenschaften  als  den  not- 
wendigen Grundlagen  der  besondem  Berufsarten. 

Die  Kantonsschule  besteht  aus  einer  humanistischen  und  einer  realistischen 
Abteilung.    Erstere  zerföllt  in  ein  Gymnasium  und  ein  Lyceum. 

1.  Humanistische  Abteilung. 

a.  Gymnasium.  —  §  60.  Das  Gymnasium  gibt  der  Jugend  die  Grundlagen 
zur  allgemeinen  wissenschaftlichen  Ausbildung;  es  hat  sechs  Jahreskurse. 

Der  Eintritt  in  dasselbe  ist  von  einer  Prüfung  abhängig,  über  welche  das 
Nähere  auf  dem  Verordnungswege  verfügt  wird. 

§  61.    Die  Lehrgegenstände  des  Gymnasiums  sind: 

a.  obligatorische :  deutsche,  lateinische,  griechische  und  französische  Sprache, 
Bedekunst,  Dichtkunst,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Mathe- 
matik, Buchhaltung  und  Turnen; 

h.  fakultative:  Beligionslehre,  englische  und  italienische  Sprache  und  Frei- 
handzeichnen. 

§  62.    Die  vier  untern  Klassen  stehen  in  der  Begel  unter  Klassenlehrern. 

b.  Lyceum.  —  §  63.  Das  Lyceum  gibt  auf  Grundlage  der  Gymnasialbildung 
die  Vorbildung  für  die  Beru&wissenschaften. 

Dasselbe  umfasst  zwei  Kurse.  Der  Eintritt  in  den  ersten  Kurs  ist  von  dem 
AuBweise  über  Erreichung  des  Lehrziels  der  sechsten  Gymnasialklasse  abhängig. 

§  64.  Die  Lehrgegenstände  des  Lyceums  sind:  Beligionsphilosophie  (fakul- 
tativ), deutsche,  lateinische,  griechische  und  französische  Sprache,  Philosophie, 
Gesduchte  und  Geographie,  Mathematik,  Physik,  Chemie  und  Naturgeschichte. 

§  65.  Für  diejenigen  Schüler,  welche  zur  Ausübung  wissenschaftlicher 
Berufe  im  Kanton  eine  Staats-  oder  KonkordatsprtLfnng  bestehen  wollen,  findet 
eine  Maturitätsprüfung  statt  Dieselbe  ist  in  der  Begel  vor  Beginn  des  Berufs- 
stadiums abzulegen,  kann  aber  ausnahmsweise  bis  zur  StaatsprtBting  verschoben 
werden. 

Das  Nähere  über  die  Maturitätsprüfung  wird  auf  dem  Verordnungswege 
verfügt. 
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Über  die  Gültigkeit  der  Matnrit&tssengnisse,  welche  an  answftrtigen  An- 
stalten erworben  werden,  entscheidet  der  Emehvägsrat 

2.  Bealschule. 

§  66.  Die  Bealschnle  erteilt  der  Jngend  nebst  Fortsetzung  der  allgemeinen 
Bildnng  die  Grundlagen  der  für  die  gewerblichen,  technischen  nnd  merkantilen 
Bemfsarten  erforderlichen  speziellen  Kenntnisse  nnd  Ferdgkeit^L 

Die  Bealschule  zerfällt  in  eine  untere  und  eine  obere  Abteilung. 

a.  Untere  Bealschule.  •—  §  67.  Die  untere  Bealschule  umfasst  ein  bis  zwei 
Jahreskurse.  Für  den  Eintritt  findet  die  in  §  60  des  Erziehungsgesetzes  auf- 
gestellte Vorschrift  Anwendung. 

§  68.  Die  Lehrgegenst&nde  der  untern  Bealschule  sind:  Beli^onslehre 
(fakultatiy),  deutsche  und  französische  Sprache,  Geschidite,  Geographie,  Arith> 
metik,  Algebra,  Geometrie,  Bechnungs-  und  Buchführung,  Kalligraphie,  technisches 
und  Freihandzeichnen  und  Turnen. 

b.  Obere  Betüschule.  —  §  69.  Die  obere  Bealschule  zerfällt  in  eine  tech- 
nische Abteilung  mit  vier  Jahreskursen  und  in  eine  merkantile  Abteilung  mit 
drei  Jahreskursen. 

Der  Eintritt  in  beide  Abteilungen  ist  von  dem  Ausweise  über  Erreichung 
des  Lehrziels  der  untern  BeaLschule  abhängig. 

§  70.  Die  Lehrgegenstände  der  technischen  Abteilung  sind :  Beligionslehre 
(fakultativ),  deutsche,  französische  und  italienische  oder  englische  Spradie,  Arith- 
metik, Algebra  und  Anal^sis,  Geometrie,  darstellende  Geometrie,  Geschichte, 
Geographie,  Physik,  Chemie,  Naturgeschichte,  technisches  und  Freihandzeichnen 
und  Turnen. 

§  71.  Die  Lehrgegenstände  der  merkantilen  Abteilung  sind:  Beligionslehre 
(faknltatiT),  deutsche,  französische,  italienische  und  englische  Sprache,  Geschichte, 
Geo^phie,  Arithmetik,  A^ebra,  Geometrie,  Buchhaltung,  Komptoirarbeiten, 
Kalligraphie,  Handelswissenschaft,  Handels-  und  Wechselrecht,  Physik,  Chemie, 
Naturgeschichte  und  Turnen. 

§  72.  Die  technische  und  merkantile  Abteilung  werden,  soweit  möglich, 
gemeinschaftlich  unterrichtet. 

§  78.  Um  den  Schülern  der  technischen  Abteilung  den  Eintritt  in  das 
eidgenössische  Polytechnikum  ohne  Aufhahmsprüfnng  zu  ermöglichen,  findet  für 
die  Abiturienten  al^ährlich  eine  Maturitätsprttfting  statt,  welche  jedoch  nicht 
obligatorisch  ist. 

Die  Abiturienten  der  Handelsschule  erhalten  auf  Grund  einer  Abgangs- 
prüfung ein  Diplom. 

§  74.  In  Verbindung  mit  der  Bealschule  besteht  eine  Fortbildun^chule 
für  technisches  Zeichnen.  Diese  hat  den  Zweck,  dem  Handwerker  einerseits 
die  nötige  Grundlage  im  technischen  Zeichnen  zu  ^eben  und  andererseits  den- 
selben in  diesem  Fache  mit  besonderer  Berücksichtigung  seines  Berufes  weiter 
auszubilden. 

Das  Nähere  verordnet  ein  vom  Erziehungsrate  zu  erlassendes  Beglement 

3.  Gemeinsame  Bestimmungen. 

§  75.  Ausser  den  bereits  aufgezählten  Lehri^hem  wird  an  der  Kantons- 
schule auch  Unterricht  in  Gesang  und  Instrumentalmusik  erteilt 

Der  Besuch  des  Gesangunterrichtes  ist  für  die  in  diesem  Fache  bildungs- 
fähigen Zöglinge  obligatorisch;  Instrumentalmusik  ist  Freifach. 

§  76.  Wer  sich  für  ein  fakultatives  Fach  hat  einschreiben  lassen,  für  den 
ist  der  Besuch  desselben  während  dem  betreffenden  Schuljahre  obligatorisch. 

Vom  Besuche  obligatorischer  Fächer  kann  der  Erziehungsrat  Stadirende 
aus  besondem  Gründen  ausnahmsweise  entbinden. 
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§  77.  Der  Begierongsrat  and  Erziehungsrat  sind  beauftragt,  auf  die  Er- 
richtung eines  Schttlerkonyikts  mit  fakultativem  Besuche  Bedacht  zu  nehmen. 

So  lange  kein  staatliches  Eonyikt  besteht,  ist  der  Begiemngsrat  ermächtigt, 
ein  unter  privater  Leitung  stehendes  Eonyikt  durch  Staatsbeitrftge  zu  unter- 
itfitzen.    letztere  sind  aiy&hrlich  durch  das  Budget  festzusetzen. 

§  78.  Wenn  eine  Klasse  der  Kantonsschule  mehr  als  40  Schüler  zählt, 
Bo  ist  dieselbe  za  parallelisiren.  Wo  besondere  Verhältnisse  es  yerlangen,  kann 
eine  Klassenteilung  auch  bei  kleinerer  SchtUersahl  yorgenommen  werden. 

Cl  Theologische  Lehranstalt. 

§  79.  Der  Zweck  der  theologischen  Lehranstalt  ist  im  allgemeinen  gründ- 
liche Bildung  in  den  theologischen  Wissenschaften,  im  besondem  aber  die  der 
Idee  des  rOmisoh-katholischen  Priestertums  entsprechende  Heranbildung  stu- 
dirender  Jünglinge  zum  geistlichen  Stande. 

§  80.  Die  Lehigegenstände  der  theologischen  Lehranstalt  sind:  Enzyklopädie, 
Apologetik  und  Dogmatik,  orientalische  Sprachen,  Exegetik,  Kirchengeschichte 
und  Patristik,  Moral,  Kürchenrecht,  Pastoral  und  Pädagogik. 

§  81.  Die  Vorträge  über  die  theologischen  Wissenschaften  werden  auf  drei 
Jahre  yerteilt. 


i 

Zweiter  Abschnitt.  —  Lehrer. 


I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  82.  Der  Lehrer  hat  im  allgemeinen  die  Pflicht,  die  Obliegenheiten  seines 
Amtes  gewissenhaft  zu  erfüllen,  das  Gedeihen  der  Schule  nach  Kräften  zu  f5rdem, 
sich  im  Unterrichte  nach  dem  yorgeschriebenen  Lehrplane  zu  richten  und  dabei 
die  obligatorischen  Lehrmittel  zu  gebrauchen. 

Der  Lehrer  hat  alle  diejenigen  Beamtungen  und  Beschäftigungen  zu  meiden, 
bezw.  au£EUgeben,  welche  die  gewissenhafte  Erfüllung  seiner  Lehrpflichten  beein- 
trächtigen. 

Die  Lehrer  sind  ycrpflichtet,  die  Übernahme  und  den  Betrieb  yon  Neben- 
beschäftigungen der  Schulpflege  und  dem  Erziehungsrate  anzuzeigen,  welch 
letzterer  über  die  Zulässigkeit  derselben  nach  Einyernahme  der  Schulpflege 
endgültig  entscheidet. 

Die  Führung  einer  Wirtschaft  ist  dem  Lehrer  untersagt. 

§  83.  Über  die  Qeräte  und  allgemeinen  Lehrmittel  seiner  Schule  hat  der 
Lehrer  ein  genaues  Verzeichnis  zu  führen  und  beim  Rücktritte  yon  derselben 
zu  banden  seines  Nachfolgers  dem  mit  der  Aufsicht  über  den  Inyentarbestand 
betrauten  Beamten  zu  Übergeben. 

Jeder  Lehrer  hat  sich  auf  den  Unterricht  sorgfältig  yorzubereiten  und  sich 
Über  diese  Vorbereitung  durch  Führung  eines  Unterrichtsheftes  auszuweisen. 
Ebenso  hat  er  die  Absenzenyerzeichnisse  regelmässig  zu  führen.  Unterrichtsheft 
lud  Absenzenyerzeichnuise  müssen  in  der  ^hule  jederzeit  aufliegen. 

Lehrer,  welche  das  Unterrichtsheft  und  die  Absenzenyerzeichnisse  nicht 
regelmässig  führen,  erhalten  weder  die  erste  Note  in  der  Diensttreue,  noch  das 
Maximum  des  Qehaltes. 

Schulfreunden  ist  jederzeit  der  Besuch  der  Volksschule  zu  gestatten,  soweit 
dadurch  der  Unterricht  keine  Störung  erleidet 

In  der  Schule  dürfen  in  Gegenwart  der  Schüler  dem  Lehrer  nicht  Bügen 
erteilt  werden,  weder  yon  den  AäsichtsbehOrden  noch  yon  dritten  Personen. 

Klagen  und  Beschwerden  gegen  einen  Volksschullehrer  sind  dem  Bezirks- 
Inspektor  einzureichen,  der  dieselben  yon  sich  aus  erledigt  oder  dem  Kantonal- 
schulinspektor überweist.  Jeder  Lehrer  hat  das  Becht,  allfällige  Beschwerden 
▼or  die  Behörden  zu  bringen  und  zwar  zunächst  an  den  Bezirksinspektor,  oder, 
falls  sie  gegen  diesen  gerichtet  sind,  an  den  Kantonalschulinspektor. 
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Beschwerden  gegen  Lehrer  der  ührigen  ünterrichtsanstalten  sowie  Be- 
schwerden solcher  Lehrer  selbst  sind  an  den  Inspektor  der  betreffenden  Anstalt 
za  richten,  welcher  sie  nötigenfalls  dem  Erziehnngsrate  unterbreitet. 

§  84.  Zorn  Zwecke  gegenseitiger  Belehrung  in  den  zur  Schulfühnuig 
erforderlichen  Kenntnissen  und  Fähigkeiten  sowie  zur  Forderung  einer  gemein- 
schaftlichen Wirksamkeit  halten  die  Lehrer  der  Primär-  und  Sekundärschulen 
Konferenzen  ab,  deren  Organisation  durch  ein  vom  Erziehungsrate  zu  erlassendes 
Eeglement  festgesetzt  wird. 

§  85.  Die  Lehrer  der  Mittelschulen,  der  Kantonsschule,  der  theologischen 
Lehranstalt  und,  soweit  nötig,  auch  der  speziellen  Anstalten,  bilden  Lehrer- 
vereine,  die  das  Becht  und  auf  Verlangen  des  Erziehungsrates  auch  die  Pflicht 
haben,  diesem  ihr  Gutachten  über  Disziplin,  Lehrplan  und  Organisation  der 
betreffenden  Anstalt  einzureichen. 

IL  Wahl  der  Lehrer. 

§  86.  Um  als  Lehrer  angestellt  werden  zu  können,  muss  der  Bewerber  in 
bürgerlichen  Ehren  sowie  im  Rufe  eines  unbescholtenen  Lebenswandels  stehen 
und  ein  Wahlf&higkeitszeugnis  (Lehrpatent)  besitzen. 

Zur  Erlangung  des  letztem  muss  sich  derselbe  in  der  Regel  durch  Zeug- 
nisse über  genügende  Vorbildung  und  durch  eine  Prüfung  über  den  Besitz  der 
erforderlichen  Lehrffihigkeit  ausweisen. 

Die  Patente  werden  entweder  für  immer  oder  nur  für  eine  beschränkte 
Zeitdauer  ausgestellt. 

Ausnahmsweise  kann  der  Erziehungsrat  auf  besondere  Zeugnisse  nnd 
Leistungen  hin  einem  Bewerber  das  Lehrpatent  auf  bestimmte  Zeit  oder  fifr 
immer  erteilen. 

Das  Nähere  über  die  Prüfhng  und  Patentirung  der  Primär-  und  Sekundar- 
lehrer  wird  auf  dem  Verordnungswege  geregelt. 

Bei  Wahlen,  die  dem  Begiemngsrate  zustehen,  kann  ausnahmsweise  von 
dem  Eifordemisse  eines  formellen  WahlCähigkeitszeugmsses  Umgang  genommen 
werden,  wenn  die  LehrfAhigkeit  des  Bewerbers  durch  anderweitige  wissenschaft- 
liche Leistungen  desselben  in  den  bezüglichen  Fächern  oder  durch  bereits  länger 
ausgeübte  Schulführung  Yorteilhaft  bekannt  ist. 

§  87.  Der  Erziehungsrat  ernennt  die  nötigen  Kommissionen  zur  Prüfäng 
der  Bewerber  und  Bewerberinnen  um  Stellen  im  Lehramte. 

Alle  Wahlfähigkeitsurkunden  werden  auf  den  Antrag  der  Prüftmgskommis- 
sionen  vom  Erziehungsrate  ausgestellt 

§  88.  öffentliche  Lehrstellen  dürfen  in  der  Begel  nur  nach  vorheriger 
Ausschreibung  besetzt  werden. 

Der  Erziehungsrat  kann  jedoch  die  Unterlassung  der  Ausschreibung  ans 
triftigen  Gründen,  namentlich  wenn  die  Besetzung  der  Schule  keinen  Aufschub 
erlaubt,  bewilligen. 

Für  Lehrstellen,  deren  Besetzung  dem  Begierungsrate  zusteht,  kann  dieser 
anerkannt  tüchtige  Männer  ohne  vorherige  Ausschreibung  auf  dem  Wege  der 
Berufung  wlUilen. 

§  89.  Die  Ausschreibung  erfolgt  durch  die  Erziehungsratskanzlei,  welcher 
zu  diesem  Zwecke  von  der  jeweiligen  Erledigung  einer  Lehrstelle  sofort  Kenntnis 
zu  geben  ist. 

§  90.  Alle  Professoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen  werden  bei  ihrer  ersten 
Wahl  für  eine  bestimmte  Schule  entweder  auf  ein  Probejahr  oder  auf  eine 
Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählt. 

Nach  Ablauf  der  ersten  vieijährigen  oder  einer  fernem  Amtsdaner  wird, 
soweit  für  das  Lehrpersonid  die  Volkswahl  besteht,  von  der  Gemeinde  bezw. 
vom  Wahlausschuss  lediglich  die  Frage  in  Abstimmung  gesetzt,  ob  zn  einer 
neuen  Wahl  zu  schreiten  sei  oder  nicht.   Wird  die  Frage  bejaht,  so  wird  eine 
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Frist  von  14  Tagen  zur  Bewerbang  angesetzt,  nach  deren  Ablauf  der  Wahl- 
körper eine  neue  Wahl  yomimmt. 

Der  Erziehnngsrat  ist  berechtigt,  die  Amtsdaner  abweichend  von  dem  be- 
zfiglichen  Gemeinde-  oder  Aasschnssbeschlusse  festzusetzen,  sofern  das  Interesse 
der  Schale  es  erfordert. 

§  91.  Die  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  der  Primär-  und  Arbeitsschulen  werden 
an  einem  und  demselben,  yom  Brziehun^srate  festzusetzenden  Tage  von  den 
stimmfähigen  Einwohnern  deijenigen  politischen  Gemeinde  gew&hlt,  in  welcher 
das  Sc^ulhaus  sich  befindet,  bezw.  deijenigen  Gemeinde,  welcher  das  Schulhaus 
(Schullokal)  gehört. 

Wenn  in  einer  Gemeinde  keine  eigene  Primarschule  besteht,  so  sind  deren 
stimmJßihige  Einwohner  in  Schulsachen  dahin  stimmberechtigt,  wohin  dieselbe 
schulpflichtig  ist. 

Ebenso  sind  die  zu  einem  andern  Schulkreise  gehörenden  stimmfähigen 
Einwohner  einer  Gemeinde,  in  welcher  Primarschulen  bestehen,  in  Schulsachen 
dahin  stimmberechtigt,  wohin  sie  schulpflichtig  sind. 

Die  Wahl  findet  mittelst  der  Urne  statt. 

Es  ist  den  Gemeinden  gestattet,  die  Wahl  der  Lehrer  bezw.  Lehrerinnen 
Attsschflssen  zu  übertragen.  Gemeinden,  welche  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
machen  wollen,  haben  bei  Beginn  einer  Legislaturperiode  an  einem  vom  Er- 
ziehungsrate festzusetzenden  Tage  in  offener  Abstimmung  einen  dahingehenden 
Beschluss  zu  fassen  und  gleichzeitig  die  Zahl  der  Ausschussmitglieder,  die 
mindestens  sieben  betragen  soll,  zu  bestimmen. 

Die  Wahl  der  Ausschussmitglieder,  welche  auf  eine  Amtsdauer  von  Tier 
Jahren  erfolgt,  darf  in  der  gleichen  Gemeindeversammlung  vorgenommen  werden, 
sofern  zwei  Dritteile  der  Anwesenden  offene  Wahl  beschliessen.  Andernfalls  ist 
die  Wahl  nach  gesetzlich  erfolgter  Bekanntmachung  mittelst  der  Urne  vorzu- 
nehmen. 

Nach  erfolgter  Abstimmung  bezw.  Wahl  des  Ausschusses  gibt  das  Bureau 
der  Gemeindeversammlung  von  dem  daherigen  Ergebnisse  behTä  Genehmigung 
sofort  dem  Erziehungsrate  durch  Einsendung  des  Verhandlungsverbals  Kenntnis. 

Der  Wahkusschuss  konstituirt  sich  selbst  und  bestellt  aus  seiner  Mitte 
einen  Präsidenten,  einen  Stimmenzähler  und  einen  Aktuar. 

In  der  Stadt  Luzem  vertritt  der  Grosse  Stadtrat  die  Stelle  eines  solchen 
Ausschusses. 

Nach  stattgefundener  Lehrerwahl  stellt  das  Bureau  der  Gemeindeversamm- 
lung bezw.  des  Wahlausschusses  den  Wahlakt  zu  banden  der  Gewählten  aus 
und  gibt  von  dem  Wahlergebnisse  behufs  Genehmigung  sofort  dem  Erziehungs- 
rate durch  Einsendung  des  Verhandlungsverbals  Kenntnis. 

Der  Gewählte  hat  innert  acht  Tagen  dem  Gemeinderate,  sowie  dem  Er- 
ziehungsrate die  Annahme  oder  Nichtannahme  der  Wahl  schriftlich  anzuzeigen; 
^bt  er  innert  dieser  Frist  keine  bestimmte  Erklärung  ab,  so  wird  angenommen, 
er  habe  die  Wahl  abgelehnt,  und  wird  die  Neuwahl  angeordnet. 

Im  flbrigen  gelten  für  die  Wahl  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  Primar- 
nnd  Arbeitsschulen  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Wahlen  und  Abstim- 
mungen. 

§  92.  Die  Lehrer  für  die  Wiederholungs-  und  Kekrutenschulen  werden  auf 
den  Vorschlag  des  Bezirksinspektors  vom  Erziehungsrate  bezeichnet. 

§  93.  Die  Wahl  der  Sekundarlehrer  wird  durch  einen  Wahlausschuss  vor- 
genommen. 

In  diesen  Wahlausschuss  wählen  sämtliche  Gemeinden,  welche  dem  betref- 
fenden Sekundarschulkreise  zugeteilt  sind,  an  einem  und  demselben,  vom 
Erziehungsrate  festzusetzenden  Tage  auf  je  fünfzig  stimmfähige  Einwohner  in 
ordentlicher  Gemeindeversammlung  ein  Mitglied  und  zwar  für  eine  Amtsdauer 
Ton  vier  Jahren.  Für  diese  Wahlen  gelten  die  gleichen  Vorschriften,  wie  für 
die  Primarlehrerwahlen. 


16  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Gemeinden,  welche  weniger  als  fünfzig  stimmfähige  Einwohner  z&hlen, 
haben  ebenfalls  einen  Ansgeschossenen  zu  wählen. 

Nach  stattgehabter  Wahl  gibt  das  Bureau  der  GtemeindeTersammlung  Yon 
dem  Wahlergebnisse  behufs  Genehmigung  sofort  dem  firziehungsrate  durch  Ein- 
sendung des  Verhandlnngsverbals  Kenntnis. 

Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Sekundärschulen  der  Gemeinde  Luzem 
werden  vom  gleichen  WahlkOiper  gewählt  wie  die  Primarlehrer. 

§  94.  Der  Gemeinderatspräsident  des  Sekundarschulortes  beruft  an  einem 
vom  Erziehungsrate  für  alle  Wahlen  festzusetzenden  Tage  die  Mitglieder  des 
Wahlausschusses  zur  Vornahme  der  Lehrerwahl,  eröffnet  und  leitet  die  daherigen 
Verhandlungen. 

Die  Wahl  erfolgt  in  geheimer  Abstimmung.  Der  Vorstand  des  Wahl- 
ausschusses stellt  den  Wahlakt  zu  banden  des  Gewählten  aus  und  gibt  Ton 
dem  Wahlergebnisse  behufs  Genehmigung  sofort  dem  Erziehungsrate  durch  Ein- 
sendung des  Verhandlungsverbals  Kenntnis. 

Der  Gewählte  hat  innert  acht  Tagen  über  Annahme  oder  Nichtannahme 
der  Wahl  im  Sinne  des  §  91  eine  schriftliche  Erklärung  abzugeben. 

§  95.  Die  weltlichen  Lehrer  an  den  Hittelschulen  werden  durch  einen 
besondem  Wahlausschuss  gewählt. 

In  diesen  Wahlausschuss  wählt  jede  Gemeinde,  welche  dem  betreffenden 
Mittelschulkreise  zugeteilt  ist,  an  einem  und  demselben  vom  Erziehungsrate 
festzusetzenden  Tage  auf  je  fünfzig  stimmfähige  Einwohner  in  ordenUicher 
Gemeindeversammlung  nach  den  gleichen  Vorschriften,  wie  sie  für  die  Wahl 
der  Wahlausschüsse  mr  die  Sekundarlehrer  aufgestellt  sind,  ein  MitgUed  und 
zwar  für  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren. 

Gremeinden,  welche  weniger  als  fünfzig  stimmfähige  Einwohner  zählen, 
haben  ebenfalls  ein  Mitglied  zu  wählen. 

Nach  stattgeftindener  Wahl  gibt  das  Bureau  der  Gemeindeversammlung  von 
dem  Wahlergebnisse  behufs  Genehmigung  sofort  dem  Erziehungsrate  durch  Ein- 
sendung des  Verhandlungsverbais  Kenntnis.     ^^ 

§  96.  Der  Gemeinderatspräsident  des  Mittelschulortes  beruft  an  einem, 
vom  Erziehungsrate  für  alle  Wahlen  festzusetzenden  Tage  die-  Mitglieder  des 
Wahlausschusses  zur  Vornahme  der  Lehrerwahl,  eröffnet  und  leitet  die  daherigen 
Verhandlungen. 

Bezüglich  der  Wahl  der  Mittelschullehrer  gelten  die  gleichen  Bestimmungen 
wie  für  die  Wahl  der  SekundarschuUehrer. 

§  97.  Die  geistlichen  Lehrer  werden  durch  die  Kollatoren  der  mit  der 
betreffenden  Lehrstelle  verbundenen  Kaplanei  gewählt 

In  betreff  der  Wahlfähigkeit  und  Amtsdauer  dieser  Lehrer  gelten  die  Vor- 
schriften der  §§  86  und  90  dieses  Gesetzes  und  es  ist  für  diese  Wahlen  eben- 
falls die  Genehmigung  des  Erziehungsrates  einzuholen. 

§  98.  Wird  die  Gültigkeit  der  von  einer  Gemeinde  oder  Wahlbehörde  ge- 
troffenen Wahl  eines  Ausgeschossenen  oder  eines  Lehrers  bestritten,  so  ist  der 
Einspruch  innerhalb  einer  peremptorischen  Frist  von  zehn  Tagen  unter  gleich- 
zeitiger Vorlage  der  Akten  dem  Erziehungsrate  schriftlich  einzureichen. 

Das  Gleiche  gilt  auch  in  Bezug  auf  andere,  das  Schulwesen  betreffende 
Beschlüsse  von  Gemeinden  und  Wahlbehörden. 

Gegen  daherige  Entscheide  des  Erziehungsrates  kann  binnen  zehn  Tagen 
von  deren  Mitteilimg  an  der  Bekurs  an  den  i^gierungsrat  ergriffen  werden. 

§  99.  Wenn  eine  Gemeinde  oder  Wahlbehörde  bezüglich  der  Besetzung 
einer  Lehrstelle  im  Verzuge  sich  befindet,  so  dass  bis  spätestens  acht  Tage  vor 
Beginn  der  Schule  noch  keine  Wahlanzeige  erfolgt  ist,  oder  wenn  eine  Lehr- 
stelle aus  anderweitigen  Gründen  bis  spätestens  acht  Tage  vor  Beginn  der 
Schule  noch  nicht  besetzt  ist,  oder  wenn  eine  solche  während  des  Schuljahres 
ledig  wird,  so  kann  der  Erziehnngsrat  für  das  betreffende  Schuljahr  einen  Ver- 
weser bezeichnen. 
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Nach  Ablanf  dieses  Schn^ahres  f&llt  das  Wahlrecht  wieder  an  die  betreffende 
Gemeinde  oder  Wahlbehtfrde  zurück. 

§  100.  Die  Direktoren  nnd  Lehrer  der  speziellen  Anstalten,  sowie  die 
Professoren  der  Eantonsschnle  nnd  der  theologischen  Lehranstalt  wählt  anf  den 
einfachen  Vorschlag  des  Erziehnngsrates  der  Regierangsrat. 

III.  Entlassung  der  Lehrer. 

§  101.  Will  ein  Lehrer  entlassen  werden,  so  hat  er  sein  daheriges  Gesuch 
wenigstens  acht  Wochen  vor  dem  Zeitpunkte,  auf  den  er  Entlassung  wünscht, 
dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

Keinem  Lehrer  muss  vor  Ablauf  des  Schuljahres  die  nachgesuchte  Ent- 
lassung erteilt  werden. 

§  102.  Professoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen  können  wegen  Untauglichkeit, 
Nachlässigkeit,  Nichtbeachtung  der  Schulgesetze  und  der  Weisungen  der  Er- 
ziehnngsbehörden,  Verletzung  des  konfessionellen  Friedens  und  Gefährde  ftbr  die 
Sittlic&eit  der  Jugend  nach  vorgenommener  Untersuchung  vom  Erziehungsrate 
mit  schriftlichen  Erwägungsgründen  jederzeit  und  ohne  Entschädigung  abberufen 
werden.  Mit  der  Abberofang  kann  auch  die  Entziehung  des  Lehrpatentes  ver- 
banden werden.  Gegen  ein  daheriges  Abberufongserkenntnis  kann  binnen  zehn 
Tagen  von  deren  Mitteilung  an  der  Bekurs  an  den  Begiemngsrat  ergriffen 
werden. 

Die  Abberufung  der  vom  Regierungsrate  gewählten  Lehrer  bedarf  der 
Bestätigung  dieser  Behörde. 

§  103.  Ein  Lehrer,  welcher  durch  gerichtlichen  Ausspruch  seiner  bürger- 
lichen Ehre  verlustig  geworden  ist,  soll  abberufen  und  ihm  überhin  das  Lehr- 
patent entzogen  werden. 

§  104.  In  den  im  §  102  bezeichneten  Fällen,  sowie  wenn  ein  Lehrer  in 
eine  strafrechtliche  Untersuchung  verwickelt  ist,  kann  der  Erziehungsrat  bis 
nach  Beendigung  des  üntersucLes  und  definitivem  Entscheide  denselben  sus- 
pendlren  und  einen  einstweiligen  Schulverweser  bezeichnen. 

In  dringenden  Fällen  kann  eine  solche  Verfügung,  wenn  sie  einen  Primar- 
oder  Sekundarlehrer  beschlägt,  unter  sofortiger  Anzeige  an  den  Erziehungsrat 
auch  durch  den  Kantonalschulinspektor  getroffen  werden. 

§  105.  Wegen  Krankheit  oder  auf  andere  gegründete  Ursachen  hin  kann 
der  Erziehnngsrat  einem  Lehrer  auf  kürzere  Zeit  oder  bis  zum  Schlüsse  des 
Schuljahres  Urlaub  bewilligen. 

Wird  die  Verlängerung  des  Urlaubes  über  den  Anfang  des  nächstfolgenden 
Schuljahres  hinaus  nachgesucht,  so  kann  der  Erziehungsrat  die  betreffende 
Lehrstelle  als  erledigt  erklären  und  deren  Wiederbesetzung  anordnen. 

Für  die  Dauer  des  Urlaubes,  sowie  wenn  infolge  Todfalls  eine  einstweilige 
Stellvertretung  nötig  wird,  bezeichnet  der  Erziehungsrat  den  Schnlverweser. 

Stellvertretungen  von  kürzerer  Dauer  können  von  der  Schulpflege  in  Über- 
einstimmung mit  dem  Bezirksinspektor  angeordnet  werden,  unterliegen  jedoch 
der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

IV.  Besoldung  der  Lehrer. 

§  106.  An  der  Primarschule  beträgt  die  Jahresbesoldung  nebst  freier 
Wohnung  und  9  Ster  Holz  für  einen  Lehrer  Fr.  900  bis  1300  und  für  eine 
Lehrerin  Fr.  700  bis  1100. 

Während  des  Probejahres  bezieht  der  Lehrer  (die  Lehrerin)  das  Minimum 
der  Besoldung,  ebenso  in  der  Begel  während  der  ersten  vierjährigen  Anstellung. 
Nachher  wird  der  Regierungsrat  auf  das  Gutachten  des  Erziehnngsrates  mit 
Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  der  Schule  sowie  die  Fähigkeiten  und  Leistungen 
des  Lehrers  das  Einkommen  desselben  für  eine  Dauer  von  je  vier  Jahren  innert 
den  obigen  Grenzen  festsetzen. 
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§  107.  Die  Gemeinde  ist  verpflichtet,  dem  Lehrer  (der  Primarlehrerin) 
freie  Wohnnng  einzuräumen  oder  dafür  eine  Entschädigung  von  Fr.  180  zu 
bezahlen,  sowie  9  Ster  HoLz  sur  Wohnung  derselben  zu  liefern  oder  dafcir  eine 
Entschädigung  von  Fr.  120  zu  verabfolgen. 

Wo  Lehrer  Wohnungen  vorhanden  sind,  sollen  dieselben  den  Lehrern  (Primär- 
lehrerinnen)  angewiesen  werden.  Sind  mehr  Lehrer  als  Wohnungen,  so  ent- 
scheidet der  Gemeinderat  über  Zuteilung  derselben  an  die  Lehrer. 

§  108.  Die  Barbesoldung  sowohl  als  auch  die  Holz-  und  Wohnungs- 
entschädigung  wird  in  vier  gleich  grossen  Quartalen  (auf  den  30.  Juni,  30.  Sep- 
tember, 31.  Dezember  und  31.  Märss)  ausgerichtet. 

§  109.  Au  die  Barbesoldung  der  Lehrer  leistet  jede  Gemeinde  einen  Viertel, 
wofür  sie  den  Ertrag  ihres  Schulfondes  verwenden  kann.  Die  übrigen  drei 
Viertel  bezahlt  der  Staat  Gemeinden,  welche  die  ganze  Barbesoldung  ihrer 
Lehrer  aus  dem  Ertrage  ihres  Schulfondes  bestreiten  können,  erhalten  keinen 
Staatsbeitrag. 

§  110.  Gemeinden,  welche  mit  Steuern  stark  belastet  sind  und  gleichwohl 
infolge  schwieriger  Terrainverhältnisse  oder  einer  dünnen  Bevölkerung  unver- 
hältnismässig viele  Schulen  zu  unterhalten  haben  (§  7),  können  ausserordentliche 
Staatsbeiträge  erhalten. 

Der  Begierungsrat  wird  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  diese  ausser- 
ordentlichen Beiträge  jedes  Jahr  festsetzen.  Die  diüierige  Gesamtausgabe  darf 
jedoeh  die  Summe  von  Fr.  5000  nicht  übersteigen. 

Solchen  Lehrern,  welche  in  abgelegenen  Gegenden  unter  schwierigen  lokalen 
Verhältnissen  oder  an  stark  bevölkerten  Gesamtschulen  längere  Zeit  und  in 
befriedigender  Weise  Schule  gehalten,  kann  der  Erziehuugsrat  eine  Zulage  zu 
ihrer  ordentlichen  Besoldung  zuerkennen.  Diese  Zulagen  fallen  ganz  zu  I^ten 
des  Staates.  Der  Gesamtbetrag  derselben  darf  aber  für  ein  Jahr  die  Summe 
von  Fr.  2500  nicht  Übersteigen. 

§  111.  Gemeinden,  in  welchen  aus  Nachlässigkeit  der  Schulbehörden  die 
gesetzliche  Schulzeit  nicht  innegehalten  worden  ist,  soll  der  Staatsbeitrag  ganz 
oder  teilweise  entzogen  werden. 

§  112.  Die  Besoldung  einer  Lehrerin  an  einer  Arbeitsschule,  die  nicht 
unmittelbar  mit  einer  Primär-  oder  Sekundärschule  verbunden  ist,  betrügt  für 
jeden,  mindestens  40  Halbtage  umfassenden  Kurs  Fr.  80—100. 

§  113.  Diese  Besoldung  wird  je  nach  Schluss  des  Semesters  ausgerichtet 
und  zu  drei  Vierteln  vom  Staate  und  einem  Viertel  von  der  Gemeinde  getragen. 

§  114.  Die  Besoldung  der  Lehrer  der  Wiederholungs-  und  der  Bekruten- 
schulen  wird  vom  Erziehungsrate  festgesetzt  Dieselbe  beträgt  für  eine  Wieder- 
holungsschule höchstens  Fr.  200  und  för  eine  Rekrutenschule  höchstens  Fr.  120 
und  wird  zu  drei  Vierteln  vom  Staate  und  einem  Viertel  vom  betreffenden 
Schulkreise  getragen. 

§  115.  Die  Besoldung  eines  Sekundarlehrers  beträgt  Fr.  1300  bis  1800, 
nebst  freier  Wohnung  und  9  Ster  Holz  oder  einer  Entschädigung  nach  Mass- 
gabe des  §  107  des  Erziehungsgesetzes. 

§  116.  Während  des  ersten  Jahres  seiner  AnsteUun^f  erhält  der  Sekundar- 
lehrer  in  der  Regel  das  Minimum  der  Besoldung.  Für  die  Folgezeit  setzt  der 
Reg^erungsrat  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  die  Besoldung  desselben 
fttr  eine  Amtsdauer  von  je  4  Jahren  innert  den  obigen  Grenzen  fest 

§  117.  Die  Barbcsoldung  sowohl  als  auch  die  Holz-  und  Wohnungsentschä- 
digung wird  in  vier  gleich  grossen  Quartalen  ausgerichtet. 

§  118.  An  das  Bareinkommen  eines  Sekundarlehrers  zahlt  der  Staat  drei 
Viertel,  den  übrigen  Viertel,  sowie  die  Kosten  für  Holz  und  Wohnung  bestreiten 
die  Gemeinden  des  Sekundarschulkreises. 

§  119.  Die  Besoldung  einer  Sekundarlehrerin  beträgt  Fr.  1100  bis  1500, 
nebst  freier  Wohnung  und  9  Ster  Holz  oder  daheriger  Entschädigung. 

Im  übrigen  gelten  die  gleichen  Bestimmungen  wie  bezüglich  der  Lehrer. 
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§  120.  Die  Besoldung  eines  Lehrers  an  einer  Mittelschale  beträgt  1800 
bis  2500  Pranken. 

Dieselbe  wird  auf  das  Gutachten  der  WahlbehOrde  nnd  den  Vorschlag  des 
Erziehnngsrates  Tom  Begieningsrate  innert  den  obigen  Grenzen  jeweilen  auf 
«ine  Amtsdaaer  yon  vier  Jahren  festgesetzt. 

Der  Rektor  erhält  eine  Zulage  von  Fr.  100. 

§  121.  Zar  Bestreitung  der  Besoldung  der  ordentlichen  Lehrer  einer 
3ftittelschule  wird  Torab  der  Ertrag  allfälliger  Schulkapla&eien  verwendet.  An 
den  Best  leistet  der  Staat  drei  Viertel  und  der  Mittelschulkreis  einen  Viertel. 

Der  Begierungsrat  wird  die  Verabreichung  des  Staatsbeitrages  an  eine 
Mittelschule  ganz  oder  teilweise  einstellen,  wenn  und  so  lange  sie  den  Forde- 
nmgen  des  Gesetzes  nicht  entspricht. 

§  122.  Werden  an  einer  Primär-,  Wiederholungs-,  Arbeits-,  Sekundär-  oder 
Mittelschule  Ton  einer  Gemeinde  bezw.  einem  Schulbezirke  Hülfslehrer  ange- 
steUt,  so  hat  die  Gemeinde  bezw.  der  Schulbezirk  sie  von  sich  aus  zu  besolden. 

§  123.  Betreffend  die  Eantonsschule,  die  theologische  Lehranstalt  und  die 
speziellen  Anstalten  bestimmt  der  Grosse  Bat  jeweilen  bei  Beginn  einer  Legis- 
laturperiode auf  das  Gutachten  des  Erziehungsrates  und  den  Vorschlag  des 
Regierungsrates  für  die  Dauer  der  betreffenden  Legislaturperiode  für  jede  ein- 
zelne Lehrstelle  nach  dem  Grade  der  erforderlichen  Bildung,  sowie  nach  der 
Zeit  und  Anstrengung,  welche  dieselbe  erfordert,  das  Minimum  und  das  Maxi- 
mum der  Besoldung. 

Eine  Erhöhung  oder  Herabsetzung  dieses  Minimums  und  Maximums  darf 
im  Laufe  einer  Legislaturperiode  nur  stattfinden,  wenn  eine  Lehrstelle  wesent- 
lich verändert  wird. 

Innert  den  Grenzen  der  betreffenden  Minima  und  Maxima  wird  die  Besol- 
dung der  einzelnen  Lehrstellen  jeweilen  jedes  Jahr  auf  den  Antrag  des  Er- 
ziehungsrates vom  Regierungsrate  endgtlltig  festgesetzt. 

§  124.  Wird  ein  Lehrer  in  der  Schulfllhrung  dispensirt  und  tritt  infolge 
des  angestellten  Untersuches  die  Abberufung  ein,  so  entscheidet  der  Erziehungsrat 
anlässlich  des  Abberuftingserkenntnisses,  ob  der  Entzug  der  Besoldung  schon 
mit  dem  Zeitpunkte  der  Suspension  beginnen  soll. 

§  125.  Wird  ein  Lehrer  beurlaubt,  so  verbleibt  ihm  während  der  Dauer 
des  bewilligten  Urlaubes  der  Genuss  der  Besoldung,  es  sei  denn,  dass  der  Er- 
ziehungsrat anlässlich  der  Urlaubsbewilligung  etwas  anderes  festgesetzt  habe. 

§  126.  Die  Besoldung  des  Schulverwesers  (§§  99,  104  und  105)  fällt  den- 
jenigen zur  Last,  welche  nach  gegenwärtigem  Gesetze  die  Lehrerbesoldung  zu 
tragen  haben. 

V.  Alters-f  Invaliditats-  und  Sterbekasse  der  LrChier. 

§  127.  Die  Volksschullehrer  und  -Lehrerinnen  sind  zum  Eintritt  in  den 
luzern.  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen-Unterstützungsverein  verpflichtet. 

§  128.  Die  Statuten  und  Rechnungen  des  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen- 
Unterstützungsvereins  unterliegen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 
Letzterer  hat  das  Recht,  jederzeit  von  der  Geschäftsführung  Einsicht  zu 
nehmen. 

§  129.  Der  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen-Unterstützungsverein  ist  vom 
Staate  and  den  Gemeinden  finanziell  zu  unterstützen  und  zwar  derart,  dass 
Staat  und  Gemeinden  zusammen  zu  gleichen  Teilen  für  die  im  aktiven  Schul- 
dienste befindlichen,  zahlenden  Vereinsmitglieder  den  gleichen  Betrag  in  die 
Vereinskasse  einbezahlen  wie  die  letzteren. 

§  130.  Den  weltlichen  Lehrern  an  den  speziellen  Anstalten,  sowie  an  den 
Mittelschulen  und  der  Eantonsschule  ist  der  Beitritt  in  den  Lehrer-,  Witwen- 
und  Waisen-Unterstützungsverein  zur  doppelten  Versicherung  zu  ermöglichen; 
die  betreffenden  BeitiHge  werden  analog  den  Bestimmungen  des  §  129  vom 
Staate  und  vom  Mittelschulkreise  zusammen  bezw.  vom  ersteren  allein  getragen. 
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Solchen  Lehrern  an  diesen  Anstalten,  welche  nicht  in  den  genannten  Verein 
eintreten,  sich  dagegen  tther  die  Zugehörigkeit  xa  einer  Alters-,  Invalidit&ts- 
oder  Sterbekasse  ausweisen,  kann  yom  Staate  ein  Beitrag  an  die  bezUglichen 
Prämien  gewährt  werden. 

§  131.  Die  Gesamtleistungen  des  Staates  unter  diesem  Titel  dürfen  die 
Summe  Ton  jährlich  Fr.  6000  nicht  übersteigen. 

Dritter  Abschnitt.  —  Schul-  und  Aufsichtsbehörden. 

I.  Für  das  Volksschulwesen. 
A,  Primar^y  Sekundär-  und  Wiederholungasehulen. 

1.  Lehrer.  —  §  132.  Die  nächste  und  unmittelbare  Aufsicht  über  die 
Schuljugend  üben  die  Lehrer.  Sie  wenden,  wenn  nötig,  geeignete  Strafinittel 
zur  Besserung  der  Fehlbaren  an,  zu  welchem  Zwecke  sie  sich  in  angemessene 
Verbindung  mit  dem  elterlichen  Hause  setzen. 

§  133.  Über  den  Schulbesuch  hat  der  Lehrer  ein  Verzeichnis  zu  führen,, 
in  welches  die  entschuldigten  und  die  nicht  entschuldigten  Versäumnisse  ein- 
zutragen sind.  Der  Lehrer  ist  für  die  genaue  Führung  dieses  Verzeichnisses 
verantwortlich  (§  83). 

§  134.  Als  ^tige  Entschuldigungen  für  Schulversäumnisse  sind  anzusehen : 
Krankheit  der  Kinder  selbst  oder  ihrer  engeren  Familienangehörigen,  wenn  diese 
der  Hülfe  oder  Pflege  der  Kinder  bedürfen,  häusliche  TrauerfilLlle,  sowie  durch 
Wasser,  Schnee  oder  Eis  ungangbar  gewordene  Wege. 

Versäumnisse,  welche  durch  die  Eltern,  Pflegeeltern,  Dienstherren  oder 
Meisterschaften  nicht  innerhalb  yier  Tagen,  vom  Zeitpunkte  des  Beginnens  an 
gerechnet,  entschuldigt  werden,  sind  als  unentschuldigt  zu  betrachten. 

§  135.  Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  den  gesundheitlichen  Verhältnissen  der 
Schüler  die  gebührende  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Kinder,  welche  mit  ansteckenden  oder  ekelhaften  Krankheiten  behaftet  sind, 
werden  —  unter  Anzeige  an  den  Präsidenten  der  Schulpflege  —  vom  Lehrer 
für  so  lange  von  der  Schule  femgehalten,  bis  sie  geheilt  sind. 

Dispens  von  einzelnen  Schulfächem  infolge  Krankheit  darf  nur  auf  ärzt- 
liches Zeugnis  hin  und  nach  vorgenommenem  Untersuch  erteilt  werden. 

Die  Dispens  erteilt  der  Bezirksinspektor. 

Der  Erziehungsrät  hat  eine  SpezialVerordnung  über  Schulhygieine  zu 
erlassen. 

§  136.  Der  Lehrer  erstattet  den  1.  und  16.  jeden  Monats  der  Schulpfiege 
und  dem  Bezirksinspektor  über  die  entschuldigten  und  unentschuldigten  Ab- 
senzen  seiner  Schule  unter  Angabe  der  Entschuldigungsgründe  Bericht. 

Bei  andauernder  unentschuldigter  Abwesenheit  macht  er  ausserdem  sofort 
der  Schulpflege  und  dem  Bezirksinspektor  hievon  Anzeige. 

§  137.  Desgleichen  hat  der  Lehrer  bei  groben  Disziplinarvergehen  ab 
Seiten  der  Schüler  hievon  sofort  der  Schulpflege,  sowie  dem  Bezirksinspektor 
Mitteilung  zu  machen,  auf  welche  hin  letzterer  die  geeigneten  Verfügungen 
trifft.    (§  185  Ziff.  10.) 

§  138.  Bei  der  Wiederholungsschule  hat  der  Lehrer  schon  nach  der  zweiten 
unentschuldigten  Absenz  der  Schulpflege  und  dem  Bezirksinspektor  hievon 
Kenntnis  zu  geben. 

2.  Schulvorsteher.  —  §  139.  Grossem  Gemeinden  ist  gestattet,  einen 
oder  mehrere  Schulvorsteher  zu  ernennen. 

Diesen  Schulvorstehem  können  mit  Genehmigung  des  Erziehungsrates  die 
Kompetenzen  der  Schulpflege  und  des  Bezirkdnspektors  teilweise  übertragen 
werden. 

Für  die  Verrichtungen  der  Sohulvorsteher  erlässt  der  Gemeinderat  ein 
Reglement,  das  dem  Erziehungsrate  zur  Genehmigung  zu  unteihreiten  ist 
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3.  Schalpflege.  —  a.  Für  JMmarsehulen.  —  §  140.  Der  ganze  Kanton 
zerftUt  in  92  Schnlpflegekreisei  die  in  der  Begel  mit  den  Friedensrichterkreisen 
zusammenfallen. 

Der  Begienmgsrat  kann  aaf  Antrag  des  Erziehnngsrates  eine  Verftnderang 
der  Schnlpflegekreise  vornehmen. 

§  141.  Fflr  jeden  Schnlpflegekreis  besteht  eine  Scholpflege  von  drei  bis 
sieben  Mitgliedern,  welche  von  den  stimmfähigen  Bürgern  des  betreffenden 
Kreises  nnd  anderer  schnlpflichtiger  (}emeindeteile  am  Hanptorte  nnter  Vorsitz 
des  Gemeinderatsprftsidenten  dieses  Ortes  nach  den  fdr  die  Gemeinderatswahlen 
bestehenden  Vorschriften  gewählt  werden  nnd  zwar  anf  eine  Amtsdauer  yon 
Tier  Jahren. 

Die  Schnlpflege  wählt  ans  ihrer  Mitte  den  Präsidenten  nnd  den  Proto- 
kollfOhrer. 

Da,  wo  die  Schüler  nach  Geschlechtem  getrennt  sind,  ist  es  den  Gemeinden 
gestattet,  mit  Zustimmung  des  Erziehnngsrates  besondere  Schulpflegen  fOr  die 
Töchterschulen  zu  bestellen  und  in  dieselben  auch  Frauen  zu  wählen. 

In  der  Stadt  Lnzem  können  entweder  besondere  Schulpflegen  sowohl  für 
die  Primarschulen  der  Knaben  und  Mädchen,  wie  fflr  die  beidseitigen  Sekundär- 
schulen oder  eine  gemeinsame  Schulpflege  eingefflhrt  werden.  Das  Wahlrecht 
steht  dem  Grossen  Stadtrate  zu,  welcher  auch  die  Mitgliederzahl  bestimmt. 

Die  Verrichtungen  der  Mitglieder  der  Schulpflege  sind  unentgeltlich. 

§  142.  Die  Schulpflege  kann  einen  Lehrer  des  Schulpflegekreises  mit  be- 
ratender Stimme  zu  ihren  Verhandlungen  beiziehen. 

§  143.  Die  Schulpflege  fOhrt  Aufsicht  über  die  ihr  unterstellten  öffentlichen 
Primarschulen,  sie  überwacht  die  Pflichterfüllung  der  Lehrer  und  der  Schul- 
Verwalter,  sowie  die  Disziplin  der  Schule  und  das  Betragen  der  Schüler  inner- 
halb und  ausserhalb  der  Schule  und  sorgt  für  fleissigen  Schulbesuch  der  Kinder. 

§  144.  Eltern  und  Pflegeeltern,  deren  Kinder  mehrere  unentschuldigte 
Schulyersäumnisse  sich  haben  zu  Schulden  kommen  lassen,  werden  durch  eine 
ernste  schriftliche  Mahnung  an  ihre  Pflichten  erinnert  oder  vor  die  Schulpflege 
oder  deren  Präsidenten  zitirt. 

Im  Wiederholungsfalle,  d.  h.  sobald  wieder  mehrere  nicht  oder  nicht  ge- 
nügend entschuldigte  Absenzen  vorgekommen,  soll  sie  dies  dem  Bezirksinspektor 
anzeigen. 

§  145.  Die  Schulpfl^e  erstattet  alle  Monate  dem  Bezirksinspektor  Bericht 
über  die  Absenzen  ihres  Kreises  und  die  von  ihr  erteilten  Verweise. 

§  146.  Die  Schnlpflege  lässt  durch  eines  ihrer  Mitglieder  jede  der  ihr 
nnterstellten  Schulen  im  Laufe  eines  Semesters  wenigstens  zweimal  besuchen 
und  nimmt  in  Abwesenheit  des  Bezirksinspektors  die  Schulprüfüng  ab. 

§  147.  Zur  BeaufBichtigun^  der  Arbeitsschulen  in  bezug  auf  ihre  Leist- 
nngen  bestellt  die  Schulpflege  eine  Kommission  sachkundiger  Frauenspersonen. 

b.  Für  Sekundärschulen.  —  §  14S.  Die  Schulpflegen  für  die  Sekundär- 
schulen auf  der  Landschaft  werden  von  den  betreffenden  Wahlausschüssen  nach 
dem  in  §  94  vorgesehenen  Verehren  gewählt  und  bestehen  aus  drei  Mitgliedern. 

Bezüglich  dieser  Schulpflegen  gelten  im  übrigen  die  gleichen  Bestimmungen 
wie  bezüglich  der  Primarschulpflegen. 

c.  Für  Wiederholungssehulen.  —  §  149.  Die  Wiederholungsschulen  stehen 
unter  der  Aufsicht  der  Sekundarschulpflegen. 

4.  Bezirksinspektor.  —  §  160.  Der  ganze  Kanton  zerfällt  in  Inspek- 
toratsbezirke,  deren  Zahl  und  Umfang  vom  Begiemngsrate  festgesetzt  wird. 

§  151.  Die  Bezirksinspektoren  werden  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungs- 
rates vom  Begiemngsrate  auf  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählt  Dieser 
setzt  anf  den  Vorschlag  der  nämlichen  Behörde  innert  den  im  Besoldungsdekrete 
gestellten  Grenzen  auch  ihre  Besoldung  endgültig  fest. 
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§  152.  Der  Bezirksinspektor  besucht  die  Primär-  and  Sekundarscliaieii 
seines  Bezirkes  alljährlich  ordentlicherweise  je  wenigstens  zweimal  und  die 
Wiederholangs-,  Arbeits-  und  Rekrntenschnlen  wenigstens  einmal,  simtliche 
Schulen  ttberdies  so  oft,  als  ausserordentliche  Umstände  dies  erfordern.  Ausser- 
dem nimmt  er,  wenn  möglich,  die  Schlussprüfungen  ab,  namentlich  bei  den 
Sekundärschulen. 

Bei  seinen  Schulbesuchen  richtet  er  sein  Augenmerk  namentlich  auf: 

1.  die  Disziplin  der  Schule; 

2.  den  Lehrgang  und  die  Methode  des  Lehrers; 

3.  die  Beobachtung  des  Torgeschriebenen  Lehr-  und  Stundenplanes  und  den 
Gebrauch  der  vorgeschriebenen  Lehrmittel; 

4.  die  Führung  der  verschiedenen  Verzeichnisse,  sowie  des  Tagebuches,  der 
Sehn] Chronik  und  des  Unterrichtsheftes; 

5.  die  Fürsorge  für  die  Gesundheit  der  Kinder. 

Findet  er  bei  seinen  Schulbesuchen  zu  Klagen  Anlass,  so  lässt  er  dem 
Lehrer  eine  schriftliche  Warnung  zukommen,  im  Wiederholungsfalle  macht  er 
dem  Kantonsschulinspektor  Anzeige. 

§  153.  Der  Bezirksinspektor  überwacht  ferner  die  Instandhaltung  der 
Schullokale  und  der  allgemeinen  Lehrmittel.  Er  trifft,  wo  ein  Schulverwalter 
mit  der  Anschaffung  der  nötigen  allgemeinen  Lehrmittel  im  Verzug  sich  be- 
findet, die  erforderUchen  Verfögungen  und  ist  befugt,  nach  zweimaliger  erfolg-- 
loser  Mahnung  das  Fehlende  auf  Kosten  der  Schulverwaltung  anzusdiaifen. 

Wo  Schulbibliotheken  bestehen,  hat  er  vom  Stande  und  von  der  Besorgung 
derselben,  sowie  von  neuen  Anschaffungen  Kenntnis  zu  nehmen. 

§  154.  Er  sorgt  für  fleissigen  Schulbesuch.  Wenn  ihm  Kinder  mit  nn- 
fleissigem  Schulbesuche  verzeigt  werden  oder  wenn  er  wahrnimmt,  dass  ihm 
solche  hätten  verzeigt  werden  sollen,  so  mahnt  er  deren  Eltern  (Pflegeeltern) 
nochmals  oder  schreitet  sofort  strafend  gegen  sie  ein. 

Wenn  bei  Wiederholungsschtilern  unentschuldigte  Schulversäumnisse  vor- 
kommen, so  erteilt  der  Bezirksinspektor  schon  nach  der  zweiten  unentschul- 
digten Absenz  einen  Verweis;  sobald  der  betreffende  Schüler  sich  wieder  eine 
fernere  unentschuldi^e  Absenz  zu  Schulden  kommen  lässt,  schreitet  der  Bezirks- 
inspektor strafend  ein. 

§  155.  Im  ersten  Straffalle  verfällt  er  die  betreffenden  Eltern  (Pflegeeltern, 
Dienstherrschaft  oder  Fabrikherm)  in  eine  Geldbusse  von  Fr.  1  bis  6,  im 
Wiederholungsfalle  in  eine  solche  bis  auf  Fr.  12. 

Im  Unzahlbarkeitsfalle  tritt  entsprechende  Geföngnisstrafe  ein,  bei  welcher 
Umwandlung  je  Fr.  8  gleich  einem  Tage  GFeföngnisstrafe  zu  setzen  sind. 

§  156.  Die  ausgefällten  Geldbussen  hat  der  Bezirksinspektor  sofort  dem 
betreffenden  Statthalteramte  zu  verzeigen ;  letzteres  hat  dieselben  innert  Monats- 
fHst  zu  beziehen  und  halbjährlich  dem  betreffenden  Schulverwalter  abzuliefern. 
Wenn  die  Busse  nicht  bis  längstens  zwei  Monate  nach  Mitteilung  des  Straf- 
erkenntnisses bezahlt  wird,  ist  dieselbe  in  Gefängnisstrafe  umzuwandeln  und 
letztere  sofort  zu  vollziehen. 

Die  Bezirksinspektoren  haben  al^' ährlich  ein  Verzeichnis  der  ausge^ltea 
Geldbussen  dem  Erziehungsrate  einzureichen;  ebenso  haben  die  Amtslanzleien 
sich  halbjährlich  beim  Erziehnngsrate  über  den  Bezug  und  die  Ablieferung  der 
ausgefällten  Bussen  bezw.  den  Vollzug  der  entsprechenden  Geföngnisstrafe 
auszuweisen. 

§  157.  Wenn  der  Bezirksinspektor  innerhalb  eines  Schulkurses  zweimal 
fhichtlos  mit  Strafen  eingeschritten  ist,  so  überweist  er  im  fernem  Rückfalle 
den  Fehlbaren  dem  Statthalteramte,  damit  dieses  den  Fall  nach  Mass^be  des 
Polizeistra^esetzes  (§  36)  entweder  von  sich  aus  abwandle  oder  zur  Beurtei- 
lung dem  zuständigen  Bezirksgerichte  überweise. 

§  158.  Der  Bezirksinspektor  hat  allfällige  Schulrechnungsstreitigkeit^n 
zwischen  Gemeinden  zu  prüfen  und,  wenn  möglich,  in  Güte  beizulegen.    Kann 
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der  Streit  nicht  geschlichtet  werden,  so  schickt  er  die  Akten  dem  Erziehnngs- 
rate  ein. 

Er  hat,  wenn  es  sich  um  Feststellung  der  hisherigen  Begrenzung  oder  nm 
nene  Ahmndnng  eines  Schalkreises  handelt,  dem  Erziehongsrate  hierflber  Bericht 
imd  Antrag  zu  hinterbringen. 

Die  ZOT  Veränderung  eines  Schnllokals  oder  znm  Neuban  eines  Schnlhauses 
entworfenen  Pläne  hat  er,  mit  seinem  Gutachten  versehen,  dem  Kantonalschul- 
inspektor  zu  Händen  des  Erziehungsrates  einzuschicken. 

Der  gleichen  Amtsstelle  hat  er,  wenn  das  Bedürfnis  für  Errichtung  neuer 
oder  fOr  Trennung  oder  Einstellung  beziehungsweise  Vereinigung  schon  be- 
stehender Schulen  sich  zeigt,  rechtzeitig  bezüglichen  Bericht  nebst  Gutachten 
einzureichen. 

Überhaupt  hat  er  Aufträge  des  Kantonalschulinspektors  und  des  Erziehuugs- 
rates  sobald  möglich  zu  yollziehen. 

§  159.  Alle  in  betreff  der  Schule  vorkommenden  Streitigkeiten  zwischen 
Eltem  und  Lehrern,  sowie  Anstände  über  die  Bechte  der  Lehrer  als  solcher 
oder  über  Sachen  der  Schule  werden  vom  Bezirksinspektor  geschlichtet  eventuell 
entschieden  (Bekursrecht  nach  §  185  Ziff.  9  vorbehalten).  Je  nach  Umständen 
wird  er  die  Weisungen  des  Kantonalschtüinspektors  oder  des  Erziehungsrates 
einholen. 

§  160.  Der  Bezirksinspektor  führt  in  den  Versammlungen  der  Konferenz 
(§  84)  den  Vorsitz.  Für  den  Fall  seiner  Behinderung  wählt  die  Konferenz  einen 
Vizepräsidenten. 

§  161.  Verfügungen  In  dringenden  Fällen  (Erkrankungen,  Sittlichkeits- 
vergehen u.  dgl.)  bleiben  in  erster  Linie  dem  Bezirksinspektor  vorbehalten.  Er 
hat  jedoch,  wenn  ihm  solche  Fälle  zur  Kenntnis  kommen,  hievon  sofort  dem 
Kantonalschulinspektor  zu  banden  des  Erziehungsrates  Anzeige  zu  machen. 

§  162.  Der  Bezirksinspektor  setzt  nach  Einvernahme  der  Schnlpflegen  den 
Tag  der  Prüfung  für  die  ihm  unterstellten  Schulen  an. 

§  163.  Zur  Beaufsichtigung  und  Beurteilung  der  Leistungen  der  Arbeits- 
ond  weiblichen  Wiederholungsschulen  wird  für  je  einen  oder  mehrere  Inspek- 
toratsbezirke  eine  Inspizientin  bezeichnet. 

Dieselbe  wird  vom  Erziehungsrate  auf  den  Vorschlag  des  Bezirksinspektors 
anf  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählt.  Sie  hat  jede  der  ihrer  Aufsicht 
unterstellten  Schulen  jährlich  wenigstens  einmal  zu  besuchen  und,  wenn  möglich, 
die  Prüfungen  abzunehmen  sowie  über  den  Stand  der  Schulen  dem  Bezirks- 
inspektor Bericht  zu  erstatten. 

Für  Schulbesuche  und  Prüfungen  erhalten  die  Lispizientinnen  für  jeden 
halben  Tag  eine  Entschädigung  von  Fr.  8,  allfällige  Auslagen  inbegriffen. 

§  164.  Nach  Ablauf  eines  jeden  Schuljahres  erstattet  der  Bezirksinspektor 
dem  Kantonalschulinspektor  zu  banden  des  Erziehungsrates  umständlichen 
Bericht,  in  dem  namentiich  folgende  Gegenstände  zur  Behandlung  kommen: 

1.  Amtsverrichtungen  des  Bezirksinspektors; 

2.  Zustand  jeder  einzelnen  Schule  (Arbeits-  und  private  Primarschulen  in- 
begriffen) hinsichtlich  der  Lokalität,  der  Lehrmittel,  der  Schulkinder,  der 
Leistungen  und  des  Prüfungsergebnisses; 

3.  Noten  der  Lehrer  betreffend  Lehrtüchtigkeit  und  Diensttreue; 

L  Pflichterfüllung  der  Schulpflegen  und  Gemeinderäte  bezw.  Schulverwalter. 

Er  g^bt  den  Schulpflegen  Gelegenheit,  bei  der  Festsetzung  der  Noten  be- 
treffend die  Leistungen  der  Schulen  und  betreffend  die  Lehrtüchtigkeit  und 
Diensttreue  der  Lehrer  mitzuwirken. 

Mit  diesem  Berichte  verbindet  er  allfällige  Anträge,  Wünsche  und  Be- 
merkungen in  Sachen  des  Schul-  und  Erziehungswesens. 

5.  Kantonalschulinspektor.  —  §  165.  Der  Kantonalschulinspektor 
wd  auf  den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  vom  Regierungsrate  auf  eine  Amts- 
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dauer  von  vier  Jahren  gewählt    Seine  Besoldung  wird  jeweilen  durch  das  Be- 
soldnngsdekret  festgesetzt. 

§  166.  Der  Kantonalschulinspektor  beaufsichtigt  das  ganze  Volksschulwesen, 
besucht  alle  zwei  Jahre  einmal  alle  Schulen  des  Kantons,  nimmt,  wo  er  es  Ar 
nöti^  erachtet,  die  Schlussprüftuig  ab,  steht  mit  den  Schulpflegen  und  den 
Bezirksinspektoren  in  Verbindung  und  hftlt  mit  letztem  die  nötigen  Konferenzen 
ab,  vollzieht  die  Weisungen  und  Beschlfisse  des  Erziehungsrates  und  erstattet 
diesem,  auf  Grund  des  von  den  Bezirksinspektoren  ihm  mitgeteilten  Materials 
sowie  seiner  eigenen  Beobachtungen  alljährlich  über  den  Gang  und  Bestand 
des  Volksschulwesens  mit  Einschluss  der  privaten  Primarschulen  einen  einlSss- 
liehen  Bericht  Überdies  gibt  er  dem  Erziehungsrate  in  Fragen  des  Volks- 
schulwesens Bericht,  so  oft  er  es  für  nötig  erachtet  oder  dieser  es  verlangt. 
Er  stellt  bei  demselben  auch  jeweilen  anlässlich  seines  Jahresberichtes  oder 
auch  während  des  Schuljahres  seine  Anträge. 

§  167.    Nebstdem  liegt  dem  Kantonalschulinspektor  ob: 

1.  den  Lehrern  die  notwendigen,  durch  (besetze  und  Verordnungen  gerecht- 
fertigten Weisungen  zur  Ausübung  ihres  Berufes  zu  erteilen  und  sie  dabei 
mit  Bat  und  Tat  zu  unterstützen; 

2.  die  Pläne  für  Reparaturen  und  Neu-  oder  Umbauten  von  Schulhäuaem 
zu  prüfen  und  zu  begutachten; 

3.  die  Lehr-  und  Lektionspläne  der  öffentlichen  Volksschulen,  sowie  der 
privaten  Primarschulen  zu  begutachten  und  erstere  zur  Genehmigon^ 
vorzulegen; 

4.  neu  einzuführende  Lehrmittel  vorzuschlagen. 

Auch  kann  der  Erziehungsrat  ihn  mit  dem  Entwürfe  von  solchen  betrauen. 

Allgemeine  Bestimmung.  —  §  16S.  Über  das  Verhalten  der  Schüler 
in  und  ausserhalb  der  Schule  erlassen  die  betreffenden  Schulpflegen  Disziplinar- 
verordnungen. 

Dieselben  sind  dem  Erziehungsrate  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

B.  Spezielle  Anstalten, 

§  169.  Für  die  Taubstummenanstalt  und  die  Anstalt  für  schwachsinnig 
Kinder  wählt  der  Erziehungsrat  für  eine  Amtsdauer  von  je  vier  Jahren  eine 
Aufisichtskommission  von  drei  Mitgliedern. 

Dieselbe  hat  die  Erziehung  und  Bildung  der  Zöglinge,  die  disziplinare, 
pädagogische  und  methodische  Richtung  der  Anstalten,  sowie  den  sanitarischen 
und  ökonomischen  Zustand  derselben  zu  beaufBichtigen,  diesfalls  die  nötigen 
Weisungen  an  die  Lehrer  und  das  Verwaltungspersonal  zu  erlassen  und  über 
wichtigere  Angelegenheiten  jeweilen  sofort  dem  Erziehungsrate  Bericht  zn 
erstatten. 

§  170.  Das  Lehrerseminar  steht  unter  der  Aufsicht  einer  Kommission, 
welche  aus  dem  Kantonalschulinspektor  und  zwei  andern,  vom  Erziehungsrate 
zu  wählenden  Mitgliedern  besteht 

§  171.  Betreffend  die  Aufsichtsbehörden  über  die  landwirtschaftliche  Winter- 
schule  und  die  Fortbildungsschulen  verfügen  die  bezüglichen  Verordnungen. 

II.  Pur  das  höhere  Erziehungswesen. 
A.  Mittelschulen, 

§  172.  Für  jede  Mittelschule  besteht  eine  Aufsichtskommission,  welche 
jeweilen  auf  vier  Jahre  gewählt  wird. 

Die  Aufsichtskommissionen  der  gegenwärtig  bestehenden  Mittelschulen  sind 
zusammengesetzt  wie  folgt: 

1.  für  Münster  wählt  der  Wahlausschuss  sämtlicher  Gemeinden  zwei  Mit- 
glieder, das  Kapitel  des  Stiftes  zwei  Mitglieder  und  der  Erziehungsrat 
ein  Mitglied; 
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2.  fttr  Snrsee  wählt  der  Wahlansschnss  sämtlicher  Gemeinden  zwei  Mit- 
glieder, die  Einwohnergemeinde  Sarsee  zwei  Mitglieder  und  der  Er- 
ziehnngsrat  ein  Mitglied; 

3.  für  Willisan  wählt  der  Wahlaosschnss  sämtlicher  Gemeinden  zwei  Mit- 
glieder, die  Ortshfirgergemeinde  WiUisan-Stadt  zwei  Mitglieder  nnd  der 
Erziehnngsrat  ein  IGtgUed. 

Für  allfällige  weitere  Mittelschulen  wird  die  Organisation  der  Anfsichts- 
kommission  dem  betreffenden  GrUndongsbeschlosse  Torbehalten. 

§  173.    Den  Anfsichtskommissionen  stehen  folgende  Befognisse  zu: 

1.  sie  wählen  den  Bektor  der  Anstalt  anf  eine  Amtsdaner  von  zwei  Jahren ; 

2.  sie  fahren  die  Aufsicht  über  die  Schallokalitäten  and  das  Schalinventar; 

3.  sie  besuchen  in  bestimmter  Kehrordnung  den  Unterricht  der  einzelnen 
Klassen ; 

4.  sie  beantragen  beim  Wahlaasschusse  die  zur  Anschaffung  von  allgemeinen 
Lehrmitteln,  sowie  zur  Unterhaltung  der  wissenschaftlichen  Sammlungen 
(physikalisches  Kabinet,  Schulbibliothek  u.  dgl.)  erforderlichen  Kredite 
und  geben  demselben  ihr  Gutachten  ab  betreffend  Festsetzung  der 
Lehrerbesoldungen ; 

5.  sie  haben  die  Weisungen  des  Erziehungsrates  zu  vollziehen  und 

6.  sie  erstatten  demselben  al^'ährlich  Bericht  über  den  Gang  der  ihrer  Auf- 
sicht untersteUteu  Anstalt,  sowie  über  ihre  eigene  Tätigkeit  und  verbinden 
damit  sachbezügliche  Anträge. 

§  174.  Der  Bektor  wohnt  den  Sitzungen  der  Au&ichtskommission  mit 
beratender  Stimme  bei. 

B,  Kantonsschule  und  theologische  Lehranstalt. 

1.  Bektoren.  —  §  175.  Für  die  Kantonsschule  und  theologische  Lehr- 
anstalt wUilt  der  Erziehungsrat  aus  den  Professoren  auf  eine  Amtsdauer  von 
zwei  Jahren  einen  oder  zwei  Bektoren,  dem  oder  denen  die  ganze  Anstalt  unter- 
stellt ist. 

Die  Bektoren  können  nicht  zugleich  Mitglieder  des  Erziehungsrates  sein. 

§  176.  Die  Bektoren  beziehen  für  ihre  Bemühungen  eine  angemessene 
Entsdiädigung. 

§  177.  Die  Bektoren  handhaben  die  Schulzucht  und  Schulordnung  und 
vertreten  die  ihrer  Leitung  anvertraute  Anstalt  nach  aussen. 

Sie  wachen  über  fieissigen  Schulbesuch  von  selten  der  Schüler  und  beauf- 
sichtigen deren  Betragen,  zu  welchem  Zwecke  sie  die  Mitwirkung  der  Lehrer 
in  Anspruch  nahmen. 

Ihnen  ist  die  besondere  Aufsicht  und  Obsorge  über  die  Schulgebäude,  das 
Schalinventar  und  die  Schulbibliotheken  übertragen. 

Sie  erstatten  dem  Erziehungsrate  alljährlich  Bericht  über  den  Stand  der 
ihnen  unterstellten  Anstalt. 

2.  Aufsich tskommissionen.  —  §  178.  Der  Erziehungsrat  ist  er- 
mächtigt, fär  die  Kantonsschule  eine  Aufisichtskommission  von  fünf  Mitgliedern, 
die  nicht  angestellte  Lehrer  sind,  zu  bestellen,  welche  in  bestimmter  Kehr- 
ordnung den  Unterricht  der  einzelnen  Ellassen  besuchen.  Dieselbe  wählt  ihren 
Präsidenten,  versammelt  sich  zur  Beratung  des  Wohles  der  Anstalt,  erstattet 
dem  Erziehungsrat  alljährlich  Bericht  über  den  Gang  der  ihrer  Aufisicht  unter- 
stellten Anstalt  sowie  über  ihre  eigene  Tätigkeit  und  verbindet  damit  allfällige 
sachbezügliche  Anträge.  Der  Bektor  der  Anstalt  kann  zu  ihren  Beratungen 
beigezogen  werden. 

§  179.  Überhin  ist  der  Erziehungsrat  ermächtigt,  über  besondere  Zweige 
der  Kantonsschule  spezielle  Au&ichtskommissionen  von  sachverständigen  Männern 
za  wählen,  namentlich  über  Zeichnen,  Musik,  Turnen,  das  physikalische  und  das 
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Naturalienkabinett    Der  Erziehungsrat  ist  in  jeder  dieser  KommiBsionen  durch 
eines  seiner  Mitglieder  vertreten. 

§  180.  Die  Verrichtungen  der  Mitglieder  der  in  den  Torhergehenden  §§ 
genannten  Kommissionen  sind  unentgeltlich. 

3.  Kirchenprä fekt.  —  §  181.  Ftlr  die  Kantonsschule  und  theologische 
Lehranstalt  wählt  der  Erziehungsrat  aus  den  geistlichen  Professoren  auf  eine 
Amtsdauer  von  vier  Jahren  einen  Kirchenpräfekten,  welcher,  unterstützt  ron 
den  übrigen  geistlichen  Professoren,  den  Gottesdienst  in  der  Xayerianischen 
Kirche  besorgt.  Für  seine  Verrichtungen  erhält  derselbe  freie  Wohnung  oder 
eine  andere  angemessene  Entschädigung. 

III.  Für  das  gesamte  Ersiehungswesen. 

Erziehungsrat  und  Erziehungsdepartement. 

§  182.  Dem  Erziehungsrate  ist  unter  Oberaufsicht  des  Regiemngsrates  die 
Aufsicht  und  Leitung  des  gesamten  Erziehungswesens  übertragen. 

§  188.  Behufs  Beaufsichtigung  der  speziellen  Anstalten,  der  Mittelschulen, 
der  Kantonsschule,  sowie  der  theologischen  Lehranstalt,  bestellt  der  Erziehungsrat 
aus  seiner  Mitte  oder  ausserhalb  derselben  besondere  Inspektoren. 

Inspektoren,  welche  Mitglieder  des  Erziehungsrates  sind,  haben  auf  Ver- 
gütung allfälliger  Beiseauslagen  Anspruch,  andere  Inspektoren  erhalten  überhin 
ein  Taggeld  von  Fr. '5. 

§  184.  Der  Erziehungsrat  bezeichnet  oder  genehmigt  die  Lehrbücher  an 
allen  öffentlichen  Lehranstalten ;  in  Betreff  der  Beligionshandbücher  verständigt 
er  sich  mit  dem  Diözesanbischofe. 

§  185.  Dem  Erziehungsrate  steht  femer  zu : 

1.  die  Einteilung  des  Schuljahres,  die  Anordnung  der  Schlnssfeier  der  Kan- 
tonsschule und  die  Verteilung  der  Ferienzeit,  soweit  letzteres  nach  §§  11 
und  30  nicht  den  untern  Schulbehörden  zusteht; 

2.  der  Erlass  von  Reglementen,  Instruktionen  und  Lehrplänen; 

3.  der  Abschluss  von  Verträgen  behufs  Beschaffung  neuer  Lehrmittel; 

4.  die  Erteilung  der  Wahlfähigkeitszeugnisse  für  die  Lehrer  und  Professoren; 

5.  die  spezielle  Überwachung  der  Studien  der  Stipendiaten; 

6.  die  Relegation  von  Studenten  der  höhern  Lehranstalt; 

7.  die  Aufsicht  über  die  Verwaltung  der  hohem  Lehranstalt; 

8.  der  Entscheid  über  Anschaffungen  für  die  Kantonsbibliothek  und  andere 
wissenschaftliche  Sammlungen ; 

9.  die  Beurteilung  von  Rekursen  gegen  Verfügungen  unterer  Aufsichts- 
behörden und  Schulbeamten,  wenn  der  Rekurs  innert  zehn  Tagen  von 
der  Mitteilung  der  angefochtenen  Verfügung  an  eingereicht  wird;  vom 
Rekursrechte  sind  ausgeschlossen  Straf  entscheide  wogen  Schulabsenzen; 

10.  die  Beurteilung  und  Bestrafung  aller  an  ihn  gelangenden  Disziplinar- 
fölle;  alle  schweren  Disziplinarvergehen  sind  dem  Erziehungsrate  zur 
Kenntnis  zu  bringen. 

§  186.    Der  Erziehungsrat  beantragt  dem  Regierungsrate: 

1.  die  gemäss  diesem  Gesetze  oder  nach  umständen  sonst  erforderlichen 
Verordnungen; 

2.  die  Festsetzung  der  Zahl  und  der  Besoldung  der  für  jede  öffentliche 
Schulanstalt  eriorderlichen  Lehrer; 

8.  die  Bestimmung  des  Umfanges  der  Schulkreise  mit  Rücksicht  auf  Lage 
und  Bevölkerung  nach  Einvernahme  der  betreffenden  Gemeinderftte,  80>ne 
die  Errichtung  von  Primär-,  Sekundär-  und  Mittelschulen  und  die  Paral- 
lelisirung  von  solchen; 

4.  die  Verteilung  von  Stipendien; 
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5.  die  Genehmigung  der  Heclinimgen  der  hohem  Lehranstalt,  der  speziellen 
Anstalten,  des  Xaverianischen  und  der  Ursnlinerfonds,  sowie  deijenigen 
der  Stipendienstiftnngen ; 

6.  den  Entscheid  üher  Bechnnngsstreitigkeiten  in  Schnlsachen  zwischen  ein- 
zelnen Gemeinden. 

§  187.  Der  Erziehnngsrat  reicht  dem  Regiemngsrate  zn  handen  des  Grossen 
Bates  aUjährlich  einen  Voranschlag  der  Einnahmen  nnd  Ansgahen  für  das  ge- 
samte Erziehnngswesen  ein.  Er  ist  verpflichtet,  sich  genan  an  den  vom  Grossen 
Bäte  genehmigten  Voranschlag  der  Ansgahen  zu  halten  nnd  üher  die  ihm  unter- 
stellten VerwaltnngBzweige  jährlich  eine  genaue,  mit  Belegen  versehene 
Bechnung  ahzugeben,  welche  mit  der  Staatsrechnung  Öffentlich  bekannt  zu 
machen  ist. 

§  188.  Der  Erziehungsrat  ist  für  sein  ganzes  Wirken  dem  Begierungsrate 
sowie  dem  Grossen  Rate  verantwortlich.  Er  erstattet  dem  Begierungsrate  zu 
handen  des  Grossen  Bates  alle  zwei  Jahre  über  sein  Wirken  einen  umfassenden 
Bericht 

§  188.  Der  Vorsteher  des  Erziehungsdepartements,  der  gleichzeitig  Prä- 
sident des  Erziehungsrates  ist,  überwacht  die  Vollziehung  der  vom  Erziehungs- 
rate geiassten  BescUüsse. 

Er  referirt  dem  Begierungsrate  über  alle  Anträge,  welche  der  Erziehungsrat 
bei  demselben  stellt,  sowie  über  alle  weitem  das  Erziehungswesen  beschlagenden 
Geschäjfte,  welche  allMlig  sonst  an  den  Begierungsrat  gelangen. 

In  DringlichkeitsftUen  steht  ihm  das  Entscheidungsrecht  in  solchen  Fragen 
zu,  welche  sonst  in  die  Kompetenz  des  Erziehungsrates  fallen;  er  hat  jedoch 
von  daherigen  Verfügungen  dem  Erziehungsrate  in  der  nächsten  Sitzung  Kenntnis 
zu  geben. 

Vierter  Abschnitt.  —  Schulverwaltung. 

I.  Primarschulen. 

A,  Sehulhäuser. 

§  190.  Die  Pflicht  der  Erbauung  und  des  Unterhaltes  der  Schulhäuser  sowie 
der  Lehrerwohnungen  haftet  auf  derjenigen  politischen  Gemeinde,  innert  welcher 
das  Schulhaus  gelegen  ist  oder  errichtet  werden  soU. 

Die  gleiche  Gemeinde  ist  verpflichtet,  die  Schulgeräte  und  allgemeinen 
Lehrmittel  anzuschaffen  sowie  den  gesetzlichen  Beitrag  an  das  Diensteinkommen 
der  Lehrer  zu  leisten. 

§  191.  Wo  ein  Schulkreis  in  mehrere  politische  Gemeinden  eingreift,  ist 
derjenigen,  welche  obige  Lasten  zu  tragen  hat,  durch  die  übrigen  Gemeinden 
ein  jährlicher  Beitrag  zu  leisten,  welcher  für  jede  Gemeinde  nach  Massgabe  der 
Steuerkraft  der  zur  Schule  Pflichtigen  Gemeindeteile  ausgemittelt  wird. 

Hiebei  sind  zu  verrechnen: 

1.  der  Lokalzins  für  das  oder  die  Schulzimmer.  Dieser  Zins  besteht  bei 
gemieteten  Schulzimmern  in  dem  zu  zahlenden  Mietzinse.  Bei  Schul- 
lokalen dagegen,  die  Eigentum  der  Gemeinde  sind,  ist  derselbe  nach  den 
Gmndsätzen  der  Billigkeit  zu  berechnen ; 

2.  das  Brennmaterial  zur  Beheizung  der  Schulzimmer; 

3.  die  Schulgeräte  und  allgemeinen  Lehrmittel; 

4.  die  Beiträge  an  das  Diensteinkommen  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  (Ar- 
beitslehrermnen  inbegriffen)  und  zwar: 

a.  der  von  der  Gemeinde  zn  leistende  Viertel  der  Barbesoldung; 

b.  Vergütung  für  die  Anweisung  von  Wohnung  und  Holz  und  zwar 
Fr.  180  für  die  Wohnung  und  Fr.  120  für  das  Hohs,  gleichviel,  ob 
diese  in  Natura  angewiesen  werden  oder  nicht; 

5.  die  Beiträge  an  die  Alters-,  Invaliditäts-  und  Sterbekasse  der  Lehrer. 
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Wo  besondere  Verhältnisse  bestehen,  kann  der  Regiemngsrat,  in  Abweichung 
von  obigem  allgemeinen  Grundsätze,  auf  den  Antrag  des  Erziehnngarates  das 
Billige  nnd  Angemessene  verfügen. 

§  192.  Jeder  der  Schale  nachteilige  Gebranch  des  Sehnlhanses  ist  unter- 
sagt Namentlich  dürfen  keine  Lokale  eines  solchen  fttr  den  Betrieb  einer 
Wirtschaft,  des  Metzgergewerbes  oder  als  Eftsemagazine  benützt  werden. 

§  193.  Die  Schnllokale  and  Schnlh&oser  sollen  den  Anforderangen  der  Ge- 
Sandheitspflege  entsprechen. 

Über  die  Einrichtong  derselben  sowie  über  die  Beschaffenheit  der  Schal- 
bänke nnd  Tnmplätze  gibt  die  VoUziehangsTerordnnng  die  nähern  Vorschriften. 

§  194.  Der  Baa  eines  neaen  oder  der  ümbaa  eines  schon  bestehenden 
Schnlhaases  wird  entweder  Ton  der  politischen  Gemeinde  beschlossen  oder  im 
Falle  der  Weigernng  derselben  vom  Regierangsrate  aof  den  Antrag  des  Er- 
ziehangsrates  befohlen.  Den  Banplan  hat  der  Erziehangsrat,  nachdem  er  Torher 
das  Gatachten  des  Kantonalschnlinspektors  nnd  des  Sanitätsrates  eingeholt,  za 
prüfen  nud  entweder  za  genehmigen  oder  nötigenfalls  abznändem. 

§  195.  Der  Staat  kann  den  Baa  neaer  Schalhäaser  darch  Beiträge  anter- 
stützen. 

§  196.  Gemeinden,  welche  trotz  wiederholter  Anfforderang  des  Erziefanngz- 
rates  den  Baa  eines  neaen  Schnlhaases  oder  die  Reparatar  bestehender  Schal- 
häaser and  Schallokalitäten  oder  die  Anschaffang  oder  Verbesserong  des  Schul- 
inventars  and  der  allgemeinen  Lehrmittel  yerweigem.  kann  der  StaatsbeitTag 
an  die  Lehrerbesoldnng  ganz  oder  teilweise  entzogen  werden. 

B.  Schulfonda. 

§  197.  Jede  politische  Gemeinde  hat  die  Pflicht,  einen  Schalfonds  za- 
sammenzalegen. 

Das  Kapital  dieses  Schalfonds  darf  nicht  vermindert  werden;  die  Kapital- 
briefe werden  in  der  Gemeindelade  aafbewahrt. 

Das  Kapital  des  Schalfonds  darf  nnr  für  den  Baa  eines  neaen  Schnlhaiises, 
sofern  der  Ertrag  des  Fonds  den  zar  Deckong  des  Viertels  der  Lehrerbesoldong 
erforderlichen  Betrag  überschreitet,  in  Ansprach  genommen  werden. 

§  198.    Die  Schalfonds  werden  gebildet: 

1.  ans  schon  vorhandenen  Schalfonds  sowie  aas  schon  bestehenden  oder 
nachfolgenden  Stiftungen  and  Vermächtnissen  für  das  Endehangswesen, 
sofern  diese  letztern  nicht  ansdrücklich  einen  andern  Zweck  haben  als 
die  Schalfonds; 

2.  aas  der  Hälfte  des  Vermögensnachlasses  von  Gemeindeeinwohnem,  zn 
welchem  keine  Erben  vorhanden  sind  (die  andere  Hälfte  fällt  in  den 
Armenfonds  der  Heimatgemeinde); 

3.  aas  dem  dritten  Teile  der  Erbsgebühren,  welcher  in  den  Gemeindeschal- 
fonds des  Wohnortes  des  Erblassers  fällt. 

C,  Schulverwalter. 

§  199.  Der  Schalverwalter  wird  vom  Gemeinderat  aas  seiner  Mitte  gewählt 
and  hat  als  solcher  wesentlich  folgende  Obliegenheiten: 

1.  er  verwaltet  das  Kapital  des  Schalfonds,  besorgt  die  rechtzeitige  Ein- 
ziehnng  der  Zinse,  sorgt  für  gehörige  nnd  rechtzeitige  Versicherang  der 
Schalkapitalien  and  legt  darüber  al^ährlich  der  Gemeinde  eine  besondere, 
anf  den  31.  Dezember  za  stellende  Rechnnng  ab.  Hinsichtlich  der  Prüfung 
nnd  Genehmignng  derselben  gelten  die  gleichen  Vorschriften,  welche 
das  Organisationsgesetz  für  die  Polizeirechnnng  anüstellt; 

2.  er  kontrollirt  das  Inventarverzeichnis  des  Lehrers,  das  er  bei  einem  all- 
fälligen Lehrerwechsel  vom  abtretenden  Lehrer  einfordert  nnd  dem  Nach- 
folger übergibt,  and  führt  ein  Doppel  dieses  Verzeichnisses; 
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3.  er  Borgt  dafür,  dass  das  Schnlhans  and  die  Lehrzimmer  den  sanitarischen 
Anforderungen  entsprechen,  stets  reinlich  gehalten  nnd  letztere  im  Winter 
gehörig  geheizt  werden; 

4.  er  stellt  den  heitragspflichdgen  Gemeinden  jeweilen  üher  die  Kosten  der- 
jenigen Schulen^  an  welche  dieselhen  heitragspflichtig  sind,  einen  bezüg- 
lichen Anszng  ans  der  Schnlkassarechnnng  zn; 

5.  er  richtet  die  gesetzlichen  Beiträge  an  die  Lehrerbesoldangen  laut  jedes- 
maliger Anweisung  zu  den  vorgeschriebenen  Terminen  vollständig  und 
ohne  Unkosten  ans  nnd  zahlt  die  Beiträge  an  die  Alters-,  Invaliditäts- 
nnd  Sterbekasse  der  Lehrer; 

6.  er  unterstützt  den  Lehrer  in  der  Anschaffung  der  speziellen  Lehrmittel 
und  vergütet  ihm  dieselben,  wenn  letzterer  solche  an  Kinder  armer  Eltern 
verabreicht  hat,  von  welchen  er  die  Bezahlung  nicht  erhalten  kann; 

7.  er  besorgt  überhaupt  alle  für  das  Schulwesen  vorkommenden  Einnahmen 
und  Ausgaben. 

Z>.  Schvlvechnung, 

§  200.  Über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  im  Schulwesen  führt  der  Schul- 
verwalter  eine  besondere  Schulkassarechnung,  welche  auf  den  81.  Dezember 
abzuschliessen  ist.  Hinsichtlich  der  Prüfung  und  Genehmigung  derselben  gelten 
die  gleichen  Vorschriften,  welche  das  Organisationsgesetz  för  die  Polizeirechnung 
aoistellt. 

§  201.    Die  Schulkassen  werden  gebildet: 

1.  aus  allföUigen  Schulgeldern  (§  2); 

2.  aus  Stra^eldem  fOr  Schulversäumnisse  (§§  13  und  155) ; 

3.  aus  den  Zinsen  des  Schulfonds; 

4.  aus  anfälligen  Schulkostenbeiträgen  anderer  Gemeinden; 

5.  ans  den  zur  Deckung  alifälliger  Mehrausgaben  nötigen  Beiträgen  der 
Polizeikasse. 

§  202.    Aus  der  Schulkasse  werden  bestritten: 

1.  der  Bau  und  Unterhalt  des  Schulhauses  und  der  Lehrerwohnungen; 

2.  die  Anschafhing  der  Schulgeräte  und  allgemeinen  Lehrmittel,  sowie  die 
Beheizung  der  Schulzimmer; 

3.  die  Barbesoldung  der  Lehrer  und  die  Beiträge  an  die  Alters-,  Invaliditäts- 
und Sterbekasse  der  Lehrer; 

4.  die  Anweisung  des  Holzes  für  den  Lehrer; 

5.  die  Entschädigung  für  Holz  und  Wohnung,  wenn  diese  dem  Lehrer  nicht 
in  Natura  angewiesen  werden; 

6.  allfällige  Schulkostenbeiträge  an  andere  Gemeinden,  und 

7.  allfällige  Anschaffung  von  Lehrmitteln  für  arme  Kinder,  beziehungsweise 
Bückbezahlung  derselben  an  den  Lehrer. 

II.  Sekundärschulen. 

§  208.  Der  Schulverwalter  des  Schulortes  führt  auch  die  Rechnung  für 
die  Sekundärschule.  Er  hat  jedoch  über  die  Kosten  dieser  Schule  getrennte 
Bechnung  zn  führen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Kosten,  welche  der 
Schulort  als  solcher  trägt,  von  denjenigen  ausgeschieden  werden,  welche  er  im 
Vereine  mit  den  übrigen  Gemeinden  des  Sekundarschulkreises  zu  tragen  hat. 

§  204.  Die  Gemeinde,  in  welcher  die  Sekundärschule  gehalten  wird,  hat 
die  Pflicht  zur  Anweisung,  Unterhaltung  und  Beheizung  des  Schullokals,  sowie 
zur  Anschaffung  der  Schlügeräte  und  allgemeinen  Lehrmittel.  Den  gesetzlichen 
Beitrag  an  die  Barbesoldung  sowie  an  die  Kosten  für  Holz  und  Wohnung  be- 
streiten sämtliche  Gemeinden  des  Sekundarschulkreises  miteinander,  wobei  jedoch 
der  Schulort  för  Wohnung  und  Holz,  wenn  diese  in  Natura  angewiesen  werden, 
bloss  die  gesetzlich  festgestellte  Entschädigung  dafür  verrechnen  darf. 
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§  205.  Die  Beiträge  der  Gemeinden  an  die  gemeinschaftlichen  Kosten  werden 
nach  dem  Verhältnisse  ihres  im  Polizeiwesen  Pflichtigen  Stenerkapitals  berechnet. 

§  206.  Def  Scholverwalter  des  Schiilortes  hat  den  Übrigen  beitragspflich- 
tigen Gemeinden  al^ftbrlick  «nd  swar  im  ersten  Vierte^ahre  nach  Ablauf  des 
Rechnungsjahres  Über  die  Kosten  der  Sekandarschnle  einen  Auszog  ans  der 
Scholkassarechnnng  mitzuteilen. 

§  207.  Jede  einzelne  Gemeinde  bestreitet  die  Kosten  der  SetandaiBchule 
aus  der  Schulkasse  und  es  erscheinen  die  daherigen  Ausgaben  in  der  Schvl- 
kassarechnung  unter  einer  besondern  Rubrik. 

III.  Wiederholungs-  und  Rekrutenschulen. 

§  208.  Die  Gemeinde,  in  welcher  die  Wiederholungs-  oder  die  Rekraten- 
schule gehalten  wird,  hat  die  Pflicht  zur  Anweisung,  Unterhaitang  und  Be- 
heizung des  Schnllokales,  sowie  zur  Anschaffung  des  Schulgerätes  und  der  all- 
gemeinen  Lehrmittel.  Den  gesetzlichen  Beitrag^  an  die  Entschädignng  des 
ehrers  haben  sämtliche  Gemeinden  des  Schulkreises  miteinander  zu  leisten. 

Bezüglich  der  Rechnungsführung  und  der  Verteilung  der  gemeinschaftlich 
zu  tragenden  Kosten  finden  die  Bestimmungen  über  die  Sekundärschule  analoge 
Anwendung. 

IV.  Mittelschulen. 

§  209.  Die  Gemeinde,  in  welcher  die  Mittelschule  sich  befindet,  hat  von 
sich  aus  ftlr  Erstellung,  Unterhalt  und  Beheizung  der  Schullokale  sowie  fär 
Beschaffung  der  Schulgeräte  und  der  allgemeinen  Lehrmittel  zu  sorgen.  Die 
Gemeinden  des  Sekundarschulkreises  tragen  einen  Viertel  der  Besoldung  eines 
Sekundarlehrers ;  die  Gemeinden  des  Mittelschulkreises  bezahlen  einen  Viertel 
des  nach  Abzug  des  Ertrages  allfölliger  Schulkaplaneien  noch  yerbleibenden 
Betrages  der  weitern  Lehrerbesoldungen  und  die  Ausgaben  für  allgemeine  Lehr- 
mittel und  wiBsenschaftliche  Sammlungen,  soweit  diese  die  eigentliche  Mittel- 
schule beschlagen. 

Der  Unterhalt  der  den  geistlichen  Lehrern  angewiesenen  Amtswohnungpen 
ist  Sache  des  Kollators  und  es  darf  hiefflr  nichts  in  die  Schulrechnung  auf- 
genommen werden. 

§  210.  Bezüglich  der  Verteilung  der  gemeinschaftlich  zu  tragenden  Kosten 
sowie  bezüglich  der  Rechnungsführung  finden  die  Bestimmungen  über  die 
Sekundärschule  analoge  Anwendung,  mit  der  Modifikation  jedoch,  dass: 

1.  bezüglich  des  vom  gesamten  Mittelschulkreise  zu  tragenden  Viertels 
solche  Gemeinden,  die  zu  einem  andern  Sekundarschulkreise  gehören,  nur  zu 
^fs  ihres  Steuerkapitals  in  Anspruch  genommen  werden; 

2.  über  die  Sekundärschule  und  die  Mittelschule  getrennte  Rechnungen  zu 
führen  sind,  und 

3.  der  Rechnungsauszug  über  die  Mittelschule  unmittelbar  dem  Wahlana- 
schusse  zu  banden  der  betreffenden  Gemeinden  mitzuteilen  und  demselben  ein 
Inventarium  über  die  allgemeinen  Lehrmittel  und  wissenschaftlichen  Sammlungen 
beizulegen  ist. 

V.  Kantonsschule  und  theologische  Lrebranstalt. 

§  211.  Die  Kosten  der  Kantonsschule  und  der  theologischen  Lehranstalt 
werden  vorab  aus  dem  Ertrage  der  vorhandenen  Stiftungen  und  soweit  dieser 
nicht  ausreicht,  aus  der  Staatokasse  bestritten. 

Die  bisher  der  Verwaltun|^  des  Erziehungsrates  unterstellten  StiftonMn 
bleiben  auch  fernerhin  unter  seiner  Verwaltung.  Über  den  Bestand  sowie  über 
die  Verwendung  des  Ertrages  derselben  legt  er  al^ährlich  dem  Regierungsrate 
zu  banden  des  Grossen  Rates  Rechnung  ab. 


Kanton  Luzern,  Erziehnngsgüuet^.  81 

Fünfter  Abschnitt.  —  Stipendien. 

§  212.  Tüchtigen  Kandidaten  nnd  Kandidatinnen  des  Lehramtes  für  Volks- 
schulen können  alljährlich  bis  anf  eine  im  Budget  festzosetzende  Summe  Sti- 
pendien erteilt  werden. 

Femer  wird  im  Budget  auch  al^ährlich  ein  Kredit  ausgesetzt  zu  Stipendien 
für  bereits  angesteUte  Professoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen  zur  Erweiterung 
ihrer  beruflichen  Ausbildung.  Von  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  wird  jedoch 
gefordert,  dass  sie  im  Besitze  des  Sekundarschulpatentes  seien. 

Der  Genuss  dieser  Stipendien  yerpflichtet  die  Stipendiaten,  auf  Verlangen 
für  eine  Dauer  von  mindestens  fünf  Jahren  beziehungsweise  f[ir  mindestens  fünf 
fernere  Jahre  dem  öffentlichen  Schuldienste  des  Kantons  sich  zu  widmen. 

§  213.  Kandidaten  nnd  Kandidatinnen,  welche  aus  dem  Lehrerseminar  aus- 
geschlossen oder  nicht  zur  Lehrerprüfung  zugelassen  werden  oder  yorzeitig 
und  ohne  hinlänglichen  Grund  das  Seminar  wieder  verlassen  oder  nicht  in  den 
öffentlichen  Schuldienst  des  Kantons  eintreten  oder  vorzeitig  wieder  ans  dem- 
selben austreten,  haben  die  erhaltenen  Stipendien  zurückzuerstatten. 

Daa  Gleiche  gilt  für  die  Professoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  nach 
Empfang  eines  Stipendiums  nicht  wenigstens  noch  fünf  Jahre  im  öffentlichen 
Schuldienste  des  Kantons  verbleiben. 

§  214.  Der  Betrag  dieser  zurückbezahlten  Stipendien  fällt  in  die  Erziehungs- 
fondskasse und  der  bereits  vorhandene  Stipendienfonds  für  Lehramtskandidaten 
ist  mit  dem  allgemeinen  Erziehungsfonds  zu  vereinigen. 

§  215.  An  arme  Zöglinge  der  Taubstummenanstalt  und  der  Anstalt  für 
schwachsinnige  Kinder  werden  aus  dem  Ertrage  vorhandener  Stiftungen  Stipen- 
dien verabreicht. 

§  216.  An  Studirende  der  hiesigen  theologischen  Lehranstalt  und  an  die 
Alumnen  des  Ordinandenkurses,  sowie  an  unbemittelte,  fleissige  und  talentvolle 
Zöglinge  der  humanistischen  Abteilung  der  Kantonsschule,  mit  Ausschluss  der 
zwei  ersten  Klassen,  werden  aus  den  hiefür  vorhandenen  Stiftungen  und  an 
solche  der  obem  Realschule,  der  Kunstgewerbeschule  und  der  landwirtschaft- 
lichen Winterschule  aus  dem  vom  Grossen  Bäte  je  weilen  hiefür  bewilligten 
Kredite  Stipendien  erteilt. 

Die  entsprechenden  Klassen  der  humanistischen  Abteilung  der  Mittelschulen 
sind,  soweit  die  Stiftungsbedingungen  es  gestatten,  bezüglich  des  Anspruches 
anf  Stipendien  der  humanistischen  Abteilung  der  Kantonsschule  gleich  gestellt. 

§  217.  Von  den  aus  der  Stiftung  für  Studirende  der  Theologie  und  für 
Alumnen  des  bischöflichen  Seminars  bezogenen  Stipendien  haben  die  Stipen- 
diaten nach  dem  Eintritt  in  den  Priesterstand  5^/o,  falls  sie  aber  in  diesen 
Stand  nicht  eintreten,  den  ganzen  Betrag  zurückzuerstatten. 

Der  Betrag  dieser  Bückzahlungen  fällt  in  den  Fonds  der  betreffenden 
Stiftung  und  wird  kapitalisirt. 

§  218.  Für  Stipendien  an  dürftige  Jünglinge,  welche  sich  ausserhalb  des 
Kantons  für  höhere  Studien  ausbilden  wollen  und  die  nötigen  Anlagen  und  Vor- 
kenntnisse besitzen,  wird  alljährlich  im  Staatsbudget  ein  bestimmte  Summe  aus- 
gesetzt. 

§  219.  Die  Kandidaten  des  hohem  Lehramtes,  sowie  überhaupt  solche, 
welche  zur  Vorbereitung  auf  eine  Staatsanstellung  Stipendien  genossen,  haben 
anf  den  Bnf  der  Regierung  wenigstens  fünf  Jahre  in  einer  entsprechenden 
SteUung  dem  Kantone  ihre  Dienste  zu  leisten. 

Wenn  der  Stipendiat  diesem  Rufe  nicht  Folge  leistet,  so  kann  er  zur  Rück- 
bezahlung seiner  Stipendien  angehalten  werden. 

Der  Betrag  dieser  zurückbezahlten  Stipendien  föllt  in  die  Erziehungsfonds- 
kasse. 

§  220.  Die  Zuerkennung  sämtlicher  Stipendien  erfolgt  auf  den  Vorschlag 
des  Erziehungsrates  durch  den  Regierungsrat  auf  ein  Jahr.    Dieselben  werden 
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an  bereits  angestellte  Lehrer,  an  Zöglinge  der  Taubstummenanstalt,  der  Anstalt 
für  schwachsinnige  Kinder,  der  landwirtschaftlichen  Winterschule  und  an  Alumnen 
des  Priestersemuiars  auf  einmal  und  an  die  übrigen  Stipendiaten  in  zwei  gleichen 
Teilen  in  der  Regel  je  nach  Ablauf  eines  Semesters  ausgehändigt. 

Der  Erziehungsrat  seinerseits  holt  in  betreff  solcher  Stipendienbewerber, 
welche  an  einer  kantonalen  Anstalt  studiren,  jeweilen  das  Gutachten  des  da- 
herigen  Lehrervereins  ein,  bei  dessen  bezüglichen  Beratungen  er  sich  durch  ein 
Mitglied  vertreten  lassen  kann. 

Übergangs-  und  Schlussbestimmungen.O 

§  221.  Gegenwärtiges  Gesetz,  durch  welches  alle  mit  demselben  in  Wider- 
spruch stehenden  Gesetze,  Verordnungen  und  Beglemente  aufgehoben  werden, 
tritt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1880/81  in  Wirksamkeit. 

Die  erste  Amtsdauer  der  in  diesem  Gesetze  vorgesehenen  AuMchtsbehörden 
geht  am  1.  September  1883  zu  Ende. 

Die  erforderliche  Vollziehungsverordnung  erlässt  auf  den  Vorschlag  des 
Erziehungsrates  der  Regierungsrat. 

§  222.  Gegenwärtiges  Gesetz  ist  dem  Regierungsrate  zur  Bekanntmachung 
sowie  —  vorbehaltlich  einer  allfälligen  Volksabstimmung  —  zur  Vollziehung 
mitzuteilen  und  in  Urschrift  ins  Staatsarchiv  niederzulegen. 


8.  2.    Schulgesetz  für  den  Kanton  Zug.    (Vom  7.  November  1898.) 

Erster  Abschnitt.  —  Die  Schulanstalten. 
§  1.    Die  Schulanstalten  sind  entweder  Staats-  oder  Privatschulen. 
§  2.    Die  Staatsschulen  zerfallen  a.  in  obligatorische  und  b.  in  fakultative. 

Zu  den  obligatorischen  Schulen  gehören:  1.  die  Primarschule;  —  2.  die 
Bürgerschule. 

Zu  den  fakultativen  Schulen  gehören:  1.  die  Fortbildungsschulen;  2.  die 
Sekundärschulen  und  Progymnasien;  —  3.  die  Industrieschule;  —  4  das 
Gymnasium. 

L  Die  Staatsachulen. 

Erste  Abteilung.  —  Die  obligatorischen  Schulen. 

A,  Die  Primarschule. 

• 

1.  Allgemeines.  —  §3.  Der  spezielle  Zweck  der  Primarschule  ist: 
a.  den  Kindern  diejenigen  sittlich-religiösen  Grundsätze  beizubringen,  welche 
die  Ausbildung  eines  tüchtigen  Charakters  ermöglichen  und  b.  ihnen  diejenigen 
Kenntnisse  und  Fertigkeiten  zu  vermitteln,  deren  sie  bedürfen,  um  entw^er 
ins  praktische  Leben  überzutreten  oder  höhere  Schulen  zu  besuchen. 

§  4.  Der  Kanton  und  die  Gemeinden  haben  dafür  zu  sorgen,  dass  der 
Jugend  ein  diesem  Zweck  entsprechender  und  genügender  Primarunterricht  zu 
teil  wird  und  alle  Veranstaltungen  zu  treffen,  welche  zur  Hebung  desselben 

*)  H  202  and  203  des  Erzlehangsgresetzes  voin  26.  September  1879. 

Die  Übergangs-  und  Sohlussbestimmangen  des  Gesetzes  vom  29.  November  1898  Uuten: 

8  107.  Der  Regierangsrat  erlässt  aaf  Antrag  des  Erzlehangsrates  die  In  gegen wirtigf^m 
Gesetze  vorgeseheneu  Vollziehnngs-  und  Spezialverordnangen. 

§  108.  Durch  gegenwärtiges  Gesetz  werden  sämtliche  mit  dem8ell>en  in  Widerspruch 
stehenden  Bestimmungen  aufgehoben. 

9  109.  Der  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  des  gegenwärtigen  Gesetzes  Ijesw.  der  ein- 
zelnen Abschnitte  desselben  wird  vom  Begiernngsrate  festgesetzt. 

§  110.  Gegenwärtiges  Gesetz  ist  dem  Regierung^ate  zur  Bekanntmaehung,  sowie  — 
vorlMhältlich  einer  allfälllgen  Volksabstimmung  —  zur  Vollziehung  mitiBUteilen  und  urschrift- 
lich ins  Staatsarchiv  niederzulegen. 
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notwendig  und  nützlich  erscheinen.   Sämtliche  Primarschulen  stehen  daher  unter 
staatlicher  Leitung  und  Aufsicht. 

§  5.  Ober  die  Notwendigkeit  der  Vermehrung  oder  Verminderung  der 
bestehenden  Primarschulen  entscheidet  der  Regierungsrat  auf  ein  nach  Anhörung 
des  üinwohneiTates  ausgefertigtes  schriftliches  Gutachten  des  Erziehungsrates  hin. 

§  6.  Die  Primarschulen  sind,  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen,  entweder 
Gesamt-  oder  geteilte  Schulen.  Die  geteilten  Schulen  zerfallen  wieder  in  Ober- 
nnd  ünterschulen,  oder  in  Ober-,  Mittel-  und  Unterschulen. 

§  7.  Eine  Gesamtschule  darf  nicht  mehr  als  50,  eine  geteilte  nicht  über 
60  Kinder  zäMen.  Werden  diese  Zahlen  während  drei  ai?einanderfol^enden 
Jahren  überschritten,  so  muss  eine  Trennung  stattfinden.  Hiebei  soll,  wenigstens 
m  den  obem  Abteilungen,  Trennung  nach  Geschlechtem  angestrebt  werden. 

§  8.  Wo  die  Verhältnisse  es  gestatten,  ist  die  dreiklassige  Schule  (Ober-, 
Mittel-  und  Unt-erschule)  anzustreben.  Bei  zu  grosser  Schülerzahl  sind  noch 
mehr  Klassen  zu  errichten,  wobei  nach  Geschlechtern  zu  trennen  ist. 

2.  Lehrgegenstände.  —  §9.  Der  Unterricht  umfasst  als  obligatorische 
Fächer : 

1.  Beligionslehre  (Katechimns  und  biblische  Geschichte); 

2.  Deutsche  Sprache:  (Anschauungsunterricht,  Schreibleseunterricht,  Lesen, 
Aufsatz,  Orthographie  und  Grammatik); 

3.  Rechnen  und  Baumlehre; 

4.  Realien:  Geographie,  Geschichte,  Naturkunde,  in  der  obersten  Klasse 
verbunden  mit  Gesundheitslehre; 

5.  Technische  Fächer:  Kalligraphie,   Zeichnen,   Gesang,   Turnen  für   die 
Knaben,  Handarbeiten  für  die  Mädchen. 

Die  Schulkommissionen  können  auf  genügende  Gründe  hin  vom  Besuche 
des  einen  oder  andern  Faches  dispensiren. 

§  10.  umfang,  Abstufung  und  Verteilung  des  Untenichtsstoffes  werden 
durch  den  Lehrplan  und  die  obligatorischen  Lehrmittel  bestimmt. 

§  11.  Der  Lehrplan  ist  obligatorisch.  Abweichungen  von  demselben  können 
vom  Erziehungsrate  auf  motivirtes  Gesuch  der  Gemeindeschulkommission  hin 
aus  besonders  wichtigen  Gründen  bewilligt  werden. 

§  12.  Der  Religionsunterricht  ist  konfessionell  und  steht  unter  der  Leitung 
der  betreffenden  Pfarrämter.  Der  Besuch  desselben  ist  ftlr  die  Schulpflichtigen 
jeder  Konfession  obligatorisch  (§  9) ;  auf  schriftliches  Verlangen  der  Eltern  oder 
Vormünder  ist  jedoch  ein  Kind  von  der  gemeindlichen  Schulkommission  zu  dis- 
pensiren.   (Vergleiche  Art.  27  der  Bundesverfassung.) 

Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  können  von  der  Schulkommission  zur  Erteilung 
des  Religionsunterrichtes  in  der  Konfession,  der  sie  augehören,  verpflichtet  werden. 

3.  Schulpflicht.  —  §  13.  Jedes  im  Kanton  wohnende  bildungsfähige 
Kind,  welches  zu  Anfang  eines  Schuljahres  das  7.  Altersjahr  zurückgelegt  hat, 
ist  zum  Besuche  der  Schule  verpflichtet.  Dagegen  sind  Kinder,  welche  vor  dem 
1.  Januar  das  6.  Altersjahr  vollendet  haben,  beim  Anfang  des  nächsten  Schul- 
jahres zum  Schulbesuch  berechtigt. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  jewuilen  über  die  Schulpflichtigen  und  Berechtigten 
vom  Zivilstandsamt  ein  Verzeichnis  angefertigt,  vom  Polizeiamt  ergänzt  und 
rechtzeitig  der  Schulkommission  eingereicht. 

Für  körperlich  oder  geistig  schwache  Kinder  kann  die  Schulkommission 
auf  ärztliches  Gutachten  hin  den  Schuleintritt  zurückstellen. 

Will  ein  Kind,  welches  schon  Primarunterricht  genossen  hat,  in  eine  höhere 
als  die  erste  Klasse  eintreten,  so  muss  es  für  jede  höhere  Klasse  um  je  ein 
Jahr  älter  sein. 

Kinder,  welche  für  die  HitschtUer  zum  sittlichen  Verderben  gereichen  können, 
sollen  ganz  oder  zeitweilig  von  der  Schule  ausgeschlossen  und  einer  Rettungs- 
anstalt  übergeben  oder  anderweitig  versorgt  werden. 
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§  14.  Die  Primarschnle  nmfasst  7  Jahreskorse.  Jeder  Jahreskars  danert 
42  Wochen,  vor-  nnd  nachmittags,  mit  Aosnahme  von  zwei  freien  halben  Tagen 
in  der  Woche  für  den  1.— 6.  nnd  das  Wintersemester  des  7.  Kurses  nnd  sechs 
Nachmittagen  fUr  das  Sommersemester  des  7.  Kurses. 

Die  wöchentliche  Schulzeit  beträgt  je  nach  den  Abteilungen  18 — 28  Standen; 
nämlich  für  die  Unterschule  durchschnittlich  18—20,  fttr  die  MiUelschule  22—26 
und  für  die  Oberschule  24—28,  beziehungsweise  für  den  7.  Kurs  während  des 
Sommersemesters  21  Schulstunden. 

In  der  Gemeinde  Walchwil  ist  es,  so  lange  dort  keine  Bergschale  errichtet 
wird,  mit  Grund  auf  die  ausnahmsweisen  ortlichen  Verhältnisse  gestattet,  die 
wöchentliche  Schulzeit  fttr  sämtliche  Klassen  auf  je  18—24  Stunden  za  be- 
schränken und  diese  entweder  vor-  oder  nachmittags  zu  halten.  Das  Scha^ahr 
darf  aber  für  den  4. — 7.  Kurs  nicht  weniger  als  44  Schulwochen  betragen. 

§  15.  Jedes  Kind,  das  einen  Schulweg  von  mehr  als  einer  halben  Stande 
zurücklegen  muss,  hat  während  des  Winters  Anspruch  auf  ein  einfaches  Mittag- 
essen. Die  bezüglichen  Kosten  werden,  soweit  wohlthätige  Gesellschaften  sie 
nicht  aufzubringen  vermögen,  von  den  Gemeinden  getragen,  welche  ihrerseits 
auf  den  Alkoholzehntel  Anspruch  zu  erheben  berechtigt  sind. 

§  16.  Das  Schu^'ahr  beginnt  im  Frühling.  Die  Bestimmungen  über  Ver- 
teilung der  Ferien  sind  den  Gemeindeschulbehörden  überlassen,  haben  aber  den 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  so  viel  möglich  Bechnung  zu  tragen. 

§  17.  Behufs  Kontrollirung  des  Schulbesuches  erhält  jedes  Kind  ein  Schul- 
büchlein, das  über  Betragen,  Fleiss,  Fortschritt,  Ordnung  und  Reinlichkeit  in 
Behandlung  der  unentgeltlich  verabfolgten  Lehrmittel  und  über  den  Schulbesuch 
entsprechende  Auskunft  gibt  und  beim  Übertritt  in  eine  andere  Klasse  oder 
Schale  innerhalb  der  ersten  drei  Tage  vorzuweisen  ist 

Die  Unterlassung  der  Vorweisung,  der  selbstverschuldete  Verlust  oder  die 
absichtliche  Vernichtung  des  Schalbüchleins  ist  auf  Anzeige  des  Lehrers  vom 
Einwohnerrat  mit  2  Fr.  zu  büssen. 

Die  Eintragungen  haben  allmonatlich  zu  erfolgen. 

4.  Schulentlassung.  —  §  18.  Eine  Entlassung  vor  Vollendung  des 
7.  Jahresknrses  darf  nur  aus  wichtigen  Gründen  von  der  Ortsschulkommission 
erteilt  werden.    Als  solche  Gründe  gelten: 

a.  Mangel  an  Fähigkeit,  die  7  Korse  vollenden  zu  können,  wenn  das  Kind 
das  14.  Altersjahr  bereits  zurückgelegt  hat. 

b.  Körperliche  Gebrechen,  die  einen  weitem  Schulbesuch  sehr  erschweren. 
Hierüber  muss  durch  ein  ärztliches  Zeugnis  gehöriger  Ausweis  geleistet 
werden. 

c.  Krankheit  oder  notorische  Armut  der  Eltern,  wenn  sie  es  nötig  machen, 
das  älteste  Kind  etwas  früher  zu  entlassen.  Immerhin  muss  dieses  den 
sechsten  Kurs  ganz  vollendet  haben. 

§  19.  a.  Das  Gesuch  um  Entlassung  ist  mit  genauer  Angabe  der  Gründe 
schriftlich  oder  mündlich  und  —  besondere  Verhältnisse  ausgenommen  — 
spätestens  innert  10  Tagen  nach  Schluss  des  Schuljahres  dem  Präsidenten 
der  Schnlkommission  einzugeben.  Letztere  trifft  beförderlich  ihren  Ent- 
scheid. 

b.  In  der  Eegel  sollen  Entlassungen  während  eines  Schuljahres  nicht  erfolgen. 
Nur  aus  sehr  wichtigen  Gründen  ist  eine  Ausnahme  hievon  gestattet. 

c.  Jedem  austretenden  Kinde  soll  ein  Abgangszeugnis   ausgestellt  werden. 

d.  Die  Entlassungen  selbst  sind  in  ein  besonderes  Verzeichnis  einzutragen. 
Dieses  soll  enüialten:  a.  das  Datum  der  Entlassung;  b.  Name,  Geburts- 
datum, Kurs,  aus  dem  das  Kind  entlassen  wurde,  und  Wohnort  des  Kindes ; 
c.  den  Grund  der  Entlassung.  Dieses  Verzeichnis  ist  abschriftlich  dem 
Jahresberichte  über  das  Schulwesen  an  den  Erziehnngsrat  beizulegen. 

§  20.  Werden  die  Verfügungen  der  Ortsschulkommission  bestritten,  so  ent- 
scheidet darüber  nach  Anhörung  beider  Teile  der  Erziehungsrat. 
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5.  Schulversftamnisse.  —  §  21.  Kein  Kind  darf  ohne  wichtige  Ursache 
einzelne  Standen  oder  Tage  ans  der  Schnle  wegbleiben.  Eltern,  l^egeeltem 
nnd  Arbeitgeber  sind  für  die  ihnen  unterstellten  Schnlpflichtigen  diesbeztiglich 
Terantwortlich. 

§  22.  Behufs  genauer  Kontrollirung  der  Absenzen  wird  jede  derselben, 
sofern  sie  dem  Lehrer  nicht  schon  zum  voraus  als  genügend  entschuldigt  bekannt 
ist,  den  Eltern,  beziehungsweise  den  Pflegeeltern  oder  dem  Arbeitgeber  des 
betreffenden  Kindes,  durch  ein  gedrucktes  Formular  amtlich  angezeigt.  Die 
Eltern  oder  deren  Stellvertreter  haben  dieses  Formular  entsprechend  ausgefüllt 
nnd  gehörig  beantwortet  unverzüglich  dem  Lehrer  zurückzusenden. 

Als  Entschuldigung  gelten  nur  Krankheit,  notorisches  Unwohlsein  der 
Kinder  oder  Eltern  oder  andere  sehr  dringende  Fälle,  sowie  auch  schriftliche 
Erlaubnis  des  Schulpräsidenten,  welche  nur  ausnahmsweise  bei  sehr  dringendem 
Grunde  und  jährlich  höchstens  für  sechs  halbe  Tage  erteilt  werden  darf.  Gesuche 
für  längere  Abwesenheit  sind  an  die  Schulkommission  zu  richten  und  von  dieser 
zu  entscheiden. 

Hat  ein  Schüler  drei  unentschuldigte  Absenzen,  so  soll  der  Lehrer  hievon 
dem  Schulpräsidenten  sofort  Anzeige  machen. 

Jede  fernere  unentschuldigte  Absenz  zieht  1  Fr.  Busse  nach  sich  und  ist 
deshalb  vom  Lehrer  behufs  Anordnung  des  Einzuges  unverzüglich  dem  Schul- 
präsidenten zu  banden  des  Einwohnerrates  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Inzwischen  sind  die  fehlbaren  Eltern  vom  Schulpräsidenten  zu  mahnen. 
Bleibt  dies  ohne  Erfolg,  so  hat  der  Einwohnerpräsident  auf  dessen  Verlangen 
den  polizeilichen  Schulzwang  anzuordnen. 

§  23.  Jeder  Lehrer  hat  über  die  Schulversäumnisse  ein  nach  Vorschrift 
des  Erziehungsrates  eingerichtetes,  genaues  Verzeichnis  zu  führen  und  dasselbe 
bei  den  Inspektionen  und  Prüftingen  vorzulegen.  Diese  Verzeichnisse  haben 
auch  als  Notentabellen  zu  dienen.  Das  Nähere  bestimmt  die  Vollziehungs- 
Verordnung. 

6.  Schulschluss.  —  §  24.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  findet  eine 
dffentliche  Prüfung  statt.  Diese  ist  im  Amtsblatte  oder  in  anderer  geeigneter 
Weise  bekannt  zu  machen.  Die  Schulbeh5rde  hat  dem  Visitator  des  betre&nden 
Schulkreises  die  Zeit  der  Prüfung  anzuzeigen. 

Der  Leiter  der  Prüfdng  bestimmt  die  Stoffe,  in  denen  geprüft  werden  solL 
Die  Prüfung  selbst  kann  er  persönlich  abnehmen  oder  durch  den  Lehrer  ab- 
nehmen lassen.  Dabei  sollen  auch  alle  schriftlichen  Angaben,  alle  Verzeichnisse 
nnd  Lehrmittel  zur  Einsicht  vorliegen. 

B.  Bürgerschule. 

§  25.   In  jeder  Schulgemeinde  ist  eine  Bürgerschule  zu  errichten. 

Die  Einwohnergemeinden  sorgen  für  die  Lokale,  deren  Ausstattung  und  Be- 
heizung.   Der  Kanton  übernimmt  die  Entschädigung  der  Lehrer.  (§  ^.) 

Die  Lokale  sollen,  wo  möglich,  so  plazirt  werden,  dass  die  Schüler  in  einer 
Bichtnng  nicht  mehr  als  3  Kilometer  Weg  zu  machen  haben. 

§  26.  Zum  Eintritt  in  die  Bürgerschule  sind  alle  bildungsfähigen  Jünglinge 
schweizerischer  Nationalität  verpmchtet,  die  jeweilen  bis  zum  31.  Dezember 
das  17.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das  19.  noch  nicht  vollendet  haben. 

Das  Verzeichnis  der  betreffenden  Schulpflichtigen  wird  vom  Zivilstandsamt 
angefertigt,  vom  Polizeiamt  oder  dem  Kontrollbureau  jeweilen  ergänzt  und 
rechtzeit^  der  Scbulkommission  eingereicht. 

Von  der  Ve]i>flichtun|^  zum  Besuche  der  Bürgerschule  sind  jedoch,  vorbe- 
bältiieh  der  Bestimmung  in  §  27,  ausgenommen: 

1.  Ehemalige  Sekundarschüler,  wenn  sie  eine  zweikursige  Sekundärschule 
vollstän£g  und  mit  g^tem  Erfolg  absolvirt  haben. 
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2.  Schüler  der  Fortbildungsscholen,  insofern  sie  den  Unterricht  der  Bürger- 
schule im  vollen  Umfange  gemessen,  ebenso  Schüler  der  hohem  Lehr- 
anstalten für  die  Daner  des  Schulbesuches.  Dieselben  haben  bei  Beginn 
der  Bürgerschule  vor  dem  kantonalen  Schulinspektorate  eine  Prüfung 
abzulegen.  Es  wird  nur  dispensirt,  wenn  das  Resultat  in  keinem  der 
in  §  28  bezeichneten  Fächer  die  Note  2  überschreitet 

§  27.  Die  Pflicht  zum  Besuch  der  Bürgerschule  erstreckt  sich  auf  die 
Dauer  zweier  Winterkurse  und  eines  dreitägigen  Wiederholnngskurses  unmittelbar 
vor  der  Bekrutenprüfnng. 

Vom  Besuche  dieses  Wiederholungskurses  sind  einzig  diejenigen  Bekruturung^s- 
Pflichtigen  dispensirt,  welche  Lehrpatents-  oder  Maturitätsprüfungen  bestanden, 
haben. 

Die  Winterkurse  dauern  von  Anfang  November  bis  Ende  März  je  3  Stunden 
wöchentlich. 

Die  Bürgerschule  ist  an  Werktagen  und  zur  Tageszeit  zu  halten.  Wo 
besondere  Verhältnisse  walten,  kann  mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  die 
Schule  auf  die  Abendzeit  verlegt  werden. 

Der  dreitägige  Wiederholungskurs  unmittelbar  vor  der  Rekrutenprüfiong 
findet  auf  Kosten  des  Kantons  in  der  Kaserne  in  Zug  statt  und  wird  in  Ver- 
bindung mit  der  Militärdirektion  bestimmt  und  organisirt. 

§  28.  Einem  Lehrer  dürfen  in  der  Regel  höchstens  30  Schüler  zum  gleich- 
zeitigen Unterrichte  übergeben  werden. 

Die  Unterrichtsfächer  sind: 

1.  Lesen,  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen,  Aufsatz. 

2.  Praktisches  Rechnen  und  einfache  Buchführung. 

3.  Vaterlands-  und  Verfassungskunde. 

§  29.  Die  Abwandlung  der  Schulversäumnisse  während  den  Winterkursen 
findet  nach  Anleitung  der  §§  21,  22  und  23  statt;  ebenso  die  Erledigung  der 
Absenzen  jener  Schüler,  welche  Fortbildungsschulen,  bezw.  höhere  Lehranstalten, 
im  Sinne  von  §  26,  Ziffer  2,  besuchen. 

§  30.  Die  Bürgerschulen  stehen  unter  den  nämlichen  Aufsichtsbehörden 
wie  die  übrigen  obligatorischen  Schulen  der  Gemeinde. 

Der  Wiederholun^skurs  unmittelbar  vor  der  RekrutenprÜfnng  steht  zugleich 
unter  Aufsicht  der  Militärbehörden.  Nichterscheinen  und  disziplinare  Vergehen 
werden  auf  militärgesetzUchem  Wege  erledigt. 

Sollten  die  Verhältnisse  es  wünschbar  machen,  so  kann  der  Regierungsrat 
auf  Antrag  des  Erziehungsrates  die  Bürgerschulen  der  militärischen  Aufsicht 
unterstellen. 

Der  Regierun^srat  erlässt  die  nähern  Vollziehungsbestimmungen,  der  Er- 
ziehungsrat  die  Disziplinarverordnung  und  den  Lehrplan. 

Zweite  Abteilung.  ~  Die  fakultativen  Schulen. 
A.  Die  Fortbildungsschulen. 

§  31.  Nach  Anleitung  des  Bundesbeschlusses,  betreffend  die  gewerbliche 
und  industrielle  Berufsbildung,  vom  27.  Juni  1884  und  daherigem  Reglemente 
des  Bundesrates  hiezu  vom  27.  Januar  1885  können  in  den  einzelnen  Gemeinden 
Fortbildungsschulen  errichtet  werden. 

Diese  sollen  den  in  der  Lehre  und  im  Berufe  stehenden  Jünglingen  und 
Töchtern,  welche  die  Volksschule  durchgemacht  haben,  Gelegenheit  zu  weiterer 
Ausbildung  geben,  wesentlich  mit  Beschränkung  auf  das,  was  das  Berufs-  und 
bürgerliche  Leben  erfordert  und  mit  Berücksicht^ng  der  örtlichen  Verhältnisse^ 

§  82.  Solche  Fortbildungsschulen  können  sowohl  von  den  Gemeinden,  als. 
von  einzelnen  Vereinigungen  oder  Privatgenossenschaften  gehalten  werden. 
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Sofern  sie  den  Anfordemngen  and  Vorschriften  der  zitirten  Bandesbeschlüsse 
entsprechen,  leistet  der  Kanton  einen  jährlichen  Beitrag  bis  aaf  Fr.  400. 

Zn  diesem  Zwecke  sind  alj^ährlicb  die  erforderlichen  Aasweise  demErziehangs- 
rate  für  sich  and  za  Händen  des  Regierangsrates  and  des  schweizerischen 
Indostriedepartements  rechtzeitig  einzareichen. 

Der  Unterricht  ist  aaf  die  Werktage  za  verlegen. 

§  33.  Der  Lehrplan  and  die  Organisation  der  vom  Kanton  anterstützten 
Fortbildongsschalen  anterliegen  der  Genehmignng  des  Erziehangsrates. 

Dieselben  werden  von  einer  Kommission  geleitet,  welche  Yon  der  betreffenden 
Gemeinde,  Genossenschaft  oder  Vereinigang  gewählt  wird  and  stehen  anter  der 
Anfticht  der  OrtsschalbehOrde. 

Der  Erziehongsrat  hat  das  Oberaafsichtsrecht. 

B»  Sekundärschulen. 
§  34.    Ihr  Zweck  ist: 

a.  den  in  der  Primarschale  genossenen  Unterricht  besonders  mit  Rücksicht 
auf  das  bürgerliche  Leben  za  erweitem  and  za  vertiefen; 

b.  eine  höhere  wissenschaftliche  Bildang  vorzabereiten ; 

c.  sorg^tige  Entwicklang  aller  geistigen  and  körperlichen  Kräfte,  sowie 
kräftige  Aasbildang  eines  sittlich-religiOsen  Charakters  anzustreben. 

§  35.  Die  Errichtang  einer  Sekandarschale  ist  Sache  der  betreffenden 
Gemeinde,  vorbehaltlich  Genehmigang  des  Erziehangsrates.  Die  (Gemeinden 
haben  das  Vorschlagsrecht.  Wünschen  sie  eine  Sekandarschale  oder  eine  Er- 
weiterung derselben,  so  haben  sie  dem  Erziehungsrate  ein  schriftliches  und 
motivirtes  Gesuch  einzureichen. 

§  36.  Eine  Sekundärschule  kann  jedoch  nur  dann  auf  staatliche  Anerkennung 
und  Unterstützung  Anspruch  machen,  wenn  sie  im  ersten  und  zweiten  Kurs 
zusammen  durchschnittlich  wenigstens  10  Schüler  zählt  und  wenn  ihre  Leistungen 
den  Forderungen  des  Lehrplanes  entsprechen. 

§  37.    Die  Sekundärschule  umfasst  mindestens  zwei  Jahreskurse. 

§  38.  Die  Sekundärschulen  stehen  gewöhnlich  unter  einem  Hauptlehrer, 
dem  einzelne  Hül&lehrer  beigegeben  werden.  Wo  die  Schülerzahl  während 
drei  auf  einander  folgenden  Jahren  30  übersteigt,  kann  ein  zweiter  Hauptlehrer 
gewählt  und  soll,  wo  tunlich  und  sofern  es  ohne  erhebliche  Mehrkosten  ge- 
schehen kann,  eine  Trennung  nach  Geschlechtem  angestrebt  werden.  Ist  mit 
der  Schule  ein  Untergymnasium  verbunden,  so  kann  der  Gymnasiallehrer  mit 
Genehmignng  des  Erziehungsrates  zum  zweiten  Hauptlehrer  emannt  werden. 

§  89.  Mit  jeder  Sekundärschule  ist,  wo  möglich,  ein  Untergymnasium  zu 
verbinden.  Das  Verhältnis  beider  Anstalten  ist  durch  ein  besonderes  Reglement 
zn  regeln. 

§  40.  Schüler  der  Sekundärschule  kann  jeder  werden,  der  den  sechsten 
Kurs  der  Primarschule  vollendet  hat  und  die  notwendigen  Vorkenntnisse  besitzt. 
Der  Eintritt  hängt  von  einer  Prüfung  ab,  die  von  einem  Mitglied  des  Erziehungs- 
rates zu  leiten  ist. 

Vor  Beendigung  eines  Kurses  darf  kein  Schüler  ohne  wichtigen  Grund  und 
ohne  Erlaubnis  der  Schulkommission  austreten. 

Wer  vor  Vollendung  des  ersten  Kurses  austritt,  ist  noch  zum  Besuch  des 
siebenten  Primarkurses  verpflichtet,  sofem  er  nicht  von  diesem  in  die  Sekundär- 
schule übertrat. 

Kinder  aus  Gemeinden,  welche  keine  eigene  Sekundärschule  haben,  können 
eine  solche  in  einer  andem  Gemeinde  besuchen.  Sollten  dieser  dadurch  dauernd 
erhebliche  Mehrkosten  erwachsen,  so  trägt  der  Kanton  dieselben. 

Dieser  Kostenbetrag  wird  auf  Antrag  des  Erziehungsrates  durch  den 
Regierungsrat,  mit  Rekursvorbehalt  an  den  Kantonsrat,  festgesetzt. 
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§  41.  Fächer  der  Sekundärschule  sind :  Beligionslehre ;  —  Deutsche  Sprache; 
—  Firanzösische  Sprache;  —  Lateinische  Sprache  (im  Sinne  von  §  39);  — 
Arithmetik  nnd  Geometrie;  —  Geographie:  —  Geschichte :  Schweizergeschichte 
im  Znsammenhange,  Weltgeschichte  in  Bildern ;  —  Naturgeschichte,  Naturlehre 
nnd  Gesundheitslehre;  —  Buchhaltung,  Zeichnen,  Kalligraphie,  Gesang;  — 
Turnen  für  Knahen;  —  Weibliche  Arbeiten,  Haushaltungskunde  und  Kranken- 
pflege fOr  die  Mädchen,  dafür  sind  diese  von  der  Geometrie  und  der  Naturlehre 
dispensirt;  Turnen  ist  fOr  die  Mädchen  fakultativ. 

Bei  Ausdehnung  einer  Sekundärschule  auf  3  Jahreskurse  bleibt  dem  Er- 
ziehungsrat die  entsprechende  Erweiterung  des  Lehrplanes  vorbehalten. 

§  42.  Die  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  etc.  bestimmt  der  Lehrplan. 
Dieser  wird  vom  Erziehnngsrate  aufgestellt  und  ist  obligatorisch.  Wo  Abänderungen 
notwendig  erscheinen,  ist  die  Genehmigung  des  Erziehungsrates  einzuholen. 

§  43.  Die  Schulzeit  dauert  42  Wochen;  die  wöchentliche  Stundenzahl 
höchstens  30  Stunden.  Jede  Woche  sollen  2  halbe  Tage  frei  gegeben  werden, 
wovon  der  eine  auf  Samstag  Nachmittag  zu  setzen  ist. 

§  44.  Der  Erziehungsrat  bezeichnet  die  geeigneten  Lehrmittel  auf  das 
Gutachten  des  Inspektorates  und  der  Lehrmittelkommission  und  nach  vorgängiger 
Anhörung  der  Sekundarlehrerkonferenz. 

§  45.  In  jeder  Schule  sind  Sammlungen,  die  dem  Unterricht  auf  dieser 
Stufe  entsprechen,  anzulegen  und  zu  äufnen. 

§  46.  Jedes  Jahr  hat  eine  Prüfung  stattzufinden,  welche  vom  Inspektor 
und  falls  dieser  verhindert  wäre,  von  einem  andern  Mitgliede  des  Erziehuags- 
rates  zu  leiten  ist. 

§  47.  In  Bezug  auf  Schulbesuch  und  Versäumnisse  unterliegen  die  Sekundär- 
schulen den  gleichen  Bestimmungen,  wie  die  Primarschulen. 

Die  Notentabellen  sind  monatlich  anzulegen. 

Dritte  Abteilung. 
Die  kantonale  Industrieschule  und  das  Gymnasium. 

§  48.  Die  Organisation  der  höhern  Schulen :  kantonale  Industrieschule  und 
Obergymnasium,  ordnet  ein  besonderes  Gesetz. 

II.  Die  Privatschulen. 

§  49.  Die  nach  §  1  gestatteten  Privatprimarschulen  stehen  unter  staatlicher 
Aufsicht  und  unterliegen  daher  auch  der  kantonalen  Inspektion. 

§  50.  Bezüglich  ihrer,  sowie  der  Kleinkinderschulen  bleibt  dem  Erziehnngs- 
rate  das  Oberanfsichtsrecht  gewahrt. 

§  51.    Die  Wahl  der  Lehrmittel  ist  fttr  die  Privatschule  frei. 

§  52.  Die  Wahl  des  Lehrers  steht  den  Inhabern  der  Privatschule  zu. 
Als  Lehrer  dürfen  sowohl  solche  angestellt  werden,  welche  ein  kantonales 
Lehrpatent  besitzen,  als  auch  solche,  welche  sonst  über  genossene  Lehrer-  oder 
höhere  Bildung  sich  ausweisen  können.  Vun  der  Wahl  ist  dem  Erziehnngsrate, 
unter  Einsendung  der  Zeugnisse,  Anzeige  zu  machen. 

§  53.  Eltern  oder  Vormünder  können  ihre  im  schulpflichtigen  Alter  stehenden 
Kinder  von  Lehrern,  wie  sie  §  52  vorschreibt,  zu  Öause  unterrichten  lassen. 
Hievon  ist  der  Ortsschulbehörde  behufi  Beaufsichtigung  Anzeige  zu  machen. 

§  54.  Die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  Lehrplan,  Schulpflicht  Ver- 
säumnisse, Entlassung  und  Notentabellen  haben  auch  für  £e  Privat-Pnmarschulen 
Geltung.  14  Tage  nach  Beginn  der  Schule  ist  der  Ortsschulbehörde  das  Ver- 
zeichnis der  Primarschüler  einzuhändigen;  ebenso  ist  deren  Austritt  oder  Ent- 
lassung sofort  anzuzeigen. 

Sofern  eine  Privat-Primarschule  während  zwei  Jahren  den  gesetzlichen 
Anforderungen  nicht   entspricht  und   solches   durch   die  kantonale  Aufsichts- 
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behörde  konstatirt  ist,  hat  der  Erziehnngsrat  die  Entlassung,  bezw.  die  Ersetzung 
des  Lehrers  zn  verfügen. 

Zweiter  Abschnitt.  —  Der  Lehrer. 

1.  Allgemeine  Bestimmungen.  —  §  55.  Das  Lehrerpersonal  hat  alle 
Obliegenheiten  des  Lehramte«  in  Erziehnng  und  Unterricht  der  Jngend  in  und 
ausser  der  Schale  gewissenhaft  zu  erfüllen,  den  Weisungen  der  tit.  Schnlbehörden, 
sowie  den  Gesetzen  ond  Verordnungen  in  Bezug  auf  cUe  Schule,  Lehrplan,  Lehr- 
mittel etc.  treu  nachzukommen  und  der  intellektuellen  und  moralischen  Hebung 
der  ihm  anvertrauten  Schule  seine  ganze  Zeit  und  Kraft  zu  widmen. 

Den  Lehrern  (Lehrerinnen)  sind  daher  alle  Beamtnngen  und  Beschäftigungen 
Terboten,  welche  die  Erfüllung  ihrer  Pflichten  erheblich  erschweren  oder  teil- 
weise yerunmOglichen.  Die  Entscheidung  hierüber  steht  nach  eingeholtem 
Gatachten  der  Gemeindeschulkommission  dem  Erziehungsrate  zu. 

§  56.  Wird  irgendwo  eine  Lehrstelle  vakant,  so  gibt  die  betreffende 
Gemeinds-  oder  Schidbehörde  dem  Erziehungsrate  sogleich  Kenntnis  davon  und 
sorgt  für  unverweilte  Wiederbesetzung  der  Stelle. 

2.  L  e h  r  e  r  w  ah  1.  —  §  57.  Wer  als  Lehrer  an  öffentlichen  Schulen  angestellt 
werden  will,  muss  a.  in  bürgerlichen  Ehren,  b.  im  Rufe  eines  unbescholtenen 
Lebenswandels,  c.  im  majorennen  Alter  stehen  und  d.  ein  Wahlfähigkeitszeugnis 
besitzen.  —  Minorenne  können  nur  provisorisch  gewählt  werden. 

§  58.  Zur  Erlangung  eines  Lehrpatents  muss  der  Kandidat  in  der  Kegel 
durch  Zeugnisse  über  genügende  Vorbildung  und  durch  eine  Prüfung  über  den 
Besitz  der  erforderlichen  Lehrfähigkeit  sich  ausweisen. 

Ausnahmsweise  kann  der  Erziehungsrat  auf  besondere  Zeugnisse  oder 
Leistungen  hin  einem  Bewerber  ein  Lehrpatent  auf  eine  bestimmte  Zeit  erteilen, 
namentlich  wenn  dieser  schon  im  Besitz  eines  gleichwertigen  Patentes  eines 
aqdem  Kantons  sich  befindet. 

Ausgenommen  von  der  Prüfung  sind  solche  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche 
unentf^eltlich  und  freiwillig  Schule  halten  und  die  notwendigen  intellektuellen 
und  sittlich-religiösen  Eigenschaften  besitzen,  sofern  deren  Schulen  den  gesetz- 
lichen Anforderungen  entsprechen  und  solches  durch  die  Aufsichtsbehörde 
konstatirt  ist. 

§  59.  Zur  Entgegennahme  der  Prüfung  bestellt  der  Erziehungsrat  eine 
Prafnngskommis8ii>n,  an  deren  Spitze  eines  seiner  Mitglieder  steht. 

Alle  Wahlfahigkeitszeugnisse  werden  auf  Antrag  der  Prüfungskommission 
vom  Erziehungsrate  ausgestellt. 

Die  Prüfung  selbst  und  die  Art  der  Festsetzung  des  Patentes  ordnet  die 
Vollziehungsverordnung. 

Der  Begierungsrat  ist  ermächtigt,  auf  Antrag  des  Erziehungsrates  mit 
aadem  Kantonen  betreffs  gegenseitiger  Anerkennung  der  Lehrpatente  Konkordate 
abzuschliessen. 

§  60.  Je  nach  Erfolg  der  Prüfling  werden  die  tanglich  befundenen 
Examinanden  auf  1—5  Jahre  patentirt.  Nach  Ablauf  des  Patentes  kann  der 
Srziehungsrat  eine  neue  Prüfung  anordnen  oder  auf  Grund  guter  Zeugnisse 
über  die  bisherige  Schulpraxis  die  Giltigkeit  des  Patentes  verlängern.  Dem  zu 
verlängernden  Patente  ist  daher  ein  Zeugnis  der  Schulkommission  über  die  bis- 
bexige  Wirksamkeit  beizulegen. 

Jeder  Inhaber  eines  Patentes,  der  dasselbe  auslaufen  Hess,  ohne  es  inner- 
halb eines  Jahres  zu  erneuern,  oder  der  während  3  aufeinanderfolgenden  Jahren 
den  Lehrerberuf  angegeben  hat,  kann  zu  einer  neuen  Prflfnng  angehalten 
werden,  ebenso  jeder  Lehrer,  dessen  Schulführung  zu  begründeten  Klagen  Ver- 
anlassung gibt. 

§  61.  Die  Wahl  des  Lehrpersonals  für  die  Primär-  und  Sekundärschulen 
geschieht  auf  Bericht  und  Antrag  der  Schulkommission  und  des  Einwohnerrates 
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durch  die  Einwohnergemeinden.    Diese  können  das  Wahlrecht  ganz  oder  teil- 
weise den  Einwohnerräten  ttbertragen. 

Es  dürfen  nur  vom  Kanton  patentirte  Lehrer  definitiv  gewählt  werden. 
Die  Wahl  eines  nicht  patentirten  Lehrers  kann  nur  provisorisch  geschehen  und 
bedarf  der  Bestätigung  des  Erziehungsrates. 

Die  Lehrer  der  Bürgerschulen  werden  auf  Begutachtung  der  Schulkommission 
und  Antrag  des  Einwohnerrates  vom  Erziehungsrate  gewählt. 

Jeder  patentirte  Lehrer  einer  Gemeinde  ist  zur  Annahme  einer  Wahl  ah 
Lehrer  der  Bürgerschule  verpflichtet,  sofern  nicht  wichtige  Gründe  zur  Ab- 
lehnung derselben  vorliegen. 

§  62.  Die  Wahl  geschieht  in  der  Regel  definitiv  auf  4  Jahre,  in  allen 
Fällen  nur  auf  die  Patentdauer  und  auf  Schluss  eines  Schulsemesters.  Eine 
provisorische  Anstellung  darf  nicht  länger  als  ein  Jahr  dauern.  Kann  sie  sich 
nicht  zur  definitiven  gestalten,  so  muss  Entlassung  erfolgen. 

3.  Entlassung  der  Lehrer.  —  §  63.  Will  ein  Lehrer  entlassen  werden, 
so  hat  er  das  Entlassungsgesuch  drei  Monate  vor  Semesterschluss  der  Ortsschnl- 
behörde  einzureichen.  Verlässt  der  Lehrer  ohne  Einhaltung  der  Kündigungs- 
frist während  des  Schuljahres  die  Schule,  so  ist  er  für  den  verursachten  Schaden 
verantwortlich  und  es  kann  ihm  eventuell  bis  zur  gütlichen  oder  rechtlichen 
Erledigung  der  Angelegenheit  die  Besoldung  zurück^halten  werden. 

§  64.  Eine  Entlassung  während  der  Amtsdauer  kann  nur  durch  richterliches 
Urteil  auf  Antrag  des  Erziehungsrates  und  insofern  erkannt  werden,  wenn  der 
Betreffende  die  notwendigen  Requisiten  eingebüsst  hat,  oder  sich  sonst  als 
untauglich  erweist. 

Bei  unverschuldeter  ftuchtloser  Pföndung,  event.  Konkurs,  kann  der  Sr- 
ziehungsrat  auf  Antrag  der  Gemeindebehörde  das  Anstellungsverhältnis  fort- 
bestehen lassen. 

Der  Erziehungsrat  ist  jedoch  zu  einer  zeitweiligen  Berufseinstellnng  eines 
Lehrers  berechtigt: 

1.  wenn  gegen  diesen  wegen  eines  Vergehens  bereits  gerichtliche  Unter- 
suchung eingeleitet  ist; 

2.  wenn  derselbe  trotz  zweimaliger  Verwarnung  durch  anstössigen  Lebens- 
wandel oder  ungenügende  Schulführung  neuerdings  wieder  Anlass  zn 
Klagen  gibt,  die  sich  nach  angehobener  Untersuchung  als  begründet 
erweisen. 

In  diesem  Fall  bezieht  der  Stellvertreter  (gemäss  §  73)  ^/s  der  Besoldung 
des  gemassregelten  Lehrers. 

Gegen  derartige  Beschlüsse  des  Erziehungsrates  steht  dem  Betroffenen  der 
Rekurs  an  den  Regierungsrat  offen. 

§  65.  Die  Schulkommissionen  können  einem  Lehrer  —  nur  in  dringendsten 
Fällen  —  einen  Urlaub  bis  auf  zwei  Wochen  geben.  Längerer  Urlaub  bedarf 
der  Genehmigung  des  Erziehungsrates  und  kann  nur  gegen  Stellung  eines 
genehmen  Schulverwesers  gestattet  werden.  Ausgenommen  hievon  ist  Urlaub 
wegen  Militärdienst. 

§  66.  Wird  wegen  längerm  Urlaub,  wegen  Krankheit  des  Lehrers,  oder 
aus  sonstigen  Ursachen,  Stellvertretung  notwendig,  so  ist  hievon  dem  Erziehungs- 
rate Anzeige  zu  machen. 

Die  stellvertretende  Persönlichkeit  wird  vom  Einwohnerrat,  bezw.  von  der 
Ortsschulbehörde,  ernannt,  nachdem  sie  vom  Erziehungsrate  eine  provisorische 
Lehr-Bewilligung  erhalten  hat. 

§  67.  Nach  Ablauf  der  Amtsperiode  findet  eine  Neuwahl  statt.  Deren 
Ergebnis  ist  dem  Erziehungsrate  sofort  mitzuteilen. 

Wird  ein  Lehrer  nach  Ablauf  der  Amtsperiode  trotz  befriedigender  Zeug- 
nisse der  kantonalen  und  der  gemeindlichen  Schalbehörde  nicht  mehr  gewählt, 
so  ist  er  noch  zum  Bezug  der  nächsten  Quartalzahlung  berechtigt. 
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4.  Besoldung.  —  §68.  Das  Minimum  der  Besoldung  eines  weltlichen 
Primarlehrers  beträgt  1300  Fr.  jährlich  nebst  freier  Wohnung  oder  einer  Ent- 
schädigung hiefär,  welche  von  der  betreffenden  Gemeinde  festgesetzt  wird ;  einer 
weltlichen  Lehrerin  sollen  wenigstens  1000  Fr.  jährlich  ausbezahlt  werden. 

Da.  wo  in  den  Schulhäusem  Lehrerwohnungen  yorhanden,  .sind  sie  von  den 
betreffenden  Lehrern  zu  benützen,  sofern  diese  nicht  eigene  Wohnungen  zur 
Verfügung  haben. 

Das  Minimum  der  Besoldung  eines  Sekundarlehrers  beträgt  1800  Fr. 

Die  Besoldung  der  einer  religiösen  Genossenschaft  angehörigen  Lehrerin 
beruht  auf  vertraglichem  Übereinkommen  der  Gemeinde  mit  dem  Mutterhause 
der  betreffenden  Lehrerin. 

Die  Besoldung  der  Hilfslehrer  an  Sekundärschulen  bestimmt  die  Schul- 
gemeinde unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch  den  Erziehungsrat.  Sie  richtet 
sich  nach  den  an  den  HilfBlehrer  gestellten  Anforderungen. 

Die  Lehrer  der  Bürgerschulen  erhalten  vom  Kanton  eine  Entschädigung 
von  Fr.  1.  50  pro  Stunde. 

§  69.  Behufs  Altersversorgung  der  Lehrerschaft  macht  der  Kanton  für 
jeden  Lehrer  und  für  jede  Lehrerin  weltlichen  Standes  an  der  Primär-  und 
Sekundärschule  nach  dem  ersten  Jahre  ihrer  Anstellung  jährliche  Sparkassa- 
£inlagen  von  mindestens  150  Fr.  Die  Schulgemeinden  können  sich  an  diesen 
Einlagen  mit  jährlichen  Zuschüssen  zu  Gunsten  ihres  Lehrpersonals  beteiligen. 
Die  Anlagen  samt  Zinsen  werden  dem  Lehrer  oder  der  Lehrerin  ein  Jahr  nach 
dem  aus  Gründen  des  vorgerückten  Alters  oder  der  ärztlich  bescheinigten 
Invalididät  erfolgten  Rücktritt  vom  Schuldienste  ausbezahlt.  Im  BedÜrfhisfalle 
ist  dem  oder  der  Zurücktretenden  auf  Empfehlung  der  betreffenden  Gemeinde- 
behörde sofort  ein  Teil  des  Sparguthabens  zu  verabfolgen. 

Wird  ein  Lehrer  wegen  grober  Pflichtverletzung  oder  aus  moralischen 
Gründen  nicht  wieder  gewählt  oder  entlassen,  so  kann  ihm  für  die  letzte  Wahl- 
periode die  Sparkassazulage  vorenthalten  werden,  dagegen  sind  ihm  die  vom 
Kanton  vor  der  letzten  Wahlperiode  gemachten  Einlagen  samt  Zins  und  Zinses- 
zinsen auszubezahlen. 

Beim  Tode  eines  Lehrers  oder  einer  weltlichen  Lehrerin  sind  bezüglich 
dieses  Sparkassaguthabens  erbberechtigt:  in  erster  Linie  die  im  Witwenstand 
verbleibende  Ehefrau,  in  zweiter  Linie  die  Kinder,  in  dritter  Linie  die  Eltern 
mid  endlich  nahe  Anverwandte,  die  mit  dem  Verstorbenen  in  ungetrenntem 
Haushalt  gelebt  haben. 

Erfolgt  der  Austritt  ans  dem  Schuldienste  vor  dem  60.  Altersjahre  und  aus 
andern  all  den  beiden  erwähnten  Gründen,  so  fällt  das  Sparguthaben  an  den 
Kanton,  bezw.  an  die  Schulgemeinde  im  Verhältnis  ihrer  Einlagen. 

§  70.  An  die  Besoldung  der  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen,  sowie  an  die 
Wohnung  der  erstem  zahlt  der  Kanton  ^/s,  an  die  Besoldungen  der  Sekundar- 
lehrer  und  -Lehrerinnen  die  Hälfte,  an  diejenigen  der  betreffenden  Hilfiilehrer 
einen  Drittel;  die  Gymnasiallehrer  sind  als  Hilfslehrer  zu  betrachten. 

§  71.  Die  Besoldung  soll  per  Quartal  an  die  Lehrer  ausbezahlt  werden. 
Bei  Lehrern,  die  entlassen  oder  suspendirt  werden  müssen,  hört  die  Besoldung 
mit  dem  Zeitpunkt  des  Austrittes  aus  dem  Schuldienste  auf. 

Die  Beiträge  des  Kantons  sollen  per  Quartal  an  die  Gemeinden  zu  Händen 
der  Lehrer  ausbezahlt  werden. 

§  72.  Wird  ein  Lehrer  beurlaubt,  so  bleibt  ihm  während  der  Dauer  des 
Urlaubs  die  Besoldung,  es  sei  denn,  dass  die  Urlaubsbewilligung  an  andere 
Bedingungen  geknüpft  wurde. 

§  73.  Die  Besoldung  des  Schulverwesers  föllt  dem  zur  Last,  dessen  Dienst 
er  versehen  muss ;  sie  soll  mindestens  ^/s  der  Besoldung  der  betreffenden  Stelle 
betragen. 

Bei  längerer  Krankheit  eines  Lehrers,  die  über  3  Monate  dauert,  wird  die 
Besoldung   des  Schulverwesers   nach  Massgabe   von  §  76  von  Gemeinde   und 
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Kanton  getragen.    Die   Stellvertretung  soll  die  Daner  Ton  10  Schnlmonateji 
nicht  übersteigen. 

§  IL  Beim  Tode  eines  Lehrers  bleiben  dessen  Erben  im  Gennsse  der 
Besoldung,  Wohnungsentschädigung,  Mietzinse  fOr  Schulwohnung  etc.  während 
der  Dauer  eines. Quartals  vom  Todesfall  an  gerechnet.    (§  69.) 

§  75.  Auf  Staatsunterstützung  haben  nur  solche  Schulen  Anspruch,  welche 
den  gesetzliehen  Forderungen  genügen.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  kann 
sie  den  betreffenden  Schulen  ganz  oder  teilweise  entzogen  werden,  bis  den 
bezüglichen  Anforderungen  gent^end  entsprochen  ist.  Hierüber  entscheidet  der 
Eegierungsrat  auf  Antrag  des  Erziehungsrates. 

Wenn  eine  Gemeinde  den  Weisungen  des  Erziehungsrates  beharrlich  nicht 
nachkommt,  so  kann  ihr  ein  angemessener  Teil  des  Schulbeitrages  zurück- 
behalten werden.  Gegen  bezügliche  Entscheide  ist  der  Rekurs  an  den  Kantons- 
rat zulässig. 

5.  Schulführung.  —  §  76.  Der  Lehrer  ist  der  unmittelbare  Vorsteher 
der  Schule  und  soll  die  Kinder  durch  Wort  und  Beispiel  zu  einem  christlich- 
religiösen, gesitteten  Betragen  anleiten  und  deren  Aufführung  in  und  ansser 
der  Schule,  namentlich  in  der  Kirche,  überwachen.  Femer  soll  er  alle  vor- 
geschriebenen Tabellen  und  Verzeichnisse  pünktlich  führen,  auf  Anstand,  Ordnung 
und  gute  Disziplin,  auf  Beinerhaltung  der  Schullokale,  auf  fleissigen  Schal- 
besuch etc.,  überhaupt  auf  alles  halten,  was  das  leibliche  und  geistige  Wohl 
der  ihm  anvertrauten  Jugend  erfordert. 

Mängel  und  Übelstände,  allfällige  Vorstellungen  und  Wünsche  hat  er  der 
Schulkommission  kund  zu  tun,  ebenso  erstattet  er  dieser  vor  der  Schlnssprüfnng 
einen  einlässlichen  schriftlichen  Jahresbericht. 

Mit  den  Eltern  der  Kinder  verkehrt  er  mündlich  oder  schriftlich,  besonders 
aber  durch  die  wenigstens  allmonatlich  auszustellenden  Notenbüchlein. 

§  77.  Auf  den  täglichen  Unterricht  hat  sich  der  Lehrer  gewissenhaft  vor- 
zubereiten. Zu  diesem  Zwecke  legt  er  ein  Unterrichtsheft  (Klassenmanual)  an. 
Ebenso  arbeitet  er  ernstlich  und  konsequent  an  seiner  eigenen  Fortbildung. 

§  78.  Zum  Zwecke  der  Fortbildung  und  des  einheitlichen  Znsammenwirkens 
der  Lehrer  finden  Lehrerkonferenzen  statt.  Zu  deren  Besuch  sind  die  an 
öffentlichen  Schulen  angestellten  Lehrer  verpflichtet.  Die  Teilnehmer  erhalten 
ein  Taggeld.    Das  Nähere  bestimmt  die  Vollziehungsverordnung. 

§  79.  Von  Zeit  zu  Zeit,  wenn  möglich  nach  je  5  Jahren,  finden  Lehrer- 
fortbildnngskurse  statt.  Der  Besuch  solcher  Kurse  ist  für  die  an  öffentlichen 
Schulen  angestellten  Lehrer,  weltlichen  Lehrerinnen  und  Arbeitslehrerinnen 
obligatorisch.    Denselben  wird  hieftlr  ein  entsprechendes  Taggeld  verabfolgt 

§  8().  Zum  Zwecke  der  Fortbildung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  dient 
eine  kantonale  Lehrerbibliothek,  zu  deren  Äufnnng  jährlich  ein  bestimmter 
Beitrag  ausgesetzt  wird. 

6.  Lehrerbildung.  —  §81.  Zum  Zwecke  der  Heranbildung  guter  Lehrer 
und  Lehrerinnen  erteilt  der  Kanton  Stipendien  bis  auf  Fr.  30()  per  Jahr,  je 
nach  den  Kursen,  die  besucht  werden  und  je  nach  den  VermögensverhlÜtnissen 
und  den  Fleiss-  und  Betragensnoten  des  Kandidaten. 

Bei  ungenügenden  Leistungen  oder  moralischen  Verstössen  der  Stipendiaten 
kann  das  Stipendium  vermindert  oder  ganz  entzogen  werden. 

§  82.  Jeder  Bewerber  hat  sich  beim  Erziehungsrate  innert  der  ausge- 
schriebenen Frist  schriftlich  und  eigenhändig  anzumelden.  Dem  Gesuche  sind 
beizufügen :  o.  Tauf-  und  Heimatschein ;  —  b.  ein  Sittenzeugnis ;  —  c.  ein  Arzt- 
zengnis  über  die  körperliche  Befähigung  zum  Lehramte ;  —  d.  der  Ausweis  über 
die  bisherige  Bildung ;  —  e,  die  Vermögensverhältnisse  und  /.  die  Bezeichnung 
der  Lehranstalt,  die  er  zu  besuchen  gedenkt:  ebenso  ein  annehmbarer  Garantie- 
schein von  einem  haftbaren  Bürgen  für  den  Fall  der  Eückzahlung. 

§  83.  Jeder  Stipendiat  ist  verpflichtet,  wenigstens  zwei  Jahre  lang  eine 
öffentliche  Lehrerstelle  im  Kanton  zu  bekleiden. 


•■■•7. 
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Rüclrrergfltnng  an  den  Kanton  hat  zn  geschehen: 

a.  wenn  der  Stipendiat  nach  Vollendung  der  Stadien  das  Lehrerpatent  innert 
JiüiresMat  nicht  verlangt; 

b.  wenn  ihm  das  Patent  entzogen  werden  mass; 

c.  wenn  er  keine  Lehrstelle  flhemehmen  will  oder  freiwillig  zorücktritt. 
Diese  Rückvergütangen  fallen  in  die  Lehrernnterstützongskasse. 

Kann  er  ohne  eigene  Verscholdang  keine  Lehrstelle  im  Kanton  ühemehmen, 
oder  mass  er  wegen  Krankheit  aas  dem  Schaldienst  aastreten,  so  kann  der 
Erziehangsrat  aaf  ein  schriftliches  and  motivirtes  Gesnch  hin  aaf  die  Bfick- 
zahlang  ganz  oder  teilweise  verzichten.  Das  Nähere  bestimmt  die  Yollziehangs- 
▼erordnong. 

7.  Lehreranterstützang.  —  §  84.  Zam  Zwecke  der  Unterstützang  von 
Lehrern,  welche  wegen  Alter  oder  geistigen  und  körperlichen  Gebrechen  vor- 
übergehend oder  bleibend  dienstanflhig  geworden  sind,  and  deren  Familien, 
Witwen  and  Waisen,  besteht  ein  Unterstützangsverein. 

§  85.  Demselben  beizatreten  sind  alle  weltlichen  Lehrer  and  Lehrerinnen 
an  den  Öffentlichen  Schalen  verpflichtet 

§  86.  Alles  Nähere  über  den  Eintritt  der  Mitglieder,  deren  Hechte  and 
Pflichten,  sowie  über  Bechnangswesen  and  Verwaltang  etc.  wird  dnrch  eine 
Verordnong  geregelt,  die  aaf  Vorschlag  des  Lehrenmterstützangsvereins  and 
anf  Antrag  des  Erziehangsrates  vom  Begierangsrate  erlassen  wird. 

§  87.  Zar  Äafiiang  des  Fondes  bewilligt  der  Kanton  aaf  Antrag  des 
Endehangsrates  jährlich  eine  bestimmte  Unterstützang. 

Dem  Regierangsrat  steht  das  Becht  za,  im  Einverständnis  mit  der  Lehrer- 
schaft and  aaf  Vorschlag  des  Erziehangsrates  die  bestehende  Lehreranterstützangs- 
kasse  in  eine  Pensionskasse  für  Lehrer  and  deren  Hinterlassene  amzawandeln, 
welche  aas  Beiträgen  des  Kantons,  der  Gemeinden,  and  der  Lehrer  anterhalten 
wird. 

Das  Nähere  hierüber  bestimmt  eine  Verordnang. 

Dritter  Abschnitt.  —  Schalbehörden. 

§  88.  Die  Schalbehörden  sind  teils  gemeindliche,  teils  kantonale.  Za  den 
gemeindlichen  gehören  der  Einwohnerrat  and  die  Gemeinde-Schalkommissionen ; 
zn  den  kantonalen  der  Begierangs-  and  der  Erziehangsrat. 

A,  Die  gemeindlichen  Schulbehörden, 

§  89.  Jede  politische  Gemeinde  bildet  für  sich  eine  Schalgemeinde.  In 
jeder  Schalgemeinde  soll  vom  Einwohnerrat  eine  Schalkommission  von  mindestens 
ffinf  Mitgliedern  gewählt  werden,  welche  die  Aafsicht  über  alle  staatlichen 
Primär-  and  alle  gemeindlich  anterstützten  Privatschalen  ihrer  Gemeinde  za 
führen  hat 

Die  jeweiligen  OrtspfEurrer  sind  von  Amtes  wegen  Mitglieder  der  Schul- 
kommiBsion. 

§  90.    Im  allgemeinen  hat  die  Schalkommission  folgende  Pflichten: 

a.  die  Beaafsichtigang  and  Leitung  der  Schalen  ihres  Schalkreises; 

b,  die  Handhabang  and  Vollziehang  der  Schalgesetze  and  der  daraaf  bezüg- 
lichen Verordnangen  and  Weisangen; 

c.  die  Bean&ichtigang  and  Unterstützang  der  Lehrerschaft  in  Bezug  auf 
Erfüllong  ihrer  Pflichten  und  Handhabang  der  Disziplin; 

d,  die  Überwachang  des  Schalbesaches,  Warnung  der  Fehlbaren  und  Über* 
Weisung  der  Strafbaren  an  den  Einwohnerrat; 

tf.  kräftige  Mitwirkung  zur  Hebung  und  Förderung  des  Schulwesens,  Hebung 
von  Missverhältnissen  zwischen  Schule  und  Haus,  Eltern  und  Lehrern ; 
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/.  das  Vorschlag^srecht  über  Wahl  nnd  Entlassung  von  Lehrern,  sowie  die 
Wahl  einer  weiblichen  Fachkommission  von  mindestens  drei  MitgUedeni; 

g.  Vorschläge  für  bedeutende  Anschafifnngen  von  Schulgeräten,  sowie  fOr 
Besorgung  von  Reparaturen  an  denselben  und  den  Schuliokalen,  Über- 
haupt Anordnung  alles  dessen,  was  zum  leiblichen  und  geistigen  Wohl 
der  Schfiler  und  zur  Förderung  der  Schule  gereicht; 

h,  der  Erlass  einer  Disziplinarverordnung  für  die  Primär-  und  Selnmdar- 
schüler. 

§  91.    Im  speziellen  hat  die  Schulkommission  folgende  Obliegenheiten: 

a.  sie  besorgt  die  jährliche  Einschreibung  und  Aufnahme  der  schulpflichtigen 
Kinder,  deren  Einteilung  in  Eiassen  und  leitet  die  SchulerOffhung; 

h.  sie  besucht  durch  hiefür  bezeichnete  Mitglieder  jährlich  wenigstens  vier- 
mal sämtliche  Schulen  des  Kreises  und  erstattet  jedes  Schu^ahr  über  den 
Stand  derselben,  sowie  über  die  Arbeitsschulen  durch  die  FachkommissioiL 
dem  Einwohnerrat  Bericht; 

c.  sie  leitet  die  öffentlichen  Prüfungen; 

d.  sie  überwacht  die  genaue  Führung  der  Notentabellen,  Absenzenlisten, 
Schulchroniken  und  bewahrt  dieselben  auf; 

€,  sie  entscheidet  über  Entlassung  eines  Kindes  ans  der  Primarschule  und 
bezüglich  Steigen  der  Kinder  in  eine  höhere  Klasse,  oder  deren  Zurück- 
setzung in  eine  tiefere,  lii  beiden  Fällen  ist  der  Lehrer  zu  beraten,  der 
sein  Gutachten  schriftlich  oder  mündlich  abgeben  kann; 

/.  sie  übersendet  dem  kantonalen  Schulinspektor  mit  Anfang  eines  jeden 
Schuljahres  zwei  Exemplare  des  Lektions-  und  Stundenplanes,  gibt  ihm 
und  dem  Yisitator  rechtzeitig  Kenntnis  von  den  Ferien,  den  ordentlichen 
sowohl  als  den  ausserordentUchen ; 

g,  sie  zeigt  dem  Erziehpngsrate  sofort  allfällige  Veränderungen  im  Lehre^ 
personal,  Stellvertretungen  etc.  an; 

h.  sie  sorgt  für  gehörige  Vollziehung  der  jeweiligen  Verordnung  betreffend 
Schulgesundheitspflege. 

§  92.  Der  Präsident  der  Schulkommission  sorgt  für  Ausführung  aller 
Obliegenheiten,  überwacht  sie  und  ordnet,  alle  Geschäfte  und  Beratungen  zur 
gehörigen  Zeit  an.  In  dringenden  Fällen  handelt  er  von  sich  aus,  gibt  aber 
der  Kommission  in  der  nächsten  Sitzung  davon  Kenntnis. 

B.  Die  kantonalen  Schulbehörden, 

Der  Erziehungsrat.  —  §  93.  Die  Aufsicht  über  die  sämtlichen  Schnl- 
anstalten  des  Kantons  steht  unter  Oberleitung  des  Regierungsrates  dem  Erziehungs- 
rate zu. 

Dieser  besteht  ans  sieben  Mitgliedern.  Der  Erziehungsdirektor  ist  von 
Amtes  wegen  Präsident  des  Erziehungsrates,  der  Vizepräsident  wird  durch  den 
Erziehungsrat  selbst  gewählt. 

Die  Mitglieder  desselben  werden  vom  Begierungsrat  auf  vier  Jahre  ernannt; 
nach  deren  Yerfluss  sind  sie  wieder  wählbar. 

§  94.  Der  Erziehungsrat  versammelt  sich  so  oft  die  Geschäfte  es  erfordern 
oder  drei  Mitglieder  es  verlangen. 

§  95.  Der  Wirkungskreis  des  Erziehungsrates  im  allgemeinen  ist  die 
Führung  der  Oberaufsicht  über  sämtliche  Schulanstalten  des  Kantons  und  die 
Anordnung  alles  dessen,  was  das  Wohl  der  Schule  und  überhaupt  der  Volks- 
bildung im  Sinne  und  Geist  unserer  Verfassung  fordert.  Seine  speziellen  Ver- 
pflichtungen sind: 

a.  er  wacht  über  Vollziehung  aller  bezüglich  des  Schulwesens  erlassenen 
Gesetze  und  Verordnungen; 

b.  er  berät  und  schlägt  dem  Begierungsrate  zweckdienliche  Verordnungen 
im  Erziehungswesen  vor: 
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c.  er  überwacht  die  gate  Vorbereitung,  die  Prüfang  and  Fortbildung  der 
Lehrer  und  erteilt  fQr  zeitweilige  Stellvertretung  die  Genehmigung; 

d.  er  bestimmt  den  Lehrplan,  die  Unterrichts-  und  Stundenpläne,  die  in  den 
Schulen  einzufahrenden  Lehrmittel,  letzteres  nach  vorg&igiger  Anhörung 
der  Lehrerkonferenz; 

e.  er  lässt  sich  von  den  Gemeinden  und  dem  Inspektorate  ttber  den  Zustand 
der  Schulen  jährlich  Bericht  abstatten  und  gibt  auf  Grund  derselben  dem 
Regierungsrate  zu  banden  des  Kantonsrates  alljährlich  einen  lülgemeinen 
Bericht  fu); 

/.  er  macht  dem  Begierungsrate  Vorschläge  bezüglich  Abhaltung  von  Lehrer- 
kursen,  Errichtung  von  gewerblichen  Schulen  etc.; 

g.  er  besorgt  die  Inspektion  der  Schulen  nach  einem  von  ihm  aufeustellenden 
und  vom  Regierungsrate  zu  genehmigenden  Reglemente; 

h.  er  erlässt  im  Einverständnis  mit  dem  Sanitätsrat  ttber  Handhabung  der 
Schulgesundheitspfleg^  an  den  öffentlichen  und  privaten  Schulen  die 
nötigen  Weisungen. 

Da  wo  der  Sanitätsrat  von  sich  aus  einzuschreiten  genötigt  ist,  hat 
er  im  Einvernehmen  mit  den  Gemeindeschulbehörden  vorzugehen  und 
stets  bestmöglich  dahin  zu  wirken,  dass  der  Unterricht  in  der  Schule 
(z.  B.  bei  der  Impfung)  keine  Störung  erleidet. 

Überhaupt  bedürfen  alle  Erlasse  des  Sanitätsrates  in  Bezug  auf 
Schulgesundheitspflege  —  dringende  sanitätspolizeiUche  Massnahmen  aus- 
genommen —  der  Begutachtung  der  Schulkommission  und  det  Genehmi- 
gung des  Erziehungsrates. 

§  96.  Der  Erziehungsrat  wählt  aus  seiner  Mitte  den  kantonalen  Schul- 
inspektor und  die  Visitatoren. 

Vierter  Abschnitt.  —  Schullokale,  Schulgeräte  und  Schulbücher. 

§  97.  Den  Schulen  sind  von  der  Gemeinde  taugliche  Schullokale  anzu- 
weisen. Diese  und  die  Schulgeräte  müssen  den  pädagogischen  und  sanitarischen 
Anforderungen  entsprechen,  worüber  der  Entscheid  dem  Erziehungsrat  zusteht. 

Für  Neubauten  und  bedeutende  Umbauten  ist  die  Genehmigung  des  Regie- 
nmgsrates  nachzusuchen.  Dieser  entscheidet  nach  eingeholtem  Gutachten  des 
&riehung8rates.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Situations-  und  Baupläne,  sowie 
die  Baubeschriebe  und  Kostenberechnungen  vorzulegen. 

In  der  Nähe  von  Schulhäusem  darf  kein  Gewerbe  neu  errichtet  oder  in 
veränderter  Form  betrieben  werden,  das  die  Schule  stören  könnte.  Sofern  von 
schon  bestehenden  Gebäuden  oder  Gewerben  störend  auf  die  Schule  eingewirkt 
wird,  kann  deren  Enteignung  bezw.  deren  Entfernung  nach  Massgabe  des 
£xpropriationsgesetzes  verlangt  werden. 

Die  Gemeinden  stellen  auch  ftlr  die  Fortbildungsschulen  ihre  Schullokale 
ausser  der  gesetzlichen  Schulzeit  für  die  obligatorischen  Schulen  unentgeltlich 
zur  VerfBgung. 

§  98.  Die  Auslagen  für  die  Schulhäuser,  Schulzimmer  und  Schulgeräte, 
deren  Unterhalt  und  die  Beheizung  etc.  werden  von  den  Gemeinden  getragen. 

An  Neubauten  und  Umbauten,  für  welche  die  Genehmigung  des  Regierungs- 
rates erteilt  worden,  sowie  an  Entschädigungen  im  Sinne  von  al.  2  des  §  97 
bat  der  Kanton  einen  Beitrag  von  30%  der  wirklichen  Kosten  zu  leisten. 

An  die  Auslagen  für  Anschaffung  neuer  Schulbänke  leistet  der  Kanton 
einen  einmaligen  Beitrag  von  25  ^/o  der  ausgewiesenen  Kosten,  wenn  das  ge- 
wählte System  vom  Erziehungsrat  zum  voraus  als  zweckmässig  anerkannt  wird. 

§  99.  Jede  Schule  ist  mit  den  vom  Erziehungsrat  vorgeschriebenen  Lehr- 
mitteln und  den  obligatorischen  Schul-  und  Turngeräten  zu  versehen.  Ihre 
Anschaffung  ist  Sache  der  Gemeinden. 
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§  100.  Der  Erziehnngsrat  errichtet  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  obli- 
gatorischen Lehrbücher  an  den  Primär-,  Bürger-  und  Seknndarschnlen  m 
kantonales  Lehrmittel-Depot  und  trifft  für  EinfSunng  einheitlicher  und  zweck- 
mässiger Schalmaterialien  geeignete  Vorsorge. 

Den  Primär-,  Sekundär-  und  Bürgerschttlem  werden  die  zuletEt  gebraaehten 
Bücher  bei  ihrer  Entlassung  aus  der  Schulpflicht  als  Eigentum  überiassen. 

Fünfter  Abschnitt.  —  Schulgüter. 
A,  Schulgüter  der  Gemeinden, 

§  101.  Die  bestehenden  Scholfonde  oder  die  Beiträge  an  das  Schulwesen 
dürfen  in  keinem  Falle  vermindert  oder  ihrem  Zwecke  entfremdet  werden. 

§  102.  Die  Einwohnergemeinden  haben  über  das  Schulwesen  gesonderte 
Bechnung  zu  führen. 

§  103..  Die  Äufhung  des  Gemeindeschulguts  geschieht: 

a,  durch  Stiftungen  und  Vermächtnisse; 

h.  aus  dem  Ertrage  der  den  Gemeinden  zufliessenden  kantonalen  Nachsteaer- 
Bussen. 

Der  Erziehnngsrat  hat  von  der  Verwaltung  des  Schulgutes  und  der  ge- 
samten Rechnungsführung  darüber  Einsicht  zu  nehmen. 

§  104.  Wenn  in  einer  Gemeinde  des  Kantons  eine  neue  Schule  errichtet 
werden  will,  so  soll  die  betreffende  Gemeinde  oder  Schulgenossenschaft  zu  diesem 
Behuf  nach  Torgängigem  Bericht  und  Antrag  des  Erziehungsrates  vom  Begie- 
rungsrat mit  einem  ihren  jeweiligen  Umständen  und  Verhältnissen  angemessenen 
Beitrag  bedacht  werden.    (Vergl.  §§  97,  d8  und  99.) 

B,  Schulgut  des  Kantons. 

§  105.  Der  kantonale  Schulfond  darf  in  seinem  Bestände  nicht  vermindert 
werden.  Derselbe  wird  durch  die  Hälfte  der  kantonalen  Bürgerrecht8-£änkau&- 
taxen  geäufhet. 

§  106.    Die  Zinsen  dieses  Schulfonds  sollen  verwendet  werden: 

a.  zur  Unterstützung   des  Schulwesens   in   den   Gemeinden   (vergl.  §§  96 
und  104); 

b.  zur  Unterstützung  von  talentvollen   und  sittlichen  JtLnglingen,    welche 
sich  dem  Lehrerstande  widmen  wollen  (vergl.  §  81); 

c,  zur  Unterstützung  von   altersschwachen  und   kranken  Lehrern  (vergl. 
§§  73  und  84); 

d,  zur  Errichtung  allfällig  neuer   Schulen,   Schulhäuser  und  Schullokale, 
sowie  zur  Unterstützung  bedeutender  Schulhausreparaturen  (§97). 

§  107.  Das  Kantonal-Schulgut  ist  in  der  Staatsrechnung  unter  eigenem 
Titel  aufzuführen. 

§  108.  Der  Regierungsrat  erlässt  auf  Vorschlag  des  Erziehungsrates  die 
nötige  Vollziehungsverordnung. 

Übergangsbestimmungen. 

§  109.  Dieses  Gesetz  tritt  —  vorbehaltlich  Geltendmachung  der  verfassungs- 
mässigen Volksrechte  —  mit  dem  1.  Januar  1900  in  Kraft. 

Der  Regiernngsrat  ist  bevollmächtigt,  einzelne  Teile  des  Gesetzes  schon 
im  Laufe  des  Jahres  1899  in  Wirksamkeit  treten  zu  lassen. 

§  110.  Der  Regierungsrat  ist  beauftragt,  in  Verbindung  mit  dem  Er- 
ziehnngsrat, die  zur  Ausführung  des  Schulgesetzes  vorgesehene  Vollziehungs- 
verordnung bis  spätestens  Ende  1899  za  erlassen. 

§  111.  Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  des  G^etzes  beauftaragt 
Dasselbe  tritt  an  Stelle  des  Schulgesetzes  vom  24.  Oktober  1850.    Die  mit  rot* 
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stehendem  Gesetze  im  Widerspruch  stehenden  Gesetze,  Verordnungen  oder 
Beglemente  werden  je  auf  den  Zeitpunkt  angehoben,  an  dem  dieses  Gesetz, 
bezw.  die  VollziehnngsTerordnung  in  Kraft  treten  werden. 

§  112.    Das  Gesetz  ist  in  üblicher  Weise  zu   verüffentlichen  und  in   die 
Gesetzessammlung  aufzunehmen. 


9. 3.    Gesetz  Ober  die  Expropriatien  im  Kanton  8t  Gallen.    (Erlassen  am  24.  Mai 
1896.   In  Kraft  getreten  am  4.  Juli  1898.   In  Anwendung  mit  1.  Januar  1899.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  St.  Gallen 

In  Ausführung  von  Art.  31  der  Verfassung, 

In  Bevision  der  Gesetze  über  Abtretung  von  Privatrechten  für  öffentliche 
Zwecke. 

verordnet  als  Gesetz: 

/.  Pflicht  zur  Abtretung, 

Art.  1.  Wo  es  das  öffentliche  Wohl  erheischt,  kann  die  Abtretung  oder 
Belastung  jeder  Art  unbeweglichen  Gutes  gegen  volle,  streitigenfiftlls  durch  den 
Bichter  festzusetzende  Entschädigung  gefordert  werden.  (Art  31  der  Verfassung.) 

Die  Expropriation  ist  demnach  nur  zulässig,  sofern  und  soweit  sie  in  einem 
Öffentlichen  Bedürfhisse  begründet  ist  und  diesem  Bedürfnisse  sonst  gar  nicht 
oder  nicht  in  'befriedigender  Weise  oder  nur  mit  einem  unverhältnismässigen 
Eostenanfwande  entsprochen  werden  könnte. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nicht  nur  die  Abtretung  von  unbeweg- 
lichem Eigentum,  sondern  auch  die  bleibende  oder  vorübergehende  Abtretung 
oder  Einräumung  von  dinglichen  Rechten  an  unbeweglichen  Sachen  verlangt 
werden  und  finden  hierauf  die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  entsprechende 
Anwendung. 

Wird  die  Pflicht  zur  Abtretung  bestritten,  so  entscheidet  hierüber  der 
Begierungsrat  abschliesslich. 

Art  2.    Die  Abtretung  kann  gefordert  werden : 

1.  für  öffentliche  Werke  des  Staates; 

2.  für  öffentliche  Werke  der  politischen,  Orts-,  Schul-  und  Kirchgemeinden, 
insofern  die  Erstellung  derselben  in  der  gesetzlichen  Aufgabe  oder  Be- 
fugnis der  betreffenden  Gemeinden  liegt.  Der  Begierungsrat  kann  auf 
Begehren  der  Bürgerversammlung  oder  der  kompetenten  Verwaltungs- 
behörde das  Recht  zur  Expropriation  für  solche  Werke  den  Gemeinden 
zu  handen  von  Korporationen,  Gesellschaften  oder  Privaten  erteilen; 

3.  für  Privatnntemehmnngen,  soweit  die  Expropriation  für  solche  nach 
Massgabe  von  Spezialgesetzen  zulässig  ist. 

Art  3.  Die  Abtretung  im  Sinne  von  Art  1  und  2  kann  gefordert  werden 
sowohl  für  die  Erstellung,  den  Unterhalt  und  den  Betrieb,  als  auch  für  die 
Veränderung  und  Erweiterung  der  bezeichneten  Werke,  sowie  für  den  Bezug, 
die  Herbeischaffung  und  die  Ablagerung  von  Baumaterial  und  für  die  Erfüllung 
der  in  Art  9  aufgeführten  Pflichten. 

Art.  4.  Wenn  von  einer  Liegenschaft  oder  von  einem  Liegenschaftenkomplexe 
nnr  ein  Teil  exproprürt  werden  will  und  dadurch  das  Übrigbleibende  wesentlich 
veranstaltet  würde  oder  deshalb  die  Benützung  des  Restes  oder  die  bisherige 
Betreibung  eines  Gewerbes  entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  verhältnismässig 
grossen  Schwierigkeiten  möglich  wäre  und  zudem  ein  Ersatz  durch  angemessene 
Vorkehrungen  nicht  geboten  werden  kann,  so  ist  der  Abtretungspflichtige  be- 
rechtigt, zu  verlangen,  dass  ihm  das  Ganze  abgenommen  werde. 

Wird  einer  Liegenschaft  durch  die  Abtretung  oder  Einräumung  eines  Rechtes 
der  Hauptwert  entzogen,  so  kann  der  Eigentümer  die  Übernahme  derselben 
durch  den  Exproprianten  verlangen. 
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Art.  5.  Der  Expropriant  ist  berechtigt,  die  Abtretung  des  (Hnxen  zu  ver- 
langen, wenn  er  bei  Abtretung  eines  Teiles  fär  daherige  Wertrerminderung  des 
Restes  mehr  als  einen  Vierteü  des  Wertes  des  letztem  entrichten  müsste. 

Art.  6.  Schon  vor  Einräumung  des  Expropriationsrechtes  können  vorbereitende 
Handlungen,  wie  Vermessung,  Aussteckung,  Planaufnahme  und  dergleichen,  vom 
Begierungsrate  angeordnet  oder  bewilligt  werden.  Für  hieraus  erwachsenden 
Schaden  ist  Vergütung  zu  leisten,  welche  streitigenfalls  durch  jeweils  vom 
Bezirksamt  zu  bezeichnende,  unbeteiligte  Schätzer  ^stgesetzt  wird,  deren  Ent- 
scheid an  den  Bichter  weitergezogen  werden  kann. 

Wer  Signale,  Pfähle  oder  andere  Zeichen,  welche  bei  der  Aussteckung  an- 
gebracht wurden,  verändert,  beschädigt  oder  beseitigt,  ver^Ult,  sofern  nicht  ein 
mit  höherer  Strafe  bedrohtes  Delikt  vorliegt,  in  eine  Polizeibusse  von  zwei  bis 
fünfzig  Franken. 

//.  Entschädigung. 

Art.  7.  Die  Abtretung  kann  nur  gegen  vollen  Ersatz  aller  Vermögens- 
nachteile,  welche  aus  derselben  für  den  Abtretenden  ohne  seine  Schuld  erwachsen, 
verlangt  werden. 

Art.  8.  Bei  Festsetzung  der  Entschädigungen  sind  insbesondere  zu  be- 
rücksichtigen : 

1.  der  Verkehrswert; 

2.  die  Wertverminderung  der  dem  Abtretungspflichtigen  verbleibenden  Teile; 

3.  der  Schaden,  welcher  ihm  vorübergehend  oder  bleibend  'in  seinem  Er- 
werbe erwächst,  sowie  der  aus  einer  allfälligen  Verfügnngsbeschränkunsr 
im  Sinne  von  Art.  12  sich  ergebende  Nachteil ; 

4.  Entschädigungen,  welche  derselbe  infolge  der  Abtretung  Dritten,  wie 
Nutzniessem,  Pächtern  und  Mietem,  zu  leisten  hat; 

Werterhöhungen,  welche  sich  für  das  nicht  in  Anspmch  genommene 
Eigentum  des  Abtretungspflichtigen  ergeben,  werden  in  Abrechnung 
gebracht,  soweit  dasselbe  von  besonderen  Lasten,  wie  z.  B.  Strassen- 
unterhaltspflichten,  befreit  wird. 

Art.  9.  Der  Expropriant  ist  pflichtig,  die  behufs  Erhaltung  der  erforder- 
lichen Eommunikationea  oder  im  Interesse  der  öffentlichen  Sicherheit  nötig 
werdenden  Bauten  und  Vorkehrungen  zu  erstellen  und  zu  unterhidten,  soweit 
nicht  Dritte  hiezu  angehalten  werden  können. 

in.  Verfahren. 

Art.  10.  Ausser  dem  Eigentümer  sind  auch  Nebenbeteiligte,  wie  Nutz- 
niesser,  Dienstbarkeitsberechtigte,  Mieter  und  Pächter,  befugt,  ihre  Einsprachen 
und  Forderungen  selbständig  zu  vertreten. 

Art.  11.  Wenn  zwischen  den  Beteiligten  über  die  Pflicht  zur  Abtretung 
eine  Einigung  nicht  erzielt  werden  kann,  so  hat  der  Expropriant  dem  Eigen- 
tümer durch  das  Bezirksamt  vom  Gegenstande  der  Expropriation  unter  genauer 
Bezeichnung  desselben  schriftliche  Mitteilung  zu  machen,  mit  der  Androhung, 
dass  allfällige  Einsprachen  innert  14  Tagen  vom  Empfange  der  Mitteilung  an 
beim  Bezirksamte  erhoben  werden  müssen,  widrigen^Us  die  Einsprache  ver- 
wirkt wäre.  Werden  Einsprachen  erhoben,  so  sind  dieselben  vom  Bezirksamt« 
dem  Begierungsrate  zu  übermitteln. 

Art  12.  Sobald  im  Sinne  von  Art  11  entweder  eine  Einigung  zwischen 
den  Beteiligten  stattgefunden  hat  oder  die  bezirksamtliche  Mitteilung  an  den 
Eigentümer  erfolgt  ist,  darf,  Notfälle  vorbehalten,  ohne  Einwilligung  de^  Ex- 
proprianten,  an  der  Beschaffenheit  des  abzutretenden  Objektes  keine  wesent- 
liche und  mit  Beziehung  auf  die  rechtlichen  Verhältnisse  gar  keine  Veränderang 
vorgenommen  werden.  Wird  dieser  Bestimmung  zuwidergehandelt,  so  sollen 
die  Veränderungen  bei  Ausmittelung  der  Entschädigungssumme  nicht  berück- 
sichtigt werden. 
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Art.  13.  Wenn  die  Beteiligten  nach  FeststeUnng  der  Abtretungspflicht 
sich  über  die  zu  leistende  Entschädignng  oder  ttber  eine  allfällige  Ausdehnung 
der  Abtretung  im  Sinne  von  Art.  4  und  5  dieses  Gesetzes,  oder  Aber  die  in 
Art.  9  aufgefthrten  Pflichten  nicht  einigen  können,  so  ist  zur  Beurteilung  der 
Streitpunkte  auf  Verlangen  eines  Beteiligten  nach  Vorschrift  der  nachfolgenden 
Artikel  eine  Schätzungskommission  zu  ernennen. 

Fflr  jedes  Werk  oder  Unternehmen  wird  nur  eine  Schätzungskommission 
au^^tellt,  welche  die  Ansprüche  aller  dabei  Beteiligten  zu  behandeln  hat. 

Art.  14.  Das  Begehren  um  Niedersetznng  einer  Schätzungskommission  ist 
an  das  Bezirksamt  zu  richten,  welches  behufs  vorschriftsgemässer  Bestellung 
der  Kommission  die  nötigen  Anordnungen  treffen  wird.  Über  alle  bezüglichen 
Ansl&nde  entscheidet  der  Begierungsrat 

Art.  15.  Die  Schätzungskommission  besteht  aus  drei  Mitgliedern,  welche 
▼cm  Kantonsgerichte  oder  in  dringlichen  Fällen  vom  Präsidenten  desselben 
gewählt  werden. 

Die  Wahlbehörde  hat  für  jedes  Mitglied  zum  voraus  einen  Ersatzmann  zu 
bezeichnen  und  nötigenfalls  weiterhin  fttr  Vertretung  zu  sorgen,  sowie  streitige 
Ausstandsbegehren  zu  entscheiden. 

Hinsichtlich  des  Ausstandes  gelten  die  einschlägigen  Bestimmungen  des 
Zivilprozesses. 

Art.  16.  Zur  Vornahme  der  Schätzung  sind  alle  Beteiligten  mindestens 
sieben  Tage  vor  der  Verhandlung  durch  das  Mittel  des  Bezirksamtes  einzuladen. 
Im  Falle  des  Ausbleibens  einer  Partei  findet  das  Schätzungsverfahren  gleich- 
wohl statt. 

Die  Schätzungskommission  lässt  sich  von  den  Beteiligten  die  erforderlichen 
Aufschlüsse  erteilen,  hält  den  Augenschein  ab,  nimmt  Einsicht  von  den  öfTent- 
liehen  Büchern  oder  von  Auszügen  aus  denselben  und  macht  die  ihr  zweck- 
mässig scheinenden  Erhebungen.  Sie  ist  befugt,  nötigenfalls  Sachkundige 
beizuziehen. 

Art.  17.  Die  Schätzungskommission  ist  gehalten,  innert  14  Tagen  nach 
der  Schätzung  ihren  motivirten  Entscheid,  von  sämtlichen  Mitgliedern  unter- 
zeichnet, dem  Bezirksamt  zuzustellen,  welches  jedem  Beteiligten  davon  in  Ab- 
schrift oder  Auszug  Mitteilung  machen  wird. 

Im  Entscheide  sind  die  für  jeden  Beteiligten  und  für  jedes  Expropriations- 
objekt festgesetzten  Entschädigungen  gesondert  und  dctaillirt  aufzuführen  und 
allJßUlige  dem  Exproprianten  gemäss  Art.  9  auferlegten  Verpflichtungen  genau 
zu  bezeichnen. 

Art  18.  Der  Entscheid  der  Schätzungskommission  kann  an  den  Bichter 
gezogen  werden.  Der  Rechtsstreit  ist  binnen  14  Tagen,  ?om  Tage  der  erhal- 
tenen Mitteilung  an  gerechnet,  beim  Vermittler  anhängig  zu  machen,  andern- 
falls der  Entscheid  in  BLechtskraft  erwächst  und  einem  gerichtlichen  Urteile 
gleichzuhalten  ist. 

Art  19.  Der  Expropriant  ist  berechtigt,  innert  der  gleichen  Frist  auf  die 
Expropriation  zu  verzichten.  Doch  hat  er  in  diesem  Falle  dem  Abtretungs- 
pflichtigen und  den  übrigen  Beteiligten  für  alle  durch  das  Expropriationsver- 
fabren  verursachten  Schädigungen  und  Umtriebe  aufzukommen. 

Art.  20.  Die  Gebühren  und  Entschädigungen  der  Schätzungskommissionen 
werden  vom  Begierungsrat  auf  dem  Verordnungswege  festgesetzt. 

IV.   Vollzug  der  Abtretung. 

Art.  21.  Sobald  der  Entscheid  der  Schätzungskommission  oder  das  richter- 
liche Urteil  in  Rechtskraft  getreten  ist,  kann  die  Erfüllung  der  durch  dieselben 
auferlegten  Pflichten  gefordert  werden. 

Art  22.  Die  Entschädigungssumme  ist  in  jedem  Falle  dem  Gemeinderate 
derjenigen  Gemeinde  zu  übermitteln,  in  deren  Gebiet  die  Liegenschaft,  welche 
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dnrch  die  Expropriation  betroffen  wird,  gelegen  ist  Der  Gemeinderat  darf 
jedoch  die  Entschädigung  erst  dann  aasliefern,  wenn  sich  der  Eigentümer  mit 
allfälligen  Pfandgläabigem  über  die  Aushingabe  verständigt  haben  wird.  Aach 
sind  die  Vorschriften  des  Hypothekargesetzes  betreffend  die  gänzliche  oder  teil- 
weise Abbezahlung  von  grund versicherten  Kapitalien,  die  Kassation  oder  Ab- 
schreibung von  Pfandtiteln  und  die  Pfandbarkeitsentlassung  seitens  des  Ge- 
meinderates und  des  Gemeindamtes  genau  zu  befolgen. 

Art.  23.  Nach  Ausrichtung  der  Entschädigung  gehen  die  Liegenschaften 
und  Rechte,  welche  Gegenstand  der  Expropriation  sind,  ohne  weiteres  an  den 
Exproprianten  über.  Hiervon  ist  in  den  öffentlichen  Büchern  der  betreffenden 
Gemeinde  Vormerkung  zu  nehmen.  Eine  gemeinderätliche  Fertigung  findet 
nicht  statt. 

Art.  24.  Wo  bedeutender  Nachteil  mit  dem  Verzuge  verbunden  wäre,  ist 
der  Expropriant  berechtigt,  die  Abtretung  sofort  nach  geschehener  Schätzung 
zu  verlangen,  sofern  entweder  das  Schätzungsprotokoll  genügenden  Anfschlnss 
über  den  Gegenstand  der  Abtretung  erteilt  oder  auch  nach  dem  Übergang  der 
Rechte  die  Entschädigung  sich  mit  Sicherheit  festsetzen  lässt. 

Der  Expropriant  ist  jedoch  in  diesem  Falle  verpflichtet,  eine  dnrch  die 
Schätzungskommission  zu  bezeichnende  Kaution  zu  leisten  und  den  Zins  der 
Entschädigungssnmme  von  dem  Tage  an,  mit  welchem  die  Rechte  auf  ihn 
übergegangen  sind,  bis  zur  Bezahlung  der  Entschädigung  zu  entrichten. 

Streitigkeiten  über  die  Anwendung  dieses  Artikels  sind  vom  Regierungs- 
rate  zu  erledigen. 

Art.  25.  Das  abgetretene  Objekt  kann  gegen  Rückerstattung  der  dafar 
erhaltenen  Entschädigung  vom  frühern  Inhaber  wieder  zurückgefordert  werden, 
wenn  dasselbe 

1.  binnen  zwei  Jahren  vom  Tage  der  Abtretung  an  zu  dem  Zwecke,  für 
den  es  abgetreten  wurde,  nicht  benützt  wui^e,  ohne  dass  sich  hiefar 
hinreichende  Gründe  anführen  lassen,  oder 

2.  zu  einem  andern  als  dem  erwähnten  Zwecke  verwendet  Averden  will. 

Im  Falle  der  Rückforderung  ist  der  Betrag  stattgehabter  Verwendungen, 
soweit  sie  einen  Mehrwert  bewirkten,  zu  ersetzen  und  umgekehrt  der  durch 
vorgenommene  Änderungen  verursachte  Minderwert  abzurechnen.  Art.  23  findet 
entsprechende  Anwendung. 

Streitigkeiten  über  das  Recht  der  Rückforderung  und  über  allfälligen  Mehr- 
oder Minderwert  werden  vom  Richter  entschieden. 

V,   Verschiedene  Bestimmungen. 

Art.  26.  Die  Kosten,  welche  bei  Feststellung  der  Abtretungspfliclit,  bei 
Ausmittelung  der  Entschädigung  bis  zur  Aushändigung  des  Entscheides  der 
Schätzungskommission,  sowie  beim  Vollzuge  der  Abtretung  und  bei  der  in 
Art.  25  vorgesehenen  Rückerstattung  erwachsen,  sind  vom  Exproprianten  zu 
tragen.  Bezüglich  der  Kosten  des  gerichtlichen  Verfahrens  dagegen  gelten  die 
zivilprozessaalischen  Bestimmungen. 

Art.  27.  Für  Expropriationen,  welche  dem  eidgenössischen  Rechte  unter- 
stellt sind,  gelten  die  bnndesgesetzlichen  Vorschriften.  Die  Art.  22  und  23 
dieses  Gesetzes  kommen  jedoch  auch  in  diesen  Fällen  zur  Anwendung. 

Vorbehalten  bleiben  auch  diejenigen  kantonalen  Gesetze  und  Verordnungen, 
welche  einschlägige  Gebiete  regeln  (wie  die  Verbaunng  und  Korrektion  von 
Gewässern,  die  Entwässerung  und  Entsumpfung,  die  Güterzusammenlegung,  die 
Benutzung  der  Gewässer,  das  Strassenwesen,  das  Forstwesen)  und  hiebei,  dem  . 
besondern  Zwecke  entsprechend,  Speziaibestimmungen  aufstellen,  die  das  Ex- 
propriationswesen beschlagen. 

Art.  28.    Gegenwärtiges  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Januar  1899  in  Kraft 

Diejenigen  Expropriationen,  welche  am  31.  Dezember  1898  bereits  bei  dem 
Regierungsrate,  einer  Schätzungskommission  oder  einem  Gerichte  anhängig  sind. 
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werden  nach  den  bisherigen  Gesetzen  betreffend  die  Abtretung  von  Privatrechten 
fftr  öffentliche  Zwecke  erledig^. 

Art.  29.    Dnrch  dieses  Gesetz  werden  aufgehoben  und  ersetzt : 

1.  das  Gesetz  über  Abtretung  yon  Privateigentum  für  öffentliche  Zwecke 
an  Staat,  politische  und  Ortsgemeinden  vom  23.  April  1835 ; 

2.  das  Gesetz  über  Abtretung  von  Eigentum  an  EirchgenosseDSchaften  und 
Kirchgemeinden  vom  30.  Mai  1861 ; 

3.  das  Gesetz  über  Abtretung  von  Eigentum  an  Schulgenossenschaften  vom 
8.  Februar  1866 ; 

4.  das  Gesetz  betreffend  Abtretung  von  Wasserquellen  vom  30.  Januar  1873 ; 

5.  Art.  12  des  kantonalen  Militärgesetzes  vom  10.  Mai  1881,  in  dem  Sinne, 
dass  die  Entscheidung  über  die  Frage,  ob  nur  eine  SchieBsberechtigung 
eingeräumt  oder  aber  das  benötigte  Eigentum  zur  Erstellung  eines  Scbiess- 
Platzes  ezpropriirt  werden  müsse,  nicht  mehr  in  das  Ermessen  des  zur 
Abtretung  Pflichtigen  gestellt  ist; 

6.  die  Verordnung  betreffend  das  Verfahren  bei  Bezahlung  von  Entschädigungs- 
summen in  Ezpropriationsf allen  vom  16.  Februar  1853 ; 

7.  alle  andern  mit  diesem  Gesetze  in  Widerspruch  stehenden  Bestimmungen 
von  Gesetzen,  Verordnungen  u.  s.  w. 

Art.  30.    Der  Begierungsrat  ist  beauftragt,  zum  Vollzuge  dieses  Gesetzes 
die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen. 


10.  4.  Loi  8ur  la  conservation  des  monuments  et  des  objets  d'art  ayant  un  \n\M\ 
liistorique  ou  artistique  dans  le  canton  de  Vaud.    (Du  10  septembre  1898.) 

Le  Grand  Conseil  du  canton  de  Vaud,  vn  le  projet  de  loi  pr^sent^  par  le 
Conseil  d'Etat; 

decr^te: 

Chapitre  premier,  —  Diapositions  g4n4ralB9. 

Art.  1^'.  L'Etat  de  Vaud  pourvoit,  dans  la  mesure  du  possible,  k  la  con- 
servation des  monuments  et  objets  d'art  Präsentant  pour  le  pays  un  int^ret 
bistoriqne  ou  artistique. 

Chapitre  IL  —  Organisation. 

Art.  2.  En  vue  de  la  recherche  et  de  la  conservation  de  tont  ce  qui  peut 
int^resser  le  canton  sous  le  rapport  de  l'art,  de  Thistoire  et  sp^cialement  des 
antiquit^s,  11  est  Institut,  au  departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes, 
un  poste  de  chef  de  service  comportant  les  fonctions  d'Arch6ologne  cantonal  et 
en  otttre  une  Ck>mmission  dite  „Commission  des  monuments  histonques". 

Art.  3.  L'arch^ologue  cantonal  est  nomm^  par  le  Conseil  d'Etat  pour  une 
Periode  de  quatre  ans,  sur  le  pr^avis  de  la  Commission  des  monuments  historiques 
pr^vue  k  Tarticle  4.    II  est  r^^ligible. 

Son  traitement  annuel  est  de  4000  d.  5000  fr. 

Art.  4.  La  Commission  des  monuments  bistoriques  est  compos^e  du  Chef 
du  departement  de  Flnstmction  publique  et  des  Cultes,  du  Chef  du  departement 
de  VAgricnlture  et  du  Commerce,  du  Chef  de  service  remplissant  les  fonctions 
d^Archlologue  cantonal  et  de  huit  autres  membres  nomm^s  par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  5.  Cette  Commission  est  presid^e  par  le  Chef  du  departement  de 
rinstruction  publique  et  des  Cultes,  ou  ä  defaut  de  ce  demier,  par  le  Chef  du 
departemeni  de  TAgriculture  et  du  Commerce. 

Elle  a  pour  secretaire  TArcheologue  cantonal. 

Art.  6.  La  Commission  des  monuments  historiques  tient  s^ance  une  fois 
au  moins  par  semestre. 
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Ses  membres  regolvent  nne  indemnit^  de  pr6sence  dont  le  montant  est  fix4 
par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  7.  Les  proc^-verbaax  des  seances,  les  rapports,  m^moires,  relev^s^ 
plans,  croqnis,  photogn^phies,  etc.,  6manant  de  la  Commission  constitaent  les 
archivea  de  cette  demi&re. 

Ces  archives  sont  accessibles  au  public,  ponr  6tade,  snr  demande  motiy^e 
adress^e  au  d^partement  de  Tlnstruction  pubUque  et  des  Cnltes. 

Chapitre  HL  —  Claasement 
I.  Imme  üb  les. 

Art.  8.  Les  immeubles  par  nature  ou  par  destination,  dont  la  conserration 
peut  avoir,  au  point  de  vue  de  Thistoire  ou  de  Tart,  un  int^rSt  national,  seroni 
classes.  en  totalit^  ou  en  partie,  par  arrSt6  du  Conseil  d'Etat,  sur  proposltion 
de  la  Kommission  des  monuments  historiques. 

Sont  assimil6s  aux  monuments  historiques  et  trait^s  comme  tels,  les  terrains 
sur  lesquels  il  sera  d6couvert  des  monuments  ou  des  objets  interessant  Tarcb^logie. 

Art.  9.  Le  classement  a  lieu  de  droit  pour  tont  6difice  public  appartenant 
a  TEtat.  Pour  les  ^difices  publics  appartenant  ä  une  Commune,  il  peut  etre 
prononcö  nonobstant  Topposition  de  celle-ci. 

Art.  10.  Si  le  classement  a  pour  effet  de  priver  une  Commune  d'nn  revenu 
ou  de  diminuer  la  jouissance  qu'elle  retire  de  Pimmeuble  class^,  il  Ini  sera 
alloud  une  indemnitg. 

Art.  11.  L'immeublo  appartenant  k  un  particulier  ne  pourra  Stre  class^ 
qu'avec  le  consentement  du  propriätaire. 

Art.  12.  L^Etat  participe  financi^rement  aux  frais  de  conservation  des 
immeubles  classes,  et,  s'il  y  a  lieu,  ä  ceux  de  leur  restauration. 

Art.  13.  L^immeuble  class^  ne  pourra  etre  ni  ali6ne,  ni  d^tmit,  meme  en 
partie,  ni  Stre  l'objet  d'un  travail  de  restauration,  de  r^paration  ou  de  modifi- 
cation  quelconque,  saus  l'autorisation  du  Conseil  d'Etat,  sur  pr^avis  de  Is 
Commission  des  monuments  historiques. 

Les  effets  du  classement  snivront  Timmeuble  class^  en  quelques  mains  qn'il 
passe. 

Art.  14.  En  cas  d'infraction  ä  Tarticle  ci-dessus,  le  proprietaire  de  rim- 
meuble  class^  est  tenu  de  restituer  k  FEtat,  avec  int^ret  d^  le  jour  oü  il  les 
a  reQus,  les  subsides  qu'il  eu  a  obtenus  pour  la  conservation  ou  la  restauration 
de  rimmeuble. 

II  est  de  plus  passible  d'une  amende  pouvant  s'^lever  jnsqu'ä  mille  francsr 
prononc^e  conform^ment  k  la  loi  du  15  fövrier  1892  sur  la  r^pression  des  contra- 
yentions  en  mati^re  administrative. 

Art.  15.  Le  Conseil  d'Etat  peut  en  tout  temps,  d^office  ou  sur  la  demande 
du  propri6taire,  ordonner  le  d^classement  total  ou  partiel  des  immeubles  dont 
le  classement  a  6te  prononc^.  La  Commission  des  monuments  historiques  doit 
etre  entendue  k  ce  snjet. 

Art.  16.  Le  Conseil  d'Etat  est  autoris6  &  avoir  recours  k  rexpropriation 
lorsqu'elle  parait  u^cessaire  pour  assurer  la  conservation  des  monuments 
Präsentant  pour  le  pays  un  int^rSt  historique  ou  artistique. 

Les  monuments  m6galithiques  et  les  blocs  erratiques  ainsi  que  le  sol  sur 
lequel  ils  reposent,  peuvent  de  meme  etre  expropriös  par  TEtat  contre  juste  et 
^quitable  indemnit^. 

Art.  17.  En  cas  de  vente  autoris^e  d'un  immeuble  class4,  TEtat  aura,  k 
prix  6gal,  un  droit  de  pr^f^rence  pour  son  acquisition. 

4 

IL  Meubles. 
Art.  18.    Sous  r^serve  de  ce  qui  est  dit  aux  articles  19  et  20  ci-aprfes,  les 
dispositions  des  articles  8,  9  et  11  &  17  ci-dessus  sont   applicables  aux  objets 
mobiliers  interessant  le  pays  en  ce  qui  concerne  Fhistoire  de  l'art. 
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des  fonctionnaires  des  Ecoles  enfantines. 

Art  19.  Genx  de  ces  objets  appartenant  k  FE  tat  demeareront  inali^nables 
et  imprescriptibles,  tant  qne  leor  Classification  subsistera. 

Art.  20.  Les  objets  class^s  appartenant  anx  Communes  on  aux  particnliers 
ne  poorront  etre  ali^n^s  sans  Fautorisation  da  Conseil  d'Etat,  sur  pr^avis  de 
la  Commission  des  monnments  historiqnes. 

Chapitre  IV.  —  Fouilles. 

Art.  21.  La  commission  des  monnments  historiqnes  pent  entreprendre, 
avec  Fantorisation  da  Conseil  d'Etat,  des  fonilles  lä  oü  eile  jage  qa'il  y  a 
int^rlt  de  le  faire. 

Lorsqae  les  fonilles  doivent  etre  entreprises  snr  an  immenble  appartenant 
ä  an  particalier,  le  propri^taire  est  tenn  de  les  sabir  et  il  lai  est  interdit  de 
«banger  F^tat  des  lienx  d^  Finstant  oü  il  en  a  rega  defense  par  le  Conseil 
d'Etat;  mais  il  a  droit  k  nne  indemnit^  dont  le  montant  est  fix6,  en  cas  de 
contestation,  conform^ment  k  la  loi  da  29  d^cembre  1836  sar  les  estimations 
ioridiqaes. 

Art.  22.  L'Etat  pent  devenir  propri^taire ,  moyennant  paiement  de  la 
moiti6  de  lenr  valenr,  des  objets  troavis  dans  les  fonilles  faites  par  la  Commission 
des  monnments  historiqnes. 

n  favorisera  le  d^veloppement  des  coUections  des  mnsöes  locaax. 

Art.  23.  n  est  expressdment  interdit  k  tonte  personne  non  mauie  d'ane 
antorisation  speciale  de  FE  tat  de  se  livrer  k  des  fonilles  oa  recherehes  qael- 
conqnes  dans  les  eaax  yaadoises  on  snr  les  bord«  des  lacs  L^man,  de  Nenchätel 
et  de  Morat  en  Tne  de  recneillir  des  objets  provenant  des  stations  lacnstres. 

n  est  particaliirement  döfenda  d'enlever  et  de  s'approprier  les  pilotis 
marqnant  Femplacement  qn'occapaient  les  stations. 

Art  24.  Tonte  contrayention  k  Farticle  pr^c^dent  sera  pnnie  d'nne  amende 
ponvant  s'^lever  jnsqa'^  mille  francs,  prononc^e  conformiment  k  la  loi  da 
15  fgyrier  1892  snr  la  r^pression  des  contraventions  en  mati^re  administrative. 

£n  dörogation  k  Fart.  12  da  Code  p^nal,  les  dispositions  renferm6es  dans 
la  partie  g6n6rale  de  ce  Code,  ainsi  qne  dans  Fart.  303,  sont  applicables  anx 
contrayentions  r^prim^es  par  le  präsent  article. 

Art.  25.  Le  Conseil  d'Etat  ^laborera  an  r^glement  en  vne  de  Fex^cation 
des  prescriptions  de  la  prteente  loi,  qni  entrera  en  yigneor  le  V"  janvier  1899. 
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11.  6.  Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  Caisse  de  Pr6voyance  des  fonctionnaires 
des  Eeeles  enfantines  dans  le  Canton  de  Genive.    (Dn  9  mars  1898.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  B^pnbliqne  et  Canton  de  Genävo  fait  savoir  qne: 

Le  Orand  Conseil,  yne  Farticle  67  bia  de  la  loi  dn  26  octobre  1895  modifiant 
certains  articles  de  la  loi  dn  5  jnin  1886  snr  l'instmction  pnbliqne  et  portant 
des  dispositions  additionnelles,  article  modifi6  par  la  loi  da  12  mai  1897; 

Sar  la  proposition  dn  Conseil  d'Etat; 

D^cr^te  ce  qni  sait: 

Art  1^,  Les  statats  yot^s  en  assembl^e  g6n6rale  dn  16  septembre  1897 
par  les  fonctionnaires  des  Ecoles  enfantines  da  canton  de  Oen^ve  sont  approny^s 
soos  les  r^seryes  saiyantes: 

ff.  les  fonctionnaires  ponrront  faire  15  yersements  an  liea  de  10; 

b,  Fallocation  annnelle  de  l'Etat  sera  pbrt6e  k  5000  fr.  aa  liea  de  4000  fr.; 

c.  les  fonctionnaires  ayant  6t6  ä  la  direction  d^coles  enfantines  subvention- 
n^es  par  les  commnnes  mrales  qni  sont  devenaes  depais  Scoles  of&delles, 
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compteront  lenrs  ann^es  de  Service  k  partir  du  jonr  oü  elles  ont  6te 
plac6es  ä  la  tete  de  semblables  institntions. 

Art.  2.  Le  texte  complet  de  ces  Statuts  demeure  annex6  k  la  präsente  loi. 

Le  Conseil  d'Etat  est  charg^  de  faire  promolgner  lea  präsentes  dans  1& 
forme  et  le  terme  prescrits. 

STATUTS. 

Chapitre  premier.  —  But  de  la  SociM. 

Art.  1®'.  La  Caisse  de  pr^yoyance  poor  les  fonctionnaires  des  4coles  en- 
fanünes  du  Canton  de  Gen^ve  a  pour  but: 

lo  de  servir  une  pension  viagere  &  chacun  de  ses  membres,  confonnement 
aux  stipulations  du  Chapitre  Y; 

2^  d'accorder,   confonnement  k  Part.  21,   des  pensions  aux  enfants  d'une 
soci^taire  d^c^d^e. 

Art.  2.  La  Caisse  de  pr^voyance  est  constita^e  en  fondation.  Ses  statnU 
sont  soumis  k  Tapprobation  du  Grand  Conseil. 

Chapitre  IL  —  Cntree  et  aottie  des  eocidtaires. 

Art.  3.  Toutes  les  fonctionnaires  nomm^s  k  partir  de  la  Promulgation  de  la 
loi  du  26  octobre  1895  instituant  la  Caisse  de  pröyoyance  sont  tenues  d'en  faire 
partie. 

Art.  4.  Aucune  personne  ne  peut  faire  partie  simultan^ment  de  la  Caisse 
de  pr6voyance  pour  les  fonctionnaires  des  Ecoles  enfantines  et  d'une  autre  caisse 
officielle  de  pr^voyance  pour  les  fonctionnaires  de  TEtat. 

Art.  5.  En  aucun  cas,  la  societaire  ne  pourra  faire  remonter  ses  versements 
k  une  6poque  ant^rieure  k  son  entr^e  dans  la  Soci^t^. 

Art.  6.  Toute  societaire  doit,  lors  de  son  admission  dans  la  Society,  trans- 
mettre  au  Comite  son  acte  de  naissance  et  le  titre  officiei  de  sa  nomiuation. 
(Yoir  Dispositions  transitoires.) 

Art.  7.  Par  le  senl  fait  de  son  entr^e  dans  TAssociation,  chaque  societaire 
contracte  Tengagement  de  se  sonmettre  aux  Statuts. 

Elle  rcQoit,  lors  de  son  admission,  nn  iivret  signe  par  le  pr^sident,  le  se- 
cretaire  et  le  tresorier. 

Art.  8.  Toute  societaire  qui  quitte  Tenseignement  des  Ecoles  enfantines 
est  consideree  comme  demissionnaire. 

Art.  9.  Toute  fonctionnaire  jouissant  d'une  pension  de  la  Caisse  continue 
k  etre  membre  de  TAssociation. 

Chapitre  IIL  —  Des  cotisations. 

Art.  10.  La  cotisation  annuelle  est,  pour  chaque  societaire,  de  150  £r.  Elle 
compreud,  d'une  part,  la  somme  effectivement  yersee  par  la  societaire  et,  d'autre 
part,  les  allocations  de  TEtat  et  des  Communes. 

Le  nombre  total  des  cotisations  annuelles  d'nn  membre  dans  la  Caisse  de 
preToyance  ne  peut  etre  superieur  k  yingt-cinq. 

Des  le  jour  oü  eile  a  quitte  Tenseignement  des  Ecoles  enfantines,  la  socie- 
taire n'a  plus  le  droit  d'effectuer  les  versements  prevus  au  present  article. 

Art.  11.  Chaque  trimestre,  le  versement  effectif  de  la  societaire  est  preieve 
sur  son  traitemeut. 

Les  cotisations  sont  insaisissables. 

Art.  12.  II  est  ouvert  k  chaque  societaire  un  compte  special  de  ses  coti- 
sations. 

Art.  13.  La  societaire  qui  ayait  ete  consideree  comme  demissionnaire  ^onr 
cessation  de  fonctions  et  qui  est  admise  de  nouveau  k  faire  partie  de  la  Caisse, 
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des  fonctionnaires  des  Ecoles  enfantines. 

pouna  retablir  le  montant  de  son  compte  tel  qu'il  existait  an  jonr  de  sa  sortie 
de  TAssociation ,  sans  pouvoir  faire  ancnn  versement  ponr  les  ann^es  inter- 
mMiaires. 

Chapitre  IV.  —  Du  fonds  social  et  de  son  pfacement 

Art.  14.  Le  fonds  social  se  compose  des  dons  et  legs  faits  k  la  Soci6t^, 
des  revenns  annuels  de  la  Caisse,  des  versements  des  soci^taires,  y  compris 
les  parts  de  TEtat  et  des  Commnnes,  et,  en  g^n^ral,  de  tontes  les  recettes  de 
la  Soci^tä. 

Art.  15.  Les  fonds  sont  plac^  par  le  Comit6,  conform^ment  ä  l'art.  12  de 
la  ioi  snr  les  fondations  du  22  aoüt  1849. 

Art.  16.  Le  Comit6  peut  faire  anx  soci^taires  des  prSts  qni  ne  doivent  pas 
d^passer  la  moiti^  des  sommes  qu'ils  ont  effectivement  vers^es. 

Ancnn  pret  ne  pent  etre  inf^rienr  k  50  francs. 

Le  rembonrsement  s'op^re  dans  le  terme  maximnm  de  cinq  ans  avec  int^ret 
^  3  '/s  %  Tan,  conform6ment  anx  engagements  pris  entre  Tempruntear  et  le 
Comit^.    II  se  fait  par  des  amortissements  trimestriels. 

Ancnne  80ci6taire  jonissant  d'nne  pension  ne  pent  faire  d'emprnnt  k  la 
Caisse,  sauf  snr  hypoth^qne. 

Chapitre  V.  —  Oee  penaione  ei  des  remboureementa. 

Art.  17.  A  droit  k  nne  pension  enti^re  imm^diate  de  600  francs,  tonte 
soci^taire  .qni  qnitte  Tenseignement  des  Ecoles  enfantines  apr^s  Tage  de  50  ans 
revolns  et  apres  avoir  effectnä  25  versements  annuels. 

Art.  18.  Tonte  soci^taire  qni  qnitte  ses  fonctions  avant  Tage  de  50  ans, 
et  apr^s  aToir  effectu^  20  versements  annuels  au  moins,  regoit  nne  pension  pro- 
portionnelle  an  nombre  de  ses  versements,  diminu6  d'autant  d'ann^es  qn'il  Ini 
manque  pour  avoir  atteint  Tage  de  50  ans. 

Le  nombre  d^ann^es  servant  de  base  au  calcul  de  cette  pension  ne  peut 
plus  etre  modifi^. 

La  soci^taire  qni  qnitte  Fenseignement  des  Ecoles  enfantines  avant  Tage 
de  50  ans  et  qni  a  effectue  ses  25  versements  annuels  peut,  si  eile  le  d6sire, 
attendre  sa  cinquanti^me  ann^e  avant  d^entrer  en  jouissance  de  sa  pension,  afin 
de  la  toucher  entiäre. 

Art.  19.  Si  nne  soci^taire  pensionn^e  vient  k  occnper  dans  nne  admini- 
stration  publique  nne  position  äquivalente  ou  sup^rieure  comroe  traitement  k 
Celle  qu'elle  occnpait  avant  sa  retraite,  la  pension  est  suspendue  pendant  tonte 
la  duröe  de  ces  fonctions.  Les  fonds  de  la  soci^taire  k  qni  nne  pension  est  ou 
a  ^te  allon^e  restent  acquis  k  la  Caisse. 

Art.  20.  Ancnne  soci^taire  ne  peut  obtenir  nne  pension  si  eile  n'a  rem- 
boursä  int^gralement  les  sommes  qn'elle  doit  k  la  Caisse,  sauf  les  pr^ts  hypo- 
th^aires. 

Art.  21.  Lorsqn'nne  soci^taire,  ayant  droit  k  la  pension  fix^e  anx  art.  17  et 
18,  vient  k  d^ceder  et  laisse  en  mourant  un  ou  plnsienrs  enfants,  ceux-ci  re- 
Qoivent  ensemble,  jusqn'&  leur  vingtiämo  ann^e  r6voluc,  la  pension  k  laquelle 
avait  droit  la  soci^taire  d^c^d^e. 

Art.  22.  Les  pensions  sont  pay^es  k  la  fin  de  chaque  trimestre  par  le  tre- 
sorier  de  la  Caisse. 

Art.  23.  Tonte  pension  est  incessible  et  insaisissable.  et  eile  est  garantie 
par  TEtat. 

Art.  24.  Tonte  soci^taire  qni  qnitte  Tenseignemeut  des  Ecoles  enfantines 
a  droit  k  la  pension  pr^vne  k  Tart.  18.  Dans  le  cas  contraire,  eile  a  droit  an 
rembonrsement,  sans  int^rets,  des  fonds  versus  par  eile. 
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Art.  25.  Lorsqne  la  cessation  des  fonctions  a  lieu  par  snite  de  d€chs^  les 
fonds  de  la  soci^taire  sont  acqois  k  la  Caisse. 

Tontefoi»,  si  eile  laisse  des  enfants  an-dessons  de  20  ans  revolns,  ceoi-ci 
ont  droit  soit  an  remboorsement  pr^vn  ä  Part.  24,  soit  ä  la  pension  fix^e  i 
l'art.  21. 

Chapitre  VI,  —  Administration. 

Art.  26.  La  Soci^t^  est  administr^e  par  an  Comit6  de  sept  membres,  saToir: 
le  Gonseiller  d'Etat  charg^  da  Departement  des  Finances,  qni  fait  de  droit  partie 
da  Comit6  en  qaalit6  de  President ;  trois  membres  nomm^s  par  le  Conseil  d'Etat 
(an  de  ces  membres  devant  se  charger  des  fonctions  de  tr^sorier),  et  trois  mem- 
bres par  Tasserabl^e  generale  des  soci^taires.  Cette  demi^re  61ection  se  fait  an 
scratin  de  liste  et  ä  la  majorite  relative. 

Le  Comite  ne  poarra  renfermcr  plus  d'ane  soci^taire  pensionn^e. 

Les  fonctions  des  membres  da  Comit^  sont  grataites ;  ane  r^serre  est  cepen- 
dant  faite  ponr  le  tr^sorier,  aaquel  le  Comit^  poarra  idloaer  ane  indemnit^. 

Art.  27.  Le  Comit^  choisit  dans  son  sein  an  vice-prösident  et  nn  secretaiie. 

II  nomme  son  tenear  de  livres  qai  assiste  aax  s^ances  avec  voix  consni- 
tative. 

U  peat  aussi  s'adjoindre  des  membres  honoraires  pris  en  debors  de  la 
Soci6t6  et  agr^^s  par  l'assembl^e  g^n^rale. 

Ces  membres  penvent  ^tre  convoqa^s  aax  s^ances  da  Comite  ayec  Toix 
consnltative. 

Le  Comite  peat  alloaer  ane  indemnitö  an  tenear  de  livres. 

Art.  28.  La  pr^sence  de  qnatre  membres  da  Comite  est  necessaire  ponr  U 
validite  de  ses  döcisions. 

Art.  29.  Le  Comite  a  tons  les  poavoirs  necessaires  poar  radministration  de 
la  Societe.    II  a  notamment  les  poavoirs  de: 

Passer  toas  marches  oa  Conventions; 

Acbeter,  vendre,  ceder  et  transferer  tontes  valears  moblli^res  et  creanceSt 
et  en  payer  oa  en  toncber  le  prix; 

Exercer  toates  actions  jadiciaires  et  y  defendre; 

Toncber  toates  sommes,  en  donner  qaittance; 

Transiger,  nommer  arbitres,  acqaiescer; 

Consentir,  avant  comme  apr^s  paiement,  toates  mainlevees  et  radiadons 
d'inscriptions  priviiegiees  et  hypothecaires,  consentir  toas  nantissementB  ou 
aatres  garanties. 

Ponr  les  actes  k  passer  oa  les  signatnres  k  donner,  le  Comite  est  valable- 
ment  represeute  par  la  majorite  de  ses  membres  oa  par  Tan  d'eax  porteor  d^mie 
deiegation  en  bonne  forme. 

Art.  30.  Le  tresorier  ne  poarra  conserver  plns  d'nn  joar,  en  caisse,  mie 
somme  saperieare  k  1000  francs,  sans  ane  antorisation  speciale  da  president 

Art.  31.  La  comptabilite  de  la  Caisse  doit  etre  tenne  d'ane  mani^re  spe- 
ciale, n  sera  etabli  nn  compte  de  reserves  ponr  les  pensions  en  coors  base  sor 
ane  table  de  mortalite  adoptee  par  le  Comite  et  snr  le  taox  moyen  de  place- 
ment  des  fonds. 

Art.  32.  Chaqne  annee,  dans  Tassembiee  generale  da  premier  semestre  con- 
Yoqaee  aa  moins  hnit  jonrs  k  Tavance,  le  Comite  est  tena  de  presenter  nn 
rapport  snr  la  marche  annnelle  de  la  Societe  et  de  rendre  compte  de  sa  gestion. 

Le  rapport  sera  la  k  Tassembiee  generale  et  tena  k  la  disposition  des 
societaires. 

Art.  33.  L'assembiee  nomme  chaque  annee  ane  Commission  de  verification 
des  comptes  de  T annee  coarante,  composee  de  trois  membres. 
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special  destinö  aux  jeunes  gens  de  langne  6txang&re. 

Cette  Commission  est  convoqu^e  par  le  pr^sident  du  Comit^.  Les  membres 
ne  sout  pas  imm^dlatement  r^^ligibles. 

Art.  34.  Le  Comit^  pent  convoqner  rassembl^e  g^n^rale  cbaqne  fois  qn^il 
le  jogera  convenable.  II  doit  aussi  la  convoqner  snr  la  demande  ^crite  da  cin- 
quitoe  aa  moins  des  membres  de  la  Soci^t6. 

Art.  35.  Tonte  demande  de  revision  des  statats  devra  ^tre  adress6e  an 
Comit^  an  mois  avant  Tassembl^e  et  deyra  figarer  ä  Tordre  da  joar  de  la 
s^ance. 

La  revision  n'aara  liea  qae  si  eile  est  vot^e  par  les  trois  qaarts  des  mem- 
bres pr6sent8.    Elle  sera  pr^par^e  par  nue  Commission  nomm^e  ä  cet  effet. 

Art  36.  Tont  cbangement  aux  statats  doit  etre  soumis  k  Tapprobation  du 
Grand  Conseil. 

Diapos/tions  tranaitoires. 

Art.  37.  Les  fonctionnaires  äg6s  de  moins  de  30  ans  r^volus  au  moment 
de  la  cr^ation  de  la  Caisse  sont  tenues  d'en  faire  partie. 

Peuvent  aussi  en  faire  partie  les  fonctionnaires  qui  auraient  d^passö  Page 
de  30  ans  r^volus  d,  T^poque  de  la  Constitution  definitive  de  la  Caisse. 

Art.  38.  Tonte  soci^taire  dont  la  nomination  a  pr^c^d^  la  cr^ation  de  la 
Caisse  peut,  lors  de  son  entr6e  dans  la  Sociöt^,  effectuer  des  versements  pour 
86»  annäes  antärieures  de  Service  dans  Tenseignement  des  Ecoles  enfantines, 
Sans  que  le  nombre  de  ces  versements  puisse  d^passer  le  chiffre  de  15. 

La  soci^taire  pourra  r^partir  k  son  grö  ses  versements  arri^r^s  sur  les  cinq 
ann^es  qui  suivent  la  creation  de  la  Caisse. 

Les  versements  pour  les  ann^es  ant^rieures  de  service  bän^ficieront  de  Tal- 
location  de  TEtat  seulement  dans  la  memo  proportion  que  les  autres  versements. 

La  participation  de  TEtat  et  des  Communes  aux  versements  arri6r6s  sera 
impnt^e  sur  le  moutant  de  Tallocation  annuelle  de  5000  francs  de  TEtat,  prövue 
par  la  loi  du  12  mai  1897,  modifi6e  par  celle  du  9  mars  1898. 


12. 6.    Loi  instituant  au  College  de  Genive  un  enseignement  special  deetin^  aux 
jeunes  gens  de  langue  itrangire.    (Du  1^'  juin  1898.) 

Le  Conseil  d^Etat  de  la  B^publique  et  Canton  de  Genfeve  fait  savoir  que: 
Le  Graud  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat; 

D^cr^te  ce  qui  suit: 

Art.  1^'.  n  est  Institut  au  College  de  Geneve,  pour  les  jeunes  gens  de 
langue  ^trang^re,  un  enseignement  special  en  vue  de  Tötude  du  fran^ais. 

Art  2.  Le  Departement  organise  une  on  plusieurs  classes  suivant  Tage  et 
le  degrö  de  d^veloppemeiit  des  41^ves. 

Art  3.  L'enseignement  comporte,  pour  cbaque  classe  et  pendant  tonte  la 
dTiT6e  de  Tann^e  scolaire,  de  12  ä  20  henres  par  semaine,  dont  10  k  12  sont 
eonsacr^es  k  Tötude  de  la  langue  fran^aise.  Les  le^ons  auront  lieu  de  pr^f^rence 
le  matin. 

Art  4.  Le  Programme  comprend  Tenseignement  du  fran^ais,  ainsi  que  des 
le^ns  de  sciences  naturelles,  de  g^ographie  et  d'bistoire  donn6es  principalement 
en  vne  de  compl^ter  l'^tude  du  fran^ais.  Le  Conseil  d^Etat  peut  y  introduire 
d'aatres  branches. 

Art.  5.  La  direction  de  cbaque  classe  est  confi6e  k  un  maitre  qui  donne 
Penseignement  du  frangais ;  les  autres  le^ons  peuvent  ötre  confi6es  k  des  maitres 
sp^danx. 

Art  6.    Le  prix  de  Tinscription  pour  cbaque  61äve  est  de  75  francs  par 

semestre. 
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Art.  7.  Les  maitres  regolvent,  ponr  chaqne  heare  de  le^on  par  semaiBe. 
an  traitement  qai  varie  saivant  la  branche  d'enseignementf  de  150  k  900  francs 
par  ann^e. 

Art.  8.  II  est  d^livr^  an  diplöme  special  aax  Kleves  qoi  ont  snbi  avec 
Saccus  Texamen  de  lin  d^ann6e. 

Le  Conseil  d'Etat  est  Charge  de  faire  promnlgner  les  präsentes  dans  U 
forme  et  le  terme  prescrits. 


18. 7.  Loi  modifiant  le  Chapitre  IV  titre  3  de  la  Lei  eur  rinstructien  publieiie  du 
5  juin  1886,  relatif  ä  rEcole  secondaire  et  supörieure  des  jeunee  ilks,  i 
Genöve.    (Da  1"  jnin  1898.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^pnbliqae  et  Canton  de  Oeneve  fait  savoir  qne: 
Le  grand  Conseil,  sar  la  proposition  da  Conseil  d'Etat: 

D^cr^te  ce  qui  suit: 

Le  Chapitre  IV  titre  3  de  la  Loi  snr  Finstraction  pnbliqne  da  5  Jain  1886. 
relatif  k  TEcole  secondaire  et  sap^rienre  des  jeanes  fiUes,  est  remplace  par  les 
dispositions  ci-apr^s: 

Art.  1^'.  L'Ecole  secondaire  et  sap4rienre  des  jeanes  fillcs  fait  snite  an 
cinqni^me  degr^  des  Cooles  primaires. 

Elle  comprend  nne  division  införienre  de  trois  annöes  d'etades  et  ane  division 
sap4rieare  formte  de  trois  sections :  la  Section  litt^raire  et  la  Section  p4dagogiqoe. 
avec  qnatre  ann6es  d'dtndes  chacane,  et  la  Section  commerciale,  ayec  denx 
ann^es  d'^tndes.  La  Section  commerciale,  qai  peat  prendre  le  nom  d'Ecole  de 
Commerce  ponr  les  jeanes  filles,  n'a  pas  de  le^ons  commnnes  avec  les  autres 
sections. 

Le  Conseil  d'Etat  anra  la  facnlt^,  si  la  n^cessit^  s'eu  fait  sentir,  d-organiser 
dans  la  Section  commerciale  nne  troisiöme  ann^e  d'etndes. 

La  division  snp^rieare,  scule,  re^oit  des  externes. 

Art.  2.  Les  ^l^ves  sorties  des  ^coles  primaires  de  PEtat  sont  admises  ä 
FEcole  sar  la  Präsentation  d'nn  certificat  d'examen  sign6  par  Tlnspecteur. 

Les  61^yes  qni  n'ont  pas  snivi  les  ^coles  publiqaes  doivent  sabir  an  examen 
d'admission  dont  les  conditions  sont  fix^es  par  le  regicment. 

Art.  3.  Les  branches  d'^tades  de  la  Division  infärieure  sont:  la  laDf^e 
fran^aise,  la  langue  allem  ande,  les  el^ments  de  Phistoire  generale,  Thistoire 
nationale,  la  g^ographie,  l'arithm^tiqne,  les  premiers  el<§ments  des  sciences 
physiques  et  natarelies,  ie  dessin,  la  calligrapbie,  le  chant,  la  gymnastiqne  et 
les  onvrages  k  Taignille  (contare  et  coape). 

Art.  4.  Les  branches  obligatoires  communes  aux  Sections  litt^raire  et 
p^dagogiqne  sont: 

La  langne  fran^aise,  la  diction,  Thistoire  litt^raire,  la  langae  allemandc. 
rhistoire  g^n^rale,  l'histoire  nationale,  la  g^ographie,  la  cosmographie,  les  math^* 
matiqaes  ^lementaires,  la  comptabilit^,  les  sciences  physiqaes  et  natarelies,  les 
äl^ments  da  droit  civil  et  commercial,  le  dessin,  la  calligrapbie,  le  chant.  les 
oavi;iiges  k  Taigaille  (coape  et  confection),  Thygi^ne,  les  notious  essentielles 
sar  r^dacation  et  T^conomie  domestiqne  et  menagere,  la  gymnastiqae. 

II  est  donn6  en  ontre  anx  ^l^ves  de  la  Section  litt^raire  an  conrs  de 
litt^ratare  g4n6rale  ancienne  et  moderne  et  an  conrs  de  langae  anglaise;  a 
Celles  de  la  Section  p^dagogiqne,  des  coars  d'arithm^tiqae  theoriqae,  de  pedagogie. 
de  Psychologie  et  des  coars  noimanx. 

L'enseignement  facnltatif  porte  sar  les  branches  snivantes:  langae  iatine: 
langae  italienne;  histoire  de  la  Philosophie;  histoire  des  arts;  Stenographie. 

Le  0)nseil  d'Etat  pent  sapprimer  temporairement  les  coars  facaltatifs  poiu 
lesqaels  le  nombre  des  iuscriptions  ne  serait  pas  jag4  snffisant. 
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Art  5.  La  Section  commerciale  regoit  sans  examen  les  äl^ves  man  i  es  d*an 
certificat  de  sortie  de  la  division  inf^rienre  de  l'Ecole,  des  Ecoles  m^uag^res 
et  professionnelles  de  Gen^ve  et  de  Caronge  et  des  Ecoles  secondaires  rarales. 

Les  4Uve8  non  manies  de  ce  certificat  devront,  poar  §tre  admises  dans  la 
Section  commerciale,  §tre  an  moins  dans  lenr  qoinzi^me  ann^e  et  passer  un 
examen  portant  stir  le  fran^ais,  Tarithm^tique,  la  g^ographie  et  Tallemand. 

Art.  6.  Le  Programme  de  la  Section  commerciale  comprend  obligatoirement, 
ontre  le  dessin,  les  travanx  f^minins  et  la  gymnastiqae,  les  branches  suivantes : 

Arithm^tiqne  commerciale,  tenne  des  livres  et  bnreaa  commercial ;  Stades 
des  prodnits  commer^ables;  ^l^ments  de  droit  civil  et  commercial;  g^ographie 
commerciale. 

Elements  de  physiqne  et  de  chimie. 

Langnes  frangaise,  allemande  et  anglaise,  enseign^es  specialem ent  en  vne 
de  la  conversation.  de  la  r^daction  et  de  la  correspondance. 

Calligraphie ;  Stenographie. 

11  est  donn6  an  conrs  fkcnltatif  de  conpe. 

Art.  7.    Les  Kleves  r^nli^res  paient  par  semestre: 

20  francs  dans  la  Division  inf^rienre,  et  30  francs  dans  la  Division  superienre. 

Elles  peuvent  snivre  gratnitement  les  cours  de  Tenseignement  facoltatif, 
soas  r6serve  de  l'approbation  du  Directeur. 

Le  Conseil  d'Etat  pent  r^duire  la  r^tribation  des  ^l^ves  r^gali^res  de  la 
Section  p6dagogiqne  qoi  se  destinent  k  l'enseignement  et  de  la  Section  commerciale. 

Les  externes  paient  chaqne  cours  ä  raison  de  4  francs  par  semestre  poor 
nne  benre  de  legen  par  semaine.  Les  r^tribntions  des  61&ves  sont  vers^es  k  la 
Caisse  de  TEtat.  Tontefois,  la  moiti^  des  r^tribntions  des  externes  revient  an 
ütalaire  charg^  de  Penseignement.  En  cas  d'un  remplacement  exc^dant  le 
terme  de  trois  mois,  la  r^tribntion  revient  integralem ent  k  TEtat. 

Art.  8.  L'ann^e  scolaire  est  de  40  k  42  semaines,  k  raison  de  20  ä  35 
heures  par  semaine. 

Art.  9.  La  direction  de  PEcole  secondaire  et  superienre  des  jeunes  filles 
est  confiee  k  un  directeur,  qui  ne  fait  pas  partie  du  corps  enseignant. 

Exceptionnellement,  le  Departement  peut  le  charger  de  Tenseignement  d'une 
brauche  speciale. 

ün  des  maitres  ou  une  des  maitresses  peuvent  etre,  sous  l'autorite  du 
directeur,  charge  de  la  surveillance  de  la  Section  commerciale,  en  ce  qui  con- 
cerne  Tordre  interieur  et  Teuseignement. 

Art.  10.  A  la  tete  de  chaque  classe  est  une  maitresse  d^etudes  chargee 
de  la  direction  des  ei&ves  au  point  de  vue  educatif. 

Art  11.  L^enseignement  est  donne  soit  par  les  maitresses  d'etudes  seit 
par  des  maitres  speciaux  et  par  des  maitresses  speciales. 

Art.  12.  Dans  la  Section  commerciale,  la  maitresse  d^etudes  est  chargee 
de  Penseignement  du  frangals  et  des  travanx  feminins.  L'enseignement  des 
antres  branches  est  coufie  k  des  maitres  speciaux  ou  k  des  maitresses  speciales. 

Les  travanx  k  domicile  peuvent  etre  remplaces  dans  la  Section  commerciale 
par  une  repetition  d'une  heure  qui  a  lieu  cinq  fois  par  semaine.  Cette  repetition 
donnee  par  des  maitres  speciaux  et  par  des  maitresses  speciales,  k  tour  de 
röle,  sous  la  surveillance  de  la  maitresse  d'etudes,  est  uniquement  consacree  k 
des  exercices  pratiques  sur  les  sujets  enseignes. 

Art  13.    Les  traitements  sont  k  la  charge  de  TEtat. 

Le  directeur  re^it  un  traitement  de  4000  francs. 

Les  maitresses  d'etudes  regoivent  un  traitement  de  1500  francs  par  annee. 
SUes  ont,  en  outre,  droit  k  des  augmentations  annnelles  et  successives  de  100 
francs  pendant  une  periode  de  dix  ans. 
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Le  traitement  des  autres  fonctionnaires  est  fix6  par  le  Conseil  d'Etat  D 
varie,  suivant  la  branche  d'enseignement,  de  100  k  250  francs  par  ann^e  poiir 
nne  heare  de  le^on  par  semaine. 

Art.  14.  Les  Kleves  sortant  de  la  1^  classe  de  la  DiTision  sap^rienre 
(Section  litt^raire  et  pMagogique)  penvent  obtenir  an  certificat  de  capacitd. 

Ge  certificat  s^obtient  par  an  examen.  Le  r^glement  d^tcrmine  la  compo- 
sition  dn  jury,  ainsi  qae  le  programme  et  les  conditions  de  Tezamen.  II  est 
pay^  an  droit  de  10  francs  poar  ce  certificat. 

Les  ^löves  de  la  Section  commerciale  qui  anront  snivi  avec  sacces  Ten- 
seignement  donn6  dans  cette  Section,  recevront,  &  lenr  sortie,  nn  diplöme 
d'^tades. 

Art.  15.  n  est  institoöe  k  TEcole  scondaire  et  sapörieore,  ponr  les  jeimes 
filles  de  langae  6trang5re,  an  enseignement  special  en  vae  de  T^tade  da  fnuQais. 

Art.  16.  Le  Departement  organise  nne  ou  plaslears  classes  salyant  Tage 
et  le  degr^  de  d^veloppement  des  ^l^ves. 

Art  17.  L'enseignement  comporte,  poar  chaque  classe,  de  12  k  18  henres 
par  semaine,  dont  10  k  12  sont  consacr^es  k  F^tade  de  la  langae  fran^abe. 

S'il  se  präsente  des  ^l^yes  äg^es  de  moins  de  15  ans  en  nombre  süffisant 
poar  n^cessiter  la  cr^ation  d'ane  classe  speciale,  le  nombre  des  heores  par 
semaine  peat  6tre  ^lev^  dans  cette  classe. 

Art.  18.  Le  programme  comprend  T enseignement  da  fran^ais,  ainsi  qoe 
des  le^ons  facaltatives  de  sciences  naturelles,  de  g^ograpbie  et  d'histoire, 
donn^es  principalement  en  vae  de  completer  Fötade  da  fhin^ais. 

Le  Conseil  d'Etat  peat  y  introdaire  d'aatres  branches. 

Art.  19.  La  direction  de  chaqae  classe  est  confi^e  k  ane  maitresse  qni 
donne  l'enseignement  dn  fran^ais;  les  autres  le^ons  penvent  etre  confi6es  k  des 
mfdtres  sp^ciaaz  ou  des  maitresses  speciales. 

Art.  20.  Le  prix  de  Tinscription  est  de  75  francs  par  semestre;  il  peat 
etre  r^duit  par  le  Departement  k  50  flaues  pour  les  personnes  qui  fönt  des 
etudes  speciales  en  vue  de  Tenseignement. 

Art.  21.  Les  m<dtres  et  maitresses  reQoivent  pour  chaque  heure  de  le^on 
par  semaine  un  traitement  qui  varie,  suivant  la  branche  d^enseignement,  de 
150  k  300  francs  par  annee. 

Art.  22.  D  est  deiivr6  un  diplöme  special  aux  eifeves  des  classes  d^etrangeres 
qui  ont  suivi  reguliärement  tputes  les  le^ons  et  subi  avec  succfes  Texamen  de 
fin  d^ann^e. 

Le  Conseil  d'Etat  est  charg^  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 


II.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben 
betreffend  das  Volksschulwesen. 


14. 1.    Lehrplan  für   die   Primär-  und  FortbildungsschulM  von  ObwaMen.   (Vom 
3.  Christmonat  1897.) 

/.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Die  Schule  hat  den  Zweck,  alle  Kinder  nicht  nur  zu  unterrichten  und 
zu  bilden,  sondern  sie  so  zu  erziehen,  dass  dieselben  zur  Erreichung  ihrer  zeit- 
lichen sowohl  als  ewigen  Bestimmung  beföhigt  werden;  das  heiflst:  dass  sie 
ihre  Pflicht  gegenüber  ihrer  Familie,  jetzt  als  Kinder,  einst  als  V&ter  und 
Mütter,  und  gegenüber  ihren  Mitmenschen,  der  Gemeinde  und  dem  ganzen 
Vaterlande  und  lür  sich  selber  zu  erfüllen  yermOgen. 
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2.  Die  Erreichung  dieser  Bestimmnng  ist  zanächst  Sache  der  Religion  nnd 
die  Pflicht  des  Beligionsnnterrichtes  ist  Sache  der  Hochw.  Herren  Seelsorger 
and  ftllt  daher  nicht  in  den  Rahmen  dieses  Lehrplans.  Die  Hochw.  Geistlich- 
keit wird  nach  Anweisung  des  hochwgst.  Bischofes  fdr  den  Unterricht  der 
rdmisch-katholischen  Kinder  im  Katechismus  und  in  der  biblischen  Oeschichte 
besorgt  sein. 

3.  Die  sämtlichen  Lehrkräfte  sollen  sich  genau  an  den  nachfolgenden  Lehr- 
plan halten.  Einführung  oder  Gebrauch  anderer  als  der  yorgescbriebeneu  Lehr- 
mittel ist  nur  mit.  Bewilligung  des  kantonalen  Schulinspektors  gestattet. 

//.  ¥orbemerkungen  für  alle  Klatsen. 

A.   Sprachlehre  und  Aufsatz. 

1.  Ln  allgemeinen  gilt  der  Grundsatz,  dass  der  Sprachlehrunterricht  in  der 
Volksschule  sich  zu  beschränken  hat  auf  die  Begründung  der  Rechtschreibung 
und  Zeichensetzung,  daneben  Sprachfertigkeit  und  Sprach  Verständnis  unter- 
stützen soll  und  daher  in  innigster  Verbindung  mit  dem  Aufdatzunterricht  zu 
stehen  hat 

2.  Li  der  L,  n.  und  III.  Klasse  soll  aller  Unterricht  tunlichst  von  der 
Anschauung  ausgehen. 

3.  Auf  Rechtschreibung  und  Satzzeichenlehre  wird  in  jeder  Abteilung  und 
bei  allen  schriftlichen  Übungen  ein  besonderes  Augenmerk  gerichtet. 

4.  Häufige  Diktirfibungen  sind  zu  empfehlen. 

5.  In  der  ni.  und  IV.  Klasse  werden  Mundart  und  Schriftsprache  neben- 
einander angewendet. 

6.  In  der  V.  nnd  VI.  Klasse  findet  die  Schriftsprache  vorherrschend  An- 
wendung. Dialektausdrücke  sind  bloss  zur  Erklärung  von  schwierigem  schrift- 
deutschen Ausdrücken  zu  gebrauchen. 

B.  Lesen. 

Auf  laute,  deutliche  Aussprache,  natürliche  Betonung  des  Gelesenen  und 
genaue  Beobachtung  der  orthographischen  Zeichen  ist  grosses  Gewicht  zu  legen. 

C.  Schreiben. 

1.  Gedruckte  Vorlagen  oder  gutes  Vorschreiben  im  Klassenheft;  mit  Tinte 
oder  Bleistift  sind  von  der  III.  Klasse  an  den  Vorschriften  an  der  Wandtafel 
vorzuziehen.  —  In  den  obem  Klassen  eignet  sich  der  Schüler  gerne  die  Schrift 
des  Lehrers  an. 

2.  Am  Anfang  und  Ende  des  Schuljahres  werden  von  der  III.  Klasse  an 
in  allen  Abteilungen  Probeschriften  gemacht  und  bei  der  Inspektion  vorgelegt. 

3.  In  der  IV.  Klasse,  sowie  in  den  spätem  Kursen  wird  das  Taktschreiben 
als  spezielle  Schönschreibübnng  empfohlen. 

4.  Als  SchSnschreibübung  ist  wenigstens  alle  14  Tage  ein  korrigirter  Auf- 
satz in  ein  Reinheft  einzutragen,  das  bei  der  Inspektion  vorzulegen  ist. 

D.  Rechnen. 

1.  Es  empfiehlt  sich,  die  Begründung  des  Rechnens  mit  gewöhnlichen  Brüchen 
demjenigen  mit  Dezimalbrüchen  vorangehen  zu  lassen,  während  in  anschaulicher 
Weise  —  unserm  Mass-,  Münz-  und  Gewichtsystem  entsprechend  —  von  Anfang 
an  in  Dezimalen  gerechnet  wird. 

Übungen  im  Kopfrechnen  sind  in  jeder  Rechenstunde  notwendig.  Das  Kopf- 
rechnen muss  das  schriftliche  Rechnen  begründen  und  unterstützen. 

E.  Geschichte. 

1.  Bei  der  Behandlung  der  Kriege  und  anderer  wichtiger  Ereignisse 
empfiehlt  es  sich,  zum  bessern  Verständnis  eine  Dreiteilung  vorzunehmen: 
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a.  wer  und  was  ist  die  Ursache? 

b.  die  Handlang  (in  angemessener  Kürze); 

c.  die  Folgen  derselben. 

2.  Helden  nnd  andere  grosse  Männer  der  Geschichte  sind  hervorzuheben. 

3.  Die  Jahrzahlen  sind  auf  die  wichtigsten  Ereignisse  zu  beschränken: 
etwa  Bund  in  Brunnen  und  Eütli,  Eintritt  der  Kantone  in  den  Bund.  Datum 
der  Schlachten,  des  Stanser  Tages,  der  Verfassungsänderungen. 

F.  Geographie. 

1.  Zum  bessern  Verständnis  der  Geschichte  sollen  auf  allen  Stufen  —  IV., 
V.  und  VI.  —  dem  Schüler  die  nötigen  Vorkenntnisse  aus  der  Geographie  bei- 
gebracht werden. 

2.  Bei  der  geographischen  Behandluug  eines  Kantons  ist  zur  Belebung  des 
Unterrichts  tunlichst  auch  dessen  Geschichte  zu  erörtern. 

3.  Der  Geographieunterricht  soll  sich  weniger  an  das  Lehrbuch,  sondern 
mehr  an  die  Karte  —  grosse  Wandkarte  und  kleine  Schülerkarte  —  nnd  die 
Beobachtung  im  Freien  anlehnen. 

4.  Das  Kartenvorzeichnen  durch  den  Lehrer  und  Nachzeichnen  durch  den 
Schüler  erleichtert  den  Unterricht. 

5.  Für  die  VI.  Klasse  ist  die  sogenannte  stumme  Karte  sehr  zu  empfehlen. 

G.  Singen. 

1.  II.  Kl.  —  (Für  diese  2  Klassen  nicht  obligatorisch.)  Singen  nach  dem 
Gehör. 

III.  IV.  Kl.  —  1.  AUmäliges  Einüben  der  Tonleiter. 

2.  Einführung  in  die  Tonschrift  und  das  Notensjstem. 

3.  Wert  und  Namen  der  Noten  nach  Zahlen  und  Buchstaben  und  Pausen 
lind  ihre  Einteilung  in  Ganze,  Halbe  u.  s.  w. 

4.  Rhythmisches  Messen  und  Teilen. 

5.  Übungen  für  richtige  Aussprache  der  Vokale,  Gehör-  und  Tonbildung. 

6.  Übungen  von  Liedern  —  einstimmig,  im  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt 
Taktiren. 

V.  VI.  Kl.  —  1.  Wiederholung  und  Befestigung  des  bisher  Behandelten. 

2.  Erklärung  der  wichtigern  Taktvorzeichnungen,  der  dynamischen  Zeichen, 
des  Zeitmasses  oder  Tempoverlängcrung  der  Noten  durch  den  Punkt  etc. 

3.  Kenntnis  der  Schlüssel,  der  Versetzungszeichen  und  deren  Bedeutung. 

4.  Bildung  der  G-,  D-,  F-,  B-dur-Tonleiter. 

5.  Treff-  und  Tonunterscheidungsübungen  im  bisherigen  Tonumfang  und 
Erweiterung  nach  oben  und  unten. 

6.  Einübung  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

7.  Augenmerk  auf  richtige  Tonbildung  und  gute  Aussprache. 

P.S.  Die  bekanntesten  Vaterlandslieder,  z.  B.  „Rufst  du  mein  Vaterland'', 
Sempacher-  und  Rütlilied  sollen  auswendig  gesungen  werden. 

H.  Zeichnen. 
V.  VI.  Kl.    a.  Linien,  Winkel,  einfache  geometrische  Figuren,  Rosetten  etc.; 

b,  leicht  anlegen  oder  schraffiren; 

c,  nach  Vorzeichnungen  an  der  Wandtafel  und  Tabellen. 

J.  Turnen. 

Für  sämtliche  Knaben  tom  10.  Altersjahre  an  nach  Anleitung  und  Mass- 
gabe der  durch  eidgenössische  Verordnung  vorgeschriebenen  „Tnmschule  fBr 
den  militärischen  Vorunterricht  der  schweizerischen  Jugend". 
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TJnaern  Verhältnissen  entsprechend,  dtlrfte  als  Übangsstoff  für  die  untere 
Volksschule  genügen: 

1.  I.  Stufe. 

2.  Leichte  Freiübungen  mit  Eisenstab  und  einige  Verbindungen  von  Stab- 
und  Freiübungen.    II.  Stufe. 

E.  Arbeitschule. 

1.  Die  Arbeitschule  für  die  Mädchen  ist  durch  alle  Klassen  obligatorisch 
und  es  dürfen  dazu  wöchentlich  4t  Stunden  von  der  vorgeschriebenen  Schulzeit 
verwendet  werden. 

2.  Dieser  Lehrplan  soll  strenge  eingehalten  und  mit  Ernst  darauf  gedrungen 
werden,  dass  die  Mädchen  mit  vollendeter  Schulzeit  in  allen  nützlicben  Hand- 
arbeiten gründlich  unterrichtet  und  geübt  sind. 

3.  Die  vermöglichen  Kinder  sind  gehalten,  den  Arbeitsstoff,  der  von  der 
Lehrerin  angeschafft  wird,  zu  bezahlen;  den  armen  Kindern  wird  derselbe 
unentgeltlich  in  der  Schule  verabfolgt. 

4.  Um  die  Arbeit  der  Kinder  zu  kontrolliren,  darf  —  Flickarbeit  ausgenom- 
men —  die  Arbeit  der  Kinder  in  der  Regel  nicht  nach  Hause  genommen  werden. 
Diese  wird  in  der  Schule  aufbewahrt,  bei  der  Prüfung  ausgestellt  und  erst 
nachher  den  Kindern  ausgeteilt. 

L.  Zeiteinteilung. 

1.  Obere  Knabenschule:  Bechnen  6  Std.;  Sprachlehre,  Auf!*atz  und  Lesen 
•S  Std.:  Geschichte  und  Geographie  4  Std.;  Schönschreiben  1^'2  Std.;  Turnen 
1^  9  Std. ;  biblische  Geschichte,  Zeichnen,  Singen  je  1  Std.  =  24  Std. 

2.  Obere  Mädchenschule:  Rechnen  6  Std.;  Sprachlehre,  Aufsatz  und  Lesen 
7  Std.:  Geschichte  und  Geographie  2  Std.;  Schönschreiben  3  Std.;  Singen  1  Std.; 
biblische  Geschichte  1  Std.;  Arbeitschule  4  Std.  =  24  Std. 

3.  In  den  Unterklassen  wird  die  für  Geschichte,  Geographie,  Turnen, 
Zeichnen,  Singen  u.  s.  w.  anberaumte  Zeit  verhältnismässig  auf  die  andern 
Fächer  verteilt. 

4.  Die  Zeit  für  den  Religionsunterricht  wird,  nach  Gutfinden  des  Pfarr- 
amtes, neben  die  oben  bezeichneten  Schulstunden  eingefügt. 

///.  Lehr  plan  für  die  einzelnen  Klassen. 

L  Klasse, 
A.  Sprachlehre  und  Aufsatz. 

1.  Unmittelbare  Anschauung,  richtige  Benennung  und  Beschreibung  einer 
passenden  Auswahl  von  Gegenständen  aus  dem  Anschauungskreise  der  Kinder. 

2.  Belebung  und  Ergänzung  des  beschreibenden  Anschauungsunterrichtes 
dnrch  ein^Eiche  Erzählungen  und  kleine  Gedichte. 

3.  Übungen  der  Hand  und  des  Auges  durch  richtiges  Auffassen  der  Form- 
elemente der  Buchstaben. 

4.  Benennung  und  Unterscheidung  der  Dinge  nach  Geschlecht  und  Zahl, 
eventnell  mit  Beifügung  von  Eigenschafts-  und  Tätigkeitswörtern. 

B.  Lesen. 

1.  Kenntnis  der  kleinen  und  grossen  Buchstaben. 

2.  Lesen  ein-  und  mehrsilbiger  Wörter. 

3.  Einfache  Sätze  und  Lesestücke,  —  Sprüche  —  Gedichte  —  Gebete  aus- 
wendig lernen. 

4.  Lesestoff  bieten  das  I.  Schulbuch  und  Tabellen. 
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C.  Schreiben. 

1.  Vorübangen  für  Hand  and  Auge. 

2.  Die  kleinen  nnd  grossen  Buchstaben  nach  ihrer  grossem  oder  kleinem 
Leichtigkeit. 

3.  Schreiben  der  Ziffern, 

4.  VerbiDdang  der  Buchstaben  zu  Silben  und  Wdrtem. 

5.  Sämtliche  Übungen  an  der  Hand  des  I.  Schulbuches,  der  Tabellen  und 
nach  Vorschriften  an  der  Wandtafel. 

D.  Rechnen. 

1.  Anschauliche  Entwickelung  der  Zahlbegriffe  von  1—20. 

2.  Übungen  innert  diesem  Zahlenumfang  im  Zu-  und  Abzählen,  Zerlegen, 
Vergleichen  nnd  Ergänzen,  mündlich  mit  reinen  und  benannten,  schriftlich  nur 
mit  reinen  Zahlen. 

E.  Arbeitschule. 

Stricken:  Erlernung  der  verschiedenen  Maschen  an  einem  beliebigen 
Übungsstreifen,  der  aber  nicht  vorgelegt  werden  muss. 

Anwendung  im  Stricken  eines  Strumpfes  nach  der  Regel.  Auf  selbständiges 
Anschlagen,  überhaupt  auf  selbständiges  Arbeiten  ist  zu  dringen. 

Schon  im  I.  Kurse  soll  die  Theorie  in  kurzer,  leichtfasslicher  Weise  durch- 
genommen werden;  überhaupt  soll  durch  alle  Klassen  hinauf  die  Theorie  mit 
der  Praxis  Hand  in  Hand  gehen. 

IL  Klasse, 
A.  Sprachlehre  und  Aufsatz. 

1.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  im  I.  Schuljahre  Behandelten  — 
mittelbare  Anschauung. 

2.  Übungen  in  der  Wortbildung,  Zusammensetzung  und  Trennung  von 
Wörtern.  —  Dehnung  und  Schärfung. 

3.  unterscheiden  des  Eigenschafts-  und  Tätigkeitswortes.  Zahlbiegnng  des 
Dingwortes  mit  bestimmtem  und  unbestimmtem  Geschlechtswort  einzeln  nnd  in 
Verbindung  mit  Eigenschafts-  und  Tätigkeitswort. 

4.  Bildung  einfacher  Sätze  aus  den  Hauptwortarten. 

5.  Schriftliche  Übungen  im  Umfange  des  behandelten  Stoffes  und  unter  Be- 
schränkung auf  den  einfachen  Satz.  Vereinigung  zu  kleinen  AufsätzcheD. 
Erzählungen  und  Beschreibungen. 

B.  Lesen. 

1.  Geläufiges  Lesen  ein-  und  mehrsilbiger  Wörter  und  einfacher  Sätze  in 
deutscher  Druckschrift. 

2.  Einübung  der  lateinischen  Druckschrift. 

3.  Memoriren:  Gebete,  Reimverse,  Sprüche,  Gedichte. 

4.  Kenntnisse  der  wichtigsten  Satzzeichen. 

5.  Abfragen  und  Erzählen  des  Gelesenen. 

6.  Lesestoff  bietet  das  IT.  obligatorische  Lesebuch. 

C.  Schreiben. 

1.  Richtig  geformtes  Schreiben  des  kleinen  und  grossen  deutschen  Alpha- 
betes einzeln  und  in  Wörtern. 

2.  Richtig  geformtes  Schreiben  der  Zahlen  und  Zeichen,  die  im  Rechen- 
unterrichte vorkommen. 

3.  Versuche  im  Schreiben  auf  Papier  (Klassenheft). 

P.  S.    Nach  Vorlagen  oder  Vorschrift  auf  Papier  oder  an  der  Wandtafel. 
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D.  Rechnen. 

1.  Anschauliches  Bechnen  von  1 — 100. 

a.  Entwicklung  und  Veranschaulichung  der  Zehner  einzeln  und  in  Verbin- 
dung mit  Einem; 
h  Übungen  im  Zu-  nnd  AbE&hlen,  Verrielfachen,  Messen  und  Teilen. 

2.  Das  Einmaleins,  soweit  es  fttr  das  Bechnen  auf  dieser  Stufe  notwendig  ist. 

3.  Sämtliche  Übungen  zuerst  mündlich,  dann  schriftlich,  zuerst  mit  reinen 
Zahlen,  nachher  mit  benannten. 

4.  Anwendung  der  gebräuchlichsten  Münzen,  Masse  nnd  Gewichte. 

E.  Arbeitschule. 

Stricken;  Fortgesetzte  Übung  im  Strumpfütricken,  wennmöglich  Erlernung 
Ton  Ferseneinstricken.  Gründliche  Theorie  über  Stmmpfstricken  und  Strick- 
material.  Als  Nebenarbeit,  womöglich,  Stricken  von  Pulitwärmern  (Unterärmeli) 
und  Halbhandschuhen. 

m.  Klasse, 

A.  Sprachlehre  und  Aufsatz. 

1.  Anschauung  und  Benennung  der  nähern  nnd  weitem  Umgebung  mit  Be- 
rttcksichtigung  der  Beschäftigung,  Betrachtung  Ton  einer  massigen  Anzahl  von 
Natur-  und  Kunstgegenständen. 

2.  Znsammensetzung,  Trennung  und  Ableitung  von  Wörtem. 

3.  Kenntnis  des  persönlichen  Fürwortes  und  der  Hilfszeitwörter,  die  zur 
Biegung  notwendig  sind. 

4.  Biegung  der  Begriffswörter  —  drei  Hauptzeiten.  Steigerungsstufen  der 
Eigenschaftswörter. 

5.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen  mit  einfach  erweiterten  Sätzen. 

6.  Nachbildung  von  kleinen  Erzählungen,  Beschreibungen  und  Vergleichungen. 

B.  Lesen. 

1.  Vermehrte  Fertigkeit  und  Kichtigkeit  und  Verständnis  des  Gelesenen. 

2.  Beproduktion  des  Gelesenen  auf  gestellte  Fragen. 

3.  Kenntnis  aller  Satzzeichen  und  genaue  Beachtung  derselben ;  natürliche 
Betonung. 

4.  Sprüche,  Gedichte,  Memoriren.    III.  Schulbuch. 

G.  Schreiben. 

1.  Fortsetzung  der  Übungen  des  II.  Schuljahres. 

2.  Einfache  Sätze  mit  vereinfachter  Lineatur. 

D.  Bechnen. 

1.  Erweiterung  des  Zahlenbegriffes  bis  1000; 

a.  die  4  Operationen  bis  zu  dieser  Grenze  mit  unbenannten  und  benannten 
Ziüilen; 

b.  Vervielfachen,  Teilen  nnd  Messen  mit  einstelligen  Zahlen. 

2.  Gründliche  Wiederholung  des  im  U.  Schuljahre  behandelten  Teiles  des 
Einmaleins  und  sichere  Einübung  des  nun  neu  hinzukommenden,  schwierigem 
Abschnittes,  also  Kenntnis  des  ganzen  kleinen  Einmaleins. 

3.  Kenntnis  der  schweizerischen  Münzen  und  Gewichte.  (Wenn  möglich: 
Längen-,  Hohl-,  Zeit-,  Papiermasse.) 

4.  Einschlägige  angewandte  Aufgaben. 

E.  Arbeitschule. 

Nähen :  Als  Vorübung:  Der  regelrechte  Gebrauch  der  Näh  Werkzeuge,  vor- 
zQfi^ch  das  Tragen  des  Fingerhutes  und  das  Halten  der  NadeL    Erlernen  der 
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verschiedenen  Stiche,  Nähte  nnd  Sänme  an  einem  Übungsstück;  Einteilen  des 
Nfthstückes;  Vorstich,  Steppstich,  Hinterstich;  2  Steppstichnähte,  1  Doppel- 
steppstichnaht, Steppsaum,  gewöhnlicher  Saam,  2  Wallnähte,  2  Sänmchen,  zu- 
sammengefügt durch  Überwindiingsnaht. 

Weiterübnng  im  Nähen  eines  kleinen  Mädchenhemdes  (Znghemd).  Anleitong 
zum  selbständigen  Zuschneiden  desselben. 

Stricken:  Einstricken  von  Fersen;  Einübung  des  Lösens  der  Maschen, 
Kenntnis  der  Maschenlage  (wagrecht  und  senkrecht),  Einteilung  des  Käppchens. 

Als  Nebenarbeit  Strumpfstricken  nach  Regel. 

F.  Singen  (mit  der  IV.  Klasse). 

1.  Allmäliges  Einüben  der  Tonleiter. 

2.  Einfuhren  in  die  Tonschrift  und  das  Notensystem. 

3.  Wert  der  Noten;  Namen  nach  Zahlen  und  Buchstaben  und  Fanden;  ihre 
Einteilnng  in  Ganze,  Halbe  etc. 

4.  Rhythmisches  Messen  und  Teilen. 

5.  Übungen  für  richtige  Aussprache  der  Vokale,  Gehör-  nnd  Tonbildnng. 

6.  Übungen  und  Lieder  —  einstimmig,  im  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt.  Taktiren. 

IV,  Klasse. 
A.  Sprachlehre  und  Aufsatz. 

1.  Übungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Für-,  Vor-  und  ZahlwOrter. 
Veränderung  der  Personen-,  Zahl-,  Zeit-  und  Aussageverhältnisse. 

2.  Abwandlung  des  Hülfszeitwortes  und  Zeitwortes  in  der  tätigen  Wirklich- 
keitsform durch  alle  Zeiten.   Das  Dingwort  mit  Fürwort  nach  Zahl  und  F&Uen. 

8.  Übungen  mit  mehrfach  erweiterten  Sätzen.  Der  zusammengezogene 
Satz  und  die  hiefür  notwendigen  Bindewörter,  Umstandswörter  und  Satzzeidien. 

4.  Umarbeitung  der  Lesestücke  —  kleine  Beschreibungen  und  Erzählangen. 
Vergleichunpren  —  Umarbeitung  kleiner  Gedichte  —  kleine  Briefe  —  mündlich 
und  schriftlich. 

B.  Lesen. 

1.  Fortgesetzte  Übung  im  fertigen,  richtigen  und  verständigen  Lesen. 
Dehnung  und  Schärfung. 

2.  Reproduktion  des  Gelesenen  in,  so  weit  möglich,  eigenem  Ausdruck  auf 
gestellte  Fragen  und  zusammenhängend.    IV.  Schulbuch. 

C.  Schreiben. 

1.  Wörter  und  Sätze  wie  im  IIL  Schuljahr. 

2.  Einübung  des  kleinen  nnd  grossen  lateinischen  Alphabetes. 

D.  Rechnen. 

1.  Die  Grundrechnungsarten  im  unbegrenzten  Zahlenraum.  Vervielfachen. 
Teilen  und  Messen  mit  zwei-  und  dreistelligen  Zahlen. 

2.  Stete  Übung  des  kleinen  Einmaleins. 

3.  Eingehendere  Kenntnis  der  schweizerischen  Münzen,  Gewichte,  Längen-, 
Hohl-,  Zeit-  und  Papiermasse  und  anschauliches  Rechnen  mit  Dezimiden. 

4.  Einschlägiges,  angewandtes  Rechnen  nach  dem  Lehrmittel  und  frei  ge- 
wählte, den  Verhältnissen  angepasste  Rechenbeispiele. 

E.  Geschichte. 

Einige  vaterländische  Geschichtsbilder,  z.  B.  Rudolf  von  Habsburg,  KOnig 
Albrechts  Stellung  zu  den  Waldstätten,  die  Vögte  in  den  Waldstätten,  Wilhebn 
Teil,  die  drei  Eidgenossen,  Bund  in  Brunnen  und  im  Rütll,  Bruder  äans. 
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F.  Geographie. 

1.  Entwicklung  nnd  Veranschanlichung  der  ersten  geographischen  Begriffe 
4iirch  eingehende  Beobachtung  der  nächsten  Umgebung.  —  Heimatgemeinde. 

2.  EüifÜhmng  in  das  Verständnis  der  kartographischen  Zeichen.  Öftere 
Orientirungsübungen  nach  den  vier  Himmelsgegenden. 

3.  Der  Heimatkanton. 

G.  Arbeitschule. 

Zeichnen:  Erlernung  des  Wäschezeichnens  mit  Kreuzstich  an  einem 
Übungsstück  auf  ungeteiltem  Stramin  (Etamin).  Ein  einfaches  Alphal)et  und 
einfache  Ziffern. 

Nähen:  Erlernung  der  Ejiopflöcher  an  einem  Übungsstück,  Anfertigung 
«ines  Frauenhemdes  (Bündchenhemd).  Anleitung  zum  selbständigen  Zuschneiden 
und  Anordnen  der  Teile  desselben. 

Stricken:  Selbständiges  Ferseneinstricken,  Anleitung  zum  Stückeln  der 
Strümpfe.  —  Auch  hier,  wie  durch  alle  Klassen,  als  Nebenarbeit  Strumpfstricken 
nach  Begeh 

r 

H.  Singen. 

1.  Allmäliges  Einüben  der  Tonleiter. 

2.  Einführung  in.  die  Tonschrift  und  das  Notensystem. 

3.  Wert  und  Namen  tar  Noten  nach  Zahlen  und  Buchstaben  und  Pausen 
nnd  ihre  Einteilung  in  Ganze,  Halbe  u.  s.  w. 

4.  Rhythmisches  Messen  und  Teilen. 

5.  Übungen  für  richtige  Aussprache  der  Vokale,  Gehör  und  Tonbildung. 

6.  Übungen  von  Liedern  —  einstimmig,  im  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt.  Taktiren. 

J.  Turnen.    (Siehe  V.  und  VI.  Klasse.) 

F.  Klasse, 
A.  Sprachlehre  und  Aufsatz. 

1.  Abwandlung  des  Zeitwortes  und  Hilfszeitwortes  in  der  tätigen,  leidenden 
und  rückbezüglichen  Form.  —  MOglichkeits-  und  Bedingungsform  durch  alle 
Zeiten.  --  Repetition  und  genauere  Kenntnis  aller  Wortarten. 

2.  Übungen  der  Wortbildung  durch  Ableitung  und  Zusammensetzung. 

3.  Die  einfachen  Formen  der  Satzrerbindung  und  die  hiefÜr  notwendigen 
Bindewörter  und  Satzzeichen. 

4.  Schriftliche  und  mündliche  Übungen  im  Anschluss  an  die  Sprachlehre, 
Lesen  und  Vaterlandskunde,  BeschreibuDgen,  Erzählungen  und  Umarbeitung  von 
Gedichten,  Fertigung  von  kleinen  Auüsätzen  in  Briefform.  Leichtere  Geschäfts- 
anfsätze. 

B.  Lesen. 

1.  Übung  im  richtig  betonten,  ausdrucksvollen  Lesen  prosaischer  und 
poetischer  Lesestücke.    V.  Schulbuch. 

2.  Erzielung  einiger  Fertigkeit  und  Sicherheit  im  Lesen,  in  Auffassung,  in 
Verständnis  und  schriftlichem  Wiedergeben  des  Gelesenen  in  sämtlichen  Fächern, 
speziell  in  den  Realien  zum  Zwecke  der  Aneignung  praktischer  Kenntnisse. 

3.  Lesen  und  Erklären  von  kurzen  Stücken  aus  öffentlichen  Blättern  und 
schwierigem  Handschriften  ist  sehr  empfehlenswert. 

C.  Schreiben. 

1.  Richtig  geformtes  Schreiben  des  kleinen  und  grossen  lateinischen  Alpha- 
betes in  Wörtern  und  Sätzen. 

2.  Fleissige  Übung  der  deutschen  Kurrentschrift. 
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D.  Rechnen. 

1.  Rechnen  mit  nnbenannten  Zahlen  in  nnbeschrftnktem  Zahlenomflmg. 

2.  Die  Lehre  von  den  gemeinen  Brüchen  mit  möglichst  kleinen  Nennern. 

8.  Anschaaliche  Behandlang  der  Flächen-  and  KOrpermasse.  —  In  jeder 
Oberschale  soll  ein  Quadratmeter  und  ein  Kubikmeter  rorfindlich  sein. 

4.  Resolviren  und  Reduziren. 

5.  Angewandte  Aufgaben  nach  dem  Rechenheft  oder  freigewählte  praktische 
Rechnungsbeispiel  e. 

a.  Anwendung  der  vier  SpeEies. 

b.  Anwendung  der  Längen-,  Flächen-  und  Körpermasse. 

c.  Schlussrechnungen. 

d.  Einfache  Zinsrechnungen. 

e.  Oanz  einfache  Durchschnitts-  und  Teilungsrechnungen. 

E.  Geschichte. 

1.  Repetition  des  in  der  IV.  Klasse  Behandelten.  Gründung  der  Eid^- 
nossenschaft. 

2.  Die  vier  Freiheitsschlachten. 

3.  Der  Vierwaldstätterbund  und  der  Bund  der  8  und  18  alten  Orte. 

4.  Appeuzellerkrieg  und  der  alte  Zürcherkricg. 

5.  Burgunder-  und  Schwabenkriege. 

6.  Die  italienischen  Feldzüge  und  Lohnkriege. 

F.  Geographie. 

1.  Das  Allerwich tigste  der  allgemeinen  Schweizergeographie;  Gebirgsketten^ 
Flussgebiete,  Boden-  und  Kunsterzeagnisse,  Sprache,  Religion,  Beschäfti- 
gung etc. 

2.  Ausführliche  Behandlung  der  Nachbarkantone. 

G.  Arbeitschule. 

Flicken:  Einsetzen  von  Stücken  auf  Baumwollstoff:  2  Stücke  mit  1  Ecke 
und  1  Stück  mit  2  Ecken  mit  Überwindiingsuaht ;  2  Stücke  mit  1  Ecke,  mit 
Vorstich  und  glatt  niedergesäumt,  1  Stück  mit  2  Ecken  mit  dem  Hexenstich 
und  1  Stück  mit  4  Ecken  mit  der  Wallnaht 

Nähen:  Anfertigung  eines  Frauenhemdes  (Bündchenhemd),  selbständiges 
Zuschneiden;  Vorzeichnen  des  Hemdes  auf  einer  karrirten  Wandtafel.  — 
Zeichnen  des  Hemdes. 

Stricken:  Fortsetzung  im  Flicken  von  gestrickten  Gegenständen.  AU 
Nebenarbeit  je  nach  den  Verhältnissen :  Strickarbeiten  verschiedener  Art. 

H.  Singen. 

1.  Wiederholung  und  Befestigung  des  bisher  Behandelten. 

2.  Erklärung  der  wichtigern  Taktvorzeichnnngen,  der  dynamischen  Zeichen. 
des  Zeitmasses  oder  Tempoverlängerung  der  Noten  durch  den  Punkt  etc. 

3.  Kenntnis  der  Schlüssel,  der  Versetzungszeichen  und  deren  Bedeutung. 

4.  Bildung  der  G-,  D-,  F-,  B-dur  Tonleiter. 

5.  Treff-  und  Tonunterscheidnngsübungen  im  bisherigen  Tonamfeng  und 
Erweiterung  nach  oben  und  unten. 

6.  Einübung  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

7.  Augenmerk  auf  richtige  Tonbildung  und  gute  Aassprache. 

J.  Turnen.    (Siehe  Seite  62.) 
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K.  Zeichnen. 
u,  Linien,  Winkel,  einfache  geometrifche  Figuren,  Rosetten  etc.; 

b.  Leicht  anlegen  oder  schraffiren; 

c.  Nach  Yorzeichnangen  an  der  Wandtafel  nnd  Tabellen. 

VI.  Klasse. 
A.  Sprachlehre  nnd  Aufsatz. 

1.  Übungen  im  richtigen  Oebranche  der  Satzgefüge. 

2.  Bepetition  der  Wort-  nnd  Satzlehre  —  Analisiren  yon  Lesestücken. 

3.  Schriftliche  Übungen  wie  im  V.  Schuljahre. 

4.  Darstellung  von  Selbsterlebtem  und  Gesehenem. 

5.  Briefe  verschiedenen  praktischen  Inhalts. 

6.  Oeschäftsaufsätze,  Zeugnisse  —  AbtretnngAscheine  —  Vollmachten  — 
(öffentliche  Anzeigen  —  Verkündscheine  —  leichte  Verträge  —  Fertigung  von 
Rechnungen  — -  Eonti '—  einfache  Buchführung. 

B.  Lesen. 

1.  Übung  im  richtig  betonten,  ausdrucksvollen  Lesen  prosaischer  und  poe- 
tischer Lesestücke. 

2.  Erzielnnff  einiger  Fertigkeit  und  Sicherheit  im  Lesen,  in  Auffassung,  in 
Verständnis  und  schriftlichem  Wiedergeben  des  Gelesenen  in  sämtlichen  FächerUi 
speziell  in  den  Bealien  zum  Zwecke  der  Aneignung  praktischer  Kenntnisse. 

3.  Lesen  und  Erklären  von  kurzen  Stücken  aus  öffentlichen  Blättern  und 
schwierigem  Handschriften  ist  sehr  empfehlenswert. 

C.  Schreiben. 

1.  Fortsetzung  der  SehOnschreibübungen  in  deutscher  und  lateinischer  Schrift. 

2.  Anwendung  der  Lateinschrift  bei  Themaangaben,  Adressen  u.  s.  w. 

3.  Eintragung  von  Aufsätzen  mit  Lateinschrift  ins  Beinheft 

D.  Bechnen. 

1.  Begründung  der  Dezimalbrüche. 

2.  Verwandlung  der  Dezimalbrüche  in  gewöhnliche  und  umgekehrt 

3.  Eingehende  Behandlung  der  Flächen-  nnd  Körpermasse  —  nicht  bloss  in 
der  Schule,  sondern  auch  auf  dem  Felde  u.  s.  w. 

4.  Verbindung  der  Dezimalbrüche  mit  dem  neuen  Masse  und  Gewicht  u.  s.  w. 
Resolviren  nnd  Beduziren. 

5.  Lösung  von  nicht  zu  schwierigen  Aufgaben  ans  dem  allgemein  bürger- 
lichen Verkehrsleben  mit  Berücksichtigung  unserer  landwirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse.   So  hauptsächlich: 

a.  Zins-,  Steuer-,  Babatt-,  Sconto-,  Disconto-,  Gewinn-,  Verlust-  und  Pro- 
visionsrechnnngen  (pro  cent  und  pro  mille); 

b.  Kapital-  (Gülten-),  Barzahlung-,  Einkommen-  und  Vermögensrechnungen ; 

c.  Zeitberechnungen; 

d.  Längen-,  Flächen-  und  Körper-  (Holz-,  Heu-)  berechnungen ; 
€.  Atzungs-  (Weid-)  rechnungen; 

/.  leichte  Gesellschafts-  und  Teilungsrechnungen. 

E.  Geschichte. 

1.  Urgeschichte  der  Schweiz  bis  zur  Gründung  der  Eidgenossenschaft 

2.  Einige  Geschichtsbilder  aus  der  Zeit  der  Einführung  der  Beformation. 

3.  Bauern-  und  Villmergerkriege. 

4.  Die  neuere  und  neueste  Zeit 


n 


70  Kantonale  Gesetze  tind  Yerordnting^en. 


Für  die  Knaben:  5.  Das  AUerwichtigste  ans  der  Verfassongsknnde. 

a.  Gemeinde-,  Kantons-  and  BnndesbehOrden  nnd  ihre  Befognisse; 

b.  Bechte  and  Pflichten  des  Staates  and  der  Bürger; 

c.  einige  wesentliche  Grandzüge  früherer  Yerfassangen ; 

d.  wesentliche  Unterschiede  anserer  repablikanischen  Yerfassimg  za  den 
monarchischen  Verfassungen. 

F.  Geographie. 

1.  Bepetition  des  in  der  V.  Klasse  Behandelten. 

2.  Das  Notwendigste  nnd  Wichtigste  der  übrigen  Kantone. 

3.  Beziehnngen  and  Verhältnisse  za  den  Nachbarstaaten,  z.  B.  Ein-  und 
Aasfahr,  Zollyerhältnisse  a.  s.  w. 

4.  Grandzüge  aus  der  allgemeinen  Geographie,  (Gestalt  and  Bewegung  der 
Erde,  Erdteile,  Hanptmeere,  Sonn-  und  Monds&isternisse). 

G.  Arbeitschnle. 

Flicken:  Erlemnng  des  Einsetzens  von  Stücken  an  einem  farbigen  Obungs- 
stück  (KOltsch)  mit  Überwindlingsstich ;  2  schräge  Stücke,  2  Stücke  mit  einer 
Ecke  and  1  Stück  mit  4  Ecken. 

Womöglich  Erlernen  des  Verwebens  an  einem  Übungsstück. 

Erlernung  des  Maschenstichs  an  einem  alten  Strumpf  nach  vorausgegangener 
Theorie  über  Teilung  und  Richtung  der  Maschen.  Übung  dieser  Flickart  an 
Nutzgegenst&nden. 

Nähen:  Anfertigung  eines  Frauenhemdes,  nochmals  Bündchenhemd,  zur 
gründlichen  Erlernung  des  Zuschneidens,  der  Anordnung  und  Anfertigung  des- 
selben.   In  guten  Verhältnissen  das  Knabenhemd. 

Stricken:  Als  Nebenarbeit:  Stricken  von  Nutzgegenständen. 

H.  Singen. 

1.  Wiederholung  und  Befestigung  des  bisher  Behandelten. 

2.  Erklärung  der  wichtigsten  Taktvorzeichnungen,  der  dynamischen  Zeichen, 
des  Zeitmasses  oder  Tempoverlängerung  der. Noten  durch  den  Punkt  etc. 

3.  Kenntnis  der  Schltlssel,  der  Versetzungszeichen  und  deren  Bedeutung. 

4.  Bildung  der  G-,  D-,  F-,  B-dur  Tonleiter. 

5.  Treff-  und  Tonunterscheidungsübungen  im  bisherigen  Tonumfang  und 
Erweiterung  nach  oben  und  unten. 

6.  Einübung  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

7.  Augenmerk  auf  richtige  Tonbildung  und  gute  Aussprache. 

J.  Turnen.    (Siehe  Seite  62.) 

K.  Zeichnen. 

a.  Linien,  Winkel,  einfache  geometrische  Figuren,  Bosetten  etc. 

b.  Leicht  anlegen  oder  Schraffiren. 

c.  Nach  Vorzeichnungen  an  der  Wandtafel  and  Tabellen. 

fbrtbifdungsschu/e. 

Die  Fortbildungsschule  hat  zwei  Jahreskurse,  deren  obligatorische  Stunden- 
zahl —  gegenwärtig  —  wenigstens  120  Stunden  beträgt;  die  Verteilung  der- 
selben innert  dem  Bahmen  des  Schuljahres  ist  den  Ortsschulräten  überlassen. 

iSweck  der  Fortbildungsschule  ist  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  der 
Oberschule  behandelten  Stoffes  (mit  Ausnahme  von  Singen,  Tomen  und 
Zeichnen). 

Für  die  Mädchen  tritt  an  die  Stelle  der  Geschichte  und  Geographie: 
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1.  Arbeitschnle. 

Flicken:  Fortgesetzte  Übnng  in  allen  Flickarbeiten  an  gestrickten  nnd 
{j^wobenen  Stoffen,  wobei  den  Mädchen  die  Wichtigkeit  dieser  Arbeit  für  das 
Hauswesen  nahegelegt  wird. 

Nähen:  Anfertigang  eines  Herrenhemdes,  genaue  Anleitung  zum  Zu- 
schneiden und  Einteilen  desselben.  —  Vorheriges  Zeichnen  auf  einer  karrirten 
Wandtafel.  —  Allfällig  noch  andere  Näharbeiten  und  Übung  im  Zuschneiden. 

2.  Haushaltungskunde 

soll  besonders  gepflegt  werden  und  auf  zwei  Jahrgänge  verteilt  folgendes 
bieten:  Belehrung  über  die  wichtigsten  weiblichen  Hausgeschäfte  in  Bezug  auf 
Nahrung,  Kleidung,  Wäsche,  Wohnang,  Krankenpflege,  Besorgung  des  Gartens, 
—  alles  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Ordnung  nnd  Reinlichkeit  und  Ausbildung 
eines  haushälterischen  Sinnes. 

Den  Knaben  soll  tunlichst  auch  Unterricht  erteilt  werden  in  der  Land- 
wirtschaft. 

Schiusabestimmung. 

Dieser  Lehrplan  tritt  mit  Beginn  des  Schuljahres  1898  in  Kraft. 


15. 8.  Programm  für  den  Turnunterricht  an  den  Volksschulen  des  Kantons  Solothurn. 

(Aufgestellt  und   erprobt  in  der  Konferenz  der  kantonalen  Tunünspektoren 
den  14.  Mai  1898.) 

/.  /.  und  2,  Schuljahr.  (Fakultativ.) 

1.  Spaziergänge,  Tumspiele.  —  2.  Bilden  und  Auflösen  einer  Frontlinie.  ~ 
3.  Richten  nach  1.,  r.  —  4.  Drehungen.  —  5.  Numeriren  zu  2.  —  6.  öffnen  und 
Schliessen  der  Reihen  seitwärts.  —  7.  Einfache  Arm-  und  Beinbewegnngen. 

Spiele. 
1.  Katze  und  Maus.  —  2.  Schwarzer  Mann.  —  B.  Haschen.  —  4.  Ringschlagen. 

//.  3.  und  4.  Schuljahr. 

A.  Ordnungs-  und  Marschübungen. 

1.  Bilden  und  Auflösen  einer  Frontlinie;  Richten  und  Numeriren  zu  2,  8 
oder  4.  Drehungen.  —  2.  Schwenken !  */4-,  '/2-Schwenkungen  r.,  1.  —  3.  Übungs- 
verbindung: V4-Schwenkung  1.  (r.)  im  Wechsel  mit  4  (8)  Taktschritten  an  und 
von  Ort.  —  4.  Übergang  aus  der  Linie  in  die  Mardchkolonne  durch  Schwenkung 
der  Reihen.  Marschiren  im  Taktschritt.  (Richtung  1.,  r.) ;  Laufschritt  und  Schritt- 
wecbselschritt  (^/g  Takt).  —  5.  Offnen  und  Schliessen  der  Reihen  seitwärts  zur 
Vornahme  der  Freiübungen  (Armheben  seitw.). 

B.  Freiübungen. 

1.  Körperhaltungen. 

2.  Armbewegungen:  a.  Hände  — an!  Hände  — los!  —  h.  Armheben  vor-, 
seit-,  rückwärts  —  vor-  und  seitwärts  hoch;  Heben  und  Senken  im  2-Takt; 
Wechsel  der  Vor-  und  Seit-,  Hoch-  und  Rückhalte  der  Arme  unten  durch,  im 
2-Takt;  —  c.  Armstossen  vor-,  seit-,  auf-  und  abwärts;  —  rf.  Armbeugen  und 
•strecken  aus  der  Vor-,  Seit-  und  Hochhalte.    (Auch  mit  geballter  Hand.) 

3.  Rumpf  Übungen:  a.  Rumpfbeugen  vor-  und  rückwärts,  seitw.  1.  und  r.; 
—  6.  Rumpfdrehen  1.  und  r.;  —  c.  Rumpf  neigen. 

4.  Beinübungen:  a.  Zehenstand,  Fuss wippen;  —  *6.  Kniehebeu,  ♦Knie- 
beugen, ♦Kniewippen;  —  c.  ♦Beinspreizen  1.  (r.)  vor-,  seit-  und  rückwärts;  — 
d.  Schrittstellungen  vor-,  seit-  und  rückwärts  1.  (r.). 

AnaurkuHg,    Die  mit  *  versehenen  Übungen  sind  nur  ftlr  die  Knaben  bestimmt. 
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5.  Hüpfen  und  Springen:  a.  Hüpfen  an  Ort  —  vorw.  —  seitw.  1.  (r.); 

—  b.  Sprang  zur  Grätschstellung  —  Sprang  zur  Grandstellang. 

•C.  Ger&tübungen. 

1.  Springel:  a.  Weitsprang  ans  dem  Stand  (Im);  —  &.  Weitsprung  mit 
Aufsprang  1.  (r.)  aus  dem  Stand;  —  e,  Ditto  mit  Angehen  2—3—5  Schritte; 

—  d.  Idem  mit  beliebigem  Anlauf  (160  cm) ;  —  e.  Hochsprang  aus  dem  Stand 
(40  cm) ;  —  /.  Hochsprunir  aus  der  Schrittstellnng  1.  (r.) ;  —  ff.  Hochsprang  mit 
Angehen  3—5  Schritte  (50—60  cm);  —  h.  Hochsprang  mit  beliebigem  Anlauf 
als  Wettbewerb. 

2.  Stemmbalken  (hüfthoch):  a.  Sprung  zum  Seitstütz  vorlings;  —  h.  Aus 
Seitstütz  Zwixcheosprung  zu  demselben ;  —  c.  Sprung  zum  Schrägsitz  links  (r.) 
zwischen  die  Pauschen  mit  Drehung  recht«  (1.);  —  d.  Idem  mit  Zwischensprung; 

—  e.  Sprung  zum  Seitsitz  mit  ^/2  Drehung  1.  (r.)  zwischen  die  Pauschen  — 
Niedersprung  vorw.  in  die  Weite  ohne  und  mit  Drehungen ;  —  /.  Sprung  zum 
flüchtigen  Seitstütz  mit  Seitspreizen  links  (r.)  —  g.  Sprung  zum  Seitstfltz,  Spreizen 
eines  Beines  zum  Auflegen  des  Fasses;  Niedersprung;  —  h.  Sprang  zum  Knieen 
1.  (r.)  zwischen  die  Pauschen.  —  Idem  mit  Zwischensprung.  Niedersprung  ohne 
und  mit  Drehung  1.  (r.) ;  —  «.  Sprung  zum  Reitfiitz  1.  (r.)  ausserhalb  der  Pauschen. 

—  Rückschwingen  der  Beine  zum  Knieen.  —  Reitsitz  und  Absitzen ;  —  k.  Idem 
zum  Querhockstand  (Stütz  auf  der  näheren  Pausche).  —  Reitsitz  und  Absitzen. 

D.  Spiele. 

1.  Plumpsack  rühr'  dich.  —  2.  Ballspiel  (Aufrufen).  —  3.  Kapitän-  — 

4.  Schnelllauf.  —  5.  Kreisball. 

///.  5.  und  6.  Schuljahr. 

A.  Ordnungs-  und  Marschübungen. 

1.  Repetition  der  Übungen  aus  dem  III.  und  IV.  Schu^ahr.  —  2.  Antreten 
auf  2  Glieder;  Richten!  —  3.  Übergang  aus  der  zweigliedrigen  Linie  in  die 
eingliedrige  und  umgekehrt.  (Auf  ein  Glied  —  Marsch !  Auf  zwei  Glieder  — 
Marsch!)  —  4.  Frontmarsch!  (Vorwärts,  Taktschritt  [Richtung]  —  Marsch!)  — 

5.  Ziehen !  (Halbrechts  [halblinks]  —  Marsch  I  Gradaus  —  Marsch !)  —  6.  Über- 
gang aus  der  Linie  in  Marschkolonne  nnd  umgekehrt  durch  Schwenkung  der 
Gruppen.  —  7.  Laufschritt!  —  8.  öffnen  der  zweigliedrigen  Linie  zur  Vo^ 
nähme  der  Freiübungen.  (Mit  Gruppen  r.  (1.)  schwenkt  —  Marsch!  Halt!  Abstand 
nach  L  (r.)  auf  zwei  Armlängen  —  Marsch !  Links  (r.)  —  um !  Abstand  nach 
1.  (r.)  aaf  zwei  Armlängen  —  Marsch!  Vorwärts  und  rechts  (1.)  rieht  —  Euch! 
Steht!)   Nach  Schluss  der  Übungen  Schliessen  zur  Marschkolonne. 

B.  Freiübungen. 

1.  Arm  Übungen:  a.  Armschwingen  aus  der  Vorhalte  zur  Seithalte  und 
zurück  und  aus  der  Seithalte  zur  Vorhalte  und  zarück:  —  b.  Armkreisen  vor- 
und  rückwärts,  ein-  und  auswärts  1.  (r.),  einarmig  nnd  beidarmig. 

2.  Rumpf  Übungen:  a.  Rumpfdrehen  1.  (r.)  mit  Vor-  (Bück-)  beugen;  — 

b.  Rumpf  drehen  im  Wechsel  mit  Rumpfbeugen  vor-  (rück-)wärts,  auch  mit  Hodi- 
halte  der  Arme. 

*3.  BeinÜbnngen:  a.  Beinschwingen  1.  (r.)  vor-,  rück-  und  Torwarts  und 
Beinschliessen  und  umgekehrt;  b.  Beinstossen  1.  (r.)  vor-,  seit-,  rückwärts. 

4.  Sprungübungen:  a.  Sprung  vorwärts  mit  ^4-  (^2-)  -Drehung  1.  (r.); 

—  b.  Vorschritt  links  (r.),   Sprung  vorwärts  mit   V4-  (Vr)  -Drehung  1.  (r.);  — 

c.  2  (3,  4)  Laufschritte  und  Sprung  vorwärts  mit  ^U-  (^k-)  -Drehung  L  (r.). 

5.  Stabübungen:  a.  Stabfassen  in  2  und  1  Bewegung;  —  b.  Stab  vor— 
(hoch)  hebt!  —  Senkt!  —  c.  Stab  vor  die  Schultern  —  hebt!  —  Senkt!  —  d.  Stab 
hinter  die  Schultern  —  hebt !  —  Senkt!  —  0.  Stab  links  (r.)  seitwärts  hebt !  —  Senkt! 
/  Stab  links  (r.)  hoch  —  hebt!  —  Senkt!  —  g.  Stab  links  (r.)  vorw.  mit  Unter- 
(Auf-)legen  -  hebt!  —  Senkt!  —  h.  Stab  links  (r.)  schräg  hoch  —  hebt!  —  Senkt! 
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—  «.  Stab  hinter  die  1.  (r.)  Schulter  — -  heht!  —  Senkt!  —  h,  Stab  überheben 
rfi(^w.  und  vorw.  1.  (r.)  —  hebt!  —  Senkt!  —  /.  Stab  überheben  rückw.  und 
vorw.  beidarmig  —  hebt!  —  Senkt!  —  m.  Rechts  auf  —  Stab!  (Taktschritt.)  Bei 
Fnss  —  Stab!  —  n.  Links  fasst  —  Stab  (Laufschritt). 

*C.  Gerätübungen. 

d.  Springel:  a.  Weitsprung  mit  Angabe  des  Aufsprunges  (60— 80  cm) ;  — 
h.  Hochspmng,  wie  3.  und  I.  Schuljahr,  50—60  cm  Schnurhöhe.  Anlauf  5—7 
Schritte. 

2.  Stemmbalken:  a.  Sprung  zum  Reitsitz  zwischen  die  Pauschen  — 
Spreizabsitzen  zum  Seitstand  yorlings  diesseits  oder  jenseits  des  Balkens;  — 
b.  Dasselbe  mit  Zwischensprung  zum  gleichen  oder  gegengleichen  Sitz ;  —  c.  Aus 
dem  Reitsitz  ausserhalb  der  Pauschen  Beinschwingen  rückwärts  mit  Schliessen 
beim  Rückschwung  und  Sitz  beim  Yorschwuug;  —  d.  Dasselbe.  Liegestütz  Torl. 
beim  Rückschwung  —  Wende  zum  Qnerstaud.  —  e,  Hocke  1.  (r.)  zum  Seitsitz 
zwischen  die  Pauschen.  Spreizen  1.  (r.)  auswärts  zum  Niedersprung  ohne  oder 
mit  ^|4-  m^)  -Drehung  beim  Niedersprung ;  —  /.  Hocke  mit  beiden  Beinen  zum 
Seitsitz,  zum  Seitstütz  rücklings  —  Weitniederspruug  vorwärts ;  —  g,  Hocke  I. 
(r.)  mit  Spreizen  r.  (1.)  zum  Auflegen  des  Fu8ses.  —  Niedersprung  rückw.  oder 
vorw.;  —  Ä.  Wolfsprnng  1.  (r.).  (Spreizhocke.) 

3.  Sturmbrett:  a.  Hinauflaufen  —  Drehen  1.  (r.)  und  Hinunterlaufen;  — 
h.  Hinauf  laufen  —  Halten  —  Niedersprung  vorwärts  aus  der  Gruntlstellung  und 
der  Vorschrittsteilung  1  (r.) :  —  c.  Hinauflauf  mit  4,  8,  2  Schritten  und  Nieder- 
sprang vorwärts. 

D.  Spiele. 

*1.  Reiterball.  —  2.  Drittabschlagen.  —  3.  Grad  und  Ungrad.  —  *4.  Hink- 
kampf. —  *5.  Fuchs  im  Loch.  —  6.  Katze  und  Maus. 

IV.  7.  und  8.  Schuljahr  (Bezirkaachulen). 

A.  Ordnungs-  und  Marschübungen. 

1.  Repetition  der  Übungen  des  5.  und  6.  Schuljahres.  —  2.  Übergang  aus 
der  Linie  in  die  Marschkolonne  durch  Abbrechen  und  Aufinarschieren  im  Takt- 
und  Laufschritt.  —  3.  Übergang  in  die  geöffnete  Aufstellung'  zur  Vornahme  der 
Frei-  und  Stabübungen.    (Siehe  5.  und  6.  Schuljahr.) 

B.  Freiübungen. 

1.  Repetition  der  Übungen  des  5.  und  6.  Schuljahres. 

2.  Übungsverbindungen:  a.  Fuss wippen  mit  Armheben  und  -senken; 
~  *  Ä.  Kniewippen  mit  Arrastossen;  —  *  c.  Beinspreizen  mit  Armscbwingen ;  — 

d.  Grätschstellung  —  Kniewippen  1.  (r.)  mit  Armhauen ;  —  *  f.  Idem  —  Knie- 
bengen und  -strecken  im  Wechsel  mit  Armbeb«  n  vor-  und  seitwärts ;   —  */.  Idem 

—  Rumpfbeugen  vor-,  seit-  und  rückwärts  mit  Hochhalte  der  Arme. 

3.  Stabübungen.    (Wiederholung  von  IIL  B.  5.) 

4.  Übungsverbindungen:  *a.  Zehenstand  —  Kniebeugen  —  tiefes 
Kniebeugen  mit  Stab  heben  vor  —  hoch  —  und  hinter  die  Schultern.  —  h, 
Zehenstand  —  Stab  vor;  Kniebeugen  Stab  hoch  —  ZeheuRtand  St«b  vor ;  Grund- 
stellung und  Stab  senken.  —  c.  Stab  vor,  hoch  und  Rumpfbeugen  vorwärts 
(rflckw.).  —  d.  Stabheben  l.  (r.)  hoch  und  Rumpfbeugen  seitwärts  links  (r.).  — 

e.  Schrittstellnng  1.  (r.)  vorw.  mit  Stabheben  vorw.  —  SchrittHtellung  1.  (r.)  seit- 
wärts mit  Stabheben  seitw.  1.  (r.)  —  Schrittstellung  1.  (r.)  rückwärts  mit  Stab 
hinter  die  1.  (r.)  Schulter.  —  /.  Kreuzschritt  1.  (r.)  vorw.  (rückw.)  und  Stab  1. 
(r.)  schräghoch.  —  *g.  Auslage  wechselseitig  vorw.  und  Stab  gleichseitig  vor- 
wärts mit  Unterlegen.  —  Au^Hlage  wechselseitig  rückw.  und  Stab  ungleichseitig 
rückwärts.  —  Auslage  wechselseitig  seitw.  und  Stab  ungleichseitig  schräg  hoch. 

—  Auslage  wechselseitig  rückwärts  kreuzend  und  Stab  gleichseitig  seitwärts. 
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*D.  Gerätübungen. 

1.  Springel:  a.  Weitsprang  mit  Anlanf;  Anfapmng  1.  (r.)  2—3  dm,  -- 

b.  Hochsprang   mit   Anlauf  und   Aafspning   beliebig.     Höhe    80 — 90   em.  — 

c.  Hochsprang  aus  dem  Stand,  40  cm.  —  d.  Hochsprang  aus  dem  Stand,  40  cm, 
mit  Seitgrätschen.  —  e.  Springen  über  Hindemisse  (Stemmbalken,  Gräben, 
Hecken,  Bäche  etc.). 

2.  Stemmbalken:  a,  Wechsel  von  Beitsitz  und  Seitsitz  ausserhalb  und 
zwischen  den  Pauschen  durch  Spreitzen  seitwärts  links  (r.);  —  b.  Aus  dem 
Reitsitz  Schere  rttckw.  mit '/£  Drehnng  1.  (r.)  beim  Bücksch^vung ;  —  c.  Spreizen 
1.  (r.)  nach  aussen  zum  Seitsitz  zwischen  die  Pauschen,  Spreizen  r.  (1.)  aus- 
wärts und  Niedersprung  vorwärts ;  —  d.  Spreizen  1.  (r.)  auswärts  zum  Schwebe- 
stütz zwischen  die  Pauschen  —  Zwischenschwung  und  Rückspreizen  1.  (r.);  — 
e,  Flanke  1.  (r.)  zum  Seitsitz  ausserhalb  der  Pauschen  —  Flanke  rückwärts 
zum  Stand ;  —  /.  Flanke  1.  (r.)  zum  Seitstand  rückl. ;  —  g.  Hocke  I.  (r.)  vorw. 
zum  Seitschwebestütz;  Spreizen  r.  (1.)  auswärts;  Schraube  1.  (r.)  vorw.  zam 
Reitsitz.    Wende  1.  (r.). 

3.  Sturmbrett:  a.  Anlauf  und  Sprung  möglichst  hoch  auf  das  Brett,  auf 
beide  Füsse,  auf  einen  Fuss  und  Niedersprang  seitwärts  ohne  und  mit  Drehungen; 
—  b,  Anlauf  und  Aufsprung  1.  (r.),  nach  2  Schritten  Sprung  über  die  Eanten- 
höhe  und  Niedersprung  vorwärts;  —  c.  Erschwerung  dieser  Übang  durch  steilere 
Lage  des  Brettes;  —  d.  Sprang  über  das  Brett  mit  nur  einmaligem  Aufsetzen 
links  oder  rechts.    (Sturmsprung.) 

E.  Spiele. 

1.  Barlauf.  2.  Schlagball.  *3.  Ringen  im  Kreis  von  3  m.  4.  Kreisball. 
5.  Wanderball.    6.  Schelm  und  Polizei. 

F.  Schwingseil.    (Für  die  Mädchen  bestimmt.) 

1.  Springen  über  das  hin  und  her  bewegte  Seil.  2.  Durchlaufen  unter  dem 
kopfwärts  geschwungenen  Seil.  3.  Durchlaufen  nach  einer  bestimmten  Anzahl 
Schwüngen.  4.  Einlaufen  mit  1-,  2-,  3-maligem  Hüpfen  unter  dem  geschwungenen 
Seil  —  etc. 

16«  s.  Lehrziel  der  Mädchen-Sekundarschulen  in  Basel.  (1898.) 

/.  Religion. 

Klasse  1.  —  Erzählungen  aus  dem  Leben  Jesu  bis  zu  seinem  Leiden. 
Betrachtung  und  Erklärung  von  Gleichnissen.    2  Stunden. 

Klasse  2.  —  Jesu  Leiden  und  Erhöhung.  Die  ersten  Zeiten  der  christlichen 
Gemeinde.  Aus  dem  alten  Testament  werden  zur  Besprechung  herbeigezogen  die 
Propheten,  das  Buch  Hiob  und  die  Psalmen.    2  Stunden. 

Überdies  in  jeder  Klasse  Auswendiglernen  einer  massigen  Anzahl  von  Sprü- 
chen und  Liedern  religiösen  Inhalts. 

11.   Deutsche  Sprache. 

Klasse  1.  a.  Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Master- 
stücke im  Lesebuch  nach  freier  Auswahl  durch  den  Lehrer. 

b.  Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck  der 
Gedanken.  Mündliche  und  schriftliche  Wiedergabe  einfacher  Erzählungen  und 
Beschreibungen  und  selbständige  Umbildung  eiues  Lesestücks;  Abfassung  ein- 
facher Erzählungen  und  Beschreibnngen  im  Umfange  des  im  Lesebuch  oder  in 
Geschichte,  Geographie  und  Naturkunde  behandelten  Unterrichtsstoffes.  —  Kinder- 
briefe. 

c.  Grammatik.  Darstellnng  der  Grundverhältnisse  der  einfachen  Satzes. 
Kenntnis  der  Wortarten  und  ihrer  Flexion.  Übung  der  Indikativzeitformeo. 
Orthographie.  Dehnung  und  Schärfting,  Silbentrennung,  Anwendung  der 
grossen  Anfangsbuchstaben,  Berücksichtigung  der  Interpunktion.    4  Stunden. 
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Klasse  2.  a.  Lesen  nnd  Erklären  einer  vom  Lehrer  selbständig  ge- 
troffenen Aaswahl  prosaischer  nnd  poetischer  Masterstücke  aas  dem  Lesebach. 

b,  Übang  im  mflndlichen  nnd  schriftlichen  Aasdrack  der 
Gedanken.  Anfsätze  erzählenden  and  beschreibenden  Inhalts;  einfache  Yer- 
gleichangen,  Darstellang  von  Erlebtem  in  Briefform. 

c.  Grammatik.  Fortsetznng  der  Lehre  des  einfachen  erweiterten  Satzes. 
Darstellung  der  Grandverhältnisse  des  zasammengesetzten  Satzes.  —  Sicherheit 
im  Unterscheiden  der  Wortarten.  Eonjngation  nnd  Deklination.  Häniige  Andea- 
tangea  über  Entstehen  des  Sprachreichtams  darch  Ableitang  nnd  Zasammen- 
setzang  der  Wörter.  Orthographie  der  gleich  laatenden  and  ähnlich 
lautenden  dentschen  Wörter.  Möglichste  Sicherheit  m  der  Interpanktion. 
4  Stunden. 

Klasse  3,  a.  Lesen  nnd  Erklären  prosaischer  nnd  poetischer  Mnster- 
stücke  nach  freier  Aaswahl  des  Lehrers  aas  dem  Lesebach. 

6.  Übang  im  richtigen  Aasdrack  der  Gedanken. 

1.  Mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen  nnd  Erklärten  in  möglichst  zas ammen- 
hängender Bede. 

2.  Anfsätze,  teils  im  Anschlnss  an  die  Lektüre  nnd  den  übrigen  Unterrichts- 
stoff, teils  nach  eigener  Erfindung.  (Erzählungen,  Beschreibungen,  Yer- 
gleichnngen,  Briefe.) 

e.  Grammatik.  Der  zusammengesetzte  Satz.  Die  Wortbildung  und  Wort- 
Megung  als  Eepetition  nnd  Ergänzung  des  früher  Behandelten.  Analysiren 
nnd  Nachbilden  von  kleinem  und  grossem  Satzgefügen  and  Satzverbindnngen. 
4r  Standen. 

Klasse  4,  a.  Lesen  und  Erklären  in  Verbindung  mit  knrzen  biogra- 
phischen Mitteilnngen  über  einige  der  hervorragendsten  deutschen  Dichter. 
Eine  Aaswahl  prosaischer  und  poetischer  Masterstücke  aus  dem  Lesebuch  and 
das  Schauspiel  „Wilhelm  Teil''  yon  Schiller  werden  nach  Inhalt  nnd  Form  ein- 
iSsslich  erklärt. 

6.  Aufsätze.  Beschreibangen  und  Schilderungen,  Charakteristiken,  Ver- 
gleichnngen,  schriftliche  Darstellung  von  historischen  Tatsachen,  leichte  Be- 
trachtungen, Briefe  über  Erlebnisse  der  Schülerinnen,  Geschäftsaufsätze. 

c.  Sprachlehre.  In  Verbindung  mit  der  Lektüre  nnd  den  schriftlichen 
Arbeiten  der  Schülerinnen  Belehrungen  über  die  grammatischen  und  stilistischen 
Erfordernisse  der  sprachlichen  Darstellung  und  über  die  Hauptstilgattnngen. 
4  Standen. 

In  allen  Klassen  Answendiglemen  einer  massigen  Anzahl  von  Gedichten 
und  kleineren  Prosastficken. 

Der  Unterricht  im  Dentschen  legt  auf  allen  Stufen  besondem  Wert  auf  die 
Vergleichung  mit  der  Mundart,  um  durch  Hervorhebung  des  sinnlichen  Moments 
in  der  Sprache  das  Sprachgefühl  nnd  die  Sprachfertigkeit  der  Schülerinnen  zu 
fördern. 

///.  Französische  Sprache. 

Klasse  i.  Lesea  and  Übersetzen  einfacher  Sätze  zur  Einübang  der  Vokal-^ 
laate  and  Konsonanten  behnfs  Erlangung  einer  guten  Aussprache.  Deklination 
des  Substantivs  im  Singular  nnd  Plural.  Der  Artikel,  bestimmter,  anbestimmter 
ond  Teilungsartikel. 

Das  prädikative  nnd  attributive  Adjektiv  Steigerung  des  Adjektivs.  Die 
besitzanzeigenden  nnd  hinweisenden  adjektivischen  Pronomen.  Grundzahlen, 
Ordnungszahlen  und  Brachzahlen. 

Koigugation  der  Hülfsverben  etre  nnd  avoir.  Mündliche  und  schriftliche 
Übung  an  Hand  des  französischen  Übungsbuches,  besonders  auch  selbständige 
Büdung  von  Sätzchen  zar  Anwendung  und  Befestigung  des  erlernten  Wort- 
schatzes.   4  Standen. 
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KUisse  2.  Einübung  der  IndikatiTzeitformen  der  regelmässigen  Verben  aaf 
er,  re  nnd  ir.  Die  relativen  nnd  interrogativen  Pronomina.  Unregelm&ssige  Stei- 
gerung der  A^ektive  nnd  Adverbien. 

Mündliche  und  schriftliche  Übungen  nach  dem  französischen  Übungsbndi. 
Schriftliche  und  mündliche  Beantwortung  der  Fragen  des  an  die  Lesestflcke 
geknüpften  Questionnaire.  Geläufiges  Lesen  der  behandelten  Übungs-  und  Lese- 
stücke^    Memoriren  kleiner  Erzählungen. 

Klasse  3.  Der  Koxynnktiv  der  Hülfsverben.  Konjugation  der  unregel- 
massigen  Verben. 

Lesen  und  Erklären  zusammenhängender  Lesestücke.  Im  Anschluss  mflad- 
liche  Beantwortung  der  vom  Lehrer  in  französischer  Sprache  gestellten  FrtgeD. 
Schriftliche  Übersetzung  der  Übungen  in  der  eingeführten  Grammatik.  Memo- 
riren kurzer  Lesestücke  und  Gedichte. 

Klasse  4.  Die  hauptsächlichsten  Regeln  über  die  Orthographie  des  Participe 
pass^.  Übung  im  richtigen  Gebrauch  der  Modus-  und  Zeitformen.  Repetition 
des  grammatischen  Stoffs  der  drei  untern  Klassen  und  Erweiterung  desselben 
durch  Vergleichung  abweichender  deutscher  und  französischer  Ausdrucksweise. 

Lesen  und  Erklären  zusammenhängender  Lesestücke.  Mündliche  Repro- 
duktion des  Gelesenen. 

Übersetzen  zusammenhängender  Stücke  aus  dem  Deutschen  ins  Französische. 
Aufsätzchen  im  Anschluss  an  Gelesenes  und  Erklärtes. 

Memoriren  von  Erzählungen  und  Gedichten. 

Die  Unterrichtssprache  ist  französisch. 

i¥.  Rechnen, 

Klasse  1,  Repetition  der  4  Spezies  in  reinen  Zahlen.  Rechnen  mit 
Sorten.  Gründliche  Behandlung  des  metrischen  Mass-,  Münz-  und  Gewichtsystems. 
Genaue  Unterscheidung  zwischen  Teilen  und  Messen.  Verwandlung  dtfUtscher 
Währung  in  Schweizerwährung  und  umgekehrt.  Häufige  Anwendung  des  Ge- 
lernten in  praktischen  Beispielen.    4  Stunden. 

Klasse  2,  Die  gemeinen  Brüche  und  ihre  Anwendung  in  praktischen  Bei- 
spielen; der  Schlussatz.    4  Stunden. 

Klasse  3,  Der  Dezimalbruch;  seine  Anwendung  in  den  4  Spezies  und  im 
Dreisatz.    Prozent-  und  Zinsrechnung.    4  Stunden. 

Klasse  4.    Rechnen,  Buchführung  und  Raumlehre. 

a.  Lösen  praktischer  Angaben  aus  den  im  gewöhnlichen  Leben  vorkommen- 
den Rechnungsarten. 

b.  Anfertigung  der  im  kleinen  Geschäftsverkehr  vorkommenden  Recknnngs- 
bücher.    Ausstellung  von  Rechnungen. 

c.  Anschauen,  Vergleichen  und  gelegentlich  auch  Messen  und  Berechnen 
der  wichtigsten  elementaren  Raumgrössen.    4  Stunden. 

K  Geographie. 

Klasse  1.  Heimatkunde.  Vermittlung  geographischer  Vorbegriffe  ond 
einer  sichern  VorstelluDg  der  geographischen  Verhältnisse  des  Kantons  Basel- 
stadt und  seiner  Umgebung  durch  unmittelbare  Anschauung.  Benützung  des 
Reliefs  und  durch  Zeichnungen  des  Lehrers.  Einführung  in  das  Verstiadus 
geographischer  Karten.  —  Allgemeine  Uebersicht  der  Schweiz.    2  Stunden. 

Klasse  2,  Behandlung  der  einzelnen  Kantone  der  Schweiz,  mit  Berfick- 
sichtigung  der  historischen  Ereignisse.    2  Stunden. 

Klasse  3.  Kurze  Übersicht  der  Erdoberfläche  in  Verbindung  mit  den  f&r 
das  Verständnis  der  Geographie  von  Europa  notwendigen  Belehrungen  ans  der 
mathematischen  und  allgemeinen  physischen  Geographie.  Beschreibung  der 
Länder  Europas  mit  Berücksichtigung  der  bedeutendsten  historischen  EreigDisM. 
2  Stunden. 
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KlaBst  4,  Beschreibung  der  fremden  Erdteile.  Belehrungen  aus  der  mathe- 
matisohen  nnd  allgemeinen  physischen  Geographie.    2  Standen. 

17.   Geschichte. 

Klasse  2.  Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
zum  Ende  des  Appenzellerkrieges.    1  Stunde. 

Klasse  3.  Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  umfassend  den  Zeitraum  von 
den  Appenzell erkrie^^en  bis  zur  Neubildung  der  EidgenossenschafL    2  Stunden. 

Klasse  4,  Bilder  aus  der  allgemeinen  Geschichte.  Übersicht  Aber  den  in  der 
2..  3.  und  4.  Klasse  behandelten  historischen  Stoff.    2  Stunden. 

17/.  Maturkunde, 

Klasse  1.  a.  Im  Sommer.  Anschauung  und  Beschreibung  einheimischer 
Pflanzen  aus  den  bekanntesten  Familien. 

h.  Im  Winter.  Anschauung  und  Beschreibung  einzelner  bekannter  Reprä- 
sentanten aus  den  4  Wirbeltierklassen.    1  Stunde. 

Klasse  2.  a.  Im  Sommer.  Anschauung  und  Beschreibung  yerschiedener 
Pflanzen  aus  je  einer  Familie.  yerfi:leichung  ihrer  äussern  Merkmale  zur  Unter- 
scheidung der  bekanntesten  Familien  mit  Berücksichtigung  der  bei  uns  ge- 
bräuchlichsten ausländischen  Kultnrptianzen. 

b.  Im  Winter.  Eingehendere  Beschreibung  der  Tiere.  V^rgleichung  ihrer 
wichtigsten  Merkmale  zur  Unterscheidung  der  bekanntesten  Ordnungen  mit 
besonderer  Berttcksichtigung  der  Wirbeltiere.    2  Stunden. 

Klasse  3.  Das  Elementarste  aus  der  Physik  zur  Erklärung  der  ein- 
fiichsten  physikalischen  Erscheinungen.  Beschreibung  des  menschlichen  Körpers. 

2  Stunden. 

Klasse  4.   a,  Behandlung  der  elementarsten  Schall-  nnd  Lichterscheinungen. 

h.  Erklärung  einfacher  chemischer  Vorgänge  mit  fortwährender  Anwendung 
des  Gelernten  zur  Belehrung  über  wohltätige  und  schädliche  Einflüsse  auf  die 
Gesundheit  des  Menschen.    2  Stunden. 

17//.  Schreiben. 

Übung  der  lateinischen  und  deutschen  Kurrentschrift  und  der  Ziffern.  Die 
Anforderungen  steigern  sich  hinsichtlich  der  Schönheit  und  Geläufigkeit. 

In  der  4.  Klasse  Übung  der  Rundschrift.  Klasse  1  hat  2  Stunden,  Klasse  2, 

3  und  4  haben  1  Stunde. 

IX.  Zeichnen. 

Klasse  1.  Übungen  im  Zeichnen  und  Einteilen  gerader  Linien  und  Zusammen- 
stellung derselben  zu  einfachen  Figuren  mit  Schraffirnng.    2  Stunden. 

Klasse  2.  Geradlinig  yerschlungene  Figuren  mit  besonderer  Berücksichti- 
l^ong  der  schrägen  Schraffirnng.  Übungen  im  Zeichnen  von  Bngeulinien  und 
Anwendung  derselben  in  verschiedenen  Figuren  (Rosetten).    2  Stunden. 

Klasse  3.  Einzelne  und  zusammengestellte  Blattformen  nnd  Verzierungen; 
überhaupt  Übungen,  im  Gebiete  des  Flachornamentzeicbnens.    2  Stunden. 

Klasse  4.  Zeichnen  nach  Vorlagen  nnd  nach  Modell.  Blumen  und  Feder- 
zeichnungen und  Ornamente  mit  Schattirung.    2  Stunden. 

X.  Singen. 

Klasse  1.  a.  Theoretisch-praktische  Übungen  nach  Schänblins  Gesauglehre 
Seite  1—38.  Bildung  von  F-  und  G-Dur.  Verwertung  der  leichteren  im  Anhange 
gegebenen  „Übungen  der  Geläufigkeit"*  und  Kanons  1—14. 

b.  Einübung  ein-  und  zweistimmiger  Lieder  aus  den^  Kinderliedem''  und  aus 
den  Liedern  „i^r  Jung  und  Alt"  und  einstimmiger  Choräle.    2  Stunden. 
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Klasse  2,  a.  Theoretisch-praktische  Übungen  nach  SchiUibjins  Gesanglehie 
(5.  Auflage)  Seite  39—51  nnd  im  Anschlags  hieran  geeignete  ^Übungen  der  Ge- 
läufigkeit'', sowie  eine  Aas  wähl  aus  Kanons  5 — 15  des  Anhangs. 

b,  Einübung  zwei-,  auch  wohl  dreistimmiger  Lieder  aus  „Lieder  fSr  Jang 
und  Alt"  und  einstimmiger  CboiiUe.    1  Stande. 

Klasse  3.  a.  Theoretisch-praktische  Übungen  nach  Sch&ublins  Gesanglebre 
(5.  Aaflage)  Seite  51—69  mit  Benützang  pasraidMff  „Übungen  der  Geläofigkeit" 
und  Kanons  16—30. 

b,  Einübung  zwei-  und  dreistimmiger  Lieder  aus  „Liecter  für  Jung  nnd 
Alt'',  sowie  dreistimmige  Choräle  aus  „Zwölf  dreistimmige  Choräle*^  TonScb&ab- 
lin.    1  Stunde. 

Klasse  4,  Einführung  in  das  Moll-Geschlecht  (siehe  Gesanglehre,  5.  Anflage. 
Seite  74—78)  und  Anwendung  des  Gelernten  bei  Einübung  Ton  Liedern  nnd 
Chorälen  in  Moll.    1  Stande. 

//.  Turnen. 

In  diesem  Fache  erhält  jede  Klasse  wöchentlich  zwei  üutenichtsstnnden. 
Der  Lehrgang  richtet  sich  nach  dem  für  den  Turnunterricht  in  den  Mädchen- 
schulen aufgestellten  besondem  Lehrziel. 

///.    Weibliche  Handarbeiten. 

Klasse  1.  1.  Stricken  eines  Strumpfes.  Einübung  der  Strumpf  rege!.— 2.  An- 
fertigung eines  einfachen  Mädchenhemdes.  —  3.  Stricken  eines  Musterstreifens 
mit  12  Mustern.  —  4.  Einfaches  Nähtuch  als  Vorbereitung  auf  das  Nähen  in 
der  zweiten  Klasse.    5  Stunden. 

Klasse  2.  1.  Stricken  eines  Strumpfes.  Wiederholung  der  StrumpfregeL  — 
2.  Anfertigung  eines  Mädchenhemdes  mit  Bändchen,  -r  3.  Erlernung  des  Ha- 
schenstichs an  Kärtchen.  —  4.  Verstechen  von  Strümpfen.  — .  5.  Stückeln  tob 
Strümpfen.    5  Standen. 

Klasse  3,  1.  Stricken  eines  Strumpfes.  Wiederholung  der  Strumpfregel.— 
2.  Anfertigung  eines  Knaben-  oder  Herrenhemdes.  —  3.  Flicktuch  mit  den  drei 
gewöhnlichen  Flickarten.  —  4.  Erlernen  des  Stoffverstechens.  —  5.  Musterheft,  d.  h. 
Heft  mit  Mustern  eines  gezeichneten  Mädchen-,  Frauen-  und  Herrenhemdes 
nebst  Masnangabe  und  Beschreibung  des  Zuschneidens.    6  Stunden. 

Klasse  4.  1.  Stricken  eines  Strumpfes.  Wiederholung  der  StrumpfregeL  — 
2.  Frauenhemd  mit  Koller.  —  3.  Nähtnch  mit  Gegenstichnaht.  Hexenstich,  Hohl- 
saum, Zierstichen,  gestickte  Namen  und  Festons.  —  4.  Häkelarbeiten,  verschie- 
dene Muster  in  Spitzen  und  Rosetten.  —  5.  Zuschneiden,  am  Stoff  geübt.  — 
6.  Wiederholung  des  Flickens,  Verstechens  und  Stückeins.    6  Stunden. 


17.  4.  Lehrziel  für  das  Turnen  der  Knaben  an  den  Primär-  und  Mittelschulen  des 
Kantons  Baselstadt.    (Vom  Erziehungsrate  genehmigt  im  Mai  1898.) 

Primarecliule. 
A.  Ordnungs-  und  Marschübungen  (III.  u.  IV.  Klasse). 

Bildung  und  Auflösung  der  offenen  eingliedrigen  Frontlinie  (1,  2) ;  Grund- 
und  Ruhestellung  (3);  Drehungen  (4);  Schreiten  und  Schliesnen  (5,  6);  Takt- 
gehen und  Halten  (7,  8);  Marschiren  in  der  Flankenlinie  (9,  10);  Numerircn 
und  Bildung  der  Bottenkolonne  aus  der  eingliedrigen  Flankenlinie  (11,  12): 
Takt-  und  Laufschritt,  Schrittwechsel,  Galopphüpfen  (13);  Marschiren  in  der 
Bottenkolonne  (14). 

NB.   Die  In  Klammern  beig^esetzten  Zahlen  sind  die  Knxnmern  der  entsprechenden 
Übangen  In  der  genannten  Übung^ssammlung. 
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und  Mittelschnlen. 

B.  Freiübungen  (III.  nnd  IV.  Klasse). 

Armheben,  -bengen,  -stosseu  and  -strecken  (1—8) ;  Zehenstand,  Beinstellen, 
•heben  and  -spreizen,  Kniebengen  nnd  -heben,  Hüpfen  an  und  von  Ort  (9 — 20) ; 
Rumpfbeugen,  -neigen  und  -drehen  (21—24);  Verbindungen  zwischen  Arm-, 
Bein-  und  Rumpfübungen  (25—36). 

C.  Gerätübungen  (III.  Klasse). 

(I.  Springel,  Aufsprung  frei  (1,  2):  Weitsprung  180  ctn):  Hochweitspmng 
(50  zu  100  cm) ; 

6.  Klettergerüst,  Klettcrschluss  frei:  Auf  klettern  und  Abgleiten  an 
einer  senkrechten  oder  schrägen  Stange  (1); 

€,  Leiter:  wagrecht:  Hangeln  an  den  Aussenflächen  der  Holme  (1—3) ;  — 
schräg :  Auf-  und  Absteigen  vorlings  an  beiden  Seiten,  Abgleiten  an  der 
Oberseite  (20); 

d.  Stemmbalken,  ohne  Pauschen,  bis  30  cm  hoch:  Auf-  und  Nieder- 
steigen, Übersteigen  und  -springen  (1—7):  Arm-  und  Beinübungen  im 
Stand  auf  dem  Balken  (8—17). 

(IV.  Klasse.) 

a.  Springel,  Aufsprung  frei  (3—5) :  Weitsprung  (200  cm) ;  Hochweitspmng 
(55  zu  110  cm)  und  Hochsprung  (60  cm); 

b.  Klettergerüst,  Kletterschluss  frei:  Wie  in  der  3.  Klasse  Primar- 
schule, Anleitung  zum  Klettern  mit  Schlnss  links  und  rechts; 

c.  Leiter:  wagrecht:  verschiedene  Griffarten,  Hangeln  an  Holmen  und 
Sprossen  (4—8) ;  —  schräg  und  senkrecht :  wie  in  der  3.  Klasse  Primar- 
schule ; 

d.  Stemmbalken,  bis  50  cm  hoch:  ohne  Panschen :  Wiederholungen  (18) ; 
mit  Pauschen:  Seitstütz,  Schräg-  und  Seitsitz  (16—24);  Spreizen,  Auf- 
knieen  und  Kniestand  (25—28); 

e.  Barren,  hüfthoch:  Innenquer-,  -seit-  und  Schrägsitz  (1 — 10);  Verbind- 
ungen zwischen  denselben  (11—13);  Knieliegehang  aus  dem  Quer-  und 
dem  Seitstand  (14—20). 

/.  Klasse  Mittelschule. 
A.  Ordnungsübungen. 

Wiederholungen  (15);  Bildung  der  Viererreihen  (16);  Ausrichten  (17,  18); 
^^chwenken  der  Eeihen,  Bildung  der  Reihenkolonne  aus  der  Frontlinie  und  um- 
gekehrt vermittelst  Ab-  bezw.  Einschwenken  der  Reihen  (19,  20,  25);  Lauf- 
schritt, Kurztreten,  Wechsel  der  eingeübten  Schrittarten  (21,  22);  Schwenken 
der  Reihen  im  Marsch  und  Änderung  der  Marschrichtung  (23,  24);  offene  Auf- 
stellung aus  der  Frontlinie  und  der  Reihenkolonne  (26). 

B.  Freiübungen. 

Armstossen,  -schwingen  und  -kreisen  (37—45);  Kniebeugen  und  -heben  in 
Verbindung  mit  Beinschwingen,  -spreizen  und  -stossen,  Schrittstellungen,  Aus- 
lagen und  Ausfälle  (46—60);  Verbindungen  zwischen  Arm-,  Bein-  und  Rumpf- 
ttbungen  (61—70). 

C.  Gerätübungen. 

a.  Springel,  AufBprungvon  dieser  Erlasse  an  vorgeschrieben  (6—10) :  Vor- 
übungen zum  freien  Sprung  mit  bestimmtem  Aufsprnng  (6,  7);  freier 
Sprung  und  zwar  weit  (220  cm),  hochweit  (60  zu  120  cm)  und  hoch  65  cm ; 

h.  Klettergerüst,  Kletterschluss  von  dieser  Klasse  an  vorgeschrieben: 
Aufklettem  und  Abgleiten  oder  -klettern  an  einer  senkrechten  und  an 
einer  schrägen  Stange  (3,4); 
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c.  Leiter:  wagrecht:  Takthangeln  an  Holmen  and  Sprossen  (10—12); 
Beinübnngen  im  Bengehang  (13 — 15);  —  schräg:  Taktsteigen  vorlings 
an  beiden  Seiten,  Niedersteigen  rücklings  an  der  oberen  Seite,  Umstei^ren 
und  Niedersteigen  yorlings  an  beiden  Seiten  (21 — 24);  Standhang  (26, 27); 

d.  Stemmbalken,  bis  70  em  hoch:  ohne  Pauschen:  Springen  Über  den 
Balken  nnd  Gehen  auf  demselben  (29,  30);  —  mit  Panschen:  Spreizen, 
Seit-  nnd  Reitsitz  (31—36);  Knie-  und  Hockstand  (37—48); 

e.  Barren,  httft-  bis  brusthoch:  Stütz-  und  Schwungübungen  aas  dem 
Querstand  (21—28);  Grätschsitz  (29—33);  Verbindungen  desselben  mit 
Schwungübungen  (34—37); 

/.  Bock,  hüfthoch:  Vorübungen  zum  Gr&tschsprnng  (1 — 4);  Seit-  and 
Hintersprung  (5,  6); 

ff,  Reck,  brusthoch:  Seitstandhang  (1—12);  Seitstütz,  Sturz-,  Hockstorz- 
und  Nesthang  (13—18). 

//.  ßCiasse  Mitfelschuh. 

A.  Ordnungs-  und  Marschübnngen. 

Wiederholungen  (27);  Schrägmarsch  der  Reihenkolonne  (28);  Bildang;  der 
Reihenkolonne  ans  der  eingliedrigen  Frontlinie  und  umgekehrt  yermittelst  Ab- 
brechen bezw.  Aufmarschiren  der  Reihen  (29,  30);  Drehungen  im  Marsch  (31); 
Feld-  und  Schnellschritt;  Wechsel  zwischen  den  eingeübten  Schrittarten  (32,33); 
offene  Aufstellung  aus  der  Reihenkolonne  (34). 

B.  Frei-  und  S tabübung.en. 

a.  Freiübungen:  Armkreisen  (71—73);  Spreizen,  tiefe  Kniebeuge  und 
Schritthockstaud  in  Verbindung  mit  Schrittstellungen,  Auslagen  und  Aus- 
föUen  (74 — 80) ;  Verbindungen  zwischen  Arm-,  Bein-  und  Rumpfttbongen 
(81—87) ; 

b.  Stabübungen:  Stabheben  und  -stossen  (88— 93) ;  Verbindungen  dieaer 
Stabübungen  mit  Bein-  und  Rumpf  Übungen  (94—106). 

C.  Gerätübungen. 

a.  Springel:  Vorübungen  zum  geschlossenen  Sprung  (11—13);  geschlos- 
sener Sprung  (14,  15)  aus  Stand  (60  cm)  und  aus  Anlauf  (65  em) ;  freier 
Sprang  (16 — 18)  und  zwar  weit  (240  <?m),  hochweit  (65  zu  130  em)  und 
hoch  (70  cm). 

b.  Klettergerüst:  Streckhang  an  zwei  senkrechten  und  an  zwei  schrigen 
Stangen,  Schlusshang  nnd  Aufklettern  an  der  einen,  Abgleiten  an  der 
andern  senkrechten,  aber  an  der  gleichen  schrägen  Stange  (5,  6). 

c.  Leiter:  wagrecht:  Armbeugen  und  -strecken,  Schwung-  und  Spum- 
hangeln  (16—19);  schräg:  wie  in  der  I.  Klasse  Mittelschule. 

(/.  S  t  e  m  m  b  a  1  k  e  n ,  bis  85  <;m  hoch :  ohne  Pauschen :  Gehen  auf  dem  Balken 
und  Springen  über  denselben  (niedrig  gestellt,  49  und  50) ;  —  mit  Pauschen : 
Wiederholungen  (51) ;  Reitsitz  (52  —  57) ;  Seitschwebestütz  (58-62); 
Hocke  (63,  64). 

e,  Barren,  brusthoch :  Wiederholungen ;  Reitsitz  (38 — 45);  Reitsitzwechsel 
(46—51);  Verbindungen  zwischen  Grätsch-  und  Reitsitz  (52—55). 

/.  Bock,  erhöht  und  Brett  abgerückt:  Seit-  und  Hintersprung  (7,  8). 

g.  Reck,  schnlterhoch :  Knieliegehang  aus  Stand  und  Seitstütz  (19—30): 
Knieaufschwang  (31—38). 

///.  if/asse  Mitte/schuh, 

A.  Ordnungs-  und  Marschübungen. 

Wiederholungen  (35) ;  Bildung  der  Linie  (2-gliedrige  Frontlinie),  Einteilung 
derselben  in  Rotten  und  Gruppen  (36, 37) ;  Ausrichten  (38, 39) ;  Schwenken  der 
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nnd  Mittelschnlen. 

Gmppen,  Bildnng  der  Marschkolonne  ans  der  Linie  nnd  umgekehrt  vermittelst 
Abschwenken  oder  Abbrechen  bezw.  Einschwenken  oder  Anfmarschiren  der 
Gruppen  (40,  41,  45);  Sturmschritt,  Wechsel  zwischen  den  eingeübten  Schritt- 
arten (42,  48);  offene  Aofttellnng  ans  der  Marschkolonne  (46). 

B.  Frei-  nnd  Stabilbnngen. 

a.  Freifibnngen:  Armhiebe  (107);  Fechtanslage  nnd  Ansfall  mit  Dreh- 
ungen nnd  ans  dem  Schritthockstand,  Rumpfbeugen  und  -drehen  in  der 
Grätschstellung  (108 — 112);  Verbindungen  zwischen  Arm-,  Bein-  und 
Rumpf  Übungen  (113^-118); 

b,  Stabübungen:  Stab  unterlegen,  einseitig  vor-,  rück-  und  überheben 
(118 — 124);  Verbindungen  dieser  Stab-  mit  Bein-  und  Rumpfübungen 
(125-135). 

C.  Gerfttübungen. 

a.  SpringelundSturmbrett:  Vorübungen  zum  Grätschsprung  (19—21) : 
Grätschspmng  (22,23)  und  zwar  aus  Stand  (60  ew)  nnd  ans  Anlauf  (65  rm) ; 
geschlossener  Sprung  (24,  25)  und  zwar  aus  Stand  (65  cm)  und  aus  An- 
lauf (70  cm);  freier  Sprung  (26—28)  und  zwar  weit  (260  cm),  hochweit 
(70  zu  140  cm)  und  hoch  (75  cm) ;  Stürmen  mit  [Jmkehren  und  mit  Nieder- 
springen vorw.  (36 — 39). 

b,  Klettergerüst:  Aufklettem  an  einer  senkrechten  Stange,  Abgleiten 
oder  -klettern  an  einer  andern,  auch  mit  Stangen  Wechsel  (7,  8);  Auf- 
haugeln'im  Streckhang  und  Abhangeln  im  Beugehang  an  2  schrägen 
Stangen  (9);  Klettern  am  Tau  mit  freiem  Kletterschluss  (10); 

c.  Stemmbalken,  bislOOcm  hoch :  Schrägfsitz  ans  dem  Reitsitz  (65, 66) ; 
Spreizen  zum  Seitschwebestütz  (67 — 69) ;  Schere  (70—72) ;  Grätschen  zum 
Stand  auf  dem  Balken  (73—78) ;  Durchhocken  (79-86) ;  Schraube  (87—90) ; 

d,  Barren,  brüst-  bis  schulterhoch :  Wiederholungen ;  Aussenquersitz  vor  nnd 
hinter  der  Hand,  Seitliegestütz  (56 — 63) ;  Verbindungen  zwischen  Aussen- 
qner-.  Grätsch-  und  Reitsitz  (64—70);  Schraube  (71—74); 

f.  Bock,  erhöht  und  Brett  abgerückt:  Seit-  nnd  Hintersprnng  (9,  10); 
Hocke  über  den  breitgestellten  Bock  (11); 

/  Reck,  stirnhoch:  Bengehange  aus  Seitstand  und  -stütz  (39 — 43);  Fclg- 
aufzug  (44—49). 

/K  Klasse  Mitielschule. 

A.  Ordnungs-  und  Marschübungen. 

Wiederholungen  (47);  Front-,  Schrägmarsch  und  Schwenken  der  Linie 
(48 — 50);  Bildung  der  Rottenkolonne  aus  der  Marschkolonne  nnd  umgekehrt 
vermittelst  Abbrechen  bezw.  Aufmarschiren  der  Rotten  (51,  52);  Bildnng  der 
Bottenknlonne  aus  der  Linie  und  umgekehrt  vermittelst  Drehung  der  Einzelnen 
oder  Abbrechen  der  Rotten  bezw.  Drehung  der  Einzelnen  oder  Anfmarschiren 
der  Rotten  (53.  54) ;  Bildung  der  eingliedrigen  Frontlinie  aus  der  Linie  und  um- 
gekehrt (55,  56) ;  offene  Aufstellung  aus  der  Linie  und  der  Marschkolonne  (57). 

B.  Frei-  und  Stabübungen. 

a.  Freiflbunp^en:  Armhiebe  in  Verbindung  mit  Armkreisen  (138);  tiefe 
Kniebeuge  m  Verbindung  mit  Grätschsprung,  Kreuzschrittstellung  in 
Verbindung  mit  Auslagen  und  Ausfällen  (137  — 140) ;  Verbindungen 
zwischen  Arm-,  Bein-  und  Rumpfübungen  (141 — 146); 

h.  Stabübungen:  Stab  einarmig  stossen  und  schwingen,  Stabfällen,  Stab- 
hiebe und  -Stiche  (147—153) ;  Verbindungen  dieser  Stabübungen  mit  Bein- 
und  Rumpfübungen  (154—161). 
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C.  Gerätübnugen. 

a.  Springel  und  Sturmbrett:  Grätschsprung  (29,  30)  und  zwar  aas 
Stand  (65  cm)  und  aus  Anlauf  (70  cm)]  geschlosflener  Sprung  (31,  32) 
und  zwar  aus  Stand  (70  cm)  und  aus  Anlauf  (75  cm);  freier  Sprang 
(33 — 35)  und  zwar  weit  (280  cm),  hochweit  (75  zu  150  cm)  und  hoch 
(80  cm) ;  Stürmen  mit  Umkehren  und  mit  Niederspringen  vorw.  (40,  41). 

b.  Klettergerüst:  Aufhangeln  im  Streck-  und  Ahhangeln  im  Beugehang^ 
an  2  senkrechten  Stangen  und  an  einer  schrägen  Stange,  Wanderklettem 
an  senkrechten  Stangen  (11 — 13) ;  Klettern  am  Tau  mit  vorgeschriebenem 
Kletterschluss  (14). 

c.  Stemmbalken  und  breitgestelltes  Pferd:  Sprünge  mit  Stütz 
der  Hände  und  freie  Sprünge  (91—98). 

d.  Barren:  Wiederholungen:  Aufspringen  aus  dem  Aussenseitstand  znm 
Seit-,  Liege-  und  Querstütz  (75—86) ;  Schwingen  aus  dem  Aussenqaensitz 
hinter  der  Hand  (87—94) ;  Übungen  im  Strecksttttz  (95—99)  und  im  Knick- 
stutz (100—105);  Schere  rückwärts  (106—108). 

e.  Bock  und  langgestelltes  Pferd,  Bock  erhöht  und  Brett  abge> 
rückt:  Seit-,  Hintersprung  und  Hocke  über  einen  Bock  (12 — 14);  Seit- 
und  Hintersprnng  über  2  aneinander  gestellte  Böcke  (15 — 17);  Hinter- 
sprünge am  Pferd  mit  und  ohne  Pauschen  (18 — 21). 

/.  Reck,  Schulter-  bis  sprunghoch:  Unterschwung  (50 — 54):  Verbindangen 
zwischen  Felgaufschwung,  Felgumschwung  und  Unterschwung  (55 — 65) ; 
Übungen  im  Streckhang  (66 — 71). 

Spiele. 

Im  Turnsaale  sollen  mit  allen  Klassen  am  Rundlauf,  an  den  Schaukelringen 
und  am  Sturmbrett  spielartige  Turnübungen  vorgenommen  werden.  Die  Be- 
wegungsspiele im  Freien  lassen  sich  einteilen  in:  a.  Tum-  und  Kampfspiele, 
b.  Fangspiele,  c.  Brillspiele.  Davon  passen  für  alle  Klassen  der  Wettlauf  in 
gerader  Bahn  und  das  Wettspringen  in  die  Weite:  sodann  für  das 

1.  und  2.  Turnjahr: 

a.  Wettlauf  in  der  Kreisbahn,  Seilziehen; 

b.  „Jäs:lLs"  (^Fangis^'),  „Plnmpsack'^,  „Katze  und  Maus",  „Schwarzer  Mann*', 
„Wilder  Mann''  („ Weglage rer") ; 

c.  „Schicken  und  Fangen"  (Vorübung  zu  den  Ballspielen)  im  Kreis  und  in 
zwei  Reihen. 

3.  und  4.  Turnjahr: 

a,  Hinklauf,  Hinkkampf,  Bockspringen  (über  einander); 

b,  „Zirknsrennen"  (Kreisfang),  „Fuchs  aus  dem  Loch",  Schlagfang  (Vor- 
übung zum  Barrlauf),  „Weiss  und  schwarz"  („Tag  und  Nacht"),  „Jägeriis*' 
(„Räuberiis"); 

c,  Mützenball,  Reiterball,  Kreisball  („Fliege",  „Katze",  „Blitz"),  Fnssball 
im  Kreis  (Hände  fassen). 

5.  und  6.  Turnjahr: 

a.  Durchbrechen,  Handziehen  (über's  Mal),  Pflockabstossen  (in  kleineren 
Gruppen) ; 

b.  „Den  Dritten  abschlagen",  Kettenfang,  Barrlauf; 

c.  Fussball  im  Kreis  und  in  der  Linie  (offen),  Kriegsball,  Wanderball, 
Schleuderball,  Grenz-  (Tor-)  ball,  Eckball,  Schlagball. 
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18.  6.  Regulativ  far  die  Austrittsprflfungen  von  PrimarschQlern  des  Kantons  Bern. 

(§  €0  des  Gesetzes  über  den  Primamnterricht  vom  6.  Mai  1894.)  (7.  Mai  1898.) 

§  1.  In  jedem  Inspektoratskreise  eventuell  Amtsbezirke  findet  aUj ährlich 
eine  Prfifnng  derjenigen  Schtller  statt,  welche  nach  Abianf  des  achten  Schul- 
jahres die  Schule  zu  verlassen  gedenken. 

§  2.  Die  Anmeldung  zu  dieser  Prüfung  geschieht  jeweilen  spätestens  bis 
1.  März  beim  Schulinspektor  und  zwar  schriftlich  durch  die  Eltern  oder  Vor- 
münder, auf  eine  Bekanntmachung  der  Erziehungsdirektion  im  amtlichen  Schul- 
Matt  und  in  den  Amtsanzeigern  hin. 

Der  Anmeldung  sind  das  Zeugnisbüchlein,  ein  Zeugnis  des  Lehrers  nach 
einem  beim  Inspektor  zu  beziehenden  Formular,  der  Geburtsschein  und  Fr.  1 
als  Beitrag  an  die  Prüflingskosten  beizulegen. 

§  3.  Die  Prüfung  wird  im  Laufe  des  Monats  März,  spätestens  anfangs 
April  abgehalten.  Der  Schulinspektor  bestimmt  Ort,  Tag  und  Stunde  derselben 
und  gibt  den  Augemeldeten  hievon  Kenntnis. 

§  4.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  dem  Schulinspektor  und  einem 
oder  zwei  andern  von  ihm  bezeichneten  Examinatoren. 

§  5.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  über  sämtliche  obligatorische  Unterrichts- 
&her,  mit  Ausnahme  des  Turnens,  nach  dem  durch  den  Unterrichtsplan  be- 
stimmten Umfange. 

§  6.  Zur  Bezeichnung  der  Leistungen  dienen  die  im  Schulzengnisbüchlein 
angegebenen  Noten:  die  Übergänge  werden  mit  ^'.2  bezeichnet. 

§  7.  Zur  Entlassung  werden  der  Erziehungsdirektion  nur  diejenigen  Schüler 
vorgesehlagen,  welche  in  jedem  Fache  mit  Ausnahme  des  Gesanges,  wenigstens 
die  Note  3  und  überdies  als  Durchschnittsnote  wenigstens  2  erhalten. 

§  8.  Die  Examinatoren  erhalten  von  der  Erziehnngsdirektion  ein  Taggeld 
von  Fr.  5,  und  wenn  sie  über  V2  Stunde  vom  Prüfungsort  entfernt  wohnen, 
eine  Eeisevergütung  von  30  Rappen  per  Kilometer. 

§  9.  Der  Schnlinspektor  hat  nach  der  Prüfung  die  Anträge  der  Examinatoren 
nebst  der  Rechnung  Über  die  Prüfung  der  Erziehungsdirektion  einzusenden, 
worauf  die  letztere  ihre  Verfögungen  trifft. 


19.  7.  Amtsordnung  fflr  die  Inspektorin  der  Kleinkinderanstalten.in  Basel.  (Vom  23.  De- 
zember 1889;  vom  Regierungsrate  genehmigt  den  25.  Januar  1899.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Basel-Stadt  hat  in  Ausführung  von  §  7, 
§  10  und  §  11  des  Gesetzes  betreffend  Kleinkinderanstalten  nachfolgende  Amts- 
ordnung für  die  Inspektorin  genannter  Anstalten  erlassen: 

§  1.  Die  Inspektorin  der  Kleinkinderanstalten  ist  die  sachverständige  Auf- 
seherin und  Leiterin  derselben  und  steht  hinsichtlich  ihrer  Amtsführung  unter 
der  Aufsicht  der  betreffenden  Kommission.  Sie  ist  verpflichtet,  diesem  Amte 
die  erforderliche  Zeit  und  Kraft  gewissenhaft  zu  widmen. 

§  2.  Als  sachverständige  Referentin  der  Kommission  der  Kleinkinder- 
anstAlten  nimmt  sie,  sofern  es  sich  nicht  um  ihre  persönlichen  Angelegenheiten 
handelt,  an  den  Sitzungen  derselben  mit  beratender  Stimme  teil;  sie  führt  das 
Protokoll  über  ihre  Beratungen,  besorgt  überhaupt  die  Sekretariatsgeschäfte 
derselben  und  ist  der  Kommission  in  der  Ausführung  ihrer  Beschlüsse  behilflich. 

§  3.  Die  Inspektorin  besorgt  das  Rechnungswesen  der  staatlichen  Klein- 
kinderanstalten und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Verwaltungsarbeiten,  und 
als  Aufseherin  und  Leiterin  der  genannten  Anstalten  hat  sie  insbesondere 
folgende  Verpflichtungen : 

a.  Sie  besorgt  die  Auftiahme  der  Kinder  und  die  Verteilung  derselben  in 
die  einzelnen  Anstalten  und  führt  unter  Mitwirkung  der  Lehrerinnen 
die  Frequenz-Verzeichnisse. 


84  Kantonftle  Gesetze  und  Verordnungen. 

b.  Dnrch  perBön liehe  Besuche  hat  sie  sich  tanlichst  oft  Ton  dem  Zustand 
und  der  Wirksamkeit  dieser  Anstalten  sn  nntenichten  nnd  dabei  sowohl 
die  Lokalitäten  und  deren  Ausstattung,  als  die  Frequenz  der  Anstalien, 
den  Gesundheitszustand  und  die  Beschäftigung  und  die  Erziehung  der 
Kinder  in  denselben  ins  Auge  zu  fassen. 

c.  Allfällige  Übelstände  sucht,  sie  vor  allem  durch  persönliche  Besprechnngr 
mit  den  Lehrerinnen  zu  heben.  Eventuell  wird  sie  darüber  der  Kom- 
mission Bericht  und  Antrag  unterbreiten. 

d.  Sie  ordnet,  soweit  nötig,  Konferenzen  mit  den  Lehrerinnen  der  Klein- 
kinileranstalten  an,  in  denen  sie  den  Vorsitz  führt  und  in  welchen  gemein- 
same Angelegenheiten  der  Anstalten  zur  Förderung  ihres  Gedeihens 
besprochen  werden. 

e.  Allfällige  Anstände  zwischen  den  Lehrerinnen,  bezw.  zwischen  diesen  nnd 
den  Eltern  der  die  Anstalten  besuchenden  Kinder  sucht  sie  zn  vermitteln; 
im  Notfall  berichtet  sie  an  die  Kommission. 

§  4.  Die  Inspektorin  führt  im  Auftrage  der  Kommission  die  Aufsicht  auch 
über  die  privaten  Kleinkinderanstalten.  Dnrch  persönliche  Besuche  hat  sie  drh 
davon  Kenntnis  zu  verschaffen,  ob  dieselben  in  ihrer  Einrichtung,  Ausstattung- 
und  Führung  den  Vorschriften  des  Gesetzes  entsprechen. 

Sie  berichtet  der  Kommission  über  ihre  Wahrnehmungen  nnd  wird  For- 
kommendenfalls  sachbezügliche  Aufträge  derselben  ausführen. 

§  5.  Über  ihre  Besuche  in  den  Anstalten  und  sonstigen  Amtshandinngen 
führt  die  Inspektorin  ein  kurzgefasstes  Tagebuch,  auf  Grand  dessen  sie  der 
Kommission  ihre  Berichte  und  Anträge  unterbreitet 


90.  8.  Nachtrag  zur  Schulordnung  für  die  Primär-  und  Realschulen  das  Kantona 
8t.  Gallen  vom  29.  Dezember  1865  betreffend  die  Schulversäumnisse.  (Vom  10. 
Mai  1898.) 

Wir  Landammann  und  Regierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  teilweiser 
Revision  der  kantonalen  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865,  nach  Einsicht 
einer  Vorlage  des  Erziehungsrates  vom  5.  ds.  und  in  der  Absicht,  den  mit  den 
unentschuldigten  Schulversäumnissen  verbundenen  Übelständen  dnrch  engere 
Anlehnung  an  die  bezüglichen  Bestimmnngeu  des  Erziehungsgesetzes  wirk- 
samer entgegenzutreten, 

verordnen: 

Art.  150  und  151  der  kantonalen  Schulordnung  erhalten  folgende  Fassung : 

Art.  150.  Für  die  Behandlung  der  nnentschuldigten  Schulversänmnisse 
werden  folgende  Regeln  aufgestellt: 

a,  die  für  den  Schulbesuch  der  Kindei^  laut  Gesetz  verantwortlichen  Per- 
sonen erhalten  vom  Präsidenten  des  Schul rates  eine  schrifUtche  BfAhnung, 
sobald  drei  unentschuldigte  Versäumnisse  in  der  Alltagsschule  oder  zwei 
unentschuldigte  in  der  Arbeits-,  Repetir-  oder  Ergänzuugsschnle  vor- 
gekommen sind ; 

b,  tritt  nach  erfolgter  Mahnung  auch  nur  eine  weitere  unentschuldigte  Ver- 
säumnis ein,  so  erfolgt  Zitation  vor  den  Schulrat,  der  dem  Fehlbaren 
einen  ernstlichen  Verweis  erteilt  In  Fällen,  in  denen  durch  Verschieben 
bis  zur  nächsten  Sitzung  des  Schnlrates  die  Bestrafung  eines  Sänmigen 
in  nachteiliger  Weise  verzögert  würde,  ist  die  Zitation  vor  den  Schulrat 
durch  Berufung  vor  den  Präsidenten  zu  ersetzen; 

c,  bei  fernerer  Pflichtvernachlässigung  erfolgt  Zitation  vor  den  Schulrat 
und  Büssung  mit  Fr.  1  bis  Fr.  8,  im  Wiederholungsfall  mit  Fr.  3 
bis  Fr.  5 ; 

d,  für  Ausrichtung  einer  Mahnung  hat  der  Weibel  von  dem  Empfänger 
eine  Gebühr  von  20  Rp.,  für  Zitation  eine  solche  von  50  Bp.  zu  beziehen ; 
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e,  nach  zweimaliger  Büssnng  ist  jede  weitere  unentschuldigte  Versäumnis 
dem  Besirksammann  behufs  gerichtlicher  Strafeinleitnng  zu  yerzeigen ; 

/  die  vorgesehene  Reihenfolge  der  Ahndangen  schliesst  nicht  mit  einem 
Schuljahr  ab,  sondern  erstreckt  sich  auf  die  ganze  Dauer  des  Schul- 
besuches. 

Die  Schniräte  sind  berechtigt,  die  ihnen  mit  Bezug  auf  die  Schulversäum- 
nisse  zustehenden  Kompetenzen  auf  einen  aus  ihrer  Mitte  bestellten  engem 
Ausschuss  zu  übertragen. 

Art.  151.  Zur  Kontrolle  über  die  Schulversäumnisse  führt  der  Schulrats- 
Präsident  ein  besonderes  Verzeichnis,  in  welches  die  gemahnten  und  gebttssten 
Personen  mit  den  bezüglichen  Beschlüssen  des  Schulrates  einzutragen  sind. 
Ausserdem  sollen  alle  diesfallsigen  Verfügungen  genau  protokoUirt  werden.  Der 
Schulrat  besorgt  und  Überwacht  den  Eingang  der  Bussen  und  ist  für  alle  durch 
seine  Sanmsal  der  Schnlkasse  entstehenden  Verluste  haftbar.  Diejenigen,  welche 
die  Bui)sen  nicht  bezahlen  können,  hat  er  dem  Bezirksammann  behufs  Straf- 
nmwandlung  zu  yerzeigen. 

Vorstehende  Nachtragsverordnung  soll  in  die  Gesetzessammlung  aufgenom- 
men werden  und  tritt  sofort  in  Kraft. 


iSl.  9.    Verordnung  Ober  das  Arbeitsschulweten  der  Primarschulen  des  Kantons 
8t  Gallen.    (Vom  11.  November  1898.) 

Wir  Landammann  und  Begierungsrat  des  Kantons  St  Gallen,  in  Revision 
•der  bezüglichen  Bestimmungen  der  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865, 

Auf  den  Vorschlag  des  Erziekungsrates, 

verordnen  hiemit: 

Art  1.  Mit  jeder  Primarschule  ist  eine  Mädchenarbeitsschule  verbunden. 
Dieselbe  bat  den  Zweck,  den  Schülerinnen  Verständnis,  Genauigkeit  und  mög- 
lichste Selbständigkeit  in  der  Anfertigung  weiblicher  Handarbeiten,  sowie  ein- 
zelne Kenntnisse  in  der  Haushaltungskunde  beizubringen. 

Art.  2.  Der  Erziehungsrat  kann  gestatten,  dass  mehrere  Schulgemeinden 
•eine  gemeinsame  Arbeitsschule  errichten  oder  dass  bei  geringerer  Zahl  arbeits- 
schulpflichtiger Mädchen  dieselben  die  Arbeitsschule  einer  benachbarten  Schul- 
^emeinde  besuchen. 

Art  3.  Jedes  Mädchen  hat  vom  Beginn  des  4.  Schulkurses  an  bis  zum 
Abschluss  des  schulpflichtigen  Alters  die  Arbeitsschule  zu  besuchen. 

Jedoch  liegt  es  in  der  Kompetenz  der  Gemeinden,  diese  Verpflichtung 
schon  vor  dem  4.  Schulkurse  eintreten  zu  lassen. 

Art  4.  Die  Schülerinnen  erhalten  wöchentlich  wenigstens  während  eines, 
drei  Lehrstunden  umfassenden,  halben  Tages  Arbeitsunterricht  und  zwar  in 
allen  Schulen  das  ganze  Jahr  hindurch,  mit  Ausnahme  der  gesetzlichen  Ferien- 
zeit Die  Gemeinden  sollen  aber  bestrebt  sein,  das  Arbeitsschulweseu  in  der 
Weise  auf  eine  höhere  Stufe  zu  stellen,  dass  die  Schülerinnen  vom  5.  Schulkurs 
flu  wöchentlich  während  zwei  Halbtagen  Unterricht  in  den  Handarbeiten  und 
in  der  Haushaltungskunde  erhalten;  besonders  gilt  dies  von  jenen  Schulen, 
vrelche  den  Arbeitsunterricht  erst  mit  dem  4.  Schulkurse  beginnen  lassen.  Für 
Schulen,  die  an  Stelle  der  Ergänzuugsschule  einen  achten  Kurs  eingeführt 
haben,  ist  während  desselben  dieser  verstärkte  Arbeitsunterricht  obligatorisch. 

Art.  5.  Die  Schülerzahl  einer  gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Abteilung 
darf  höchstens  dreissig  betragen.  Wo  die  Mädchen  nur  während  eines  wöchent- 
lichen Halbtages  Unterricht  erhalten,  soll  schon  eine  Teilung  eintreten,  wenn 
die  Schüierzabl  auf  mehr  als  zwanzig  steigt. 

Art  6.  Die  Arbeitsschule  ist  für  Ergänzungs-  und  Bepetirschülerinnen 
immer,  für  die  Alltagsächülerinnen  womöglich   ausser   die  für  die  betreffende 
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Schule  bestimmte  Zeit  zu  verleben.  Wo  letzteres  nicht  durchführbar  ist,  soll 
während  der  Arbeitsschulstnnden  der  Mädchen  den  Knaben  derselben  Klassen 
Unterricht  in  denjenigen  Fächern  erteilt  werden,  welche  vorzugsweise  den  be- 
sondern  Bildungsgang  derselben  berücksichtigen. 

Art.  7.  Über  die  entschuldigten  und  unentschuldigten  Versäumnisse  hat 
die  Lehrerin  eine  Tabelle  zu  führen  und  diese  alle  14  Tage  dem  Präsidenten 
des  Schulrates  zur  Einsicht  vorzulegen  (Art.  32  und  83  des  Erziehungsgesetzes). 
Dieser  behandelt  die  Absenzen  nach  Massgabe  von  Art.  34  und  35  des  £r> 
Ziehungsgesetzes  und  der  revidirten  Art.  1^  und  151  der  kantonalen  Schal* 
Ordnung  vom  10.  Mai  1898. 

Art.  8.  Bei  Neubauten  und  womöglich  auch  bei  Umbauten  von  Schul- 
häusem  sollen  besondere  Lokale  für  die  Arbeitsschule  errichtet  werden. 

Art.  9.  Frauensperson eUf  die  sich  zu  Arbeitslehrerinnen  ausbilden  wollen, 
erhalten  diese  Ausbildung  an  der  Franenarbeitsschule  der  Stadt  St.  Gallen. 
Daselbst  finden  zu  diesem  Zwecke  alljährlich  spezielle  Vorbereitungskurse  statte 
welche  zwanzig  Wochen  danern  und  zur  Führung  einer  gewöhnlichen  Arbeits- 
schule an  Primarschulen  befähigen  sollen.  Für  höhere  Anforderungen  bestehen 
an  genannter  Anstalt  auch  Jahreskurse. 

Art.  10.  Wahlfähigkeitsakte  werden  auf  Qrund  einer  bestandenen  Wahl- 
fähigkeitsprüfung  erteilt  Solche  Prüfungen,  an  welchen  der  Erziehungsrat 
durch  eine  Abordnung  vertreten  ist,  finden  al^ ährlich  an  der  städtischen  Frauen- 
arbeitsschnle  statt.  Über  die  Patentirung  anderweitig  vorgebildeter  Arbeits- 
lehrerinnen entscheidet  die  Erziehungskommission. 

Art.  11.  Die  Wahl  der  Arbeitslehrerinnen  steht  dem  Schulrate  zu  und 
bedarf  der  Genehmigung  durch  die  Erziehungskommission. 

Art.  12.  Die  Abbemfang  einer  Arbeitslehrerin  kann  durch  den  Schulrat 
geschehen.  Es  soll  aber  dem  Abberufangsakte  vorgängig  die  Angelegenheit 
der  Erziehungskommission  zur  Kenntnisnahme  und  zu  eventuellen  Vermittlungs- 
versuchen vorgelegt  werden. 

Die  Entsetzung  dnrch  den  Erziehungsrat  kann  erfolgen,  wann  eine  Arbeits- 
lehrerin einen  unwürdigen  Lebenswandel  führt  oder  ihre  Pflichten  vernach- 
lässigt oder  sich  für  die  Stelle  unfähig  erweist 

Art.  13.  Töchter,  die  in  der  Absicht,  sich  um  eine  Arbeitslehrerinnenstelle 
im  Kanton  zu  bewerben,  die  Franenarbeitsschule  in  St.  Gallen  besuchen,  können 
durch  Staatsstipendien  unterstützt  werden. 

Art.  14.  Bereits  angestellte  Arbeitslehrerinnen,  deren  Leistungen  ungenü- 
gend sind,  können  vom  Erziehungsrate  zur  Ergänzung  ihrer  Fachbildung  ein- 
berufen werden. 

Art.  15.  In  der  Regel  soll  eine  Arbeitslehrerin  an  nicht  weniger  als  drei 
und  an  höchstens  elf  Wochenhalbtagen  Unterricht  erteilen.  Zu  diesem  Zwecke 
empfiehlt  es  sich,  dass  kleinere  Gemeinden  behn&  Anstellung  einer  gemeinsamen 
Arbeitslehrerin  sich  unter  einander  verständigen,  oder  dass  die  Lehrerinnen  an 
kleinern  Schulen  weitere  Anstellung  in  Nachbargemeinden  suchen. 

Art.  16.  Der  Schulrat  wählt  für  die  Dauer  von  drei  Jahren  eine  besondere 
Aufsichtskommission  von  fachkundigen  Frauenspersonen  zur  unmittelbaren  Be- 
aufsichtigung der  Arbeitsschule. 

Art.  17.    Dieser  Au&ichtskommission  liegt  ob: 

a.  die  Arbeitsschule  möglichst  häufig  zu  besuchen,  wobei  jedoch  die  Tisi- 
tatorin  sich  nicht  als  Gehilfin  der  Lehrerin  betrachten  und  nicht  störend 
in  den  Unterricht  derselben  eingreifen  soll; 

b.  allföllige  Übelstände  unter  sich  und  mit  der  Lehrerin  zu  beraten  und 
nötigenfalls  dem  Schulratc  Wünsche  und  Anträge  zu  unterbreiten; 

c.  über  Arbeitsstoff  und  Werkzeug  der  Schülerinnen  sich  mit  der  Lehrerin 
zu  verständigen; 
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d,  den  Jahresprüfangen  beizuwohnen  nnd  über  Gang  nnd  Erfolg  des  Unter- 
richtes dem  Schalrate  so  oft  Bericht  za  erstatten,  als  er  es  wünscht; 

e,  das  Gedeihen  der  Arbeitsschule  in  allen  Beziehungen  zu  fördern. 

Art.  18.  Der  Arbeitsstoff  und  das  nötige  Werkzeug,  soweit  dasselbe  nicht 
Eigentum  der  Schulgemeinde  ist,  werden  in  gegenseitigem  Einverständnis 
zwischen  AufeichtHkommission  und  Lehrerin  auf  Rechnung  der  Schule  angeschafft 
und  den  Schülerinnen  zum  Selbstkostenpreis  abgegeben. 

Unbemittelte  Schülerinnen  sollen  den  Arbeitsstoff  unentgeltlich  erhalten, 
nötigenfalls  auf  Rechnung  der  Schulkasse. 

Art.  19.  Die  Besoldung  der  Lehrerinnen  wird  von  dem  betreffenden  Schulrat 
unter  Kenntnisgabe  an  das  Erziehungsdepaitement  festgesetzt.  Sie  beträgt  für 
Schulen,  die  nur  während  eines  wöchentlichen  Halbtages  Arbeitsnnterricht 
erteilen  lassen,  wenigst ens  Fr.  100  per  Jahr,  für  die  übrigen  wenigstens  Fr.  60 
für  jeden  jährlichen  Wochenhalbtag. 

Art  20.  Der  Bezirksschulrat  jedes  Bezirkes  ernennt  behufs  staatlicher 
Beaufsichtigung  der  Arbeitsschulen  eine  bis  höchstens  drei  sachverständige 
Frauenspersonen,  welche  die  Schulen  wenigstens  zweimal  im  Jahr  inspiziren 
und  über  den  Stand  derselben  dem  Bezirksschalrate  zu  banden  des  Erziehungs- 
departements Bericht  erstatten.  Der  letzte  Besuch  wird  bei  Abnahme  der 
Schlussprüfnng  gemacht. 

Die  Inspektorinnen  haben  sich  den  Weisungen  des  Bezirksschulrates  zu 
anterziehen. 

Art.  21.  Bei  den  Schulbesuchen  haben  die  Inspektorinnen  besonders  zu 
achten : 

a,  auf  die  Einhaltung  des  Lehrplans  und  der  vorgeschriebenen  Lehrweise 
durch  die  Lehrerin,  auf  ihre  pägagogische  und  fachliche  Tüchtigkeit  und 
die  Leistungen  der  Arbeitsschule  im  allgemeinen; 

6.  auf  genaue  Führung  der  Versäumnistabellen  und  die  gesetzliche  Auf- 
nahme und  Entlassung  der  Schülerinnen; 

c.  auf  die  vorgeschriebene  Anschaffung  von  Arbeitsstoff  und  Werkzeug; 

d.  auf  Disziplin,  Ordnung  und  Reinlichkeit  in  der  Schule,  sowie  auf  die 
richtige  Körperhaltung  der  Kinder; 

e.  auf  die  Beschaffenheit  des  Schullokals  und  der  Bestuhlung,  Reinigung, 
Heizung,  Lüftung  u.  s.  w. ; 

/.   auf  die  Regelmässigkeit  der  Besuche  seitens  der  Aufsichtskommission. 

Art.  22.  Die  Inspektorinnen  bezichen  für  ihre  Schulbesuche  ein  Taggeld 
von  Fr.  5  für  den  ganzen,  von  Fr.  2.  50  für  den  halben  Tag  nebst  der  für  die 
Bezirksschulräte  festgesetzten  Reiseentschädigung. 

Art.  23.  Die  Schlussprüfnng,  welche  nicht  mit  derjenigen  in  den  übrigen 
Fächern  der  betreffenden  Primarschule  zusammenfallen  darf,  wird  vom  Sehulrat 
im  Einverständnis  mit  der  Inspektorin  festgesetzt  und  im  Beisein  der  Anfsichts- 
kommisBion  abgehalten. 

Dabei  werden  die  Arbeiten  der  sämtlichen  Schülerinnen,  nach  dem  metho- 
dischen Stufengang  geordnet,  aufgelegt.  Ebenso  haben  sich  die  Schülerinnen 
in  einer  mündlichen  Prüfung,  verbunden  mit  praktischen  Arbeiten,  auszuweisen, 
dass  sie  die  theoretischen  Regeln  nicht  bloss  mechanisch  auswendig  gelernt 
haben,  sondern  für  die  praktische  Arbeit  mit  Verständnis  zu  verwerten  wissen. 

Art.  24.  Im  Schnllokal  soll  ein  Besucbsheft  aufliegen,  in  welches  die  In- 
spektorinnen, sowie  die  Mitglieder  der  Aufsichtskommission  und  des  Schulrates 
ihre  Besuche  eintragen. 

Art.  25.  Die  Arbeitslehrerinnen  eines  Bezirkes  sollen  zum  Zwecke  fach- 
licher Weiterbildung  jährlich  einmal  mit  den  luspektorinnen  zu  einer  Konferenz 
zasammentreten.  Die  Mitglieder  des  Bezirksschulrates  sind  befugt,  den  Kon- 
ferenzen beizuwohnen.  Das  Protokoll  der  Verhandlungen  soll  in  Abschrift  dem 
Bezirksschulrate  zu  banden  des  Erziehungsdepartements  eingereicht  werden. 
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Der  Staat  bezahlt  den  Arbeitslehrerinnen  für  den  Besuch  dieser  Konferenzen 
dieselbe  Entschädigung,  welche  die  Lehrer  für  den  Besuch  der  ihrigen  erhalten. 

Art.  26.  Zur  weitem  Ausbildung  von  Mädchen,  die  der  Arbeitsschule  ent- 
wachsen sind,  wird  die  Errichtung  von  Töchter-Fortbildungsschulen  sehr 
empfohlen.  Der  Arbeirsunterricht  an  Molchen  Schulen  darf  nur  von  Lehrerinnen 
erteilt  werden,  welche  sich  Über  eine  für  diese  höhere  Schulstufe  befähigende 
Ausbildung  ausweisen  können.  Behufs  zweckdienlicher  Gestaltung  solcher  Fort- 
bildiingHschulen  und  methodischen  Unterrichtsganges  an  denselben  wird  ein 
eigenes  Reglement  aufgestellt. 

Art.  27.  Die  das  Arbeitsschulwesen  der  Primarschule  betreffenden  Be- 
stimmungen der  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865  sind  durch  diese  Verord- 
nung, welche  mit  dem  1.  Mai  1899  in  Vollzug  tritt  und  in  die  Gesetzessamm- 
lung und  in  das  amtliche  Schnlblatt  aufgenommen  werden  soll,  aiufgehuben. 


22. 10.  Zirkular  der  Landeaschulkotnmission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die  Sebol- 
kommissionen  und  Lehrer  betreffend  Verbesserungen  im  Schulwesen.  (Vom 
29.  Juli  1898.) 

Die  einlässliche  Prüfung  der  Schnltabellen  pro  1896/97  hat  ergeben,  dass  in 
der  Tabellenfahrang  zur  Zeit  eine  Beihe  von  Übelständen  und  Ungleichheiten 
sich  vorfiuden,  auf  deren  Beseitigung  wir  im  Interesse  einer  einheitlichen  Ord- 
nung dringen  müssen.  Von  den  Reklamationen,  welche  die  Schulen  Direr  Ge- 
meinde im  speziellen  betreffen,  haben  wir  Ihnen  jüngst  bei  Rücksendung  der 
Tabellen  Kenntnis  gegeben.  Heute  nehmen  wir  Anlass,  Sie  noch  auf  einzdne 
allgemeine  Ungleichheiten  aufmerksam  zu  machen,  die  wir  ebenfalls  geordnet 
wissen  möchten. 

Die  erste  derselben  betrifft  das  ungleiche  Verfahren  in  der  Taxation  der 
unentschuldigten  Absenzen.  Während  nämlich  die  einen  Lehrer  sich  hierin  genau 
an  die  bezügliche  Vorschrift  der  Schulverordnung  halten  und  jede  Absenz  als 
unentschuldigt  verzeichnen,  auf  die  nicht  einer  der  in  Art.  15  erwähnten  Eni- 
schuldignngsgründe  zutrifft,  verfahren  viele  andere  hierin  mehr  nach  ihrem  sub- 
jektiven Ermessen,  indem  sie  Schulversäumnisse,  für  die  ein  ihnen  hinreichend 
scheinender  Grund  vorliegt,  entschuldigen.  Wenn  nun  allerdings  auch  das  letztere 
Verfahren  an  und  für  sich  sich  rechtfertigen  lässt,  so  ist  doch  diese  Ungleich- 
heit ein  Übelscand;  es  kann  so  vorkommen,  dass  eine  Schule  eine  5-  und  Khfache 
Zahl  unentschuldigter  Absenzen  aufweist,  wie  eine  andere  Schule  derselben 
Gemeinde,  unter  sonst  ganz  ähnlichen  Verhältnissen;  so  dass  eine  Zusammen- 
stellung dieser  Zahlen  wertlos  und  eine  Vergleichung  der  Gemeinden  in  dieser 
Hinsicht  nnmöglich  ist.  Um  hier  Wandel  zu  schaffen,  müssen  wir  darauf  dringen, 
dass  künftig  die  Lehrer  überall  genau  nach  den  zitirten  Bestimmungen  der 
Schul  Verordnung  verfahren ;  umsomehr,  als  die  Znsammenstellung  dieser  Versäum- 
nisse im  kantonalen  Eechenscbaftsberichte  und  auch  in  der  eidgen.  Schalstatistik 
Verwertung  findet  und  znr  Zeit  ein  unzutreffendes  Bild  der  herwärtigen  Ver- 
hältnisse gibt.  In  zweifelhaften  Fällen  ist  der  Entscheid  des  Präsidenten  der 
Schulkommission  einzuholen. 

Eine  andere  Unglf  ichheit  betrifft  die  Ermittlung  der  Schulzeit  in  den  Sxun- 
marien  (letzte  Tabellenseite).  Bei  der  Berechnung  der  „Zahl  der  zu  haltenden 
Schulhalbtage''  zählen  die  einen  Lehrer  vom  ersten  Schultage  an  bis  cum 
Examentage  — ,  die  andern  bis  zum  Schlnsse  des  Schuljahres  (30.  April);  ebenso 
ist  auch  die  Notirung  der  Ferien  eine  ungleichartige.  Nach  Art.  22  der  Schul- 
verordnung betragen  dieselben  4  Wochen.  Tatsächlich  wird  aber  diese  Zahl 
wohl  in  den  meisten  Gemeinden  überschritten,  indem  die  Schulkommis^ionen 
ihren  Lehrern  und  Schülern  auch  nach  dem  langen  und  anstrengenden  Winter- 
semester 1 — 2  Wochen  Ferien  gestatten.  Diese  Frtthlingsferien  werden  nun  in 
den  nSummarien"  sehr  verschit-den  vorgemerkt.  Die  einen  rubriziren  dieselben 
unter  dem  Titel:  a.  „Gesetzliche  Ferien",  die  andern  erwähnen  sie  gar  nicht 
und  noch  andere  uotiren  sie  unter  der  Rubrik:  b,  „Einstellungen  aus  andern 
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Veranlassungen'^.  Ancb  hier  mag  jedes  Verfahren  seine  Berechtigung  haben, 
allein  auch  da  ist  Oleichartigkeit  nötig  and  wir  weisen  Sie  deswegen  an,  künftig 
in  folgender  Weise  zu  verfeüiren:  Die  Zahl  der  zu  haltenden  Schnlhalbtage  ist 
an  der  Hand  des  Kalenders  zu  berechnen  vom  1.  Mai  bis  30.  April  unter  Ab- 
rechnung der  Sonn-  und  Feiertage.  Unter  „gesetzliche  Ferien"  sind  nur  die  in 
der  Schulverordnung  vorgesehenen  4  Wochen  zn  notiren;  die  Frtlhlingsferien 
fallen  sodann  unter  lit.  b.  „Einstellungen  aus  andern  Veranlassungen". 

Bei  dieser  Gelegenheit  geben  wir  Ihnen  anch  Kenntnis  von  einer  Eingabe 
einer  Bezirkskonferenz,  die  uns  ersuchte,  die  Bestimmungen  über  Behandlung 

von  Absenzen im  Turnunterrichte  (vom  17.  Mai  1883)  zu  revidiren,  bezw. 

diese  Absenzen  von  den  gewöhnlichen  Schul  Versäumnissen  abzulösen  und  in 
Warnung  und  Einleitung  gesondert  zu  behandeln.  Wir  konnten  uns  nicht  ent- 
8chliessen,  dem  Gesuche  zu  entsprechen.  Eine  getrennte  Behandlung  dieser 
Absenzen  hätte  anch,  um  den  Zweck  der  Eingabe  zu  erreichen,  die  Au&tellnng 
eines  strengeren  Maßstabes  für  dieselbe  erfordert  (beispielsweise  Warnung  schon 
nach  4  bezw.  8  Tnmversänmnissen).  Abgesehen  davon,  dass  die  Aufstellung 
eines  gerechten  Masstabes  bei  der  Verschiedenheit  der  Tumzeit  in  den  einzelnen 
Schulen  und  Gemeinden  nicht  ohne  Schwierigkeiten  wäre,  halten  wir  auch  dafür, 
dass  bei  der  Abneigung,  der  diesem  Unterrichtszweige  noch  vielerorts  von  den 
Schulgenossen  entgegengebracht  wird,  eine  strengere  Behandlung  auf  Widerspruch 
stossen  würde,  namentlich  da,  wo  der  Tumanterricht  sich  nicht  an  die  Schulzeit 
anschUesst  und  die  Schüler  zu  demselben  extra  zn  erscheinen  haben. 

Endlich  sehen  wir  uns  veranlasst,  Ihnen  auch  die  bestehenden  Vorschriften 
betreffend  Eintragung  der  Turnabsenzen  in  die  gewöhnlichen  Schultabellen  zur 
Nacbachtung  in  Erinnerung  zu  rufen.  Gemäss  Kreisschreiben  der  Landcsschul- 
kommiüsion  vom  28.  Mai  1883  (Sammlung  der  Erlasse  Nr.  21,  pag.  13)  müssen 
diese  Absenzen  da,  wo  die  gewöhnlichen  Schultabellen  zu  deren  Verzeichnung 
benutzt  werden,  mit  roter  Tinte  in  dieselben  eingetragen  werden.  Die  Bestim- 
mungen über  Behandlang  von  Versäumnissen im  Turnunterrichte  (Samm- 
lung der  Erlasse  Nr.  4,  pag.  2)  sehen  sodann  vor,  dass  da,  wo  besondere  Tum- 
tabellen  geführt  werden,  diese  Absenzen  wöchentlich  dem  betreffenden  Lehrer 
mitzuteilen  sind,  was  natnrgemäss  deren  Eintragung  ebenfalls  in  sich  schliesst. 
£s  hat  also  die  letztere  in  allen  Fällen  za  geschehen;  sie  ist  notwendig,  weil 
die  Turnabsenzen  bei  Warnung  etc.  mitzählen  und  weil  die  vorgeschriebene 
Kontrolle  über  die  Tabellenführung  und  Absenzenbehandlung  nur  möglich  ist, 
wenn  diese  Absenzen  neben  den  andern  jederzeit  ersichtlich  sind.  Sie  sollen 
indessen  die  ganze  Tabelle  hindurch  gesondert  vorgemerkt  und  erst  in  den 
Smnmarien  (letzte  Tabellenseite)  zu  den  übrigen  Absenzen  addirt  werden. 


2S.  11.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Lehrer- 
schaft der  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen,  die  Rektorate  der  Bezirksschulen, 
der  Seminarien  und  der  Kantonsschule,  sowie  an  die  tit.  Aufsichts-Behfirden  und 
Inspektorate  dieser  Schulen  betreffend  die  pro  1898/99  einzuübenden  Lieder. 
(Vom  27.  Juni  1898.) 

Mit  Bezugnahme  auf  das  erziehungsrätliche  Kreisschreiben  vom  10.  Juni  1895, 
Nr.  1041,  betreffend  einzuübende  Volkslieder  in  sämtlichen  Schulen  des  Kantons 
wird 

beschlossen: 

1.  Für  das  Schuljahr  1898/99  sind  zur  Einübung  vorgeschrieben: 

0.  „Freiheit,  die  ich  meine"  etc.  Heft    V,  Abteilung  D,  Nr.  118. 

b.  „Wenn  weit  in  den  Landen"  etc.  „    IV,  „          Ij     »      ö*^» 

e.  „Sah  ein  Knab'  ein  Röslein"  etc.  „    IV,  „          1»     n      73. 

d.  „Ich  hatt*  einen  Kameraden"  etc.  „    FV,  „          1,    „      23. 

2.  Diese  vier  Lieder  sollen  nach  Text  und  Melodie  an  sämtlichen  Schulen 
des  Kantons  gründlich  und  zum  Auswendigvortragen  eingeübt  werden.  Ins- 
besondere wird  diese  Forderung  auch  an  die  vierte  Seminarklasse  gestellt. 
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3.  Die  Inspektorate  werden  ausdrücklich  beauftragt,  sowohl  während  des 
Jahres,  als  ganz  besonders  anlässlicb  der  Jahresprttfung  die  Vollziehung  der 
Forderung  1  und  2  zu  kontrolliren  und  in  ihrem  Jahresberichte  an  die  Erziehungs- 
direktiou  hierüber  sich  vernehmen  zu  lassen. 


24. 12.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit  Bezirka- 
schulräte,  Schulpflegen  und  Schulinspektorate  betr.  Schuleinsteilunfen  wagen 
Missionspredigten  und  Missionen.    (Vom  27.  Jani  1898.) 

Wiederholt  sind  bei  der  Behörde  Beschwerden  darüber  eingelaufen,  dass 
zum  Besuche  der  in  einzelnen  Kantonsteilen  abgehaltenen  sog.  Missionen  und 
Missionspredigten  auch  schulpflichtige  Kinder  angehalten  werden,  und  dass  der 
Schulunterricht  deshalb  eingestellt  werde. 

Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Schule  in  ihren  Rechten  durch  solche  kirch- 
liche Veranstaltungen  nicht  verkürzt  und  deswegen  nicht  tagelang  der  Schul- 
unterricht, wie  es  jüngst  wieder  vorgekommen  ist,  eingestellt  werden  darf,  sind 
solche  Missionspredigten  ihrem  Inhalte  nach  nicht  für  die  Schuljugend  berechnet. 

Gestützt  hierauf  werden  die  Schnlaufdichtsorgane 

angewiesen, 

dafür  zu  sorgen,  dass  wegen  kirchlicher  Missionen  und  Missionspredigten  der 
Schulunterricht  nicht  gestört  wird,  und  dass  bezügliche  Absenzen  auf  den 
Rapport  genommen  und  bestraft  werden. 


25.  IS.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit  Lehret^ 
Schaft,  die  Inspektoren  und  Schulpflegen  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen  betr. 
Absenzenwesen.    (Vom  9.  März  1898.) 

Der  Erziehnngsrat  hat  anlässlich  eines  besondern  Falles  von  der  da  and 
dort  bestehenden  missbräuchlichen  Praxis  Kenntnis  erhalten,  wonach  einzelno 
Schulpflegen  die  Gepflogenheit  haben,  monatlich  jedem  Schulkinde  eine  Absenz, 
ob  es  deren  viele  oder  wenige  verschuldet  hat,  straflos  zu  erklären.  Diese  mit 
den  bestehenden  Vorschriften  in  Widerspruch  kommende  Praxis,  welche  zam 
Absenzenmissbranch  verleitet,  kann  nicht  geduldet  werden. 

Der  Erziehungsrat  sieht  sich  daher  veranlasst,  bezüglich  dieser  Frag'e 
folgendes  zu 

verfügen: 

Die  Befugnis  der  Schulpfiegen,  monatlich  eine  Absenz  straflos  erklären 
zu  können  (§  74  des  Schulgesetzes),  ist  nur  für  solche  Fälle  anwendbar,  wo 
nur  eine  einzelne  unentschuldigte  Absenz  zur  Abwandlung  kommt  nicht 
aber  bei  zwei-,  drei-,  vier-  und  mehrfachen  Versäumnissen  (Regiernngsverordnuni^ 
über  die  Abwandlung  der  Schnlversäumnisse  vom  1.  Jnli  1868,  §  12  a  und 
§  13  a).  Bei  Ausmittlung  der  Kompetenzzahl  (Schulgesetz  §  73,  Absatz  3  und  4) 
sind  alle  unentschuldigten  Absenzen  (die  straffälligen  und  die  straflosen)  des 
Semesters  zu  zählen. 


dB.  14.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit  Bezirks- 
schulräte, die  Inspeictoren,  Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen  betr. 
das  Fakultativum  des  biblischen  Unterrichtes.    (Vom  12.  Februar  1898.) 

Mit  Beziehung  auf  die  in  Kraft  bestehenden  Lehrpläne  für  Gemeinde-  und 
Fortbildungsschulen,  in  welchen  der  „biblische  Unterricht'^  als  obligatorisches 
Lehrfach  figurirt,  sieht  sich  der  Erziehungsrat  veranlasst,  Ihnen  zur  Nachachtung 
folgendes  mitzuteilen. 
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für  die  Mädchenarbeitsschnlen. 

1.  Durch  Entscheid  des  Schweizerischen  Bundesgerichts  ist  der  in  den 
Lehrpl&nen  vom  18.  Jnli  1895  für  die  Aargauischen  Gemeinde-  und  Fortbildungs- 
schulen unter  dem  Titel  „Religionsunterrichf^  vorgeschriebene  ,.biblische  Unter- 
licht**  als  ein  fakultatives  Lehrfach  erklärt  worden. 

Laut  Art.  49  der  Bundesverfassung  müssen  demnach  auf  ein  vom  Inhaber 
der  väterlichen  Gewalt  gestelltes  Gesuch  Schulkinder  vom  Besuch  des  fraglichen 
Unterrichts  dispensirt  werden. 

2.  Behufs  Vermeidung  von  störenden  Unterrichtsnnterbrechungen,  die  aus 
dieser  Erneuerung  erwachsen  könnten,  wird  zu  banden  der  SchulpÜegen  und 
Lehrer  der  Wunsch  ausfi:esprochen,  es  möchten  vom  Beginn  des  Schuljahres 
1898/99  hinweg  in  den  Lektionsplänen  die  Stunden  für  den  biblischen  Unterricht 
auf  den  Anfang  oder  das  Ende  des  Vor-  oder  Nachmittags-Schulunterrichtcs 
angesetzt  werden. 


27. 16.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  tit. 
Bezirksschulräte  und  Gemeinderäte  betr.  die  Neuwahlen  der  Gemeinde-  und 
Bezirksschulbehorden.    (Vom  1.  Januar  1898.) 

Infolge  Ablauf  der  Amtsperiode  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulpflegen,  resp. 
der  Gesamtschulpflegen  für  Gemeinde-  und  Bezirksschulen  sollen  pro  Amtsperiode 
1898/1901  die  erforderlichen  Neuwahlen  getroffen  werden. 

Die  Gemeinderäte  haben  gemäss  §§  92  und  129  des  Schulgesetzes  die  grössere 
uid  die  Schulräte  die  kleinere  Hälfte  der  5-  bis  9-gliedrigen  Schulpflegen  zu 
wählen.  Nach  erfolgter  Bestellung  der  Mitglieder  soll  im  Sinne  der  §§  93  und 
130  die  Eonstituirung  der  Behörde,  von  welcher  anher  Mitteilung  zu  machen 
ist}  vor  sich  gehen. 

Anlässlich  werden  die  Schulräte  beauftragt,  die  nenbestellten  Schulpflegen 
zur  Vornahme  der  Wahlen  der  weiblichen  Aufsichtskommissionen  für  die  Arbeits- 
sehnien  (§  95  des  Schulgesetzes)  aufzufordern. 

Schliesslich  wird  gewünscht,  es  möchten  die  vorgenannten  Wahlen  mit 
tnnlichster  Beförderung,  spätestens  bis  Ende  Januar  1898,  getroffen  werden. 


28. 16.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit  Schul- 
pflegen, Arbeitsoberlehrerinnen  und  Arbeitslehrerinnen  betr.  ein  neues  Zeugnis- 
formular  fOr  die  Mädchenarbeitsschulen.    (Vom  9.  März  1898.) 

Nach  den  Mitteilungen  der  Arbeitsoberlehrerinnen  scheinen  im  Laufe  der 
Zeit  verschiedene  Formulare  für  die  Ausstellung  von  Zeugnissen  an  die  Arbeits- 
schülerinnen im  Kanton  in  Gebrauch  gekommen  zu  sein. 

Da  die  in  denselben  niedergelegten  Taxationen  der  Schülerinnen  nur  dann 
für  jedermann  verständlich  und  abweichende  AufTassungen  in  der  Schülerinnen- 
benrteilung  ausgeschlossen  sind,  wenn  im  ganzen  Kanton  die  Notenerteilung 
und  die  sonstige  Auskunftgabe  über  die  Arbeitsschülerinnen  nach  einer  und 
derselben  Norm  erfolgt,  bat  der  Erziehungsrat  auf  den  Antrag  der  Arbeits- 
oberlehrerinnen-Konferenz die  Einführung  eines  einheitlichen  Zeugnisformulars 
für  die  Arbeitsschülerinnen  beschlossen. 

Auf  erfolgte  Ausschreibung  im  Amtsblatt  wurden  Druck  und  Verlajg  des 
fraglichen  Zeugnisformulars  der  Bachdruckerei  H.  B.  Sauerländer  &  Cie.,  in 
Aaran,  übertragen. 

Der  Verkaufspreis  ist  per  Exemplar  auf  6  Cts.  festgesetzt  und  es  hat 
genannte  Firma  bei  Bestellungen  die  Verpackung  und  Expedition  um  diesen 
Preis  zu  besorgen.  Der  Versandt  an  die  Besteller  findet  nur  gegen  Nachnahme 
statt;  die  Portoauslagen  fallen  zu  Lasten  des  Bestellers. 


^ 
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Indem  wir  Ihnen  hievon  Kenntnis  geben,  wird  in  Sachen  des  weitem 

verfügt: 

1.  Das  nene  Zengnisformnlar  wird  auf  den  Beginn  des  Schuljahres  1898/99 
für  sämtliche  aargauische  Arbeitsschulen  obligatorisch  erklärt  und  damit  der 
fernere  Gebrauch  von  anderen  Zeugnisformularen  untersagt. 

2.  Soweit  es  möglich  ist,  sind  die  Noteneintragnngen  in  das  neue  Zeugnis- 
formular  für  die  Schuljahre  vor  1898  aus  der  Schulchrunik  zu  besorgen. 

3.  Die  Schulpflegen  und  Arbeitsoberlehrerinnen  werden  mit  der  genauen 
Vollziehung  dieser  Vorschriften  und  der  Überwachung  einer  pünktlichen  Aas- 
füllung der  Formulare  seitens  der  Arbeitslehrerinnen  beauftragt. 


29. 17.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Primar-Schoivorstehersehsflaii 
und  -LehVer  des  Kantons  Thurgau  betreffend  den  physikalischen  Apparat  fttr 
die  Primarschule.    (Vom  5.  Januar  1898.) 

Nachdem  die  thurgauische  Schulsynode  in  der  Versammlung  vom  Jahre  1896 
die  Anschaffang  von  Veranschaulichun^rAmitteln  für  den  Unterricht  in  der  Phynk 
auf  der  Primarschnlstnfe  als  unabweisbares  Bedürfnis  bezeichnete,  hat  der  Re- 
gierungsrat  das  Erziehungsdepartement  beauftragt,  eiue  kleine  Sammlung  phy- 
sikalischer Apparate  als  fakultatives  Lehrmittel  erstellen  zu  lassen  und  zu  leda- 
zirtem  Preise  an  die  Primarschulen  abzugeben. 

Um  mit  einem  Lieferanten  einen  vorteilhaften  Vertrag  abschliessen  za 
können,  ist  es  erwünscht,  zum  voraus  den  nächsten  Bedarf  zu  kennen  und  eine 
grössere  Bestellung  machen  zu  können. 

Die  Sammlung  wird  den  Schulen  znm  Preise  von  Fr.  25  von  der  Lehrmittel- 
verwaltung  abgegeben  werden,  unter  der  Bedingung,  dass  dieselben  auf  eigene 
Kosten  einen  geeigneten  Apparatenschrank  anfertigen  lassen  und  an  passendem 
Orte  aufstellen,  um  die  Apparate  vor  Staub,  Feuchtigkeit  und  anderer  Ver- 
derbnis zu  schützen.  Es  ist  dafür  gesorgt  worden,  dass  ein  solcher  Schrank 
bei  grösserer  Bestellung  durch  die  Lehrmittel  Verwaltung  znm  Preise  von  Fr.  10 
bezogen  werden  kann,  so  dass  die  Apparat ensamrolung  samt  Schrank  für  eine 
Schule  auf  Fr.  35  zu  stehen  käme.  Dieser  Schrank  kann  entweder  in  einem 
Wandschranke  aufgestellt  oder  an  der  Wand  hängend  befestigt  werden. 

Indem  wir  Ihnen  hiemit  die  Anschaffung  der  Apparatensammlung  empfehlen, 
ersuchen  wir  Sie  zugleich,  uns  möglichst  bald  Ihre  Bestellung  zukommen  za 
lassen  und  dabei  zu  erklären,  ob  Sie  auch  den  Schrank  von  der  Lehrmittel- 
Verwaltung  zu  beziehen  wünschen. 


80. 18.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Wallis  betreffend  ein  Schalblitl 
für  den  deutschen  Kantonsteil.    (Vom  3.  November  1898.) 

Wir  haben  die  Ehre,  zu  Ihrer  Kenntnis  zu  bringen,  dass  es  uns  nunmehr 
gelungen  ist,  die  bei  Anlass  der  letzten  Lehrerversammlung  in  Brig  zur  Sprache 
gebrachte  und  damals  lebhaft  begrttsste  Idee  der  Gründung  eines  Schulblattes 
für  den  deutschen  Kantonsteil  ihrer  Verwirklichung  entgegenzufahren. 

Der  unerwartet  erfolgte  Hiuscheid  unseres  verehrten  Vorgängers,  Herr  alt 
Staatsrat  Roten,  welcher  sich  zur  Übernahme  der  Redaktion  des  Blattes  hatte 
bestimmen  lassen,  schien  unsern  Plan  durchkreuzen  zu  wollen,  allein  wir  waren 
zu  sehr  überzeugt  von  der  Nützlichkeit  eines  eigens  für  die  Bedürfnisse  des 
Oberwallis,  dessen  Erzieher,  Lehrer  und  Kinder  berechneten  Schulblattes,  wie 
ein  solches  schon  seit  längerer  Zeit  für  Unter wallis  erscheint,  um  denselben 
ohne  weiteres  aufzugeben. 

Nicht  ohne  Überwindung  von  Schwierigkeiten  und  Bedenken  ernster  Natur 
ist  es  uns  nun  möglich  geworden,  einen  Verleger  zu  finden,  welcher  für  das 
erste  Jahr  die  Leitung  des  Blattes  besorgt. 
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Damit  ist  aber  nur  der  erste  Wurf  getan.  Die  Sichersteilung  des  Unter- 
nehmens stellt  noch  weitere  Anforderungen  an  uns. 

Das  Blatt  mas«  zunächst  durch  zweckmässige  Abhandlungen,  Aufsätze,  Mit- 
teilungen und  Berichte  genährt  werden.  Es  bedarf  daher  einer  fleissigen,  un- 
ermüdlichen Mitarbeiterschaft. 

Dasselbe  moss  sodann  auch  finanziell  sich  halten  können.  Dies  kann  nur 
erreicht  werden  durch  die  erforderliche  Anzahl  von  Abonnenten,  oder  mit  andern 
Worten  durch  die  grösstmögliche  Verbreitung  des  Blattes,  da  wir  den  Preis 
desselben  zum  Jahr  auf  bloss  Fr.  1.  #50  zu  stellen  gedenken. 

Wir  richten  daher  einen  warmen  Aufruf  an  alle  Mitglieder  des  bochw. 
Klerus,  Schulinspektoren,  gebildeten  Laien,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  Väter  und 
Mütter,  überhaupt  an  alle  Freunde  des  lieben  Wallis  und  seiner  Jugend,  damit 
av  uus  nach  dieser  doppelten  Bichtung  hin  ihre  Beihilfe  und  Unterstützung 
angedeihen  lassen. 

Vorderhand  soll  das  Blatt  während  der  Schulzeit  jeden  Monat  —  das  erste 
Mal  in  der  zweiten  Hälfte  November  —  erscheinen.  Mitteilungen  sind  an  den 
hochw.  Herrn  Prof.  L.  Meyer  in  Brig  zu  senden. 


81. 19.  Kraissehreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Wallis  betreffend  den 
Bezug  von  Schulbussen.    (Vom  24.  März  1898.) 

Auf  den  Antrag  der  Geschäftsprüfungskommission  hat  der  Grosse  Rat 
während  der  letzten  Session  einstimmig  folgenden  Beschluss  gefasst: 

„Der  Staatsrat  wird  eingeladen,  gegen  diejenigen  Gemeinden,  welche  die 
Schulbussen  nicht  einziehen,  mit  aller  Strenge  vorzagehen." 

Dieser  Einladung  Folge  gebend,  haben  wir  Ihnen  mittelst  des  Amtsblattes 
die  Bestimmungen  des  staatsrätlichen  Beschlusses  vom  20.  Februar  1891  be- 
treffend die  Erhebung  der  Schulbussen  in  Erinnerung  gebracht. 

Leider  aber  lassen  noch  immer  zahlreiche  Gemeinden  diese  Verordnung  im 
allgemeinen  und  speziell  den  Art.  2  ausser  acht.  Um  die  Vollziehung  dieser 
letztem  Verfügung  zu  sichern,  ersucht  Sie  denn  auch  das  Erziehungsdeparte- 
ment.  sofort  nach  Ablauf  der  daselbst  erwähnten  achttägigen  Frist  sämtliche 
eingelaufenen  Bussen  beitreiben  zu  lassen.  In  diesem  Sinne  hat  der  Staatsrat 
in  seiner  Sitzung  yom  18.  laufenden  März  die  in  Frage  stehende  Bestimmung 
ausgelegt. 

Unvorgreiflich  den  im  Art.  4  vorgesehenen  Strafen,  welche  das  Departement 
immer  nachdrücklicher  zur  Anwendung  zu  bringen  beabsichtigt,  werden  wir 
uns  auch  die  Frage  stellen,  ob  den  widerspenstigen  oder  auch  nur  säumigen 
Gemeinden  der  im  Art.  31  >>*«  des  Gesetzes  vom  24.  November  1896  über  den 
öffentlichen  Unterricht  vorgesehene  Beitrag  verabfolgt  werden  soll  oder  nicht. 
Offenbar  hat  der  Kanton  nicht  dieses  neue  Opfer  gebracht,  um  Gemeinde- 
verwaltangen zu  unterstützen,  die  sich  derart  nicht  um  ihre  Obliegenheiten 
kümmern. 

Wir  brauchen  nicht  beizufügen,  dass  die  HH.  Schulinspektoren,  die  speziell 
auf  diese  Frage  aufmerksam  gemacht  werden,  nur  denjenigen  Lehrern  und 
Lehrerinnen  die  für  die  Erlangung  der  Aufmunterungsprämien  erforderlichen 
Noten  erteilen  werden,  deren  Bemühungen  und  Eifer  für  die  Vollziehung  der 
hochwichtigen  Verfügungen  des  erwähnten  Beschlusses  vom  20.  Februar  1891 
sie  wahrgenomn^en  und  festgestellt  haben. 

Unter  Bezugnahme  auf  seine  Kreisschreiben  vom  19.  Dezember  1877, 
15.  März  1882  und  4.  Februar  1886  glaubt  das  Departement,  Ihnen  ins  Ge- 
dächtnis znrückrufen  zu  sollen: 

1.  Dass  gemäss  einem  auf  Einladung  des  Grossen  Rates  erlassenen  Be- 
schlösse des  Staatsrates  die  Bussen  für  Schul  verSäumnisse  bei  den  Wieder- 
holungskursen auf  1  Franken  festgesetzt  sind; 
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2.  Dass  die  Art.  340,  Alinea  13,  344  und  folgende  des  Straf gesetzbncbes 
auch  auf  diejenigen  anwendbar  sind,  die  sich  weigern,  den  Weisungen  der  zu- 
ständigen Schulbehörden  nachzukommen. 


33. 20.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Bern  betreffend  Massnahmes 
gegen  diejenigen  epidemischen  Kranicheiten,  welche  nicht  unter  das  Bundesgesetz 
(betreffend  Massnahmen  gegen  gemeingefährliche  Epidemien)  vom  2.  Juli  1886 
fallen.    (Vom  4.  November  1898.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  des  §  5  des  Gesetzes 
vom  14.  März  1865  über  die  Ausübung  der  medizinischen  Berufsarten ;  auf  den 
Antrag  der  Direktion  des  Innen), 

verordnet: 

J.  ÄmeigepflichL 

§  1.  Die  im  Kanton  Bern  praktizirenden  Ärzte  sind  zur  Anzeige  folgender 
epidemischer  Krankheiten  verpflichtet: 

I.  Diphtherie  und  Croup,  —  Scharlach,  —  Abdominaltjphus,  —  Epidemische 
Ruhr,  —  Kindbettfieber. 

IL  Masern,  —  Eöteln,  —  Keuchhusten,  —  Windpocken,  —  Mumps. 

Die  Direktion  des  Gesundheitswesens  kann  bei  epidemischem  Auftreten 
anderer  Krankheiten,  wie  z.  B.  lufluenza.  Ophthalmoblennorrhoe,  aach  auf  diese 
die  Anzeige))flicht  des  Arztes  ausdehnen,  wenn  die  Umstände  es  erfordern. 

§  2.  Die  Anzeige  ist,  dringende  Fälle  vorbehalten  (§  20),  einmal  per  Woche 
und  zwar  am  Ende  derselben,  an  den  Regierungsstatthalter  zu  banden  der 
Direktion  des  Gesundheitswesens  und  der  OrtspoUzeibehörde  in  der  W^eise  zn 
erstatten,  dass  angegeben  werden  soll: 

a.  Für  die  Krankheiten  der  Gruppe  1 :  1.  Name  und  Vorname,  Alter,  Wohn- 
ort und  Wohnung,  Beruf  oder  (bei  Kindern)  Beruf  der  Eltern,  bei  Kindern 
Schule  und  Klasse,  Datnm  der  Erkrankung  bezw.  Beginn  der  ärztlichen 
Behandlung.  2.  Die  mutmassliche  Ansteckungsquelle.  3.  Allfällige  Vor- 
schläge des  Arztes  über  zu  treffende  Massnahmen  zu  banden  der  Orts- 
polizeibehörde (Gesundheitskommission),  insbesondere  eine  Bemerkung 
darüber,  ob  eine  Evakuation  wünschenswert  sei. 

h.  Für  die  Krankheiten  der  Gruppe  II  die  Zahl  der  im  Laufe  der  Woche 
beobachteten  neuen  Fälle,  unterschieden  nach  Ortschaften  und  nach  drei 
Altersstufen:  Patienten  unter  6  Jahren,  von  6  bis  15  Jahreu  und  über 
15  Jahre. 

Für  grössere  Gemeinwesen  kann  die  Direktion  des  Gesundheitswesens  von 
sich  ans  oder  auf  Antrag  des  betreffenden  Gemeinderates  verftlgen,  dass  die 
Anzeigen  der  Ärzte  an  die  Ortspolizeibehörde  erstattet  werden,  wogegen  die 
letztere  verpflichtet  ist,  sie  ohne  Verzug  an  den  Regierungsstatthalter  zu  handeo 
der  Direktion  des  Gesundheitiiwesens  einzusenden. 

§  3.  Die  Ärzte  erhalten  von  der  Direktion  des  Gesnndheitswcsens  unent- 
geltlich die  nötigen  Anzeigeformulare  in  Form  von  Checkbücbern  mit  der 
nötigen  Zahl  amtlicher  Couverts. 

//.  Masaregeln  gegeti  die  Verschleppung  epidemischer  Krankheiten. 

§  4.  Kinder,  welche  an  Diphtherie,  Scharlach,  Masern,  Röteln,  Keuchhusten, 
Windpocken  und  Mumps  leiden,  sind  vom  Besuch  der  Schule  (nebst  Unter- 
weisung und  Kinderlehre)  auszuschliessen.  Dieselben  dürfen  erst  dann  wiedo* 
ZQgelassen  werden,  wenn  die  Gefahr  der  Ansteckung  laut  ärztlichem  Zeugnis 
als  beseitigt  anzusehen  ist. 

Wenn  ein  ärztliches  Zeugnis  nicht  beigebracht  werden  kann,  so  gelten  für 
die  Dauer  des  Schulausschlusses  folgende  Normen: 
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Tür  Scharlach  mindestens  6,  für  Masern,  Röteln^  Windpocken  nnd  Jfnmps 
mindestens  2  Wochen,  vom  Beginn  der  Erkrankung  an  gerechnet;  —  ftir 
Diphtherie  im  Minimnm  2  Wochen  nach  dem  Verschwinden  der  letzten  Beläge ; 
—  bei  Keuchhnsten  ist  das  Aufhören  der  krampfhaften  Hustenanfälle  massgebend! 

§  5.  Vor  der  Wiederzulassung  eines  Kindes  zum  Besuch  der  Schule  (nebst 
rnterweisung  und  Kinderlehre)  muss  dasselbe  gebadet  und  abgeseift  und  es 
müssen  seine  Kleidungsstücke  gründlich  gereinigt,  womöglich  desinfizirt  werden. 

§  6.  Gesunde  Kinder  aus  Familien,  in  welchen  ein  Fall  von  Scharlach 
oder  Diphtherie  aufgetreten  ist,  sind  in  gleicher  Weise  wie  die  daran  erkrankten 
(§  4)  Tom  Besuch  der  Schule  (nebst  Unterweisung  und  Kinderlehre)  auszu- 
schliessen,  sofern  nicht  ein  ärztliches  Zeugnis  vorliegt,  dass  die  betreffenden 
Kinder  von  den  Kranken  ausreichend  abgesondert  werden. 

Diese  Vorschrift  gilt  für  Schulkinder  unter  10  Jahren  auch  beim  Auftreten 
von  Masern  oder  Keuchhusten  in  der  Familie. 

§  7.  Wo  die  einzelnen  Haushaltungen  in  einem  Hause  so  eng  bei  einander 
wohnen,  dass  eine  Gefahr  der  Übertragung  angenommen  werden  muss,  können 
die  Bestimmungen  von  §  6  auf  sämtliche  Kinder  des  Hauses  oder  auf  einen 
Teil  derselben  ausgedehnt  werden. 

§  8.  Die  Bestimmungen  der  §§  4  und  5  gelten  auch  für  Kinder  der  Sonntags- 
schnlen,  Kleinkinder-  (Gaum-)  Schulen,  Kindergärten,  Kinderbewahranstalten  und 
Krippen.  Gesunde  Kinder  aus  Familien,  in  denen  eine  der  in  §  4  genannten 
Krankheiten  aufgetreten  ist,  sind  in  gleicher  Weise  wie  die  daran  erkrankten 
vom  Bes^uch  dieser  Anstalten  auszuschliessen,  bis  ein  ärztliches  Zeugnis  den 
Wiedereintritt  als  ungefährlich  wieder  gestattet. 

Der  Ausschluss  kann  unter  den  in  §  7  enthaltenen  Voraussetzungen  auf 
sämtliche  gesunde  Kinder  eines  Hauses  oder  auf  einen  Teil  derselben  ausgedehnt 
werden. 

§  9.  Die  vom  Besuch  der  Schule  (nebst  Unterweisung  und  Kinderlehre) 
oder  einer  der  in  §  8  genannten  Anstalten  ausgeschlossenen  Kinder  sind  von 
Spielplätzen  und  vom  Verkehr  mit  anderen  Kindern  fernzuhalten. 

§  10.  Bei  dem  Auftreten  epidemischer  Krankheiten  in  Pensionaten  und 
ähnlichen  Anstalten  sollen  die  Erkrankten  sofort  isolirt  oder  evaknirt  werden. 

Wo  die  Verhältnisse  es  nötig  erscheinen  lassen,  kann  die  Ortspolizeibehörde 
(Gesnndheitskommission)  die  Auslogirung  der  gesunden  Zöglinge  anordnen. 

§  11.  Eltern,  Pflegeeltern  und  Vorsteher  von  Pensionaten  und  ähnlichen 
Anstalten  sind  für  die  Ausführung  obiger  Vorschriften  (§§  4 — 10)  verantwortlich. 

Anderseits  hat  die  Lehrerschaft  jedes  von  einer  der  in  §  4  genannten 
Krankheiten  befallene  oder  derselben  verdächtige  Kind  von  der  Schule  fort- 
zuweisen, unter  Anzeige  au  die  Eltern  resp.  Pflegeeltern. 

§  12.  Wenn  die  Umstände  es  erfordern,  insbesondere  bei  sehr  verbreitetem 
oder  bösartigem  Auftreten  von  Diphtherie,  Scharlach,  Masern  oder  Keuchhusten, 
sind  die  Schulen  bezw.  Klassen  zu  8chlie>sen.  Hiervon  sind  die  Direktionen 
der  Erziehung  und  des  Gesundheitswesens  in  Kenntnis  zu  setzen,  nnd  es  darf 
die  Wiedereröffnung  der  Schule  nur  mit  Zustimmung  der  letztem  erfolgen. 

Sonntagsschulen,  Kleinkinder-  (Gaum-)  Schulen,  Kindergärten,  Kinderbewahr- 
anstalten und  Krippen  müssen  geschlossen  werden,  sobald  mehrere  rasch  auf- 
einander folgende,  in  verschiedenen  Familien  vorkommende  Erkrankungen  von 
Diphtherie,  Scharlach,  Masern,  Röteln,  Keuchhusten,  Windpocken  oder  Mumps 
vorgekommen  sind. 

§  13.  Die  Wiedereröffnung  einer  wegen  ansteckender  Krankheit  ge- 
schlossenen Schule  (resp.  Schulklasse),  Sonntagsschnle,  Kleinkinder-  (Gaum-) 
Schale,  eines  Kindersrartens,  einer  Kinderbewahranstalt  und  Krippe  ist  nur  nach 
voraasgegangener  gründlicher  Beinigung  nnd  Desinfektion  der  Lokale  zulässig. 

§  14.  Wenn  eine  im  Hause  einer  Schule,  Sonntagsschule,  Kleinkinder- 
(Qanm-)  Schule,   eines   Kindergartens,   einer  Kinderbewahranstalt  und  Krippe 
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wohnende  oder  angestellte  Person  oder  eine  ausserhalb  des  Scbulhauses  wohnende, 
zum  Hausstand  eines  Lehres  der  Schule  gehörende  Person  von  einer  der  in 
§  4  erwähnten  Krankheiten  befallen  wird,  so  hat  der  Haushaltungsvorstand  der 
Ortspoiizeibehörde  (Gesnndbeitskommission)  sofort  Anzeige  zu  machen,  damit  sie 
die  nötigen  Massnahmen  zur  Verhinderung  der  Ansteckung  der  Schulkinder  trifft 

§  15.  Besuche  in  infizirten  Häusern  oder  Wohnungen  sollen  Ton  Erwachaenea 
tunlichst,  von  Kindern  gänzlich  unterlassen  werden. 

Ebenso  ist  die  Teilnahme  an  Leichenbegängnissen  von  Personen,  die  an 
einer  der  in  §  4  genannten  ansteckenden  Krankheiten  gestorben  sind,  auf  das 
äusserste  zu  beschränken;  Kinder  sind  durchaus  davon  fernzuhalten. 

§  16.  Beim  Auftreten  Yon  Abdominaltyphns  und  epidemischer  Buhr  hat 
die  Ortspolizei behörde  (Gesundheitskommission)  die  Wohnungs-,  Aborts-  und 
Trinkwasserverhältnisse  genau  zu  untersuchen  und  Übelstände  beseitigen  zu 
lassen. 

Verdächtiges  Wasser  ist  vom  Gebrauche  auszuschliessen  oder  soll  wenigstens 
nur  gekocht  verwendet  werden. 

§  17.  Bei  Auftreten  von  Kindbettfieber  haben  die  Ärzte  die  Hebammen 
anzuhalten,  die  Bestimmungen  der  Instruktion  fttr  die  Hebammen  betr.  Dea- 
infektionsmassregeln  mit  peinlichster  Sorgfalt  zu  befolgen. 

Wenn  eine  Hebamme  wiederholt  der  Instruktion  zuwiderhandelt,  so  soll 
der  Arzt  dieselbe  dem  Regierungsstatthalter  zu  banden  der  Direk^n  des 
Gesundheitswesens  verzeigen. 

Wenn  in  der  Praxis  einer  Hebamme  wiederholte  Fälle  von  Kindbettfieber 
vorkommen,  so  kann  sie  angehalten  werden,  auf  einige  Zeit  sich  der  Behandlang 
von  Schwangeren  und  Wöchnerinnen  zu  enthalten.  In  diesem  Falle  kann  ihr, 
sofern  ihr  selbst  kein  Verschulden  nachgewiesen  werden  kann,  je  nach  Um- 
ständen und  nach  Anhörung  des  Sanitäts  -  Kollegiums  von  der  Direktion  des 
Gesundheitswesens  eine  bescheidene  Entschädigung  zugesprochen  werden. 

§  18.  Wenn  besondere  Umstände  es  erfordern,  so  kann  die  Ortspoiizei- 
behörde (Gesundheitäkommission)  die  Überführung  von  Scharlach-,  Diphtherie-, 
Typhus-  und  Ruhrkranken  in  ein  entsprechendes  Krankeuhaus  verfügen.  Von 
dieser  Vorkehr  ist  der  Direktion  des  Gesundheitswesens  sofort  Mitteilung  zu 
machen. 

§  19.  Die  Direktion  des  Gesundheitswesens  wird  beauftragt,  Gber  die 
Desinfektion  der  Kranken  und  deren  Absonderung,  der  Wohnungen  und  der 
Gebrauchsgegenstände  eine  Instruktion  zu  erlassen,  welche  jeweilen  nach  dem 
Stand  der  Wissenschaft  zu  erneuem  ist. 

§  20.  Die  Ortspolizeibehörden  (Gesundheitskommissionen)  haben  über  die 
Durchführung  dieser  Verordnung  in  ihrem  Kreise  zu  wachen.  Sie  sind  nament- 
lich verpflichtet,  im  Einverständnis  mit  dem  behandelnden  Arzt  die  erforderlichen 
Anordnungen  zur  Verhinderung  der  Weiterverbreitung  der  in  §  1  genannten 
Krankheiten  nach  Massgabe  der  vorstehenden  Bestimmungen  zu  treffen  und 
Zuwiderhandlungen  gegen  die  Verordnung  dem  Strafrichter  zu  verzeigen. 

In  dringenden  Fällen  hat  der  Regierun^statthalter  die  Befugnis,  das  Not- 
wendige vorzukehren,  muss  dann  aber  die  Direktion  des  Gesundheitswesens  von 
diesen  getroffenen  Vorkehren  sofort  in  Kenntnis  setzen.  Ebenso  ist  der  be- 
handelnde Arzt  berechtigt,  von  sich  aus  in  Fällen,  wo  Gefahr  im  Verzuge  ist, 
die  notwendigen  Massnahmen  anzuordnen,  unter  Vorbehalt  sofortiger  Mitteilnng 
an  die  Ortapolizeibehörde  (Gesundheitskommission)  und  nachträglicher  Genehmi- 
gung durch  dieselbe.  Bei  Differenzen  zwischen  den  verschiedenen  Instanzen 
entscheidet  die  Direktion  des  Gesundheitswesens. 

§  21.  Dem  Regierungsstatthalter  liegt  die  Aufsicht  Aber  die  Vollziehung 
dieser  Verordnung  ob.  Die  Oberaufsicht  über  dieselbe  ist  Sache  der  Direktion 
des  Gesundheitswesens,  und  soweit  es  sich  um  Massnahmen  in  den  Schalen 
handelt,  auch  der  Erziehungsdirektion. 

Rekurse  gegen  Verfügungen  der  Ortspolizeibehörden  (Gesundheitakom- 
missionen),  die  auf  Grund  dieser  Verordnung  erlassen  worden  sind,  müssen 
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innert  48  Standen  der  Direktion  des  Gesnndheitsweaens  eingereicht  werden. 
Die  AosfÜhning  der  angefochtenen  Verfügungen  wird  durch  die  Anhebung  des 
Rekurses  nicht  sistirt. 

§  22.  Die  „Verordnung  Tom  6.  Juli  1895  betreffend  Massnahmen  gegen 
diejenigen  epidemischen  Krankheiten,  welche  nicht  unter  das  Epidemiengesetz 
vom  2.  Joli  1886  fallen "*,  ist  aufgehoben. 

§  23.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Sie  ist  in  die  Gesetzes- 
sammlung aufzunehmen  und  im  amtlichen  Schalblatt  zu  pabliziren;  ferner  soll 
jeder  Medizinalperson,  jeder  Ortspolizeibehörde  (GesundhcitMkommission),  jeder 
Schnlkommission,  jedem  Lehrer  und  jeder  Lehrerin,  den  Vorständen  von  Instituten, 
Pensionaten,  Sonntagsschulen,  Kleinkinder-  (Gaum-)  Schulen,  Kindergärten, 
Einderbewahranstalten  und  Krippen  je  ein  Exemplar  zugeätellt  werden. 

Ein  Auszug  deijenigen  Bestimmungen,  welche  sich  auf  die  Schulen  beziehen, 
ist  in  jedem  Schulzimmer  anzuschlagen. 


tt.  si.  Reglement  $ ur  i'hygiöne  dans  les  icoles  du  canton  de  Genöve.  (Du  28  jan- 
▼ier  1898.) 

Le  Conseil  d^Etat,  sur  la  proposition  du  Departement  de  Flnstruction  pu- 
blique ; 

arrete: 

D'approuyer  le  r^glement  sur  Thygi^ne  dans  les  ^coles  du  28  janvier  1898. 

Art.  1^^  Le  terrain  destin6  k  recevoir  une  4cole,  doit  §tre  aussi  central 
que  possible,  bien  a^r^,  d'un  acces  facile  et  sür,  ä  T^cart  de  tonte  canse  de 
brnit  et  loin  de  tont  Etablissement  malsain  ou  dangereux.  II  devra  ^tre  k 
100  m^tres  au  moins  d*un  cimeti^re. 

Le  sol  sera  assaini  par  le  drainage. 

Art  2.  La  disposition  des  bätiments  sera  d6termin6e  par  l'exposition,  la 
configuration  et  les  dimensions  du  terrain,  les  ouvertures  libres  sur  le  ciel  et 
surtout  la  distance  des  constructions  voisines. 

Art.  3.  Dans  les  communes  oü  le  memo  bätiment  doit  contenir  TEcole  et  la 
mairie,  les  deux  Services  seront  compl^tement  s6parEs. 

Aucun  Service  EtrangE  k  TEcole  ne  pourra  etre  installE  dans  les  bätiments 
acolaires  saus  Tautorisation  du  Departement  de  Tlnstruction  publique. 

Art.  4.  Dans  tont  groupe  scolaire,  les  diverses  Ecoles  auront  des  entr^es 
diBtinctes  et,  si  possible,  non  contigu^s.  On  Evitera  aussi  de  placer  le  pr^au 
de  recole  enfantine  dans  le  voisinage  imm^diat  des  classes  primaires. 

Art.  5.  L'effectif  d'un  groupe  scolaire  ne  devra  pas  dEpasser  500  ei^ves. 

Art.  6.  L'appartement  du  concierge  devra  etre  disposö  de  fa^on  que  sa 
löge  donne  sur  Tentr^e  principale. 

Art.  7.  Chaque  bätiment  scolaire  sera  pourvu  d'un  pr6au  pour  les  recr^ations 
et  d'une  salle  de  gymnastique. 

Art  8.  La  superficie  du  pröau  pour  les  recr^ations  sera  calcul^e  k  raison 
de  4  m^tres  environ  par  ei^ve.  Une  partie  sera  couverte  pour  servir  d'abris  en 
cas  de  mauvais  temps. 

Le  sol  sera  sabie  ou  recouvert  de  fin  gravier.  Le  pavage  ou  le  cimentage 
ne  pourront  etre  employ^s  que  pour  les  passages  ou  les  trottoirs. 

Le  nivellement  du  sol  sera  etabli  de  fa^on  k  assurer  r^coulement  des  eaux. 

Art  9.  Les  classes  k  rez-de-chauss^e  doivent  avoir  leur  plancher  k  0,60  m 
an  moins  en  contrehaut  du  sol  exterieur. 

On  ne  pourra  installer  des  classes  dans  des  locaux  qui  seraient  k  rez-de- 
chauss^e  d'un  cöt6  et  en  sous-sol  de  l'autre,  k  moins  que  ces  locaax  n'aient  deux 
faces  compl^tement  degag^es  et  les  antres  isol^es  du  terre-plein  par  des  locaux 
secondaires. 
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Art.  10.  Si  le  plancher  n'est  pas  Stabil  sar  caves,  il  sera  pos^  snr  une 
plate-forme  on  une  couche  de  mat^rianx  impenn^ablea. 

Art.  11.  Chaqae  classe  aura  nne  entr^e  ind^pendante.  Les  portea  ne  devront 
pas  oQvrir  directement  sar  la  rae  ni  sur  les  cours. 

Lorsqne  les  classes  seront  desservies  par  des  conloirs,  ces  conloirs  derront 
avoir  one  largenr  d'an  moins  1,50  m  et  recevoir  directement  Fair  et  la  lamiire. 

Art.  12.  Les  rampes  d*escalier  donnant  acc^s  k  des  classes,  doivent  avoir 
une  largeur  minimum  de  1,50  m.  Les  marches  auront  une  largeur  de  0,28  ä  0,30, 
correspondant  &  une  hauteur  de  0,15  ä  0,16.  Dans  aucun  cas,  les  escaliers  ne 
seront  ä  marches  suspendues. 

Art.  13.  La  classe  sera  de  forme  rectangulaire.  Sa  superficie  sera  calcalie 
k  raison  de  1,20  m  par  €lhye, 

Art.  14.  Les  faces  6clair6es  des  bätiments  scolaires  seront  assez  distantes 
des  bätiments  voisins  pour  que,  dans  les  classes  de  T^tage  inf^rieur,  les  Ühr^ 
les  plus  ^loign^s  des  fenetres  re^oivent  le  jour  direct  du  ciel,  et  que  leur  ceil, 
plao^  au  niveau  de  la  table,  puisse  encore  perceyoir  une  6tendue  verticale  da 
ciel  d'au  moins  0,30  mesur^e  sur  la  fenetre. 

Art.  15.  L'^clairage  sera  unilaterale  et  venant  de  la  gauche  des  dl^res,  oa 
bilateral  avec  pr^dominance  du  jour  venant  de  gauche.  En  cas  de  besoin,  Feclai- 
rage  pourra  etre  compl6t6  par  des  demi-fenetres  plac^es  derri^re  les  Ü^yea  et 
le  plus  pr^s  possible  du  plafond. 

Art.  16.  Les  fenStres  seront  rectangulaires,  aussi  larges  que  possibles,  et 
s6par6es  par  des  meneaux  Streits.  L'appui  de  la  fen§tre  sera  taill6  en  glads 
de  80  cm  en  contre-haut  du  sol  Interieur.  Les  embrasures  seront  Syas6es  de 
fagon  que  le  jour  pSn^tre  dans  les  anerles  de  la  classe.  Le  dessous  du  lintean 
des  fenetres  sera  aussi  präs  que  possible  du  plafond.  La  surface  yitree  sera 
egale  au  tiers  ou  au  moins  au  quart  de  la  surface  de  la  classe. 

Art.  17.  Sar  les  faces  non  Sclairantes,  il  pourra  exister  des  baies  deatin^ 
ä  TaSration  de  la  »alle  ou  k  son  Insolation  pendant  les  rScr^ations  et  en  Tab- 
sence  des  Släves.  II  n'y  aura  jamais  des  baies  d'Sclairage  en  face  des  äeTes. 
Pour  intercepter  Tinsolation  directe  ou  la  rSverbSration,  les  fenetres  seront  pour- 
Yues  de  stores  d^Stoffe  daire. 

Art.  18.  Les  salles  de  dessin  ou  de  couture  pourront  etre  Sclairöes  par 
le  haut. 

Art.  19.  La  hauteur  du  plafond  ne  sera  pas  infSrieure  ä  3,50  m  ni  sup^ 
rieure  k  4  m^tres. 

Art.  20.  Le  plafond  sera  blanc  ISgärement  teintS  de  jaune,  et  les  parois 
seront  d'un  ton  un  pen  moins  clair. 

Art.  21.  Les  plafonds  seront  plans  et  unis.  II  n'existera  pas  de  comiche 
autour  des  murs.  Les  angles  formSs  par  la  rencontre  des  murs  ou  cloisena  entre 
eux  ou  avec  les  plafonds,  seront  arrondis  sur  un  rayon  de  0,10  m.  Toates  les 
surfaces  des  murs  k  rini6rieur  seront  recouvertes  d*une  mati^re  lisse  permettant 
de  fröquents  lavages  et  uue  facile  d6sinfection.  Le  bas  pourra  ßtre  mnni  dHme 
plinthe  en  faVence  ou  en  ciment. 

Art.  22.  Le  sol  des  classes  sera  parquetS  en  bois  dur,  scellS  autant  que 
possible  dans  le  bitume. 

Art  23.  La  salle  d^dcole  sera  nettoySe  chaque  jour.  Le  nettoyage  se  fera 
par  voie  humide  (sciure,  torchons,  etc.).  Elle  sera  rScurSe  au  moins  trois  fois 
par  an. 

Art.  24.  Les  poeles  doivent  ßtre  suffisamment  granda  pour  donner,  sans 
§tre  surchauffSs,  un  bon  chanffage  de  la  classe.  Les  po^es  mStaUiquea  doiveit 
Stre  k  double  enveloppe  et  gamis.  Le  po^le  en  fönte  k  feu  direct  est  interdii 
Le  poele  sera  pourvu  d^un  rSservoir  d'eau  pour  TSvaporation. 

Art.  25.  Des  dispositions  seront  prises  pour  assurer  nne  Ventilation  con- 
venable  de  toutes  les  parties  de  la  classe.  L'air  pur  devra  ^tre  pris  immSdiate- 
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meut  ä  rext^rienr.    Les  orifices  d'acces  et  d'^chappement  anront  une  section 
Süffisante.       ' 

Art.  26.  Les  cabinets  et  les  nrinoirs  doivent  ^tre  isol^s  du  reste  da  b&ti- 
ment  par  nne  bonne  fermetare,  et  ponnrns  d'ean  et  d'appareils  de  Ventilation. 
Les  fosses  seront  ventil^es  s^par^ment,  et  constraites  de  mani^re  ä  etre  par- 
faitement  .^tanches  et  herm^tiqnement  ferm^es.  Les  parois  et  le  sol  des  cabinets 
et  nrinoirs  seront  en  mat^r6riaax  impermeables.  Tons  les  angles  seront  arrondis. 

Art.  27.  Dans  tons  les  bätiments  scolaires  seront  install^s  des  lavabos  en 
nombre  süffisant  et  ponrvus  de  linges  et  de  savon. 

Art.  28.  Poiir  T^clairage  artificiel,  les  meillenres  soorces  de  Inmi^res  sont 
des  lampes  ^lectriqaes  k  incandescence.  Si  Ton  emploie  le  gaz  on  le  p^trole,  il 
laut  nne  lampe  k  flamme  circnlaire  ponr  qnatre  on  six  il^ves  au  maximnm. 
La  flamme  doit  se  tronver  k  nn  m^tre  environ  an-dessns  de  la  table  on  dn 
papitre,  enferm6e  dans  un  tnbe  et  mnnie  d*an  abat-jour  de  forme  appropri^e. 
en  m^tal  poli  k  rint^rienr.  Les  becs  de  gaz  dits  k  papillon  sont  interdits  dans 
les  salles  d'^cole.    üne  lampe  k  r^flectenr  servira  k  ^clairer  le  tableau  noir. 

Mohilier  scolaire. 

Art.  29.  Les  salles  d'^cole  doivent  etre  ponrvnes  d'nn  mobilier  dn  Systeme 
Manchainf  on  de  tont  autre  Präsentant  les  m§mes  avantages. 

Art.  30.  La  distance  entre  le  sifege  et  la  table  sera  negative,  c'est-ä-dire 
qae  la  table  snrplombera  l^g^rement  le  siege.  La  bantenr  da  si^ge  par  rapport 
a  la  table,  doit  Itre  teile  que  Pavant-bras  de  Tenfant  assis  vienne  se  placer 
horizontalem ent  snr  le  pnpitre  qnand  il  laisse  tomber  le  bras.  Les  si^ges  doivent 
^tre  ponrvns  d'nn  dossier  destine  k  scrvir  d'appni  au  corps  quand  l'enfant 
n'terit  pas.  La  hantenr  da  si^ge  sera  calcnl^e  de  teile  sorte  que  les  pieds  de 
Tecolier  reposent  k  plat  snr  le  sol. 

Art.  31.  L^inclinaison  du  pupitre  devra  etre  teile  que  la  place  du  papier 
seit  sensiblement  perpendicnlaire  au  rayon  visuel. 

Art.  32.  Le  tableau  noir  sera  en  ardoise  on  ardois^.  Ilseraplac^  de  fagon 
a  Mter  le  miroitement. 

Art.  33.  Le  tampon  dont  on  se  sert  actuellement  pour  nettoyer  le  tableau 
sera  supprime  et  remplacö  par  une  ^ponge  humide. 

Art.  34.    Les  ardoises  seront  probib^es. 


S4.  22.  Kantonsrats-Beschluss  betreffend  die  Verwendung  eines  Teiies  der  dem 
Kanton  Zug  zulcommenden  Einnalimen  aue  dem  Alicoholmonopol.  (Yom  26.  Sep- 
tember 1898.) 

Der  Eantonsrat,  in  Vollziehung  des  Schlnssatzes  von  Art.  32  ^^^  der  revi- 
dirten  Bundesverfassung  vom  22.  Dezember  1885  und  in  Abänderung  seines 
Beschlusses  vom  6.  Juli  1891 

beschliesst: 

§  1.  Von  den  Einnahmen  aus  dem  Alkoholmonopol  sind  alljährlich  15  ^/o 
zor  Bekämpfung  des  Alkoholismus  in  seinen  Ursachen  und  Wirkungen  zu  ver- 
wenden. 

§  2.    Der  daherige  Betrag  soll  folgende  Verwendung  finden: 

a.  zur  Versorgung  armer  L*ren  in  Heilanstalten; 

h.  zur  Versorgung  verwahrloster  und  zur  Fürsorge  für  aufsichtslose  Knaben 
und  Madchen  —  Knaben-  nnd  Mädchenhorte; 

c,  für  Unterstützung  von  Trinkerheilanstalten  und  Unterbringung  armer 
Alkoholiker  in  solchen; 
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d.  zar  Versorgang  schwachsinniger  und  epileptischer  armer  Kinder  in  ent- 
sprechenden Anstalten: 

e,  für  Unterbringung  korrektionsbedtlrftiger  Personen  in  Zwangs-  nnd 
Besserungsanstalten,  mit  Ausschluss  der  kantonalen  Strafanstalt; 

/.  zur  Hebung  der  Volksem ährnng,  Unterstützung  von  Snppenanstaiten, 
besonders  während  des  Winters,  zu  Gunsten  armer  Schulkinder  und  zur 
Unterstützung  freiwilliger  Arm en vereine ; 

^.  zur  Äufnung  des  kantonalen  Irrenfondes; 

h.  für  Natural  Verpflegung  armer  Durchreisender; 

t.  für  Verbreitung  von  Broschüren,  Zeitschriften  und  für  Abhaltnng  von 
öffentlichen  Vorträgen  zur  Belehrung  des  Volkes  über  die  schädlichen 
Wirkungen  des  Alkohols  einerseits  und  über  rationelle  Volksemährong 
anderseits ; 

A*.  zu  Beiträgen  für  öffentliche  Wärmestuben,  sowie  an  öffentliche  Lese-  und 
Unterhaltungslokale,  in  denen  keine  Getränke  verabfolgt  werden; 

/.  für  Beiträge  an  Vereine,  die  sich  speziell  der  Bekämpfung  des  Alkoho- 
lismus widmen. 

§  3.  Die  Gemeinden,  Gesellschaften,  Vereine  und  Anstalten,  welche  in 
Ausführung  der  in  §  2  erwähnten  Zweckbestimmungen  Anspruch  anf  Beiträge 
zu  haben  glauben,  sind  gehalten,  ihre  diesbezüglichen  Gesuche  unter  Beilage 
der  Rechnungsausweise  für  das  betreffende  Jahr,  jeweilen  bis  spätestens  den 
1.  Dezember  dem  Begierungsrat  einzureichen. 

§  4.  Der  Regierungsrat  wird  alsdann  die  Verteilung  im  Sinne  dieses  Be- 
schlusses vornehmen. 

§  5.  Die  Auszahlung  der  Unterstützungen  erfolgt  durch  die  Kantonskassa- 
Verwaltung. 

§  6.  Mit  diesem  Beschlüsse,  der  sofort  in  Kraft  tritt,  ist  derjenige  vom 
6.  Juli  1891  aufgehoben. 

Mit  der  Vollziehung  desselben  ist  der  Regierungsrat  betraut. 


35. 23.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  an  die  Sehst- 
vorsteherschaften  betreffend  die  FOrsorge  fflr  Nahrung  und  Kleidung  armer 
Schulkinder.    (Vom  3.  Oktober  1898.) 

Die  gesetzlichen  Bestimmungen  für  das  thurgauische  Schulwesen,  im  ganzen 
als  gut  anerkannt,  berücksichtigen  die  Sorge  für  die  leibliche  Gesundheit  der 
Schulkinder  nicht  in  ausreichendem  Masse;  andere  Kantone  sind  uns  hierin 
voran. 

Indessen  kann  auch  ohne  gesetzliche  Vorschriften  das  Nötigste  eingeführt 
und  besorgt  werden,  und  hiezu  ist  vor  allem  die  Sorge  für  gute  Kleidung  nnd 
Ernährung  der  Schulkinder  zu  rechnen.  Als  Einrichtungen  zu  diesem  Zwecke 
hat  schon  vielerorts  ausserhalb  des  Kantons  und  zum  Teil  auch  in  unsenn 
Kanton  gute  Dienste  geleistet 

1.  die  Verabfolgung  von  Suppe  an  die  Schulkinder,  namentlich  die  armem 
und  entfernt  wohnenden.  Die  Ernährung  der  Kinder  zu  Hause  lässt  oft 
viel  zu  wünschen  übrig;  da  tut  eine  recht  gute,  nahrhafte  Suppe  treff- 
liche Dienste. 

Der  Staat  ist  im  Falle,  aus  dem  Alkoholzehntel  an  die  Kosten  solcher 
Suppenanstalten  wesentliche  Beiträge  geben  zu  können.  Um  solche  zu 
erlangen,  sind  dem  Finanzdepartomente  die  statutarischen  Bestimmungen, 
die  Budgets  und  Rechnungen  dieser  Anstalten  vorzulegen. 

Für  die  Winterszeit  ist  eine  solche  Einrichtung  für  manche  Schule 
geradezu  als  dringendes  Bedürfnis  zu  erklären. 
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2.  die  Anschaffnng  von  Finken  fttr  die  Kinder,  welche  infolge  eines  weiten 
Schalweges  mit  darcbnässten  Schuhen  in  der  Schule  eintre£fen. 

3.  die  Verabfolgung  von  Kleidern  und  Schuhen  an  arme  Kinder;  die  Sorge 
hieffir  können  am  besten  Frauenvereine,  oder  wo  solche  nicht  bestehen, 
die  Aufsichtskommissionen  der  Arbeitsschulen  an  Hand  nehmen. 

Wir  empfehlen  den  SchulTorsteherschaften,  zu  prüfen,  ob  nicht  auch  in 
ihrer  Gemeinde  solche  Einrichtungen  wünschenswert  und  durchführbar  wären 
und  möchten  namentlich  die  Schiüvorsteherschaften  solcher  Gemeinden,  wo  die 
Schüler  zerstreut  wohnen  und  in  grösserer  oder  kleinerer  Zahl  einen  weiten 
Schulweg  haben,  ermantem,  sich  der  Sache  anzunehmen. 


III.  Fortbildungsschulwesen. 


S6. 1.  Kreisschreiben  des  Erziebungsrates  des  Kantons  Luzern  betreffend  die  Re- 
knitenwiederholungsschulen.    (Vom  28.  Dezember  1898.) 

Indem  wir  anmit  die  Leitung  der  nächstjährigen  Kekmtenwiederholungs- 
schnle  für  dortige  Sektion,  gegen  eine  nach  Schlass  des  Kurses  festzusetzende 
Gratifikation,  Ihnen  übertragen,  haben  wir  Ihnen,  was  die  Zeit  der  Abhaltung 
derselben,  den  zu  behandelnden  Lehrstoff  u.  s.  w.  betrifft,  zugleich  noch  folgende 
Weisung  zu  geben: 

1.  Der  Kurs  soll  im  Ganzen  wenigstens  40  Unterrichtsstunden  umfassen 
und,  wo  nicht  besondere  Verhältnisse  dies  für  untunlich  erscheinen  lassen,  schon 
bald  nach  Beginn  des  Monat«  Februar  eröffnet,  aber  gleichwohl  erst  kurz  vor 
der  pädagogischen  EekrntenprÜfnng  geschlossen  werden.  Sollte  der  Sektionschef 
in  der  Anfertigung  des  Rekrutenverzeichnisses  saumselig  und  Sie  infolge  dessen 
Terhindert  sein,  die  Schule  rechtzeitig  zu  beginnen,  so  wollen  Sie  sich  an  das 
Militärdepartement  wenden.  Über  die  Frage,  wie  viele  Stunden  auf  eine  Woche 
zn  verlegen  seien  und  an  was  für  Tagen  und  zu  was  für  einer  Zeit  Schule 
gehalten  resp.  ob  der  grössere  Teil  der  Schulzeit  auf  den  Winter  oder  erst  auf 
den  Sommer  verlegt  werden  solle,  darüber  wollen  Sie  sich  mit  dem  Sektionschef 
verständigen  und,  sobald  dies  geschehen,  hievon  Ihrem  Herrn  Bezirksinspektor 
Kenntnis  geben,  um  ihm  Gelegenheit  zu  bieten,  auch  von  dem  Biidungsstande 
der  Rekruten  Einsicht  zu  nehmen.  Jedenfalls  darf  der  Unterricht  nicht  auf  die 
Zeit  des  vormittägigen  Gottesdienstes  an  Sonn-  und  Feiertagen  angesetzt  und 
darf  an  einem  und  demselben  Halbtage  nicht  länger  als  drei  Stunden  Schule 

gehalten  werden.   Auch  ist  es  nur  ausnahmsweise  und  jedenfalls  nur  an  solchen 
rten  gestattet,  den  Unterricht  auf  den  Abend  zu  verlegen,   wo  die  Schüler 
nicht  einen  weiten  Schulweg  haben. 

2.  Für  den  ersten  Schulhalbtag  sollen  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  an 
einer  höhern  Lehranstalt  sich  befinden,  alle  in  der  betreffenden  Sektion  wohn- 
haften Rekruten,  welche  im  hiesigen  Kanton  die  Primarschule  absolvirt  haben, 
zum  Besuche  der  Rekrntenschule  aufgefordert  werden  und  zwar  durch  den 
Sektionschef,  der  hiefÜr  vom  Militärdepartement e  besondere  Formulare  erhalten 
wird,  die  unter  anderm  die  Weisung  an  die  Rekruten  enthalten,  dass  sie  ihr 
Zeugnisbüchlein  mitzubringen  haben.  Bei  der  Eröffnung  des  Kurses  wird  der 
Sektionschef  sich  ebenfalls  im  Schullokale  einfinden  und  nach  dem  Namens- 
aufrufe Ihnen  das  Verzeichnis  der  Schüler  übergeben.  Von  diesen  dürfen  dann 
nur  diejenigen  vom  weitern  Schulbesuche  befreit  werden,  die  entweder  im  Be- 
sitze eines  Maturitätszeugnisses  sich  befinden  oder  ganz  bildungsunfähig  sind. 

3.  St^Uungspflichtige,  welche  in  einem  andern  Kantone  die  Primarschule 
absolvirt  haben,  aber  gleichwohl  hier  die  Rekrutenschule  bestehen  wollen,  sollen 
nicht  zurückgewiesen  werden ;  sie  haben  sich  jedoch  in  allem  den  für  die  Re- 
krutenschnle  des  hiesigen  Kantons  aufgestellten  Vorschriften  zu  fügen.  Wer  vor 
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SchlnsB   dieser  Schule  den  Kanton  Terlftsst,   erh&lt  keine  Answeiskarte  über 
seinen  Schnlbesnch. 

4.  Die  Bekroten  sollen,  wenn  sie  bezfiglich  ihrer  Kenntnisse  und  Flhig- 
keiten  eine  sprosse  Verschiedenheit  zeigen,  in  Bezng  aof  den  mit  ihnen  zn  be- 
handelnden Lehrstoff  in  zwei  Klassen  aasgeschieden  nnd  es  soll  der  Unterricht 
in  beiden  tunlichst  dem  Bildungsgrade  der  betreffenden  Schüler  angepasst, 
jedenfalls  aber  zugleich  so  gehalten  werden,  dass  dabei  nicht  ausschUessUch 
die  Vorbereitung  fQr  die  Kekrutenprüfung,  sondern  auch  die  Erweiterung  und 
Auffrischung  der  Schulkenntnisse  im  allgemeinen  yorsohwebt  Als  Lehrmittel 
ist  auch  bei  einer  Zweiteilung  durchwegs  das  von  Franz  Nager  yerfasste 
Büchlein,  betitelt:  „Übungsstoff  für  die  Fortbildnngsschulen'*,  zu  benutzen,  das 
die  Bekruten  auf  eigene  Kosten  anzuschaffen  haben. 

5.  Was  speziell  die  Vorbereitung  für  die  Bekrntenprüfung  anbelangt,  so 
flbermachen  wir  Ihnen  in  Beilage  eine  Anzahl  Blätter,  wie  sie  den  Bekruten 
jeweilen  bei  der  pädagogischen  Prüfung  vorgelegt  werden,  und  weisen  Sie 
hiemit  an,  Ihren  Schülern  Mann  für  Mann  auf  Grund  der  im  Zeugnisbüchlein 
enthaltenen  Daten  oder,  wenn  der  eine  oder  andere  ein  solches  nicht  hat,  anf 
Grund  der  Antwort  auf  die  an  sie  zu  stellenden  bezüglichen  Fragen  Anleitung 
zu  geben  zur  richtigen  Ausfüllung  der  Bubrik  betreffend  den  Schulort,  wo  sie 
seiner  Zeit  die  Primarschule  oder  —  wenn  sie  während  der  Zeit  ihres  primär- 
schulpflichtigen  Alters  den  Wohnort  gewechselt  —  wo  sie  dieselbe  zuletzt 
besucht  haben.  Beicht  die  beiliegende  Anzahl  dieser  Blätter  nicht  ans.  so 
werden  Ihnen  auf  Verlangen  die  fehlenden  nachgeliefert. 

6.  Alle  schriftlichen  Arbeiten,  das  Bechnen  inbegriffen,  sollen  ausschliesslich 
auf  Papierheften  angefertigt  und  datirt  und  sodann  nach  Schlnss  der  Schule 
auf  Verlangen  dem  Herrn  Kantonalschulinspektor  zugesandt  werden. 

7.  Alle  Absenzen  sollen  genau  notirt  werden.  Sollten  einzelne  Schüler 
ohne  genügende  Entschuldigung  wegbleiben  oder  sonst  sich  widerspenstig 
zeigen  und  Ihren  bezüglichen  Warnungen  keine  Folge  leisten,  so  haben  Sie 
dies  sofort  dem  Kreiskommandanten  zu  verzeigen.  Jedenfalls  haben  die  Bekruten 
allfäUige  unentschuldigte  Absenzen  auf  eigene  Kosten  entweder  bei  Ihnen  oder 
einem  vom  Kreiskommandanten  zu  bezeichnenden  Lehrer,  und  zwar  noch  vor 
der  Aushebung,  nachzuholen,  was  auf  dem  genannten  Formular  ebenfalls  be- 
merkt ist. 

9.  Nach  Schluss  der  Schule  haben  Sie  über  dieselbe  dem  Herrn  Bezirks- 
Inspektor  einen  kurzen  Bericht  (anf  einen  ganzen  Bogen,  welcher  die  im  amt- 
lichen Verkehr  übliche  StabformatgrOsse  hat)  zu  erstatten.  In  denselben  sind 
wesentlich  folgende  Punkte  aufzunehmen: 

a.  Anzahl  der  Unterrichtsstunden; 

b.  Anzahl  der  Bekruten,  welche  auf  Grund  eines  Maturitätszeugnisses  oder 
welche  als  bildungsunfähig  vom  Schulbesuche  bei^it  worden  sind,  und 
die  Zahl  der  nicht  dispensirten  Schüler; 

e,  gedrängte  Bezeichnung  des  behandelten  Lehrstoffes,  nnd 

d.  kurzer  Bericht  über  den  durchschnittlich  erzielten  Erfolg  der  Schule. 

9.  Endlich  müssen  wir  wünschen,  dass  Sie  seiner  Zeit  in  Verbindung  mit 
dem  Sektionschef  die  Bekruten  an  den  Ort  der  Aushebung  begleiten  und  mit 
ihnen  daselbst  gute  Disziplin  halten,  namentlich  vom  Wirtshausbesuche  vor 
Beginn  der  pädagoginchen  Prüfung  zurückhalten  und  dass  sie  der  letztem 
sodann  ebenfalls  beiwohnen.  

87.  s.    Vorschriften  des  Erziehungtrates  des  Kantone  Uri  betreffend  die  geworb- 
liche  Fortbildungeschule  in  Alfdorf.    (Vom  9.  September  1896.) 

1.  Aufsicht  und  Leitung. 

Oberbehörde  ist  der  Erziehungsrat.  Die  direkte  AufSiicht  wird  einer  Kom- 
mission übertragen,  welche  ans  dem  Präsidenten  nnd  einem  weitem  Mitgliede 
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des  Srziehnngsrates,  je  einem  Vertreter  des  Gemeinderates   Altdorf  nnd  des 
Handwerker-  nnd  Gewerbevereins  von  Uri  besteht. 

Die  Leitung  der  Schule,  also  auch  den  amtlichen  Verkehr  mit  den  Anf- 
sichtsorganen  und  den  Vorgesetzten  der  Schüler  besorgt  der  vom  Erziehungs- 
rate damit  betraute  Lehrer. 

2.  Einrichtung. 

Zum  Eintritt  ist  das  erfflllte  15.  Altersjahr  erforderlich.  Die  Schule  um- 
fasst  drei  Klassen.  Die  Einreihnng  der  Schüler  in  die  ihrer  Vorbildung  ent- 
sprechende Klasse  ist  Sache  der  Lehrerschaft. 

Die  Schüler  haben  in  der  Begel  alle  Fächer  ihrer  Klasse  zu  besuchen. 
Der  blosse  Besuch  des  Zeichnens  kann  durch  die  Aufsichtskommission  solchen 
Schülern  gestattet  werden,  die  sich  über  den  Besitz  einer  guten  allgemeinen 
Bfldang  ausweisen. 

Der  Besuch  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  befreit  nicht  von  der  obli- 
gatorischen Fortbildungsschule.    Doch  sind  KoUisionen  der  Stunden  zu  verhüten. 

3.  Stundenplan. 

Der  Stundenplan  wird  mit  möglichster  Berücksichtigung  aller  Verhältnisse 
TOD  der  Au&ichtskommission  auf  Vorschlag  der  Lehrerschaft  festgesetzt. 

An  Sonn-  und  Feiertagen  wird  keine  Schule  gehalten. 

4.  Schuld auer. 

Die  Kurse  beginnen  in  der  ersten  ganzen  Woche  des  Monats  Oktober.  Der 
Unterricht  im  Zeichnen-  dauert  bis  Ende  Juni,  derjenige  in  den  übrigen  Fächern 
bis  Ende  April. 

5.  Unentgeltlichkeit. 

Es  ist  kein  Schulgeld  zu  entrichten.  Die  gewöhnlichen  Lehrmittel,  Schreib- 
ond  Zeichnungsmaterialien  werden  an  Schüler,  welche  damit  sorgsam  und  vor- 
schriftsgemäss  umgehen,  gratis  verabfolgt. 

6.  Haftgeld. 

Jeder  Schüler  zahlt  beim  Eintritt  ein  Haftgeld  von  Fr.  3.  Dasselbe  wird 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  zurückerstattet,  soweit  nicht  Strafen  oder  Ent- 
schädigungen in  Betracht  kommen. 

Wer  vor  Schulschluss  ohne  genügenden  Grund  austritt  oder  wer  durch  die 
Aufsichtskommission  von  der  Schule  ausgeschlossen  wird,  hat  jeden  Anspruch 
auf  das  Haftgeld  verwirkt. 

7.  Betragen  der  Schüler. 

Die  Schüler  sind  zu  einem  anständigen  nnd  folgsamen  Betragen,  zu  Fleiss 
and  Aufmerksamkeit  verpflichtet  Verstösse  gegen  eine  gute  Aufführung  ziehen 
erBtlieh  eine  schriftliche  Anzeige  an  den  Lehrmeister  oder  an  die  Eltern,  bei 
Wiederholungen  Ausschluss  von  der  Schule  durch  die  Aufsichtskommission 
nach  sich. 

Beschädigungen  an  Vorlagen,  Modellen,  Lampen  u.  drgl.  sind  durch  die 
Fehlbaren  zu  vergüten. 

S.  Schulbesuch  und  Schulversäumnisse. 

Die  Behörde  erwartet  von  der  Tit.  Meisterschaft,  dass  sie  die  Interessen 
der  Schule  allseitig  und  namentlich  dadurch  fördere,  indem  sie  ihre  Unter- 
gebenen zu  regelmässigem  und  rechtzeitigem  SchnlbeMuche  anhält. 

Nur  schriftliche,  von  den  Vorgesetzten  eigenhändig  unterzeichnete  Ent- 
schuldigungen haben  Gültigkeit. 

Jedes  nicht  genügend  entschuldigte  Ausbleiben  wird  mit  20  Rp.,  zu  spätes 
Erscheinen  mit  10  Bp.  gebüsst.    Die  Bussen  fallen  in  die  Lehrmittelkasse. 


^ 


104  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Vier  nnentschnldigte  Absenzen  haben  eine  schriftliche  Mahnong,  acht  den 
gänzlichen  Verlast  des  Haftgeldes,  zwölf  Ansschlass  von  der  Schale  znr  Folge. 


88. 3.  Zirkular  dar  Landesschulkommission  ¥on  Appenzell  a.  Rh.  an  die  Sehal- 
kommlssionen  betreffend  die  RekrutenprOfungen.    (Vom  22.  Jall  1898.) 

In  dem  Ereisschreiben  der  Landesschalkommission  vom  8.  November  1881 
sind  Sie  ersacht  worden,  Sie  möchten  sich  jeweilen  an  dem  Tage,  da  die  Be- 
kraten  Ihrer  Gemeinde  geprüft  werden,  darch  eine  Abordnung  an  der  Prfifang 
vertreten  lassen. 

Da  auch  wir  davon  überzeugt  sind,  dass  die  Anwesenheit  von  Mitgliedern 
der  Schulbehörden  wohltätig  auf  die  jungen  Leute  einwirkt,  so  bringen  wir 
Ihnen  diesen  Passus  wieder  in  Erinnerung  angesichts  der  wieder  herannahenden 
Rekrutenprüfungen.  

89.  4.  Kreieschreiben  dee  Erziehungadirektors  dee  Kantons  Aargau  an  die  Scbnl- 
pflegen  betreffend  den  temporären  Ausschluss  von  Schalem  der  BQfger-  und 
Fortbildungsschulen.    (Vom  14.  November  1898.) 

Aus  verschiedenen  Gemeinden  ist  die  Anfrage  an  die  Oberbehörde  gelangt, 
ob  nicht  wegen  der  in  vielen  Gemeinden  stark  verbreiteten  Maul-  und  Klanen- 
seuche die  Bürger-  und  Fortbildungsschulen  geschlossen  oder  doch  die  Schüler, 
die  mit  krankem  Vieh  in  Berührung  kommen,  vom  Schulbesuch  ausgeschloBsen 
werden  sollten. 

Gestützt  auf  einen  Bericht  der  Sanitätsdirektion  hat  der  RegieruDgsrat 
unterm  12.  November 

beschlossen: 

,,Die  Schüler  der  Bürger-  und  Fortbildungsschulen,  welche  zu  Hanse  mit 
krankem  Vieh  in  Berührung  kommen,  sollen  vom  Schulbesuch  ausgeschlossen 
werden- 

Im  weitern  sind  die  Schulpflegen  einzuladen,  Eltern  von  gemeindeschnl- 
pflichtigen  Kindern  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass,  wenn  im  Stall  Vieh 
an  der  Maul-  und  Klauenseuche  erkrankt  ist,  sie  die  Kinder  nicht  mit  dem 
verseuchten  Vieh  in  Berührung  kommen  lassen." 

Hiemit  wird  Ihnen  von  dieser  Begierungsschlussnahme  zur  Nachachtong 
und  Vollziehung  Kenntnis  gegeben. 


40.  6.    Verordnung  betreffend  den  Lehrplan  fQr  die  obligatorisehen  Fortbildungt- 
schulen  im  Kanton  Thurgau.    (Vom  26.  August  1898.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau,  nachdem  aus  den  Kreisen  der 
Gewerbetreibenden  der  Unterricht  in  Buchhaltung  an  der  obligatorischen  Fort- 
bildungsschule als  Bedürfnis  erklärt  wird,  dieses  Fach  auch  nach  dem  Gesetze 
betreffend  das  Unterrichtswesen  für  die  obligatorische  Fortbildungsschule  ins 
Auge  zu  fassen  ist,  anderseits  jedoch  die  gemäss  der  Verordnung  vom  3.  Okt 
1879  vorgenommene  Beduktion  des  Lehrplanes  für  diese  Schulstufe  sich  bew&hrt 
hat,  nach  Entgegennahme  des  Antrages  der  Konferenz  der  Fortbildungsschnl- 
Inspektoren  und  der  im  wesentlichen  zustimmenden  Äusserung  der  Lehrer- 
konferenzen — 

verordnet: 

1.  In  der  für  das  Rechnen  bestimmten  Unterrichtsstunde  soll  je  das  dritte 
Jahr,  erstmals  im  Winter  1898/99,  Unterricht  in  einfacher  Rechnungs-  und 
Buchführung  erteilt  werden,  wobei  sich  jedoch  dieser  Unterricht  auf  die  Rech- 
nungs- und  Buchführung  des  alltäglichen  Lebens  und  die  Lösung  bezüglicher 
Rechnungsaufgaben  zu  beschränken  hat. 
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Wenn  in  einer  Schnlabteilnng  oder  bei  einzelnen  Schülern  die  Fähigkeiten 
and  Kenntnisse  im  Bechnen  zu  gering  sind,  soll  nach  wie  yor  mit  dieser  Ab- 
teilung oder  mit  den  betreffenden  Schülern  gewöhnliches  Rechnen  betrieben 
werden. 

2.  Als  allgemeines  obligatorisches  Lehrmittel  für  die  Bechnnngs-  nnd  Bach- 
führang  wird  die  „Bechnnngs-  und  Bachführnng  für  die  obligatorische  Fort- 
bildangsschnle  des  Kantons  Thargan""  von  J.  Keller  eingeführt. 

3.  Im  übrigen  bleibt  die  Verordnung  vom  3.  Oktober  1879  in  Kraft. 

4.  Pablikation  dieser  Verordnung  im  Amtsblatt  and  Mitteilung  derselben 
in  Separatabdrücken  an  sämtliche  Inspektoren,  Schulvorsteherschaften  und  Lehrer. 


il.  6.    Decreto  in  punto  alla  istituzione  di  scuole  semestrali  di  disegno  nel  can- 
tone  di  Ticino.    (Del  21  nov.  1898.) 

U  Gran  Consiglio  della  Bepubblica  e  Cantone  del  Ticino 

decreta: 

1.  La  durata  delle  scuole  elementari  di  disegno  e  di  sei  o  di  dieci  mesi. 

II  Consiglio  di  Stato  poträ  ridurre  a  scuole  semestrali  quelle  scuole  di  10 
mesi  doTe  la  frequenza  diminuisce  notevolmente  nel  secondo  semestre. 

2.  AI  docenti  delle  scuole  di  sei  mesi  lo  stipendio  sarä  da  fr.  600  a  1000, 
a  giudizio  del  Consiglio  di  Stato. 

3.  Per  tutto  il  rimanente.  alle  scuole  di  sei  mesi,  e  applicabile  la  legge 
5  giugno  1897,  sul  riordinamento  delle  scuole  di  disegno. 

4.  II  Consiglio  di  Stato  ^  autorizzato  a  convertire  in  scuole  govemative 
semestrali  le  scuole  di  Ponte-Tresa  e  Barbengo,  e  di  istituirne  una  terza  a 
Busse. 

42.  7.   Loi  8ur  renselgnement  professionnel  dans  le  canton  de  Neuchätel.    (Du 

21  novembre  1898.) 

Le  Grand  Conseil  de  la  B6publique  et  Canton  de  Neuchätel,  sur  la  propo- 
sition  du  Conseil  d'Etat  et  le  rapport  d^une  Commission  speciale, 

d  6  c  r  e  t  e  : 

Art.  1®'.  L'enseignement  professionnel  a  pour  but  de  d6velopper  chez  les 
jennes  gens  les  connaissances  techniques  et  Thabilet^  n^cessaires  ä  l'excrcice 
de  leur  profession. 

Art.  2.  L'enseignement  professionnel  est  donn6  dans  les  ^coles  organis^es 
par  TEtat,  par  les  communes,  ou  par  l'initiative  priv^e. 

L'Etat  Supporte  avec  le  concours  financier  de  la  Conf^deration  les  frais 
des  ecoles  professionnelles  cantonales. 

II  subventionne  les  6coles  professionnelles  commuuales. 

n  n'accorde  aucune  allocation  k  Tenseignement  professionnel  priv^. 

Art.  3.  Des  Ecoles  professionnelles  ne  peuvent  etre  fond6es  et  il  n'est  pos- 
sible  d*en  modifier  Torganisation  que  par  decrets  du  Grand  Conseil  s'il  s'agit 
d*6tablissements  cantonaux  et  ä  teneur  d'arretes  du  Conseil  g6n6ral  de  commune 
s'il  s'agit  d'^coles  commuuales. 

Chaque  däcret  ou  chaque  arrSte  de  fondation  d'une  6cole  professionnelle 
doit  indiquer  T^tendne  de  Tenseignement,  le  nombre  des  maitres  et  le  traitement 
de  chacun  d^eux. 

Le  däcret  ou  Tarr^t^  doit  mentionner  en  outre  si  l'ecole  est  gratuite,  ou 
sinon,  fixer  les  ecolages. 

Les  arret^  communaux  concemant  les  ecoles  professionnelles  sont  soumis 
k  Tapprobation  du  Conseil  d'Etat. 
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Sn  cas  de  refns  d'approbation,  le  reeonrs  au  Grand  Gonseü  est  r^erve. 

Art.  4.  Les  Etablissements  cantonaux  actnels  d'enseignement  professionnel 
comprennent: 

1®  L'Ecole  cantonale  d'ajpicaltare  &  Cemier. 

2P  L'Ecole  cantonale  de  viticulture  k  Anyemier. 

Art.  5.  Les  Ecoles  de  commerce,  jnsqn^ici  rattachees  ä  Tenseignement  se- 
condaire,  sont  d^s  maintenant  placEes  dans  la  cat^gorie  des  ecoles  profession- 
nelles. 

Art.  6.  La  nomination  des  maitres  charg^s  de  Tenseignement  professionnel 
est  soumise  ä  la  ratification  du  Conseil  d'Etat. 

Les  maitres  sont  nomm^s  pour  une  dar^e  ind^termin^e.  Tonte  administradon 
scolaire  a  le  droit  de  r^silier  le  contrat  qui  la  lie  a  nn  fonctionnaire  de  Ten- 
seiguement  professionnel,  moyennant  an  avertissement  de  six  mois.  L^appro- 
bation  du  Conseil  d'Etat  est  r^serv^e. 

Art.  7.  L^Etat  paie  ponr  chaqne  Ecole  commnnale  une  allocation  egale  k  la 
Subvention  föderale. 

L'allocation  et  la  Subvention  sont  destin^es  dans  la  regle,  k  payer  les  traite- 
ments  et  le  mat^riel  d'enseignement. 

Art.  8.  Les  communes  fonrnissent  les  locaux,  les  soins  de  propret6,  le 
mobilier  ainsi  qne  Feclairage  et  le  chauffage  ä  leurs  Ecoles  professionnelles. 

Les  prestations  en  nature  sont  EvalaEes  en  argent  et  TEvaluation  est  son* 
mise  k  Tapprobation  da  Conseil  d^Etat. 

Art  9.  Les  revenns  des  capitanx,  et  les  dons  attribuEs  anx  Ecoles  profes- 
sionnelles ne  penvent  etre  dEtoumEs  de  leur  destination  et  doivent  Mre  affectEs, 
ainsi  qne  le  prodnit  de  travaax  des  maitres  et  des  Eleves,  et  les  Ecolages^  ä 
subvenir  aux  frais  de  ces  Etablissements  scolaires. 

Les  communes  peuvent  employer  avant  tont  le  montant  des  ressources  de 
cette  nature,  sauf  disposidons  contraires  des  donatenrs,  ä  se  payer  des  presta- 
tions qu'elles  sont  tenues  de  fournir,  en  appiication  de  Tarticle  prEcEdent. 

Art.  10.  Le  Conseil  gEnErai  de  la  commune  vote  le  bndget  de  cbaqne  ecole 
professionnelle  de  la  localitE. 

Le  Conseil  communal  est  cbargE  de  demander  en  temps  utile  au  Conseil 
d'Etat  Papprobation  de  ce  budget. 

Le  Conseil  d'Etat  veille  ä  ce  que  les  budgets  approuvEs,  ainsi  que  les 
autres  documents  nEcessaires  soient  soumis  aux  autoritEs  fEdErales,  dans  le  bnt 
d'obtenir  les  subventions  prEvues  par  la  loi. 

Art.  11.  Chaqne  annEe  le  tableau  des  allocations  en  faveur  de  Tenseigne- 
ment  professionnel  est  prEsentE  au  Grand  Conseil  en  meme  temps  que  le  bndget 
de  TEtat. 

Art.  12.  Les  allocations  de  l'Etat  sont  payEes  par  trimestres  sur  la  baae 
des  chiffres  du  tableau,  sauf  pour  le  demier  versement  qui  est  fixE  d'apres  les 
sommes  rEelles  des  comptes  de  TannEe. 

Le  Conseil  communal  doit  Etablir  les  comptes  au  31  dEcembre,  les  certifier 
exacts  et  les  soumettre  au  Conseil  d'Etat  jusqu'au  10  janvier  suivant. 

Au  moyen  de  ces  comptes,  le  Conseil  d'Etat  dEtermine  le  chiffre  dEfinitif 
de  l'allocation  annuelle  et  du  solde  k  payer  par  l'Etat  comme  versement  du 
quatriEme  trimestre. 

Article  transitoire. 

Les  communes  qui  ont  crEE  des  Ecoles  professionnelles  avant  la  Promulga- 
tion de  la  prEsente  loi  sont  tenues  d'en  rEgler  l'organisation  par  des  arretEa 
soumis  k  la  sanction  du  Conseil  d'Etat. 

L'allocation  de  l'Etat  pour  l'enseignement  professionnel  en  1898  sera  fixEe 
d'aprEs  la  prEsente  loi,  et  calculEe  en  consEquence  d'apres  les  comptes  au  31  dE- 
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eemhre,  qae  les  conseils  commnnanx  deyront  präsenter  jasqa'an  10  janvier  1899 
an  Conseil  d'£tat 

ToQtefois,  il  est  allonö  k  la  commune  dn  Locle  ponr  son  Ecole  de  commerce, 
it.  2400  en  1896  et  fr.  4480  en  1899. 

Arficle  final. 

Le  Conseil  d'Etat  est  charg6  ^ventnellement  d'assurer,   apr^s  le  d^lai  du 
referendnm,  Tez^cution  de  la  prisente  loi. 


IV.  Sekundär^  und  Mittelschulen 
(Gymnasien,  Seminarien  etc.). 


48. 1.    Lebrplan  fOr  die  höhere  Tfichtertchule  der  Stadt  Zürich.   (Vom  15.  De- 
zember 1898.) 

ü.  SB/ninark/aBaen. 

1.  Deutsche  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  5  Stunden,  a.  Lesen  und  Erklären  von  Prosa- 
stücken,  Oedichten  und  Dramen;  —  5.  Answendiglemeu  und  Vortragen  Ton 
Gedichten;  —  e,  acht  Hausaufsätze.    Schriftliche  Arbeiten  in  der  Klasse;  — 

d.  Grammatik:  Das  Wichtigste  aus  der  Laut-,  Wortbildungs-  und  Formenlehre 
mit  Betonung  der  historischen  Entwicklung. 

2.  Klasse,  wöchentlich  5  Stunden,  a.  Lesen  und  Erklären  von  Prosa- 
stücken, Gedichten  und  Dramen  mit  gesteigerten  Anforderungen;  —  b.  Aus- 
wendiglernen und  Vortragen  von  Gedichten  jund  von  Szenen  aus  den  behandelten 
Dramen;  —  c,  acht  Hansaufsätze.  Schriftliche  Arbeiten  in  der  Klasse;  —  d, 
Grammatik:  Die  Lehre  yom  einfachen  und  vom  zusammengesetzten  Satze. 

3.  Klasse,  wöchentlich  5  Stunden,  a.  Rückblick  auf  die  älteste  deutsche 
Literatur.  Mittelhochdeutsche  Epik  und  Lyrik  im  Anschlüsse  au  die  Lektüre 
ausgewählter  Stücke  in  mittelhochdeutscher  Sprache.  Das  Reformationszeitalter. 
Literarische  Strömungen  des  18.  Jahrhunderts  bis  und  mit  Lessing  (an  der 
Hand  der  Lektüre);  —  b.  leichtere  Vorträge.  Vortragen  von  Gedichten;  — 
c.  sechs  Hauptaufsätze.  Arbeiten  in  der  fSasse;  —  d.  die  Hauptregeln  der 
Poetik.    Erklärung  der  Stilarten. 

4.  Klasse,  wöchentlich  '4  Stunden,  a.  Die  Werke  der  deutschen  Klassiker 
seit  Lessing.  Überblick  über  die  bedeutsamsten  Erscheinungen  der  nachklassischen 
Zeit  bis  auf  die  Gegenwart;  —  b.  sechs  Hauptauüsätze,  daneben  besondere 
Dispositionsübungen. 

2.  Französische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Grammatik:  Substantiv,  Adjektiv, 
Pronomen,  Verbum;  —  b.  mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem 
Deutschen  ins  Französische  und  umgekehrt.    Sprechübungen  und  Lektüre;  — 

e,  Diktate.     Kleine   Klassenaufsätze.     Auswendiglernen    und    Vortragen   von 
prosaischen  und  poetischen  Stücken. 

2.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Grammatik:  Unregelmässige  Verben. 
Anwendung  der  Tempora  und  Modi.  Hauptregeln  der  Syntax ;  —  b.  Extemporalien 
und  An&ätze.    Lesen  und  Erklären  von  Musterstücken  der  Schriftsteller  des 

17.  Jahrhunderts    mit   einem    kurzen    Überblick   ihres    Lebens   und    Wirkens. 
Eesitationen. 

3.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Grammatik:  Konjunktion,  Präposition, 
Adverb,  Syntax.  Repetition  der  ganzen  Grammatik;  —  b.  Extemporalien,  Auf- 
sätze und  Briefe.   Lesen  und  ErUären  von  Musterstücken  der  Schriftsteller  des 

18.  und  19.  Jahrhunderts  mit  einem  kurzen  Überblick  ihres  Lebens  und  Wirkens. 
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4.  Klasse,  wöchentlich  3  Standen,  a.  Vorträge,  Anfsätze,  Briefe  und 
schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Französische ;  —  b.  Lektüre 
von  Werken  ans  dem  19.  Jahrhundert  Erklärung  der  Hanptströmnngen  der 
modernen  französischen  Literatnr. 

Anmerkung.  Der  Unterricht  wird  in  allen  Klassen  in  französischer  Sprache 
erteilt. 

3.  Englische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Standen,  a.  Grammatik:  Artikel,  SabstantiT, 
Adjektiv.  Übersetzungen  im  Anschluss  an  die  Grammatik.  Diktate;  —  b, Lektüre: 
ein  leichterer  Prosaschriftsteller.  Gedichte.  Blüudliche  und  teilweise  schriftliche 
Wiedergabe  des  Gelesenen.    Memoriren  und  Vortragen  von  Gedichten. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden,  a.  Grammatik  mit  Übungen:  Yerbum, 
Adverb,  Pronomen  und  Numerale.  Übersetzungen  im  Anschlnss  an  die  Grammatik. 
Aufsätze;  —  b.  Literatur  und  Lektüre:  Die  Vertreter  der  Hauptrichtungen  der 
Literatur  des  19.  Jahrhunderts  mit  Lektüre  ausgewählter  Abschnitte.  Mündliche 
und  teilweise  schriftliche  Wiedergabe  des  Gelesenen.  Auswendiglernen  Ton 
Gedichten. 

3.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Lektüre  eines  leichtverständlichen 
Schriftstellers  mit  mündlicher  und  teilweise  schriftlicher  Wiedergabe  des  Ge- 
lesenen; —  b.  Literatur:  Shakespeare.  Milton  und  das  18.  Jahrhundert  mit 
Lektüre  ausgewählter  Abschnitte. 

4.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Sommersemester:  Lektüre,  gemein- 
schaftlich mit  Klasse  3;  —  Wintersemester:  Wiederholung  der  Grammatik  mit 
mündlichen  und  schriftlichen  Übungen. 

Anmerkung,  Der  Unterricht  wird  in  allen  Klassen  in  englischer  Sprache 
erteilt. 

4.  Lateinische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Formenlehre,  inklusive  die  onregel- 
massige  Verba.  Die  Hauptregeln  der  Sintax.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen. 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Syntax:  Kongruenz,  Kausnslehre; 
Adjektiva  und  Pronomina.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen;  —  5.  Lektüre: 
Einzelne  Biographien  des  Nepos.  Hexameter,  Pentameter  und  jambische  Verse. 
Einzelne  Fabeln  des  Phädrus.    Ein  Buch  von  Cäsars  gallischem  Krieg. 

3.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Grammatik  (1  Stunde):  Abschlnss 
und  Bepctition  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen;  —  b,  Lektüre: 
Livius,  Cicero,  Vergil. 

4.  Klasse:  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Grammatik  (1  Stunde):  Gemeinsam 
mit  Klasse  3;  —  b.  Lektüre:  Livius,  Cicero,  Vergil,  dazu,  soweit  die  Zeit  reicht: 
Sallust.  Tacitus  und  Oden  des  Horaz. 

5.  Pädagogik. 

2.  Klasse,  wöchentlich  1^/2  Stunden.  Geschichte  der  Pädagogik  bis  zn 
den  Philanthropisten. 

3.  Klasse:  wöchentlich  2  Stunden,  a.  Geschichte  der  Pädagogik  von 
Pestalozzi  bis  zur  Gegenwart;  —  b.  Psychologie:  Das  Erkennen. 

4.  Klasse:  wöchentlich  2  Stunden,  a.  Abscbluss  der  Psychologie:  Fühlen 
und  Wollen;  —  b.  allgemeine  Erziehungslehre. 

6.  Methodik. 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Allgemeine  Methodik :  Die  Lehrfonaen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Frage ;  die  Lehrstufen.  —  Spezielle  Methodik 
des  Religions-,  Sprach-  und  Kechnungsunterrichts.    Lehrübungen. 

4.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Spezielle  Methodik  der  übrigen  Schul-» 
fächer.  Allgemeine  Methodik:  Vielseitigkeit  des  Unterrichte  und  Konzentarations- 
lehre;   die  Individualität  in  der  Volksschule;  materiale  und  formale  Bildung^; 
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Gliedenmg  der  Volksschule  nnd  Kenntnis  der  obligatorischen  Lehrmittel.  — 
Besache  in  der  ÜbnDgsschnle  und  praktische  Betätigung  in  derselben. 

7.  Mathematik. 

1.  Klasse,  wöchentlich  5  Stunden.  Abgekürzte  Operationen  mit  Dezimal- 
brüchen. Bürgerliches  Bechnen.  Die  vier  Spezies  mit  ganzen  und  gebrochenen, 
positiven  und  negativen  allgemeinen  Zahlen. 

Planimetrie,  erster  Teil :  Lehre  von  den  Winkeln ;  Symmetrie  und  Kongruenz, 
Eigenschaften  des  Dreiecks,  Vierecks  und  Kreises. 

2.  Klasse,  wöi^hentlich  4  Stunden.  Die  Proportion.  Primzahlen  und 
zusammengesetzte  Zahlen.  Grösster  gemeinschaftlicher  Divisor  und  kleinster 
gemeinschaftlicher  Dividend.  Die  Quadratwurzel.  Gleichungen  ersten  Grades 
mit  einer  und  mehreren  Unbekannten. 

Planimetrie,  zweiter  Teil:  Flächenberechnung,  Lehre  von  den  ähnlichen 
Fignren.  Das  zeiitrische  Vieleck  und  die  Kreismessung.  Stereometrie,  erster 
Teil:  Die  Gerade  und  die  Ebene. 

3.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden.  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen. 
Einfache  Exponentialgleichungen.    Progressioneu  und  Zioseszinsrechnung. 

Stereometrie,  zweiter  Teil:  Oberflächen-  und  Inhaltsberechnung.  Prisma, 
Zylinder,  Pyramide,  Kegel,  abgestumpfte  Pyramide  und  abgestumpfter  Kegel, 
die  Kugel  und  ihre  Teile.  Goniometrie  (für  die  ersten  zwei  Quadranten).  Ebene 
Trigonometrie.    Die  Ellipse  als  normale  Kreisprojektion. 

Dazu  für  die  Matnrandinnen  (mit  1  Stunde  im  Wintersemester) :  analytische 
Geometrie  der  Ebene.    Die  Koordinatensysteme.    Gleichung  der  geraden  Linie. 

4.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden.  Kombinationslehre.  Binomischer  Satz 
mit  ganzen  positiven  Exponenten.  Die  Gleichungen  vom  2.  Grad  mit  einer 
unbekannten. 

Elemente  der  sphärischen  Trigonometrie.  Das  Dreikant  und  das  sphärinche 
Dreieck.  Beziehungen  am  rechtwinkligen  sphärischen  Dreieck.  Die  Cosinussätze. 

Dazu  für  die  Matnrandinnen  (mit  1  Stunde  wöchentlich):  Analytische 
Geometrie  der  Ebene.  Gleichung  der  Kegelschnitte  in  den  einfachsten  Formen. 
Haupteigenschaften  der  Kegelschnitte. 

8.  Naturkunde. 

1.  Klasse,  wöchentlich  4  Standen,  a.  Botanik.  Die  wichtigsten  Familien 
der  Blütenpflanzen.  Kryptngamen.  Morphologie,  innerer  Bau  und  wichtigste 
Lebensverrichtungen  der  Pflanzen.  Übungen  im  Bestimmen.  Exkursionen;  — 
b.  Zoologie.    Urtiere,  Schlauch tiere,  Stachelhäater,  Würmer. 

2.  Klasse,  wöchentlich  8  Stunden,  a.  Zoologie.  Gliederfüsser.  AVeichtiere, 
Manteltiere,  Wirbeltiere;  —  b,  Chemie.    Anorganische  Chemie,  I.  Teil. 

3.  Klasse,  wöchentlich  5  Stonden.  a.  Chemie.  Anorganische  Chemie, 
n.  Teil;  —  b.  Mineralogie  und  Geologie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Schweiz.  Exkursionen ;  —  c.  Physik,  wöchentlich  3  Standen.  Mechanik.  Lehre 
von  der  Wärme.    Grundbegprüfe  der  Meteorologie.    Akustik. 

4.  Klasse,  wöchentlich  5  Stunden,  a.  Physik.  Im  Sommer  2,  im  Winter 
3  Stunden.  Optik.  Magnetismus  und  Elektrizität.  Physikalische  Geographie;  — 
b.  Anthropologie,  wöchentlich  2  Stunden.  Lehre  vom  Bau  und  den  Verrichtungen 
des  menschlichen  Körpers.  Gesundheitspflege  mit  spezieller  Berücksichtigung 
der  Schalhygieine. 

9.  Naturwissenschaftliche  Übungen. 

4.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde  (in  kleinem  Gruppen).  Für  die  Semiuarist- 
innen :  Übungen  im  Mikroakopiren,  sowie  in  einfachen  Schul  versuchen.  Für  die 
Maturandinnen :  Einfache  qualitative  Analysen. 
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10.  Geschichte. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Das  Altertum;  mittlere  Geschichte  bis 
zur  Gründang  des  Frankenreicbs. 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Standen.  Mittlere  und  neue  Geschichte  bis  zur 
Gegenreformation. 

3.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Neuere  und  neueste  Geschichte  von  der 
Gegenreformation  bis  zur  Gegenwart. 

4.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Geschichte  des  schweizerischen  Landes 
und  Volkes  bis  zur  Gegenwart,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Verfassongs- 
entwicklung. 

11.  Religionsgeschichte. 

2.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde.  Übersichtliche  Darstellung  der  ausser- 
biblischen  Beligionen. 

3.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde.  Die  Religion  Israels  in  geschichtlicher 
Betrachtung. 

4.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.    Das  Christentum. 

12.  Geographie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Grundlegende  Anschauungen  der  Geo- 
graphie.   Die  Schweiz,  Deutschland  und  Osterreich. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.    Das  übrige  Europa,  Asien. 

3.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde.    Afrika,  Australien  und  Amerika. 

13.  Zeichnen. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Blatt-  und  Blütenformen  und  ihre  Ver- 
wendung im  Flachornament.  Das  Wichtigste  aus  der  Farbenlehre.  Fiachoma- 
mente  yerschiedener  Stile,  verbunden  mit  Kolorirübungen.  Einfährung  in  das 
Zeichnen  nach  dem  Körpermodell  mit  Ableitung  der  perspektivischen  Gesetze. 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Perspektivisches  Freihandzeichnen  nach 
Holzmodellen  und  wirklichen  Gegenständen  mit  Berücksichtigung  der  Beleuch- 
tungserscheinnngen.  Einführung  in  das  Zeichnen  nach  dem  .plastischen  Modell. 
Polychrome  Flachomamente,  namentlich  der  italienischen  Frührenaissance  (In- 
tarsien und  Majoliken). 

3.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Freihandzeichnen,  wöchentlich  2 
Standen.  Fortsetzung  des  perspektivischen  Freihandzeichnens  nach  dem  randeii 
Modell  und  nach  wirklichen  Gegenständen.  Zeichnen  nach  schwierigem  Gips- 
modellen. Übungen  im  Skizziren  zum  Zwecke  raschen  Auffassens  und  Dar- 
stellens;  —  b.  geometrisches  Projektionszeichnen,  wöchentlich  2  Standen. 

4.  Klasse,  2  Stunden  im  Sommer-,  1  Stunde  im  Wintersemester,  a.  Frei- 
handzeichnen. Fortsetzung  der  perspektivischen  Übungen  im  Zeichnen  nach 
der  Natur,  ebenso  des  Zeichnens  nach  plastischen  Modellen  (figürliche  Beliefe, 
Masken,  Büsten).  Skizzirübungen.  Methodik  des  Zeichnenunterrichts  mit 
Übungen  im  Vorzeichnen  an  der  Wandtafel ;  —  b.  technische  Zeichnungen  nach 
der  Natur,  1  Stunde  im  Sommersemester. 

14.  Kalligraphie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde.  Die  deutsche  und  die  englische  Kurrent- 
schrift, sowie  die  Hundschrift. 

4.  Klasse.  1  Stande  im  Wintersemester.  Bepetitionskurs.  Übungen  im 
Schreiben  an  der  Wandtafel. 

15.  Gesang  und  Musiktheorie. 

A.  Klassengesang. 

1.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde,  a.  Gesang:  Tonbildung,  Dur-  und  Moli- 
tonleitern, Intervalle,  Trelfübungen,  ein-,  zwei-  und  dreistimmige  Lieder  und 
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Chöre ;  —  b.  Theorie :  Dar-  nnd  MoUtonleitem,  Interyalle,  Umkehmng  derselhen, 
Dur-  und  Molldreiklänge,  bezifferte  B&sse. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden,  a.  Gesang:  Dur-  und  MoUtonleitem, 
Intervalle,  ein-  und  zweistimmige  Treffübungen,  Lieder  und  Chöre  mit  und  ohne 
Begleitung;  —  b,  Theorie:  Molltonleitern  (harmonische),  Intervalle. 

3.  Klasse,  wöchentlich  1  Stande.  Theorie:  Harmonielehre,  Lesen  von 
gemischten  Chören. 

i.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Gesang:  Tonbildungsttbungen,  Repe- 
tition  aller  Dur-  und  MoUtonleitem,  ein-  und  zweistimmige  Treffübungen,  Lieder 
und  Chöre.    Sologesang:  Lieder  von  Mendelssohn,  Schubert,  Schumann  etc. 

B.  Chorgesang. 

1.— 4.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde.  Der  Besuch  des  Chorgesangs  ist 
für  die  Schülerinnen  der  andern  Abteilungen  der  Anstalt  fakultativ. 

16.  Violinspiel. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Übungen  auf  den  leeren  Saiten  mit 
ganzen  nnd  halben  Bogenstrichen,  ebenso  für  das  Aufsetzen  der  vier  Finger 
auf  allen  Saiten.    Volkslieder  und  andere  leichte  Stücke. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Standen.  Tonleitern  in  Dur  und  Moll  im  Um- 
fang einer  Oktave.  Leichte  Strich  arten.  Sonatinen  und  Etüden.  Beginn  der 
Übungen  im  Lagenspiel,  zweite  und  dritte  Lage. 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  halbe  Stunden.  Tonleitern  in  Dur  und  Moll  im 
Umfang  zweier  Oktaven.  Etüden  und  Fantasiestücke.  Fortsetzung  des 
Lagenspiels. 

4.  Klasse,  wöchentlich  2  halbe  Stunden.  Tonleitern  in  Dur  und  Moll  im 
Umfang  dreier  Oktaven.  Etüden.  Übungen  im  Spielen  vierstimmiger  Lieder, 
sowie  im  Spielen  derselben  vom  Blatt  im  Violin-  und  Basschlüssel. 

17.  Klavierspiel. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Durcharbeitung  einer  Elementar- 
klarierschule. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Tonleitern,  Akkordübungen  in  ein- 
fachster Form ;  technische  Übungen ;  leichte  melodische  Stücke,  Sonatinen,  Lese- 
Übungen  in  zwei-  und  dreistimmigen  Liedern. 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  halbe  Stunden.  Fortsetzung  der  Tonleiterstudien 
nnd  Akkordpassagen- Übungen  in  erweiterter  Form,  als  Terzen-,  Sexten-  und 
Dezimengänge;  ausgewählte  Klaviermusik;  vierstimmige  gemischte  Chöre. 

4.  Klasse,  wöchentlich  2  halbe  Stunden.  Fortsetzung  der  technischen 
Übungen;  Einführung  in  die  klassische  und  moderne  Musik.  Vomblattspielen 
Ton  Chören  und  Liedern. 

18.  Turnen. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Schnelligkeitsübungen  im  Gehen, 
Laufen,  Hüpfen  und  im  Bewegungsspiel,  Freiübungen,  Geschicklichkeits-  und 
massige  Kraftübungen  an  den  Geräten. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Die  bei  Klasse  I  genannten  Übungen 
mit  grössern  Anforderungen  an  Kraft  und  Ausdauer  (Freiübungen  mit  Belastung 
durch  Handgeräte). 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Die  bei  Klasse  I  und  II  genannten 
Ubangen.  Tumstoff  der  Primär-  und  Sekundärschule.  Unterrichtsübungen  der 
Schülerinnen  in  Form  einfacher  Wiederholungen  von  Turnlektionen. 

4.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Die  bei  Klassen  I  und  II  genannten 
Übungen.  Systematik  und  Methodik  des  Turnens.  Unterrichtsübungen  mit 
Schülerinnen  und  Schulklassen  nach  gegebenen  Themata. 
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B.  Nan(fe/8k/a89en. 
1.  Deutsche  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Lesen  und  Erklären  von  Prosa- 
stücken  nnd  Dichtnngen.  Repetition  der  Wortformen-  und  Satzlehre  im  An- 
schlüsse an  die  Lektüre  und  die  Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten;  — 
b.  Erzählen,  Memoriren,  Rezitiren;  —  c.  Handelskorrespondenz  L    6  Aufsätze. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden,  a.  Lesen  und  Erklären  von  Proaa- 
stücken und  Dichtungen;  —  5.  kleine  Vorträge  aus  den  Yerschiedenen  Unter- 
richts- und  Erfahrungsgebieten  nach  kurzer  Vorbereitung;  —  c.  Handelskor- 
respondenz II.    4  Aufsätze. 

2.  Französische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Grammatik  im  Anschlüsse  an  die 
Lektüre   und  mit   besonderer  BerückHichtignng  der  Hauptschwierigkeiten;  — 

b.  Lektüre  mit  anschliessenden  mündlichen  Übungen.  Memoriren.  Mündliche 
Rückübersetzungen ;  —  e,  Übersetzungen.  Diktate  aus  dem  besprochenen  Lehr- 
stoffe. Einfache  Aufsätze  und  Handelsbriefe  ;  d.  Konversation  in  der  Umgangs- 
sprache, mit  besonderer  Berücksichtigung  der  im  Handelsverkehr  vorkommenden 
Ausdrücke. 

2.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Grammatik  im  Anschlüsse  an  die 
Lektüre  und  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Syntax ;  b.  Lesen  und  Erklären 
leichterer  Werke  der  Neuzeit.  Sprechübung,  Vorträge  und  Rückübersetzungen ; 
—  c.  schriftliche  Übersetzungen.  Reproduktion  vorgetragener  Erzählangen. 
Einfache  Aufsätze.    Handelskorrespondenz;  —  d.  Konversation  (wie  in  KL  1). 

Anmerkung.  Der  Unterricht  wird  in  beiden  Klassen  in  französischer  Sprache 
erteilt. 

3.  Englische  Sprache.    (Voraussetzung:  1  Jahreskura.) 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Grammatik :  Artikel,  Substantiv. 
Adjektiv;  —  b,  Lektüre  mit  anschliessenden  mündlichen  Übungen.  Memoriren. 
Mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen ;  —  c,  schriftliche  Übungen :  Übersetzungen, 
Diktate  aus  dem  besprochenen  Lehrstoffe.    Stunden-  und  Hausarbeiten. 

2.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a,  Grammatik:  Adverb,  Pronomen, 
Numerale,  Verb;  —  b.  Lesen  und  Erklären  leichterer  Werke  der  Neuzeit 
Mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen.  Memoriren;  —  e,  schriftliche  Übungen: 
Übersetzungen.  Diktate.  Handelskorrespondenz ;  —  d,  Konversation  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  im  Handelsverkehr  vorkommenden  Ausdrücke. 

Anmerkung.  Der  Unterricht  wird  in  beiden  Klassen  in  englischer  Sprache 
erteilt. 

4.  Italienische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Anfängerkurs,  a., Elemente  der  Gram- 
matik; —  b.  Lektüre  mit  anschliessenden  mündlichen  Übungen.  Mündliche 
Wiedergabe  des  Gelesenen.  Memoriren;  —  c.  schriftliche  Übungen:  Überseti- 
ungen.    Diktate. 

2.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Repetition  und  Zusammenfassong' 
der  Grammatik ;  >-  b.  Lesen  und  Erklären  grösserer  Stücke  mit  anschliessenden 
Sprechübungen.^    Rückübersetzungen.      Vortrag    memorirter    Lesestücke;    — 

c.  schriftliche  Übungen:  Übersetzungen.  Diktate,  Reproduktionen,  Handels- 
korrespondenz. 

5.  Kaufmännisches  Rechnen. 

1.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden.  Mündliche  und  schriftliche  Auflösung 
von  Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Leben.  Prozent-Rechnung  und  deren  An- 
wendung. Gewinn-  und  Verlnstrcchnung.  Zinsrechnung,  Diskontrechnungf. 
Kontokorrent  mit  Zinsen.  Auflösung  von  einfachen  Beispielen  nach  der  Vor- 
wärts-, Rückwärts-  und  Staffelrechnung.    Übungen  im  Kopfrechnen. 
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2.  Klasse,  wöchentlich  3  Standen.  Die  schwierigen  Fälle  der  Prozent- 
rechnung. Münzrechnungen.  Wechselrechnungen.  Der  Kettensatz.  Die  zu- 
sammengesetzten Zins-  und  Diskontorechnungen.  Terminrechnungen.  Effekten- 
rechnungen. Warenkalkulationen.  Zinseszinsrechnungen.  Fortsetzung  und  Ab- 
schluss  der  Lehre  vom  Kontokorrent.    Übungen  im  Kopfrechnen. 

6.  Buchhaltung. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Anfertigung  tou  Fakturen  und  Ver- 
waltungsrechnungen.  Einfache  Buchhaltung,  entwickelt  an  Inventur,  Kassabuch, 
Warenkonto,  Warenskontro,  Kontokorrent ;  Anwendung  derselben  auf  einen  ein- 
feushen  Geschäftsgang.  Vorarbeiten  für  den  Unterricht  in  der  doppelten  Buch- 
haltung. 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Die  Theorie  der  doppelten  Buchhaltung. 
Einrichtung  der  Bücher  nach  dem  italienischen,  amerikanischen,  deutschen  und 
firanzösischen  Systeme.  Anwendung  der  amerikanischen  und  italienischen  Me- 
thode in  einem  Geschäftsgange  auf  Grund  der  Korrespondenz  und  der  übrigen 
Dokumente. 

7.  Handelsgeographie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  1.  Die  Schweiz.  Übersichtliche  Dar- 
stellung der  allgemeinen  geographischen  Verhältnisse  und  eingehende  Be- 
sprechung der  YolkswirtschiStlichen  Zustände,  der  Urproduktion,  der  Industrie 
und  des  Handels;  —  2.  Frankreich,  Italien  und  Deutschland  unter  denselben 
Gesichtspunkten  und  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Handelsbeziehungen 
zur  Schweiz. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Die  übrigen  europäischen  Staaten  und 
die  aussereuropäischen  Länder  nach  Massgabe  ihrer  kommerziellen  Bedeutung. 

1.  und  2.  Klasse.    Schriftlich:  Eine  Klassenarbeit  im  Quartal. 

8.  Handels-  und  Kulturgeschichte. 

1.  Klasse:  wöchentlich  2  Stunden.  1.  Semester:  Monographien  aus  der 
Handels-  und  Kulturgeschichte  des  Altertums  und  des  Mittelalters,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Hansa-  und  der  italienischen  Städte.  Die  Ent- 
deckungsreisen. GescMchte  der  Kolonien  (Nordamerika,  Indien  etc.) ;  —  2.  Se- 
mester: Die  französische  Revolution.  Die  Kontinentalsperre.  Die  Sklayen- 
emanzipation.  Entdeckungen  und  Erfindungen  der  Neuzeit.  Die  soziale  Gesetz- 
gebung. Die  orientalische  Frage.  Das  europäische  Gleichgewicht.  Das  Kolonial- 
weaen  der  Gegenwart.    Schriftlieh:  Zwei  Extemporalien  im  Quartal. 

9.  Chemie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Die  Grundbegriffe  der  Chemie  und 
ihre  Anwendung  auf  Vorgänge  im  Haushalt  und  in  den  Gewerben.  Schriftlich: 
.^ne  Klassenarbeit  im  QuartoL 

10.  Handels-  und  Weehselrecht 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Die  wichtigsten  Bestimmungen  des 
Obligationenrechts  mit  Berücksichtigung  der  Praxis.  Das  Betreibungs-  und 
Konkursgesetz.  Einige  Ausführungen  über  das  gewerbliche  Eigentum  (Patent-, 
Muster-  und  Markenschutz).   Schriftlich:  Zwei  Extemporalien  im  Quartal. 

11..  Wirtschaftslehre. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Die  Lehre  tou  der  Güterproduktion, 
mit  Berücksichtigung  der  nationalen  Arbeitskraft,  des  Kapitals  und  der  Arbeits- 
teilung. Die  Lehre  von  der  Güterzirkulation.  Das  Geld-  und  Mtinzwesen,  das 
Kredit-  und  Bankwesen,  das  Transportwesen.  Die  Güterverteiiung.  Die  Güter- 
konsumption.    Zollyerhältnisse.    Schriftlich:  Zwei  Extemporalien  im  Quartal. 
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12.  Warenkunde. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Kenntnis  der  wichtigsten  Waren  au 
dem  Mineral-,  Pflanzen-  und  Tierreich.  Anleitung  zur  Erkennung  Ton  Fälsch- 
ungen und  Verunreinigungen. 

13.  Kalligraphie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  1.  Semester:  Bundschrift  und  römische 
Kursivschrift;  —  2.  Semester:  Die  deutsche  und  französische  Kurrentschrift. 

IL  Stenographie. 

1.  Klasse,  1.  Semester:  wöchentlich  2  Stunden.  Anföngerkurs  im  Eini- 
gungssystem  Stolze-Schrey ;  —  2.  Semester:  wöchentlich  1  Stunde.  SchneU- 
schreibflbungen.    Repetition. 

2.  Klasse,  2.  Semester:  wöchentlich  1  Stunde.    Schnellschreibfibungen. 

15.  Kontorarbeiten. 

2.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde.  Maschinenschreiben  und  VervielAlti- 
gungsverfahren.  Die  Schttlerinnen  betreiben  abwechslungsweise  in  Gruppen 
das  unter  der  Firma  „Kontor  der  höheren  Töchterschule  Zürich"  eingerichtete 
Lehrmittel-  und  Schreibmaterialiengeschäft,  das  für  die  Schnlbedür&sse  der 
Anstalt  sorgt.  Beim  Austritt  jeder  Gruppe  erfolgt  vollständige  Inventur  mit 
Bücherabschluss.  Der  Verkauf  findet  vor  und  nach  dem  Unterricht  und  in  den 
Pansen  statt.  Für  die  Führung  der  Bücher  wird  den  Schülerinnen  auch  in  den 
Buchhaltungsstunden  Zeit  eingeräumt,  soweit  dies  ohne  Beeinträchtigung  des 
Lehrzieles  möglich  ist. 

C.  Fortbifdungaschuhn. 

1.  Deutsche  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden.  Lesen  und  Erklären  leicht  verstind- 
licher  prosaischer  und  poetischer  Werke.  Memoriren  und  Vortragen.  ZwOlf 
kleinere  Aufsätze. 

2.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden.  Lesen  von  Prosastflcken  und  Dich- 
tungen ans  dem  Literaturgebiete  des  18.  Jahrhunderts ;  dazu  literatnrgeschicht- 
liche  Erläuterungen.  Memoriren  und  Vortragen,  namentlich  Ton  Szenen  aus  den 
gelesenen  Dramen.  Übungen  im  freien  Vortrag,  besonders  auch  mit  Bflckflieht 
auf  die  häusliche  Lektüre.    Acht  Aufsätze. 

3.  K 1  a  s  s  e ,  wöchentlich  4  Stunden.  Kurze  Betrachtung  der  hervorragendsten 
Erscheinungen  aus  der  deutschen  Literatur,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  19.  Jahrhunderts.  Auswendiglernen  und  Vortragen,  besonders  von  Szenen 
aus  den  gelesenen  Dramen.  Übungen  im  freien  Vortrag,  namentlich  auch  mit 
Eücksicht  auf  die  häusliche  Lektüre.    Vier  Aufsätze. 

2.  Französische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,    a.  b,  c,  wie  Handelsklasse  1. 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Grammatik :  Bepetition  der  Syntax ;  — 
b,  Lektüre  bedeutender  Werke  aus  dem  19.  Jahrhundert  mit  anschliessenden 
literatnrhistorischen  Erläuterungen.  Memorirübungen ;  —  e.  schriftliche  Übungen; 
Extemporalien,  Übersetzungen,  Reproduktionen,  einfache  Aufsätze  und  Briefe. 

3.  K 1  a  s  s  e,  wöchentlich  3  Stunden,  a,  Lektüre  bedeutender  Werke  namentlich 
aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert  zum  Zwecke  der  Einführung  in  die  Literatar- 
geschichte dieser  Zeit;  —  b,  schriftliche  bungen:  Übersetzungen,  Reprodok- 
tionen,  Aufsätze  und  Briefe. 

3.  Französische  Konversation. 
1.,  2.,  3.  Klasse,  wöchentlich  je  1  Stunde. 
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4.  Englische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Standen,  wie  Handelsklasse  1. 

2.  Klasse,  wöchentlich  3  Standen,  a.  Grammatik,  wie  Handelsklasse  2;  — 
b.  Lektüre  von  leichten  Lesestücken  and  Werken  neuerer  Schriftsteller  mit 
literarischen  Krläaterongen.  Memorirühangen ;  —  c.  schriftliche  Ühnngen :  Diktate, 
Übersetzungen,  Reproduktionen  und  Briefe. 

3.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  wie  Seminarklasse  IIL 

5.  Englische  Konversation. 
2.  und  3.  Klasse,  wöchentlich  je  eine  Stunde. 

6.  Italienische  Sprache. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  wie  Handelsklasse  1. 

2.  Klasse,  wöchentlich  4  Stunden,  a.  Übersicht  über  die  Grammatik;  — 
b.  Lesen  und  Erklären  grösserer  Lesestücke  und  ganzer  Erzählungen  neuester 
Schriftsteller  mit  anschliessenden  Sprechübungen.  Vortrag  memorirter  Prosa- 
stücke und  Gedichte;  —  c,  schriftliche  Übnngen:  Übersetzungen,  Diktate,  Re- 
produktionen und  Briefe. 

3.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden,  a.  Lesen  und  Erklären  ausgewählter 
Partien  hervorragender  Werke  der  neuen  Literatur,  in  Verbindung  mit  literatur- 
geschichtlichen Mitteilungen ;  —  b.  schriftliche  Übungen :  Diktate,  Aufsätze  und 
Briefe. 

Anmerkung :  Der  Unterricht  wird  in  der  II.  und  III.  Klasse  in  italienischer 
Sprache  erteilt. 

7.  Italienische  Konversation. 

3.  Klasse,  wöchentlich  1  Stunde. 

8.  Rechnen  und  Buchhaltung. 

1.  Klasse,  wöchentlich  3  Stunden.  Übungen  in  den  vier  Spezies  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Brüche  und  abgekürzten  Verfahren.  Das  metrische 
System.  Prozentrechnung.  Auflösung  von  Rechnungsaufgaben  aus  den  Ver- 
hältnissen des  bürgerlichen  Lebens  mit  Anwendung  der  Schlussmethode  (Drei- 
satz). Einfache  Kontokorrente.  Kopfrechnen.  Anlage  von  Voranschlägen. 
Haushaltungsbudget,  Inventar,  einfachere  Verwaltungsrechnungen.  Buchhaltung 
mit  Ausarbeitung  eines  einmonatlichen  Geschäftsganges  bei  Verwendung  von 
Joumid,  Kassabuch  und  Hauptbuch  mit  Personen-  und  Sachkonti. 

9.  Erziehungslehre. 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden,  a.  Lesen  und  Besprechen  ausgewählter 
Abschnitte  aus  „Lienhard  und  Gertrud^  und  „Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt" 
von  Pestalozzi,  aus  dem  „ Krebsbüchlein ^  und  aus  „Konrad  Kiefer"  von  Salz- 
mann, sowie  aus  der  „Levana"  von  Jean  Paul;  —  b,  die  leibliche  Pflege  des 
Kindes  auf  den  verschiedenen  Altersstufen ;  Gemüts-,  Charakter-  und  Verstandes- 
bildung im  Hause.  Die  Mittel  der  Zucht,  Beschäftigungen  und  Spiele,  besonders 
diejenigen  des  Kindergartens.  Das  Haus  in  seiner  Beziehung  zum  Kindergarten 
und  zur  Schule. 

10.  Geschichte. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Allgemeine  Geschichte  von  der  fran- 
zösischen Revolution  bis  zur  Gegenwart  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Schweiz. 

2.  und  3.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Abwechselnd  je  im  einen 
Jahre:  kulturgeschichtliche  Bilder  des  Altertums,  im  andern  solche  des  Mittel- 
alters und  der  Neuzeit. 

11.  Geographie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.   Die  Schweiz  und  ihre  Nachbarländer. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Das  übrige  Europa  und  die  ausser- 
europäischen  Erdteile. 
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12.  Kunstgeschichte. 

2.  Klasse,  wöchentlich  2  Standen.  Christliche  Baukonst  im  IGttelalter. 
Benaissance  in  Italien  mit  ihrer  Grandlage,  der  Antike,  nnd  unter  hesonders 
ausführlicher  Behandlung  Bafifaels,  Leonardos  und  Michelangelos. 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Ausseritalienische  Kunst-  und  Knltar- 
yölker.  Deutschland,  Frankreich,  Spanien  und  die  Niederlande.  Kunst  der 
Neuzeit. 

13.  Physik. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Physikalische  Grundbegriffe.  Ausge- 
w&hlte  Kapitel  aus  der  Lehre  vom  Schall,  Ton  der  Wärme,  vom  Licht  und  von 
der  Elektrizität. 

14.  Chemie. 

1.  Klasse,  wöchentlich  2  Stunden.  Grundbegriffe  der  Chemie.  Überblick 
über  die  wichtigsten  Elemente.  Ausgewählte  unorganische  VerbindungeiL 
Wasser,  Luft,  Heizung  und  Beleuchtung.  Bleichen  und  Waschen.  Nahrangs- 
mittel und  Getränke. 

15.  Hygieine. 

3.  Klasse,  wöchentlich  2  Stuaden.  a.  Grundbegriffe  der  Anatomie  ond 
Physiologie  des  Menschen.  (Aufbau  des  menschlichen  Körpers.  Apparate  ond 
ihre  Funktionen :  Bewegungsapparat,  Nervensystem,  Gefässystem,  Sinnesorgane, 
Atmungsapparat,  Verdauungsapparat.  Stoffwechsel,  Blutbildung) ;  —  h.  Gesund- 
heitsptiege.  Allgemeine  Lebensbedingungen:  Luft,  Wasser,  Boden,  Wohnung, 
Kleidung,  Hautpflege,  Nahrung.  Lebenslauf:  Kindheit,  Schule,  Bem&verhältnisse. 
Krankheit:  öffentliche  und  private  Massregeln  zur  Verhütung  ansteckender 
Krankheiten;  erste  Hülfe  bei  Unglücksfällen,  Krankenpflege. 

16.  Zeichnen. 

Alle  Klassen,  wöchentlich  2  Stunden.  Sommersemester :  Blumenzeicknen 
und  Blumenmalen  nach  der  Natur,  Landschaftszeichnen.  Wintersemester:  Fort- 
setzung des  Zeichnens  und  Malens  nach  der  Natur  (ausgestopfte  Vögel,  dürre 
Zweige,  Stilleben  etc.).  Verwendung  der  gesammelten  Motive  zu  Bordüren, 
Stickereien,  Tapetenmustern,  Fayencetellem  etc. 

17.  Singen. 
Alle  Klassen,  wöchentlich  1  Stande.    Chorgesang. 

18.  Leibesübungen. 

Alle  Klassen,  wöchentlich  2  Stunden.  Gang-,  Lauf-,  Hüpf-  und  Sprung- 
Übungen.  Übungen  mit  dem  Eisenstab,  Ait  dem  Ball  u.  s.  w.  Übungen  an 
Geräten.    Bewegungsspiele.    Tennis.    Fasswanderungen. 

19.  Weibliche  Handarbeiten. 

1.  Sticken. 

Alle  Klassen,  wöchentlich  2  Stunden,  o.  Weissticken :  Anfertigung  eines 
einfachen  Übungsstückes;  Sticken  von  Taschentüchern,  Göllern  etc.;  —  b,  Bont- 
und  Goldsticken:  Anfertigung  eines  Übungsstückes  ai;^  Leinwand  oder  Seide; 
Sticken  von  Schürzen,  Läufern,  Sophakissen,  Monogrammen  etc.;  —  c.  Füet- 
guipüre-  und  Knüpfarbeiten,  sowie  Anfertigung  verschiedener  Spitzenarten. 

2,  Weissnähen, 

Alle  Klassen,  wöchentlich  2  Stunden.  Anfertigung  eines  Frauenhemdes 
mit  Achselschluss.  Anfertigung  eines  Beinkleides.  Anfertigung  eines  Nacht- 
hemdes. Anfertigung  einer  Untertaille  oder  Morgei^acke.  Musterzeichnen.  Fiir 
Vorgerücktere :  Anfertigung  jeder  Art  Wäsche,  sowie  weiterer  Kleidungsstücke. 
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D.  Fr9md9nklaM§. 

Wöehentlich  6  Stunden  während  des  Wintersemesters.  Lesen  nnd  Erklären 
leichterer  Masterstttcke,  sowie  eines  znsammenhäng^enden  Werkes.  Mflndliche 
nnd  schriftliche  Wiedergabe  des  Gelesenen.  Auswendiglernen  von  Gedichten. 
Wöchentlich  ein  Anfsats. 

Anmerkung:  Der  Unterricht  wird  in  deutscher  Sprache  erteilt. 

£.  BitdungskurM  für  KindwgürinBrinttM.    (BtriodiseK) 

1.  Deutsche  Sprache. 

Wöchentlich  5  Stunden.  Lesen  und  Besprechen  ausgewählter  prosaischer 
und  poetischer  Stücke  aus  dem  Lesebuch.  Kurze  Vorträge,  besonders  Wieder- 
gabe von  Gelesenem.  Zehn  Au&ätze.  (Möglichste  Beziehung  dieses  ganzen 
Unterrichts  auf  den  SLindergarten.) 

2.  Erziehungslehre. 

Wöchentlich  3  Stunden.  Lesen  und  Erklären  ausgewählter  Abschnitte  aus 
den  Schriften  von  Comenius,  Bousseau,  Pestalozzi,  Jean  Paul.  Behandlung  der 
wichtigsten  allgemeinen  pädagogischen  Grundsätze. 

3.  Methodik. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Im  Anschlüsse  an  die  Biographie  Fröbels:  theo- 
retische und  praktische  Behandlung  aller  Fröbelschen  Beschäftigungsmittel  mit 
besonderer  Berücksichtigung  deijenigen,  welche  im  Kindergarten  Verwendung 
finden.  Schriftliche  Bearbeitung  einschlägiger  Themata.  Erzählen  und  Beur- 
teilen Ton  (beschichten  für  das  Sandesalter.    Besprechung  der  Lehrproben. 

4.  Hygieine. 
Siehe  Lehrplan  für  die  Fortbildungsklassen. 

5.  Zeichnen. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Zeichnen  yon  umrissen  verschiedener  Gegenstände, 
Torwiegend  aus  dem  Gedächtnisse,  auf  Papier  und  Wandtafel.  Grundzüge  des 
Körperzeichnens. 

6.  Gesang. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Tonleitern  und  TrefiKbungen;  ein-  und  zwei- 
stimmige Lieder.  Einzelsingen.  Spezielle  Berücksichtigung  ausgewählter  Kinder- 
lieder. Grundbegriffe  der  Gesangtheorie.  Die  Behandlung  des  Gesanges  im 
Kindergarten. 

7.  Turnen. 

Wöchentlich  1  Stunde.  Frei-  und  Ordnungsübungen.  Stabübungen.  Spiele ; 
einfiuhe  Beigen.  Zusammenstellung  der  für  den  £ndergarten  verwendbaren 
Leibesübungen. 

8.  Handarbeiten. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Anfertigung  von  Mustersammlungen  der  für  den 
Kindergarten  besonders  geeigneten  Beschäftigungsmittel,  sowie  verschiedener 
Arbeiten  zur  Ausführung  im  Familienkreise. 

9.  Praxis  im  Kindergarten. 

Wöchentlich  10  Stunden.  (Abteilungen  von  je  4  Schülerinnen.)  Spiel  und 
Beschäftigung.    Lehrproben  mit  nachfol^nder  Kritik. 

F.  B/'/dungskurs  für  Hau^haJtungsMrertnnen.    (Periodiseh.J 

1.  Deutsch. 

Wöchentlich  3  Stunden.  Kleine  fireie  Vortiüge  über  Themata  aus  dem 
^rfahrungskreis  der  Schülerinnen  und  aus  den  verschiedenen  Fächern  des  Unter- 
richts.   Leichte  KlassenauPsätze,  wie :  Geschäftsbriefe,  Aufsätze  über  Stoffe  aus 
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der  Haushaltnngsknnde  und  Erziehungslehre,  Referate  über  Unterrichtsstunden. 
Lesen  und  Besprechen  prosaischer  und  poetischer  Werke  aus  der  deutschen 
Literatur,  wobei  auf  lautes,  deutliches  Sprechen  Gewicht  zu  legen  ist. 

2.  Erziehungslehre. 

Wöchentlich  1  Stunde.  Leibliche  Pflege  des  Kindes  auf  den  verschiedenen 
Altersstufen.  Gemütsbildung,  Charakterbildung,  Mittel  der  Zucht,  Verstandes- 
bildung. Spiele  und  Beschäftigungen,  speziell  diejenigen  des  Ejndergartens. 
Das  Haus  in  seiner  Beziehung  zur  Schule. 

3.  Hygieine. 
Wöchentlich  2  Stunden.    Derselbe  Stoff  wie  in  Fortbildungsklasse  HL 

4.  Bechnen  und  Buchführung. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Übungen  in  den  vier  Spezies  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Brüche  und  abgekürzten  Verfahren;  das  metrische  System. 
Auflösung  von  Aufigaben  aus  den  Verhältnissen  des  wirtschaftlichen  Lebens. 
Voranschläge.  Einkaufs-  und  Kostenberechnungen.  Wert-  und  Kostenvergleiche. 
Ertrags-  und  Bentabilitätsberechnungen,  so  viel  wie  möglich  als  Kopfrechnen 
betrieben. 

Häusliche  Buchführung:  Ausstellung  von  Haushaltungsbudgets.  Führung 
des  Haushaltungsbuches.  Monatliche  Abschlüsse.  Schlussabrechnung,  Haus- 
haltungstabellen, Ertragsberechnungen,  Inventarien,  Kassabuch. 

5.  Chemie. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Grundbegriffe  der  Chemie.  Überblick  über  die 
wichtigsten  Elemente.  Ausgewählte  unorganische  Verbindungen ;  Luft ;  Wasser; 
Glas-  und  Ton  waren;  Kohlenwasserstoffe;  Heizung;  Beleuchtung;  Kohlenhydrate, 
Gährung,  Alkohole,  org.  Säuren.  Fette,  Seifen.  Eiweisstoffe.  Nahrungs-  and 
Genussmittel. 

6.  Physik. 

Wöchentlich  1  Stunde.  Allgemeine  physikalische  Eigenschaften  der  Körper. 
Der  Hebel  und  dessen  Anwendung  bei  Werkzeugen,  die  im  Haushalt  gebraucht 
werden.  Der  Schwerpunkt,  das  Barometer,  Ausdehnung  der  Körper  durch  die 
Wärme.  Schmelzen,  Erstarren,  Sieden  und  Kondensiren.  Destillation,  Kälte- 
erzeugung, Heizwert  der  Brennmaterialien,  Methoden  der  Heizung  und  Lüftung. 
Farbenlehre.  Die  Erzeugungsarten  der  Elektrizität,  die  Wärme-  und  Licht- 
wirkungen des  elektrischen  Stromes  mit  Anwendungen,  das  Telephon. 

7.  Naturgeschichte. 

Wöchentlich  2  Stunden.  Besprechung  der  wichtigsten  Pflanzen-  und  Tier- 
familien mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Spezies,  die  im  menschlichen 
Haushalte,  speziell  in  der  Küche,  Verwendung  finden. 

Anlegen  einer  einfachen  Produktensammlung. 

Übersicht  über  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 

A.  Seminark/assen, 
1.  Seminaristinnen. 

a.  Obligat.  Fächer  i.  Klasse        8.  Klasse       S.Klasse        4.  Klasse  Total 

Deutsche  Sprache     ...  5                5  5  4  19 

Französische  Sprache    .    .  4                4  3  3  14 

Pädagogik —                Vk^)  2  2                    5V« 

Methodik —  —  2  2                    4 

Mathematik 5                 4  4  4  17 

Naturkunde 4                3  5  5  17 

')  Im  Sommer  1,  im  Winter  2  Stunden. 
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a,  OUigat.  flteher  1.  Klasse       2.  Klasse       8.  Klasse        4.  Klasse  Total 

Natnrwiss.  Übongen      .    .  —  —  —  1  1 

Geschichte 3  3                3  3  12 

Geographie 2  2                1  1  6 

Freihandzeichnen.    ...  3  3  2  1^2^)  9^/2 

Geometr.  Zeichnen    ...  —  —                2                  1/2  2^2 

Kalligraphie 1  —  —                   1/2  1^/2 

Elassengesang  nnd  Mnsik- 

theorie 1  2                 1  2  6 

Chorgesang 1  1                 1  1  4 

Violin  oder  Klavier  ...  2  2                  \               ^k  6 

Tomen _2 2 2 2 8_ 

33  321/2  34  331/1  133 

6.  FakaltoL  F&cher. 

Religionsgeschichte  ...    —                 1                 1                2                    4 
EngUsche  Sprache    .    .  3 2 — --- 5_ 

36  35i'2  35  351/2  142 

*)  Im  Sommer  2,  im  Winter  1  Stunde. 

2.  Matnrandinnen. 
1.  Klasse       2.  Klasse       S.  Klasse       4.  Klasse  Total 

Deutsche  Sprache     ...  5  5  5  4  19 

Französische  Sprache    .    .  4  4  3  3  14 

Englische  Sprache     ...  3  2  3  2  10 

Lateinische  Sprache      .    .  3  3  3  4  13 

Mathematik 5  4  41/2  O  5  I8I/2 

Natnrknnde .......  4  3  5  4  16 

Natnrwissensch.  Übungen  .  —  —  —  1                    1 

Geschichte 3  2  3  3  11 

Geographie ^ 2 1 2 7 

Gesamtzahl  der  oblig.  Stdn.    29  25  271/2  28  IO91/2 

0  Im  Sommer  4,  Im  Winter  ö. 

B.  Handel Bklaasen. 

1.  Klasse  2.  Klasse 

Deutsche  Sprache 3                         2 

Französische  Sprache 4                         4  1    ^*.  tt    a  1 

Englische  Sprache  i) 3                         4  [  ,  ^'*  Handels- 

ItaHenUche  Sprache  i) 3                         4  J  ko^espondenz. 

Kaufmännisches  Bechnen 4                         3 

Buchhaltung  und  Korrespondenz    .    .  3                         3 

Handelsgeographie 2                         2 

Handels-  und  Kulturgeschichte ...  2  — 

Chemie 2  — 

Handels-  und  Wechselrecht  ....  —                         3 

Wirtschaftslehre —                         2 

Warenkunde —                         2 

Kalligraphie 2  - 

Stenographie II/2*)                    1/2») 

Kontorarbeiten ^-^ 1  ^) 

Stundenzahl  mit  faktult.  Fächern      291/2  301/2 

Obligatorische  Stunden     ....      261/2  251/2 

*)  Eine  dieser  Sprachen  Ist  obligatorisch,  die  andere  fakultativ. 
*)  2  Stunden  im  Sommer,  eine  im  Winter. 
')  1  Stunde  im  Winter. 
*)  Fakultativ. 

Es  wird  den  Sehfllerinnen  Gelegenheit  geboten,  an  den  Leibesübungen  der  Fortbildungs- 
klassen teilzunehmen. 


120 


Kantonale  Gesetse  nnd  Verordnungen. 


C.  Fortbi/dungaklasaen, 

1.  Klaue         8.  Klasse  3.  Klasse             Total 

Dentsche  Sprache  ......  4                  4  4  12 

Französische  Sprache      ....  3                  3  3  9 

Französische  Konversation ...  1                  1  1  3 

Englische  Sprache 3  3  8  9 

Englische  Konversation  ....  —                  1  1  2 

Italienische  Sprache 3  4  3  10 

Italienische  Konversation    ...  —  —  1  1 

Rechnen  nnd  Bndihaltang ...  3  —  —  8 

Erziehnngslehre —  —  2  2 

Geschichte 2  2  4 

Geographie 2                  2  —  4 

Kunstgeschichte —  2  2  4 

Physik 2  —  —  2 

Chemie 2  —  —  2 

Hygieine —  —  2  2 

Zeichnen  0 2  2  2  6 

Leibesttbungen 2  2  2  6 

Sticken 2  2  2  6 

Weissnähen 2  2  2  6 

*)  Es  ist  den  Schfllerlnnen  gestattet,  aach  4  Stunden  wöchentlich  xu  besuehen. 


D.  Fremdenkiasse. 
Deutsche  Sprache 6 

£.  Bi/dungskura  für  Kindergärtnerinnen. 

Deutsche  Sprache 5 

Erziehungslehre 3 

Methodik 2 

Hygieine^) 2 

Zeichnen 2 

Gesang 2 

Turnen 1 

Handarbeiten 2 

Praxis  im  Kindergarten 10 

29 
F.  Bildungskure  für  Maueha/tungsfehrerinnen. 

Deutsche  Sprache 3 

Erziehungslehre  0 1 

Hygieine^) 2 

Rechnen  und  Buchführung 2 

Chemie  0 2 

Physik 1 

Naturgeschichte 2 

13 

*)  Oemeinsam  mit  der  Fortbildongsklasse  in. 

Der  praktische  Unterricht  wird  an  der  Haushaltungsschule  der  Sektion 
Zürich  des  schweizerischen  gemeinnützigen  Frauenvereins  erteilt. 
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44.  s.  Lahrplan  für  die  auf  6  Semetter  erweiterte  Selmle  fOr  Chemiicer  am  Tech- 
nikun  des  Kantens  Zürich  in  Winterthur.    (Vom  24.  Febniar  1898.) 

J.  Klasse  (Sommersemester). 

D  entsehe  Sprache,  8  Stnnden;  —  Rechnen,  4  Stnnden;  -—  Alge- 
bra, 4  Stunden;  —  Geometrie,  4  Standen;  —  Linear-  und  techni- 
sches Zeichnen,  6  Stunden;  —  Freihandzeichnen,  4  Stnnden.  (Wie 
in  der  1.  Ellasse  der  Schule  fOr  Bautechniker.) 

Physik,  3  Stunden.  Einheiten.  Freie  Bewegung.  Geschwindigkeit  Be- 
schleunigung. Kraft.  Arbeit  und  Wucht.  Mechanische  Energieformen.  Krftfte- 
zusammensetzung.  Hebel.  Schwerpunkt.  Unfreie  Bewegung,  Zentralbewegung. 
Pendel.    Trägheitsmoment.    Einfache  Haschinen. 

Anorganische  Chemie,  6  Stunden.  Chemie  der  nichtmetallischen  Ele- 
mente und  ihrer  wichtigsten  Verbindungen.  Atomlehre.  Stöchiometrie.  Lehre 
Ton  der  Valenz  und  Struktur. 

//.  Klasse  (Winter-Semester). 

Deutsche  Sprache,  2  Stunden;  —  Algebra,  3  Stunden;  —  Geome- 
trie, 4  Stnnden.    (Wie  in  der  2.  Klasse  der  Schule  für  Bautechniker.) 

Physik,  3  Stunden.  Wage  und  Wägungen.  Hydrostatik  und  Aerostatik. 
Hydrodynamik  und  Aerodynamik.  Thermometrie.  Calorimetrie.  Wärmeäquivalent. 

Physikalische  Übungen,  3  Stunden.  Prüfung  einer  Wage.  Verglei- 
chnng  eines  Gewichtssatzes.  Dichtebestimmnngen.  Kalibrirung  und  Graduirung 
eines  Thermometers.  Kalorimetrische  Messnngen.  Gas-  und  Dampfdichtebestim- 
mnng. 

Anorganische  Chemie,  6  Stunden.  Chemie  der  Metalle  nnd  ihrer  wich- 
tigsten Verbindungen  mit  Berücksichtigung  der  Metallurgie. 

Analytische  Chemie,  1  Stunde.  Einführung  in  die  qualitative  Analyse. 

Praktische  Übungen  im  Laboratorium,  10  Stunden.  Qualitative 
Analysen. 

Technisches  Zeichnen  und  Skizziren,  6  Stunden.  Skizziren  und 
Zeichnen  von  Maschinenteilen  und  einfachen  Apparaten  nach  Modellen  und 
Vorlagen. 

///.  Klasse  (Sommersemester). 

Physik,  4  Stnnden.  Aggregatszustände.  Kritische  Temperatur.  Konden- 
sation der  Gkkse.  Verdampfnngs-  und  Schmelzwärme.  Die  beiden  Hauptsätze  der 
Wärmetheorie.  Wärmeleitung  und  Wärmestrahlung  in  Meteorologie  und  Technik. 
Dampf-  und  Gasmaschinen.    Kühlmaschinen. 

Allgemeine  Wellenlehre.  Huygen'sches  Prinzip.  Beflexion  und  Brechung. 
Stehende  Wellen.    Interferenz. 

Lichtgeschwindigkeit.  Katoptrik.  Dioptrik.  Dispersion.  Optische  Instru- 
mente. Spektralanalyse.  Photometrie,  Luminiszenz.  Interferenz.  Polarisation. 
Doppelbrechung.    Drehung  der  Polarisationsebene.    Saccharimetrie. 

Mineralogie  nnd  Geologie,  3  Stunden.  Elemente  der  Krystallo- 
graphie.  Die  technisch  wichtigsten  Mineralien  und  Gesteine.  Abriss  der 
Geologie. 

Analytische  Chemie,  3  Stnnden,    Gewichtsanalyse.    Volumetrie. 

Organische  Chemie,  6  Stunden.  Methanderivate.  Struktur  derKohlen- 
stoffverbindungen. 

Technische  Chemie,  3  Stunden.  Natürliche  Wasser.  Abwasser.  Rei- 
nigung des  Wassers  im  Fabiikbetrieb.  Chemische  Grossindustrien  anorganischer 
Produkte. 

Praktische  Übungen  im  Laboratorium,  18  Stunden.  Gewichts- 
analysen.   Titriranalysen. 
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IV,  Klasse  (Wintersemester). 

Physik,  2  Standen.  Magnetismus.  CoulomVsches  Gesetz.  Kraftlinien. 
Kraftfeld.  Erdmagnetismus.  Elektrostatische  Grunderscheinungen.  Leiter  nnd 
Dielektriker.  Elektrostatische  Einheiten.  Elektrisirmaschinen,  Kondensatoren. 
Leiter  1.  und  2.  Klasse.  Spannungsreihe.  Thermoelemente.  Galvanische  Ele- 
mente. Elektrischer  Strom  und  dessen  Wirkungen.  Ohm^sch^s  Gesetz.  Kerch- 
hofPsche  Sätze.  Faraday'sches  Gesetz.  Elektrodynamik  und  Elektromagnetiamns. 
Elektromagnetische  Einheiten.  Induktion.  Wärme  Wirkung  des  elektrischen 
Stromes. 

Organische  Chemie,  6  Stunden.    Benzolderivate. 

Technische  Chemie,  8  Stunden.  Anorganisch-chemische  Produkte  (Fort- 
setzung). Zement.  Heizungs-  und  Beleuchtungsmaterialien.  Kontrolle  der 
Feuerungsanlagen. 

Farbstoffe,  6  Stunden.  Anorganische  Farbstoffe.  Pflanzenfarbstoffe. 
Beizen.    Theerfarbstoffe. 

Praktische  Übungen  im  Laboratorium,  16  Stunden.  Quantitative 
Analyse  (Fortsetzung).  Darstellung  anorganischer  und  organischer  Präparate. 
Gasanalysen. 

Analytische  Chemie,  1  Stunde.  Technische  Gasanalyse.  Organische 
Elementaranalyse. 

Beschreibende  Maschinenlehre,  4  Stunden.  Kraftquellen:  Dampf- 
maschinen. Petrol-  und  Gasmotoren.  Hydraulische  Druckluft-  und  elektrische 
Motoren.  Kraftübertragungen :  Gewöhnliche  Transmissionen.  Hydraulische,  pnen- 
matische  und  elektrische  Kraftübertragung.  Bohrleitungsdetails.  Transport- 
vorrichtungen für  feste,  flüssige  und  gasförmige  Körper.  Prinzipien  der  Heizung 
und  Ventilation. 

V.  Klasse  (Sommersemester). 

Physik,  2  Stunden.  Elektrotechnische  Messinstrumente.  Prinzipien  der 
Gleichstrommaschinen.  Wechselstrommaschinen  und  Transformationen.  Wich- 
tigste Typen  der  Gleichstrommaschinen  nnd  Akkumulatoren.  Grundzüge  der 
Elektrochemie.  Galvanoplastik.  Elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Technische  Chemie,  8  Stunden.  Organisch-chemische  Produkte.  Fette, 
Harze,  Seifen.    Kohlenhydrate.    Gärnngschemie. 

Bleicherei,  Färberei  und  Druckerei,  4  Stunden.  Färben,  Bleichen. 
Appretiren,  Drucken. 

Mikroskopische  Übungen,  4  Stunden.  Untersuchung  der  Stärkearten. 
Textilfasem,  Gewebe,  des  Papieres,  der  Gewürze,  G^rungsorganismen,  Pflanzen- 
präparate. 

Praktische  Übungen  im  Laboratorium,  16  Stunden.  Färbe-  und 
Druckversuche.    Darstellung  organischer  Präparate.    Technische  Analysen. 

Agrikulturchemie,  3  Stunden.  Die  Pflanze  und  ihre  Ernährung. 
Quellen  der  Nährstoffe.    Düngung.    Düngerfabrikation. 

Maschinenlehre,  4  Stunden.  Maschinen  und  Anlagen  zum  Zerkleinern^ 
Mischen,  Extrahiren,  Filtriren  etc.  Erwärmungs-,  Abkühlungs-  und  Destillir- 
apparate.    Trocken-,  Heiz-  und  Ventilationsanlagen. 

VL  Klasse  (Wintersemester). 

Technische  Chemie,  3  Stunden.  Gärungsgewebe.  Nahrungsmittel. 
Photographie. 

Färberei,«  2  Stunden.  Wertbestimmung  der  in  der  Färberei,  Bleicherei 
und  Druckerei  verwendeten  Produkte. 

Buchhaltung,  2  Stunden.  Theorie  der  einfachen  und  doppelten  Buch- 
haltung. Bearbeitung  eines  mehrmonatlichen  Geschäftsganges  eines  Fabrik- 
geschäftes nach  beiden  Methoden.  Erklärung  des  Wechsels  und  Cheks.  Ein- 
führung in  das  Verständnis  des  Kontokorrents. 
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Mechanische  Technologie  der  Faserstoffe,  2  Stunden.  Gnind- 
züge  der  Spinnerei,  Weherei  und  Papierfahrikation. 

Technisches  Zeichnen,  6  Standen.  Skizzirühnngen.  Zeichnen  yon 
chemisch-teohnischen  Apparaten  nach  Modellen  nnd  Vorlagen  im  Anschlnss  an 
den  Unterricht  in  der  heschreihenden  Maschinenlehre. 

Bepetitorinm.  Freie  Besprechung  ausgewählter  Kapitel  aus  verschie- 
denen Gehieten  der  Technik  mit  Übungen  in  mündlicher  oder  schriftlicher  Dar- 
stellung.   2  Stunden. 

Praktische  Übungen  im  Laboratorium,  21  Stunden.  Nahrungs- 
mittelanalysen. Ausführung  kleinerer  zusammenhängender  Experimentalarbeiten 
auf  Spezialgebieten.  

4&.  8.  Saminarordnung  fflr  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  in  Hofwyl. 
(Vom  17.  April  1898.) 

Der  Direktor  der  Erziehung  des  Kantons  Bern  in  Vollziehung  von  §  28 
des  Beglements  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  (vom 
8.  März  1883), 

beschliesst: 

A.  Allgemeine  Bestimmungen, 

§  1.  Von  dem  Tage  an,  da  ein  Zögling  in  das  Seminar  eintritt,  hat  er 
sich  allen  Pflichten  eines  solchen  mit  pünktlichem  Gehorsam  zu  unterziehen. 

§  2.  Jeder  Zögling  ist  zum  regelmässigen  Besuch  aller  Unterrichtsstunden 
seiner  Klasse  verpflichtet.  Ohne  dringliche  Ursache  darf  keine  Unterrichts- 
stunde versäumt  werden. 

Wer  aus  besondern  Gründen  von  einer  oder  mehreren  Unterrichtsstunden 
dispensirt  zu  werden  wünscht  oder  durch  Krankheit  am  Besuch  derselben  ver- 
hindert ist,  hat  sich  an  den  Direktor  und  in  dessen  Abwesenheit  an  den  Konvikt- 
halter  zu  wenden,  sein  Absenzenheft,  in  welchem  der  Grund  der  Abwesenheit 
angegeben  wird,  unterzeichnen  zu  lassen  und  in  seinem  Klassenzimmer  aufzu- 
legen oder  durch  einen  andern  Zögling  auflegen  zu  lassen.  Jede  Abwesenheit, 
welche  nicht  auf  diese  Weise  entschuldigt  wird,  ist  als  strafbar  anzusehen  und 
von  dem  betreffenden  Lehrer  dem  Direktor  sogleich  zu  verzeigen. 

Das  gleiche  Verfahren  gilt  auch  für  die  Zeit,  welche  der  stillen  Beschäftigung 
oder  der  Hand-  und  Feldarbeit  eingeräumt  ist. 

§  3.  Fleiss  und  Aufmerksamkeit  während  des  Unterrichts,  hinreichende 
Vorbereitung  und  gewissenhafte  Lösung  der  gestellten  Aufgaben  liegt  in  der 
Pflicht  der  Zöglinge. 

Es  wird  ihnen  auch  die  fleissige  Benützung  der  Seminarbibliothek,  welche 
zu  diesem  Zwecke  wöchentlich  einmal  geöffnet  wird,  empfohlen. 

§  4.  Es  ist  den  Seminaristen  gestattet,  unter  sich  zum  Zweck  ihrer  wissen- 
schaftlichen oder  praktischen  Ausbildung  Vereine  zu  bilden.  Für  dieselben  sind 
jedoch  Statuten  zu  entwerfen,  deren  Genehmigung  durch  den  Direktor  eingeholt 
werden  muss. 

§  5.  Die  Teilnahme  an  Festen  edlerer  Geselligkeit,  sowie  an  öffentlichen 
Vereinen  kann  durch  den  Direktor  nach  Besprechung  mit  der  Lehrerschaft 
gestattet  werden.  Während  des  Winters  wird  derselbe  bei  geeigneten  Anlässen 
den  Besuch  von  Konzert  oder  Theater  zuweilen  erlauben.  Kartenspiel  und 
Teilnahme  an  öffentlichen  Tanzbelustigungen  sind  den  Seminaristen  verboten. 

Der  Besuch  von  Wirtschaften  ist  den  Seminaristen  nur  ausnahmsweise 
in  dem  vom  Direktor  näher  zu  bestimmenden  Mass  erlaubt. 

In  den  Gebäuden  und  Anlagen  und  auf  den  Plätzen  des  Seminars  ist  das 
Bauchen  gänzlich  untersagt. 

§  6.  Der  Zögling  ist  zu  anständigem,  höflichen  Betragen  gegen  jedermann 
und  zu  Dienstfertigkeit  und  Verträglichkeit  gegen  seine  Mitzöglinge  verpflichtet. 
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§  7.  Er  hat  mit  aller  Sorgfiilt  auf  Reinlichkeit  und  Ordnung  su  halten  in 
den  Betten,  Kleidern,  Büchern,  Heften  und  in  sftmtlichen  Rftumen  der  Ansttlt 
Ebenso  sind  die  Zöglinge  zu  sorgftltiger  Behandlung  der  Instrumente,  Apparate, 
Sammlungen  und  Werlueuge,  sowie  der  aus  der  Seminarbibliothek  erhaltenen 
Bücher  verpflichtet. 

Wer  sich  Nachlässigkeiten  oder  Beschädigungen  zu  schulden  kommen  lisst, 
wird  mit  einer  Geldbusse  belegt  oder  je  nach  Umständen  zum  ganzen  oder  teil- 
weisen Schadenersatz  angehalten.  Kann  der  betreffende  ZOgling  nicht  ans- 
gemittelt  werden,  so  ist  die  ganze  Klasse  zum  Schadenersatz  verpflichtet 

§  8.  Beim  Eintritt  in  die  Anstalt  hat  jeder  Zögling  vorzuweisen:  ffine 
anständige,  aus  Rock,  Hosen,  Weste,  Halsbinde,  Kopfbedeckung  und  Schuhwerk 
bestehende  Sonntags-  und  eine  Werktagskleidung ;  10  Hemden ;  6  Paar  Sommer- 
strümpfe und  3  Paar  Winterstrümpfe ;  12  Taschentücher;  6  Waschtflcher;  2  Schuh- 
bürsten; 1  Kleiderbürste;  1  Zahnbürste;  1  Kamm;  1  Seifentellerchen;  1  Glas. 

§  9.  Den  im  Seminar  wohnenden  Zöglingen  wird  die  Wäsche  ihrer  Hemden. 
Kragen,  Strümpfe,  Nastücher  und  Waschtücher  auf  Kosten  der  Anstalt  besorgt, 
und  zwar  so  viel,  dass  sie  wöchentlich  einmal  wechseln  können.  Die  Zeit,  aof 
welche  sie  ihre  Wäsche  abzugeben  und  in  Empfang  zu  nehmen  haben,  wird 
ihnen  jedesmal  mitgeteilt. 

§  10.  Das  Seminar  sorgt  auch  für  die  ärztliche  Behandlung  der  Zöglinge 
im  Konvikt,  soweit  sie  im  Seminar  und  ohne  Beeinträchtigung  der  übrigen 
Anstaltszwecke  möglich  ist  Wünscht  ein  Zögling  ärztlich  behandelt  oder  ins 
Krankenzimmer  aufgenommen  zu  werden,  so  hat  er  sich  hiefÜr  an  den  Direktor 
oder  den  Konvikthalter  zu  wenden.  Ohne  Erlaubnis  des  Direktors  oder  Konvikt- 
halters  dürfen  die  Zöglinge  keine  Besuche  im  Krankenzimmer  machen. 

§  11.  Soweit  es  zweckmässig  und  tunlich  erscheint,  werden  die  im  Seminir 
gebrauchten  Bücher  und  übrigen  Lehrmittel  zu  möglichst  billigen  Preisen  durch 
die  Anstalt  an  die  einzelnen  Zöglinge  verkauft,  wofür  sie  sich  an  den  Konvikt- 
halter zu  wenden  haben.  —  Jeder  Zögling  soll  im  Besitz  der  nötigen  Bücher 
und  Schreibmaterialien  sein. 

§  12.  Ohne  ausdrückliche  Erlaubnis  des  Direktors  sollen  die  Seminaristen 
einander  weder  Bücher  noch  andere  Sachen  verkaufen. 

§  13.  Die  zu  versendenden  Briefe  werden  nach  Weisung  des  Konvikthalten 
täglich  auf  die  Post  gebracht  und  die  anlangenden  verteilt 

§  14.  Die  Bestimmungen  des  Reglements  und  der  Seminarordnung,  welche 
sich  nicht  ausdrücklich  auf  die  im  Konvikt  wohnenden  Zöglinge  beziehen,  gelten 
auch  für  diejenigen,  welche  ausserhiüb  der  Seminars  wohnen.  Auch  diese  stehen 
unter  der  Aufsicht  des  Direktors  und  der  Lehrer  des  Seminars  und  haben  in 
Bezug  auf  Fleiss  und  Betragen,  die  Konzerte  und  das  Theater  die  gleichen 
Verpflichtungen  und  Rechte,  wie  die  übrigen  Zöglinge.  Des  Abends  sollen  sie 
sich,  ohne  Erlaubnis  des  Direktors,  nicht  nach  9  Ühr  ausserhsdb  ihrer  Kost- 
orte aufhalten. 

* 

Mangelhaftes  Betragen  oder  fortgesetzter  Ünfleiss  haben,  unter  Vorbehalt 
aller  übrigen  Disziplinarmassregeln,  den  teilweisen  oder  vollständigen  Entzug 
des  Stipendiums  zur  Folge. 

Die  Wahl  der  Kostorte  unterliegt  der  Genehmigung  des  Seminardirektors. 

B.  Besondere  Bestimmungen, 

§  15.  Auf  das  Zeichen  der  Hausglocke  stehen  die  Zöglinge  im  Sommer 
morgens  5  Uhr,  im  Winter  um  6  ühr  auf,  besorgen  ihre  Betten,  waschen  und 
kämmen  sich. 

§  16.  Während  des  Sommers  arbeiten  sie  von  5^/2  bis  6^/«  Uhr,  des  Winters 
von  6V2  bis  7^/2  Uhr  in  ihren  Lehrsälen.  In  den  Arbeitsstunden  ist  aller  Lärm 
in  den  Sälen  und  alles  störende  Hin-  und  Hergehen  in  den  Zimmern  und  anf 
den  Gängen  zu  vermeiden.    Die  Zöglinge  haben  sich  ihre  Bücher  und  Schreib- 
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materialien  in  der  Freizelt  and  den  Pansen  ans  den  Schränken  zn  holen.  Letztere 
dürfen  nicht  oifen  stehen  bleiben. 

§  17.  Das  Morgenessen  findet  im  Sommer  nm  6Vt«  im  Winter  nm  7^2  Uhr 
(in  den  kürzesten  Tagen  etwas  später),  das  Mittagessen  am  12  and  das  Nacht- 
essen  am  7  Uhr  statt. 

§  18.  Nach  dem  Morgenessen  oder  nach  dem  Mittagessen  besorgen  die 
Züglinge  anter  Leitung  des  Abwarts  nach  den  Anordnnngen  des  Konvikthalters 
in  regelmässiger  Kehrordnong  folgende  Haasarbeiten: 

a.  Abtragen  des  Tischgeschirrs  (dies  anch  mittags  and  abends) ; 

b,  Beinignng  der  von  ihnen  benutzten  Zimmer  and  Säle,  der  Treppen,  Qänge 
and  der  Terrasse; 

c,  Besorgung  der  Lampen; 

d.  AnshfUfe  beim  Heizen  n.  s.  w.,  sofern  diese  Geschäfte  nicht  einer  andern 
Person  fibertragen  werden  können. 

§  19.  Der  Unterricht  beginnt  im  Sommer  10  Minuten  nach  7,  im  Winter 
10  Minaten  nach  8  Uhr  and  dauert  nach  dem  Stundenplan  bis  12  Uhr.  Im 
Dezember  and  Januar  kann  der  Beginn  der  Unterrichtsstunden  auf  8^/2  Uhr 
hinausgeschoben  werden. 

Nachmittags  wird  derselbe  in  der  Begel  um  2  Uhr  wieder  aufgenommen, 
für  Handfertigkeit,  Zeichnen  und  Musik,  sowie  für  Musikübungen  in  einzelnen 
Fällen  auch  schon  um  1  Uhr.    Er  dauert  bis  7  Uhr. 

Diejenigen  Standen,  welche  in  einer  Klasse  oder  Abteilung  nicht  ffir  den 
Unterricht  in  Anspruch  genommen  werden,  sind  für  die  stille  Arbeit  bestimmt, 
und  es  gilt  ffir  diese  Stauden  das  in  §  16  Gesagte.  Zwischen  den  einzelnen 
Standen  treten  Pausen  ein,  deren  Daner  und  Verteilung  durch  den  Stundenplan 
näher  bestimmt  wird.  Zum  Beginn  und  Schluss  jeder  Unterrichtsstunde  wird 
durch  die  Glocke  das  Zeichen  gegeben.  Während  der  Pausen  haben  die  Zöglinge 
in  den  Lehrzimmem  und  auf  den  Gängen  unnötigen  Lärm  durchaus  zu  ver- 
meiden und  sich  mit  allem  zu  versehen,  was  sie  ffir  die  folgende  Stande 
nötig  haben. 

Bei  günstiger  Witterung  benutzen  sie  die  Pausen  soweit  möglich  zur  Er- 
holung im  Freien.    Beim  Zeichen  der  Glocke  sollen  sie  an  ihren  Plätzen  sein. 

§  20.  Zwischen  dem  Mittagessen  und  2  Uhr  wird  eine  grössere  Abteilung 
der  Zöglinge  unter  Leitung  und  Aufsicht  des  Abwarts  in  der  Regel  1  Stunde 
mit  Ghtrtenarbeiten,  Holzspalten  oder  anderen  Handarbeiten  beschäftigt.  Bei 
heissem  Wetter  kann  die  Arbeitszeit  auf  den  Abend  verlegt  werden.  Die  fibrigen 
Zöglinge  haben  in  der  Regel  bis  2  Uhr  frei. 

§  21.    Die  Zeit  nach  dem  Nachtessen  bis  8  Uhr  bleibt  frei. 

Von  8 — 9  Uhr  abends  ist  stille  Arbeitszeit,  ffir  welche  die  einschlägigen 
Bestimmungen  von  §  16  Anwendung  finden.  Hierauf  findet  eine  gemeinsame 
Abendandacht  statt,  nach  welcher  die  Zöglinge  zu  Bette  gehen. 

§  22.    In  den  Schlafisälen  soll  vollständige  Stille  herrschen. 

§  23.  Ffir  die  musikalischen  Übungen  haben  sich  die  Zöglinge  genau  an 
den  dafür  aufgestellten  Übungsplan  zu  halten. 

§  24.  Ebenso  wird  den  Zöglingen  während  des  Sommers  eine  bestimmte 
Zeit  zum  Baden  eingeräumt.  Das  Näiere  hierfiber  wird  durch  eine  Badordnnng 
bestimmt. 

§  25.  Am  Sonntag  stehen  die  Zöglinge  im  Sommer  um  6^21  im  Winter 
am  7  Uhr  auf. 

Es  wird  ihnen  eine  würdige  Feier  des  Sonntags  zur  Pflicht  gemacht  und 
der  Besuch  des  Gottesdienstes  empfohlen.  Wer  an  diesem  nicht  teilzunehmen 
wünscht,  hat  sich  zu  banden  des  Aufsichtslehrers  in  das  zu  diesem  Zwecke 
aufgelegte  Heft  einzuschreiben  und  soll,  wenn  er  nicht  verreist  ist,  während 
des  Gottesdienstes  daheim  bleiben. 
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Zöglinge,  welche  bei  Mahlzeiten  nicht  anwesend  sind,  haben  vor  ihrem 
Weggehen  dem  Konvikthalter  hievon  Mitteilung  zu  machen. 

Solche,  welche  am  Samstag  krank  waren,  sollen  am  Sonntag  daheim  bleiben, 
wenn  nicht  besondere  Erlaubnis  zum  Ausgehen  gegeben  wird. 

Im  übrigen  sind  die  Zöglinge  am  Sonntag  bis  abends  G'ü  Uhr  frei.  Bei 
Missbrauch  dieser  Freiheit  oder  aus  andern  disziplinarischen  Orflnden  kann 
jedoch  der  Direktor  in  einzelnen  Fällen  die  Freiheit  am  Sonntag  beschranken. 

Es  wird  den  Zöglingen  empfohlen,  die  Sonntagnachmittage  hauptsächlich 
zu  grössern  Spaziergängen  zu  benützen. 

§  26.  Die  Aufseher  der  Klassen  und  Abteilungen  haben,  wenn  kein  Lehrer 
zugegen  ist,  für  Bube  und  Ordnung  zu  sorgen  und  stehen  in  dieser  Hinsicht 
zunächst  unter  dem  Konvikthalter. 

§  27.  Diese  Seminarordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Durch  dieselbe  wird 
diejenige  vom  15.  Februar  1884  aufgehoben. 


46. 4.    Beschluss  batreffend  Führung  des  Konvikts  im  Seminar  Hofwyl.   (Vom 
16.  Februar  1898.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  von  §  79  des  Be^ 
mentes  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern,  Yom  3.  März  lo3S. 
auf  den  Antrag  der  Erziehungsdirektion, 

beschliesst: 

1.  Die  Führung  des  Konvikts,  sowie  die  Aufsicht  und  die  Buchhaltung  des 
Seminars  Hofwyl  werden  unter  Leitung  und  Aufsicht  des  Seminardirektors  einem 
Konvikthalter  übertragen. 

Derselbe  ist  zugleich  Seminarlehrer;  jedoch  sind  ihm  nur  wenige  Standen 
zu  übertragen,  und  die  Zuteilung  derselben  soll  in  der  Weise  geschehen,  dass 
die  Konviktftthrung  durch  den  Unterricht  nicht  beeinträchtigt  wird. 

2.  In  der  Regel  ist  die  Frau  des  Konvikthalters  Haushälterin  des  Seminars. 

Der  Konvikthalter  bezieht  eine  Besoldung  von  Fr.  1800—2000  nebst  freier 
Station  für  sich  und  seine  Familie. 

Die  Besoldung  der  Haushälterin  beträgt  Fr.  400—600. 

4.  Die  Obliegenheiten  des  Konvikthalters,  der  Haushälterin  und  des  übrigen 
Personals,  welches  an  der  Konviktführung  beteiligt  ist,  werden  in  einer  von  der 
Erziehungsdirektion  zu  erlassenden  Instruktion  genauer  bestimmt. 

5.  Der  Seminardirektor  erhält  an  Stelle  der  freien  Yerköstigung  für  sicli 
und  Familie  eine  Barentschädigung  von  Fr.  1700  per  Jahr. 

Dieser  Beschluss  tritt  mit  dem  1.  April  1898  in  Kraft.  Durch  denselben 
werden  der  Beschluss  betreffend  Führung  des  Konvikts  im  Seminar  zu  Müaeheii- 
buchsee  vom  20.  Juni  1884,  die  bisherige  Instruktion  für  den  Abwart,  sowie 
allfällige  andere  mit  dem  vorliegenden  Beschlüsse  im  Widerspruch  stehende 
Bestimmungen  aufgehoben. 

47.  6.  Amtsordnung  für  den  Direkter  der  allgemeinen  Gewerbeschule  Basel.   (Vom 
Begierungsrate  genehmigt  den  16.  Juli  1898.) 

§  1.  Der  Direktor  steht  bezüglich  seiner  Amtsführung  unter  der  Konunis- 
sion  der  Allgemeinen  Gewerbeschule. 

Er  soll  seine  ganze  Arbeitskraft  der  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  ihm 
anvertrauten  Schule  widmen,  soweit  sie  nicht  durch  die  ihm  Übertragene  Ober- 
leitung des  Gewerbemuseums  in  Anspruch  genommen  ist.  Die  Kommission  ist 
befugt,  ihm  Nebenbeschäftigungen  zu  untersagen,  sobald  die  Ausübung  der 
Amtspflichten  darunter  leidet. 
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§  2.  Der  Direktor  setzt  im  Einverständnis  mit  der  Kommission  die  Ünter- 
richtspl&ne  fest,  unter  Berücksichti^ng  der  von  den  Behörden  erteilten  Vor- 
schriften nnd  nach  vorheriger  Besprechung  mit  den  betreffenden  Lehrern;  er 
entwirft  nach  Anhörung  der  Wünsche  der  Lehrer  den  von  der  Konunission  zu 
genehmigenden  Stundenplan  und  sorgt  fflr  dessen  rechtzeitige  Bekanntmachung. 

§  3.  Der  Direktor  ist  der  unmittelbare  Vorgesetzte  aller  an  der  Anstalt 
wirkenden  Lehrer;  er  soll  denselben  mit  Rat  und  Tat  an  die  Hand  gehen  und 
neu  eintretende  in  ihr  Lehramt  einführen. 

§  4.  Er  überwacht  die  Pflichterfüllung  der  Lehrer,  insbesondere  die  Aus- 
fOhrong  der  vorgeschriebenen  Unterrichtspläne  und  Lehrmethoden  und  die  Ein- 
haltung des  Stundenplanes;  er  hat  von  Zeit  zu  Zeit  die  verschiedenen  Klassen 
während  des  Unterrichts  zu  besuchen. 

§  5.  Der  Direktor  sucht  das  gute  Einvernehmen  unter  den  Lehrern  im 
Interesse  eines  für  die  Schule  wohltätigen  Zusammenwirkens  zu  erhalten  und 
zu  fördern;  diesbezügliche  Anstände  bringt  er  vor  die  Kommission. 

§  6.  Er  ist  nach  Möglichkeit  für  passenden  Ersatz  besorgt,  wenn  Lehrer 
an  der  Erteilung  des  Unterrichts  verhindert  sind;  bei  länger  dauernder  Ver- 
tretung bringt  er  die  Angelegenheit  vor  die  Kommission. 

§  7.  Der  Direktor  besorg^  die  Aufnahme  der  Schüler,  die  Festsetzung  der 
Lehrfächer  und  Unterrichtsstunden,  die  jeder  Schüler  zu  besuchen  hat,  sowie 
allfällige  im  Laufe  des  Semesters  notwendig  werdende  Abänderungen. 

Die  Kommission  bestimmt,  inwiefern  die  Lehrer  zur  Mitwirkung  heranzu- 
ziehen sind. 

§  8.  Der  Direktor  überwacht  die  richtige  Führung  der  Schülerlisten,  sowie 
die  Kontrolle  über  den  Schulbesuch  und  das  Mahn  wesen  bei  Schul  Versäumnissen. 
Über  die  Gültigkeit  einer  Entschuldigung  entscheidet  in  zweifelhaften  Fällen 
der  Direktor.  Die  Semester-  und  Abgangszeugnisse  werden  vom  Direktor  unter- 
schrieben. 

§  9.  Der  Direktor  sorgt  femer  gemeinsam  mit  der  Lehrerschaft  für  Hand- 
habung von  Zucht  und  Ordnung  bei  den  Schülern  und  Einhaltung  der  Vor- 
schriften der  Schulordnung.  Bei  schweren  Disziplinarvergehen  berichtet  er  an 
die  Kommission.  GerichtUche  Vorzeigung  soll  nur  im  Einverständnis  mit  dem 
Kommissionspräsidenten  stattfinden. 

§  10.  Der  Direktor  vertritt  die  Schule  nach  aussen  und  besorgt  insbesondere 
die  Korrespondenzen  mit  den  Eltern  und  Lehrmeistern.  Es  setzt  die  Tagesstunde 
fest,  zu  welcher  er  jeweilen  in  Schulangelegenheiten  zu  sprechen  ist,  und  sorgt 
für  die  Bekanntmachung  der  von  der  Schule  ausgehenden  Mitteilungen  am 
schwarzen  Brett  und  in  den  öffentlichen  Blättern. 

§  11.  Unter  der  Leitung  und  Verantwortung  des  Direktors  steht  das  ge- 
samte Rechnungswesen  der  Schule.  Er  hat  die  Voranschläge  für  die  eidgenössi- 
schen und  kantonalen  Behörden,  sowie  die  Jahresrechnung  aufzustellen  und  der 
Kommission  vorzulegen;  femer  entwirft  er  den  Jahresbericht  der  Kommission 
an  das  E^iehungsdepartement  und  verfasst  den  jeweilen  im  Frülgahr  zu  ver- 
öffentlichenden Schulbericht. 

§  12.  Der  Direktor  hat  die  Aufsicht  über  das  Schulgebäude  und  das  Schul- 
mobiUar  und  macht  rechtzeitig  die  für  Ergänzung  und  Instandhaltung  nötigen 
Anzeigen  und  Vorschläge.  Er  gibt  dem  Hauspersonal  die  nötigen  Weisungen 
nnd  überwacht  dessen  Tätigkeit. 

§  13.  Der  Direktor  beschafft  entsprechend  dem  jeweiligen  Bedürfnis  und 
innerhalb  der  Grenzen  des  Voranschlages,  nach  Anhörang  der  Wünsche  der 
betreffenden  Lehrer,  unter  Aufsicht  der  Kommission  die  nötigen  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien.  Er  trifft  die  erforderlichen  Anstalten  für  sorgfältige  Auf- 
bewahrung, Erhaltung  und  genaue  Inventarisirang  des  gesamten  Schul- 
eigentums. 

§  14.  Der  Direktor  veranstaltet,  so  oft  es  die  Kommission  beschliessti 
eine  öffentliche  Schulausstellung ;  dabei  ist  er  befugt,  die  hiezu  nötigen  Schüler- 
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arbeiten  zurückznbehalten  nnd  einzelne  derselben  den  Lebigangssammlnngen 
einznyerleiben. 

§  15.  Dem  Direktor  ist  das  Schnlarcbiv  unterstellt,  in  welches  sämüiehe 
die  Schale  betreffenden  Aktenstücke  übersichtlich  geordnet  einzureihen  sind. 

§  16.  Der  Direktor  besorgt  die  nötigen  Joomale  nnd  berichtet  re^^- 
mässig  dem  Präsidenten  der  Kommission  über  alle  wichtigen  Vorginge  in  der 
Schule. 

§  17.  Dem  Direktor  steht  ein  Sekret&r  zur  Verfügung,  welchem  die  Bureaa- 
arbeiten  und  die  Führung  der  Bechnungsbücher  übertragen  sind.  Erforderlichen 
Falles  kann  der  Direktor  Torübergehend  weiteres  Hülfspersonal  zur  Erledigimg 
der  Bureauarbeiten  beizieben. 

§  18.  Der  Direktor  wohnt,  soweit  nicht  seine  persönlichen  Verhältnisse  in 
Frage  kommen,  mit  beratender  Stimme  den  Sitzungen  der  Kommission  bei  und 
führt  deren  Sekretariat 

§  19.  Der  Direktor  beruft  unter  Angabe  der  Traktanden  die  Lehrerkonfe- 
renzen und  leitet  als  Präsident  deren  Verhandlungen. 

§  20.  Dem  Direktor  kann  Urlaub  bis  zu  zwei  Tagen  vom  Präsidenten  der 
Kommission,  bis  auf  zwei  Wochen  von  dem  Vorsteher  des  Erziehnngsdeparte- 
ments  erteüt  werden;  ein  längerer  Urlaub  unterliegt  der  Genehmigung  des 
Erziehungsrates. 

Ist  der  Direktor  durch  Krankheit  oder  sonstige  gewichtige  Abbaltangs- 
gründe  für  längere  Zeit  an  der  Ausübung  der  Amtsgeschäfte  verhindert,  so  miA 
die  Kommission  für  die  nötige  Vertretung  sorgen. 

§  21.  Abänderungen  der  gegenwärtigen  Ordnung,  welche  in  der  Folge 
durch  den  Erziehungsrat  mögen  beschlossen  werden,  hat  sich  der  Direktor 
jederzeit  zu  unterziehen. 


48.  6.    Amtsordnung  für  die  Lehrer  der  allgemeinen  Gowerbetchule  Basel.    (Vom 
Regiemngsrate  genehmigt  den  16.  Juli  1898.) 

§  1.  Sämtliche  an  der  Allgemeinen  Gewerbeschule  tätigen  Lehrer  stellen 
unter  der  Kommission  der  Schule.  Sie  erhalten  von  dieser  ihre  Amtsvorschrüten 
und  sind  ihr  für  die  gewissenhafte  Ausführung  derselben  verantwortlich. 

Ihr  unmittelbarer  Vorgesetzter  ist  der  Direktor  j  die  Lehrer  haben  seinen 
Weisungen  Folge  zu  leisten. 

Wenn  ein  Lehrer  durch  eine  Anordnung  des  Direktors  sich  für  beeinträch- 
tigt hält,  so  kann  er  sich  mündlich  oder  schriftlich  beim  Präsidenten  der 
Kommission  beschweren.  Es  steht  ihm  auch  frei,  seine  Beschwerde  an  die 
Kommission  zu  richten. 

Die  von  Lehrern  an  die  Kommission  gerichteten  Gesuche  oder  Beschwerden 
sind  schriftlich  einzureichen. 

§  2.  Die  Lehrer  sollen  den  ihnen  übertragenen  Unterricht  gewissenhaft, 
pünktlich  und  gehörig  vorbereitet  erteilen  und  in  Betreff  des  Lehrganges  nnd 
der  Unterrichtsmethoden  sich  an  die  darauf  bezüglichen  Verordnunf^en  nnd 
Weisungen  halten;  auch  sollen  sie  stets  auf  ihre  weitere  wissenschaftliche  nnd 
methodische  Ausbildung  bedacht  sein. 

§  8.  Der  Lehrer  soll  sich  rechtzeitig  in  der  Klasse  einfinden,  den  Unter- 
richt znr  festgesetzten  Zeit  beginnen  und  schliessen  und  die  Klasse  während 
des  Unterrichts  nicht  ohne  zwingenden  Grund  verlassen. 

§  4.  Jeder  durch  den  Erziehungsrat  festangestellte  Lehrer  hat  das  Recht 
auf  so  viel  Unterrichtsstunden  im  Jahresmittel,  als  ihm  durch  die  Anstellnngs- 
nrkunde  zugesichert  sind.  Mit  seiner  Einwilligung  können  ihm  vorübergehend 
noch  weitere  Stunden  übertragen  werden ;  ebenso  ist  er  verpflichtet,  Vertretungen 
zu  übernehmen. 


Kanton  Baselstadt,  Amtsordnnng  für  die  Lehrer  der  allg.  Gewerbeschule.    129 

Bei  den  durch  die  Kommission  angesteUten  Lehrern  findet  über  die  Zahl 
der  Unterrichtsstunden  eine  Verabredung  statt.  Falls  diese  Lehrer  ausser  der 
Gewerbeschule  noch  an  andern  öffentlichen  Schulen  angestellt  sind,  verständigt 
sich  die  Kommission  mit  den  betreffenden  Inspektionen  über  die  Gesamtzahl 
der  zu  übertragenden  Stunden. 

Änderungen  des  Pensums  haben  sich  die  Lehrer  jederzeit  zu  unterziehen. 

§  5.  Die  Kommission  ist  befugt,  den  vom  Erziehungsrat  angestellten 
Lehrern  Nebengeschäfte  zu  untersagen,  sobald  die  Ausübung  der  Schulpflichten 
darunter  leidet. 

§  6.  Die  Lehrer  sind  gehalten,  im  Falle  von  Krankheit  oder  sonstiger 
dringender  Abhaltung  den  Direktor  unter  Angabe  der  Abhaltungsgründe  und 
wenn  möglich  gleichzeitigem  Vorschlage  für  Stellvertretung  rechtzeitig  in 
Kenntnis  zu  setzen. 

Urlaub  bis  auf  zwei  Tage  erteilt  der  Direktor,  bis  auf  zwei  Wochen,  auf 
Antrag  desselben,  der  Vorsteher  des  Erziehungsdepartementes ;  für  einen  weiteren 
Urlaub  haben  dde  Lehrer  der  Kommission  ein  schriftliches  Gesuch  einzureichen. 

Die  Anordnung  der  Stellvertretung  ist  Sache  des  Direktors  und  unterliegt 
bei  längerer  Dauer  der  Genehmigung  der  Kommission. 

§  7.  Bei  der  Aufnahme  der  Schüler  und  bei  der  Herstellung  der  zu  seinem 
Unterricht  nötigen  Lehrmittel  hat  der  Lehrer  mitzuwirken,  sowie  allfällig  ihm 
übertragene  sonstige  Verrichtungen  (Protokoll-  und  Vikariats-KassafÜhjrung, 
Bibliothekariat  u.  dgl.)  zu  übernehmen.  Femer  hat  er  dem  Direktor  die  für 
Berichte  und  Schalfragen  nötigen  Mitteilungen  zu  machen. 

Für  ausserordentliche  Leistungen,  die  nicht  blosse  Zurüstungen  oder  Vor- 
bereitungen zur  Erteilung  des  dem  Lehrer  obliegenden  Unterrichtes  sind,  wird 
der  Betrag  der  dafür  auszurichtenden  Gratifikation  von  der  Kommission  fest- 
gesetzt  Vorbehalten  bleibt  besondere  Vereinbarung  bei  Erteilung  des  Auftrages. 

Femer  ist  der  Lehrer  auch  ausserhalb  der  Zeit  der  Schulstunden  zur  Teil- 
nahme an  den  allgemeinen  Lehrerkonferenzen,  an  Fachkonferenzen  und  ähn- 
lichen die  Schule  betreffenden  Veranlassungen  verpflichtet. 

§  8.  Der  Lehrer  hat  beim  Unterricht  nach  Kräften  dafür  besorgt  zu  sein, 
dass  alle  einzelnen  ihm  anvertrauten  Schüler,  auch  die  schwächeren,  möglichst 
gefordert  werden. 

§  9.  Jeder  Lehrer  führt  die  Listen  über  den  Schulbesuch  und  veranlasst 
bei  unentschuldigtem  Ausbleiben  die  rechtzeitige  Mahnung  an  Eltem  und  Lehr- 
meister. Die  Annahme  einer  Entschuldigung  ist  in  erster  Linie  Sache  des 
Lehrers.    In  zweifelhaften  Fällen  hat  er  den  Entscheid  des  Direktors  einzuholen. 

Der  Lehrer  darf  einen  einzelnen  Schüler  von  dem  durch  ihn  erteilten  Un- 
terricht für  einen  Tag  beurlauben,  doch  ist  er  nicht  befugt,  von  sich  aus  den 
Unterricht  für  die  ganze  Klasse  ausfallen  zu  lassen. 

Ebenso  ist  es  ihm  untersagt,  Schüler  während  der  Unterrichtszeit  für  Privat- 
aufträge in  Ansprach  zu  nehmen. 

Am  Ende  des  Semesters  gibt  der  Lehrer  für  jeden  Schüler  die  Zeugnisnote 
über  Fleiss  und  Leistung. 

§  10.  Der  Lehrer  unterstützt  den  Direktor  in  der  Handhabung  von  Zucht 
und  Ordnung  bei  den  SchtUern,  sowie  überhaupt  in  der  Einhaltung  der  Schul- 
ordnung. 

Bei  Unfleiss,  Nachlässigkeit  oder  schlechtem  Betragen  soll  der  Lehrer  durch 
ernsten  Zuspmch  und  scharfen  Verweis  unter  Vermeidung  von  Scheltworten 
auf  Besserung  hinwirken. 

Hilft  das  nicht  oder  liegen  Disziplinarvergehen  schwerwiegender  Natur  vor, 
so  ist  der  Direktor  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen. 

In  Fällen  von  Widersetzlichkeit  darf  der  Lehrer  den  Schüler  für  die  be- 
treffende Stunde  aus  der  Klasse  weisen,  hat  dies  aber  gleich  nachher  dem 
Direktor  anzuzeigen. 
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Die  Anwendung  körperlicher  Züchtigung  ist  dem  Lehrer  untersagt 

§  11.  Am  Ende  des  Semesters  hat  jeder  Lehrer  dem  Direktor  zu  banden 
der  Kommission  einen  Bericht  einzusenden,  welcher  in  Kürze  Angaben  enthält 
über  den  Umfang  und  die  Behandlung  des  durchgenommenen  Lehrstoffes,  über 
die  Regelmässigkeit  des  Schulbesuches,  sowie  über  Fleiss,  Betragen  und  Leistong 
der  Schüler. 

§  12.  Für  die  Veranstaltung  von  Exkursionen  und  Erteilung  des  Unter- 
richts im  Freien  oder  in  ausserhalb  der  Schule  gelegenen  Lokalen  hat  sich  der 
Lehrer  jeweilen  mit  dem  Direktor  zu  verständigen. 

§  13.  Der  Lehrer  hat  auf  möglichste  Schonung  des  Mobiliars  und  der 
übrigen  Schuleinrichtungen  seitens  der  Schüler  bedacht  zu  sein.  Von  Beschä- 
digung derselben  oder  sonstigen  Übelständen  hat  er  rechtzeitig  dem  Direktor 
Anzeige  zu  machen. 

Der  Lehrer  ist  ferner  für  die  ihm  laut  Inventar  übergebenen  Lehrmittel 
verantwortlich ;  auch  darf  er  kein  Schuleigentum  ohne  Einwilligung  des  Direk- 
tors aus  dem  Hause  geben. 

Wünsche  betreffend  Neuanschaffung,  Ergänzung  oder  Reparatur  von  Klassen- 
einrichtungen  oder  Lehrmitteln  sind  an  den  Direktor  zu  richten. 

§  14.  Jeder  Lehrer  ist  zur  Teilnahme  an  den  vom  Direktor  einberufeneD 
Konferenzen  und  andern  die  Schule  betreffenden  Veranstaltungen  verpflichtet, 
auch  wenn  dieselben  ausserhalb  seiner  Schulzeit  fallen.* 

Ist  ein  Lehrer  am  Erscheinen  verhindert,  so  hat  er  dies  unter  Angabe  des 
Abhaltungsgrundes  dem  Direktor  vor  der  Sitzung  anzuzeigen. 

Allgemeine  Konferenzen  werden  abgehalten,  wenn  die  Geschäfte  es  erfor- 
dern oder  wenigstens  zehn  Lehrer  durch  schriftliche  Eingabe  es  verlangen. 

§  15.  Jeder  Lehrer  hat  das  Recht,  in  den  Konferenzen  seine  Stimme  ab- 
zugeben, ausgenommen  wenn  eine  seine  Person  betreffende  Angelegenheit  be- 
handelt wird.  Es  entscheidet  die  Mehrheit  der  anwesenden  Mitglieder.  Der 
Direktor  stimmt  mit  und  gibt  bei  Stimmengleichheit  den  Stichentscheid. 

§  16.  Jeder  Lehrer  hat  das  Recht,  in  der  allgemeinen  Konferenz  Anträge 
zu  stellen,  doch  sollen  dieselben,  wenn  sie  sich  auf  einen  neuen,  nicht  schon 
vorliegenden  Gegenstand  beziehen,  mindestens  eine  Woche  vor  der  Sitzung  dem 
Direktor  schriftlich  eingereicht  werden ;  andernfalls  sind  sie  erst  in  einer  fol- 
genden Sitzung  zu  behandeln. 

§  17.  Die  allgemeine  Konferenz  wählt  alljährlich  einen  Protokollführer; 
der  Gewählte  ist  zur  Übernahme  des  Amtes  verpflichtet;  doch  soll  dasselbe 
keinenfalls  mehr  als  zwei  Jahre  hintereinander  von  dem  gleichen  Lehrer  ver- 
sehen werden. 

§  18.  Anträge,  welche  die  allgemeine  Lehrerkonferenz  bei  der  Kommission 
stellt,  sind,  mit  der  Unterschrift  des  Direktors  und  des  Protokollführers  ver- 
sehen, der  Kommission  einzureichen. 

§  19.  Jeder  Lehrer,  dem  ein  festes  Pensum  übertragen  ist,  hat  die  Ver- 
pflichtung, der  Vikariatskasse  beizutreten. 

§  20.  Abänderungen  der  gegenwärtigen  Ordnung,  welche  in  der  Folge 
durch  den  Erziehungsrat  mögen  beschlossen  werden,  haben  sich  die  Lehrer 
jederzeit  zu  unterziehen. 

49.  7.  Reglement  für  den  Direktor  der  Kantoneschule  in  Trogen  (Appenzell  A.4Ui.). 

(Siehe  Statuten  Art.  17,  k.) 

L  Aufgaben  und  Pflichten  des  Direktors. 

A.    In  Bezug  auf  die  Schule. 

1.  Gebet  jeden  Morgen  vor  Beginn  des  Unterrichts  mit  den  versammelten 
Schülern. 
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in  Trogen. 

2.  Sorge  ftir  pünktlichen  Beginn  des  Unterrichts  nnd  pünktliches  Inne- 
halten der  Pansen,  sowie  für  Ordnung  und  Reinlichkeit  in  der  Schule  und  um 
dieselbe. 

3.  Reinigung,  Heizung,  Beleuchtung,  Öifnen  und  Schliessen  des  Schul- 
hauses. 

4.  Überwachung  des  Unterrichts,  besonders  hinsichtlich  strenger  Befolgung 
des  Lehrplanes  von  Seite  der  Lehrer. 

5.  Bericht  über  den  Stand  und  Gang  der  Schule  am  Ende  des  Schuljahres 
an  die  Aufsichtskommission. 

6.  Selbständige  Erledigfung  geringerer  Disziplinarfalle ;  Weisung  wichtigerer 
Fälle  nach  Begutachtung  der  Lehrerkonferenz  an  die  Aufsichtskommission. 

7.  Rückblick  am  Schlüsse  des  Wochenunterrichts  auf  die  vergangene  Woche 
Tor  den  versammelten  Schülern. 

8.  Entwerfung  des  Stundenplanes  unter  Berücksichtigung  der  von  der 
Lehrerschaft  geäusserten  Wünsche  nnd  Überweisung  desselben  zur  definitiven 
Genehmigung  an  die  Aufsichtskommission. 

9.  Leitung  der  Konferenzangelegenheiten: 

o.  Besprechung  des  Betragens  und  Fleisses  der  Schüler  am  Schlüsse  jeden 
Quartals ; 

h.  Promotion  der  Schüler; 

e,  Beratung  der  von  der  Landesschulkommission  oder  Aufsichtskommission 
gemachten  Vorlagen; 

d.  Yorberatung  wichtiger  Disziplinarfalle,  sowie  etwaiger  Gesuche  um  Dis- 
pensation und  Bestimmung  der  Ferien  mit  Beiziehung  des  Präsidenten 
der  Aufsichtskommission ; 

e.  Besprechung  von  Anträgen  resp.  Gesuchen  an  die  Au&ichtskommis- 
sion  etc. 

10.  Führung  der  Absenzenlisten  und  notwendiger  Korrespondenz  mit  den 
Eltern  resp.  Vormündern  der  Schüler,  sowie  Ausstellung  der  Quartalzeugnisse. 

11.  Mitteilung  von  länger  als  einen  Tag  dauernder  Unterrichtseinstellung 
an  den  Präsidenten  der  Aufsichtskommission. 

12.  Publikation  der  Schluss-  und  Aufhahmsprüfnngen,  sowie  des  jeweiligen 
Beginnes  eines  neuen  Schuljahres. 

13.  Sofortige  Mitteilung  von  Schüleraufiiahmen,  welche  während  des  Schul- 
jahres erfolgen,  an  den  Präsidenten  der  Aufsichtskommission. 

14.  Einrichtung  der  höheren  Klassen,  wenn  wenigstens  zwei  Schüler  für 
eine  solche  sich  einstellen. 

B.  In  Bezug  auf  das  Konrikt, 

15.  Leitung  desselben  nach  einer  von  ihm  aufzustellenden  und  von  der 
Aufsichtskommission  zu  genehmigenden  Hausordnung. 

16.  Anschaffung  des  notwendigen  Mobiliars. 

17.  Aufnahme  von  Appenzellem  um  den  Pensionspreis  von  höchstens  Fr.  750. 

18.  Kontrollirung  der  an  der  Liegenschaft  vorzunehmenden  Arbeiten  im 
Einverständnis  mit  dem  Kassier. 

19.  Zahlung  von  Fr.  500  als  Pachtzins  für  das  von  ihm  zu  bewohnende 
Pensionsgebäude. 

U.  Rechte  des  Direktors. 

1.  Er  bezieht:  a.  für  die  Leitung  der  Schule  eine  Zulage  von  Fr.  300;  — 
h.  für  Heizung  und  Reinigung  der  Schullokalitäten  eine  Entschädigung  von 
Fr.  200. 
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2.  Er  besitzt  das  Recht  znr  Übernahme  des  Gates  behufs  eigener  Bewirt- 
schaftung um  denselben  Pachtzins,  um  welchen  es  einem  andern  verpachtet  ist 

3.  Das  Maximum  seiner  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  beträgt  24  StundeiL 

4.  Er  wohnt  den  Sitzungen  der  Aufsichtskommission  als  beratendes  Mit- 
glied bei. 


50.  s.  Reglement  betreffend  Zeugnisausstellung  und  Promotionsn  an  der  Kantsnt- 
schule  in  Trogen  (Appenzell  A.-Rh.).    (1898.) 

A.  Zeugnisse. 

§  1.  Die  Schüler  aller  Klassen,  inkl.  allfällige  Hospitanten,  erhalten  am 
Schlüsse  jedes  Quartals  und  auf  Grund  gemeinsamer  Beratung  der  Lehrer  ttber 
Leistungen  und  sittliche  Haltung  der  Zöglinge  ein  Zeugnis.  —  Dasselbe  ist 
von  den  Eltern,  resp.  deren  Vertretern,  zu  unterzeichnen. 

§  2.  In  diesen  Zeugnissen  werden  über  Fleiss  und  Leistungen  Noten  in 
ganzen  und  halben  Zahlen  Yon  1  bis  5  erteilt. 

§  3.  Die  Bedeutung  der  Noten  ist  folgende:  1  =  sehr  befriedigend;  — 
2  =  befriedigend;  —  3  =  mittelmässig ;  —  4  =  ungenügend;  —  5  =  schlecht 

§  4.  Über  das  Betragen  im  allgemeinen,  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb 
der  Schule,  wird  von  der  Lehrerkonferenz  dem  Quartalzeugnis  eine  in  Worten 
ausgedrückte  Gesamtnote  beigegeben  nach  folgender  Skala:  lobenswert,  gnt, 
befriedigend,  ziemlich  befriedigend,  tadelnswert. 


B.  Promotionen. 

§  1.  Das  letzte  Quartalzeugnis  ist  zugleich  Promotionszeugnis.  Die  Abgabe 
desselben  erfolgt  unmittelbar  nach  der  Schlussprüfnng. 

§  2.  Die  Promotion  geschieht  mit  Berücksichtigung  von  Fleiss  und  Leistungen 
durch  Stimmenmehrheit  der  unterrichtenden  Lehrer,  wobei  yon  der  IV.  Klasse 
an  die  dem  SpezialStudium  des  betreffenden  Schülers  dienenden  Fächer  in 
erster  Linie  massgebend  sind. 

§  3.  Die  Konferenz  hat  das  Becht,  im  Einverständnis  mit  dem  Präsidenten 
der  Aufsichtskommission  brave,  aber  schwache  Schüler  der  untern  Klassen  unter 
Dispens  einiger  Fächer  zu  befördern,  wenn  sie  finden  sollte,  dadurch  dem  Zög- 
linge für  seine  Zukunft  wesentliche  Dienste  zu  leisten. 

§  4.  Die  Promotion  ist  entweder  eine  provisorische  oder  definitive.  Provi- 
sorische Promotion  kann  erfolgen: 

a.  in  zweifelhaften  Fällen; 

b.  wenn  Lücken  in  Hauptföchem  durch  Privathülfe  ausgefüllt  werden  können; 

c.  wenn  ein  tüchtiger  Schüler  durch  Krankheit  längere  Zeit  am  Besuch 
des  Unterrichts  verhindert  war. 

§  5.  Nach  einer  Probezeit,  in  der  Regel  von  6  Wochen,  entscheidet  die 
Konferenz,  ob  die  provisorische  Promotion  zur  definitiven  werden  solle  oder 
eine  Remotion  einzutreten  habe. 

§  6.  Wird  einem  SchtUer  zum  zweitenmal  in  derselben  Klasse  die  Pro- 
motion verweigert,  so  ist  damit  sein  Ausschluss  aus  der  Anstalt  verfügt  Von 
solcher  Verfügung  ist  dem  Präsidenten  der  Aufsichtskommission  Anzeige  zu 
machen. 

§  7.    In  streitigen  Promotionsfällen  entscheidet  die  Aufsichtskommission. 
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der  Instrnktion  für  die  Rektoratskommission. 

61. 9.  Beschlnss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  8t.  Gallen  betreffend  Ergänzung 
der  Instruktion  fOr  die  Rektoratskommlssion.  (Vom  Erziehangsrate  erlassen  den 
6.  Juü  1898.) 

In  der  Absicht,  die  Geschäfte  der  nunmehr  auf  fünf  Mitglieder  verstärkten 
Bektoratskommission  angemessen  zn  verteilen,  und  in  Bevision  der  Instruktion 
vom  5.  Februar  1891 

wird  beschlossen: 

Art.  1.  Die  Rektoratskommission  besteht  aus  dem  Rektor,  dem  Eonrektor, 
dem  Aktuar,  dem  Ephorus  der  merkantilen  Abteilung  und  einem  fünften  ans 
der  Reihe  der  Hauptlehrer  genommenen  Mitgliede. 

Art.  2.  -—  Obliegenheiten  und  Befugnisse  des  Rektors. 

a.  Der  Rektor  st^ht  an  der  Spitze  der  ganzen  Anstalt  und  vertritt  dieselbe 
nach  aussen. 

Er  wacht  über  den  genauen  Vollzug  aller  Anordnungen  der  Oberbehörde, 
der  Bektoratskommission  und  des  Lehrerkonvents,  über  strenge  Handhabung 
der  Schulordnung  und  genaue  Einhaltung  des  Stundenplans  durch  die  Lehrer. 
Er  trifft  die  nötigen  Anordnungen  für  Abhaltung  der  Prüfungen,  Ausfertigung 
der  Zeu^isse  und  provisorische  Aushülfe  in  Fällen  von  Krankheit  oder  Ab- 
wesenheit einzelner  Lehrer,  insoweit  diese  Aushülfe  von  an  der  Anstalt  selbst 
wirkenden  Lehrkräften  geleistet  werden  kann.  Die  Besetzung  von  förmlichen 
Verweserstellen  leitet  er  mit  Antrag  und  Gutachten  an  die  Oberbehörde. 

Über  Schulversäumnisse  und  SchuleinsteUungen  seitens  der  Lehrer  führt  er 
genaue  Kontrolle. 

Er  führt  neueintretende  Lehrer  in  ihren  Wirkungskreis  ein,  eröffnet  jeweilen 
den  Schulkurs  in  einer  Versammlung  von  Lehrern  und  Schülern  mit  einer 
passenden  Ansprache  und  hält  am  Ende  jedes  Trimesters  in  Gegenwart  sämt- 
licher Lehrer  eine  allgemeine  Zensur  ab. 

Er  nimmt  die  Anmeldungen  und  Austrittserklärungen  von  Schülern  ent- 
gegen, verwahrt  deren  Ausweisschriften  und  händigt  sie  wieder  aus.  Er  sorgt 
daför,  dass  spätestens  im  Januar  das  Schulprogramm  für  das  nächste  Schuljahr 
darch  den  Lehrerkonvent  vorberaten  und  dem  Erziehungsdepartement  einge- 
reicht werde. 

Er  hält  täglich  eine  für  Lehrer,  Schüler  und  andere  mit  der  Schule  in  Be- 
ziehung stehende  Personen  passende  Audienzstunde. 

b.  Der  Rektor  führt  den  Vorsitz  bei  der  Rektoratskommission,  dem  Lehrer- 
konvente und  den  Klassenkonferenzen.  Er  nimmt  die  Eingaben  der  einzelnen 
Lehrer  an  die  Oberbehörde  entgegen,  legt  sie  der  Rektoratskommission  vor  und 
leitet  sie,  nötigenfalls  mit  deren  Begutachtung,  an  die  Studienkommission. 

Er  legt  der  Rektoratskommission  am  Ende  jedes  Trimesters  einen  Schul- 
bericht über  das  abgelaufene  Trimester  vor  und  sendet  denselben  mit  allfölllg 
an  ihn  sich  anschliessenden  Anträgen  oder  Anregungen  der  Kommission  an  die 
Oberbehörde. 

Er  hat  das  Recht  und  bei  ernsteren  Störungen  des  Unterrichts  in  einzelnen 
Klassen  die  Pflicht,  die  Unterrichtsstunden  der  einzelnen  Lehrer  zu  besuchen, 
diesen  nötigenfalls  mit  seinem  Rate  und  seiner  Autorität  zur  Seite  zu  stehen 
und  beobachtete  schwere  Übelstände  zur  weiteren  Behandlung  an  die  Rektorats- 
eventuell Studienkommission  zu  bringen.  Ebenso  gehören  in  erster  Linie  vor 
sein  Forum  und  in  zweiter  vor  dasjenige  der  Rektorats-Kommission,  Anstände 
zwischen  einzelnen  Lehrern  und  zwischen  Lehrern  und  Schülern  bezw.  deren 
Eltern  oder  Vormündern. 

Es  liegt  in  der  Kompetenz  des  Rektors,  Lehrern  für  die  Zeitdauer  eines 
Tages  Urlaub  zu  erteilen. 

c.  Den  Schülern  gegenüber  repräsentirt  der  Rektor  in  der  Anstalt  die 
höchste  Autorität. 
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Leichtere  DisziplinarfäUe  erledigt  er  von  sich  ans  und  bringt  schwerere 
nach  sofort  geführtem  Untersuch  an  die  Rektoratskommission  und  von  dieser 
nötigenfalls  an  die  Oberbehörde.  Letzteres  hat  namentlich  zu  geschehen,  wenn 
es  sich  um  Erteilung  des  Ultimatums  an  Schüler  oder  um  Ausschlues  von 
solchen  aus  der  Anstalt  handelt. 

Der  Rektor  überwacht  das  externe  Leben  der  Schüler  nach  den  bezüglichen 
Bestimmungen  der  Unterrichts-  und  Disziplinarordnung,  fertigt  die  von  einzelnen 
Lehrern  oder  Lehrerkonferenzen  verlangten,  an  die  Eltern  oder  Vormünder  zu 
richtenden  Mahnzeddel  aus  und  führt  Über  dieselben,  sowie  über  alle  in  der 
Anstalt  verhängten  Strafen  ein  genaues  Verzeichnis,  desgleichen  über  die  den 
Schülern  von  der  Studienkommission  zuerkannten  und  an  ihn  zur  Auszahlung 
gelangten  Stipendien. 

Er  gibt  nach  Übereinkunft  mit  der  Theaterdirektion  die  Marken  fSr  den 
Besuch  des  Theaters  an  die  Schüler  ab,  trifft  die  nötigen  Anordnungen  für 
Konzerte,  Schlussfeier  und  andere  Schulanlässe  und  sorgt  für  die  Aufrecht- 
haltung der  Disziplin  bei  denselben. 

Er  verwaltet  die  sogenannte  Reisekasse  der  Schüler  und  legt  darüber  all- 
jährlich der  Rektoratskommission  zu  banden  der  Oberbehörde  Rechnung  ab. 

In  seiner  Befugnis  liegt  es,  Schülern  Urlaub  bis  auf  3  Tage  zu  erteilen. 

Art.  3.  —  Der  Konrektor. 

In  Fällen  von  Krankheit  oder  Abwesenheit  des  Rektors,  sowie  bei  einge- 
tretener Erledigung  des  Rektorats  tritt  der  Konrektor  in  alle  Rechte  und 
Pflichten  desselben.  Im  besondem  liegt  ihm  die  Besorgung  folgender  Ge- 
schäfte ob: 

Er  entwirft  die  Stundenpläne  und  für  die  im  Kantonsschulgebände  vorzu- 
nehmenden Prüfungen  die  Programme  zur  Vorlage  an  die  Rektoratskommission 
und  das  Erziehungsdepartement.  Er  nimmt  beim  Schulanfang  die  Personalien 
der  Schüler  auf  und  besorgt  deren  Drucklegung,  teilt  die  Disziplinarordnung 
und  Stundenzettel  an  die  Schüler  aus,  nimmt  die  Anmeldungen  für  Freifächer 
entgegen,  führt  darüber  ein  Verzeichnis  und  vervielfältigt  die  hierüber  an^- 
steUten  Stundenpläne.  Er  besorgt  den  Einzug  der  Schulgelder,  Bussen  und 
reglementarischen  Beiträge  seitens  der  Schüler  und  die  Ausbezahlung  der  vom 
Staate  an  die  kantonsbürgerlichen  Schüler  gewährten  Rückvergütungen  der 
Spitalgebühren. 

Er  erhebt  die  Entschädigungen,  welche  von  Vereinen  etc.  fdr  Benutzung 
der  Räumlichkeiten  der  Kantonsschule  zu  leisten  sind.  Er  führt  die  Aufsicht 
über  das  ganze  Kantonsschulgebäude,  dessen  Sammlungen,  Bibliotheken  und 
Mobiliar,  über  Beleuchtung,  Heizung  und  Reinigung  der  Schullokale,  sorgt  für 
den  baulichen  Unterhalt  des  Gebäudes  und  die  Instandhaltung  des  Inventars 
und  bringt  hierauf  bezügliche  Anträge  an  das  Erziehungsdepartement ;  er  visirt 
alle  darauf  bezüglichen  Rechnungen  und  vermittelt  deren  Auszahlung,  wofür 
ihm  eine  Handkasse  im  Betrage  von  Fr.  1500  zur  Verftigung  steht.  Er  führt 
über  sämtliche  Ausgaben  Buch  und  liefert  die  Monatsabschlüsse  dem  Erziehungs- 
departement ein. 

Art.  4.  Der  Aktuar  führt  die  Protokolle  über  die  Sitzungen  der  Rektorats- 
kommission und  besorgt  die  Ausarbeitung  und  Kopiatur  der  Schriftstücke. 

Art.  5.  Das  vierte  Mitglied  der  Kommission,  zugleich  Ephoms  der  Mer- 
kantilabteilung, erteilt  der  Rektoratskommission  in  allen  diese  Abteilung  be- 
treffenden Fragen  die  nötige  Auskunft,  besorgt  die  Redaktion  und  Verteilung 
des  Schulprogramms  und  kontrollirt  die  unentschuldigten  Absenzen  aller  Schüler 
nach  einem  durch  die  Rektoratskommission  vorher  zu  bestimmenden  Modus. 

In  seiner  Eigenschaft  als  Ephoms  liegen  ihm  speziell  folgende  Verpflich- 
tungen ob: 

a.  er  vertritt  die  Handelsabteilung  bei  Bundeskonferenzen; 
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der  Instruktion  für  die  Rektoratskommission. 

b.  er  tritt  nach  freiem  Ermessen  zu  den  Eltern,  Vormündern  nnd  Kost- 
gebem  der  Merkantilschüler  in  Beziehung  und  trachtet  auf  individuellen 
Verkehr  mit  den  Schülern,  um  deren  Betragen  und  Fleiss  zu  heben. 

c.  zu  Gunsten  der  aus  der  3.  Merkantilklasse  scheidenden  Abiturienten  tritt 
er  in  Beziehung  zu  gut  empfohlenen  Handelshäusern,  um  jenen  den  Über- 
gang in  die  kaufmännische  Lehre  zu  erleichtern  und  Vergünstigungen  in 
Bezug  auf  die  Dauer  der  Lehrzeit  oder  auf  finanzielle  Entschädigung  zu 
erlangen ; 

ä.  der  Ephorus  nimmt  ferner  die  Absenzenausweise  an  der  merkantilen  Ab- 
teilung entgegen.  Er  überwacht  die  durch  das  Rektorat  oder  die  Rek- 
toratskommission über  Merkantilschüler  verhängten  Arreststunden.  Er 
kontrollirt  und  verteilt  bei  Trimesterschluss  die  Schulzeugnisse  an  die 
Schüler  der  merkantilen  Abteilung; 

e.  er  beruft  die  Zwischenkonferenzen  der  Lehrer  der  Handels  ab  teilung, 
vollzieht  deren  Beschlüsse  oder  leitet  sie  an  das  Rektorat,  resp.  die 
Rektoratskommission . 

Art.  6.  Das  fünfte  Mitglied  der  Kommission  bestimmt  die  Mittelnoten  über 
Fleiss  und  Fortschritt  derjenigen  Schüler,  welche  bei  Promotionen  und  Stipen- 
dienzuteilungen in  Frage  kommen,  ferner  auf  Ende  eines  Trimesters  diejenigen 
über  Fleiss  und  Fortschritt  aller  Schüler  und  endlich  die  Schnlnote  für  die 
Examentab eilen  der  Abiturienten. 

Art.  7.  Der  Rektoratskommission  als  solcher  stehen  ausser  den  in  vor- 
stehenden Artikeln  bereits  angeführten  Pflichten  und  Kompetenzen  speziell  noch 
folgende  zu: 

Sie  steht  dem  Rektor  in  der  Leitung  und  Überwachung  der  ganzen  Anstalt 
zur  Seite.  Zu  diesem  Zwecke  versammelt  sie  sich  in  der  Regel  wöchentlich 
einmal  und  zwar  zu  einer  ausserhalb  der  ordentlichen  Schulstunden  liegenden 
Zeit  In  wichtigeren  Fällen  hat  jedes  Mitglied  das  Recht,  eine  ausserordentliche 
Sitzung  zu  verlangen. 

Arreststrafen  von  3  Stunden  und  darüber  werden  nur  von  ihr  verhängt  und 
die  Beaufsichtigung  der  von  ihr  oder  dem  Rektorat  mit  solchen  Strafen  belegten 
Schüler  verteilt  sie  in  angemessener  Weise  unter  ihre  Mitglieder.  Eine  ähnliche 
Arbeitsteilung  findet  statt  bezüglich  Entgegennahme  und  Visirung  der  Ent- 
schuldigungsausweise für  Absenzen  und  am  Schlüsse  des  Schuljahres  bezüglich 
Revision  der  Zeugnisse  und  Austeilung  derselben  an  die  Schüler. 

Art.  8.  Durch  vorstehende  Bestimmungen  werden  die  entsprechenden  der 
Art.  71  bis  76  der  Kantonsschulordnung  aufgehoben  resp.  modifizirt. 


52. 10.  Beschiuss  des  Grossen  Rates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Errichtung 
einer  Verkehrsschule  und  hShern  Schule  (Akademie)  für  Handel,  Verkehr  und 
Verwaltung.    (Vom  25.  Mai  1898.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  St.  Gallen,  nach  Einsicht  der  Botschaft  des 
Regierungsrates  vom  6.  Mai  1898,  der  Bundesbeschlüsse  betreffend  die  gewerbliche 
und  industrielle  Berufsbildung  vom  27.  Juni  1884,  Art.  1—4,  und  die  Förderung 
der  kommerziellen  Bildung  vom  15.  April  1891,  Art.  1,  sowie  des  Bnndesgesetzes 
betreffend  die  Erwerbung  und  den  Betrieb  der  Eisenbahnen  für  Rechnung  des 
Bundes  und  die  Organisation  der  Verwaltung  der  schweizerischen  Bundesbahnen, 
vom  15.  Oktober  1897,  Art.  44, 

beschliesst: 

Art.  1.  Es  wird  in  der  Stadt  St.  Gallen  eine  Verkehrsschule  und  höhere 
Schule  (Akademie)  für  Handel,  Verkehr  und  Verwaltung  errichtet. 

Art.  2.  Die  Verkehrsschule  hat  den  Zweck,  Beamte  und  Angestellte  für 
den  Eisenbahn-,  Post-,  Telegraphen-  (Telephon-)  und  Zolldienst  heranzubilden. 
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Sie  besteht  aus  zwei  Klassen,  deren  erste  an  die  zweite  Klasse  der  Seknndar- 
schnle  anschliesst. 

Im  Falle  des  Bedürfnisses  wird  eine  dritte  Klasse  der  Verkehrsschnle  ein- 
gerichtet und  kann  an  der  Verkehrsschnle  Unterricht  auch  über  andere  Ter- 
waltnngszweige  als  die  bezeichneten  erteilt  werden. 

In  denjenigen  allgemeinen  Fächern,  welche  an  der  Kantonsschnle  erteilt 
werden  and  die  sich  für  den  Unterricht  der  Verkehrsschüler  eignen,  kQnnen 
letztere  ihren  Unterricht  gemeinsam  mit  den  Schülern  der  Kantonsschnle  erhalten, 
insofern  hiednrch  die  Frequenz  der  betreffenden  Erlassen  nicht  in  dem  Grade 
steigt,  dass  sie  parallelisirt  werden  müssen. 

Art.  3.  Die  höhere  Schule  (Akademie)  hat  den  Zweck,  Schülern,  welche 
die  Merkantilabteilung  der  Kantonsschnle  oder  die  Verkehrsschule  besucht  haben, 
sowie  anderen  Personen,  welche  hiefür  die  nötige  Vorbildung  besitzen,  eine 
höhere  Bildung  in  den  Zweigen  des  Handels,  des  Verkehrs  und  der  Verwaltung 
zu  verschaffen. 

Art.  4.    Der  Besuch  der  Anstalt  ist  auch  weiblichen  Personen  gestattet 

Art.  5.  Für  die  Zwecke  der  Anstalt  können  die  Lokalitäten  und  Lehrmittel 
der  Kantonsschnle  in  Anspruch  genommen  werden. 

Art.  6.  Die  Ausgaben  für  die  Anstalt  werden  nach  Abzug  des  Bundes- 
beitrages zur  Hälfte  vom  Kanton  und  zur  anderen  Hälfte  von  der  politischen 
Gemeinde  und  der  Ortsgemeinde  St.  Gallen,  dem  Kaufmännischen  Direktorinm 
St.  Gallen  nnd  etwaigen  anderen  Subvenienten  bestritten.  In  das  kantonale 
Budget  ist  jährlich  ein  Kreditposten  einzusetzen,  und  es  sind  vom  Regierangs- 
rate  über  die  zu  leistenden  Beiträge  Vereinbarungen  mit  den  Subvenienten  zu 
treffen.  Dabei  ist  den  letzteren  auf  ihr  Verlangen  auch  eine  von  ihnen  selbst 
zu  wählende  Vertretung  in  der  Auf  Sichtskommission  (Art.  7)  einzuräumen. 

Art.  7.  Die  Anstalt  ist  einem  Departement  des  Regierungsrates  nnd  der 
Oberaufsicht  des  letztern  unterstellt. 

Dem  Departement  wird  eine  Aufsichtskommission  beigegeben. 

Die  Leitung  der  Anstalt  wird  einem  Direktor  übertragen. 

Die  Mitglieder  der  Anfsichtskommission,  mit  Ausnahme  der  Vertreter  der 
Subvenienten,  werden  vom  Regierungsrat  ernannt.  Diesem  steht  auch  die  Wahl 
des  Direktors,  der  Lehrer  und  Hül^lehrer  zu,  wofür  die  Aufsichtskommission 
Vorschläge  einzureichen  hat.  Der  Vorstand  des  zuständigen  Departementes 
ist  Präsident  der  Aufsicht;3kommission. 

Art.  8.  Der  Regierungsrat  wird  mit  dem  Vollzuge  dieses  Beschlusses  be- 
auftragt und  trifft  die  für  die  Einrichtung  und  den  Gang  der  Anstalt  erforderlichen 
Massnahmen. 


53.  u.    Verordnung  Ober  die  Organisation   und  den  Untemchtsplan  der  Kantons- 
schule  Chur  (Kanton  Graubünden).    (1898.) 

A.  Organisation. 
Art.  1.    Die  Kantonsschnle  besteht  aus  folgenden  Abteilungen: 

a,  Progymnasium  und  Realschule  (L  und  11.  Klasse). 

b,  Gymnasium  (III. — VII.  Klasse). 

c,  Technische  Schule  (III.— VI.  Klasse). 

d,  Handelsschule  (III. — V.  Klasse). 
€.  Lehrerseminar  (III. — V.  Klasse). 

Art.  2.    Progymnasium  und  Realschule  umfassen  alle  Schäler  der 
I.  und  IL  Klasse. 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern:  Religion,   Deutsch,  eine 
Fremdsprache   (Latein,  Italienisch  oder  Französisch),   Geschichte,   Geographie, 
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Naturgeschichte,  Naturlehre,  Rechnen,  Geometrie,  Handzeichnen,  Schönschreiben, 
Gesang  nnd  Tarnen. 

Die  Schüler  des  Progymnasinms  erhalten  Unterricht  im  Lateinischen;  die 
Bealschüler  haben  die  Wahl  zwischen  dem  Italienischen  und  dem  Französischen. 

Die  Bealschüler  italienischer  Zange  haben  die  Wahl,  den  Unterricht  im 
Französischen  za  nehmen  oder  den  für  sie  besonders  eingerichteten  Unterricht 
in  ihrer  Mattersprache  za  besachen. 

Die  Schüler  romanischer  nnd  italienischer  Zange  erhalten  in  beiden  Klassen 
im  Dentschen  getrennten  Unterricht  nnd  zwar  je  zwei  Standen  mehr  als  die 
deatschen  Schüler. 

Art.  3.  Das  Gymnasinm  besteht  aas  fünf  Jahreskarsen  (UI.  bis  Vn. 
Klasse). 

Es  wird  Unterrieht  erteilt  in  folgenden  Fächern :  Religion,  Dentsch,  Latein, 
Griechisch,  Hebräisch,  Französisch,  Italienisch,  Englisch,  Geschichte,  Geographie, 
Natorgeschichte,  Physik,  Chemie,  Mathematik,  Gesang  and  Tarnen. 

Das  Griechische  ist  fakaltativ. 

Diejenigen  Schüler,  welche  Griechisch  nehmen,  erhalten  von  der  lY.  Erlasse 
an  Unterricht  im  Französischen. 

Diejenigen  Schüler,  welche  nicht  Griechisch  nehmen,  erhalten  Unterricht 
in  zwei  modernen  Fremdsprachen.  Sie  beginnen  den  Unterricht  in  den  mo- 
dernen Fremdsprachen  in  der  HI.  Klasse  and  haben  dabei  die  Aaswahl  zwischen 
Italienisch  nnd  Französisch  (I.— V.  Kars).  In  der  IV.  Klasse  bekommen  sie  die 
zweit«  Fremdsprache  and  können  wählen  zwischen  Französisch  nnd  Englisch 
a— IV.  Kars). 

Den  Schülern,  welche  Theologie  stndiren  wollen,  wird  in  der  VIL  Klasse 
im  Hebräischen  Unterricht  erteilt  Dafür  kann  der  Unterricht  im  Französischen 
wegfallen. 

Die  Schüler  italienischer  Zange  haben  die  Wahl,  den  Unterricht  in  der 
modernen  Fremdsprache  za  nehmen  oder  den  für  sie  besonders  eingerichteten 
Unterricht  in  ihrer  Matterspracbe  za  besachen. 

Art.  4.  Die  technische  Schale  besteht  aas  vier  Jahreskarsen  (DI.  bis 
VI.  Klasse). 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern:  Religion,  Dentsch,  Ita- 
lienisch, Französisch,  Geschichte,  Geographie,  Natargeschichte,  Physik,  Chemie, 
Mathematik,  technisches  Zeichnen,  Freihandzeichnen,  Gesang,  Tarnen. 

Diejenigen  Schüler,  welche  in  der  Realschale  Italienisch  gehabt  haben  oder 
die  An&ahmsprüfang  im  Italienischen  bestehen,  setzen  diesen  Unterricht  fort 
(HI.— VI.  Kurs)  and  beginnen  in  der  III.  Klasse  nea  dea  Unterricht  im  Fran- 
zösischen (I. — IV.  Kars),  and  umgekehrt. 

Die  Schüler  italienischer  Zange  besachen  den  für  sie  besonders  eingerich- 
teten Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  und  je  nach  ihren  Vorkenntnissen  den 
I.— IV.  oder  den  III.— VI.  Kurs  im  Französischen. 

Art.  5.  Die  Handelsschule  besteht  aus  drei  Jahreskarsen  (III.-— V. 
Klasse). 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern:  Religion,  Deutsch,  Ita- 
lienisch, Französisch,  Englisch,  Geschichte,  Geographie,  Physik,  Chemie  und 
Warenkunde,  Mathematik,  kaufmännische  Arithmetik,  Buchhaltung,  Handelslehre, 
Schreiben,  Gesang  und  Tarnen. 

Diejenigen  Schüler,  welche  in  der  Realschule  Italienisch  gehabt  haben  oder 
die  Aafnahmsprüfung  im  Italienischen  bestehen,  setzen  diesen  Unterricht  fort 
(in.-.V.  Kurs)  und  beginnen  in  der  in.  Klasse  neu  den  Unterricht  im  Franzö- 
sischen (I.— ni.  Kurs),  und  umgekehrt.  In  der  IV.  Klasse  beginnt  der  Unter- 
richt im  Englischen  (I.  und  II.  Kurs). 

Die  Schüler  italienischer  Zunge  besuchen  den  fär  sie  besonders  eingerich- 
teten Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  und  je  nach  ihren  Vorkenntnissen  den 
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L— m.  oder  lU. — V.  Enrs  im  Französischen.    In  der  IV.  Klasse  beginnen  sie 
mit  den  andern  Schülern  den  Unterricht  im  Englischen  (I.  nnd  U.  Kurs). 

Art.  6.  Das  Lehrerseminar  besteht  ans  drei  Jahreskorsen  (III.  bis 
V.  Klasse). 

Es  wird  Unterricht  erteilt  in  folgenden  Fächern:  Religion,  Deutsch,  Päda- 
gogik, Methodik,  praktische  Übungen,  Italienisch  oder  Französisch,  Geschichte, 
Geographie  und  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie,  Rechnen,  Mathematik,  Frei- 
handzeichnen, geometrisches  Zeichnen  und  Feldmessen,  Schreiben,  Instrumental- 
musik, Gesanglehre,  Gesang,  Turnen. 

Die  Schüler  erhalten  Unterricht  in  einer  Fremdsprache  und  haben  dabei  die 
Wahl  zwischen  dem  Italienischen  und  dem  Französischen  (in.— V.  Kurs). 

Die  Schüler  italienischer  Zunge  haben  die  Wahl  entweder  mit  den  andern 
Seminarzögliugen  den  Unterricht  im  Französischen  (III. — V.  Kurs)  oder  den 
für  sie  besonders  eingerichteten  Unterricht  in  ihrer  Muttersprache  zu  besuchen. 

Die  aus  dem  Proseminar  Roveredo  eintretenden  Schüler  erhalten  besondem 
Unterricht  im  Deutschen  und  Italienischen,  femer  den  Unterricht  in  der  Ge- 
schichte und  Naturgeschichte  in  ihrer  Muttersprache. 

Die  Schüler  romanischer  Zunge  erhalten  besondern  und  nach  den  beiden 
Hauptdialekte tt  getrennten  Unterricht  in  ihrer  Muttersprache. 

Art.  7.  Ausser  den  obligatorischen  Fächern  der  einzelnen  Schulabteilungen 
wird  in  Freifächern  Unterricht  erteilt,  welcher  von  Schülern  aller  Abtei- 
lungen besucht  werden  kann. 

Die  Aufnahme  solcher  Freifäcber  in  den  Unterrichtsplan  richtet  sich  nach 
dem  Bedürfnis  im  allgemeinen,  insbesondere  der  landwirtschaftlichen  Be?6l- 
kerung. 

Die  Berechtigung  zum  Besuche  eines  Freifaches  hängt  von  der  Bewilligung 
der  Lehrerkonferenz  ab.  Diese  kann  auch  Schüler,  welche  vom  Besuche  obli- 
gatorischer Fächer  dispensirt  werden,  zum  Besuche  von  Freifächern  anhalten. 

Art.  8.  Zum  Eintritt  in  die  I.  Klasse  müssen  die  Schüler  das  13.,  znm 
Eintritt  in  eine  höhere  Klasse  je  ein  weiteres  Altersjahr  erfüllt  haben  oder  bis 
Ende  Dezember  des  Eintrittsjahres  erfüllen. 

Altersdispensationen  kann  auf  Gutachten  des  Examinationskolleginms  hin 
die  Erziehungskommission  bewilligen. 

Art.  9.  Zum  Eintritt  in  die  erste  Klasse  werden  diejenigen  Vorkenntnisse 
verlangt,  welche  sich  ein  guter  Schüler  in  einer  guten  Primarschule  in  den 
ersten  sechs  Schuljahren  nach  Massgabe  des  Lehrplanes  ftlr  die  Volksschalen 
erwerben  kann. 

Zum  Eintritt  in  die  zweite  oder  eine  der  folgenden  Klassen  irgend  einer 
Abteilung  wird  diejenige  Vorbildung  gefordert,  welche  die  vorhergehende  Klasse 
vermittelt. 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  wird  der  Kleine  Rat  ein  Prttfungs-  nnd 
Aufnahmsreglement  erlassen. 

B.  Unterrichtsplan. 

Art.  10.  Die  Grundlage  für  den  Unterrichtsplan,  d.  h.  für  die  jedem  ein- 
zelnen Fach  in  einer  Klasse  eingeräumte  Zeit  und  für  den  zu  bewältigenden 
Lehrstoff  bilden  die  sub  Art.  11  bis  Art.  15  folgenden  Normen. 

Bis  zu  ihrer  vollständigen  Durchführung  wird  der  Kleine  Rat  jeweüen  für 
ein  Jahr  einen  provisorischen  Unterrichtsplan  aufstellen  und  diesem  die  erwBhnten 
Normen,  soweit  sie  zur  Anwendung  gelangen  können,  im  übrigen  jedoch  den 
bisherigen  Unterrichtsplan  zu  Grunde  legen. 

Nach  Ablauf  der  Übergangszeit  wird  der  Kleine  Rat  mit  Berücksichtigung 
der  gemachten  Erfahrungen  einen  definitiven  Unterrichtsplan  aufstellen. 
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Art.  11.  —  Normen  für  den   Unterricht  in  Progymnasium  und  Realschule. 

1.  Religion.  —  a.  Ftlr  reformirte  Schüler.  —  L  nnd  ü.  Klasse  je  2 
Stunden.  Repetition  der  alttestamentlichen  Geschichten  nnd  des  Lebens  Jesn. 
Apostelgeschichte  nnd  Kirchengeschichte  bis  zur  Reformation. 

h.  Für  katholische  Schüler.  —  I.  nnd  II.  Klasse  je  2  Stunden  Katechismus, 
biblische  Geschichte,  Liturgik. 

2.  Deutsch.  —  a,  Deutsche  Abteilung.  —  I.  und  II.  Klasse  je  5  Stunden 
Fortsetzung  und  Abschluss  der  Grammatik.  Prosaische  und  poetische  Lese- 
stücke. Memoriren  yon  Gedichten.  Aufsätze  (Beschreibungen,  Schilderungen, 
kleinere  Abhandlungen). 

h.  Romanische  Abteilung.  —  I.  und  II.  Klasse  je  7  Stunden,  wie  sub  a. 

3.  Latein.  —  I.  und  IL  Klasse  je  6  Stunden.  Formenlehre  nnd  wichtigste 
Sätze  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Latei- 
nischen ins  Deutsche  und  umgekehrt.    Lektüre  angemessener  Schriftstücke. 

4.  Italienisch.  —  I.  und  II.  Klasse  je  5  Stunden.  Formenlehre  und  wich- 
tigste Sätze  der  Syntax.  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen.  Memo- 
riren von  leichten  Texten.    Diktate. 

5.  Französisch.  —  I.  und  II.  Klasse  je  5  Standen.  Wie  für  den  Unter- 
richt im  Italienischen. 

6.  Italienisch  für  Italienischgeborne.  —  I.  und  II.  Klasse  5  Stunden 
gemeinsam.  Repetition  der  Grammatik.  Lektüre  poetischer  und  prosaischer 
Schriftsteller. 

7.  Geschichte.  I.  und  IL  Klasse  je  2  Stunden.  Kurze  Repetition  der 
Schweizergeschichte  bis  zum  Abschluss  der  XlllOrtigen  Eidgenossenschaft.  Fort- 
setzung der  Schweizergeschichte  bis  auf  die  Gegenwart  mit  Berücksichtigung 
der  zum  Verständnis  wichtigen  Teile  der  allgemeinen  Geschichte. 

8.  Geographie.  —  I.  und  11.  Klasse  je  2  Stunden.  Repetition  und  Ab- 
schluss der  Geographie  der  Schweiz.  Geographie  von  Europa.  Übersicht  über 
die  Geographie  der  aussereuropäischen  Länder.  Elemente  der  mathematischen 
Geographie. 

9.  Naturgeschichte.  —  I.  und  n.  Klasse  je  2  Stunden.  Beschreibung 
der  wichtigern  Pflanzen  und  Tiere.  Pflanzenmorphologie.  Elementare  Ana- 
tomie des  Menschen.  Bau  des  Tierkörpers.  Elementare  Behandlung  der  wich- 
tigem Mineralien  und  Gebirgsarten. 

10.  Naturlehre.  —  I.  und  IL  Klasse  je  2  Stunden.  Besprechung  der  ein- 
fachem physikalischen  und  chemischen  Experimente. 

11.  Rechnen.  —  I.  und  11.  Klasse  je  4  Stunden.  Fortsetzung  und  Ab- 
schluss des  bürgerlichen  Rechnens.  Elemente  der  Buch-  resp.  Rechnungs- 
führung. 

12.  Geometrie.  —  I.  und  11.  Klasse  je  2  Stunden.  Planimetrie  und  Ste- 
reometrie.   Berechnung  der  Flächen  und  Körper.    Einfache  Zeichnungen. 

13.  Handzeichnen.  —  I.  und  IL  Klasse  je  2  Stunden.  Oraamentzeichnen 
nach  Vorlagen  und  Vorzeichnungen. 

14.  Schönschreiben.  —  I.  und  IL  Klasse  je  2  Stunden.  Takt-  und 
Schönschreiben. 

15.  Gesang.  —  I.  und  IL  Klasse  2  Stunden  gemeinsam.  Gemischter  Chor. 

16.  Turnen.  —  I.  und  IL  Klasse  je  2  Stunden.  Nach  der  eidgenössischen 
Tamschule. 

Art.  12.  —  Normen  für  den  Unterricht  am  Gymnasium, 

1.  Religion.  —  o.  Für  reformirte  Schüler.  —  III.  und  IV.  Klasse  je  2 
Standen,  V.  Klasse  1  Stunde,  VI.  und  VII.  Klasse  1  Stunde  gemeinsam.  Fort- 
setzung der  Kirchengeschichte  von  der  Reformation  bis  zur  Gegenwart.  All- 
gemeine Rellgionsgeschichte.  Besprechung  der  wichtigsten  Probleme  der 
Religion.    Ethik. 
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b.  Für  katholische  Schüler.  —  III.  und  lY.  Klasse  je  2  Stunden,  V.  Klasse 

1  Stunde,  VI.  und  VIT.  Klasse  1  Stunde  gemeinsam.  Kirchengeschichte.  Apo- 
logetik des  Christentums  und  der  katholischen  Kirche.  Wissenschaftliche  Dar- 
stellung und  Begründung  der  katholischen  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

2.  Deutsch.  —  III.— VIT.  Klasse  je  4  Stunden.  Grammatik:  Wiederholung. 
Lektüre :  Poetische  und  prosaische  Stücke  aus  dem  Lesebuch,  sowie  aus  klassi- 
schen und  neuem  Werken.  Memoriren.  Aufsätze  (Schilderungen,  Abhandlungen) 
und  Vorträge.  Literaturgeschichte :  Übersicht  bis  zur  klassischen  Periode ;  ein- 
gehende Behandlung  von  der  klassischen  Periode  an  bis  zur  Gegenwart. 

3.  Latein.  —  III.  Klasse  6  Stunden,  IV.  Klasse  6  Stunden,  V.  Klasse  7 
Stunden,  VI.  Klasse  6  Stunden,  VII.  Klasse  7  Stunden.  In  der  UL  und  IV. 
Klasse  Vervollständigung  der  Syntax.  Schriftliche  Übersetzungen  ins  Latei- 
nische. Lektüre  der  poetischen  und  prosaischen  Schriftsteller.  Eingehende 
Behandlung  des  Inhalts  der  gelesenen  Stücke. 

4.  Griechisch.  —  III.  Klasse  6  Stunden,  IV.  Klasse  5  Stunden,  V.Klasse 
6  Stunden,  VI.  Klasse  5  Stunden,  VII.  Klasse  6  Stunden.  Grammatik  in  der 
in.— V.  Klasse.  Stilübungen.  Lektüre  der  poetischen  und  prosaischen  Schrift- 
steller.   Eingehende  Behandlung  des  Inhalts  der  gelesenen  Stücke. 

5.  Hebräisch.  —  VII.  Klasse  4  Stunden.  Formenlehre.  Übersetzung 
prosaischer  Lesestücke. 

6.  Französisch.  —  IV.  und  V.  Klasse  je  4  Stunden,  VI.  und  VII.  Klasse 
8  Stunden  gemeinsam.  Grammatik.  Übungen.  Lektüre.  Aufsätze.  Von  der 
VI.  Klasse  an  Unterrichtssprache. 

7.  Italienisch  oder  Französisch  (für  Nichtgriechen).  —  III.  Klasse  6 
Stunden,  IV.  und  V.  Klasse  je  3  Stunden,  VI.  und  VII.  Klasse  3  Standen 
gemeinsam.  Grammatik.  Übungen.  Lektüre.  Aufsätze.  Von  der  V.  Klasse 
an  Unterrichtssprache. 

8.  Englisch  (für  Nichtgriechen).  —  IV.  und  V.  Klasse  je  4  Stunden,  VI. 
und  VII.  Klasse  8  Stunden  gemeinsam.  Grammatik.  Übungen.  Lektüre.  Auf- 
sätze.   Von  der  VI.  Klasse  an  Unterrichtssprache. 

9.  Italienisch  (fär  Italienischgeborne).  —  III.  und  IV.  Klasse  3  Standen 
gemeinsam,  V. — VII.  Klasse  3  Stunden  gemeinsam.  Lektüre  und  Aufsätze. 
Hemoriren.    Freie  Vorträge. 

10.  Geschichte.  —  III. — VII.  Klasse  je  3  Stunden.  Allgemeine  Ge- 
schichte in  vier  Jahreskursen  (Altertum,  Mittelalter,  neuere  Zeit,  neueste  Zeit) 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  bündnerischen  und  Schweizergescbichte. 
VIL  Klasse  Repetition. 

11.  Geographie.  —  ni.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden.  Geographie  Euro- 
pas und  der  wichtigem  aussereuropäischen  Länder.    Mathematische  Geographie. 

12.  Naturgeschichte.  —  IIL— V.  Klasse  je  2  Stunden.  Ergänzongen  in 
der  Botanik,  Zoologie  und  Mineralogie.    Systematik.    Anthropologie. 

13.  Physik.  —  VL  und  VII.  Klasse  je  3  Stunden.  Mechanik.  Akustik. 
Optik.    Magnetismus,  Elektrizität  und  Wärme. 

14.  Chemie.  —  VL  und  VIL  Klasse  je  2  Stunden.  Die  Grundlehren  der 
theoretischen  Chemie.  Die  wichtigsten  Grundstoffe  und  Verbindungen.  Inder 
VIL  Klasse  2  Stunden  Laboratorium  (fakultativ). 

15.  Mathematik.  —  m.  Klasse  6  Stunden,  IV.  Klasse  3  Stunden,  V.nnd 
VI.  Klasse  je  2  Stunden.  Algebra:  Die  4  Grundoperationen.  Gleichungen  L 
und  II.  Grades.  Arithmetische  und  geometrische  Progressionen.  Binomischer 
Lehrsatz  mit  ganzen  Exponenten.  Geometrie:  Repetition  der  Planimetrie  und 
Stereometrie.  Ebene  Trigonometrie  und  die  einfachsten  Sätze  der  sphärischen 
Trigonometrie.    Kegelschnitte. 

16.  Gesang.  —  III.  und  IV.  Klasse  2  Stunden  gemeinsam,  V.— VII. Klasse 

2  Stunden  gemeinsam.    Männerchor. 
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17.  Tnrnen.  —  III.~Vn.  Klasse  je  2  Standen.  Ordnungsübungen,  Frei- 
übungen, Geräteübungen,  Tumspiele.    Nationaltumen. 

Art.  13.  —  Normen  für  den  Unterricht  an  der  technischen  Schule, 

1.  Beligion.  —  a.  Für  reformirte  Schüler.  —  HL  und  IV.  Klasse  je  2 
Standen,  V.  und  VI.  Klasse  je  1  Stunde.    Vide  Gymnasium. 

h.  Für  katholische  Schüler.  —  m.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden,  V.  und 
VL  Klasse  je  1  Stunde.    Vide  Gymnasium. 

2.  Deutsch.  —  ni.— V.  Klasse  je  4  Stundbn.    Vide  Gymnasium. 

3.  Italienisch  oder  Französisch.  —  in.  und  IV.  Klasse  je  3  Stunden, 
V.  und  VI.  Klasse  3  Stunden  gemeinsam.  (III.  bis  VL  Kurs)  Abschluss  und 
Repetition  der  Grammatik.  Lektüre  und  Au&ätze.  Konversation  und  Bezitation. 
Von  der  IV.  Klasse  an  Unterrichtssprache. 

4.  Italienisch  oder  Französisch.  —  III.  Klasse  6  Stunden,  IV.— VI. 
Klasse  je  3  Stunden  (I. — IV.  Kurs),    Vide  Gymnasium. 

5.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  —  III.  und  IV.  Klasse  3  Stunden 
gemeinsam,  V.  und  VI.  Klasse  3  Stunden  gemeinsam.    Vide  Gymnasium. 

6.  Geschichte.  —  III.— VI.  Klasse  je  3  Stunden.    Vide  Gymnasium. 

7.  Geographie.  —  III.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden.    Vide  Gymnasium. 

8.  Naturgeschichte.  —  III.— V.  Klasse  je  2  Stunden.  Vide  Gymnasium. 

9.  Physik.  —  V.  und  VI.  Klasse  je  3  Stunden.    Vide  Gymnasium. 

10.  Chemie.  —  V.  Klasse  2  Stunden,  VI.  Klasse  4  Stunden.  Vide  Gym- 
nasium. 

11.  Mathematik.  —  III. Klasse  6  Stunden,  IV.  Klasse  9 Standen,  V. Klasse 
6  Standen,  VI.  Klasse  8  Stunden.  Algebra,  Geometrie  und  darstellende  Geo- 
metrie, gemäss  Eeglement  für  die  Annahme  in  das  eidgenössische  Polytechnikum. 

12.  Technisches  Zeichnen.  —  lU.— VI.  Klasse  je  2  Stunden.  Gemäss 
Reglement  für  die  Aufnahme  in  das  eidgenössische  Polytechnikum. 

13.  Freihandzeichnen.  —  III.— V.  Klasse  je  2  Stunden.  Fortsetzung 
des  Omamentzeichnens. 

14.  Gesang.  —  HL  und  IV.  Klasse,  V.  und  VI.  Klasse  je  2  Stunden  ge- 
meinsam.   Männerchor. 

15.  Turnen.  —  HE. — VI.  Klasse  je  2  Stunden.    Vide  Gymnasium. 

Art.  14.  —  Nortnen  für  den  Unterricht  an  der  Handelsschule, 

1.  Religion.  —  a.  Für  reformirte  Schüler.  —  III.  und  IV.  Klasse  je 
2  Stunden,  V.  Klasse  1  Stunde.    Vide  Gymnasium. 

b.  Für  katholische  Schüler.  —  III.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden,  V.  Klasse 
1  Stunde.    Vide  Gymnasiam. 

2.  Deutch.  —  ni.— V.  Klasse  je  4  Stunden.    Vide  Gymnasium. 

3.  Italienisch  oder  Französisch.  —  IIL- V.  Klasse  je  3  Stunden 
(in. — V.  Kurs).    Vide  technische  Schule. 

4.  Italienisch  oder  Französisch.  —  IIL  Klasse  6  Standen,  IV.  und 
V.  Klasse  je  3  Stunden  (I- — IH.  Kurs).    Vide  Gymnasium. 

5.  Englisch.  —  IV.  und  V.Klasse  je  4  Stunden.  Grammatik.  Übungen. 
Lektüre.  Aufsätze. 

6.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  —  IIL— V.  Klasse  je  3  Stunden. 
Vide  Gymnasium. 

7.  Geschichte.  —  IIL  und  IV.  Klasse  je  3  Standen.  Allgemeine  Ge- 
schichte in  zwei  Jahreskursen  (Altertum  und  Mittelalter,  neuere  und  neueste  Zeit). 

8.  Geographie.  —  IIL— V.  Klasse  je  2  Stunden.  Geographie  Europas 
und  der  wichtigem  aussereuropäischen  Länder.  Mathematische  Geographie. 
Handelsgeographie. 
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9.  Physik.  —  IV.  Klasse  2  Standen.  Die  wichtigeren  physikalischen  Er- 
scheinniigen  und  Gesetze. 

10.  Chemie.  —  V.  Klasse  3  Stunden.  Die  Gmndlehren  der  Chemie  nnd 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis.    Warenknnde. 

11.  Mathematik.  —  III.  Klasse  3  Standen,  IV.  Klasse  2  Standen.  Die 
vier  Grandoperationen.    Gleichungen  I.  und  einfache  Gleichungen  U.  Grades. 

12.  Kaufmännische  Arithmetik.  —  m. — V.  Klasse  je  3  Standen. 
Münz-,  Mass-  und  Gewichtsreduktionen,  Prozentrechnung,  Zins-,  Diskont-  nnd 
Terminrechnung.  Gold-  und  Silherrechnung.  Münzrechnung.  Wechselrechnnng. 
Effektenrechnung.    Warenkalkulation. 

13.  B  u  c  h  h  a  1 1  u  n  g.  —  III.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden,  V.  Klasse  3  Stunden. 
Einfache  und  doppelte  Buchhaltung  und  die  Hauptformen  der  letztern.  Kontor- 
praxis. 

14.  Handelslehre.  —  III.— V.  Klasse  je  2  Stunden.  Elementare  Volks- 
wirtschaftslehre. Wechselrecht.  Die  für  den  Handel  besonders  wichtigen  Partien 
des  Obligationenrechtes. 

15.  Schreiben.  —  III.  Klasse  2  Stunden.    Kaufmännische  Schrift. 

16.  Gesang.  —  in.— V.  Klasse  2  Stunden.    Männerchor. 

17.  Turnen.  —  IIL— V.  Klasse  je  2  Stunden.    Vide  Gymnasium. 

Art.  15.  —  Normen  für  den  Unterricht  am  Lehrerseminar, 

1.  Beligion.  —  a.  Für  reformirte  Schüler.  --  III.  und  IV.  Klasse  je 
2  Stunden,  V.  Klasse  1  Stunde.    Vide  Gymnasium. 

b.  Für  katholische  Schüler.  —  III.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden,  V.  Klasse 
1  Stunde.    Vide  Gymnasium. 

2.  Deutsch.  —  IIL— V.  Klasse  je  5  Standen.    Vide  Gymnasium. 

3.  Pädagogik.  —  IV.  Klasse  2  Stunden,  V.Klasse  6  Stunden.  Die  wich- 
tigsten psychologischen  und  ethischen  Gesetze  und  deren  Anwendung  auf  den 
Unterricht.  Erziehuugsgrundsätze  der  wichtigsten  Pädagogen  der  Nenzeit 
Schulhygieine. 

4.  Methodik.  — V.Klasse  2  Stunden.  Auswahl,  Anordnung  und  Behand- 
lung des  Lehrstoffs  in  den  Unterrichtsfächern  der  Volksschule. 

5.  Praktische  Übungen.  —  V.  Klasse  4  Stunden.  Unterrichten  in  der 
Mustcrschule  unter  Aufsicht.    Präparationen  und  Kritiken. 

6.  Italienisch  oder  Französisch.  —  IIL— V.  Klasse  je  3  Stunden 
{ni. — V.  Kurs).    Vide  technische  Schule. 

7.  Italienisch  (für  Italienischgeborne).  —  m.— V.  Klause  je  3  Stunden. 
Vide  Gymnasium. 

8.  Romanisch.  —  a.  Oberländer  Idiom.  —  III.  Klasse  2  Stunden,  IV.  nnd 
V.  Klasse  2  Stunden  gemeinsam.  Grammatik.  Lektüre.  Aufsätze.  Besprechungen 
über  den  romanischen  Unterricht  in  der  Volksschule. 

b.  Engadiner  Idiom.  —  III.  Klasse  2  Stunden,  IV.  und  V.  Klasse  2  Stunden 
gemeinsam.    Tide  für  Oberländer. 

9.  Geschichte.  —  III. — V.  Klasse  je  3  Stunden.  Allgemeine  Greschichte 
in  zwei  Jahreskursen,  vide  Handelsschule,  V.  Klasse  Schweizergeschichte. 

10.  Geographie.  —  III.  und  IV.  Klasse  je  2  Stunden.  Vide  Gymnasium. 

11.  Naturgeschichte.  —  III.  Klasse  3  Stunden,  IV.  Klasse  2  Standen. 
Ergänzungen  in  Botanik,  Zoologie  und  Mineralogie  mit  Rücksicht  auf  die  Be- 
düänisse  der  Volksschule  und  der  Landwirtschaft. 

12.  Physik.  —  IV.  Klasse  2  Stunden.    Vide  Handelsschule. 

13.  Chemie.  —  V.  Klasse  2  Stunden.  Die  Grundlehren  der  Chemie  nnd 
ihre  Anwendung  in  der  Praxis. 
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14.  Rechnen.  —  in.  nnd  IV.  Klasse  je  2  Standen.  Einfache  BachfÜhrnng. 
Methodik  des  Rechnens. 

15.  Mathematik.  —  III.  Klasse  4  Standen,  IV.  Klasse  3  Standen.  Repe- 
tidon  der  Planimetrie  and  Stereometrie.  Algebra  bis  zn  einfachen  Gleichangen 
n.  Grades. 

16.  Freihandzeichnen.  —  IIL— V.  Klasse  je  2  Standen.  Fortsetzang 
des  Omamentzeichnens.    Methodik  des  Zeichnens. 

17.  Geometrisches  Zeichnen.  —  III. Klasse  2  Standen.  Planimetrische 
Konstraktionen.    Feldmessen. 

18.  Schreiben.  —  in.  and  IV.  Klasse  je  1  Stande.  Fortgesetzte  Übungen 
im  Schönschreiben.    Methodik  des  Schreibens. 

19.  Instramentalmasik.  —  m.  and  IV.  Klasse  je  2  Standen,  V.Klasse 
3  Standen.    Klavier  (Orgel)  oder  Violine. 

20.  Gesanglehre.  —  ni.— V.  Klasse  je  1  Stande.  Harmonielehre  and 
Methodik  des  Gesanges. 

21.  Gesang.  —  in.— V.  Klasse  je  2  Standen.  Männerchor.  Kirchengesang. 

22.  Tarnen.  —  ni.— V.  Klasse  je  2  Standen.    Vide  Gymnasiam. 


54.  li.    Regolamtnto  per  il  Liceo,  il  Ginnasio  e  le  Scuole  tecniche  del  Cantone 
Ticino.  (Approvato  con  decreto  del  Consiglo  di  Stato  del  25  novembre  1898.) 

Capitolo  I.  —  Della  Direzione. 

Art.  1.  II  Liceo,  il  Ginnasio  et  le  Scaole  tecniche  cantonali  colle  annesse 
Sende  di  disegno,  sono  posti  sotto  la  immediata  sorveglianza  di  an  Direttore, 
nominato  dal  Consiglio  di  Stato. 

II  Direttore  sceglie  fra  i  docenti  an  Vice-Direttore  e  an  Segretario,  le  cai 
fanzioni  sono  grataite. 

Art.  2.  Egli  ha  Tobbligo  di  far  eseguire  il  regolamento,  il  programma  degli 
.stndi,  Forario  e  gli  ordini  delle  Aatorit4  scolastiche;  ha  la  sorveglianza  del 
fabbricato  deiristitato,  delle  scaole,  del  mobiglio  et  del  materiale  didattico, 
della  biblioteca  e  dei  gabinetti  scientifici.  Egli  vigila  salla  condotta  e  salla 
attivitlL  dei  professori  e  degli  Scolari. 

Art.  3.  Inscrive  gli  allievi,  giadicando  il  valore  dei  titoli  prodotti  per  Tam- 
missione  nelle  diverse  classi;  esige  le  tasse,  tenendone  analoge  bollettario  a 
madre  e  iiglia ;  rilascia  i  libretti  e  gli  attestati  come  ai  modali  prescritti ;  tatte 
le  volte  che  ne  appare  la  necessitä,  raggaaglia  i  genitori,  o  chi  per  essi,  salla 
condotta  e  sal  profitto  degli  Scolari. 

Art.  4.  Tiene  la  conispondenza  e  gli  atti  deiristitato,  gli  elenchi  degli 
Scolari  e  i  registri  delle  classificazioni. 

Art  5.  Dovendo  an  professore  interrompere  per  motivo  legittimo  il  corso 
delle  lezioni,  il  Direttore  provrede  alla  snpplenza  fino  a  nna  settimana.  Per  an 
tempo  piü  Inngo,  ne  riferisce  al  Dipartimento  della  Pabblica  Edacazione. 

Art  6.  n  Direttore  informa  immediatamente  il  Dipartimento  di  ogni  fatto 
anomale  rigaardante  Tlstitato,  e  ogni  anno,  entro  il  mese  di  settembre,  al  pin 
tardi,  presenta  allo  stesso  il  rapporto  generale  et  il  rendiconto  finanziario. 

Capitolo  IL  —  Dei  professori, 

Art.  7.  I  professori  dipendono  immediatamente  dal  Direttore,  al  qnale  sono 
obbligati  di  prestare  obbedienza  ed  ignto  in  tntto  ciö  che  ^richiesto  per  il  baon 
andamento  deU'Istitato  e  per  la  vigilanza  degli  Scolari  neiristitnto  stesso  e 
faori. 

Art.  8.  Ogni  docente  h  obbligato  ad  impartire  il  proprio  insegnamento  in 
conformitä  del  programma,  ed  e  responsabile  della  disciplina  nella  saa  scaola, 
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della  esecnzione  degli  ordini    del  Direttore  e  del  mantenimento  in  bnono  atato 
del  materiale  scolastico  della  classe  in  cni  insegna  o  a  Ini  specialmente  affidato. 

§.  Ogüi  professore  non  h  soltanto  tennto  all'insegnamento  delle  materie 
delle  qnali  S  specialmente  incaricato,  ma  potr&  essere  chiamato  dal  Diparti- 
mento  o  dal  Direttore  ad  insegname  altre,  anche  in  altre  scnole  pnbbliche,  ove 
occorra. 

In  questi  casi  il  docente  non  avrä  diritto  a  compensi  speciali,  a  meno  che 
11  nnmero  delle  lezioni  superi  qnello  prescritto  dal  regolamento. 

Art.  9.  L^orario  massima  per  ogni  doente  ä  di  26  ore  di  lezione  per  setti- 
mana.  Si  ayrä  perö  rignardo  a  qaei  professori  il  cni  insegnamento  richiede 
special!  preparazioni. 

Art.  10.  I  docenti  dovranno  sempre  trovarsi  nell'Istitnto  nn  qnarto  d'ora 
prima  di  cominciare  la  lezione,  e  saranno  tennti  a  prestarsi  al  mantenimento 
della  dlsciplina,  nella  classe  e  faori,  secondo  gli  ordini  della  Direzione. 

Qnando  piü  classi  vengano  rinnite  per  il  canto  o  la  ginnastica,  un  docente 
scelto  dal  Direttore  aiuterii  l'insegnante  di  questi  rami  a  mantenere  la  dlsciplina. 

Art.  11.  II  professore  legittimamente  impedito  di  recarsi  alla  scuola  deve 
dame  subito  awiso  al  Direttore,  il  quäle  prowederä  alla  supplenza. 

Art.  12.  In  casi  di  forza  mag^^ore,  le  spese  di  supplenza  sono  a  carico 
dello  Stato,  per  un  tempo  non  superiore  a  tre  mesi. 

II  professore  ordinario  incaricato  di  una  supplenza  riceye  una  gratificazione 
equivalente  alla  metä  delPonorario  del  docente  supplito,  ma  solo  nel  caso  che 
la  supplenza  abbia  avuto  una  durata  continua  supehore  ad  una  settimana. 

Art.  13.  E  vietato,  senza  il  consenso  della  Direzione  delUIstituto,  dare  ai 
propri  Scolari  lezioni  private  retribuite.  II  docente  che  intende  impartire  lezioni 
in  scuole  private  dovrä  chiederne  licenza  al  Dipartimento  della  Pnbblica  Edii- 
cazione :  la  licenza  poträ  essere  revocata  in  ogni  tempo,  quando  Tinteresse  dell-Isti- 
tuto  lo  richieda. 

Art.  14.  In  ciascuna  classe  vi  sarä  un  giomale,  in  cui  i  professori  noteranno 
Targomento  della  lezione  fatta,  i  ritardi,  le  mancanze,  i  buoni  e  catdvi  pnpti 
degU  Scolari  nella  condotta  e  nel  profitto,  apponendo  alle  dette  note  la  rispettiva 
firma. 

Art.  15.  I  casi  gravi  di  indisziplina  saranno  notificati  al  Direttore  imme- 
diatamente  e  le  mancanze  alla  fine  di  ogni  lezione,  inscrivendole  nell^apposito 
registro  tenuto  neirUfficio  del  Direttore. 

Art.  16.  Le  correzioni  dei  compiti  dovranno  essere  preparate  regolaimente 
dal  professore  fuori  delle  ore  di  scuola,  e  i  compiti,  emendati  o  annotati,  sa- 
ranno restituiti  agli  Scolari,  previe  le  necessarie  spiegazioni  e  correzioni  fatte 
durante  la  lezione. 

Art.  17.  II  Dipartimento,  salvo  ricorso  al  Oonsiglio  di  Stato,  potrd.  sospen- 
dere  dalPufficio  e  d^ironorario,  fino  a  8  mesi,  un  docente  che  contrawenisse 
alle  disposizioni  del  regolamento  od  agli  ordini  delle  Autoritä  superiori,  riser- 
vata  per  i  casi  piü  gravi  Tapplicazione  della  pena  stabilita  dalPart.  206  della 
legge  sugli  studi. 

Capitolo  IIL  —  Delie  Conferenze, 

Art.  18.  II  Direttore  riunisce  il  Corpo  dei  professori  a  conferenza,  ordinaria- 
mente  una  volta  al  mese,  e  straordinariamente  quando  occorre. 

Art.  19.  Egli  presiede  e  dirige  le  conferenze,  le  quall  hanno  per  oggetto 
la  compilazione  dell'orario,  l'equo  e  razionale  riparto  del  lavoro  agU  Scolari,  il 
consenso  didattico  delle  varie  materie  dMnsegnamento,  le  misure  disdplinari  e 
tutto  ciö  che  si  riferisce  al  buou  andamento  delllstituto. 

Art.  20.  Nelle  conferenze  i  docenti  manifestano  il  loro  consiglio  e  le  loro 
proposte  col  voto  della  maggioranza  dei  membri  presentL 

Le  decisioni  sono  sottoposte  all'approvazione  del  Direttore,  il  quäle  nelle 
conferenze  non  vota. 
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Capitolo  IV,  —  Degli  Scolari. 

Art.  21.  Qli  Scolari  s'inscriveranno  presso  TÜfficio  del  Direttore  nella  setti- 
mana  che  precede  Tapertura  delle  scnole.  Per  Pammissione  di  nnovi  Scolari  du- 
rante  Tanno  il  Direttore  sentirä  il  parere  del  Corpo  insegnante. 

Art.  22.  Per  rammissione  nelle  classi  delle  Scnole  Tecniche,  del  Ginnasio 
e  del  Liceo  il  candidato  deve  presentare  nu  certificato  rilasciato  da  nna  Scnola 
pnbblica  comprovante  aver  egli  regolarmente  compinto  tntti  gli  stndi  antecedenti 
a  qnelli  della  classe  nella  qnal  domanda  di  entrare.  In  mancanza  di  taU  cer- 
tificati,  0  nella  insnfficienza  di  essi,  Paspirante  sar&  sottoposto  ad  analoge 
esame. 

Art.  23.  All'atto  dell'inscrizione  ogni  scolare  pagherä  la  tassa  di  fr.  30  per 
il  Liceo  e  di  fr.  20  per  il  Ginnasio  o  la  Scnola  Tecnica ;  qneste  tasse  non  sono 
restitnibili  in  nessnn  caso,  anche  se  lo  scolare  abbandona  Tlstitato. 

§.  Lo  scolare  che  presenta  nn  regolare  attestato  di  poverta,  rilasciatogli 
dalla  Monicipiditä  del  sno  Comnne.  pnö  essere  dispensato  dalle  tasse. 

Egli  perder^  qnesto  beneficio  per  Fanno  snccessivo,  nei  casi  di  non  pro- 
mozione  o  di  cattiya  condotta. 

Art.  24.  Gli  Scolari  collocati  in  pensione  privata  doyranno  otteneme  dal 
Direttore  TapproYazione. 

Art.  25.  Gli  Scolari  devono  rispettare  e  obbedire  i  loro  Snperiori ;  osservare 
pnntnalmente  Torario  e  il  regolamento  e  astenersi  da  qnalsiasi  atto  non  con- 
forme  alle  leggi  della  bnona  condotta  ed  alle  regele  disciplinari. 

£  fatto  obbligo  a  tntti  gli  Scolari  di  portare  il  berretto  uniforme  dnrante 
Tanno  scolastico. 

Art.  26.  Lo  scolare  legittimamente  impedito  d'intervenire  alle  lezioni  ne 
darä  awiso  al  Direttore.  Occorrendogli  nn  permesso  d'assenza  lo  chiederä  pure 
al  Direttore. 

Di  regola.  nna  mancanza  non  si  avrä  per  ginstificata  se  non  nel  caso  di 
malattxa  comprovata  da  certificato  medico. 

Ogni  mancanza  arbitraria  sar&  notificata  ai  parenti  e  pnnita  volta  per  volta. 

Art.  27.  E  specialmente  proibito  l'nscire  dairistitnto  fra  nna  lezione  e 
l'altra,  il  fnmare,  l'intenrenire  a  trattenimenti  disdiceyoli,  il  freqnentare  i  caff^ 
e  le  osterie,  lo  star  faori  di  casa  nelle  ore  di  notte,  contrariamente  alle  dis- 
posizioni  che  in  proposito  ayrä  preso  il  Direttore. 

Art.  28.  Ogni  scolare  ^  risponsabile  dei  danni  da  Ini  cagionati  al  locale 
od  al  materiale  scolastico. 

Art.  29.  Le  infrazioni  alle  regele  disciplinari,  gli  atti  d'insnbordinazione, 
la  cattiya  condotta,  le  mancanze  alle  lezioni  od  i  ritardi  inginstificati  e  la  negli- 
genza  nello  studio  sono  pnniti: 

a.  coll'ammonizione  del  professore; 

h.  col  far  rinnoyare  i  compiti  mal  fatti,  anche  con  maggior  estensione; 

c.  col  trattenere  lo  scolare  nella  scnola  depo  la  lezione  ad  esegnire  i  com- 
piti sotto  la  soryeglianza  di  nn  professore; 

d.  colla  consegna  in  Inogo  separato  a  compiere  layori  in  iscritto; 

e.  coll'ammonizione  fatta  dal  Direttore; 
/.  con  nna  nota  di  biasimo  snl  libretto; 

g.  colla  minaccia  delPespnlsione  dairistitnto,  fatta  dal  Direttore  in  presenza 

del  Corpo  insegnante  e  della  scolaresca  rinnita; 
h.  coll'espnlsione   dairistitnto,   decretata  dal  Dipartimento   della  Pnbblica 

Edncazione,  sn  proposta  del  Direttore,  il  qnale  ayrä  prima  sentito  il 

parere  del  Corpo  insegnante. 

§  1.  In  casi  eccezionalmente  grayi,  potr^  nn  docente  esclndere  nno  scolare 
dalla  propria  lezione,  ma  doyri  dame  immediatamente  ayyiso  al  Direttore  per 
le  proyyidenze  opportune. 
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§  2.  Di  regola,  non  si  applicheranno  le  pene  maggiori  se  non  dope  esperi- 
mentate  le  minori,  e  nelFapplicazione  si  terra  calcolo,  non  solo  della  grsyiti 
della  colpa,  ma  eziandio  della  et^  dello  scolare. 

§  3.  Contro  le  decisioni  dei  professori  h  riservato  Tappello  al  Direttore,  e 
contro  le  decisioni  del  Direttore  il  ricorso  al  Dipartimento.  L^Antoritä  adita 
in  via  d'appello  o  di  ricorso  pu6  ordinäre  la  sospensione  della  panisione  fino  a 
giadizio  definitivo. 

§  4.  La  proposta  di  espellere  definitivamente  nno  scolare  dairistitnto  pnö 
esser  fatta  qnando  lo  scolare  stesso  risnlti  colpevole  di  atti  contro  il  baoB 
costnme,  o  di  ripetute  mancanze  arbitrarie,  o  di  gravi  insnbordinazioni.  o  di 
negligenza  abitnale  invincibile.  o  di  assolnta  e  proyata  inettitndine  allo  scodio, 
sempre  che  siansi  esperimentati  tatti  i  mezzi  opportnni  di  correzione. 

§  5.  Di  ogni  castigo  inflitto  dopo  qnello  della  rinnovazione  dei  compiti. 
sarä  dato  immediatamente  avyiso  ai  parenti  dello  scolare,  richiamando  la  loro 
attenzione,  in  ogni  caso  grave,  snlla  eventnale  necessitä  di  arrivare  airespnl- 
sione  definitiya  del  ragazzo. 

§  6.  Uno  scolare  espnlso  non  poträ  piü  essere  riceyato  in  nessnn  Istituto 
cantonale,  senza  autorizzazione  del  Dipartimento. 

Capitolo  V.  —  De/I'orano  e  delle  ifacanze. 

Art  30.  L'apertnra  e  la  chiusnra  delle  scnole  ayyerranno  neUa  epoca  indi- 
cata  dal  Dipartimento,  mediante  avviso  sul  Foglio  Offieiale, 

L'orario  giornaliero  sarä  stabilito  per  ogni  Istituto  in  base  al  programma 
e  doyrä  essere  approvato  dal  Dipartimento. 

§  1.  L'orario  sarä  redatto  in  modo  che  gli  Scolari  possano  frequentare  le 
materie  non  obbligatorie  e  non  rimangano  ore  libere  tra  Tuna  e  Taltra  lezione. 

Art.  31.  Vi  sarä  vacanza,  oltre  le  ferie  autnnnali:  a.  tutte  le  feste  di 
precetto ;  —  h,  tutti  i  giovedi  nelle  ore  pomeridiane ;  —  c.  dal  24  dicembre  al 
2  gennajo  inclusivamente ;  —  d.  gli  Ultimi  dne  giomi  di  camevale;  —  «.sei 
giorni  a  Pasqua,  dal  giovedi  al  martedi  snccessivo,  inclusivamente. 

§.  Non  sar&  accordata  altra  vacanza  se  non  per  legitirai  motivi  da  rico- 
noscersi  dalla  Direzione. 

Capitolo  VI.  —  Degii  esami  e  delle  classificazionL 

a.  Scuole  cantonali. 

Art.  32.  Nel  Liceo,  nel  Ginnasio  e  nelle  Scuole  Tecniche  si  danno  esami 
di  ammissione,  di  promozione,  di  licenza  e  di  hparazione. 

§  1.  Gli  esami  di  ammissione  sono  fatti  airapertura  delPanno  scolastico, 
da  una  Commissione  di  professori  nominata  dal  Direttore  e  che  opereri  ipra- 
tuitamente,  per  tutte  le  classi  liceali,  ginnasiali  e  tecniche,  eccettuata  la  prima 
del  Liceo,  del  Ginnasio  e  della  Scuola  Tecnicha,  Pammissione  alla  quäle  non 
si  concederä  che  agli  aspiranti  in  possesso  della  rispettiva  licenza  ginnasiale  od 
elementare. 

§  2.  Gli  esami  di  promozione  si  danno  alla  chiusnra  dell'anno  scolastico, 
innanzi  ad  una  Commissione  governativa  di  due  o  tre  membri;  mancando  questa, 
il  Direttore  deiristituto  ne  elegge  una  fra  il  Corpo  insegnante. 

£  vietato  inscrivere  uno  scolare  in  una  classe  se  non  ottenne  la  promozione 
dalla  classe  antecedente,  come  ^  pure  vietato  promovere  Scolari  da  una  classe 
alFaltra  durante  Tanno. 

§  3.  Gli  esami  di  licenza  hanno  luogo  al  termine  della  quinta  classe  gin- 
nasiale e  tecnica  e  della  terza  liceale  tecnica  e  filosofica:  essi  sono  diretü  da 
una  Commissione  governativa  di  due  o  tre  membri. 

§  4.  Le  prove  di  riparazione  si  ripetono  alla  riapertura  dell'anno  scolasüco 
successivo,  inanzi,  possibilmente,  alle  stesse  Commissioni  dalle  quali  il  candidato 
venne  rimandato. 
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Non  sono  ammesd  a  queste  riprove  gli  allievi  rimandati  neiresame  di 
licenza  liceale,  corso  tecnico  (Convenzione  col  Politecnico)  e  tntti  coloro  che 
negli  esami  antecedenti  ebbero  la  nota  insnfficiente  in  piü  di  tre  materie. 

§  5.  Per  gli  esami  di  riparazione,  resaminando  pagher^  la  tassa  di  fr.  5 
per  nna  materia  e  di  fr.  10  per  dne  o  piü,  se  appartiene  al  Ginnasio  od  alle 
Scaole  tecniche;  per  il  Liceo  fr.  5  per  ciascnna  materia. 

Sarä  dispensato  dal  pagamento  delle  tasse  snddette  lo  scolare  che  non 
avesse  potnto  dare  Tesame  a  fin  d'anno  per  cansa  di  forza  maggiore. 

Art  33.    Gli  esami  sono  fatti: 

a.  in  iscritto,  sopra  tntte  le  lingae  stndiate  nella  rispettiva  classe,  snll^arit- 
metica  e  la  matematica;  nella  sezione  tecnica  liceale  soi  diversi  rami  di 
matematica  speciale ;  inoltre  un  esperimento  di  disegno  in  tutte  le  classi 
ov'  h  prescritto. 

A  ciasonno  di  qnesti  esami  sarä  assegnato  fino  a  5  ore  di  tempo. 

6.  a  Toce,  sopra  tntte  le  materie  della  rispettiva  classe,  applicando  per 
scolare  e  per  materia  non  piü  di  10  minnti  fino  alla  IV  classe  ginnasiale 
o  tecnica,  da  10  a  20  minnti  negli  esami  di  licenza  del  Ginnasio  e  del 
Liceo. 

I  rlsnltati  delle  dne  prove  si  riassnmono  in  nna  sola  nota. 

§.  I  temi  per  gli  esami  in  iscritto  saranno  preparati  dai  rispettivi  profes- 
sori,  approvati  dalla  Delegazione  govemativa,  ed  esegniti  sotto  la  sorveglianza 
della-  medesima  o  di  nn  professore  che  non  sia  qnello  della  materia;  per  gli 
esami  di  Ucenza  saranno  dati  dalla  Commissione  governatiTa  ed  esegniti  sotto 
la  immediata  sorveglianza  della  stessa. 

Art.  34.  Le  interrogazioni  agli  esami  orali  sono  fatte,  in  yia  ordinaria,  dal 
rispettivo  professore,  in  conformitä  del  programma. 

§  1.  Gli  esami  di  licenza  potranno  comprendere  non  solo  le  materie  del- 
IHiltima  classe,  ma  anche  qnelle  stndiate  antecedentemente  nell'intiero  corso. 

§  2.  Per  gli  esami  di  licenza  ginnasiale  e  per  tntti  qnelli  del  Liceo,  i  pro- 
fessori  dirideranno  le  rispettive  materie  in  nn  certo  numero  di  tesi,  e  ogni 
scolare  sarä  chiamato  a  rispondere  sopra  nna  di  esse  estratta  a  sorte. 

La  Commissione  govemativa  poträ  perö  sempre  adottare  nn  altro  metodo 
d'eame,  a  sno  gindizio. 

Art.  35.  n  profitto  nei  diversi  rami  d'insegnamento  si  indica  con  pnnti 
dall'ono  al  sei,  i  quali  sono  dati  dal  professore  della  materia,  tenendo  calcolo 
di  qnelli  consegniti  dall'aliievo  dnrante  Tanno  e  neU'esame,  in  modo  che  nn'al- 
lievo  il  qnale  riportö  bnone  classificazioni  dnrante  Tanno  non  possa  esserc 
rimandato. 

Art.  36.  Per  la  promozione  e  necessario  ottenere  all'esame  almeno  la  nota  3 
in  tntte  le  materie.  Le  note  inferiori  in  non  piü  di  4  materie,  permettono  di 
dare  Tesame  di  riparazione  nelle  materie  stesse. 

Per  la  licenza,  oltre  alle  note  dei  docenti,  h  necessario  che  il  candidato 
ottenga  dalla  Commissione  govemativa  nna  delle  tre  seguenti  note:  snfficiente 
—  bene  —  assai  bene. 

Art.  37.  In  caso  di  divergenza,  tanto  per  la  promozione  qnanto  per  ia 
licenza,  prevale  il  voto  della  Commissione. 

Art.  38.  Ogni  mese,  oltre  le  classificazioni  di  profitto  in  ciascnna  materia, 
date  dai  rispettivi  professori,  sarä  pnr  data  a  ciascnn  allievo  dal  Corpo  inseg- 
nante  nna  nota  complessiva  snlla  condotta  e  snirapplicazione^  indicandola  con 
cifre  dall'nno  al  sei,  come  per  le  note  di  profitto. 

Le  classificazioni  finali  della  condotta  e  delFapplicazione  sarranno  assegnate 
lenendo  conto  delle  medie  mensili  riportate  nell'anno. 

Art  39.  Le  note  mensili  ed  annnali  saranno  inscritte  in  apposito  registro 
da  conservarsi  presse  la  Direzione  dell'Istitnto. 
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II  registro  delle  classificazioni  final!  sarä  steso  in  doppio  esemplare,  firmato 
dal  Direttore,  dai  Professori,  dalla  Commissione  govemativa  e  spedito  al  Dipai- 
timento  della  Pabblica  Educazione  per  la  vidimazione. 

Art.  40.  Le  note  mensili  e  quelle  di  promozione  et  dl  licenza  ginnasiale  e 
tecnica  sarranno  trascritte  sopra  il  libretto  scolastico,  di  cui  verrä  fomito  ogni 
scolare  e  che  dovrä  essere  conservato  dallo  Bcolare  fino  al  sno  licenziamento 
dall'Istitnto. 

§  1.  La  perditA  del  libretto  sard,  pnnita  coUa  mnlta  di  fr.  5  oltre  Tobbligo 
della  rinnovazione. 

§  2.  II  libretto,  tenuto  dal  Direttore  dnrante  Tanno,  sarä  consegnato  rego- 
larmente  agli  allievi  per  la  firma  dei  bollettini  mensnali  da  parte  dei  parenti. 
e  yerrä  restitnito  al  Direttore  tre  giorni  dopo  ricevato,  al  pin  tardi. 

Art.  41.  AI  candidato  che  avrä.  ottennto  la  licenza  liceale  sarä  rilasciato 
aualogo  attestato,  contenente  le  classificazioni  sopra  tatte  le  mateiie  stndiate, 
la  firma  del  Direttore  del  Liceo  e  la  vidimazione  del  Dipartimento  della  Pabblica 
Educazione. 

Art.  42.  La  chinsura  dell'anno  scolastico  potr&  essere  fatta  con  nn  adatto 
trattenimento  accademico,  comprendente  la  distribnzione  degli  attestati,  la  pubbli- 
cazione  del  nome  dei  migliori  Scolari  e  la  distribuzione  dei  premL 

§.  Nel  Ginnasio  e  nelle  Scuole  Tecniche,  i  premi  sono  aggiudicati,  non 
piü  di  due  per  classe,  agli  allievi  che  ottennero  la  nota  6  in  condotta,  5  in 
applicazione  e  pure  5  in  profitto  nelle  materie  principaU. 

Per  le  lodi,  tenute  fisse  le  precedenti  condizioni  relative  alla  condotta  ed 
alPapplicazione,  basterä  che  il  profitto  degli  allievi  raggiunga  i  ^/g  del  totale 
dei  punti  conseguibili. 

b.  Studi  privat!. 

Art.  43.  Gli  esami  di  licenza  per  candidati  provenienti  da  studi  priyati 
saranno  tenuti,  possibilmente,  alle  medesime  epoche  e  davanti  alle  medesime 
Commissioni  designate  per  gli  Istituti  pubblid. 

Art.  44.  Per  esservi  ammessi  occorre  farne  domanda  a  norma  deirawiso 
che  sar&  pubblicato  dal  Dipartimento  sul  Foglio  OßicicUe,  unendovi  gli  attestati 
di  nascita,  di  buona  condotta  e  degli  studi  fatti.  La  tassa  sard.  di  fr.  90  per  la 
licenza  liceale  e  di  fr.  60  per  la  ginnasiale. 

Art.  45.  La  Commissione  tiene  le  medesime  norme  come  per  le  Scaole 
pubbliche,  avvertendo  di  estendere  Tesame  orale  in  modo  da  assicurarsi  che 
l^istrnzione  del  candidato  sia  sufficiente  e  conforme  al  programma  dello  Stato. 

Art.  46.  Per  le  interrogazioni  dispone  la  Commissione.  E  accordato  ad  on 
docente  di  ogni  istituto  private  il  diritto  di  dare  alla  Commissione  tutte  qnelle 
informazioni  che  possono  aver  peso  nelle  deliberazioni  della  stessa,  circa  i  propri 
candidati. 

Capitolo  VIL  —  Dei  GabineW  scientific!  e  delle  Biblioteche. 

Art.  47.  Sotto  la  responsabilitä  del  Bettore,  la  custodia  dei  Gabinetti  scien- 
tific! e  delForto  botanico  nel  Liceo  incombe  ai  rispettivi  docenti,  i  quaU  sono 
pure  responsevoli  della  conservazioni  e  dell'ordini  delle  coUezioni,  e  ne  tengono 
completi  l'inventario  ed  i  cataloghi:  essi  sono  coadjnvat!  da  un  Assistent«  a 
loro  subordinato. 

§.  L' Assistente  suddetto  ha  pure  Tincarico  delle  osservazioni  meteorologichef 
secondo  le  istruzioni  deirufficio  föderale  d!  meteorologia  e  sotto  la  vigilanza  di 
persona  iudicata  dal  Dipartimento. 

Art.  48.  La  Biblioteca  annessa  al  Liceo  e  Ginnasio  cantonale  e  retta  se- 
condo le  disposizioni  di  uno  speciale  regolamento. 

Le  Biblioteche  presse  le  Scuole  tecniche  sono  custodite  da  nn  insegnante 
sotto  la  responsabilit^  del  Direttore.  II  docente-bibliotecario  h  nominato  dal  Di- 
partimento, ed  ha  Fobbligo  di  teuere  Tinveutario  generale  dei  libri  e  un  catalogo 
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alfabetico,  ordinato  sistematicamente  per  materie;  prowede  alla  distribnzione 
dei  libri  in  baae  ad  an  orario  fissato  dal  Direttore.  Biceverä  nna  gratificazione 
speciale,   qnando  le  sne  ore  d^insegnamento  snperino  il  massimo  regolamentare. 

Disposizioni  generali. 

Art.  49.  In  ogni  Scnola  si  doyrä  conseryare  copia  del  presente  regolamento, 
e  al  principio  delPanno  scolastico  il  professore  ne  leggerä  e  spiegherä  agli  stn- 
denti  gli  articoli  che  li  rignardano. 

Art.  50.  CoUa  pnbblicazione  del  presente  regolamento,  che  avr&  yigore 
dall'anno  scolastico  in  corso  1898-99,  restano  abrogati  tutti  i  precedenti  regola- 
menti  in  materia. 


o5.  IS.  Arrlt6  du  Conseil  d'Etat  du  eanton  de  Neuchätel  concernant  les  Sociitis 
Gymnasiales.    (Dn  3  jnin  1898.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  r^pnbliqne  et  eanton  de  Nenchätel,  sur  la  propo- 
sition  da  Departement  de  Flnstraction  publique, 

arrete: 

Art.  1^.  Les  ^läves  da  Gymnase  cantonal  ne  penvent  faire  partie  des 
Soci^t^s  d'^tndiants.  Ils  sont  autoris^s  ä  former  entre  eax  des  Soci6t6s  parement 
gymnasiales  et  k  en  porter  les  insignes.  Ces  Soci^t^s  sont  plac^es  sons  la 
sarveillance  imm^diate  du  Directeur  et  du  Conseil  du  Gymnase.  Les  r^glements 
des  Soci^t^s,  ainsi  que  toutes  les  modifications  qui  pourraient  y  etre  apport6e8, 
sont  soumises  k  Papprobation  du  Conseil. 

Art.  2.  Aucun  ^l^ve  ne  peut  entrer  dans  une  Soci^t^  avant  d'avoir  suivi 
les  le^ons  pendant  six  mois  au  moins  et  sans  avoir  re(;a  Fautorisation  du  Conseil 
du  Gymnase.  Cette  autorisation  doit  etre  obtenue  avant  la  Präsentation  de  la 
candidature. 

L'aatorisation  de  faire  partie  d'une  Soci^t^  peut  etre  retir^e  ä  un  el^ve 
momentan^ment  ou  d^finitivement. 

L'^tat  nominatif  de  chaque  Soci4t6  est  remis  au  commencement  de  chaque 
trimestre  au  Directeur. 

Art  3.  Le  Conseil  du  Gymnase  peut,  en  tont  temps,  demander  au  Conseil 
d'Etat  de  suspendre  ou  de  supprimer  une  Soci^t^. 

Tonte  tentative  de  maintenir  clandestinement  la  Soci^t^  suspendue  ou 
supprim^e  sera  punie  de  Texclusion  temporaire  ou  definitive  des  ei^ves  recalcitrants. 

Art.  4.  Les  Soci^t^s  doivent  tenir  leurs  seances  dans  une  salle  du  Gymnase 
d^signöe  par  le  Directeur.  Elles  sont  responsables  des  d^gäts  qui  seraient 
constat^  k  rissue  des  seances  et  doivent  payer  r^guli^rement  la  redevance 
fix6e  poor  Pusage  du  gaz  et  les  Services  du  concierge. 

Les  Seances  g^n^rales  et  les  banquets  sont  interdits.  Les  Societ^s  ne 
pourront  avoir  plus  de  deux  seconds  actes  par  an;  elles  doivent,  chaque  fois, 
demander  Fautorisation  au  Directeur  qui  fixe  l'heure  de  clöture.  Toute  autre 
r^onion  dans  un  local  d^pendant  d'un  hötel,  cafe,  brasserie  ou  restaurant  est 
absolument  interdite. 

Art.  5.  Les  Societ^s  ne  peuvent  participer  ä  un  cort^ge  ou  k  uue  manifestation 
sans  y  avoir  ete  autorisöes  par  le  Directeur. 

Art.  6.  Toute  Soci6te  gymnasiale  qui  refuserait  de  se  soumettre  au  präsent 
reglement  sera  imm^diatement  dissoute  et  l'expulsion  pourra  Stre  prononc6e 
contre  les  Kleves  qui  tenteraient  de  la  reconstituer. 

Art.  7.  Le  präsent  arrete  entrera  en  vigueur  le  10  juillet  prochain.  Le 
Departement  de  Tlnstruction  publique  est  Charge  d^en  surveiller  l'observation. 


150  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

56. 14.  Programme  de  la  olasta  speciale  de  fran^aie  de  TEcele  seoendaire  et  Eeele 
eupdrieure  des  jeunes  filles  de  Genive.    (1898.) 

Extrait  de  la  Loi, 

II  est  institnd  ä  l'Ecole  secondaire  et  sap6rienre,  ponr  les  jeanes  filles  de 
langae  ätrang^re,  nn  enseignement  special  en  yae  de  T^tade  du  francais. 

Le  Departement  organiee  une  ou  plueienrs  classes  suivant  Tage  et  le  degrö 
de  d6veloppement  des  eläyes. 

Le  prix  de  rinscription  est  de  75  firancs  par  semestre;  il  pent  §tre  r6dmt 
par  le  Departement  k  50  francs  pour  les  personnes  qul  fönt  des  ^tudes  sp^ales 
en  Yue  de  Tenseignement. 

n  est  d^livr^  un  dipldme  aux  ^l^ves  des  classes  d'etrang^res  qui  ont  sniyi 
r^guli^rement  toutes  les  le^ons  et  subi  avec  succ^s  l'examcn  de  fin  d'ann^e. 

Programme: 

Etüde  directe  du  vocabulaire  et  de  la  langue  par  la  m^thode  naturelle.  ^ 
Entretiens  sur  des  sujets  yari^s,  empruntds  ä  la  yie  pratique:  Corps  JJJm 
hnmain.  V§tement.  Habitation.  Aliments.  Temps.  Gampagne.  Animanx. 
V^g^taux.  Ville.  Industrie.  Commerce.   Voyages.  Arts  (au  moyen  des 
tableaux  de  Hölzel) 2 

Lectures  expliqu^es  ayec  reproduction  et  production  orale  et  Perlte    .    .     2 

Reyision  des  yerbes  röguliers.    Etüde  des  yerbes  irr^gnliers  (au  moyen 
d'exercices).  —  B^gles  les  plus  essentielles  de  la  syntaxe     ....     2 

Dict^es  ayec  remarques  sur  les  r^gles  et  usages  constatös  dans  les  entretiens     2 

lUcitation  ou  diction,  exercices  de  prononciation  et  d'articulation  ...     2 

Litt6rature.    Principaux  auteurs  du  XIX*  siöde.  —  Fragments  de  leurs 
cBuyres 2^ 

Total  heures    12 
Enseignement  faeuliatif, 

LeQons  de  sciences  naturelles,  de  g^ographie  et  d'histoire  donn^es  prind- 
palement  en  yue  de  compl^ter  l'^tude  du  frangais,  1  heure  par  semaine  povr 
chaque  brauche. 

(Ces  leQons  sont  obligatoires  pour  les  61eyes  qui  d6sirent  obtenir  le  diplöme.) 


57.  16.   Programme  de  la  Section  commeroiale  de  l'Ecole  eecondaire  et  Ecole 
supdrieure  des  jeunes  filles  de  Genive. 

La  diyision  sup^rieure  de  TEcole  secondaire  des  jeunes  filles  comprend, 
outre  les  sections  littdraire  et  p^dagogique,  une  section  commerciale  ayec  deox 
ann^es  d'^tudes.   Cette  section  n'a  pas  de  le^ons  communes  ayec  les  deux  aatres. 

La  section  commerciale  regelt  saus  examen  les  61&yes  munies  d'un  certificat 
de  sortie  de  la  V®  classe  de  l'Ecole,  des  Ecoles  m^nagferes  et  professionnelles 
de  Gen^ye,  de  Carouge  et  des  Ecoles  secondaires  rurales. 

Les  eieyes  qui  n'ont  pas  ce  certificat  deyront,  ponr  §tre  admises,  ^tre  an 
moins  dans  leur  quinzi^me  ann^e  et  snbir  un  examen  portant  sur  les  branches 
suiyantes : 

a.  Fran^ais,  Dict^e.  —  Exercice  de  correspondance. 

b.  Ärithmitique.  Problemes  sur  le  Systeme  mötrique,  les  fractions  ordinaires. 
—  B^gle  de  trois. 

c.  Geographie,   Notions  sar  les  cinq  continents. 

d.  Allemand.  Traduction  d'un  texte.  —  Verbes  r^guliers.  —  Verbes  irr^gulier». 
Les  eieyes  reguli^res  paient  30  frs.  par  semestre. 
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Les  externes  paient  chaqne  conrs  ä,  raison  de  4  frs.  par  semestre  pour  nne 
henre  de  leQon  par  semaine. 

L'ann^e  scolaire  est  de  40  &  42  semaines,  &  raison  de  82  k  35  henres  par 
semaine. 

Les  trayanx  k  domicile  penvent  etre  remplac^s  par  nne  r^p^tition  d'nne 
henre,  qni  a  lien  cinq  fois  par  semaine  et  qni  est  nniqnement  consacr^e  h  des 
ezercices  pratiques  snr  les  snjets  enseign^s. 

Les  4Mves  r^gnlieres  qni  anront  snivi  avec  sncces  Fenseignement  donnä, 
receyront,  &  lenr  sortie,  nn  diplöme  d'^tudes. 

.  I"  Ann^e    II»  Anntfe 

Distribution  des  neures  arensetgtiement.        henres        henres 

Fran^ais 4  4 

Allemand 4  4 

Anglais 4  4 

Arithm.  commerciale,  tenne  de  liyres,  bnrean  commercial .    .  7  7 

Prodnits  commergables —  3 

Geographie  commerciale 2  2 

Droit —  2 

Physiqne 2  — 

Chimie —  2 

Dessin 2  — 

Calligraphie 2  — 

Stenographie 2  1 

Onyrages  k  Taignille 2  2 

Gymnastiqne 1 1 

Total  henres      32  32 

Conpe  (facnltatif) 2  2 

Premiere  annäe. 

Fran^aie.  4  henres  par  semaine.  —  Beyision  de  la  grammaire  ä  Taide 
d^exercices  pratiqnes.  —  Exercices  de  prononciation,  de  lectnre  et  d'^locntion.  — 
Correction  de  locntions  yicienses.  —  Explication  et  memorisatiön  de  fragments 
d*antenrs  dn  XIX°*"  si^cle.  —  Comptes  rendns. 

Entretiens,  narrations  orales  et  ^crites  snr  des  snjets  relatifs  ä  Pindnstrie 
et  an  commerce  (en  insistant  snr  la  signification  et  Torthographe  des  termes 
techniqnes). 

Lettres  de  commerce  snr  les  snjets  les  plns  faciles. 

Allemanä.  4  henres  par  semaine.  —  a.  Exercices  de  conyersation  snr  les 
snjets  sniyants :  Le  temps,  les  Saisons,  les  mois,  jonrs,  etc.  —  Le  corps  hnmain. 
—  La  famille,  la  maison,  appartements,  meubles  et  nstensiles;  cnisine,  cave, 
serrice  de  la  table,  les  aliments  et  les  boissons.  —  Habillement  et  toilette.  — 
Poids  et  mesnres.  —  Monnaie,  etc.  (2  henres). 

h.  Lectnre  de  morceanx  choisis;  reprodnction  orale  et  ^crite  de  morceanx 
las  et  etndi^s.  —  Petites  compositions  allemandes  (sp^cialement  des  lettres 
ftunilieres  et  commerciales).   (1  henre.) 

e.  Enseignement  grammatical,  etnde  et  application  des  principales  r^gles 
ei^mentaires  (d^clinaison  et  conjngaison;  pr^positions,  a^jectifs  nnm^ranx).  — 
Constmction  de  la  phrase  allemande.   (1  henre.) 

Anglais.    4  henres  par  semaine. 

Enseignement  g6n6ral  de  la  langne  selon  la  m^thode  phon^tiqne,  pnis  par 
retnde  de  mots  gronp^s  d*apr^s  le  sens.  (M§mes  sigets  ä  6tndier  qne  ponr  le 
Programme  d^allemand.)  —  Exercices  pratiqnes,  Berits  et  oranx  snr  ces  mots.  — 
Lectnre,  tradnctions,  narrations.  —  Exercices  de  conyersation.  —  Lettres  et 
compositions  faciles.  —  Elements  de  grammaire. 
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Dessin  g^omStrat-  2  henres  par  semaine.  —  Croqnis  cot^  (pluit  conpe, 
41^Tation)  k  main  lev^e^  de  formes  simples,  onvr^es,  assembl^es,  tonmöes,  tiss^es. 

—  D^coration  de  ces  formes.  —  Perspective  cavaU^re.  —  Etnde  de  foimea 
compar6es.  —  Conlenrs  616mentaires,  gammes,  harmonie  des  cooleurs. 

La  rapiditä  d'ex^cution  sera  surtont  exig^e  des  öläves. 

ArithmStique  et  ComptabüitS.  7  henres  par  semaine.  —  Qnestions  d'int^ret, 
d^escompte,  de  partage  et  d^alliage.  —  Comptes  coorante.  —  Tenne  des  livres 
en  partie  double.  —  Nombreux  exercices  de  calcul  mental. 

Cälligraphie.  2  heures  par  semaine.  —  Exercices  d'öcriture  gothiqne,  ronde 
et  frauQaise.  —  Titres  de  comptabilit^.  —  Adresses  pour  envois.  —  En-tete  de 
comptes,  etc. 

Ouvrages  ä  Vaiguüle.  2  henres  par  semaine.  —  Renseignements  snr  la 
confection  du  linge  de  manage.  Lingerie:  chemise  de  jour  simple,  pantalon 
pour  dame,  jupon.  —  Usage  de  la  machine  ä  coudre.  •—  Broderies  diverses  et 
points  d'ornementation.  —  Collection  de  tissus  de  coton.  —  Indication  des  piix, 
largeur,  etc.  —  Conseils  sur  Tachat  et  l'emploi  des  Stoffes,  fonmitures  et  ontils 
n6cessaires  pour  les  ouvrages  k  Taignille,  ^chantillons  divers.  —  Collection  de 
plantes  textiles.  —  Hygiene  du  v^tement. 

Geographie  eotnmerciale.  2  henres  par  semaine.  —  Notions  sur  la  lectnre 
des  cartes.  —  Geographie  4conomique  de  la  Suisse  et  des  pays  qui  l'entourent: 
France,  Allemagne,  Autriche-Hongrie,  Italie.  —  Conditions  de  Tagriculture  et 
de  l'industrie.  —  Voies  de   communication.   —  Importation  et  exportation.  — 

—  Principaux  centres  d'indastrie  et  de  commerce. 

Stenographie,  2  heures  par  semaine.  —  Stenographie  commerciale  et  usage 
de  la  machine  h,  öcrire. 

Phffsique,  2  heures  par  semaine.  —  Principales  propri6tes  physiqnes  des 
Corps.  —  Etüde  6iementaire  de  Tacoustique,  de  Foptique,  de  la  chaleor  et  de 
reiectricite. 

Gymnastique.  1  heure  par  semaine. 

Seconde  ann4eA) 

Fräncais.  4  heures  par  semaine.  —  Continuation  de  la  revision  de  la  gram- 
maire  k  Taide  d'exercices  pratiques.  —  Correction  de  locutions  vicieuses.  — 
Entretiens  et  lectures  expliqu6es  (sigets  appropri^s  au  commerce  et  k  Findustrie). 

—  Principales  r^gles  de  la  composition  et  du  style,  d' apres  des  exemples  txtk 
des  meilleurs  auteurs.  —  Exercices  pratiques.  —  Comptes  rendus  oraux  de 
quelques  chefs-d'oeuvre  litt^raires  Ins  k  domicile.  —  H^morisation  de  quelques 
fragments. 

Suite  de  la  correspondance  commerciale. 

AUemand.    4  heures  par  semaine. 

a.  Exercices  de  conversation  sur  les  sujets  suivants:  Industrie,  commerce, 
professions  et  mätiers,  la  ville  et  la  campagne,  agriculture.  —  Y^getaux.  — 
Animaux.  —  Arts  et  sciences.  —  Instruction.  —  Education.  —  Qnestions  de 
g^ographie;  voyages.    (2  heures.) 

b.  Lectnre  de  morceaux  choisis.  —  Exercices  oraux  et  Berits  sur  les  mati^res 
enseign^es.  —  Lettres  de  commerce.    (1  heure.) 

c.  Enseignement  grammatical.  Etüde  des  principales  r^gles  k  Faide  de  la 
lectnre  et  de  la  traductiou.   (1  heure.) 

Anglais,  4  heures  par  semaine.  (La  le^on  sera  donn^e  en  anglais.)  —  Con- 
tinuation des  exercices  prec^dents.  —  Etüde  des  mesures  et  poids  anglais.  — 
Comparaison  des  monnaies  anglaises  et  fran^aises.  —  R^daction  et  traduction 
de  lettres  de  commerce.  —  Calcul  oral  et  au  tableau  noir.  —  Compositions.  — 
Exercices  de  conversation  sous  forme  de  dialogues  improvis^s.  —  Etüde  de  la 
grammaire  au  moyen  d'exercices  pratiques. 

^)  La  classe  ne  sera  ourerte  qu'en  1899. 
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ÄrUhmMique  et  Bureau  commercicU,  7  heures  par  semaine.  —  Notions  sar 
les  changes  et  les  fonds  publics.  —  Comptes  -  conrants.  —  Application  de  la 
comptabi&t6  k  de  'nombrenses  Operations  commerciales.  —  Correspondance  en 
firan^ais  et  en  langes  ötrangäres. 

Ouvrages  ä  VaigutUe,  2  henres  par  semaine.  ~  Lingerie:  chemise  de  jonr 
fa^onn^e ;  chemise  de  nait  pour  dame ;  cache-corset  on  matin^e.  —  Bobe  (en  tissu 
de  coton  on  de  laine)  ponr  enfant  de  1  ä  4  ans.  —  Usage  de  la  machine  ä  condre. 

—  Collection  de  tissas  de  coton  et  de  laine.  —  Indication  des  prix,  largenrs, 
etc.  —  Choix  des  Stoffes.  —  Hygiene  du  vetement. 

Geographie  commerciale,  2  henres  par  semaine.  —  Notions  snr  la  g^ograpbie 
economiqne  des  Etats  enrop^ens  non  traites  en  premi^re  ann6e  et  des  pays 
saiyants:  Etats -Unis.  Räpublique  Argentine,  Chili,  Alg^rie,  Tnnisie,  Egypte, 
Afiriqne  aostrale,  Hindonstan,  Chine,  Japon,  Anstralie.  —  Voies  du  commerce 
international.  —  Union  postalc  universelle.  —  Lignes  t^lögraphiques.  —  Principaux 
deboach6s  de  Tindustrie  suisse. 

SUnographie.  1  heurc  par  semaine.  —  Continnation  du  Programme  de 
premiere  ann^e. 

Chimie.    2  heures  par  semaine.  —  Elements  de  chimie  inorganique. 

Produita  cofnmer^ables.  3  heures  par  semaine.  —  Pierres  pr^cieuses :  origine, 
propri^t^s,  emploi  et  commerce.  —  Huiles  essentielles  et  essences.  —  Applications 
a  la  parfumerie.  —  Baumes  et  r^sines  dures:  extraction,  emploi  et  commerce. 

—  Mati^res  colorantes  d'origine  veg^tale  et  animale.  —  Teintures  et  impression 
des  fils  et  des  tissus.  —  Corps  gras  d'origine  v^g^tale  et  animale:  huiles  et 
graisses;  fabricadon  des  savons  et  des  bougies.    Emploi  et  commerce. 

Quelques  notions  sur  le  caf4,  le  th^,  le  cacao  et  les  epices.  —  Proc^d^  de 
conservation  des  fruits  et  des  l^gumes.  —  Verrerie,  cristallerie  et  poterie.  — 
Utilisation  des  os,  du  bois.  des  comes,  de  T^caille  et  de  Tivoire :  articles  de  Paris, 
bontonnerie,  peignes,  tabletterie,  etc.  —  Cuirs,  parchemins,  pelleteries,  ouvrages 
en  peaux.  —  Plumes  (pr^paration,  travail,  teinture,  sortes  commerciales).  — 
Flenrs  artificielles.  —  La  soie,  les  laines,  le  lin,  le  chanvre,  le  coton.  —  FUature 
et  tissage  des  principaux  textiles.  —  Tissus,  Stoffes  nnies,  Stoffes  k  dessins 
artistiques  et  autres  vari^t^s.  —  Feutre,  draperie.  —  Papier,  sa  fabrication, 
sortes  commerciales,  cartonnage,  papiers  peints,  papiers  de  fantaisie,  etc. 

(II  sera  cr66  un  mus^e  d'6chantillons.) 

Droit.  2  heures  par  semaine.  —  Notions  g^n^rales  sur  le  droit,  la  loi,  la 
coutume,  la  Mgislation  actuelle  en  Suisse.  —  La  capacit^  civile;  majorit^  et 
minorite ;  la  tutelle,  le  mariage,  le  contrat  de  mariage,  la  Situation  politique  de 
la  femme  marine.  —  Les  successions.  —  Les  contrats ;  la  preuve  des  Conventions ; 
les  cons6quences  de  l'inex^cution  des  Conventions.  —  Prescriptions  principales 
concemant  les  raisons  de  commerce  et  le  registre  du  commerce;  la  vente 
commerciale,  sp^cialemeut  les  laisser  pour  compte,  les  transports  (lettres  de 
voitnre.  responsabilit^  des  transporteurs).  La  sociltö  en  nom  coUectif,  la  soci^te 
en  commandite.  —  La  lettre  de  change.  —  Les  actions  et  les  obligations  des 
societ^s  anonymes. 

Gymnastique.   1  heure  par  semaine. 


o8. 16.  Modifications  au  Reglement  des  Examens  de  Maturiti  du  Gymnase  de  Genöve, 
du  2  juin  1891.    (Du  23  avrU  1898.) 

Le  Conseil  d'Etat,   sur   la  proposition   du   Departement  de  Tlnstruction 
publique ; 

arrete: 

De  modifier  comme  suit  Parti cle  18  du  Beglement  des  Examens  de  Maturit^ 
du  Gymnase  de  Gen^ve,  du  2  juin  1891. 
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Artide  18.  —  Ponr  m^riter  le  certlficat  de  matmit^,  le  candidat  doit  avoir 
obtenn  an  moina  les  7/12  du  maxinmm  total  compt6  aar  Tensemble  de  toates 
les  ^prenves.  Toutefois,  le  certificat  sera  refos^  anx  candidats  qui  n'anraieDt 
pas  obtenn  nne  note  snp^rienre  h  2  sur  deux  ^preaves  dans  des  branches  dif- 
f6rentes,  oa  qni  aoraient  un  z^ro  pour  ane  ^prenye  qneloonqne  on  le  cbiffre  1 
pour  une  brancbe. 

II  sera  6galement  refas^  anx  candidats  qui,  dans  la  Section  tecbniqne, 
n'auront  pas  obtenn  au  moins  le  cbiffre  3  pour  les  matb^matiqnes. 


50. 17.  Modifications  au  Röglement  des  Examens  de  Maturiti  du  Gymnass  de  Genive, 
du  2  juin  1891.    (Du  14  avril  1899.) 

Le  ConseU  d'Etat,  sur  la  proposition  du  Departement  de  rinstrucdon 
publique ; 

arrete: 

1<^  D'apporter  les  modifications  suivantes  au  Programme-Reglement  des 
Examens  de  Maturit^  du  Gymnase: 

A  Texamen  ^crit  des  Sections  classiqne,  r^ale  et  p^dagogique,  apr^^  les 
mots :  6preuTe  sur  une  ou  plusieurs  questions  de  math^matiques,  dire  au  lieu  de 
algfebre  et  trigonom^trie :  „Alg^bre,  trigonom^trie  et  g6om4trie  syntb^tique.** 

Au  Programme  de  Texamen  oral  des  diverses  Sections,  introduire  aprfes  le 
Programme  de  litt^rature  fran^aise  et  apr^s  le  Programme  d^histoire  les  mots: 
„pour  les  r^guliers,  cbamp  des  deux  derni^res  ann^es  senlement." 

29  Ces  modifications  seront  applicables  dös  la  Session  de  juin  1899. 


V.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 


(iO.  1.    Ordnung  fOr  die  Lehrerinnen  der  staatlichen  Kleinkinderanstalton  Basel. 

(Vom  23.  Dezember  1898  und  vom  Regierungsrate  genehmigt  den  25.  Janaar 
1899.) 

Der  Erziebungsrat  des  Kantons  Baselstadt  bat  in  Ausfäbrung  von  §  10  des 
Gesetzes  betrefiiend  Kleinkinderanstalten  vom  18.  April  1895  folgende  Ordnung 
für  die  Lehrerinnen  der  staatlichen  Kleinkinderanstiüten  aufgestellt. 

§  1.  Jede  Kleinkinderleb rerin  bat  die  Leitung  derjenigen  Anstalt  zu  über- 
nehmen, welche  ihr  von  der  Kommission  der  Klein&nderanstalten  zugeteilt  wird. 
Sie  steht  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  der  Inspektorin  und  ist  für  alle  ihre 
Amts  Verrichtungen  der  Kommission  der  Kleinkinderanstalten  verantwortlich. 

Sämtliche  Bestimmungen  dieser  Ordnung  gelten  auch  für  die  G^btUfinneu 
der  Kleinkinderanstalten. 

§  2.  Jede  Kleinkinderlebrerin  soll  sich  vor-  und  nachmittags  je  eine  halbe 
Stunde  vor  Beginn  der  Beschäftigungszeit  in  der  Kleinkinderanstalt  einfinden 
und  die  Kinder  zur  festgesetzten  Zeit  (11  Uhr  und  4  Uhr)  entlassen. 

Kleinkinderlehrerinuen,  welche  an  Anstalten  wirken,  die  sich  in  einem 
öffentlichen  Schulgebäude  befinden,  haben  sich  betreffs  Schulanfang  und  Schul- 
schluss  der  daselbst  bestehenden  Ordnung  zu  unterziehen. 

§  3.  Die  Kleinkinderlehrerinnen  sollen  es  sich  zur  Pflicht  machen,  die 
ihnen  anvertrauten  Knaben  und  Mädchen  im  vorscbulpflichtigen  Alter  nator- 
gemäss  zu  erziehen  und  zu  beschäftigen. 

§  4.  Als  Erziebungs-  und  Beschäftigungsmittel  gelangen  in  den  Klein- 
kinderanstaiten  für  Knaben  und  Mädchen  gemeinsam  zur  Anwendung:  <i.  Er- 
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zählangen,  Anschannng  und  Besprechung  von  Gegenständen  und  Bildern;  — 
h,  Sprechübungen;  —  c.  einfache  Handarbeiten;  —  d,  Spiel  nnd  Gesang. 

Eigentlicher  Unterricht  in  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  n.  s.  w.  darf  nicht 
erteilt  werden;  die  Kleinkinderlehrerinnen  sollen  auch  die  Kinder  nicht  mit 
Gedächtnis-  nnd  Denkübungen  über  Gebühr  anstrengen. 

§  5.  Die  Kleinkinderlehrerinnen  haben  der  leiblichen  Pflege  der  Kinder 
die  grösste  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  so  besonders  der  Reinlichkeit,  einer 
rationellen  Haltung  beim  Sitzen,  Stehen  und  Gehen,  sowie  der  Schonung  von 
Ange  und  Gehör. 

§  6.  Die  Kleinkinderlehrerinnen  werden  sich  bestreben,  die  Kinder  an 
Gehorsam,  Aufrichtigkeit  und  Wahrheitsliebe  zu  gewöhnen  und  die  Keime  kind- 
licher Frömmigkeit  in  ihren  Herzen  zu  pflanzen. 

§  7.  Die  Zeit  der  Beschäftigung  und  des  Spielens  mit  einem  nnd  dem- 
selben Gegenstande  soll  höchstens  drei  Viertel  Stunden  andauern;  bei  Wechsel 
derselben  soll  jeweilen  für  jede  Abteilung  eine  Pause  eintreten. 

§  8.  Die  Gewährung  der  Spiel-  und  Beschäftignngsmittel  wird  auf  Antrag 
der  Lehrerinnenkonferenz  von  der  Kommission  der  Kleinkinderanstalten  normirt. 

§  9.  So  oft  die  Witterung  es  erlaubt,  sind  die  Kinder  in  angemessener 
Dauer  und  unter  Venneidung  jeder  Übermüdung  im  Freien  spielend  zu  be- 
schäftigen. 

§  10.  Die  Kleinkinderlehrerinnen  werden  genau  Über  das  Betragen  der 
Kinder  wachen  und  Sorge  tragen,  dass  in  den  Räumen  der  Kleinkinderanstalt 
Ordnung  und  Reinlichkeit  herrschen.  Im  Verkehr  mit  den  Kleinen  sollen  sie 
mit  Unparteilichkeit  verfahren  und  durch  Lehre  und  Beispiel  an  der  sittlichen 
und  körperlichen  Erziehung  mitwirken. 

§  11.  Wenn  Ordnung  und  Zucht  in  der  Kleinkinderanstalt  eine  Störung 
erleiden,  so  soll  eine  sofortige  Zurechtweisung  genügen,  um  dieselben  wieder 
herzustellen.  Im  Notfalle  kann  nach  Rücksprache  mit  der  Inspektion  und  unter 
Anzeige  an  die  Eltern  eine  vorübergehende  Wegweisuug  aus  der  Anstalt  statt- 
finden. 

Körperliche  Züchtigung  darf  nur  in  Ausnahmefällen  und  nur  in  einer  Weise 
angewendet  werden,  welche  die  Grenzen  einer  massigen  elterlichen  Zucht  nicht 
liberschreiten.    Schläge  auf  den  Kopf  sind  dabei  zu  vermeiden. 

§  12.  Die  Kleinkinderlehrerinnen  werden  es  sich  angelegen  sein  lassen, 
den  Zusammenhang  zwischen  Kleinkinderanstalt  und  Elternhaus  nach  Kräften 
herzustellen  und  das  Zusammenwirken  beider  zu  einer  gedeihlichen  Kinderzucht 
zu  fördern.  So  oft  es  die  Umstände  erheischen,  werden  sie  mit  den  Eltern 
Rücksprache  nehmen. 

§  13.  Wenn  eine  Kleinkinderlehrerin  durch  Krankheit  oder  sonstige  dringende 
Abhaltung  am  Erscheinen  in  der  Kleinkinderanstalt  verhindert  ist,  so  hat  sie 
an  die  Inspektorin  eine  Anzeige  zu  richten.  Dieselbe  beruft  eine  Vikarin  oder 
ordnet  das  Nötige  zum  Ersätze  an. 

§  14.  Bei  Auftreten  von  ansteckenden  Kinderkrankheiten  (Masern,  Schar- 
lach, Keuchhusten,  Diphtherie  u.  s.  w.)  haben  die  Kleinkinderlehrerinnen  der 
hiBpektorin  sofort  Anzeige  zu  machen.  Hiebei  sind  die  neuen  „Bestimmungen 
über  den  Besuch  von  Schulen  u.  s.  w.  bei  ansteckenden  Krankheiten"  genau  zu 
beachten.  Kinder  mit  ekelhaften  Krankheiten,  mit  Ungeziefer  oder  verdächtigem 
Hau^ncken  sind  von  der  Kleinkinderanstalt  unter  Anzeige  an  die  Eltern  fem 
zu  halten. 

§  15.  Den  Konferenzen  sollen  alle  Kleinkinderlehrerinnen  regelmässig 
beiwohnen.  Ferner  hat  jede  Lehrerin  die  allfdllig  ihr  übertragenen  Verpflich- 
tangen  (Protokollführung  u.  dgl.)  zu  übernehmen. 

§  16.  Urlaub  bis  auf  zwei  Tage  wird  den  Kleinkinderlehrerinnen  durch  die 
Inspektorin,  bis  auf  zwei  Wochen  auf  Antrag  derselben  durch  den  Vorsteher 
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des  Erziehnngsdepartements  erteilt.    Weiterer  Urlaub  unterliegt  der  Genehmi- 
gung des  Erziehungsrates. 

Die  Teilnahme  an  Anstaltsfeierlichkeiten  u.  dgl.  wird  die  Inspektorin  auf 
Wunsch  möglich  machen;  ebenso  den  Besuch  anderer  Kleinkinderanstalten, 
sofern  sie  das  Verlangen  för  begründet  hält. 

§  17.  Ohne  Vorwissen  der  Inspektorin  ist  die  Eleinkinderlehrerin  nicht 
befagt,  den  Kindern  ihrer  Anstalt  freizugeben.  Die  Kleinkinderlehrerin  darf 
auch  kein  Kind  für  Privataufträge  in  Anspruch  nehmen. 

§  18.  Kinderanmeldungen,  die  bei  den  Kleinkinderlehrerinnen  gemacht 
werden,  sind  an  die  Inspektorin  zu  weisen. 

§  19.  Allen  vortibergehenden  Versetzungen  in  den  Kleinkinderanstalten 
sollen  sich  die  Kleinkinderlehrerinnen  unterziehen ;  ebenso  hat  eine  Lehrerin  in 
einer  Kleinkinderanstalt  mit  zwei  Abteilungen  bei  Krankheitsfällen  fctr  die  an- 
dere Lehrerin  nach  Kräften  Aushülfe  zu  leisten. 

§  20.  Die  Kleinkinderlehrerinnen  haben  die  Formulare  der  Jahresberichte 
jeweilen  gewissenhaft  auszufüllen  und  bis  spätestens  am  15.  Dezember  abzu- 
liefern. 

§  21.  Die  Kommission  der  Kleinkinderanstalten  wird  die  zur  Durchfahnmg 
dieser  Ordnung  erforderlichen  weitem  Verfügungen  treffen. 


61.  9.  ArrAte  du  Conseil  d'Etat  de  la  Röpublique  et  Canton  de  Neuchätel  eoncar- 
nant  las  examens  en  obtention  dea  brevata  da  capaciM  paur  ranaaignaaaat 
primaire.    (Du  15  juillet  1898.) 

Vu  le  pr^avis  de  la  Commission  des  examens  en  obtention  des  brerets  de 
capacit^  pour  Tenseignement  primaire  formul^  dans  sa  s^ance  du  14  juillet  1898. 
savoir : 

^Les  aspirantes  au  brevet  de  connaissance  pour  l'enseignement  dans  l'^cole 
enfantine  devant  prouver  qu'elles  sont  capables  de  se  servir  dans  leurs  le^ons 
du  mat^riel  d'enseignement  appel4  „dons  froebeliens",  il  y  a  lieu  d^exiger  d'eQes. 
au  moment  de  leurs  examens,  une  dömonstration  pratique,  soit  rappUcation  on 
Temploi  de  ces  dons  dans  une  le^on  faite  k  un  certain  nombre  d*6l^Tes;" 

Snr  la  proposition  du  d^partement  de  Tlnstruction  publique, 

arr§te: 

L'alin^a  5  de  Particle  54  du  r^glement  g^n^ral  pour  les  ^coles  primaires 
est  compl^t^  comme  suit: 

5^  Questions,  avec  applications  pratiques  surlam^thode  froebelienne...  etc. 


62.  8.  Raviaian  da  Tarticle  63  du  röglamant  gönAral  paur  lea  öcalaa  primairas 
du  Cantan  de  Neuchätel,  canoamant  laa  axamana  dea  aapirants  aux  bravals 
primaira  at  froabalian.    (Du  3  aoüt  1898.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  Republiqne  et  Ganton  de  Neuchätel,  vu  le  pr^tig 
de  la  Commission  cantonale  consultative  pour  Tenseignement  primaire,  formole 
dans  sa  s^ance  du  21  octobre  1897,  en  vue  dlmposer  les  memes  epreuves  6crite6 
aux  aspirantes  aux  brevets  primaire  et  froebelien; 

Vu  la  proposition  faite  par  la  Commission  cantonale  des  examens  d'Etat 
pour  les  candidats  aux  brevets  primaire  et  froebelien,  dans  sa  s^ance  du  25  aoüt 
1898,  d'introduire  aussi  dans  les  examens  Berits  des  aspirantes  au  breret  froe- 
belien r^preuve  du  dessin,  qui  deviendrait  brauche  diminatoire  en  cas  d'insuccte 
du  candidat: 
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Entendu  le  d^partement  de  l'Instrnction  publique, 

Arrßte: 

Art.  1^.  L'article  63  da  räglement  gön^ral  poor  les  Ecoles  primaires  est 
revise  comme  sait: 

Art.  63.  Les  ^preuves  4crites  ponr  l'examen  des  candidats  an  brevet  de 
connaissances  ponr  i'enseignement  dans  les  Ecoles  enfantines  sont  an  nombre 
de  cinq,  savoir: 

1.  Une  page  d'^critnre . . .  etc. 

2.  üne  dict^e  ortbographiqne . . .  etc. 

3.  üne  composition  fran^aise...  etc. 

4.  La  Solution  raisonn^e  de  deux  probl^mes  d*arithni6tique . . .  etc. 

5.  Un  dessin  d'ornement  d'apr^s  nn  modele  en  relief  ou  ex^cut^  au  tableau 
noir,  ou  bien  nn  dessin  d'apr^s  nature  d'un  objet  usuel. 

II  est  accordd  2  henres  pour  T^prenve  de  la  composition  fran^aise,  1^/2  heure 
ponr  r^preuve  de  Tarithm^tique,  1  heure  pour  la  page  d'^criture  et  2^l2  henres 
pour  le  dessin. 

Art.  2.  Les  mots  „Elements  du  dessin  et'',  du  chiffre  Q^  de  Tarticle  64  du 
meme  röglement,  sont  supprim^s. 

Art.  3.    Ces  dispositions  entreront  en  vigueur  ä  partir  du  1*^  octobre  1898. 
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6S.  4.  Reglement  pour  le  Stage  dans  les  Ecoles  primaires  du  Canton  de  Genive. 

(Du  3  mai  1898.) 

Art  1®'.  Pour  etre  admis  ä  postuler  des  fonctions  dans  Fenseignement  pri- 
maire,  il  faut: 

a.  Ayoir  obtenu  le  certificat  de  maturit^  de  la  section  p^dagogique  du  gym- 
nase,  ou  le  diplome  de  capacit^  de  la  section  pedagogique  de  TEcole 
secondaire  et  sup^rienre  des  jeunes  fiUes.    (Loi,  art.  48.) 

h,  Atoir  fait  dans  les  Ecoles  primaires  le  stage  pr^vn  par  le  präsent  r^gle- 
ment. 

c.  Avoir  subi  avec  snccäs  Texamen  qui  termine  ce  stage. 

Art.  2.  La  durde  du  stage  est  d*une  aun6e  au  moins  et  de  deux  ans  au 
plus.  Dans  cette  dur6e  est  compris,  pour  les  dames,  le  stage  pr^liminaire  d'un 
mois  k  r^cole  enfantine. 

Art.  3.    Les  stagiaires  peavent  recevoir  une  indemnit6  mensuelle. 

Art.  4.  Les  stagiaires  sont  astreints  k  snivre  des  cours  normanx  portant 
sur  les  branches  suivantes :  langue  maternelle,  arithm^tique  et  g^om^trie,  g6o- 
graphie  et  histoire,  dessin,  diction,  cbant  et  gymnastique.  En  ontre,  les  dames 
snlyent  un  cours  de  coupe  et  de  couture;  les  messienrs,  un  cours  de  travaux 
mannels  et  des  exercices  pratiques  de  jardinage  dans  un  Etablissement  d'horti- 
cnlture. 

Ces  cours  normanx  consistent  dans  Tapplication  raisonnee  et  d^taill^e  des 
m^thodes  d'enseignement,  en  prenant  pour  base  le  champ  d'6tudes  des  Ecoles 
primaires  genevoises.  Les  aspirants  sont  appelEs  k  enseigner  snccessivement 
dans  les  divers  degrEs  de  ces  Ecoles. 

Art.  5.  Un  examen  a  lieu  k  la  fin  de  la  premifere  annEe  de  stage.  II  est 
apprEciE  par  un  jury  spEcial  nommE  par  le  DEpartement. 

Le  but  de  cet  examen  est  une  enquete  sur  les  aptitudes  et  les  connais- 
sances  pEdagogiques  des  candidats. 

n  comprend  les  Epreuves  suivantes: 

a.  Composition  fran^aise  sur  un  sujet  d'ordre  pEdagogique. 

h.  REdaction  allemande  sur  un  sujet  concernant  l'Ecole. 
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c.  LeQon  de  dessin  sur  nn  siget  impos4. 

d.  Lecture  k  yne  d'un  chant  d'^cole. 

e.  Pour  les  stagiaires  dam  es:  une  äprenve  de  conpe  et  de  contnre,  portant 
sur  un  objet  du  Programme  primaire. 

Ponr  les  stagiaires  messieors:  une  6preave  de  travail  manael. 

f.  Direction  d'nne  classe  pendant  une  matin^e.  comprenant  une  le^n  de 
langue  maternelle  on  d'allemand,  une  legon  d'arithmätique  ou  de  g^- 
m^trie,  une  leQon  de  choses  ou  de  g^ographie. 

Ces  leQons  sont  faites  d'apr^s  un  plan  communiqu6  d^arance  au  jury  et  suivi 
d'une  justification  orale  de  la  m^thode  employ^e. 

Art.  6.  Le  jury  appr^ie  les  examens  en  chiffres  en  prenant  pour  maxi- 
mum  10. 

Chaque  ^preuve  regoit  un  chiffre,  ainsi  que  chaque  legen.  En  outre,  poor 
la  matin^e  de  classe,  11  est  donn6  un  chiffre  appr^ciant  la  tenue  gön^rale  de 
la  classe. 

Les  notes  donn^es  par  MM.  les  Inspecteurs  ou  M™^  les  Inspectrices  a 
Toccasion  de  leurs  visites  dans  les  classes  tenues  par  les  stagiaires,  ainsi  que 
Celles  foumies  par  MM.  les  Maitres  et  M"'^  les  Maitresses  de  ces  classes, 
entrent  en  ligne  de  compte  dans  T^tablissement  de  la  moyenne  definitive  arrSt^e 
par  le  jury. 

Art.  7.  Les  candidats  ayant  obtenu  les  meilleurs  r^sultats  d^examen  sont 
nomm6s  k  titre  d'6preuye  aux  fonctions  de  80U8-r6gents  et  sous-rägentes. 

Est  61imin6  d^finitivement  tont  candidat  qui  obtient  une  moyenne  infärieiire 
k  5,  ou  qui  a  plas  de  deux  chiffres  inf^rieurs  k  4. 

Les  aspirants  qui  ne  sont  pas  nomm6s  sous-r6gents  ou  sons-r^gentes  et  qoi 
d^autre  part  ne  sont  pas  61imin€s  d^finitivement  peuvent  demander  de  faire  une 
seconde  ann^e  de  stage. 


6i.  5.   Verordnung  betreffend  Errichtung  einer  wechselseitigen  HQlfskasse  für  die 
bflndnerischen  Volicsschuliehrer.   (Eleinrätliche  Verordnung  vom  80.  März  1897.) 

Art.  1.  Der  Kanton  Graubttnden  errichtet  nach  Massgabe  des  Groasrats- 
beschlusses  vom  19.  Mai  1896  für  die  btlndnerischen  Volksschullehrer  eine 
wechselseitige  Hülfskasse  (Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse)  mit  dem  Zweck, 
Mitgliedern,  die  aus  Altersrücksichten  vom  Schuldienst  zurücktreten  oder  wegen 
geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen  nicht  mehr  im  stände  sind,  eine  Lehr- 
stelle in  genügender  Weise  zu  versehen,  sowie  den  Witwen  und  Waisen  ver- 
storbener Lehrer  Unterstützungen  in  Form  von  Jahresrenten  zu   verabfolgen. 

Neben  der  wechselseitigen  Hülfskasse  bleibt  die  bisherige  Hülfskasse  ffir 
die  bei  derselben  versicherten  Volksschullehrer  bestehen.  Für  diese  gelten  die 
Statuten  der  Hülfskasse  und  die  bisher  mit  der  Rentenanstalt  in  Zürich  und 
mit  der  Versicherungsgesellschaft  La  Suisse  in  Lausanne  abgeschlossenen  Ver- 
sicherungsverträge unverändert  fort. 

Art.  2.  Mitglieder  der  wechselseitigen  Hülfskasse  werden,  sobald  sie  eme 
öffentliche  Lehrsteile  an  der  Volksschule  übernehmen,  alle  Lehrer  und  Lehrer- 
innen, welche  im  Jahre  1896  patentirt  wurden  oder  von  nun  an  patentirt  werden; 
ebenso  alle  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  seit  dem  Jahre  1890  patentirt  wurden, 
aber  nicht  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  sind. 

Die  gegenwärtigen  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  können  nach  Massgabe 
der  Übergangsbestimmungen,  Art.  18 — 20,  in  die  wechselseitige  Hülfskasse  ein- 
treten. 

Der  freiwillige  Eintritt  ist  endlich  allen  Lehrern  und  Lehrerinnen  gestatteti 
welche  vor  dem  Jahre  1890  patentirt  oder  admittirt  wurden  und  nicht  Mitglieder 
der  Hülfskasse  sind. 
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Hülfskasse  fttr  die  Volksschallehrer. 

Art  3.    Die  Kasse  verfügt  über  folgende  Einnahmen: 

a.  Beiträge  der  Mitglieder  nnd  des  Staates  nach  Art.  4; 

b.  allfftUige  Legate  nnd  Schenkungen. 
Sie  hat  folgende  Ausgaben  sn  bestreiten: 
a.  die  Verwaltangskosten; 

b'.  für  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  die  Alters-  und  Invaliditätsrenten  nach  Art.  5; 

c.  für  Witwen  und  Waisen  von  Lehrern  die  Witwen-  und  Waisenrenten 
nach  Art.  7 ; 

d.  für  Lehrerinnen  allein  die  Versicherungssumme  nach  Art.  10. 

Art.  4.  Die  Mitglieder  der  wechselseitigen  Hülfskasse,  welche  eine  öffent- 
liche Lehrstelle  im  Kanton  versehen  und  Gehaltszulage  beziehen,  bezahlen  an 
die  Kasse  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  15,  welcher  jeweilen  am  1.  Januar 
fir  das  angetretene  Jahr  durch  die  Standeskasse  auf  Rechnung  der  Gehalts- 
zulage vorgeschossen  wird. 

Zu  gleicher  Zeit  zahlt  der  Kanton  für  jedes  Mitglied  der  Kasse  einen 
Staatsbeitrag  von  Fr.  15.  Jede  Haftbarkeit  des  Kantons  über  den  Beitrag 
hinaus  ist  ausgeschlossen. 

Art.  5.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  aus  Altersrücksichten  nach  wenigstens 
40  Dienstjahren  vom  Schuldienst  zurücktreten,  haben  Anspruch  auf  eine  Jahres- 
rente von  Fr.  300. 

Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  nach  mindestens  30  Diensljahren  wegen 
Krankheit  oder  anderer  geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen  nicht  mehr  im 
Stande  sind,  eine  LehrsteUe  in  genügender  Weise  zu  versehen  und  darum  vom 
Schuldienst  zurücktreten  müssen,  haben  ebenfalls  Anspruch  auf  eine  Jahresrente 
von  Fr.  300. 

Erfolgt  der  Rücktritt  vom  Schuldienst  aus  den  im  vorigen  Absatz  an- 
gegebenen Gründen  vor  dem  30.  Dienstjahr,  so  beträgt  die  Jahresrente  bei 
mindestens  20  Dienstjahren  Fr.  200  und  bei  mindestens  10  Dienstjahren 
Fr.  100. 

Lehrer  und  Lehrerinneu,  die  mit  weniger  als  10  Dienstjahren  aus  ange- 
gebenen Gründen  vom  Schuldienst  zurücktreten  müssen,  haben  Anspruch  auf 
die  Erstattung  ihrer  persönlichen  Jahresbeiträge  an  die  Kasse  und  zwar  ohne 
Zinsvergütung. 

Art.  6.  Die  Altersrente  im  Sinne  von  Art.  5  Abs.  1  wird  zum  erstenmal 
fällig  am  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  der  Bezugsberechtigte 
aus  Altersrücksichten  den  Schuldienst  aufgab,  und  wird  jährlich  im  Monat 
Dezember  bis  zum  Tode  des  Bezugsberechtigten,  das  Todesjahr  inbegriffen, 
ausbezahlt. 

Die  Invaliditätsrente  im  Sinne  von  Art.  5  Abs.  2  und  3  wird  zum  erstenmal 
fällig  am  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  der  Bezugsberechtigte 
wegen  Invalidität  vom  Schuldienst  zurücktreten  musste,  und  wird  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  Invalidität  fortbestehe,  ebenfalls  jährlich  im  Monat 
Dezember  bis  zum  Tode  des  Bezugsberechtigten,  das  Todesjahr  inbegriffen, 
ausbezahlt. 

Art  7.  Die  Witwe  und  die  Kinder  eines  verstorbenen  Lehrers,  welcher 
wenigstens  30  Dienstjahre  der  Kasse  angehört  hat,  erhalten  eine  Rente  von 
je  Fr.  100,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  die  Witwe  und  die  Kinder 
eines  Lehrers  zusammen  unter  keinen  Umständen  eine  höhere  Rente  als  Fr.  300 
beziehen  können. 

In  gleicher  Weise  erhalten  Witwe  und  Waisen  eines  verstorbenen  Lehrers 
mit  20  bis  30  Dienstjahren  eine  Rente  von  je  Fr.  100,  aber  im  Maximum 
zusammen  Fr.  200. 

Die  Witwe  und  die  Waisen  eines  verstorbenen  Lehrers  mit  10  bis  20  Dienst- 
jahren haben  zusammen  Anspruch  auf  eine  Rente  von  Fr.  100. 
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Art.  8.   Für  die  Berechnnng  dieser  Bente  kommen  nur  in  BetracM: 

a.  die  Witwe  des  verstorbenen  Lehrers,  so  lange  sie  sich  im  Witwenstaade 
befindet ; 

b,  die  Kinder  desselben,  so  lange  sie  das  18.  Altersjahr  nicht  erfüllt  haben. 

Massgebend  fär  die  Berechnung  ist  der  Familienstand  an  dem  Tage,  an 
dem  die  fiente  fällig  wird. 

Art.  9.  Die  Witwen-  und  Waisenrente  im  Sinne  von  Art  7  wird  zum 
erstenmal  föUig  am  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  ein  Mitglied 
der  Kasse  mit  Hinterlassung  von  Witwe  oder  Kindern  oder  von  Personen  beider 
Kategorien  yerstorben  ist,  und  wird  in  der  Abstufung  des  Art  7  jährlich  am 
31.  Dezember,  so  lange  bezugsberechtigte  Personen  vorhanden  sind,  ausbezahlt. 

Art  10.  Jede  Lehrerin,  welche  mindestens  10  Dienstjahre  der  Kasse  an- 
gehört hat,  hat  Anspruch  darauf,  dass  bei  ihrem  Ableben  an  ihre  gesetzmftssigen 
Erben  eine  bestimmte  Versicherungssumme  ausbezahlt  wird;  diese  wird  nach 
der  Zahl  der  Dienstjahre,  mit  welchen  die  Lehrerin  Mitglied  der  Kasse  war, 
berechnet  und  beträgt  nach  wenigstens  30  Dienstjahren  Fr.  600,  bei  ^  bis 
30  Dienstjahren  Fr.  500,  bei  20  bis  25  Dienstjahren  Fr.  400,  bei  15  bis  20  Dienst- 
jahren Fr.  300,  bei  10  bis  15  Dienstjahren  Fr.  200. 

Art  11.  Die  Lebensversicherungssummen  werden  einen  Monat  nach  An- 
meldung des  Todesfalles,  Einsendung  des  zivilstandsamtlichen  Totenscheines 
und  eines  ärztlichen  Zeugnisses  über  die  Todesursache  ausbezahlt. 

Art.  12.  Die  Beuten  und  Versicherungssummeu,  welche  die  wechselseitige 
Hülfskasse  ihren  Mitgliedern  und  deren  Erben  bezahlt,  sind  im  Sinne  des 
Bundesgesetzes  über  Betreibung  und  Konkurs,  Art.  92,  Ziffer  9  und  10,  unpfbidbar. 

Art.  13.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  sich  regelmässig  dem  Schullehrer- 
berufe widmen,  bleiben  lebenslänglich  Mitglieder  der  Kasse. 

Wenn  ein  Mitglied  während  fünf  aufeinander  folgenden  Jahren,  ohne  durch 
zwingende  Gründe  verhindert  zu  sein,  keine  Lehrstelle  übernimmt,  so  wird  es 
von  der  Kasse  ausgeschlossen,  verliert  dann  für  sich  und  seine  Erben  die  in 
den  vorangehenden  Artikeln  aufgeführten  Ansprüche  auf  Renten  und  Versicherungs- 
summe und  hat  nur  auf  die  im  Art.  15  normirte  teilweise  Erstattung  seiner 
persönlichen  Einzahlungen  Anspruch. 

Tritt  ein  solches  Mitglied  später  wieder  in  den  Schuldienst,  so  wird  es  von 
neuem  Mitglied  der  Kasse.  Will  es  sich  dann  auch  die  Anrechnung  der  früheren 
Dienstjahre  erwerben,  so  hat  es  für  jedes  Dienstjahr  Fr.  15  samt  einfiuhem 
Zins  ä  4^/o  nachzuzahlen.  Die  Anrechnung  von  früheren  Dienstjahren  durch 
Nachzahlung  wird  aber  im  Maximum  für  20  Dienstjahre  gestattet. 

Art.  14.  Der  freiwillige  Austritt  wird  denjenigen  Mitgliedern  gestattet 
welche  den  kantonalen  Volksschuldienst  definitiv  verlassen. 

Tritt  ein  solches  Mitglied  später  wider  Erwarten  neuerdings  in  den  Schul- 
dienst, so  wird  es  von  neuem  Mitglied  der  Kasse.  Die  Anrechnung  der  früheren 
Dienstjahre  durch  Nachzahlung  ist  jedoch  nicht  gestattet 

Der  freiwillige  Austritt  ist  mit  den  gleichen  Folgen  verbunden,  wie  sie  für 
den  Ausschluss  (Art.  15)  vorgesehen  sind. 

Art.  15.  Im  Falle  des  Ausschlusses  oder  des  freiwilligen  Austrittes  ans 
der  Kasse  wird  den  Mitgliedern  mit  10  bis  20  Dienstjahren  ein  Viertel,  solchen 
mit  mehr  als  20  Dienstjahren  die  Hälfte  ihrer  persönlichen  Einzahlungen,  aber 
ohne  Zinsberechnung,  erstattet.  Ausgeschlossene  oder  ausgetretene  Mitglieder 
mit  weniger  als  10  Dienstjahren  haben  auf  keine  Erstattung  ihrer  Einzahlungen 
Anspruch. 

Art.  16.  Die  wechselseitige  Hülfskasse  wird  unter  der  Aufsicht  des  Kleinen 
Rates  von  der  gleichen  Kommission  verwaltet,  welche  die  bisherige  Hülfskasse 
besorgt 

Die  Verwaltungskommission  wird  die  Gelder  der  Kasse  stets  beim  Kanton 
zinstragend  anlegen. 
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Hülfskasse  für  die  Volksschuilehrer. 

Sie  wird  jeweilen  im  Laufe  des  Monats  Dezember  die  eingegangenen  Gesuche 
um  Bewilligung  resp.  Ausrichtung  einer  Beute  und  die  dazu  gehörigen  Ausweise 
nach  jeder  Bichtung  prüfen  und  festsetzen,  welche  Personen  für  das  abgelaufene 
Jahr  zum  Bezüge  einer  Beute  und  in  welchem  Betrage  sie  hiezu  berechtigt  sind. 

Sie  wird  die  Gesuche  um  Auszahlung  von  Versicherungssummen  samt  den 
bezüglichen  Ausweisen  sofort  nach  Eingang  prüfen  und  erledigen. 

Sie  wird  jeweilen  im  Monat  Januar  dem  Kleinen  Bäte  über  die  Verwaltung 
des  vorhergehenden  Jahres  einlässUch  berichten. 

Art.  17.  Alle  Anstände,  namentlich  solche  zwischen  der  Verwaltungs- 
kommission und  den  Mitgliedern  der  Kasse  oder  deren  Hinterlassenen,  entscheidet 
auf  Beschwerde  hin  der  Kleine  Bat  unweiterzüglich. 

Übergangsbestimmungen. 

Art.  18.  Die  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  können  zugleich  in -die 
wechselseitige  Hülfskasse  eintreten. 

In  diesem  Falle  haben  sie  die  Zahlung  der  Versicherungsprämie  von  Fr.  15 
bei  der  bisherigen  Gesellschi^  aliein  zu  übernehmen  und  ausserdem  vom  Eintritt 
an  für  jedes  Dienstjahr  einen  persönlichen  Beitrag  von  Fr.  15  zu  bezahlen, 
welcher  von  der  Gehaltszulage  einbehalten  wird. 

Der  Kanton  wird .  zu  ihren  Gunsten  für  jedes  Dienstjahr,  beginnend  mit 
dem  1.  Januar  1897,  einen  Staatsbeitrag  von  Fr.  15  bezahlen. 

Art.  19.  Bei  der  Berechnung  einer  allfälligen  Beute  nach  Art.  5  und  7, 
beziehungsweise  einer  Versicherungssumme  nach  Art.  10,  kommen  nur  die 
Dienstjahre  in  Betracht,  während  welcher  die  Mitgliedschaft  bei  der  wechsel- 
seitigen Hülfskasse  bestund. 

Will  sich  ein  Mitglied  auch  die  Anrechnung  der  früheren  Dienstjahre  ganz 
oder  teilweise  erwerben,  so  hat  es  fiLr  jedes  Jahr  Fr.  30,  samt  einfachem 
Zins  ä  4^/o,  nachzuzahlen. 

Die  Anrechnung  von  Mheren  Dienstjahren  durch  Nachzahlung  wird  aber 
im  Maximum  nur  för  20  Dienstjahre  gestattet. 

Art  20.  Der  Eintritt  der  Mitglieder  der  bisherigen  Hülfskasse  in  die 
wechselseitige  Hülfskasse  im  Sinne  der  vorstehenden  Artikel  ist  nur  bis  zum 
31.  Dezember  1898  gestattet  und  erfolgt  durch  förmliche  Erklärung  nach  fest- 
zustellendem Formular  und  Prämienzahlung  gemäss  obigen  Bestimmungen. 

Die  Nachzahlung  hat  spätestens  bis  zum  31.  Dezember  1898  zu  geschehen, 
kann  aber  bis  dahin  in  drei  gleichen  Baten  am  1.  Mai  1897,  am  31.  Dezember  1897 
und  am  31.  Dezember  1898  erfolgen. 

Art.  21.  In  gleicher  Weise,  wie  die  bisherigen  Mitglieder  der  Hülfskasse, 
können  auch  die  übrigen  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  nach  Art.  2  bei 
Übernahme  einer  Lehrstelle  in  die  wechselseitige  Hülfskasse  eintreten  müssen 
oder  freiwillig  eintreten,  sich  durch  Nachzahlung  die  Anrechnung  der  früheren 
Dienstjahre  erwerben. 

Art.  22.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Die  erste  Prämienzahlung 
fOr  die  im  Jahre  1896  patentirten  Lehrer  und  Lehrerinnen  erfolgt  sofort  auf 
Rechnung  ihrer  Gehaltszulage;  gleichzeitig  wird  auch  der  Staatsbeitrag  aus- 
bezahlt. 


65.  6.  Verordnung  botreffend  Erriohtung  einer  wechsoloeitigon  Alters-  und  Vorsiche- 
rungskasse für  die  Lehrer  der  bandnerischen  Kantonsschule  in  Chur.  (Vom 
2.  September  1898.) 

Art.  1.  Der  Kanton  Graubünden  errichtet  eine  Alters-  und  Versicherungs- 
kasse für  die  Lehrer  der  bündnerischen  Kantonsschule  mit  dem  doppelten 
Zweck : 

11 
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a.  Lehrern,  die  aus  Altersnicksichten  vom  Schuldienst  zurücktreten  müssen 
oder  wegen  Krankheit  oder  anderer  geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen 
nicht  mehr  im  stände  sind,  eine  Lehrstelle  in  genügender  Weise  zn  yer- 
sehen,  Jahresrenten  zu  verabfolgen; 

h,  den  unterstützungsherechtigten  Verwandten  verstorhener  Lehrer  eine  ein- 
malige Versicheningssumme  auszurichten. 

Art.  2.  Mitglieder  dieser  Kasse  sind  alle  Lehrer  der  bündnerischen  Kantons- 
schule, sowie  der  Lehrer  der  Mnsterschule. 

Art.  3.    Die  Kasse  hat  folgende  Einnahmen: 
a.  Beiträge  der  Mitglieder  und  des  Staates  nach  Art.  4. 
h.  AllflUlige  Legate  und  Schenkungen. 
Sie  hat  folgende  Ausgaben  zu  bestreiten: 

a.  Für  die  Mitglieder  die  Alters-  und  Invaliditätsrenten  nach  Art.  5. 
6.  Für  die  unterstützungsberechtigten  Verwandten  der  Mitglieder  die  Ver- 
sicherungfs summe  nach  Art  7. 

Art.  4.  Die  Mitglieder  bezahlen  an  die  Kasse  in  drei  Baten,  nämlich  am 
1.  September,  am  1.  Januar  und  am  1.  Mai,  einen  Beitrag,  der  im  ganzen  3% 
ihres  Gehaltes  ausmacht.  Die  Bezahlung  erfolgt  durch  Verrechnung  bei  der 
Auszahlung  der  Gehaltsraten  für  die  oben  bezeichneten  Monate. 

Einen  ebenso  hohen  Betrag,  wie  die  persönlichen  Beiträge  der  Lehrer, 
zahlt  der  Kanton  an  die  Kasse ;  jede  Haftbarkeit  des  Kantons  darüber  hinaas 
ist  ausgeschlossen. 

Art.  5.  Lehrer,  die  wegen  zunehmenden  Alters  oder  wegen  Krankheit  oder 
wegen  sonstiger  geistiger  oder  körperlicher  Gebrechen  nicht  mehr  im  stände 
sind,  eine  Lehrstelle  in  genügender  Weise  zu  versehen  und  darum  ihre  Stelle 
aufigeben  müssen,  haben  Anspruch  auf  eine  Jahresrente. 

Diese  beträgt  2^o  des  Gehalts  für  jedes  zur  Zeit  des  Rücktritts  angetretene 
Dienstjähr,  im  Maximum  jedoch  50%  des  Gehalts. 

Art.  6.  Die  Rente  wird  mit  dem  Rücktritt  von  der  Lehrstelle  fällig.  Unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  Invalidität  fortbestehe,  wird  die  Rente  bis  znm 
Tode  des  Bezugsberechtigten  und  zwar  in  monatlichen  Raten  ausbezahlt. 

Art.  7.  Stirbt  ein  Lehrer  während  der  Dauer  der  Anstellung,  so  haben 
seine  unterstützungs berechtigten  Verwandten  Anspruch  auf  die  Versichenings- 
summe. 

Unterstützungsberechtigte  Verwandte  eines  Mitgliedes  der  Kasse  sind  dessen 
Witwe,  dessen  Kinder  und  Enkel  und  in  Ermanglung  solcher  dessen  Eltern 
und  Grosseltern. 

Die  Versicherungssumme  beträgt  je  nach  dem  Dienstalter  des  verstorbenen 
Lehrers  zur  Zeit  seines  Todes 

bei    1—  5  Dienstjahren  20^,'o  des  Gehalts, 
„     6-10  ,  400/0    „ 

„    11-15  ,  60%    „ 

„   16-20  ,.  m%    , 

„    21  und  mehr  Dienstjahren  100 0,0  des  Gehalts. 
Stirbt  ein  nach  Art.  5  zurückgetretener  Lehrer,  bevor  er  als  Altersrente 
so  viel  bezogen  hat,  als  seine  Versicherungssumme  betragen   hätte,  so  wird 
seinen  unterstützungsberechtigten  Verwandten  der  Unterschied  ausbezahlt. 

Art.  8.  Die  Versicherungssumme  wird  mit  dem  Tode  des  Versicherten 
fällig  und  ist  innert  einem  Monate  auszuzahlen. 

Art  9.  Als  Norm  zur  Bemessung  der  Beiträge  eines  Lehrers,  seiner  An- 
sprüche auf  eine  Rente  und  der  Ansprüche  seiner  unterstützungsberechtigten 
Verwandten  auf  eine  Versicherungssumme  gibt  jeweilen  der  zu  der  betreffenden 
Zeit  bestehende,  vertraglich  festgesetzte  Gehalt  an  Geld. 

Art.  10.  Wird  einem  Lehrer  wegen  zunehmenden  Alters  oder  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  anderer  Gebrechen   ein  Teil  seiner  Arbeit  abgenommen  und 
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infolge  dessen  der  Gehalt  rednzirt,  so  kann  er  sich  seinen  Ansprach  auf  Be- 
rechnung der  Beute  und  der  Versicherungssumme  nach  dem  frtlheren  Gehalt 
sichern,  indem  er  seinen  Beitrag  danach  bezahlt.  Es  steht  ihm  auch  frei,  von 
der  Lehrstelle  zurückzutreten  und  die  ihm  nach  Art.  5  zukommende  Altersrente 
zu  beziehen. 

Dieselbe  Begünstigung  gemessen  auch  Lehrer,  die  bereits  bei  der  Errich- 
tung der  Kasse  in  gleicher  Lage  sind. 

Art.  11.  Renten  und  Versicherungssummen,  die  den  Mitgliedern  und  ihren 
unterstützungsberechtigten  Verwandten  aus  dieser  Kasse  bezahlt  werden,  sind 
im  Sinne  von  Art.  92,  Ziffer  9  und  10  des  Bundesgesetzes  über  Betreibung  und 
Konkurs  unpfändbar. 

Art.  12.  Lehrer,  die  ihre  Anstellung  an  der  Kantonsschule  aus  andern  als 
den  in  Art.  5  angegebenen  Gründen  aufgeben,  verlieren  damit  die  in  den  Art.  5 
und  7  dieser  Verordnung  zugesicherten  Ansprüche;  hingegen  wird  ihnen  die 
Hälfte  ihrer  persönlichen  Einzahlungen  an  die  Kasse,  ohne  Zinsberechnung, 
erstattet. 

Wird  ein  Lehrer  wegen  pflichtwidrigen  Verhaltens  entlassen,  so  verliert 
er  alle  Rechte  und  alle  Ansprüche  an  die  Kasse. 

Wird  ein  auf  Probe  angestellter  Lehrer  nicht  definitiv  gewählt,  so  ist  ihm 
seine  ganze  persönliche  Einzahlung  zu  erstatten. 

Art.  13.  Die  Kasse  wird  unter  Aufsicht  des  Kleinen  Rates  vom  Erziehungs- 
departement verwaltet. 

Die  Gelder  der  Kasse  sind  stets  beim  Kanton  zinstragend  anzulegen. 

Art.  14.  Wenigstens  von  zehn  zu  zehn  Jahren  soll  untersucht  werden,  ob 
nicht  eine  Revision  dieser  Verordnung  angemessen  ist.  Dabei  soll  auch  das  Gut- 
achten der  Lehrerkonferenz  eingeholt  werden,  die  auch  selbständig  jederzeit 
Abänderangen  beantragen  kann. 

Art.  15.  Alle  Anstände,  die  etwa  entstehen  könnten,  entscheidet  der  Kleine 
Rat  unweiterznglich. 

66.  7.  D^cret  du  II  fövrier  1898  autorisant  Taugmentation  des  pensions  des  rögents 
et  r^gentss  primaires  dans  le  Canton  de  Vaud  qui  ont  obtenu  leur  retraite 
anterieurement  au  I"  mai  1897.    (Du  25  f6vrier  1898.) 

Le  Grand  Conseil  du  Canton  de  Vaud,  vu  le  projet  de  d^cret  pi^sent^  par 
le  Conseil  d^Etat;  vu  la  d^cision  du  Grand  Conseil  du  8  mai  1897  au  siget  de 
diverses  p^titions  demandant  Paugmentation  de  la  pension  des  r^gents  retrait^s 
anterieurement  h  Tentr^e  en  vigueur  de  la  loi  du  15  f^vrier  1897; 

d^cr^te: 

Article  unique.  Le  Conseil  d'Etat  est  autoris6  k  augmenter,  jusqu'ä  con- 
currence  des  ^'5  de  leur  montant,  les  pensions  des  r^gents  et  r^gentos  primaires 
qui  ont  obtenu  leur  retraite  ant^rienrement  au  1®'  mai  1897  et  qui  se  trouvent 
dans  une  Situation  de  fortune  justifiant  tont  ou  partie  de  cette  augmentation. 
Cette  augmentation  sera  accord^e  en  suite  de  renseignements  donn^s  par  les 
int^ress^. 

Le  Conseil  d'Etat  ordonne  Timpression  et  la  publication  du  präsent  d^crct 
qui  entre  imm^diatement  en  vigueur. 


67.  8.  Ordnung  fflr  die  Vikariatskassen  im  Kanton  BaselstadL  (Vom  2.  Februar 
und  17.  September  1898.)  (Vom  Regiernngsrat  genehmigt  am  21.  September 
1881,  30.  Dezember  1891,  20.  Januar  1897,  2.  Februar  und  17.  September  1898.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  von  §  85  des 
Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  folgende  Ordnung  für  die  Vikariatskassen 
festgesetzt : 
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^y  röroidnxaigeik. 

täfJf 


^'"'^       ^^B  SchvXfssi  je  eine  Vikariatskasse  bestehen, 


y^  -p.  die  fpj^^t  fär  die  vorübergehend  an  der  Erteilnng  des 

a  1    ^  ^tlmen  ^^/hrer  «nd  Lehrerinnen  bestritten  wird:   1.  für  die 

der^n  ^^"^odert^  ^f^Xnabensekundarschulen ;  —  3.  fftr  die  MÄdchen- 

Saf^'^ü%T;  "  "^'J^kr  ^^  natere  Gymnasium ;  —  5.  für  die  nntere  Be*!- 
I^^'^^a^iSiüJ^'j'^ Töchterschule]  —  7.  für  die  Schulen  in  den  Landgemeinden; 
ge^oad^ß^/aräie^^^  Gewerbeschule;  —  9.  für  die  Frauenarbeitsschule. 

if  Ä  ^''  ^'f  Vektoren,  sofern  sie  regelmässigen  Unterricht  erteilen,  und  alle 

§  2.   ^jf^j^  lehret  und  Lehrerinnen  sind  yerpflichtetf  der  Vikariatskasse 

fe3t  ^"'<^ff  beizutreten.    Die  mit  festem  Pensum  angestellten  Vikare  sind  zum 

i^'^  ^berechtigt,  doch  hat  der  Beitritt  sofort  mit  ihrer  Anstellung  oder  am 

^^^Teines  Schaljahres  zu  erfolgen. 

6  3.  ^^^  jfthrliche  Beitrag  der  Mitglieder  wird  nach  der  Zahl  ihrer  wöcheat- 
.  ^^  glöbulstunden  berechnet,  Arbeits-,  Straf-  und  Elitenklassen  inbegriffen. 

derselbe  beträgt: 

ff,  in  den  Primarschulen  50  Cts.  fär  den  wissenschaftlichen  und  25  Cts.  f&r 
den  Arbeitsunterricht  per  Stunde; 

b.  in  den  Knabensekundarschulen,  dem  untern  Gymnasium  und  der  untern 
Realschule  60  Cts.  per  Stunde; 

c.  in  den  Mädchensekundarschulen  für  wissenschaftlichen  Unterricht  60  Cts.. 
für  Arbeitsanterricht  30  Cts.  per  Stunde; 

<J.  in  der  Töchterschule  für  wissenschaftlichen  Unterricht  60  Cts.,  für  Arbeite- 
unterricht 30  Cts.  per  Stunde,  und  in  den  beiden  obem  Klassen  flr 
wissenschaftlichen  Unterricht  90  Cts.; 

e.  in  der  Gewerbeschule,  untere  Abteilung  90  Cts.,  obere  Abteilung  Fr.  1. 10 
per  Jahresstunde; 

/.  in  der  Frauenarbeitsschule  für  den  Unterricht  der  Lehrerinnen  60  Cts.. 
für  den  Unterricht  der  Lehrer  90  Cts.  per  Jahresstunde; 

g,  in  den  staatlichen  Kleinkinderanstalten  50  Cts.  per  Stunde. 

Die  zur  Zeit  von  der  Beitragspflicht  enthobenen  Lehrer  und  Lehrerinnen 
bleiben  Ton  derselben  befreit. 

Der  Erziehungsrat  kann  nach  Anhörung  der  betreffenden  Inspektion,  sowie 
der  Lehrerkonferenz  die  Mitgliederbeiträge  vorübergehend  erhöhen  oder  er- 
niedrigen, sofern  der  Stand  einer  Vikariatskasse  es  rechtfertigt. 

§  4.  Der  Staat  bezahlt  jährlich  an  jede  Vikariatskasse  ebensoviel  als  die 
Gesamtheit  der  an  derselben  beteiligten  Mitglieder  und  kann  überdies,  wenn 
infolge  langandauernder  Krankheit  eines  Lehren  eine  Vikariatskasse  unverhältnis- 
mässig stark  belastet  wird,  die  Kosten  des  betreffenden  Vikariates  ganz  über- 
nehmen. 

§  5.  Das  Rechnungsjahr  beginnt  und  schliesst  mit  dem  Schu^ahr.  Die 
Jahresbeiträge  werden  je  weilen  im  Mai  vorausbezahlt.  Für  Mitglieder,  die  im 
Laufe  eines  Schuljahres  eintreten,  wird  für  das  erste  Mal  der  Beitrag  nor  vom 
Tage  ihres  Amtsantrittes  an  gerechnet. 

§  6.  Bektoren,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  ihre  Stelle  aufgeben  oder 
entlassen  werden,  haben  keinen  Anspruch  mehr  an  die  Kasse. 

§  7.  Die  Vikariatskasse  kann  in  folgenden  Fällen  in  Anspruch  genommen 
werden : 

a.  bei  Krankheit  der  Lehrer  oder  Lehrerinnen; 

b.  bei  ansteckenden  Krankheiten,  infolge  deren  einem  Mitgliede  der  Scbol- 
besuch  ärztlich  untersagt  wird; 

e.  bei  Todesfällen  von  Eltern,  Kindern,  Ehegatten  oder  Geschwistern; 

d.  beim  Begräbnis  anderer  naher  Verwandter; 

e.  bei  der  eigenen  Hochzeit; 

/.  bei  der  Niederkunft  der  Gattin  eines  Lehrers; 
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p.  bei  einer  Taufe,  Konfirmation  oder  Hochzeit,  welcher  man  als  Vater, 
Vormund  oder  Pate,  Mutter  oder  Patin  beiwohnt; 

h.  bei  Militärdienst; 

f.  bei  notwendigem  Erscheinen  yor  Behörden; 
k,  bei  Wohnungsveränderung; 

/.  in  andern  Fällen,  über  deren  Gültigkeit  die  Konferenz  zu  entscheiden  hat. 
§  8.    Das  Vikariatsgeld  beträgt: 

a.  in  den  Primarschulen  ffir  jede  Stunde  wissenschaftlichen  Unterrichtes 
Fr.  1.  20,  für  Arbeitsunterricht  60  Cts. ; 

b.  in  den  Knaben  Sekundärschulen,  dem  untern  Gymnasium  und  der  untern 
Realschule  Fr.  1.  50  für  jede  Unterrichtsstunde ; 

c.  in  den  Mädchensekundarschulen  für  jede  Stunde  wissenschaftlichen  Unter- 
richtes Fr.  1.  50,  für  Arbeitsunterricht  75  Cts. ; 

d.  in  den  vier  untern  Klassen  der  Töchterschule  dasselbe,  in  den  beiden 
obem  Fr.  2.  50  für  eine  durch  einen  Lehrer  erteilte  Stunde  wissenschaft- 
lichen Unterrichtes; 

e.  in  der  Gewerbeschule,  untere  Abteilung  Fr.  2,  obere  Abteilung  Fr.  2.  50 
für  jede  Stunde ; 

/.  in  der  Frauenarbeitsschule  90  Cts.  per  Stunde  und  für  eine  durch  einen 
Lehrer  erteilte  Unterrichtsstunde  Fr.  2.  50. 

g.  in  den  staatlichen  Kleinkinderanstalten  Fr.  1.  20  per  Stunde. 

§  9.  Die  Verwaltung  der  Vikariatskasse  ist  Sache  der  Lehrerkonferenz. 
Diese  wählt  durch  geheimes  absolutes  Stimmenmehr  auf  je  drei  Jahre  einen 
Verwalter,  welcher  jährlich  anfangs  Mai  Rechnung  abzulegen  hat. 

Vikariatsrechnungen  werden  erst  dann  bezahlt,  wenn  deren  Richtigkeit  yom 
Rektor,  bezw.  Schulinspektor  bescheinigt  ist. 

Ftlr  Anlage  und  Abkündung  von  Kapitalien,  den  Verkehr  in  laufender 
Rechnung  ausgenommen,  ist  die  Genehmigung  der  Rechnungsrevisoren,  und  bei 
Meinungsverschiedenheit  derselben,  der  Entscheid  der  Konferenz  einzuholen. 

§  10.  Die  Lehrerkonferenz  wählt  jeweilen  auf  ein  Jahr  zwei  Rechnungs- 
revisoren.  Diese  haben  die  Pflicht,  die  Wertschriften  der  Kasse  einzusehen,  die 
Rechnung  genau  zu  prüfen,  und  dieselbe  bei  richtigem  Befund  zu  unterzeichnen. 

§  11.  Die  Rechnung  der  Vikariatskasse  wird  jährlich  im  Mai  der  Lehrer- 
konferenz zur  Genehmigung  vorgelegt,  vom  Rektor,  bezw.  Schulinspektor  unter- 
schrieben, und  sodann  der  Inspektion  und  von  dieser  dem  Erziehungsdepartement 
zugestellt. 

^.  9.  Besehluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  ZOrich  betreffend  Unterstützung 
des  Besuches  der  Cours  de  vacances.    (Vom  19.  Januar  1898.) 

Französisch-Kurse.  —  Anlässlich  der  Behandlung  des  Gesuches  eines 
Sekundarlehrers,  es  möchte  ihm  an  die  Kosten  eines  besondern  an  der  Universität 
Genf  abgehaltenen  Kurses  zur  weitern  Ausbildung  im  Französischen  ein  Beitrag 
aus  Staatsmitteln  verabreicht  werden, 

hat  der  Erziehungsrat  beschlossen: 

1.  An  öffentlichen  Sekundärschulen  angestellte  Lehrer,  welche  zur  weitem 
Ausbildung  im  Französischen  besondere  Kurse  („Cours  de  vacances'')  besuchen, 
wie  sie  an  den  Universitäten  Lausanne  und  Genf  und  an  der  Akademie  Neuen- 
burg alljährlich  während  den  grossen  akademischen  Ferien  im  Sommer  abge- 
halten werden,  werden  Staatsbeiträge  ausgerichtet. 

2.  Der  Staatsbeitrag  beträgt  die  Hälfte  der  dem  Sekundarlehrer  ans  dem 
Besuch  des  Kurses  erwachsenden  eigentlichen  Kurskosten  (Kursgeld,  Honorare, 
Lehrmittel),  Reiseauslagen  und  Stellvertretungskosten. 
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3.  Der  Staatsbeitra^  wird  nar  ausgerichtet,  wenn  sich  der  betreffende 
Sekundarachulkreis  verpflichtet,  mindestens  die  Hälfte  des  Staatsbeitrages  zu 
diesem  hinzuzufügen. 

4.  Im  nämlichen  Jahre  können  höchstens  15  Bewerber  berftcksichtigt 
werden. 

5.  Die  bezüglichen  Anmeldungen  sind  je  weilen  vor  Ende  Mai  der  Er- 
ziehungsdirektion einzureichen. 

6.  Die  Kursteilnehmer  sind  zur  Abgabe  eines  Kursberichtes  und  zur  ge- 
nauen Rechnungsstellung  über  die  bei  Feststellung  des  Staatsbeitrages  in  Be- 
tracht fallenden  Ausgaben  verpflichtet. 


69. 10.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Bezirksschal- 
rate, Gemeinderäte,  Bezirksscliulpflegen  und  Gemeindeschulpflegen  betreffend  die 
Frage  der  Wählbarkeit  eines  Lehrers  in  die  Lokalschulbehärden.  (Vom  20.  April 
1899.) 

In  einem  Spezialfall  ist  die  Frage  streitig  geworden,  ob  jemand,  der  an 
einer  Bezirksschule  als  Hülfslehrer  angestellt  ist,  zugleich  Mitglied  der  be- 
treffenden Bezirksschulpflege  sein  dürfe.  Der  Erziehungsrat  hat  diese  Frage 
dem  Regierungsrat  mit  dem  Ersuchen  vorgelegt,  er  möchte  dieselbe  in  verbind- 
licher Weise  entscheiden. 

Wir  bringen  nun  Ihnen  hiemit  die  bezügliche,  einstimmig  gefasste  Be- 
gierungsschlnssnahme  vom  25.  März  1.  J.  behufs  Nachachtung  zur  Kenntnis. 
Dieselbe  lautet: 

„Ein  Lehrer  —  Haupt-  oder  Hülfslehrer  —  an  einer  Bezirksschnle  kann 
nicht  zugleich  Mitglied  der  betreffenden  Bezirksschulpflege  sein;  ebensowenig 
kann  ein  Lehrer  an  einer  Gemeindeschule  Mitglied  der  betreffenden  Gemeinde- 
schulpflege sein.  Die  Unvereinbarkeit  ist  auch  vorhanden,  wenn  die  Schulpflege 
eine  Gesamtschulpflege  ist,  d.  h.  beide  Schulanstalten  —  Bezirks-  und  Gemeinde- 
schule —  gleichzeitig  nmfasst. 

Dagegen  kann,  wo  die  Schulpflegen  für  beide  Anstalten  getrennt  sind,  ein 
Lehrer  —  Haupt-  oder  Hülfslehrer  —  der  Bezirksschule  ganz  wohl  Mitglied  der 
Gemeindeschulpflege  sein  und  umgekehrt.^ 


70. 11.  Circulaire  du  Döpartement  de  Unstructien  publiqife  du  Canton  du  Valais  au 
Administrations  Communales  concernant  les  trattements  du  personnel  enseignant 
(Du  6  juillet  1898.) 

En  vue  d'obtenir  la  Subvention  pr^vue  par  la  loi  additionnelle  du  24  No- 
vembre  1896  sur  l'instruction  publique,  un  certain  nombre  d' administrations 
communales  nous  ont  fait  parvenir  des  pi^ces  qu^elles  considerent,  parait-il. 
comme  süffisantes  et  qu'elles  qualifient  de  comptables. 

Se  ref6rant  k  ses  circulaires  ant^rieures  et  aux  d^cisions  prises  par  le  Conseil 
d'Etat,  le  Departement  se  voit  dans  Tobligation  de  vous  rappeler: 

1^  Que  les  d^clarations  ^manant  du  personnel  enseignant  doivent  porter 
express^ment  que  r^gents  et  r^gentes  ont  pergu  le  minimum  de  traitement 
pr^vu  par  la  loi  (Art.  31),  sans  que,  dans  le  calcul,  on  ait  6gard  aux  prestations 
en  nature  et  ä  Tindemnit^  accord^e  pour  le  cours  de  r6p6tition. 

2°  Que  la  Subvention  ne  profite  point  directement  au  personnel  enseignant. 
mais  aux  communes  seules  qui  s'imposent  de  v6ritables  sacrifices.  Encore  Im- 
porte-t-il  donc,  avant  de  l'octroyer,  que  nous  prenions  connaissance  des  rapports 
de  MM.  les  inspecteurs  scolaires.  Nous  ne  saurions,  en  effet.  admettre  qne  les 
administrations  r^calcitrantes  ou  simplement  nögligentes  puissent  pr^tendre  h 
cette  faveur. 
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der  Hochschale  Zürich. 

Yous  comprendrez,  du  reste,  qne  les  ahus  dont,  Tann^e  derni&re,  nous  avons 
en  le  regret  de  faire  la  constatation,  noas  am^nent  &  controler  Texactitude  des 
renseignements  qni  noas  parviennent.  A  diverses  reprises,  le  Grand  Conseil 
noas  a  formellement  invit^  k  veiller  k  ce  qne  MM.  les  institatenrs  et  M™®"  les 
institntrices  regoivent  la  totalite  de  leur  traitement,  et  ne  füt-ce  qae  poor  ce  motif 
noas  n'avons  qa'ä  ex^cater  ses  d^cisions. 

P.S.  —  Ci-jointf  poar  chacan  des  membres  de  votre  personnel  enseignant, 
an  formulaire  ä  faire  remplir  anssitot  poar  Tann^e  scolaire  1897-98,  et  k  noas 
envoyer  ensnite  comme  pi^ce  justificative. 


VI.  Hochschulen. 


71. 1.   Promotionsordnung  fQr  die   medizinisclie  Faicuität  der  Hochschule  Zürich. 

(Vom  21.  Janaar  1899.) 

§  1.  Zur  Erlangang  der  Doktorwürde  mass  sich  der  Kandidat  beim  Dekan 
dorch  eine  schriftliche  Eingabe  melden,  welcher  beizufügen  sind: 

1.  eine  vollständige  Schilderang  des  Lebenslaufes  and  Bildungsganges  (Cur- 
riculum  vitae); 

2.  entweder   der   Ausweis   über    die    abgelegte    eidgenössische*  Medizinal- 
prüfong  oder 

a.  für  Inländer  ein  schweizerisches  Maturitätszeugnis,  wie  es  für  die 
Zulassung  zu  den  eidgen.  Medizinalprüfnngen  erforderlich  ist,  für  Aus- 
länder die  Zeugnisse  über  eine  gleichwertige  Vorbildung; 

b.  die  Testate  über  ein  vollständiges,  wenigstens  vierjähriges  natur- 
wissenschaftlich-medizinisches Universitätsstudium ; 

3.  eine  selbständig   abgefasste  Abhandlung  aus  dem  Gebiete  der  medizini- 
schen Wissenschaften  (Dissertation). 

§  2.  Wenn  die  Dissertation  auf  Anregung  eines  Fakultätsmitgliedes  aus- 
gearbeitet worden  ist,  so  wird  sie  diesem  zur  Prüfung  übergeben.  Sein  Votum 
ist  für  Annahme  resp.  Ablehnung  entscheidend  und  wird  in  ersterem  Falle  der 
Name  des  Referenten  auf  dem  Titel  der  gedruckten  Dissertation  vermerkt.  Ist 
die  Dissertation  nicht  auf  Anregung  eines  Fakultätsmitgiiedes  ausgearbeitet,  so 
mass  sie  mit  einem  Beferate  des  Hauptlehrers  des  betreffenden  Faches  bei  allen 
Fakultätsmitgliedem  zirkuliren  und  wird  angenommen,  wenn  nicht  mehr  als 
drei  der  schriftlich  Abstimmenden  sich  dagegen  erklären;  auch  kann  in  diesem 
Falle  ein  Kolloquium  über  den  Inhalt  der  Dissertation  verlangt  werden. 

§  3.  Die  als  Dissertation  eingereichte  Abhandlung  darf  als  solche  erst  nach 
Ablegung  des  mündlichen  Examens  gedruckt  werden. 

Bereits  gedruckte  Arbeiten  werden  nur  ausnahmsweise  als  Dissertation  an- 
genommen, wenn  sie  einen  bedeutenden  wissenschaftlichen  Wert  haben.  Die 
Fakultät  entscheidet  darüber  durch  Mehrheitsbeschluss.  Auch  in  diesem  Falle 
gelten  die  Bestimmungen  des  §  5. 

§  4.  Mit  Abnahme  der  Dissertation  ist  zugleich  die  Zulassung  zur  Doktor- 
prüfung ausgesprochen. 

Im  ersten,  schriftlichen  Teil  derselben  hat  der  Kandidat  unter  Aufsicht  des 
Dekans  in  Klausur  2  durch  das  Los  gezogene  Fragen  zu  bearbeiten,  von  wel- 
chen die  eine  ein  Thema  aus  Anatomie  oder  Physiologie,  die  andere  ein  solches 
aus  Pathologie  und  Therapie  oder  Chirurgie  oder  Geburtshülfe,  beziehungsweise 
Gynäkologie  enthält.  Diese  Arbeiten  zirkuliren,  von  den  betreifenden  Fachlehrern 
begutachtet,  bei  den  Fakultätsmitgliedem,  welche  auf  Grund  dieser  Gutachten 
.schriftlich   über  Zulassung   zur   mündlichen  Prüfung   durch  einfache  Majorität 


-•WKW, 

V 


168  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

entscheiden.  Lautet  die  eine  der  beiden  Zensnren  ablehnend,  so  gilt  die  schrift- 
liche Prdfang  als  nicht  bestanden.  Über  die  Zaläasigkeit  einer  Wiederholung 
der  schriftlichen  Prüfung  und  über  den  Zeitpunkt  derselben  entscheidet  die  Fa- 
kultät durch  Mehrheitsbeschluss. 

Der  zweite  Teil,  die  mündliche  Prüfung,  erstreckt  sich  neben  den  obge- 
nannten  Fächern  auch  noch  auf  pathologische  Anatomie,  Arzneimittellehre, 
Augenheilkunde,  Hygieine  und  Psychiatrie.  Sie  ist  bestanden,  wenn  nicht  mehr 
als  drei  Examinatoren  sich  dagegen  erklären. 

Ist  die  mündliche  Prüfung  nicht  bestanden,  so  entscheidet  die  Fakultät 
über  die  Zulässigkeit  und  den  Zeitpunkt  der  Wiederholung.  Sie  ist  vor  Ablauf 
von  drei  Monaten  nicht  zulässig.  Fällt  auch  eine  zweite  Prüfung  ungünstig  aus, 
so  gilt  der  betreffende  Kandidat  als  definitiv  abgewiesen. 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  im  Besitz  des  Ausweises  über  die  abgelegte 
eidgenössische  Medizinalprüfung  sind,  kann  die  medizinische  Doktorprüfung, 
nicht  aber  die  Dissertation,  erlassen  werden.  Der  Dekan  entscheidet  darüber 
auf  Grundlage  der  vorgelegten  Fachzensuren  des  schweizerischen  Staatsexamens. 
In  zweifelhaften  Fällen  überläset  er  den  Entscheid  der  Fakultät  (M^joritäts- 
beschluss). 

§  «0.  Nach  bestandener  Prüfung  und  nach  Einlieferung  von  160  Exemplaren 
der  innerhalb  Jahresfrist  gedruckt  abzuliefernden  Dissertation  wird  dem  Pro- 
movirten  ein  amtliches  Diplom  ausgefertigt. 

Ein  Duplikat  desselben  wird  dem  Senatsarchiv  einverleibt. 

§  6.  Die  Gebühren  sind  nach  erfolgter  Anmeldung  dem  Pedell  zu  bezahlen 
und  betragen  420  Franken. 

Eine  etwa  notwendige  Wiederholung  der  Prüfung  ist  unentgeltlich. 

Eine  Rückzahlung  der  Gebühren  findet  auch  bei  definitiver  Abweisung 
nicht  statt. 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  bei  der  Meldung  (§  1)  den  Ausweis  über 
die  abgelegte  eidgen.  Medizinalprüfung  einreichen,  werden  150  Franken  erlassen. 

Die  Verteilung  der  Gebühren  geschieht  folgendennassen: 

1.  300  Franken  (resp.  150)  an  die  Fakultätsmitglieder;  ein  Ordinarius  besieht 
zweimal  soviel  als  ein  Extraordinarius; 

2.  15  Fr.  dem  Dekane; 

3.  10  Franken  an  die  Fakultätskasse; 

4.  35  Franken  an  die  Kantonalbibliothek; 

5.  30  Franken  dem  Rektor; 

6.  15  Franken  dem  Sekretär  der  Universität; 

7.  15  Franken  dem  Pedell. 

§  7.  Die  medizinische  Fakultät  kann  hervorragenden  Persönlichkeiten 
wegen  ihrer  Verdienste  um  die  Medizin  das  Doktordiplom  honoris  causa  ver- 
leihen. 

Der  Staat  übernimmt  die  Kosten  der  Ehrendiplome. 

§  8.  Durch  gegenwärtige  Promotionsordnung  wird  diejenige  vom  30.  Mai 
1885  aufgehoben,  immerhin  in  der  Meinung,  dass  für  diejenigen  Studirenden  an 
der  medizinischen  Fakultät,  welche  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieser  Promotions- 
ordnung bereits  immatrikulirt  sind,  noch  die  Bestimmungen  der  frühem  Pro- 
motionsordnung vom  30.  Mai  1885  gelten. 


72.  i.     Gesetz   betreffend   die   Ausübung   des  Rechtsanwaltberufes   des  Kantsns 
ZarIch.    (Vom  3.  Juli  1898.) 

§  1.  Das  Recht  zur  berufsmässigen  Führung  von  Zivil-  und  Strafprozessen 
vor  den  zürcherischen  Gerichten  steht  nur  handlungsfähigen  Schweizerbürgern 
zu,  welche  vom  Obergericht  auf  Grund  einer  Prüfung  den  Beföhignngsausweis 
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erworben  haben.  Vorbehalten  bleiben  die  Bestimmungen  der  §§  4  nnd  13  dieses 
(resetzes,  sowie  des  Art.  5  der  Übergangsbestimmungen  znr  Bundesverfassung. 

§  2.  Zur  Prüfung  wird  zugelassen,  wer  den  Ruf  eines  ehrenhaften  und 
zQtrauenswürdigen  Mannes  geniesst  und  ein  Jahr  lang  bei  einem  zürcherischen 
Bezirksgericht  oder  beim  Obergericht  als  Richter,  Gerichtsschreiber,  Substitut 
oder  Auditor,  oder  ebensolange  bei  einem  zürcherischen  Rechtsanwalt  oder  sonst 
in  einer  vom  Obergericht  als  gleichwertig  anerkannten  Stellung  tätig  ge- 
wesen ist 

§  3.  Die  Prüfung  soll  den  Nachweis  erbringen,  dass  der  Bewerber  die  zur 
Prozessführung  erforderlichen  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  besitzt. 

Sie  besteht  einerseits  in  einer  miLndlichen  und  schriftlichen  Prüfung  über 
das  geltende  eidgenössische  und  zürcherische  Recht  und  anderseits  in  der  Führung 
eines  Zivilprozesses  vor  erster  und  eines  solchen  vor  zweiter  Instanz. 

§  4.  Das  Obergericht  kann  solchen  Bewerbern,  welche  auf  Grund  ihres 
Bildungsganges  und  ihrer  bisherigen  praktischen  Tätigkeit  für  die  Ausübung 
des  Anwaltberufes  als  geeignet  erscheinen,  die  Prüfung  ganz  oder  teilweise 
erlassen. 

§  5.  Schweizerbürgerinnen  sind  für  die  Ausübung  des  Rechtsanwaltberufes 
den  Schweizerbürgern  gleichgestellt.  Ehefrauen  bedürfen  für  die  Ausübung  des 
Rechtsanwaltberufes  der  Zustimmung  des  Ehemannes. 

§  6.  Die  Rechtsanwälte  stehen  unter  der  Aufsicht  des  Obergerichtes.  Das 
Obergericht  beurteilt  Beschwerden  über  ihre  Geschäftsführung  und  ist  dabei 
berechtigt,  Ordnungsstrafen  zu  verhängen. 

§  7.  Das  Obergericht  erlässt  auf  dem  Wege  der  Verordnung  einen  Ge- 
bfihrentarif,  welcher  die  Entschädigung  der  Anwälte  für  ihre  Bemühungen  regelt. 

Die  Gebühren  sollen  nach  Massgabe  der  znr  Erledigung  des  Rechtsstreites 
notwendigen  Bemühungen,  bei  Zivilprozessen  überdies  unter  Berücksichtigung 
des  Streitwertes,  bemessen  werden. 

Die  Prozessparteien,  sowie  die  Anwälte,  sind  berechtigt,  die  Anwaltsrech- 
nnngen  dem  Gerichte  vorzulegen,  welches  dieselben  auf  ihre  Angemessenheit 
nnd  auf  die  Übereinstimmung  mit  dem  Gebühren tarif  prüft  und  den  Betrag 
festsetzt. 

§  8.  Die  Anwälte  sind  verpflichtet,  die  Vertretung  von  Parteien,  denen 
das  Armenrecht  bewilligt  worden  ist,  zu  übernehmen.  Für  diese  Prozessfiihrung 
wird  eine  billige  Entschädigung  aus  der  Gerichtskasse  zugesprochen. 

§  9.  Das  Recht  zur  Ausübung  des  Anwaltberufes  fällt  mit  dem  Verluste 
des  Schweizerbürgerrechtes,  der  Handlungsfähigkeit  oder  des  guten  Rufes  (§  2) 
dahin.    Das  Obergericht  beschliesst  hierüber  nach  Anhörung  des  Anwaltes. 

§  10.  Sowohl  die  Erteilung  des  Befähigungsausweises  zur  Ausübung  des 
Anwaltberufes,  als  auch  der  Entzug  eines  solchen  ist  durch  das  Obergericht  im 
Amtsblatt  bekannt  zu  machen. 

§  11.  Wer,  ohne  im  Besitze  &ines  gültigen  Befähigungsausweises  zu  sein, 
den  Rechtsanwaltberuf  ausübt  oder  in  hiesigen  oder  auswärtigen  Blätteru  oder 
in  anderer  Weise  öffentlich  sich  den  Titel  eines  Rechtsanwaltes,  Advokaten  oder 
Fürsprechers  beilegt,  verfällt  in  eine  Polizeistrafe  von  20  bis  100  Franken,  im 
Wiederholungsfalle  bis  auf  200  Franken. 

§  12.  Die  Verordnungen,  welche  das  Obergericht  zur  Ausfährung  dieses 
Gesetzes  zu  erlassen  hat,  unterliegen  der  Genehmigung  des  Kantonsrates. 

§  13.  Personen,  welche  bei  Annahme  dieses  Gesetzes  seit  mindestens  zwei 
Jahren  bei  den  zürcherischen  Gerichten  den  Anwaltberuf  in  befriedigender  Weise 
ausgeübt  haben  und  auf  Verlangen  des  Obergerichtes  im  Falle  sind,  über  ihre 
Studien  ausreichende  amtliche  Zeugnisse  vorzulegen,  wird  die  Prüfung  (§  3) 
erlassen. 

Das  Erfordernis  einer  einjährigen  praktischen  Betätigung  (§  2)  wird  als 
erfällt  angesehen,  wenn  der  Bewerber  bei  Annahme  des  Gesetzes  seit  mindestens 
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einem  Jahre  vor  den  zürcherischen  Gerichten  den  Anwaltbernf  in  befriedigender 
Weise  ausgeübt  hat. 

§  14.  Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Januar  1899  in  Kraft.  Durch  dasselbe 
werden  die  widersprechenden  Bestimmungen  des  Gesetzes  betreffend  die  zür- 
cherische Rechtspflege  vom  2.  Dezember  1874  aufgehoben. 


73.  8.  Verordnung  des  Obergerichtes  betreffend  den  Befähigungsausweis  für  den 
Rechtsanwaltberuf  des  Kantons  ZOrich.    (Vom  17.  Oktober  1898.) 

§  1.  Wer  das  Recht  zur  berufsmässigen  Führung  von  Zivilprozessen,  d.  h. 
von  Bechtsstreitigkeiten,  über  welche  im  ordentlichen  odef  im  beschleunigten 
Verfahren  entschieden  werden  muss,  sowie  zur  Führung  von  Strafprozessen  vor 
den  zürcherischen  Gerichten  erlangen  will,  hat  sich  durch  schriftliche  Anmeldung 
beim  Obergerichte  um  die  Zulassung  zur  Fähigkeitsprüfung  zu  bewerben. 

Der  Anmeldung  sind  beizulegen :  eine  kurze  Darstellung  des  ^dienganges 
und  der  bisherigen  Tätigkeit  des  Bewerbers  nebst  den  erforderlichen  Ausweisen, 
sowie  Zeugnisse  von  Heimat-  und  Wohnbebörden  über  Leumund  und  Handlungs- 
fähigkeit. Ehefrauen  haben  die  Zustimmung  ihres  Ehemannes  für  die  künftige 
Ausübung  des  Anwaltberufes  beizubringen. 

Wer  wünscht,  dass  ihm  die  Prüfung  ganz  oder  teilweise  erlassen  werde, 
hat  in  seinem  Anmeldungsschreiben  darum  nachzusuchen. 

§  2.  Das  Obergericht  beschliesst  über  die  Zulassung  der  Bewerber  zur 
Fähigkeitsprüfung. 

§  3.   Die  Prüfung  besteht: 

a.  in  einem  mündlichen  Examen  über  die  Kenntnis  des  eidgenössischen 
und  des  zürcherischen  Rechtes  in  folgenden  Materien :  Privatrecht,  Straf- 
recht, Zivilprozess  und  Strafprozess,  Schuldbetreibung  und  Konkurs,  Ver- 
fassungsrecht ; 

b.  in  der  schriftlichen  Bearbeitung  eines  oder  mehrerer  praktischer  Bechts- 
fälle  aus  einem  der  unter  a  bezeichneten  Bechtsgebiete.  Dieselbe  ist  in 
Klausur  vorzunehmen,  wobei  dem  Kandidaten  die  Benutzung  der  Literatur 
in  beschränktem  Umfange  gestattet  wird; 

c.  in  der  Führung  eines  Zivilprozesses  (Haupt Verhandlung)  vor  erster  und 
eines  solchen  vor  zweiter  Instanz. 

Zu  der  Führung  der  Probeprozesse  wird  der  Kandidat  nur  zugelassen,  wenn 
das  mündliche  und  das  schriftliche  Examen  befriedigend  ausgefallen  sind. 

§  4.  Der  erstinstanzliche  Probeprozess  kann  vor  einem  Bezirksgerichte 
des  Kantons  oder  vor  dem  Handelsgericht  geführt  werden.  Der  Kandidat  hat 
die  Prüfungskommission  zu  banden  des  betreffenden  Gerichtes  schriftlich  von 
der  Führung  des  Probeprozesses  zu  benachrichtigen.  Das  Obergericht  kann 
den  Bewerber  anhalten,  einen  zweiten  Prozess  vor  der  ersten  Instanz  zu  fähren, 
wenn  sich  der  erste  als  ungeeignet  herausstellt ;  es  entscheidet  über  die  Zn* 
lässigkeit  des  angemeldeten  zweitinstanzlichen  Probeprozesses.  Der  Anwalt  der 
dem  Kandidaten  einen  Probeprozess  überträgt,  hat  das  Becht,  den  Vortrag  des 
Kandidaten  zu  ergänzen  oder  zu  berichtigen. 

§  5.  Zur  Abnahme  des  Examens  und  der  Probearbeit  bestellt  das  Ober- 
gericht eine  Kommission  von  5  Mitgliedern,  in  welche  es  auch  dem  Obergerichte 
nicht  angehörende  Bechtskundige  wählen  kann. 

Die  Prüfungskommission  ist  mit  drei  Mitgliedern  genügend  besetzt. 

Es  können  im  mündlichen  Examen  auch  zwei  Kandidaten  miteinander  ge- 
prüft werden. 

§  6.  Die  Prüfungskommission  sowohl  als  die  erstinstanzliche  Gerichtsstelle, 
bei  welcher  der  Kandidat  den  Probeprozess  geführt  hat,  haben  dem  Obergerichte 
Bericht  zu  erstatten  und  erstere  hat  zugleich  einen  Antrag  über  die  Erteilung 
des  Fähigkeitszeugnisses  vorzulegen. 
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§  7.  Wer  die  Prüfung  mit  Erfolg  bestanden  hat  oder  wer  auf  Grund  des 
§  4  des  Gesetzes  betreffend  die  Ausübung  des  Rechtsanwaltberufes  unter  Erlass 
der  Prüfung  für  befähigt  erklärt  wird,  erhält  vom  Obergerichte  das  Fähigkeits- 
zeugnis zur  berufsmässigen  Führung  von  Zivil*  und  Strafprozessen  vor  den 
zürcherischen  Gerichten. 

§  8.  Bewerber,  welche  die  Prüfung  nicht  in  befriedigender  Weise  bestehen, 
können  sich  frühestens  nach  Verfluss  eines  Jahres  zur  Wiederholung  derselben 
anmelden. 

§  9.  Die  nicht  dem  Obergerichte  angehörenden  Mitglieder  der  Prüfungs- 
kommission beziehen  für  ihre  Mitwirkung  bei  einer  Prüfung  eine  Entschädigung 
von  15  Franken. 

Der  Kandidat  hat  die  Kosten  der  Prüfung  zu  bezahlen. 

Für  den  Beschluss  über  die  Erteilung  des  Fähigkeitszeugnisses  wird  eine 
Staatsgebühr  im  Sinne  des  §  1181,  Ziff.  4  des  Gesetzes  betreffend  die  Rechts- 
pflege bezogen. 

§  10.  Diese  Verordnung  tritt  mit  der  Genehmigung  durch  den  Kantonsrat 
in  Kraft. 


74.4.  Studienplan  far  die  Studirenden  des  Lehramtes  an  der  Hochschule  Bern. 

(Vom  22.  März  1898.) 

Promulgation. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern,  in  Vollziehung  der  Art.  25  und 
53  des  Gesetzes  über  die  Hochschule  vom  14.  März  1834,  und  des  Dekretes  be- 
treffend die  Bildungsanstalten  für  Mittelschullehrer  vom  1.  Dezember  1887, 

erlässt 

den  hiemach  folgenden  Studienplan,  welcher,  mit  Anfang  des  Sommersemesters 
1898,  dem  Unterricht  für  die  Kandidaten  des  Mittelschullehramtes  zu  Grunde  zu 
legen  ist. 

/.   Meuaprachlich'historische  Sektion, 

Erstes  Semester,  ttmien 

Pädagogik.    Geschichte   der   Pädagogik   von  der  Reformation  bis   zur 
Gegenwart 3 

Deutsch.    Geschichte  der  deutschen  Literatur  bis  ins  13.  Jahrhundert  3, 
Mittelhochdeutsch  mit  Übungen  2 5 

Französisch.    Grammatik  mit  Übungen  3,  Lektüre  französischer  Schrift- 
steller 2 5 

Englisch.  Formenlehre,  Lesen  und  Übersetzen  leichterer  Prosa  ....  3 

Italienisch.    Formenlehre,  Lesen  und  Übersetzen  leichterer  Prosa     .    .  3 

Allgemeine  Geschichte.    Altertum 4 

Schweizergeschichte.    Von  1291  bis  zur  Reformation 2 

Geographie.  Astronomische  und  physikalische  Geographie,  erster  Teil  .  3 

Turnen    2 

Zweites  Semester. 

Pädagogik.  Lehre  von  der  Zucht  und  vom  Unterricht.  Bemische  Schul- 
gesetzgebung   3 

Deutsch.    Geschichte  der  deutschen  Literatur  vom  13.  bis  Ende  des  17. 
Jahrhunderts  3,  Neuhochdeutsche  Grammatik  mit  Übungen  2     .    .    .    .      5 

Französisch.  Grammatik  mit  Übungen  3,  Erklärung  französischer  Schrift- 
steller 1,  Geschichte  der  französischen  Literatur  des  17.  Jahrhunderts  2      6 

Englisch.  Grammatische  Übungen,  Lektüre  moderner  Schriftsteller     .    .      3 
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Italienisch.  Abschloss  der  Formenlehre,  Syntax,  Lektüre  eines  modernen 
Schriftstellers i 

Allgemeine  Geschichte.    Mittelalter 4 

Schweizergeschichte.    Von  der  Reformation  bis  1798 2 

Geographie.    Physikalische  Geographie,  zweiter  Teil 3 

Tnrnen     2 

Drittes  Semester, 

Physiologie.  Allgemeine  Anatomie  nnd  Physiologie  des  Menschen     .    .     3 

Methodik.  Methodik  des  Sekundarschnlunterrichtes 2 

Dentsch.  Geschichte  der  deutschen  Literator  des  18.  Jahrhunderts  3, 
Historische  Grammatik  der  deutschen  Sprache  2 5 

Französisch.  Grammatik  mit  Übungen  3,  Rhetorik  und  Verslehre  1, 
Geschichte  der  französischen  Literatur  des  18.  Jahrhunderts  2    .    .    .    .     6 

Englisch.  Grammatische  Übungen,  Lektüre  eines  modernen  SchriftstellerB     3 

Italienisch.  Geschichte  der  italienischen  Literatur,  erster  Teil  2,  Lek- 
türe eines  modernen  Schriftstellers  1 i    .    .     3 

Allgemeine  Geschichte.    Neuere  Zeit 4 

Schweizergeschichte.    Von  1798— 1830 2 

Geographie.    Länderkunde  eines  Erdteils 3 

Turnen     2 

Viertes  Semester. 

Hygieine.  Allgemeine  Gesundheitslehre  und  Schul-  und  Unterrichts- 
Hygieine 2 

Methodik.  Methodisch -praktische  Übungen.  (Besprechung  derselben. 
1  Stunde.) 

Deutsch.  Geschichte  der  deutschen  Literatur  des  19.  Jahrhunders  2, 
Übungen  im  deutschen  Aufsatz  2,  Interpretationsübungen  und  Repetito- 
rium  2 6 

Französisch.  Rep.  der  Grammatik  mit  Übungen  3,  Rhetorik  und  Vers- 
lehre 1,  Geschichte  der  französischen  Literatur  des  19.  Jahrhunderts  2     6 

Englisch.    Abriss  der  Literaturgeschichte,  Lektüre 3 

Italienisch.  Geschichte  der  italienischen  Literatur,  zweiter  Teil  2, 
Lektüre  eines  klassischen  Schriftstellers  1 3 

Allgemeine  Geschichte.    Neueste  Zeit  4,  Rep.  1 5 

Schweizergeschichte.  Von  1830  bis  zur  Gegenwart  2,  Rep.  1   ...  3 

Geographie.    Geographie  der  Schweiz  2,  Rep.  2 4 

Turnen 2 

//.  Maihemaiisch-naturwissenschaWiche  Sektion. 

(Von  den  4  Fächern ;  Chemie,  Botanik,  Zoologie,  Mineralogie  und  Geologie,  flind 

zwei  Ton  den  Kandidaten  frei  zu  wählen.) 

Erstes  Semester. 
Pädagogik.    Siehe  Sektion  I 3 

Deutsch.  Lekttlre  von  Schriftstellern  des  18.  Jahrhunderts  1,  Neuhoch- 
deutsche Grammatik  mit  Übungen  2 3 

Reine  Mathematik  a.  Algebraische  AnalysiR,  erster  Teil,  2;  —  6.  Go- 
niometrie und  ebene  Trigonometrie  2;  —  c.  Übungen  1 5 

Darstellende  Geometrie.  Gerade  und  Ebene  und  ihre  Verbindungen, 
Dreikant  2,  Übungen  2 4 

Physik.  Allgemeine  Physik,  Akustik,  Optik 6 
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Zeichnen.     Formenlehre    1,    Stillehre   1,   Earhenlehre   mit  praktischen 

Übnog^en  2,  Natnrzeichnen  2 6 

Turnen    2 

Zweites  Semester. 

Pädag^ogik.  Siehe  Sektion  I 3 

Deutsch.    Lektüre  neuerer  deutscher  Schriftsteller 2 

Reine  Mathematik,  a.  Algebraische  Analysis,  zweiter  Teil 2 ;  —  &. Sphä- 
rische Trigonometrie  mit  Anwendung  auf  die  mathematische  Geogra- 
phie 2;  —  c.  Übungen  1 5 

Darstellende  Geometrie.    Polyeder,  Kegel  und  Cylinder 2 

Praktische  Geometrie.    Theoretischer  Kurs 1 

Physik.    Wärme,  Elektrizität 6 

Chemie.    Anorganische  Experimentalchemie 5 

Botanik.    Allgemeine  Botanik,  Morphologie  und  Systematik  der  Krypto- 

gamen 6 

Zoologie.    Allgemeine  Zoologie  und  Zoologie  der  wirbellosen  Tiere    .    .  6 

Mineralogie.    Mineralogie  3,  Gesteinslehre  2 5 

Zeichnen.  Fortsetzung  der  Stillehre  1,  Wa^dtafelübungen  1,  Natur- 
zeichnen 2,  Plastisches  Zeichnen  2 6 

Turnen •. 2 

Drittes  Semester. 

Physiologie.    Siehe  Sektion  I 3 

Methodik.    Siehe  Sektion  I 2 

Deutsch.    Literaturgeschichte  des  18.  Jahrhunderts 3 

Beine  Mathematik,  a.  Elemente  der  Differentialrechnung  2;  —  ^.Ana- 
lytische Geometrie  (Punkt,  Gerade,  Kreis)  2;  -^  e.  Übungen  1  .    .    .    .  5 

Praktische  Geometrie.  Praktischer  Kurs  (einen  Nachmittag)     ...  3 

Chemie.     Chemische  Technologie    der   landwirtschaftlichen  Gewerbe   2, 

I  Exkursionen 2 

Botanik.   Morphologie  und  Systematik  der  Phanerogamen  4,  Übungen  im 

Pflanzenbestimmen  2    .    | 2 

Zoologie.    Zoologie  der  Wirbeltiere 4 

Oeologie.    Geologie  4,  Palseontologie  2 6 

Zeichnen.  Wandtafelübungen  1,  Plastisches  Zeichnen 2,  Architektonisches 

Zeichnen  2,  Skizzirübnngen  1 6 

Turnen    2 

Viertes  Semester. 

Hygieine.    Siehe  Sektion  I 2 

Methodik.    Siehe  Sektion  L 

i  Deutsch.    Literaturgeschichte  des  19.  Jahrhunderts  2,  Übungen  im  deut- 

I  sehen  Aufsatz  2 4 

ReineMathematik.  a.  Elemente  der  Integralrechnung  2;  —  b.  Ana- 
lytische Geometrie  (Ellipse,  Hyperbel  und  Parabel)  2 ;  —  c.  Übungen  und 

Bepetition  1 5 

Darstellende  Geometrie.    Repetition 2 

Physik.    Physikaliscl^s  Praktikum 4 

Chemie.    Chemikalisches  Praktikum 6 

Botanik.    Mikroskopisches  Praktikum 2 
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Zoologie.    Zoologische  Übungen 4 

Mineralogie  und  Geologie.    Praktische  Übungen 4 

Zeichnen.    Architektonisches  Zeichnen  4,  Skizzirübungen  1,  Wandtafel- 
übungen 1    . 6 

Turnen    2 


75.  6.    Reglement  aber  die  Obliegenheiten  des  Verwalters  der  Hochschule  und  der 
Tierarzneischule  Bern.   (Vom  2.  März  1898.) 

Der  Eegierungsrat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  der  Erziehnngsdirektion, 

beschliesst: 

Art.  1.  Der  Verwalter  der  Hochschule  und  der  Tierarzneischole  steht 
unter  der  Au&icht  der  Erziehnngsdirektion^  deren  Verfügungen  und  Weisungen 
er  auszuführen  und  zu  befolgen  hat. 

Art.  2.  Er  besorgt  den  Bezug  der  Matrikel-  und  Schulgelder,  sowie  über- 
haupt aller  Einnahmen  der  Hochschule  und  der  Tierarzneischnle  und  f&hrt  die 
bezüglichen  Bücher.  Zu  diesem  Zwecke  wohnt  er  den  Immatrikulationen  und 
Schüleraufnahmen  bei. 

Desgleichen  besorgt  er  ten  Bezug  der  Eintrittsgelder  für  die  Studenten- 
krankenkasse und  für  die  Hochschulbibliothek. 

Art.  3.  Er  besorgt  femer  den  Bezug  der  Eollegiengelder  für  die  Professoren. 
Das  nähere  hierüber  wird  vom  akademischen  Senat  bestimmt. 

Art.  4.  Er  nimmt  die  Bestellungen  der  Professoren  für  die  denselben 
unterstellten  Institute  entgegen.  Gegenstände,  deren  Preis  Fr.  200  nicht  über- 
steigt, schafft  er  nach  Weisung  des  Bestellers,  unter  möglichster  Berücksichtignng: 
schweizerischer  Lieferanten,  selber  an.  Für  die  Fr.  200  übersteigenden  Gegen- 
stände hat  er  die  Bewilligung  der  Erziehungsdirektion  einzuholen. 

Bei  Bestellungen  von  Apparaten  und  Büchern  wird  er  vorerst  nachsehen, 
ob  dieselben  nicht  bereits  vorhanden  sind  und  von  mehreren  Professoren  gebraucht 
werden  können. 

Art.  6.  Über  sämtliche  Bestellungen  ist  eine  Eontrolle  zu  führen,  in 
welcher  der  gekaufte  Gegenstand  mit  dessen  Preis  und  das  bestellende  Institot 
anzumerken  sind. 

Art.  6.  Sobald  die  bestellte  Ware  angekommen  ist,  hat  der  Verwalter 
dieselbe  zu  prüfen  und  die  Faktur,  wenn  er  sie  richtig  findet,  mit  seinem  Vi^fum 
versehen,  der  Erziehungsdirektion  zu  übermitteln. 

Art.  7.  Desgleichen  und  unter  Anwendung  obiger  Begebi  besorgt  er  die 
für  die  allgemeine  Verwaltung  der  Hochschule  und  der  Tierarzneischale  nötigen 
Anschaffungen  und  Bestellungen. 

Art.  8.  Sämtliche  vom  Verwalter  gekauften  Gegenstände,  die  nicht  durch 
den  Gebrauch  untergehen,  sollen  pünktlich  ins  Inventar,  zu  welchem  sie  gehören, 
eingetragen  werden.  Das  Inventar  eines  jeden  Institutes  wird  jährlich  einmal 
und  zwar  nach  Jahresschluss  dem  Direktor  des  Institutes  vorgelegt,  der  es  mit 
seinem  Visum  versehen  dem  Verwalter  wieder  zustellt. 

Art.  9.  Der  Verwalter  wacht  darüber,  dass  in  der  Hochschule  und  den 
Instituten  die  grösste  Sparsamkeit  beobachtet  werde.  Zu  diesem  Zwecke  hat 
er  die  einlaufenden  Bestellungen  mit  den  dem  betreffenden  Institute  bereits 
gemachten  Lieferungen  zu  vergleichen  und  durch  häufige  Besuche  in  der  Hoch- 
schule und  ihren  Hülfsan stalten,  sowie  in  der  Tierarzneischule,  sich  zn  über- 
zeugen, dass  überall  gute  Ordnung  gehalten  wird.  Dies  gilt  namentlich  bezüglich 
des  Verbrauchs  von  Brennmaterial,  Gas  und  Wasser.   * 

Er  wird  allfällige  Übelstände,  welche  die  Behörde  veranlassen  können,  ein- 
zuschreiten, sofort  der  Erziehungsdirektion  anzeigen. 
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Art.  10.  Am  Anfang  des  Semesters  hat  jeder  in  einem  Laboratorium 
arbeitende  Praktikant  dem  Hochschnlyerwalter  den  Betrag  von  Fr.  20  einzu- 
zahlen als  Hinterlage  fUr  die  von  ihm  benützten  Apparate  und  Hülfsmittel  und 
als  Ersatz  für  allfällige  Beschädigung  oder  Zerstörung  derselben.  Dieser  Betrag 
wird  den  Praktikanten  beim  Austritt  aus  dem  betreffenden  Institut  zurück- 
Tergütet  insofern  keine  Beschädigungen  der  benützten  Gegenstände  vor- 
gekommen sind. 

Art.  11.  Wenn  der  Verwalter  an  den  Gebäulichkeiten  Beschädigungen  wahr- 
nimmt, so  hat  er  der  Erziehungsdirektion  zu  banden  der  Baudirektion  Bericht 
zu  erstatten  und  Anträge  zu  stellen. 

Art.  12.  Der  Verwalter  führt  das  Inventar  der  Hochschule,  der  Tierarznei- 
schule und  sämtlicher  Hülfsanstalten. 

Art.  13.  Er  beaufsichtigt  die  Angestellten  und  bestimmt  ihre  Verpflichtungen 
im  Einverständnis  mit  ihren  Vorgesetzten.  Er  hat,  wenn  er  offenbare  Nach- 
lässigkeiten bemerkt,  den  Direktor  des  betreffenden  Institutes  darauf  aufmerksam 
zu  machen.    Allfällige  Anstände  werden  durch  die  Erziehnngsdirektion  erledigt. 

Anhaltende  Pflichtenvernachlässignng  eines  Angestellten  ist  der  Erziehnngs- 
direktion anzuzeigen. 

Direkte  Anschafhugen  durch  die  Angestellten  sind  nur  so  weit  zu  gestatten, 
als  sie  unumgänglich  notwendig  sind. 

Art.  14.  Der  Verwalter  übernimmt  diejenigen  Skripturen,  welche  vom 
Abwart  der  Hochschnie  nicht  besorgt  werden  können.  Er  besorgt  namentlich 
den  Druck  der  Kollegienhefte,  Kollegienbogen,  Zirkulare,  Bietkarten  und  der- 
gleichen. 

Art.  15.    Dieses  Reglement  ersetzt  dasjenige  vom  23.  Februar  1897. 


76.  0.  Regulativ  für  die  MaturitätsprQfungen  der  Notariatskandidaten.  (Vom  8.  No- 
vember 1898.) 

§  1.  Die  Maturitätsprüfungen  der  Notariatskandidaten  werden  durch  eine 
Ton  der  Erziehnngsdirektion  auf  eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  gewählte 
Kommission  von  drei  Mitgliedern  vorgenommen. 

§  2.  Die  Erziehungsdirektion  ernennt  den  Präsidenten  der  Kommission. 
Diesem  liegt  die  Einberufung  derselben  ob. 

§  3.  Die  Fächer,  auf  welche  die  Maturitätsprüfung  sich  erstreckt,  sind 
folgende:  Deutsch,  Französisch,  Geschichte,  Geographie  und  Mathematik. 

§  -1.  Die  Prüfung  geschieht  im  Deutschen,  im  Französischen  und  in  der 
Mathematik  schriftlich  und  mündlich,  in  den  übrigen  Fächern  nur  mündlich. 
Die  mündliche  Prüfung  dauert  in  jedem  einzelnen  Fache  in  der  Regel  eine 
Viertelstunde,  kann  aber  nach  Bedürfnis  weiter  ausgedehnt  werden. 

§  5.  Die  Gegenstände  der  Prüfung  sind  dem  Pensum  der  zwei  obersten 
Klassen  der  fünf  klassigen  Sekundärschule,  nach  Massgabe  des  Unterrichtsplanes, 
zn  entnehmen. 

§  6.  Die  Examinatoren  bestimmen  mit  Stimmenmehrheit  die  in  jedem  Fache 
zu  gebende  Note.    Die  Noten  werden  mit  ganzen  Zahlen  bezeichnet. 

§  7.  Die  Notenskala  ist  folgende :  6  =  sehr  gut ;  5  =  gut ;  4  =  ziemlich 
gut;  8  =  mittelmässig ;  2  =  schwach;  1  =  sehr  schwach. 

Erhält  der  Kandidat  in  einem  Fache  die  Note  1  oder  in  zwei  Fächern  die 
Note  2,  so  kann  ihm  das  Maturitätszeugnis  nicht  erteilt  werden.  Das  Gleiche 
findet  statt,  wenn  der  Durchschnitt  aller  Noten  die  Zahl  3  nicht  erreicht. 

§  8.  Der  Kandidat,  welcher  einmal  die  Note  1  oder  zweimal  die  Note  2 
erhalten  hat,  kann  in  diesen  Fächern  zu  einer  Nachprüfung  zugelassen  werden, 
wenn  der  Durchschnitt  sämtlicher  Noten  wenigstens  die  Zahl  3  erreicht. 
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§  9.  Wird  einem  Kandidaten  das  Zeugnis  der  Reife  verweigert,  so  darf  er 
die  Prüfang  zweimal  wiederholen. 

Diese  Bestimmung  gilt  auch  für  diejenigen,  welche  wegen  Unredlichkeit 
von  der  Prüfang  weggewiesen  worden  sind. 

§  10.'  Die  Maturit&tszeugnisse  werden  mit  der  Unterschrift  und  dem  Siegel 
der  Erziehungsdirektion  und  der  Unterschrift  des  Präsidenten  der  Prflfimgs- 
kommission  versehen. 

§  11.  Die  Matnritätsprüfungen  finden  jeweilen  im  Frfihling  und  im  Herbst 
statt  und  werden  durch  eine  Veröffentlichung  im  Amtsblatt  angekftndigt 

§  12.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  beziehen  ein  Taggeld  Ton 
Fr.  10. 


77. 7.  Reglement  aber  die  Erteilung  der  Dokterwttrde  an  der  philesophiseben  Fatalität 
der  Hochschule  Bern  (philoeophisch- philologisch -hietonsche  Sektion).  (Vom 
23.  Dezember  1898.) 

Die  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Bern,  gestützt  auf  Art.  53,  Ziff.  4  des 
Gesetzes  über  die  Hochschule  vom  14.  März  18&,  erlässt  folgendes  Reglement: 

§  1.  Die  Anmeldung  zur  Erlangung  der  Doktorwürde  in  der  philosophischen 
Fakultät  geschieht  schriftlich  bei  dem  Dekan  der  Fakultät. 

§  2.    Dem  Anmeldungsschreiben  sind  beizufügen: 

a.  eine  Dissertation  im  Manuskript  in  einer  der  modernen  Hauptsprachen 
oder  in  lateinischer  Sprache,  mit  hinreichenden  Ausweisen  über  die  Ent- 
stehung der  Arbeit.  Ausnahmsweise  kann  an  Stelle  der  Dissertation  ün 
Manuskript  eine  Druckschrift  angenommen  werden; 

b.  ein  Curriculum  vitae  des  Kandidaten,  das  in  derselben  Sprache  wie  die 
Dissertation  zu  verfassen  ist*, 

c.  Zeugnisse  über  wissenschaftliche  Vorbildung  und  mindestens  dreijährige 
akademische  Studien; 

d.  ein  Sittenzengnis ; 

e.  eine  Summe  von  Fr.  300. 

Unbemittelten  Kandidaten  soll  die  Gebühr  ganz  oder  teilweise  erlassen 
werden.    In  streitigen  Fällen  entscheidet  die  Erziehungsdirektion. 

§  3.  Die  philosophische  Fakultät  zerfällt  in  Rücksicht  der  Doktorprüfungen 
in  zwei  Abteilungen: 

1.  in  die  philosophisch-philologisch-historische  und 

2.  in  die  mathematisch-naturwissenschaftliche. 

Der  Kandidat  bestimmt  drei  Fächer  aus  einer  Abteilung  (s.  §  4),  in  denen 
er  examinirt  werden  will,  wobei  das  Fach,  aus  dem  die  Dissertation  ist  als 
Hauptfach  gilt. 

§  4.  In  der  philosophisch -philologisch -historischen  Sektion  gelten  als 
Prüfungsfächer : 

1.  Philosophie  (Geschichte  der  Philosophie  und  systematische  Philosophie); 

2.  griechische  Sprache,  Literatur  und  Altertümer; 

3.  lateinische  Sprache,  Literatur  und  Altertümer; 

4.  germanische  Philologie  (als  Nebenfächer  auch :  Alt-  und  Mittelhochdeutsch 
oder  Altnordisch  und  Aiigelsächsisch  oder  Gotisch  und  Altsächsisch); 

5.  neuhochdeutsche  Sprache  und  Literatur; 

6.  romanische  Philologie,  resp.  altfranzösische  Sprache  und  Literatur; 

7.  nenfranzösische  Sprache  und  Literatur; 

8.  italienische  Sprache  und  Literatur; 

9.  englische  Sprache  und  Literatur; 
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10.  semitische  Sprächen  und  Literaturen; 

11.  vergleichende  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen; 

12.  indische  Sprachen  und  Literaturen; 

13.  Allgemeine  Geschichte; 

14.  Schweizergeschichte; 

15.  Kunstgeschichte,  einschliesslich  K  unst- Archäologie ; 

16.  Geographie  (physikalische  Geographie,  Völker-  und  Länderkunde); 

17.  Nationalökonomie. 

§  5.  Ist  die  Dissertation  in  Bern  gemacht  worden,  so  steht  dem  Professor, 
unter  dessen  Leitung  sie  ausgeführt  worden  ist,  Bericht  und  Antrag  zu.  Handelt 
es  sich  um  eine  auswärtige  Dissertation,  so  haben  die  Vertreter  des  Faches  sie 
za  begutachten. 

Nachdem  die  Dissertation  von  der  Fakultät  angenommen  worden  ist,  wird 
jmin  Kxamen  geschritten.  Andernfalls  wird  der  Kandidat  abgewiesen  und  erhält 
die  nach  §  2  erlegte  Summe  nach  Abzug  einer  Gebühr  von  Fr.  30  für  Prüfung 
der  Dissertation  zurück. 

§  6.  In  den  einzelnen  Fächern  examiniren  diejenigen  Professoren,  welche 
für  den  Vortrag  derselben  angestellt  sind.  Wenn  mehrere  Professoren  desselben 
Faches  an  der  Hochschule  tätig  sind,  so  examiniren  sie  abwechselnd. 

§  7.  Vor  dem  mündlichen  Examen  werden  dem  Kandidaten  aus  jedem 
Fach  drei  Fragen  vorgelegt,  von  denen  er  je  eine  schriftlich,  ohne  Hülfsmittel, 
nnter  Aufsicht  des  betreffenden  Examinators  zu  beantworten  hat.  Es  werden 
ihm  zur  Lösung  jeder  dieser  Fragen  je  drei  Stunden  Zeit  eingeräumt.  Ober  die 
Beantwortung  erstattet  der  Professor,  von  welchem  die  Frage  gestellt  wurde, 
der  Fakultät  vor  Beginn  des  mündlichen  Examens  Bericht.  Kandidaten,  die  das 
bemische  Gymnasiallehrerexamen  mit  Erfolg  bestanden  haben,  können  die  Klausur- 
arbeiten in  den  betreffenden  Fächern  erlassen  werden.  Kandidaten,  welche  sich 
unerlaubter  Hülfsmittel  bedienen,  werden  als  durchgefallen  (s.  §  10)  betrachtet. 

§  8.  Das  mündliche  Examen  findet  in  einer  Fakultätssitzung  statt  und  ist 
Öffentlich.  Es  dauert  im  Hauptfach  wenigstens  45  Minuten,  in  jedem  Nebenfach 
30  Minuten.  Die  Beurteilung  geschieht  in  der  Sitzung  der  Fakultät  durch  die 
Examinatoren.  Wenn  die  Mehrzahl  ihrer  Stimmen  sich  für  den  Doktoranden 
entscheidet,  so  wird  dem  Kandidaten  die  Doktorwürde  entweder  summa  cum 
lande  oder  magna  cum  laude  oder  rite  erteilt  und  ihm  das  Handgelübde  (s.  §  12) 
abgenommen.^) 

§  9.  Das  Doktordiplom  wird  dem  Kandidaten  erst  ausgehändigt,  nachdem 
seine  Dissertation  gedruckt  und  der  Fakultät  in  vorschriftsmässiger  Fomi^)  und 
den  Anweisungen  des  Referenten  entsprechend  in  180  Exemplaren  abgeliefert 
ist.  Ist  der  Kandidat  dieser  Pflicht  nicht  innerhalb  eines  Jahres  nach  bestan- 
denem Examen  nachgekommen,  so  ist  die  Fakultät  berechtigt,  die  Bewerbung 
und  das  Examen  für  ungültig  zu  erklären. 

§  10.  Erhält  der  Kandidat  nicht  die  Mehrheit  der  Stimmen,  so  wird  er 
abgewiesen.  In  diesem  Falle  wird  ihm  die  Hälfte  der  nach  §  2  erlegten  Summe 
znrückbezahlt.  Eine  Wiederholung  des  Examens  wird  yor  Ablauf  eines  halben 
Jahres  nicht  gestattet. 

')  Die  Formel,  welehe  der  Dekan  dem  Doktoranden  nach  beendigter  Prüfung  vorspriclit 
und  aaf  welehe  der  Doktorand  das  Handgeltlbde  an  Ridesstatt  ablegt,  lautet: 

^ch  gelobe,  der  akademischen  WUrde,  die  mir  hente  verlieben  worden  Ist,  stets  Ehre 
SB  machen;  ich  Terspreche,  der  Wissenschaft,  der  ich  mich  gewidmet  habe,  stets,  soviel  ich 
Termsg,  zu  dienen  nnd  ihre  Würde  aufrecht  zu.  erhalten;  ich  gelobe,  die  wissenschaftliche 
Erforschung  der  Wahrheit  stets  als  eine  ernste  und  hohe  Aufgabe  zu  betrachten.** 

*)  Das  heisst,  auf  dem  Titel  versehen  mit  der  Bezeichnung:  „Inaugural- Dissertation, 
der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Bern  zur  Erlangung  der  Doktorwürde  vorge- 
lef^t  von  N.  N.**  und  mit  dem  vom  Dekan  unterschriebenen  und  mit  Datum  versehenen 
Vermerk:  „Von  der  philosophischen  Fakultät  auf  Antrag  des  Herrn  oder  der  Herren  Prof. 
K.  N.  angenommen**. 
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§  11.  Die  von  dem  Kandidaten  bezahlte  Gebühr  wird,  nach  Abzug  der 
Kosten  für  den  Dmck  des  Diploms,  nnter  die  Examinatoren,  den  Dekan  nnd 
den  Sekretär  gleichmässig  verteilt.  Der  Abwart  der  Hochschule  erhält  15  Fr.; 
weitere  25  Fr.  sollen  der  Bibliothek  der  Hochschule  zufallen. 

§  12.  Die  philosophische  Fakultät  behält  sich  vor,  aus  eigenem  Antrieb 
an  Männer  von  vorzüglicher  Gelehrsamkeit  und  ausgezeichneten  Verdiensten 
durch  einstimmigen  Beschluss  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie  honoris 
causa  zu  erteilen. 

§  13.  Hiemit  wird  das  Reglement  vom  21.  Mai  1890  aufgehoben.  Kandi- 
daten, die  bis  zum  Schluss  des  Wintersemesters  1898/99  ihre  Dissertation  ein- 
reichen, können  noch  nach  dem  alten  Reglement  geprtlft  werden. 


78.  8.  Reglement  aber  die  Erteilung  der  DoktorwQrde  an  der  phiiosophiechen  Fa- 
kultät der  Hochschule  Bern  (mathematiscli-naturwiseenschaftllehe  Seiction).  (Vom 
28.  Dezember  1898.) 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern,  gestützt  auf  Art.  53,  ZifiF.  4,  des 
Gesetzes  über  die  Hochschule  vom  14.  März  1834,  erlässt  folgendes  Reglement: 

§  1.  Die  Anmeldung  zur  Erlangung  der  Doktorwürde  in  der  philosophischen 
Fakultät  geschieht  schriftlich  bei  dem  Dekan  der  Fakultät. 

§  2.    Dem  Anmeldungsschreiben  sind  beizufügen: 

a.  eine  Dissertation  im  Manuskript  in  einer  der  modernen  Hauptsprachen 
mit  hinreichenden  Ausweisen  über  die  Entstehung  der  Arbeit.  Ausnahms- 
weise kann  an  Stelle  der  Di8sertati9n  im  Manuskript  eine  Druckschrift 
angenommen  werden; 

b.  ein  Curriculum  vit»  des  Kandidaten,  das  in  derselben  Sprache  wie  die 
Dissertation  zu  verfassen  ist; 

c.  Zeugnisse  über  wissenschaftliche  Vorbildung  und  mindestens  dre^ährige 
akademische  Studien; 

d.  ein  Sittenzeugnis; 

e.  eine  Summe  von  300  Fr. 

Unbemittelten  Kandidaten  soll  die  Gebühr  ganz  oder  teilweise  erlassen 
werden.    In  streitigen  Fällen  entscheidet  die  Erziehungsdirektion. 

§  8.  Die  philosophische  Fakultät  zerfällt  in  Rücksicht  der  Doktorprüfbngen 
in  zwei  Abteilungen: 

1.  in  die  philosophisch-philologisch-historische  nnd 

2.  in  die  mathematisch-naturwissenschaftliche. 

Der  Kandidat  bestimmt  drei  Fächer  aus  einer  Abteilung  (s.  §  4),  in  denen 
er  examinirt  werden  will,  wobei  das  Fach,  aus  dem  die  Dissertation  ist,  als 
Hauptfach  gilt. 

§  4.  In  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Sektion  gelten  als  Prfi- 
f  angsfächer : 

1.  Mathematik;  —  2.  Astronomie;  —  3.  Physik;  —  4.  Chemie;  —  5.  Mine- 
ralogie ;  —  6.  Geologie ;  —  7.  Botanik ;  —  8.  Zoologie ;  —  9.  Geographie  (phy- 
sikalische Geographie,  Völker-  und  Länderkunde) ;  —  10.  Nationalökonomie  (nur 
als  Nebenfach);  —  11.  Pharmakognosie  (nur  als  Hauptfach;  als  Nebenfächer 
dürfen  nicht  Chemie  und  Botanik  zugleich  gewählt  werden) ;  —  12.  Philosophie 
(nur  als  Nebenfach). 

Für  jedes  vom  Kandidaten  gewählte  Hauptfach  ist  ein  Nebenfach  obliga- 
torisch, während  die  Wahl  des  zweiten  Nebenfaches  frei  ist.  Aussefdem  werden 
genügende  akademische  Studienausweise  in  folgenden  Fächern  verlangt.  Wird 
dem  Kandidaten  bei  dem  obligatorischen  Nebenfach  die  Wahl  zwischen  zwei 
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FSchem  freigestellt,  so  hat  er  für  das  nicht  gewählte  Fach  genügende  Studien- 
ans weise  vorzulegen. 

Akadomitcho  Sttidlenautweise 
Chemie  oder  Geographie. 


Nauptfuh 
Mathematik 


Astronomie 

Physik 

Chemie 

Mineralogie 

Qeologie 

Botanik 

Zoologie 

Geographie 


OMIg.  Nabeiifaeh 

Astronomie  oder 

Physik 
Mathematik 
Mathematik 
Physik 


Physik,  Geographie  oder  Chemie. 
Chemie,  Astronomie  oder  Geographie. 
Mineralogie,    Mathematik    oder    Geologie 

oder  Botanik  oder  Zoologie. 
Geologie,  Physik  oder  Botanik  oder  Zoo- 
logie. 
Chemie,  Paläontologie,  Botanik  oder  Zoo- 
logie oder  Geographie. 
Zoologie  (inkl.  ver-  Chemie,  Geologie,  Physik,  Geographie  oder 

gleich.  Anatomie       Bakteriologie. 
Botanik  oder  Vergleichende  Anatomie,  Physiologie,  Geo- 

Geologie  graphie  oder  Bakteriologie. 

Geologie  od.  Physik  Astronomie,  Botanik  oder  Zoologie. 


Chemie 
Mineralogie 


Pharmakognosie   Chemie  od.  Botanik   Physik,  Mineralogie  oder  Geologie. 

§  5.  Ist  die  Dissertation  in  Bern  gemacht  worden,  so  steht  dem  Professor, 
unter  dessen  Leitnng  sie  ausgeführt  worden  ist,  Bericht  und  Antrag  zu.  Handelt 
es  sich  um  eine  auswärtige  Dissertation,  so  haben  die  Vertreter  des  Faches  sie 
zn  begutachten. 

Nachdem  die  Dissertation  von  der  Fakultät  angenommen  worden  ist,  wird 
zum  Examen  geschritten.  Andernfalls  wird  der  Kandidat  abgewiesen  und  erhält 
die  nach  §  2  erlegte  Summe  nach  Abzug  einer  Gebühr  von  30  Franken  für 
Prtlfting  der  Dissertation  zurück. 

§  6.  In  den  einzelnen  Fällen  examiniren  diejenigen  Professoren,  welche 
fär  den  Vortrag  derselben  angestellt  sind.  Wenn  mehrere  Professoren  des- 
selben Faches  an  der  Hochschule  tätig  sind,  so  examiniren  sie  abwechselnd. 

§  7.  Vor  dem  mündlichen  Examen  werden  dem  Kandidaten  aus  jedem 
Fach  drei  Fragen  vorgelegt,  von  denen  er  je  eine  schriftlich,  ohne  Hülfsmittel, 
unter  Aufsicht  des  betreffenden  Examinators  zu  beantworten  hat.  Es  werden 
ihm  zur  Lösung  jeder  dieser  Fragen  je  drei  Stunden  Zeit  eingeräumt.  Über 
die  Beantwortung  erstattet  der  Professor,  von  welchem  die  Frage  gestellt 
wurde,  der  Fakultät  vor  Beginn  des  mündlichen  Examens  Bericht.  Kandidaten, 
welche  das  schweizerische  Staatsexamen  für  Pharmazeuten  bestanden  haben, 
können  von  den  Klausurarbeiten  dispensirt  werden.  Ebenso  können  Kandidaten, 
welche  das  bemische  Gymnasiallebrerexamen  mit  Erfolg  bestanden  haben  und 
solchen,  welche  im  Besitze  eines  Diplomes  der  eidgenössischen  polytechnischen 
Schule  sind,  die  Klausurarbeiten  in  den  betreffenden  Fächern  erlassen  werden. 
Kandidaten,  welche  sich  unerlaubter  Hülfsmittel  bedienen,  werden  als  durch- 
gefallen (s.  §  10)  betrachtet. 

§  8.  Das  mündliche  Examen  findet  in  einer  Fakultätssitzung  statt  und  ist 
öffentlich.  Es  dauert  im  Hauptfach  wenigstens  45  Minuten,  in  jedem  Nebenfach 
^  Minuten.  Die  Beurteilung  geschieht  in  der  Sitzung  der  Fakultät  durch  die 
Examinatoren.  Wenn  die  Mehrzahl  ihrer  Stimmen  sich  für  den  Doktoranden 
entscheidet,  so  wird  dem  Kandidaten  die  Doktorwürde  entweder  summa  cum 
laude  oder  magna  cum  laade  oder  rite  erteilt  und  ihm  das  Handgelübde  (s.  §  12) 
abgenommen.  ^) 

■)  Die  Formel,  welche  der  Dekan  dem  Doktoranden  nach  beendigter  Prüfung  vorspricht 
■nd  aufweiche  der  Doktorand  das  Handgelttbde  an  BIdesstatt  ablegt,  lautet: 

nicfa  gelobe,  der  akademischen  Würde,  die  mir  heute  Terllehen  worden  ist,  stets  Ehre 
sn  machen;  ich  Torspreche,  der  Wissenschaft  der  ich  mich  gewidmet  habe,  stets,  soviel  Ich 
vermag,  xu  dienen  und  ihre  Würde  aufrecht  su  erhalten;  icti  gelobe,  die  wissenschaftllclie 
Erforschung  der  Wahrheit  stets  als  eine  ernste  und  hohe  Aufgabe  sn  betrachten.** 
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§  9.  Das  Doktordiplom  wird  dem  Kandidaten  erst  ausgehftndigt,  nachdem 
seine  Dissertation  gedruckt  und  der  Fakultät  in  vorschriftsmässiger  Form  ^)  und 
den  Anweisungen  des  Beferenten  entsprechend  in  180  Exemplaren  abgeliefert 
ist.  Ist  der  Kandidat  dieser  Pflicht  nicht  innerhalb  eines  Jahres  nach  bestan- 
denem Examen  nachgekommen,  so  ist  die  Fakultät  berechtigt,  die  Bewerbung 
und  das  Examen  ftlr  ungültig  zu  erklären. 

§  10.  Erhält  der  Kandidat  nicht  die  Mehrheit  der  Stimmen,  so  wird  er 
abgewiesen.  In  diesem  Falle  wird  ihm  die  Hälfte  der  nach  §  2  erlegten  Summe 
zurückbezahlt.  Eine  Wiederholung  des  Examens  wird  vor  Ablauf  eines  halben 
Jahres  nicht  gestattet. 

§  11.  Die  von  dem  Kandidaten  bezahlte  Gebühr  wird,  nach  Abzug  der 
Kosten  für  den  Druck  des  Diploms,  unter  die  Examinatoren,  den  Dekan  und 
den  Sekretär  gleichmässig  verteilt.  Der  Abwart  der  Hochschule  erhält  15 
Franken;  weitere  25  Franken  sollen  der  Bibliothek  der  Hochschule  zufallen. 

§  12.  Die  philosophische  Fakultät  behält  sich  vor,  aus  eigenem  Antrieb 
an  Männer  von  vorzüglicher  Gelehrsamkeit  und  ausgezeichneten  Verdiensten 
durch  einstimmigen  Beschluss  die  Wurde  eines  Doktors  der  Philosophie  honoris 
causa  zu  erteilen. 

§  13.  Hiemit  wird  das-  Eeglement  vom  21.  Mai  1890  aufgehoben.  Kandi- 
daten, die  bis  zum  Schlüsse  des  Wintersemesters  1898/99  ihre  Dissertation  ein- 
reichen, können  noch  nach  dem  alten  Reglement  geprüft  werden. 


79.  9.    Ordnung  für  das  naturhistorische  Museum  Basel.  (Vom  3.  November  1898.) 

§  1.  Zweck  des  naturhistorischen  Museums  ist  die  Aufstellung,  Unterhaltung 
und  Vermehrung  der  zu  wissenschaftlicher  Forschung  und  zur  Förderung  der 
Naturwissenschaften  angelegten  öffentlichen  Sammlungen  und  die  Erleichterung 
ihrer  Benützung. 

§  2.  Das  naturhistorische  Museum  vereinigt  in  seinem  gegenwärtigen  Be- 
stände zoologische,  vergleichend  anatomische,  palaeontologische,  geologische  und 
mineralogische  Sammlungen,  wovon  ein  Teil  in  geeigneter  Weise  dem  Publiknin 
zur  Belehrung  ausgestellt  werden  soll.  Die  Belegstücke  zu  veröffentlichten 
wissenschaftlichen  Untersuchungen  (Dokumente  oder  Originalien)  sind  überall 
deutlich  als  solche  zu  kennzeichnen,  und  wo  es  sich  um  grössere  Suiten  handelt, 
sind  dieselben  als  Ganzes  in  besondern  Schränken,  welche  eine  diesbezügliche 
Aufschrift  tragen,  aufzubewahren. 

§  3.  Die  naturhistorischen  Sammlungen  sind  dem  Publikum  zu  denselben 
Zeiten  geöffnet,  wie  die  übrigen  im  Museumsgebäude  untergebrachten  Samm- 
lungen. 

§  4.  Die  Anstalt  steht  unter  Leitung  einer  Kommission  von  wenigstens 
sieben  Mitgliedern,  unter  denen  die  ordentlichen  Universitätsprofessoren  der 
Zoologie  und  Geologie  sich  befinden  (Universitätsgesetz  §  39);  diese  haben  jedoch 
den  andern  Mitgliedern  gegenüber  weder  besondere  Pflichten  noch  Vorrechte. 
Die  Begenz  ernennt  die  übrigen  Mitglieder  auf  die  Dauer  von  sechs  Jahren, 
nach  deren  Ablauf  die  Austretenden  wieder  wählbar  sind  (Universitätsgesetz 
§  48),  und  wählt  ans  sämtlichen  Mitgliedern  den  Präsidenten  und  dessen  Stell- 
vertreter. 

Die  Kommission  hat  der  Begenz  jährlich  einen  Bericht  über  den  Gang  der 
Anstalt,  sowie  die  Jahresrechnung  vorzulegen.  Der  Jahresbericht  soll  in  den 
Verhandlungen  der  Basler  naturforschenden  Gesellschaft  veröffentlicht  werden. 

')  Das  heiflst,  auf  dem  Titel  verseben  mit  der  Bezeichnung:  „Inasgnral-DissertatioiL 
der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Bern  zur  KrlauKung  der  DoktorwOrde  Torge- 
leg^t  von  N.  N.*  und  mit  dem  vom  Dekan  unterschriebenen  und  mit  Datum  versehenen  Ver- 
merk :  ^Von  der  philosophischen  Fakultät  auf  Antrag  des  Herrn  oder  der  Herren  Prof.  N.  K. 
angenommen.** 
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§  5.  Die  Kommission  hält  jährlich  mindestens  eine  Sitzang  ziur  Genehmigung 
des  Jahresberichtes  nnd  der  Rechnung  ab  und  versammelt  sich  im  übrigen,  so 
oft  der  Präsident  es  für  nötig  erachtet  oder  wenn  ein  Mitglied  es  verlangt.  Das 
Gutachten  der  Kommission  kann  der  Präsident  auch  auf  dem  Zirkulationswege 
einholen.  Bei  den  Beratungen  entscheidet  Stimmenmehrheit;  der  Präsident 
stimmt  mit  und  gibt  bei  Stimmengleichheit  den  Ausschlag.  Jedem  Mitgliede 
steht  der  Rekurs  an  die  Regenz  offen. 

§  6.  Die  Kommission  des  naturhistorischen  Museums  erwählt  aus  ihrer 
Mitte  einen  Kassierer  und  einen  Protokollführer  und  verteilt  die  Oberau&icht 
nnd  Besorgung  der  verschiedenen  Sammlungen  unter  ihre  Mitglieder,  ohne 
Rücksichtnahme  auf  die  Zugehörigkeit  des  Einzelnen  zur  Universität 

§  7.  Jedes  Kommissionsmitglied  hat  das  Anrecht  auf  die  Schlüssel  zu  den 
ihm  unterstellten  Sammlungen.  Es  ist  für  die  Schlüssel  verantwortlich  und  hat 
dieselben  beim  Austritt  aus  der  Kommission  an  deren  Präsidenten  abzuliefern. 

§  8.  Den  Vorstehern  der  einzelnen  Abteilungen,  resp.  Sammlungen,  werden 
je  nach  Bedürfiiis  Hülfskräfte  unterstellt,  welche  entweder  besoldete  oder  frei- 
willige sein  können ;  diese  Hülfskräfte  sind  unter  sich  unabhängig  nnd  nur  dem 
AbteUungsvorsteher  verantwortlich,  welcher  seinerseits  wiederum  der  Kommission 
gegenüber  fOr  die  Tätigkeit  der  Hülfskräfte  die  Verantwortung  übernimmt. 

Den  Hülfskräften  können  unter  den  in  §  7  erwähnten  Bedingungen  eben- 
falls die  Schlüssel  eingehändigt  werden. 

§  9.  Für  die  besoldeten  Hülfskräfte  und  Diener  sind  durch  die  Kommission 
besondere  Ordnungen  aufzustellen. 

§  10.  Für  die  freiwilligen  Hülfskräfte  gibt  es  keine  Zeitvorschrift;  doch 
wird  auch  bei  ihnen  eine  gewisse  Regelmässigkeit  der  Arbeit  vorausgesetzt, 
nnd  sie  sollen  gehalten  sein,  von  voraussichtlich  langen  Unterbrechungen  ihrer 
Tätigkeit  den  Abteilungsvorsteher  in  Kenntnis  zu  setzen;  auch  kann  ihnen, 
wenn  sie  den  übernommenen  Verpflichtungen  in  mangelhafter  Weise  nachkommen, 
von  der  Kommission  ihre  Kompetenz  wieder  entzogen  werden. 

§  11.  Die  Anstellung  von  besoldeten  Hülfskräften  geschieht  durch  Kom- 
missionsbeschluss  auf  Antrag  des  Abteilnngsvorstehers,  ebenso  diejenige  von 
freiwilligen  Hülfskräften  für  grössere  Sammlungen ;  handelt  es  sich  dagegen  um 
kleinere  Teile  von  Sammlungen,  so  genügt  Rücksprache  des  Abteilungsvorstehers 
mit  dem  Präsidenten,  welcher  die  Kommission  davon  benachrichtigt. 

§  12.  Die  Abteilungsvorsteher  übergeben  am  Ende  des  Jahres  dem  Prä- 
sidenten behufs  Zusammenstellung  des  Jahresberichts  eine  Übersicht  über  Stand, 
Zuwachs  und  Abgang  der  ihnen  unterstellten  Siunmlungen  und  Über  die  im 
Lanfe  des  Jahres  darin  ausgeführten  Arbeiten ;  ebenso  setzen  sie  den  Präsidenten 
sofort  in  Kenntnis  von  einlaufenden  Geschenken,  welche  auf  einem  gedruckten 
Formular,  das  die  Unterschriften  des  Präsidenten  und  des  Abteilungsvorstehers 
trägt,  zu  verdanken  und  in  das  Geschenkbuch  einzutragen  sind.  Die  Veröffent- 
lichung der  Geschenkliste  erfolgt  im  Jahresberichte. 

§  13.  Die  der  Kommission  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel  sollen  allen 
Sammlungen  relativ  gleichmässig  zu  gute  kommen,  und  es  soll  daher  zu  Beginn 
des  Jahres  ansähemd  festgestellt  werden,  auf  wie  viel  jede  Abteilung  rechnen 
kann. 

Rechnungen  unter  Fr.  50  können  die  Abt  eilungs  vorsteh  er  im  Rahmen  ihres 
festgesetzten  Kredites  von  sich  aus  durch  den  Kassierer  regliren  lassen;  Aus- 
gaben im  Betrage  von  Fr.  50—200  unterliegen  zuvor  der  Genehmigung  des 
Präsidenten ;  wenn  es  sich  um  Summen  über  Fr.  200  handelt,  so  ist  ein  Beschluss 
der  Kommission  erforderlich. 

§  14.  Die  Sammlungen  des  naturhistorischen  Museums  sind  von  den  Lehr- 
sammlnngen  der  Unterrichtsanstalten  gänzlich  getrennt  zu  halten,  nnd  es  sollen 
die  Museumsobjekte  nicht  in  Vorlesungen  ausserhalb  des  Museumsgebäudes 
benützt  werden.  Dagegen  sind  Demonstrationen  im  Museum  selbst  zulässig. 
Ist  der  betreffende  Universitätslehrer  nicht  zugleich  Vorsteher  deijenigen  Abtei- 
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long,  in  welcher  er  demonstriren  will,  so  hat  er  sich,  üdls  Schränke  gefiffiiet 
werden  sollen,  mit  dem  Abteünngsvorsteher  vorher  ins  Einvernehmen  zn  setzen. 

§  15.  Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  von  einzelnen  Objekten  oder  ganzen 
Samminngen  des  natnrhistorischen  Mnsenms  durch  Kommissionsmitglieder  hat, 
wenn  möglich,  im  Moseomsgebäude  selbst  zn  geschehen.  Sind  hingegen  die 
zur  wissenschaftlichen  Untersnchung  nötip^en  Hülfismittel  im  Mosenm  nicht  Tor- 
banden,  so  können  zu  bearbeitende  Objekte  oder  Sammlungen  zeitweise  in 
akademische  ünterrichtsanstalten  oder  in  Privatlaboratorien  ttbergeftthrt  werden, 
nach  vorangegangener  schriftlicher  Anzeige  an  den  Präsidenten;  sie  mfissen 
hier  gesondert  aufbewahrt  nnd  nach  der  Benützung  sofort  wieder  in  das  Mnsenm 
zurückgebracht  werden. 

§  16.  Falls  Personen,  die  der  Kommission  nicht  angehören,  in  Basel 
ansässige  oder  auswärtige  Gelehrte,  Zeichner  und  Maler,  Mnsenmsobjekte  im 
Museum  oder  ausserhalb  desselben  benützen  wollen,  so  haben  sie  sidl  an  die 
Abteilnngsvorsteher  zu  wenden.  Diese  dürfen  Museumsobjekte  nur  gegen  unter- 
schriebene Scheine  herausgeben,  welche  dem  Präsidenten  zuzustellen  sind.  In 
wichtigen  Fällen,  wenn  es  sich  um  bedeutsame  Teile  der  Sammlung,  ins- 
besondere um  Originalien  handelt,  soll  sich  der  Abteilungsvorsteher  znvor  mit 
dem  Präsidenten  verständigen,  welcher  eventuell  das  Gutachten  der  Kommission 
einholt. 

§  17.  Unica,  Dokumentstücke  und  seltene  Doubletten  dürfen  unter  keinen 
Umständen  veräussert,  vertauscht  oder  an  die  Unterrichtsanstalten  abgegeben 
werden. 

Weniger  wichtige  Doubletten  kann  der  Abteilungsvorstand  veräussem,  ver- 
tauschen oder  an  £e  Unterrichtsanstalten  abgeben,  wenn  sich  der  Präsident 
damit  einverstanden  erklärt.  Bei  Meinungsverschiedenheit  entscheidet  die  Kom- 
mission. 

§  18.    Ausstellungen  dürfen  seitens  des  Museums  nicht  beschickt  werden. 

§  19.  Die  Kommission  ist  verpflichtet,  jedes  Jahr  mindestens  eine  Samm- 
lung, und  zwar  vornehmlich  eine  der  Dokumentensammlungen,  zu  kontrolliren; 
sie  ernennt  hiefÜr  eine  Unterkommission  aus  ihren  eigenen  Mitgliedern,  even- 
tuell mit  Beiziehung  von  Mitgliedern  der  freiwilligen  Vereine,  welche  die  Samm- 
lung unterstützen  oder  ein  Eigentumsrecht  an  einzelne  Stücke  haben. 

Die  Abteilungsvorsteher  sind  gehalten,  einer  solchen  RevisionskommissioB 
in  jeder  Weise  an  die  Hand  zu  gehen,  um  ihr  die  rasche  Obersicht  zu  erleichteni; 
über  das  Ergebnis  ist  ein  Bericht  an  die  Kommission  einzureichen. 

§  20.  Zu  den  Aufgaben  der  Kommission  gehört  die  Anlage  eines  Zettel- 
katalogs über  den  gesamten  Bestand  des  Museums.  Ferner  sollen  Verzeichnisse 
der  vorhandenen  Originalien  veröfTentlicht  und  durch  Nachträge  ergänzt  weideo. 

§  21.  Für  die  Benützung  der  Handbibliothek  soll  eine  eigene  Ordnung 
aufgestellt  werden. 

§  22.  Der  Abwart  des  Museumsgebäudes  erhält  für  seine  im  Interesse  der 
naturhistorischen  Sammlungen  geleisteten  Verrichtungen  eine  monatliche  Bezah- 
lung von  Fr.  25  und  verrechnet  mit  dem  Kassierer  die  von  ihm  gemachten 
Auslagen. 


79.  9.    Modifications  des  articles  20,  42,  47,  48,  49,  69,  70  et  74  du  riglesMst 
de  rUniversitö  de  Genöve  du  8  octobre  1896.    (Du  18  f^vrier  1898.) 

Art.  20.  b.  Si  Texamen  porte  sur  moins  de  quatre  parties,  chaque  question 
est  appr^ci^e  isolement.  Chaque  examen  est  admis  si  le  chiffre  d^passe  8, 
admis  avec  approbation  si  le  chiffire  est  compris  entre  i^k  et  5^4,  admis  avec 
approbation  compl^te  si  le  chiffre  d^passe  b*U. 

Le  r^sultat  des  examens  est  communiquä  par  une  affiche.  Les  ehiffres  ob- 
tenus  ne  sont  pas  indiqu^s,  la  formule  seuie  est  proclam6e. 
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Art.  42.    ni.  Histoire.  Eprenves  orales. 

§  4.  Explication  d^one  inscription  romaine,  ou  d'nne  Charte  latine  on  firan- 
gaiso  da  mojen-äge,  an  choix  da  candidat. 

Art.  47.  §  1.  Pablication  conform6ment  k  Fart.  28  et  sontenance  d'nne 
tiiese,  ^crite  en  frangais  oa  en  latin,  sar  an  snjet  choisi,  an  gr^  da  candidat, 
panni  les  matieres  enseignöes  par  les  professears  de  la  Facalt^  des  lettres  et  des 
Sciences  sociales. 

Art.  48.    Seconde  serie. 

§  1.  Pablication  conform^ment  k  Tart.  28  et  sontenance  d'nne  th^se  en 
fhm^ais  sar  an  siyet  choisi  par  le  candidat  dans  le  champ  des  Stades  sociales. 

Art.  49.    Seconde  s^rie. 

§  1.  Pablication  conform^ment  k  Tart  28  et  sontenance  d'nne  thäse  en 
fran^ais  oa  en  latin  snr  an  snjet  choisi  par  le  candidat  dans  le  champ  des 
Stades  philosophiqnes. 

Art.  69.  Sont  senis  admis  k  postnler  le  grade  de  doctear  en  droit:  Les 
licenci^s  en  droit  de  PUniversit^  de  Gen^ve.  Ponrront  tontefois  §tre  admis, 
les  candidats  portenrs  d'nn  diplöme  on  d'an  certif  cat  d'^tndes  jag^  saffisant 
par  la  Facnlt^  de  droit,  qai  jastifieront  de  denx  semestres  d'^tades  r6^1i^res 
k  la  Facoltö  de  Genäve,  et  anront  snbi  nn  examen  oral  compl^mentaire  snr 
denx  branches  choisies  par  enx,  pairmi  Celles  qni  sont  6nam^r4es  k  l'art.  68. 

Art.  70.    Poor  obtenir  le  grade  de  doctear  en  droit,  les  candidats  doivent : 

1®  Snbir  avec  sncc^s  an  examen  oral  approfondi  snr  Tane  des  branches 
d'enseignement  ^nnm6rees  k  Tart.  68; 

2f^  Pablier  en  frangais  nne  th^se  dont  le  snjet  est  laiss^  k  lenr  choix. 
Cette  thöse  doit  Stre  pröalablement  commnniqn^e  k  la  Faealtö  qai  en  antorise 
Timpression,  Taatorisation  ne  pcnt  Stre  accord^e  qn'apräs  Texamen  ci-dessns ; 

3^  Sontenir  pnbliqnement  la  th^se. 
Art.  74.    2™«  examen. 

Apolog^tiqne.  Histoire  de  T^glise  pendant  les  six  premiers  si^cles.  Theo- 
logie de  PAncien  Testament  et  exög^se  de  denx  liyres  de  TAncien  Testament. 
Ex^se  de  TEvangile  selon  Saint-Jean  et  th^ologie  da  Noaveaa  Testament. 
Morale  dans  Thamanit^.  Theologie  pastorale,  lectnre  carsive  des  Epitres  de  la 
captivite  et  des  Epitres  catholiqaes.  Lectares  th^ologiqaes  en  langae  alle- 
mande. 

3me  examen.  Dogmatiqne  historiqne.  Histoire  de  TEglise  pendant  le  moyen- 
age  et  histoire  de  la  Reformation.  Archäologie  biblique  et  ex^g^se  de  deax 
lirres  de  l'Ancien  Testament.  Ex^gäse  des  Evangiles  synoptiqnes  et  de  TEpitre 
anx  Romains.  Morale  chr6tienne.  Ecciesiologie.  Lectnre  carsive  des  Epitres 
Pastorales  et  de  TEpitre  aax  Hebreax.  Lectares  th^ologiqaes  en  langae  alle- 
mande. 

4^^  examen.  Dogmatiqne  systematiqae.  Histoire  de  TEglise  pendant  les 
XVn»«,  XVIII"»«  et  XIX°>«  sifecles.  Droit  ecclösiastiqne.  Introdnction  ä  TAn- 
cien  Testament,  histoire  da  texte  et  da  canon;  ex^g^se  de  denx  liyres  de 
l'Ancien  Testament.  Ex^g^se  da  livre  des  Actes;  introdnction  anx  livres  du 
Nonveaa  Testament,  histoire  des  textes  et  da  canon.  Morale  dans  TEglise. 
Homiietiqae.  Lectare  carsive  des  Epitres  aax  Corinthiens.  Lectares  th^olo- 
giqnes  en  langae  allemande. 

Le  doyen,  snr  la  demande  da  candidat,  pent  interyertir  Tordre  des  matieres 
des  2™®,  d*°«  et  4™«  examens,  sons  la  condition  qae,  dans  lenr  ensemble,  ils 
comprennent  tont  le  champ  d^termin^  ci-dessns. 
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Vorwort. 


Das  vorliegende  Jahrbuch  weist  gegenüber  seinen  Vorgängern 
einige  Änderungen  auf.  Es  sind  diejenigen  Kapitel,  die  die  Schule 
nicht  direkt  bertthien,  im  Abschnitt  „Förderung  des  ünterrichts- 
wesens  durch  den  Bund"  weggefallen,  so:  Hebuug  der  schweize- 
rischen Kunst;  schweizerisches  Landesmuseura;  Erhaltung  histo- 
risch oder  künstlerisch  bedeutsamer  Baudenkmäler;  Unterstützung 
von  Werken  der  öffentlichen  Gemeinnützigkeit  und  Wohltätigkeit 
Dafiir  sind  eine  Reihe  neuer  Abschnitte  aufgenommen  worden.  Die 
Anlage  der  Publikation,  wie  sie  seinerzeit  von  dem  Begründer  des 
Jahrbuches,  Herrn  Stadtrat  C.  Grob  in  Zürich,  festgestellt  wurde, 
ist  im  wesentlichen  beibehalten  worden;  sie  hat  sich  bewährt. 
Wer  mit  der  Art  der  Berichterstattung  im  Jahrbuch,  die  nur  das- 
jenige berücksichtigt,  was  in  die  betreffende  Berichtsperiode  fällt, 
nicht  bekannt  ist,  wird  wohl  hie  und  da  vermissen,  dass  nicht 
jeder  Band  einen  kurzen  Abriss  über  das  Wesentliche  aus  der  viel- 
gestaltigen schweizerischen  Schulorganisation  enthält.  Diese  Leser 
seien  auf  die  einleitenden  monographischen  Arbeiten  verwiesen,  die 
alljährlich  das  Jahrbuch  eröffnen^),  sodann  auf  die  im  Auftrage  des 
eidgenössischen  Departements  des  Innern  auf  die  schweizerische 
Landesausstellung  in  Genf  1896  herausgegebene  achtbändige  schwei- 
zerische Schulstatistik. 

Dem  Verfasser  erscheint  es  als  notwendig,  dass  das  kommende 
Jahrbuch  für  1900  neben  der  gewöhnlichen  Jahresberichterstattung 
einen  gedrängten  Abriss  über  die  wichtigsten  Gebiete  und  Stufen 
der  Schulorganisation  in  den  25  Kantonen  und  Halbkantonen  der 
Schweiz  enthalte.  In  einem  nach  Möglichkeit  abgeschlossenen 
und  übersichtlichen  Bilde  würde  all  das  vereinigt,  was  über  den 
Stand  der  Schulgesetzgebung  in  der  Schweiz  am  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts, sowie  über  die  statistischen  Verhältnisse  der  letzten 
10  Jahre,  soweit  sie  sich  erfassen  lassen,  orientiren  würde.  Dieser 
Plan  würde  sich  unter  Benützung  des  in  der  Schulstatistik  und  in 
den  Jahrbuchpublikationen  enthaltenen  Materials,  sowie  mit  Rück- 

*)  Siehe  das  Verzeichnis  im  Vorwort  zum  Jahrbuch  1898  und  auf  der  3.  und 
i-  Seite  des  Umschlages  des  vorliegenden  Jahrbuches. 
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sieht  auf  die  so  oft  bewährte  freundliche  Bereitwilligkeit  der  kanto- 
nalen Erziehungsdirektionen  wohl  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
durchfuhren  lassen.  Das  nächste  Jahrbuch  würde  allerdings  bei 
Ausfuhrung  des  Gedankens  ungefähr  den  doppelten  Umfang  dea 
vorliegenden  und  beinahe  die  doppelten  Grstellungskosten  bean- 
spruchen. Es  ist  zu  hoffen,  dass  die  massgebenden  Behörden, 
vorab  das  eidgenössische  Departement  des  Innern  und  die  kanto- 
nalen Ei^iehungsdirektionen  den  Gedanken  wohlwollend  aufnehmen 
und  eventuell  auch  mit  ihrer  moralischen  und  werktätigen  Unter- 
stützung das  Werk  ermöglichen  helfen. 

Zum  vorliegenden  Band  muss  der  Verfasser  bemerken,  dass 
ihm  der  statistische  Teil,  wo  die  verschiedenen  Völker  unter  einen 
Hut  gebracht  werden  müssen,  Jahr  für  Jahr  grosse  Schwierigkeiten 
bereitet  und  mannigfache  ergänzende  Anfragen  bei  Schul-  und 
Anstaltsbehörden  notwendig  macht.  Bei  aller  Gewissenhaftigkeit 
in  der  Verarbeitung  der  Materialien  sind  Unzukömmlichkeiten  un- 
ausweichlich und  Lücken  kaum  zu  vermeiden.  Das  ist  insbesondre 
auch  mit  Bezug  auf  die  „finanziellen  Verhältnisse"  der  Fall.  Bei 
der  Erstellung  der  betreffenden  Statistik  musste  hie  und  da  zu 
Schätzungen,  aber  immer  erst  nach  Abwägung  aller  Verhältnisse, 
Zuflucht  genommen  werden.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  sie  jeweilen 
von  der  Wirklichkeit  nicht  allzu  weit  entfernt  seien.  Die  Schwierig- 
keiten der  Arbeit  lassen  sich  annähernd  ermessen,  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  Tabellen  erstellt  werden  mussten  aus  den  25  Staats- 
rechnungen und  ebenso  vielen  Rechenschaftsberichten,  die  nach 
Anlage,  Umfang  und  Durchführung  die  allerbunteste  Musterkarte 
darstellen.  In  vielen  Fällen  mussten  die  Angaben,  um  sie  über- 
haupt vergleichbar  zu  machen,  kritisch  gesichtet  und  umgearbeitet 
werden.  Dass  ihm  hiebei  nicht  alles  nach  Wunsch  gelungen  ist, 
fühlt  der  Verfasser  wohl ;  am  redlichen  Willen  hat's  nicht  gefehlt. 
Der  13.  Jahrgang  möge  hinausziehen  und  wie  seine  Vorgänger 
freundliche  Aufnahme  finden! 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  allen  denen,  die  mir  mit 
Eat  und  Tat  beigestanden  sind,  und  vorab  den  kantonalen  Er- 
ziehungsdirektionen, recht  herzlich  zu  danken. 


Küsnacht-Zürich,  9.  Februar  1901. 


Albert  Huber. 
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in  den 
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Die  nachfolgende  Zusammenstellung  fusst  zum  Teil  auf  den 
Ergebnissen  der  schweizerischen  Schulstatistik  pro  1894 — 1896 
und  den  Mitteilungen  der  schweizerischen  Unterrichtsjahrbücher 
von  A.  Huber,  zum  Teil  auf  den  Ergebnissen  einer  Umfrage  von 
Ende  Dezember  1900  bei  den  Erziehungsdirektionen  der  schwei- 
zerischen Kantone.  Für  die  richtige  Wertung  des  vorgeführten 
Materials  ist  die  Eücksichtnahme  auf  die  geographischen,  be- 
völkerungsstatistischen und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  geboten; 
im  fernem  sind  die  Bestimmungen  über  die  Unterrichtsdauer  an 
den  kantonalen  Primarschulen,  die  Anstellungsverhältnisse  des 
einzelnen  Lehrers  (Wahl,  Amtsdauer,  Vorbildung  etc.,  Betätigung 
an  Fortbildungsschulen  und  Rekrutenkursen  etc.)  in  Betracht  zu 
ziehefn.  Ausser  acht  gelassen  sind  hier  die  Einnahmen,  die  dem 
Lehrer  aus  nicht  direkt  mit  dem  Amte  in  Beziehung  stehenden 
Nebenbeschäftigungen  (Beamtungen,  Leitung  von  Gesangvereinen, 
Organistendienst  etc.)  zufliessen.  Es  sei  mit  Bezug  hierauf  auf  den 
n.  Band  der  schweizerischen  Schulstatistik  1894—96  verwiesen. 

Beim  Durchgehen  der  nachstehenden  Übersicht  kann  die  er- 
freuliche Tatsache  konstatirt  werden,  dass  eine  grössere  Zahl  von 
Kantonen  seit  dem  Jahre  1895,  dem  Erhebungsjahr  der  schweizeri- 
schen Schulstatistik,  die  Besoldungen  ihrer  Volksschullehrerschaft 
erhöht  haben,  sei  es  durch  eine  allgemeine  Erhöhung  der  Grund- 
gehalte oder  der  Alterszulagen,  oder  durch  besondere  staatliche 
Zulagen  anderer  Art.  Auch  viele  Gemeinden  im  Lande  herum  haben 
aus  freien  Stücken  die  Besoldungen  ihrer  Primarlehrerschaft  erhöht. 


2  Die  ökonomische  Stellung  der  Primarlehrer 

Die  gesetzereberischen  Erlasse,  die  seit  dem  Jahre  1895  eine  Besse- 
rung der  Besoldungs Verhältnisse  gebracht  haben,  sind  folgende: 

1.  Zürich:  Gesetz  betreffend  die  Volksschule  vom  11.  Juni  1899 
(Jahrbuch  1899,  Beilage  I,  pag.  55  ff.). 

2.  Bern :  Gesetz  über  den  Primarunterricht  im  Kanton  Bern  vom 
6.  Mai  1894  (Jahrbuch  1894,  Beilage  I,  pag.  3  ff.) 

3.  Luzern:  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Luzern  vom  29.  No- 
vember 1898  (Jahrbuch  1898,  Beilage  I,  pag.  4  ff.). 

4.  Zug :  Schulgesetz  für  den  Kanton  Zug  vom  7.  November  1898 
(Jahrbuch  1898,  pag.  32  ff). 

5.  Freiburg :  Gesetz  vom  29.  November  1900  über  die  Aufbesserung 
der  Besoldung  der  Primarlehrerschaft. 

6.  Solothurn :  Gesetz  betreffend  die  Altersgehaltszulagen  für  die 
Primarlehrer  und  Primarlehrerinnen ,  die  Anstellung  von 
Lehrerinnen  und  die  provisorische  Lehrerwahl  vom  23.  April 
1899  (Jahrbuch  1899,  Beilage  1,  pag.  70—71). 

7.  Baselland:  Regierungsratsbeschlnss  betreffend  die  Erhöhung 
der  Vikariatsbesoldungen  (Jahrbuch  1899,  Beilage  I.  pag.  223). 

8.  Appenzell  I.-Rh. :  Schulordnung  für  den  Kanton  Appenzell  L-Rh. 
vom  29.  Oktober  1896  (Jahrbuch  1895—96,  BeUage  L  pag. 
4—11). 

9.  GraubUnden :  Gesetz  betreffend  Besoldung  der  Volksschullehrer 
vom  14.  Oktober  1900. 

10.  Aargau :  Abänderung  des  Art.  65,  Satz  1  der  Staatsverfassung 
und  Gesetz  über  die  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen  vom 
23.  November  1898  (Jahrbuch  1899,  Beilage  I,  pag.  71-72). 

11.  Thurgau:  Gesetz  betreffend  die  Besoldung  der  Lehrer  im 
Kanton  Thurgau  vom  8.  August  1897  (Jahrbuch  1897,  Bei- 
lage 1,  pag.  13 — 15). 

12.  Tessin:  Decreto  legislative  circa  Taumento  d'onorario  ai 
maestri  vom  22.  Mai  1896. 

13.  Waadt:  Decret  du  11  fövrier  1898  autorisant  Taugmentation 
des  pensions  des  r6gents  et  r^gentes  primaires  dans  le  Canton 
de  Vaud  qui  ont  obtenu  leur  retraite  antörieurement  au  1" 
mai  .1897,  du  25  fövrier  1898  (Jahrbuch  1898,  pag.  163). 

14.  Wallis:  Loi  additionnelle  du  24  novembre  1896  modifiant 
Tarticle  de  la  loi  sur  l'instruction  publique  du  4  juin  1873 
(Jahrbuch  1895/96,  Beilage  I). 

15.  Genf:  Loi  modifiant  les  articles  58,  60.  61  et  93  de  la  loi 
du  5  juin  1886  sur  Tlnstruction  publique  du  23  döcembre  1899 
(Jahrbuch  1899,  BeUage  I). 

Diese  Erlasse  sind  in  der  nachstehenden  Zusammenstellung, 
Ziffer  I,  bereits  berücksichtigt ;  eine  weitere  Anzahl  von  Kantonen 
sind  daran,  die  Besoldungsverhältnisse  ihrer  Primarlehrerschaft  zu 


r 


a  den  einzelnen  Eantonen  der  Schweiz. 


yerbessera  und  es  liegen  bereits  dahiazieleDde  Gesetzesent 
vor,  80  in  den  Kantonen  Zürich,  Schwyz,  Wallis,  Neuenburj 
Ziffer  II  der  nachstehenden  Zusammenstellnne  bringen  wir  di 
schlägigen  Bestimmungen  der  Entwürfe  im  Wortlaut. 

Von  Seite  der  Erziehnngsbehörde  des  Kantons  Obwald< 
dem  Verfasser  mitgeteilt  worden,  dass  bezüglich  der  ökonomi 
Stellung  der  Lehrerschaft  dieses  Kantons  bemerkt  werden  I 
„dass  der  Erziehnngsrat  beschlossen  habe,  beim  Kantonsr 
beantragen,  ihm  jeweilen  anlässlich  der  Budgetberatung  dei 
wendigen  Kredit  zu  bewilligen,  um  durch  Alterszulagen  etc.  die 
der  Lehi'er  zu  verbessern.  Immerhin  sollen  durch  diese  kant( 
Beiträge  die  kommunalen  Leistungen  nicht  vermindert  werd( 

Von  den  übrig  bleibenden  Kantonen  Tri,  Nidwaiden,  G 
Baselstadt.  Appenzell  A.-Rh.,  Schaffhausen  und  St.  Gallen 
die  beiden  letztern  anfangs  der  90er  Jahre  die  Besoldunge 
rcgnlirt:  Schaffhausen  dnrch  sein  Lehrerbesolduogsgesetz 
22.  August  1892  und  St.  Gallen  durch  sein  Gesetz  über  die  ^. 
Zulagen  an  die  Volksschullehrer  vom  17.  Mai  1892  (Jahrbuch 
Beilage  I,  pag.  95). 

Dieser  rasche  Gang  durch  die  Kantone  dürfte  den  B 
erbracht  haben,  dass  Volk  und  Behörden  in  denselben  be 
sind,  die  ökonomische  Stellung  der  Primarlehrerschaft  nach 
lichkeit  zu  verbessern. 

Wenn  die  Realisirung  dieser  und  anderer  Projekte  auf  I 
gebiet  da  und  dort  hinausgeschoben  werden  muss,  so  ist 
die  wachsende  Inanspruchnahme  der  Finanzen  der  Kanton 
allen  Seiten  schuld.  Die  im  Wurfe  liegende  Subventionirun 
Primarschule  durch  den  Bond  wird  dem  bestehenden  dring 
Bedürftiis  nur  zum  Teile  genügen  kOnuen. 

Im  einzelnen  ist  über  die  ökonomische  Stellung  der  Pi 
lehrer  in  den  Kantonen  folgendes  zu  sagen: 


Geltendes  Recht 

1.  Kanton  ZBrich. 

Lehrer  und  Lehrerinnen  bezieben  die  nämllc 
Besoldung. 

1.  Gesetzliches  Minimum  von  Staat  und  Gemeinde  Fr.  1£ 

2.  Alterszulagen  des  Staates :    Je  Fr.  100  von  fünf  zu 
Diens^ahren  bis  zum  Betrage  von  Fr.  400. 

3.  Wohnung  (4  Zimmer,  Küche  etc.),  PflaDzlaud  (9  Aren). 
(6  Ster). 

4.  Pension  nach  30  Dienstiahren  im  Invaliditätsfall  von  F 
bis  Fr.  1000. 
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5.  Witwen-  und  Waisenstiftung  für  Yolksschullehrer  mit  Renten 
von  Fr.  400  im  Todesfall  des  Lehrers  für  die  Witwe,  eventuell 
für  die  Waisen. 

6.  Nachgenuss  der  vollen  Besoldung  für  die  Hinterlassenen 
eines  verstorbenen  Lehrers  während  sechs  Monaten. 

7.  Volle  Vikariatsentschädigung  von  Fr.  30  per  Woche  im  Falle 
von  Krankheit  und  Militärdienst  (ohne  Avancementskurise). 

8.  Zulagen  des  Staates  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  Steuer- 
schwachen  und  mit  Steuern  stark  belasteten  Landgemeinden  von 
Fr.  200 — 500  (nach  neun  Dienstjahren  am  nämlichen  Orte  Fr.  500). 

9  Freiwillige  Zulagen  der  Gemeinden  in  bedeutendem  Umfange. 

10.  Freiwillige  Beiträge  der  Gemeinden  zur  Erhöhung  der  staat- 
lichen Pension. 

2.  Kanton  Bern. 

1.  Gesetzliche  Minimalbesoldung  für  Lehrer  Fr.  950—1250,  fDr 
Lehrerinnen  Fr.  800 — 950.  An  diese  Barbesoldungen  leistet  die 
Gemeinde  mindestens  Fr.  450,  der  Staat  beteiligt  sich  in  folgen- 
der Weise: 

Vom    1.— 5.  Fr.  500  Fr.  350 

6.— 10.  „    650  „   425 

10.  Dienstjahre  an     „   800  „   500 

An  unpatentirte  Lehrer  und  Lehrerinnen:  Fr.  100. 

An  Schulen  mit  abteilungsweisem  Unterricht  wird  die  Lehrer- 
schaft für  die  Mehrstunden  besonders  entschädigt  und  zwar  für 
jede  Stunde  mit  dem  tausendsten  Teil  der  Gesamtbesoldung.  — 
Die  Lehrer  an  erweiterten  Oberschulen  (obers^te  Klassen  der  Primar- 
schule mit  Französisch,  bezw.  Deutsch  als  Unterrichtsfach)  erhalten 
je  nach  Gemeindebeschluss  eine  Besoldungserhöhung  von  Fr.  200 
oder  mehr,  an  welcher  der  Staat  partizipirt. 

Die  Gemeinden,  welche  die  Fortbildungsschule  (obligatorisch 
oder  fakultativ)  eingeführt  haben,  verabreichen  dem  betreffenden 
Lehrer  noch  eine  Besoldung  von  Fr.  IV2 — 2  per  Stunde. 

2.  Naturalleistungen  (oder  entsprechende  Entschädigung):  „An- 
ständige" freie  Wohnung,  auf  dem  Lande  mit  Garten,  9  Ster 
Tannenholz  oder  anderes  Brennmaterial  von  gleichem  Geldwert; 
18  Aren  Pflanzland  in  möglichster  Nähe  des  Schulhauses. 

3.  Die  Kosten  der  Stellvertretung  werden  von  Staat,  Gemeinde 
und  Lehrer  zu  gleichen  Teilen,  d.  h.  mit  je  einem  Drittel  getragen. 

4.  Nachgenusszeit  für  die  ganze  Besoldung  während  drei 
Monaten  vom  Todestag  des  Lehrers  an. 

5.  Pensionen  („Leibgedinge'')  im  Falle  von  Invalidität  nach  30 
Diensljjahren  für  Lelirer,  nach  20  Dienstjahren  für  Lehrerinnen 
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(eventuell  auch  schon  vor  Ablauf  von  30,  bezw.  20  Dienstjahren) 
von  Fr.  280—400. 

6.  Freiwillige  Gemeindezulagen. 

3.  Eanton  Luzern. 

1.  GesetEliche  Barbesoldung:  Für  die  Lehrer  Fr.  900—1300, 
für  die  Lehrerinnen  Fr.  700—1100. 

Das  Minimum  wird  während  des  Probejahres,  ebenso  in  der 
Eegel  während  der  ersten  vierjährigen  Anstellung  ausgerichtet. 
„Nachher  wird  der  Kegierungsrat  auf  das  Gutachten  des  Erziehungs- 
rates mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  der  Schule,  sowie  die 
Fähigkeiten  und  Leistungen  des  Lehrers  das  Eiu kommen  desselben 
für  eine  Dauer  von  je  vier  Jahren  innert  den  obigen  Grenzen  fest- 
setzen." 1) 

2.  Naturalleistungen  (für  Lehrer  und  Lehrerin):  ,,Freie  Wohnung 
(oder  Fr.  180  Entschädigung)  und  9  Ster  Holz«  (oder  Fr.  120 
Entschädigung). 

3.  Staatliche  Besoldungszulagen  an  Lehrer,  „welche  in  abge- 
legenen Gegenden  unter  schwierigen  lokalen  Verhältnissen  längere 
Zeit  und  in  befriedigender  Weise  Schule  gehalten".  Der  Gesamt- 
betrag aller  Zulagen  im  Kanton  darf  Fr.  2500  pro  Jahr  nicht 
übersteigen. 

i.  Für  die  obligatorische  „Wiederholungschule"  i)  beträgt  die 
Entschädigung  höchstens  Fr.  200,  für  die  obligatorische  „Rekruten- 
schule''2)  höchstens  Fr.  120. 

5.  Der  Staat  leistet  an  die  obligatorische  „Alters-,  Invaliditäts- 
und  Sterbekasse  der  Lehrer''  einen  Beitrag  von  höchstens  Fr.  6000 
pro  Jahr. 

6.  Stellvertretung:  „Wird  ein  Lehrer  beurlaubt,  so  verbleibt 
ihm  während  der  Dauer  des  bewilligten  Urlaubes  der  Genuss  der 
Besoldung,  es  sei  denn,  dass  der  Erziehungsrat  anlässlich  der 
ürlaubsbewilligung  etwas  anderes  festgesetzt  habe."  (Erziehungs- 
gesetz §  125.) 

7.  Nachgenusszeit:  Bis  auf  drei  Monate  vom  Todestag  des 
Lehi'ers  an. 

4.  Kanton  UrL 

1.  Besoldung :  Die  Besoldung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  ist 
gesetzlich  nicht  fixirt.  Die  Schulordnung  des  Kantons  Uri  vom 
24.  Februar  1875  sagt  darüber  bloss : 

„Die  Gemeinden  haben  für  angemessene  Lehrerbesoldung  zu 
sorgen."  Sie  beträgt  für  Lehrerinnen  ordensgeistlichen  Standes 
(Lehrschwestem)  durchschnittlich  Fr.  400 — 500  nebst  A  kzidenzien ; 

0  Erziehmigsgesetz  vom  29.  November  1898,  §  106. 
^  Das  trifft  nicht  sämtliche  Lehrer. 
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far  weltgeistliche  Lehrer  Fr.  400 — 700  (ausser  ihrem  regelmässig 
recht  bescheidenen  Pfrundeinkommen) ;  fdr  Lehrer  weltlichen  Stan- 
des, je  nach  ihrer  Betätigung  an  einer  Halbtag-Halbjahrschule  oder 
einer  Ganztag- Jahrschule  und  je  nach  der  Gemeinde  kann  sie  von 
Fr.  400  bis  auf  Fr.  1300  ansteigen.  Regelmässig  ist  mit  der  Lehr- 
stelle Organistendienst  oder  die  Leitung  einer  obligatorischen  Fort- 
bildungsschule verbunden,  durch  welche  die  Besoldung  des  Lehrers 
noch  etwelchermassen  erhöht  werden  kann. 

2.  Nachgenuss:  — 

3.  Stellvertretung:  — 

4.  Ruhegehalte:  — 

5.  Kanton  Schwyz. 

1.  Besoldung:  Die  Gemeinde  bestimmt  die  Besoldung  and 
richtet  sie  aus  der  Schulkasse  aus.  Die  Besoldung  der  ordens- 
geistlichen Lehrerinnen  (Lehrschwestem)  beträgt  Fr.  450—500, 
nebst  Wohnung  oder  einem  Zimmer  und  Holz  nach  Bedarf,  an 
einigen  Orten  noch  Garten  oder  eine  Wohnungsentschädigung  von 
Fr.  100— 200;  für  weltliche  Lehrer  Fr.  800— 1800,  nämlich  1  Lehrer 
Fr.  800,  1  Fr.  900,  1  Fr.  1000,  3  Fr.  1100,  4  Fr.  1150,  10  Fi\  1200, 
4  Fr.  1250,  8  Fr.  1300,  3  Fr.  1350,  10  Fr.  1400,  7  Fr.  1500, 
1  Fr.  1600  und  2  Fr.  1800,  die  der  zwei  geistlichen  Lehrer  Fr.  150 
bis  500  in  Verbindung  mit  der  Pfarrpfrunde.  Bei  einer  Anzahl  von 
Lehrern  tritt  noch  die  Entschädigung  für  Eirchengesangunterricht 
und  für  Orgeldienst  von  Fr.  50 — 400  und  für  den  obligatorischen 
Rekrutenunterricht  oder  für  Unterricht  an  Fortbildungsschulen  von 
Fr.  40—200  hinzu.  Der  Lehrer  hat  an  vielen  Orten  noch  Wohnung 
und  Garten,  auch  noch  Holz  oder  angemessene  Wohnungs- 
entschädigung. „Die  Lehrerwohnungen  sind  in  den  obem  Stock- 
werken einzurichten.  Sie  sollen  wenigstens  aus  drei,  wovon  zwei 
heizbaren  Zimmern,  aus  Küche,  Holzbehälter,  Keller  (Speicher), 
Dachraum  und  besonderm  Abtritte  bestehen,  "i) 

2.  Stellvertretung  1  sind  im  neuen  Schulgesetzesentwurf  auf- 

3.  Nachgenusszeit  j      genommen. 

4.  Pension  oder  Rente  Fr.  88  aus  der  obligatorischen  „Lehrer- 
Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse"  an  hulfsbedürftige  Lehrer  oder 
an  deren  Witwen  und  Waisen.  Der  Staat  unterstützt  die  Kasse 
mit  einem  Beitrage  von  Fr.  2000. 

6.  Kanton  Obwalden. 

1.  Besoldung:  Für  die  Besoldung  der  Lehrkräfte  an  Haupt- 
schulen  ist,  wo  nicht  besondere  Verträge  oder  Pflichtverhältnisse 
bestehen,  als  gesetzliches  Minimum  für  den  Lehrer  Fr.  800,  für 

^)  NormalYorschriften  für  Schalhausbanten  im  Kanton  Schwyz  vom  12.  Ok- 
tober 1898. 
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die  Lehrerinnen  Fr.  400  bestimmt.   Die  Ausrichtung  der  Besoldung 
erfolgt  durch  die  Einwohnergemeinde. 

Die  Schulstatistik  pro  1894/95  ergibt  für  einzelne  weltliche 
Lehrer  Besoldungen  bis  auf  Fr.  1200—1400,  da  und  dort  wird 
ihnen  auch  eine  Wohnung  und  genügend  HoLz  zur  Verfügung  ge- 
stellt; die  Besoldung  der  ordensgeistlichen  Lehrerinnen  (Lehr- 
schwestem)  beträgt  nach  der  nämlichen  Statistik  Fr.  400—450 
nebst  einem  Zimmer  und  Holz  nach  Bedarf. 

Das  Präsidium  des  Erziehungsrates  von  Obwalden  bemerkt 
dem  Verfasser  in  einer  Zuschrift  vom  23.  Dezember  1900  folgendes: 
„Bezüglich  der  ökonomischen  Stellung  der  Lehrer  können  Sie  bei 
Obwalden  bemerken,  dass  der  Erziehungsrat  beschlossen  hat,  beim 
Eantonsrate  zu  beantragen,  ihm  jeweilen  anlässlich  der  Budget- 
beratung den  notwendigen  Kredit  zu  bewilligen,  um  durch  Alters- 
zulagen etc.  die  Lage  der  Lehrer  zu  verbessern.  Immerhin  sollen 
durch  diese  kantonalen  Beiträge  die  kommunalen  Leistungen  nicht 
vermindert  werden."  i) 

2.  Stellvertretung  ] 

3.  Ruhegehalte      >  Keine  Bestimmungen. 

4.  Nachgenuss      j 

7.  Kanton  Nidwaiden. 

1.  Besoldung:  In  diesem  Kanton  ist  kein  Besoldungsminimum 
fBr  die  Lehrer  festgestellt.  Die  Besoldung  ist  durch  die  Gemeinde 
zu  bestreiten.  An  die  Rekrutenwiederholungskurse  leistet  die 
Staatskasse  Fr.  30  und  an  den  Orten,  wo  ein  Lehrer  infolge  Zu- 
sammenzugs Schüler  mehrerer  Gemeinden  in  ein  und  derselben 
Schule  zu  unterrichten  hat,  Fr.  2  per  auswärtigen  Schüler.  Nach 
der  Schulstatistik  für  weltUche  Lehrer  Fr.  900—13502)  für  „Lehr- 
schwestem"  Fr.  400—600. 

2.  Stellvertretung 

3.  Ruhegehalte      \  Keine  Bestimmungen. 

4.  Nachgenuss 


^)  Dem  Bericht  über  die  Primars chnlen  des  Kantons  Unterwaiden  ob  dem 
Wald  fUr  die  Schuljahre  1897/98  und  1898/99  entnehmen  wir  folgende  zutreffende 
Bemerkungen :  „Die  Lehrerstellen,  so  wenig  als  die  geistlichen  Pfründen  unseres 
Landes  sind  keineswegs  derart  besoldet,  dass  der  Pfrundinhaber  allzu  schnell 
reich  werden  kann.  Und  erst  die  Lehrerinnen?  Wir  haben  solche  drei  sehr 
gute  Lehrerinnen,  welche  eigentlich  nichts,  d.  h.  bloss  eine  jährliche  Gratifikation 
Ton  Fr.  100  beziehen,  und  auch  die  am  höchsten  besoldete  Schwester,  Lehrerin 
aus  dem  löblichen  Institut  von  Menzingen  oder  Ingenbohl,  begnügt  sich  mit 
einer  jährlichen  Bezahlung  von  Fr.  400  oder  450  und  freier  Wohnung.  Für 
diese  Bescheidenheit  und  Zufriedenheit  verdienen  die  beiden  Institute,  welche 
schon  seit  50  Jahren  in  Obwalden  Schulen  halten,  aber  auch  die  Herren  Lehrer 
nnsem  auirichtigen  Dank/ 

2)  Fr.  1350  für  den  Oberlehrer  in  Staus,  in  Buochs  Fr.  1250. 
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8.  Kanton  Olams. 

1.  Besoldung:  Gesetzliches  Minimum  Fr.  1000.  Die  Schul- 
gemeinden bestimmen  im  übrigen  die  Höhe  der  Besoldung.  Über 
die  Bestreitung  derselben  siehe  Schulstatistik  1894/95,  Band  VIII, 
Seiten  758  und  ff.  Die  Durchschnittsbesoldung  von  Fr.  1743  im 
Jahre  1894/95  hat  sich  seitdem  etwas  erhöht,  da  einzelne  Gemeinden 
die  Besoldungen  aufgebessert,  andere  das  Institut  der  Alterszulagen 
reorganisirt  (Glarus)  oder  eingeführt  (Schwanden)  haben.  Dazu 
kommt,  dass  durch  das  Fortbildungsschulreglement  für  den  Halb- 
jahrkurs und  die  wöchentliche  Stunde  eine  Minimalentschädigung 
von  Fr.  40  festgesetzt  worden  ist. 

2.  Naturalleistung :  Freie  Wohnung  von  der  Gemeinde  oder 
Fr.  200. 

3.  Freiwillige.  Alterszulagen  einzelner  Gemeinden:  In  Glarus 
bezieht  ein  Primarlehrer  seit  1.  Januar  1900  nach  je  fünf  Jahren 
(bisher  nach  je  zehn  Jahren)  bis  zum  20.  Dienstjahre  eine  Alters- 
zulage von  Fr.  100,  im  ganzen  Fr.  400  (bisher  Fr.  200).  In 
Schwanden  wird  in  Zukunft  ein  Primarlehrer  nach  21  Dienstjahren 
sukzessive  auf  eine  Alterszulage  von  Fr.  300  kommen.  Von  aus- 
wärts in  öffentlichem  Amte  verbiachten  Dienstjahren  werden  in 
Glarus  fünf,  in  Schwanden  nach  dreijähriger  Wartezeit  alle  Dienst- 
jahre angerechnet. 

4.  Ruhegehalte:  a.  gesetzliche,  des  Staates:  Nicht  normirt,  tat- 
sächlich aber  Fr.  400;  6.  freiwillige,  von  Gemeinden:  In  Glarus 
Fr.  800—1000.    Die  Schulgemeinde  entscheidet  von  Fall  zu  FaU. 

5.  Obligatorische  Lehrer-Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse:  Der 

Staat  leistet  daran  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  2000.  Renten: 
Fr.  100 — 400  vom  60.  Altersjahr  an,  je  nachdem  ein  Lehrer  noch 
im  aktiven  Schuldienste  steht  oder  davon  zurückgetreten  ist.  Nach 
seinem  Tode  werden  Witwe  und  Waisen  mit  Renten  von  Fr.  100 
bis  300  zugberechtigt. 

6.  Stellvertretung :  Die  Schulgemeinde  hat  für  geeignete  Stell- 
vertretung zu  sorgen.  Der  Regierungsrat  kann  in  besondem  FäUen 
an  die  Kosten  derselben  Beiträge  bis  zur  Hälfte  des  Betrages 
verabreichen.  Tatsächlich  werden  nirgends  die  Lehrer  selbst  in 
Mitleidenschaft  gezogen. 

9.  Kanton  Zug. 

1.  Besoldung :  Im  Minimum  für  einen  weltlichen  Lehrer  Fr.  1300, 
für  eine  weltliche  Lehrerin  Fr.  1000.  Die  Besoldung  der  einer 
religiösen  Genossenschaft  angehörigen  Lehrerin  beruht  auf  vertrag- 
lichem Übereinkommen  mit  dem  Mutterhause  der  betreffenden 
Lehreiin.  Zur  Besoldung  hinzu  kommt  noch  die  Entschädigung 
der  Lehrer  für  die  Erteilung  des  Unterrichts  an  der  Bürgerschule 
(Fr.  1.  50  per  Stunde  und  für  zirka  60  Stunden).  Der  Unterricht 
wird  meistens  von  den  Primarlehrern  erteilt. 
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2.  Naturalleistung :  Nur  an  weltliche  Lehrer:  „Freie  Wohnung 
oder  Entschädigung  hiefür,  welche  von  der  betreffenden  Gemeinde 
festgesetzt  wird." 

3.  Rubegehalte:  „Behufs  Altersversorgung  der  Lehrerschaft 
macht  der  Kanton  für  jeden  Lehrer  und  für  jede  Lehrerin  welt- 
lichen Standes  an  der  Primär-  und  Sekundärschule  nach  dem  ersten 
Jahre  ihrer  Anstellung  jährliche  Sparkassaeinlagen  von  mindestens 
Fr.  150." 

Die  Schulgemeinden  können  sich  hiebei  mit  jährlichen  Zu- 
schüssen beteiligen. 

„Die  Einlagen  samt  Zinsen  werden  dem  Lehrer  oder  der 
Lehrerin  ein  Jahr  nach  dem  aus  Gründen  des  vorgerückten  Alters 
oder  der  ärztlich  bescheinigten  Invalidität  erfolgten  Rücktritt  vom 
Schuldienst  ausbezahlt.  Erfolgt  der  Austritt  aus  dem  Schuldienste 
vor  dem  60.  Altersjahr  und  aus  andern  als  den  beiden  erwähnten 
Gründen,  so  fällt  das  Sparguthaben  an  den  Kanton,  bezw.  an  die 
Schulgemeinde  im  Verhältnis  ihrer  Einlagen." 

Erbberechtigung  mit  Bezug  auf  die  Spareinlagen  haben  in 
erster  Linie  die  Witwe,  in  zweiter  Linie  die  Kinder,  in  dritter 
Linie  die  Eltern  und  endlich  nahe  Anverwandte,  die  mit  dem  Ver- 
storbenen in  ungetrenntem  Haushalt  gelebt  haben. 

4.  Nachgenuss:   Drei  Monate  vom  Todestag  des  Lehrers  an. 

5.  Stellvertretung:  Bei  längerer  Krankheit  eines  Lehrers,  die 
über  drei  Monate  dauert,  wird  die  Besoldung  des  Vikars  zu  Vs 
vom  Staat  und  zu  2/g  von  der  Gemeinde  getragen;  die  Stellver- 
tretungskosten in  den  ersten  drei  Monaten  fallen  zu  Lasten  des 
Lehrers.  Die  Besoldung  des  Vikars  beträgt  mindestens  2/3  der 
betreffenden  Stelle.  Die  Stellvertretung  darf  die  Dauer  von  zehn 
Schulmonaten  nicht  überschreiten. 

10.  Kanton  Freiburg. 

1.  Besoldung:  Gemeinde-Minimalbesoldung  ohne  allfällige  Na- 
turalleistungen in  Stadtgemeinden  mit  4000  und  mehr  Ein- 
wohnern Fr.  2000  für  Lehrer  und  Fr.  1300  für  Lehrerinnen,  in 
Stadtgemeinden  mit  weniger  als  4000  Einwohnern  Fr.  1400 
für  Lehrer,  Fr.  1000  für  Lehrerinnen.  Je  nach  der  Ortschaft  kann 
die  Wohnung  und  die  Beheizung  bei  der  Berechnung  des  Minimums 
mit  in  Betracht  fallen. 

In  Landgemeinden  beziehen 

Lehrer         Lehrerinnen 

Fr.  Fr. 

in  Schulen  bis  auf  30  Schüler    800  700 

von        31-50       „         900  800 

mit  mehr  als  50       „        1000  900 
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Wenn  mehrere  Lehrerinnen  zusammenleben,  kann  das  Minimam 
reduzirt  werden  für  zwei  Lehrerinnen  auf  Fr.  1000,  für  drei  Lehrer- 
innen auf  Fr.  1200,  für  vier  Lehrerinnen  auf  Fr.  1500. 

Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  mit  vier  Dienstjahren  erhalten 
als  jährliche  Zulage  zur  gesetzlichen  Minimalbesoldung  aus  Staats- 
mitteln: die  Lehrer  Fr.  300,  die  Lehrerinnen  Fr.  200. 

2.  Naturalleistungen :  In  Landgemeinden  für  Lehrer  und  Lehrer- 
innen: Wohnung  („Logement  convenable  avec  d^pendances  indis- 
pensables autant  que  faire  se  peut  dans  la  maison  d'^cole^),  6  Ster 
Brennholz  (Tannenholz),  ein  Küchengarten  und  den  Lehrern  allein 
10  Aren  Pflanzland.  Im  Einverständnis  mit  den  Lehrern  steht 
es  den  Gemeinden  frei,  den  Lehrern  an  Stelle  der  Naturalleistungen 
eine  Barentschädigung  zu  verabreichen. 

3.  Alterszulagen:  Staatliche  Älterszulagen ,  vom  Datum  der 
Erwerbung  des  definitiven  Patentes  an,  treten  zu  den  Ansätzen 
in  Ziffer  1  hinzu: 


fflr  Lehrer 

Lehrerinma 

Fr. 

Fr. 

Dienstjahre     1 — 5 

50 

40 

6-10 

100 

80 

11     15 

150 

120 

Diese  Alterszulagen  werden  nur  Lehrern  und  Lehrerinnen 
verabreicht,  deren  Leistungen  und  Schulen  nach  dem  Urteil  des 
betreffenden  Schulinspektors  die  I.  und  IL  Zensur  verdienen.  (Das 
Erziehungsdepartement  drückt  das  folgendermassen  aus:  Cesprimes 
sont  allouees  aux  instituteurs  et  institutrices  figurant  en  V  et 
2™*  classes  dans  Vordre  de  mörite  base  sur  une  moyenne  generale 
d'appr6ciation  fixöe  par  Tinspecteur  scolaire.) 

4.  Stellvertretung:  Die  Kosten  der  Stellvertretung  im  Falle 
von  Krankheit  des  Lehi*ers  werden  für  die  ersten  20  Tage  von 
der  Gemeinde  getragen;  vom  21.  Tage  an  teilen  sich  die  Gemeinde 
und  der  Lehrer  je  zur  Hälfte  in  die  Kosten. 

Die  Alterskasse  der  Lehrer  gewährt  in  wohlwollender  Weise 
ihren  kranken  Mitgliedern  Unterstützungen. 

5.  Ruhegehalte:  Nach  dem  „Gesetz  über  die  Alterskasse  der 
Primär-  und  Sekundarlebrer"  hat  jedes  Mitglied  dieser  obligatori- 
schen Kasse  während  25  Jahren  F'r.  30 — 40  jährliche  Prämie  zu 
zahlen.  Der  Ruhegehalt  beträgt  nach  regelmässig  geleisteten  Ein- 
zahlungen nach  Verlassen  des  Lehrerberufes  Fr.  300  nach  25—30 
Dienstjahren  und  Fr.  500  bei  31  und  mehr  Dienstjahren. 

6.  Der  Altersgehalt  (Ziffer  5)  fällt  eventuell  auch  den  Waisen 
der  Lehrer  oder  Lehrerinnen  bis  zum  zurflcksrelegten  18.  Alters- 
jahre zu.  Ist  keine  direkte  Nachkommenschaft  vorhanden,  so  gebt 
der  Ruhegehalt  an  die  überlebende  Ehehälfte  über,  wird  aber  in 
diesem  Fall  auf  die  Hälfte  reduzirt. 
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11.  Kanton  Solothnrn. 

1.  Besoldung:  Minimnm  Fr.  1000,  exklusive  Alterszulagen. 

2.  Naturalleistungen:  „Anständige  Wohnung^  oder  entsprechende 
Entschädigung,  welch  letztere  eventuell  durch  den  Kegierungsrat 
bestimmt  wird;  ferner  eine  „Bflrgergabe  Brennholz". 

3.  Alterszulagen  gemäss  dem  Gesetz  vom  23.  April  1899 :  An 
Lehrer  nnd  an  Lehrerinnen: 

Fr.  100  nach  einer  Dienstzeit  von    4 — 8    Jahren 
n    ^00      „         „  „  „       9 — 12        ,. 

n    *5UU      „  ,.  „  „      lo — Ib         „ 

„    400      „         „  „  „     17-20        „ 

„    500     „        „  „  „     21  u.  mehr  „ 

4.  Einlagen  des  Staates  in  die  Kantonalersparniskasse, 
indem  jeder  jährlichen  Einlage  des  Lehrers  bis  auf  Fr.  15  die 
Hälfte,  bei  mindestens  10  Dienstjahren  2/3  hinzugefftgt  wird. 

5.  Für  jede  Unterrichtsstunde  in  der  obligatorischen 
Fortbildungsschule  zahlt  der  Staat  95  Rp.,  im  Maximum  für  85 
Standen  jährlich,  sodann  für  jede  Unterrichtsstunde  in  den  Wieder- 
holnngskursen  für  Rekruten  75  Rp. 

6.  Stellvertretung :  Staat  und  Gemeinde  teilen  sich  in  die  Kosten 
in  kurzem  Krankheitsfällen  des  Lehres;  bei  längerer  Krankheit 
fällt  auch  dem  Lehrer  ein  Teil  der  Kosten  zur  Last.  Die  Kosten 
bei  Militärdienst  werden  vom  Staat  übernommen. 

7.  In  die  obligatorische  „Lehrer-Alters-,  Witwen-  und  Waisen- 
kasse" („RothstiftuDg^)  hat  jedes  Mitglied  einen  jährlichen  Beitrag 
von  Fr.  12  während  30  Jahren  zu  bezahlen.  Der  jährliche  Staats- 
beitrag ist  Fr.  3000.  Pensionsberechtigt  sind:  1.  Lehrer,  welche 
30  Jahresbeiträge  bezahlt  oder  nach  §  9  nachbezahlt  und  das  50. 
Altersjahr  zurückgelegt  haben ;  2.  Lehrer,  welche  vor  dem  50  Alters- 
jahr ohne  geistiges  oder  leibliches  Gebrechen  vom  Lehrerstande 
zurückgetreten  sind  und  einen  andern  Beruf  erß:riffen,  jedoch  dem 
Kanton  wenigstens  12  Jahre  als  Lehrer  gedient  haben  und  Mit- 
glieder der  Anstalt  geblieben  sind,  nach  zurückgelegtem  50.  Alters- 
jahr ;  3.  Lehrer,  die  unverschuldeter  Weise  geistig  oder  körperlich 
unfähig  geworden  sind,  den  Schuldienst  zu  versehen  oder  einen 
andern  Beruf  auszuüben,  der  ihnen  ihr  Auskommen  sichert;  4. 
Witwen  und  Waisen,  nachdem  acht  Jahresbeiträge  bezahlt  sind. 
Die  späteren  Jahresbeiträge  werden  ihnen  jährlich  von  ihrer  Pension 
abgezogen.  Jeder  Pensionsberechtigte  erhielt  im  Jahre  1899  Fr.  65 
Pension. 

12.  Kanton  Baselstadt. 

1.  Besoldung:  Per  wöchentliche  Stunde  für: 

Lehrer        Lehrerinnen 

Fr.  Fr. 

an  der  Primarschule  L— IV.  Schuljahr      9Ö— 120      50—70 

an  der  „Sekundärschule^  V.-Vm.  Schuljahr   100-140-160   50—100 


k':^?!^ 


O^^znw-  r 


12  Die  Ökonomische  Stellung  der  Primarlehrer 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteileo, 
werden  für  denselben  an  der  Primarschule  mit  Fr.  70—100,  an 
der  Sekundärschule  mit  Fr.  80 — 120  per  wöchentliche  Jahresstunde, 
in  Ausnahmefällen  auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers 
honorirt.  Verpflichtung  in  allen  Fällen  zu  24  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden;  mit  Zustimmung  des  Lehrers  kann  die  Stundenzahl 
bis  auf  32  vermehrt  werden. 

2.  Alterszulagen:  a.  für  Lehrer  bei  voller  Lehrstelle  von 
mindestens  24  Stunden:  Nach  10  Dienstjahren  Fr.  400,  nach  15 
Dienstjahren  Fr.  500,  bei  20 — 23  Stunden  ^/^  dieser  Summen,  bei 
12 — 19  Stunden  1/2?  bei  unter  12  Stunden  wird  keine  Alterszulage 
verabreicht. 

b.  Für  Lehrerinnen:  bei  mindestens  22  Stunden  nach  10 
Dienstjahren  Fr.  250,  nach  15  Dienstjahren  Fr.  350;  bei  15—21 
Stunden  2/3  der  genannten  Zulagen,  V2  ^^^  10 — 14  Stunden;  keine 
Alterszulage  bei  unter  10  Unterrichtsstunden. 

3.  Stellvertretung :  Geordnet  durch  die  vom  Staat  alimentirten 
Vikariatskassen,  an  welche  auch  die  Lehrer  Beiträge  von  50  bis 
60  Rp.  für  die  wöchentliche  Jahresstunde  wissenschaftlichen  und 
25 — 30  Rp.  für  die  Stunde  Arbeitsunterricht  zu  leisten  haben.  Die 
Vikariatsentschädigung  beträgt  Fr.  1.  20  bis  Fr.  1.  50  per  Stunde 
wissenschaftlichen  und  60  bis  75  Rp.  per  Stunde  Arbeitsunterrichts. 

4.  Ruhegehalte :  Als  Norm  für  die  Festsetzung  der  Pension  gilt 
der  Betrag  von  2  %  der  letzten  Jahresbesoldung  vervielfältigt  nut 
der  Zahl  der  vollendeten  Dienstjahre.    Maximum  Fr.  4500. 

5.  Nachgenuss:  Drei  Monate  vom  Todestag  an  gerechnet;  in 
geeigneten  Fällen  kann  die  Xachgenusszeit  verlängert  werden. 

6.  Die  freiwillige  „Lehrer-Witwen-  und  Waisenkasse  der  Stadt 
Basel''  verabfolgt  bei  Jahresbeiträgen  von  Fr.  15,  30,  45,  und  60 
Renten  von  Fr.  180,  360,  540  und  720  in  erster  Linie  an  die  Witwe 
eines  verstorbenen  Lehrers,  in  zweiter  Linie  an  die  Waisen  zu- 
sammen, bis  zu  ihrem  20.  Jahre. 

13.  Kanton  Baselland. 

1.  Besoldung:  Fr.  1100  im  Minimum. 

2.  Naturalleistungen  oder  entsprechende  Entschädigung:  Freie 
Wohnung,  zwei  Klafter  Holz  und  200  Wellen,  zwei  Jucharten  gutes 
Pflauzland. 

3.  Der  Unterricht  an  der  obligatorischen  Fortbildungsschule 
wird  vom  Staat  besonders  entschädigt. 

4.  Stellvertretung:  Der  Staat  besoldet  den  Vikar  vollständig 
mit  Fr.  4.  50  pro  Schultag. 

5.  Ruhegehalt  (des  Staates):  Fr.  250—450  je  nach  den  öko- 
nomischen Verhältnissen  des  Lehrers.  Der  staatliche  Ruhegehalt 
ist  an  die  Bedingung  einer  Gemeindezulage  geknüpft. 
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Zum  Ruhegehalt  tritt  der  Beitrag  aus  der  Lehrer-Alterskasse 
von  Fr.  300. 

6.  Nachgenuss:  Die  Witwe  und  die  unmändigen  Kinder  eines 
Lehrers  haben  im  Falle  des  Todes  ihres  Ernährers  das  Recht  der 
Abnutzung  des  angepflanzten  Landes. 

7.  Obligatorische  Witwen-,  Waisen-  und  Alterskasse  mit  einem 
Staatsbeitrag  von  Fr.  4000.  Die  Witwe  oder  die  Intestaterben 
erhalten  eine  Rente  bis  Fr.  200.  —  Der  Ruhegehalt  beträgt  Fr.  300 
(s.  oben  Ziffer  5). 

14.  Kanton  Schaffhansen. 

1.  Besoldung:  Ansätze  für  den 

1.        2.        3.        4.        5.        6.        7.  S.Lehrer 

Fr. 

an  einer  Schule  von  8  Kl.  1400  1400  1500  1500  1600  1600  1700  1800 

„  „  „  .  7  „  1400  1400  1500  1500  1600  1600  1700 

„  .  ^  „  6  .,  1400  1400  1500  1500  1600  1700 

.  „  .;  .,  5  „  1400  1400  1500  1600  1700 

„  „  „  „  4  „  1400  1400  1500  1600 

,  „  „  .,  3  „  1400  1500  1600 

«  n  «  n  2  „  1500  1600 

an   einer  Gesamtschule  Fr.  1600  bei  weniger   als  40  Schülern, 
Fr.  1700  bei  40  oder  mehr  Schülern. 

Lehrerinnen  erhalten  Vs  obiger  Ansätze,  ebenso  provisorisch 
angestellte  Lehramtskandidaten  vor  Erlangung  des  Wahlfahigkeits- 
zeugnisses.  Die  Lehrer  der  untersten  Klassen  erhalten,  wenn  sie 
nicht  Sommerschule  halten,  Fr.  700. 

2.  Staatliche  Alterszulagen:  Für  Primär-  und  Sekundarlehrer : 

Fr.    60 nach    5  Dienstjahren 

„100 „      10 

„150 „      15 

„200 „      20 

3.  Besondere  staatliche  Entschädigung  für  die  Führung  der 
obligatorischen  Fortbildungsschule. 

4.  Stellvertretung:  Die  Kosten  der  Stellvertretung  werden  je 
zu  1/4  von  Gemeinde  und  Staat  bestritten ;  die  zweite  Hälfte  zahlt 
der  vertretene  Lehrer  (ebenso  der  Sekundarlehrer,  nur  dass  die 
erste  Hälfte  der  Stellvertretungskosten  bei  diesen  vollständig  durch 
den  Staat  getragen  wird). 

5.  Staatliche  Ruhegehalte:  Bis  auf  Vs?  ^^i  Unvermöglichkeit 
bis  auf  1/2  des  Gehalts  (gültig  bis  1893). 

6.  Obligatorische  LehrerunterstUtzungskasse  (tritt  seit  1894  an 
Stelle  von  Ziffer  5)  mit  jährlich  Fr.  5000  Staatsbeitrag  und  jähr- 
lichen Mitgliederbeiträgen  von  Fr.  50,  60,  80,  110,  150,  je  nach 
dem  Eintrittsalter  in  die  Kasse.  Die  Pensionen  für  Lehrer  über 
65  Dienstjahre  und  Lehrerinnen  über  60  Jahre  betragen  im  Maximum 
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Fr.  600,  im  Invaliditätsfall  bei  geringerem  Alter  ihrer  Dienstzeit 
entsprechend  weniger.  An  die  Witwen  verstorbener  Mitglieder  bw 
zum  Tode  oder  zur  Wieder  Verheiratung  werden  Fr.  150,  oder  an 
mutterlose  Waisen  verstorbener  Mitglieder  je  Fr.  50  bis  zum  zu- 
rückgelegten 1().  Altersjahr  verabreicht. 

7.  Nachgenuss :  Dauert  das  laufende  und  das  folgende  Quartal 
nach  dem  Ableben  eines  Lehrers.  (Das  war  gültig  bis  1893;  ist 
aber  seit  Inkrafttreten  der  obigen  Ziffer  6  weggefallen.) 

15.  Kanton  Appenzell  A.*Rh. 

1 .  Besoldung :  Die  Gremeinden  bestimmen  die  Besoldungen  nach 
eigenem  Ermessen  und  kommen  dafür  auf.  Auf  Ende  April  1900 
betrug  der  Durchschnitt  der  Besoldung  Fr.  1919,  inklusive  freie 
Wohnung  oder  entsprechende  Entschädigung.  121  Lehrer  bezogen 
Besoldungen  von  Fr.  1400—2200;  hiezu  kam  für  118  Lehrer  noch 
„Freiwohnung"  oder  entsprechende  Entschädigung,  durchschnitt- 
lich Fr.  327  (86  Lehrer  ä  Fr.  300,  32  Lehrer  ä  Fr.  400). 

'  2.  Stellvertretung :  Ist  Sache  der  Gemeinden. 

3.  Staatliche  obligatorische  Lehrerpensionskasse  ^  mit  je  Fr.  120 

Prämieneinnahme  per  Lehrstelle,  welche  sich  gleichmässig  auf  Staat, 
Gemeinde  und  Lehrer  verteilen.  Die  Pension  beträgt  Fr.  600  bei 
Invalidität  nach  wenigstens  löjährigem  kantonalem  Schuldienst, 
Fr.  500  bei  Invalidität  vor  löjährigem  kantonalem  Schuldienst, 
Fr.  400  an  die  Witwe  eines  Mitgliedes,  so  lange  sie  noch  Kinder 
unter  16  Jahren  zu  erziehen  hat;  derselbe  Betrag  wird  an  die 
mutterlosen  Waisen  eines  verstorbenen  Mitgliedes  und  zu  gleichen 
Teilen,  so  lange  sie  das  16.  Altersjahr  nicht  erfüllt  haben,  eine 
Viertelspension  von  Fr.  200  an  eine  pensionsberechtigte  Witwe 
ohne  Kinder  unter  16  Jahren,  ebenso  an  eine  einzelne  mutterlose 
Waise  unter  16  Jahren  ausbezahlt. 

4.  Nachgenuss:  Sache  der  Gemeinden. 

16.  Kanten  Appenzell  I.-Rb. 

1.  Besoldung:  Im  Minimum  an  einer  Jahresschule  Fr.  1000. 

2.  Alterszulagen :  Beim  Verbleiben  eines  Lehrers  an  der  näm- 
lichen Schule  nach  fünf  Dienstjahren  Fr.  100,  nach  zehn  Jahren 
Fr.  200. 

3.  Stellvertretung :  — 

4.  Nachgenuss :  — 

5.  Obligatorische  „Alters-,  Witwen- und  Waisenkasse".  Prämien: 
Jeder  Lehrer  zahlt  bis  zu  einem  Gehalte  von  Fr.  1000  jährlich 
2  %  seines  Gehaltes,  jedoch  im  Minimum  Fr.  12,  bei  höherm  Ge- 
halte von  jedem  folgenden  Hundert  Franken  1  %.  Jährlicher 
Staatsbeitrag  Fr.  300. 

^)  Nene  Statuten  auf  1.  Januar  1901. 
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17.  Kanton  St.  Gallen. 
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1.  Besoldung :  Fr.  1300  für  einen  Lehrer  an  einer  Jahrschale 
nnd  Dreivierteljahrschule,  Fr.  850  an  einer  Halbjahrschule. 

2.  Naturalleistungen:  „Angemessene  Wohnung  (geräumige 
Wohnstube  mit  Nebenzimmer,  wenigstens  zwei  Kammern,  wovon 
eine  vertäfelt,  eine  Küche,  einen  Keller,  einen  Holzbehälter,  einen 
besondem  Abtritt")  oder  entsprechende  Entschädigung. 

3.  Staatliche  Alterszulagen:  Fr.  100  im  11.— 20.,  Fr.  200  nach 
dem  20.  Dienstjahr  (für  Primär-  und  Sekundärschulen). 

4.  Obligatorische  UnterstUtzungskasse  für  die  Lehrer  der 
8t  gallischen  Volksschule.  Prämien:  Fr.  100  per  Lehrstelle;  wo- 
von der  Lehrer  Fr.  20,  der  Staat  Fr.  30  und  die  Gemeinde  Fr.  50 
bezahlen. 

Pensionen:  Fr.  600  nach  vollendetem  65.  Altersjahr;  bei 
„bleibender  Dienstunfahigkeit"  aber  schon  nach  lOjährigem  Schul- 
dienst;  Fr.  100—500  bei  „bleibender  Dienstunfähigkeit"  i)  oder  voll- 
ständiger Invalidität  bei  weniger  als  lU  Dienstjahren,  Fr.  250  an 
die  Witwe  eines  Mitgliedes,  ferner  an  die  hinterlassenen,  noch 
nicht  18  Jahre  alten  eigenen  Kinder  eines  Anteilhabers :  eine  Pension 
von  Fr.  100  an  ein  einzelnes  berechtigtes  Kind,  eine  solche  von 
Fr.  170  an  zwei,  von  Fr.  230  an  drei,  von  Fr.  280  an  vier, 
von  Fr.  320  an  fünf  und  von  Fr.  350  an  sechs  oder  mehr 
berechtigte  Kinder  je  zu  gleichen  Teilen.  Bei  Kindern,  welche 
beide  Eltern  verloren  haben,  erhöht  sich  die  Pension  auf  den 
doppelten  Betrag. 

5.  Stellvertretung:  Bei  Rekrutendienst  hat  die  Gemeinde  die 
Kosten  ganz  zu  übernehmen.  Bei  nicht  über  ein  Jahr  andauernder 
Krankheit  darf  sie  den  Lehrer  zu  einem  Beitrag  an  die  Kosten 
von  höchstens  ^U  seines  Gehaltes  anhalten. 


18.  Kanton  Oranbfinden. 

1.  Besoldung :  Minimum  bei  24  Schulwochen  Fr.  400,  bei  ver- 
längerter Schuldauer  entsprechend  höher.  Hiezu  treten  noch  die 
staatlichen  Zulagen:  für  einen  bloss  admittirten  Lehrer 
Fr.  150,  für  einen  patentirten  Lehrer  mit  1—5  Dienstjahren  Fr.  300, 
mit  6—10  Dienstjahren  Fr.  350,  mit  11  und  mehr  Dienstjahren 
Fr.  400  (Gesetz  betreffend  Besoldung  der  Volksschullehrer  vom 
14.  Oktober  1900). 

2.  Stellvertretung:  Ist  Sache  der  Gemeinden. 

3.  Ruhegehalte:  — 

0  Diese  von  den  Statuten  fär  die  Pensionimng  geforderte  Qualifikation 
ist  von  den  zuständigen  Behörden  dahin  interpretirt  worden,  dass  die  Krankheit, 
die  den  Pensionsbewerber  fttr  den  Schuldienst  unfähig  macht,  ärztlich  als  vor- 
anssichtlich  unheilbar  erklärt  wird,  oder  aber  tatsächlich  schon  ein  Jahr  lang 
angedauert  hat. 
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4.  „Obligatorische  Hülfskasse  fUr  die  bUndnerischen  Volksscliul- 
lehrer".  Prämie  Fr.  15,  woran  der  Staat  Fr.  10  zahlt.  Die  Lehrer 
können  sich  za  einem  bestimmten  Betrag  bei  der  Kasse  versichern. 

5.  Wechselseitige  Hülfskasse  für  die  bUndnerischen  Volksscbul- 
lehrer:  Staatsbeitrag  und  persönliche  Prämie  je  Fr.  15;  Jahres- 
renten Fr.  100 — 300  für  Alters  halber  oder  wegen  Invalidität 
zurücktretende  Lehrer  (für  Lehrer  und  Lehrerinnen  Fr.  300  nach 
mindestens  40  Dienstjahren,  bei  Rücktritt  aus  AltersrücksichtSD, 
ebenso  bei  Iü Validität  nach  mindestens  30  Dienstjahren;  Fr.  200 
bei  Invalidität  nach  mindestens  10  Dienstjahren)  oder  an  Witwen 
und  Waisen  von  Lehrern;  für  Lehrerinnen  allein:  beim  Ab- 
leben derselben  Versicherungssummen  an  die  Erben  von  Fr.  200 
nach  10  Dienstjahren,  Fr.  600  nach  wenigstens  30  Dienstjahren. 

19.  Kanton  Aargaa. 

1.  Besoldung:  Nach  dem  Gesetz  über  die  Erhöhung  der  Lehrer- 
besoldungen vom  23.  November  1898  im  Minimum  Fr.  1400,  für 
den  „Fortbildungslehrer"!)  Fr.  1700  bei  zwei  Klassen,  Fr.  2000 
bei  drei  Klassen. 

2.  Naturalleistungen :  — 

3.  Staatliche  Alterszulagen :  6-10  Dienstjahre  Fr.  100,  11-15 
Dienstjahre  Fr.  200,  mehr  als  15  Dienstjahre  Fr.  300. 

4.  Stellvertretung:  Für  die  Stellvertretungskosten  kommen  Staat 
und  Gemeinde  auf  im  Verhältnis  ihrer  Beiträge  an  die  Besoldungen. 

5.  Ruhegehalte:  Im  Maximum  Vs  ^^^  gesetzlichen  Besoldung 
im  Invaliditätsfall.  (Fr.  400—500  für  Primarlehrer,  für  Bezirks- 
schullehrer Fr.  1000—1200.) 

6.  Nachgenuss :  Drei  Monate  vom  Todestage  des  Lehrers  an. 

7.  „Aargauischer  Lehrerpensionsverein''  ist  obligatorisch.  Prämie 
per  Jahr  Fr.  15.  Staatsbeitrag  Fr.  8500.  Durchschnittliche  flöhe 
der  Rente  zirka  Fr.  90  kann  bezogen  werden  von  Mitgliedern  vom 
60.  Jahre  an,  ferner  von  der  eingekauften  Witwe  eines  verstorbenen 
Mitgliedes  oder  von  den  Kindern  eines  solchen  bis  zum  zurück- 
gelegten 17.  Altersjahre. 

20.  Kanton  Thurgan. 

1.  Besoldung :  Mindestens  Fr.  1200. 

2.  Naturalleistungen:  „Eine  anständige  freie  Wohnung  und  eine 
halbe  Juchart  (18  Ar)  wohlgelegenen  Pflanzlandes"  oder  eine  ent- 
sprechende Entschädigung. 

3.  Alterszulagen:  Bei  6—10  Dienstjahren  Fr.  100,  bei  11—15 
Fr.  200,  bei  16—20  Fr.  300,  bei  über  20  Dienstjahren  Fr.  400. 

1)  Lehrer  an  gehobener  Primarschule,  bezw.  Eegionalschale. 
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4.  Stetlvertretung :  Wo  das  Bedürfnis  ea  erfordert,  kam 
Regiemngsrat  eine  besondere  Unterstützung  bestimmen,  die 
aas  Staatsmitteln,  teils  aus  Zuschüssen  der  GemeiudeschuUi 
bestritten  wird.  Die  Hälfskasse  bezahlt  im  Falle  von  Kran 
an  den  Yikariatsgehalt  Fr.  20  wöchentlich. 

5.  Nachgenuss :  Monat  des  Todes  eines  Lehrers  und  folg 
Quartal. 

6.  Obligatorische  „Alters-  und  HUlfskasse  der  thurgaui 
Lehrer".  Prämie  Fr.  15.  Pension  Fr.  400  für  jeden  Lehrer  nacl 
65.  Altersjahre,  wenn  er  vom  Schuldienst  zurüekti-itt,  femer  wer 
wenigstens  20  Dienstjahren  im  Kanton  wegen  Invalidität  zu 
treten  muss.  Fr.  100  werden  als  einmaliger  Beitrag  verabr 
wenn  die  Frau  eines  Mitgliedes  stirbt  und  Kinder  unter  16  J; 
hinterlässt. 

21.  KantoD  Tessin. 

1.  Besoldung:  Minimum  von  Fr.  500  bei  bloss  sechs  S 
monaten,  Fr.  wO  bei  längerer  Daner  für  Lehrer;  die  Besoi 
der  Lehrerinnen  ist  um  '/^  geringer.  Dazu  kommt  eine  Sl 
Zulage  von  Fr.  150  für  Lehrer,  Fr.  80  für  Lehrerinnen  für 
Schalmonate.  Bei  mehr  als  sechs  Schulmonaten  tritt  f^r  die  L 
die  Erhöhung  dieser  Zulage  um  je  Fr.  25.  für  die  Lehrerinne 
je  Fr.  20  per  Monat  ein,  immerhin  so,  dass  Schulen  mit 
monatlicher  Daner  nur  als  solche  mit  neun  Monaten  betra 
werden.  Sodann  wird  den  Lehrern,  welche  nach  Äbsolviranj 
drei  Kurse  der  Seminarien  und  stattgefundener  P&tentirun 
einer  staatlichen  Primarschule  wirken,  eine  jährliche  Zulagt 
Fr.  50  verabreicht. 

2.  Naturalleistungen:  „Wo  Lehrerund  Lehrerinnen  nicht  i 
hin  in  der  Gemeinde  wohnen,  wird  Wohnung,  bestehend  aus  ( 
Zimmer  und  einer  Küche  und  wom&glich  ein  Stück  Gartei 
Verfügnng  gestellt.'' 

3.  Ausserdem  staatliche  Alterszulagen:  Den  Lehrern 
Lehrerinnen  Fr.  50  jährlich  nacli  jedem  im  Kanton  verbra 
Jahrzehnt  Schuldienstes. 

4.  Stellvertretung :  An  die  Kosten  leistet  die  Lehrerhülfsl 
einen  Beitrag. 

5.  „Societä  di  mutuo  soccerso  fra  i  docenti  ticinesi."  Ja 
beitrag  Fr.  10  per  Mitglied.  Staatsbeitrag  Fr.  1000.  Die  Leisti 
der  Kasse  sind  Unterstützungen  bei  Krankheit  von  über  10  1 
(temporär)  oder  im  Falle  von  Invalidität  (lebenslänglich),  sc 
InvalidJtäts-Pensionen 

von  monatlich  Fr.  10  nach    3 — 10  bezahlten  Prämien, 
n     15      «      10—20 
„     20     „     20—30 
„     25     „      30—40 
„     30      „      40    . 
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Mitglieder  mit  ständiger  Unterstützung  haben  ihre  Prämien 
weiter  zu  bezahlen. 

Im  Todesfall  eines  Mitgliedes  der  Kasse  kann  der  Witwe  oder 
den  minderjährigen  Kindern  zusammen  oder  den  Eltern  des  Ver- 
storbenen, sofern  derselbe  ihre  einzige  Stütze  war,  während  fünf 
Jahren  die  Hälfte  derjenigen  Pension  ausgerichtet  werden,  auf 
welche  der  Verstorbene  eventuell  hätte  Anspruch  erheben  können. 

22.  Kanton  Waadt. 

1.  Besoldung:  Im  Minimum  Fr.  1400  für  Lehrer  mit  definitivem 
Patent,  Fr.  900  für  Lehrer  mit  provisorischem  Patent,  Fr.  900  für 
Lehrerinnen  mit  definitivem  Patent,  Fr.  500  für  solche  mit  provi- 
sorischem Patent.    Die  Besoldung  wird  monatlich  ausgerichtet. 

2.  Naturalleistungen:  Wohnung  („logement  convenable'')  niit 
Heizeinrichtung,  ein  Garten  oder  Pflanzland  von  mindestens  Fr.  20 
Nutzungswert  und  das  für  die  „Beheizung  des  Schulzimmers  not- 
wendige Brennmaterial". 

3.  Staatliche  Alterszulagen  an  Lehrer  und  Lehrerinnen  mit 
definitivem  oder  provisorischem  Patent.    Sie  betragen  flir 


lienstjahre 

Lehrer 

Lehrerinnen 

Fr. 

Fr. 

5—9 

50 

35 

10     14 

100 

70 

15    19 

150 

100 

20  and  mehr 

200 

150 

4.  Stellvertretung:  Die  Kosten  werden  von  Staat  und  Gemeinde 
getragen. 

5.  Ruhegehalte :  Bei  Rücktritt  nach  dreissigjährigem  Schuldienst 
oder  im  Falle  von  Invalidität  haben  Lehrer,  bezw.  Lehrerinnen 
Anspruch  auf  einen  Ruhegehalt,  der  in  der  Weise  berechnet  wird, 
dass  2V7  %  der  Besoldung  von  Lehrern,  bezw.  22/3  0/^  tei  Lehrer- 
innen mit  30  multiplizirt  werden  (1400  x  21/7  X  30  =  Fr.  900; 
900  X  22/3  X  30  =  Fr.  720).  Zur  Ermögüchung  dieser  Pensionen 
hat  jeder  Lehrer  jährlich  Fr.  50,  jede  Lehrerin  Fr.  30  an  die 
Staatskasse  zu  bezahlen. 

Die  Witwe  eines  verstorbenen  Lehrers  hat  während  ihrer 
Witwenzeit  Anrecht  auf  die  Hälfte  der  Pension  ihres  verstorbenen 
Gatten,  oder  auf  welche  er  im  Krankheitsfalle  ein  Anrecht  gehabt 
hätte. 

Jede  Waise  eines  Lehrers  oder  einer  Lehrerin  hat  bis  zum 
vollendeten  18.  Lebensjahre  Anrecht  auf  je  1/5  der  Pension  oder 
eines  eventuellen  Pensionsanspruches;  immerhin  darf  die  Pension 
der  Witwe  und  der  Waisen  zusammen  die  Pension,  zu  welcher 
der  verstorbene  Lehrer  berechtigt  war,  nicht  iLbersteigen. 
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23*  Kanton  Wallis. 

1.  Besoldung:  Die  Mindestbesoldung  eines  patentirten  Lehrers 
beträgt  Fr.  65  und  eines  mit  bloss  provisorischer  Lehrermächtigung 
versehenen  Fr.  55  im  Schulmonat,  für  die  Lehrerinnen  Fr.  55, 
bezw.  Fr.  45  (Loi  additionnelle  du  24  novembre  1896  modifiant 
Farticle  31  de  la  loi  sur  Tinstruction  publique  du  4  juin  1873). 
Hiezu  kommen  noch  staatliche  Aufmunterungsprämien  fiir 
vorzügliche  Schulführung,  an  Lehrer  Fr.  30,  an  Lehrerinnen 
Fr.  25.  Hat  die  Prämiirung  in  fünf  aufeinanderfolgenden  Jahren 
stattgefunden,  so  wird  die  Prämie  auf  Fr.  50,  bezw.  Fr.  40  erhöht. 

2.  Naturalleistungen :  „Die  zum  persönlichen  Gebrauch  erforder- 
liche Wohnung"  und  ein  Klafter  Holz. 

3.  Alterszulagen 

4.  Stellvertretung  l  nichts. 

5.  Ruhegehalte 

24.  Kanton  Neuenbni^. 

1.  Besoldung:  Anfangsbesoldung  von  Fr.  2000  für  die  Lehrer. 
Fr.  1200  für  die  Lehrerinnen  der  Stadtgemeinden  Neuenburg, 
Serrieres,  Locle,  Chaux-de-Fonds ;  Fr.  1600  für  die  Lehrer  und 
Fr.  1080  für  die  Lehrerinnen  der  übrigen  Gemeinden  des 
Kantons. 

Die  Entschädigungen  für  Wohnung,  Holz  und  Land  sind  in 
obigen  Ansätzen  inbegriflFen. 

2.  Staatliche  Alterszulagen :  Nach  dem  5.  Dienstjahr  beginnen 
sie  mit  Fr.  60  per  Jahr  für  einen  Lehrer  und  Fr.  40  für  eine 
Lehrerin  und  erhöhen  sich  nach  jedem  weitern  Jahr  um  Fr.  60, 
bezw.  Fr.  40  bis  zum  Höchstbetrage  von  Fr.  600,  bezw.  Fr.  400. 

3.  Stellvertretung:  An  die  Kosten  der  Stellvertretung  werden 
Beiträge  aus  dem  „Fonds  scolaire  de  prßvoyance"  verabreicht. 

4.  Obligatorische  Alters-  und  HUlfskasse  der  Primarlehrerschaft 
des  Kantons  Neuenburg  (Fonds  scolaire  de  pr6voyance)  mit  einem 
jährlichen  Staatsbeitrag  von  Fr.  20,000.  Prämie  von  Fr.  60  während 
30  Jahren. 

Leistungen  der  Kasse:  Beim  definitiven  Rücktritt  von 
der  Lehrstelle  nach  30  Dienstjahren  eine  Pension  von  Fr.  800.^) 
Beim  Tode  eines  Mitgliedes  der  Stiftung  wii^d  den  direkten  Des- 
zendenten oder  Aszendenten  eine  Versicherungssumme  von  Fr.  3000 
ausbezahlt.  An  die  Versicherungssumme  hat  in  erster  Linie  An- 
spruch der  Gatte  oder  die  Gattin,  da  die  Versicherungssumme  als 
gemeinsam  erworbenes  Vermögen  betrachtet  wird,  und  zwar  steht 
jener  Anspruch  im  Verhältnis  zu  den  seit  der  Verheiratung  ge- 
machten Einzahlungen. 

0  Der  nene  Schalgesetzentwurf  schlägt  eine  Pension  von  Fr.  1200  vor. 
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25.  Kanton  Oenf. 

1.  Besoldung:  Es  beziehen  seit  1.  Januar  1900 1): 

Gemeinde  ■'■'*    "•■i»    f^^ 

I.  Kategorie:    Genf,   Carouge,  Eaux-Vives,  Petit-     ^'       *"'*       ^'      *"'• 
Saconnex  (Servette),  Plainpaiais 1650    1400    UOO    1100 

n.  Kategorie:  Bellevae,  Bernex,  Ch§ne-Boagerie8, 
Chene-Bourg,  CoUonges-Bellerive,  Cologny,  Con- 
fignon,  Genthod,  Lancy,  MejriD,  Onex,  Plan-les- 
Onates,  Pregny,  Puplinge,  Grand-Saconnex,  Petit- 
Saconnex  (Dorf),  Satigny,  Thonex,  Troinex,  Van- 
doeuvres,  Vernier,  Versoix,  Veyrier 1850    1500    1500    1300 

ni.  Kategorie:  Aire-la-Ville,  Aniöres,  AvuUy,  Avnsy, 
Bardonnex,  Cartigny,  Celigny,  Ghancy,  Chonlex, 
Collex-Bossy,  Corsier,  Dardagny,  Gy,  Hermance, 
Jussy,  Laconnex,  Meinier,  Periy-Certoux,Pre8inges, 
Russin,  Soral 2050    1700    1700    1500 

Die  Primar-Unterlehrer  und  -Lehrerinnen  erhalten  die  Be- 
soldungen der  II.  und  III.  Kategorie  nur,  wenn  sie  in  derselben 
Gemeinde  längere  Zeit  betätigt  sind. 

2.  Naturalleistungen:  Wohnung  oder  Entschädigung  von 
Fr.  600  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  Genf,  Carouge,  Plainpaiais, 
Eaux-Vives  und  Petit-Saconnex  (Servette),  in  den  übrigen  Gemeinden 
wird  auch  noch  ein  als  genügend  erachteter  Garten  zur  Verfügung 
gestellt. 

3.  Alterszulagen  von  der  definitiven  Anstellung  an:  Lehrer 
(r6gents)  und  Lehrerinnen  (rögentes)  Fr.  100  per  Jahr  fiir  10  Jahre, 
im  Maximum  Fr.  1000;  ünterlehrer  (sous-r6gents)  und  Unter- 
lehrerinnen (sous-r6gentes)  Fr.  80  per  Jahr  für  10  Jahre,  im 
Maximum  Fr.  800. 

Unterlehrerinnen  in  Knabenklassen  erhalten  Fr.  15,  Lehrer 
von  Spezialklassen  Fr.  40  Zulage  per  Monat. 

4.  Obligatorische  „Alters-,  Pensions-,  Witwen-  und  Waisenkasse" 

der  Primarlehrerschaft  des  Kantons  Genf  („Caisse  de  prevoyance 
de  Tenseignement  primaire  du  Canton  de  Genfeve"). 

Die  vierteljährlichen  Prämien  sind  folgende: 

Zahlung  Zahlvng 

der  Mitglieder    des  Staates 

Für  Besoldungen  bis  auf  Fr.  1500      ...     Fr.  20  Fr.  30 

von  Fr.  1501—2500    .    .       „25  ,.  25 

„      „   2501  und  mehr  .       „30  ^20 

Invaliditätspensionen  bis  zum  Betrage  von  Fi'.  1500,  das 
Maximum  nach  25  Einzahlungen  und  frühestens  nach  dem  zurück- 
gelegten 50.  Altersjahr. 

1)  Loi  modifiant  les  articles  58,  60,  61  et  93  de  la  loi  du  5  jmn  1886  sur 
rinstraction  publique  da  23  d^cembre  1899. 
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Die  Waisen  eines  verstorbenen  pensionsberechtigten  Mit- 
gliedes erhalten  bis  zu  ihrem  erfüllten  19.  Altersjahre  ^4  der  Pension, 
mindestens  50jährige  kinderlose  Witwer  oder  Witwen  1/2?  und 
wenn  der  Verstorbene  verwitwet  oder  ledig  war,  seine  direkten 
Aszendenten  1/4  der  Pension. 

5.  Stellvertretung :  Staat  und  Lehrer  teilen  sich  in  die  Kosten 
der  Stellvertretung.* 

II. 

fieiietxeseDtwnrte  betreffend  die  Verbessenmg  der  etoDomisclien  Stellniig  der  Prbnarlelirer. 


I.  Kanton  Z  Brich. 

Antrag  einer  kantonsrätlichen  Kommission  vom  22.  Oktober 
1900  für  ein  Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  und  Euhegehalte 
der  Volksschullehrer: 

§  1.  Das  Minimnm  der  Besoldung  beträgt  für  einen  Primarlehrer  1500 
Franken,  für  einen  Sekundarlehrer  2100  Franken  jährlich,  je  nebst  geeigneter 
Wohnung,  6  Ster  Brennholz  und  zirka  18  Aren  Gemüseland.  Wohnung  und 
Gemüseland  sollen  in  möglichster  Nähe  des  Scbnlhanses  sich  befinden. 

Die  Gemeinden  beziehungsweise  Kreise  kOnnen  an  Stelle  der  Natural- 
leistungen ganz  oder  teilweise  Barvergütungen  treten  lassen,  deren  Höhe  von 
drei  zu  drei  Jahren  den  Ortsverhältnissen  entsprechend  tou  der  Bezirks- 
schulpflege festgesetzt  wird. 

§  2.  Ausserdem  richtet  der  Staat  den  Lehrern  Alterszulagen  in  fol- 
gender Weise  aus: 

Für  das    5.  bis     7.  Dienstjahr  100   Fr. 

y,  „  o«      n      10.           ,.  200  „ 

r.  yi  11.     ,.     13.         ,,  300  ,. 

„  „  14.     „     16.        „  400  ,, 

,,  „  17.     „     19.        „  500  ., 

„  „  20.  und  die  folgenden  Dienstjahre    600  ,, 

§  3.  Von  der  gesetzlichen  Barbesoldung  übernimmt  der  Staat  zunächst 
zwei  Drittel.  An  den  letzten  Drittel  leistet  er  Beiträge  nach  Massgabe  des 
Gesamtsteuerfusses  und  der  Steuerkraft  der  Schulgemeinde  oder  des  Sekun- 
darschulkreises  in  den  letzten  fünf  Jahren.  Zu  diesem  Zwecke  werden  durch 
den  Begierungsrat  Klassen  aufgesteUt,  deren  höchste  nicht  den  vollen  Betrag 
erhalten,  deren  niedrigste  nicht  unberücksichtigt  bleiben  soll. 

§  4.  Wenn  eine  Gemeinde  oder  ein  Kreis  von  sich  aus  eine  Besoldungs- 
erhöhung ausrichtet,  so  beteiligt  sich  der  Staat  bei  dieser  Mehrausgabe  bis 
zum  Besoldungsbetrage  von  1800  Franken  für  die  Primär-  und  2300  Franken 
für  die  Sekundarlehrer,  Alterszulagen  nicht  inbegriffen,  und  zwar  höchstens 
mit  der  Hälfte,  mindestens  mit  einem  Zehntel,  wobei  die  vorbezeichnete 
Klasseneinteilung  der  Gemeinden  und  der  Kreise  massgebend  ist. 

§  5.  Um  dem  Lehrerwechsel  in  steuerschwachen  und  mit  Steuern  stark 
belasteten  Landgemeinden,  namentlich  in  solchen  mit  ungeteilten  Schulen, 
ent|^egenzutreten,  werden  durch  den  Begierungsrat  auf  das  Gesuch  der  be- 
treffenden Schulpflege  und  den  Antrag  des  Erziehungsrates  an  tüchtige, 
definitiv  angestellte  Lehrer  der  Primarschule  zu  der  gesetzlichen  Besoldung 
staatliche  Zulagen  ausgerichtet. 

Diese  Zulagen  werden  jeweilen  für  einen  Zeitraum  von  drei  Jahren  zu- 
gesichert; der  Lehrer  übernimmt  dafür  die  Verpflichtung,  ebenso  lange  an 
der  betreffenden  Stelle  zu  bleiben. 
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§  6.  Die  staatlichen  Zulagen  haben  in  der  Regel  die  Verabreichung 
einer  Gemeindezalage  zur  Voraussetzung.  In  keinem  FaJle  aber  dürfen 
infolge  der  staatlichen  Zulagen  die  von  den  Gemeinden  verabreichten  frei- 
willigen Besoldungszulagen  vermindert  werden. 

§  7.  Die  in  §  4  erwähnten  Staatsbeiträge  werden  auch  dann  gewährt, 
wenn  die  Gemeinden  ihre  Besoldungszulage  an  eine  ähnliche  Bedingung 
knüpfen,  wie  sie  in  §  5  Abs.  2  für  die  Staatszulagen  vorgesehen  ist.  Im 
Falle  der  Geltendmachung  einer  solchen  Bedingung  sind  die  an  diese  Znlagen 
den  Gemeinden  gewährten  Staatsbeiträge  der  Staatskasse  zurückzuerstatten. 

§  8.  Die  von  dem  Lehrer  gegen  Zusicherung  von  Staats-  oder  Ge- 
meindezulapfen  übernommene  Verpflichtung  wird  nur  dann  hinfällig,  wenn 
der  Rücktritt  in  amtsärztlich  bezeugter  Weise  aus  Gesundheitsrücksichten 
sich  notwendig  erweist  oder  der  Verpflichtete  ganz  vom  Lehramte  zurück- 
tritt. In  allen  anderen  Fällen  kann  eine  Lösung  der  Verpflichtung  nur  unter 
Rückleistung  des  bis  zu  dem  betreffenden  Zeitpunkte  der  Verpflichtungsfrist 
ausgerichteten  Betrages  der  Zulagen  erfolgen. 

§  9.  Die  jährliche  Zulage  nach  §  5  beträgt  im  ersten  bis  dritten  Jahre 
200  Franken,  im  vierten  bis  sechsten  Jahre  300  Franken,  im  siebenten  bis 
neunten  Jahre  400  Franken  und  für  die  Folgezeit  je  500  Franken. 

§  10.  Die  Jahresbesoldung  der  Arbeitslehrerinnen  beträgt  für  die 
wöchentliche  Stunde  mindestens  40  Franken.  Von  dieser  Besoldung  über- 
nimmt der  Staat  zwei  Drittel.  Im  weitem  richtet  der  Staat  den  Arbeits- 
lehrerinnen Zulagen  aus,  welche  im  6.— 10.  Dienstjahre  5  Franken,  im  11.— 15. 
10  Franken,  im  16.— 20.  15  Franken,  weiterhin  20  Franken  jährlich  für  die 
wöchentliche  Stunde  betragen. 

§  11.  Wenn  infolge  Erkrankung  von  Lehrern  oder  Arbeitslehrerinnen 
oder  infolge  ansteckender  Krankheit  in  der  Familie  Stellvertretung  nötig 
wird,  so  übernimmt  der  Staat  die  Kosten  dieses  Vikariates. 

Das  Gleiche  gilt,  wenn  Lehrer  durch  den  Rekrutendienst  oder  die  regel- 
mässigen Wiederholungskurse  am  Schuldienst  verhindert  sind. 

§  12.  Wenn  ein  Vikariat  länger  als  ein  Jahr  dauert,  so  entscheidet 
der  Regierungsrat,  ob  und  wie  weit  die  Kosten  der  Stellvertretung  durch 
den  Staat  noch  länger  zu  tragen  seien. 

In  keinem  Falle  darf  ein  Vikariat  länger  als  zwei  Jahre  dauern. 

§  13.  Die  Vikariatsbesoldung  beträgt  auf  der  Stufe  der  Primarschule 
30  Franken,  auf  der  Stufe  der  Sekundärschule  35  Franken  in  der  Woche, 
für  die  Arbeitsschule  80  Rappen  für  die  Stunde. 

§  14.  Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  seine  ganze  Arbeitskraft  in  den  Dienst 
seines  Lehramtes  zu  stellen. 

§  15.  Jeder  Lehrer,  der  eine  öffentliche  Stelle,  mit  Ausnahme  derjenigen 
eines  Geschworuen,  eines  Mitgliedes  der  Bundesversammlung,  des  Kantons- 
rates,  einer  Erziehungsbehörde,  eines  Gemeindeausschusses  oder  eines  Wahl- 
bureau annehmen,  ebenso  jeder  Lehrer,  der  eine  mit  einem  Einkommen  yer- 
bundene  Nebenbeschäftigung  betreiben  und  daneben  seine  Lehrstelle  beibe- 
haltep  will,  hat  hiefür  die  Bewilligung  des  Erziehungsrates  einzuholen, 
welcher  nach  Anhörung  eines  Gutachtens  der  Schulpflege  entscheidet. 

Die  Bewilligung  ist  zu  versagen,  wenn  die  Nebenbeschäftigang  der 
Stellung  des  Lehrers  nicht  angemessen  ist  oder  die  Tätigkeit  des  Lehrers 
zum  Schaden  der  Schule  allzusehr  in  Anspruch  nimmt:  sie  kann  aber  auch 
jederzeit  zurückgezogen  werden,  wenn  es  sich  ergibt,  dass  für  die  Schule 
Nachteile  aus  der  Nebenbeschäftigung  erwachsen. 

§  16.  Zur  Übernahme  von  Fortbildungs-  resp.  Handarbeitsunterricht, 
zur  Leitung  von  Turn-  und  Gesangvereinen  und  zur  Übernahme  von  Or- 
ganistendienst ist  die  Bewilligung  der  Schulpflege  notwendig.  Sobald  aber 
aus  der  Übernahme  einer  solchen  Stelle  der  Schule  Schaden  erwächst,  soll 
die  Bewilligung  zurückgezogen  werden. 
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§  17.  Der  durch  das  Gemeindegesetz  statuirte  Amtszwang  für  Ge- 
meindebeamtan(i^en  findet  anf  die  Lehrer  keine  Anwendung. 

§  18.  Unter  Vorbehalt  des  Rekurses  an  den  Regiernngsrat  ist  der  Er- 
ziehnngsrat  befagt: 

1.  einem  Lehrer,  gegen  den  wegen  eines  Vergehens  Untersnchnng  einge- 
leitet ist,  bis  zu  Aus  trag  der  Sache  die  Fortsetzung  seiner  Lehrtätig- 
keit zu  untersagen; 

2.  einem  Lehrer,  der  um  seines  eigenen  Verschuldens  willen  seinen  Unter- 
richt ohne  Nachteil  für  die  Schule  nicht  fortsetzen  könnte,  die  fernere 
Erteilung  desselben  zeitweilig  zu  untersagen  und  dem  Fehlbaren  auf 
dessen  eigene  Kosten  einen  Vikar  zu  bestellen; 

3.  einen  Lehrer  wegen  grober  Pflichtvergessenheit  im  Beruf  oder  un- 
würdigen Lebenswandels  abzuberufen  mit  oder  ohne  Entzug  des  Lehr- 
patentes. 

§  19.  Lehrer,  welche  nach  wenigstens  dreissigjährigem  Schuldienst  aus 
Alters-  oder  Gesundheitsrücksichten  ihr  Amt  nicht  weiter  versehen  können, 
sind  berechtigt,  mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  in  den  Ruhestand  zu 
treten  und  haben  Anspruch  auf  einen  vom  Staate  zu  verabreichenden,  durch 
den  Regierungsrat  festzusetzenden  Ruhegehalt. 

Ebenso  ist  der  Regiernngsrat  berechtigt,  aus  Alters-  oder  Gesundheits- 
rücksichten auf  den  Vorschlag  des  Erziehnngsrates  einen  Lehrer  von  sich 
aus  und  unter  Zusicherung  eines  Ruhegehaltes  in  den  Ruhestand  zu  ver- 
setzen. 

Im  weitern  können  Lehrer,  welche  aus  andern,  von  ihnen  nicht  ver- 
schuldeten Ursachen  ausser  Stand  gesetzt  worden  sind,  ihr  Amt  weiter  zu 
versehen,  auf  ihr  Verlangen  oder  durch  Benchluss  des  Regierungsrates  auf 
den  Vorschlag  des  Erziehungsrates  unter  Ansetzung  eines  Ruhegehaltes  in 
den  Ruhestand  versetzt  werden. 

§  20.  In  allen  diesen  Fällen  beträgt  der  Ruhegehalt  im  Minimum  einen 
Drittel,  im  Maiimum  die  Hälfte  der  gesetzlichen  Barbesoldung  (mit  Ein- 
schluss  der  Alterszulagen  und  Ausschluss  der  Naturalleistungen). 

Ausnahmsweise  kann  an  Stelle  des  Ruhegehaltes  eine  Aversalsumme 
treten. 

§  21.  Bei  Bestimmung  des  Ruhegehaltes  kommen  die  Zahl  der  Dienst- 
jahre, die  Vermögens-  und  Familienverhältnisse  und  die  bisherigen  Leist- 
ungen des  Lehrers  in  Betracht. 

§  22.  Der  Ruhegehalt  ist  in  der  Regel  lebenslänglich.  Sollte  jedoch 
der  im  Ruhestand  befindliche  Lehrer  durch  eine  besoldete  öffentliche  An- 
stellung oder  anderweitig  ein  erhebliches  Einkommen  erlangen,  so  ist  der 
betreffende  Rnhegehaltsbeschluss  in  Revision  zu  ziehen. 

§  23.  Die  Bestimmungen  der  §§  19  bis  22  finden  entsprechende  An- 
wendung auf  die  Arbeitslehrerinnen  und  auf  die  Lehrerschaft  der  auf  der 
Stufe  der  Volksschule  stehenden,  vom  Staate  unterstützten  oder  nach  §  81 
des  Volksschulgesetzes  vom  11.  Juni  1899  unterstützungsberechtigten  Er- 
ziehungsanstalten, soweit  nicht  die  Anstellungs Verhältnisse  der  letztern  eine 
Abänderung  bedingen. 

§  24.  Alle  in  diesem  Gesetze  enthaltenen  Barbesoldungen,  Ruhegehalte 
und  Zulagen  werden  vierteljährlich  ausgerichtet. 

Bei  Berechnung  der  Ruhegehalte  und  Alterszulagen  zählen  nur  die  an 
einer  Öffentlichen  Schule  des  Kantons  beziehungsweise  an  den  in  §  23  ge- 
nannten Erziehungsanstalten  erfüllten  Dienstjahre. 

§  25.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  1.  Januar  1901  in  Kraft.  Durch  dasselbe 
werden  aufgehoben:  Das  Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  der  Volksschul- 
lehrer vom  22.  Dezember  1872,  §§41  und  75  bis  78  des  Gesetzes  betreffend 
die  Volksschule  vom  11.  Juni  1899,   §§  9,  297  und  298,   313  und  314  des 
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Gesetzes  über  das  gesamte  ünterrichtswesen  des  Kantons  Zflrich  Tom 
23.  Dezember  1859,  ^  soweit  diese  letztem  Paragraphen  sich  anf  die  Lehrer 
an  der  Volksschale  bezichen. 

2.  Kanton  Sehwyz. 

(Neuer  Entwui'f  noch  nicht  erhältlich.) 

3*  Kanton  Wallis. 

Projet  de  loi  du  Conseil  d'Etat^)  fixant  les  traitements  des  instituteun 

et  des  institutrices  des  6coles  primaires. 

Le  Grand  Conseil  du  Canton  da  Valais,  voulant,  dans  les  limites  de  ses 
ressources,  apporter  de  nouvelles  ameUorations  ä  la  Situation  du  personnel 
enseignaut  et  venir  en  meme  temps  en  aide  aux  administrations  communales; 

dur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat, 

ordonne: 

Chapitre  T^, 

Art.  1^^.  Le  minlmum  du  traitement  des  instituteurs  porteurs  d'nn  brevet 
dSfinitif  est  ^n^  ä  cinq  cent  quarante  francs  pour  les  six  premiers  mois 
d'igcole,  et  s'^l^vera  ä  cent  francs  pour  chaque  mois  en  sus. 

Art.  2.  Le  minlmum  du  traitement  des  instituteurs  porteurs  d'on  breret 
temporaire  est  fixä,  pour  les  six  premiers  mois,  ä  quatre  cent  quatre-vingts 
francs,  et  s*416yera  ä  quatre-vingt-dix  francs  pour  chaque  mois  en  sus ;  celni 
des  instituteurs  munis  d'un  brevet  provisoire^  soit  d^une  simple  autorisation, 
sera  de  quatre  cents  francs  pour  une  ^cole  de  six  mois  et  de  soixante-dix 
francs  pour  chaque  mois  en  sus. 

Art.  3.  Le  minlmum  du  traitement  des  institutrices  dont  le  brevet  est 
difinitifj  est  fix6  ä  quatre  cent  vingt  flaues  pour  les  six  premiers  mois  d'tole. 
et  sera  port6  k  quatre-vingts  francs  pour  chaque  mois  en  sus. 

Art.  4.  Le  minlmum  du  traitement  des  institutrices  dont  le  brevet  n'est 
que  temporaire  est  fix4,  pour  les  six  premiers  mois,  ä  trois  cent  quatre- 
yingt-dix  francs  et,  pour  chaque  mois  en  sus,  11  sera  port6  ä  soixante-dix 
francs;  celui  des  institutrices  munies  d'un  brevet  pravisoire  sera  de  trois 
cent  trente  francs  pour  une  6cole  de  six  mois  et  de  soixante  francs  poar 
chaque  mois  en  sus. 

Art.^5.  Outre  quatre  stires  de  bois  au  moins,  ü  sera  foumi  aux  insti- 
tuteurs et  aux  institatrices  qui  n'enseignent  pas  dans  leur  localit^,  un  lo^- 
ment  convenable,  et,  k  ce  d6faut,  il  leur  sera  allou^  une  6quitable  indemnit^- 

Chapitre  IL 

Art.  6.  L'Etat  coutribuera  annuellcment  au  paiement  du  traitement  da 
personnel  enseignaut  jusqu'ä  concurrence  de  cent  trente  cinq  francs  poar  les 
instituteurs  porteurs  d'un  brevet  dSfinitif  et  de  soixante-qninze  francs  poar 
ceux  dont  le  brevet  n'est  que  temporaire. 

Art.  7.  Pareillement,  TEtat  coutribuera  au  paiement  du  traitement  des 
institutrices  dont  le  brevet  est  d^ßnitif,  jusqu'^  concurrence  de  quatre-vingt- 
cinq  francs  et  de  soixante  francs  poiir  Celles  dont  le  brevet  n'est  qne  tem- 
poraire. 

Chapitre  HL 

Art.  8.  Aux  instituteurs  possesseurs  d'un  brevet  dSfinitif  et  qui  aoront 
enseign^  pendant  dir  ans,  l'Etat  allouera,  en  outre,  une  prime  annuelle  de 
cinqnante  francs,  et  une  prime  annuelle  de  cent  francs  k  ceux  qui  aaront 
euseign^  pendant  vingt  ans. 


^)  Kommt  voraussichtlich  in  der  Sitzung  des  Grossen  Rates  vom  Mai  1901 
zur  Beratung. 
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Art.  9.  n  sera  egalem ent  allon^  par  TEtat  anx  institntrices  dont  le  brevet 
est  dißnitif,  et  qui  aaront  enseign^  pendant  dix  ans  nne  prime  annuelie  de 
trente  francs  et  nne  prime  annnelle  de  soizante  francs  k  celles  qni  aaront 
enseignö  pendant  vingt  ans. 

Art  10.  Les  institnteurs  et  les  institntrices  ponrront,  pour  des  motifs 
fond^,  §tre  priv^s  totalement  on  partieliement  des  primes  mentionn^es  anx 
articles  pr6c6dents. 

Art.  11.  Des  qne  les  circonstances  le  permettront,  11  sera  institn^  une 
caisse  de  retraite  pour  le  personnel  enseignant  des  ^coles  primaires. 

Chapitre  IV, 

Art.  12.  Ponr  les  cours  de  r^p6tition  comprenant  plus  de  qoinze  ^l^ves 
et  confi^s  k  des  msdtres  sp^cianx,  le  minimam  da  traitement  de  cenx-ci  est 
fixä  k  Cent  qaatre-yingts  francs  et,  ponr  les  le^ons  pr^paratoires  an  recrate- 
ment,  ils  toacheront  en  ontre  ane  indemnit^  de  qnatre-vingts  francs  an 
moins. 

Art.  13.  Lorsqae  le  conrs  de  r^p^tition  ne  comptera  pas  plas  de  cinq 
k  qninze  ^l^ves  et  qne  rinstitntenr  de  l'^cole  primaire  en  sera  charg6,  celai-ci 
recevra  an  snppl^ment  de  traitement  d'aa  moins  soixante  francs,  et,  ponr  les 
le^ons  pr^paratoires  an  recratement,  ane  gratification  non  inf^rieare  k  qaa- 
rante  francs. 

Art.  14.  Lorsqae  le  nombre  des  ^l^yes  n'atteindra  pas  celni  de  cinq,  et 
qae,  k  raison  de  cette.  circonstance,  les  conrs  de  r6p6tition  seront  donn6s 
simaltan^ment  ayec  ceax  de  l'^cole  primaire,  Tinstitatear  percevra  an 
sappl^ment  de  traitement  d'aa  moins  qaarante  francs  et,  ponr  les  le^ons 
pr^paratoires  an  recratement,  nne  gratification  non  inf^rieare  k  ce  m§me 
Chiffre. 

Chapitre  V. 

Art.  15.  Toates  Conventions  on  dispositions  tendant  k  contrevenir  aax 
dispositions  de  la  präsente  loi  relatives  anx  traitements  da  personnel  en- 
seignant sont  formeUement  interdites. 

Art.  16.  Dans  les  6coles  de  six  k  halt  mois,  les  traitements  dn  per- 
sonnel enseignant  se  paieront,  la  moiti^  dans  la  premiere  qninzaine  de  jan- 
vier.  et  le  solde  k  la  clötare  des  classes. 

Art.  17.  Dans  les  ecoles  de  nenf  mois,  le  paiement  s'effectuera  par  tri- 
mestres,  soit  fin  däcembre,  fin  mars,  fin  jain. 

Art.  18.  S'il  6tait  apport^  plas  d'an  mois  de  retard  an  paiement  des 
traitements  da  personnel  enseignant,  les  institatears  et  les  institntrices  aaront 
droit  k  ane  indemnit^  ^gale  k  la  vingtiöme  partie  de  la  somme  qni  ne  lenr 
aarait  pas  6t€  acqaitt^e. 

Art.  19.  Dans  le  coarant  da  mois  qai  saivra  la  clötare  des  classes,  le 
sabside  de  T'Etat  sera  vers6  directement  an  personnel  enseignant. 

Art.  20.  Qnel  qa'en  soit  le  montant,  les  traitements  da  personnel  en- 
seignant continnent  k  etre  exempt^s  tant  de  Timpot  cantonal  qne  de  Timpöt 
commanal. 

Chapitre  VI. 

Art.  21.  Seront  tranch^es  par  le  Departement  de  Tlnstraction  pabliqae, 
saaf  recoars  aa  Conseil  d'Etat,  toates  les  contestations  auxqaelles  poarraient 
donner  liea  Texecation  et  rinterpr^tation  de  la  präsente  loi. 

Art.  22.  Sont  abrog^s  la  loi  additionnelle  da  24  novembre  1896 
modifiant  Particle  81  de  la  loi  sar  Tlnstraction  pabliqae  de  1873  ainsi  qae 
le  D6cret  da  26  mai  1888  concernant  les  primes  d'enconragement  ponr  le 
personnel  enseignant  des  Ecoles  primaires. 

Ainsi  projetä  en  Conseil  d'Etat,  k  Sion,  le  26  octobre  1900. 
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I.  Traitements. 


Dur^e  des  Ecoles 
et  Situation  du  Personnel  enseisuant 
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Paiements 


f-  o  :3 

sog 


Instituteurs, 
127   540   405 


Ecoles  de  6  mois. 
Institntears  avec  brevet  definitif 
Institatenrs  avec  brevet  temporaire      86  480  405 
Institiitenrs  avec  brevet  provisoire 

ou  autorisation 16   400   400 

Ecoles  de  7  mois. 
Institntenrs  avec  brevet  döfinitif 
Institotears  avec  brevet  temporaire 


S 


185 
75 


OD   ••  « 

S  •  «  5 
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ac  c      c 


51485 
84830 


-       6400 


Ecoles  de  8  mois. 
Institntenrs  avec  brevet  definitif     . 
Institntenrs  avec  brevet  temporaire 

Ecoles  de  9  mois, 
Institntenrs  avec  brevet  definitif    . 
Institntenrs  avec  brevet  temporaire 

Ecoles  de  10  mois, 
Institntenrs  avec  brevet  definitif    . 


28  640  505  185  11615 

12  570  495  75  5940 

6  740  605  135  3680 

2  660  585  75  1170 

16  840  705  135  11280 

1  750  675  75  675 


Ecoles  de  €  mois,  Institutrices, 

Institntrices  avec  brevet  definitif  .  75  420  335 
Institntrices  avec  brevet  temporaire  40  390  330 
Institntrices  avec  brevet  provisoire 

on  antorisation 49   330   330 

Ecoles  de  7  mois, 
Institntrices  avec  brevet  definitif 
Institntrices  avec  brevet  temporaire 

Ecoles  de  8  mois, 
Institntrices  avec  brevet  d6finitif    . 
Institntrices  avec  brevet  temporaire 

Ecoles  de  9  mois, 
Institntrices  avec  brevet  definitif    . 
Institntrices  avec  brevet  temporaire 


85 
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25125 
13200 


—     16170 


10  500  415  85 

24  460  400  60 

9  580  495  85 

2  530  470  60 

14  660  575  85 

10  600  540  60 
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2   940   805   135       1610         270      1880 
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2400  1J)600 

—  16170 
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120  106Ü 

1190  9240 

600  6000 


Totanx  215775     44805  260680 


Nombre 


80 
20 


60 
25 


n.  Primes  d'age. 
Personnel 

Instituteurs 

avec  10  ans  d'enseignement  .    . 
avec  20  ans  d'enseignement  .    . 

Institutrices 

avec  10  ans  d'enseignement  .    . 
avec  20  ans  d'enseignement .    . 


Primes 
Fr. 

50 

100 


30 

60 


Total 


Total 
Fr. 

4000 
2000 


1800 
15W 

9300 


4.  Kanton  Nenenbarg. 

Aus  dem  staatsrätlichen  „Projet  de  loi  sur  rinstmction  pu- 
blique" vom  19.  Januar  1900  die  Art.  157—160  und  173—177 : 
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Questions  financi^res. 

Chapitre  pretnier.  —  Disposiiions  gänerahs. 

Art.  157.  L*£tat  et  les  commanes  paient  les  remplacements  du  personnel 
enseignant  emp^ch^  d^accomplir  ses  fonctions,  par  saite  de  la  maladie,  on 
de  tonte  antre  canse  ind^pendante  de  la  volonte  de  rint6ress6.  Tontefois,  si 
Tempechement  se  prolonge,  TEtat  prend  des  mesnres  conformes  anx  articles  22 
et  23. 

Art.  158.  L^Etat  inscrit  ä  son  budget  les  sommes  n^cessaires  pour  sab- 
venir  anx  frais  des  Conferences  officielles  du  Corps  enseignant  (art.  27). 

Art.  159.  Les  frais  des  conrs  sp^cianx  qne  TEtat  d^ciderait  de  faire 
donner  en  vne  de  former  on  de  perfectionner  le  personnel  enseignant  sont 
k  la  Charge  dn  budget  annuel. 

Art.  160.  n  sera  cr^^,  pour  succ^der  au  Fonds  scolaire  actuel  de  pr^- 
voyance  des  instituteurs  et  institutrices  primaires,  une  Caisse  cantonale  sco- 
laire de  retraite  pour  le  persoAnel  de  Tenseignement  public. 

Traitementa  du  personnel  enseignant 

Art.  173.  Les  traitements  des  instituteurs  et  des  institutrices  des  ^coles 
enfantines  et  primaires  sont  fix^s  comme  suit: 

1.  Instituteurs. 

a.  Les  instituteurs  de  Neuch&tel  et  de  Serri^res,  Locle  et  La  Chaux-de- 
Fonds  re^oiTent  un  traitement  initial  de  fr.  2160. 

b.  Les  instituteurs  des  antres  ^coles  re^oivent  un  traitement  initial  de 

2.  Institutrices. 

a.  Les  institutrices  de  Neuchätel,  Locle  et  La  Ghaux-de-Fonds  re^olvent 
un  traitement  initial  de  fr.  1260. 

h.  Les  institutrices  des  autres  ^coles  regolvent  un  traitement  initial  de 
fr.  1140. 

Les  instituteurs  et  institutrices  re(;oiYent  en  outre  de  l'Etat,  apr^s  cinq 
ans  de  Service,  une  haute-paie  d^termin^e  comme  suit:  6  ä  10  ann^es  fr.  120; 
11  ä  15  annäes  fr.  240;  16  ä  20  ann^es  fr.  360;  21  ä  25  ann^es  fr.  480; 
26  et  au  delä  fr.  600. 

Le  point  de  d4part  de  la  haute-paie  pour  chaque  fonctionnaire  est  le 
1^  janvier  de  l'ann^e  qui  suit  celle  oü  il  a  cinq  ans  r^volus  de  Service. 

Art.  174.  Les  Communes  ont  le  droit  d*61ever  les  traitements  initiaux 
dlnstituteurs  et  d'institutrices,  k  condition  que  Taugmentation  soit  approuv^e 
par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  175.  Les  traitements  des  autres  fonctionnaires  de  Tenseignement 
primaire  sont  fix^s  par  les  Communes,  sous  reserve  de  Tapprobation  du  Conseil 
d'Etat. 

Ces  traitements  partent  du  minimum  de  fr.  70  Theure  de  legon  pour  les 
maitres  sp^ciaux  et  de  f^.  40  pour  les  maitresses  speciales. 

Lorsque  les  traitements  de  ces  fonctionnaires  äquivalent  anx  traitements 
initiaox  fix^  article  173,  les  titulaires  qui  sont  exclusivement  au  Service  de 
Penseignement  primaire  ont  droit  &  la  haute-paie,  et  cela  aussi  longtemps 
que  leur  traitement  n'atteint  pas  le  maximum. 

Art.  176.  Les  avantages  en  nature,  tels  que :  logement,  bois,  jardin, 
foumis  par  les  Communes  sont  compris  dans  le  chiffre  des  traitements.  Les 
contestations  qui  pourraient  s'^lever  quant  ä  Tappr^ciation  de  ces  weantages 
seront  sonmises  ä  la  d^cision  du  Departement  de  Tlnstruction  publique. 

Art.  177.  Les  conrs  compl^mentaires,  le  service  de  bibliotheques  ou  les 
travaux  d'administration  scolaire,  etc.,  ne  sont  pas  compris  dans  le  traite- 
ment du  personnel  enseignant. 
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Zweiter  Abschnitt. 


Förderung  des  Unterrichts wesens  durch  den  Bund 

im  Jahre  1899. 


I.  Eidgenössische  polyteclinische  Schule  in  Zürich.^ 

1.  Schülerschaft.  Über  die  Frequenz  des  eidgenössischen 
Polytechnikums  im  Schuljahr  1898/99  (Wintersemester  1898/99 
und  Sommersemester  1899)  gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Aus- 
kunft : 

1888/99  1897/88 


Fachschule              \mm  m/U    MI,1IIM7yN  -f 

I.  Architektenschule      .   28  21       74  59  15   —        58     16       44     15 

II.  Ingenieurschule    .    .   60  52     180  170  10   10      107     73     102     68 

m.  HMhuiseh.tMhuKlie  &chile  .  102  112     322  332 174   148     193    139 

IV.  G1iiwicli.tMkiiteke  Schule  ^) .    81  69     200  183  17   —        89   111       78    1% 

r  a.  Forstschule  ...   14  11       35  29  6    -        34       1       28       1 

V.{  b.  LudwirUihartliche  Schile    20  26       57  44  13   —        47     10       37       7 

i  c.  Kiltvri]igenieir.Schal«  .  10  4  14  9  5  —  11  3  8^1 
VI.  Schule filr Fachlehrer: 

a.  Mathematische  Sektion     8  10  \   ^q  m^^ 

h,  NatirwiiMiiekiftli«lie  Siktioi  .10  10  /    ^  ^^ 


8  —   33  20   32   13 


Total  333  315  935  871  74  —   553  382  522  349 

•)  Inklusive  pharmazeatiBche  Sektion.  59^0  41%  60*>jo40®fo 

Die  Neuanmeldungen  betrugen  auf  Beginn  des  Schuljahres 
1889/99,  d.  h.  im  Oktober  1898  365  (376),  im  April  1899  14  (12), 
zusammen  379  (388).  Von  den  Angemeldeten  wurden  ohne  Prüfung 
auf  Grund  genügender  Maturitätsausweise,  bezw.  auf  Gioind  von 
Ausweisen  über  bereits  auswärts  abgeschlossene  Hochschulstudien 
242  (243)  aufgenommen,  auf  Grund  bestandener  ganzer  oder  teil- 
weiser Aufnahmeprüfung  91  (72),  zusammen  333  (315).  Vor  der 
Aufnahmsprüfung  hatten  ihre  Anmeldungen  wieder  zurückgezogen 
20  (23);  wegen  ungenügend  bestandener  Prüfung  wurden  abge- 
wiesen 26  (50).  Von  den  333  (315)  neu  aufgenommenen  Studiren- 
den  waren  180  oder  54%  Schweizer  (191  oder  61%),  153  oder 
46o/o  Ausländer  (124  oder  39%). 

Mit  Ausnahme  der  mechanisch-technischen  Abteilung,  „bei  deren 
Überfüllung  etwelche  Verminderung  der  Zahl  der  Studirenden  nicht 

0  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des  Innen 
pro  1899.  —  Die  Zahlen  in  Klammern  beziehen  sich  auf  die  entsprechenden 
Verhältnisse  des  Vorjahres. 
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ZU  beklagen  ist",  weisen  alle  Abteilungen  eine  zum  Teil  erhebliche 
Zunahme  der  Zahl  ihrer  Studirenden  auf. 

An  regelmässigen  Studirenden  zählte  die  Anstalt  935  (871) 
[neu  Aufgenommene  333  (315)  und  aus  dem  Vorjahre  Übergetre- 
tene 602  (555)].  Die  Zahl  der  Auditoren,  in  der  Mehrzahl  für 
Freifacher,  betrug  455  (465),  so  dass  sich  für  die  Anstalt  eine 
Gesamtfrequenz  von  1390  (1336)  ergab. 

Von  der  Gesamtzahl  der  935  (871)  regulären  Studirenden 
haben  im  Verlaufe  des  Schuljahres  oder  mit  Schluss  desselben 
285  (282)  die  Schule  verlassen,  nämlich  vor  Beendigung  ihrer 
Fachschule  89  (115),  mit  Abgangszeugnis  nach  Beendigung  ihrer 
Fachschulen  183  (155),  Studirende,  die  nach  Beendigung  ihrer 
Fachschulen  ihre  Studien  weiter  fortgesetzt  haben,  waren  13  (12). 

Über  das  Prüfungswesen,  bezw.  die  Studienerfolge  der 
Studirenden  im  Schuljahre  1898/99  orientirt  die  folgende  Übersicht: 
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1898199 :   729  49  627  53  228  80  148  183  108  17  91 
1897/98 :   695  68  594  33  168  60  108  155  102  17  85 

Die  Zahl  der  nicht  promovirten  Studirenden  hat  sich  an  allen 
Fachschulen,  mit  Ausnahme  der  mechanisch-technischen  und  der 
technischen  Sektion  der  chemisch-technischen  Abteilung  in  starkem 
Masse  vermehrt;  aber  auch  der  Zudrang  zu  den  Diplomprüfungen 
hat  sich  gesteigert. 

Stipendien  und  Schulgelderlass.  Von  22  Studirenden, 
die  sich  um  ein  Stipendium  aus  der  Chätelainschen  Stiftung  be- 
warben, erhielten  20  (14)  Stipendien  von  je  Fr.  200 — 500  im  Ge- 
samtbetrage von  Fr.  7150  zuerkannt.  Aus  den  Stiftungen  für  die 
chemisch-technische  Schule  wurde  ein  Stipendium  im  Betrage  von 
Fr.  400  bewilligt ;  9  Studirende  der  landwirtschaftlichen  Abteilung 
waren  von  ihren  Kantonen  und  entsprechend  vom  eidgen.  Land- 
wirtschaftsdepartement  mit  Stipendien   bedacht.     Schulgelderlass 
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erhielten  23  Schweizer  und  4  Ausländer^  zusammen  27  Stndirende, 
wovon  9  schon  im  Vorjahre  Schulgelderlass  erhalten  hatten.  Za- 
sammen  mit  den  20  Stipendiaten,  die  als  solche  ohne  weiteres  von 
Bezahlung  des  Schulgeldes  befreit  sind,  genossen  im  ganzen  47  Stu* 
dirende  oder  5%  (474%)  der  Gesamtzahl  der  Studirenden  Schul- 
gelderlass. 

2.  Lehrerschaft.  Am  Unterrichte  aller  Art,  in  Vorlesungen. 
Übungen  und  Arbeiten  betätigten  sich,  die  militärwissenschaftliche 
Abteilung  inbegriffen: 

Winter        Sommer 
1898/9«  1899 

Angestellte  Professoren  und  Lehrer  ^) 59  60 

Anderweitige  mit  Lehranfträgen  bedachte  Dozenten^)     .    .  7  5 

Assistenten^) 40  43 

Privatdozenten  (exklnsivo  Assistenten,   die  zugleich  Privat- 
dozenten sind)^) 24  18 

Total      130  126 

• 

•)  Davon  2  HfllMehrer.  —  'J  Daron  2  Honorarprofessoren.  —  •)  Davon  xuifleich  PriTit- 
dozenten  und  mit  Lehrauftrttffon  oedacht  2,  b^zw.  8  (Sommersemester)  —  *)  Davon  mit  Lehr- 
anftrflgen  bedacht:  18  im  Wintersemester,  6  Im  Sommersemester. 

Die  Zahl  der  im  Kuhestand  befindlichen  Professoren  beträgt  3. 

3.  Organisatorisches.  Im  Berichtsjahre  traten  im  Unter- 
richtsbetriebe wesentliche  Neuerungen  nicht  ein  und  in  den  Unter- 
richtsprogrammen der  verschiedenen  Fachschulen  beschränkten  sich 
solche  auf  weitere  Durchführung  schon  im  Vorjahre  eingeleiteter 
Änderungen.  „Dagegen  wurden  für  einzelne  Fachschulen  weiter- 
gehende Neuerungen  der  Studienpläne  erwogen,  zum  Teil  auch 
schon  für  das  nächste  Schuljahr  festgesetzt.  Die  schon  im  Vorjahre 
an  der  Ingenieur-  und  der  mechanisch-technischen  Abteilung  auf- 
geworfene Frage  der  Hinausschiebung  der  Schlussdiplomprüfong 
und  der  Ausführung  der  Diplomarbeiten  aus  dem  letzten  Studien- 
semester in  ein  folgendes  Semester  ist  noch  für  andere  Fach- 
schulen aktuell  geworden  und  erfordert  bei  ihrer  tief  greifenden 
Bedeutung  gründliche,  allseitige  Erwägung." 

In  Bezug  auf  den  Unterricht  und  die  Studienpläne  der  ein- 
zelnen Abteilungen  ist  folgendes  hervorzuheben: 

Architektenschule.  Die  Änderungen  im  Unterrichts- 
programme beschränkten  sich  auf  Vermehrung  der  Unterrichts- 
stunden in  Baustatik  von  3  auf  4  und  Verschiebung  des  Unter- 
richtes in  Rechtslehre  aus  dem  vierten  und  fünften  in  das  sechste 
und  siebente  Semester. 

Ingenieurschule.  Nachdem  der  am  Schlüsse  des  Schul- 
jahres 1896/97  angenommene  neue  Studienplan  im  Vorjahre  beim 
I.  und  II.  Kurse  durchgeführt  worden,  gelangte  er  im  Berichtsjahre 
beim  III.  Kurse  zur  Durchführung,  während  der  IV.  Kurs  noch 
beim  alten  Studienplane  verblieb  und  auch  die  Schlussdiplomprüfung 
noch  nach  altem  Programme  stattfand. 
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Der  Unterricht  in  darstellender  Geometrie  blieb  wie  bisher 
über  beide  Semester  des  I.  Kurses  ausgedehnt,  während  die  mit 
der  Ingenieurschule  in  diesem  Unterrichte  vereinigt  gewesene 
mechanisch-technische  Schule  ihren  Unterricht  mit  dem  ersten 
Semester  abschloss. 

Am  Schlüsse  des  Sommersemesters  fand  wieder  die  im  Vor- 
jahre infolge  von  Verschiebungen  im  Studienplane  ausgefallene  Ex- 
kursion zur  Ausführung  einer  grössern  Vermessungsarbeit  statt. 

Mechanisch-technische  Schule.  Im  L  und  11.  Kurse 
gelangten  nach  dem  im  Vorjahre  angenommenen  neuen  Studien- 
plane die  im  letzten  Jahresberichte  bereits  angekündigten  Ände- 
rungen zur  Durchführung.  Dabei  musste  wegen  Überfüllung  der 
chemischen  Laboratorien  im  Wintersemester  durch  die  Studirenden 
der  Chemie  das  der  mechanisch-technischen  Schule  mit  der  Ingenieur- 
schule gemeinsame  chemische  Praktikum  des  I.  Kurses  für  beide 
aus  dem  Wintersemester  in  das  Sommersemester  verschoben 
werden. 

Für  den  III.  und  IV.  Kurs  beschränkten  sich  die  Änderungen 
im  Unterrichte  auf  Vereinigung  der  bisherigen  besondern  Vor- 
lesung über  „Steueningen  und  Regulatoren"  mit  der  allgemeinen 
Vorlesung  über  „  Dampf maschinenbau",  unter  dem  Titel  „Dampf- 
maschinenbau I.  Teil",  und  auf  die  Bereicherung  des  Programmes 
durch  Aufnahme  einer  Vorlesung  über  „Calcul  graphique  des  cou- 
rants  altern  atifs". 

Chemisch-technische  Schule.    Keine  Bemerkungen. 

Forstschule.  In  das  Unterrichtsprogramm  wurde  für  den 
I.  Kurs  neu  aufgenommen  „Technisches  Rechnen"  mit  einer  Stunde 
wöchentlich. 

Landwirtschaftliche  Schule.  In  Verfolgung  der  schon 
im  Vorjahre  angebahnten  Erweiterung  des  Unterrichtsprogrammes 
zur  Ausbildung  wissenschaftlich  gebildeter  Molkereitechniker  ge- 
langte nach  wiederholter  Erwägung  der  endgültige  Plan  dieser 
Erweiterung  zur  Genehmigung.  Nach  demselben  werden  in  das 
Untenichtsprogramm  des  II.  und  III.  Kurses  eine  Reihe  molkerei- 
technischer Fächer  neu  eingefühlt,  so  dass  sich  der  Studirendc, 
der  sich  speziell  als  Molkereitechniker  ausbilden  will,  einen  Studien- 
plan bilden  kann,  der  ihm  ermöglicht,  neben  der  allgemeinen  Aus- 
bildung als  Landwirt  noch  die  wissenschaftliche  besondere  Aus- 
bildung als  Molkereitechniker  zu  erlangen.  Der  Studienplan  bleibt 
für  alle  Studirenden  über  die  ersten  drei  Semester  ein  einheit- 
licher ;  erst  die  letzten  zwei  Semester  folgen  die  der  Molkereitechnik 
sich  zuwendenden  Studirenden  den  besondern  molkereitechnischen 
Fächern,  ohne  indessen  die  landwirtschaftlichen  Fächer  aufzugeben, 
soweit  diese  für  den  hauptsächlich  Milchwirtschaft  treibenden 
Landwirt  in  Betracht  kommen.  Auch  die  Übergangsdiplomprüfung 
bleibt  eine  einheitliche;  erst  in  die  Schlussdiplomprüfung  werden 
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die  besondem  Fächer  der  Molkereitechnik  eintreten,  neben  den 
landwirtschaftlichen  Fächern,  die  dazu  gehören,  den  mit  Diplom 
abgehenden  Studirenden  immerhin  noch  den  Charakter  eines  Land- 
wirtes zu  wahren.  Es  soll  weder  eine  Spaltung  der  landwirtschaft- 
lichen Schule  noch  ihres  Diploms  nach  landwirtschaftlicher  und 
nach  molkereitechnischer  Art  eintreten. 

Die  erwähnte  Erweiterung  des  Studienplanes  fordert  zu  ihrer 
Durchführung  neue  Lehrkräfte  und  Einrichtungen.  Es  sind  dem- 
nach auf  Beginn  des  neuen  Schuljahres  1899/1900  neu  bestellt 
worden:  ein  Hülfslehrer  für  landwirtschaftliche  Bakteriologie  und 
ein  Lehrer  für  Molkereitechnik.  Zugleich  ist  ein  Laboratorium  von 
8  Arbeitsplätzen  für  landwirtschaftliche  Bakteriologie  neu  ein- 
gerichtet worden. 

Nachdem  noch  im  Sommersemester  des  Berichtsjahres  für  die 
zahlreichen  Studirenden,  die  sich  der  Molkereitechnik  zuwenden 
wollten,  eine  vorläufige  Erweiterung  des  Studienplanes  stattgefunden 
hatte,  ist  seit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  die  endgültig  an- 
genommene Erweiterung,  die  in  landwirtschaftlichen  Kreisen  all- 
gemein beifällig  begrüsst  worden,  vollständig  zur  Ausführung  gelangt. 

Kulturingenieurschule.  Der  Unterricht  in  Vermessungs- 
kunde, in  dem  die  Kulturiugenieurschule  mit  den  Ingenieuren  zu- 
sammengeht, wurde  entsprechend  der  an  der  Ingenieurschule  ein- 
getretenen Verschiebung  aus  dem  I.  in  den  II.  Jahi'eskurs  ver- 
schoben, und  der  mit  der  mechanisch -technischen  Abteilung 
gemeinsame  Unterricht  in  darstellender  Geometrie  wie  bei  dieser 
auf  das  erste  Semester  beschränkt. 

Da  das  bisherige  Unterrichtsprogramm  nachgerade  als  zu 
einseitig  die  Ingenieurausbildung  verfolgend  und  zu  wenig  der 
agronomischen  Ausbildung  Rechnung  tragend  sich  erwiesen  hat, 
so  wurde  es  auf  das  neue  Schuljahr  hin  dui-ch  Einführung  einer 
Vorlesung,  „Landwirtschaftliche  Botanik"  im  ersten  Kurse,  in  ob- 
genannter  Richtung  erweitert. 

Fachlehrerschule.  Das  Programm  dieser  Schule,  das  aus 
Kursen  einzelner  Fachschulen,  speziell  der  VI.  Abteilung,  und  aus 
von  Privatdozenten  gehaltenen  Vorlesungen  zusammengesetzt  ist, 
zeigt  bei  der  mathematischen  Sektion  keine  wesentliche  Ände- 
rung, bei  der  naturwissenschaftlichen  dagegen  eine  Zunahme  der 
Fächer. 

Freifächerabteilung.  An  der  im  Vorjahre  grundsätzlich 
beschlossenen  Ausmerzung  aller  bloss  elementaren  und  nur  auf 
Vorbereitung  für  den  Eintritt  in  das  Polytechnikum  berechneten 
Vorlesungen  wurde  festgehalten  und  diese  streng  durchgeführt. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  Arbeiten  und  Unter- 
suchungen. Der  Besuch  der  verschiedenen  Anstalten  fui*  Übungen, 
wissenschaftliche  Arbeiten  und  Untersuchungen  gestaltete  sich  wie 
folgt: 
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Zahl  der  Praktikanten  im 

Phtfsikalischea  Institut:  semester       semester 

Allgemeine  Übnngslaboratorien 66  (52)      138  (59) 

Elektrotechnische  Laboratorien 73  (63)        66  (50) 

Wissenschaftliche  Laboratorien 19  (23)        28  (29) 

Chemiseh-technisehe  Schule: 

Analytisch-chemisches  Laboratorinm : 

Chemiker 121(100)  109(80) 

Stndirende  des  L  Karses  der  Ingenieur-  nnd  der 
mechanisch-technischen  Schule  (nur  im  Sommer- 
semester, im  Vorjahre  im  Wintersemester) .    .  —  (36)  11  (— ) 

Technisch-chemische  Laboratorien 87  (87)  52  (68) 

Elektrochemische  und  physikalisch  -  chemische  La- 
boratorien      8  (6)  18  (13) 

Pharmazeutisches  Laboratorium 7  (6)  4  (5) 

Agrikulturchemisches   Laboratorium  der  landwirt- 

schaftHchen  Schule 19  (5)  35  (26) 

Bakteriologisches  Laboratorium 6  (5)  7  (9) 

Photographisches  Laboratorium 30  (30)  30  (30) 

ModelUrwerkstatte  (nur  im  Wintersemester  betrieben)  25(22) 

Haschinen -Laboratorium   der   mechan.-technischen 

Schule 55(-)  57(52) 

Werkstätte  der  mechanisch-technischen  Schule  .    .  1  (— )  7  (— ) 

Technologisches     Praktikum     (bei     der    Material- 
prüfungsanstalt)      79(60)  35(29) 

Mineralogisch-petrographisches  Praktikum      ...  13  (10)  7  (6) 

Botanisches  Praktikum 3  (4)  4  (3) 

Zoologisches  Praktikum 34  (13)  8  (6) 

Sternwarte,  astronomische  Übungen  (nur  im  Sommer 

betrieben) —  (— )  19  (6) 

Die  Behandlung  der  noch  im  Vorjahre  beim  schweizerischen 
Schulrate  anhängig  gemachten  Frage  der  Erweiterung  des  Unter- 
richtes am  Polytechnikum  in  Hinsicht  auf  wissenschaftliche  Aus- 
bildung höherer  Betriebsbeamter  für  Eisenbahnen  und  die  vom 
Bunde  geleiteten  Verkehrsanstalten  überhaupt,  blieb  noch  bei  den 
Vorstucfien  und  der  Sammlung  des  zur  Erledigung  der  Frage  nö- 
tigen Materials  stehen. 

Hier  ist  auch  noch  der  Erlass  des  neuen  Reglementes  fflr 
das  Polytechnikum  zu  erwähnen,  das  durch  den  Bundesrat 
am  3.  Juli  genehmigt  und  auf  1.  Oktober  1899  in  Kraft  erklärt 
wurde  i).  Es  tritt  an  die  Stelle  des  frühern  vom  14.  Juli  1873,  mit 
den  teüweisen  Abänderungen  vom  14.  Februar  1881.  Die  Revision 
lief  hauptsächlich  darauf  hinaus,  eine  Reihe  von  Bestimmungen 
genauer  zu  fassen  „und  das  Reglement  den  Verhältnissen  nnd  ein- 
gelebten  Gewohnheiten  anzupassen,  wie  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit 
herausgebildet  hatten  ^^ 

5.  Sammlungen.  Die  verschiedenen  Sammlungen  wurden 
auch  im  Berichtsjahre  dnrch  Schenkungen  und  Ankäufe  weiter 
geäufhet,  ebenso  die  allgemeine  Bibliothek,  der  nun  erweiterte  und 

^)  Jahrbuch  1899,  Beilage  I,  pag.  39—54  nnd  A.  S.  n.  F.  XVn,  pag.  333  ff. 
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geeignete  Räumlichkeiten  zugewiesen  werden  könnten.  Bei  den 
übrigen  Sammlungen  macht  sich  immerfort  die  schon  in  frühem 
Jahrbüchern  signalisirte  Raumnot  empfindlich  fühlbar. 

Die  schon  im  Vorjahre  erwähnten  Verhandlungen  mit  Zürich 
für  den  Abschluss  neuer  Verträge  betreffend  die  ge- 
meinschaftlichen naturwissenschaftlichen  Samm- 
lungen und  Auseinandersetzung  in  Bezug  auf  die  Baupflicht  sind 
wegen  der  Weitschi chtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
im  Berichtsjahre  nicht  erheblich  gefördert  worden.  Immerhin  ist 
interimistisch  mit  dem  Kanton  und  der  Stadt  Zürich  eine  Verlängerung 
der  auf  1.  Januar  1900  gekündigten  Verträge  betreiFend  diese 
Sammlungen  vereinbart  worden,  wobei  sowohl  der  Kanton  als  die 
Stadt  Zürich  sich  zu  einer  Erhöhung  ihrer  bisher  an  die  Kosten 
jener  Sammlungen  geleisteten  Beiträge  von  zusammen  Fr.  4400 
auf  Fr.  8000  jährlich  verstanden  haben. 

6.  Die  Annexanstalten.  Die  Thätigkeit  der  eidgenös- 
sischen Materialprüfungsanstalt  erfuhr  im  Berichts- 
jahr eine  weitere  starke  Steigerung.  Dadurch  macht  sich  der 
Raummangel  drückend  fühlbar.  Die  Zentralanstalt  für  das 
forstliche  Versuchswesen  setzte  ihre  üntersuchungsarbeiten 
in  gewohnter  Weise  fort. 

7.  Bauten.  „Die  Vollendung  des  im  Vorjahre  noch  unter 
Dach  gekommenen  neuen  Gebäudes  für  die  mechanisch-technische 
Abteilung  ging  etwas  langsam  vor  sich ;  nur  notdürftig  konnte  mit 
Beginn  des  Wintersemesters  1899/1900  zunächst  mit  dem  Unter- 
richt in  den  Zeichensälen  in  dem  neuen  Qebäude  begonnen  werden 
und  erst  mit  Schluss  des  Jahres  ist  es  für  den  Unterricht  in  Kon- 
struktionsübungen und  Vorlesungen  des  IL,  III.  und  IV.  Kmses 
vollständig  fertig  geworden. 

„Im  neuen  Maschinenlaboratorium  dagegen  zieht  sich  die 
Vollendung  der  Einrichtung,  die  Montirung  der  vielen  Maschinen 
und  Apparate  noch  länger  hinaus,  voraussichtlich  bis  auf  Beginn 
des  Sommersemesters  1900.  Bis  Jahresschluss  konnten  erst  und 
mehr  nur  vorläufig  die  zur  Heizung  und  elektrischen  Beleuchtung 
des  neuen  Gebäudes  nötigen  Einrichtungen  nnd  Maschinen  in  Be- 
trieb gesetzt  werden." 

8.  Raumnot.  Zur  teilweisen  Abhülfe  gegen  den  die  Schule 
stets  allgemeiner  drückenden  Raummangel  wurde  vorerst  für  das 
Schuljahr  1899/1900  die  durch  den  Auszug  des  IL,  III.  undIV.  Kurses 
der  mechanisch-technischen  Abteilung  im  Hauptgebäude  frei  wer- 
denden Räume,  soweit  sie  nicht  durch  die  Vergrösserung  der 
Bibliothek  und  Anlage  eines  neuen  Lesesaales  beansprucht  wurden, 
zu  Gunsten  anderer  Abteilungen  und  der  Verwaltung  verfttgt. 

Um  Raum  für  die  Zeichen-  und  Konstruktionsübangen  der 
Forst-  und  Kulturingenieurschule  und  das  neue  Laboratorium  for 
landwirtschaftliche    Bakteriologie    und    die    molkereitechnischen 
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Übungen  zu  gewinnen,  musste  ein  neben  dem  Hauptgebäude  neu 
errichtetes  Privathaus  auf  mehrere  Jahre  gemietet  werden. 

9.  Verschiedenes.  Zu  Anfang  des  Berichtsjahres  legte  der 
schweizerische  Schulrat  dem  Bundesrat  durch  eine  vorläufige  Ein- 
gabe die  finanzielle  Unterstützung  einer  im  Werden  begriffenen 
Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrerschaft  des  Poli- 
technikums  nahe.  Der  Bundesrat  sprach  seine  Geneigtheit  aus, 
die  Förderung  des  geplanten  Unternehmens  zu  befürworten,  sobald 
ein  Entwurf  mit  ausreichendem  Zahlenfundament  vorliege.  Der- 
artiges Material  ist  dann  im  Verlaufe  des  Sommers  durch  die 
Vertreter  der  Lehrerschaft  geliefert  worden.  Die  angeordnete  Prü- 
fung desselben  war  indessen  am  Jahresschlüsse  noch  nicht  zu  einem 
bestimmten  Ergebnis  gelangt. 

In  Sachen  der  sogenannten  Matnritätsver träge  sind  die 
Verhandlungen  mit  den  Behörden  des  Kantons  Schwyz  für  Abschluss 
eines  Maturitätsvertrages  mit  dem  Kollegium  „Maria  Hilf"  so  weit 
gediehen,  dass  jene  Behörden  an  dieser  Schule  zunächst  die  nötigen 
organisatorischen  Veränderungen  durchgeführt  haben,  um  den  For- 
derungen des  Aufnahmeregulativs  der  polytechnischen  Schule  ent- 
sprechen zu  können;  es  werden  nun  im  folgenden  Jahre  an  der  Schule 
von  Schwyz  die  ersten  Maturitätsprüfungen  für  Aufnahme  in  die 
eidgenössische  polytechnische  Schule  stattfinden,  denen  dann  der 
endgültige  Vertragsabschluss  folgen  soll. 

Femer  stehen  Unterhandlungen  mit  Wallis  für  das  kantonale 
Kollegium  in  Sitten  bevor,  und  es  sollen  die  ins  Stocken  geratenen 
Unterhandlungen  mit  Waadt  wieder  aufgenommen  werden. 

10.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  des  Polytechnikums  — 
ohne  die  militärwissenschaftliche  Abteilung  und  die  Annexanstalten 
(für  erstere  sorgt  das  eidgenössische  Militärdepartement,  letztere 
fähren  eigene  Rechnung)  —  belaufen  sich  auf  die  beigesetzten 
Summen : 

1897  1898  1899 

Fp.  Fp.  Fr. 

Beamtung 43,304  44,420  46,105 

Verwaltung 101,842  107,710  121,323 

Lehrpersonal 602,234  596,636  636,759 

Unterrichtsanstalten  nnd  Samminngen  168,647  168,332  165,966 

Preise 403  1,404          402 

Unvorhergesehenes 7,540  13,351  16,617  Q 

923,970    931,853    987,172 

')  Inklaflive  Fr.  7003  Etnlafi^e  in  den  Schalfonds. 

„Der  Abschluss  der  Jahresrechnung  der  Schule  gestaltete  sich 
weniger  günstig  als  im  Vorjahre.  Wohl  stiegen  die  Einnahmen  an 
Schulgeldern  und  Gebühren  erheblich  über  die  Ansätze  des  Budgets 
hinaus;  in  fast  gleichem  Masse  ergaben  sich  aber  auch  die  Vor- 
anschläge übersteigende  Ausgaben,  sodass  der  verbleibende  Über- 
schnss  der  Einnahmen  nur  knapp  hinreicht,  zusammen  mit  den 
Überschüssen  der  Jahresrechnnngen  von  1896 — 1898  im  Mittel  der 
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•4  Jahre  1896—1899   für  den  Schulfonds  die  gesetzliche  Einlage 
von  Fr.  25,000  per  Jahr  herauszubringen." 

Zu  den  bestehenden  Stiftungen  zu  Gunsten  der  Schule  ist  im 
Beiichtsjahr  ein  Fonds  von  6000  Mark  als  Grundlage  for  eine 
„Zeunerstiftung"  hinzugekommen.  Der  Schenkgeber  ist  Prof. 
Dr.  Zeuner  in  Dresden,  der  seit  dem  Bestehen  des  Polytechnikums 
bis  zum  Jahre  1871  der  Lehrerschaft  der  Anstalt  angehört  und 
auch  lange  Jahre  die  Direktion  gefuhrt  hat.  Er  hat  sich  am  die 
Entwicklung  der  Anstalt  in  hohem  Grade  verdient  gemacht. 

II.  Eidgenössische  Medizinalprilfungen  ^). 

Die  vorberatenden  Behörden  haben  im  Berichtsjahre  die  Re- 
vision der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen 
und  der  bezüglichen  Maturitätsprogramme  zu  Ende  gebracht  und 
der  Bundesrat  hat  sodann  unterm  11.  Dezember  1899  die  neue 
Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen*)  und 
unterm  14.  Dezember  1899  das  „Reglement  betreffend  den  Mata- 
ritätsausweis  für  die  Kandidaten  der  medizinischen  Berufsarten')'' 
erlassen,  sodann  unterm  21.  Dezember  1899  ein  Reglement  be- 
treffend die  eidgenössische  Maturitätskommission^),  durch  welch 
letzteres  die  Aufgabe  und  die  Befugnisse  der  durch  Bundesrats- 
beschluss  vom  10.  März  1891  eingesetzten  Maturitatskommission 
in  bestimmterer  Weise  umschrieben,  die  Mitgliederzahl  von  5  auf 
7  gebracht  und  die  vorher  unbestimmte  Amtsdauer  auf  3  Jahre 
festgesetzt  wurde. 

Über  das  Werden  der  beiden  ersten  Reglemente  ist  in  Kürze 
noch  folgendes  mitzuteilen: 

Sowohl  über  die  von  der  eidgenössischen  Maturitätskommission 
vorgelegten  Programmentwüife,  als  über  die  im  November  1898 
eingelangte  Petition  der  Gesellschaft  schweizerischer  Tierärzte, 
welche  Einführung  der  vollen  Maturität  für  die  Veterinärkandi- 
daten verlangte,  wurde  mit  Zirkular  vom  27.  Januar  1899  noch 
die  Ansichtsäusserung  der  kantonalen  Erziehungsdepartemente 
eingeholt.  Die  fraglichen  Maturitätsprogi*amme  zielen  namentlich 
dahin,  einerseits  bei  der  Maturitätsprüfung  der  Gymnasien  für  die 
Medizinstudirenden  Griechisch  als  obligatorisches  Prüfungsfach  zu 
erklären,  andererseits  auch  das  Maturitätszeugnis  der  hohem  Real- 
schule (Industrieschule)  als  Maturitätsausweis  für  das  medizinische 
Studium  anzuerkennen. 

Diese  gutachtliche  Einvernahme  der  genannten  Behörden  fiind 
im  Laufe  des  Jahi*es  zuerst  schriftlich  und  sodann  abschliesseud 

^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern 
pro  1899. 

2)  Beilage  I.  pag.  1—31  und  A.  S.  n.  F.  XVII,  658  ff. 
8)  Beilage  I,  pag.  81-39  nnd  A.  S.  n.  F.  XVII,  722  ff. 
0  Beilage  I,  pag.  259  und  260  und  A.  S.  n.  F.  XVII,  740. 
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mündlich  in  einer  vom  eidgen.  Depai-tement  des  Innern  auf  den 
6.  und  7.  September  einberufenen  Konferenz  statt,  an  der  ausser 
den  Vorstehern  jener  Departemente  auch  je  zwei  Vertreter  der 
eidgenössischen  Maturitätskommission  und  des  leitenden  Ausschusses 
für  die  MedizinalprfiAingen  teilnahmen. 

Nach  Prüfung  der  in  dieser  Konferenz  kund  gewordenen  An- 
sichten legte  das  Departement  des  Innern  im  Dezember  1899  zwei 
Entwürfe  zu  einem  neuen  Reglement  betreffend  den  Maturitäts- 
ausweis  für  die  Kandidaten  der  medizinischen  Berufsarten  vor. 
Der  eine  derselben  sah  ein  Maturitätsexamen  literarischer  Sich- 
tung mit  obligatorischer  Prüfung  in  Griechisch  und  eines  realisti- 
scher Richtung  mit  Ergänzungsprüfung  in  Latein  vor.  Daneben 
wollte  dieser  Entwurf  auch  das  Reifezeugnis  für  das  eidgenössische 
Polytechnikum  mit  Ergänzung  durch  eine  Nachprüfung  in  Latein 
für  den  Zutritt  zu  den  medizinischen  Prüfungen  anerkennen. 
Der  zweite  Entwurf  bezweckte  im  wesentlichen,  den  Status  quo 
beizubehalten.  In  beiden  Entwürfen  war  jedoch  auf  die  Empfeh- 
lung der  oben  erwähnten  Konferenz  der  Petition  der  Gesellschaft 
schweizerischer  Tierärzte  Rechnung  getragen. 

Der  Bundesrat  erklärte  sich  für  den  ersten  Entwurf  und  erhob 
denselben  am  14.  Dezember  zum  neuen  Reglement  betreffend  den 
Maturitätsausweis  für  die  Kandidaten  der  medizinischen  Berufs- 
arten, in  dem  die  Studirenden  der  Tiermedizin  in  Bezug  auf  die 
Maturitätsforderungen  den  Aspiranten  auf  die  medizinischen  Berufs- 
arten gleichgestellt  sind.  Es  sieht  einerseits  zwei  verschiedene 
Maturitätsausweise  des  Gymnasiums,  andererseits  die  Anerkennung 
des  Maturitätsausweises  der  Industrieschule  mit  Nachprüfung  in 
Latein  vor.  Der  eine  Maturitätsausweis  des  Gymnasiums  ist  ein 
solcher  literarischer  Richtung  mit  obligatorischem  Griechisch,  der 
andere  ein  solcher  realistischer  Richtung  mit  Ersatz  des  Grie- 
chischen durch  eine  dritte  neue  Sprache  und  erhöhten  Anfor- 
derungen in  den  mathematischen  und  naturwissenschaftlichen 
Fächern. 

Die  Kantone  sind  eingeladen  worden,  ihre  Anträge  zu  stellen 
bezüglich  der  Aufnahme  ihrer  Gymnasien  in  das  Verzeichnis  der 
Schalen,  deren  Reifezeugnisse  als  Maturitätsausweise  für  das  Studium 
der  medizinischen  Berufsarten  gelten. 

Gegen  das  „Reglement  betreffend  den  Maturitätsausweis  für  die 
Kandidaten  der  medizinischen  Berufsarten  vom  14.  Dezember  1899" 
hat  die  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren  zu  Beginn 
des  Jahres  1900  Stellung  genommen  und  die  einstweilige  Sistirung 
desselben  bewirkt.  Darüber  wird  im  nächsten  Jahrbuch  zu  be- 
richten sein. 

Das  Ergebnis  der  Maturitätsprüfungen  von  Medizinal- 
kandidaten, die  im  Berichtsjahr  in  Zürich,  Bern,  Lausanne  und 
Neuenburg  stattfanden,  war  folgendes: 
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AspiraatM  tuf  4at 
Arzt-,  Zahnant-  und       Tiennt- 
Anmeldungen:  Apothekerdiplom  diplon 

Total 74  36 

Davon :  Für  die  ganze  Prüfung 57  36 

„      „    Ergänzungsprüfang ....  17  — 

Die  Prüfung  bestanden: 

Ganze  Prüfung 36  19 

Ergäuznngsprüfung 12  — 

Abgewiesen 13  15 

Vom  Examen  weggeblieben 13  2 

Die  Resultate  der  im  Jahr  1899  stattgefundenen  510  Medi- 
zinalprüfungen (1898:  512)  sind  folgende: 

(+  =  mit  Erfolg.   —  =  ohne  Erfolg.) 

B  n«       ..         BimI         Ben     Preibirc     flaf     Laiuiie  H«i«iWrf    Ziruk    Zuibbw  .^«^ 
Prüfungen      _j _j j^ _^ j^ _j;__      _j _^ Ttw 

futinviti.     14    5     22    4     6  —   23    4  17    3   —   2     34  13   116  31  147 

lediiiB.  {Miat..phyi.  22    2       9    3   —  -    20    2   13    5 36    7    100  19  119 

IrwhprtfiBg  23    3     20    1 9    1   21    1    —  —     47    5   120  10  130 

^^■^""•ifMbprifiiig   1- 7- 11       91     10 

p.  ieebllfeipr.     42       5 1-       8 1_14    2     16 

*^"™*"- tfMhprIfuBg    1—     4—5 5    1      15    1     16 

fuiarwUs.    —  -       8    2   - 11     1      18    3     21 

T«t«riiir  {ml..phyi.  -    -        9 11  —     20  -     20 

(hchpriifBBg 33 — 14    2     17    5     22 

1899:  66  12  73  13  6  —  69  7  60  9  —  2  162  30  438  72  510 

^K^  IT"  ^^  '"tT'  ^69"  ^"  ^192"  "510" 

1898:  72  13  100  20  1—42  8  53  16  7—  155  26  430  82  512 

^85"  "T2Ö"  ^i"'  ^50^  '"IT'  ^^7^  IsT"  "512" 

Von  allen  Prüfungen  waren  erfolglos     ....  72  =  14,i  % 

..    454  ersten  Prüfungen  waren  erfolglos     .    .  56  =  12,s   •< 

45  zweiten        ,,              „            „       .    .    .  14  =  29,o   - 

„        7  dritten          „              ^            ^,       .     .    .  2  (KicIbbIo  ia  perp«tiiB) 

Es  waren  ferner  erfolglos: 

von  396  arztlichen  Prüfungen 60  =  15,2  % 

„      19  zahnärztlichen  Pitlfungen 1  =    5,s   - 

^      32  Apothekerprüfungen 3  =    9,4   „ 

„      63  tierärztlichen  Prüfungen 8  =  12,8   .• 

Sodann  waren  erfolglos: 

in  Basel       '    von  78  PrüfuDgen 12  =  15,4   - 

.  Bern  „89         „  13  =  14,«   - 

.,  Freiburg         ,,      6 


n  n 


Genf  ..76         ,.  7=9. 


9 


^  Lausanne        ^69         „  9  =  13,o   ^ 

„  Neuenburg     „2         „             .    .    .    .    .      2  =  —      .. 
„  Zürich  „192         ,.  30  =  15,«   . 

Wenn  bei  Zürich  und  Bern  die  nur  an  diesen  beiden  Prfifungs- 
orten  stattfindenden  tierärztlichen  Prüfungen  abgezogen  werden, 
so  stellen  sich  die  bezüglichen  Ziffern  folgendermassen : 

Bern         von    64  Prüfungen  8  =  12,5  **/o 

Zürich         „     153  „  27  =  17,«    „ 


•«•> 
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Die  zwei  erfolglosen  dritten  Prüfungen,  welche  Exclusio  in 
perpetuum  zur  Folge  hatten,  waren  je  eine  ärztliche,  anatomische 
und  Fachprüfung. 

Der  Heimat  nach  waren  von  den  510  Geprüften  Schweizer 
475,  Ausländer  35,  und  zwar  aus  den  Kantonen:  Zürich  49, 
Bern  82,  Luzem  26,  üri  2,  Schwyz  6,  Nidwaiden  2,  Glarus  3, 
Zag  6,  Freiburg  5,  Solothum  10,  ßaselstadt  32,  Baselland  8, 
SchafFhausen  6,  Appenzell  A.-Rh.2,  Appenzell  I.-Rh.2,  St.  Gallen  35, 
Graubünden  27,  Aargau  24,  Thurgau  24,  Tessin  3,  Waadt  38, 
Wallis  13,  Neuenburg  40,  Genf  30 ; 

aus  Anhalt  1,  Baden  3,  Bayern  3,  Hessen  3,  Preussen  8, 
Sachsen  1,  Wurtemberg  2,  Elsass  1,  zusammen  22  Deutsche;  dann 
13  weitere  Ausländer,  nämlich:  Holland  1,  Österreich  1,  Ungarn  1, 
Kroatien  1,  Serbien  1,  Russland  2,  Italien  1,  England  3.  Nord- 
amerika 1,  Brasilien  1. 

Unter  den  510  Geprüften  waren  28  Damen  und  zwar  12 
Schweizerinnen:  aus  Zürich  3,  Bern  3,  Solothurn  2,  Aargau  2, 
Zug  1,  Baselland  1,  ferner  16  Ausländerinnen:  aus  Preussen  6, 
Bayern  2,  Hessen  2,  Baden  1,  Wurtemberg  1,  Sachsen  1,  Eng- 
land 1.  Kroatien  1,  Ungarn  1. 

III.  Eidgenössische  RekrutenprUfungen  i). 

Über  das  Ergebnis  der  pädagogischen  Rekrutenprüfungen  im 
Jahr  1899  spricht  sich  die  bezügliche  Publikation  des  eidgenössi- 
schen statistischen  Bureaus  folgendermassen  aus: 

„Die  Prüfungsergebnisse  2)  bedeuten  gegenüber  dem  Vorjahre 
einen  Stillstand.  Es  war  ja  vorauszusehen,  dass  ein  solcher  nach 
der  erheblichen  Besserung  von  1896  auf  1897  und  namentlich 
nach  dem  sprunghaften  Fortschritte  von  1897  auf  1898  wieder 
einmal  eintreten   könne;   sogar   ein  Rückschritt  der  allgemeinen 

>)  Vergleiche  die  124.  LieferaDg  der  Publikationen  des  eidgenössischen 
statistischen  Bureaus:  „Pädagogische  Prüfung  bei  der  Rekrutirung  im  Herbste 
1899''  (herausgegeben  am  6.  August  1900). 

^  Die  Bedeutung  der  Prüfungsnoteu  in  den  einzelnen  Fächern  (nach  dem 
Beglement  vom  15.  Juli  1879):  Lesen.  Note  1:  geläufiges  Lesen  mit  sinnge- 
mässer Betonung  und  nach  Inhalt  und  Form  richtige  freie  Wiedergabe;  — 
Note  2:  genügende  mechanische  Fertigkeit  und  befiiedigende  Beantwortung 
einzelner  Fragen  über  d%n  Inhalt  des  Gelesenen;  —  Note  3:  ziemlich  befriedi- 
gendes mechanisches  Lesen  und  einiges  Verständnis  des  Lesestoffes ;  —  Note  4 : 
mangelhafte  Fertigkeit  im  Lesen  ohne  Rechenschaft  über  den  Inhalt;  —  Note  5: 
gar  nicht  lesen. 

Aufsatz.    Note  1:   kleinere  schriftliche  Arbeit  nach  Inhalt  und  Form 
(Orthographie,    Interpunktion,    Kalligraphie)  ganz  oder  ziemlich   korrekt;    — 
Note  2:  weniger  befriedigende  Leistung  mit  kleinern  Fehlem;  —  Note  3:  Hchwach 
in  Schrift-  und  Sprachform,  doch  noch  verständlicher  Ausdruck ;  —  Note  4 :  geringe 
fast  wertlose  Leistung;  —  Note  5:  Mangel  jeglicher  Fertigkeit  im  Schreiben. 

Rechnen.  Note  1:  Fertigkeit  in  den  vier  Spezies  mit  ganzen  und  ge- 
brochenen Zahlen  (Dezimalbrüche  inbegriffen),  Kenntnis  des  metrischen  Systems 
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Ergebnisse  war  nach  der  natürlichen  Lage  der  Verhältnisse  nicht 
ausser  dem  Bereich  der  Möglichkeit.  Es  muss  also  die  Tatsache, 
dass  der  in  raschem  Anlaufe  gewonnene  Boden  behauptet  wurde, 
gewissermassen  auch  als  ein  Fortschritt  betrachtet  werden.  Wie 
im  Herbste  1898  stellt  sich  das  Verhältnis  der  guten  Gesamt- 
leistungen (Note  1  in  mehi-  als  zwei  Fächern)  auf  29,  dasjenige 
der  schlechten  Gesamtleistungen  (Note  4  oder  5  in  mehr 
als  einem  Fache)  auf  8  von  je  100  Geprüften. 

Vergleicht  man  jedoch  die  Häufigkeit  der  guten  und  der 
schlechten  Prüfungsleistungen  bei  den  einzelnen  Kantonen,  so 
ergibt  sich  ein  wesentlich  anderes  Bild:  erfreuliche  Fortschritte 
einiger  Kantone  werden  durch  weniger  erfreuliche  Verschlechte- 
rungen der  Ergebnisse  anderer  aufgewogen.  Die  guten  Gesamt- 
leistungen sind  in  13  Kantonen  häufiger,  in  10  Kantonen  seltener 
geworden  und  in  zwei  Kantonen  gleich  häufig  geblieben,  während 
sich  in  Bezug  auf  die  schlechten  Gesamtleistungen  bloss  in  8  Kan- 
tonen eine  Besserung,  in  4  Kantonen  dagegen  ein  Stillstand  and 
in  13  Kantonen  ein  Rückschritt  einstellte". 

Von  je  100  Geprüften  hatten 

sehrgnte  sehrsch lochte 

Gesamtleistungen 


1899 

1898 

1896 

1894 

1892 

1890 

1899 

1898 

1896 

1894 

1892 

189( 

Schweiz    .    . 

29 

29 

25 

24 

22 

19 

8 

8 

9 

11 

11 

14 

Zürich  .     .     . 

38 

38 

37 

35 

32 

27 

7 

5 

7 

8 

8 

9 

Bern     .    .     . 

23 

24 

22 

20 

20 

15 

10 

9 

10 

11 

12 

17 

Luzern      .    . 

23 

20 

18 

17 

16 

14 

13 

11 

16 

21 

17 

21 

Uri  .... 

16 

15 

13 

11 

15 

7 

9 

10 

17 

24 

25 

22 

Schwyz     .     . 

18 

24 

17 

16 

14 

11 

13 

12 

15 

17 

27 

23 

Obwalden .    . 

36 

27 

20 

21 

31 

12 

3 

2 

5 

8 

3 

17 

Nidwaiden     . 

20 

18 

19 

16 

10 

15 

10 

9 

12 

12 

9 

11 

Glariis  .     .     . 

29 

33 

29 

31 

26 

26 

8 

7 

5 

7 

13 

8 

Zug .... 

22 

24 

13 

18 

18 

18 

10 

8 

13 

11 

9 

11 

P'reibnrg  .    . 

22 

20 

15 

23 

16 

9 

6 

5 

9 

7 

9 

19 

Solothuni .     . 

26 

29 

20 

25 

19 

17 

9 

8 

10 

7 

8 

12 

Baselstadt 

48 

49 

49 

46 

43 

44 

2 

4 

2 

3 

4 

4 

Baselland .     . 

27 

31 

19 

20 

14 

14 

7 

9 

8 

9 

12 

15 

Seh  äff  hausen 

40 

43 

37 

40 

30 

28 

4 

4 

2 

4 

6 

2 

Appenzell  A.-Rh. 

36 

35 

22 

22 

20 

16 

9 

7 

9 

15 

18 

14 

Appenzell  I.-Rh. 

20 

17 

12 

7 

3 

6 

14 

20 

24 

25 

33 

30 

St.  Gallen      . 

31 

29 

26 

21 

23 

18 

10 

9 

11 

14 

14 

15 

Graubünden  . 

24 

25 

25 

23 

23 

16 

11 

14 

10 

12 

11 

16 

Aargau      .     . 

31 

29 

24 

23 

19 

17 

5 

7 

7 

11 

12 

11 

Thurgau   .    . 

40 

43 

36 

33 

32 

30 

4 

5 

4 

5 

6 

5 

Tessin  .     .     . 

17 

17 

18 

16 

18 

11 

20 

i7 

16 

17 

21 

32 

Waadt .     .     . 

31 

29 

20 

22 

19 

19 

5 

5 

9 

10 

9 

11 

Wallis  .     .     . 

25 

21 

22 

17 

14 

10 

5 

5 

12 

17 

12 

21 

Neuenburg    . 

34 

33 

31 

34 

31 

28 

4 

4 

4 

5 

6 

8 

Genf     .     .    . 

48 

47 

43 

34 

36 

42 

1 

3 

3 

6 

8 

6 

und  Lösung  entsprechender  eingekleideter  Aufgaben ;  —  Note  2 :  die  vier  Spezies 
mit  ganzen  Zahlen,  jedenfalls  noch  Kenntnis  der  Division,  wenn  Dividend  nnd 
Divisor  mehrstellige  Zahlen  sind ;  Rechnen  mit  den  einfachsten  Bmchformen ;  — 
Note  3:  Addition  und  Subtraktion  von  Zahlen  bis  100,000  und  Division  durch 
eine  Grundzahl;   —   Note  4:   Fertigkeit  in  der  Addition  und  Subtraktion  im 
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Die  nachfolgende  Zusammenstellung  soll  zeigen,  wie  sich  die 
182  Bezirke  verteilen,  wenn  man  sie  nach  der  Häufigkeit  der  guten 
und  nach  derjenigen  der  schlechten  Gesamtleistungen  gi^uppirt, 
und  welche  Entwicklung  diese  Verteilung  in  den  letzten  5  Jahren 
durchgemacht  hat. 

Zahl  def  Bezirke,  in  denen  von  je  100  Geprüften 

sehr  schlf'chto  sehr  gute 

Gesamtleistungen  aufwiesen 

bis  9     10-19    20-29  30-       bis  9     10-19   20-29   30-39  40-49  60  - 

1899  Bezirke  119  52  11  -  3  43  72  40  19  5 

1898            .  129  42  10  1  6  39  74  39  19  5 

1897  110  61  8  1  4  43  74  44  12  5 

1896            „  108  65  7  2  11  62  63  29  14  3 

1895            „  84  85  8  5  9  61  79  22  8  3 

Man  sieht  hieraus,  dass  eine  gegen  1898  um  10  kleinere  Zahl 
von  Bezirken  in  die  erste  Gruppe  der  schlechten  Gesaratleistungen 
(bloss  0 — 9  von  je  100  Geprüften)  fällt.  Die  Bedeutung  dieser 
Verschiebung  in  ungünstigem  Sinne  darf  immerhin  nicht  zu  hoch 
veranschlagt  werden,  weil  nicht  vergessen  werden  darf,  dass  schon 
eine  um  1  schlechtere  Verhältniszahl  das  Übertreten  in  die  nächst- 
folgende, ungünstigere  Gruppe  bewirken  kann.  Bei  den  guten 
Gesamtleistungen  haben  übrigens  einige  kleine  Verschiebungen  zu 
Gunsten  der  bessern  Gruppen  von  Leistungen  stattgefunden,  wodurch 
die  entgegengesetzte  Erscheinung  bei  den  schlechten  Leistungen 
teilweise  gut  gemacht  wird. 

Inwiefern  sich  der  eingetretene  Stillstand  in  der  fortschrei- 
tenden Besserung  der  Prüfungseigebnisse  in  den  einzelnen  Fä- 
chern bemerklich  macht,  geht  aus  der  folgenden  Übersicht  hervor. 
Damach  ist  für  die  ganze  Schweiz  im  Lesen  und  Aufsatz  eine 
kleine  Abnahme,  im  Rechnen  und  in  der  Vaterlandskunde  eine 
kleine  Zunahme  der  guten  Noten  eingetreten;  bezüglich  der  schlech- 
ten Noten  stellt  sich  ein  Gleichbleiben  im  Lesen  und  in  der  Vater- 
landskunde und  eine  kleine  Verschlechterung  in  den  beiden  übrigen 
Fächern  heraus.  Es  sei  hier  beiläufig  gesagt,  dass  im  Lesen  für 
eine  Verminderung  der  ganz  schlechten  Noten  4  und  5  glücklicher- 
weise kein  grosser  Spielraum  mehr  offen  steht,  indem  deren  Häufig- 
keit im  Mittel  bloss  noch  2  o/o  beträgt  und  der  hierin  am  ungün- 
stigsten sich  stellende  Kanton  nur  6%  schlecht  oder  gar  nicht  lesen 
Könnender  aufweist.  Ein  weiterer  Fortschritt  im  Lesen  wird  also 
künftig  hauptsächlich  in  der  Verminderung  der  mittelmässigen  (3) 
und  in  der  Vermehrung  der  guten  Noten  (1  und  2)  bestehen  müssen. 

Zahlenranm  bis  1000 ;  —  Note  5 :  Unkenntnis  im  Zifferrechnen  und  Unfähigkeit, 
zweisteUige  Zahlen  im  Kopfe  zusammenzuzählen. 

Vaterlandskunde.  Note  1:  Verständnis  der  Karte  der  Schweiz  und 
befriedigende  Darstellung  der  Hauptmomente  der  vaterländischen  Geschichte 
und  der  Bundesverfassung;  —  Note  2:  richtige  Beantwortung  einzelner  Fragen 
über  schwierigere  Gegenstände  aus  diesen  drei  Gebieten;  —  Note  3:  Kenntnis 
einzelner  Tatsachen  oder  Namen  aus  der  Geschichte  und  der  Geographie;  — 
Note  4 :  Beantwortung  einiger  der  elementarsten  Fragen  aus  der  Landeskunde ; 
—  Note  5:  gänzliche  Unkenntnis  in  diesen  Gebieten. 
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Von  je  100  GeprflftM  hatten 


gute  Noten, 

d.  h 

.  1  oder  2 

sc 

ble( 

;hte 

Not 

en,  1 

i.h. 

4  oder  6            1 

Lesen 

Aa&atE 

Rechnen 

Vaterl.- 
kunde 

Lesen 

Anfsats 

Rechnen 

Vaterl.-            1 
knndc             1 

1899  1898 

1899  1898 

1899  1898 

1899  1898 

1899  1898 

1899  1898 

1899  1898 

189918»            1 

Schweiz 

M 

85 

62 

63 

69 

68 

52 

51 

2 

2 

7 

6 

8 

7 

15 

15 

Zürich   .     . 

91 

93 

69 

70 

75 

79 

52 

54 

1 

1 

7 

5 

6 

4 

14 

11 

Bern .     .    . 

80 

82 

59 

60 

65 

64 

47 

47 

3 

2 

8 

7 

9 

9 

17 

16 

Luzem  .    . 

81 

79 

53 

53 

57 

56 

41 

47 

3 

3 

10 

9 

14 

11 

23 

18 

Uri    .    .    . 

66 

59 

36 

35 

54 

57 

38 

39 

4 

5 

12 

10 

8 

8 

16 

18 

Schwyz .     . 

76 

80 

47 

51 

59 

60 

42 

46 

4 

4 

14 

13 

9 

11 

22 

20 

Obwalden  . 

90 

87 

66 

68 

86 

83 

70 

58 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

4 

5 

Nidwaiden . 

81 

76 

44 

55 

63 

60 

45 

41 

2 

3 

13 

9 

4 

6 

20 

21 

Glarus  .    . 

89 

86 

64 

63 

73 

80 

56 

54 

0 

1 

5 

7 

7 

4 

12 

14 

Zug  .    ... 

84 

84 

57 

63 

64 

60 

51 

51 

2 

2 

6 

7 

8 

11 

19 

13 

Freiburg    . 

77 

78 

52 

65 

71 

73 

55 

54 

2 

2 

5 

5 

6 

5 

10 

8 

Solothiim  . 

79 

81 

62 

65 

69 

69 

52 

54 

3 

1 

7 

7 

8 

7 

18 

12 

Baselstadt . 

97 

97 

91 

85 

78 

79 

68 

68 

0 

1 

1 

3 

5 

6 

8 

Baselland  . 

79 

83 

63 

61 

72 

66 

53 

53 

1 

0 

6 

7 

7 

9 

19 

15 

Schaffbaixen    . 

95 

95 

70 

70 

84 

80 

61 

58 

1 

1 

7 

5 

3 

4 

7 

9 

Appenxell  A.-Rh. 

85 

84 

65 

74 

75 

73 

57 

57 

3 

2 

8 

6 

7 

6 

17 

13 

Appeaull  l.-Bh. 

80 

64 

39 

37 

60 

50 

39 

31 

4 

9 

14 

18 

8 

11 

26 

43 

St.  Gallen  . 

85 

87 

62 

65 

69 

65 

49 

44 

2 

2 

9 

7 

9 

9 

21 

22 

Graubünden 

86 

88 

58 

58 

53 

61 

40 

43 

3 

2 

6 

10 

12 

11 

25 

28 

Aargau .     . 

88 

85 

67 

65 

74 

71 

63 

59 

2 

1 

5 

7 

5 

7 

9 

12 

Thurgau 

93 

95 

75 

84 

83 

79 

62 

61 

1 

1 

3 

3 

4 

6 

9 

12 

Tessin   .    . 

78 

78 

51 

49 

36 

37 

35 

33 

6 

5 

13 

13 

24 

16 

27 

29 

Waadt  .    . 

86 

85 

67 

64 

71 

68 

58 

55 

2 

1 

3 

3 

5 

6 

9 

12 

Wallis   .     . 

83 

82 

50 

51 

71 

67 

56 

55 

1 

2 

0 

6 

7 

6 

8 

7 

Neuenburg 

82 

86 

63 

62 

74 

72 

57 

61 

2 

1 

3 

3 

.  4 

4 

11 

9 

Genf.    .    . 

95 

94 

78 

78 

85 

86 

66 

57 

0 

1 

1 

3 

2 

2 

8 

9 

„Eine  weitere,  eingehende  Besprechung  der  einzelnen  Prüfnngs- 
ergebnisse  soll  hier  nicht  stattfinden.  Es  sei  nur  noch  erwälmt, 
dass  auch  diesmal  ein  paar  Kantone,  die  früher  bei  den  Rekraten- 
prüfungen in  der  Reihe  weit  zurückstanden,  ihren  fortschreitenden 
Gang  beibehielten  oder  wenigstens  den  bei  den  vorjährigen  Prü- 
fungen zum  Ausdruck  gekommenen  günstigem  Stand  der  Schul- 
bildung wieder  erreichten.  Es  ist  ein  gutes  Zeichen,  dass  Besse- 
rung da  eintritt,  wo  sie  am  wünschenswertesten  ist." 

In  seinem  Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1899  konstatirt  das 
eidgen.  Militärdepartement  auf  Grund  zuverlässiger  Beobachtungen, 
dass  man  es  in  der  ganzen  Schweiz,  mit  verschwindend  kleiner 
Ausnahme,  dazu  gebracht  hat,  in  der  Beurteilung  der  Rekruten 
einen  einheitlichen  Masstab  anzulegen.  „Die  Prüfungen  haben 
überall  einen  geordneten  Verlauf  genommen;  die  Anfordemngen 
an  die  Rekruten  (Pensum  einer  guten  Primarschule)  wurden  nir- 
gends überschritten.  Zu  einer  zweiten  Prüfung  fanden  sich  im 
Berichtsjahre  nur  drei  Mann  ein  (voriges  Jahr  14) ;  alle  erhielten 
bessere  Noten. 

Das  Verhalten  der  Rekruten  war  fast  ausnahmsweise  tadel- 
los. Es  gibt  gegenüber  früher  viel  weniger  Störungen;  während 
der  Prüfung  herrscht  sozusagen  vollständige  Ruhe,  die  das  Pröftmgs- 
geschäft  wesentlich   erleichtert.    Dieses   günstige   Verhältnis  ist 
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nicht  zum  wenigsten  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass  der  Genuss 
geistiger  Getränke  den  Rekruten  mehr  und  mehr  verunmöglicht 
wird.  Angeheiterte  Rekruten  erscheinen  bei  den  Prüfungen  keine 
mehr.  Gleichwohl  empfiehlt  sich  eine  noch  etwas  schärfere  Über- 
wachung der  Mannschaft  vor  dem  Anti*eten.  Sehr  gut  hat  die  frühe 
Besammlung  der  jungen  Leute  (7  Uhr)  gewirkt. 

Was  die  von  den  Gemeinden  für  die  Prüfungen  zur  Verfügung 
gestellten  Lokale  betrifft,  so  haben  dieselben  im  allgemeinen  dem 
Zwecke  entsprochen;  es  sind  aber,  namentlich  im  Kanton  Grau- 
bünden, einige  Gemeinden  namhaft  gemacht  worden,  die  mit  Be- 
zug auf  Helle,  Geräumigkeit  und  Einrichtung  der  zur  Verfügung 
gestellten  Lokale  noch  weit  hinter  den  billigsten  Anforderungen 
zurückgeblieben  sind." 

iV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung  i). 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Auf  Grund  eines  Gutachtens  des  Expertenkollegiums  für  die 
gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  erliess  das  eidgenössi- 
sche Industriedepartement  mit  Bezug  auf  die  Frage  der  sogen. 
Instruktionskurse  für  Zeichenlehrer,  bezw.  die  bessere 
Ausbildung  des  an  den  vom  Bunde  subventionirten  gewerblichen 
Bildangsanstalten  wirkenden  Lehrpersonals  unterm  12.  Dezember 
1899  folgendes  Kreisschreiben  an  die  Kantonsregierungen: 

„So  anerkennenswert  die  Anstrengungen  und  Fortschritte  sind,  welche 
auf  dem  Gebiete  unseres  gewerblichen  Fortbildungsschulwesens  gemacht 
werden,  so  muss  doch  zugegeben  werden,  dass  dieser  Unterricht  weiterer 
Entwicklung  und  Hebung  dringend  bedarf.  Als  ein  herrorragendes  Mittel 
zur  Förderung  dieses  Zweckes  erscheint  die  Weiterbildung  der  Lehrer  jener 
Schulstufe,  und  diese  Erkenntnis  hat  denn  auch  an  verschiedenen  Orten  schon 
zur  Einrichtung  von  Fortbildungskursen  für  solche  Lehrer  geführt.  Die 
hierbei  gemachten  Erfahrungen  waren  durchweg  günstige  und  munterten  zur 
Fortsetzung  der  Versuche  auf.  Immerhin  ist  vor  allzu  hoch  gespannten 
Erwartungen  zu  warnen.  Weder  diese  kurzdauernden  Fortbildungs- 
kurse, noch  selbst  die  längern  Instruktionskurse  (an  Techniken)  werden 
je  im  Stande  sein,  aus  ihren  Teilnehmern  technische  Fachmänner  zu  machen, 
die  befähigt  wären  auf  Grund  technischer  Berufsbildung  und  Berufserfahrung 
in  voller  Beherrschung  des  Unterrichtsgebietes  das  Facbzeichnen  der  gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen  zu  leiten.  Das  erstreben  aber  jene  Kurse  auch 
nicht,  und  es  handelt  sich  nur  darum,  wenigstens  einigermassen  dem  Nach- 
teil zu  begegnen,  der  namentlich  kleinem  Schulen,  zumal  in  mehr  ländlichen 
Verhältnissen,  aus  dem  Mangel  an  theoretisch  und  praktisch  gebildeten  Fach- 
lehrern fttr  die  verschiedenen  Zweige  des  beruflichen  Zeichnens  erwächst. 
Wo  die  Verhältnisse  es  erlauben,  empfiehlt  es  sich,  für  solche  Schulen  Tech- 
niker als  Wanderlehrer  anzustellen,  mit  welchem  Institute  der  Kanton 
8t  Gallen  bis  jetzt  gute  Erfahrungen  gemacht  hat ;  allerdings  bedai-f  es  zur 
Verwirklichung  eines  solchen  Planes  des  Eingreifens  einer  sachkundigen, 
mit  der  staatlichen  Autorität  ausgerüsteten  kantonalen  Instanz,  welche  den 
oder  die  Wanderlehrer  anstellt,  den  Stundenplan  festsetzt  und  sich  mit  den 
einzelnen  Schulen  verständigt. 


^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Handels-,  Industrie-  und 
Landwirtschaftsdepartements  für  das  Jahr  1899. 
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Wo  aber  den  Schulen  keine  geeigneten  Fachmänner  znr  Seite  stehen, 
nnd  wo  das  Institut  der  Wanderlehrer  sich  nicht  einfahren  lässt,  sind  die 
Instruktions-  and  Fortbildangsknrse  als  Notbehelf  sehr  zn  begrüsseu,  der 
dem  blossen  Gehenlassen  jedenfalls  vorzuziehen  ist  and  wirkliche  Fortschritte 
herbeiführen  wird.  Unsere  zuständigen  Experten  haben  sich  denn  auch  mit 
dieser  Angelegenheit  mehrfach  beschäftigt;  ihre  letzten,  in  unserem  Auftrag 
gepflogenen  Verhandlungen  erfolgten  in  der  Grnppenkonferenz  vom  7.  August 
1899,  über  deren  Resultat  beiliegendes  Protokoll  Aufschluss  gibt.  Wir 
möchten  Ihre  besondere  Aufmerksamkeit  auf  den  Inhalt  dieses  Dokuments 
hinlenken.  Es  geht  aus  ihm  die  dringende  Notwendigkeit  der  Einrichtang 
von  Lehrerfortbildungskursen  hervor,  und  die  Postulate,  welche  hierbei  zu 
berücksichtigen  sind,  werden  ausführlich  mitgeteilt.  In  Bezug  auf  die 
Leistungen  des  Bundes  (Stipendien  an  die  Kursteilnehmer  und  Beiträge  an 
die  Enrskostcn)  müssen  wir  allerdings,  was  deren  Masstab  betrifft,  das  Er- 
gebnis der  an  die  Hand  genommenen  Revision  der  VoUziehangsverordnung 
vom  27.  Januar  1885  vorbehalten. 

Indem  wir  Ihnen  also  die  Vorschläge  unserer  Herren  Experten  zur 
Kenntnis  bringen,  möchten  wir  Sie  angelegentlich  einladen,  zunächst  die 
Frage  der  Einführung  von  Fortbildungskursen  für  Lehrer  an 
gewerblichen  Fortbildungsschulen  einer  sorgfältigen  Prüfung  zu  unterziehen, 
sofern  in  Ihrem  Kanton  hierzu  geeignete  Unterrichtsanstalten  vorhanden 
sind.  Sodann  empfehlen  wir  aber  auch  ganz  besonders,  die  in  Betracht 
fallenden  Lehrer  Ihres  Kantons  zum  Besuch  solcher,  eventuell  ausser- 
kantonaler  Kurse  zu  veranlassen  und  ihnen  diesen  Besuch  möglichst  zu 
erleichtern.  Wenn  Sie  mit  Bezug  auf  die  allfällige  Einrichtang  eines  inter- 
kantonalen Turnus  oder  ähnliche  Fragen  unsere  Mitwirkung  wünschen,  so 
stellen  wir  dieselbe  gerne  zur  Verfügung." 

■  Die  Wirkungen  des  Bundesbcschlusses  betreffend  die  För- 
derung der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung  vom  Jahr 
1884  seit  seinem  Inkrafttreten  werden  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht : 


Zahl  der 

Beitrage  von 

Jahr 

subventionirten 
Bildun^s- 
anstalten 

GesaintausKaben 
derselben 

Kantonen,  Gemein- 
den, Privatenf 
Korporationen 

Bundesbeitrage 

Fr. 

Fr. 

Ft. 

1884 

43 

438234. 65 

304674. 65 

42609.88 

1885 

86 

811872. 16 

517895. 38 

151940  22 

1886 

98 

95ao69. 70 

594045. 64 

200375.25 

1887 

110 

1024462.  84 

636751. 62 

219044.68 

1888 

118 

1202512. 29 

724824.  Ol 

284257.75 

1889 

125 

1390702. 29 

814696. 77 

321364.  - 

1890 

132 

1399986.  67 

773614. 30 

341542. 25 

1891 

139 

1522431. 10 

851567. 67 

363757.  - 

1892 

156 

1750021.99 

954299. 70 

403771.  - 

1893 

177 

1764069. 52 

981137. 12 

447476. 

1894 

185 

1994389. 68 

1118392. 43 

470399. 

1895 

203 

2203133. 29 

1265635. 66 

567752.  - 

1896 

216 

2696197. 79 

1472707. 42 

632957. 

1897 

212 

2608270. 06 

1511166.47 

673902.  - 

1898 

226 

2759366. 11 

1599127. 47 

712285.  - 

1899 

242 

786229.  — 

24524220. 14 

14120536. 31 

6619662. 03 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  dienen  ausser  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angeführte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  u.  s.  w.). 
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Nachstehende  Tabelle  weist  Bestimmung,  Anzahl  und  Betrag 
der  bewilligten  Bnndesstipendien  aus: 

DHLhilnk*    11.  Nrt'      "    ■ —      rFillMi*      Ol.  uhnr« 
nrlMMh  FIr  tiMtet    MHnitiBn    ^uf2u    iMmm-      MUhb^wi 

"■  •'^^       tJ!L-    ■■'•«^  "iTSr       kn  "tfef:         ■*!«*«• 

UUm         NiSM       ,^,„rtl«r       tarai       •fjjjjj»        Wfl         SekdEmi 

«•O      flQ        «'«     flQ       aj-O     tfi       00-5»    n     00"«     BQ      aD-ö    OQ      «•«       BQ  OD*«        OQ 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Urich      .     .25  6150    1   400    61450    1   24  — 26  2080  5910104 

Ben  .     .    .9   3300    4   750  — 2   400 11  1650  26  6100 

Laien     .     .    1     400  -      -   — —  —  170  3  570 

Sckwji    ..— —4160—     —  —   —  —  —  4  160 

Olins      ..— —    2 100— —  2  80  3  180 

Zig...l     150— —  -  —  1  150 

Preibirg  .    .    3   1400 3   630  —    —  8  960  14  2990 

Stbtkin .     . —    4 1540    5 160  — 2  200  11  1900 

B««!i«adt  ,.1200— —  -  —  1200 

BuiUud.    .- —    2100— 1  100  3  200 

Sckafttot»  .—       —  —      —  — — —  15  1200  15  1200 

l|p«M«ll  A..Rh.  — — —     128—  —  1  28 

ip^iMÜL-W.-       —  — 1  90  1  90 

8t  Galki .    .    3     750  — 1   50  —     —  17  599  4  320  25  1719 

(faiikftBdei    .2     400-      —    4   800 2  180  8  1380 

Aargu     .     .    2     350    3    150  —     —    7210  — 1  60  13  770 

niTgu  ..2     450- —    150— 5500  8  1000 

Tttiii      ..-       __-— 1200 1  —  2200 

Wiadt   .  .  5  2500  — ____2  400-—  20  2000  27  4900 

WiUii  ..- 6 1200  —  -  —  —  6  1200 

KeinWrg  .  3  1100  1  400  — 1  200 16  1600  21  3300 

Oeif  .  .  .  — 6  660  6  660 

ZnauiiB    5717150    91700  14  3790  23  854  15  3030  18  627  12211850  25839001 

Auf  Veranlassung  des  Departements  wurden  die  Beiträge 
an  die  Teilnehmer  der  künftigen  Lehrerbildungskurse  des  schwei- 
zerischen Vereins  zur  Förderung  des  Handarbeitsunterrichts  für 
Knaben  vom  Vorstand  herabgesetzt. 

Anderweitige  Beiträge  erhielten: 

a.  der  Fachknrs 

des  Eonditorenverbandes  von  Zürich  und  Umgebung  ...  Fr.  45 

der  Schneidergewerkschaft  Bern „  100 

des  Schreinerfachvereins  Bern „  125 

des  Spenglerfachvereins  Bern „  220 

des  Male^achvereins  Bern „  80 

des  Bnchbinderfachvereins  Bern „  100 

des  Coififeurgehttlfenvereins  Bern „  80 

der  Schneidergewerkschaft  Blei „  80 

des  Spenglerfachvereins  Biel „  50 

des  seeländischen  Schneidermeistervereins  in  Lyss      ...  „  300 

des  Schnhmachermeistervereins  des  Amtes  Signau  .    .    .    .  „  75 

des  Schuhmacherfachvereins  Luzem „  50 

für  Handstickerei  in  Appenzell „  360 

b.  der   III.  Fortbildungskurs    für   Handwerkerschullehrer    am 
Gewerbemuseum  Aarau „  400 
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c.  der  Freihandzeichenkars  ftlr  Lehrer  in  Wil 209 

d.  der  I.  Instraktionskurs  an  der  ^cole  des  arts  et  m^tiers  in 
Freiburg 1,277 

e.  der  Kanton  St.  Gallen  für  seine  Wanderlehrer  an  gewerb- 
lichen Fortbildnngsschnlen „       1J82 

/.  der  schweizerische  Gewerbevereiu  für  die  Lehrlingspröfangen 

und  die  Förderung  der  Berafslehre 10,000 

g.  der  schweizerische  Verband  zur  Förderang  des  Zeichen-  und 

gewerblichen  Berafsanterrichts  für  seine  „Blätter''  („Eevae'')      .       2,000 
h.  der  Handfertigkeitsanterricht  an  den  Lehrerseminarien : 

Hofwyl  (Fr.  500)  und  Pmntrut  (Fr.  400) 900 

Lausanne „  500 

f.  der  schweizerische  Verein  zur  Förderung  des  Handarbeits- 
unterrichts für  Knaben 1,000 

Zusammen    Fr.    19,733 

Das  Gesuch  des  Verbandes  schweizerischer  Heizer  und  Ma- 
schinisten um  Zuwendung  eines  regelmässigen,  jährlichen  Beitrages 
lehnte  das  Departement  ab,  dagegen  erklärte  es  sich  bereit,  die 
der  Berufsbildung  dienenden  Veranstaltungen  des  Verbandes  nach 
Massgabe  der  bestehenden  Vorschriften  zu  unterstützen  (18.  Au- 
gust 1900.)  *  * 

Die  Wirkungen  des  Bundesbeschlusses  vom  Jahr  1895  be- 
treffend die  Förderung  der  hauswirtschaftlichen  und  beruf- 
lichen Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes  werden 
durch  folgende  Zahlen  veranschaulicht: 

Zahl  der  Beiträge  von  Kantonen 

Jahr              subventlonirten        (4e8anitau8gaben  Gemeinden,  Korporationen    Bandeabeitri^ 

Bildungsanstalten  und  Privaten 

Fr,  Fr.                                 Fr. 

lll^^  114  479,216.  35  196,457.  72  84,087.  - 

1898  124  524,155.  91  286,615.  35  108,766.  - 

1899  153  158451  -_ 

1,003,372.  26  433,073.  07  351,010.  - 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  dienen  ausser  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angeführte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  u.  s.  w.). 

An  die  Kosten  des  temporären  Cours  de  coupe  pour  cou- 
turiferes  pour  dames  in  Lausanne  wurde  ein  Beitrag  von  Fr.  2500 
ausbezahlt. 

Im  Interesse  der  Ausbildung  von  Lehrkräften  erfolgte  die  Aus- 
zahlung von  2  Stipendien  im  Gesamt  betrage  von  Fr.  32ö. 

Betreffend  die  Inspektion  durch  die  eidgenössische  Expertin 
verfügte  das  Departement  mit  Kreisschreiben  an  die  Xantons- 
regierungen  vom  28.  Oktober: 

„Wir  sind  jetzt  noch  der  Ansicht,  dass  eine  alljährliche  In- 
spektion der  vielen  kleinen  Schulen  nicht  geboten  ist  und  auch 
die  Kosten  nicht  rechtfertigt.  Dagegen  haben  wir  beschlossen, 
versuchsweise  die  Inspektion  so  vor  sich  gehen  zu  lassen,  dass 
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die  einzelnen  Kantone  während  eines  mehrjährigen  Zeitraumes  ab- 
wechselnd an  die  Reihe  kommen.  Hiebei  würden  auch  die  kleinen 
Schulen  berücksichtigt,  so  dass  nach  Ablauf  jenes  Zeitraumes  jede 
zu  subventionirende  Anstalt  von  der  Expertin  besichtigt  worden 
wäre.  Eine  Ausnahme  ist  zu  machen  für  die  eigentlichen  Fach- 
schulen, deren  alljährliche  Inspektion  fortdauern  wird." 

* 
Die  Institution  der  schweizerischen  gewerblichen  Lehrlings- 
prüfungen, an  die  der  Bund  eine  Subvention  von  Fr.  10,000 
leistet,  hat  eine  erfreuliche  Entwicklung  genommen.  Davon  legen 
alljährlich  die  einlässlichen  Berichte  betreffend  die  schweizerischen 
gewerblichen  Lehrlingsprüflingen  beredtes  Zeugnis  ab,  die  von  der 
Zentralprüfungskommission  des  schweizerischen  Gewerbevereins  an 
dessen  Zentralvorstand  erstattet  werden.  Dem  bezüglichen  Bericht  i) 
über  die  Prüfungen  im  Herbst  1899  und  Frühjahr  1900  entnehmen 
wir  auszugsweise  die  folgenden  Angaben: 

„Die  Lehrlingsprüflingen  der  Berichtsperiode  haben  sich  im 
allgemeinen  in  gewohnter  Weise  abgewickelt.  Aus  den  erhaltenen 
Berichten,  Mitteilungen  und  persönlich  gemachten  Beobachtungen 
geht  hervor,  dass  ihrer  Organisation  und  Durchführung  überall 
ein  reges  Interesse  geschenkt  wurde.  Auch  an  Bestrebungen  und 
Versuchen,  im  Prüfungsverfahren  Verbesserungen  vorzunehmen, 
Hessen  es  die  Prüfungskreise  nicht  fehlen.  In  vermehrtem  Masse 
als  früher  suchte  man  den  Vorschriften  nachzukommen,  ohne  Rück- 
sieht  auf  grössere  Opfer  an  Zeit  und  Mühe. 

Mit  diesen  Bestrebungen  hält  die  Entwicklung  der  Prüfungen 
auch  in  Bezug  auf  die  Beteiligung  erfreulicherweise  Schritt. 
Während  der  letzte  Bericht  eine  Teilnehmerzahl  von  1104  auf- 
wies, ergibt  sich  für  die  neue  Periode  eine  solche  von  1172,  also 
eine  Vermehrung  um  68.  Einer  Verminderung  in  14  Kreisen  um 
77  steht  eine  Vermehrung  in  12  Kreisen  um  145  gegenüber.  Die 
Zahl  der  Prüfungskreise  ist  die  gleiche  geblieben,  indem  an  Stelle 
des  Kreises  Thun,  der  infolge  ungenügender  Anmeldungen  für 
diesmal  eine  Prüfung  unterliess,  als  neuer  Kreis  der  Kanton  N  i  d- 
walden  die  Prüfungen  einführte. 

Im  nächsten  Frühjahre  wird  auch  der  Kanton  Wallis  die 
ersten  Prüfungen  abhalten;  auch  im  Kanton  Obwalden  wird  die 
Einführung  geplant.  Es  wäre  dann  Tessin  der  einzige  Kanton, 
in  welchem  diese  Institution  noch  keinen  Boden  gefasst  hat. 

Wie  im  letzten  Jahre,  partizipiren  an  der  Zunahme  der  Teil- 
nehmerzahl die  Lehrtöchter  mit  ungefähr  der  Hälfte,  trotzdem  in 
9  Kreisen  noch  immer  keine  Lehrtöchter-Prüfungen  stattfanden. 

^)  Bericht  betrefifend  die  schweizerischen  gewerblichen  Lehrlingspröfangen 
im  Herbst  und  Frühjahr  1899/1900.  Erstattet  von  der  Zentralprüfangskom- 
mission  und  genehmigt  Tom  Zentralvorstand  des  schweizerischen  Gewerbevereins. 
Bern,  Bachdrackerei  Büchler  &  Cie.,  1900. 
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Hinsichtlich  des  P  r ü  f  a n  gs  v e r  f  a h  r e n s  ist  mitzuteilen,  dass 
neuerdings  einige  Kreise  auf  die  Ausführung  von  Probestücken 
durch  die  Lehrlinge  verzichtet  und  dafür  eine  verlängerte  Prüfung 
durch  Arbeitsproben  meist  in  den  Werkstätten  der  Fachexperten 
eingeführt  haben.  Immerhin  wirjl  noch  in  der  Mehrzahl  der  Kreise 
am  Probestück  festgehalten,  obwohl  auch  dort  der  Werkstätte- 
prüfung ein  grösseres  Gewicht  beigelegt  wird. 

Hinsichtlich  des  Ortes  für  die  Vornahme  der  Prüfungen  wird 
es  sehr  verschieden  gehalten.  Einige  kantonale  Kreise  lassen  die 
Fachpiiifungen  in  den  Werkstätten  der  an  den  verschiedensten 
Orten  des  Kantonsgebietes  wohnenden  Experten  vornehmen  — 
eine  Kommission  schickte  einzelne  Lehrlinge  sogar  zu  ausserhalb 
des  Kantons  wohnenden  Experten  —  und  veranstalten  dann  eine 
gemeinsame  Schlussprüfung  an  einem  bestimmten  Orte.  Andere 
wiederum  berufen  die  sämtlichen  Experten  und  Lehrlinge  an 
einen  bezeichneten  Ort,  wo  die  gesamten  Prüfungen  stattfinden 
können.     Während   das   erstere   Verfahren  jedenfalls   ohne  allzu 

i  grosse  Schwierigkeiten  durchgeführt  werden  kann,  fehlt  der  Leitung 

die  im  andern  Falle  mögliche  Übersicht  und  Kontrolle.    Ander- 

I  seits  bedarf  es  zur  Anwendung  des  zweitgenannten  Verfahrens 

auf  den  gleichen  Zeitpunkt  einer  mehr  oder  weniger  grossen 
Zahl  von  Prüfungslokalen,  wie  sie  an  wenigen  Orten  zur  Ver- 
fügung sein  dürften.  Im  einen  wie  im  andern  Falle  liegt  aber  die 
grösste  Bedeutung  in  der  Gewinnung  tüchtiger  und  gewissenhafter 
Prüfungsexperten  und  weniger  in  der  Ausübung  einer  strengen 
Kontrolle. 

In  Bezug  auf  die  für  die  praktischen  Prüfungen  verwendete 
Zeit  sollten  sich  einige  Kreise  noch  etwas  besser  an  die  im  „Ver- 
zeichnis von  Arbeitsaufgaben"  festgesetzten  Normen  halten. 

Auch  der  mündlichen  Prüfung  über  Berufskenntnisse  durfte 
da  und  dort  noch  mehr  Bedeutung  beigelegt  werden. 

Bei  der  Schulprüfung  wird  nunmehr  fast  durchwegs  in  den 
vorgeschriebenen  Fächern  geprüft.  Es  ist  beabsichtigt,  eine  be- 
sondere Anleitung  für  die  Prüfung  im  Zeichnen  herzustellen  und 
den  Kommissionen  und  Experten  abzugeben. 

Um  einem  oft  geäusserten  Wunsche  nachzukommen,  hat  das 
Bureau  der  Zentralprüfungskommission  einen  „Auszug  aus  der 
Anleitung  für  die  Fachexperteu"  drucken  lassen,  der  bereits 
viel  verlangt  und  verwendet  wurde.  Eine  vorzüglich  abgefasste 
allgemeine  Instruktion  für  die  Prüfungsexperten  ist  zu  erwähnen, 
nämlich  diejenige  der  Prüfungskommission  für  den  Kanton  Schwyz. 
Auch  wo  Experten  Versammlungen  vor  der  Prüfung  abgehalten 
werden,  können  solche  gedruckte  Wegleituogen  sehr  nützlich  sein. 

In  dem  Bestreben,  für  die  wichtige  und  schwierige  Frage  der 
Gewinnung  tüchtiger  Fachexperten  eine  allseitig  befrie- 
digende Lösung  zu  finden,  hat  der  Zentralvorstaud  nachstehende. 
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ihm  von  der  Zentralpräfangskommission  unterbreiteten   Anträge 
gutgeheissen : 


vi 


1.  Jeder  Prüfangskreis  wird  Terpflichtet^  bis  Ende  Jahres  eine  Liste  der 
als  tüchtig  bewährten  Fachexperten  behnfs  Anlage  eines  Verzeichnisses  ein- 
znreichen,  welches  dazu  dienen  soll,  den  Prüfnngskreisen  solche  Fachexperten 
vorschlagen  zu  können. 

2.  Zum  Zwecke  einer  möglichst  anparteiischen  Beurteilung  der  Leist- 
ungen wird  den  Prüfnngskreisen  anempfohlen,  wo  immer  tunlich,  künftig  bei 
Bestellung  von  Fachexperten  für  jeden  vorkommenden  Beruf  wo  möglich 
einen  Experten  von  ausserhalb  des  Prüfungskreises  zu  berufen.  Das  Bureau 
der  Zentral  Prüfungskommission  macht  auf  Wunsch  an  Hand  des  Verzeich- 
nisses geeignete  Vorschläge. 

3.  Die  Fachexperten  sollten  für  ihre  Bemühungen  und  Auslagen  hin- 
reichend entschädigt  werden.  Die  Prüfnngskreise  sind  gehalten,  insbesondere 
jedem  auswärtigen  Fachexperten  (d.  h.  solchen,  welche  mehr  als  5  Kilometer 
vom  Prüfungsorte,  bezw.  von  der  Werkstätte,  in  welcher  die  Fachprüfung 
stattfindet,  entfernt  wohnen)  die  effektiven  Fahrtauslagen  nebst  3  Franken 
per  Tag  im  Minimum  für  Zeitversäumnis  zu  vergüten. 

4.  Die  Beiträge  des  Schweizerischen  Gewerbevereins  an  die  Prüfungs- 
kreise richten  sich  nach  den  vorhandenen  Mitteln.  Jeder  Prüfungskreis  erhält 
bei  vorschriftsgemässer  Durchführung  einen  ordentlichen  Jahresbeitrag  per 
geprüften  Teilnehmer.  Ausserdem  können  den  Prüfungskreisen  auf  Grund 
üirer  nacherewiesenen  besondern  Auslagen  für  Barentschädigung  an  aus-  ^ 
wärtige  Fachexperten  ausserordentliche  Beiträge  bis  zur  Hälfte  dieser  Aus- 
lagen gewährt  werden.  Diese  Bückvergütungen  dürfen  jedoch  per  Ex- 
perten und  per  Tag  exklusive  effektive  Fahrtauslagen  Fr.  3  nicht  über- 
steigen. 

Diese  Beschlüsse  wurden  den  Sektionen  mittelst  Kreisschreiben 
vom  30.  November  1899  zur  Kenntnis  gebracht  und  zur  Nach- 
achtung empfohlen.  Dem  in  Punkt  1  ausgesprochenen  Wunsche 
sind  allerdings  nicht  alle  Prüfungskommissionen  nachgekommen, 
so  dass  das  Bureau  den  vielfachen  Gesuchen  um  Vorschläge  für 
Prüfiingsexperten  nicht  immer  in  gewünschter  Weise  entsprechen 
konnte.  In  den  meisten  Fällen  war  dies  an  Hand  des  angelegten 
Verzeichnisses  immerhin  möglich. 

Bei  einigen  Prüfungskommissionen  scheint  die  Auffassung  zu 
bestehen,  als  ob  die  Berufung  auswärtiger  Experten  als  strikte 
Forderung  gelte.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Wo  in  einem  Kreise 
genügend  tüchtige  Experten  vorhanden  sind  und  sich  zur  Verfügung 
stellen,  kann  schon  aus  finanziellen  Gründen  von  der  Herbei- 
ziehung auswärtiger  Fachleute  Umgang  genommen  werden.  Er- 
wünscht wäre  es  dem  Bureau  gleichwohl,  auch  von  denjenigen 
Prüfungskommissionen,  welche  bewährte,  eigene  Experten  in  ge- 
nügender Zahl  zur  Verfügung  haben,  deren  Namen  zu  erfahren, 
um  damit  eventuell  andern  Kreisen  dienen  zu  können. 

Aus  der  Zusammenstellung  über  die  Beteiligung  nach  Berufs- 
arten scheint  hervorzugehen,  dass  bei  der  Wahl  eines  Berufes 
einzelne  Branchen  ganz  besonders  bevorzugt  werden.  Die  Schreiner 
sind  mit  157,  die  Schlosser  mit  156,  die  Mechaniker  mit  100,  die 
Spengler   mit  43  Prüfungsteilnehmem   vertreten  u.  s.  w.    Es  ist 
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dabei  aber  zu.  beachten,  dass  eine  Reihe  von  Berufsverbänden, 
(z.  B.  Buchdrucker,  Bäcker,  Konditoren,  Metzger)  alljährlich  be- 
sondere Lehrlingsprüfungen  durchführen,  über  deren  Frequenz  der 
Verein  keine  Angaben  erhält.  Es  können  somit  nicht  ohne  weiteres 
und  mit  Bestimmtheit  Schlüsse  in  angedeutetem  Sinne  gezogen 
werden.  Auch  der  schweizerische  Coiffeurverband  und  der  deutsch- 
schweizerische  Gartenbauverband  haben  bereits  ihre  diesjährigen 
Prüfungen  wieder  selbständig  durchgeführt. 

Da  die  Prüfungen  der  Kantone  Neuenburg.  Waadt  and 
Genf  und  der  oben  genannten  Berufs  verbände  der  Zentralleitung 
des  Schweizer.  Gewerbevereins  nicht  unterstellt  sind,  sind  die  Re- 
sultate dieser  Prüfungen  im  Bericht  nicht  berücksichtigt. 

Der  Handwerker-  und  Gewerbeverein  Basel  hatte  an  den 
Zentralvorstand  folgende  Anträge  gestellt: 

1.  Der  Zentralvorstand  möge  prüfen,  ob  die  Zulassungsbeding- 
ungen zu  den  Lehrlingsprüfungen  sich  nicht  auch  nach 
den  lokalen  Verhältnissen  zu  richten  hätten,  damit  dieselben 
nicht  eine  Ursache  bilden,  den  Prüfungen  fem  zu  bleiben. 

2.  In  Städten,  in  welchen  die  Sektionen  über  ein  Material  von 
eingeschulten  Experten  verfügen,  kann  von  einer  Abordnung 
zur  Schlussprüfung  Umgang  genommen  werden,  wenn  eine 
Sektion  dieselbe  nicht  verlangt. 

Die  Zentralprüfungskommission  gelangte  nach  reiflicher  Prü- 
fung dieser  Vorschläge  und  in  Würdigung  aller  dabei  in  Betracht 
fallenden  Umstände  und  Konsequenzen,  namentlich  aber  mit  Rück- 
sicht auf  das  bestehende  Prüfungsreglement,  dessen  Revision  oder 
einseitige  Interpretation  nicht  angezeigt  sei,  —  zu  einem  ableh- 
nenden Gutachten  an  den  Zentralvorstand,  dem  sich  dieser  dann 
ebenfalls  anschloss.  Der  Sektion  Basel  wurden  in  ausführlicher 
Zuschrift  die  sachlichen  Gründe  dieser  Ablehnung  mitgeteilt." 

Im  letzten  Jahrbuch  sind  die  Ergebnisse  des  fünfl ährigen  Be- 
standes der  Einrichtung  zur  Förderung  der  Berufslehre 
beim  Meister  mitgeteilt  worden.  Da  die  seither  eingegangenen 
Berichte  die  Überzeugung  von  der  Nützlichkeit  und  Zweckmässig- 
keit der  Institution  befestigten,  richtete  der  Schweizer.  G^werbe- 
verein  an  das  schweizezische  Industriedepartement  das  Gesuch,  es 
möchte  auch  für  eine  weitere  Periode  die  Verwendung  eines  Teiles 
des  für  die  Lehrlingsprüfungen  gewährten  Kredites  zu  Beiträgen 
an  die  Berufslehre  beim  Meister  gestatten.  Diesem  Gesuche  hat 
das  Departement  entsprochen. 

Die  Zahl  der  zu  Anfang  des  Jahres  1900  eingegangenen  Be- 
werbungen um  einen  Zuschuss  zum  Lehrgeld  betrug  38.  Ausgewählt 
wurden  19  Lehrmeister  und  zwar:  Schreiner  7,  Maler  3.  Buch- 
binder 2,  Coiffeur,  Glaser,  Küfer,  Schlosser,  Schuhmacher,  Wagner 
und  Zimmernjeister  je  1.    Von  diesen  haben  zur  Zeit  10  Meister 
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Lehrverträge  abgeschlossen.    Im  Laufe   des  Jahres  1899  wurden 
an  Zuschüssen  ausbezahlt  Fr.  1350. 

Der  Arbeitsnachweis  fär  aus  der  Lehre  tretende 
geprüfte  Handwerker,  der  vom  schweizer.  Gewerbesekreta- 
riat unentgeltlich  besorgt  wird,  wurde  sehr  wenig  benützt,  woraus 
geschlossen  werden  kann,  dass  diese  jungen  Leute  sich  meistens 
selbst  zu  helfen  wissen.  Viel  eher  scheint  ein  Bedürfnis  für  eine 
Vermittlung  von  Lehrstellen  vorzuliegen.  Den  vielen  ein- 
gehenden bezüglichen  Gesuchen  kann  aber  das  Sekretariat  nicht 
entsprechen,  da  ihm  diese  Aufgabe  nicht  zukommt ;  es  stehen  ihm 
auch  weder  die  nötigen  Mittel,  noch  die  erforderlichen  Adressen 
zur  Verfügung.  Dagegen  haben  der  appenzellische  Gewerbeverband, 
sowie  die  Lehrlingspatronate  in  Zürich,  Schaffhausen,  Thur- 
gau,  Langnau  und  andere  Orte  mit  Erfolg  sich  dieser  Aufgabe 
unterzogen. 

Sonntagsunterricht  an  Gewerbe-  und  Handwerker- 
schulen.  Klagen  von  Sektions  vorständen,  dass  dieser  Unterricht 
unter  dem  militärischen  Vorunterricht  leide,  weil  die  Unterrichts- 
stunden beider  Institutionen  miteinander  kollidiren  und  der  letztere 
dem  erstem  viele  Schüler  entziehe,  sowie  eine  fernere  Klage,  dass 
eine  Kantonsregierung  dem  gewerblichen  Unterricht  an  Sonntagen 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  lege  und  sogar  deshalb  den  Staats- 
beitrag an  eine  solche  Schule  verweigere,  veranlassten  den  Zentral- 
vorstand zu  einer  Umfrage  an  die  Sektionen  über  ihre  diesbezüg- 
lichen Wünsche,  Erfahrungen  und  Ansichten.  Aus  den  ziemlich 
zahlreich  eingegangenen  Antworten  ging  hervor,  dass  im  allge- 
meinen eine  Einschränkung  des  Sonntagsunterrichtes  als  wünschens- 
wert erachtet,  eine  gänzliche  Aufhebung  desselben  aber  keineswegs 
befürwortet  wird.  Eine  solche  wtLrde  aus  verschiedenen  Gründen 
die  Frequenz  der  Schulen  ungünstig  beeinflussen  und  auf  jeden 
Fall  für  das  berufliche  Bildungswesen  von  Nachteil  sein.  Sehr  zu 
wünschen  sei,  dass  Eltern  und  Lehrmeister  die  Lehrlinge  in  erster 
Linie  dem  beruflichen  Fortbildungsunteiricht  zufuhren.  Gegen  all- 
fällige Massregelungen  der  Schulen  mittelst  Entzuges  der  Sub- 
vention wegen  Abhaltung  des  Unterrichtes  an  Sonntagen  sich  zu 
wehren,  liege  in  der  Pflicht  und  Aufgabe  der  Sektionen. 

Die  Gesamtbeteiligung  an  den  schweizerischen  Lehrlings- 
prttfungen  von  1877 — 1900  ergibt  sich  aus  nachstehender  Übersicht: 


1877 

1 

14 

1885 

14 

231 

1893 

31 

910 

1878 

1 

13 

1886 

20 

284 

1894 

31 

930 

1879 

2 

15 

1887 

19 

300 

1895 

31 

1038 

1880 

3 

36 

1888 

20 

332 

1896 

31 

1021 

1881 

6 

76 

1889 

24 

456 

1897 

31 

1081 

1882 

10 

153 

1890 

31 

666 

1898 

30 

1052 

1883 

11 

189 

1891 

31 

700 

1899 

29 

1104 

1884 

12 

178 

1892 

30 

820 

1900 

29 

1172 

Gesamttotal 

12771 

1 
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Die  im  Herbst  1899  and  Frühjahr  1900  in  den  29  Kreisen 
geprüften  Lehrlinge  nnd  Lehrtöchter  gehören  folgenden  Berofe- 
arten  an: 


Bäcker 15 

Bäcker  nnd  Konditor  2 

Bantechniker  ...  1 

Baoze  ichner     ...  2 

Bildhauer    ....  4 

Bachbinder      ...  19 

Bichdneker  (inkl.  SchiifU.) .  11 

Bürstenmacher     .    .  1 

Cementer    ....  1 

Coiffenrs      ....  9 

Damenschneiderinnen  86 


Dekorationsmaler 
Drechsler    .    .     . 
Dreher  (Kiien-,  Metall-) 
Elektro-Montenr 
Färber    .    .    . 
Feilenhaaer 
Former    .    .    . 
dabtln-  ■.  Rech«»ach«r 
Gärtner  .     .     . 
Giesser    .    .    . 
Giletmacherin  . 
Glaser     .    .    . 
Glätterinnen    . 
Goldschmied 
Hafner    .    .     . 
H«neiklei4eT-S6hB«ideriB 
Holzbildhauer 


4 
9 

12 
1 
1 
1 
1 
1 

14 
3 
1 
6 

13 
1 
3 
1 
1 


Hnfdch  miede    .    . 
Instrnmentenmacher 
Kaminfeger      .    . 
Kleinmechaniker 

Koch 

Konditoren  .  . 
Küfer  und  Kühler 
Knpferschmiede  . 
Lackirer  (Blech)  . 
Lithographen  .     . 

Maler 

Maler  (Email-) 
Maler  und  Gipser 
Marmorist  en    .     . 
Maschinenschlosser 
Maschinentechniker 
Maschinenzeichner 
Maarer    . 
Mechaniker .    .    . 
Messerschmiede    . 
Metalldracker  .    . 
Metzger  .... 
Möbelarbeiterinnnen 
Modellschreiner    . 
Modistinnen     .    . 
Mühlenmacher.    . 
Photograph      .    . 
Säger 


3 
2 
3 

24 
1 
4 

11 
4 
1 
7 

33 
1 
3 
6 

21 
1 
3 
4 
100 
2 
1 
6 
2 
6 
5 
1 
1 
1 


Sattler 28 

Sattler  nnd  Tapez.  .  12 

Schäftemacherin  .    .  1 

Schlosser     ....  156 

Sclilvuir  ud  Dnkir    .    .  3 

Schmiede     ....  34 

Schneider    ....  39 

Schneiderinnen    .    .  53 

Schreiner     .    ...  157 

Schreiner  and  Glaser  1 

SchniMr  nf  lllltftunuL  2 

Schahmacher   ...  27 

Seiler 3 

Siebmacher ....  2 

Spengler 43 

Steindmcker   ...  3 

Steinhaner  ....  4 

Stickerinnen    ...  2 

Stnhlschreiner      .    .  2 
Tapezierer  .    .    .    .11 

Uhrmacher       ...  4 

Wagner 37 

Weissnäherinnen .    .  38 

Zeichner  (Master-)  .  1 

Zimmerlente    ...  27 
ZiBBeniui  ni  Bauckniicr     1 


Lehrtöchter  sind  in  folgenden  20  Kreisen  geprüft  worden: 
Bülach  1,  Winterthur  4,  Zürich  39,  Zürcher  Oberland  1,  Bern  19, 
Biel  1,  Burgdorf  1,  Luzern  20,  Schwyz  2,  Glarus  1,  Zug  1.  Frei- 
bnrg  40,  Solothurn  5,  Ölten  2,  Basel  8,  Schaffhausen  4,  St.  Gallen  9. 
Chur  3,  Aargau  38,  Thurgau  6  =  total  205  Lehrtöchter. 


V.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens.  ^) 

(Siehe  aach  statistischer  Teil.) 
a.  Stipendien« 

Neben  ebenso  hohen  kantonalen  Beträgen  wurden  verabfolgt: 

rt.  24  Stipendien  für  Landwirtschaftslehrer  and  Kaitartechniker, 

im  Betrage  von Fr.  7350 

b.  2  Reisestipendien ^     710 

Total    Fr.  8060 

(1898:    Fr.  5000) 


^)  Vergleiche  Geschäftshericht  des  eidgen.  Handels-,  Indastrie-  und  Land- 
wirtschaftsdepartements pro  1899. 


F{^rderaDg  des  Unterrichtswesens  durch  den  Band. 

Die  einzelnen  Kantone  sind  hieran  wie  folgt  beteiligt: 

SehOlerstipendlen  Rtisastipendlen 

Kanton                                      Anzahl         Betra^r  Ansahl       Betrag 

Fr.  Fr. 

Zthrich 2             400  1            475 

Bern      5           1200  —             — 

Lnzem 1             100  — 

Glarus 1             350  —             — 

Freiburg     ......      1             400  —              — 

Baselland 1             400  —              — 

St.  Gallen 5           1800  —             — 

Aargan 3             600  1           235 

Tessin 3           1200  -             — 

Waadt 1             500  —             — 

Genf 1             400  -             — 

24           7350  2           710 
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b.  Theoretisch-praktische  AckerbaiiBchalen. 

Denselben  wurden  wie  bisher  die  Hälfte  der  Auslagen  ver- 
gütet, die  sich  auf  Lehrkräfte  und  Lehrmittel  bezogen.  Es  waren 
dies  folgende  Beträge: 


AnstaltM 

Schiller 

Kantonale  Autlaoen 
Lehrkräfte      Lehmiittel 

Total 

Bundetbeltrao 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Strickhof  (Zürich)  .    . 

30 

17691 

1131 

18822 

9411 

Rütti  (Bern)  .... 

44 

19365 

4012 

23377 

11689 

Ecdne  (Wallis)  .    .    . 

16 

14188 

510 

14698 

7349 

Gemier  (Neuenburg)  . 

28 

31817 

1150 

32967 

16483 

1899: 

118 

83051 

6803 

89864 

44932 

1898: 

137 

92920 

7943 

100863 

50482 

c.  Kantonale  Oartenbanschule  in  Genf. 

Die  Unterrichtskosten  der  Anstalt  betrugen: 

für  Lehrkräfte Fr.  21,605 

„   Lehrmittel „        325 

Total    Fr.  21,930 

An  diese  Auslagen  ist  ein  Bundesbeitrag  von  deren  Hälfte, 
also  von  Fr.  10,965  verabfolgt  worden.   Die  Schülerzahl  war  38. 


d.  Landwirtschaftliche  Winterschnlen. 

Diese  Anstalten  bezogen  im  Berichtsjahre  Bundesbeiträge  — 
die  Hälfte  der  ünterrichtskosten  darstellend  —  in  folgenden  Be- 
trägen: 
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Kantonale  Auslagm 

^"«*»"*"                                                  Schüler      krtfte  mfttel         ^***** 

Fr.  Fr             Fr.  Fr 

Strickhof  (Zürich)  . 25    8846  565   9411  4706 

Rütti  (Bern) 64    7996  1682   9678  4839 

Pruntrut  (Bern) 22    4105  1179   5284  2643 

Snrsee  (Lnzem) 49    9370  1381   10751  5375 

PöroUes  (Freiburg) 30    9960  1609   11569  5784 

Custerhof  (St.  GaUen) 40   14074  2509   16583  8291 

Plantahof  (Graub.) 40   16140  2363   18503  9252 

Brugg  (Aargau)   71   10568  3015   13583  6791 

Lausanne  (Waadt) 39   15266  1268   16534  8267 

Genf   ^_^     13 5648  444   6092  3046 

1899:  393   101973  16015  117988  58994 

1898:  364   84033  12115   96149  48074 

Die  Schule  Genf  ist  im  Berichtsjahre  neu  hinzagekommen. 


e.  Landwirtschaftliche  WanderTortrige  und  Spezialknrse^  Ton  den 

Kantonen  reranstaltet. 

Aus  dem  hiefur  bewilligten  Kredite  haben  die  nachstehend 
bezeichneten  Kantone  Bundesbeiträge  in  den  angegebenen  Beträgen 


uezügeu : 

Anzalil  der 

Kantonale 

^ 

Auslagen 
(Lehrkräfte 

und 
Lehrmittel) 

Fr. 

Kanton 

Vor- 
trägre 

Kurse 

Kfiserei-  a. 
Stallunter- 
snchnngen 

Alp- 
inspek- 
tionen 

batrif 
Fr. 

1.  Zürich  .     .     .     . 

59 

38 

4 

5620.- 

2810. 

2.  Bern     .    .    . 

79 

56 

— 

11419.  - 

5709.  - 

3.  Luzem     .    . 

18 

27 

2610. 

1305.- 

4.  Schwyz 

3 

— 

31. 

16.- 

5.  Freiburg  . 

48 

1 

42 

2914. 

1457.  - 

6.  St.  GaUen 

71 

187 

16 

9545. 

4772.- 

7.  Graubtinden 

22 

19 

1889. 

945.- 

8.  Aargau 

.      40 

27 

3 

5348. 

2674. 

9.  Thurgau   . 

— 

24 

420. 

210.- 

10.  Waadt .     . 

163 

2 

— 

6850. 

3395.  - 

11.  WaUis  .    . 

3 

.  — 

105. 

52. 

12.  Genf     .    .    . 

393 

232 

287 

5081.— 

2540.- 

1899 

810 

16 

51832. 

25885.- 

18 

98 

:    838 

243 

251 

2 

55531. 

26721.  - 

f.  Weinbauschulen  und  WeinbauTersnchsstatlonen. 

Über  die  Inanspruchnahme  der  Kredite,  die  für  diese  Anstalten 
bewilligt  wurden,  gibt  folgende  Zusammenstellung  Auskunft: 


Anataltan 


Schüler 


KaiitaDala  Autlagen 
Lehrkrftfte  Lehrmittel  Versuchs wesen 


Wädensweil      ...     14 1) 
Lansanne -Yevey  .    .    10^) 
Auvemier  (Neuenbürg:)  15 
Ruth  (Genf).    .    .    .    — 
Lenzbnrg     ....    — 


Fr. 

31419 

4924 

14135 


Fr. 
1182 
212 
2366 


Fr. 

14415 

51227 

20709 

3996 

486 


Total 

Fr. 

47016 

56363 

37210 

3996 

486 


beltr^ 
Fr. 

23508 

17600 

15725 

1998 

243 


Total  1899: 

„      1898: 

*)  Wovon  9  Schüler  im  Hauptkurs  für  Obst-  and  Weinbau  und  ö 

für  Gartenbau.    Die  kurzzeitigpen  zahlreich  besuchten  Kurse  fiUlen  hier 

*)  Haupttfitigkeit  der  Anstalt:  Bekftmpfung  der  Philoxera  vastatriz. 


145071    59074 
120149    58111 

im  eiiOährigen  Kurs 
nicht  in  Betracht.  — 


.-^ys 


'^■i 


Förderung  des  Unterrichtswesens  dnrch  den  Bund. 
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Die  Anstalt  Auvernier  lieferte  wie  bisher  den  Eigentümern 
der  durch  die  Reblaus  zerstörten  Reben  gepfropfte  amerikanische 
Unterlagen  aus  ihren  Rebschulen  und  gab  zu  niedrigen  Preisen 
amerikanisches  Rebholz  an  Private  ab,  die  selber  Rebschulen  ein- 
richten. Sie  machte  überdies  zahlreiche  Versuche  mit  neuen  Unter- 
lagen und  veranstaltete  einen  Pfropfkurs.  Erwähnt  werden  auch 
Gärungsversuche  mit  Reinhefen,  sowie  die  kostenfreie  Untersuchung 
der  Weinbergböden. 

Die  Anstalt  Ruth  beschäftigte  sich  wie  bisher  ausschliesslich 
mit  der  Rekonstitution  durch  amerikanische  Reben.  Sie  lieferte 
im  Berichtsjahre  21,645  Meter  zur  Pfropfung  geeignetes  Holz. 
Weitaus  das  meiste  Rebholz  wurde  aus  dem  Auslande  bezogen, 
indem  im  ganzen  1,352,018  Meter  abgegeben  wurden. 

Über  die  in  Lenzburg,  Seengen,  Bmgg,  Ennetbaden,  Elingnau 
und  Schinznach  mit  amerikanischen  Reben  vorgenommenen  Ver- 
suche sind  günstig  lautende  Berichte  abgegeben  worden. 


;'.r»^ 


'M 


g*  Landwirtschaftliches  Yersnchswesen. 

Die  Zahl  der  im  voijährigen  Bericht  angeführten  Versuchs- 
und Untersuchungsanstalten  wurde  um  eine  vermehrt,  indem  seit 
1.  Januar  1899  das  bisher  dem  Kanton  Bern  gehörende  bakterio- 
logische Laboratorium  von  Dr.  von  Freudenreich  vom  Bund  über- 
nommen wurde. 

Über  die  Tätigkeit  und  den  Gang  der  verschiedenen  Anstalten 
gibt  nachfolgende  Zusammenstellung,  deren  Zahlen  den  Monats- 
berichten und  den  Rechnungen  derselben  entnommen  sind,  einen 
Überblick : 

Versuche  UntertHchuneen           Auegaliea 

Ans^effthrte  Ein-            Einzel- 

Aotlalten                                  Einxel-  sen-            bestiin-           Fr. 

bestimmungen  düngen         mungen 

a.  Versuchs-    und     Unter suchungs- 
anstalten : 

1.  Zürich       3722  4918  17079  48325 

2.  Bern 13414  1954  5617  41579 

3.  Lausanne 948  624  1563  12933 

b.  Samenuntersuchungsanstalten  : 

1.  Zürich       1859  8637  21838  41217 

2.  LauBanne 301  437  1525  11991 

c.  Bakteriologisches   Laboratorium 

Bern -  -  —  8148 

d.  Allgemeine  Verwaltung  und   Be- 
sitzung Liebefeld —  —  —  28588 

Total    192781 
1898:     177903 


56 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesena  in  der  Schweiz. 


Die  Ausgaben  der  Anstalten  setzen  sich  aus  folgenden  Be 
trägen  zusammen: 

Landwirtschaftliche  Samen-  Bakt 

Venachs-  u.  Untersuchnngsanst.      Unteranchunjirunst.   Laborat. 

Zürich  Bern         Lausanne     Zürich       Laosanne     Bern 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr, 


1.  Besoldangen 

.    13000 

9000 

5500 

13500 

5000 

dOüO 

2.  Httlfspersonal   . 

.    17500 

14826 

3900 

16562 

3111 

2688 

3.  Bareankosten   . 

1891 

1840 

759 

3920 

1806 

222 

4.  Mobiliar  .    .    . 

2484 

6927 

832 

708 

903 

682 

5.  Betriebskosten  . 

.    11268 

8157 

1448 

6472 

902 

1510 

6.  Verschiedenes  . 

2182 

829 

494 

55 

259 

46 

48325   41579   12933   41217   11991    8148 

Die  Verwaltung  Liebefeld  bei  Bern  verausgabte: 

1.  Allgemeine  Verwaltung: 

a.  Besoldangen  .    ; Fr. 


b.  Bareankosten 

c.  Verschiedenes 


9400 
3548 

778 


2.  Gutswirtschaflk  Liebefeld: 

a.  Gatsbetrieb Fr.  11867 

b.  Anschaffangen 2994 


n 


Fr.  13726 


14861 


Fr.  28587 


Diesen  Auslagen  stehen  folgende  Einnahmen  gegenüber: 

1.  Einnahmen  für  Untersnchnngsgebühren  etc.     .    . 

2.  Einnahmen  des  Gatsbetriebs  Liebefeld    .... 

3.  Verschiedenes  (Mietzinse  etc.) 


Fr.  46907 
.  5882 
.   561 


Fr.  53350 

Die  Tätigkeit  der  Anstalten  war  die  gleiche  wie  in  den 
früheren  Jahi'en.  Die  verschiedenen  Versuchsergebnisse,  sowie  die 
Jahresberichte  der  Anstalten  werden  im  landwirtschaftlichen  Jahr- 
buch der  Schweiz  veröffentlicht. 

Bis  nach  Fertigstellung  des  gegenwärtig  im  Bau  begriffenen 
Gebäudes  auf  dem  Liebefeld  benützen  die  Versuchs-  und  Unter- 
suchungsanstalt Bern,  sowie  das  bakteriologische  Laboratorium  noch 
ihre  früheren  dem  Kanton  Bern  gehörenden  Lokalitäten. 


h.  Molkereischalen. 

Die  diesen  Anstalten  zur  Verfugung  gestellten  Kredite  sind 
wie  folgt  verwendet  worden: 


Anstalten 

Rütti  (Bern)  .  . 
P^roUes  (Freiburg) 
Lausanne-Moadon  . 


SchtUcr 

26 

13 

7 


1899:    46 
1898:    48 


Lehr- 

krftfte 

Fr. 

16935 

11000 
8261 


Ktntonalt  Auslagen 


Lehr- 
mittel 
Fr. 

2534 
367 
636 


Total 
Fr. 

19469 
11367 

8897 


Bnndes- 
Mtrif 

Fr. 

9734 
5683 
4449 


39732 
40491 


19866 
20246 


J 
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VI.  Unterstützung  des  kommerziellen  Bildungswesens.  0 

a«  Handelsschulen« 

Im  Berichtsjahr  sind  zwei  neue  Schulen  mit  Bundesbeiträgen 
bedacht  worden,  die  Handelsabteilung  am  College  St.  Michel  in 
Freiburg  und  die  Handelsakademie  und  Verkehrsschule  in  St.  Gallen, 
welche  am  1.  Mai  eröfinet  wurde.  Die  Zahl  der  vom  Bunde  sub- 
yentlonirten  Handelsschulen  ist  nun  auf  16  angestiegen. 

In  der  Organisation  einzelner  Schulen  sind  nicht  unbedeutende 
Neuerungen  durchgeführt  worden.  Die  Handelsschule  in  Lausanne 
wurde  von  der  Industrieschule  und  dem  Gymnasium,  mit  denen 
sie  vielfach  verknüpft  war^  gänzlich  losgelöst  und  als  selbständige 
Anstalt  mit  verbessertem  Programm  in  einem  besonderen  Gebäude 
untergebracht.  Neuenburg  hat  die  schon  bestehende  Handels- 
schule weiter  ausgebaut.  Einerseits  wurde  eine  vierte  Klasse  mit 
hochgehaltenem  Programm  organisirt.  und  anderseits  sind  neben 
der  speziüsch  kaufmännischen  eine  Sektion  für  moderne  Sprachen 
und  eine  solche  für  das  Post-  und  Eisenbahnwesen  eingeführt 
worden. 

Dem  Kreise  derjenigen  Schulen,  welche  auch  dem  weiblichen 
Geschlechte  Zutritt  gewähren,  hat  sich  auch  Solothurn  ange- 
schlossen. Dieses  gemischte  System  ist  nun  in  Aarau,  Locle, 
St.  Gallen,  Solothurn  und  Winterthur  eingeführt  und  hat  sich 
überall  die  Sympathien  der  Schulbehörden  und  der  Lehrerschaft 
erworben. 

Die  Inspektion  der  Schulen  ergab  ein  recht  befriedigendes 
Resultat.  Die  Zahl  der  Abiturienten,  welche  die  Fähigkeitsprüfung 
bestanden,  hat  sich  vergrössert,  und  gegenüber  dem  Vorjahre  ist 
die  erfreuliche  Tatsache  zu  konstatiren,  dass  an  allen  Schulen 
die  Durchführung  der  obersten  Klasse  möglich  war,  und  dass 
dieselbe  sich  fast  überall  einer  verhältnismässig  starken  Frequenz 
erfreute. 

An  11  Schüler  der  obersten  Klasse  der  Schulen  in  Aarau, 
Bellinzona,  Bern,  Neuenburg,  St.  Gallen,  Winterthur  und  Zürich 
wurden  Stipendien  ausgerichtet.  Von  den  ehemaligen  Handels- 
schülern, welche  sich  mit  Unterstützung  des  Bundes  für  das 
Handelslehramt  ausbildeten,  hat  ein  weiterer  Anstellung  gefunden, 
so  dass  gegenwärtig  fünf  der  Stipendiaten  als  Handelslehrer  tätig 
sind.  Drei  Kandidaten  widmen  sich  in  bezahlten  Stellungen  im 
Auslande  der  kaufmännischen  Praxis,  und  von  den  übrigen  zwei 
Lehramtskandidaten  wird  der  eine  im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
sich  an  der  höheren  Handelsschule  in  Venedig  der  Fähigkeits- 
prüfung  unterziehen,  der  andere  seine  Studien  an  der  Handels- 
hochschule in  Leipzig  fortsetzen. 

^)  Vergleiche  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Handels-,  Industrie-  and 
Landwirtschaftsdepartements  pro  1899. 
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Über  die  finanziellen  Verhältnisse  der  vom  Bunde  unterstätzten 
Handelsschulen  gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluss: 


Unterrichte-  /a„„«„.* 

honorare  und  "!^^?1„ 

Lehrmittel  *"««f*»>en 

Fr.  Fr. 

Aarau 18074  18861 

BeUinzona  .  .  .   38680  46931 

Bern 29229  ,33970 

Chaux-de-Fonds  .   29506  37448 

Chur 13819  17022 

Freiburg  ....   11981  14281 

Genf 41467  52836 

Lausanne   .  .  .   30180  64213 

Locle    ....    9209  10278 

Luzern   ....   11991  12115 

Neuenburg  .  .  .  115946  160134 

Solothum.  .  .  .   15000  17800 

St.  Gallen   .  .  .   26846  38314 
St.  Gallen  (Akademie  isd 

Terkekrmhiie)   .  .   50417  71735 

Winterthur  .  .  .   28078  33183 

Zürich   ....   44858  49732 

1899   515281  678853 

1898   426797  513633 

1897   363946  444046 

1896   269007  333753 

1895   188584  244903 

1894   154200  201136 

1893   146035  183812 


Gemeinden   Jf^^^er 


Fr. 

12673 
31901 
21166 
27612 
10376 
10081 
25801 
49999 
7213 
7992 
75570 
12600 
27960 


413899 
305523 
261241 
194666 
133762 
113197 
108342 


Fr. 
160 

2130 
3060 

2040 

200 

14035 

5714 

123 

46814 

200 

1405 


42166  2769 
19614  4069 
31175    6557 


89276 
77929 
67016 
49455 
47891 
38589 
26860 


Bondes-      Schfller 
Kubvention      xakl 


Kr. 
6028 

12900 
9743 
9836 
4606 
4000 

13000 
8500 
3065 
4000 

37750 
5000 
8949 

16800 

9500 

12000 

165677 
1300^ 
111736 
89632 
63250 
49350 
46800 


46 

90 

69«) 

52 

60 

23«) 
122 

94 

25 

41«) 
292 

51^) 

71 

250*) 

92«) 

125^ 

1503 
1130 

821 

669 

542 

432 

406 


')  Inbegriffen  4  Hospitanten.  —  ')  Inbegriffen  8  Hospitanten.  —  *)  Inbegriffen  9  Howi- 
tanten.  —  *)  Inbegriffen  10  Hospitanten.  —  *)  Inbegriffen  165  Zuhörer.  —  *)  85  Hospitanten  in- 
begriffen. ')  Inbegriffen  2  Auditoren. 


b.  Die  kauftninntscheii  FortbUdangsgchiilen. 

Die  Zahl  der  vom  Bunde  subventionii'ten  Anstalten  hat  sich 
um  zwei  vermehrt  und  ist  nunmehr  auf  54  angewachsen.  In  Locamo 
hat  die  Sektion  des  schweizerischen  kaufmännischen  Vereins  eine 
Schule  ins  Leben  gerufen,  und  in  Vevey  führte  der  Verein  fax 
Handel  und  Industrie  kommerzielle  Unterrichtskurse  ein. 

Auf  dem  Gebiete  des  üntemchtswesens  haben  die  Vereine 
eine  anerkennenswerte  Tätigkeit  entfaltet.  In  den  verschiedensten 
Zweigen  des  kaufmännischen  Wissens  wurden  Unterrichtskurse 
eingeführt,  welche  sich  eines  guten  Besuches  erfreuten.  Unter  den 
erteilten  Kursen  steht  die  französische  Sprache  mit  &ber  2000 
Teilnehmern  oben  an.  Dann  folgen  Buchhaltung  und  kaufmänni- 
sches Rechnen,  die  englische,  italienische  und  deutsche  Sprache, 
Kalligraphie,  Stenographie  und  Verfassungskunde.  In  sechs  Schulen 
wurde  Spanisch,  in  einer  Latein  und  in  dreien  die  rassische 
Sprache  gelehrt.  In  einer  Reihe  von  Vereinen  ist  das  Maschinen- 
schreiben als  Unterrichtsfach  eingeführt,  andere  haben  das  Wechsel- 
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recht,  die  Verkehrslehre  und  die  Nationalökonomie  in  ihr   Pro- 
gramm aufgenommen. 

Das  Zentralkomite  des  schweizerischen  kaufmännischen  Vereins 
hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  für  die  Fortbildungsschulen  einheit- 
liche Lehrmittel  zu  schaffen.  Zunächst  wurde  eine  Konkurrenz 
eröffnet  über  ein  Lehrbuch  der  Handelsgeographie  und  des  Ver- 
kehrswesens. Die  Ausschreibung  hatte  den  Erfolg,  dass  vier  Ar- 
beiten angemeldet  wurden,  die  bis  Ende  Dezember  eingereicht 
werden  mussten,  so  dass  die  Herausgabe  des  Lehrmittels  im  Laufe 
des  nächsten  Berichtsjahres  erfolgen  kann.  Insofern  sich  dieser 
Versuch  bewährt,  wird  die  Erstellung  von  Lehrbüchern  des  Geld- 
verkehrs und  des  schweizerischen  Handelsrechts  in  Erwägung  ge- 
zogen werden. 

Das  Bestreben,  ein  obligatorisches  Unterrichtsprogramm  durch- 
zuführen, hat  bereits  einige  Erfolge  erzielt.  An  mehreren  gi'össern 
Schulen  ist  die  Freiheit  in  der  Auswahl  der  Fächer  aufgehoben 
und  der  Besuch  der  als  besonders  notwendig  erachteten  Kurse 
obligatorisch  erklärt  worden.  Es  ist  sehr  zu  begi'üssen,  dass  diese 
Neuerung  jüngst  auch  in  der  romanischen  Schweiz  Nachahmung 
gefunden  hat.  Dort  ist  von  einer  in  Biel  tagenden  Delegirten- 
versammlung  ein  systematisch  geordneter  und  auf  drei  Jahre  be- 
rechneter Lehrplan  beraten  worden.  Indessen  soll  derselbe  vor- 
läufig bloss  als  Wegleitung  dienen  und  keinen  obligatorischen  Cha- 
rakter haben.  Durch  die  Erklärung  des  Obligatoriums  befürchtete 
man,  viele  jungen  Leute  von  der  Fortbildungsschule  fernzuhalten. 
Zudem  ist  die  Durchführung  eines  obligatorischen  Lehrprogramms 
ohne  Tagesstunden  fast  undenkbar,  und  die  Geneigtheit  der  Prin- 
zipalschaft, den  Lehrlingen  den  Besuch  der  Kurse  während  der 
Bureauzeit  zu  gestatten,  scheint  nirgends  sehr  gross  zu  sein. 

Für  das  Jahr  1899  waren  10  Preisaufgaben  gestellt  worden. 
Dem  Preisgericht  wurden  acht  Arbeiten  vorgelegt,  von  denen  sechs 
prämürt  werden  konnten. 

In  einer  Delegirtenversammlung  der  Sektionen  des  schweize- 
rischen kaufmännischen  Vereins  wurde  mit  grosser  Mehrheit  be- 
schlossen, weiblichen  Kandidaten  die  Zulassung  zur  Lehrlings- 
prnfang  zu  verweigern.  An  den  Lehrlingsprüfungen,  welche  in 
11  Kreisen  abgehalten  wui^den,  haben  180  Kandidaten  teilgenommen, 
von  denen  176  diplomirt  werden  konnten.  Die  Durchschnitts- 
leistung war  etwas  günstiger  als  im  Vorjahre.  Es  scheint,  dass 
diese  Prüfungen  beim  Handelsstande  immer  mehr  die  verdiente 
Würdigung  finden ;  auch  die  Stellen vermittlungsbureaux  haben  mit 
den  Diplomirten  gute  Erfahrungen  gemacht. 

Die  finanziellen  Leistungen  des  Bundes  für  das  kaufmännische 
Fortbildungsschulwesen  ergeben  sich  aus  folgender  Zusammen- 
stellung : 
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1.  Schweizerischer  kaufmännischer  Zentralverein. 


Aaran 

Baden      

Basel 

Bellinzona 

Bern 

Biel 

BuUe 

Burgdorf 

Chaux-de-Fonds 

Chiasso 

Chur 

Delsberg 

Frauenfeld 

Freiburg 

Orenchen 

Herisau 

Herzogenbuchsee 

Horgen 

Huttwyl 

Langenthai , 

Lausanne     

Lenzburg     

Liestal    

Locarno 

London    

Lugano    

Luzern 

Montier 

Neuenburg  (und  Union)    .    . 

Ölten 

Payerne 

Pruntrut 

Rapperswil 

Eomanshom 

Seh  äff  hausen 

Schönenwerd 

Solothum 

St.  Gallen 

St.  Immer 

Thun 

Uster 

Vivis       

Wattwil 

Wädensweil 

Winterthur 

Wil 

Zofingen  

Zug 

Zürich 

Zeitnlkomit«:  Bibliothek  der  Sektionto  . 

Sekretariat 

Lehrlingsprüfnngen  .     .    . 

Preisaufgaben 

Kinnalige  Speiialbeitrige  an  Terein«  . 

Total    152470 


Unterriehts- 

Gesamt- 

von  Staat.  Ge-"»"?^- 

meinde  und   ^"«7^ 

HandelsRtand  ^«'**'«»° 

Sckfiler- 

honorare 

ausüben 

lahl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1826 

3750 

1076 

913 

53 

1777 

3195 

1182 

711 

52 

9140 

17353 

3265 

3200 

235 

4237 

6828 

200 

2966 

92 

11725 

19666 

5762 

5276 

274 

4770 

9899 

1695 

2385 

125 

152 

339 

100 

21 

2812 

4966 

1400 

1406 

87 

816 

2028 

442 

408 

65 

825 

1851 

156 

578 

45 

2121 

4252 

1709 

1060 

83 

610 

1779 

665 

366 

30 

1653 

4324 

1073 

826 

63 

855 

2227 

200 

642 

70 

202 

1060 

165 

120 

12 

904 

2570 

926 

452 

32 

560 

1090 

420 

336 

13 

975 

2444 

265 

488 

43 

747 

1595 

521 

374 

6 

1963 

3580 

1416 

883 

53 

1172 

4238 

290 

703 

123 

908 

1389 

362 

454 

22 

1334 

2150 

525 

800 

28 

500 

600 

250 

169 

2400 

4239 

— 

1600 

53 

1296 

4522 

200 

842 

125 

8908 

18767 

5570 

4008 

240 

479 

1149 

360 

335 

26 

2397 

5900 

100 

1798 

203 

442 

1024 

— 

265 

17 

570 

719 

— — 

2ßb 

30 

1757 

5487 

1630 

879 

56 

408 

1095 

237 

204 

17 

1245 

2585 

446 

740 

33 

4704 

8828 

2681 

2350 

121 

828 

1071 

248 

414 

24 

2436 

4972 

705 

1340 

91 

12794 

21496 

7302 

4478 

230 

825 

2859 

400 

495 

65 

2146 

4056 

950 

1073 

60 

324 

1286 

275 

195 

24 

370 

1247 

222 

26 

615 

1092 

380 

308 

28 

867 

1850 

180 

521 

32 

3664 

6875 

3335 

1648 

86 

288 

1054 

150 

144 

15 

4021 

5428 

793 

2614 

55 

894 

1950 

400 

450 

46 

45208 

73584 

26811 

17180 

615 

— — 

8044 

— 

6000 

— 

8140 

7000 

3346 

2510 

— 

— . 

328 



300 

— 

— 

200 

306166   76868   86095 


4114 


r 
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2,  Vereinzelte  Vereine  und  Fortbildungsschulen. 

Sabvention   «>     ^ 
Unterricht»-    Gesamt- von  Staat,  Ge- "^^r*"       Schüler- 
honorare      ausgaben    meinde  und    „f  °^^  xahl 

Handelsstand  ^®""^'» 
Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Genf,  AnociitioD  dfli  couis  d«  fitim  1530          1750              —  765  210 

Laa8anne,8«€i«t«a.JMiMcoMtrfuti  1866  6364           950  933  147 

Lichtenstei^  (Fortkildiigsichile)  .  198            265            150  100  8 

Paris,  Cercle  commercial  iiiiM  6823  14136             —  5117  130 

Vevey  (Cours  commerciaux)  .  737          1587 1000  _  245  20 

Total      11154        24102  2100"       7160   '        515 


Total  aller  Vereine :    1898/99    163624      330268        78968      93255         4629 

1897/98    140396      280527        72430      82280  4613 

1896/97    121457      253574        57222      64974  4118 

VII.  Förderung  des  militärischen  Vorunterrichtes  0- 

a*  Obligatorischer  Unterricht,  I.  und  II.  Stufe  (10«— 15.  Aiterajahr). 

Wie  im  Berichte  pro  1898  angedeutet  wurde,  kennzeichnet 
sich  das  Berichtsjahr  dadurch,  dass  seitens  der  Kantone  verschie- 
denes getan  wurde  behufs  Einführung  der  Lehrerschaft  in  die 
revidirte  „Turnschule  für  den  militärischen  Vorunterricht  der 
schweizerischen  Jugend".  Gesetzliche  uud  reglementarische  Be- 
stimmungen unterblieben  auch  diesmal  sowohl  betreffend  Ein-  und 
Durchführung  des  Turnunterrichtes  in  den  Schulen,  als  in  Be- 
ziehung auf  den  Turnunterricht  in  den  Lehrerbildungsanstalten  — 
einzig  Neuenburg  erliess  ein  Reglement  über  die  Fähigkeits- 
prüfungen  der  Primarlehrer  mit  Berücksichtigung  des  Turnens — ; 
dagegen  wurden  da  und  dort  Mahnungen  und  Weisungen  erteilt, 
Turnplatz  und  Geräte  mit  den  Forderungen  des  neuen  Lehrmittels 
in  Einklang  zu  bringen  und  die  vorgeschriebene  Stundenzahl  mög- 
lichst einzuhalten. 

In  Luzem  fand  vom  5.  bis  11.  März  eine  mit  praktischen 
Übungen  verbundene  Konferenz  -  statt  von  Turnlehrern  an  den 
kantonalen  und  privaten  Lehrerbildungsanstalten,  sowie  von  Leitern 
kantonaler  Lehrerturnkurse,  welche  zahlreich  beschickt  wurde. 
Nicht  vertreten  waren  die  Stände  Uri,  Nidwaiden,  Schaffhausen, 
St.  Gallen  und  Appenzell  I.-Rh.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Konferenz 
unterblieb  die  Inspektion  des  Turnunterrichtes  in  den  Seminarien. 

Auch  die  in  Aussicht  genommene  Besichtigung  des  Turnunter- 
richtes an  den  höhern  Volksschulen  durch  Organe  des  Bundes  wurde 
verschoben,  weil  sich  die  französische  und  italienische  Ausgabe  der 
„Tumschule"  verzögerte  und  doch  zugewartet  werden  sollte,  bis 
die  betreffende  Lehrerschaft  wenigstens  im  Besitz  derselben  war. 

Den  Tabellen  über  den  Stand  des  Turnunterrichtes  im  Schuljahr 
1898/99  lassen  sich  folgende  Angaben  und  Vergleichungen  entnehmen: 

^)  Vergleiche  den  Bericht  des  eidgenössischen  Militärdepartements  üher 
seine  Geschäftsfühmng  im  Jahre  1899.  —  Die  in  Klammern  beigesetzten  Zahlen 
enthalten  die  Angaben  des  Jahres  1898. 
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=  72    o/o 

(71    o/o) 

=  13,6  ,. 

(15     .) 

-  14,4  . 

(14     .) 

=  45     ., 

(46     ,) 

=  34,7„ 

(33,5  . ) 

-20,3, 

(20,5  „ ) 

-  12,6  „ 

(11,8  . ) 

=    5     , 

(  5,9  . ) 

-  82,4  , 

(82,3  , ) 

Von  den  3906  Schnlgemeinden  (22  weniger  als  im  Vorjahre) 
beziehungsweise  Schulkreisen  besitzen: 

genügende  Turnplätze 2815 

ungenügende  Turnplätze 529 

noch  keinen  Turnplatz 562 

alle  vorgeschriebenen  Geräte    ....  1760 

nur  einen  Teil  der  Geräte 1358 

noch  keine  Geräte 793 

ein  genügendes  Turnlokal 496 

ein  ungenügendes  Turnlokal    ....  193 

noch  kein  Turnlokal 3217 

Im  grossen  Ganzen  sind  die  Verhältnisse  in  allen  drei  Punkten : 
Platz,  Geräte  und  Turnlokal  ziemlich  stabil  geblieben. 

Alle  Schulgemeinden  haben  Turnplätze  in  den  Kantonen: 
üri,  Obwalden,  Solothurn.  Baselstadt,  Schaff  hausen.  Appenzell  A.-Eh. 
und  Appenzell  I.-Rh.  Je  eine  Schulgemeinde  ist  ohne  Turnplatz  in 
den  Kantonen:  Zürich  (7  im  Vorjahr),  Schwyz,  Zug,  ßaselland, 
Aargau  und  Thurgau.  In  Glarus  sind  2  Berggemeinden  ohne  Turn- 
platz und  1  Talgemeinde  benützt  vertraglich  den  Turnplatz  einer 
Nachbargemeinde;  Neuenburg  hat  3  Berggemeinden,  wo  Lehrerinnen 
wirken,  und  Genf  2  Privatschulen  ohne  Turnplatz. 

Für  die  übrigen  Kantone  ergibt  sich  betreffend  die  Gemeinden 
ohne  Turnplatz  folgende  Reihenfolge: 


1.  Bern  .    . 

2.  Luzem  . 
8.  St.  Gallen 

4.  Waadt    . 

5.  Nidwaiden 


3,1  o/o  (  3,8  o/o) 

17     „  (16     J 

17,9  .  (19,8  , ) 

19,6  „  (20     „  } 

31,2  „  (37,5  „ ) 


6.  WaUis    .    . 

7.  Graubünden 

8.  Freiburg 

9.  Tessin    .    . 


31,40:0(31,40/0) 
354  ,.  (36,9  r ) 
45  ..  (30,3  „ ) 
53,6  „   (53,6  . ) 


In  Freiburg  hat  sich  die  Zahl  der  Gemeinden  ohne  Turnplatz 
von  67  auf  101  vermehrt  (?).  Luzern  ist  etwas  zurückgekommen, 
ist  aber  mit  Exekutivandrohung  vorgegangen. 

In  den  Kantonen  üri,  Obwalden,  Solothurn.  Baselstadt,  Basel- 
land, Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh.,  Appenzell  L-Rh. ,  Aargau, 
Thurgau  sind  alle  Gemeinden  wenigstens  teilweise  mit  Turn- 
geräten versehen.  In  Zug  und  Genf  ist  je  1  Schule  ohne  Hülfs- 
mittel.  Glarus,  das  im  letzten  Berichte  keine  Gemeinde  aufführte 
ohne  Geräte,  hat  nunmehr  deren  3,  und  Neuenburg  zeigte  1898 
nur  2  Schulen  ohne  Geräte,  diesmal  deren  9. 

Unter  Weglassung  der  Kantone  mit  keiner  oder  nui*  einer 
Schule,  ohne  Geräte  ergibt  sich  folgende  in  Prozenten  aufsteigende 
Reihe: 

) 


1.  Zürich  .    .     . 

.      3,7  0/0 

(  1,7%) 

8.  Waadt  .    .    . 

.    25    o/o 

(25 

2.  Glarus  .    .    . 

.      9,7  „ 

(0     J 
(11,5  „  ) 

9.  St  Gallen  .    . 

•    25,1  , 

(23,2 

3.  Bern     .    .    . 

.    10,2  „ 

10.  Nidwaiden 

.    31,2  „ 

(50 

4.  Schwyz      .    . 

.    13,3  , 

(13,3  „ ) 

11.  Graubünden  , 

.    47,6  . 

(51 

5.  Neuenburg 

.    13,4  , 

(         .) 

12.  Tessin  .    .    . 

.    71,5  , 

(71,5 

6.  Luzern .    .    . 

.     18     ,. 

(16,6  „ ) 

13.  WaUis  .    .    . 

.    88,5  _ 

(88,b 

7.  Freiburg   .    . 

.    19,6  „ 

(20,8  „ ) 
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Die  grösste  Abstufung  zeigt  sich  in  Bezug  auf  die  Turn- 
lokale  (Turnhallen).  Während  in  Obwalden  noch  keine  Gemeinde 
ein  solches  besitzt,  stehen  in  Baselstadt  allen  Schulen  Turnhallen 
zur  Verfugung.  Zwischen  diesen  Grenzen  liegen  die  übrigen 
Kantone  mit  allen  möglichen  Prozenten.  Diese  Mannigfaltigkeit 
hängt  offenbar  zusammen  mit  städtischen  und  industriellen  Ver- 
hältnissen einer-  und  landwirtschaftlichen  anderseits.  In  einer  Eeihe 
von  Kantonen  werden  an  die  Erstellung  von  Räumlichkeiten, 
welche  den  Turnunterricht  unabhängig  machen  von  Jahreszeit  und 
Witterung,  Staatsbeiträge  erteilt  im  gleichen  Verhältnis  wie  Neu- 
bauten und  Hauptreparaturen  von  Schulhäusern  bedacht  werden. 
So  hat  sich  die  Zahl  der  Gemeinden  mit  genügenden  Lokalen  um 
34  vermehrt,  während  die  Zahl  derjenigen  mit  ungenügenden  und 
ohne  Lokale  sich  um  38,  beziehungsweise  um  18,  verminderte. 

*  * 

* 

In  den  Kantonen  Zürich,  Uri,  Obwalden,  Solothurn,  Basel- 
stadt. Baselland,  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh.,  Appenzell  I.-Rh., 
Aargau,  Tessin  und  Wallis  ist  das  Turnen  in  allen  Schulen  teils 
während  des  ganzen  Jahres,  teils  nur  in  der  bessern  Jahreszeit 
eingeführt.  Zug  und  Thurgau  haben  je  1,  Glarus  und  Genf  je  2 
nichtturnende  Schulen.  Die  andern  Kantone  rangiren  sich  bezüg- 
lich der  Schulen  ohne  Turnen  folgendermassen : 


1.  Bern     .    .    . 

.      2,1  o/o 

(  2,7  0(„) 

6.  St.  Gallen  .    . 

.    22    o;„  f  19,5  %) 
■    26     ,   (23,4  „ ) 

2.  Freibnrg   .    . 

•      3,9  „ 

(  3,9  . ) 

7.  Lnzern .    .    . 

3.  Nenenbnrg    . 

•      4,3  „ 

(4     .)  • 

8.  Graubttnden  . 

•    27     ,   (24,8  „ ) 

4.  Schwyz     .    . 

.    11,7  . 

(11,7  „ ) 

9.  Nidwaiden 

.    31,2  „   (37,5  „ ) 

5.  Waadt  .    .    . 

.    12,7  . 

(13,2  „ )  ■ 

Stabil  sind  geblieben  Freiburg  und  Schwyz,  einen  Fortschritt 
weisen  Bern,  Waadt  und  Nidwaiden  auf,  zurückgegangen  sind 
Neuenburg,  St.  Gallen,  Luzern  und  Graubünden. 

Die  Zahl  der  Primarschulen,  welche  das  vorgeschriebene  Mini- 
mum der  jährlichen  Turnstunden  erreichen  und  überschreiten,  hat 
sich  im  Berichtsjahr  um  100  gehoben  und  die  Zahl  der  Schulen 
mit  einer  geringern  jährlichen  Stundenzahl  ist  um  167  gesunken. 

Von  den  5472  Schulen  (67  weniger  als  1898)  wird  das 
Minimum  von  60  Stunden  per  Jahr 

innegehalten  in 2049  Schulen  -  37,4  %    (35,2  %) 

noch  nicht 3423        „  62,6    „      (64,8    „ ) 

15  Kantone  haben  keine  sogenannten  Ergänzungs-  oder 
Repetirschulen  mit  reduzirter  Unterrichtszeit,  in  den  andern 
werden  die  Knaben  dieser  Stufe  verschieden  gehalten.  Keinen 
Turnunterricht  erhielten  dieselben  in  den  Kantonen  Zürich,  Glarus 
und  Graubnnden,  dagegen  einen  solchen  in  Baselland.  In  Luzern 
turnten  von  1325  Wiederholungsschülern  deren  133.  Appenzell  A.-Rh. 
berichtet:  Die  Übungsschüler  in  Heiden  und  Trogen  turnen  ganz, 
Umäsch  teilweise  bis  auf  60  Stunden,  in  den  andern  Gemeinden 
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15  bis  44  Stunden.  In  Appenzell  I.-Rh.  wird  in  9  Repetirschalen 
getarnt,  in  6  nicht.  Schaffhansen :  Die  9.  Klasse  der  Primarschale 
turnt  bei  einer  Schulzeit  vom  1 .  November  bis  Lichtmess  wöchent- 
lich 1  Stunde,  falls  beim  Fehlen  eines  Turnlokals  das  Wetter  es 
erlaubt.  St.  Gallen :  Es  turnten  das  ganze  Jahr  61  Ergänzungs- 
schüler, nur  teilweise  512,  noch  gar  nicht  992.  Die  Ergänzungs- 
schule wird  in  manchen  Gemeinden  durch  einen  achten  Älltag- 
schulkurs  ersetzt.  Thurgau:  An  12  Schulen  erhielten  176  Repetir- 
und  Winterschfiler  das  ganze  Jahr,  an  156  Schulen  1680  nur  einen 
Teil  des  Jahres  und  an  17  Schulen  185  noch  keinen  Turnunterrichts 


Von  486  höhern  Volksschulen  (14  mehr  als  im  Vorjahr) 

einen  genügenden  Tamplatz 446       91,8% 

einen  ongenflgenden  Turnplatz 32  =    6,5  „ 

noch  keinen  Turnplatz 8  =    1,7  . 

die  Torgeschriebenen  Geräte  vollständig    ....  366  —  75,3  ^ 

die  vorgeschriebenen  Geräte  nur  teilweise     .    .    .  114       23,5  ^ 

noch  keine  Geräte 6         1,2  „ 

ein  genügendes  Lokal 234  =  48,2  „ 

ein  ungenügendes  Lokal 66   -  13,6  „ 

noch  kein  Lokal       186  -  38,2  „ 

Turnunterricht  das  ganze  Jahr 280  -    57,6  ^ 

Turnunterricht  nur  einen  Teil  des  Jahres      .    .    .  198  —  40,7  ,, 

noch  keinen  Turnunterricht 8  =    1,7  ., 

das  Minimum  der  jährlichen  Turnstunden  erreichten  345  -^71 

dieses  Minimum  erreichten  nicht 141       29 


haben 

92,4% 
6,6  . 
1     . 

77.7  - 

20.8  . 

1.5  .. 
46,8  - 
15,7  . 
37,0  . 
59  r 
39,4  . 

1.6  - 
68,4  . 
31,6  - 


Die  Gesamtzahl  der  Knaben  im  turnpflichtigen  Alter  beträgt 
(ohne  Wallis  und  die  Ergänzungsschüler  von  Zürich)  157,637  oder 
1995  weniger  als  1898. 

Lässt  man  die  1934  Dispensirten  ausser  acht,  so  haben  von 
den  155.703  Überbleibenden  Turnunterricht  erhalten 

das  ganze  Jahr 78671  =  50.5 %  (49,7 »o) 

nur  einen  Teil  des  Jahres 71133  =  45,7  „    (45,3  „ ) 

noch  gar  nicht 5899  =    3,8  .,    (  5     „) 

Zu  den  Kantonen  Uri,  Obwalden,  Baselstadt,  Baselland,  Schaff- 
hausen, Appenzell  I.-Rh.  und  Tessin  (mit  53,6  ^'o  ^^^  Gemeinden  ohne 
Turnplatz  und  71,5  %  ohne  Geräte),  in  denen  alle  Schüler  Turnunter- 
richt erhalten  haben,  gesellt  sich  nun  auch  Solothnm.  (Im  letzten 
Bericht  ist  irrtümlich  Appenzell  A.-Rh.  statt  Appenzell  I.-Rh.  in  diese 
Reihe  aufgenommen  worden.)  Für  die  übrigen  Kantone  kann  mit  Aus- 
nahme von  Zürich  und  Wallis  bezüglich  der  nichttumenden  Knaben, 
exklusive  der  Dispensirten,  folgende  Stufung  angeordnet  werden. 


1.  Aacgan  . 

2.  Nenenbnrg  . 

3.  Frei  bürg    .  . 

4.  Bern      .    .  . 

5.  AppenzeU  A.-Rh 

6.  Genf     .    .  . 

7.  Thurgan    .  . 

8.  Schwyz .    .  . 


0,3  o/o 
0,4  „ 

1,3  ,. 

2,5  „ 

2,9  r 

2,9  „ 

4,4. 


(0,2  o/o) 

(  0,5  , ) 

(1,6 

(2 

(2 

(10,6 

(2 

(7,2 


) 


9.  Zng  .    .    . 

10.  Waadt  .    . 

11.  Glarns  .    . 

12.  Nidwaiden 

13.  St.  GaUen  . 

14.  Lnzern  .    . 

15.  Granbünden 


5    %C4,8«o) 

7.6  „  (7,7,) 

9.7  „  (22,7  . ) 
10  ,  (12,1.) 
10,6  .  (21,4  . ) 
12,4  ,  (11,7  . ) 
13  .  (10.1  r) 
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Bedeutende  Fortschritte  weisen  auf  Genf,  Schwyz,  Glarus  und 
St.  Gallen;  zurückgegangen  sind  6  Kantone,  die  übrigen  zeigen 
einen  schwachen  Fori;schritt. 

b«  Freiwilliger  militärischer  Yomiiterrlcht« 

Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  HI.  Stufe 
zeigt  folgende  Beteiligung:  schmenahi 

am  Anfüiisr     am  Ende 

1.  Kanton  Zürich :  des  Kursee 

a.  Verhand  Zttrich  und  Umgehung,  XVI.  Kurs     .      788  714 

h.  Verhand  Winterthur,  XVn.  Kurs 488  434 

c.  Verhand  Zürich-Oherland,  VIL  Kurs   •    .    .     _  206 191 

Kantonalverhand,  Total    1482    '       1339 
Zürich,  Kantonsschule  (2  Jahreskurse)    .    .    .  167 167 

Total  Kanton  Zürich    1649  1506 

2.  Kanton  Bern,  XII.  Kurs 1423  1184 

3.  Luzem,  Knahensekundarschule,  XI.  Kurs    ...  88  73 

4.  Luzern,  Stadt,  IV.  Kurs 166  131 

5.  Kanton  Solothum,  III.  Kurs 820  662 

6.  Baselstadt,  X.  Kurs 210  193 

7.  BaseUand,  IV.  Kurs 191  123 

8.  Kanton  Schaffhausen,  11.  Kurs 99  78 

9.  Kanton  St.  Gallen,  VI.  Kurs 492  331 

10.  Kanton  Thurgau 276  240 

11.  Kanton  Aargau,  V.  Kurs 1471  1300 

12.  Freihurg,  Stadt,  II.  Kurs —  — 

13.  Davos,  II.  Kurs —  — 

14.  Einsiedeln,  I.  Kurs 44  30 

15.  Chur,  Kantonsschule —  — 

16.  Landwirtschaftliche  Schule  Strickhof  ....._    23 23 

Total  1899    6952  5874 

„      1898    6134  5266 

Vermehrung      818  608 

Am  Unterricht  beteiligen  sich,  abgesehen  von  den  Mitgliedern 
der  leitenden  Vorstände :  ^^ ,         unteroföEiere 

uniÄiere  Soldaten,  Turnlehrer 

1.  a.  Im  Verhand  des  Kantons  Zürich     ....      38  175 

b.  Zürich,  Kantonsschule 4  2 

2.  Kanton  Bern 85  120 

3.  Luzem,  Knahensekundarschule 2  2 

4.  Luzem,  Stadt 3  10 

5.  Kanton  Solothum 12  90 

6.  Baselstadt 11  9 

7.  Baselland 4  41 

8.  Kanton  Schaffhausen 4  13 

9.  Kanton  St.  GaUen 4  40 

10.  Kanton  Thurgau 7  29 

11.  Kanton  Aargau 38  180 

12.  Freiburg,  Stadt —  — 

13.  Davos —  — 

14.  Kinsiedeln 1  7 

15.  Chur,  Kantonsschule —  — 

16.  Landwirtschaftliche  Schule  Strickhof  ....  1   __  _  _    t"_ 

Total  1899    214              "  718" 
„      1898    230 592_ 

Vermehmng      —  126 

Verminderung      16  — 

5 
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Wenn  auch  in  einzelnen  Kantonen  die  Beteiligung  zarack- 
gegangen  ist  —  besonders  in  denjenigen,  aus  welchen  der  Ruf 
nach  Einführung  des  Obligatoriums  ertönt  —  so  hat  in  andern 
Kantonen  das  Interesse  für  den  Vorunterricht  sich  erhalten,  oder 
in  erfreulicher  Weise  noch  zugenommen. 

Immer  mehr  bricht  sich  auch  die  Überzeugung  Bahn,  dass 
dieser  Unterricht,  richtig  betrieben,  nicht  nur  für  Lehrpersonal  und 
Schüler  von  militärischem  Vorteil  ist,  sondern  dass  ihm  ein  grosser 
erzieherischer  Wert  beigemessen  werden  muss.  Die  diesjährigen 
Resultate  sind  insofern  bemerkenswert,  als  zum  erstenmale  alle 
Sektionen  nach  dem  letztes  Jahr  aufgestellten  Unterrichtsprogramm 
arbeiteten.  Die  Kurs-  und  Inspektionsberichte  verzeichnen  sowohl 
mit  Bezug  auf  Marschfahigkeit  als  auch  auf  Schiessausbildung  recht 
bemerkenswerte  Leistungen. 

In  verschiedenen  Kantonen  sind  beispielsweise  gegen  Schluss 
der  Kurse  eintägige  Ausmärsche  von  40—50  Kilometer,  verbunden 
mit  Distanzenschätzen  und  Besetzen  von  Stellungen,  erfolgreich 
ausgeführt  worden. 

Im  Scheibenschiessen  gelangte  das  Bedingungsschiessen  all- 
gemein zur  Durchführung  und  wurde  meistens  durch  Schiessen 
mit  Zielmunition  vorgeübt. 

Es  ist  ausser  Zweifel,  dass,  je  mehr  im  Vorunterricht  darnach 
gestrebt  wird,  den  Einzelnen  körperlich  zu  entwickeln  und  zum 
gewandten  Schützen  zu  erziehen,  dieser  Unterricht  um  so  leichter 
die  ihm  in  der  Militärorganisation  zugedachte  Aufgabe  erreichen 
und  erfüllen  wird. 

c.  Lehrertarnknrse. 

Es  wurden  abermals  zwei  Turnlehrerbildungskurse  in  der 
Dauer  von  drei  Wochen  abgehalten;  derjenige  ftr  die  deutsche 
Schweiz  mit  29  Teilnehmern  fand  in  Winterthur,  derjenige  für 
die  romanische  Schweiz  mit  39  Teilnehmern  in  Sitten  statt. 
Letzterer  wurde  neben  einer  Anzahl  von  Waadtländem  haupt- 
sächlich von  Wallisern  besucht. 

Folgende  Kantone  veranstalteten  auf  Grundlage  der  neuen 
„Turnschule"  Kurse  für  die  Lehrer  an  der  Volksschule:  Zürich 
3  Parallelkurse  in  Zürich,  Winterthur.  und  Rüti;  Bern  in  Inter- 
laken  und  St.  Immer;  Luzern  Repetitionskurs  in  Luzem;  Freiburg 
im  Bezirk  Veveyse;  Baselland  Kurs  für  sämtliche  Turnunterricht 
erteilenden  Lehrer ;  St.  Gallen  in  St.  Gallen,  Rorschach  und  Strauben- 
zell;  Aargau  8  Kurse  in  den  Bezirken ;  Appenzell  A.-Bh.  in  Herisau; 
Appenzell  I.-Rh.  Kurs  für  alle  tumfähigen  Lehrer ;  Thurgau,  zweite 
Abteilung  des  kantonalen  Lehrerturnkurses  für  4  Bezirke;  Genf 
einen  Normalkurs  für  solche,  welche  sich  der  pädagogischen  Lauf- 
bahn widmen  wollen. 

Der  schweizerische  Turnlehrerverein  liess  vom  1. bis 
21 .  Oktober  1899  in  Glarus  einen  Tumkurs  für  Mädchentiirnlehrer 
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abhalten ;  derselbe  war  tod  24  Lehrern,  drei  Lehrcriunen  und  : 
Mitgliedern  des  Damentumklabs  in  Glarus,  zusammen  29  Teilnebn 
benatzt.  Die  Karsteilnehmer  hatten  für  die  Reiseauslagen  nnd 
Unterhalt  während  des  Kurses  selbst  aufzukommen.  Diejeni 
von  ausserhalb  GMams  erhielten  aber  von  ihren  Kantonen  £ 
ventionen.  Dem  schweizerischen  Tunüehrerverein  selbst  erwi 
ans  dem  Kurse  eine  Ausgabe  von  Fr.  985.  65.  Ferner  eine  so 
von  Fr.  913  ans  der  Herausgabe  der  „Monatsblätter  für  das  Sc 
turnen",  die,  wie  früher,  auch  im  Berichtsjahre  regelmässig  publ 
worden  sind')- 

VIII.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen.  ^) 

Die  schweizerischen  permanebten  Schulausstellungen  erfrc 
sich  nach  den  von  ihnen  eingelangten  Berichten  einer  befriedij 
den  Entwicklung  und  Tätigkeit.  Diejenige  von  Zürich  hat 
in  die  schon  im  Vorjahre  bezogenen  neuen  ßäamlichkeiten 
Wollenhof  eingelebt.  Die  Tätigkeit  der  Verwaltung  war  vornehm 
darauf  gerichtet,  die  Installation  bis  ins  Detail  durchzuführen 
das  Inventar  der  Sammlungen  soweit  wie  möglich  planmässij 
ergänzen,  das  Archiv  der  Schulgesetzgcbung  und  Verwall 
systematisch  zu  vervollständigen  und  die  Benutzung  der  Bibliol 
durch  Anlage  eines  nach  Fächern  geordneten  Kataloges  (nt 
dem  gedruckten  alphabetischen)  zu  erleichtem. 

Die  bernische  hatte  im  Berichtsjahre  eine  ausserordentl 
Arbeit  zu  bewältigen  an  der  auf  den  allgemeinen  schweizerisc 
Lehrertag  veranstalteten  Spezialausstellung.  Dagegen  brachte 
dieser  Anlass  eine  wertvolle,  zum  grossen  Teil  geschenkweise  ' 
mehrung  an  neuesten  Lehrmitteln. 

Ebenso  hat  das  pädagogische  Museum  in  Freiburg  e: 
wesentlichen  Zuwachs  an  Sammlungsgegenständen  zu  verzeich 

Die  neuenburgische  erfreut  sich  von  seilen  der  Lei 
Schaft  und  der  Scliulkommissionen  eines  fleissigem  und  re 
massigem  Besuches  als  früher;  derselbe  ist  hauptsächlich  her 
gemfen  durch  das  vom  Komite  der  Ausstellung  monatlich  un 
geltlich  herausgegebene  Bulletin  über  die  neuesten  Erscheinur 
anf  dem  Gebiete  der  Pädagogik.  Im  Berichtsjahre  hat  die  '' 
waltnng  femer  einen  neuen  Katalog  der  Ausstellung  herausgege 
Unterm  24.  Februar  1899  hat  die  Ausstellung  neue  Statuten  erhalt« 

Für  die  juuge  Ausstellung  in  Lausanne  wurden  wähl 
des  Berichtsjahres  die  Räume  eingerichtet  und  die  EröfiTnung  i 
gleichzeitig  mit  dem  Einzüge  der  beiden  Lehrerbildungsansta 
in  das  neue  Gebäude  stattfinden. 

')  Vergleiche  den  Beriebt  des  eidgeDÖssiBchen  Departement«  des  In 
fiber  seine  aescbaftsfllhmug  im  Jahre  1899. 

^  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  eidgeuiJssbcben  Departements  des  In 
pro  1899. 

»)  Beilage  I,  pag.  164^1®. 
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In  Solothurn  ist  sodann  für  den  Kanton  auch  eine  „päda- 
gogische Sammelstelle^  eröffnet  worden. 

Über  den  ökonomischen  Stand  nnd  die  Wirksamkeit  der  An- 
stalten  kann  aus  folgender  Zahlenzasammenstellung  ein  Bild  ge- 
zogen werden: 


Kan- 

Umfiinf^ 

tons-  a. 

der 

Aojye- 

Ge- 

Ein- 

Aut- 

Saldo 

Inventar 

Fach- 

Be- 

lichene 

meinde- 
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gaben 

wert 

samml. 

suche 

Gcgea- 

bei- 

nach 

ständp 

träjfe 

Stück. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .    . 

10630 

16470 

16170 

+     300 

70500 

49703 

3735 

3422 

Bern      .    . 

6700 

10700 

10672 

+      28 

62978 

9 

• 

3677 

12484 

Freibnrg    . 

3756 

6256 

6295 

-      39 

? 

11900 

3140 

1501 

Neuenbürg 

2100 

4140 

4912 

--     772 

21536 

9 

• 

369 

? 

Lausanne  . 

1000 

2000 

14187 

12187 

9500 

75 

iX.  Berset-MUllerstiftung. 

Es  ist  letztes  Jahr  bemerkt  worden,  dass  sich  der  Einrich- 
tung des  Lehrerasyls,  welches  den  Zweck  der  Stiftung  bildet, 
einstweilen  ein  Pachtverhältnis  entgegenstelle,  das  noch  von  der 
Stifterin  selbst  einci:egangen  sei  und  das  erst  mit  dem  1.  Mai  1900 
ablaufe.  Dieses  Hindernis  hätte  gegen  Ende  des  Beiichtsjahres 
beseitigt  werden  können,  indem  der  Pächter  des  Herrschafls- 
gebäudes  auf  dem  Melchenbühlgute  sich  erbötig  erklärte,  unter 
gewissen  Bedingungen  den  Pachtvertrag  auf  Ende  Oktober  1899 
zu  beendigen;  immerhin  bemerkte  er  dabei,  dass  er  vorzöge,  das 
Pachtverhältnis  bis  Ende  Oktober  1900  zu  verlängern. 

Bei  der  Erwägung  der  Frage,  ob  dieses  Anerbieten  für  Auf- 
lösung des  Pachtvertrages  anzunehmen  und  sodann  zur  Einrichtung 
des  Asyls  zu  schreiten  sei,  trat  nun  aber  ein  Bedenken  materieller 
Natur  auf.  Der  Stiftung  steht  infolge  der  freigebigen  Aussetzung 
von  Legaten  in  Gestalt  von  Renten,  die  durch  das  Testament 
angeordnet  sind,  einstweilen  bloss  ein  jährlicher  Zinsertrag  von 
Fr.  14,000  zur  Verfügung.  Mit  dieser  Summe  lassen  sich  die 
Kosten  der  Einrichtung  des  Asyls  bei  weitem  nicht  decken,  sondern 
es  wäre  dazu  der  Zinsertrag  mehrerer  Jahre  nötig.  Anderseits  hat 
auch  die  Deckung  der  Einrichtungskosten  aus  dem  Kapitalver- 
mögen der  Stiftung  ihr  Bedenkliches,  indem  die  dadurch  herbei- 
geführte Reduktion  des  letztern  nach  Eröffnung  der  Anstalt  auf 
deren  Betrieb  von  sehr  beengendem  Einflüsse  wäre.  Unter  diesen 
Umständen  begnügte  sich  der  Bundesrat  zunächst  damit,  dem 
Departement  des  Innern  den  Auftrag  zu  erteilen,  vor  allem  die 
Art  der  Einrichtung  des  Lehrerasyls  und  den  Belauf  der  damit 
verbundenen  Kosten  zu  studiren  und  iiber  das  Ergebnis  Bericht 
zu  erstatten,  wobei  die  Frage,  ob  für  die  Einrichtung  das  zins- 
tragende Stiftungskapital  in  Mitverwendung  zu  ziehen  sei,  einst- 
weilen unpräjudizirt  bleibt. 


Förderang  des  Unterrichtswesens  darch  den  Bund. 
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X.  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

Die  Arbeiten  für  die  Erstellung  der  Schulwandkarte  wurden 
eifrig  fortgesetzt.  Im  Herbste  1899  ist  das  erste  Blatt,  die  süd- 
westliche Schweiz  darstellend,  vollendet  worden ;  demselben  sollen 
im  Jahre  1900  die  drei  andern  Blätter  folgen,  sodass  1901  der 
Druck  des  ganzen  Werkes,  sowie  das  Aufziehen  desselben  und 
die  Verteilung  an  die  Schulen  stattfinden  kann.  „Erscheint  dieser 
Termin  auch  lang,  so  lässt  er  anderseits  ein  völliges  Gelingen  des 
Werkes  erwarten."  i) 

Es  ist  am  Platze,  hier  schon  vorauszunehmen,  was  die  Budget- 
botschaft des  Bundesrates  für  das  Jahr  1901  sagt,  weil  durch 
dieselbe  angezeigt  wird,  dass  die  Schulwandkarte,  für  die  schon 
durch  Bundesbeschluss  vom  31.  März  1894  ein  Kredit  von  Fr.  85,000 
ausgesetzt  wurde,  nun  definitiv  im  Frühjahr  1901  zur  Verteilung 
an  die  Schulen  gelangen  wird.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  hier 
die  Mitteilungen  aus  der  erwähnten  bundesrätlichen  Botschaft  an 
die  Bundesversammlung  zu  wiederholen  2),  da  sie  über  das  Werden 
des  Werkes  orientiren  und  die  Erhöhung  des  ursprünglichen  Budget- 
ansatzes begründen: 

„1.  In  unserer  Botschaft  vom  20.  März  1893  (Bandesblatt  1893  1 1019), 
ist  für  die  Erstellnng  der  Karte  nnd  den  Druck  einer  Auflage  von  8000  Exem- 
plaren, ohne  Montage  derselben,  ein  Kredit  von  Fr.  85,000  berechnet.  Sie 
beschlossen  jedoch,  dass  die  Karte  vollständig  montirt  an  die  Kantone  abzu- 
geben sei  und  erhöhten  zu  dem  Zwecke  den  Kredit  auf  Fr.  100,000.  Demnach 
wurde  für  das  Aufziehen  einer  Karte  nur  Fr.  1.  37  eingesetzt.  Die  Leinwand, 
das  Aufziehen  und  die  Stäbe  einer  Karte  kosten  aber  Fr.  6.  — ,  für  8000  Exem- 
plare also  Fr.  48,000,  was  gegenüber  dem  Bundesbeschluss  vom  81.  März  1894 
eine  Mehrausgabe  von  Fr.  38,000  ergibt.  Es  scheinen  damals  keine  nähern 
Informationen  über  die  Kosten  des  Aufziehens  und  des  dazu  nötigen  Materials 
eingeholt  worden  zu  sein,  und  so  muss  denn  eine  Erhöhung  des  Kredites 
eintreten,  um  den  Bundesbeschluss  ausführen  zu  können. 

2.  Eine  Überschreitung  des  Budgets  ist  ferner  infolge  der  verbesserten 
Terraindarstellung  eingetreten.  Der  Kostenvoranschlag  von  1893  hatte  eine 
Karte  mit  der  Terrainbezeichnung  in  Relieftönen,  wie  diese  Manier  damals 
ausgebildet  war,  vorgesehen.  Seither  ist  diese  neue  Methode  der  Terrain- 
darstellung künstlerisch  und  technisch  vervollkommnet  worden.  Die  von 
unserem  Departement  des  Innern  zur  Begutachtung  der  TerraindarsteUung 
eingesetzte  Kommission  hat  sehr  hohe  Anforderungen  gesteUt  und  es  ist 
auch,  wie  ein  Vergleich  der  verschiedenen  Vorlagen  zeigt,  gelungen,  dieselben 
zu  erfüUen.  Dass  damit  grössere  Opfer  an  Zeit  und  Geld  gebracht  werden 
müssen,  konnte  bei  diesem  Werk  kein  Hindernis  bilden,  das  Vollkommenere 
zu  wählen. 

Die  Mehrkosten  gegenüber  der  budgetirten  Summe  betragen  infolge  Ver- 
mehrung der  lithographischen  Steine,  wegen  der  schwierigen  Reproduktion,  des 
teureren  Druckes  und  anderweitiger  weniger  wichtiger  Umstände  (Prozess- 
führung, Materialanschaffungen  etc.)  total  Fr.  34,000.  Dabei  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Firma  H.  und  A.  Kümmer ly  &  Frey,  welche  die  Eeproduktion  des 


0  Vergl.  Botschaft  des  Bundesrates  zum  Budget  pro  1900,  Bundesblatt 
1899,  V  208. 

«)  Bundesblatt  1900,  V  307  und  308. 
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Terrainbildes  nnd  den  Drnck  der  Karte  flbemommen  hat,  es  entschieden  ablehnt, 
einen  yerbindlichen  De  vis  für  die  noch  restirenden  Arbeiten  einznreicbeD. 
da  die  Schwierigkeiten  bei  der  Zosammenstimmang  der  vier  Blätter  nicht 
Yoransgesehen  werden  können.  Der  angesetzte  Betrag  von  Fr.  34,000  ist 
möglichst  genau  berechnet  nnd  kann  j^enfalls  nnr  sehr  nnbedentend  toq 
der  Schlnssabrechnnug  abweichen. 

Die  Reproduktion  des  Terrainbildes  wird  im  Jannar  1901  Tollendet 
sein  und  die  Aasgabe  der  Karte  kann  im  Frühling  darauf  beginnen.*^ 


XI.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  und  eidgenössischer  Gesetze. 

1«  Ausfühning  des  Art«  27. 

Die  Lösung  der  Frage  einer  eidgenössischen  Sabvention  der 
schweizerischen  Primarschulen  ist  insoweit  vorwärts  geschritt^. 
als  im  März  der  Bundesrat  den  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres 
vom  Departement  des  Innern  unterbreiteten  Entwurf  ^Bnndes- 
beschluss  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primar- 
schulen durch  den  Bund"  in  Beratung  zog  und  ihn  mit  einigen 
Abänderungen  am  21.  des  genannten  Monats  vorläufig  zu  seiner 
Vorlage  erhob. 

Mit  der  Weiterleitung  an  die  Bundesversammlung  wurde 
jedoch  zugewartet,  da,  wie  schon  im  Geschäftsbericht  ftr  1895 
geäussert  wurde,  es  als  angemessen  erschien,  dass  der  Entwurf 
der  Erledigung  der  Vorlage  über  die  Unfall-  und  Krankenversiche- 
rung nachzugehen  habe. 

2.  Frelzftglgkeit  der  Personen,  welche  wissenschaftliche  Bemfsarten 

angfiben  (Art.  88  der  Bnndesverfassang). 

Gegen  Verfügungen  kantonaler  Behörden,  die  gegen  die  FYei- 
zügigkeit  der  im  Bundesgesetz  vom  19.  Dezember  1877  vorge- 
sehenen medizinischen  Berufsarten  Verstössen,  ist  im  Berichtsjahr 
nur  ein  Eekurs  eingelangt,  jedoch  bevor  er  spruchreif  war  wieder 
zurückgezogen  worden. 


XII.  Die  Konferenz  der  kantonalen  Erzietiungsdirektoren. 

Im  Anfang  des  Jahres  1897  fanden  sich  in  Luzem  die  Ver- 
treter der  kantonalen  Erziehungsdirektionen  zum  erstenmal  in 
Luzern  zusammen,  um  über  Schulfi'agen  von  allgemeinem  Interesse 
sich  auszusprechen  und  auch  um  den  persönlichen  Austausch  der 
Gedanken  zu  ermöglichen.  Seit  ihrem  Bestehen  hat  sie  bereits 
eine  grössere  Zahl  von  Fragen  behandelt,  unzweifelhaft  die  wich- 
tigste und  weittragenste  ist  die  Frage  der  Subventionirung  der 
Primarschule  durch  den  Bund.  Die  Institution  hat  sich  als  lebens- 
fähig erwiesen  und  es  ist  dies  dadurch  zum  Ausdruck  gelangt, 
dass  ein  ständiger  Sekretär  eingesetzt  wurde.  Die  Konferenz  scheint 
berufen,  diejenigen  Schulfragen,  welche  als  schweizerische  bezeichnet 
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werden  kOnDen,  in  ibrem  Schosse  auszutragen  und  das, 
onsern  schweizerischen  Verhältnissen  durchaus  nötig  ist,  t( 
liehen  zu  können,  nämlich  die  Schule,  ao  viel  als  es  mOgl 
von  der  Politik  and  politischen  Aspirationen  loszutrennen  i 
damit  vor  mancher  Klippe  zu  bewahren.  Es  wird  nich 
Interesse  sein,  hier  das  Statut  der  Konferenz,  wie  es  vi 
festgestellt  worden  ist,  in  extenso  zum  Abdruck  zu  bringei 

BeBtlnmniiyeB  betreffend  die  perlodiHcben  Znaammenklinfte  i 
kantonalen  Erzieh  nn^lrektoren. 

§  1.  Zur  Behandlung  gemeinsamer,  die  Schule  und  J 
erziehang  beschlagender  Fragen,  sowie  im  Interesse  gegen: 
Fühlungnahme  versammeln  sich  die  Vorsteher  sämtlicher  kan 
Erziehungsdepartemente  wenigstens  einmal  jährlich. 

f2.  Die  Konferenz  setzt  jeweilen  für  ein  Jahr  den 
onferenz  fest.  Hiebei  sind  die  verschiedenen  Lan< 
entsprechend  zu  berücksichtigen.  Der  Erziehungsdirektor  i 
treffendeD  Kantons  ist  für  ein  Jahr  Vorsitzender  der  Konfe 

§  3.  Zur  Vorbereitung  der  Geschäfte  bestellt  die  Ko: 
zur  Unterstützung  des  Vorsitzenden  alljährlich  zwei  Bt 
wobei  die  verscbiedeDen  Landesteile  im  Laufe  der  .lahre  m) 
zu  berücksichtigen  sind. 

§  4.  Die  Konferenz  bestellt  einen  ständigen  Sekretär,  ' 
Protokoll  führt  nnd  im  Auftrag  des  jeweiligen  Präsidenten 
der  Vorbereitung  der  Geschäfte  sich  ergebenden  nötigen  A 
besorgt.  Ausserdem  hat  er  die  ihm  jeweilen  von  der  Ko: 
beschlossenen  besondern  Aufträge  auszuführen. 

Er  hat  die  von  den  einzelnen  Erziehungsdepartementi 
langten  Informationen  zu  liefern  und  a.  a.  insbesondere  ai 
Sammlnng  des  die  Schulgesundheitspflcge,  den  Schulhausb 
die  Schulmobiliarfrage  betreffenden  Materials  im  Auge  zu  be 

Die  Ergebnisse  der  auf  Wunsch  eines  Kantons  angeh 
EhiquSten  sind  jeweilen  sämtlichen  kantonalen  Erziehungsd 
raenten  zur  Orientirung  zuzustellen. 

§  5.  Der  jeweilige  Vorsitzende  nnd  der  Sekretär  bild 
Bureau  der  Konferenz.  Das  letztere  ist  befugt,  zur  Orlei 
über  besondere  Fragen  Fachmänner  beizuziehen. 

§  6.  Will  sich  ein  kantonales  Erziehungsdepartemen 
schweizerische  Schulfragen  Aufschluss  verschaffen,  so  ste! 
das  Boreao  der  Erziehnngsdirektorenkonferenz  für  San 
Aushingabe  und  Verarbeitung  des  notwendigen  Materials  z 
fiigung. 

§  7.  Die  Ausgaben  für  die  Erziehnngsdirektorenkonf« 
(Drackansgaben,  Expertisen  etc.)  werden  grundsätzlich  dnr 
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;e  aller  beteiligten  Erziehangadepartemente  gedeckt,  die  nach 
sBgabe  der  Wohnbevölkernng  der  Kantone  verteilt  werden;  in 
1  ersten  Jahren  des  Bestandes  der  Konferenz  kommen  hiefnr 
Yorortekanton  und  die  Kantone,  welchen  die  Beisitzer  ange- 
en,  anf. 
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Dritter  Abschnitt. 


Das  ünterriehtswesen  in  den  Kantonen 

im  Jalire  1899. 


I.  Primarschule. 

1.  Verfassungsbestimmungen,  Gesetze  und  Verordnungen. 

a«  YerfassmigBbestimiiiiingeii  nnd  Gesetze« 

Einen  wichtigen  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  Volks- 
schule des  Kantons  Zürich  bildet  der  11.  Juni  1899  insofern, 
als  an  diesem  Tage  die  Referendumsvorlage :  Gesetz  betreffend  die 
Volksschule  —  vom  Zürchervolk  mit  41,371  Ja  gegen  25,860  Nein 
angenommen  wurde.  Wenn  dieses  Gesetz,  das  mit  dem  1.  Mai  1900 
in  Kraft  erwächst,  den  Forderungen  der  Verfassung  von  1869  — 
Ausdehnung  der  Volksschule  auf  das  reifere  Jugendalter  und  repu- 
blikanische Bürgerbildung  —  infolge  Wegfalls  der  im  ursprüng- 
Uchen  Entwurf  enthaltenen  obligatorischen  Büi'gerschule  auch  nicht 
im  vollen  Umfange  gerecht  wird,  so  bedeutet  dasselbe  doch  gegen- 
über dem  bisherigen  Zustand  gesetzgeberisch  einen  wesentlichen 
Fortschritt.    Unter  den  Neuerungen  sind  besonders  zu  erwähnen: 

1.  Ausdehnung  der  Alltagsschulpflicht  von  6  auf  8  Jahre,  immerhin 
mit  der  Einschränkung,  dass  es  den  Gemeinden  freigestellt 
ist,  im  Sommersemester  bloss  die  Stundenzahl  der  bisherigen 
Ergänzungsschule  (8)  inne  zu  halten. 

2.  Herabsetzung  des  Schülermaximums  auf  70  (bisher  80,  be- 
ziehungsweise 100). 

3.  Wegfall  der  Ergänzungs-  und  Singschule. 

4.  Obligatorium  des  Handarbeitsunterrichts  für  Mädchen  von 
der  4.  Klasse  an  bis  zum  Schluss  der  Primarschule  und  Aus- 
dehnung auf  die  Stufe  der  Sekundärschule.  (Bis  anhin  be- 
schränkte sich  dieser  Unterricht  auf  die  Realschule,  4.  bis  6. 
Klasse.) 

5.  Schaffung  einer  gesetzlichen  Grundlage  füi*  die  Einführung 
des  fakultativen  Handarbeitsunterrichts  für  Knaben.  Mit  Ge- 
nehmigung des  Erziehungsrates  kann  derselbe  sowohl  an 
Primär-  als  an  den  Sekundärschulen  eingeführt  und  durch 
Staatsbeiträge  unterstützt  werden. 
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6.  Völlige  Unentgeltlichkeit  der  obligatorischen  und  vom  Er- 
ziehungsrat  empfohlenen  Lehrmittel  nnd  der  SchnimaterialieD 
an  der  Primär-,  Arbeits-  und  Sekundärschule. 

7.  Übernahme  von  2/3  (bisher  V2)  der  gesetzlichen  Barbesoldung 
der  Primarlehrer  durch  den  Staat. 

8.  Beteiligung  des  Staates  an  den  freiwilligen  Lehrerbesold angs- 
erhöhungen  der  Gemeinde  bis  zum  Besoldungsbetra^e  von 
Fr.  1800  (bisher  Fr.  1500)  für  Primär-  und  Fr.  2200  (bisher 
Fr.  2000)  für  Sekundarlchrer  (Alterszulagen  nicht  inbegriffen). 

9.  Grössere  staatliche  Besoldungszulagen  (bisheriges  Maximum 
Fr.  300,  nunmehriges  Fr.  500). 

10.  Gesetzliche  Regelung  der  Arbeitslehrerinnenbesoldung  und 
Übernahme  von  2/^  derselben  durch  den  Staat,  sowie  Ge- 
währung von  Alterszulagen  an  die  Lehrerinnen.  (Bis  anhin 
leistete  der  Staat  in  dieser  Richtung  gar  keine  Beiträge.) 

11.  Schaffung  einer  gesetzlichen  Grundlage  für  die  Ausrichtung 
von  Vikariatsentschädigungen  an  Arbeitslehrerinnen. 

12.  Übernahme  der  vollen  Kosten  der  Stellvertretung  für  Lehrer 
und  Arbeitslehrerinnen  bei  eigener  Krankheit  oder  anstecken- 
der Krankheit  in  der  Familie,  sowie  für  die  Lehrer  bei  Ee- 
krutendienst  oder  regelmässigen  Wiederholungskursen  (bis 
anhin  nur  für  Lehrer  und  nur  bei  eigener  Krankheit  oder 
ansteckender  Krankheit  in  der  Familie  und  bei  Rekruten- 
dienst). 

13.  Erhöhung  der  Vikariatsbesoldung  für  Primarlehrer  von  Fr.  20 
auf  Fr.  30,  für  Sekuridarlehrer  von  Fr.  25  auf  Fr.  35  per 
Woche. 

14.  Unterstützung  von  Unterrichtsanstalten  für  verwahrloste, 
schwachsinnige,  blinde,  taubstumme,  epileptische,  skrophnlöse 
oder  rhachitische  Kinder  mit  angemessenen  Staatsbeitragen, 
sofern  sie  den  staatlichen  Anforderungen  genügen  und  Über- 
nahme oder  Errichtung  solcher  Anstalten  durch  den  Staat 
selbst.  Im  Falle  des  Bedürfnisses  können  auch  Staatsbeitr&ge 
an  die  Kosten  der  Versorgung  und  des  Unterrichtes  einzelner 
Kinder  verabreicht  werden. 

Die  Ausdehnung  der  Unterrichtszeit  von  6  auf  8  Alltagsschul- 
jahre ermöglicht  vor  allem,  den  Unterricht  gründlicher  und  frucht- 
bringender zu  gestalten. 

Für  die  Lehrerschaft  bringt  das  Gesetz  eine  Reihe  neuer  Ver- 
pflichtungen und  zwar  insbesondere  für  die  Lehrer  an  ungeteilten 
Schulen,  indem  namentlich  hier  die  Aufgabe  der  Schulfuhrung 
durch  die  Erweiterung  der  Schulpflicht  schwieriger  gestaltet  wird ; 
es  bringt  aber  auch  etwelche  ökonomische  Besserstellung  für  die 
Lehrerschaft,  indem  der  Staat  nunmehr  die  Stellvertretungskosten 
bei   Krankheit  und  Militärdienst  vollständig   übernimmt  und  die 
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wöchentliche  Entschädigung  für  die  Vikare  erhöht.  Ferner  hilft 
das  Gesetz  indirekt  mit,  den  Gemeinden  die  Verabfolgung  grösserer 
freiwilliger  Besoldungszulagen  an  die  Lehrer  zu  erleichtem,  da  der 
Staat  seine  Beitragspflicht  bedeutend  erweitert  hat. 

Namentlich  füi'  die  Schulgemeinden  schliesst  das  neue  ^ 

Volksschulgesetz  grosse  Vorteile  in  sich.    Abgelegenen  und  öko-  T, 

nomisch  bedrängten  Schulgemeinden,  deren  Schulen  bis  anhin  unter 
einem  beständigen  Lehrerwechsel  und  dessen  nachteiligen  Folgen 
gelitten  haben,  ist  die  Möglichkeit  geboten,  sich  bleibende  Lehr- 
kräfte zu  sichern,  indem  der  Staat  diesen  Gemeinden  staatliche 
Besoldungszulagen  bis  zum  Maximalbetrage  von  Fr.  500,  je  nach 
der  Zahl  der  an  der  Schule  verbrachten  Dienstjahre  des  Lehrers, 
gewähren  kann.  Im  weitern  bedeutet  das  Gesetz  eine  zum  Teil 
nicht  unerhebliche  Entlastung  für  die  Schulgemeindeu,  so  bei  der 
Besoldung  der  Arbcitslehrerinneu,  der  gesetzlichen  Barbesoldung 
für  die  Primarlehrer.  der  Subvention  an  die  freiwilligen  Gemeinde- 
zulagen etc. 

Immerhin  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  eine  grössere  Zahl  von 
Schulgemeinden  infolge  Herabsetzung  des  Schülermaximums  auf 
70  und  Ausdehnung  der  Unterrichtszeit  für  Primär-  und  Arbeits- 
schule sich  genötigt  sehen  wird,  neue  Lehrstellen  zu  errichten  und 
Schulhaus-Um-  beziehungsweise  Neubauten  vorzunehmen. 

Da  §  14  des  Gesetzes  betreffend  die  Volksschule  vom  11.  Juni 
1899  lautet: 

„Die  Schulpflicht  dauert  8  Jahre  und  zwar  bis  zum  Schlüsse 
desjenigen  Schuljahres,  in  welchem  der  Schüler  das  14.  Altersjahr 
zurückgelegt  hat. 

„Durch  Beschluss  der  Schnlgemeinde  kann  im  Sommerhalbjahr 
der  wöchentliche  Unterricht  in  der  siebenten  und  achten  Klasse 
auf  acht  Stunden,  die  auf  zwei  Voimittage  zu  verlegen  sind,  be- 
schränkt werden.  In  diesem  Falle  soll  das  Winterhalbjahr  min- 
destens 23  Wochen  umfassen" 

und  weil  gemäss  §  86  des  Volksschulgesetzes  sich  alle  Gemeinden 
bis  zum  Ende  des  Jahres  1899  darüber  schlüssig  zu  machen  hatten, 
ob  sie  für  das  siebente  und  achte  Schuljahr  täglichen  Unterricht 
einfuhren  oder  von  der  in  Lemma  2  des  oben  zitirten  §  14  ge- 
währten Fakultät  Gebrauch  machen  wollten,  so  wurden  sämtliche 
zürcherische  Primarschulpflegen  eingeladen,  die  zur  Vorberatung 
des  Entscheides  der  Schulgemeinde  erforderlichen  Schritte  zu  tun 
und  die  Versammlung  der  zum  Entscheid  berufenen  Schulgemeinde 
so  rechtzeitig  zu  veranstalten,  dass  der  Beschluss  derselben  inner- 
halb der  äussersten,  nach  Gesetz  gegebenen  Frist,  wo  immer  möglich 
aber  früher,  erfolgen  konnte. 

Mit  Schluss  des  Jahres  hatten  sämtliche  Schulgemeinden  in 
Sachen  Beschluss  gefasst. 
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Die  statistische  Übersicht  der  Gemeinden  mit  Ganzjahr-  und 
Winterschulen,  sowie  der  Zahl  der  dieselben  besuchenden  Schuler 
gibt  folgendes  Bild: 
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1899  auf  ] 

L.  Mal 

1900  zu  einer  Scholg^emelnde  Terschmolzeii 

1 

Zur  Vorberatung  der  Frage  der  Erweiterung  der  AUtagsschule 
um  ein  7.  und  8.  Schuljahr  und  der  Aufstellung  eines  Lehrplans 
für  die  Primär-  und  Sekundärschule  wurde  eine  Kommission  von 
11  Mitgliedern  (Lehrer)  ernannt.  Über  die  Ausführung  des  Gesetzes 
wird  nächstes  Jahr  zu  berichten  sein. 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1898/99  wurde  im  Kanton 
0  b  w  a  1  d  e  n  durch  Landsgemeindebeschluss  vom  30.  April  1899  *) 
allen  Gemeinden  fakultativ  das  Recht  zuerkannt,  an  Stelle  der 
an  die  6-kursige  Primarschule  anschliessenden,  wenig  beliebten 
obligatorischen  Wiederholungsschule,  „mit  gesetzlich  bloss  je  120 
Stunden  in  zwei  Jahren"  einen  regelmässigen  siebenten 
Winterhalbjahreskurs  zu  setzen.  Beinahe  überall  wurde 
von  diesem  Rechte  Gebrauch  gemacht. 

Im  Kanton  Solothurn  ist  am  1.  Mai  1899  das  unterm 
23.  April  1899  angenommene  „Gesetz  betreffend  die  Alters- 
gehaltszulagen für  die  Primarlehrer  und  Primarlehrerinnen, 
die  Anstellung  von  Lehrerinnen  und.  die  provisorische  Lehrerwahl" 
in  Kraft  getreten.^)  Die  Alterszulagen  für  Primarlehrer  und  Primar- 
lehrerinnen  steigen  darnach  nach  20  Dienstjahren  im  Maximum  bis 
auf  Fr.  500,  nach  dem  alten  Gesetz  bloss  bis  auf  Fr.  200.  Eine 
ebenso  erfreuliche  Besserung  der  Besoldungsverhältnisse  ist  im 
Berichtsjahr  für  den  Kanton  Aargau  zu  verzeichnen.  Durch  die 
unterm  23.  November  1898  vorgenommene  Verfassungsrevision,  in 
Kraft  getreten  auf  1.  Mai  1899,  ist  die  Mindestbesoldung  der  Volks- 


*)  Beilage  I,  pag.  70. 

^)  Beilage  I,  pag.  70  und  71. 
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schuUehrer  von  Fr.  1200  auf  Fr.  1400  erhöht  worden.^)  Das  be- 
zügliche Ausfuhrungsgesetz  von  demselben  Datum,  „Gesetz  für 
Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen"^)  hat  demnach  die 
Mindestbesoldung  für  Primarlehrer  auf  Fr.  1400,  für  Foi  tbildungs- 
lehrer  bei  zwei  Klassen  auf  Fr.  1700,  bei  drei  Klassen  auf 
Fr.  2000,  für  Bezirkslehrer  auf  Fr.  2500,  fär  Lehrerinnen  an 
Mädchenbezirksschulen  auf  Fr.  2200  angesetzt.  Zu  diesen  Grund- 
gehalten kommen  nun  noch  Alterszulagen  von  Fr.  100  nach  5. 
Fr.  200  nach  10,  Fr.  300  nach  15  Dienstjahren.  Die  Mindest- 
besoldung für  eine  Arbeitslehrerin  ist  mit  Fr.  130  für  jede  Abtei- 
lung festgelegt. 

Wenn  nun  auch  die  vorstehenden  Mitteilungen  einen  erfreu- 
lichen Erfolg  auf  dem  Boden  der  kantonalen  Schulgesetzgebung 
bekunden,  so  ist  dem  Berichterstatter  doch  nicht  erspart,  dus 
Gegenteil  aus  den  Kantonen  Glarus  und  Appenzell  A.-Kh. 
zu  melden,  wo  die  dem  Volke  vorgelegten  Schulgesetze  Schiffbruch 
gelitten  haben. 

Der  Landsgemeinde  Glarus  wurde  ein  Beschlussesentwurf 
zur  Annahme  vorgelegt,  in  welchem  grundsätzlich  die  Einfüh- 
rung des  achten  Schuljahres  und  die  Abschaffung  der 
Repetirschule  vorgesehen  war.  Die  Landsgemeinde  hat  den 
Vorschlag  abgelehnt.  Zu  diesem  Entscheid  des  Souveräns  bemerkt 
der  Bericht  der  Erziehungsdirektion: 

„Wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  nach  und  nach  doch  die  Ein- 
sicht sich  Bahn  brechen  wird,  dass  der  Kanton  Glarus,  um  auf 
der  Höhe  der  Zeit  zu  bleiben,  um  mit  denjenigen  Kantonen  Schritt 
zu  halten,  welche  das  achte  Schuljahr  bereits  eingeführt  haben 
und  um  die  heranwachsende  Jugend  mit  dem  nötigen  Wissen  und 
Können  auszurüsten,  deren  sie  in  dem  immer  schwerer  werdenden 
Existenzkampf  bedarf,  das  achte  Schuljahr  einführen  muss.  Der 
Gedanke  der  Einfuhrung  des  8.  Schuljahres  ist  mit  dem  negativen 
Entscheide  der  Landsgemeinde  nicht  begraben;  die  naturgemässe 
Entwicklung  der  Dinge  wird  denselben  beständig  wach  erhalten, 
bis  er  schliesslich  zur  Verwirklichung  gelangt  sein  wird." 

Dasselbe  Schicksal  hatte  im  Kanton  Appenzell  A.- Eh.  der 
von  der  Landesschulkommission  vorgelegte  Entwurf  für  ein  neues 
Schulgesetz,  der  von  der  Landsgemeinde  mit  erdrückendem  Mehr 
verworfen  wurde ;  doch  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  der  Kantonsrat 
unterm  20.  März  1899  §  8  der  Verordnung  über  das  Schulwesen 
vom  1.  und  2.  April  1878  dahin  interpretirt  hat,  dass  die  Gemeinden 
ermächtigt  seien,  die  vorgeschriebenen  zwei  Jahre  Übungsschule 
durch  ein  achtes  Alltagschuljahr  zu  ersetzen,^)  in  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  auch  im  Kanton  St.  Gallen  gehalten  wird. 

1)  Beilage  I,  pag.  71. 

2)  Beüage  I,  pag.  71  und  72. 
^  Beilage  I,  pag.  159. 
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In  andern  Kantonen  ist  man  an  der  Arbeit,  durch  umfassende 
neue  Schulgesetzesvorlagen  das  Schulwesen  vorwärts  zu 
bringen,  so  in  den  Kantonen  Schwyz,  Wallis,  Neuenburg. 

Im  Kanton  Schwyz  ist  eine  Revision  der  kantonalen 
Schulorganisation  in  Angriff  genommen  worden.  Das  Gesetz 
wird  seinerzeit  die  Volksabstimmung  zu  passiren  haben,  da  nach 
der  revidirten  Verfassung  die  Gesetzgebung  Aber  das  Volksschul- 
wesen nicht  mehr  ausschliesslich  in  die  Kompetenz  des  Kantons- 
rates fällt. 

Ebenso  ist  im  Kanton  Wallis  ein  allgemeines  Schulgesetz 
über  die  Primarschulen  (inkl.  die  Eepetirschulen  und  die  Eekraten- 
Vorkurse)  und  die  Lehrerseminarien  in  Arbeit  und  es  sind  weitere 
Kreise  durch  Kreisschreiben  vom  15.  Juli  1899  um  ihre  Meinungs- 
ätfsserung  über  eine  ganze  Reihe  von  Punkten  eingeladen  worden. 
Das  Nämliche  hat  das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Neuen- 
burg getan,  indem  es  unterm  10.  März  1899  durch  Zirkular  alle 
Interessenten  eingeladen  hat,  ihre  Bemerkungen  und  Erfahrungen 
betreffend  das  Unterrichtsgesetz  vom  Jahre  1889  einzugeben,  damit 
sie  bei  der  beabsichtigten  Totalrevision  desselben  berücksichtigt 
werden  könnten. 

Im  fernem  ist  noch  von  den  folgenden  Vorarbeiten  für  Spezial- 
gesetze auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  im  Kanton  Bern  Kenntnis 
zu  geben: 

1.  Die  Direktion  des  Unterrichtswesens  unterbreitete  mit  Rück- 
sicht auf  zahlreiche  Petitionen  dem  Regierungsrate  einen  (Jesetzes- 
entwurf  betreffend  die  „Wählbarkeit  der  Frauen  als  Mit- 
glieder von  Schulkommissionen**.  Diese  Vorlage,  mit 
welcher  eine  kleine  Ergänzung  des  Primarschulgesetzes  und  die 
Revision  eines  Artikels  des  Gesetzes  vom  27.  Mai  1877  verbunden 
ist,  wurde  vom  Grossen  Rate  durchberaten  und  angenommen.  Die 
Volksabstimmung  steht  noch  aus. 

Am  19.  Mai  1899  erklärte  der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern 
eine  Motion  erheblich,  durch  welche  der  Regierungsrat  eingeladen 
wurde,  „Bericht  und  Antrag  zu  bringen  behufe  gesetzlicher  Rege- 
lung der  Streitfrage,  ob  das  Züchtigungsrecht  gegenüber 
Minderjährigen  nur  den  Eltern  oder  auch  solchen  Personen  zusteht, 
welchen  die  Zucht  der  Kinder  gesetzlich  anvertraut  ist**.  Die 
Direktion  des  Unterrichtswesens  unterbreitete  dem  Regierungsrate 
Bericht  und  Antrag  und  kam  in  Übereinstimmung  mit  einem  Urteil 
der  Bemer  Polizeikammer  zum  Schlüsse,  dass  in  Wiiklichkeit  gar 
keine  Streitfrage  vorliege,  da  nur  diejenigen  Personen,  welchen  dorch 
positive  gesetzliche  Bestimmungen  das  Züchtigungsrecht  ausdrück- 
lich eingeräumt  ist,  ein  solches  ausüben  können,  ohne  sich  einer 
Strafverfolgung  auszusetzen,  dass  es  ferner  in  der  Gesetzgebung 
keine  Bestimmung  gebe,  die  sich  zu  einer  authentischen  Inter- 
pretation eigne,  dass  also,  wenn  der  Lehrerschaft  das  Züchtignnga- 
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recht  zaerkannt  werden  »olle,  der  Erlasä  einer  bezüglichen 
setzlichen  Bestimmung  unumgänglich  nOtig  sei.  In  Bezug  auf 
OpportuDität  eines  solchen  gesetzlichen  Erlasses  wurde  dargel 
dass  die  Beratung  desselben  im  Volke  einen  äusserst  schied 
Eindruck  machen  würde.  Der  Schlussantrag  lautete,  es  sei 
Motion  keine  Folge  zu  geben. 

Der  Regierungsrat  schloss  sich  den  Auseinandersetzungen 
Direktion  des  Unterrichtswesens  an,  meinte  aber,  dass  es  mO^ 
sei,  der  Lehrerschaft  das  Züchtiguugsrecht  zn  erteilen,  ohne  . 
sehen  zu  erregen,  und  fasste  am  25,  Juli  1899  folgenden  Beschl 

„Auf  Grundlage  einer  Vorlage  der  Direktion  des  ünterric 
Wesens  und  gi^mäss  ihrem  Antrag  beschliesst  der  Regicmng 
betreffend  das  Züchtigungsrecbt  der  Lehrer: 

1.  „Der  Antrag,  die  Frage  des  Züchtigungsrechtes  der  Le 
auf  dem  Wege  der  authentischen  Interpretation,  sei  es 
Bestimmungen  des  Primarschulgesetzes  vom  6.  Mai  1894, 
es  irgend  einer  andern  gesetzlichen  Bestimmung,  zu  10 
wird  abgelehnt. 

2.  _Dem  Grossen  Rat  wird  beantragt,  es  sei  die  Frage 
Züchtignngsrechtes  der  Lehrer  auf  dem  Gesetzeswege 
ordnen  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  dem  Volk  ein  Geset 
entwurf  vorzulegen  sei,  durch  welchen  entweder  der  Gri 
Ritt  oder  der  Regiernngsrat  zum  Erlass  einer  diese  Fi 
endgültig  regelnden  Schulordnung  ermächtigt  wird. 

3.  „Die  Direktion  des  Unterrichtswesens  wird  beauftragt, 
Regierungsrat  zn  banden  des  Grossen  Rates  innerhalb  '. 
zester  Frist  einen  derartigen  Gesetzesentwurf  vorzulegen 

Daraufhin  wurde  dem  Regiernngsrat  folgender  Gesetzesenti 
nnterbreitet,  den  er  am  30.  August  1899  zum  Beschluss  erhol 

Der  Grosse  Rat  beschliesst  folgende  Ergänzung  des  §  107 
Gesetzes  vom  6.  Mai  1894  über  den  Primaruntenicht: 

„§  lO?"*.  Der  Regierungsrat  wird  eine  Verordnung  erlas 
dnrch  welche  bestimmt  wird,  in  welchen  Fällen  und  in  weh 
Weise  als  äusserstes  Mittel  zur  Handhabung  von  Zucht  und  '. 
zipiin  in  der  Schule  vom  Lehrer  eine  körperliche  Züchtigung  : 
geübt  werden  darf." 

Diese  Angelegenheit  ist  an  eine  grossrätliche  Eommis 
gewlesen  worden. 


Das  „Dekret  über  den  abteilungsweisen  Unterricht"  wi 
im  Grossen  Rat  des  Kantons  Bern  am  21.  November  1899 
genommen  (s.  Beilage  I,  pag.  72  und  73). 
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Durch  den  §  109  des  Gesetzes  vom  29.  November  1898 ») 
betreffend  teilweise  Abänderung  des  Erziehungsgesetzes  de^  Kan- 
tons Luzern  vom  26.  September  1879  wurde  die  Festsetzung  des 
Zeitpunktes,  auf  welchen  das  neue  Gesetz  bezw.  die  einzelnen 
Abschnitte  desselben  in  Kraft  treten,  dem  Regierungsrate  über- 
tragen. Nachdem  die  Frist  für  das  Begehren  einer  Volksabstimmung 
unbenutzt  abgelaufen  war,  ist  am  11.  Januar  1899  durch  den  Re- 
gierungsrat bei  Anlass  der  Vollziehbarkeitserklärung  des  Gesetzes 
beschlossen  worden,  die  darin  enthaltenen  Bestimmungen  betreffend 
die  Besoldung  des  Lehrpersonals  an  den  Primär-  und  Sekundär- 
schulen (§§  61—64,  69,  70  und  96)  haben  schon  auf  Beginn  de« 
zweiten  Quartals  des  gleichen  Jahres  in  Kraft  zu  treten;  im 
übrigen  sei  der  Erziehungsrat  ermächtigt,  und  beauftragt,  das 
Gesetz  von  sich  aus  in  Kraft  zu  erklären,  immerhin  so,  dass  es 
mit  dem  1.  Mai  1900  in  seinem  vollen  Umfange  in  Kraft  zu  stehen 
habe. 

Der  Erziehungsrat  traf  vorab,  behufs  tunlichster  Hebung  der 
Schwierigkeit,  welche  der  Übergang  vom  alten  zum  neuen  Gesetze 
wegen  der  Verschiedenheit  der  Bestimmungen  über  das  Schul- 
eintrittsalter  der  Kinder  darbot,  unterm  20.  April  1899  eine  Ver- 
fügung, wonach  an  den  Primarschulen  mit  Halbjahreskursen  auf 
den  bevorstehenden  Sommerkurs  in  die  1.  Klasse  nur  solche  Kinder 
aufgenommen  werden  durften,  welche  schon  vor  dem  15.  Oktober 
1892  geboren  waren. 

Die  Hauptschwierigkeit  dieses  Überganges  jedoch  ergab  sich 
aus  der  Verschiebung  des  Schuljahranfanges.  Mit  Rücksicht  auf 
diese  letztere  erliess  der  Erziehungsrat  unterm  27.  Juli  1899  des 
weitern  noch  folgende  Verordnung: 

1.  Auf  den  nächsten  Schulkurs  (Wintersemester  1899/1900) 
sollen  an  denjenigen  Orten,  welche  schon  bisher  Jahreskurse  hatten, 
nur  solche  Kinder  neu  in  die  erste  Klasse  aufgenommen  werden, 
welche  vor  dem  15.  Oktober  1892  geboren  sind. 

2.  An  denjenigen  Orten,  welche  bisher  Halbjahreskurse  hatten, 
haben  die  Kinder  der  1.  Klasse  des  laufenden  Sommerkurses  im 
nächsten  Winter  die  Schule  ebenfalls  zu  besuchen. 

3.  Im  Frühjahr  1900  wird  an  den  unter  Ziffer  2  bezeichneten 
Schulorten  nur  die  7.  Klasse  entlassen;  die  6.  Klasse  tritt  im 
Herbste  1900  wieder  ein  und  besucht  im  Winter  1900/1901  als 
7.  Klasse  die  Schule.  Ihre  Entlassung  erfolgt  im  Frühjahre  1901. 
Ebenso  besucht  die  6.  Klasse  von  1900/1901  als  7.  Klasse  noch 
den  Winterkurs  von  1901/1902.  Im  Frühjahre  1902  wird  dann 
nebst  der  7.  Klasse  auch  die  6.  Klasse  entlassen. 

4.  Vom  Frühjahre  1902  an  ist  für  die  Klasseneinteilung  und 
die  Entlassung  das  neue  Erziehungsgesetz  massgebend. 

*)  Jahrbuch  1898,  Beilage  I,  pag.  4—32. 
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Bezüglich  des  Überganges  ist  noch  zn  erwähnen,  dass  mit 
Hinsicht  auf  §  78  des  Gesetzes  vom  29.  November  1898  den  Ge- 
meinden schon  anlässlich  der  Anordnung  der  Schulpflegerwahlen 
vom  Herbste  1899  gestattet  wurde,  da,  wo  die  Schulen  nach  Ge- 
schlechtern getrennt  sind,  für  die  Mädchenschulen  besondere  Schul- 
pflegen zu  bestellen  und  in  diese  auch  Frauen  zu  wählen, 
von  welcher  Lizenz  indessen  nirgends  Gebrauch  gemacht  wurde. 
Im  übrigen  fallen  die  auf  den  Übergang  bezüglichen  Beschlüsse, 
soweit  dieselben  von  den  Vollziehungsbehörden  ausgegangen  sind, 
in  die  Zeit  des  nächsten  Berichtes,  i) 

Der  Erziehungsrät  des  Kantons  Uri  hat  in  seiner  Verabscheidung 
der  Jahresberichte  der  untern  Schulbehörden  pro  1899/1900  unterm 
19.  September  1900  die  Schulräte  dafür  verantwortlich  erkläi-t, 
dass  die  Schule  gemäss  Schulorganisation  am  1.  Oktober  begonnen 
und  ohne  ünterbruch  bis  1.  Mai  fortgesetzt  werde,  auch  wenn  die 
Schlussprüfung  oder  Schulinspektion  vorher  stattfinde  und  dass  der 
Unterricht  in  den  Halbtagschulen  sich  wenigstens  auf  540  Stunden 
erstrecke. 

Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  für  die  Einführung  des  neuen 
Schulgesetzes  im  Kanton  Zug^)  unumgänglich  notwendigen  Vor- 
arbeiten eine  geraume  Zeit  in  Anspruch  nehmen  werden,  sodass 
das  Inkrafttreten  des  ganzen  Gesetzes  vor  1.  Januar  1900  kaum 
möglich  sei,  hat  der  Regierungsrat  dem  Kantonsrate  Übergangs- 
bestimmungen vorgelegt,  gemäss  welchen  das  Gesetz  erst  mit 
1.  Januar  1900  in  Kraft  treten  solle,  immerhin  in  der  Meinung, 
dass  auch  vor  diesem  Zeitpunkte  einzelne  Bestimmungen  desselben 
in  Kraft  erklärt  werden  könnten.  Auf  Grund  dieser  Übergangs- 
bestimmungen wurde  dann  auch  §  13  des  neuen  Gesetzes,  handelnd 
„vom  schiüberechtigten  Alter",  schon  für  das  Jahr  1899/1900  in 
Kraft  erklärt ;  sodann  wurde  die  baldige  Ausarbeitung  einer  Voll- 
ziehungsverordnung zum  Schulgesetz  in  Aussicht  genommen. 

Im  Berichtsjahre  ist  auf  1.  November  1899  ein  neues  all- 
gemeines Reglement  betreffend  die  Primarschulen  im 
Kanton  Freiburg  in  Kraft  getreten,  nachdem  es  unterm  8.  August 
vom  Staatsrat  erlassen  worden  war.  3)  Ebenso  ist  der  Lehrplan 
der  französischen  Primarschulen,  dessen  Ausgabe  vergriffen  war, 
unter  Berücksichtigung  der  neuen  Bedürfiiisse  und  der  in  der 
Primarschule  neu  eingeführten  Lesebücher  abgeändert  worden.  *) 

Am  25.  November  1899  hat  der  Regierungsrat  des  Kantons 
Solothurn  beschlossen: 

„In  den  Primarschulen  wird  vom  1.  Mai  1900  an  Stelle  der 
bisherigen  Lateinschrift  (Antiqua)   die   deutsche  (spitze)  Schrift 

1)  Vergl.  Beilage  I,  pag.  158  nnd  159. 

2)  Jahrbuch  1898,  Beilage  I,  pag.  32—47. 
8)  Beüage  I,  pag.  75—102. 

*)  Beilage  I,  pag.  102—116. 
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(Fraktur)  als  Anfangsschrift  und  zwar  znnächst  in  der  ersten 
Schulklasse  und  dann  von  Jahr  zu  Jahr  höher  steigend,  eingeführt 
werden." 

Für  den  Kanton  Schaffhausen  ist  eine  neue  Schulordnung, 
die  übrigens  von  der  alten  nicht  wesentlich  abweicht,  in  gemein- 
samer Verhandlung  des  Erziehungsrates  und  der  Schulinspektoren 
durchberaten  und  vom  Erziehungsrate  auf  1.  November  1899  in 
Kraft  erklärt  worden,  i) 

Die  Ersetzung  der  Ergänzungsschule  durch  einen  8.  Jahreskurs 
der  Alltagsschule  im  Kanton  St.  Gallen  wurde  in  den  Schal- 
gemeinden kath.  Tablat,  Rotmonten,  Goldach  und  Rorschacherberg. 
diejenige  durch  zwei  Winterkurse  in  Gähweil  beschlossen  und  nach 
Art.  76  des  Erziehungsgesetzes  vom  Regierungsrate  genehmigt 
Damit  hat  diese  neue  Schulorganisation  in  16  Schnlgemeinden,  die 
sich  auf  acht  Bezirke  verteilen,  Eingang  gefunden. 

Der  Erziehungsrat  dieses  Kantons  hat  sich  in  einem  Spezial- 
fall auch  über  die  Verpflichtung  italienisch  Sprechender  zum  Schul- 
besuch folgendermassen  schlüssig  gemacht: 

1.  Die  italienisch  sprechenden  Schulkinder  der  Gemeinde 
unterstehen  im  allgemeinen  dem  kantonalen  Erziehungsgesetze 
und  den  bezüglichen  Verordnungen. 

2.  Es  sind  ihnen  deshalb  auch  die  obligatorischen  Lehrmittel 
je  nach  Bedürfnis  gratis  zu  verabfolgen. 

3.  Dagegen  können  Kinder  genannter  Art,  die  erst  im  er- 
gänzungsschulpflichtigen Alter  in  die  Gemeinde  kommen,  vom 
Ortsschulrat,  unter  Zustimmung  des  Bezirksschulrates,  je  nach 
Umständen  vom  Schulbesuch  dispensirt  werden. 

Auch  die  Schulbehörden  des  Kantons  Thurgau  sind  nach 
wiederholter  Prüfung  dazu  gekommen,  an  der  Schulpflicht  von 
Aufenthaltern  mit  fremder  Sprache  festzuhalten;  sie  haben  im 
fernem  die  untern  Organe  aufgefordert,  die  Schulpflichtigen  in 
gewissenhafter  Weise  zur  Anzeige  zu  bringen  2)  und  eine  allgemeine 
Hausordnung  für  die  Schulen  erlassen.  3) 

Nachdem  die  durch  die  Inspektorate  im  Kanton  Thurgan 
gemachten  Erhebungen  bezüglich  der  Verwendung  von  Schul- 
kindern für  die  Reinigung  der  Schullokalitäten  ergeben 
hatten,  dass  diese  Verwendung  noch  an  manchen  Orten  stattfinde, 
wurden  die  Schulvorsteherschaften  vom  Erziehungsdepartement 
neuerdings  auf  das  Unstatthafte  dieses  Gebrauches  hingewiesen 
und  zur  Abhülfe  aufgefordert.  Ferner  wurden  dieselben  angehalten, 
das  Schulmobiliar  zu  inventiren  und  zu  versichern  und  für  gehörige 
Instandhaltung  besorgt  zu  sein.    Bei  gleichem  Anlass  wurde  auch 

0  Beilage  I,  pag.  117-118. 

2)  Beilage  I,  pag.  162. 

3)  Beilage  I,  pag.  162. 
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ZU  richtiger  Heizang  der  Scbulzimmer  und  gehöriger  Reinigung 
gemahnt. 

Im  Kanton  Waadt  ist  seit  dem  1.  April  1899  die  Zahl  der 
Schnlinspektoren  von  drei  auf  sechs  erhöht  worden;  im  fernem 
ist  hier  noch  zu  erwähnen,  dass  am  26.  Oktober  1899  in  Neuen- 
bürg eine  Zusammenkunft  der  Inspektoren  der  französischen  Schweiz 
stattgefunden  hat. 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Wallis  hat  unterm 
10.  Januar  1899  an  alle  Schulbehörden  und  Lehrer  ein  eindring- 
liches Zirkular  betreffend  die  Förderung  des  Sparsinnes  in  den 
Schulen  durch  Schulsparkassen  erlassen.^) 

Im  Kanton  Genf  hatte  sich  der  Unterricht  im  Deutschen 
auf  allen  Stufen  der  Primarschule  —  und  übrigens  auch  der  andern 
Schulen  —  einer  stets  wachsenden  Aufmerksamkeit  von  seite  der 
Behörden  und  damit  einer  wachsenden  Bedeutung  zu  erfreuen. 

Im  Berichtsjahre  sind  in  mehreren  Kantonen  die  Lehrpläne 
der  Primarschulen  einer  Revision  unterzogen  worden,  so 
ausser  Freiburg  (s.  oben)  noch  in  Schaffhausen,  St.  Gallen 
und  Waadt,  und  es  ist  hierüber  folgendes  mitzuteilen: 

Der  von  der  Kantonallehrerkonferenz  in  den  Versammlungen 
von  1897  und  1898  aufgestellte  „Lehrplan  für  die  Elementarschulen 
des  Kantons  Schaff  hausen"  wurde  vom  Erziehungsrat  behandelt 
und  wird  mit  Genehmigung  des  Regierungsrates  vorläufig  für 
mehrere  Jahre  provisorisch  in  Kraft  treten  können  auf  Beginn 
des  Schuljahres  1901/1902.  „Da  er  gegenüber  dem  seit  1880  ein- 
geführten Lehrplane  bedeutende  grundsätzliche  Änderungen  ent- 
hält, empfiehlt  es  sich,  ihn  in  seiner  Wirkung  zunächst  einige 
Jahre  hindurch  zu  beobachten,  bevor  er  definitiv  genehmigt  wird." 

Der  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  St.  Gallen 
vom  1./6.  März  1895  wurde  mit  Ausnahme  von  Abschnitt  XII 
(weibliche  Arbeiten)  unterm  10./12.  Mai  1899  2)  aufgehoben  und 
provisorisch  für  drei  Jahre  ein  neuer,  im  Auftrage  des  Erziehungs- 
rates und  unter  Mitwirkung  einer  erziehungsrätlichen  Spezial- 
kommission  ausgearbeiteter  eingeführt.  Das  Erziehungsdeparte- 
ment bemerkt  in  seinem  Geschäftsbericht  pro  1899  dazu: 

„Lesebücher  und  Lehrplan,  wie  sie  aus  den  Beratungen  der 
Lehrmittelkommission  hervorgegangen,  erscheinen  nun  als  eine  von 
den  Oberbehörden  genehmigte  Vorlage  für  die  Lehrerschaft  und 
sollen  gleich  einem  ersten  Votum  als  Ausgangspunkt  für  die  kom- 
mende Diskussion,  sowie  für  die  endgültige  Feststellung  der  beiden 
gelten.  Durch  dieses  Vorgehen  ist  es  der  Lehrerschaft  ermöglicht, 
die  Entwürfe  nicht  bloss  auf  Grund  der  Lektüre,  sondern  auch 
eines  dreijährigen  Gebrauches  in  den  Schulen  zu  beurteilen.   Möge 

1)  Beilage  I,  pag.  163. 

2)  Beüage  I,  pag.  119-141. 


84 


Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


• 

nun  aus  der  mit  viel  Fleiss  und  Miihe  erstellten  Vorlage  und  einer 
sich  anschliessenden  anregenden  und  sachlichen  Diskussion  schliess- 
lich ein  Werk  hervorgehen,  das  auf  lange  Zeit  der  Primarschale 
zum  Segen  gereicht." 

Mit  1.  Dezember  1899  ist  der  neue  Lehrplan  für  die  Primar- 
schulen des  Kantons  Waadt  erlassen  i)  und  zur  bessern  Durch- 
fuhrung sind  mehrere  neue  Lehrmittel  zur  Konkurrenz  aas- 
geschrieben worden. 

Im  fernem  ist  hier  noch  zu  erwähnen  der  revidirte  Lehr- 
plan  für  die  Mädchenarbeitsschulen  im  Kanton  Neuenburg  vom 
4.  Februar  1899.2) 

Es  wird  folgender  Entscheid  des  Erziehungsdepartements  des 
Kantons  Thurgau  für  weitere  Kieise  nicht  ohne  etwelches 
Interesse  sein. 

Eine  Schulvorsteherschaft,  die  wegen  Ausbruchs  der  Maal- 
und  Klauenseuche  die  Schule  einstellte,  wurde  angewiesen,  den 
Schulunterricht  sofort  wieder  erteilen  zu  lassen;  ebenso  wurden 
Anfragen,  ob  die  Schuleinstellung  zulässig  sei  oder  ob  Kinder  aus 
Häusern,  wo  die  Maul-  und  Klauenseuche  herrsche,  vom  Schul- 
besuche zu  dispensiren  seien,  verneinend  beantwortet.  Wenn  auch 
eine  entfernte  Möglichkeit  der  Seuchenverschleppung  durch  die 
Schulkinder  bestehen  mag,  so  tritt  dieselbe  doch  sehr  in  den 
Hintergrund  gegenüber  den  mannigfachen  Möglichkeiten,  die  sonst 
der  Verkehr  für  die  Seuchenverschleppung  bietet  und  es  geht  nicht 
an,  hinsichtlich  der  Schule  Massregeln  zu  trefiTen,  während  sonst 
Handel  und  Wandel  frei  bleiben.  Bei  diesem  Anlasse  mischten 
sich  einzelne  Tierärzte  inkompetenterweise  in  die  Angelegenheiten 
der  Schule;  denn  unter  allen  Umständen  stehen  den  Tierärzten 
keine  diesbezüglichen  Massregeln  zu,  sondern  sie  hätten  sich  an  die 
Bezirksärzte  oder  an  das  ihnen  vorgesetzte  Departement  wenden 
müssen,  wenn  sie  aus  Gründen  der  Yiehsanität  Einstellung  der 
Schulen  oder  Dispens  vom  Schulbesuche  herbeiführen  wollten. 


2.  Schüler  und  Schulabteilungen. 

a.  Bestand  (s.  statistischer  Teil). 

Der  Schülerbestand  der  Primarschulen  in  der  Schweiz  (All- 
tags-, Ergänzungs-,  Repetir-  und  Wiederholungsschule)  ergibt  sich 
aus  nachfolgender  Übersicht: 


SchuUahr 

Schüler 

SchaUahr 

Schfller 

1893/94 

471723 

1896/97 

479254 

1894/95 

469110 

1897/98 

484442 

1895/96 

470677 

1898/99 

478058 

0  Beilage  I,  pag.  141—156. 
2)  Beilage  I,  pag.  156—158. 
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Es  wird  auffallen,  dass  das  letzte  Schuljahr  einen  so  erheb- 
lichen Rückgang  in  der  Schülerzahl  aufweist.  Das  ist  aber  nur 
scheinbar:  es  ist  nämlich  für  den  Kanton  Zürich  die  recht  erheb- 
liche Zahl  der  sogenannten  Sing:schuler  weggelassen  worden.  Die 
Singschule  stand  im  £anton  Zürich  als  10.  Schuljahr  mit  bloss 
einer  wöchentlichen  Stunde  da.  Sie  fallt  mit  dem  Inkrafttreten  des 
neuen  zürcherischen  Volksschulgesetzes  auf  1.  Mai  1900  weg. 

Wir  unterlassen  es,  hier  über  das  Verhältnis  der  gemischten 
zu  den  Knaben-  und  Mädchenklassen  nach  den  einzelnen  Kantonen 
Bericht  zu  erstatten.  An  der  Gesamtzahl  von  rund  10,100  Klassen 
in  der  Schweiz  sind  die  Knabenklassen  und  Mädchenklassen  mit 
je  zirka  11,5%,  die  gemischten  Klassen  mit  rund  77%  vertreten. 

b.  Absensen  (s.  statistischer  Teil). 

Es  ist  gewagt,  aus  den  Absenzenan gaben  Schlüsse  auf  die 
Schulhaltung  im  allgemeinen  zu  ziehen  und  es  wird  daher  hier 
auf  die  in  frühem  Jahrbüchern  gebrachte  Eeproduktion  der  Statistik 
über  das  Absenzenwesen  in  der  Schweiz  verzichtet.  Das,  was 
sich  aus  den  «Jahresberichten  der  kantonalen  Krziehungsdirektionen 
statistisch  hat  eruiren  lassen,  findet  sich  im  statistischen  Teil 
des  vorliegenden  Jahrbuches  zusammengetragen.  Es  wird  daher 
hierauf  verwiesen.  Das  muss  aber  hier  konstatirt  werden,  dass 
die  oberu  Schulbehörden  überall  mit  Eifer  an  der  Arbeit  sind,  den 
in  ihren  kantonalen  Gesetzen  und  Verordnungen  niedergelegten 
AbsenzenbestimmuDgen  eine  strikte  Ausführung  zu  geben;  sie 
lassen  es  an  Ermunterungen,  aber  auch  an  energischen  Einladungen 
an  die  untern  Behörden  nicht  fehlen,  im  Interesse  eines  gewissen- 
haften Schulbesuches  für  richtige  Durchführung  der  Absenzen- 
ordnung  und  -Kontrolle  zu  sorgen. 

So  sind  denn  auch  dieses  Jahr  wieder  einige  Erlasse  zu 
erwähnen,  die  in  der  bezeichneten  Richtung  vorgehen.  Das  neue 
Volksschulgesetz  für  den  Kanton  Zürich^)  vom  11.  Juni  1899  hat 
die  Absenzenbestimmungen  wesentlich  verschärft ;  auch  der  Kanton 
Obwalden  hat  dem  Absenzenwesen  in  seiner  neuen  Verordnung 
für  die  Primarschulen  vom  30.  November  1899  2)  seine  besondere 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  ebenso  der  Kanton  Freiburg  mit 
seinem  „Allgemeinen  Reglement"  vom  8.  August  1899.^)  Der  Er- 
ziehungsrat des  Kantons  S  t.  G  a  1 1  e  n  hat  sich  in  einem  besondern 
Kreisschreiben  vom  21.  September  1899  4)  gegen  die  missbräuch- 
Uchen  Schulversäumnisse,  die  im  Zusammenhang  mit  der  sogenannten 
Alpgängerei  stehen,  gewendet  und  die  Ortsschulräte  zu  energischen 
Massnahmen  gegen  eingerissene  Missbräuche  im  Absenzenwesen 

^)  Beilage  I,  pag.  55  ff. 
«)  Beilage  I,  pag.  73-75. 
»)  Beilage  I,  pag.  75—102. 
*)  Beilage  I,  pag.  160. 
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verpflichtet.  In  diesem  Sinne  ist  auch  der  weitere  Beschlnss  des 
Erziehungsrates  vom  8.  November  1899 1)  gehalten,  der  sich  auf 
die  Ausstellung  ärztlicher  Zeugnisse  f&r  Schulkinder  bezieht. 

Wenn  damit  all  das  zusammengehalten  wird,  was  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  von  den  Bestrebungren  auf  dem  Gebiete  der 
Besserung  des  Absenzenwesens  getan  worden  ist  und  worüber  das 
Jahrbuch  jeweilen  Auskunft  gegeben  hat,  so  kann  gesagt  werden, 
dass  die  Schulpflichtigkeit  für  alle  Kantone  der  Schweiz  ohne  Aus- 
nahme nicht  bloss  auf  dem  Papier  steht,  sondern  dass  ihr  im 
Bahmen  des  Möglichen  mit  allem  Einst  zu  genügen  gesucht  wird. 
Wenn  dies  beim  besten  Willen  oft  nicht  möglich  ist,  so  liegt,  z.  B. 
in  den  Gebirgsgegenden,  die  Schuld  an  äussern  Verhältnissen,  wie 
am  weiten  Schulweg  der  Kinder  etc.  So  meldet  der  letzte  Schul- 
bericht aus  dem  Kanton  Uri  beispielsweise  folgendes: 

„Für  408  Kinder  betrug  der  Schulweg  über  V2— 1  Stunde  und 
für  266  Kinder  über  1 — 2  und  2V2  Stunden,  und  der  weite  Schul- 
weg ist  um  so  beschwerlicher,  als  er  meistens  in  die  hochgelegenen 
Bergheimwesen,  oft  über  Lawinentäler  und  durch  ^'j— 1  Meter 
hohen  Schnee  führt." 

Das  ist  eine  Stimme  von  vielen,  die  sich  anführen  Hessen ;  hier 
sei  nur  kurz  erwähnt,  dass  nach  der  schweizerischen  Schulstatistik 
vom  Jahre  1895  von  463,623  Primarschülern  21,124  einen  Schul- 
weg von  2,5 — 5  km.,  3455  von  5—10  km.  und  155  von  mehr  als 
10  km.  hatten.  Das  Verhältnis  wird  heute  noch  nicht  wesentlich 
anders  sein. 

8.  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

a.  Terordnnntir^ii. 

1,  Mit  Bezug  auf  die  ökonomische  Stellung. 

Über  das  geltende  Recht  mit  Rücksicht  auf  die  ökonomische 
Stellung  der  Primarlehrerschaft  in  der  Schweiz  orientirt  die  ein- 
leitende Arbeit  des  vorliegenden  Jahrbuches,  auf  die  hiemit  ver- 
wiesen wird.  Über  die  Erlasse  im  Berichtsjahre,  die  sich  speziell 
auf  die  Primarlehrerschaft  beziehen,  ist  folgendes  zu  melden: 

Das  neue  Volksschulgesetz  des  Kantons  Zürich  vom  11.  Juni 
18992)  hat  dem  zürcherischen  Primarlehrer  durch  Aufhebung  der 
Ergänzungsschule  und  Schaffung  eines  7.  und  8.  Alltagsschuljahres 
vermehrte  Anforderungen,  nicht  aber  eine  gleichzeitige  Besoldungs- 
erhöhung gebracht.  Immerhin  ist  eine  Besserung  in  der  Weise 
eingetreten,  dass  den  Lehrern  auf  dem  Lande  ausserordentliche 
staatliche  Besoldungszulagen  »)  bewilligt  werden  können,  sofeni  sie 

1)  Beilage  I,  pag.  160  und  161. 

^  Siehe  a.  a.  0. 

^)  Zum  Kapitel  der  staatlichen  Besoldnngszalagen  sagt  der  Geschäftsbericht 
der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zürich  pro  1899  folgendes: 

Da  die  Fälle  sich  stetig  mehrten,  in  welchen  Lehrer,  die  sich  anl&sslich 
der  Gewährung  von  staatlichen  Besoldnngszulagen  verpflichtet  hatten,  wenigstois 
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sich  für  längeres  Verbleiben  an  der  nämlichen  Schale  schriftlich 
verpflichten.  Wird  diese  Verpflichtung  für  3  Jahre  eingegangen, 
so  beträgt  die  Zulage  Fr.  200,  für  das  4.-6.  Jahr  Fr.  300,  für 
das  7.-9,  Jahr  Fr.  400,  für  das  10.— 12.  Jahr  Fr.  500.  Diese 
Zulagen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  staatlichen  Dienstalters* 
Zulagen,  die  gesetzlich  von  Fr.  100—400  steigen  (Fr.  100  nach  5, 
Fr.  400  nach  20  Dienstjahren).  So  kann  sich  die  Besoldung  eines 
Lehrers  auf  dem  Lande,  der  die  oben  erwähnte  Verpflichtung  ein- 
gegangen ist  und  ausserdem  die  höchste  Dienstalterszulage  bezieht, 
stellen  auf  Fr.  1200  -f-  500  +  400  =  Fr.  2100  plus  Natural- 
leistungen (Wohnung,  Holz,  Land).  Das  Gesetz  sieht  auch  die 
vollständige  Übernahme  der  Kosten  der  Stellvertretung  (Fr.  30  per 
Woche)  der  Primarlehrerschaft  im  Falle  von  eigener  Krankheit 
oder  von  Krankheit  in  der  Familie,  sowie  von  Militärdienst  vor 
(für  das  Avancement  nicht). 

Das  Berichtsjahr  hat  der  Lehrerschaft  in  den  Kantonen  Solo- 
thurn  (Volksabstimmung  vom  23.  April  1899  8930  Ja,  3178 
Nein  — )  und  Aargau  Besoldungsaufbesserungen  gebracht,  in 
ersterm  durch  Steigerung  der  Alterszulagen  vom  bisherigem  Maxi- 
mum von  Fr.  200  auf  Fr.  500 1),  in  letzterm  durch  Erhöhung  des 
Grundgehaltes  von  Fr.  1200  auf  Fr.  1400  und  des  Maximums  der 
staatlichen  Alterszulage  von  Fr.  100  auf  Fr.  3002).  Genf  hat 
ebenfalls  unterm  23.  Dezember  1899  ^)  seine  Primarlehrerbesoldungen 
erhöht.  Darnach  beziehen  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  städtischen 
Gemeinwesen  und  auf  dem  Lande  ungefähr  die  gleichen  Besoldungen. 
Baselland  besoldet  nach  einem  Regierungsratsbeschluss  vom 
20.  September  1899  *)  die  Vikare  vollständig  mit  Fr.  4. 50  per  Tag. 

Durch  das  Dekret  betrefiend  den  abteilungsweisen  Unterricht 
in  den  Primarschulen  des  Kantons  Bern  vom  21.  November  1899 
ist  die  Entschädigung  der  Lehrer  an  diesen  Abteilungsschulen  dahin 
nonnirt  worden,  dass  jede  Mehrstunde  mit  dem  tausendsten  Teil 
der  Gesamtbesoldung  honorirt  werden  soll. 

drei  Jahre  an  ihrer  Schule  zn  verbleiben,  sich  vor  Ablauf  dieses  Zeitraumes  au 
besser  dotirte  Stellen  haben  wählen  lassen,  so  sah  sich  der  Erzichnngsrat  ver- 
anlasst, einen  Verpflichtungsscbein  für  die  Lehrer,  welchen  Bergznlagen  zu- 
gesprochen werden,  aufzustellen  und  zwar  in  nachstehender  Fassung: 

„Gegen  Verabreichung  einer  staatlichen  Besoldungszulage  von  Fr 

verpflichtet  sich  der  Unterzeichnete,  vom  1 an  mindestens 

drei  Jahre  an  der  Schule zu  bleiben. 

Eine  LOsung  dieser  Verpflichtung  aus  andern  als  den  unten  angegebenen 
Gründen  kann  nur  unter  ausdrücklicher  Zustimmung  des  Erziehungsrates  und 
unter  Rückleistung  des  bis  zu  dem  betreffenden  Zeitpunkte  des  laufenden  Trien- 
ninms  fällig  gewordenen  Betrages  der  staatlichen  Besoldungszulage  erfolgen. 

Die  Verpflichtung  wird  hinfällig,  wenn  der  Bücktritt  in  amtsärztlich  be- 
zeugter Weise  aus  Gesundheitsrücksichten  sich  notwendig  erweisen  oder  der 
Unterzeichnete  des  gänzlichen  vom  Lehramte  zurücktreten  sollte. 

^)  Vergleiche:  Einleitende  Arbeit,  pag.  11  und  Beilage  I,  pag.  70—71.  — 
^  Siehe  pag.  16  und  Beilage  I,  pag.  71  und  72.  —  ^)  Siehe  pag.  20  und  21  und 
Beilage  I,  pag.  259  und  260.  —  ^)  Beilage  I,  pag.  223. 
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Hier  ist  ausser  dem  Gesetz  betreffend  die  Besoldungserhöhungen 
vom  23.  Dezember  1899  (s.  einleitende  Arbeit,  pag.  20  und  Bei- 
lage I,  pag.  259)  noch  zu  erwähnen,  dass  gemäss  Staatsratsbeschloss 
vom  10.  September  1899  in  Zukunft  die  „Stagiaires"  i)  im  Kanton 
Genf  eine  monatliche  Entschädigung  von  Fr.  50  erhalten  sollen. 
Man  verspricht  sich  davon  einigen  Erfolg  in  der  Richtung,  dass 
das  „Stage"  von  mehr  Kandidaten  als  bisanhin  durchgemacht 
werde.  („II  est  k  souhaiter  que  cette  modeste  retribution  facilite 
au  Departement  le  recrutement  des  fonctionnaires  masculins  de 
l'enseignement  primaire.")      ' 

Die  Besserung  der  Besoldungsverhältnisse  der  Primarlehrer 
im  Kanton  Graubünden  ist  im  Laufe  der  letzten  Jahre  nur 
allmäiig  eingetreten;  die  Besoldungen  sind  noch  immer  sehr  be- 
scheiden und  erreichen,  nach  den  einzelnen  Bezirken  geordnet,  im 
Schuljahre  1898/99  die  folgenden  Durchschnittsbeträge: 

Gesamt-  Zahl  der     Durchsdinittl. 

besoldung  Lehrer  Besoldung 

Fr.  Fr. 

Plessnr-Albula 63415  81  771 

Ober-  und  Unterlandquart 52385  98  535 

Hinterrhein-Heinzenberg-Imboden    .    .    .  42010  90  467 

Vorderrhein-Glenner 31690  81  391 

Moesa 14570  29  503 

Maloja-Bemina 42664  56  762 

Inn-Münstertal 21285  43  495 

Dazu  kommen  noch  die  kantonalen  Gehaltszulagen  von  Fr.  200 
oder  Fr.  250  für  die  patentirten  und  Fr.  100  für  die  admittiiten 
Lehrer.  Schon  seit  Jahren  sind  die  Behörden  daran,  durch  ein 
Besoldungsgesetz  die  Verhältnisse  zu  verbessern,  jedoch  ohne 
Erfolg;  es  ist  zu  hoffen,  dass  die  neuesten  unternommenen  An- 
strengungen zum  Ziel  fuhren. 

Das  Projekt  für  die  Alters-,  Witwen-  und  Waisenversorgung 
der  bernischen  Lehrerschaft  bildete  einen  Verhandlungsgegen- 
.  stand  der  Schulsynode.  Nachdem  vom  Eingang  des  bezüglichen 
Gutachtens  von  Prof.  Dr.  Kinkelin  Kenntnis  gegeben  worden  war, 
wurde  von  derselben  eine  Resolution  gefasst,  in  welcher  den  Be- 
hörden die  Beförderung  dieser  Angelegenheit  warm  empfohlen  wurde. 

Die  Frage  der  Fürsorge  für  die  Witwen  und  Waisen  der 
Lehrer  im  Kanton  Basel  wurde  zu  Ende  geführt.  Der  Eegienmgsrat 
erhielt  einen  entsprechenden  Bericht,  sowie  die  vopa  Erziehungsral 
formulirten  Anträge.  Diese  beruhten  auf  einer  Übereinkunft  mit 
der  Kommission  der  Lehrer- Witwen-  und  -Waisenkasse  und  zielten 
im  wesentlichen  dahin,  für  die  Lehrerschaft  das  Obligatorium  des 
Eintritts  in  die  genannte  Kasse  einzuführen,  und  der  Kasse  hin- 
wiederum durch  einen  entsprechenden  Beitrag  die  finanzielle  Durch- 
fuhrung des  Obligatoriums  zu  ermöglichen. 


1 


)  Siehe  auch  Jahrbuch  1898,  pag.  91  (Reglement  vom  3.  Mai  1898). 


I 

j 


Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen.  89 

2.  Mit  Bezog  auf  andere  Verhältnisse, 

Die  nachstehenden  Mitteilungen  werden,  da  sie  trotz  bloss 
lokaler  Geltung  zum  Teil  Tatsachen  von  symptomatischer  Bedeu- 
tung berühren,  für  weitere  Kreise  von  Interesse  sein. 

Die  Kommission  zur  Prüfung  von  Primarlehrern  im 
Kanton  Baselstadt  hatte  folgenden  Zusatz  zum  Prüfungsregle- 
mente  vorgeschlagen: 

„Sie  (die  Kommission)  holt  von  den  Leitern  der  Fachkurse 
für  Prlmarlebrer  und  der  Fortbildungsklassen  einen  Bericht  ein  über 
den  Leumund  und  das  sittliche  Verhalten  der  Bewerber  und  deren 
Beteiligung  am  Unterricht,  über  deren  Erfolg,  sowie  über  die  Be- 
fähigung der  zu  Prüfenden  zur  Ausübung  des  Lehramtes." 

Der  Erziehungsrat  beschloss  anlässlich  dieses  Antrages,  die 
Leitung  der  Fachkurse  zu  veranlassen,  die  Frage  allgemein  in 
Erwägung  zu  ziehen,  ob  es  nicht  gut  wäre,  den  Zöglingen  in 
Zukunft  Zeugnisse  auszustellen,  was  bisher  nicht  geschehen  ist. 

Die  Kommission  der  Kleinkjnderanstalten  in  Basel 
hatte  beantragt,  für  die  Prüfungen  der  Kandidatinnen  des  Klein- 
kinderlehramtes eine  besondere  Prüfungskommission  aufzustellen. 
Der  Erziehungsrat  beschloss,  dass  zur  Zeit  die  tatsächlichen  Ver- 
hältnisse eine  solche  besondere  Kommission  nicht  rechtfertigen, 
sondern  dass  die  Kommission  für  die  Prüfung  der  Primarlehrer 
diese  Aufgabe  weiterführen  solle. 

In  der  Sitzung  vom  2.  Dezember  1899  beauftragte  der  Kantonsrat 
Seh  äff  hausen  den  Regierungsrat  mit  der  Prüfung  der  Frage,  ob 
nicht  durch  ein  Konkordat  zwischen  einer  Anzahl  von  Kantonen 
eine  einheitliche  in  allen  Konkordatskantonen  gültige  Lehrer- 
prüfung anzustreben  sei.  Der  Erziehungsrat  hatte  bereits  mit 
seinen  Erhebungen  über  diese  Frage  begonnen,  deren  Entscheidung 
selbstverständlich  davon  abhängt,  ob  auch  andere  Kantone,  vor 
allem  die  Nachbarstände,  das  Bedürfiiis  nach  der  schon  vielfach 
gewünschten  „Freizügigkeit"  des  Lehrerstandes  empfinden.  In- 
zwischen haben  auch  die  Bezirkskonferenzen  des  Kantons  dieses 
Thema  behandelt,  und  die  Kantonallehrerkonferenz  von  SchafF- 
hausen  von  1900  wird  ein  Referat  darüber  entgegennehmen.  Der 
Erziehnngsbericht  pro  1899  bemerkt  in  der  Angelegenheit:  ,. Jeden- 
falls empfiehlt  es  sich,  bei  Entscheidung  dieser  Frage  auch  die 
Ansichten  und  Wünsche  der  in  erster  Linie  interessirten  Kreise, 
der  Lehrerschaft,  in  Berücksichtigung  zu  ziehen.  So  lange  nicht 
mit  andern  Kantonsregierungen  eine  gemeinsame  Konkordats- 
prüfung festgesetzt  oder  ein  Abkommen  in  dem  Sinne  getroffen 
ist,  dass  die  Lehrerpiüfungen  des  einen  Kantons  in  den  andern 
Vertragskantonen  anerkannt  werden,  muss  auch  der  Kanton 
Schaffhausen  wie  bisher  von  den  in  seinen  Schuldienst  tretenden 
Lehrern  die  Ablegung  der  kantonalen  Lehrerprüfung  verlangen. 
Immerhin    lässt    das    Gesetz    gewisse    Ausnahmen    zu,    und    der 
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Erziehungsrat  hat  denn  auch  im  Berichtsjahre  zwei  im  Kanton 
angestellten  Lehrern,  welche  sich  auf  Lehrerpatente  anderer 
Kantone  und  auf  langjährige,  tüchtige  praktische  Tätigkeit 
berufen  konnten,  die  definitive  Wahlfähigkeit  ohne  Ablegung  der 
kantonalen  Lehrerprüfung  erteilt,  nachdem  sich  die  betreffenden 
Lehrer  auch  im  kantonalen  Schuldienst  wenigstens  während  eines 
Jahres  bewährt  hatten." 

Dem  Begehren  der  Lehrerschaft  des  Kantons  St.  Gallen,  die 
in  Art.  60  des  Erziehungsgesetzes  vorgesehene  kantonale  Lehrer- 
konferenz, an  welcher  nur  die  je  3 — 5  Delegirten  der  15  Bezirks- 
konferenzen Stimmrecht  und  Anspruch  auf  Vergütung  der  Eeise- 
spesen  haben,  durch  eine  allgemeine  Lehrersynode  nach  dem  Vor- 
gange der  Kantone  Zürich  und  Thurgau  zu  ersetzen  und  dieser 
neuen  Körperschaft  unter  anderem  das  Eecht  der  Wahl  von  zwei 
Mitgliedern  des  Erziehungsrates  zu  verleihen,  wurde  insoweit  ent- 
sprochen, dass  ein  Spezialgesetz  für  eine  Lehrersynode  ausgearbeitet 
wurde,  wonach  diese  ein  möglichst  ausgedehntes  Begutachtungs- 
recht mit  Bezug  auf  Lehrpläne,  Lehrmittel  u.  s.  w.,  sowie  die 
Kompetenz  erhielte,  Vertrauensmänner  zu  ernennen,  die  von  der 
Erziehungsbehörde  als  Experten,  eventuell  auch  zu  ihren  Beratungen 
beigezogen  werden  sollen. 

In  einer  Eingabe,  von  den  an  aargauischen  Privatanstalten 
wirkenden,  staatlich  patentirten  Primarlehrem  wurde  das  Gesuch 
gestellt,  „es  möchte  auf  Grund  des  neuen  Lehrerbesoldungsgesetzes 
denselben  die  staatliche  Alterszulage  gewährt  und  ihnen  beim  über- 
tritt an  öffentliche  Schulen  die  Dienstjahre  an  den  Privatanstalten 
in  Rechnung  gebracht  werden". 

In  Bezug  auf  den  ersten  Teil  des  Gesuchs  beantragte  der 
Erziehungsrat  dem  Regierungsrat,  nicht  einzutreten,  aus  dem  ent- 
scheidenden Grunde,  weil  nach  dem  Gesetz  vom  23.  November  1898 
nur  die  definitiv  angestellten  Lehrer  und  Lt'hrerinnen  an  den 
Gemeinde-,  Fortbildungs-  und  die  definitiv  angestellten  Hanptlehrer 
und  Hauptlehrerinnen  der  Bezirksschulen  ein  Recht  auf  Alters- 
zulage besitzen.  Zu  diesen  gehören  aber  die  Lehrer  an  Privat- 
anstalten, auch  wenn  sie  ein  aargauisches  Lehrerpatent  besitzen, 
unzweifelhaft  nicht.  Hinsichtlich  des  zweiten  Teils  des  Gesuches 
wurd«  befunden,  der  Nachsatz  von  §  6  des  zitirten  Gesetzen,  in 
welchem  unter  lit.  a,  b  und  c  von  Schulleistungen  im  Kanton  die 
Rede  ist,  könne  bei  milder,  weitgehender  Interpretation  ohne  Zwang 
so  aufgefasst  werden,  dass  die  Dienstjahre  der  Lehrer,  welche 
früher  an  Privatanstalten  im  K«nton  gewirkt  haben,  bei  Aus- 
messung der  Alterszulagen  in  Rechnung  gezogen  werden  dürfen, 
wenn  sie  später  an  einer  öffentlichen  Schule  (Gemeindeschule) 
angestellt  werden. 

Der  Regierungsrat  hat  in  beiden  Richtungen  den  Ansichten 
des  Erziehungsrates  beigepflichtet  und  beschlossen: 
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1.  Dem  Gesuche  der  an  aargauischen  Privatanstalten  wirkenden 
staatlich  patentirten  Primarlehrem  um  Gewährung  der  staat- 
lichen Alterszulage  kann  im  Hinblick  auf  das  Gesetz  nicht 
entsprochen  werden. 

2.  Dagegen  wird  festgestellt,  dass  einem  patentirten  Lehrer, 
der  an  einer  Privatanstalt  im  Kanton  gewirkt  hat,  bei  Aus- 
messung der  Alterszulage  die  Dienstjahre  an  der  Privatanstalt 
in  Rechnung  gezogen  werden  sollen,  wenn  er  in  den  öffent- 
lichen Schuldienst  tritt. 

Bei  der  Besprechung  des  Themas  der  theatralischen  Vorstel- 
lungen von  Schulkindern  bemerkt  der  Geschäftsbericht  des  Er- 
ziehnngsdepartements  des  Kantons  Thurgau  folgendes: 

Ob  nicht  anch  die  Lehrerschaft  mehr  zurückhalten  sollte  mit  ihrer 

meist  in  erster  Linie  in  Ansprach  genommenen  Mitwirkung,  ist  eine  im  aU- 
gemeinen  schwer  zu  beantwortende  Frage ;  aber  dass  in  einzelnen  Fällen  die 
Mitwirkung  bei  der  Einübung  minderwertiger  Theaterstücke,  die  Teilnahme 
an  den  meist  bis  in  späte  Stunden  sich  ausdehnenden  Proben  die  Lehrer 
ungebührlich  und  zum  Nachteil  der  Schule  in  Anspruch  nimmt,  ist  unbestreitbar 
und  gewiss  schon  manchem  Lehrer  selbst  znm  Bewusstsein  gekommen. 

Es  bürden  sich  überhaupt  einzelne  Lehrer  zu  viele  und  nicht  immer 
geeignete  Nebenbeschäftigungen  auf,  was  bei  der  meistenorts  noch  immer 
spärlichen  Besoldung  allerdings  erklärlich  ist.  Immerhin  ist  es  ein  Mangel 
des  Gesetzes,  dass  es  lediglich  die  Annahme  von  Beamtungen  an  die  Zu- 
stimmung des  Regierangsrates  knüpft,  während  hinsichtlich  der  Übernahme 
privater  Stellungen,  wie  Agenturen,  Kommissionen,  oder  der  Einrichtung  von 
Handelsgeschäften  volle  Freiheit  besteht.  Es  kann  zwar  auch  in  solchen 
Fällen  eingeschritten  werden,  allein  ein  nachträgliches  Einschreiten  nimmt 
den  Charakter  einer  Disziplinarstrafe  an,  und  wenn  die  Übelstände  nicht 
gar  zu  arg  sind,  lässt  man  den  Lehrer  gewähren. 

Neuenburg  hat  unterm  24.  Februar  1899  sein  Primarlehrer- 
prflfungsreglement  revidirt  ^). 

b.  Bestand« 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  gestaltete  sich  in  den  letzten 
5  Jahren  folgendermassen : 


Schuljahr 

Total 

Lehrer 

V« 

Lehrerinnen 

7o 

1894/95 

9550 

6292 

65,9 

3258 

34,1 

1895/96 

9664 

6359 

66,1 

3305 

33,9 

1896/97 

9765 

6385 

65,4 

3370 

34,6 

1897/98 

9911 

6444 

65,0 

3467 

35.0 

1898/99 

10116 

6439 

63,7 

3667 

36,8 

Es  zeigt  sich  auch  dieses  Jahr,  wie  es  übrigens  in  den  letzten 
Jahrbüchern  alljährlich  konstatirt  werden  konnte,  eine  unaufhalt- 
same absolute  und  relative  Zunahme  der  Zahl  der  Lehrerinnen. 
Geht  man  auf  die  Jahre  1889/90  und  1885/86  zurück,  so  sind  die 
betreffenden  Zahlen  folgende: 


Schuljahr 

TotaJ 

Lehrer 

7» 

Lehrerinnen 

7. 

1885/86 

8326 

6047 

68,6 

2779 

31,5 

1889/90 

9239 

6196 

67,0 

3043 

33,0 

»)  Beüage  I,  pag.  219—222. 
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In  15  Jahren  hat  sich  also  die  Zahl  der  gesamten  Primar- 
lehrerschaft  in  der  Schweiz  um  zirka  1800  gehoben ;  das  Verhältnis 
hat  sich  zu  Ungunsten  der  Primarl ehrer  um  beinahe  b^/o  (4,8) 
der  Gesamtzahl  verschoben. 

Über  die  Zahl  der  neupatentirten  Lehrer  und  Lehrerinnen 
gibt  der  statistische  Teil,  Abschnitt  Lehrerbildungsanstalten,  Aus- 
kunft. 

c  Fortbildnngr  der  Lehrer. 

Wir  haben  es  auch  dies  Jahr  unternommen,  aus  den  Jahres- 
berichten der  Erziehungsdirektionen  all  das  zusammenzutragen, 
was  sich  auf  die  Fortbildung  der  Primarlehrerschaft  durch  Kurse 
bezieht : 

Zürich.  Methodischer  Gesangskurs  im  Kapitel  Dielsdorf. 
Der  Staat  zahlt  Fr.  100  als  Honorar  für  den  Kursleiter.  17.  Juli 
bis  5.  August,  XL  Schweiz.  Turnlehrerbildungskurs.  13  zürcherische 
Teilnehmer  erhielten  vom  Kanton  aus  ein  Taggeld  von  Fr.  2. 
(10  zürcherische  Teilnehmer  am  IX.  Lehrertumkurs  für  Mädchen- 
turnen vom  1. — 21.  Oktober  1899  erhielten  je  Fr.  3  Taggeld,  26 
zürcherische  Teilnehmer  am  XIV.  Lehrerbildungskurs  für  Knaben- 
handarbeit in  Schaffhausen  erhielten  kantonale  Subsidien  von  je 
Fr.  80.) 

Bern.  In  Schaff  hausen  11  Lehrer  mit  Fr.  820  Staatsbeitrag, 
in  Winterthur  5  ä  Fr.  50. 

Luzern.  Methodischer  Fortbildungskurs  hauptsächlich  in 
Pädagogik  und  Rechnen,  14  Tage,  43  Teilnehmer. 

Glarus.  Skizzirkurs  für  Sekundarlehrer  10. — 15.  April,  3.  und 
4.  August,  3.  und  4.  Oktober,  17  Teilnehmer. 

Baselland.    Ein  Turnkurs,  Kosten  für  den  Kanton  Fr.  266. 

Schaffhausen.  10.  Juli  bis  5.  August,  XIV. Schweiz. Bildungs- 
kurs für  Knabenhandarbeit,  127  Teilnehmer,  von  Schaffhausen 
14  Lehrer  und  1  Lehi-erin  je  Fr.  80. 

Appenzell  A.-Rh.  Turnkurs,  53  Teilnehmer  in  Herisau, 
25  Teilnehmer  am  Gesangleiterkurs  in  St.  Gallen  mit  Fr.  2  Taggeld. 

St.  Gallen.  Turnkurs  in  Rorschach  5  Tage,  15Teünehmer, 
in  Schönenwegen  3  Tage.  14  Teilnehmer. 

Wallis.  Turnkurs  in  Sitten,  25.  September  bis  15.  Oktober, 
34  Teilnehmer. 

T  e  s  s  i  n.  Methodischer  Kurs  für  Lehrerinnen  vom  4.  bis  23.  Sep- 
tember in  Locarno.  34  Teilnehmerinnen. 

4.   Schullokalitäten  und  Schulmobiliar. 

Im  letzten  Jahrbuch  sind  einlässlichere  Mitteilungen  betreffend 
den  Umfang  und  die  Art  von  Staatsbeiträgen  an  Schulhausbauten 
in   den  Kantonen  Zürich   und   Bein   gemacht   worden.    Diesmal 
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bringen  wir  ähnliche  Mitteilungen  über  die  Kantone  Thurgau 
nnd  Granbünden.  Es  soll  diese  Reihe  in  den  nächsten  Pabli- 
kationen  fortgesetzt  werden. 

Graubänden.  Die  verschiedenen  Gesuche  um  Bewilligung 
von  Beiträgen  für  Schulhausbauten  wurden  durch  Zuerkennung  der 
nachfolgend  verzeichneten  staatlichen  Snbsidien  erledigt: 

Fr.  Fr. 

Gemeinde  Marmels  fQr  Reparaturen  im  Betrage  von  zirka  .    .  1000  200 

Fraktion  Arezen  für  Beparatoren  im  Betrage  von  zirka  .    .    .  2000  200 

Gemeinde  Medels  i.  0.  für  Neubau  in  Curaglia 6500  600 

Brigels  für  Neubau  in  Danis 6600  600 

^         Bemüs  für  Reparaturen  im  Betrage  von 1800  200 

„         Schiers  fär  Reparaturen  in  Schiers-Dorf,  Bnsserein, 

Lunden,  Steig  im  Betrage  von 19400  400 

^         Fetan  für  Neubau  (2.  Beitrag)  im  Betrage  von    .    .  50000  800 


86300        3000 


An  Bauausgaben  von  Fr.  86,300  sind  sonach  Fr.  3000  an 
Staatsbeiträgen  (zirka  3,5%)  verabreicht  worden. 

Für  Schulhausbauten  im  Kanton  Thurgau  sind  folgende 
Staatsbeiträge  entrichtet  worden: 

1.  der  Schulgemeinde  St.  Margarethen  an  die  Kosten  des  neuen 
Schulhauses  Fr.  12,588.  50  (25%)  mit  der  Bedingung,  dass 
an  der  Bauschuld  jährlich  mindestens  der  Betrag  einer 
Gemeindesteuer  von  1  ^/oo  amortisirt  werde.  Dabei  wurde  der 
Gemeinde  für  so  lange  als  sie  ohne  Unterbruch  jährlich  min- 
destens 30/00  Schulsteuern  erhebt,  ein  ausserordentlicher  jähr- 
licher Staatsbeitrag  von  dem  Betrage  zugesichert,  um  den 
die  erhobene  und  bezahlte  Steuer  eine  Schulsteuer  von  2V2^/oo 
übersteigt,  welcher  Beitrag  ebenfalls  zur  Amortisation  der 
Bauschuld  zu  verwenden  ist; 

2.  der  Schulgemeinde  Altersweilen  an  die  Kosten  der  zur  Unter- 
bringung der  Sekundärschule  vorgenommenen  Vergrösserung 
des  Schulhauses  Fr.  4042.  40  (20  %) ; 

3.  an  53  Gemeinden  Beiträge  für  grössere  Eeparaturen,  Ein- 
richtung der  Wasserversorgung,  neue  Bestuhlungen  von  zu- 
sammen Fr.  5005. 10 ; 

4.  an  ausserordentlichen  Beiträgen  zur  Amortisation  von  Bau- 
schulden sind  den  Schulgcmeinden  Bettwiesen,  Bichelsee  und 
Wylen  bei  Rickenbach  zusammen  Fr.  1869  vei  abfolgt  worden. 

Die  einzelnen  Kantone  haben  im  Jahre  1899  nach  den  Staats- 
rechnungen und  den  Geschäftsberichten  der  Erzieh ungsdeparte- 
mente  erhebliche  Staatsbeitiäge  an  Neubauten  und  Hauptrepara- 
turen  für  die  Volksschule  verausgabt  (vergl.  hierüber  die  Angaben 
im  statistischen  Teil,  Tabelle  I  betreffend  die  finanziellen  Schul- 
verhältnisse der  Kantone). 
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Hier  ist  noch  Mitteilung  zu  machen  von  einer  Untersuchung 
der  Schullokalitäten  im  Kanton  Obwalden,  die  im  Berichtsjahr 
stattgefunden  hat. 

Unterm  28.  Mai  1898  ist  nämlich  den  Herren  Dr.  Ming  und 
Dr.  Etlin  der  Auftrag  erteilt  worden,  eine  hygieinische  Unter- 
suchung der  Schulen  Obwaldens  vorzunehmen.  Sie  haben  durch 
ihre  Beobachtungen  folgende  Eindrücke  gewonnen: 

1.  Keines  der  Schulhänser  und  keine  der  besichtigten  Lokalit&ten 
weist  so  schwere  Misstände  auf  oder  zeigt  so  unhaltbare  Zustande  auf  sani- 
tariachem  Gebiete,  dass  eine  sofortige  Änderung  unabweisbares  Erfordernis  ist. 

2.  Die  Beleuchtung  ist  durchschnittlich  eine  genügende  und  ge- 
eignete, wenn  auch  für  einzelne  Lokale  eine  freiere  Lage  sehr  erwünscht 
wäre,  weil  durch  nahestehende  Gebäolichkeiten  der  Zutritt  Yon  Licht  und 
Sonne  stark  beeinträchtigt  wird. 

3.  Die  Beheizung  ist  überall  eine  genügende,  wenn  schon  nicht  fiberall 
eine  rationelle,  weil  die  Ofen  fast  überall  zu  nahe  den  Kindern  aufgestellt 
sind.  Nebst  sorgfältigem  Betrieb  ist  darum  auch  Wert  auf  den  Thermometer 
zu  legen. 

4.  Die  Bestuhlung  ist  noch  in  wenigen  Gemeinden  durchgehende 
praktisch  und  bequem  zugleich  eingerichtet,  trotzdem  dieselbe  in  allen  Be- 
ziehungen von  grösster  Wichtigkeit  ist. 

5.  Die  Aborte  entsprechen  sozusagen  nirgends  dem  Ideal ;  doch  hat  man 
hierin  in  den  letzten  Jahren  starken  Fortschritt  zu  verzeichnen  und  nirgends 
geben  diese  Lokale  zu  eigentlichen  Klagen  Veranlassung;  doch  ist  es  dnrcbans 
nötig,  dass  sie  von  dem  Lehrerpersonal  fleissiger  und  eingehender  inspizirt 
werden,  als  das  bis  jetzt  geschieht. 

6.  Zu  einem  entsprechenden  Schulhaus  gehört  aber  auch  ein  Tummel- 
platz, mit  dem  der  Turnplatz  sich  sehr  passend  verbinden  lässt.  Hoffen 
wir,  dass  die  Gemeinden  auch  auf  diesem  Gebiete  einem  vernünftigen  nnd 
zeitgemässen  Fortschritt  huldigen. 

5.  Unentgeltlichkeit    der    individuellen    Lehrmittel 

und   Schulmaterialien. 

Die  Unentgeltlichkeit  ist  in  folgenden  Kantonen  gesetzlich 
vorgeschrieben : 

a.  Mit  Bezug  auf  Lehrmittel  (Schulbücher,  Karten)  und 
Schulmaterialien:  Glarus^),  Solothum^),  Baselstadt s),  Basel- 
land 4),  Waadti),  Neuenbürg!),  Genf«)  und  seit  1899  nun  auch 
Zürich  1),  dieser  Kanton  auch  für  die  Sekundärschule  und  Mädchen- 
arbeitsschule (8  Kantone). 

b.  Mit  Bezug  auf  die  Lehrmittel  allein:  Zug  (für  Primär-, 
Bürger-  und  Sekundärschulen,  St.  Gallen,  Primarschule,  (2  Kantone). 
In  den  übrigen  15  Kantonen  und  Halbkantonen,  wo  das  Obligatorium 
der  unentgeltlichen  Lehrmittelabgabe  nicht  besteht,  ist  die  ünentgelt- 
lichkeit  in  einer  grossen  Anzahl  von  Gemeinden  doch  in  freiwilliger 
Weise  eingeführt;  über  den  Umfang  dieser  freiwilligen  Tätigkeit 

*)  Beteiligung  von  Staat  und  Gemeinden.  —  *)  Beschaffung  durch  die 
Gemeinden.  —  ^)  Beschaffung  durch  den  Staat.  —  *)  Lehrmittel  zu  Lasten  des 
Staates,  Schulmaterialien  zu  Lasten  der  Gemeinden. 
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gibt  für  das  Jahr  1895  die  letzte  schweizerische  Schulstatistik 
Auskunft.  Seitdem  hat  die  Uuentgeltlichkeit  stets  weitere  Kreise 
gezogen ;  sie  wird  sich  zuerst  durch  die  freiwillige  Entschliessung 
der  Gemeinden  ein  immer  grösseres  Geltungsgebiet  schaffen,  wie 
das  in  den  letzten  Jahren  im  Kanton  Zärich  geschehen  ist,  sodass 
schliesslich  der  Schritt  zum  gesetzlichen  Obligatorium  nur  noch 
klein  ist. 

Wie  in  frühem  Jahren  bringen  wir  als  Belege  für  den  Um- 
fang und  die  Tragweite  der  Unentgeltlichkeit  in  einigen  Kantonen 
einige  Auszüge  aus  den  Erziehungsberichten  der  Kantone.  So 
meldet  Uri:  In  einer  grössern  Zahl  von  Schulgemeinden  werden 
die  Schulmaterialien  an  arme  Schulkinder  unentgeltlich  abgegeben, 
zusammen  im  Berichtsjahr  1899/1900  für  Fr.  3265. 

St.  Gallen.  Die  Abgabe  der  obligatorischen  Lehrmittel  der 
Primarschule  geschah  in  üblicher  Weise.  Jeder  Schüler  der 
1. — 7.  Klasse  erhielt  ein  neues  Rechenheft,  jeder  Schüler  der 
1. — 4.  Klasse  auch  ein  neues  Lesebuch,  jeder  Schüler  der  5.  Klasse 
ein  neues  kantonales  Schülerkärtchen  und  jeder  Schüler  der  4., 
bezw.  6.  Klasse  ein  neues  Gesangbuch.  Dagegen  verlangte  der 
Er/iehungsrat,  dass  die  Lesebücher  der  5.  und  6.  Klasse  eingezogen 
und  nach  Möglichkeit,  mindestens  50%  der  Bücher,  zu  weiterer 
Benützung  an  die  neuen  Schüler  beider  Klassen  ausgeteilt  werden. 

Es  wurden  neu  verabfolgt: 

1899  Stück    1898  Stück 

Lesebach  der  1.  Klasse 6659  5504 

.2 6426  3533 

;,     3.       ^        5981  3409 

^     4.       , 6007  3091 

.,     5.      ^       2777  5626 

;;    6.      , 2467  5149 

^     7.      , 2259  3729 

Kantonskärtchen 4489  4727 

Rechenhefte  von  Stöcklin 29833  32214 

„              „     Banmgartner 4548  248 

Gesangbüchlein  von  Wiesner 4075  4015 

„    Zweifel 4693  4728 

Total        80214  75973 

Der  grössere  Verbrauch  an  Lehrmitteln  pro  1899  gegenüber 
1898  ist  hauptsächlich  in  der  Einführung  der  neuen  Lesebücher 
I — IV  begründet,  von  welchen  alle  Schüler  der  betreflfenden  Klassen, 
wie  auch  sämtliche  Lehrer  und  Bezirksschulräte,  ein  Exemplar 
erhielten. 

Die  Lehrmittelkosten  betrugen  Fr.  32,845.  06,  blieben  also 
noch  etwas  unter  dem  bewilligten  Kredit  von  Fr.  33,000.  Einige 
Schulgemeinden,  die  es  für  wünschbar  erachteten,  auch  jedem 
Schüler  der  5.  und  6.  Klasse  ein  neues  Lesebuch  zu  geben,  hatten 
fiir   diesen  Mehrbezug  Vergütung  an  die  Staatskasse  zu  leisten. 
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Waadt.  PeDdant  Tanuäe  scolaire  1899/1900,  le  mat^riel  etles 
manuels  envoyäs  aux  d^positaires  pour  les  41,053  616ves  de  nos 
äcoles  primaires  repr^sentent  une  d^pense  de: 

D^pense  D^pente  rooven. 

totale  par  ilhre 

Ponr  le  matöriel Fr.  45694.  59       Fr.  1.  11 

Ponr  les  maimels „    43751.  61  ^    1.  06 

Total      Fr.  89446.  20       Fr.  2.  17 

En  1898/1899,  la  d^pense  moyeime  par  61feve  a  6t6  de: 

Mat^riel Fr.  1.  Ol 

Manuels „    1.  12 

Total    Fr.  2.  13 

La  fourniture  d'an  mat^riel  et  de  manuels  neufs  k  tont  el^ve 
entrant  k  Töcole  ou  changeant  de  degrö  a  provoqu6  cette  ang- 
mentation  de  döpense  de  fr.  0,04  par  61feve;  eile  est  aussi  due 
en  partie  a  Tintroduction  de  nonveaux  cahiers  et  albnms  de  dessin, 
k  la  fonrniture  de  Tencre  rouge  au  personnel  enseignant.  On  peat 
k  juste  titre  dire  qu'elle  est  faible  en  regard  des  avantages  in- 
contestables  obtenus  par  Tapplication  des  mesures  annonc^es  dans 
notre  pr6cädent  compte-rendu  au  sujet  de  la  distribntion  des  foarni- 
tures  scolaires  aux  61feves. 

La  d^pense  moyenne  totale,  pendant  la  päriode  des  ann6es 
1891  k  1899,  se  monte  k  fr.  86,519.  23  et  la  d^pense  moyeime 
par  elfeve  k  ifr.  2.  12. 

6.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder. 

a.  Anstalten  für  Schwachsinnige,  Tersor^ping  ron  Kindern  in  RettugfS-y 

Waisen-  nnd  Armenerzlehnngsanstalten. 

Das  vom  statistischen  Bureau  des  eidgenössischen  Departe- 
ments herausgegebene  treffliche  statistische  Jahrbuch  der  Schweiz 
hat  auch  pro  1900  eine  Zusammenstellung  von  Erziehungsanstalten 
gebracht : 

SehOtomlil 
aafSl.DetemberlSW 


1.  16  Anstalten  für  schwachsinnig^e  Kinder  360  389  699 
Kellersche  Anstalt  in  Hottingen  (Zürich),  Anstalt  in 
Regensberg  (Zürich),  Anstalt  Brühl  in  Wädens weil  (Zürich), 
Martinstiftnng  Mariahalde  Erlenbach  (Zürich),  Anstalt 
Weissenheim-Bern,  Privatanstalt  znr  Hoffnung  (Bern), 
Anstalt  in  Eriegstetten  (Solothnm),  Anstalt  znr  Hoffnung 
(Basel),  Anstalt  auf  Schloss  Biberstein  (Aargau),  Anstalt 
St.  Joseph  in  Bremgarten  (Aargau),  Anstalt  in  Mauren 
(Thurgau),  Privatanstalt  des  Hm.  Hasenfiratz  in  Weinfelden 
(Thurgau),  Asile  de  TEsp^ranceäEtoy  (Vaud),  Asyl  „Schutz'" 
Walzenhausen  (Appenzell  A.-Bh.),  Anstalt  in  Kienberg 
bei  Gelterkinden  (BaseUand),  Anstalt  in  Masans  (Gran- 
bünden). 
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Schalerzahl 

anf  81.  Dezember  1899 

2.  35  Rettnngs-  nnd   Zwangserziehnngs-     *■■*•■    ■■**•"   7«W 
anstalten 1066    296    1362 

Zürich  (6):  Ringweil,  Friedheim,  Freienstein, 
Schlieren,  Bichtersweil,  Sonnenhübl;  Bern  (7):  Erlach, 
Kehrsatz,  Brüttelen,  Landorf,  Bächtelen,  Aarwangen. 
Trachselwald ;  Lnzern  (1):  Sonnenberg;  Glarns  (1): 
Eschersheim;  Freibarg  (1):  Drognens;  Baselstadt 
(1) :  Klosterfiechten ;  B  a  s  e  1 1  a  n  d  (1) :  Baselangst ;  S  c  h  a  f  f - 
hansen  (1):  Friedeck;  Appenzell  A.-Rh.  (1):  Wiesen; 
St.  Gallen  (6):  Feldli,  Thnrhof,  Grabs,  Balgacb,  Hoch- 
steig, Obemzwil;  Granbünden  (1):  Foral;  Aargan 
(4):  Olsberg,  Effingen,  Kauteln,  Aarbnrg;  Tbargan(l): 
Bemrain;  Waadt  (3):  Croisettes,  Mondon,  S6rix. 

Was  die  Institution  der  Spezialklassen  anbetrifft,  so  wird 
die  Zahl  derselben,  wo  es  irgendwie  angeht,  und  insbesondere  in 
den  industriellen  und  städtischen  Gemeinwesen  immer  grösser  nnd 
es  wird  denselben  unausgesetzte  Sorgfalt  zugewendet.  So  bemerkt 
u.  a.  das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Genf  in  seinem 
Jahresbericht  pro  1899  folgendes: 

Le  Departement  de  I'Instrnction  pnbliqne  continne  ä  voner  tonte  sa 
sollicitnde  aux  classes  d^anormaux^  ponr  lesqnelles  il  a  ^labor^  un  projet  de 
reglement  qui  sera  prochainement  sonmis  ä  Tapprobation  du  Conseil  d^Etat. 
On  pent  maintenant  d^jä  nppr^cier  les  avantages  de  ces  classes  speciales  qni 
gronpent  les  ^läves  d'intelligence  fälble,  en  vne  d'nn  enseignement  appropri^ 
k  lenrs  facultas,  et  qni  d^chargent  ainsi  nos  6coles  d^un  fardean  nnisible 
anx  progr^s  de  la  genäralit^. 

Das  im  letzten  Jahrbuch  (pag.  101)  enthaltene  Verzeichnis 
ist  nach  den  uns  vorliegenden  Angaben  zu  erweitern,  indem  eine 
Reihe  von  Städten,  so  Zürich,  Genf,  St.  Gallen,  neue  Klassen  ge- 
gründet haben ;  für  letzten  Kanton  ist  auch  noch  St.  Iddaheim  bei 
Lutisburg  zu  erwähnen. 

b.  Kinderhorte« 

In  den  Städten  hat  sich  diese  Institution  im  Laufe  der  Jahre 
als  beinahe  unentbehrlich  erwiesen.  Die  Kinderhorte  entziehen  die 
Schuler  dem  oft  verderblichen  Einfluss  der  Gasse.  Genf,  das  wie 
Baselstadt  die  Frage  gesetzlich  geregelt  hat,  hat  die  Horte 
(„classes  gardiennes")  über  das  ganze  Jahr  ausgedehnt.  Das  Er- 
ziehungsdepartement des  Kantons  Genf  bemerkt  in  seinem  Ge- 
schäftsbericht folgendes  über  den  Gang  der  Hortversorgung: 

Les  classes  gardiennes  dont  chacnn  se  plait  k  reconnaitre  ]'ntilit6  de 
premiere  importance  ont  ^t^  onvertes,  non  senlement  pendant  d'hiver,  mais 
aussi  pendant  Tann^e  scolaire  tont  entiere,  pr6servant  ainsi,  de  plns  en  plas, 
des  exemples  fächenx  de  la  rne,  les  enfants  qni  manqnent  de  snrveillance 
dans  la  famille. 

Die  „Classes  gardiennes**  waren  im  Jahre  1899  vom  6.  Januar 
bis  1.  Juli  und  vom  13.  November  bis  zum  27.  Dezember  geöffnet. 
Die  Horte  von  11 — 1  Uhr  waren  während  des  Betriebes  der  Schul- 
knchen,  d.  h.  bis  Ende  März,  die  Abendhorte  von  4 — 6  und  6 — 8  Uhr 
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bis  Ende  des  Schuljahres  offen.  Das  Departement  bemerkt  hiezu: 
„Ce  Premier  essai  a  convaincu  le  Departement  de  la  nec^site 
d'ouvrir  les  classes  gardiennes  pendant  tonte  l'annße." 

Der  durchschnittliche  Besuch  der  Horte  war  folgender: 
a.  Horte  von  11 — 1  Uhr:  299  Knaben,  216  Mädchen,  zusammen 

a  * 

515  Schüler  in  Saint-Gervais,  Malagnou,  Päquis.  Eaux-Vives, 

Chene-Bourg,  Carouge. 
6.  Horte  von  4 — 6  Uhr :  880  Kiiaben,  581  Mädchen,  zusammen 

1461  Schüler  in  Ville,  Kaux-Vives,  Carouge,  Plainpalais,  Ser- 

vette,  Chene. 
c.  Horte  von  6 — 8  Uhr  in  Saint-Gervais,   Päquis :   126  Knaben. 

55  Mädchen,  zusammen  181. 

Die  Sommerhorte  waren  in  der  Stadt  vom  14.  Juli  bis  zum 
12.  August  geöffnet.  Der  durchschnittliche  tägliche  Besuch  für  die 
Gesamtheit  der  Schulhäuser  war  225. 

Einlässlichere  Angaben  über  das  Hortwesen  finden  sich  im 
Jahrbuch  1895/96  und  im  VIII.  Band  der  Schweiz.  Schulstatistik, 
pag.  427—429. 

c.  Fürsorgre  fUr  Nahrnng  und  Kleidanff  armer  Schulkinder. 

Will  man  einen  Überblick  über  all  das  gewinnen,  was  auf 
diesem  Gebiete  im  Schweizerlande  getan  wird,  so  ist  es  notwendig, 
die  einleitende  Arbeit  im  Unterrichtsjahrbuch  1894  zu  konsultiren, 
ferner  was  als  wesentlich  in  den  folgenden  JahrbuchpublikationeD 
unter  diesem  Abschnitt  mitgeteilt  worden  ist;  sodann  ist  diese 
Materie  auch  in  einem  Abschnitt  der  schweizerischen  Schulstatisük. 
VIII.  Band,  pag.  407 — 425,  behandelt.  In  diesem  Jahr  sei  folgendes 
hervorgehoben  : 

Durch  das  neue  Volksschulgesetz  für  den  Kanton  Zürich 
vom  11.  Juni  1899  ist  in  §  51  die  Pflicht  des  Staates  festgestellt. 
an  die  Ausgaben,  welche  der  Schulkasse  aus  der  Fürsorge  für 
Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  erwachsen,  Staatsbeiträge 
zu  verabreichen,  ebenso  an  die  Verbringung  schwächlicher  Schul- 
kinder in  Ferienkolonien. 

Bern  unterstützt  die  bezüglichen  Bestrebungen  in  weitgehender 
Weise. 

Der  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons 
Luzern  glaubt  die  bedeutende  Abnahme  der  Absenzen  im  Jahr 
1899  wenigstens  zum  Teil  in  Verbindung  mit  der  Verbreitung  des 
Schulsuppeninstitutes  setzen  zu  sollen,  resp.  mit  der  Unterstützung 
des  letztern  durch  die  Beiträge,  welche  aus  dem  zu  diesem  Zwecke 
ausgeschiedenen  Anteile  am  Alkoholzehntel  geleistet  werden  kann. 
Es  wurden  ausbezahlt: 

Im  Jahre  1897  an  33  Posten    Fr.  2990 

.,      1898  an  36        ^         „    3370 

1899  an  36        „         „    3070 
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Uri  meldet  folgendes:  „Was  die  geistige  Begabung  der  Kinder 
anbetrifft,  so  ist  nach  meinem  Dafürbalten  der  grössere  Teil  mittel- 
massig  bis  gut  begabt ;  es  gibt  aber  auch  sehr  gut  begabte  Kinder 
und  mehr  als  manche  glauben,  schwach  begabte.  Die  letztem 
stammen  grossenteils  aus  Familien,  die  viel  schwarzen  Kaffee  und 
Schnaps  geniessen."  i) 

In  fast  allen  Gemeinden  findet  sich  daher  die  Institution  der 
Schulsuppen  eingebürgert.  Es  sind  im  Berichtsjahre  1899/1900 
hiefür  Fr.  4336  ausgegeben  worden. 

Der  Kanton  Obwalden  hat  diese  Fürsorge  ebenfalls  in 
weitgehendster  Weise  organisirt  Es  ist  darüber  folgendes  zu  sagen : 

An  freiwilligen  Unterstützungen  der  Schulkinder  im  Jahr  1898 
ist  ausgegeben  worden :  für  Schulsuppen  Fr.  8037,  für  Bekleidung 
Fr.  2260  und  für  Stoff  für  Arbeitsschulen  Fr.  1596.  Für  diese 
Zwecke  stehen  in  beinahe  allen  Gemeinden  besondere  Fonds  zur 
Yerfngang,  die  zusammen  verhältnismässig  bedeutende  Summen 
darstellen :  für  Mittagssuppe  Fr.  78,480,  für  Bekleidung  Fr.  34,956, 
fiir  Stoff  für  die  Arbeitsschulen  Fr.  6423. 

In  Sarnen  hat  die  Mittagssuppe- Anstalt  fünf  verschiedene 
und  getrennt  verwaltete  Fonds,  fiir  die  Schulen  im  Freiteilbezirk, 
im  Stalden,  in  Kägiswyl  und  nebstdem  einen  für  die  ganze  Ge- 
meinde und  den  zuerst  gegründeten  des  Katholikenvereins  von 
Sarnen.  Für  die  Bekleidung  armer  Kinder  dienen  hauptsächlich 
die  giossmütigen  Vergabungen  der  HH.  Landsäckelmeister  Dillier- 
Hermann  und  Friedensrichter  J.  M.  Michel  sei. 

In  Kerns  gilt  der  gleiche  Fonds  und  dieselbe  Ausgabe  für 
Bekleidung  armer  Kinder  gemeinschaftlich  auch  für  Anschaffang 
von  Stoff  in  der  Arbeitsschule,  noch  vermehrt  durch  freiwillige 
Gaben. 

Sachsein.  Vom  Zins  der  Fr.  7888  für  Bekleidung  müssen 
jährlich  Fr.  28.  57  an  Schulmaterialien  für  arme  Kinder  verwendet 
werden.  Zu  den  Fr.  1009  für  Arbeitsstoff  kommen  noch  Fr.  60 
Beitrag  aus  der  alten  Sparkasse. 

A 1  p  n  a  c  h  hat  noch  keinen  Fonds  für  Bekleidung  oder  Arbeits- 
stoff. Die  verausgabten  Fr.  200  waren  das  Ergebnis  einer  Christ- 
baumfeier. 

In  Gis  wyl  und  Lungern  gelten  Fonds  und  Ausgabe  wieder 
gemeinschaftlich  für  Bekleidung  und  Arbeitsschule. 

Auch  in  Engelberg  fehlt  noch,  wie  es  scheint,  ein  Fonds 
zu  diesen  Schulzwecken.  Statt  dessen  aber  leisten  der  Wohltätig- 
keits-  und  Kurverein  alljährlich  grosse,  höchst  verdankenswerte 
Beiträge  zur  Unterstützung  der  vielen  armen  Schulkinder. 

Im  Kanton  St.  Gallen  wurden  für  bessere  Ernährung  armer 
Schulkinder  im  Schuljahr  1898/99  aus  dem  Alkoholzehntel  an  25 

^)  Bericht  des  Schulinspektors  des  Kantons  Uri  pro  Schn^ahr  1899/1900. 
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Gemeinden  Fr.  3000  verteilt.  Die  Unterstützung  betrag  35%  der 
Kosten  für  Suppenanstalten,  die  während  des  Wintei*s  unterhalten 
werden  und  10<>/o  für  Ferienkolonien  und  Milchstationen  während 
der  Feiienzeit.  Von  den  22  derartigen  Anstalten  des  Vorjahres 
war  nur  eine  abgegangen  (Schännis) ;  neu  entstanden  waren  solche 
in  Komberg,  Valens,  Tannen  und  St.  Josephen. 

Über  die  weitgehende  Fürsoi^e  insbesondere  in  den  Kantonen 
Baselstadt  (Schttlertuch,  Lukasstiftung,  Sommermilchkar,  Suppen- 
austeilung, Ferien  Versorgung  etc.)  und  Genf  (cuisines  scolaircs, 
Ferienversorgung,  Hortwesen  etc.)  sind  im  letzten  Jahrbuch  detail- 
lirte  Angaben  gemacht  worden.  Die  Mildtätigkeit  hat  sich  auch 
dies  Jahr  in  gleichem  Umfange  bewährt ;  es  sei  hier  auf  die  letzt- 
jährigen bezüglichen  Angaben  verwiesen. 

7.  Handarbeiten  der  Mädchen. 

Über  den'  Stand  dieses  Unterrichtes  in  der  Schweiz  gibt  ein- 
lässliche  Auskunft  der  III.  Band  der  schweizerischen  Schulstatistik, 
der  sich  ausschliesslich  mit  diesem  Unterrichtsfach  befasst.  Die 
Erziehungsbehörden  wenden  diesem  Unterricht  Stetsfort  vermehrte 
Fürsorge  zu.     Für  das  Berichtsjahr  ist  folgendes  hervorzuheben: 

Durch  das  zürcherische  Gesetz  betreffend  die  Volksschule 
vom  11.  Juni  1899 1)  (§§  33—41)  ist  dem  Handarbeitsunterricht 
für  die  Mädchen  diejenige  Stellung  im  zürcherischen  Volksschnl- 
organismus  zugewiesen  worden,  die  ihm  gemäss  seiner  stets  wach- 
senden Bedeutung  zukommt.  Der  Arbeitsunterricht  ist  in  obliga- 
torischer Weise  auf  das  4.  bis  8.  Schuljahr  der  Primarschule  und 
auch  auf  die  Sekundärschule  ausgedehnt  worden.  Dieser  Aus- 
dehnung der  Unterrichtszeit  entsprechend  ist  der  Unterrichtsstofi 
erweitert  worden,  indem  neben  dem  Handarbeitsunterricht  auch 
die  Haushaltungskunde  als  obligatorisches  Fach  erklärt  wurde. 

Wenn  nun  auch  konstatirt  werden  darf,  dass  infolge  der  Aus- 
dehnung der  Dauer  der  Arbeitslehrerinnenkurse  und  der  damit 
Hand  in  Hand  gehenden  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Kan- 
didatinnen, sowie  durch  Vertiefung  und  rationelle  Ausgestaltung 
der  Kursprogramme  die  Arbeitslehrerinnenschaft  im  grossen  und 
ganzen  als  ihrer  Aufgabe  gewachsen  bezeichnet  werden  darf,  soweit 
es  das  Fach  der  weiblichen  Arbeiten  anbetrifft,  so  genügt  mit 
wenigen  Ausnahmen  ihre  Vorbildung  nicht  für  die  Erteilung  i^ 
Faches  der  Haushaltungskunde.  Es  ergibt  sich  somit  die  Not- 
wendigkeit, die  Ausbildung  der  zukünftigen  Arbeitslehrerinnen 
soweit  zu  fördern,  dass  dieselben  auch  befähigt  werden,  den  haus- 
wirtschaftlichen inklusive  hygieinischen  Unterricht  zu  erteilen. 

In  Ausübung  der  ihm  durch  §  38,  Absatz  2  des  Volksschulgesetzes 
vom  11.  Juni  1899  zugesicherten  Kompetenz  hat  der  Erziehnngsrat 

>)  Beilage  I,  pag.  55—63. 
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deshalb  bereits  ein  Programm  für  die  zukünftigen  Kurse  zur 
Heranbildung  von  Arbeitslehrerinnen  an  Volks-  und  Fortbildungs- 
schulen in  Beratung  gezogen  und  einige  wesentliche  Punkte  des- 
selben festgelegt.  Es  soll  vor  allem  auf  eine  bessere  Vorbildung 
der  in  diese  Kurse  eintretenden  Sehülerinnen  gehalten  werden, 
so  dass  nur  ein  dreijähriger  Sekundarschulbesuch  den  betreffenden 
Forderungen  Genüge  leisten  kann.  Die  Kursdauer  soll  auf  ein  Jahr 
aasgedehnt  werden. 

Durch  das  neue  Gesetz  ist  die  ökonomische  Stellung  der 
Primarlehrerinnen  ganz  wesentlich  verbessert  worden.  Während 
das  Minimum  der  durch  die  Gemeinden  zu  verabfolgenden  Besoldung 
per  wöchentliche  Jahresstunde  Fr.  25  war,  beträgt  sie  nun  nach 
§  41  mindestens  Fr.  40  und  steigt  nach  je  5  Dienstjahren  bis  zum 
zwanzigsten  Dienstjahre  um  Fr.  5  für  die  wöchentliche  Stunde, 
sodass  die  Minimalbesoldung  per  Wochenstunde  für  eine  Lehrerin 
mit  20  Dienstjahren  Fr.  60  beträgt.  An  den  Grundgehalt  von  Fr.  40 
richtet  der  Staat  2/3  aus,  ausserdem  auch  noch  die  Alterszulagen. 
Die  Bestimmungen  betreffend  die  Ruhegehalte  der  Lehrer  finden 
auch  auf  die  Arbeltslehrerinnen  Anwendung;  letztere  sind  also 
nach  30  Dienstjahren  im  Falle  der  Invalidität  mit  mindestens  der 
Hälfte  der  bisher  bezogenen  Besoldung  pensionsberechtigt.  Die 
Stellvertretungskosten  von  80  Eappen  per  erteilte  Stunde  über- 
nimmt der  Staat  ganz. 

Es  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  das  obligatorische  Arbeits- 
schulmaterial den  Mädchen  durch  die  Gemeinden  unentgeltlich 
abgegeben  wird.  Der  Staat  leistet  hieran  Beiträge  von  25 — 75  ^/q 
der  Kosten. 

Im  Kanton  Uri  wurde  im  Berichtsjahre  an  22  Schulorten  in 
den  weiblichen  Arbeiten  Unterricht  erteilt ;  er  blieb  aus  in  Seedorf 
und  Meien.  In  den  meisten  Gemeinden  ist  der  Besuch  nun  obli- 
gatorisch geworden  mit  wöchentlich  2 — 3,  aber  auch  4 — 5  Stunden 
und  bloss  in  einigen  wenigen  Orten  ist  er  noch  fakultativ.  „Dem 
Flicken  wird  mit  Recht  immer  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt. 
Die  Arbeitsschule  wird  allgemein  als  eine  sehr  nützliche  Schule 
anerkannt."  Der  kantonale  Erziehungsrat  hat  übrigens  am  19.  Sep- 
tember 1900  beschlossen,  dass  strenge  darauf  gehalten  werden 
müsse^  dass  vom  vierten  Schuljahre  an  Arbeitsschulen  für  Mädchen 
eingerichtet  werden. 

Vor  Einführung  des  neuen  Lehrplans  in  Obwalden  (siehe 
letztes  Jahrbuch  pro  1898)  wurden  die  weiblichen  Arbeiten, 
das  Singen,  das  Zeichnen  und  das  Turnen  noch  mehr  als  Frei- 
fächer  betrachtet;  durch  den  neuen  Lehrplan  sind  sie  nun  zu 
obligatorischen  Lehrfächern  erhoben  worden.  Die  Aufsicht  über 
die  weiblichen  Arbeiten  ist  einer  besondern  Inspektorin  übertragen. 

Durch  Regierungsbeschluss  vom  27.  Juni  1899  wurde  der  §  6 
der  Vollziehungsverordnung  zum  Primarschulgesetz  des  Kantons 
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Solothurn  vom  5.  Juni  1882  dahin  abgeändert,  dass  die  Heran- 
bildung von  Arbeitslehrerinnen  von  nnn  an  in  zwei  Kursen  von 
je  3—4  Wochen  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  zu  erfolgen 
habe  und  zwar  unter  bisherigen  Bedingungen. 

Dem  Arbeitsschulwesen  im  Kanton  St.  Gallen  wurde  auf 
Grund  der  neuen  Verordnung  vom  11.  November  1898  eine  be- 
sondere Aufinerksamkeit  geschenkt.  Dasselbe  steht  nun  unter  Auf- 
sicht örtlicher  Frauenkommissionen.  Die  Bezirksinspektorinnen 
werden  als  eine  wahre  Wohltat  für  die  Ai*beitsschulen  bezeichnet. 

In  den  Kantonen  Freiburg*),  Schaffhausen  und  Waadt*) 
sind  für  die  Primarschulen  neue  Lehrpläne  erlassen  worden,  die 
auch  für  das  Fach  der  weiblichen  Arbeiten  Bestimmungen  ent- 
halten ;  Neuenburg  hat  seinen  Lehrplan  für  die  Mädchenarbeits- 
schulen unterm  4.  Februar  1899  revidirt.») 

Was  die  Heranbildung  der  Arbeitslehrerinnen  in  be- 
sondern Kursen  anbetrifft,  so  geschieht  sie  in  Zürich  in  ein- 
jährigen Kursen  an  der  schweizerischen  Fachschule  für  Damen- 
schneiderei und  Lingerie  und  am  Gewerbemuseum  in  St.  Gallen, 
in  halbjährigen  Kursen  in  Lausanne,  wo  diese  Kui-se  einen 
integrirenden  Bestandteil  der  dortigen  Lehi*erbildungsanstalten 
bilden.  In  andern  Kantonen  ist  der  Unterricht  den  Primarlehrer- 
inncn,  bezw.  Kleinkinderlehrerinnen  übertragen  (vergL  übrigens  den 
oben  zitirten  III.  Band  der  schweizerischen  Schulstatistik) ;  in  einer 
dritten  Kategorie  von  Kantonen  werden  die  Arbeitslehrerinnen  in 
nach  Bedürfnis  eingerichteten  Kursen  von  längerer  oder  kürzerer 
Dauer  ausgebildet. 

Im  Berichtsjahre  sind  nach  den  Berichten  der  kantonalen 
Erziehungsdirektionen  folgende  Kurse  abgehalten  worden: 

Zürich:  26  Kandidatinnen  patentirt,  Kursdauer  Mai  bis  De- 
zember. 

Bern:  Kein  Kurs,  aber  8  Schülerinnen  der  Haushaltungs- 
schule Bern  patentirt. 

Luzern:  Nach  dreijährigem  Unterbruch  im  Herbst  ein  funf- 
wöchentlicher  Kurs  mit  26  Kandidatinnen;  Patentirung  nicht  er- 
wähnt. 

Solothurn:  23  patentirt  in  einem  vierwöchentlichen  Kurs. 

Baselstadt:  9  Schülerinnen  der  Frauenarbeitsschule  patentirt. 

Baselland:  11  patentirt,  Kurs  nicht  erwähnt. 

Appenzell  A.-Rh. :  3  patentirt,  kein  Kurs  erwähnt. 

St.  Gallen:  11  patentirt,  einjähriger  Kurs,  daneben  begann 
ein  20-wöchiger. 

>)  Beilage  I,  pag.  102-116. 
2)  Beilage  I,  pag.  141—156. 
8)  Beilage  I,  pag.  150-158. 
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Graubünden:  22  patentirt,  Kurs  vom  12.  April  bis  10.  Juni 
in  Fetan. 

A  ar  gau :  53  patentirt,  Kurse  in  3  Bezirken,  Dauer  unbestimmt 

Thurgau:    Kurs  4  Wochen. 

8.  Arbeitsunterricht  (Handfertigkeitsunterricht) 

für  Knaben. 

Im  letzten  Jahrbuch,  pag.  107 — 109,  sind  auf  Grund  einer 
vom  schweizerischen  Verein  zur  Förderung  des  Handarbeitsunter- 
richtes für  Knaben  im  Jahre  1899  herausgegebenen  Publikation 
einlässliche  Mitteilungen  über  den  Stand  dieses  Unterrichts  in  der 
Schweiz  gemacht  worden.  Es  kann  daher  hierauf  verwiesen  wer- 
den, ebenso  auf  den  bezuglichen  Abschnitt  im  VIII.  Band  der 
Schweiz.  Unterrichtsstatistik. 

Im  Sommer  1899  hat  in  Schaffhausen  der  XIV.  Lehrer- 
bildungskurs für  Handfertigkeit  stattgefunden.  An  122  Teilnehmer 
sind  Bundesbeiträge  von  zusammen  Fr.  11.850,  d.  h.  in  der  Höhe 
der  kantonalen  Beiträge  ausgerichtet  worden.  Sodann  hat  der 
Bnnd  den  Handfertigkeitsunterricht  an  den  Lehrerseminarien  Hof- 
wyl  (Fr.  500)  und  Pruntrut  (Fr.  400)  unterstützt. 

Für  das  Berichtsjahr  ist  ferner  zu  melden,  dass  das  neue 
Volksschulgesetz  des  Kantons  Zürich  vom  11.  Juni  1899  die  ge- 
setzliche Grundlage  für  diesen  Unterricht  geschaffen  hat.  §  32 
bestimmt  nämlich ;  „Die  Öchulgemeinde  kann  mit  Genehmigung  des 
Erziehungsrates  an  den  obern  Klassen  der  Primarschule  Unterricht 
in  Handarbeit  fiir  Knaben  einrichten.  Der  Besuch  dieses  Unter- 
richtes ist  freiwillig.  Au  allfällige  besondere  Kosten  wird  ein 
Staatsbeitrag  verabreicht'*,  i)  Das  nämliche  bestimmt  §  72  für  die 
Stnfe  der  Sekundärschule. 

Die  Kantone  Baselstadt  und  Genf  lassen  dem  Hand- 
fertigkeitsunterricht ihre  besondere  Fürsorge  angedeihen.  Aus  dem 
ertem  ist  folgendes  zu  melden: 

Der  Verein  für  Handarbeitsschulen  zählte  anfangs  Ok- 
tober 1899  265  Mitglieder.  Den  Unterricht  erteilten  45  Lehrer 
(20  der  Knabenprimarschule,  9  der  Mädchenprimarschule,  10  der 
Knabensekundarschule,  4  der  Mädchensekundarschule,  1  der  Real- 
schule und  1  von  Kleinhüningen).  Schüleranmeldungen  fanden  1112 
statt  (18  aus  der  obern  Realschule,  23  aus  dem  untern  Gymnasium, 
396  aus  der  untern  Realschule,  631  aus  der  Sekundärschule,  1  aus 
der  Primarschule,  43  von  der  Schule  Kleinhüningen).  Die  1058 
definitiv  aufgenommenen  Schüler  wurden  in  60  Klassen  eingeteilt 
(38  für  Kartonage,  19  für  Hobelbank,  3  für  Kerbschnittarbeiten). 
Der  im  März  zu  Ende  gehende  Kurs  fand  seinen  Abschluss  mit 
einer  Ausstellung  von  Arbeiten. 

^)  Beilage  I,  pag.  57. 
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Die  Knabenhandarbeitskarse  worden  im  Kanton  Thar- 
gau  auf  2  Stunden  per  Abteilung  beschränkt.  Es  wurde  hiebeiin 
Betracht  gezogen,  dass  auch  diese  Kurse  nicht  lediglich  zur  Er- 
holung dienen  und  der  freien  Bewegung  an  frischer  Luft  nicht 
gleichkommen,  sondern  an  die  Geistesbetätigung  und  zum  Teil 
namentlich  an  die  Augen  (Kerbschnitt  u.  s.  w.)  grosse  Anforde- 
rungen stellen,  so  dass  es  als  eine  Überbürdung  erscheint,  wenn 
die  Knaben  neben  dem  Besuche  der  obligatorischen  Schulstunden 
noch  einen  vollen  halben  Tag,  wie  das  geschehen  ist,  zum  Hand- 
fertio:keitskurs  herangezogen  werden.  „So  lange  dieser  Unterricht 
nicht  in  den  obligatorischen  Unterricht  eingereiht  werden  kann  und 
letzterer  unverkürzt  fortdauert,  darf  den  Schülern  ihre  freie  Zeit 
nicht  zu  sehr  geschmälert  werden." 

9.  Schulgesundheitspflege. 

Unter  diesem  Abschnitt  sind  einige  Mitteilungen  betreffend 
die  schweizerische  Gesellschaft  für  Schulgesundheits- 
pflege zu  machen. 

Nachdem  bereits  unterm  12.  Februar  1899  eine  Versammlung 
von  Schulmännern,  Mitgliedern  von  Behörden,  Ärzten  und  Archi- 
tekten, welche  in  Ölten  getagt  hatte,  sich  für  Gründung  einer 
schweizerischen  Gesellschaft  für  Schulgesundheitspflege  ausgespro- 
chen, wurde  die  Gesellschaft  am  8.  Oktober  1899  in  Bern  kon- 
stituirt.  Bei  der  Gründung  wären  nach  dem  unterm  5.  November 
1899  vom  Vorstande  erlassenen  Einladungszirkular  folgende  Er- 
wägungen massgebend: 

a.  Von  allen  Fragen  der  Schulorganisation  und  der  Unter- 
richtspraxis stehen  diejenigen  im  Vordergrunde,  welche  das  Gebiet 
der  Schulhygieine  beschlagen;  nicht  bloss  die  Schul-  und  Ver- 
waltungsbehörden und  die  Pädagogen  haben  ein  direktes  Interesse 
an  der  Art  und  Weise,  wie  diese  Fragen  gelöst -werden,  sondern 
auch  die  Hygieiniker,  die  Ärzte,  die  Architekten  und  Baubeflisse- 
nen, die  Eltern  der  Kinder,  die  Schul-  und  Volksfreunde,  über- 
haupt alle,  die  sich  für  einen  fortschrittlichen  Entwicklungsgang 
des  gegenwärtigen  und  zukunftigen  Geschlechtes  interessfren. 

b.  Bisher  wurden  die  Fragen  der  Schulhygieine  meist  auf 
lokalem  Boden  zu  lösen  gesucht,  insbesondere  jene,  die  sich  auf 
Schulhausbau  und  Schulmobiliar  beziehen.    So  kam  es  denn,  dass 

0 

man  sich  vielfach   mit  Fragen   beschäftigte,  die  längst  an  einem 
andern  Orte  unseres  Vaterlandes  ihre  Lösung  gefunden  hatten. 

c.  Anderseits  erfolgen  an  die  Schul-  und  Verwaltungsbehörden 
der  grössern  Gemeinwesen  so  viele  Anfragen  über  schulhygieinische 
Fragen,  dass  die  Annahme  ihre  Berechtigung  hat,  es  werde  die 
Gründung  der  Gesellschaft  für  Schulgesundheitspflege,  welche  den 
Meinungsaustausch  über  schulhygieinische  Fragen  und  die  Ver- 
breitung  und  Förderung   der  Schulhygieine   in  der  Schweiz  be- 
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zweckt,  zu  Stadt  und  zu  Land  als  ein  Bedürfnis  erkannt  wen 
und  lebhafte  Unterstatznug  in  den  weitesten  Kreisen  änden. 

d.  Das  Gebiet  der  Schulhygieine  darf  nicht  nur  von  < 
Hygieinikern  und  Ärzten,  oder  den  Pädagogen  für  sieb  behand 
werden;  will  man  eine  gründliche,  allseitig  erwogene  Losung  i 
einschlägigen  Fragen  erzielen,  so  müssen  die  beteiligten  Kteise 
der  Behandlnng  zusammenwirken,  nnd  es  darf  der  VerwaltuD 
Standpunkt,  der  mit  der  ünanziellen  Tragweite  za  rechnen  l 
nicht  ausser  acht  gelassen  werden. 

Über  Zweck  und  Organisation  der  Gesellschaft  setzt  das  < 
ganisationsstatut  folgendes  fest: 

Art.  1.  Die  ach weizeri sehe  OeaelUchaft  ffir  SchnlireBandheitspflege 
zweckt  den  Heinnngsanat&nsch  über  schal hjgieiuische  Fragen  nnd  die  \ 
breitnng  nnd  Fürdernng  der  Schnlh;gieine  in  der  SchweiE. 

Art  '2.    Diesen  Zweck  encht  sie  zn  erreichen: 

a.  dnrch  YeraDBtaltnng;  von  VeTsammlaDgen  dei  Oeiellschaft ; 

b.  dnrch  Herausgabe  eines  schweizerischen  Jahrbnehes  fflr  Sei 
gesnndbeilspflege ; 

e.  dnrch  ScbaSnng  einer  Zentralstelle  für  Schnlge«nndheitspflege 

d.  durch  Bildung  von  Lokatsektionen ; 

e.  dnrcb  weitere  Anordnnngen  und  UntemebmnDgen ,  welche  ( 
Oesellacbaftszwecke  dienen  (öffentliche  Vorträ(fe,  Pnblikatioi 
Inatmktionsknrse,  «chulbygieiniflche  Ansstellnogen,  Preiaanfga 
etc.) 

Art.  3.  Die  Versamminngen  der  Oeaellschaft  finden  alle  1 — 2  Ja 
statt;  in  der  Wabl  des  Yersammlnngaortes  hat  ein  angemessener  Wecl 
einzn  treten. 

Hit  den  Versammlnngen  werden  in  der  Regel  Speziatansstellnngen  sc! 
hjpgieinischerObjekte,  sowie  Demonstrationen  scbalhjgieinJscherEinricbtan 
verbunden. 

Art.  i.    Das  Jahrbuch  für  Scbulgesnndheitspflege  enthält: 

a.  die  Referate  nnd  Übrigen  Verb  and  lungsgegenatinde   der   Jah 

versammluDg; 
6.  Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Sektionen; 

c.  eine  Übersicht  Aber  die  schul hjgieinischen  Erlasse  nnd  Besti 
nngen  in  den  einzelnen  Kantonen; 

d.  Arbeiten  über  sehnlbygieinische  Fragen,  insbesondere  Scholhansl 
Schul bansmobiliar,  Unterrichtshygieiue,  Ftirdernng  des  geauudh 
liehen  Wohles  der  Jagend  etc. 

Die  Heransgabe  kann  in  Verbindung  mit  einem  andern  Hbnltchen  Un 
nehmen  geschehen. 

Ausserdem  kann  die  Gesellschaft  fftr  den  MeinnugsanstAUSch  der  1 
gUeder  unter  sich  sowie  zur  Verbreitung  schnlhygieiniscber  Ideen  ein  eigf 
Korreapondenzbl&tt  unterhalten,  beziehungsweise  bereits  bestehende  Pu 
kationsmitcel  als  Organe  der  Gesellschaft  erklären. 

Art.  5.  Die  Zentralstelle  für  Schnlgesnndbeitspllege  sammelt  die  ' 
schlägigen  gesetzlichen  Erlasse,  Berichte,  Publikationen,  sowie  Plftue 
Koste nberecbnnngen  über  Schnlhansbanten  etc.  und  erteilt  Behörden 
Privaten  unentgeltlich  Auskunft  über  Bchulbygieinische  Fragen;  diesi 
kann  mit  einer  schweizerischen  permanenten  SchulauBstelluDe-  oder  eil 
andern  geeigneten  Institute  verbunden  werden. 
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Art.  6.  Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  vereinigen  sich  nach  Bedfiifiois 
kantons-  oder  gemeindeweise  zu  Sektionen. 

Diese  beraten  schulhygieinische  Fragen  mehr  lokaler  Natur;  sie  ziehen 
die  Verhandlungsgegenstände  der  Jahresversammlung  nach  Gutfinden  in  Vor- 
beratung und  fördern  die  Gesellschaftszwecke  in  den  einzelnen  Landes- 
gegenden. 

Art.  7.  Die  Gesellschaft  besteht  aus  Einzelmitgliedem  (beiderlei  Ge- 
schlechts) und  aus  Kollektivmitgliedern. 

Die  Einzel mitglieder  bezahlen  einen  Jahresbeitrag  von  Fr.  5.  Als 
EoUektivmitglieder  werden  diejenigen  Behörden  betrachtet,  welche  einen 
jährlichen  Beitrag  von  mindestens  Fr.  20  entrichten. 

Die  Mitglieder  erhalten  das  Jahrbuch,  sowie  das  Korrespondeuzblatt 
unentgeltlich. 

Art.  8.  Zur  Leitung  der  Gesellschaft  und  zur  Durchführung  der  Oe- 
sellschaftszwecke,  sowie  zur  Vertretung  gegenüber  den  Behörden  und  nach 
aussen  bestellt  die  Gesellschaft  je  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  einen  Vor- 
stand, bestehend  aus  dem  Präsidenten,  dem  Vizepräsidenten,  einem  deutschen 
und  einem  französischen  Sekretär,  dem  Quästor  und  zwei  Beisitzern. 

Art.  9.  Die  Ausgaben  der  Gesellschaft  werden  gedeckt:  a.  aus  den 
Mitgliederbeiträgen;  —  b.  aus  Subventionen  der  Behörden;  —  c.  aus  dem 
Ertrag  des  Verkaufes  des  Jahrbuches;  —  d.  aus  allföUigen  Schenkungen 
und  weitern  Beiträgen. 

Der  Vorstand  der  Gesellschaft  wurde  bestellt  aus  den  Herren: 
Dr.  Fr.  S c h m i d ,  Direktor  des  Schweiz.  Gesundheitsamtes.  Bern, 
Präsident;  Prof.  F.  Guex,  Seminardirektor,  Lausanne,  Vizeprä- 
sident; Fr.  Zollinger,  städt.  Schulsekretär,  Zürich,  I.Sekretär; 
Dr.  G.  Sandoz,  Neuenburg,  II.  Sekretär ;  E.  D  u  c  1  o  u  x ,  Stadtrat, 
Luzern,  Quästor;  A.  Geiser,  Stadtbaumeister,  Zürich,  Beisitzer; 
Dr.  X.  Wetterwald.  Schulinspektor,  Basel,  Beisitzer. 

In  der  konstituirenden  Versammlung  in  Bern  hielten  die  Herren 
Stadtarzt  Dr.  Müller,  Zürich,  und  Dr.  Bourquin,  La  Chaux-de-Fonds, 
Referate  über  die  Schularztfrage;  die  Versammlung  akzeptirte 
nachstehende  Thesen: 

1.  Zur  Wahrung  und  Förderung  der  Gesundheit  der  Schul- 
jugend ist  eine  ständige  hygieinische  Beaufsichtigung  aller 
Schulen,  sowohl  auf  dem  Lande  als  in  der  Stadt  er- 
forderlich. 

2.  Durch  Ärzte  finden  periodische  Untersuchungen  des  Gesund- 
heitszustandes der  Schulkinder  und  der  hygieinischen  Ver- 
hältnisse der  Schulen  statt.  Wo  die  Verhältnisse  es  ge- 
statten, sind  hiefür  hygieinisch  gebildete  Schulärzte  anzu- 
stellen. 

3.  Die  Lehrerschaft  bedarf  notwendig  einer  hygieinischen  Vor- 
bildung zu  ihrem  Berufe,  um  den  Erfahrungen  dieser  Wissen- 
schaft aus  eigenem  Antriebe  beim  Unterrichte  nachleben  zu 
können. 

Die  Schulhygieine  sollte  für  alle  Lehrerkategorien  obli- 
gatorisches Prüfungsfach  sein. 
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II.  Fortbildungsschulwesen. 

Allgemeine  Fortbildungsschulen,  Bürgerschulen, 

ße  kr  Uten  Vorkurse. 

Auch  im  Berichtsjahre  ist  dem  Fortbildungsschulwesen  wieder 
ganz  besondere  Sorgfalt  zugewendet  worden  und  zwar  sowohl  den 
aUgemeinen  Fortbildungsschulen,  den  Bürgerschulen  und  Rekruten- 
vorkursen, als  auch  den  beruflichen  Fortbildungsschulen,  über 
welche  in  den  verschiedenen  Abschnitten  über  die  Förderung  des 
Unterrichtswesens  durch  den  Bund  Bericht  erstattet  wird  (ver- 
gleiche die  bezüglichen  Angaben  über  das  industrielle,  landwirt- 
schaftliche, kaufmännische  und  hauswirtschaftliche  Bildungswesen 
und  insbesondere  auch  den  statistischen  Teil).  Aus  den  einzelnen 
Kantonen  ist  im  Berichtsjahr  folgendes  zu  melden: 

Die  Schulräte  des  Kantons  Uri  sind  durch  Erziehungsrats- 
beschlass  vom  19.  September  1900  eingeladen  worden,  dafür  zu 
sorgen,  dass  die  für  die  Fortbildungsschule  ohnehin  kurz  bemessene 
Zeit  genau  innegehalten  werde. 

Der  Berichterstatter  pro  1899/1900  sagt  über  die  erst  seit 
wenigen  Jahren  ins  Leben  getretene  obligatorische  Institution: 

„Die  Fortbildungsschule  ist  noch  eine  junge,  aber  sehr  wichtige 
Schale.  Bis  sie  recht  eingebürgert  ist  und  reichlich  gute  Früchte 
bringt,  wird  es  noch  hie  und  da  ein  Stürmchen  geben.  Alles  Gute 
will  erkämpft  und  erningen  werden.  Dass  nicht  vergeblich  ge- 
arbeitet wird,  ergibt  sich  daraus:  1895  betrug  die  Zahl  der  Nichts- 
wisser  (in  den  Eekrutenprüfungen)  18o/q  und  1899  noch  9%. 

„Die  obligatorische  Fortbildungsschule  wurde  im  Berichtsjahr 
an  allen  24  Schulorten  gehalten.  Der  Unterricht  erstreckte  sich 
auf  40;  am  einen  und  andern  Ort  auf  45  und  48  Standen,  an 
einem  Ort  jedoch  nur  auf  19  Stunden." 

Gemäss  Verordnung  des  Erziehungsrates  von  Obwalden  hat 
jeder  Kekrut  des  Kantons,  bevor  er  seine  pädagogische  Prüfung 
ablegt,  80 — 100  Stunden  Vorunterricht  zu  besuchen,  welcher  zum 
Teil  schon  im  Frühjahr,  zum  grössten  Teil  aber  unmittelbar  vor 
der  eidgenössischen  Prüfung  erteilt  wird. 

Im  letzten  Jahrbuch  (pag.  79  und  111)  sind  über  die  im 
neuen  Schulgesetz  des  Kantons  Zug  vorgesehene  obligatorische 
Bürgerschule  die  nötigen  Angaben  gemacht  worden;  es  erübrigt 
hier  noch  zu  erwähnen,  dass  unterm  30.  September  1899  die 
„Vollziehungsbestimmungen  betreffend  die  Bürgerschule"  i)  erlassen 
worden  sind,  ebenso  unterm  19.  Oktober  die  bezügliche  Disziplinar- 
verordnung2)  und  der  Lehrplan  3). 

*)  Beilage  I,  pag.  165-167. 
^  Beilage  I,  pag.  167—168. 
8)  Beilage  I,  pag.  168—170. 
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Auch  im  Berichtsjahre  wurden  im  Kanton  Solothurn  Wieder- 
holungskurse für  Stellungspflichtige  angeordnet.  Die  Zahl 
der  Lehrstunden  für  die  einzelnen  Kurse  wurde  auf  15—20  festgestellt. 

Von  den  im  Kanton  wohnenden  862  Stellungspflichtigen  Jung- 
lingen haben  306  den  Kurs  ohne  Aussetzung  besucht,  240  nur 
teilweise  und  316  gar  nicht.  Letztere  waren  zum  Teil  orts- 
abwesend oder  hatten  eine  höhere  Schulbildung  genossen. 

In  den  Berichten  der  Lehrer  Aber  diese  Kurse  wird  vielerorts 
die  obligatorische  Einführung  der  letztern  verlangt,  da  nur  in 
diesem  Falle  etwas  Erspriessliches  geleistet  werden  könne. 

Aus  dem  Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepartements  des 
Kantons  Solothurn  wird  folgende  gegen  die  Zwergfortbildungs- 
schulen gerichtete  Bemerkung  von  allgemeinem  Interesse  zur 
eventuellen  Nachachtung  aufgenommen: 

Der  Gedanke,  dass  man  die  kleinen  Dorffortbildang8»chalen  aofheben 
und  zu  Ereisfortbildangsschnlen  zusammenfassen  solle,  hat  seine  volle  Be- 
rechtignng,  namentlich  seitdem  die  Nachtschale  früherer  Zeiten  in  eine  Tag- 
fortbildungsschnle  umij^ewandelt  worden  ist  und  seitdem  die  Organisation 
der  Haashaltungsschnlen  gezeigt  hat,  dass  eine  Verständigung  swisches 
benachbarten  Ortschaften  zu  gemeinsamer  Unternehmung  kein  Ding  der 
Unmöglichkeit  ist.  Die  erste  auf  dem  Wege  gütlichen  Abkommens  ent- 
standene Kreisfortbildungsschale  ist  diejenige  in  Derendingen,  durch  welche 
die  Dorffortbildangsschulen  von  Derendingen  und  Luterbach  aufgehoben 
wurden  und  in  welcher  auch  sämtliche  Jänglinge  Aufnahme  finden,  welche 
tagüber  in  den  genannten  Ortschaften  in  Arbeit  stehen.  Sodann  entstanden 
einige  Rreisfortbildungsscholen  im  Bucheggberg.  Im  Berichtsjahre  z.  B. 
schlössen  Lilterswil  mit  5,  Gächliwil  mit  3  und  Gossliwil  und  Ätigkofen 
mit  je  1  Schüler  sich  zu  einer  einzigen  Schnle  mit  10  Schülern  znsammen; 
Ätingen  (3),  Brügglen  (2)  und  Küttigkofen  (7)  vereinigten  sich  zu  einer  ge- 
meinsamen Schnle  mit  12  Schülern;  Nennigkofen  (6)  und  Lttsslingen  (5)  zn 
einer  solchen  mit  11  Schülern.  Wünschbar  ist,  da&s  der  Gedanke  eines  der- 
artigen Zusammenschlusses  zunächst  auf  freiem  Wege  weiterscbreite,  dass 
sich  z.  6.  Biezwil  (dies  Jahr  1  Schüler)  mit  Schnottwil,  Brunnenthal  (dies 
Jahr  2  Schüler)  mit  Messen  vereinigen  u.  s.  w.  Losung  mnss  sein:  geo- 
graphisch vereinigen  und  dann  beruflich  trennen.    Im  Berichtsjahr  hatten 

4  Schnlgemeinden  (Bibern,  Hessigkofen,  Mühledorf,  Unterramsern)  keinen, 
3  Gemeinden  (Ätigkofen,  Biezwil,  Gossliwil)  je  einen,  6  Gemeinden  (Brügglen, 
Brunnen thal,  Tsrheppach,  Steinhof,  Bohr,  Fehren)  je  zwei,  6  Gemeindet 
(Feldbrnnnen,  Ätingen,  Gächliwil,  Oberramsern,  Bolken,  Heinrichswil)  je  drei, 

5  Gemeinden  (Winistoif,  Ramiswil,  Boningen,  Winznau,  Bättwil)  je  vier 
Schüler.  In  allen  diesen  Ortschaften  soUte  die  Frage  des  Zusammensctünsses, 
soweit  sie  nicht  schon  gelöst  ist,  aufgeworfen  werden.  Auch  grössere  Nachbar- 
gemeinden sollten  die  Vereinigung  zum  Zwecke  der  nachherigen  Trennung 
nach  Bernfsrichtungen  anstreben. 

Im  Kanton  Glarus  steht  die  Frage  der  Reorganisation  des 
Fortbildungsschulwesens  auf  der  Tagesordnung.  Die  Lehrerschaft 
hat  ihre  Vorschläge  betreffend  die  „Neuordnung  der  glameiischen 
Fortbildungsschule  für  die  männliche  Jugend**  ausgearbeitet;  ihnen 
sind  diejenigen  einer  gemischten  Expertenkommission  „betreffend 
die  Förderung  der  hauswirtschaftlichen  und  beruflichen  Ausbildung 
der  Mädchen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Fortbildungs- 
schule für  die  weibliche  Jugend"  gefolgt. 
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Über  das  Fortbildungsschulwesen  im  Kauton  Baselstadt 
enthalt  der  letzte  Greschäftsbericht  folgende  Mitteilungen: 

Die  freiwilligen  Fortbildungskurse  in  Basel  fanden  statt  vom 
1.  November  1898  bis  zum  1.  März  1899.  Für  Deutsch  hatten 
sich  32,  für  Rechnen  39,  für  Vaterlandskunde  40  Teilnehmer  ge- 
meldet. 

In  Kleinhüningen  meldeten  sich  12  Schüler  zu  den  am  Sonntag 
morgen  und  am  Mittwoch  abend  stattfindenden  Kursen  für  Deutsch, 
Vaterlandskunde,  Zeichnen  und  Beebnen. 

Die  obligatorischen  Fortbildungskurse  in  Riehen  dauerten 
vom  6.  November  1898  bis  zum  26.  Februar  1899. 

Die  I.  Klasse  zählte  bei  Beginn  des  Unterrichts  25,  bei  Schluss 
desselben  22  Teilnehmer;  die  II.  Klasse  bei  Beginn  15,  am  Schluss  14. 
Der  Unterrieht  wurde  durch  zwei  Lehrer  jeweilen  Sonntags  von 
12—3  Uhr  erteilt. 

Am  freiwilligen  Zeichnungskurs  in  Riehen  nahmen  27  Schüler 
teil,  20  zum  ersten,  7  zum  zweiten  oder  dritten  Mal.  Der  Besuch 
des  Kurses  und  das  Betragen  in  demselben  waren  gut. 

In  Bettingen  meldeten  sich  12  Jünglinge  zum  Kurs,  einer 
davon  als  freiwilliger.  Der  Unterricht  fand  an  den  Sonntagen 
von  121/2  bis  31/2  Uhr  statt. 

Im  Kanton  Baselland  machten  von  dem  regierungsrätlichen 
Beschlüsse  betreffend  Verlegung  des  Unterrichtes  auf  spätere  Abend- 
zeit 10  Gemeinden  Gebrauch.  Ein  Gesuch  wurde,  weil  ungenügend 
begründet,  abgewiesen;  an  die  Bewilligung  der  übrigen  9  wurde 
die  Bedingung  geknüpft,  dass  die  Genehmigung  sofort  zurück- 
gezogen werde,  wenn  die  späte  Unterrichtszeit  für  Disziplin  und 
Lehrerfolg  erwiesenermassen  von  schlimmen  Folgen  sein  sollte. 

Einigenorts  ist  es  vorgekommen,  dass  fortbildungsschulpflich- 
tige Jünglinge  der  Schulpflicht  dadurch  sich  entziehen  wollten,  dass 
sie  eine  Niederlassungs-  oder  Aufenthaltsbewilligung  von  Basel- 
stadt vorwiesen.  Um  dem  Missbrauch  zu  steuern,  sind  die  be- 
treffenden Schulpflegen  angewiesen  worden,  zur  Niederlassungs- 
oder Aufenthaltsbewilligung  noch  die  untrügliche  Bescheinigung  dafür 
sich  geben  zu  lassen,  dass  die  betreffenden  Jünglinge  tatsächlich 
in  Basel  Wohnsitz  haben,  also  auch  daselbst  übernachten. 

Der  Geschäftsbericht  der  Landesschulkommission  von  Appen- 
zell A.-Rh.  bemerkt  über  die  Fortbildungsschulen  folgendes: 

„Ein  Unterricht  von  zweimal  IV2  Stunden  wöchentlich  und 
eine  Ausdehnung  desselben  über  8  Uhr  abends  hinaus  wird  nie 
sehr  erspriesslich  sein.  In  einzelnen  Schulen  kommen  zu  viele 
Absenzen,  namentlich  auch  zu  viele  Verspätungen  vor,  was  auf 
den  Gang  und  den  Erfolg  des  Unterrichts  störend  und  hemmend 
wirken  muss.  Die  Schulkommissionen  sollten  dafür  besorgt  sein, 
dem  Absenzenunwesen  durch  kräftige  Mittel  entgegenzuarbeiten.  Wir 
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können  die  energischen  Massregeln,  welche  die  Gemeinde  Hundwil 
in  dieser  Hinsicht  getroffen  hat,  nnr  billigen.  Dort  hat  nämlich 
der  Gremeinderat  zn  dem  bestehenden  Reglement  folgenden  Zusatz 
beschlossen:  „Es  wird  der  Schulkommission  das  Kecht  eingeräumt 
für  diejenigen  Schüler,  welche  mehr  als  zwei  unentschuldigte  Ab- 
senzen  aufweisen,  oder  durch  ihr  Betragen  zu  Klagen  Anlass  geben, 
den  Kurs  bis  auf  einen  Monat  zu  yerlängern,  in  dem  Sinne,  dass 
auch  für  diese  Verlängerung  die  Strafbestimmmungen  (reltung 
haben." 

Durch  ein  Zirkular  der  Landesschulkommission  sind  die  Schul- 
kommissionen eingeladen  worden,  sie  möchten  mit  Rücksicht  auf 
die  zur  Lehrlings  prüf  ung  abgehenden  Lehrlinge  das  Fach  der  ein- 
fachen Buchhaltung  in  den  Lehrplan  der  Fortbildungsschulen  auf- 
nehmen 1). 

St.  Gallen  bemerkt:  „Auch  diesmal  musste  gerügt  werden, 
dass  in  einigen  Schulen  die  Unterrichtszeit  bis  abends  10  Uhr 
gedauert  hat.  Sonntäglicher  Unterricht  ist  nur  wenig  und  mit  einer 
Ausnahme  nur  abends  vorgekommen.  Nur  vereinzelt  begegnen  wir 
zur  Zeit  noch  der  nachahmenswerten  Einrichtung,  dass  für  die 
Fortbildungsschule  ein  Werktag-Nachmittag,  von  1 — 5  Uhr  einge- 
räumt ist.  Dies  war  der  Fall  in  Grub,  Oberwies,  Flawil,  Alters- 
wil,  Magdenau  und  St.  eTosephen.  Über  Verhalten  und  Leistungen 
der  Schüler  und  über  die  Tätigkeit  der  Lehrer  und  Ortsschulräte 
wurde  viel  Erfreuliches  berichtet;  doch  sind  Ausnahmen  auch 
vorgekommen.  Der  verfügbare  Kredit  musste  erheblich  über- 
schritten werden,  um  der  stark  erhöhten  Anzahl  von  Fortbildungs- 
schulen den  reglementaiischen  Staatsbeitrag  zukommen  zu  lassen.'' 

In  einem  besondem  Kreisschreiben  vom  9.  Dezember  1899 
sind  die  Primär-  und  Sekundarschulräte  aufgemuntert  worden, 
Töchterfortbildungsschulen  zu  gründen.  2) 

In  gleichem  Sinne  hat  auch  der  Grosse  Rat  des  Kantons 
Graubünden  die  nötigen  Kredite  für  freiwillige  Mädchenfort- 
bildungsschulen zur  Verfügung  gestellt.  3) 

Die  Beiträge  für  die  obligatorischen  Repetirschulen,  i.  e.  für 
die  eigentlichen  Fortbildungsschulen,  im  Kanton  Grau  bänden 
wurden  pro  1898/99  nach  folgendem  Modus  verteilt: 

Schalen  mit    90—100  Stunden Fr.    70 

„     101-130        „        ^80 

„     131—150        , „90 

,.         „     151  u.  mehr    , «    100 

11—20  Schülern  noch  eine  Zulage  von  .    .  20 

21  und  mehr  Schülern  noch  eine  solche  von  „      40  erbalten. 


Die   47   obligatorischen   Repetirschulen    erhielten   zusammen 
Staatsbeiträge  von  Fr.  4240,  die  6  freiwilligen  Fr.  300,  erstere  zählen 

1)  Beilage  I,  pag.  170.  -  2)  Beüage  I,  pag.  171—172.  —  3)  Beüage  I, 
pag.  172-173. 
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422  Schüler  (391  Knaben  und  31  Mädchen),  letztere  71  Schüler 
(59  Knaben  und  12  Mädchen). 

Ein  Bezirksschullehrer  im  Kanton  Aargau  wünschte  Auf- 
schluss  über  die  Frage,  „ob  an  Orten,  wo  eine  Bezirksschule  be- 
steht, die  Bezirksschullehrer  verhalten  werden  können,  die  Leitung 
der  Bürgerschule  zu  übernehmen  und  ob  ein  Bezirksschullehrer 
zui-  Ert.eilung  eines  Faches  gezwungen  werden  darf,  worin  er  noch 
nie  Unterricht  erteilt  und  auch  kein  Patent  hat". 

Der  Erziehungsrat  hat  gefunden:  Massgebend  für  die  Beant- 
wortung der  gestellten  Fragen  ist  §  10,  Absatz  2  des  Bürger- 
schulgesetzes. Nach  demselben  ist  jeder  patentirte  Lehrer  einer 
Gemeinde  zur  Annahme  einer  Wahl  als  Bürgerschullehrer  ver- 
pflichtet. Diese  Bestimmung  ist  nicht  von  ungefähr,  sondern  mit  Ab- 
sicht in  das  Gesetz  hineingekommen ;  sie  wurde  bei  der  Vorberatung 
desselben  im  Schosse  des  Erziehungsrates  und  der  betreffenden 
Grossratskommission  betont  und  ist  vom  Grossen  Rate  ohne  An- 
stand akzeptirt  worden.  Man  wollte  im  Interesse  der  Bürger- 
schulen nicht  nur  alle  Gemeindeschullehrer,  sondern  auch  die  Bezirks- 
schullehrer, also  alle  patentirten  Lehrer  einer  Gemeinde 
zur  Erteilung  von  Bürgerschulunterricht  verpflichten. 

Seit  dem  Bestände  des  Gesetzes  haben  in  manchen  Ge- 
meinden auf  erfolgte  Wahl  durch  die  betreffende  Schulpflege,  so 
auch  im  Berichtsjahre,  Bezirksschullehrer  den  Bürgerschulunter- 
richt ohne  Widerrede  und,  weil  durch  das  Gesetz  hiezu  ver- 
pflichtet, erteilt. 

Die  Zahl  der  am  Sonntagvormittag  zulässigen  Unterrichts- 
stunden ist  im  Kanton  Thurgau  auf  zwei  beschi'änkt  worden. 
Die  Delegirtenversammlung  des  thurgauischen  Gewerbevereins  ist 
aber  hiegegen  vorstellig  geworden ;  das  Erziehungsdepartement  hat 
indessen  an  seiner  Anordnung  festgehalten. 

Es  hat  auch  gegen  die  späten  Abendstunden  Stellung 
genommen,  indem  es  die  Bestimmung  des  §  14  der  Verordnung 
betreffend  die  Organisation  der  obligatorischen  Fortbildungsschulen 
auch  gegenüber  den  freiwilligen  zur  Anwendung  brachte  und 
darnach  spätem  Unterricht  als  bis  8  Uhr  abends  nicht  genehmigte, 
welchem  Vorgehen  seither  der  Kegierungsrat  beigepflichtet  hat. 

Betreffend  die  „Cours  compl6mentaires"  der  Waadt 
enthält  der  Geschäftsbericht  pro  1899  folgende  Bemerkung: 

„La  discipline  et  le  travail  ont  et6  satisfaisants,  gräce  sans  doute  au  fait  que 
les  coars  se  sont  donn^s  Tapr^s-iuidi  dans  la  grande  majorit^  des  commanes/ 

Es  ist  für  diese  „Cours"  im  Berichtsjahr  ein  Lehrplan  erlassen 
worden.  *) 

Die  „Cours  preparatoires  aux  examens  de  recrues" 
sind    auch   im  Berichtsjahre   in  den  einzelnen  Inspektionskreisen 

1)  Beilage  I,  pag.  173—179. 
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durchgeflihrt  worden.  Sie  werden  mit  einer  Gesamtdauer  yon  24 
Stunden  täglich  von  morgens  6 — 8  Uhr,  oder  von  10 — 12  ühr 
mittags  gegeben.  Das  Urteil  der  Inspektoren  über  dieselben  ist  ein 
sehr  günstiges. 

Infolge  der  Ergebnisse  der  pädagogischen  Rekmtenprüftmgen 
sind  11  Stellungspflichtige  als  ungenügend  vorgebildet  befunden 
worden.  4  Taugliche  davon  sind  zur  Nachschule,  „Cours  aux 
ületti-^s",  verpflichtet  worden,  gemäss  dem  Gesetz  vom  3.  Dezember 
1881. 

Der  Geschäftsbericht  pro  1899  von  Genf  konstatirt.  dass 
die  „6coles  compl6mentaires"  mit  grösstem  Nutzen  von 
Seite  der  Schüler  der  beruflichen  Schulen  besucht  werden.  Im 
übrigen  verzeichnet  er  auch  die  überall  gehörte  Klage  betreffend 
ungenügenden  Schulbesuch : 

„Nous  ravons  d6j&  constat^  plnsienra  foia,  les  absences  sont  rennend  le 
plus  dangerenx  de  Vecole  compl^mentaire.  On  s'imagine  trop  facüemenc 
qu'un  enseignement  d'nne  ou  denx  henres  par  jonr  n'a  pas  d'importance; 
c'est  la  grave  erreur  et  le  grand  tort  de  nombreax  parents,  patrons  et  chefa 
d^ateUers  qui,  sans  scrupnle,  privent  leurs  enfants  on  apprentis  d'nn  com- 
pl6ment  d'instrnction  qni  lenr  est  de  tonte  ntilit^  pour  Tayenir.  Le  temps 
r^serv6  ä  I'^tude  6tant  r^duit  au  strict  n^cessaire,  il  s'ensnit  que  la  r6ga- 
larit4  doit  etre  absolue  si  Ton  veut  que  les  resultats  soient  appreciablee." 

Die  erste  kantonale  Prüfung  für  die  angehenden  Eekraten 
der  Landgemeinden  im  Kanton  Genf,  die  den  eidgenössischen 
pädagogischen  Prüfungen  nachgebildet  ist,  ist  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Monats  Dezember  1898  abgenommen  worden.  Von  116  Jünglingen, 
welche  die  Prüfung  durchmachten,  wurden  86  zum  Besuch  der 
Rekrutenvorschule  (cours  preparatoires  des  recrues)  ver- 
pflichtet, da  sie  den  an  sie  gestellten  Anforderungen  kein  Genüge 
leisteten.  Der  Unterricht  ^urde  während  sechs  Wochen  von  anfangs 
Januar  1899  an  in  10  Gruppen  in  den  Gemeinden  Meinier,  Chene- 
Bougeries,  Veyrier,  Plan-les-Ouates,  Lancy,  Avusy,  Satigny,  Grand- 
Saconnex,  Genthod  et  CoUex-Bossy  an  drei  Wochenabenden  je 
von  6 — 8  ühr  gehalten. 

Nach  der  kantonalen  Prüfung  in  den  städtischen  Gemeinden 
Genf,  Plainpalais,  Eaux-Vives  und  Petit-Saconnex  wurden  250 
Rekruten  zum  Besuch  der  „cours  preparatoires"  verhalten,  die 
vom  29.  August  bis  27.  September  1899  in  11  Klassen  mit  zu- 
sammen 36  Unterrichtsstunden  an  18  Abenden  durchgeführt  wurden. 
Der  Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepartements  Genf  pro  1899 
spricht  sich  über  diese  Kurse  folgendermassen  aus: 

„Ces  cours  sont,  sans  contredit,  de  toute  n^cessit^.  Le  fran^ais,  la  lectnre 
ni  le  calcnl  ne  s'enseignent  point,  sans  doate,  en  dix-hnit  le^ns.  Ponr  les 
ülettr6s  donc  le  cours  est  inntile.  Mais,  heureusement,  les  illettr^s  genevois 
ne  sont  que  de  tres  rares  exceptions.  Toutes  ces  recrues  ont  pass^  par 
r^cole  primaire  et  la  plupart  en  ont  parcouru  le  programme  entier.  Mus 
beaucoup  de  notions,  de  faits  qui  avaient  4t6  appris  autrefois,  ont  M  oabli6s 
ou  du  moins  n'existeut  plus  dans  la  memoire  qu^ä  T^tat  d'impr^cises  r^mi- 
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niscenses.  C^est  vrai  sartont  ponr  la  g^ographie  et  Thistoire.  Et  ce  sont 
pr^cis^ment  ces  denx  branches  qni,  avec  les  notions  constitntionnelles,  donnent, 
chez  nons,  les  moindres  r^snltats.  Or,  les  grands  faits  de  notre  histoire 
nationale,  la  lectare  de  la  carte  de  la  Snisse,  les  traits  essentiels  de  notre 
Organisation  politiqne  et  administrative  penvent  fort  bien  ^tre  enseign^s  et 
rteppris  en  peu  de  le^ons.  Et  c'est  si  vrai  qn'nn  bon  nombre  de  recrnes  qni 
n'aTaient  obtenn,  en  instrnction  civiqne,  qne  des  notes  inf^rienres  lors  de 
Texamen  cantonal,  obtiennent  k  l'examen  f^d^ral  d'octobre,  s'ils  ont  suiyi  le 
conrs  d'nne  fagon  reguliere,  des  r^snltats  tr^s  satisfaisants. 
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III.  Sekundärschulen. 

(Siehe  anch  den  statistischen  Teil.) 

Über  diese  Schulstnfe,  die  übrigens  in  einer  ganzen  Beihe 
von  Kantonen  nicht  von  der  Mittelschulstufe  zu  trennen  ist  ist 
für  das  Berichtsjahr  folgendes  herauszuheben: 

Im  Kanton  Zürich  hat  das  neue  Volksschulgesetz  vom 
11.  Juni  1899  auch  für  die  Sekundarscliule  einige  Neuerungen 
gebracht.  Es  hat  für  dieselbe  die  Möglichkeit  geschaffen,  durch 
besondere  Aufliahmebedingungen  schwache  Elemente  von  der  Schule 
fernzuhalten  und  das  Niveau  derselben  zu  heben.  Sodann  ist  die 
ünentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
obligatorisch  erklärt  worden;  der  Staat  leistet  hieran  Beiträge 
bis  auf  50%;  sodann  wurde  der  Arbeitsunterricht  für  Mädchen  zum 
obligatorischen  Fach  erhoben  und  für  den  Knabenhanäfertigkeits- 
nnterricht  und  dessen  staatliche  Subventionirung  ist  die  gesetzliche 
Grundlage  geschaffen  worden.  Die  Besoldung  der  Sekundarvikare 
ist  auf  Fr.  35  wöchentlich  angesetzt  (bisher  Fr.  25).  Im  übrigen 
ist  die  innere  Organisation  der  Schule,  die  sich  im  Laufe  der 
Jahrzehnte  vorzüglich  bewährt  hat,  nicht  verändert  worden. 

Durch  §  55  des  Gesetzes  ist  es  nun  den  Sekundärschulen 
ermöglicht,  durch  Ausdehnung  ihrer  Dauer  und  Ausgestaltung 
ihi*es  Lehrplanes  sich  zu  progymnasialen  Organisationen  auszu- 
wachsen. 

In  dem  im  vorliegenden  Jahrbuch  abgedruckten  Lehrplan  für 
die  Kegionalschulen  des  Kantons  Freiburg i)  zeigt  sich,  wie  grosse 
Sorgfalt  dieser  Schulgruppe  zugewendet  wird  und  wie  man  sie 
immer  mehr  nach  den  Bedürfnissen  der  betreffenden  Landes- 
gegend auszugestalten  sucht  und  zwar  in  Anlehnung  an  die  An- 
forderungen des  praktischen  Lebens. 

Im  Kanton  Baselland  sind  im  Berichtsjahre  die  Besoldungen 
der  Bezirkslehrer  und  die  Staatsbeiträge  an  Bezirksschulen  neu 
regulirt  worden  (1.  Februar  1899).  2)  Die  Besoldungen  werden 
monatlich  angewiesen  und  betragen  für  provisorisch  angestellte 
Bezirkslehrer  Fr.  2500,  für  definitiv  angestellte  Fr.  2700,  für 
solche  mit  mehr  als  5  definitiven  Dienstjahren  Fr.  2900,  und  mit 


0  Beilage  I,  pag.  203-207. 
^  Beilage  I,  pag.  222  und  228. 
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mehr  als  10  definitiven  Dienstjahren  Fr.  3100.  Der  Staatsbeitrag 
an  die  Sekundärschulen  ist  auf  Fr.  1700  per  Lehrer  und  Fr.  1450 
per  Lehrerin  festgesetzt.  Die  Entschädigung  der  Vikare  an 
Sekundärschulen  beträgt  Fr.  5. 50,  an  Bezirksschulen  Fr.  6.  — 
per  Schultag.  1) 

Zur  Prüfung  der  gemischten  Sekundärschulen  ist  im  Kanton 
Baselland  eine  besondere  Kommission  aus  zwei  Mitgliedern  er- 
nannt worden.  Diese  Massnahme  ist  verursacht  durch  die  Aus- 
dehnung des  Sekundarschulwesens  und  die  Vermehrung  der  In- 
spektionsarbeit. 

Die  Zahl  der  Sekundärschulen  (,. Fortbildungsschulen")  im 
Kanton  Graubttnden  hat  wieder  um  2  zugenommen,  da  in  Splügen 
und  in  Centers  i.  0.  solche  gegründet  wurden.  Die  Zahl  derselben 
beträgt  nunmehr  28,  an  welche  1898  99  Fr.  5560  an  Staatsbeiträgen 
ausgerichtet  wurden. 

Durch  das  neue  Besoldungsgesetz 2)  im  Kanton  Aargau  ist 
die  Mindestbesoldung  eines  „Fortbildungslehrers"  bei  zwei  Klassen 
auf  Fr.  1700,  bei  drei  Klassen  auf  Fr.  2000  gestellt  worden,  der 
jährliche  Staatsbeitrag  an  diese  Schulen  wurde  auf  Fr.  900,  bezw. 
Fr.  1200  festgesetzt;  ein  Hauptlehrer  an  einer  Bezirkschule  erhält 
im  Minimum  Fr.  2500,  eine  Hauptlehrerin  an  Mädchenbezirksschnlen 
Fr.  2200  Besoldung.  Dazu  kommen  —  abgesehen  von  allfaUigen 
freiwilligen  Gemeindezulagen  —  noch  staatliche  Dienstalterszulagen 
von  Fr.  100  nach  5,  Fr.  200  nach  10  und  Fr.  300  nach  15  Dienst- 
jahren im  Kanton. 

Da  in  §  28,  Ziffer  3,  des  Reglementes  über  die  Erteilung  der 
Wahlfähigkeit  an  Lehrer  der  „Fortbildungsschulen"  im  Kanton 
Aargau  nur  allgemeine  Bestimmungen  über  die  Forderungen  im 
Französischen  enthalten  sind,  wurden  dieselben  in  einem  besondem 
Erlass  näher  präzisirt  und  die  bezüglichen  Vorschriften  im  Druck 
der  Wahlfahigkeitsprüfangskommission  und  den  beiden  Seminar- 
direktionen zu  Händen  der  Lehramtskandidaten  für  Foilbildungs- 
schulen  zugestellt. 

Im  Geschäftsbericht  des  Erziehungsdepaitements  des  Kantons 
Thurgau  ist  folgende  Klage  enthalten:  Es  kommt  immer  wieder 
vor,  dass  Schüler  ohne  triftigen  Grund  während  des  Jahreskurses 
austreten  wollen,  und  glauben,  hierzu  berechtigt  zu  sein,  weil  der 
Sekundarschulbesuch  ein  freiwilliger  ist.  Das  Erziehungsdepartement 
antwortete  auf  eine  bezügliche  Anfrage  einer  Sekundai*schul- 
vorsteherschaft  folgendes:  Der  Sekundarschulunterricht  ist  nach 
Jahreskursen  organisirt;  wer  einen  Kurs  anfängt,  ist  verpflichtet, 
ihn  durchzumachen  bis  zum  Ende,  wenn  nicht  besondere  —  nicht 
selbstgeschaffene!  —  Hinderungsgründe  eintreten.  Der  vorzeitige 
Austritt  ist  bei  der  Schulvorsteherschaft  nachzusuchen.  Am  ehesten 


1)  Beilage  I,  pag.  223. 

2)  Beilage  I,  pag.  71  und  72. 
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kann  auf  Ende  eines  Semesters  entsprochen  werden,  während 
möglichst  zu  verhüten  ist,  dass  gegen  Ende  des  Schuljahres  unter 
dem  Vorwande  des  Eintrittes  in  eine  Lehre  u.  s.  w.  eine  Fahnen- 
flucht cinreisst  Die  Verweigerung  des  Zeugnisses  im  Falle  un- 
begründeten vorzeitigen  Austrittes  ist  neben  der  Büssung  der 
Absenzen  eine  ganz  gerechtfertigte  Massregel. 

Während  das  bisherige  Reglement  über  die  Fähigkeits- 
prufung  der  Sekundarlehrer  keine  Prüfung  in  den  Freifachern 
Latein.  Englisch  und  Italienisch  vorsah,  gestattete  das  Erziehungs- 
departement auf  Wunsch  der  Prüfungskommission,  die  Kandidaten, 
welche  sich  hiefur  anmelden,  auch  in  diesen  Fächern  prüfen  zu 
dürfen  (s.  Beilage  I). 

Die  Frage  des  Schuljahresanfangs  für  die  Primär-  und  Sekundär- 
schalen  des  Kantons  Neuenburg  ist  definitiv  dahin  entschieden 
worden,  dass  derselbe  in  den  Monat  April  verlegt  wurde.  Mit 
Rücksicht  darauf,  dass  das  Gymnasium  sein  Schuljahr  mit  dem 
15.  September  beginnt,  ist  folgendes  festgesetzt  worden: 

1.  Das  Schuljahr  hat  füi-  sämtliche  Gemeindeschulen  gleich- 
zeitig im  April  zu  beginnen. 

2.  Für  die  Schüler  der  Sekundärschulen  (classes  secondaires 
et  classiqnes),  die  ins  kantonale  Gymnasium  einzutreten  gedenken, 
wird  für  die  Zeit  vom  15.  April  bis  15.  Juli  eine  besondere  Ab- 
teilung (classe  temporaire)  errichtet.  Das  letztere  ist  erstmals 
im  Jahre  1899  geschehen. 

In  den  „äcoles  secondaires  et  classiqnes^  der  Knaben  ist  im 
Laufe  des  Berichtsjahres  die  Stenographie  als  fakultatives  Fach 
eingeführt  worden. 

Durch  das  neue  Besoldungsgesetz  im  Kanton  Genf  vom 
28.  September  1899  sind  die  Besoldungen  der  Lehrer  an  den 
„öcoles  secondaires  rurales"  auf  Fr.  3050  gestellt  worden,  wozu 
noch  während  5  Jahren  jährliche  Zulagen  von  je  Fr.  100,  also 
bis  zum  Höchstbetrag  der  Besoldung  von  Fr.  3550  kommen,  i) 


IV.  Mittelschulen,  Kantonsschulen. 

Über  das  Mittelschulwesen  in  der  Schweiz  orientiren  insbe- 
sondere auch  die  Angaben  im  statistischen  Teil  des  vorliegenden 
Jahrbuches.  Die  Angaben  desselben  sind  durch  eine  besondere 
Enquete  ergänzt  worden.  Im  allgemeinen  gingen  die  Anstalten 
ihren  gewohnten  Gang;  es  sind  nui'  wenige  Mitteilungen  betreffend 
vorgenommene  organisatorische  Änderungen  zu  machen.  Ein  Erlass, 
der  das  ganze  Mittelschulwesen  in  nachhaltigster  Weise  zu  beein- 
flussen im  Stande  gewesen  wäre,  ist  hier  zu  erwähnen :  das  Begle- 
ment  betreffend  den  Maturitätsausweis  für  die  Kandidaten  der 
medizinischen  Berufsarten  vom  14.  Dezember  1899  2).  Es  ist  dieses 

1)  Beilage  I,  pag.  259  und  260.  —  ^  Beilage  I,  pag.  31—39. 
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Reglement  aber  auf  den  entschiedenen  Widerstand  der  Konferenz 
der  schweizerischen  Erziehungsdirektoren  hin  sistirt  worden.  Es 
sind  hierüber  die  Mitteilungen  auf  pag.  37  hievor  zu  vergleichen. 

Im  Kanton  Graubünden  ist  in  der  Volksabstimmung  vom 
19.  November  1899  ein  Gesetz  angenommen  worden,  durch  welches 
der  Kleine  Rat  die  Vollmacht  eihielt,  einerseits  das  kantonale 
Lehrerseminar  samt  Schulhof  der  Stadt  Chur  zu  verkaufen  und 
anderseits  einen  geeigneten  Bauplatz  f&r  den  Kanton  zu  erwerben 
zum  Zwecke  der  Erstellung  eines  Kon vikt es  für  die  Kantons- 
schule. Hiefur  ist  ein  Kredit  von  Fr.  2(50,000  eröffnet  worden  *). 
In  Fortsetzung  der  in  den  letzten  Jahren  begonnenen  rationellen 
Umgestaltung  der  bündnerischen  Kantonsschule  ist  unterm  16.  Jnli 
1899  ein  Reglement  füi-  die  Promotionen  und  die  Auöiahms- 
prufungen  erlassen  worden  2),  wo  je  nach  der  Klasse  oder  Abtei- 
lung wechselnde  Gruppen  von  Fächern  als  „entscheidend",  „stim- 
mend ^^^  „nicht  stimmend"  erklärt  werden. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich  hat  unterm  Q.Sep- 
tember 1899  das  Reglement  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  am 
Gymnasum  dahin  abgeändert^),  dass  in  Zukunft  bei  Berechnnng 
des  Gesamtergebnisses  eine  Fachzensur  unter  2,  zwei  Fachzen- 
suren unter  3,  vier  Fachzensuren  unter  4,  eine  Fachzensur  unter  3 
neben  2  Fachzensuren  unter  4  die  Erteilung  des  Maturitätszeug- 
nisses ausschliessen. 

Infolge  des  am  23.  April  1899  vom  Solothurner  Volke 
angenommenen  Gesetzes  betreffend  die  Altersgehaltszulagen  für 
Primarlehrer  etc.  hat  der  Regierungsrat  am  3.  Juni  1899  be- 
schlossen, auf  Beginn  des  mit  1.  Oktober  1899  beginnenden  Schul- 
jahres 1899/1900  den  Zutritt  in  die  pädagogische  Abteilung  der 
solothurnischen  Kantonsschule  auch  weiblichen  Zöglingen  zu  ge- 
statten *). 

Nachdem  die  Erfahrungen  es  als  wünschenswert  erscheinen 
Hessen,  die  seit  1884  bestehende  Anordnung  an  der  thurgaui- 
schen  Kantonsschule  in  Frauenfeld,  dass  Griechisch  ^die 
Schüler  der  VI.  und  VII.  GymnasiaUtlasse  fakultatives  Fach 
sei,  wieder  aufzuheben,  sei  es  im  Sinne  des  Obligatoriums 
dieses  Unterrichts  bis  zur  Maturitätsprüfung,  sei  es  im  Sinne  des 
Fakultativums,  entschied  sich  der  Regierungsrat  für  erstere  Lösung, 
wobei  die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  für  dieses 
Fach  an  der  V.  Gymnasialklasse  von  8  auf  7  herabgesetzt  und 
für  die  obern  Gymnasialklassen  wieder  ein  fakultativer  Kurs  f&r 
Englisch  angeordnet  wurde.  Auf  gestelltes  Gesuch  wurde  für  die 
Schüler  der  V.  Gymnasialklasse  des  Berichtsjahres  noch  das  Fakul- 

0  Beilage  I,  pag.  72. 
2)  Beilage  I,  pag.  208—209. 
«)  Beilage  I,  pag.  186. 
*)  Beilage  I,  pag.  207. 
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tativurn  des  Griechischen  für  die  VI.  und  VII.  Gymnasialklasse 
bewilligt. 

Die  Unterhandlangen  und  Beratungen  über  die  Anhandnahme 
von  Bauten  zur  Vermehrung  und  Erweiterung  der  Kantons- 
schulräumlichkeiten wurden  im  Berichtsjahre  fortgesetzt, 
aber  noch  nicht  zum  Abschluss  gebracht. 

Am  Gymnasium  Neuenburg  sind  die  Zulassungsbestim- 
mangen  unterm  29.  Juni  1899  in  dem  Sinne  abgeändert  worden  i), 
dass  Nichtkantonsbürger,  die  sich  zur  Aufnahmsprufung  ins  Gym- 
nasium anmelden,  ohne  ihre  Vorbildung  im  Kanton  Neuenburg 
erworben  zu  haben,  eine  Einschreibgebühr  von  Fr.  5  zu  entrichten 
haben.  Das  „Rfeglement  genöral  du  Gymnase  cantonal  ä  Neuchätel" 
ist  unterm  10.  Juni  1899  revidirt  worden  2). 

V.  Lehrerbildungsanstalten.  ^) 

Im  Kanton  Zürich  ist  für  das  Lehrerseminar  in  Küsnacht 
ein  neuer  Lehrplan  in  Vorbereitung,  der  die  Stundenzahl  der 
Schüler  von  40—42  auf  35-36  herabsetzen  und  im  Interesse 
einer  bessern  und  gründlichem  Verarbeitung  des  Stoffes  eine 
Reduktion  des  Pensums  in  einigen  Fächern,  insbesondere  in  mathe- 
matischer und  naturwissenschaftlicher  Richtung,  eintreten  lassen  will. 

Die  Anträge  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  des  Kantons 
Bern  bezüglich  der  Reorganisation  der  Lehrerbildung  wurde  mit 
Rücksicht  auf  die  Finanzlage  des  Kantons  vom  Regrierungsrate 
abgelehnt,  immerhin  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Behörde  die 
Reorganisation  im  Auge  behalten  und  zu  geeigneter  Zeit  Anträge 
stellen  solle.  „Doch  wurde  schliesslich  der  Lehrkurs  in  „HofwU" 
auf  vier  Jahre  erweitert,  ein  Postulat,  das  die  Erziehungsdirektion 
schon  im  Jahre  1883  aufgestellt  hatte.  Es  wäre  zu  bedauern, 
wenn  mit  dieser  Verbesserung  des  jetzigen  Zustandes  die  Reorgani- 
sation der  Lehrerbildung  nun  auf  unbestimmte  Zeit  verschoben 
wurde,  denn  die  Verlängerung  des  Lehrkurses  ist  nicht  die  Haupt- 
sache." 

Gestützt  auf  das  Gesetz  vom  23.  April  1899  betreffend  die 
Altersgehaltszulage  der  Lehrer  etc.  im  Kanton  Solothusn  hat 
der  Regierungsrat  am  3.  Juni  1899  beschlossen,  es  sei  mit  Beginn 
des  im  Oktober  1899  beginnenden  Schuljahres  der  Eintritt  in  die 
pädagogische  Abteilung  der  Kantonsschule  auch  weiblichen  Zög- 
lingen gestattet.  Am  25.  November  1899  sodann  wurde  vom 
Regierungsrate  eine  Verordnung  erlassen,  laut  welcher  weibliche 
Zöglinge,  die  sich   an  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 

1)  Beilage  I,  pag.  209. 

2)  Beilage  I,  pag.  210-217. 

^)  Siehe  die  statistischen  Verhältnisse  jeder  einzelnen  Anstalt  im  statistischen 
Teil  hienach. 
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schule  als  Primarlehrerinnen  aasbilden,  als  Ersatz  für  die  den 
Schülern  der  pädagogischen  Abteilung  der  Eantonsschule  durch 
das  staatliche  Kosthaus  gewährte  Vergünstigung  Staatsbeiträge 
an  ihre  Auslagen  für  Kost  und  Logis  bis  auf  Fr.  400  jährlich 
erhalten  können. 

Bezüglich  der  Fachkurse  zur  Ausbildung  von  Primarlehrem 
an  der  Hochschule  Basel  ist  für  das  Berichtsjahr  folgendes  zn 
melden :  Von  12  im  Herbst  1897  eingetretenen  Kandidaten  bestanden 
im  vergangenen  Frühling  11  die  Primarlehrerprüfung.  Die  Zöglinge 
AUS  dem  Jahr  1898  kamen  im  April  in  den  II.  und  im  Oktober 
in  den  III.  Kurs.  Im  zweiten  Kurs  hospitirten  die  Teilnehmer 
bei  vier  Primarlehrem,  im  dritten  erteilten  sie  selber  Lektionen, 
zuerst  in  Primär-,  später  auch  in  Sekundarklassen.  Die  Stunden- 
zahl für  theoretische  Fächer  beträgt  im  II.  Kurs  25,  im  III.  12 
in  der  Woche.  Im  Herbst  1899  traten  7  Abiturienten  der  IV.  Klasse 
der  oberen  Realschule  in  den  I.  Kurs  ein,  Ihr  Pensum  umfasst 
16  Stunden. 

Die  Ausdehnung  der  Seminarabteilung  am  Gymnasinm 
Schaff  hausen  von  3V2  ^^f  4  Jahreskurse,  sowie  die  Einfüh- 
rung von  5  an  Stelle  der  bisherigen  i  Tumklassen  ist  nun  durch- 
geführt und  hat  sich  bewährt. 

Der  bisherige  Lehrplan  des  st.  gallischen  Seminars  in 
Mariaberg-Rorschach  vom  25.  März  1878  ist  revidirt  und  für  das 
Schuljahr  1900/1901  provisorisch  in  Kraft  gesetzt  worden. 

Im  thurgauischen  Lehrerseminar  in  Kreuzungen  wurde 
das  jährliche  Kostgeld  vom  November  1899  an  von  Fr.  360  auf 
Fr.  400,  das  Untemchtsgeld  für  Nichtkantonsbürger  von  Fr.  8^) 
auf  Fr.  100  erhöht.  Es  ist  im  fernem  zu  bemerken,  dass  ein 
neues  Gesetz  betreffend  die  Organisation  des  Lehrerseminars  in 
Arbeit  ist. 

Im  Berichtsjahre  hat  der  Staatsrat  von  Tessin  beschlossen, 
dass  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  nicht  vor  zurückgelegtem  18.  Alters- 
jahr patentirt  werden  sollen,  was  selbstverständlich  auch  seine 
Rückwirkung  auf  das  Eintrittsalter  der  Schüler  und  Schülerinnen, 
sowie  die  Dauer  der  Seminarklasse  ausübt. 

VI.  Höhere  Töchterschulen. 

Im  Jahrbuch  1895/96  ist  auf  Seite  214  und  215  eine  möglichst 
vollständige  Übersicht  über  die  höhern  Töchterschulen  gegeben 
worden ;  die  Publikationen  pro  1897  und  1898  haben  das  statistische 
Material  beigebracht,  soweit  dasselbe  erhältlich  war.  Diese  An- 
stalten sind  zum  Teil  mit  Lehrerinnenseminarien  oder  mit  Schulen 
hauswirtschaftlicher  Richtung  vereinigt.  Für  dieses  Jahr  sei  auf 
die  Angaben  in  den  vorhergehenden  Jahrbüchern  verwiesen.  Der 
Vollständigkeit  halber  ist  es  nötig,  hier  auch  auf  die  Anstalten 
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far  die  weibliche  Berufsbildung  hinzuweisen.  Hiertiber  sind  die 
Angaben  im  statistischen  Teil  über  die  Subventionirung  dieser 
Anstalten  durch  den  Bund  zu  konsnltiren.  Die  Anstalten  mit  beruf- 
licher Tendenz  sind  in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  in  den 
Vordergrund  des  Interesses  und  der  behördlichen  Fürsorge  ge- 
treten. 

VII.  Anstalten  für  die  berufliche  Ausbildung. 

Es  ist  schwer,  hier  eine  genaue  Scheidung  der  allgemeinen 
Mittelschulen,  sowie  gewisser  Fortbildungsanstalten  und  -Schulen 
von  den  Anstalten  mit  speziell  beruflicher  Tendenz  vorzunehmen. 
Es  ist  dies  aber  doch  in  den  letzten  Jahrbuchpublikationen  ver- 
sacht worden.  Was  die  gewerblichen  und  industriellen  Schulen 
anbetrifft,  so  sei  auf  den  statistischen  Teil  und  auf  den  Abschnitt 
Förderung  des  gewerblichen  Bildangswesens  durch  den  Bund. 
pag.  43—52,  verwiesen,  das  nämliche  ist  der  Fall  für  die  land- 
wirtschaftlichen Schulen,  pag.  52 — 56,  für  die  Handelsschulen  und 
kauftnännischen  Fortbildungsschulen,  pag.  57-61,  und  die  beruf- 
lichen Bildungsanstalten  für  das  weibliche  Geschlecht,  pag.  46 — 47. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Tatsache  und  da  die  frühem  Jahrbuch- 
publikationen, sodann  auch  die  einleitende  Arbeit  im  Jahrbuch  1897. 
eine  Gruppirung  der  gleichartigen  Berufsschulen  gebracht  haben, 
darf  an  diesem  Orte  von  einer  Reproduktion  des  dort  Enthaltenen 
Umgang  genommen  werden. 

Es  erübrigt  daher,  für  diesmal  nur  dasjenige  hier  anzuführen, 
was  das  Berichtsjahr  an  Bemerkenswertem  und  Neuem  in  gesetz- 
geberischer und  administrativer  Hinsicht  gebracht  hat. 

Durch  Regierungsratsbeschluss  vom  13.  April  1899  wurde  am 
Technikum  Winterthur  für  die  ordentlichen  Schüler  des 
Technikums  eine  „Kranken-  und  Unfallkasse"  eingerichtet,  welche 
mit  Beginn  des  Schuljahres  1899/1900  in  Kraft  trat.  Nach  dem 
bezüglichen  Regulativ  werden  die  ordentlichen  Schüler  des  Techni- 
kums, wenn  sie  während  des  Semesters  erkranken  oder  einen 
Unfall  erleiden,  bis  auf  die  Dauer  von  4  Monaten  auf  Rechnung 
der  Kranken-  und  Unfallkasse  im  Kantonsspital  verpflegt.  Bei 
geringem  Verletzungen,  die  eine  Behandlung  im  Kantonsspital 
nicht  erfordern,  werden  die  Arztkosten  vergütet.  Überdies  wird 
den  ordentlichen  Schülern  auf  Rechnung  der  Kranken-  und  Unfall- 
kasse gegen  die  bleibenden  Folgen  körperlicher  Unfälle  Versiche- 
rung geboten. 

Die  Fachschule  für  Feinmechaniker  wurde  im  Sommer- 
semester 1899  reorganisirt,  ^)  indem  die  Zahl  der  Semesterkurse 
von  6  auf  4  herabgesetzt  und  der  Lehrplan  den  Bedürfnissen  des 
Feinmechanikers  mehr  angepasst  wurde  (14.  Juni).  Gleichzeitig 
wurde  auch  der  Lehrplan  der  Kunstgewerbeschule  einer  Revision 

1)  Beilage  I,  pag.  192-194. 
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unterzoo:en,  ^)  da  derselbe  den  Anforderungen,  die  heute  an  den 
Lehrplan  einer  Kunstgewerbeschule  mittlerer  Stufe  gestellt  werden 
müssen,  nicht  mehr  genügte  (14.  Juni).  Auch  der  Lehrplan  der 
Schule  für  Bautechniker  wurde  revidirt^)  (31.  August).  Für  die 
Anordnung  und  das  Programm  der  Fähigkeitsprüfungen  wurde 
ein  neues  Regulativ  3)  aufgestellt,  welches  vom  Erziehungsrat 
unterm  14.  Juni  1899  genehmigt  wurde. 

Die  Abteilung  für  Glasmalerei  an  der  Kunstgewerbeschule 
Luzern  ist,  weil  sehr  schwach  besucht,  im  Laufe  der  Berichts- 
periode bis  auf  .weiteres  wieder  aufgehoben  worden.  Au  ihre 
Stelle  ist  auf  Beginn  des  Schuljahres  1899/1900  eine  Lehrlings- 
werkstätte für  Holzschnitzerei  getreten.  Von  dieser  hofft 
man,  dass  ihre  Erzeugnisse  auf  dem  Fremdenplatze,  der  in 
diesem  Industrieweige  bisher  den  ganzen  Bedarf  hat  importiren 
müssen,  guten  Absatz  finden  werden.  „Unter  den  von  dieser 
Schule  ausgeführten  Arbeiten  mögen  hier  genannt  werden:  Die 
Sgrafitto-Fassade  am  Hause  des  Herrn  Lehmann  an  der  Rössli- 
gasse,  zwei  siebenarmige  Kandelaber  fui*  die  Mariahilfkirche,  das 
Kapital  für  eine  Brunnensäule  in  Ruswil  und  die  Modelle  von 
Kapitalen  für  den  neuen  Bundespalast  in  Bern,  für  welchen  anch 
drei  Kapitale  in  Stein  ausgeführt  wurden.  Auch  die  Waffen  für 
das  Kontingent,  welches  hiesigen  Kanton  an  der  Jubiläumsfeier  der 
Schlacht  bei  Dornach  zu  vertreten  hatte,  wurden  in  der  Knnst- 
gewerbeschule  angefertigt. " 

An  Neuerungen  und  Erweiterungen  im  Stundenplan  der  all- 
gemeinen Gewerbeschule  und  des  Gew^erbemuseums  Basel  sind 
vornehmlich  zu  erwähnen  die  Einrichtung  von  Übungen  im  Wand- 
tafelzeichnen, die  Abhaltung  eines  Fachkurses  für  Buchbinder  und 
eines  Polsterkurses  für  Tapezierer.  Einzelne  Kurse  erforderten  Er- 
weiterungen, so  in  der  weiblichen  Abteilung  die  Skizzirübnngen 
und  das  Aquarelliren.  Bei  den  Malkursen  für  Männer  wurde  eine 
Abteilung  für  Schriftenmalen  geschaffen  und  das  dekorative  Malen 
in  Ober-  und  Unterstufe  zerlegt. 

Der  Unterricht  umfasste  im  Sommer  408,  im  Winter  625  Stunden 
in  der  Woche,  gegen  399  bezw.  581  im  Vorjahr. 

Aus  dem  Lehrpersonal  traten  2  Lehrer  aus,  neu  kamen  hinzu  7, 
dasselbe  bestand  Ende  Jahres  aus  52  Personen;  von  diesen  wken 
eine  grössere  Anzahl  auch  an  andern  Schulen  der  Sladt. 

Die  Anstalt  zählte  in  der 
untern  männlichen  Abteilung  im  Sommer  161,  im  Winter  220  Schüler; 
Obern  männlichen  Abteilung  im  Sommer  807,  im  Winter  1102  Schüler; 
weiblichen  Abteilung  im  Sommer  144,  im  Winter  147  Schülerinnen; 
zusammen  im  Sommer  1112,  im  Winter  1469  Schüler. 


1)  Beilage  I,  pag.  190—192. 

2)  Beilage  I,  pag.  194—198. 

3)  Beilage  I,  pag.  186—190. 
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Durch  die  KommissioD  der  allgemeinen  Gewerbeschule  ist  dem 
Erziehungsrate  ein  Entwurf  für  ein  neues  Gesetz  betreffend  die 
Reorganisation  der  Anstalt  eingereicht  worden. 

Der  Regierungsrat  genehmigte  die  Amtsordnung  des  Konser- 
vators des  Gewerbemuseums  und  erliess  die  Amtsordnung  für  den 
Direktor  des  genannten  Museums. 

Die  „Ecole  professionnelle"  in  Genf  hat  sich  auch 
im  Berichtsjahr  in  erfreulicher  Weise  weiter  entwickelt :  In 
allen  Fächer»  (Zeichnen,  Mathematik,  Physik,  Naturwissen- 
schaften, Geschichte,  Geographie,  Buchhaltung,  Deutsch,  Fran- 
zösisch, Knabenhandarbeitsunterricht)  sind  gute  Resultate  erzielt 
worden. 

Ahnliches  ist  zu  sagen  von  der  Genfer  „Ecole  des  m6- 
tiers"  mit  61  Schülern  im  Schuljahr  1898/99  (22  menuisiers- 
charpentiers,  15  ferblantiers-plombiers,  11  tailleurs  de  pierres  et 
13  6benistes). 

Die  Schülerzahl  der  „Cours  facultatifs  du  soir"  betrug 
im  Winterseraester  311,  wovon  160  Industrielehrlinge  (haupt- 
sächlich Elektriker,  Mechaniker),  72  Handel slehrlinge,  22  Arbeiter, 
28  Commis  und  29  Schüler  anderer  Anstalten,  ferner  wurden  die 
für  die  Mädchen  eingerichteten  „Cours  du  soir"  von  125  Schülerinnen 
besticht. 

Der  Gesetzesentwurf  betreffend  die  Errichtung  einer  Handels- 
hochschule in  Basel  wurde  durch  den  Erziehungsrat  zu  Ende  be- 
raten und  die  Vorlage  am  9.  September  1899  an  den  Regierungs- 
rat weiter  geleitet. 

Im  Berichtsjahre  ist  der  Ausbau  der  Handelsschule  Locle 
durch  Hinzutritt  eines  dritten  Studienjahres  vollendet  und  im 
fernem  der  Eintritt  in  die  Anstalt  auch  Mädchen  bewilligt 
worden. 

Im  Monat  Oktober  1898  sind  an  der  „Ecole  secondaire  et 
superieure  des  jeunes  filles  de  Genöve"  zwei  neue  Abteilungen 
eröffnet  worden,  eine  auf  zwei  Jahreskurse  berechnete  „Section 
commerciale"  und  eine  Fremdenklasse  (classe  destinfee  aux  jeunes 
filles  de  langue  6trangere). 

Diese  Mitteilungen  sollten  es,  zusammen  mit  den  im  tabella- 
rischen Jahresbericht  gebrachten  finanziellen  Angaben,  ermöglichen, 
sich  ein  ungefähres  Bild  über  die  Organisation  der  einzelnen  An- 
stalten zu  machen.  Es  muss  zwar  betont  w^erden,  dass  unsere 
beruflichen  Anstalten  glücklicherweise  überall  den  lokalen  Bedürf- 
nissen nach  Möglichkeit  angepasst  und  daher  nicht  einmal  in  ihren 
Grundlagen  und  Grundzügen  uniform  sind.  Es  wird  Sache  einer 
besondei-n  Zusammenstellung  in  einem  nächsten  Jahre  sein,  diese 
Anstalten  einmal  zu  gi'uppiren  und  in  ihrer  Organisation  kurz 
vorzuführen. 
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VIII.  Tierarzneischulen.  1) 

Der  schweizerische  Bundesrat  hat  unterm  11.  Dezember  1899 
die  revidirte  Verordnung  über  die  Medizinalprüfungen  genehmigt^), 
wodurch  als  Ausweis  für  genügende  Vorbildung  zum  Studium  der 
Veterinärwissenschaft  das  Zeugnis  der  Reife  für  die  Hochschule 
verlangt  wird.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  auch  die  bezüglichen 
kantonalen  Gesetze  und  Verordnungen  einer  Revision  unterzogen 
werden  müssen. 

Mit  Bezug  auf  die  beiden  Tierarzneischulen  in  Zürich  und 
Bern  ist  im  Berichtsjahre  folgendes  zu  melden: 

1.  Zürich. 

Im  Frühjahr  konnten  gestützt  auf  das  Ergebnis  des  Aufiiahms- 
prüfting  2  Schüler  in  die  Anstalt  aufgenommen  werden,  im  Herbst 
von  17  Kandidaten  6.  Die  Fachprüfung  bestanden  im  Frühjahr  8. 
im  August  4  Studirende.  Im  Sommersemester  1899  betrug  die 
Zahl  der  Schüler  38,  im  Wintersemester  1899/1900  50.  Nach  ihrer 
Heimatangehörigkeit  verteilen  sie  sich  folgendermassen : 


Zürich  .    . 
Luzern 
Uri   .     .     . 
Schwyz 
Freiburg   . 
Solothnrn  . 
Sc  baff  bansen 
Basel    .     . 
Appenzell . 


5 
4 
1 


2 
1 
2 


Wnlirtm, 

7 
5 
1 
1 
1 
1 
3 
1 
4 


St.  Gallen  . 
Aargan  .  . 
Thurgan  .  . 
Qraabünden 
Tessin  .  . 
Neuenbürg  . 
Genf  .  .  . 
Ausland  (Uicmbirf:) 


8 
5 
2 
4 
1 

1 

1 

38 


6 
7 
4 
3 
l 
1 
1 
3 

50" 


Da  eine  gi'össere  Zahl  von  Studirenden  die  Anstalt  zirka 
3  Wochen  vor  dem  reglementarischen  Schluss  des  Sommerseraesters 
1899  verlassen  hatte,  bestimmte  die  Aufsichtskommission,  dass 
fürderhin  Schülern,  welche  die  Anstalt  vorzeitig  verlassen,  keine 
Zeugnisse  zu  verabreichen  seien.  Um  diesen  Übelständen  für  immer 
abzuhelfen,  stellte  die  zürcherische  Erziehungsdirektion  anlässUch 
der  Revision  des  eidgenössischen  Medizinalprüfungsreglements  das 
Gesuch  an  den  leitenden  Ausschuss  der  eidgenössischen  Medizinal- 
prüfungen und  an  das  eidgenössische  Departement  des  Innern  in 
Bern,  es  möchte  nachstehender  Passus  in  das  Prüfungsreglement 
aufgenommen  werden: 

„Beginn  und  Schluss  der  Vorlesungen  sind  von  den  Pro- 
fessoren unterschriftlich  zu  bescheinigen.  Ein  Semester  gilt  nm* 
dann  als  voll,  wenn  es  spätestens  vor  dem  1.  November  beziehungs- 
weise 1.  Mai  antestirt  und  frühestens  am  28.  Februar  beziehungs- 
weise 31.  Juli  abtestirt  ist." 

Das  Gesuch  wurde  jedoch  von  beiden  [Instanzen  abschlägig 
beschieden. 

^)  Vergl.  auch  die  Angaben  auf  pag.  36—39  (Medizinalprüfungen)  hieror. 
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In  den  Neujahrsferien  1899/1900  wurden  viertägige  Fleisch- 
schauerknrse  für  Laien  abgehalten.  An  denselben  beteiligten  sich 
60  Fleischschauer  aus  den  verschiedensten  Kantonsteilen.  Während 
der  Fruhjahrsferien  fand  ein  bakteriologischer  Kurs  für  amtliche 
Tierärzte  statt,  an  welchem  9  Mann  aus  dem  Kanton  Zürich  und 
2  aus  dem  Kanton  Thurgau  teilnahmen. 

Im  Auftrage  der  Erziehungsdirektion  hat  die  Lehrerschaft 
der  Tierarznei  schule  ein  Programm  ausgearbeitet  für  Kurse  für 
sanitätspolizeiliche  Milchuntersuchungen.  In  diesen  Kursen  soll  das 
Hauptgewicht  auf  die  gesundheits-  und  marktpolizeiliche  Unter- 
suchung der  Milch  gelegt  werden.  Einerseits  ist  also  die  Fett- 
und  Wasserbestiramung  der  Milch  vorzunehmen,  um  allfällige  Fäl- 
schungen entdecken  zu  können,  anderseits  die  Säure-,  Gähr-  und 
Eiterprobe  und  namentlich  auch  die  Methode  der  Untersuchung 
der  Milchdrüse  zu  demonstriren,  damit  krankhafte  Veränderungen 
der  Milch  erkannt  werden  können. 

Durch  Beschluss  der  Aufsichtskommission  vom  9.  Juni  1899 
wurde  die  Tagestaxe  für  die  Verpflegung  von  Pferden  von  Fr.  3 
auf  Fr.  2.  80  reduzirt  und  der  Ausnahmesatz  von  Fr.  2.  60,  der  bis 
anhin  bei  der  Verpflegung  von  Militärpferden  des  Bundes  zuge- 
standen war,  aufgehoben. 

2.  Bern. 

Von  Ostern  1899  bis  Ostern  1900  sind  im  Lehrkörper  der 
Anstalt  keine  Änderungen  vorgekommen;  der  Unterricht  ist  in  sämt- 
lichen Fächern  programmgemäss  erteilt  worden.  Die  Zahl  der 
Studirenden  betrug  im  Sommersemester  44,  im  Wintersemester  42. 
—  Dieselben  verteilten  sich  nach  ihrer  Heimat  wie  folgt: 

Wnbr  IM/INI 

1 
2 
3 
2 


MTlM 

iviiiwr  i999j  i^w 

1 

1 

Schwyz  . 

1 

1 

Tessin 

19 

19 

Waadt     . 

1 

1 

Walüs     . 

3 

3 

Zürich     . 

4 

4 

Luxemburg 

1 

4 

4 

1 

2 
3 
2 
1 
2 


44 


42 


Aargan 

Basellaud 

Bern 

Freiburg 

Genf 

Granbünden 

Lnzem .    . 

Neuenbürg 

In  der  Anatomie  wurden  an  Material  verbraucht:  7  Pferde. 
2  Rinder,  1  Ziege,  1  Schwein  und  mehrere  Hunde. 

Zu  Operationsübungen   wurden   verwendet  8  Pferde,  1  Rind, 
und  zu  Hufbeschlagszwecken  170  Pferdehufe. 

In  den  Kliniken  wurden  behandelt: 

Stationäre  Klinik  fiir  grössere  Tiere:  371  Pferde  und  12  Rinder. 

Konsultationskliuik :  848  Pferde  und  33  Rinder. 

Ambulatorische   Klinik:    54  Pferde,  2066  Rinder,  5  Schafe. 
240  Ziegen,  139  Schweine  und  19  andere  Tiere. 
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Klioik  für  kleinere  Tiere:  Stationär:  7  Schweine,  331  Hunde, 
2  Katzen,  1  Kaninchen,  3  Stück  Geflügel.  Konsultativ:  1  Kalb, 
10  Ziefi:en,  41  Schweine,  575  Kunde,  47  Katzen.  12  Kaninchen, 
40  Stück  Geflügel. 

Im  ganzen  wurden  behandelt:  Pferde  1273,  Rinder  2111, 
Ziegen  250,  Schafe  5,  Kalb  1,  Schweine  187,  Hunde  906,  Katzen 
49,  Kaninchen  13,  Geflügel  43,  andere  19.    Total:  4857. 

Zur  Sektion  kamen:  20  Pferde  und  Teile  von  57  Pferden, 
18  Rinder  und  Teile  von  202  Rindern,  5  Schafe,  4  Ziegen,  70 
Schweine,  78  Hunde,  18  Katzen,  47  andere  Tiere,  zusammen  519 
Fälle. 

IX.  Hochschulen. 

a.  Organisatorisches. 

1.  Hochschule  Zürich. 

In  Ausführung  eines  Senatsbeschlusses  hat  die  Erziehungs- 
direktion unterm  22.  Juni  1899  verfügt,  dass  sämtliche  Dozenten 
an  der  Hochschule  ihre  Vorlesungen  rechtzeitig  zu  beginnen  haben ; 
zugleich  wurde  das  Rektorat  eingeladen,  darüber  zu  wachen,  dass 
dieser  Verfügung  von  seite  der  Hochschullehrer  nachgelebt  werde. 
Diejenigen  Dozenten,  die  ihre  Vorlesungen  nach  dem  offiziellen 
Termin  angefangen  haben,  wurden  zur  Angabe  der  Gründe  veran- 
lasst. Es  kann  konstatirt  werden,  dass  die  Hochschullehrer  ihren 
Verpflichtungen  in  der  bezeichneten  Richtung  gewissenhaft  nach- 
kommen. 

Durch  den  Erziehungsrat  wurden  unterm  22.  November  1899 
neue  „Studien  und  Prüfungspläne"  für  das  höhere  Lehramt  in  Fä- 
chern der  I.  und  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  fest- 
gelegt  1).  Danach  wird  an  der  I.  Sektion  in  den  Fächergruppen 
Deutsch,  romanische  Sprachen,  Englisch  und  Geschichte,  an  der 
II.  Sektion  in  den  Fächern  Zoologie  (inklusive  vergleichende  Ana- 
tomie), vergleichende  Anatomie  (inklusive  Zoologie),  Botanik, 
Mathematik,  Physik  (inklusive  Mechanik),  Chemie,  Mineralogie 
(inklusive  Petrographie),  Geologie,  Geographie,  physische  Anthro- 
pologie, am  Schluss  des  zweiten  Studienjahres  ein  fakultatives 
propädeutisches  Examen  eingeführt,  in  dem  Sinne,  dass  es  dem 
Kandidaten  vollständig  freistehen  soll,  in  bisheriger  Weise  die 
ganze  Prüfung  auf  einmal  oder  das  geteilte  Examen  zu  machen. 

Infolge  eines  von  den  Kneipp  vereinen  Zürich  und  Sanitas  am 
Bachtel  eingereichten  Initiativbegehrens  betreffend  Errichtung  einer 
Professur  für  Wasserheilkunde  und  Wasserheilver- 
fahren, verbunden  mit  einer  Klinik,  an  der  medizinischen  Fakultät 
der  Hochschule  hat  der  Kantonsrat  unterm  21.  August  1899  be- 
schlossen : 

»)  Beilage  I,  pag.  223—229. 
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1.  Dem  von  den  Kneippvereinen  Zürich  und  Sanitas  am  Bachtel  ein- 
gereichten Initiativbegehren  betreffend  Errichtung  einer  Professur  für  Wasfler- 
heilkunde  und  Wasserheilverfabren,  verbunden  mit  einer  Klinik  an  der 
medizinischen  Fakultät  der  Hochschule  wird  keine  weitere  Folge  gegeben, 
dagesren  dem  RegiernngHrate  beziehungsweise  der  zuständigen  Direktion 
des  Regierungsrates  die  Errichtung  einer  besondern  Assistentenstelle  für  die 
Ausführung  der  Wasserbehandlnngsmethode  und  die  Erteilung  der  diesfalls 
nötigen  Kurse  an  die  Studirenden  überlassen. 

2.  Der  Begiernngsrat  wird  eingeladen,  die  Frage  der  Verbesserung  und 
Erweiterung  der  für  die  Anwendung  des  Wasserheilverfahrens  notwendigen 
Einrichtungen  der  medizinischen  Klinik  am  Kantonsspital  in  Verbindung 
mit  andern  in  Aussicht  zu  nehmenden  dringlichen  Erweiterungen  des  Kantons- 
apitals zu  prüfen  und  zu  geeigneter  Zeit  darüber  Bericht  und  Antrag  ein- 
bringen. 

Die  Interpretation  von  §  43  der  Statuten  für  die  Studirenden 
von  Seite  der  Erziehungsdirektion  wurde  vom  Kegierungsrate  unterm 
31.  August  1899  gutgeheissen  und  damit  die  Erlaubnis,  mehr  als 
acht  wöchentliche  Vorlesungsstunden  besuchen  zu  dürfen,  auch  auf 
diejenigen  Auditoren  ausgedehnt,  die  sich  auf  das  Rechtsanwalts- 
examen vorbereiten  wollen.  Diese  Massnahme  hat  eine  wesentliche 
Vermehrung  der  Auditoren  zur  Folge  gehabt.  (Winter  1898/99: 
172,  Winter  1899/1900:  210.) 

Sodann  wurden  die  Promotionsordnungen  der  medizinischen 
Fakultät  (21.  Januar  1899)  i)  und  der  II.  Sektion  der  philosophi- 
sehen  Fakultät  modiflzirt  2),  endlich  wurden  Instruktionen  für  den 
Direktor  und  Obergärtner  am  botanischen  Garten  erlassen  (4.  No- 
vember) 3). 

Einer  Einladung  der  Hochschulkommission  Folge  gebend, 
unterbreitete  das  Rektorat  unterm  22.  November  1899  der  Er- 
ziehungsdirektion eine  Vorlage  betreffend  die  Frage  der  Aufnahme 
von  auswärtigen  Studirenden  an  die  Hochschule,  welche  nicht  ein 
vollwertiges  Maturitätszeugnis  besitzen.  Unterm  9.  Dezember  1899 
hat  der  Erziehungsrat  sodann  beschlossen: 

1.  Die  Statuten  für  die  Studirenden  soUen  in  dem  Sinne  revidirt 
werden,  dass 

a^  das  genügende  bis  auf  die  letzte  Zeit  reichende  Sittenzeugnis  ein 
„amtUches"^  sei; 

b)  wo  die  Behörden  eines  ausländischen  Staates  überhaupt  keine  Sitten- 
zeugnisse ausstellen,  der  Auslandspass  als  genügend  anerkannt  werde; 

e)  an  andern  Universitäten  relegirte,  oder  mit  dem  consilium  abenndi 
bestrafte  Studirende  in  der  Kegel  nicht  immatrikulirt  werden.  Aus- 
nahmen können  durch  die  Hochschulkommission  bewilligt  werden; 

dj  Schüler  des  eidgenössischen  Polytechnikums,  wenn  sie  wegen  Unfleiss 
oder  aus  andern  ähnlichen  Umständen  von  jener  Anstalt  entlassen 
wurden,  nicht  immatrikulirt  werden  können; 

ej  die  Aufnahme  schriftenloser,  aber  tolerirter  Ausländer  kann  nur  mit 
Bewilligung  der  Erziehungsdirektion  stattfinden. 


0  Beilage  I,  pag.  230. 

2)  Beilage  I,  pag.  231—235. 

8)  Beilage  I,  pag.  235-237. 
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2.  Das  Rektorat  der  Hochschule  wird  eiui^eladeu,  eine  Vorlaja^  einzu- 
reichen betreffend  Revision  des  Reglements  betreffend  die  Aufnahme  Ton 
Stndirenden  an  die  Hochschule  in  dem  Sinne,  dass  die  „genügenden  Vor- 
kenntnisse", über  welche  gemäss  dem  Gesetze  betreffend  Aufiiahme  von 
Stndirenden  an  die  Hochschule  vom  18.  Mai  1873  die  aufzunehmenden  Nicht- 
kantonsbftrger  sich  auszuweisen  haben,  nicht  wesentlich  anderer  Natur  oder 
nicht  wesentlich  geringern  Wertes  seien,  als  wie  sie  dasselbe  Gesetz  von 
den  Kantonsbürgern  verlangt. 

Im  besondern  soll  §  7  des  Reglements  folgende  Erweiterung  erfahren: 
Diejenigen  Aspiranten,  welche  entweder  mit  einem  Reifezeugnis  der  Indo- 
strieschulen  von  Zürich  oder  Wlnterthur  für  das  Polytechnikum,  oder  mit 
einem  befähigenden  Entlassungszeugnis  von  der  obersten  Klasse  der  Handels- 
abteilung  der  zürcherischen  Kantonsschule  oder  des  zürcherischen  Lehrer- 
seminars oder  einer  andern  schweizerischen  Schule  von  gleicher  Höhe  in 
die  Hochschule  eintreten  wollen,  können  nur  an  der  philosophischen  oder 
staatswissenschaftlichen  Fakultät  immatrikulirt  werden. 

Unterm  21.  August  1899  hat  der  Kantonsrat  folgenden  Be- 
schluss  gefasst: 

1.  Dem  vorläufigen  Beschlüsse  des  Regierungsrates  yom 
7.  April  1898  betreffend  definitive  Kreirung  der  zahnärztlichen 
Schule  und  Aufnahme  derselben  als  medizinische  Hülfsanstalt 
in  den  Organismus  der  Hochschule,  sowie  seinem  Berichte  vom 
3.  August  1899  wird  die  Genehmigung  erteilt. 

2.  Der  Regierungsrat  wird  eingeladen,  über  den  Gang  der 
Schule  in  seinem  jährlichen  Rechenschaftsberichte  Bericht  zu  er- 
statten und  die  für  die  Bedürftiisse  der  Anstalt  erforderlichen 
Kredite  je  weilen  im  Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
zu  berücksichtigen. 

Nachdem  durch  diesen  Beschluss  das  Provisorium  des  Insti- 
tutes in  ein  Definitivum  übergeführt  worden  wai*,  wurden  auch  die 
Anstellungsverhältnisse  der  Lehrer  durch  Regiemngsratsbeschlnss 
vom  7.  Dezember  1899  konsolidirt.  Als  Direktor  der  zahnärztlichen 
Schule  wurde  Professor  Dr.  J.  Billeter  ernannt.  Den  Lehrern  der 
Anstalt  wurde  der  Titel  „Dozent  an  der  Schule  für  Zahnheilkunde 
an  der  Universität  Zürich"  zuerkannt  und  dieselben,  abgesehen 
von  den  Kollegien-,  Kurs-  und  Laboratoriumsgeldem,  finanziell 
ungefähr  den  Mittelschullehrern  gleichgestellt. 

Eine  einlässlichere  Behandlung  verdient  diesmal  die  Lokalitäten- 
frage an  der  Hochschule  -Zürich.  Wir  folgen  hiebe!  dem  Bericht 
der  Erziehungsdirektion  pro  1899. 

Nachdem  der  Kantonsrat  in  seiner  Sitzung  vom  13.  März  1899 
einen  Kredit  von  Fr.  215,000  für  den  Umbau  des  Anatomie- 
gebäudes der  Hochschule  beim  Kantonsspital  Zürich  „nach  den 
vom  Regierungsrat  genehmigten  Plänen"  bewilligt  hatte,  wurde 
sofort  mit  der  Ausführung  dieser  Bauten  begonnen.  Wenn  nun 
in  dieser  Richtung  den  dringendsten  Bedürfhissen  der  Universität 
in  absehbarer  Zeit  Genüge  geleistet  wird,  so  blieb  doch  für  die 
übrigen  Disziplinen  die  LokaUtätenfrage  bestehen. 
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Am  12.  Mai  1899  bezeichnete  der  Senat  der  Hochschule  aus 
seinem  Schosse  eine  Kommission  von  9  Mitgliedern  mit  dem  Auf- 
trage, über  das  weitere  Vorgehen  in  der  gesamten  Baufrage  der 
Universität  zu  beraten  und  dem  Senat  beförderlich  bestimmte 
positive  Vorschläge  zu  unterbreiten.  Bereits  am  9.  Juni  war  die 
Kommission  in  der  Lage,  über  die  ihr  gestellte  Aufgabe  vor  ver- 
sammeltem Senate  zu  referiren,  worauf  dieser  den  Oberbehörden 
gegenüber  den  Wunsch  aussprach,  „es  möchte  für  den  Fall,  dass 
die  Wässerwiese  jetzt  oder  künftig  zu  andern  als  klinischen 
Zwecken  verwendet  werden  sollte,  das  jetzige  Spitalareal  aus- 
schliesslich für  klinische,  inklusive  anatomische  und  pathologisch- 
anatomische Anstalten  reservirt  bleiben". 

Mit  Bezug  auf  den  Umbau  des  Anatomiegebäudes  wurde  ange- 
legentlich empfohlen,  nicht  bei  dem  bereits  von  dem  vom  Kantonsrate 
beschlossenen  Anbau  im  Kostenbetrage  von  Fr.  215,000  stehen  zu 
bleiben,  sondern  das  anatomische  Institut  gleich  definitiv  und  voll- 
standig  als  solches  auszubauen.  Da  die  Wässerwiese  als  Bauplatz 
für  ein  Kollegiengebäude  ungeeignet  schien,  insofern  als  dieselbe 
verschiedene  andere  Institute  der  Hochschule  aufzunehmen  hat, 
sah  sich  der  Eegierungsrat  genötigt,  nach  einem  andern  Bauplatz 
Umschau  zu  halten. 

Schon  Mitte  März  konnte  die  Direktion  der  öffentlichen  Bauten 
die  Mitteilung  machen,  dass  das  „Rechberggut"  verkäuflich  sei. 
Der  Regierungsrat  glaubte  nicht  zögern  zu  sollen  und  liess  sich 
sofort  mit  der  Eigentümerin  in  Unterhandlungen  ein. 

Schon  unterm  20.  Mai  konnte  der  Regierungsrat  dem  Kantonsrat 
den  Ankauf  des  Gutes  zum  Rechberg  beantragen. 

Am  19.  Juni  stimmte  sodann  der  Kantonsrat  dem  Antrag  des 
Regierungsrates  zu.  dass  das  Gut  zum  Rechberg  um  die  runde 
Summe  von  Fr.  1,000,000  ins  Eigentum  des  Staates  übergehe. 

Am  30.  September  fasste  der  Regierungsrat  den  Beschluss: 
„das  Haus  zum  Rechberg  wird  nach  dessen  Räumung  seitens  der 
gegenwärtigen  Besitzerin  der  Hochschule  für  Unterrichts-  und 
Verwaltungszwecke  überlassen". 

Gegen  Ende  der  Herbstferien  wurde  sodann  mit  der  Ein- 
richtung des  Kollegiengebäudes  zum  Rechberg  und  mit  dessen  Be- 
züge begonnen.  Am  13.  Oktober  siedelte  das  Rektorat  und  die 
Kanzlei  über.  Die  offizielle  Übergabe  an  die  Erziehungsdirektion 
zur  Benutzung  erfolgte  am  2.  November  1899. 

2.  Hochschule  Bern. 

Im  Berichtsjahre  ist  ein  neuer  medizinischer  Studienplan  i) 
in  Kraft  getreten.  In  demselben  ist  gegen  früher  die  Änderung 
getroflfen,  dass  nunmehr  als  normale  Studienzeit  die  Anzahl  von 
11  Semestern  bezeichnet  wird. 

*)  Vergl.  Beilage  I.  pag.  240  und  241. 


f4 

\ 


'iS 


128  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

Es  sind  sodann  unterm  15.  März  1899  Dienstordnungen  er- 
lassen worden  für  den  I.  Assistenten  am  anatomischen  Institut^) 
und  den  Prosektor  2),  ferner  ein  Reglement  für  das  historische 
Seminar  vom  22.  Juli  18993). 

Das  Institut  von  Lancy,  welches  die  Schweiz  mit  tierischer 
Lymphe  für  die  Impfungen  gegen  die  Blatternkrankheit  versieht, 
beabsichtigte,  nach  Bern  überzusiedeln.  Die  Firma,  die  sich  zu 
diesem  Zwecke  in  Bern  konstituirte,  wünschte  diese  Anstalt  mit 
dem  bakteriologischen  Institute  zu  verbinden,  da  die  fachmännische 
bakteriologische  Kontrolle  für  eine  solche  Einrichtung  unerlässlich 
ist.  Der  Regierungsrat  entsprach  diesem  Begehren  mit  Rücksicht 
auf  die  Tätigkeit  des  bakteriologischen  Institutes,  in  welchem 
überhaupt  alle  Produkte  ähnlicher  Art  geprüft  werden.  Es  wurde 
demnach  für  die  ehemalige  Hacciussche  Anstalt  in  Lancy  ein 
Anbau  an  das  bakteriologische  Institut  errichtet.  Weder  daraus 
noch  aus  dem  Betrieb  erwachsen  dem  Staate  irgendwelche  Kosten. 

Soweit  die  Hochschule  Bern  überhaupt  noch  unter  Raummangel 
litt,  so  kann  demselben  nun  in  den  nächsten  Jahren  abgeholfen 
werden. 

Seit  dem  für  den  Hochschulneubau  grundlegenden  Beschlüsse 
des  Grossen  Rates  vom  27.  Dezember  1898,  welcher  die  Erstellung 
des  Gebäudes  auf  der  grossen  Schanze  vorsieht,  ist  man  mit  Aus- 
arbeitung der  detaillirten  Pläne  und  Beschlussfassung  über  die 
nötigen  Installationen  beschäftigt.  „Die  baldige  Inangriffiiahme 
des  Baues  ist  im  Interesse  der  Universität  dringend  zu  wünschen.'' 

In  Bezug  auf  die  projektirte  Verschmelzung  der  Hochschul- 
mit  der  Stadtbibliothek  ist  ein  entscheidender  Schritt  noch  nicht 
getan,  da  erst  der  Entscheid  darüber  abgewartet  werden  muss, 
was  für  Bauten  die  Stadt  auf  dem  Hochschulareal  enichten  will. 

Im  Berichtsjahr  wurde  das  neue  Poliklinikgebäude  beim  Insel- 
spital eröfFuet,  worin  auch  die  Staatsapotheke  ihre  Unterkunft  fand. 

Es  macht  sich  schon  seit  einiger  Zeit  das  Bedürfnis  geltend, 
die  Gebäulichkeiten  des  botanischen  Gartens  den  vermehrten 
Anforderungen  entsprechend  zu  vergrössern. 

8.  Hochschule  Basel. 

Der  von  der  Kuratel  dem  Erziehungsrate  vorgelegte  Entwurf 
zu  einem  Gesetze  „über  das  Universitätsgut,  die  Sammlungen  und 
Anstalten  der  Universität,  sowie  deren  Beamte  und  Angestellte** 
wurde  an  den  Regierungsrat  geleitet. 

Mit  Beginn  des  Sommersemesters  1899  wurde  das  nach  den 
Plänen  Prof.  Socin  erstellte  neue  Operationsgebäude  im  Burger- 
spital in  Betrieb  gesetzt;  an  die  Rektoratsfeier  schloss  sich  die 
Eröffnung  der  neu  eingerichteten  Säle  des  Museums  an. 

»)  Beilage  I,  pag.  237—238.  -  «)  Beüage  I,  pag.  238—239.  —  »)  Beüage  L 
pag.  239—240. 
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Wie  die  physikalische,  so  leidet  auch  die  chemische 
Anstalt  an  empfindlichem  Platzmangel.  Für  die  Unterbringung 
eines  Teils  der  chemischen  Übungen  mussten  Privaträumlichkeiten 
gemietet  werden. 

4.  Unlyersltät  Freibarg. 

Die  theologische  Fakultät  veröfifentlichte  ein  Examen-Eeglement 
in  neuer  Auflage  mit  einigen  Änderungen  gegenüber  der  alten 
Bedaktion.  Die  eingeführten  Modifikationen  berühren  in  keiner 
Weise  die  Normen  des  allgemeinen  Statuts. 

Die  juristische  Fakultät  ist  zur  Zeit  mit  der  Ausarbeitung 
einer  neuen  Prüfungsordnung  beschäftigt. 

Die  philosophische  Fakultät  hat  eine  Habilitationsordnung  für 
Privatdozenten  ausgearbeitet,  welche  vom  Staatsrat  in  seiner 
Sitzung  vom  8.  Juli  1899  genehmigt  wurde. 

Unter  dem  Titel  „CoUectanea  Friburgensia"  erscheinen  die 
wissenschaftlichen  Publikationen  der  Universität,  „wodurch  sie 
gleichsam  den  Charakter  einer  Akademie  annimmt.  Diese  Publi- 
kationen haben  eine  wirkliche  Bedeutung  erlangt  und  lassen  das 
Beste  für  die  Zukunft  hoffen." 

Ein  neues  Eeglement  der  „  Collectanea"  erhielt  am  6.  September 
1898  die  Genehmigung. 

Auf  ihr  Ansuchen  erhielten  folgende  drei  neue  Gesellschaften 
den  Austausch  der  Collectanea  mit  ihren  Schriften:  das  Komite 
der  Monumenta  Vaticana  Hungarise  in  Budapest  und  die  Akademien 
von  Hippo  und  von  Oran  in  Algerien. 

Der  wichtigste  Fortschritt  der  akademischen  Studienorgani- 
sation besteht  in  der  Einrichtung  der  Seminarbibliotheken 
für  die  theologische,  juristische  und  philosophische  Fakultät.  Es 
wurden  fünf  Seminarsäle  eröffnet :  je  einer  für  Rechtswissenschaft, 
für  deutsche  und  französische  Literatur,  far  kla.ssische  Philologie 
und  Archäologie,  far  Geschichte  und  fiir  Theologie.  Die  Verwaltung 
und  Benützung  dieser  Bibliotheken  erfolgt  nach  einem  besondem 
am  23.  Mai  1899  genehmigten  Reglement. 

5.  Hochschule  Laasanne. 

Der  Regierungsrat  ist  durch  den  Grossen  Rat  eingeladen  worden : 

a.  der  Universität  das  Recht  zu  verleihen,  den  Lizentiaten-  und 
Doktorgrad  „fes-sciences  morales  et  politiques"  zu  verleihen. 
Die  Behörde  hielt  aber  das  Eintreten  auf  diesen  Wunsch 
nicht  für  opportun,  mit  Rücksicht  auf  die  dadurch  notwendig 
werdende  Revision  des  Gesetzes  über  den  höhern  Unterricht, 
die  eine  wesentliche  Steigerung  der  Ausgaben  zur  Folge  hätte. 

b.  „de  mettre  ä  F^tude  la  question  des  dispenses,  en  cräant  des 
bourses  qui  permettront  ä  l'^tudiant  de  payer  sa  finance. 
D'am^liorer  la  Situation  de  MM.  les  professeurs  en  leur  accor- 
dant  la  totalite  des  finances  d'^tudes.^ 

9 


1 


130 


Jahrbach  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


Die  verlangte  Untersuchung  ist  nach  dem  Geschäftsbericht 
pro  1899  angehoben  worden,  im  fernem  auch  über  die  Einrichtong 
von  neuen  Professuren  für  Geschiebte,  Philosophie  und  Kunst- 
geschichte. 

6*  Hochschule  Genf. 

Im  Universitätsreglement  sind  eine  Reihe  kleinerer  Änderangen 
vorgenommen  worden.  Die  durch  den  Brand  vom  25.  Dezember  1898 
im  Hochschulgebäude  verursachten  Beschädigungen  sind  im  Berichts- 
jahre gehoben  und  das  Universitätsgebäude  (Les  Bastions)  um  ein 
Stockwerk  erhöht  worden. 


7.  Akademie  Neuenbürg. 

Das  „ßfeglement  göneral  de  TAcadömie"  ist  unterm  10.  Feb- 
niar  1899  revidirt^),  im  fernem  unter  demselben  Datum  eine 
neue  Prüfungsordnung  erlassen  worden  2),  endlich  wurde  ein  Regle- 
ment betreffend  den  Preis  L6on  Du  Pasquier  aufgestellt  s).  Die 
Behörden  des  Kantons  Neuenburg  machen  bedeutende  Anstren- 
gungen, um  die  oberste  kantonale  Anstalt  nach  allen  Richtungen 
zu  heben. 

b.  Promotionen. 
Zahl  der  Promotionen  1899: 

Theolofir(*n      Juristen    Medixiner  Philosophen       Total 

Zürich -  9  34')  35«)  7B 

Bern -  18  20  44  82 

Basel —  8  15  43  66 

Genf —  3  19  15  37 

Lausanne —  2  10  11  23 

Freiburg.    . 8  3  —  15  21 

')  Darunter  8  weibliche.  —  ^)  Darunter  5  weibliche. 


c.  Lehrpersonal: 

Professoren          Privat-  |.  ^  .  Btudirend«  Zohörer 

ordent.  ausserord.  dosent.  '  a.  Auditor,  per  Doi. 

Schweiz.  Polytechnikum  Zürich    66         —         76  0  142  1456  10 

Hochschule  Zürich 44          19«)      50  113  825  7 

Bern 45         24»)      45  114  1010  9 

Basel 42         23         22  87  586  7 

Genf 55         20         54  129  902  - 

Lausanne  ....    27          32         24  83  601  7 

Freihurg    ....    46          10           1  57  401  7 

Akademie  Neuenburg  ....    —         —         —  35  183  5 

*)  36  Honorarprofessoren  und  Prlvatdozenten,  40  Hülfsl ehrer  und  Assistenten.  —  *)  Da- 
runter 1  Honorarprofessor.  —  ')  Darunter  6  Honorarprofessoren. 

1)  Beilage  I,  pag.  244—251. 

2)  Beilage  I,  pag.  252-257. 

3)  Beilage  I,  pag.  257. 
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ObersJcht  über  itie  im  Jahre  1899  abgehaltenen  Versamir 
schweizerischer  Vereine  und  Gesellschaften,  deren  Verband 
sich  auf  Erziehung  und  Unterricht  beziehen.') 


e  des  ' 


relDB 


12.  Febniar,  Ölten 


1».  April,  Zfliich 
fi.-7.  ÄBgrnBt,  Bern 


Schweiz.  Gesellschaft  fSr 
Schnlgeenndheitspflege 

Schweiz.  OesellBchaft  tat 
Schal  gesDndheitspflege 

Konfereni  der  Schweiz.  Er- 
zieh nngsdirektoren 

KonferenE  der  schweis.  £r- 
ziehnngadirektoren 


3.  Hai,  Zofingen  Konferenz  von  Vertretern 
der  Bchweiz.  Tauhatnmnen- 
an  stalten 

14.  Mai,  Solothnrn      Seh weiz.Handelalehrer verein, 

JahresTersammlnng 
U,  1. 1(.  Nii,  StiJliiiwB    Schweiz. Arm enerzi eh erverein, 
JahresTSTsammtn  ng 

29.-30.  Hai,  Aaran 


).-4.  Jnni,  Ooldan 


29.-30.  Jnli,  Thnn 


19,-20.  Sept,  Bern 


2T.-28.8ept.,L<izsm 


».S«rt.-I.0tt.,81uu 


Konferenz  der  Experten  fflr 
die  eidgenOssiBchen  Re- 
knitenprtlfbngen 

Eidgenössisches  Fest  des 
blanen  Erenzes 

Verband  znr  Fördernng  des 
Zeichen- und  gewerblichen 
Benifsn  n  terrich  tes,  Jahres- 
Tersammlnng 

Schweiz.  Oemeinnützige  Ge- 
sellschaft, JahresTersamm- 
Inng 

Verein  katholischer  Lehrer 
und  Schnlis&nner  der 
Schweiz,  QeneralTersamm- 
Inng 


M.  SifL-l.  Ott.,  ktAnf  ETBDgelischer  Schnlverein 
der  Schweiz,  Jahreever- 
BammluDg 


Haoptlnktandpii 

Besprechnng  der  Or 

Organisatlonsstatat  ■.' 
Schnlarztftage. 

Schweiz.    Schnlatla«. 

HatnrltateprüfDiig. 
H  aturitätsfordernn  gei 

Ärzte,  Zahnärzte  n 

theker. 
Schweiz.  Anstalt  fflr  s 

sinnige  Tanbstnmm 


Berofsfreodigkeit  des 
erziehers.E  rziehnng 
statt  Kettnngsanste 

Gegenwärtiger  Stan 
Sorge  für  Schwach 
Eid^.  Zählaoffders' 
sinnigen  Kinder.  £ 
tnngen   ond   Erfab 

PrflfaDgBergebnisse. 
fougsstoff. 

Einfühning  eines  ant 
lisch en  Unterrichts 
S  chnlprogrammen . 

Natnrlehro  in  der  , 
liehen  Forthildnng 
Sonntagsnu  terrich  t. 

Fürsorge  fUr  jagendlit 
brecher  nnd  Verw 
in  Beziebang  anf  d 
Schweiz.  StrafJBfesetz 

Die  Forderungen  der 
tenprttfDng.  Ansch 
methode  im  Fran 
Unterricht.  Lose 
Schnlwesen  seit  17 

Tornhetrieb  nach  de 
Tamschale.  Notwei 
des  Gerätetnmens. 

Der  Lehrer  und  sein 


>)  Hit  WeglasBiing  der  kantonalen  und  lokalen  Vereinignngen. 
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Datam  and  Ort 
der  Versftmmlung 

1.  Oktober,  Baden 


1.-2.  Okt.,  Baden 


8.-10.  Oktober,  Bern 


Name  des  Verelna 

Vereinigung  für  schnlge- 
schichtliche  Studien  in  der 
Schweiz 

Verein  Schweiz.  Gymnasial- 
1  ehrer,  Jahres  Versammlung 

Schweiz.  Lehrerverein,  19. 
Schweiz.  Lehrertag  und 
fünfzigjähriges  Jubiläum 


8.-10.  Oktober,  Bern 
8.-10.  Oktober,  Bern 
8.-10.  Oktober,  Bern 


8.-10.  Oktober,  Bern 
8.-10.  Oktober,  Bern 
8.-10.  Oktober,  Bern 


16.  Oktober,  Zürich 


Versammlung  des  Schweiz. 
Lehrerinnenvereins 

Versammlung  des  Seminar- 
lehrervereins 

Versammlang  der  Lehrer 
an  gewerblichen  Fortbil- 
dungsschulen 

Versammlung  der  Lehrer  für 
Schwachbegabte 

Versammlung  der  Deutsch- 
lehrer 

Versammlung  des  Vereins 
abstinenter  Lehrer 

Verein  Schweiz.  Gesang-  und 
Mnsiklehrer,  Jahresver- 
sammlung 


Haupttraktanden 

Stellung  der  Lehrer  im  15. 
und  16.  Jahrhundert 

Deutschunterricht  am  obem 
Gymnasium.  Schweiz.SchQl- 
aüas. 

Subvention  der  Volksschule 
durch  den  Bund.  Beteili- 
gung des  Bundes  bei  Her- 
stellung von  allg.  Lehr- 
mitteln, Erweiterung  des 
Pestalozzi'schen  Anschan- 
ungsprinzips  durch  das 
FröbeVsche  Tätigkeitsprin- 
zip. Methode  des  fremd- 
sprachlichen Unterrichts. 

Fortbildungsschule  für  die 
weibliche  Jugend. 

Handfertigkeitsunterricht  am 
Seminar. 

Gewerbliche  Bildung. 


Organisation  der  Spezial- 
klassen. 

Die  Mundart  als  Grundlage 
des  Deutschunterridites. 

Der  Alkohol  und  das  Kind. 
Der  Lehrer  im  Kampfe  ge- 
gen den  Alkohol! smns. 

Über  ausgleichende  Regelung 
der  deutschen  Bühnen- 
sprache. 


Zweiter  Teil. 


Statistischer  Jahresbericht  1898 


A.  PersonalverhAltnlsse. 


.  Primarschulen  <I899). 

Schulen    nnd    Schüler. 


Zflrich     .     .  . 

Bern   .    .     ,  . 

Lnzern  .  .  . 
Uri     .... 

Schwyz    .    .  . 

Obwalden    .  . 

NidwEtlden  .  . 

Olarns     .    .  . 

Zng     .    .     .  . 

Freiburg      .  . 

Solothnra     .  . 

Baaelstadt   .  . 

Baselland    .  . 

Schaff  hausen  . 
ÄppeDEcll  Ä.-Rh. 
Appenzell  I.-Rh. 

St.  Gallen  .  . 
Oraub finden 

Aargan   .    .  . 

Thnrgaa      .  . 

Woadt  .  .  . 
Wallis  .  .  . 
Nenenbnrg  .  . 
Oenf  .... 


49840 

L 11145 

1376 


L  2415 
1482 

10856 
7831 
3990 
5590 
2815 
4760 
1047 

17739 
7330 

14733 


27727 
49594 
L 11150 
1407 
3710 


18396 
7060 
14949 


21000 
9196 
9654 


,.r  OeaamUebUICRahl  erkUrt  sich  daraiu,  < 

Kantons  ZDrlch  dieul  Jahr  nLohl  Keikhlt  irorden  Blsd. 

Zarluh:  AlltagiMiliillcT  nSXI  Knitb.  u.  iii»»  Mfid.;    ErKÜnzu 
iiil  USd.    Bioinrbnle  nicht  mltKei&hit  |W30  Knab.  u.  »m  MAd.j. 

.-^™.    ,no..    a.i.ni_..  a 1 .o™  no.,    o.i.oi...    JahrMltUr»  1 

..,    ..„   ti   Bind   nur   781 

t  BepptirBehUler  (69  Knab., 


Urli  Vor 
Zahl  der  Rnab.  n 
7M  RepetlrBchilie 
ne  KepeliraehUle 
n  UM.  —  App 
clnxDiiinseli  U  ler. 
Wallli:  Daiu  i 
iioe  ceDtalne  d'6\ 


UKd.  geseb&tit ;  GAumtuibl  u 


,•1 ;  ii™«uiM»u.  nach  off.  Angabe  bekannt.  —  Glar 
AlltaKiBchalfrn  Bind  iOn  Knab.  n.  £061  MKd.  —  Z 
ib.  u.  IB4  M»d.  — Baeelaladt!  Inkl.  Speiialklaaaen,  1i 
i.-Rh.:  Inkl.  IWS  übunggschüler.  —  81.  Gallen!  Inkl 
Kaa;  Im  Sommer  ISW  iMts  AUUkb-  nnd  4ias  Kepetlra 
och  die  ieolea  llallenneB  in  Natera,  „un  maltre  et  nne  Ir 


"r^rw- 
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b,   Lehrer  nnd   Schüler. 


Kantone 

Lthrir 

Uknriuti 

Total 

Total 
in  Sckilir 

tihitt 
p«rLihnr 

Zürich 

790 

110 

900 

53383 

60 

Bern 

1244 

948 

2192 

99434 

45 

Lnzem 

278 

68 

341 

22295 

65 

üri 

28 

57 

36 
95 

59 
152 

2783 
7549 

47 

50 

Schwyz 

Obwalden 

11 

84 

45 

1727 

38 

Nidwaiden 

8 

40 

48 

1679 

85 

Glams 

91 

— 

91 

4830 

54 

Zug 

82 

40 

72 

2997 

42 

Freiburg 

255 

222 

477 

20391 

43 

Solothum 

265 

22 

287 

15170 

58 

Baselstadt 

98 

57 

155 

8259 

53 

Baselland 

155 

20 

175 

11017 

63 

SchafEhausen 

116 

10 

126 

6077 

48 

Appenzell  A.-Rh 

119 

2 

121 

9521 

79 

Appenzell  I.-Rh 

20 

14 

34 

2105 

62 

StOallen 

522 

46 

568 

36135 

64 

Graubünden 

484 

49 

483 

14890 

30 

Aargau 

458 

133 

591 

29682 

50 

Thurgau 

285 

15 

300 

17318 

58 

Tessin 

151 

403 

554 

17821 

32 

Waadt 

516 

522 

1048 

41053 

40 

Wallis 

243 

308 

551 

19420 

35 

Neuenburg 

147 

294 

441 

18688 

45 

Genf 

1898'99 : 

126 

179 

305 

9384 

31 

6439 

3667 

10116 

473058 

46 

1897/98 : 
Differenz : 

6446 

3466 

9912 

484442 

49 

—7 

+201 

+204 

—11384 

—3 

Appenzell  L-Rh. :  Angatien  Ton  1898  reprodnzirt. 
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Rh*« 

.z«. 

Total 

liiikiiki.pr.Milcr|| 

lllklljili  llHttKkll4i|t 

WtM> 

■»■t.    T«W|| 

.71623 

22630 

594153 

10,T 

0,4 

11.1 

.72838 

26501 

199339 

7,7 

l,i 

s,« 

1^19 

1056 

19575 

6,e 

f>„ 

7^ 

87603 

11484 

99087 

11,8 

1,A 

13,1 

12393 

477 

12870 

T,i 

0,» 

7rf 

10661 

&67 

11237 

6,s 

0,1 

6,7 

56833 

13340 

70173 

11,1 

2,8 

1*,« 

23121 

1175 

24296 

7,7 

0,i 

8,1 

166196 

19123 

285319 

13 

1* 

H« 

1^64 

33685 

150249 

7,7 

%t 

9,, 

.60884 

6736 

157620 

I8,B 

0,8 

19,, 

80772 

34605 

115377 

7,s 

<1 

10,1 

68715 

1428 

70143 

lU 

o!« 

11 

63202 

10417 

73619 

6„ 

1,1 

7)7 

107828 

13355 

321183 

8,s 

0,4 

8^ 

99291 

ß.i 

%724 

36078 

231802 

6,7 

1,1! 

7,* 

68214 

26273 

193487 

9,8 

I,. 

11,» 

.80371 

31766 

212136 

10,1 

1,9 

11.8 

103997 

43924 

947921 

^* 

1« 

23* 

03172 

21716 

124888 

5,8 

1,1 

6.* 

«6936 

15987 

622923 

27,1 

0,9 

28,0 

473058') 

_ 

_ 

_ 

_ 

"_r 

484442 

6981870 

1997204 

8979074 

9.7 

2,1 

lU 

—11384 

- 

~ 

-■ 

- 

-" 

- 

1897198 : 
Different : 


*)  Da  am  TFrachlrdcnen  Kantonrn  Angaben  aber  die  Abaenaen  fehlen,  I«t  die  Addition 
der  Bbrifftn  Kolonnen  weggelanen. 

Zürich.  Allttmwclinle :  Mfi658 entschuldigte,  iKie  mieDtKhnldlgce ;  E^rKXninDifaachiile ; 
matt  entttihnldlt^e  nnd  S8U  Dnenlschaldlirte.  Per  SchUlcr  der  AlllaKHchule  16^  4  0.<  =  !>,•, 
pra  8«liBter  dar  ErittninngMcliale  G,i  +  [.■  a,i.  —  Bern  nnd  (4enf:  Der  Bericht  der  Er- 
alehailK*dlrektion  enthHIt  keine  Angaben  Bber  Abaenaen.  —  Luierni  Abssnien  in  •/»  der 
mS^IIelien  PrAaenicn:  JahrcMchulen.  entachaldlKte  3i,i,  Dneniacbnldlgte  1,1;  Winleracholen: 
entaehnidlKte  33,i,  nnentKhnidlKte  b,>;  Bommerscbnien:  entachnldlKte  S4,i,  onentactanldlKte  fi,.. 

—  Url :  Inkl.  Abaenicn  der  HepeCirtchOKr.  nSmlich  to*  enCMbnidigte  nnd  76  unentaehDldiKtp.— 
Nldvaldcn:  Vod  den  lOflfil  enlaoboldl^n  Absenicn  *lnd  durch  Krankhell  vernraacht  SMt. 

—  Appeniril  A.-Bh.:  Inkl.  Abwnaen  der  Wiederholangucbnier,  nlmllcb  SU8  entochnldiffte 
nnd  1006  anentacholdlBte.  —  Bt.  Hallen:  Alltacaw^hUler :  W7901  +  lUTI  Abaenien;  Er- 
I^IiuanKaachaler;  »92T  +  UW  AbieDien.  —  Tharg-au;  Inkl.  Abaenun  der  Repetirachnler, 
nilDllch  WSO  +  S718. 
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II.  Sekundärschulen  (1899). 


Kantone 

Schnlti 

SckiUr 

Sckiler. 
iues 

Total 

Lekrer 

Uknr- 

iSDHI 

Total 

II 

Zürich 

94 

4601 

3137 

7738 

252 

252 

31 

Bern 

74 

3051 

3923 

6974 

261 

69 

330 

21 

Luzern 

29 

644 

474 

1118 

34 

5 

39 

29 

üri 

6 

51 

39 

90 

3 

4 

7 

13 

Schwyz     .... 

10 

165 

139 

304 

9 

3 

12 

25 

Obwalden      .    .    . 

1 

8 

8 

1 

1 

8 

Nidwaiden     .    .    . 

4 

40 

32 

72 

3 

1 

4 

18 

Glaras  

11 

286 

151 

437 

24 

24 

18 

Zug 

7 

128 

70 

198 

29 

— 

29 

20 

Freiburg  .... 

19 

463 

141 

604 

44 

7 

51 

12 

Solothum .... 

14 

644 

193 

837 

30 

—— 

30 

^ 

Baselstadt     .    .    . 

4 

1905 

2335 

4280 

89 

8 

97 

44 

Baselland.     .     .    . 

10 

559 

255 

814 

17 

3 

20 

40 

Schaffhausen .    .    . 

8 

560 

329 

889 

34 

— — 

34 

26 

Appenzell  A.-Rh.  . 

10 

282 

179 

461 

18 

2 

20 

23 

Appenzell  I.-Rh.    . 

1 

26 

8 

34 

1 

1 

2 

17 

St.  Gallen      .    .    , 

34 

1333 

841 

2174 

86 

8 

94 

23 

Graubündeu  .    .    . 

28 

421 

326 

747 

35 

35 

21 

Aargau  {KJ-^''^"*" 

35 

615 

815 

1430 

33 

2 

35 

21 

30 

1591 

877 

2469 

83 

6 

89 

28 

Thurgau   .... 

29 

875 

362 

1237 

41 

1 

42 

30 

Tessin 

38 

475 

280 

755 

26 

15 

41 

18 

Waadt 

4 

75 

70 

145 

18 

— 

18 

8 

Wallis 

6 

83 

46 

129 

7 

7 

14 

9 

Neuenburg    .    .    . 

6 

409 

393 

802 

49 

20 

69 

12 

Genf 

1898199 : 

11 

113 

109 
15532 

222 

12 

12 

20 
25 

523 

19396 

34928 

1238 

163 

1401 

1897/98 : 
Differenz : 

511 

19152 

15713 

34865 

1146 

216 

1362 

26 

+12 

+244 

181 

+63 

+92 

-53 

4-39 

-1 

Uri:  Mädchenschule  in  Altdorf,  gemischte  Schulen  in  Erstfeld  (daneben  eine 
Privat-Sekundarschule  mit  26  Knaben  und  13  Mädchen),  Amsteg,  Wassen, 
Göschenen,  Andermatt.   Nur  Altdorf  hat  das  ganze  Jahr  Unterricht. 

Nidwaiden:  Gemischte  Sekundärschulen  in  Beckenried  und  Buochs.  Enaben- 
und  Mädchensekundarschule  in  Staus. 

Zug:  Inkl.  19  Hülfslehrer.  Bei  Berechnung  der  Schülerzahl  pro  Lehrstelle  sind 
nur  die  10  Hauptlehrer  berücksichtigt. 

Baselland:  Mädchenseknndarschulen  in  Liestal,  Gelterkinden,  Sissach.  Ge- 
mischte Sekundärschulen  in  Binningen,  Birsfeldeu,  Pratteln. 

A  a  r  g  a  u :  An  den  Bezirksschulen  ausser  den  89  Hauptlehrem  noch  141  Hfllfi- 
lehrer. 

Neuenburg:  Sekundärschulen  Neuenburg, Colombier, Boudry-Cortaillod, Fleurier, 
Cernier,  Verriäres;  ähnliche  Anstalten  siehe  Mittelschulen. 
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III. 

Fortbiidungs- 

und  Rekrutenschuien  ( 

[1899). 

■ 

• 

Fortblldungsschulei 

1 

Kantone 

w 

Relcrut 
Korse 

IS 

obligatorisd 

le 
Total 

freiwillige ') 

Sdiil. 

Koaben  lldck. 

Schil. 

Kubei 

Nidik. 

Total 

Tell- 
nehm. 

Zürich  .     .     . 

141 

1219 

2015 

3234 

7271 

30 

4037 

4037 

Bern      .    .     . 

364 

7802 

? 

7802 

23 

2380 

116 

2496 

10296 

Lnzern  .    .    . 

77 

1325 

1325 

2 

126 

126 

1174 

2625 

Uri    ...    . 

24 

436 

436 

481 

1 

45 

— 

45 

Schwyz      .     . 

— 

— 

— 

8 

341 

35 

376 

489 

865 

Obwalden  .    . 

— 

? 

Nidwalden 

1 

26 

26 

2 

134 

— 

134 

94 

254 

Glarus  .     .     . 

36 

212 

886 

598 

— 

1082 

1 

8 

484 

484 

Zug  .... 

2 

156 

— 

156 

220 

376 

Freiburg    .    . 

256 

4164; 

4164 

— 

— 

1100 

4164 

Solothum  .    . 

184 

2116 

2116 

11 
11 

623 

469 

469 
623 

546 

3745 

Baselstadt .    . 

2 

52 

52 

3 

315 

444 

759 

111 

922 

Baselland  .     . 

• 

69 

1075 

1075 

5 

5 

— 

536 

Schaffhausen  . 

33 

324 

__ 

324 

268 

268 

963 

3 

371 

371 

Appenzell  A.-Rli. 

73 

931 

931 

31 
11 

316 

624 

624 
316 

— 

1871 

Appenzell  I.-RL 

19 

251 

— 

251 

1 
165 

— 

— 

251 

St.  Gallen  .     . 

34 

785 

_^_ 

785 

1028 

IUI 

2139 

_ 

26 

— 

Graubünden   . 

49 

391 

31 

422 

6 
4 

59 
399 

12 

71 
399 

892 

Aargau .    .    . 

268 

4164 

4164 

13 

741 

— 

741 

4905 

Tburgau    .     . 

142 

2594 

2594 

35 
17 

635 

561 

561 
685 

3790 

Tessin  .    .    . 

— 

18 

753 

753 

304 

1057 

Waadt  .     .    . 

497 

5617 

5617 

« 

1194 

— 

WalUs  ,     .    . 

214 

2796 

2796 

3 

24 

30 

54 

2850 

Neuenburg     . 

— 

— 

— 

4 

496 

177 

673 

974 

1647 

Genf      .    .    . 

— 

15 

7 

524 
706 

519 
388 

1043 
1094 

331 

2478 

')  Die  zweiten  Zahlen  beziehen  sich  auf  fj^ewerblichc  FortbiJdnngsschulen.  —  ')  Schüler- 
mahl  unTolUtHndi};.  Eine  Reihe  von  Kantonen  hat  dies  Jahr  unterlassen,  die  bezttj^l.  Angaben 
an  machen;  deshalb  unterblieb  der  Zusammenzu)?.  Über  ^gewerbliche  Fortbildunj^ssenuien 
s.  auch  stat.  Bericht,  Abteilung  C:  Die  Ausgaben  des  Bundes  für  das  beruf  1.  Bildungswesen. 

Zürich:  Unter  den  141  allgem.  Fortbildnngssch.  sind  78  für  Knab.  u.  68  für  Mäd.  — 
Bern:  In  den  864  oblig.  Kortbiidungssch.  sind  3  Mädchenfortbildungssch.  inbegriifen  (Zahl 
der  Bchfilerinnen  nicht  ausgeschieden).  —  Obwalden:  Reine  Angaben  über  Rekruten  Vorkurse 
erhAltlieh.  —  Nidwaldens  Oblig.  Fortbildungssch  in  Beckenried.  Angaben  pro  1898 reprod. 
—  Zug:  Angaben  reprod.  Soiothurn:  11  Schulen  für  hausw.  Bildung  der  MAd.  mit  469 
Sehttlerinnen.  —  Basel  Stadt:  Bei  der  Schi'ilerzahl  der  freien  Fortbildungsschulen  sind  276 
Jüngi.  n.  444  Töchter  inbegriffen,  welche  an  den  fremdsprachl.  Kursen  d.  Gesellsch.  d.  (iuten 
and  GemeinnOtzigen  teilgenommen  haben.  —  Tessin  :  Rekrutenvorbereit. -Kurse  nur  im  Sotto- 
eenere.  —  Wallis:  Da  der  Bericht  der  £rz*direktion  über  die  Schülerzahl  d.  für  alle  Gemeinden 
oblig.  FortblldnngsBch.  keine  Angaben  enthält,  wurden  die  Zahlen  pro  1898  reproduzirt. 
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iV.  Privatschulen  (1899). 


Kantone 


Sfiki- 


EB&b«ii 


lUck«! 


Total 


Uhrer 


Ukm- 
iu« 


11 

*■  ja 


Total 


Zürich  . 
Bern  .  . 
Glams  . 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Aargan  . 
Tessin    . 


1.  Prlyatschnlen  f&r  allgemeine  BUdiinsv^c^c- 

a.  Knabonschultn. 

6 
8 
1 
1 
3 
1 
18 


417 

417 

45 

— 

45 

18 

18 

1 

^-^^ 

1 

55 

— 

55 

3 

4 

7 

288 

288 

37 

— 

37 

84 

34 

3 

— 

3 

729 

— 

729 

— 

Zürich    . 
Bern  .    . 
Obwalden 
Nidwaiden 
Zug   .    . 
Baselstadt 
St.  Gallen 
Aargau  , 
Thurgau 
Tessin    . 


b.  MldchenschuUi 

1. 

5 

8 

1 

231 

231 

12 

20 

7 

68 

68 

1 

13 

1 

58 

58 

2 

3 

— 

3 

— 

7 

— 

367 

367 

14 

21 

1 

4 

310 

810 

28 

6 

1 

1 

13 

13 

13 

1 

2 

684 

684 

— 

c.  Gemischte  Schalen. 


Zürich 

Bern 

Luzem 

Obwalden       .... 

Glarus    

Zuff  /  Sekundärschulen 
^\  Primarschulen   . 

Freiburg 

Baselstadt 

Appenzell  A.-Rh.     .    . 

St.  Gallen 

Granbünden    .... 

Tessin 

Neuenburg 


2.  Privatadmlen  fQr  besondere  Zwecke, 
a.  Rettungeanstalten. 


Zürich  .  .  . 
Bern  .... 
Luzem  .  .  . 
Uri  .... 
Glarus  .  .  . 
Freiburg  .  . 
Baselstadt  .  . 
Baselland  .  . 
Schaffhansen  . 
Appenzell  A.-Rh. 
St.  Gallen  .  . 
Graubünden 
Aargau  .  .  . 
Thurgau  .  . 
Waadt    .    .    . 


8 
7 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
6 
1 
7 
1 
3 


39 

14 
5 

36 

29 

3 


10 

459 

531 

990 

24 

9 

12 

45 

50 

— 

— 

— 

— 

7 

— 

384 

— 

— 

3 

50 

25 

75 

3 

— 

1 
1 
5 

— 

— 

— 

89 

90 

179 

___ 

___ 

1 
2 
1 

92 

101 

193 

4 

— 

1 

5 

8 

14 

22 

^__ 

1 

^^^^ 

1 

4 

58 

83 

141 

2 

5 

2 

9 

7 

153 

96 

249 

— 

34 

— 

— 

1189 

— 

— 

— 

— 

103 

109 

212 

13 

8 

6 

22 

248 

71 

814 

— 

— 

17 

54 

54 

— 



25 

25 

_^ 

.^^ 

43 

43 

— 

— 

— 

24 

_ 

24 

2 

— 

2 

44 

44 

1 

1 

18 

12 

30 

— 

— 

— 

19 

19 

— 

— 

— 

— 

104 

37 

141 

6 

2 

1 

9 

19 

13 

32 

— 

— 

— 

248 

106 

349 

9 

5 

14 

82 

12 

44 

2 

1 

3 

88 

24 

112 

— 

— 

— 

ätatistisclier  Jahresbericht. 


[■■tu    lUdM    Total    Ldnr  ' 


Lnzem  .  . 
Freibarg  . 
Buelstadt  . 
St.  Oallen  . 
Aargan  .  . 
Tesmn  .  . 
W«Mit  I  5' 


ZOrich    .... 

Bern 

Solotbum  .  .  . 
Baselstadt  .  .  . 
Baaelland  .  .  . 
Aargan  .... 
Thnigan  .  .  . 
Appenzell  A.-Bh. 

Zürich    .... 


Luxem  .... 
SehwTz  .... 
Freibnrg  .  .  . 
BaseUand  .  .  . 
AppoBsell  A.-Kh. 
Appenzell  L-Bh. 
8t.  Gallen  .  .  . 
Oraabünden  .  . 
Aargaa  .... 
Thni^aD  .  .  . 
TeMin  .... 
Waadt  .... 
Nenenbnrg      .    . 


Baselstadt  . 


1 

8 

1 

H5 

« 

24 

st 

ftf> 

1 

19 

1 

26 

H 

27 

1 

2Ö 

H 

46 

1 

22 

1 

20 

1 

IW 

1 

32 

2 

12 

>l 


.s 

51 

58 

104 

» 

H 

H 

14 

23 

H7 

1 

58 

1 

3 

1 

15 

4 

19 

1 

6 

12 

1 

« 

171 

136 

mi 

1 

11 

2 

35 

26 

61 

3 

■6 

— 

— 

— 

— 

29 

87 
22 

08 
40 

34 
21 

21 

61 

27 

82 
28 

59 
22 

50 

238 
49 

190 
68 

193 
43 

2 

1 

6 
2 

2 

1 
3 
3 

1 

1 

2 
2 

Waadt:  Es  besteben  SO  katbollscbe  Prlratachulen  unter  Annioht  dei 
—  Dia  ecMUnnberlchte  der  EniehunKedlrektlonen  entbalten  beffrelHIcher 
•OT  aelir  nDvollitandlge  Angaben  Über  die  Prliatschalen ;  dementiprecbrnd 
l^belle  kouerat  IBakenhaft,  obachon  auf  dem  Wege  der  direkten  Anfn 
llatPilal  erkailKcb  war.  Wir  verwalMii  auf  die  ZnwmmenitellaDi);  In  der  el 
dn  Unteiricht^ahrbnchtv  pro  1S97. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 

Schilen 

babei 

lUikn 

Total 

Ldfftr- 
iiM 

Khiitt 
Ukniii 

Zürich 

94 

2228 

2339 

4567 

106 

43 

Bern  *      .    . 

69 

1375 

1424 

2799 

77 

36 

Luzern*  .    . 

4 

96 

116 

212 

6 

36 

Uri 

1 

25 

25 

50 

1 

50 

Schwyz*  .     . 

2 

44 

37 

81 

3 

27 

Obwalden*  . 

2 

37 

49 

86 

2 

43 

Nidwaiden    . 

2 

50 

55 

105 

2 

52 

Glarus  ♦  .    .    , 

11 

302 

318 

620 

22 

28 

Zug*  .... 

4 

50 

66 

116 

4 

29 

Freiburg  * 

10 

369 

410 

779 

14 

55 

Solothum  *  . 

9 

184 

176 

360 

10 

36 

Baselstadt    . 

53 

1339 

1370 

2709 

64 

42 

Baselland*  .    . 

18 

471 

512 

988 

24 

41 

Schaff  hausen  *  . 

33 

726 

822 

1548 

53 

29 

Appenzell  A.-Bh.* 

18 

319 

398 

717 

18 

40 

Appenzell  I.-Bli.* 

1 

32 

34 

66 

1 

66 

St.  Gallen  ♦  .    .    . 

38 

960 

1021 

1981 

50 

40 

Graubünden  * 

12 

146 

178 

324 

12 

27 

Aargau  ♦  .     .     . 

16 

310 

315 

625 

18 

35 

Thurgau* 

18 

281 

291 

572 

18 

32 

Tessin      .    .    . 

44 

1137 

1177 

2314 

83 

28 

Waadt     .     .    . 

143 

5000 

5350 

10350 

143 

72 

Wallis      .    .    . 

4 

249 

266 

515 

5 

103 

Neuenburg   .    . 

77 

1448 

1336 

2784 

77 

36 

Genf    .    .    . 

68 
759 

2292 
19470 

2363 
19448 

4655 

142 
955 

33 

1898/99. 

38918 

41 

1897/98 ' 
1                                Differenz : 

723 

17153 

17520 

34673 

978 

35 

— 

— 

— 

Die  Angaben  für  die  mit  *  bezeichneten  Kantone  wurden  aus  dem  Jahr- 
buch pro  1898  reproduzirt,  da  keine  andern  Zahlen  erhältlich  waren. 

Baselstadt:  20  staatliche  mit  492  Knaben  und  517  Mädchen. 

Tessin:  54  Lehrerinnen  und  29  GehÜlfinnen. 


r 
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VI.  Lehrerbildungsanstalten  (1899). 

a.  Öffentliche  Seminarien. 


Anstalten 


ao 


•c 


Total 


^ 


Total 


Heip&teitirt« 


Lekrer 


Lehrer- 
iuen 


Total 


Zürich. 

Staatsseminar  in  Küsnacht 
StidL  LfkreriiifisfBiBar  in  Ziricb    . 
Bern. 

Lehrerseminar  Hofwyl  .    . 

„  Pmntrat 

Lehrerinn.-Sem.  Hindelhank 

„  Delsberg    . 

Hädch.-Sek.-Schiile  Bern   . 

Lasern. 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch 

Schwyz. 

Itbrendwur  Schwji  (Rickenbaeh) 
Freibnrg. 

Lehrerseminar  Hauterive  . 
Mädch.-Sek.-Schule  Vreibirg  . 

Solothum. 

Lehrerseminar  Solothnm  . 

Schaffhaiisen. 

SeuBinkUilug  d«r  KutoiiiekoU    . 

St.  Gallen. 
Kt.-Sek.  SiOall.  (Abt.  f.  S«k..Unatik.) 
Lehrerseminar  Mariaberg  . 

Granbünden. 

Lehrerseminar  Char .    .    . 

Aarg^au. 

Lehrerseminar  Wettingen 
Lehrerinnenseminar  Aaran 

Thur^aa. 

Lehrerseminar  Ereozlingen 

Tessin. 

Lehrerseminar  Locamo .    . 
Lehrerinnensemin.  Locamo 

IVaadi. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 
Lehrerinnensem.  Lausanne 

DeibikM  Ukririflieiteninir  Britg 
Franz.  Lehrer-Sem.  Sittei 
Deutsch.  Lehrer. -Sem.  SitUi 
Franz.  Lehrerinn.-S.  Sitten 

Neuenbürg. 

Ecole  normale  Neuchätel  . 

Genf. 

8«cti«B  pcdagogiqi«  da  College     .     . 
Ecole  snp^r.  des  jeunes  fille« 


127 


129 
47 


36 
35 
75 

57 

24 

14 
64 

78 

68 

52 
54 

95 


} 


49 

20 
24 


23 

97 


32 

27 
95 


55 

7 


13 


47 


58 
83 


30 
37 

53 


150 
97 

129 
47 
32 
27 
95 

36 

35 

75 
55 

64 

24 

14 

77 

78 

68 
47 

52 

54 

58 

951 

831 


20 


20 


8.  höh.  T<)chter8ch 

11 
7 
4 

4 
15 

5 

5 

8 
9 

18 

8.  Kantonsachale 

I  I 

8.  Kantonsflchule 


11 

7 

2 

2 

2 

2 

9 

6 

5 

5 

8 

_ 

3 

6 

18 

10 


10 


8.  Kantonsschnle 

12 
10 


49 
30 

57 

24 
53 


12 

8 

2 

7 

24 

5 

5 

2 

7 

17 

5 

29 


5 
9 

22 


36 


30 
11 


} 


11 
13 

10 

16 

8 
20 

27 

17 

12 
18 


{^ 


8 


8 


7 
16 


1 
29 


26 


25 


22 

31 
9 

6 
15 

29 


43 
16 

30 
11 

1 
29 

11 

39 

35 

16 


8 
22 

27 

17 
6 

12 

18 
22 

11 
31 

9 
8 
6 

23 
29 


Im  Kanton  Luzern  bestanden  in  den  Jahren  1898/1809  die  Ztfglinge  folgender  Anstalten 
die  PrlmarlehrerprUfung:  von  Hitzkireh  81,  von  Melchthal  2,  von  Ingenbohl  8,  von  Bellevue 
(Luzern)  2,  von  Stans  6,  von  Menzlngen  26,  von  Baldegg  4,  total  78. 

Basel  Stadt:  Von  den  Teilnehmern  an  den  Fachkursen  fUr  AusbUdnng  von  Primar- 
lehrern  bestanden  im  Friil\)ahr  1899  11  die  Patentprüfung. 

17  Lehramtakandidaten  mit  akademischen  Studien  bestanden  die  Patentprüfung  fiir  die 
mittlere  Bchulstufe. 
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6.  Privatseminarien, 


Anstalten 

ft4 

s 

i 

i 

Ifiptteitiril 

:3 

Total 

Total 

Leb« 

Uhnr- 

tlM 

TIM 

Zürich. 

Evangel.  Sem.  Unterstrags  . 

54 

— 

54 

14 

— 

14 

12 

12 

Bern. 

Seminar  Moristalden     .    . 

71 

71 

16 

16 

19 

19. 

Nene  Mädchenschale  Bern 

90 

90 

13 

13 

25 

25 

Schwyz. 

Lehrerinn.-Sem.  Ingenbohl 

175 

175 

2 

16i     18 

12 

12 

ObwAlden. 

UhreriiB.-Sen.  d.  lui  Melehtbil-Kini 

10 

10 

1 

8     90 

-!  -1 

Zuff. 

Kath.  Lehrerseminar  Zng  . 

30 

30 

10 

10 

4 

Lehrerinn.-Sem.  Menzingen 

120 

120 

2 

30 

32«) 

32 

82 

Graubünden. 

Seminar  Schiers    .... 

29 

29 

stehe  Mittelschule  1 

— 

Neuenbürg. 

Peseux,  Institut    .... 

1898199 : 

55 

1052 

55 

12 

12 

2 

298 

2 

586 

1287 

2339 

— 

293 

1897/98 : 
Differenz : 

1358 

1173 
-121 

2531 

372 

105 

477 

362 

318 

680| 

-71 

-192 

— 

69 

25 

-94 

■)  Wirken  an  der  ganzen  A 

nstalt. 

wclcfc 

te  68  S 

ehaierl 

Innen  i 

iUhlt. 

-  •)  Wirken 

an  4er 

ganzen  Anstalt,  welche  818  Schülerinnen  zählt. 


Vli.  Mittelschulen  0899). 

a.  Mit  Anschluss  ans  akademische  Sttidiutn. 


SchOloi 

. 

latari- 

«   t 

Schnlort 

Anttalt 

Total 

[iitoit- 

uder« 

iu- 

titi- 

Um 

birgw 

8ckw«iMr 

lii^if 

prifiagw 

Zürich     .    . 

Kantonsschnle  .    . 

716 

65 

Gymnasium   .    . 

397 

259 

82 

56 

25 

Industrieschule  . 
Uandelsschule    . 

208 
111 

\  198 

81 

40 

24 

Winterthur . 

Höhere  Schulen    . 

172 

15 

Gymnasium   .     . 

129 

123 

1 

5 

8 

Industrieschule  . 

43 

37 

6 

3 

Bern  .    .    . 

Gymnasium  .    .    . 
Progymnasium  . 
Literarabteilung 
Eealabteilnng    . 
Handelsabteiliig 

670 
397 
130 

74 
69 

27 
10 

47 

Freies  Gymnasium 

332 

224 

89 

19 

15 

21 

Literarabteilung 

148 

Realabteilnng    . 
Elementarabt«iliig 

91 

93 

Burgdorf 

Gymnasium  .    .    . 
Literarabteilung 
Realabteilung    . 

213 

51 
162 

194 

16 

3 

6 
2 

17 

1 

Prantrut .    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 
Progymnasium  . 

252 

56 

72 

124 

2 

19 

Lozem 

Kantonsschnle  .    . 
Gymnasium   .    . 
Lyzeum     .    .    . 
Realschule     .    . 
Handelsschule    . 
Theolog.  Abteiig. 

344 

79 
22 
158 
41 
44 

189 

129 

26 

22 

38 

r^ 
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tf^       A-         ■         —A 

M         .^A.       tM. 

«M                ■ 

8 

chOlei 

1 

Matiri- 

■  ■  1 

f    1 

Sdralort 

Anstalt 

Total 

Kutoai- 

andere 

Au- 

täti- 

Lebrer 

bürgw 

Schweiier 

l&ider 

priifiiBgeii 

Altdorf   .     . 

Eantonsschule  .    . 
Literarabteilung 
Bealabteilung    . 

47 

13 
34 

43 

3 

1 

— 

7 

Schwyz   .     . 

EoUegium  MariaMlf 
Gymnasium   .    . 
Realschule     .    . 
Philosoph.  Eurs 

399 

130 

238 

31 

59 

201 

142 

34 

28 

Einsiedeln   . 

Lehr- 1.  Knieliingi-AuUIt 
Gymnasium   .    . 
Lyzeum     .    .    . 

253 

193 
60 

42 

190 

21 

19 

24 

Samen     .    . 

Eant.  Lehranstalt 
Gymnasium   .    . 
Realschule     .     . 
Lyzeum     .     .    . 

230 

133 
64 
33 

45 

165 

20 

14 

19 

Zug    .     .     . 

Obergymnasium 
Industrieschule  . 
Gymnasium   .     . 

62 

40 
22 

22 

35 

5 

12 

Freiburg.    . 

College  St-Michel 
Literarabteilung 
Realabteilung    . 

355 

224 
131 

223 

76 

56 

35 

1  Solotburn    . 

Eantonsschule  .     . 
Gymnasium   .     . 
Gewerbeschule  . 
Pädagog.  Abteil. 
Handelsschule   . 

357 

103 

127 

64 

63 

283 

64 

10 

13 

4 

33 

Basel  .    .    . 

Gymnasium  .    .    . 

483 

277 

115 

91 

27 

26 

Obere  Realschule . 

347 

185 

106 

56 

34 

26 

Realabteilung    . 

242 

HandelsabteiloBg 

105 

Untere  Realschule 

896 

421 

260 

215 

30 

Schaffhausen 

Eantonsschule  .    . 
Human.  Abteilmg 
Realist.  Abteilung 
Seminar    .    .     . 

173 

76 
73 
24 

121 

28 

14 

5 
11 

19 

Trogen     .    . 

Eantonsschule  .    . 
Gymnasium   .     . 
Realabteilung    . 

96 

26 
70 

43 

36 

17 

7 

St.  Gallen    . 

Eantonsschule  .    . 
.  Gymnasium   .    . 

Industrieschule  . 

Handelsschule    . 

Lehramtsschule . 

351 

150 

108 

79 

14 

230 

102 

19 

22 
16 

30 

Chur  .    .    . 

Eantonsschule  .     . 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 

381 

84 
113 

373 

7 

1 

11 

35 

Tech  n.  Abteilung 
Handelsschule    . 
Pädagog.  Abteil. 

43 
63 

78 

6 

Schiers    .    . 

Privatanstalt    .    . 
Gymnasium   .    . 

163 

36 

62 

89 

12 

15 

" 

Realschule     .    . 
SeminarabteiluBg 

98 
29 

Aarau      .    . 

Eantonsschule  .    . 
Gymnasium    .    . 
Techn.  Abteil.    . 
Handelsabteil.    . 

200 

76 
72 
52 

142 

52 

6 

19 
14 

24 

Frauenfeld  . 

Eantonsschule  .    . 
Gymnasium   .    . 
Industrieschule . 

273 

) 

74 
199 

137 

116 

20 

9 
12 

22 

Handelsschule   . 
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s 

chaier 

latiri- 

1.41t 

«   1 

Sohulort 

Anttalt 

Total 

Kantou- 

udcre 

iu- 

tiiti- 

Uknr 

birger 

Scfaweiiir 

liider 

prifbi^ 

Lugano   .    . 

Gymu. -Lyzeum .    . 
Gymnasium   .    . 
Lyzeum     .    .    . 
Techn.  AbteiliBg 

150 

20 

25 

105 

14 

20 

Lausanne 

Gymnase  classiqne 

61 

55 

3 

3 

11 

College  cantonal  . 

260 

174 

51 

35 

18 

Bc»l«  iodoBtr.  «t  commere. 

434 

229 

123 

82 

34 

Ecole  industriell« 

1       251 

36 

Ecole  professioiD«!!« 

Ecole  coiiD«reiiIe  . 

67 

Gymnase  nithentt. 

116 

22 

Sitten .    .    . 

College-Lyc6e  .     . 

79 

78 

1 

13 

17 

Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 
Section  litt^raire 

134 

68 

76 

39 

19 

28 

22 

Section  s«i«ntilqoe 

66 

9 

1 
1 

Genf  .    .    . 

College  cantonal  . 
Section  classiqne 
Section  techniqne 
Section  r6ale     . 
Section  |f«da;ogiqM 

641 

151 

66 

61 

24 

401 

97 

143 

60 

48    1 

Division  ioferiiire . 

332 

1 

b.   Ohne  AnsMtASS  ans  akademische  Studium. 


Schulort 

Anattit 

Sehller 

Kaitouj  iidere 
birger  jSekweii. 

Au- 

liader 

Lekrer 

Ltkrer 
iiiei 

Total 

Ztirich 

Töchterschule  .    • 

367 

330 

28 

9 

18 

14 

32 

Privatgyranasium  • 

55 

— 

— 

5 

5 

Winterth. 

Töchterschule  .     • 

39 

27 

3 

1 

3 

3 

6 

Thun 

Progymnasium . 

132 

— 

8 

— 

8 

Biel 

Progymnasium  . 

395 

249 

114 

32 

17 

17 

NeiTeTÜle 

Progymnasium  . 

72 

— 

5 

^_  1 
1 

5 

Del^mont 

Progymnasium  .    . 

103 

5 

5 

Münster 

Progymnasium  .     . 

48 

46 

2 

4 

— 

4 

Sursee 

Mittelschule .    .    . 

63 

60 

2 

1 

5 

1 

5 

Willisau 

Mittelschule .    .     . 

56 

51 

5 

— 

4 

1 

4 

hgtUerg 

Gymnasium  .    .     . 

87 

8 

70 

9 

14 

14 

Staus 

Gymnasium  .     .     . 

126 

31 

88 

7 

12 

1 

12 

Glarus 

Höh.  Stadtschule  . 

173 

_— 

9 

— 

9 

Baselstadt 

Töchterschule  .    . 

1062 

466 

243 

247 

21 

19 

40 

Davos 

Fridericanum    .     . 

81 

17 

6 

58 

13 

— 

13 

Dissentis 

Progymnasium  .    . 

71 

61 

4 

6 

14 

14 

Roveredo 

Kollegium  St.Anna 

30 

10 

16 

4 

6 

6 

RealieliBie  ond  Proieainar 

39 

— 

— 

— 

3 

3 

Locamo 

Technische  Schule 

46 

— 

' 

— 

BelliiieDi 

Handelsschule  .    . 

81 

— 

— 

— 

Mendrisio 

Technische  Schule 

73 

— 

— 

— 

Waadt 

17  OoUeges  eonaniaii  . 

2021  (12(4) 

— 

— 

156 

51 

207 

St-Hurice 

College    .... 

210 

95 

100 

15 

20 

20 

Brieg 

College     .... 

71 

68 

3 

— 

12 

12 

Neuch&tel 

Claiies  apee.  et  soperienres 

533  (533) 



18 

4 

22 

Ecole  de  commerce 

295 

2< 

te 

90 

43 

4 

47 

College  classiqne  . 

124 

— 

— 

— 

— 

17 

Le  Locle 

Ecole  industrielle  . 

188  (105) 

— 

— 

— 

13 

6 

.     19 

Ecole  de  commerce 

25 

— 

— 

11 

1 

i    ^^ 

GhauderMds 

Ecole  industrielle  . 

323  (195) 

178(93) 

m(%%) 

40(27) 

20     8 

!     28 

1             .j». 

Ecole  de  eonmerer    . 

50 

49 

1 

9!  - 

9 

Genf 

Ee.tec.eliip.d.jenB.fillei 
1898/99: 

657 

319 

129 

209 

^^■^ 

" 

16220 

Zürich,  h.  Töchterech.:  Sem'kl.  98.  Hand'kl.  ohne  Frühkurse 69,  Fortb'kl.  170,  Klnder- 
gftrtn.  89,  Fremdenkl.  11.  —  Glaras:  die  Schaienahl  (173)  ist  b.  d.  Zahl  der  Sek'soh.  mlt- 
gcEählt.  —  Aaraa:  Tftchterlnst.  8ö  Pch.,  inkl.  47  8em.  —  Chaux-de-Fonds,  öcole  ind.; 
1  Schüler  n.  8  Sch'innen  erhielten  das  Pr'lehrerpat.,  11  SchUnnen  wurden  als  Klndergirtn. 
pat.  _  Locle:  6  Schüler  und  12  SchMnnen  der  ecole  ind.  erwarben  das  Primarlehrerpatent, 
9  Schülerinnen  erwarben  da«  Patent  als  Kleinkinderlehrerinnen. 
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VIII.  Zusammenzug 

der  Schuler 

In  den  Mittel-  und  Berufsschulen. 

Kantone 

Ltkrer- 

Tikkter- 

Gyn- 

iDdniri»- 

Handels. 

Laodw. 

Teehn. 

fl 

Total 

leHinar. 

ichilei 

BMUB 

lehiks 

sfibnlen 

S€hoIii 

Sehiles 

l'S 

Zürich  .    .    . 

801 

406 

481 

251 

111 

69 

756 

50 

2425 

Bern     .    .    . 

491 

ttoMr 
Sek^Schal. 

1504 

413 

173 

130 

814 

44 

3569 

Luzem .     .    . 

36 

101 

325 

41 

49 

552 

Uri  ...    . 

6 

39 

— 

45 

Schwyz     .    . 

210 

314 

238 

— 

762 

Obwalden .     . 

10 

253 

64 

327 

Nidwaiden 

126 

126 

Glams .    .    . 

s.  Sek 

.-Seh. 

— 

173 

Zug.    .    .    . 

150 

22 

40 

212 

Freiburg  .    . 

130 

— 

224 

131 

30 

515 

Solothum .    . 

64 

103 

127 

63 

"  • 

357 

Baselstadt 

1062 

483 

1138 

105 

2788 

Schaffhaiusen . 

24 

76 

73 

173 

ipreiz«ll  i-Rh.  . 

26 

70 

96 

St.  Gallen.    . 

91 

150 

108 

79 

40 

75») 

543 

Graubünden  . 

107 

302 

293 

63 

40 

805 

Aargan     .    . 

115 

38 

76 

72 

52 

71 

424 

Thnrgau   .    . 

52 

74 

199 

— 

325 

Tessin  .    .    . 

112 

45 

224 

81 

462 

Waadt.    .    . 

178 

1264 

321 

1191 

67 

49 

3070 

Walüs  .    .     . 

79 

360 

16 

455 

Neuenbürg    . 

112 

533 

258 

511 

370 

43 

1827 

Genf    .    .    . 

1898/99 : 

77 
2339 

657 

483 

127 

1205 

31 

318 

94 

1693 
21551 

3960 

5788 

5634 

568 

1963 

*)  Verkehrsschule  8t.  Gallen  58  Schüler  in  der  Abteilung  flir  Post,  Telefipraph  und  Zoll, 
17  Schüler  in  der  Abteilung  für  Eisenbahnwesen. 


IX.  Zusammenstellung  der  Schiller  auf  der  Volksschulstufe  (Primär-  und 
Sekundärschule)  und  der  Mittelschulstufe  (Mittel-  und  Berufschulen, 
siehe  Tabelle  VIII). 


Vol 

kssch 

ulo 

INittei-  u.  Berufsschulen  1 

Kantone 

PrJHar- 

Seknndar. 

Yerhtitnis 

Getarnt- 

Gesamt- 

Anzahl anf  je 

ichiiler 

ichfiler 

in« 

% 

zahl 

zahl 

109  Tolkssch. 

Zürich   .... 

53383 

7738 

87,4 

12,« 

61121 

2425 

4,0 

Bern  .    .    . 

99434 

6974 

93,4 

6,« 

106408 

3569 

3,6 

Lnzem  .    . 

22295 

1078 

95,4 

4,6 

23373 

552 

2,4 

Uri    .    .    . 

2783 

90 

96,9 

"ii 

2873 

45 

1,6 

Schwyz  .    . 

7549 

304 

96,1 

Sie 

7853 

762 

9,6 

Obwalden 

1727 

8 

99,5 

0,5 

1735 

327 

19,2 

Nidwaiden  . 

1679 

72 

95,8 

4.« 

1751 

126 

7,4 

Glams    .    . 

4830 

437 

91.8 

8,2 

5267 

173 

3,8 

Zog   .    .    . 

2997 

198 

93,8 

6,2 

3195 

212 

6,6 

Freibnrg 

20391 

604 

97,1 

2,» 

20995 

515 

2,4 

Solothnm 

• 

15170 

887 

94,8 

5,2 

16007 

357 

2,2 

10 
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Kantone 

Vol 

k t seh  ul 0 

Terbiltsii 

Primär- 

Seknndar* 

QMMrt- 

Bwiint- 

iiuU  aifji 

ickiler 

ichiltr 

• 

M 

% 

ahl 

aüil 

m  Tfiksicfc. 

Baselstadt  .    .    . 

8259     4280 

65,H 

34,« 

12539 

2788 

22,, 

Baselland   .    .     . 

11017       814 

93„ 

e;» 

11831 



— 

SchafFhausen  .    . 

6077 ,      889 

87.8 

12,7 

6966 

173 

2,» 

Appenzell  A.-Rh. 

9521  i      461 

95,4 

4,, 

9982 

96 

1h. 

Appenzell  I.-Rh. 

2105         34 

98„ 

1,6 

2139 

St.  Gallen  .     .    . 

36135     2174 

94,, 

5,7 

38309 

543 

1,4 

Granbünden    .     . 

14390       747 

95,1 

4,9 

15137 

8(K) 

»,« 

Aargan  .... 

29682     3899 

88,4 

11,6 

33581 

424 

1,3 

Thnrgau      .     .     . 

17318     1237 

93,, 

6,7 

18555 

325 

U 

Tessin    .... 

17821       755 

95.9 

4„ 

18576 

462 

'li 

Waadt   .... 

41053       145 

99,7 

0,, 

41198 

3070 

7,4 

Wallis    .... 

19420       129 

99,4 

0,6 

19549 

495 

2.J 

Neuenburg .    •.    . 

18688       802 

95,« 

4,» 

19490 

1827 

9,, 

Genf 

1898/99 : 

9384       222 

97,6 

2,4 

6,9 

9556 

1693 

17,. 
4.t 

473058 

34928 

93,, 

507986 

21551 

X.  Hochschulen  (1899). 


Hochschulen 

Studirende 

Mann-    Weib- 
liche     liehe 

Haipi- 
Uiteo 

Total 

Vondon 

StndlraiN 

udere 

Schweiier 

lontls« 

Kiotou- 
hnrger 

iiiliriH 

Schweiz.  Polytechnikum 
in  Zürich. 

1 

1899/1900. 

Bauschule 

Ingenieurschule     .... 
Mechanisch-techn.  Schule  . 
Chemisch-technische  Schule 

Forstschule 

Landwirtschaftliche  Schule 
Kultur-Ingenieur-Schule     . 
Fachlehrer-Abteilung     .    . 

75 

196 

361 

213 

37 

55 

14 

56 

1007 

449 

1456 

21 
13 
40 
35 

4 
9 

36         18 
103         80 
164       157 

69       109 

33 

41           5 
9          1 

30         17 

Hochschule  in  Zürich. 

Sommerseinester  1899. 

Theologische  Fakultät  .     . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  .    . 
Philosophische  Fakultät 

9 

78 
228 
243 

3 

123 

50 

1 

45(3) 
12(6) 
66(30) 

10 
126  (6) 
363  (12S) 
359  (80) 

7 
32 

57(5) 
59(2) 

2        - 

30         19(3) 

129(6);i65(ll! 

81  (9)153(39 

Wintersemester  1899/1900. 

Theologische  Fakultät  .    . 
Staatswissensch.  Fakultät . 
Medizinische  Fakultät  .    . 
Philosophische  Fakultät 

6 

88 

222 

243 

3 

124 

43 

2 

57(6) 

23(5) 

128(67) 

8 
148(9) 
369  (IM) 
414  (HO) 

5 
42 

58(6) 
63(2) 

1 
32 

131  (6) 
72(6) 

17(3) 
157  (IB 
151(35 

Die  in  Klammern  gesetsten  Ziifern  geben  die  Zahl  der  weibl.  Studirenden  «n. 
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Stodlrmdo    1 

1 

Von  den  Studlrendeii  sind  1 

Hochschulen 

tutM 

Total 

Hüll. 

Wri^ 

Ksntou- 

ud«ri 

Aiiliidsr 

Uehi 

Kike 

1 

birger 

Sckwciur 

ABMaSHwl 

Hochschule  in  Bern. 

Sommersemester  18:^9. 

Evangel.-theolog.  Faknltät 

32 



32 

25 

6 

1 

Kathol.-theolog.  Fakultät  . 

8 

8 

4 

4 

Juristische  Faknltät      .    . 

198 

3 

6 

207   (3) 

85(1) 

100 

16  (2) 

Medizinische  Fakultät  .     . 

160 

87 

2 

249  (87) 

71(3) 

70(1) 

106(83J 
143(21) 

Philosophische  Faknltät    . 

287 

42 

78(34) 

407  (76) 

116(13) 

70(8) 

Wintersemester  1890/1900. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 

30 

30 

25 

5 

Kath.-theolog.  Fakultät     . 

8 

8 

4 

4 

Juristische  Fakultät      .     . 

188 

5 

5 

198   (5) 

79(1) 

87 

27(4) 

Medizinische  Fakultät  .    . 

180 

114 

3 

297  (114) 

78(4) 

84(1) 

132(109)^ 

Philosophische  Faknltät     . 

308 

60 

100(51) 

477  (111) 

136(20) 

68(10) 

164(30) 

Hochschule  in  BtMeL 

Somniersemester  1899. 

Theologische  Faknltät  .     . 

37 

— 

5 

42 

8 

19 

10 

Juristische  Fakultät .     .     . 

49 

49 

29 

15 

5 

Medizinische  Fakultät  .    . 

125 

3 

6 

134(3) 

51(1) 

66(2) 

11 

Philosophische  Fakultät    . 

245 

1 

115(23) 

361  (24) 

75 

83(1) 

88 

Wintersemester  1899/1900. 

Theologische  Faknltät  .    . 

54 

— 

2 

56 

12 

28 

14 

Juristische  Faknltät.    .    . 

43 

4 

47 

26 

15 

2 

Medizinische  Fakultät  .     . 

186 

3 

10 

149  (3) 

52(1) 

72(2) 

15 

Philosophische  Fakultät 

255 

1 

93(30) 

349(1) 

75 

84(1) 

97 

üniversiti  de  Genkve, 

Sommersemester  1899. 

Faeult^  de  Theologie    .     . 

46 

1 

47 

8 

5 

33 

Facnlt^  de  Droit  .... 

131 

1 

13 

145 

24 

7 

101  (1) 

Facult4  de  M6decine     .     . 

180 

96 

38(5) 

314  (101) 

38(5) 

58  (1)  180(90)11 

Facult^  de  Philosophie.    . 

224 

63 

109(64)i396  (127) 

52(1) 

43  (3)  192(59)11 

Wintersemester  1899/1900. 

Facult^  de  Theologie    .    . 

42 

2 

44 

6 

6 

30 

Facult6  de  Droit  .... 

100 

1 

8(1) 

109  (2) 

24 

9 

68(1) 

Faculte  de  Mädecine     .    . 

199 

128 

31(4) 

358  (132) 

37(3) 

65(2) 

225(123) 

Facult6  de  Philosophie .    . 

210 

94 

239(162) 

543(256) 

74(8) 

41(3) 

189(83) 

ÜniversiU  de  Lausanne. 

Sommersemester  1899. 

Faculte  de  Theologie    .    . 

16 

1 

17 

15 

1 

Facult6  de  Droit  .... 

132 

10(1) 

142(1) 

14 

14 

104 

1  raciltf  dt  Phütiopli.  (S«i«BC«i  et  Uttrss) 

167 

17 

60(36) 

244  (53) 

69(2) 

28 

87(15) 

1  Sciences  m^dicales    .    .    . 

111 

40 

2(2) 

153  (42) 

43(1) 

45(1) 

63(38) 

Wintersemester  1899/1900. 

Faculte  de  Theologie    .    . 

20 

20 

17 

1 

2 

Faculte  de  Droit  .... 

106 

16 

122 

23 

14 

69 

Paciltjdi  PbÜMtph.  (8ci«ii«es  etUtirn) 

205 

31 

93(55) 

329  (86) 

83(4) 

36(1) 

117(26) 

Sciences  m^dicales    .    .    . 

99 

45 

5(2) 

149  (47) 

40(1) 

36(1) 

68(43) 

AccMmie  de  Neuehdtel. 

Sommersemester  1899. 

riciltediPliiloiopli.  (SciiicM  etUttres) 

56 

20 

37(23) 

113  (43) 

31(8) 

25(4) 

20(8) 

Faculte  de  Theologie    .    . 

19 

19 

11 

3 

5 

!  Facnlt6  de  Droit  .... 

19 

6 

25 

12 

5 

2 
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Hochschulen 


Studirend« 


MüB-  I  Weib- 
liehe  !  liehe 


Hespi- 
iutei 


Total 


Von  den  ShiillrondMi  sind 


Kiiteu- 
hirgir 


SehneiMr 


iuliik 


Wintersemester  1899/1900. 

fu.  de  PhiUi.  (Seieiees  etLettr.) 
Facnlt^  de  Thäologie 
Facnlt^  de  Droit    . 

AcadSmie  de  Frihourg 
Sommerseinester  1899. 

Facalt6  de  Theologie 
Facnlt^  de  Droit 
Facnlt^  de  Philosophie 

Wintersemester  1899/1900 

Facnlt^  de  Theologie 
Facult6  de  Droit    . 
Facultö  de  Philosophie 

Theo].  Anstalt  Luzem 

Conrs  de  Droit  in  Sitten 


64 
16 
24 


125 

71 
111 

119 

73 

125 

44 

8 


25 


73  (52) 


17 
2 
27  (5) 

23 
2 

31  (18) 


162(77) 
16 
26 


142 
73 
138(5) 

142 
75 
156(18) 

44 

8 


41(13) 

11 

15 


3 

13 

6 

4 
17 
12 

16 


29(3) 
2 
6 


43 
34 
35 


34 
37 
40 

22 


8       ,    — 


19(9: 

3 
3 


79 
24 
7ö 

81 
19 
73 


Zusammenzug. 


Schneis.  Poljt.  Zirieh  1899/1900 
Hochschnle  Zürich 
Hochschule  Bern  .  . 
Hochschule  Basel  .  . 
Hochschule  Genf  .  . 
Universit6  de  Lausanne 
Acad6mie  de  Neuchätel 
Acad^mie  de  Frihourg 
Theol.  Anstalt  Luzem 
Conrs  de  Droit  in  Sitten 

1899 : 
1898: 

Differenz : 


1,   Auf  Schluss  des  Sofninersemesters  1899. 

1456    135    485 
858(216) 
903(166) 


1007 
558 
685 
456 
581 
426 

94 
307 

44 
__8 

4166 
4005 


+161 


176 

132 

4 

160 

57 

20 


449 

124(89) 

86(84) 

126(23) 

161(69) 

73(39) 

43(28) 

46(5) 


549  1108(282) 
4741051(202) 


586(27) 

902(229) 

556(9«) 

157(48) 

353(5) 

44 

8 


5823(781) 
5530  («76) 


-f  75  1+57(80)  +298(106) 


155  (7) 

297(17) 

163(1) 

122(6) 

141  (8) 

54(8) 
22 
16 
8 


1113(42) 

1055  (8  0 


242  (15) 
250  (9)  I 
183  (8)  ' 

113(4^ 

88(1) 

33(4) 

112 

22 


387 

337(154) 
270(iü6) 
114 
506(160) 
254(63) 
27(8) 
173 
6 


1528  (S6)|2074(47ijl 
1425(86)'1999(W 


+58(8)! +105(1)  +75(71) 


Sehweil.  Polji  Zarich  1899/1900 
Hochschule  Zürich 
Hochschule  Bern  .  . 
Hochschule  Basel  .  . 
Hochschule  Genf  .  . 
Universit^  de  Lausanne 
Acad^mie  de  Neuchätel 
Acad^mie  de  Frihourg 
Theol.  Anstalt  Luzem 
Cours  de  Droit  ia  Sitten 

1899/1900: 
1898/1899 : 

Differenz : 


2,  Auf  Schluss  des  Wintersemesters  1899/1900, 

485 

236  (12) 
248(11) 


1(K)7 
559 
714 
488 
551 
430 
104 
317 
44 
8 

4222 
4019 


170 

179 

4 

223 

76 

25 


449 

210(78) 
117(61) 

109(80) 
280(167) 

114(67) 
75(62) 

56(18) 


677  11410(463) 
555  1304(882) 


+203^+122 


+10«  (71) 


1456 

939(248) 
1010(230) 

601(34) 
1054(890) 

620(188) 
204(77) 
373(18) 
44 

8 

6309(1180 
5878(987) 


+ii\  (198) 


135 

168(8) 

318  (26) 

165  (1) 

141  (11) 

163(6) 

67  (13) 

33 

16 
_  8 

1214  (63) 
1163(48) 


+51  (20) 


199  (8) 

121  (5) 

87(2) 
37(3) 
111 
22 


1546(80) 
1465  (39) 


+81  (-8) 


387 
325(iAAi 
327(148) 
128 

512(207) 

256  (o9) 
25(9) 
173 
6 

2139(678) 
1946(4731 


+195(106) 


I 
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B.  Finanzielle  Schulverhältnlsse  der  Kantone. 
I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1899). 

1.  Primarschulen. 


Ruheg'eh., 

il 

Kantone 

Prwar- 
schilei* 

rortbildiig 
dffUhrtr 

Additam.  u. 

Beiträge  an 

Lehrer- 

Ttrwftltf. 

Aihiiht 

6te. 

Sckilliiitbao- 
beitrat 

Total 

Hüirskass. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.        1 

Zürich    .... 

13655871) 

22t)992) 

126610») 

56827 

406758 

1977881 

Bern      .... 

1842284 

250*) 

109312 

85118 

30002 

2066966 

Lazem  .... 

302554 

2563 

4688 

25216 

8500 

343521 

Uri 

14170 

1401 

15571 

Schwyz      .     .     . 

54374 

1223 

2000 

6371 

3786 

67754  1 

Obwalden  .     .    . 

3190 

1815 

5' 05  1 

Nid  Waiden**  .    . 

12608 

599 

13207 

Glams  .... 

57839 

750 

5800 

5831 

70220 

Zug 

26051 

317 

700 

3799 

12908 

43775 

Freibnrg    .     .     . 

91710 

267 

10005 

27525 

6118        135625  | 

Solothnrn  .     .     . 

219689 

620 

4400 

13688 

238397 

BaselRtadt .     .     . 

869875») 

6161 

76584 

18131 

9404946) 

1906245 

Baselland  .     .     . 

166553 

1132 

7175 

8588 

183448 

Schaffhaasen  .    . 

110528 

2513 

10451 

7580 

9876 

14U948 

Appenzell  A.-Rh. 

13392 

1090 

4320 

6221 

1500 

26523 

Appenzell  I.-Bh. 

26225 

129 

200 

889 

27393 

1  St.  Gallen .    .    . 

231713 

12701 

20265 

3.^261 

38573 

338513 

Granbünden   .    . 

135063 

3491 

5200 

14440 

3000 

161194 

Aargan .... 

341968 

5877 

23622 

34541 

13457 

418965 

Thnrgan    .     .     . 

200922'') 

6580 

8000 

15903 

22827 

254232 

Tessin**    .    .     . 

195391 

1774 

1000 

36541 

284706 

Waadt  .... 

604233 

157806 

45474 

69770 

877283 

Wallis  .... 

34107 

2376 

13859 

49842 

Neuenbürg     .    . 

368176 

6411 

20000 

24280 

85596 

504463 

Genf      .... 
1899: 

762913 

t.Mr.1 

45660 

54758 
589106 

13658 

876989 

8051115 

77824 

648798 

1666823 

10978666 

1898: 
Differenz : 

7640459 

57985 

598389 

582821 

985890 

9815044 

+410656 

+198.39 

+45409 

+6785 

+680933 

+  1163022 

*  Inkl.  Kettnnirai 

inst.  u.  Ausfi 

raben  f.  d. 

verwahrl.  Ju 

irend,  ohn« 

9  Taubst.-  n. 

Blindenanst. 

—  **  Ani^aben  aus  dem  lotsten  Jahrbuch  reproduzirt.  —  ')  InkJ.  Lehrmittel  verl.  —  *)Inkl.  Kurs« 
f.  Lehrer  u.  Arbeitslehrerinnen;  Preisinst.  f.  Volksschnllehrerf  Sflinlkapitel  u.  Schulsynode.  -  - 
'>Kahej^eh.  Fr.  82,620.  Witwen-  u.  WalsenstlftunK  Fr.  25,944,  Stell vertretnngskosten  Fr.  18,146. 
—  *)  Wiederhorg^k.  r.  Lehrer  an  Fortb'f^ssch.  —  *)  Inkl.  Kleiiik*anst.,  Relnif^uufir«  Beleuehtunj? 
und  Abwartsdienst  an  säintl.  Schuli^ebäuden  Basels  etc.  —  ^)  Neubauten.  Reparaturen,  Mobiliar, 
Unterhalt.  —  ')  Inkl.  Alterszuiagen.  f.  d.  Lehrer  a.  Stufen.  —  ')  Ausjpab.  f.  Inspektorate  iubegr. 

2,  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1899). 


BMOldiBg» 

der  Lehrer  ei«. 

Seknoda 
Ruhe- 

rsehilen 

Total 

Fortbildangt- 
Mliilei 

Zusammen 

Kantone 

Schüler 

gpehalte  stipend. 
Fr.          Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

486169 

1.  Piw*ich.;40l04 

526273 

90563 

616836 

Bern     .    . 

416821 

31604') 

6850 

455275 

27003 

482278 

Lnzem     .    . 

46406 

46406 

8597 

55003 

üri       .     . 

1900 

1900 

3952 

5852 

Schwyz 

3570 

3570 

4823 

7893 

Obwalden 

3049«) 

3049 

Nidwaiden  * 

— 

946 

946 

Glarus .    .    , 

53326 

53826 

8710 

62036 

Zug      .     .    . 

8200 

8200 

2846 

11046 

Freiburg  . 

• 

442»9 

i.Prii'Mk. 

44289 

11.10000 

54289 

*  Angaben  ans  dem  letzten  Jahrbuch  reproduzirt.  —  *)  Pensionen  für  Sekundär-  und 
MitteUchttllehrer.  —  ')  Technischer  Zelchnnngsuuterricht. 
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BttoldBIgfil 

Sehndanckilei 

Totti 

MbÜdlBfl- 

Taaa^MAB 

Kantont 

der  Uhrer 

Ruhe-   SchiUer 

uhilei 

gehalte  stipend. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Solothurn  .... 

73273 

234 

73507 

19642 

93149 

Baselstadt     .     .    . 

474719 

LPHmek. 

lHIUnIl 

474719 

2700 

477419  1 

Baselland.    .     .    . 

62078 

2307 

1900 

66285 

10429 

76714 
92528 

Schaffhaasen      .    . 

86260 

86260 

6268 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1200 

1200 

9384 

10584; 

Appenzell  I.-Bh.    . 

2400 

2400 

1791 

4191 

St.  Gallen      .     .     . 

55000 

55000 

38007 

93007 

Granbünden  .    .    . 

10100    1 

10100 

t.leL-MriH 

10100 

Aargau     .... 

185190    ;     7850 

1250 

194290 

11476 

205766 

Thurgau   .... 

44150    ' 

44150 

34115 

78265 

Tessin*     .... 

60372    '    — 

60372 

758012) 

136173 

Waadt 

132255»)   54778 

187033 

36732 

223765 

WaUis 

800 

800 

926 

1726 

Neuenburg    .    .     . 

1648268) 

164826 

1380 

166206 

Genf 

1899: 

321797^) 
2735101 

5460 

327257 

39511*) 

366768 
8aS5589 

101999 

50338 

2887438 

448151 

1898: 
Differenz : 

2505587 

90934 

51225 

2647746 

371953 

3019069 

+229514 

+11065 

—  887 

+239692 

+76198 

+316520  ! 

NB.  Die  Bundesbeitr 

.  an  d.  Fortb 

ild*flr88ch 

.  nicht  jr 

ereohn.    Die 

Beitrajre  a. 

d.  kaafminii. 

Fortbild'^skurse  sind  inltf^ez.  —  *  Anicaben  a.  d.  letzten  Jahrbuch  reprod.  —  *)  Colleges  cumm. 
et  ^c.  see.  et  snp.  de  jeunes  tilles.  — ')  S<'Uole  di  dise^o  (ZtMchenseh.  u.  Rekrutenk.).  —  ')  Rnseig. 
second.  —  *)  Ecolcs  »ec.  ruraieSf  ^cole  prof.,  ^c.  prof.  et  mönafc^res  k  Gen^▼e  et  Caronge,  ^.  sec. 
et  snp.  dp  jeunes  ttlles.  —  *)  Conrs  fac.  du  soir,  ^ole  compl<$ni.,  Rekrntenyork.,  Vortr&ge  etc. 

5.    MiUelschtden  (1899), 


r— —       - 

tiyaBfttiei 

Rikegekalte, 

1 

Kantone 

Bid  I■daltri^ 

WitwM.  lud 

SiipeidieB 

Total 

ichnlen 

WiiieBitifiing 

1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Yt.         j 

Zürich 

2938371) 

16313«) 

4398 

314048    ' 

Bern 

218645«) 

3400*) 

1.  SekflBdinek. 

222045 

Luzeru 

1378205) 

3420 

141240 

Uri 

8635 

1630 

102fö 

Obwalden 

11756 

992 

12748 

Nidwaiden*     .... 

63 

1500 

1563 

Glarus     

— 

3550 

3^0 

Zug 

16950 

16950 

Freiburg 

71748«) 

2000 

73748   , 

Solothurn 

145888 

2500 

14a388   , 

Baselstadt 

472698') 

1.  Priaincb. 

9260«) 

481958 

Baselland 

9030 

9030 

Schaffhausen    .... 

67591 

1100 

68691 

Appenzell  A.-Rh.      .     . 

10534») 

— 

10534 

St.  Gallen 

177606 

7387 

6750 

191743 

Graubünden     .... 

110612 

3051 

500 

114163 

Aargau 

116981 

2400 

12090»«) 

131471 

Thurgau 

98636 

4055 

102691 

Tessin*       

121672 

121672 

Waadt 

231208 

1.  Sekndancb. 

9490 

240698 

Wallis 

67802 

— 

400 

68202 

Neuenburg 

48245^») 

3288 

51533 

Genf 

1899: 

203957»«) 

i.Sekiidinek. 

203957 

2632384 

38339 

70165 

2740888 

1898: 

2696187 

21009 

43756 

2760952 

Nß.  Rundesbeiträf^e  an  Handesschulen  nicht  inbegriffen.  —  *  Anicaben  pro  1808  reprod.— 
»)  Inkl.  Beltr.  an  d.  h«h.  Stadtsch.  in  Zürich  u.  W'thur.  —  >)  Für  die  Lehrerschaft  an  allen  höh. 
Kantonallehranst.  —  •)  Htaatsbeltr.  a.  Gyinn.  u.  Projfymn.  u.  a.  Kantonsach.  Pmntmt.  —  •)  8.  aach 
Sek'seh.  —  *)  Inkl.  Mittelseh.  in  Willisau,  Münster  u.  Sursee.  —  ')  Aus  der  Spezialreeiinanff 
des  Ooll6fre  St-Michel.  Der  Staat  leistet  einen  Beitra«^  ▼.  Fr.  5000.  —  ^  Gymnasium,  Realschole, 
höh.  Tochterschule.  Die  Gewerbeschule  kouiparirt  diesmal  in  d.  folg.  Tabelle.  —  *)  Stipendien- 
kredit. —  ■)  Übernahme  d.  Hftifte  d.  Defizits  der  Kantonsschnlc  Trogen  etc.  —  **)  Inil.  akad. 
Stipend.  —  ")  Die  Ausgaben  des  Gymnasiums  sind  oft  nicht  gut  von  dei\|enigen  der  Akademie 
xa  trennen  (s.  auch  Hochschulen).  —  ")  ColI6ge  de  (^n^TC. 


Statistischer  Jahresbericht. 


151 


i.  Berufsschulen  (1899). 


lehrer- 

TiciiDikDin 

Tieraniei- 

Lmivift* 

F'acliiflhnle 

Kantone 

leninvien 

flewerbeichalen 

leiinien 

Sekutan 

SMfVMflUMIMI 

raehkane 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .     .     .     . 

130203 

198927 

1145660 

1122072)! 

49140») 

605043 

Bern      .     .     .     . 

201888 

56327 

74841 

144282 

314272*) 

791610 

Luzern  .     .     .     . 

34064 

— 

18205 

17094 

69363 

üri 

500 

_^.« 

175 

175 

850 

Schwyz.     .     .     . 

21020 

430 

21450 

Obwalden  .     .     . 

2000 

2000 

Glarns  .     .     .     . 

2000 

571 

2571 

Zug       .... 

1095 

1750 

2845 

Freibnrg    .     .     . 

28550 

17432 

15037 

61019 

Solothum  .    .     . 

nrlBitlut'tdL 



371 

6305 

6676 

Baselstadt      .     . 

6966^) 

93246«) 

803 

495467) 

150561 

Baselland  .    .    . 

1290 

5900 

7190 

Schaffhausen  .     . 

— 

1500«) 

1500 

Appenzell  A.-Rh. 

3575 

730 

7400 

11705 

Appenzell  L-Hh. 

800 

800 

St.  Gallen  .    .    . 

58440 

49363 

75828«) 

183631 

Graubünden  .     . 

43143 

27036 

8843 

79022 

Aargau .     .     .     . 

65606 

— 

25995 

30746 

122347 

Thurgau         .     . 

38021 

450 

10400 

48871 

Tessin    .    .     .     . 

33900 

3522 

s.  Fortb.-Sch. 

37422 

Waadt  .    .     .     . 

124377 



91819 

33349 

249545 

Wallis  .     .     .     . 

33209 

8759 

2400 

44368 

Neuenburg     .     . 

28803 

1 

35362 

110109 

174274 

Genf      .     .     .     . 

S.ittllMh0l8 

131173^0) 

13646 

210851») 

165904 

1899: 

858355 

479673 

189407 

552253 

760879 

2840567 

1898: 
Differenz : 

873763 

363856 

190898 

535189 

678292 

2641998 

15408 

+116817 

—1491 

+17064 

+82587 

+198569 

Nß.  Die  Stipendien  überall  inbegriffen;  die  Rnndesbeiträffe  nicht.  —  MIukl.TierspitMl. — 
*)  Obst-,  Wein-  u.  Gartenbauscli.  Wädensweil,  landw.  Schule  Strickhof.  —  ')  (Tewerbeinus.  Zürich 
n.  W'thnr,  Metallarbeitersch.W'thur,  Seidenwebsch.  Zürich,  Fachsch.  f.  Damenschn.u.  Lingeric, 
B«ttra;^  an  Stickfkchsch.  u.  HaushaltanKskurse.  —  *)  Fnch-  u.  Gewerbesch.,  Handwerkersch., 
Kanstseh.,  Gewerbeinus.,  Hanshaltun^sk.  etc.  —  ')  Fachk.  an  der  HochMch.  f.  Priniarlehrer.  — 
*)  Allgemeine  Gewerbesch.  Basel.  —  ')  Inkl.  Franc narbeitssch.  —  *)  Musikschule.  —  •)  Inkl. 
neiiKc^.  Handelsakad.  u.  Verkehrssch.  —  '")  Inkl.  Ecole  des  arts  industr.,  ^c.  des  m^tlers,  etc.  - 
")  Inkl.  Ecole  dMnfiriniers  et  dMnürmiöres,  Hundelsschule,  Ausgaben  f.  d.  Lebrlingswesen. 

5.  Hochschulen  (1899). 

^Inklusive  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Polytevhnikum,) 


■ 

Hochschulon 

I. 

Lehrerbesol- 

dungen 
Fr. 

II. 

Assiitenten 
Fr. 

III. 

AbwIrte 

Fr. 

IV. 

Yereiie  ud 

Geiellsekifl. 
Fr. 

Pr&mieD 
Fr. 

VI. 

Lekrioittel 
Fr. 

VIT. 

Drnckiftcbeu 
Fr. 

Zürich*  .     .     . 
Bern   .... 
Freiburg*)  .    . 
Basel  .... 
Waadt     .    .    . 
Wallis     .     .     . 
Neuenburg 
Genf*      .     .    . 
Polytechnikum 

1899: 
1898: 

Differenz : 

2620401) 
251440 

181096 
367166 
2599 
84943 
325091 
6367596) 

2111134 
2048786 

17950 
22100 

43723 
s.Rubr.I 

11440 
32791 

128004 
99230 

21692 

25077 

— 

s.  Ruh.  II 
s.Rubr.I 

8.  Ruh.  II 
44408 

91177 
120670 

1600 
8.  R.  IX 



1600 
1100 

950 
a.R.IX 

5999 

— 

402 

7351 
7343 

60692) 
s.R.  IX 

,    2500*) 

1 

!    8569 
;    7683 

S.R.XIII1 

2798 

2798 
4071 

+500 

+  8 

+886 

I>ie  Ausfc.  f.  Gebäudeunterhalt  u.  Neub.  nicTit  berücksichtigt.  —  •  Inkl.  Zahnarzncisch.  — 
*)  B.  Mittelschulen.  Die  Berichte  und  Rechnungen  enthalten  keine  Angaben.  —  *)  Inklusive 
Pr.  16,000  a.  d.  Polytechnik.  —  ')  Entsch.  f.  eingebr.  Leichen,  Eis  etc.  —  •)  Die  Staatsrechnungen 
a.  d.  Staatsverwaltungsbericht  von  Freiburg  enthalten  ü.  d.  ökon.  Verhältn.  keine  irgendwie 
frenäsenden  Angaben.  —  *)  Fechten  u.  Reiten.  —  '')  Inkl.  Observatorium.  Die  Ausgaben  sind 
die«  Jahr  hOher  wegen  d.  B^olgen  d.  grossen  Universitätsbrandes  v.  Dez.  1898.  --  •)  Lehrerpers. 
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Hochschulen 


VUl. 

Bibliotheken 
Fr. 


IX. 

Samnluigen 
I.  Mobiliar 

Fr. 


X. 

Stipei- 
diei 
Fr. 


XI. 

Heinig 
B.  Beleichi 

Fr. 


XII. 

Rikegehalte 


VaiiensliftaHi 
Fr. 


XUI. 

Tenraltiig 
n.  Beamt. 

Fr. 


i.-xin. 

Toial 

Fr. 


Zürich 

Bern   . 

Freiburg 

Basel  . 

Wandt 

Wallis  (Icole  de  droit) 

Neuenbnrg*     . 

Genf*      .    .    . 

Polytechnikum 

1899: 
1898: 

Differenz : 


41744 
11000 

30100 
29217 

2300 

13750 

s^R.IX. 

128111 
105946 


+22165 


1091571)30617') 
250929 


107730 
59304 

15227 
140066 
165966 


848379 
769935 


+78444 


t. 

kKtWidi. 

2000 


37153 
113902*) 

in  PriBftnsb. 

11200«) 

4753 
32081 


s.  Mittelsch. 
9550 

LPriaarich. 
I.  Sek.-S«h. 


16617») 


32617 
46822 


199089 
199010 


26167 
22901 


—142-5  I  +  79  1+3266 


4848 


9376 
3825 

2186 

15485 

167428») 


5aS82ü 
683998 

372025 

479211 

2599 

125647 

987172 


203148 
185233 


3788044 
3618730 


+17915 


+  imu 


')  Inklusive  Fr.  26,808  für  den  botautschen  Garten.  —  ')  Inklusive  Stipendien  ffii  Poly- 
techniker, Kunstschüler,  Musilisohtiler  und  Schiiler  auswArti^^er  höherer  Unterrichtaanstalten.— 
*)  Inklusive  Beitra^^  an  die  Kliniken  im  Inselspital,  an  den  botanisehen  Garten  etc.  —  '■)lnkL 
Mietzinse  Fr.  80,690  etc.  —  •)  Miete.  —  ')  Inkl.  Ausgaben  für  die  Observatorien.  —  •)  Unvorher- 
gesehenes. —  •)  Beamt un)^  und  Verwaltunj?. 


6,  Ziisammenzug  (1899) 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtsioesen  (ohne  Bundtsheür.), 


Kantone 

PrimariehnleB 

äek.-u.Fort- 
bildjTSSch. 

Hittehehilen 

BerafHchiilefl 

Hockukilei 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .     .     . 

1977881 

616836 

314048 

605043 

533820 

4047628 

Bern     .     .     . 

•2066966 

482278 

222045 

791610 

683998 

4246897, 

Luzern      .     . 

343521 

55003 

141240 

69363 

609127 

Uri  ...     . 

15571 

5852 

10265 

850 

32538 

Schwyz     .    . 

67754 

7893 

21450 

97097 

Obwalden .     . 

5005 

3049 

12748 

2000 

22802 

Nidwaiden 

13207 

946 

1563 

15716 

Glarus  .    .    . 

70220 

62036 

3550 

2571 

138177 

Zug      .     .     . 

43775 

11046 

16950 

2845 

74616 

Freiburg   .     . 

135625 

54289 

73748 

61019 

i.Mitteli«b. 

324681 

Solothurn  .     . 

238397 

93149 

148388 

6676 

486610 

Baselstadt 

1906245 

477419 

481958 

150561 

372025 

3388208 

Baselland .     . 

183448 

76714 

9030 

7190 

276882 

Schaffhausen . 

140948 

92528 

68691 

1500 

303667 

Appeniell  A.-Rh.    . 

26523 

10584 

10534 

11705 

593461 

Appenzell  I.-Rh.     . 

27393 

4191 

— 

800 

32384; 

St.  Gallen     . 

338513 

93007 

191743 

183631 

806894 

Graubünden  . 

161194 

10100 

114163 

79022 

364479 

Aargau      .     . 

418965 

205766 

131471 

122347 

878549 

Thurgau    .     . 

254232 

78265 

102691 

48871 

484059 

Tessin  .     .     . 

234706 

136173 

121672 

37422 

529973 

Waadt .     .     . 

877283 

223765 

240698 

249545 

479211 

2570502 

Wallis  .     .     . 

49842 

1726 

68202 

44368 

2599 

166737 

Neuenburg    . 

504463 

166206 

51533 

174274 

125647 

1022123 

Genf     .     .     . 
1899: 

876989 

366768 

203957 

2740888 

165904 

603672 

2800872 

2217290 

10978666 

3335589 

2840567 

22696582 

1898: 
Differenz : 

9815044 

3019069 

2760952 

2641998 

2686877 

20924570 

+1163022 

+316520 

-20064 

+198569 

+113995 

+  1772012 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Unterrichtswesen  (1899). 


mM                            ■ 

PrinarukilftB 

S«hB4iamhil. 

Porib.-  uBd 

HitteUelmleii 

Total 

Kanto  Re 

Benfii€hil. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

5086523 

508826 

430000 

125000 

6150349 

Bern     .... 

2800000 

800000 

25595 

250000 

3875595 

Luzem      .     .    . 

430000 

75000 

20000 

12000 

537000 

Uri 

49542 

1648  1       1400 

52590 

Schwyz     .     .     . 

179780 

22000 

7500 

209280 

Obwalden      .     . 

48349 

600 

3040 

51989 

Nidwaiden     .    . 

61752 

1300 

2107 

65159 

Glarus       .     .     . 

3263<^0 

20000 

11612 

25000 

383002 

Zug 

108973 

s.  Prioisrgch. 

2823 

5000 

116796 

Freiburg  .     .     . 

4700001) 

215000') 

62465 

99144 

846609 

Solothurn       .     . 

450000») 

55000») 

34107 

539107 

Baselstadt     .     . 

Baselland      .     . 

300000 

5000 

20337 

325337 

Schaffhausen 

252536 

26099 

11600 

290235 

Appenzell  A.-Rl 

L. 

325483 

76422 

13465 

16335 

431705 

Appenzell  I.-Rh 

• 

59763») 

620') 

480 

60863 

St.  Gallen      .     . 

2629287 

219603 

100000 

2948890 

Granbünden  .     . 

352319 

40000       12469 

404788 

Aargan     .     .     . 

1618523 

s.  PriniAncb. 

s.Prinanch. 

32470 

1650993 

Thurgau   .     .     . 

680000 

70000 

3500 

753500 

Tessin  .... 

320000 

12000 

30000 

32000 

394000 

Waadt.     .     .     . 

1300000 

30000 

10000 

350000 

1690000 

Wallis  .... 

275000 

5000 

20000 

300000 

Neaenburg    .     . 

763259 

179566 

239186 

a.  B^rudi-  und 
t5«kiiiiA«r-Slob. 

1182011 

Genf     .... 

172193 

10000 
2373684 

37700 

219893 

1899: 

19059672 

1095886 

950449 

23479691 

1898: 
Differenz : 

18390052 

2448344 

722740 

879300 

22662449 

+669620 

74660 

+  37514« 

+71149 

+817242 

r    ,<  • 
j 


•)  Angaben  pro  1898  reproduzirt. 

Zürich:  a.  Primarschulen:  Fr.  2,770,860  ftlr  Besoldungen  und  allgemeine  Verwaltung, 
Fr.  1,911,525  für  Erstellung;  und  Unterhalt  von  Gebäuden  und  Liegenschaften,  Fr.  298^69  für 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  und   Fr.  105.363  als  Beiträge  an  Sekundärschulen. 

b.  Sekundärschulen:  Fr.  350,217  für  Besoldungen  und  allgemeine  Verwaltung,  Fr.  91,153 
für  Erstellung  und  Unterhalt  ron  Gebäuden  und  Liegenschaften,  Fr.  67,456  für  I^hrmittol  und 
Sehnlmaterialien. 

Nidwaiden  (1898/99):  Fr.  69,088  (abzuziehen  Fr.  7336  Staatsbeitrag),  nämlich  Lehrer- 
besoldangen  Fr.  82,418,  Beheizung  Fr.  3845,  Schulmaterial  Fr.  1558,  Baukosten,  Reparaturen 
und  Anschaffungen  Fr.  13,792,  Arbeitsstolf  Fr.  1066,  Verschiedenes  Fr.  24,016. 

8t.  Gallen:   Die  Ausgaben  in  den  Rechnungen  der  Gemeinden  sind  um  Fr.  1,411,414, 

d.  h.  am  den  Posten  ^Kapitalanlagen"  vermindert  worden.  In  den  obigen  Angaben  sind  inbe- 
griffen die  Sekundärschulen  St.  Galleu,  Rheineck,  Lichtensteig  und  Flawil  wegen  vereinigter 
Rechnung  für  Primär-  und  Sekundärschulen. 

Graubünden:  Es  sind  aufgenommen  für  die  Primarschulen  die  Gemeindeleistungcn 
an  die  Lehrerbesoldungen  und  an  die  Schulhausbauten;  der  Betrag  ist  jedenfalls  zu.  klein. 

Aargau:  Ergebnisse  der  Gemeindefinanzstatistik  pro  1898;  diejenigen  pro  1899  stehen 
noch  nicht  zur  Verfügung. 

Wallis:  Primarschule:  Besoldungen  Fr.  192,348;  die  übrigen  Ausgaben  sind  nach  der 
Statistik  von  1894/95  auf  noch  za.  Fr.  80.000  anzuschlagen. 

Neuenbürg:  a.  Primarschulen:  Ausgabe  Fr.  951,564  (wovon  Besoldungen  Fr.  771,511), 
abzuziehen  Staatsbeiträge  von  Fr.  183,305;  b  Enseignement  secondaire  ei  industriel:  Ausgal)e 
Fr.  278,166    (wovon    Besoldungen    Fr.  219,482),    abzuziehen    Stuatsbeiträge    von    Fr.  92,600: 

e.  Enseignement  professionnel:  Ausgabe  Fr.  483,056,  abzuziehen  Fr.  118,095  Bundesbeiträge  und 
Fr.  126,776  kantonale  Staatsbeiträge. 
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.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1899). 


Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Priraar- 

schüler 

Diicliichiitt 
per  Schliff 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.   i 

Zürich   .... 

1977881 

5086523 

7064404 

53383 

132   i 

Bern  .... 

2066966 

2800000 

4866966 

99434 

49 

Lnzem  .  .  . 

341521 

430000 

771521 

22295 

35 

üri.  .  .  . 

15571 

49542 

65113 

2783 

24 

Schwyz  .  . 

67754 

179780 

247534 

7549 

33 

Obwalden 

50()5 

48349 

53354 

1727 

31  ! 

Nidwaiden  .  . 

13207 

61752 

74959 

1679 

45 

Glarns   .  .  . 

a 

70220 

326390 

396610 

4830 

82 

Zug  .... 

43775 

108973 

152748 

2997 

51 

Freiburg  .  . 

135625 

470000 

605625 

20391 

30   : 

Soiothurn 

238397 

450000 

688397 

15170 

45   1 

Baselstadt  . 

1906245 

1906245 

8259 

230   1 

Baselland  .  . 

183448 

300000 

483448 

11017 

44   1 

Schaffhausen 

140948 

252536 

393484 

6077 

65 

Appenzell  A.-Kh. 

26523 

325483 

352006 

9521 

37 

Appenzell  I.-Kh. 

27393 

59763 

87156 

2105 

42   j 

St.  Gallen  .  . 

338513 

2629287 

2967800 

36135 

82   ! 

Graubftnden . 

161194 

352319 

513513 

14390 

36 

Aargau  .  . 

418965 

1618523 

2037488 

29682 

69 

Thurgau  .  . 

254232 

680000 

934232 

17318 

54   1 

Tessin   .  . 

234706 

320000 

554706 

17821 

31   1 

Waadt   .  . 

877283 

1300000 

2177283 

41053 

53   [ 

Wallift   .  . 

49842 

275000 

324842 

19420 

17 

Neuenburg  . 

504463 

763259 

1267722 

18688 

68 

Genf  .  .  . 

876989 

172193 
190Ö9672 

1049182 
30036338 

9334 
473058 

113 
63 

1899 

10976666 

1898 
Differenz 

• 

9815044 

18389952 

28204996 

484442 

58 

+1161622 

+669720 

+1831342 

—11384 

+  5    ; 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundärschulen  (1899). 


Kantono 

Kantone 

Gemeinden 

TotaJ 

Schüler 

DirtkiliHi 

per  Sehn]  J 

Fr. 

Vt. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

526273 

508826 

1035099 

7738 

134 

Bern  .  . 

455275 

800000 

1255275 

6974 

180 

Luzern   .  . 

46406 

75000 

121406 

1118 

109 

Uri  .  .  . 

1900 

1(>48 

3548 

90 

40 

Schwyz 

3570 

22000 

25570 

304 

84 

Obwalden 

600 

600 

8 

75  ■ 

Nidwaiden 

1300 

1300 

72 

18 

Glarus  .  .  . 

53326 

20000 

73326 

437 

168  1 

Zug   .  .  , 

8200 

t.  Primrsek. 

8200 

198 

? 

Freiburg  . 

44289 

215000 

259289 

604 

? 

Soiothurn . 

73507 

55000 

128507 

837 

154  1 

Baselstadt 

474719 

474719 

4280 

111 

Baselland .  . 

66285 

5000 

71285 

814 

88 

Schaifhausen 

86260 

26099 

112359 

889 

126 

Appenzell  A.-Rh. 

1200 

76422 

77622 

461 

168 

Appenzell  I.- 

Rh 

■ 

2400 

620 

3020 

34 

89 

r 
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Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Dorehichnitt 
pr.  Schul. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

I-^. 

St.  Gallen     .    .    .    . 

55000 

219603 

274603 

2174 

126 

Granbünden  . 

10100 

40000 

50100 

747- 

67 

Aargau 

194290 

1.  Primarsch. 

194290 

3899 

m 

Thnrgau    .     . 

44150 

70000 

114150 

1237 

92 

Tessin  .    . 

60372 

12000 

72372 

755 

96 

Waadt .     .    . 

187033 

30000 

217033 

145 

9 

• 

Wallis.     . 

800 

5000 

5800 

129 

45 

Neuenbürg 

164826 

179566 

344392 

802 

9 

■ 

Genf    .     . 

327257 

10000 

337257 
5261122 

222 

34928 

? 

1899: 

2887438 

2373684 

151 

1898: 
^                      Differenz : 

2647746 

2660357 

5308103 

34865 

152 

+239692 

—286673 

46981 

-f  63 

1 

V.  Zusammenzug 
der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1899). 


BindegiabTentioneB 

Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

für  die 

1 

Fr.           j 

Fr. 

¥r. 

Berufsbildung 

Zürich 

4047628 

6150349 

10197977 

Bern     .     .     , 

4246897 

3875595 

8122492 

Lnzem      .     . 

609127 

537000 

1146127 

Gewerblich 

,  üri  ...    . 

32538 

52590 

85128 

Schwyz     .     . 

97097 

209280 

306377 

786554 

Obwalden 

22802 

51989 

74791 

Nidwaiden 

15716 

65159 

80875 

Glams  .     .    . 

138177 

383002 

521179 

Landwirtschaft!. 

Zng      ... 

74616 

116796 

191412 

219716 

Freiburg  .    . 

324681 

846609 

1171290 

Solothnrn 

486610 

539107 

1025717 

Baselstadt 

3388208 

3388208 

Haus  Wirtschaft!. 

Baselland 

276382 

325337 

601719 

'  Schaffhansen 

303667 

290235 

593902 

158157 

Appenzell  A.-Bh 

• 

59346 

431705 

491051 

Appenzell  I.-Rh. 

32384 

60863 

93247 

Kommerziell 

St.  Gallen      .    . 

806894 

2948890 

3755784 

Granbünden 

364479 

404788 

769267 

258932 

Aargan 

878549 

1650993 

2529542 

Thnrgan  . 

484059 

753500 

1237559 

Polytechnikum 

Tessin  .    . 

529973 

394000 

923973 

Waadt 

2570502 

1690000 

4260502 

987172 

Wallis.     . 

166737 

300000 

466737 

Neuenbürg 

1022123 

1182011 

2204134 

1  Genf     .    . 

2217290 

219893 
23479691 

2437183 

1899: 

23196482 

46676173 

2410531 

1898: 
DiflTerenz : 

20924570 

22662449 

43587019 

2238772 

+2271912 

+817242 

+3089154 

+171759 

Ausgaben  von  Bund,  Kantonen  und  Gemeinden  zusammen  Fr.  49,086,704. 
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C.  Ausgraben  des  Bundes  für  das  Unterrichts- 

Avesen  der  Kantone. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1899). 

a.  Männliche  Berufsbildung. 


No. 


Anstalten 


Orte 


fl«samt- 
Aiif{;ilben 


iid«r- 

weitig« 
Bsitrige 


Bn^N- 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

12 

13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


31 
32 
33 
34 


36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 


Kanton  Zürich. 

Handwerkerschnle  des  Bezirks 

Afifoltem 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 


r. 


Handwerkerschule 
Gewerbeschule 


«  

Gewerbl.  Fortbildungsschule 


n 


^Gewerbe-  u.  Fortbildungsschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Gewerbeschule 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 


r.  n 

Handwerkerschule 
Gewerbeschule  .    . 
Handwerkerschule 
Gewerbeschule  .     , 


Gewerbl.  Fortbildungsschule  .  | 
Berufsschule  für  Metallarbeiter ! 
Ztntnlkomniiisioii  der  GewerbeBiseen  .     . 

Gewerbemuseum 

Technikum 

Gewerbeschule 

Pestalozzianum 

Zürcherische  Seidenwebschule . 

Kanton  Bern. 
Handwerkei*8chule 


»^ 


Affoltern,  Mettnei- 

itetten,  HaDien 

Bassersdorf 

Bauma 

Bülach 

Dielsdorf 

Elgg 
Horgen 

Hlnau 

Küsnacht 

Männedorf 

Nänikon 

Oerlikon-Seebach- 

SchwanendiBgitt 

Pfäffikon 

Rüti 

Bichterswil 

Rykoi-LindaB 

Stäfa 

Töss 

üster 

Wädensweil 

Wald 

Wetzikon 

Winterthur 

Winterthur 

Züriciia.Wiiiierthnr 

Winterthur 

Winterthur 

Zürich 

Zürich 

Zürich  IV 


Bern 

Biel 

Burgdorf 

Henogenbichsee 

Huttwyl 

Interlaken 

Kirchberg 

Langenthai 

Langnau 

Münsingen 

Oberdiessbach 

Ob«rhofei  bei  Thos 


Fr. 

2979 

1210 

1485 

847 

729 

1197 

1281 

1266 

1919 

1251 

992 


91 

30 
54 
96 
23 
35 
12 
45 
25 
3C 


3050  75 

1637 

3014 

1186  77 

752  54 

1803  47 

2035  67 

3834  35 

165140 

2136;02 

1790  20 

8040  50 

62021,15 

22642' 10 

18019135 

23801708 


253425 

3067 

38456 


03 
60 
05 


32325 
5279 
4752 
1217 

970 
4228 

993 
2693  35 
168145 

85617 


17 
10 
71 
15 
57 
77 
35 


467 
756 


20 

85 


Fr. 


2075 


Ä/ 


40 
45 


863 

861 

663 

450 
1000  — 

881  j35 

950- 
196830 

773  97 

655 


ia50 

877 

1625 

886 

269 

1310 

1153 

2157 

1000 

1385 

1205 

4204 

17914 

15000 

11818 

1324» 

USCIS 

1800 

20000 


77 


17 

50 
10 


50 
26 


17 


16<>73 
3200 
2890  95 

800 

725 
2650 

640 
1640 

942 


531,— 
320;— 
510!— 


Fr. 

900 

400 
400 
350 
100 
400 
400 
300 
715 
400 
800 

900 

400 

800 

300 

235 

500 

600 

1088 

400 

600 

430 

2000 

8500 

7500 

5000 

63623 

74000 

900 

8000 


8362 
1500 
1400 

400 

248 
1355 

320 

750 

450 

253  il 

108 

250 
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t 

flmat- 

iider- 

Bttd» 

No. 

Anttalton 

Ort« 

veitige 

1 

Aiiffibei 

Beitiigc 

SibTevÜei 

Kanton  Zug. 

Fr. 

J^ 

Fr.      Rf 

Br. 

85  Handwerker-Zeichnenschule 

Zug 

8301 

11 

203211 

1289 

86  Handwerker-Fortbildungssch. . 

Baar 

1167 

40 

790  40 

325 

Kanton  Freiburg. 

( 

87 1  PortbiMoBgiNhale  für  gewtrbl.  Z«icli]i«ii    . 

Murten 

651 

40 

373  40 

208 

88;  Ecole  secondaire  professionnelli 

»        Fribourg 

8908 

22 

6258  22 

2650 

89  Ecoles  professioinelles  de  riBdiitrielK 

»              « 

16023 

45 

6160 

3000 

90 

Mus^e  indnstriel  cantonal  . 

»1 

12065 

7428  55 

3600  1 

91 

Ecole  des  arts  et  m6tiers  .    . 

r. 

52229 

50 

28719  ^ 

17550  1 

92  Cours  profesöionnels  d'adultea 

'                      r 

9736 

05 

6525 

3097 

Kanton  Solothum. 

1 

i 

» 

93  Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Balsthal-Eius 

2372 

20 

1588:85 

700  ' 

94,  Berufsschule 

Biberist 

587 

35 

3a5  20 

\m 

95.  Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Breitenbach 

750 

500  — 

250  ' 

96;       „                       ,. 

Derendingen 

1834 

70 

180115 

575 

97        „                       ,                  . 

Erlinsbach 

1122 

— 

747 

375 

98,        ^                       y, 

Grenchen 

2794 

27 

183827 

956 

*j\ji        j.                       .. 

Hessigkofen 

1797 

07 

iia5 

600 

100        „ 

Kriegstett«! 

1917 

80 

1240 

620 

101 

r!                                        '*                                " 

Niedergerlaliigeii 

1830 

72 

1200 

600  ■ 

102 

T>                                   r                            ' 

ölten 

6223 

07 

4087 

22 

2013  1 

103 

Handwerkerschule      .    .     .     . 

Solothum 

10139 

55 

6105 

05 

3200 

104 

Ubrenmacherschule    .     .    . 
Kanton  Baselstadt. 

Solothum 

16H07 

14 

5000 

2500 

105 

Allgemeine  Gewerbeschule  . 

Basel 

115039 

60 

75057 

60 

36294  s 

106 

Gewerbemuseum    .... 

n 

24269 

85 

15575 

— 

Tlbö  \ 

107 

1 

Historisches  Museum.     .     . 
Kanton  Baselland. 

r 

36216 

25 

18312 

85 

8540  1 

108 

Gewerbl.  Zeichnenschule 

Ariesheim 

2920 

68 

2130 

— 

1000  ! 

109 

„         Fortbildungsschule    . 

.    Gelterkinden 

4696 

72 

3677  65 

1350  i 

HO 

^         Zeichnenschule 

Liestal 

3061 

25 

1911  75 

900  r 

111 

»1                                      ri 

Sissach 

3252 

05 

2000 

1000  • 

112 

y,         Fortbildungsschule   . 

Waidenburg 

1842 

06 

1283,- 

700 

113 

LehnnilUliaminliiig  d«i  kant.  flewerbaTeniii 
Kanton  Sehaffhausen. 

1         Liestal 

1539 

50 

1000- 

1 

500 ; 

1 

1 

114 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 

.    Schaifhausen 

9093 

40 

5993:40 

3100 

115 

n            '                   n                       • 

Nennkirch 

1655 

37 

1210  37 

445 

116 

Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

Stein  a.  Rh. 

915 

685 

280 

117 

Gewerbl.  Zeichnenschule 

Btihler 

504 

27 

339 

27 

165 

118 

r                                r                        • 

Gais 

561 

52 

385 

52 

166 

119 

n                               n                       ' 

Heiden 

2169 

83 

1559 

83 

610 

120 

Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Herisau 

3712 

44 

2437 

44 

1210 

121 

n                                  '• 

Speicher 

920 

— 

615 

305 

122 

n                               n                      * 

Steii-Hudwil 

928 

99 

648 

89 

272 

123 

n                               v.                       '      ' 

Teufen 

1377 

62 

920 

62 

457 

124 

n                               >*                       • 

Trogen 

1130 

82 

745 

82 

380 

125 

Gewerbl.  Zeichnenschnle     . 

ümäsch 

623 

74 

444 

74 

179 

126 

r                                j'                       • 

Waldstadt 

376 

50 

251 

50 

120 
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Oetaat- 

Aader. 

Bud«. 

No. 

Amtalten 

Ort« 

lisgahei 

wciiigt 

Beitiif;« 

Sibreitiei 

Fr. 

/?/ 

Fr. 

/?/ 

Fr. 

175 

Handwerkerschule .    .     ,    .    . 

Muri 

1032 

756 

— 

276 

176 

y^                             •       •        •       •       • 

Eheinfelden 

1559  401 

1040  85 

440 

177 

ym                                                                    •                 •                 •                 ■                 ■ 

Schöftland 

1236;70 

587  08 

200 

178 

••                                                                     ■                 •                 •                 ■                 • 

Wohlen 

1069  85 

660 

355 

179 

r>                         ..... 

Zofiugen 

2211 

27 

1455  65 

650 

180 

Kantonales  Gewerbemuseum  . 

Aarau 

86440 

67 

23215  40 

11610 

Kanton  Thurgati, 

181 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Amriswil 

777 

55 

557  5ä 

220 

182 

«                                 n 

Arbon 

1576 

47 

1051  !47 

525 

183 

Bischofszell 

1117 

75 

798- 

400 

184 

M                                                                                                                    ... 

Diessenhofen 

724 

42 

51480 

271 

185 

Ermatingen 

752 

25 

510 

270 

186 

•^                                   .s                            . 

Frauenfeld 

4421 

90 

284i:24 

1500 

187 

r                                    " 

Kreuzungen 

2545 

90 

1607 

50 

640 

188 

5?                                                    "                                         * 

Müllheim 

436:01 

285 

— 

189 

M                                                                                                      ••                                                                                 • 

Oberiiof..NiaeliwiI. 

777 

567 

— 

210 

lyu.       „ 

Schönenbg.'Kradolf 

720U 

480 

210 

191;      „ 

Weinfelden 

1911  ;47 

1253 

— 

510 

Kanton  Tessin, 

192  Zeichnungsschnle 

Aguo 

3539 

— 

2977 

467 

198,              „                   

Arzo 

3530 

2905 

520 

194'              „                   

Barbengo 

485 

250 

— 

185 

195;               „                    

Bellinzona 

7310 

45 

8957 

50 

3120 

196 

»                                                                                  ..... 

Biasca 

2000 

— 

1590 

320 

197 

'7 

■  ■                                                                  ..... 

Breno 

21»21 

1721 

— 

295 

198'          ;;             

Cevio 

1730 

1360 

— 

330 

199,              „                   

Chiasso 

2274 

— 

1909 

— 

280 

20()              ,.                   

Cresciano 

1737 

1467 

— 

250 

^201 

«.                                                                  ..... 

Curio 

2192 

— 

1787 

300 

Ö02 

.a                                                                                ..... 

Locarno 

6825 

5102 

— 

1653 

203 

n                             ..... 

Lugano 

28090 

90 

13264 

05 

14526 

^04 

11                             ..... 

Mendrisio 

6025 

80 

4660 

— 

1195 

205 

)?                             .       •       •       .       . 

Ponte-Tresa 

■~— 

— 

— 

206 

n                                                       .            .             •             •             . 

Rivera 

1915 

— 

1665 

240 

2071              ,                   

Rovio 

— 



Ö08!             „                 

Russo 

— 

209 

«.                                                       ..... 

Sessa 

3645 

3035  — 

540 

210 

«.                                                       ..... 

Sonvico 

1820 

— _ 

1460 

— 

280 

211 

..                                         ..... 

Stabio 

2205 

— 

1785 

330 

212 

?1                                         •         •          .          •         . 

Tesserete 

1894 

— 

1529 

300 

213 

Kanton  Waadt. 

Tira  Ganbaro^io 

1937 

25 

1470|70 

1 

390 

814 

Coon  prof«».  de  la  Soeiete  indiii  et  eoBBerc. 

Lausanne 

6233 

25 

3785  25 

2100 

215 

Coora  professioniel  des  oirrien  tapittien  . 

•^ 

2797 

10 

16571- 

928 

hil6 

Conn  profesiioniei  des  oiiTrieri  ferblantiers 

•• 

1536 

27 

977- 

473 

217 

Ecolc  professionnelle  cantonale 

n 

26820 

35 

20040  35 

6500 

218 

Cosrs  professionneli  des  oiTriers  taillenrs . 

M 

701 

55 

550 

275 

219 

Mnsäe  industriel 

.. 

1800 

— 

1200  — 

600 

220 

Conn  de  dornre  des  oirrien  reliein    .     . 

V 

420 

— 

260' 

160 

221 

Cum  profcss,  poor  charrons  et  mareehaix 

f1 

1752'50 

871 

— 

445 

f222 

Goirs  profesiioDiels  des  oiTriers  serrnrien . 

T« 

4556122 

2760 

— 

1725 

223 

Cours  professionnels  .... 

Morges 

82635 

539 

35 

287 

224 

Coars  profess.  de  la  Soei^te  indost.  et  connere. 

Vevey 

2531 

.551 

1829 

55 

600 
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Rekapitulation. 


Zflrich      .     .     .     . 

Bern 

Luzem     .    .    .     . 

üri 

Sehwyz  .  .  .  . 
Obwalden  .  .  . 
Nidwaiden  .  .  . 
Olaraa      .     .    .    . 

Zog 

Freibarg .  .  .  . 
Solothnm  .  .  , 
Baselst&dt  ,  .  . 
Basel  Und  .  .  . 
Scbafibansen  .  . 
Appenzell  A.-Rli.  . 
Appenzell  I.-Rh,  . 
St.  Gallen  .  .  . 
ßranbflnden .  .  . 
Aargan  .  .  .  . 
Thnrgiiii  .  .  .  , 
Tessin  .  .  .  . 
Waadt  .  .  .  . 
WaUiB  .  .  .  , 
Neaenbnrg  ,  .  . 
Genf 


3135 
14386 

3468 
99613 
47675 
175525 
17312 


15760 
81125 
49975 
17952 
207303 
410821 


376650 

297349 

18587 

1400 


^464 
25177 

108946 

12002 

7888 

U778 

490 


34469 
14352 
1251 61 


2839885  39  1595160  84 


180441 

151887 

9346 


4732 

1594 
30105 

12574 
52584 
5450 
3775 
5764 
250 


17382 
4756 
2f>524 
14093 
3600 
54621 
127257 
786554 
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b.  Weibliche  Berufsbildung, 


• 

Gfiut- 

iider- 

Bti4«- 

h. 

Aiittalt«n 

Orte 

AugabM 

weitije 
Büülge 

nbraitiM 

ßr. 

Ä/ 

f^. 

^ 

/>. 

Kanton  Zürich, 

1 

Fortbildung88chnle  für  Töchter 

Andelfingen 

594 

95 

444 

95 

150 

2 

MädcheD-F(»rthildnngfidchale    . 

Dübendorf 

273 

75 

130 

70 

3 

WeibL  Fortbildungsschule  .    . 

Djihinl-KscUik«! 

337 

40 

895 

100 

4 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

^Sg 

263 

180  50 

45 

5 

Töchter-Fortbildungsschule     . 

Hegi 

547 

357  20 

150 

6 

Weibl.  Fortbildung8Achnle  .    . 

Hutxikon 

195 

60 

120- 

60 

7 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

Tberg-Seen 

90 

— 

75 

— 

— 

8 

n                         vf            t* 

Illnau 

373 

190 

160 

9 

Haushaltiingsschnle   .... 

Kfisiiacht 

971 

65 

425 

— 

130 

10 

Töchter-Fortbildunir»»8chule     . 

Neftenbach 

505 

30 

42b  m 

80 

11 

Kechkane  dir  ^ntinflätiigei  Q«f«llubafi . 

Pr&riikoB  (Beiirk) 

3211 

20 

189320 

500 

12 

HanshaltuniTHSchule    .... 

Richters  weil 

1021 

15 

680.65 

2(iO 

13 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Rüti 

1196 

82 

640- 

320 

14 

Haushaltungsschule   .... 

Stäfa 

835 

45 

643 



213 

15 

Fortbildnnifsschule  für  Töchter 

Töss 

760 

50 

324 

50 

250 

16 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Turhenthal 

130 

70 

50 

— 

25 

[17 

Töchter-Fortbildungsschule     . 

CntentiBBlieiB 

284 

90 

199  90 

85 

18 

Hanshaltungsschule  und  Kurse 

des  Frauenbundes  .... 

Winterthur 

9221 

79 

3881 

29 

1846 

19 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

n 

27456 

17 

17456 

17 

8000 

20 

Schweiz.  Fachschule  für   Da- 

menschneiderei und  Liugerie 

Zürich 

83691 

80 

12801 

75 

12000 

21 

Haushaltungsschule    .... 
Kanton  Bern. 

n 

44733 

57 

11436 

20 

6250 

22 

Frauenarbeitsschule   .... 

Bern 

17053 

14 

55^ 

2750 

23 

Dienstboten  schule 

f) 

24560 

— 

2491 

"^ 

3000 

24 

Koch-  und  Haushaltnngskurse 
an  den  Primarschulen     .    . 

n 

4129 

35 

2752  90 

1 

1376 

25 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

Dnsrgingen 

533 

05 

45805 

75 

2« 

HaushaltungSMchule    .... 

Hen«gtibi6lit«e 

7«;21 

20 

3220.20 

1447 

27 

Freiw.  TSchter-FortUldiigucliil«  .     .     . 

Mlneli«ibMh8«e 

853 

44 

322,60 

175 

28 

Ecole  m^nag^re 

St'Imier 

24860 

1000 

700 

29 

Mädchen- Kortbildungsschule    . 

Thun 

1112 

90 

691 

50 

200 

30 

Bern.  Haushaltungsschule  .    . 
Kanton  Luxem, 

Worb 

16913 

53 

8264 

55 

1600 

31 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

BIkl  bei  Notiwyl 

7914 

— 

3040 

800 

32 

Kanton  Obwalden, 
Kanton  Glarue. 

Kochkurse 

1465 

85 

769 

25 

400 

33 

Handarbeitskurs 

Diessbach 

160 

120 

40 

34 

^                                  •         •         •         •         • 

Ilätzingen 

— 

— 

50 

35 

■a                                                                    •                •                •                 •                • 

Haslen 

158 

90 

105 

55 

36 

77 

w                                    •         •         •         •         • 

Luch^ingen 

321 

75 

221 

75 

100 

37 

■K                                                   ***** 

Mollis 

753 

473 

— 

280 

38 

7» 

OT                                         •          •          •          •          • 

Netstal 

545 

365 

— 

180 

39 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Hiedennei-Z'krfiek 

648 

35 

448 

35 

200 

40 

Handarbeitskurs 

Nitfum 

129 

86 

43 

41 

mm                                                                   •                 •                •                •                • 

Rüti 

230 

50 

130 

50 

65 

42 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Schwändi 

175 

20 

100 

— 

50 
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fieiaat- 

Aider- 

Buto- 

Ho 

Ansttlton 

Orte 

wiitige 

«¥• 

Augakti 

Beitiig« 

sikT«ati« 

F*. 

Ä/ 

Fr. 

Ä> 

Fr. 

87 

Töchter-Fortbildungsschule 

WalttDhaiMi 

142 

25 

97 

25 

45 

88 

r                                n 

Kanton  St.  Gallen. 

Woifhalden 

127 

79 

87 

79 

40 

89 

Koch-  und  Hausbai tnngsschule 

St.  Gallen 

18858 

10 

4300 

— 

1250 

90 

Frauenarbeitsschule    .... 
Kanton  Orauhünden. 

n 

26168 

51 

13661 

51 

7500 

91 

Frauenarbeitsschule   .... 

Chur 

502176 

1600 

— 

800 

92;  Koch-  und  Hanshaltnngsschnle 

n 

5445  54 

2000 

1000 

93:  Kantonaler  Kuchkars     .    .    . 

1 

Disentis 

1672 

602 

300 

Kanton  Aargau. 

94 

Haushai tungsBchule    .... 

Aarburg 

— 

— 

68 

95 

Kochknne  dei  iremdiiBStxicva  PmeiTtniu 

Aarau 

5467  79 

1560 

87 

6<0 

96|  Koch-  und  Haashaltungsschule 

Boniswil 

7591  - 

1056 

80 

406 

97  Haus  halt  ungsschule   .... 

Bottenwil 

220  60 

140 

45 

98                   „                     .... 

Brittnau 

16010 

90 

— 

70 

99  Weihl.  Forthildungschule    .    . 

Kölliken 

438  — 

318 

20 

130 

100        , 

KiBf»ldiif»B 

147  25 

82  25 

65 

101   Dieiitbotai- »d  HtBibaltiBgiichnle    .     . 

Lenzburg 

7393- 

175205 

875 

102  Koch-  und  Haashaltungsschale 

Menziken 

700  22 

6751- 

290 

103 

Reinach 

1628  47 

1199- 

375 

104 

Weibl.  Fortbildungsschule  .     . 

Oftringen 

162  a5 

97,35 

65 

105 

Haushai tungsHchule    .... 

Uerkheim 

302  26 

195 



85 

106 

r»                              .... 

Wittwü 

24160 

50 

67 

107 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

Zofingen 

896  32 

1 

829 

32 

312 

Kanton  Thurgau. 

108  Freiw.  Töchter-Fortbildungsich. 

Affeltrangen 

51816 

366 

16 

152 

109:        „ 

Alterswilen 

17122 

111 

22 

60 

HO! 

Altnau 

353  87 

269 

— 

72 

Uli       ^                 ;, 

Amriswil 

666 

90 

469,90 

197 

1 12|        ,. 

Bischofszell 

437 

88 

285  88 

150 

113 

Buch 

150 

— 

103 

55 

114 

Diessenhofen 

346 

— . 

220- 

120 

115         „ 

Ermatingen 

560 

55 

307 

180 

116 

r*                                    '• 

Ettenhausen 

195 

130 

— 

65 

117 

?'                                     " 

Frauenfeld 

1519 

05 

1015  05 

500 

118 

r                                     •• 

Göttigkofen 

200 

132|- 

68 

119 

••                                 y^ 

Onntenhaiifti 

495 

328,60 

164 

120 

»'                                 r 

NvrMM-UiiiricnMh 

512 

50 

300  5q 

168 

121 

..                                  •• 

limriHHtwI-liiirii 

200 

120 

— 

50 

122 

«                                        r 

Langdorf 

272 

40 

171 

40 

101 

123 

ji                                        »« 

Leitnbach 

180 

— 

120 

— 

60 

124 

11                                         " 

Märstetten 

306 

— 

204 

— 

102 

125 

f"                                        •• 

Matzingen 

155 

95'- 

60 

126 

1.                                        •• 

Mettleu 

180- 

120  — 

60 

127 

)•                                        »• 

Müllheim 

40061 

250 

142 

128 

n                                       ?• 

Neikircli-Ii^iack 

228- 

168 

— 

60 

129  Thurg.  Haushaltungsschule     . 

Ntikirch  i.  i.  Tk. 

962303 

1473 

30 

700 

130  Freiw.  Töchter-Fortbildungsieh. 

Oberaach 

180  — 

120 

— 

60 

131;        , 

Pfyn 

236 

158 

— 

85 

132.        , 

Schöueiiberg 

222 

— 

162 

— 

60 

133, 

Stettfurt 

250 

80 

155 

78 

134 

r                                     »1 

Sulgen 

222 

— 

152 

70 

I 

J 


AtiBtücher  Jahresbericht. 


Ort« 

flaut- 

iid«r- 
B.iiii|t 

Biida. 

iilitnlitg 

Fr. 

R^ 

Fr. 

Rf 

Fr. 

DDgHXb. 

Tägerweilen 

Weinfelden 
ßicbeUee 
Dusanang 
Eliitliogeu 
OberneoufurD 

WäDgi 

S04 
274 

2ft0 
274 
126 
322 
329 

AI 

30 
94 

60 

214 
194 
170 
154 
126 
242 
226 

37 

I 
30 
»4 

- 

90 
80 
80 
120 

80 
168 

iiiM.   . 
hin! 

Laueanoe 

Uorees 

Vevey 

1998 
47%6 
33Ü3 
5904 
1629 

61 

93 
10 

95 

1200 
36256 
1631 
1997 
764 

-       600 
60    11700 

91       840 
10       767 
60       250 

Lo&che 

4034 

3000 

3534 

2400 

— 

500 
600 

lu  .    . 

Neachätel 

6608 
460a 
15341 

70 
B4 
86 

1730 

1967 
8975 

35 
74 
41 

700 
1073 

2800 

CaroDge 
Genöve 

13710 
68842 

95 

9410 

47912 

95     4300    1 
85|  26540  II 

Rekapitulation. 


«eiul- 

Siilti- 

i.iga.1 

leiUi« 

Sibinliog 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Sp. 

Fr. 

176696 

40 

52425 

61 

30634 

97136 

61 

19700 

80 

11323 

7914 

3040 

800 

1465 

65 

769 

25 

400 

3121 

70 

2049 

60 

1063 

16619 

37 

7000 

3200 

14471 

52 

8929 

25 

4578 

99013 

18 

70721 

02 

29825 

15278 

95 

8335 

90 

3825 

6I0Ö 

73 

3710 

65 

1796 

7511 

60 

4920 

20 

2484 

45026 

61 

17961 

51 

8750 

12139 

30 

4202 

_ 

2100 

25348 

95 

6545 

84 

8453 

20663 

18 

8834 

62 

4257 

60792 

59 

41850 

21 

14157 

7034 

5934 

1100 

25554 

40 

12673 

50 

4573 

82553 

80 

57323 

80 

29840 

723450 

74 

336927 

76 

158167 

ic^' 


riuwä  des  rufcrrichtswesena  in  der  Schweiz. 

jf  Fär  ä^  landwirtschafÜichB  Bildungswesen  (1899). 


>  Ackerbauschnlen. 

1  Käutontle  landwirtschaftl.  Schule  !■  Strickbof  b«i  Zfirich 

2  Kaiitooale  landwirtsch.  Schule  uf  dir  Ritii  bü  R«n 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schale  ii  Cenier  (Neitibirg) 

4.  Kantonale  landwirtsch.  Schale  in  EcÖne  (Wallis)  . 


ZaUder 
iUbller 


Au|tb«i      Bu 

4«rKuUi«:  iibratiiil 


Fr. 

18822 
23877 
32967 
14698 


118        89864     44932  i 


9411 
11689 
16483  J 

7349 


b.  Landwirtschaftliche  Winterschulen. 


1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  Strickhof  (Zeh.) 

2.  „  „  Rütti(Bern)  . 

3.  „  „  Pruntrut  (lUra) 

4.  ^  „  Sursee   (Lnz.) 

5.  „  „  P^Tolles(freibg.) 

6.  „  ^  Cu8terhofi&t.G.) 

7.  „  ,,  Plantahof  (Örb.) 
8-  «  „  Brugg(Aarg.) 
9.  „  ,,  Lausanne  .    . 

10.  „  „  Genf  '  .    .    . 


c.  Molkereischnlen. 

1.  Molkereischule  Btltti  (Bern) 

2.  „  P6rolle8  (Freiburg)    .     .    .    . 

3.  r>  Lausanne-Moudon  (Waadt) 


25 

64 
22 
49 
30 
40 
40 
71 
89 
13 


898 


9411 

9678 

5284 

10751 

11569 

16583 

18503 

135aS 

16534 

6092 


117988 

19469 

11367 

8897 


4706 
4839 
2643 
5375 
5784 
8291 
9252 
6791 
826? 
3046 


39732 


58994 

9734 
5683 
4449 

19866 


d,  Gartenbau-  und  Weinbauschalen  und  Versuchsstationen. 

1.  Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf     .... 

2.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädensweil 

3.  Weinbauschnle  Lausanne-Vevey 

4.  Weinbaufchule  Auvemier  (Neuenbürg)     .    .     . 

5.  Weinbauversuch-^station  Ruth  (Genf)    .... 

6.  Weinbauversuchsstation  Lenzbarg 


38 

21930 

10965, 

14») 

47016 

23508 

10 

56363 

17600. 

15 

37210 

15725: 

3996 

1998, 

486" 
167001 

243! 

77 

70039  1 

«.Wandervorträge  u.  Spezialkurse, 
von  den  Kantonen  veranstaltet. 

1.  Zürich 

2.  Bern 

3.  Luzem 

4.  Schwyz 

5.  Freiburg 

6.  St.  Gallen 

7.  Graubünden 

8.  Aargau 

9.  Thurgau 

10.  Waadt 

11.  Walüs 

12.  Genf 


Total  1898 


Ziblikr 
Tortrig« 


59 
79 

3 
48 

22 

40 

163 

3 

393 


810 


ZahUir 
line 


38 
56 
18 

1 
71 
19 
27 


232 


Asifabti 
in  IuUm 


Eii4t8- 

ilbTeitioi 


5620 
11419 
2610 
31 
2914 
9545 
1889 
5348 

420 
6850 

1(» 
5081 


51832 


281*0 
5709 
1305 
16 
1457 
4772 

945 
2674 

210 

3395 

52 

2540 


25885 


\  9  Schttler  im  Hanptkurs  für  Obst-  and  Welnban  und  6  im  eii^Jährisen  Kon  fSr 
Gartenbau.    Die  kurzzeitigen  Kurse  fallen  hier  nicht  in  Betracht. 


lAja 
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laadwlnscbaftlichr  V 


;   für  ahniieha  Zwecke 


III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

A.  Handelsschulen.    (1899.) 


Aarsn   .    .    . 

Belliazona 

Cbam-de-Fonda 
Cbur     .     .    . 
Pfeibarg    .    . 
Genf      .     .     . 
Lnsanue  .    . 

Loieni       .    . 
NeaeobiiTg; 
SalothDTn  .     . 
Sl  Qftllen 
St.  ÜaUen  {Uiitm 

IiittkriMkili)  . 
WinterthoT 
Znrich  .     .    . 


Autgibm 

EioRihRiaii 

ScSattr 

Bundet- 

sab- 
renlion 

phrm. 

atj*sHb« 

Gemeinde 

gelder 

fr. 

Fr, 

Fr, 

Fr. 

Fr. 

18074 

18861 

12673 

160 

6028 

46 

38680 

46931 

31901 

2130 

12900 

.  90 

29229 

33970 

21166 

3060 

9743 

69' 

37448 

27612 

9836 

62 

17022 

10876 

2040 

4606 

60 

11981 

14281 

10081 

200 

4000 

23" 

41467 

62836 

25801 

14035 

13000 

122 

30180 

64213 

49999 

f)714 

8500 

94 

9209 

10278 

7213 

3065 

25 

11991 

12115 

7992 

123 

4000 

41" 

115946 

160134 

76570 

46814 

37750 

292 

15000 

17800 

12600 

200 

.  5000 

51<; 

26846 

38314 

27960 

14(© 

8949 

71 

5(M17 

71735 

42166 

2769 

16800 

260») 

33183 

19614 

4069 

9500 

92«; 

44858 

49732 

31176 

6567 

12000 
165677 

1503 

515281 

678853 

413899 

89276 

426797 

513633 

305523 

77929 

130085 

1130 

+88484 

+165220 

+108376 

+  11347 

+;i5592 

+373 

■)  Inberrlfl^n  4  HoBplUnten.  —  ')  Inbegriifcn  i  HaipLUnlen.  —  ')  Inbegriffen  B  RoBpl- 
UDten.  ~  '}  inbei^riffen  10  Hoaptlanten.  —  ')  lobestinkn  196  Znbarer.  —  ')  16  HosplUnten 
)>besTiBtn.  —  ■)  JntsKTifl^n  t  Aadltamn. 
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B.  Die  kaufmännischen  Fortbildungsschulen.    (1899,) 


Unter- 

riohts- 

honorare 


Getaiiit- 
ausgaben 


Subvention 

von  Staat, 

Gemeinde  u. 

Handelntand 


Bundos- 

aub- 
vention 


Sdifller^ 
zahl 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


1.  Schweizerischer  kaufmännischer  ZentraWerein. 


Aarau  .... 
Baden  .... 
Basel  .... 
Belliuzona  .  . 
Bern  .... 
Biel  .... 
Bulle  .... 
Burgdorf  .  .  . 
Chaux-de-Fonds 
Gliiasso  .  .  . 
Chur  .... 
Delsberg  .  .  . 
Frauenfeld  .  . 
Freibnrg  .  .  . 
Grenchen  .  . 
Herisau  .  .  . 
Herzogenbuchsee 
Horgen  .  .  . 
Huttwyl  .  .  . 
Langenthai  .  . 
Lausanne .  .  . 
Lenzburg .  .  . 
Liestal .... 
Locarno     .     .     . 


London      

Lugano     

Lnzern 

Montier 

Neuenbürg  (und  Union) 

Ölten 

Payerne 

Pruntrut 

Rapperswyl  .... 
Romanshom  .... 
Schaff  hausen  .  .  . 
Schönenwerd     .    .    . 

Solothum 

St.  Gallen      .... 

St.  Immer 

Thun 

Uster 

Vivis 

Wattwil 

Wädensweil  .... 
Winterthur  .... 

Wil . 

Zofingen   

Zug 

Zürich 


1826 

1777 

9140 

4237 
11725 

4770 
152 

2812 
816 
825 

2121 
610 

1653 
855 
202 
904 
560 
975 
747 

1963 

1172 
908 

1334 
500 

2400 

1296 

8908 
479 

2397 
442 
570 

1757 
408 

1245 

4704 
828 

2436 

12794 

825 

2146 
324 
370 
615 
867 

3664 
288 

4021 

894 

45208 


3750 

1076 

3195 

1182 

17353 

3265 

6828 

200 

19666 

5762 

9899 

1695 

339 

4966 

1400 

2028 

442 

1851 

156 

4252 

1709 

1779 

665 

4324 

1073 

2227 

200 

1060 

165 

2570 

926 

1090 

420 

2444 

265' 

1595 

521 

3580 

1416 

4238 

290 

1389 

362 

2150 

585 

600 

— 

4239 

—— 

4522 

200 

18767 

5570 

1149 

360 

5900 

100 

1024 

-i— 

719 

5487 

1630 

1095 

237 

2585 

446 

8828 

2681 

1071 

248 

4972 

705 

21496 

7302 

2859 

400 

4056 

950 

1286 

275 

1247 

1092 

380 

1850 

180 

6875 

3335 

1054 

150 

5428 

793 

1950 

400 

73584 

26811 

913 
711 

3200 

2966 

5276 

2385 
100 

1406 
408 
578 

1060 
366 
826 
642 
120 
452 
336 
488 
374 
883 
703 
454 
800 
250 

1600 
842 

1008 
335 

1798 
265 
285 
879 
204 
740 

2350 
414 

1340 

4478 
495 

1073 
195 
222 
308 
521 

1648 
144 

2614 

450 

17180 


53 
52 

235 
92 

274 

125 
21 
87 
65 
45 
83 
30 
63 
70 
12 
32 
13 
43 
6 
53 

123 
22 
28 

169 
53 

125 

240 
26 

203 
17 
30 
56 
17 
33 

121 
24 
91 

230 
65 
60 
24 
26 
28 
32 
86 
15 
55 
46 

615 
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Zentralkomite :  BiUiiUtk 
dtr  8tHi«n    ,     .     . 

Sekretariat    .    .    . 

Lehrlings  prfif  angen 

Preiaanfg&ben 

Einmalige    f 
beitrage  u 


2.  Vereinzelte  Vereine  nnd  Fortbildn 
Qenf,  iuMiititi  Ui  w 


1580 

1750 

_  1 

765 

1866 
198 
6823 

737 

6364 

265 

14136 

1587 

950 
150 

1000 

933 
100 

5117 
245 

11154 

24102 

2100  1 

7160 

163624 

330268 

78968 

93255 

140396 

280627 

72430 

82280  1 

121457 

253574 

57222 

64974 

Latuanne,  SMiJlidHJHin 
MiMrfiili    .... 

Licbtensteig  (hrUiUuk.) 
FariB,  Cml«  »■■m.  niiu 
Vevey  (Chh  itiMitiui) . 

Total: 
TtUilletYmiH:  1898/99: 


Zatamnieiizig  der  Aa^aben  dea  Bnodes  fOr  daH  IlDt«rrIchte- 
nesen  der  SchfreiE. 

I.  FQr  das  acfaweiz.  Polytechniknm 

II.  Für  daB  gewerbliche  BildnDgBwesen  in  den  Kantonen  : 

Häunliche  Berafsbildnng 

Weibliche  ^  

III.  Fflr  das  landwirtschaftl.  Bildaugswesen  in  den  Kantonen 

IV.  FOr  das  kommerzielle  Bildangswesen  in  den  Kantonen    . 
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Neue  Gesetze  und  Verorduungeu 

betreffend  das 

UnterricLitswesen  in  der  Sc] 

Im  Jahre  1899. 
A.  Eidgenifssische  Gesetze  und  Verordnunge 


1.  1.  Verordnuflg  fDr  dis  eidgenSuischen  M«dlzinalprttfun|en.   (Tom  1 
1899.) 

Der  schweizeiiBche  Bundesrat, 
in  Tollziehnng  von  Art.  6  dea  Bnndesgegetzea  vom  19.  Dezember  187 
Preizflgigkeit  des  Medizinalp  enonaU, 

sowie  dea  Znaatzgeaetzee  vom  21.  Dezember  1886,  betreffend  ] 
der  Zahnärzte; 

nach  Binaicht  der  vom  leitenden  Atisachaee  vorgelegten  revidi 
nnog  nnd  eines  Berichtes  des  eidgenössischen  Departements  des  Ii 

gestutzt  auf  Art.  74  der  Terordnang  für  die  eidgenassiecbei 
prOfnngen  yom  2.  Jnli  1880,  wonach  er  ennäebUgt  ist,  später  allfälli 
werdende  Ändemngen  derselben  innerhalb  des  genannten  Gesetzes 
Tormnebinen, 

beschlieaat: 

1.  Organiaatioa  dea  PrUfungswesens. 
Prllfnngasitze. 
Art.  1.  An  den  im  Artikel  5  des  Qesetzes  vom  19.  Dezember  1 
neten  PrtUnngsorten  ftnden  folgende  Früfangen  statt: 
in  Basel  Mr  Ärzte,  Zahnärzte  nnd  Apotheker; 
in  Bern  fOr  Ärste,  Zahnärzte,  Apotheker  nnd  TterILrzte; 
in  Freibn^  (nanirwiaaenschaftliche  Früfangen)  fSr  Ärzte,  Zahnäri 

ftrzte ; 
in  Genf  fQr  Arzt«,  Zahnärzte  nnd  Apotheker; 
in  Lausanne  fOr  Ärzte,  Zahnärzte  nnd  Apotheker ; 
in  Nenenbnrg  (natnrwisaenscbaftliche  Prdfongen)  fUr  Ärzte  nnd ! 
in  ZBrich  Ar  Ärzte,  Zahnärzte,  Apotheker  nnd  Tierärzte. 

FrdftingsbehÖrdeQ. 
Art.  2.     Die   zm  PrBfong  der  Medizinalpersonen   anfgestellti 
Bind  folgende: 

a.  ein  leitender  AnsBchnss; 

b.  die  Frtlfhngakommiasionen  fdr  jeden  Prüfnngaort. 
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Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


b.  Weibliche  Berufsbildung. 


• 

GflMt- 

Aflder- 

Bild«. 

No. 

Anstalten 

Orte 

iugtb«! 

weinge 
Bcitrige 

tibmÜM 

/*•. 

J?> 

Fr. 

Ä/ 

j^. 

Kanton  Zürich, 

1 

Fortbildungsschnle  für  Töchter 

Andelfingen 

594 

95 

444 

95 

150 

2 

Mädchen-Forthildnngsschnle    . 

Dübendorf 

273 

75 

130 

70 

3 

Weibl.  Fortbil<lung88chule  .     . 

Djihard-lgcUikoi 

337 

40 

395 

100 

4 

Mädchen-Fortbild QDgsächule    . 

Egg 

263 

50 

180  50 

45 

5 

Töchter-Fortbildungsschule     . 

Hegi 

547 

20 

357:20 

150 

6 

Weibl.  Fortbildungsschale  .    . 

Hutzikon 

195 

60 

120- 

60 

7 

Fortbildungsschnle  fftr  Töchter 

Yberg-Seen 

90 

— 

75- 

— 

8 

n                                   fi                 91 

Hinan 

373 

190  — 

160 

9 

Hanshai  tun  gsschnle   .... 

Küsiiacht 

971 

65 

425 

- 

130 

10 

Töchter-Fortbild  unffi»8chule     . 

Neftenhach 

505 

30 

425  30 

80 

11 

Koehknne  dtr  gnmeiii&tiigei  ClM«lticfaift . 

Pfiinikon  (Mrk) 

3211 

20 

1893  20 

500 

12 

Haushaltunfcr>'8chule    .... 

Richters  weil 

1021 

15 

680  65 

2(i0 

13 

Weibl.  Fortbildungsscbule  .    . 

Eüti 

1196 

82 

640 

320 

14 

Hanshaltnngsschnle   .... 

Stäfa 

835 

45 

643 

— 

213 

15 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

Töss 

760 

50 

324 

50 

250 

16 

Weibl.  Fortbildung8*.cbule  .    . 

Turbenthal 

130 

70 

50 

— 

25 

[17 

Töchter-Fortbildungsschule     . 

ÜBtentannknii 

284 

90 

199  901 

85 

18 

üaushaltungsschnle  und  Kurse 

des  Frauenbundes  .... 

Winterthnr 

9221 

79 

3881 

29 

1846 

19 

Fortbildungsschule  für  Tö.hter 

r? 

27456 

17 

17456 

17 

8000 

20 

Schweiz.  Fachschule  für   Da- 

menschneiderei und  Liugerie 

Zürich 

83691 

80 

12801 

75 

12000 

21 

Haushaltungsschule    .... 
Kanton  Bern. 

w 

44733 

57 

11436 

20 

6250 

22 

Frauenarbeitsschule  .... 

Bern 

17053 

14 

55'X) 

2750 

23 

Dienstbotenschule 

n 

24560 

2491 

i~~" 

3000 

24 

Koch-  und  Uaushaltnngskurse 

n 

4129 

35 

275290 

1376 

an  den  Primarschulen     .    . 

25 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

Dnergingen 

533 

05 

45805 

75 

26 

HaunhaltungsHchule    .... 

Henogtnbieiis«« 

7C.21 

20 

322020 

1447 

27 

Freiw.  Tüehter-Fortbildinguchile  .     .     . 

Minelionbicliiee 

853 

44 

322 

60 

175 

28 

Ecole  m^nagöre 

St-Imier 

24360 

1000 

700 

29 

Mädchen- Fortbildungsschule    . 

Thun 

1112 

90 

691 

50 

200 

30 

Bern.  Hau.shaltnngsschnle  .    . 
Kanton  Luxem. 

Worb 

16913 

53 

3264 

55 

1600 

31 

Koch-  und  Haushaltnngsschole 

Blhl  bei  Kottwyl 

7914 

— 

3040 

— 

800 

32 

Kanton  Ohwalden. 
Kanton  Glarus. 

Kochkurse 

1465 

85 

769 

25 

400 

33 

Handarbeitskurs 

Diessbach 

160 

120 

— 

40 

34 

f1                                  •         •         •         •         • 

Ilätzingen 

— 

— 

50 

35 

44                                                                    ■                •                •                 •                 * 

Haslen 

158 

90 

105 

— 

55 

36 

7" 

M                                                                                                   •                        •                        •                        •                        • 

Luch>ingen 

321 

75 

221 

75 

100 

37 

*7 

««                                            •           •           •           •           « 

MoUis 

753 

— 

473 

280 

38 

7t 

T1                                            •           ■           •           •           • 

Netätal 

545 

365 

— 

180 

39 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Kiederanira-Z'brtck 

648 

35 

448 

35 

200 

40 

Handarbeitdkurs 

Nitfurn 

129 

^■^^ 

86 

— 

43 

41 

w                                       •          •         •          •          • 

Hati 

230 

50 

130 

50 

65 

42 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Schwändi 

175 

20 

100 

50 

i 
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Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


Regist  erführang. 
Art.  13.   Beim  Departement  des  Innern  werden  folgende  Register  geführt: 
a.  ein  Register  über  die  an  jedem  Prflfdngsort  eingehenden  Anmelduigen, 
respektive  erteilten  Zolassbewilligangen; 

h.  ein  Register  über  die  an  jedem  Prüflingsort  ausgestellten  AosweiBe  Aber 
die  der  Fachprüfang  voransgehenden  Prüfangsabscbnitte  and  die  Ergeb- 
nisse der  Fachprüfongen ; 

c,  ein  Register  über  die  Diplome; 

d,  ein  alphabetisches  Register  über  die  durchgefallenen  Kandidaten. 

Nach  Ablauf  jeder  Anmeldungsfirist  und  am  Ende  jeder  speziellen  PrflfangB- 
periode  übersendet  der  Ortspräsident  sofort  dem  Departement  auf  dem  entspre- 
chenden Formular  die  zur  Einregistrirung  bestimmten  Notizen  (AnmeldeUste 
und  Prüfungsyerzeichnis). 

Auch  dann,  wenn  an  einem  Prttfungsort  für  eine  angesetzte  Prüfungsserie 
keine  Anmeldung  erfolgt  ist,  muss  das  eidgenössische  Departement  des  Innern 
hievon  in  Kenntnis  gesetzt  werden,  welches  seinerseits  dem  Präsidenten  des 
leitenden  Ausschusses  entsprechende  Mitteilung  macht 

In  die  Prfiftingsverzeichnisse  sind  alle  Kandidaten  einzutragen,  welche  auf 
den  Anmeldelisten  genannt  worden  waren,  also  auch  die  zurückgewiesenen  und 
die  vor  Beginn  der  Prüfting  zurückgetretenen. 

Das  Departement  expedirt  jeweilen  eine  Abschrift  der  Verzeichnisse  a,  h 
und  d  an  den  Präsidenten  des  leitenden  Ausschusses. 

Im  Falle  sich  auf  der  eingesandten  Anmeldeliste  eines  Ortspräsidenten 
Fälle  von  Zulassungsverweigerung  verzeichnet  finden,  so  wird  von  diesen  das 
Departement  sämtlichen  übrigen  Ortspräsidenten  entsprechende  Mitteilung 
machen. 

Prüfungskommissionen. 

Art.  14.  Die  Prüfangskommissionen  sind  aus  Lehrern  der  hohem  schwei- 
zerischen Lehranstalten  und  aus  geprüften  Praktikern  zusammengesetzt;  sie 
werden  vom  Bundesrat  auf  Vorschlag  des  leitenden  Ausschusses  für  die  Dauer 
von  4  Jahren  ernannt. 

Der  Rücktritt  von  der  Lehrtätigkeit  an  einer  hohem  Lehranstalt  hat  gleich- 
zeitig den  Verzicht  auf  die  Stelle  eines  Examinators  zur  Folge. 

Art  15.  Die  Examinatoren  sind  verpflichtet,  jeden  vom  Ortspräsidenten 
zugelassenen  Kandidaten  zu  prüfen. 

Allfällige  Einwendungen  gegen  diesbezflgliche  Verfügungen  der  Ortsprä- 
sidenten sind  zu  banden  des  Departements  an  das  Prl^idium  des  leitenden 
Ausschusses  zu  richten. 

Art  16.  Je  nach  den  Prüfungsorten  bestehen  Kommissionen  ftlr  Präfang 
der  Ärzte,  der  Zahnärzte,  der  Apotheker  und  der  Tierärzte.  Die  PrüAmgs- 
kommissionen  bestehen  aus  der  für  jeden  Prüfungsort  nötigen  Zahl  von  Exa- 
minatoren. 

Ausserdem  werden  Ersatzmänner  in  genügender  Anzahl  ernannt  Diesen 
soll  Gelegenheit  zum  Examiniren  gegeben  werden. 

Art.  17.  Bei  jeder  Sitzung  einer  Prüfungskommission  tühit  der  Ortspräsident 
oder  sein  Stellvertreter  den  Vorsitz. 

Der  Präsident  kommt  nur  bei  gleichgeteilten  Stimmen  der  Examinatoren 
zur  Stimmabgabe. 

Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  verteilen  unter  sich  die  verschie- 
denen Fächer,  in  denen  zu  examiniren  ist,  im  Einverständnis  mit  dem  Orts- 
präsidenten. 

Leitende  Examinatoren. 

.  Art.  18.  An  jedem  Prttfangsort  übernehmen  durch  Verabredung  mit  dem 
Ortspräsidenten  ein  oder  mehrere  Mitglieder  der  betreffenden  Prüfangskommu- 
sion  als  sogenannte  leitende  Examinatoren  die  speziellen  Anordnungen  für  die 
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praktischen  Prüfungen  (Lokal,  Bedienung,  Einladung  der  Examinanden,  Ent- 
werfen und  Ziehen  der  Fragen  für  die  schriftlichen  Arbeiten,  Überwachung 
dieser  letztem,  Einsendung  derselben  und  der  Protokolle  der  praktischen  Prtlr 
fdng'en  an  den  Ortspräsidenten). 

Entschädigung  der  Prüfungskommissionen. 

Art.  19.  Die  Examinatoren  werden  entschädigt  nach  Massgabe  des  im 
Anhang  aufgestellten  Regulativs. 

II.  Allgemeine  PrUfungsbestimmungen. 

Prüfungsabschnitte. 

Art  20.  Die  Prüfungen  der  Ärzte,  der  Zahnärzte  und  der  Tierärzte  zer- 
follen  in  drei,  diejenigen  der  Apotheker  in  zwei  Abschnitte  (yerigl.  die  speziellen 
Prüflingsbestimmungen). 

Zu  den  anatomisch-physiologischen  oder  zu  den  Fachprüfungen  wird  kein 
Bewerber  zugelassen,  welcher  nicht  mit  Erfolg  schon  die  vorausgehenden  Prü* 
ftmg^abschnitte  bestanden  hat. 

Termintabelle.    Öffentlichkeit  der  Prüfungen. 

Art.  21.  Der  leitende  Ausschuss  veröffentlicht  al^ährlich  eine  Übersicht 
der  verschiedenen  Prüfungen,  welche  im  Laufe  des  Jahres  an  jedem  Prüfnngsort 
stattfinden,  des  Zeitpunktes,  auf  den  dieselben  fallen,  sowie  der  für  die  An- 
meldungen festgesetzten  Termine  und  der  Zulassungsbedingungen. 

Diese  Termintabellen  werden  die  Ortsprftsidenten  an  geeigneten  Stellen 
öffentlich  anschlagen  lassen  und  an  sämtliche  Mitglieder  der  Prüfungskommis- 
sionen verteilen. 

Die  Prüfungen  sind  für  die  Mitglieder  der  ErziehungsbehOrden,  für  die 
Lehrer  der  Universitäten  und  Fachschulen,  für  die  Ärzte,  Zahnärzte-,  Apotheker 
nnd  Tierärzte  und  für  die  Studirenden  der  betreffenden  Zweige  öffentlich, 
soweit  die  Verhältnisse  dies  zulassen. 

Anmeldung. 

Art  22.  Die  Kandidaten,  welche  eine  Prüfung  ablegen  wollen,  haben  sich 
bei  dem  Ortspräsidenten  des  betreffenden  Prüfungsortes  schriftlich  anzumelden. 

Die  Anmeldung  geschieht  durch  vollständige  Ausfüllung  des  zu  diesem 
Zweck  angestellten  Anmeldungsformulars. 

Bei  der  Anmeldung  hat  der  Kandidat  Fr.  5  Anmeldungsgebühr  zu  ent- 
richten.  Diese  Gebühr  wird  unter  keinen  Umständen  zurückerstattet. 

Dem  Anmeldungsgesuch  sind  die  in  den  besondern  PrUfungsbestimmungen 
Tor^schriebenen  Zeugnisse  beizulegen. 

Anmeldungen  von  Ausländem,  sowie  von  Schweizern  mit  ausländischen 
Prüfungsausweisen,  sind,  begleitet  von  einem  Curriculnm  vitse,  direkt  an  den 
Präsidenten  des  leitenden  Ausschusses  zu  richten,  und  zwar  mindestens  einen 
Monat  vor  Ablauf  des  Anmeldungstermins  für  die  betreffende  Prüfungsserie. 

Derartige  Petenten  haben  sich,  wenn  ihre  Zulassung  zu  den  eidgenössischen 
Medizinalprüfungen  vom  leitenden  Ausschuss  einmal  beschlossen  ist,  für  die 
einzelnen  Prüfungen  nur  noch  bei  einem  Ortspräsidenten  anzumelden. 

Art.  23.  Dem  leitenden  Ausschuss  ist  vorbehalten,  die  erforderlichen  Ver- 
fOgnngen  zu  treffen,  falls  für  eine  Serie  von  Prüfungen  sich  zu  viele  Kandidaten 
melden,  sowie  auch  in  Fällen  unvorhergesehener  Konflikte. 

Art  24.  Für  die  Beurteilung  der  Ausweise  sind  in  betreff  der  Beifezeug- 
nisse  die  Vollziehungsbestimmungen  des  Anhangs  und  im  weitem  folgende 
Grundsätze  massgebend: 

Das  Semester,  in  welchem  die  Prüfung  stattfindet,  wird  nur  dann  ange- 
rechnet, wenn  es  mindestens  zu  ^U  zurückgelegt  ist. 
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Als  gültig  werden  nnr  solche  Vorlesungen  oder  Kurse  erklärt,  welche  an 
staatlichen  akademischen  Lehranstalten  gehiJten  sind.  Über  die  entsprechenden 
schweizerischen  Lehranstalten  wird  ein  Verzeichnis  geführt  Von  auswärtigen 
Lehranstalten  gelten  hier  nur  die  staatlichen  Uniyersit&ten. 

Lehrzeit,  Vorlesungen  und  Kurse  werden  nicht  vor  Erlangung  des  toU- 
ständigen  Maturitätsausweises  (inklusiye  eyentnelle  Ergänzungsprüfung)  ange- 
rechnet. Von  dieser  Bestimmung  ausgenommen  sind  nur  die  Abiturienten  schwei- 
zerischer Real-  und  Industrieschulen,  welche  behufs  Zulassung  zu  den  ärztlichen 
und  zahnärztlichen  Prüfungen  eine  Nachprüfung  in  Latein  abzulegen  haben 
(vgl.  Art.  70,  lemma  4,  welches  für  pharmazeutische  Kandidaten  gilt). 

Repetitorien  und  Ferienkurse  gelten  nicht  als  Vorlesungen  oder  Kurse. 

Erklärt  der  Ortspräsident  die  Ausweise  eines  Kandidaten  für  die  Zulassung 
zur  Prüfung  unzureichend,  so  kann  der  zurückgewiesene  Kandidat  an  den  lei- 
tenden Ansschuss  und  zuletzt  an  das  eidgenössische  Departement  des  Innern 
rekurriren. 

Art.  25.  Ein  Kandidat,  der  an  einem  Prüfnngsort  nicht  zugelassen  wurde, 
ist  nicht  berechtigt,  sich  beim  Präsidenten  eines  andern  Prüfungsortes  sofort 
zu  melden,  so  lange  nicht  ein  ihm  günstiger  Entscheid  des  leitenden  Ausschusses 
oder  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern  erfolgt  ist.  Sollte  er  es 
dennoch  tun  und  zu  der  Prüfung  zugelassen  worden  sein,  ho  kann  der  leitende 
Ausschuss  die  Prüfting  suspendiren,  eyentnell  kassiren  und  eine  Frist  festsetzen, 
während  welcher  der  Kandidat  nicht  zur  Prüfung  zugelassen  wird. 

Zutrittsbewilligung. 

Art.  26.  Der  Kandidat,  welcher  zur  Prüfung  zugelassen  ist,  erhält  seitens 
des  Ortspräsidenten  eine  Zntrittsbewilligung  mit  der  Einladung,  die  Prüfungs- 
gebühr zum  yoraus  an  die  in  der  Termintabelle  hiefür  bezeichnete  Amtsstelle 
zu  entrichten. 

Art.  27.  Die  Prüfungen  werden,  nach  der  Wahl  per  Bewerber,  in  deutscher, 
französischer  oder  italienischer  Sprache  abgehalten.  (Art.  5  d  des  Bundesgesetses 
yom  19.  Dezember  1877.) 

Prüfungsabteilungen. 

Art.  28.  Die  Prüfungen  sind  teils  praktische  (inkl.  schriftliche),  tefls 
mündliche. 

Verfahren  bei  der  praktischen  Prüfung. 

Art.  29.  Die  Auswahl  der  Fragen,  beziehungsweise  Fälle  für  die  prakti- 
schen Prüfungen  ist  dem  freien  Ermessen  des  Examinators  anheimgestellt 

Bei  den  mit  schriftlichen  Arbeiten  yerbundenen  praktischen  Prüfon^n 
(siehe  z.  B.  Art.  54,  55  etc.)  soll  die  Verteilung  der  einzelnen  yom  Examinator 
ausgewählten  Fälle  auf  die  Examinanden  durch  das  Los  geschehen. 

Bei  den  praktischen  Prüfungen  muss  immer  ein  zweiter  Examinator  (Ko- 
Examinator)  zugezogen  werden,  dem  es  freisteht,  nach  eigenem  ^messen  sein 
urteil  in  einer  besondem  Zensumote  abzugeben.  Er  hat  seine  Unterschrift  den 
Protokollen  beizufügen. 

Können  Examinator  und  Ko-Examinator  sich  nicht  auf  eine  Note  einigen, 
so  gilt  als  Zensur  für  das  Protokoll  das  Mittel  zwischen  den  zwei  Zahlen. 

Bei  den  pharmazeutischen  und  zahnärztlichen  Fachprüfbngen  wird  ein 
Ko-Examinator  ab  und  zu  die  praktischen  Arbeiten  kontroUiren. 

Die  Stelle  des  Ko-Examinators  soll  entweder  ein  Mitglied  der  Prüftmgs- 
kommission  oder  ein  Snppleant  yersehen;  eyentnell  kann  aber  auch  der  Orts- 
präsident selbst  als  solcher  fanktioniren  oder  hiezu  einen  Fachmann  berofen, 
der  nicht  der  Prüfungskommission  angehört. 

Nach  beendigtem  praktischem  Teil  der  Prüfung  sind  die  Zensuren  festzn- 
setzen  und  zur  Berechnung  des  Gesamtergebnisses  dem  Ortspräsidenten  mitzn- 
teilen. 
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Die  Protokolle  dieser  Prttfnngen  sollen  die  Unterschriften  sämtlicher  dabei 
beteiligten  Examinatoren  enthalten. 

Eine  Kopie  des  Protokolls  soll  sogleich  jedem  Kandidaten  ingestellt  werden. 

Verfahren  hei  der  schriftlichen  Prüfung. 

Art.  30.  Alle  schriftlichen  Atheiten  werden  in  Klausur  ohne  Eülfsmittel 
gemacht.  Dieselben  werden,  soweit  sie  nicht  Ausführungen  vorangegangener 
praktischer  Prüfungen  sind,  ausgelost,  in  folgender  Weise:  Der  Examinator 
macht  so  viel  Lose,  als  Kandidaten  Torhanden  sind.  Jedes  Los  enth&lt  3  The- 
mata  oder  Fragen.    Der  Kandidat  bearbeitet  nach  freier  Wahl   eine  dieser 

3  Fragen. 

Zur  Lösung  einer  schriftlichen  Aufgabe  werden  dem  Kandidaten  höchstens 

4  Stunden  Zeit  (exklusive  Untersuchungszeit)  eingeräumt  Nach  Vollendung  der 
Arbeit  ist  diese  von  dem  Examinator  sofort  in  Verwahrung  zu  nehmen. 

Es  kann  eine  grössere  Zahl  von  Kandidaten  gleichzeitig  im  gleichen  Lokal 
unter  Überwachung  durch  den  Examinator  oder  einen  Ko-£xaminator  beschäftigt 
werden. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  sind  von  2  Examinatoren  zu  prüfen  und  zu 
unterschreiben.  Können  sich  diese  nicht  auf  eine  Note  einigen,  so  gilt  als  Zensur 
für  das  Protokoll  das  Mittel  zwischen  den  2  Zahlen. 

Verfahren  bei  der  mündlichen  Prüfung. 

Art.  31.  Die  Form  für  die  mündliche  Prüfung  ist  das  Kolloquium,  wobei 
die  Wahl  des  Themas  oder  der  Fragen  dem  Ermessen  des  Examinators  zusteht. 
Doch  soll  es  diesem  auch  anheimgestellt  sein,  die  Themata  durch  das  Los  ziehen 
zn  lassen. 

Art.  32.  In  den  mündlichen  Prüfungen  sind  die  Kandidaten  einzeln  und 
abwechslungsweise  zu  prüfen. 

Dabei  muss  stets  ausser  dem  Ortspräsidenten  und  dem  Examinator  noch 
ein  weiteres  Mitglied  der  Prüfungskommission  anwesend  sein. 

Die  Zeitdauer,  welche  für  jedes  Fach  der  mündlichen  Prüfung  eingeräumt 
wird,  beträgt  15  bis  30  Minuten. 

Zensuren  (Noten). 

Art.  33.  Für  jede  einzelne  praktische  Prüfungsleistung,  für  jede  schrift- 
liche Arbeit  und  iür  jedes  Fach  der  mündlichen  Prüfung  erhält  der  Kandidat 
eine  in  einer  Zahl  ausgedrückte  Zensur  (Note). 

Die  Zensur  wird  sofort  nach  beendigter  Einzelprüfung  erteilt. 

Die  Zensuren  gehen  von  1  (geringste)  bis  6  (beste). 

Es  dürfen  keine  Bruchzahlen  gegeben  werden. 

Die  Zensuren  sind  teils  Einzelnoten,  teils  Fachnoten.  (Über  den  Charakter 
der  verschiedenen  Zensuren  geben  die  im  Anhang  beigedruckten  Protokoll- 
formulare, sowie  die  in  den  besondem  Prüfnngsbestimmungen  enthaltenen  An- 
gaben Aufschluss.) 

Wo  Einzelnoten  vorkommen,  bildet  deren  Durchschnitt  die  Fachnote. 

Berechnung  des  Gesamtergebnisses. 

Art.  OL  Ein  Durchschnitt  der  Fachnoten  unter  3,5  schliesst  von  der  Zn- 
lassang  zu  einer  weitem  Prüfnngsabteilung  oder  zu  einem  weitem  Prüfungs- 
abschnitt, resp.  von  der  Erteilung  des  Diploms  aus.  Das  Gleiche  ist  der  Fall, 
wenn  eine  Fachnote  unter  2,  zwei  Fachnoten  unter  3,  drei  Fachnoten  unter  4, 
ebenso  wenn  zwei  Einzelnoten  unter  2,  vier  unter  3  erteilt  worden  sind. 

Art.  35.  Bei  der  anatomisch-physiologischen  Prüfung  der  Ärzte  und  der 
Tierärzte,  sowie  bei  der  pharmazeutischen  Gehilfenprüfung  sollen  die  Zensuren 
beider  Prüfnngsabteilungen,  der  praktischen  sowohl  als  der  mündlichen  (vergl. 


/•1 


■»i 


la 


1 


8  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnimgen. 

Art  49  und  50,  71  und  72,  81  and  82),  ftlr  die  Berechnung  des  Gesamtergeb- 
nisses massgebend  sein. 

Das  Ergebnis  der  praktischen  Abteilung  der  FachprtLfnng  entscheidet  fOr 
die  Zulassung  zur  mündlichen  Prüfung,  dasjenige  der  mündlichen  Abteilung  für 
die  Erteilung  des  Diploms. 

Die  Prüfungskommission  hat  das  Recht,  denjenigen  Kandidaten,  welche  in 
einem  Prüfun^abschnitt  durchgefallen  sind,  für  den  Zutritt  zu  einer  ferneren 
Prüfung  eine  Destimmte  Wartefiist  aufzuerlegen. 

Mitteilung  des  Entscheids. 

Art  86.  Der  Ortspr&sident  teilt  dem  Kandidaten  den  Entscheid  der  Prü- 
fungskommission unter  Zustellung  einer  ProtokoUkopie  mit 

Art.  37.  Es  kann  gegen  die  Entscheide  der  Prüfungskommissionen  Ton 
selten  der  Kandidaten  nicht  rekurrirt  werden,  es  sei  denn,  dass  bei  der  Prüfung 
Bestimmungen  der  Prüfungsyerordnung  verletzt  worden  wären. 

Prüfungsaus  weise. 

Art  88.  Für  die  den  Fachprüfungen  vorausgehenden,  mit  Erfolg  bestan- 
denen Prüfungsabschnitte  erhält  der  Kandidat  einen  bezüglichen  Ausweis,  wel- 
cher die  erteilten  Zensuren  enthält  und  die  Unterschrift  und  den  Stempel  des 
Ortspräsidenten  trägt. 

Diplome. 

Art  89.  Der  Kandidat,  der  die  Fachprüfung  bestanden  hat,  erhält  dorch 
Vermittlung  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern  das  bezügliche  Diplom. 
Dieses  Diplom  berechtigt  zur  freien  Ausübung  des  betrefiTenden  Berufes  im  Oe- 
biete  der  ganzen  Eidgenossenschaft  (siehe  Art.  1  a  des  Bandesgesetzes  vom 
19.  Dezember  1877). 

Das  Diplom  enthält  ausser  dem  Namen  etc.  des  Kandidaten  und  der  Be- 
zeichnung der  örtlichen  Prüfnngsbehörde,  welche  die  Prüfung  abgenommen  hat, 
nur  den  Ausdruck  „bestanden".  Es  trägt  die  Unterschrift  des  Departements- 
vorstehers und  den  Stempel  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern,  sowie 
die  Unterschriften  des  Präsidenten  des  leitenden  Ausschusses  und  des  Ortsprft- 
sidenten. 

In  den  in  Litt,  h,  e  und  d  des  Art  1  des  Gesetzes,  sowie  in  Art  87  und  88 
dieser  Verordnung  erwähnten  Ausnahmsfällen  wird  ebenfalls  ein  Diplom  erteüt. 
Dasselbe  soll  in  der  Form  dem  soeben  beschriebenen  Diplom  gleich  sein,  aber 
dentlich  angeben,  auf  Grund  welcher  GFesetzesvorschrift  der  leitende  Ausschoss 
dem  Petenten  das  Becht  zuspricht,  in  der  Schweiz  zu  praktiziren. 

Für  die  Ausfertigung  des  Diploms  bezieht  das  Departement  des  Innern 
eine  Gebühr  von  Fr.  20,  von  Ausländem  jeweilen  das  Dreifache. 

Wiederholung  der  Prüfungen. 

Art.  40.  Ein  Kandidat,  der  in  einem  der  Prüfungsabschnitte  nicht  bestanden 
hat,  kann  sich  zur  nächsten  Prüfangsserie  wieder  melden,  falls  die  Meldung  an 
demselben  Prüfungssitz  geschieht  und  falls  nicht  die  Prüfungskommission  aus- 
drücklich eine  längere  Frist  bestimmt  hat.  Erfolgt  die  Anmeldung  an  einem 
andern  Prüfungssitze,  so  müssen  mindestens  sechs  Monate  zwischen  den  An- 
meldungsterminen beider  Prüfungen  liegen. 

Sollte  es  sich  erweisen,  dass  ein  Kandidat  bei  solcher  wiederholter  Anmel- 
dung falsche  Angaben  gemacht  oder  den  ungünstigen  Ausgang  einer  Prfifong 
verheimlicht  hat,  so  kann  der  leitende  Ausschuss  Kassation  der  Prüfung  be- 
schliessen,  eventuell  den  Kandidaten  als  durchgefallen  erklären. 

Kandidaten,  welche  sich  während  der  Prüfung  unanständiges  Betragen  oder 
Unredlichkeit  und  Betrug  zu  schulden  kommen  lassen,  könn'^n  durch  Beschlnss 
der  Prüftingskommission  von  der  betreffenden  Prüfung  ausgeschlossen  werden 
und   gelten  als   durchgefallen.     Von   allen   solchen  Fällen   ist  dem  leitenden 
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Anaschnss  Kenntnis    zn   geben^   der  eyentnell  die  weiter  nötigen  Massregeln 
treffen  wird. 

Nach  dreimaligem  Durchfallen  im  gleichen  Prüfungsabschnitt  ist  ein  Kan- 
didat zu  einer  femern  Prüfung  nicht  mehr  zuzulassen. 

Eine  solche  Ausschliessung  in  perpetnum  ist  vom  Ortspräsidenten  sowohl 
anf  dem  Prüfungsprotokoll  als  aaf  der  Prflftingsliste  in  bestimmter  Weise  vorzu- 
merken (in  perpetnum  exclnsus). 

Art.  41.  Hat  ein  Kandidat  in  einem  der  Prüfungsabschnitte,  welche  der 
Fachprüfung  vorausgehen,  nicht  bestanden^  so  hat  er  den  ganzen  Abschnitt  zu 
wiederholen. 

Bei  der  Fachprüfnng  wird  die  Wiederholung  der  praktischen  Abteilung 
erlassen,  wenn  der  Kandidat  mit  der  Gesamtnote  5  oder  darüber  zur  mündlichen 
PrOfang  zugelassen  worden  war.  Es  muss  aber  die  Wiederholung  der  münd- 
lichen Prüfung  vor  derselben  Prüfungskommission  stattfinden. 

Rücktritt. 

Art.  42.  Wünscht  ein  Kandidat  nach  bereits  erfolgter  Anmeldung  wieder 
zurückzutreten,  so  hat  er  dies  dem  Ortsprlsidenten  schriftlich  anzuzeigen. 

Entrichtete  Prüfungsgebühren  werden  nur  dann  zurückerstattet,  wenn  der 
Rücktritt  vor  dem  Beginn  der  ersten  Prüfongsabteilung  erklärt  worden  ist. 
Kandidaten,  welche  nach  Beginn  der  Prüfungsserie  zurücktreten,  sowie  auch 
solche,  welche  ohne  Abmeldung  nicht  zu  einer  Prüfungsabteilung  erscheinen, 
haben  ihre  Prüfungsgebühr  dennoch  zu  bezahlen  und  werden  als  durchgefallen 
betrachtet. 

Verhinderung  des  Kandidaten. 

Art.  43.  Ist  einem  Kandidaten  die  Fortsetzung  der  Prüfung  wegen  Erkrankung 
oder  aus  einer  andern  von  der  Prüfungskommission  für  stichhaltig  erklärten 
Ursache  nicht  möglich,  so  kann  letztere  demselben  auf  Wunsch  die  Resultate 
der  bereits  geprüften  Fächer  für  eine  nächste  Serie  anrechnen,  insofern  im  erstem 
Falle  ein  ärztliches  Zeugnis,  im  letztem  Falle  untrügliche  Beweise  vorliegen. 
Die  Vollendung  der  Prüfung  hat  vor  derselben  Prüfungskommission  stattzufinden. 
In  diesem  Falle  hat  der  Kandidat  für  die  spätere  Prüfhng  keine  weitere  Gebühr 
mehr  zn  entrichten. 

Über  die  Fächer  oder  Prüfungsabschnitte,  in  welchen  ein  an  der  Fortsetzung 
des  Examens  verhinderter  Kandidat  bereits  geprüft  ist,  soll  gleichwohl  ein  regel- 
mässiges Protokoll  aufgenommen  werden,  in  welchem  die  Gründe  der  Unter- 
brechung der  Prüfung  angegeben  und  ausserdem  in  bestimmter  Weise  aus- 
gesprochen wird,  dass  der  Kandidat  nicht  als  durchgefallen  gilt. 

Prüfungsgebühren. 

Art  44.    Die  Prüfungsgebühr  beträgt  für  die 

{naturwissenschaftliche  Prüfung Fr.    30 

anatomisch-physiologische  Prüfung n     ^ 

Fachprüfung ,,120 

{naturwissenschaftliche  Prüfung r     ^ 

anatomisch-physiologische  Prüfung r     ^ 

Fachprüfhng ,.120 

ph^mazeutuche  { ^«sr/™* ::::::::      :  :  :  :  iS 

{naturwissenschaftliche  Prüfung r  20 
anatomisch-physiologische  Prüfung »30 
Fachprüfung r     50 

Kandidaten,  welche  durchgefallen  sind,  zahlen  bei  Wiederholung  der  Prüfung 
die  ganze  betreffende  Gebühr ;  Kandidaten,  welche  nach  Art.  41  bloss  die  münd- 
liche Abteilung  der  Fachprüfnng  zu  wiederholen  haben,  zahlen  die  Hälfte  der 
Gebühr  für  die  entsprechende  Fachprüfung. 


10  Eidgenössische  Qesetse  nnd  Verordnungen. 

Ausländer  zahlen  in  üllen  F&llen  das  Dreifache  der  betreffenden  Qebtthren, 
solange  nicht  auf  dem  Vertragswege  anderes  bestimmt  ist 

III.  Besondere  PrOfungsbestimmangen. 
(Zulassbedingnngen  und  Inhalt  der  Prttftingen.) 

A,  Für  die  Ärzte. 

Art.  45.  Die  ärztliche  Prüfung  zerfUlt  in  drei  Hauptabschnitte,  nämlich: 
1.  in  die  naturwissenschaftliche  Prüfung ;  —  2.  in  die  anatomisch-physiologische 
Prüfung;  —  3.  in  die  Fachprüfung. 

Naturwissenschaftliche  Prüfung. 

Art.  46.  Um  den  Zutritt  zur  naturwissenschaftlichen  Prüfung  zu  erlangen, 
hat  der  Kandidat  beizubringen: 

a,  ein  auf  Ablegung  einer  Prüfung  gegründetes  Maturitätszeugnis ; 

h.  Zeugnisse  über  den  Besuch  von  theoretischen  Vorlesungen  über:  1.  Physik; 
—  2.  anorganische  Chemie;  —  3.  organische  Chemie;  —  4.  Botanik;  — 
5.  Zoologie;  —  6.  yergleichende  Anatomie; 

c.  ein  Zeugnis  über  praktische  Übungen  im  chemischen  Laboratorium :  7.  in 
der  qualitativen  Analyse ;  —  8.  in  den  Anfangsgründen  der  quantitativen 
Analyse. 

Art  47.  Die  naturwissenschaftliche  Prüfung  ist  eine  mündliche  und  erstreckt 
sich  über:  1.  Physik;  —  2.  anorganische  und  organische  Chemie;  —  3.  Botanik; 
—  4.  Zoologie  mit  yergleichender  Anatomie. 

Ftlr  die  naturwissenschaftliche  Prüftmg  werden  vier  Fachnoten  erteilt. 

Anatomisch -physiologische  Prüfung. 

Art  48.  Um  den  Zutritt  zur  anatomisch-physiologischen  Prüfung  zu  erlangen, 
hat  der  Kandidat  beizubringen: 

a.  den  Ausweis  über  bestandene  ärztliche  naturwissenschaftliche  Prüfung 
(siehe  Art.  47) ; 

h.  Zeugnisse  über  den  Besuch  theoretischer  Vorlesungen  über:  1.  Anatomie;  — 
2.  Histologie;  —  3.  Embryologie;  —  4.  Physiologie; 

c.  Zeugnisse  über  den  Besuch  folgender  praktischer  Kurse :  5.  zwei  Semester 
Präparirübungen ;  —  6.  eines  histologisch-mikroskopischen  Kurses;  — 
7.  Übungen  im  physiologischen  Laboratorium. 

Art.  49.  Die  anatomisch-physiologische  Prüfung  zerfällt  in  eine  praktisch- 
schriftliche  und  in  eine  mündliche  Abteilung. 

In  der  praktischen  Abteilung  hat  der  Kandidat: 

1.  eine  anatomische  Präparation  binnen  vier  Stunden  auszuführen,  sie  zn 
erläutern,  sowie  anderweitige  ihm  gestellte  anatomische  Fragen  zu  beant- 
worten ; 

2.  histologische  Präparate  anzufertigen  und  zu  erläutern; 

3.  eine  schriftliche  Klausurarbeit  über  ein  physiologisches  Thema  oder  über 
einen  von  ihm  selbst  auszuführenden  physiologischen  Versuch  zu  liefern 
(siehe  Art.  30,  Lemma  1  und  2). 

Art.  50.    Die  mündliche  Prüfungsabteilung  erstreckt  sich  über: 

1.  Anatomie; 

2.  Histologie  und  Embryologie; 

3.  Physiologie. 

Für  die  anatomisch-physiologische  Prüfung  werden  drei  Fachnoten,  welche 
sich  aus  je  zwei  zusammengehörigen  Einzelnoten  zusammensetzen,  erteilt 
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Medizinische  Fachprttfung. 

Art.  51.   Kandidaten,  welche  sich  um  Znlassnng  znr  ärztlichen  FachprUfüng 
bewerben,  haben  beizubringen: 

a.  den  Ausweis  ftber  bestandene  ftrztliche  anatomisch-physiologische  Prtlfting 
(siehe  Art.  49  und  50) ; 

b.  Ausweise  über  10  Semester  medizinischer  Studien; 

c.  Zeugnisse  über  den  Besuch  von  theoretischen  Vorlesungen  über:  1.  all- 
gemeine Pathologie  und  patholo^sche  Anatomie;  —  2.  spezielle  patho- 
logische Anatomie ;  —  3.  allgemeine  Chirurgie ;  —  4.  Hygieine ;  —  5.  ge- 
richtliche Medizin;  —  6.  Arzneimittellehre; 

d.  Zeugnisse  über  Praktiziren  an  folgenden  Kliniken:  7.  medizinische,  zwei 
Semester;  —  8.  chirurgische,  zwei  Semester;  —  9.  geburtshülf liehe,  zwei 
Semester;  —  10.  ophthalmologische,  ein  Semester;  —  11.  Poliklinik,  ein 
Semester ; 

e.  Zeugnisse  über  den  Besuch  folgender  Kliniken:  12.  pädiatrische,  ein 
Semester;  —  13.  psychiatrische,  ein  Semester;  —  14.  dermatologisch- 
yenereologische,  ein  Semester; 

/.  Zeugnisse  über  den  Besuch  folgender  Kurse:  15.  eines  chirurgischen 
Operationskurses;  —  16.  eines  geburtshülflichen  Operationskurses;  — 
17.  eines  Sektionskurses. 

Art.  52.    Die  ärztliche  Fachprüfnng  zerf&llt  in  eine  praktische  und  in  eine 
mündliche  Abteilung. 

Art.  53.    Die  praktische  Prüfnngsabteilung  begreift  folgende  Fächer : 

1.  Pathologische  Anatomie.    Der  Kandidat  hat: 

a.  die  y ollständige  Sektion  mindestens  einer  KOrperhOhle  auszuführen  und 
dabei  über  die  ihm  vorgelegten  Fragen  Auskunft  zu  geben; 

h,  mehrere  pathologische,  eventuell  bakteriologische  Präparate,  unter  Zuhülfe- 
nähme  des  Mikroskops,  zu  erläutern  und  über  die  anschliessenden  Fragen 
Auskunft  zu  erteilen. 

Für  die  pathologisch- anatomische  Prüfung  werden   zwei  Einzelzensuren 
gegeben,  welche  zusammen  eine  Fachnote  bilden. 

Art  54.    2.  Interne  Pathologie  und  Therapie.    Der  Kandidat  hat : 

a.  einen  ihm  zugewiesenen  Krankheitsfall  zu  untersuchen  und  unmittelbar 
hernach  einen  vollständigen  schriftlichen  Bericht  darüber  anzufertigen. 
Die  für  Untersuchung  und  Bericht  eingeräumte  Zeit  beträgt  zusammen 
höchstens  sechs  Stunden  (vgl.  Art.  80,  Lemma  2).  Nach  Beendigung  der 
Arbeit  ist  dieselbe  sofort  dem  Examinator  oder  einem  von  diesem  Bevoll- 
mächtigten zu  übergeben; 

b,  an  einem  oder  mehreren  Krankheitsfällen  die  Untersuchung  des  oder  der 
betrefEenden  Ejranken  auszuführen  und  über  die  ihm  vorgelegten  Fragen 
mündlich  Auskunft  zu  geben. 

Für  die. Prüfung  in  der  internen  Pathologie  werden  zwei  Einzelnoten  erteilt, 
welche  zusammen  eine  Fachnote  bilden. 

Art.  55.    3.  Chirurgie  und  chirurgische  Anatomie.    Der  Kandidat  hat : 

0.  einen  ihm  zugewiesenen  Krankheitsfall  zu  untersuchen  und  unmittelbar 
hernach  einen  schriftlichen  Bericht  darüber  anzufertigen.  Über  diesen 
Bericht,  sowie  Über  diesen  ganzen  Teil  der  Prüfung  gelten  die  gleichen 
Bestimmungen  wie  im  Art.  54  a ; 

b,  an  einem  oder  mehreren  KrankheitsfiUilen  die  Untersuchung  des  oder  der 
betreffenden  Kranken  auszuführen,  über  die  ihm  vorgelegten  Fragen  münd- 
lich Auskunft  zu  erteilen  und  eventuell  einen  Verband  anzulegen; 

c.  mindestens  zwei  Operationen  an  der  Leiche  auszuführen  und  dabei  über 
ihm  vorgelegte  Fragen  betreffend  die  anatomischen  Verhältnisse  und  die 
theoreldsche  Operationslehre  Auskunft  zu  erteilen. 
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Für  die  chirurgische  Prflfang  werden  drei  Einzelnoten  erteilt,  welche  zu- 
sammen eine  Fachnote  bilden. 

Art.  56.    4.  Gebartshttlfe  nnd  Gynäkologie.    Der  Kandidat  hat : 

a,  mehrere  ihm  zugewiesene  gebartshfllfliche  nnd  gynäkologische  Fälle  zu 
untersuchen  und  mündlich  über  die  ihm  vorgelegten  Fragen  Auskunft 
zu  erteilen; 

b.  am  Phantom  die  Diagnose  verschiedener  Kindeslagen  zu  stellen;  ferner 
an  demselben  eine  oder  mehrere  gebnrtshülf liehe  Operationen  auszufahren. 

Für  die  geburtshülfliche  Prüfung  werden  zwei  Einzelnoten  erteilt,  welche 
zusammen  eine  Fachnote  bilden. 

Art.  57.  5.  Augenheilkunde.  Der  Kandidat  hat  einen  oder  mehrere  ihm 
zugewiesene  Kranke  zu  untersuchen  und  die  im  Anschluss  an  diese  Fälle  ihm 
vorgelegten  Fragen  mündlich  zu  beantworten. 

Für  diese  Prüfung  wird  eine  Fachnote  erteilt 

Art.  58.  6.  Hygieine.  Der  Kandidat  hat  eine  schriftliche  Arbeit  über  ein 
Thema  aus  der  Hygieine  abzufassen  (vgl.  Art  30,  Lemma  1  und  2). 

Für  diese  Prüfung  wird  eine  Fachnote  erteilt 

Art  59.  7.  Gerichtliche  Medizin.  Der  Kandidat  hat  eine  schriftliche  Arbeit 
(Befund  und  Gutachten)  über  einen  gerichtsärztlichen,  eventuell  fingirten  Fall 
zu  liefern,  mit  Einschluss  psychiatrischer  Fälle  (vgL  Art  80,  Lemma  1  und  2). 

Für  diese  Prüfung  wird  eine  Fachnote  erteilt 

Art  60.  Die  mündliche  Prüfungsabteilung  erstreckt  sich  über  folgende  Fächer: 
1.  allgemeine  Pathologie  und  pathologische  Anatomie;  —  2.  interne  Pathologie 
und  Therapie  mit  Einschluss  der  Kinderkrankheiten ;  —  3.  Chirurgie ;  —  4.  Qe- 
burtshülfe  mit  Einschluss  der  Frauenkrankheiten ;  —  5.  Hygieine ;  — -  6.  gericht- 
liche Medizin;  -—  7.  Psychiatrie;  —  8.  Arzneimittellehre. 

Für  jedes  Fach  wird  eine  Fachnote  erteilt 

B,  Für  die  Zahnärzte, 

Art.  61.  Die  zahnärztliche  Prüfung  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte:  1.  in 
die  naturwissenschaftliche  Prüfung;  —  2.  in  die  anatomisch -physiologische 
Prüfung;  —  3.  in  die  Fachprüfung. 

Zahnärztlich-naturwissenschaftliche  Prüfung. 

Art  62.  Für  diese,  Prüfung  gelten  die  gleichen  Vorschriften,  wie  sie  in 
Art  46  und  47  für  die  Ärzte  aufgestellt  sind. 

Zahnärztlich-anatomisch-physiologische  Prüfung. 

Art.  68.  Um  den  Zutritt  zur  anatomisch-physiologischen  Prüfung  zu  erlangen, 
hat  der  Kandidat  beizubringen: 

a.  den  Ausweis  über  bestandene  naturwissenschaftliche  Prüfung  (vgl.  Art  47 
und  62); 

b.  Zeugnisse  über  den  Besuch  folgender  Vorlesungen:  1.  Anatomie;  — 
2.  Histologie;  —  3.  Embryologie;  —  4.  Physiologie; 

c.  Zeugnisse  über  den  Besuch  folgender  praktischer  Kurse:  5.  Übungen  im 
Präpariren  der  Muskeln,  Gefässe  und  Nerven  des  Kopfes  und  des  Halses ;  — 
6.  Übungen  im  Gebrauch  des  Mikroskops. 

Art  64.  Die  anatomisch-physiologische  Prüfung  ist  eine  mündliche  nnd 
erstreckt  sich  über: 


1.  Anatomie,     1 

2.  Histologie,    >  mit  besonderer 

3.  Physiologie,  j 


Berücksichtigung  der  Zahnheilkunde. 
Für  jedes  Fach  wird  eine  Fachnote  erteilt. 
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Zahnärztliche  Fachprüfang. 

Art.  65.  Kandidaten,  welche  sich  um  Zulassung  znr  zahnärztlichen  Fach- 
prflfring  bewerhen,  haben  beizabringen: 

a.  den  Ausweis  über  bestandene  anatomisch-physiologische  Prüfung  für  Ärzte 
(ygl.  Art  49—50)  oder  Zahnärzte  (vgl.  Art.  64) ; 

b.  Zeugnisse  über  den  Besnch  folgender  Vorlesungen:  1.  allgemeine  Patho- 
logie and  pathologische  Anatomie;  —  2.  allgemeine  Chirnrgie;  —  3.  spe- 
zielle Pathologie  and  Therapie  der  Mundorgane; 

c.  Zeagnisse  über  den  Besnch  folgender  Kliniken:  4.  chirnrgische,  zwei 
Semester;  —  5.  zahnärztliche,  zwei  Semester; 

d.  Zeagnisse  über  drei  Semester  Übungen  in  Anfertigung  von  Zahnprothesen ; 

e.  Zeagnisse  über  drei  Semester  Übungen  in  zahnärztlichen  Operationen, 
besonders  in  den  verschiedenen  Methoden  der  Füllung  kariöser  Zähne. 

Die  sab  h  und  c  verlangten  Bequisite  können  an  einer  vom  leitenden  Aus- 
schnss  anerkannten  Fachschule  oder  an  einer  staatlichen  Universität,  die  sab 
d  and  e  verlangten  auch  im  Werkstatt-  und  Operationszimmer  eines  diplomirten 
Zahnarztes  erlangt  werden.  In  letzterem  Falle  ist  ein  Zeugnis  über  mindestens 
zweijährige  Lehrzeit,  welche  aber  erst  nach  Ablegung  der  anatomisch-physio- 
logischen Prüfung  angerechnet  wird,  beizubringen. 

In  zweifelhaften  Fällen  ist  es  Sache  des  leitenden  Ausschusses,  über  die  in 
letzter  Hinsicht  von  Kandidaten  beigebrachten  Atteste  zu  entscheiden,  ob  die- 
selben als  ausreichend  anerkannt^  werden  können. 

Art.  66.  Die  zahnärztliche  Fachprüfung  zerfällt  in  eine  praktische  und  in 
eine  mündliche  Abteilung. 

Art.  67.    Die  praktische  Prüfbngsabteilung  stellt  folgende  Anforderungen: 

1.  Die  schriftlich  ausgearbeitete  Beantwortung  zweier  durchs  Los  gezogenen 
Fragen  aus  irgend  einem  Gebiete  der  zahnärztlichen  SpezialWissenschaft.  (Vgl. 
Art.  30,  Lemma  1  und  2.) 

2.  Untersuchung  und  Beurteilung  eines  oder  zweier  Individuen  mit  krank- 
haften Affektionen  der  Mundhöhle.  Der  Examinator  kann  anschliessend  an  diese 
Untersuchung  vom  Kandidaten  die  sofortige  Vornahme  einer  einschlägigen  Ope- 
ration verlangen. 

3.  Ausführung  von  zwei  Füllungen  kariöser  Zähne.  Eine  dieser  Füllungen 
moss  mit  Gold  gemacht  werden. 

4.  Anfertigung  nnd  Einsetzen  einer  Prothese.  Die  Wahl  des  hierzu  zu 
verwendenden  Materials  bleibt  dem  Ermessen  des  Examinators  anheimgestellt. 
Die  Person,  für  welche  die  Prothese  bestimmt  ist,  kann  vom  Kandidaten  gestellt 
werden. 

Für  jede  dieser  vier  Leistungen  wird  eine  Fachzensor  erteilt. 

Art.  68.    Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  über  folgende  Fächer : 

1.  Spezielle  pathologische  Anatomie  der  Mnndjiöhle  und  des  Kauapparates 
mit  Berücksichtigung  der  allgemeinen  pathologischen  Anatomie. 

2.  Hygieine  der  Mundhöhle  und  Therapie  der  Mundkrankheiten  mit  Berück- 
sichtigung der  Materia  medica  und  der  Narkose. 

Für  diese  Prüfung  werden  zwei  Fachnoten  erteilt. 

C.  Für  die  Apotheker. 

Art.  69.  Die  pharmazeutische  Prüfung  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte: 
nämlich:  1.  in  die  Gehülfenprüfnng ;  2.  in  die  Fachprüfung. 

Pharmazeutische  Gehülfenprüfnng. 

Art.  70.  Kandidaten,  welche  die  Zulassung  zur  Gehülfenprüfnng  begehren, 
haben  nachzuweisen: 
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a.  ein  anf  die  Ablegnng  einer  Prfifong  gegrflndetes  Mataritfttszengnis; 
h,  eine  zweijährige  Lehrzeit  bei  einem  oder  »«lirereB  diplomirten  Apotheken. 

Die  betreffenden  Aasweise  mtlssen  amtlieh  beglanbigt  sein. 

Lehrzeit,  welche  ohne  Nachweis  genflgender  Matnrität  (rnklnsire  eventnelle 
Nachprüfung  in  Latein)  zugebracht  wird,  darf  nicht  als  solche  angerechnet 
werden. 

(Siehe  auch  Art  24,  Lemma  4.) 

Art  71.    Die  Gehtllfenprfifung  ist  eine  praktische  und  eine  mündliche. 
Der  praktische  Teil  besteht  in: 

1.  Anfertigung  von  wenigstens  drei  Heilmitteln  nach  Rezepten; 

2.  Darstellung  eines  chemisch-pharmazeutischen  nnd  eines  galenischen  Prä- 
parats der  Pharmacopoea  helyetica; 

3.  zwei  an  Hand  der  Pharmacopoea  helyetica  rorzunehmenden  Prüfungen 
ofüzineller  Droguen  oder  Präparate. 

Über  alle  unter  Ziffer  2  und  3  aufgezählten  Arbeiten  ist  ein  schriftlicher 
Bericht  auszufertigen. 

Für  diese  Prüfung  werden  drei  Fachnoten  erteilt. 
Art.  72.    Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  über : 

1.  elementare  Botanik  und  namentlich  Kenntnis  der  Arsmei-  und  Nutz- 
pflanzen ; 

2.  elementare  Physik; 

3.  elementare  Chemie; 

4.  elementare  Pharmakognosie; 

5.  Rezeptirkunst,  Dosenlehre  und  Präparatenkunde. 
Für  diese  Prüfung  werden  fünf  Fachnoten  erteüt. 

Art.  73.  Der  Ausweis  über  die  bestandene  GehülfenprüAing  bereehtigt  zur 
Bekleidung  einer  Gehülfens teile  im  Gebiete  der  Schweiz. 

Pharmazeutische  Fachprüf^ng. 

Art.  74.  Um  den  Zutritt  zur  pharmazentiseheit  Faehprtthing  zu  eilaagvn, 
hat  sich  der  Kandidat  auszuweisen: 

a.  über  bestandene  Gehülfenprüfiing  (vgl.  Art  71  und  72); 

6.  über  wenigstens  eiigährige,  amtlich  beglaubigte  Konditionsseit  bei  einen, 
resp.  mehreren  diplomirten  Apothekern. 

Konditionszeit  wird  erst  gerechnet  nach  einer  mit  Erfolg  bestandenen 
Gehülfenprüfang; 

c,  über  den  Besuch  folgender  Vorlesungen:  1.  anorganische  Chemie;  — 
2.  organische  Chemie;  —  3.  analytische  Chemie  und  Toxikologie;  — 
4.  pharmazeutische  Chemie ;  —  5.  Analyse  der  Lebensmittel;  —  6.  Physik; 
—  7.  Zoologie ;  —  8.  Mineralogie ;  —  9.  allgemeine  Botanik ;  —  10.  syste- 
matische Botanik ;  —  11.  pharmazeutische  Botanik ;  —  12.  Phamt- 
kognosie;  —  13.  Mikroskopie;  —  14.  Hygleine; 

d.  über  im  ganzen  wenigstens  vier  yollständig  absolvirte  Semester  Stadien 
an  einer  Uniyersität  oder  pharmazeutischen  Fachschule  und  yier  Semester 
Arbeiten  im  Laboratorium  der  betreffenden  Anstalt. 

Während  der  Studienzeit  darf  sich  der  Kandidat  in  keinerlei  Konditions- 
yerhältnissen  befinden. 

Art  75.  Die  pharmazeutische  Fachprflfnng  zerfäUt  in  eine  praktisch-schrift- 
liche und  in  eine  mündliche  Abteilung. 

Der  praktische  Teil  der  pharmazeutischen  Fachprüfnng  besteht  in: 

1.  Darstellung  yon  zwei  chemisch-pharmazeutischen  Präparaten; 

2.  qualitatiyer  Analyse  einer  yerfölschten  oder  gifthaltenden  Substanz  (Arznei- 
oder  Lebensmittel); 
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3.  qualitativer  Analyse  eines  QemiHcheB  Ton  höchstens  sechs  Stoff 

4.  zwei  qnantitatirai  Analjaen  emes  Stoffes  im  einem  Oemenge, 
auf  gewiobtsanalf  tischem,  die  andere  auf  Tolametriaehem  We^ 

Über  alle  nnter  Ziffer  1  bis  4  aofgetäblten  Arbeiten  ist  ei 
lieber  Bericht  ansinfertigen ; 

5.  mikroskopischer  BestiiniDang  einiger  Substanzen ; 

6.  AosfOhioDg  einer  schriftlichen  Arbeit  Aber  ein  Thema  ans  der  I 
oder  Pharmakognosie  oder  angewandten  Chemie  (vgl.  Art.  30, 
and  2). 

f^  die  unter  1  nnd  4:  anfgezählten  Leistungen  werdende  swei  Ei 
=  je  einer  Fachnote,  ffli  die  übrigen  je  eine  Fachnote  erteilt. 

Art.  76.    Die  mandliche  Prüfhng  erstreckt  sieb  über: 
1.  allgemeine  nnd  s;stematiBche  Botanik; 
'2.  pharmazeutische  Botanik ; 

3.  Physik; 

4.  theoretische  (anorganiscbe  nnd  organische)  Chemie; 

5.  pharmazentische  und  forense  Chemie; 

6.  analytische  Chemie  nnd  Analyse  der  Lebensmittel; 
T.  Pharmakognosie; 

8.  Pharmazie  (Kenntnis  der  galeniscben  Prftparate  der  Pbarmako] 
FOr  diese  PrOAing  werden  acht  Faehnoten  erteilt 

D.  Für  du  Tierarzte. 
Art.  77.    Die  PrOfnng  der  Tierärzte  zerfKllt  in  drei  Hanptabschni 
lieh :  1.  in  die  naturwissenschaftliche ;  —  2.  in  die  anatomisch-physioloj 
3.  in  die  FacbprDfang. 

Tierärztliche  naturwissenschaftliche   Prttfnng. 
Art.  78.    Behniti  Znlassnng   zur  natnrwiBsenaohaftlicben  FrQfani 
folgende  Nachweise  verlangt: 

a.  ein  anf  Ablegnng  einer  Prflfang  gegrttudetes  Hatarit&tsaengBis 

b.  Zenfcaisse  Über  den  Besach  folgender  Vorlesungen :  1.  Physik ;  —  i 
—  3.  Botanik;  —  4.  Zoologie; 

c.  ein  Zengnis  Sber  den  Besuch  eines  praktischen  Knraes  im  d 
Laboratorium. 

Art-  79.  Die  naturwissenschaftliche  Prüfung  ist  eine  mflndliche  nnd 
»ich  über:  1.  Physik;  —  2.  Chemie;  —  3.  BoUnik;  —  4.  Zoologie. 

Fdr  di««e  Prüfung  werden  vier  Faehnoten  erteilt. 

Der  Answeis  über  bestandene  tierärztliche  naturwisseDscbafttichi 
gibt  kein  Recht  auf  Zulassung  zm  ärztlichen  nnd  labnSrztUchen  an 
physiologischen  Prüfung. 

Tierärztlich-anatomisch- physiologis che  Prflfnn 


a.  den  Answeis  über  bestandene  naturwissenschaftliche  Prüfung  (sieh 

b.  Zeugnisse  über  den  Bestich  folgender  Vorlesungen ;  1.  Anatoioie ;  - 
logie;  —  3.  Embryologie;  —  i.  Physiologie; 

c.  Zeugnisse  über  zwei  Semester  PrBfarirübongen ; 

d.  ein  Zeugnis  über  einen  ToUat&adigeu  mikroskopischen  Kdis. 
Art  81.    Die  anatomisch-physiolc^Befae  Prüfting  serftllt  in  eine 

schriftliche  und  in  eine  mOndUche  Abteihing. 


^ 
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Im  praktischen  Teil  hat  der  Kandidat 

1.  eine  Körperhöhle  ganz  oder  teilweise  zn  exenteriren,  femer  ein  von  ihm 
seihst  verfertigtes  Präparat  zu  erläatem  nnd  üher  andere  ihm  vorgelegte 
Präparate  Auskunft  zu  gehen; 

2.  mikroskopische  Präparate  herzustellen  und  zu  erläutern; 

3.  eine  schriftliche  Arheit  üher  ein  physiologisches  Thema  abzufassen  (vgl 
Art.  30,  Lemma  1  und  2). 

Art.  82.  Die  mündliche  Abteilung  erstreckt  sich  über:  1.  Anatomie;  — 
2.  Histologie  und  Embryologie;  —  3.  Physiologie. 

Art.  83.  Für  die  tierärztliche  anatomisch-physiologische  Prüfung  werden 
drei  Fachnoten  erteilt,  welche  sich  aus  je  zwei  zusammengehörigen  Einzelnoten 
zusammensetzen. 

Tierärztliche  Fachprüfung. 

Art.  84r.  Kandidaten,  welche  zur  tierärztlichen  Fachprüfung  wollen  zu- 
gelassen werden,  haben  beizubringen: 

a.  den  Ausweis  über  bestandene  anatomisch-physiologische  Prttfiuig  (vgl 
Art.  81—83) ; 

b.  Zeugnisse  über  im  ganzen  wenigstens  acht  Semester  Studien  an  einer 
öffentlichen  Tierarzneischule; 

c.  Zeugnisse  über  den  Besuch  theoretischer  Vorlesungen  in  den  Fächern, 
welche  Prüfungsfächer  sind; 

d.  Zeugnisse  über  den  Besuch  folgender  Kurse: 

1.  zwei  Semester  Klinik  der  Haustiere,  als  Praktikant; 

2.  eines  Kurses  Übungen  im  Gebrauch  des  Mikroskops; 

3.  eines  Kurses  in  Fleischbeschau  und  Milchuntersuchungen; 

4.  eines  praktischen  Kurses  in  der  Operationslehre  und  im  Hufbeschiag; 

5.  eines  pathologisch-anatomischen  Demonstrationskurses. 

Art.  85.  Die  tierärztliche  Fachprüfung  zerfällt  in  eine  praktische  und  in 
eine  mündliche  Abteilung. 

Der  praktische  Teil  der  Prüfung  umfasst: 

1.  die  Anfertigung  und  Erläuterung  eines  mikroskopischen  Präparates  and 
die  Erklärung  mehrerer  vorgelegten  mikroskopischen  Präparate;  Zensor: 
eine  Fachnote; 

2.  die  Vornahme  einer  Sektion  nebst  mündlicher  Darstellung  der  Ergebnisse; 
Zensur:  eine  Fachnote; 

3.  und  4.  die  Untersuchung  eines  innem  und  eines  äussern  klinischen  Falles 
beim  Pferd,  sowie  eines  innern  und  eines  äussern  Falles  beim  Bindneh 
oder  kleinem  Haustier,  nebst  sofortiger  schriftiicher  Berichterstattnsg 
über  Diagnose,  Prognose  nnd  Heilplan  bei  allen  vier  Fällen ;  für  jeden 
der  vier  Fälle  wird  eine  Einzelnote  gegeben.  Die  beiden  Einzelnoten 
für  die  innem,  ebenso  die  beiden  Einzelnoten  für  die  äussern  Fälle  bilden 
zusammen  je  eine  Fachnote; 

5.  eine  chirurgische  Operation  nebst  Anlegung  eines  Verbandes;  Zensor: 
eine  Fachnote; 

6.  eine  praktische  Übung  im  Hufbeschlag,  mit  Ausnahme  der  Anfertigong 
des  Eisens,  nebst  einschlägigen  theoretischen  Fragen  aus  der  Huf  beschlags- 
lehre;  Zensur:  eine  Fachnote; 

7.  eine  praktisch-mündliche  Darstellung  des  Exterieurs  bei  einem  lebenden 
Pferde  und  bei  einem  Rind;  Zensur:  eine  Fachnote; 

8.  eine  schriftliche  Arbeit  (Befund  und  Gutachten)  nach  einem  vorliegenden 
oder  nach  seiner  Ätiologie  fingirten  gerichtlichen  oder  tierärzüich-polizei- 
lichen  Falle  (vgl.  Art  30,  Lemma  1  und  2);  Zensur:  eine  Fachnote; 
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9.  eine  schriftliche  Arbeit  ans  Hygieine  oder  Tierzucht;  Zensur:  eine  Fach- 
note; 

10.  Markt-  und  gesundheitspolizeiliche  Untersuchung  von  zwei  Fleisch-  oder 
Milchproben;  Zensur:  eine  Fachnote. 

Art  86.  Im  mündlichen  Schlussexamen  wird  geprüft  Über :  1.  pathologische 
Anatomie  und  allgemeine  Pathologie ;  —  2.  spezielle  Pathologie  und  Therapie ;  — 
3.  Arzneimittellehre ;  —  4.  Hygieine  und  Diätetik ;  —  5.  Tierzucht  und  Rassen- 
lehre; —  6.  Chirurgie;  —  7.  Geburtshülfe;  —  8.  gerichtliche  und  polizeiliche 
Tierheilkunde,  mit  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Gesetzgebung. 

Für  diese  Prüfung  werden  acht  Fachnoten  erteilt. 

SchlusB-  und  Übergangsbestimmungen. 

Art.  87.  Schweizerischen  Medizinalpersonen,  welche  im  Ausland  Prüfungen 
abgelegt  haben,  kann  der  leitende  Ausschuss  unter  Würdigung  der  betreffenden 
Prüfnngsausweise  die  entsprechenden  eidgenössischen  PrüSingen  ganz  oder  teil- 
weise erlassen  und  die  daherigen  Prüfnngsausweise  und  Diplome  erteilen. 

Bezüglich  nichtschweizerischer  Medizinalpersonen,  welche  im  Ausland  Prü- 
fungen abgelegt  haben,  wird  auf  das  Bundesgesetz  über  Freizügigkeit  des  Medi- 
zinalpersonals vom  19.  Dezember  1877,  Art.  1,  litt,  c,  verwiesen,  welcher  lautet : 

Art.  1.  Zur  freien  Ausübung  ihres  Berufes  im  Gebiete  der  ganzen  Eid- 
genossenschaft sind  befugt: 

c.  diejenigen  Personen  der  genannten  Berufsarten,  welche  in  ausländischen 
Staaten  auf  Grund  einer  abgelegten  Staatsprüfong  ein  Diplom  zur  un- 
bedingten Ausübung  der  Praxis  im  Gebiete  der  betreffenden  Staaten 
erworben  haben,  falls  mit  diesen  Staaten  auf  dem  Vertragswege  Gegen- 
seitigkeit yereinbart  ist.  In  AusnahmsföUen  hängt  es  von  dem  Ermessen 
der  Aufsichtsbehörde  ab,  auf  Grund  der  Ausweise  zu  bestimmen,  unter 
welchen  Bedingungen  die  Gewährung  des  Diploms  zu  erfolgen  hat. 

Art.  88.  Ausnahmsweise  kann  bis  auf  weitere  Eegelung  der  Verhältnisse 
schweizerischen  Ärzten,  Zahnärzten,  Apothekern  und  Tierärzten  italienischer 
Zunge,  welche  an  einer  der  vom  Bundesrat  auf  das  Gutachten  des  leitenden 
AusschuBses  zu  bezeichnenden  italienischen  Lehranstalten  das  Diplom  zur  un- 
bedingten Ausübung  der  Praxis  im  ganzen  Gebiet  von  Italien  erworben  haben, 
ein  eidgenössisches  Diplom  erteilt  werden. 

Art.  89.  Gegenwärtige  Prüfungsordnung  tritt  mit  dem  1.  Januar  1900  in 
Kraft. 

Durch  dieselbe  wird  die  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinal- 
prÜfangen vom  19.  März  1888  (A.  S.  n.  F.  X,  497)  aufgehoben. 

Die  Mitglieder  der  bestehenden  eidgenössischen  Prüfungskommissionen 
bleiben  bis  zu  deren  Neubestellung  in  Funktion. 

Art.  90.  Denjenigen  Kandidaten,  welche  ihre  Fachstudien  vor  dem  1.  April 
1896  begonnen  haben,  bleibt  das  Recht  vorbehalten,  ihre  Prüfungen  nach  den 
besondem  Prüfungsbestimmungen  der  alten  Verordnung  vom  19.  März  1888 
abzulegen.  —  Mit  dem  1.  Januar  1901  kommt  für  alle  Kandidaten  die  gegen- 
wärtige neue  Verordnung  in  ihrem  vollen  Umfang  zar  Anwendung. 

Art.  91.  Der  Bundesrat  sorgt  gemäss  den  Vorschriften  des  Bundesgesetzes 
vom  19.  Dezember  1877  für  die  Vollziehung  der  vorstehenden  Verordnung  und 
behält  sich  vor,  später  allfällig  notwendig  werdende  Änderungen  derselben  inner- 
halb des  genannten  Gesetzes  von  sich  aus  vorzunehmen. 


-J.    -       —  -  , —  _,J,_ 


18 


Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnnngen. 


X.  Prüfungsformulare. 


Nr.  1. 


An  den  Ortspräsidenten  zn 
A  M.  le  President  local  k 


Anmeldungsgesnch 

SU 

den  am beginnenden 

Prüfungen. 


Demande  d'inscription 

poar 

les  examens 

commen^ant  le 19. 


(Art.  22  dn  r^glement.) 


} 


8. 


f 


) 


} 


o. ' 


Name  und  Vorname 
Nom  et  pr6nom 

Geburtsjahr  \ 

Ann^e  de  naissance   j 

Heimatort  (nnd  Kanton) 
Lien  d^origine  (et  canton 

Wohnort  (Adresse  während  der  Prüfling) 
Domicile  (Adresse  pendant  Pexamen) 

Haben  Sie  sich  für  die  gleiche  Prüfung  schon  ein  oder  mehrere  ] 
Mal  angemeldet?    Antteort:  ^ 

Bejahenden  Falls:  wo  nnd  wann? 
Sind  Sie  mit  Ihrer  Anmeldung  abgewiesen  worden?  Antwort: 

Bejahenden  Falls:  wo  nnd  wann? 
Vons  etes-vous  d^jä  inscrit  nne  ou  plusieurs  fois  ponr  le 
mSme  examen?    RSponse:  / 

En  cas  de  r^ponse  affirmative:  oü  et  qnand?  J 

Votre  demande  d'inscription  a-t-elle  6t6  6cart6e?    R^potisf.'X 

En  cas  de  r^ponse  affirmative:  oü  et  qnand?  j 


den 
le 


f  Beilagen  \ 

\  Pifeces  justificatives    j 
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Die  Answeisschriften  sind  in  Enveloppen  einzuliefern. 

Les  pi^ces  justificatives  seront  remises  au  pr^sident  local  sons  enveioppe. 


r 


Nr.  2. 


Verordnang  fttr  die  eidgenössischen  Medizinalprüfangen. 
Eidgenössische  Medizinalprüfungen, 


19 


Liste  der  znr Prüfdng  in 

angemeldeten  Kandidaten. 

liste  des  candidats  annonc^s  pour  Texamen 

en k 

(Eine  Abschrift  dieser  Liste  ist  jeweilen  nach  Schlnss  der  Inskription,  resp. 
nach  abgelaufener  Anmeldefrist,  sofort  an  das  eidg.  Departement  des  Innern  za 
übersenden.) 

(Une  copie  de  cette  liste  doit  Itre  enyoy^e  imm^diatement  apr^s  Texpiration 
du  d^lai  d'inscription  an  Departement  f^d^ral  de  rint^rienr.) 

(Art.  7  et  13  da  Reglement.) 


Anmeldefrist  ab^reianfen  am  \ 

Dölai  dMnscription  jasqa'an   / 

Nr. 

Name 
und  Vorname 

Nom  et  pr^nom 

Vi 

l  '^  ä     Heimatkanton 

?  -«  2           Canton 
J  0*3         d'orijpine 

<f!l 

im 

Zutritt 
bewUlist 

Admis 

Bemerkungen 
Observations 

{ 


den  \ 

le    i 


19. 


Unterschrift  des  Ortspräsidenten 
Signatare  du  pr6sident  local: 


Nr.  8. 


Nr. 


Eidgenössische  PHlfungen  für  Medizinalpersonen. 

Quittung  für  Anmeldegebühr. 
(Art.  22  der  Verordnung.) 

Der  Unterzeichnete  bescheinigt  anmit,  von  Herrn 

bei  seiner  Anmeldung  zur Prüfung  in 

die  Summe  von  Fr.  5  erhalten  zu  haben. 

,  den 19 

Der  Ortspräsident: 


Die  Anmeldegebühr  wird  unter  keinen  Umständen  zurückerstattet  (Art.  22 
der  Verordnung). 


n 
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Nr.  4.  Eidgenössische  Medisinalprüfungen, 

Zutrittsbewilliganff. 
(Art.  26  der  Verordnung!) 

Im  Namen  des  leitenden  Ansschasses  wird  hiemit  dem 

Herrn  

der  Zntritt  zur  Prüfung  in 

auf  den erteilt 

Vor  Beginn  der  Prüfung  ist  die  reglementarische  Prüfungsgebühr  an  die 

auf  dem  Prüfungstableau  bezeichnete  Rechnungsstelle  mit  Fr zu 

entrichten. 

Die  Quittung  ist  beim  ersten  Prüfungsabschnitt  dem  leitenden  Examinator 
vorzuweisen. 

,  den 19 

Der  Ortspräsident: 


Nr.  6.  Nr 

Eidgenössische  MedizinaUprüßingen. 

Quittung. 
(Art.  10,  26  und  44  der  Verordnung.) 

Der  Unterzeichnete  bescheinigt  anmit,  von  Herrn 

nach  Einsicht  seiner  Zutrittsbewilligung  zur Prüfung  in 

die  Summe  von  Fr erhalten  zu  haben. 

,  den 19 

(Unterschrift) 


NB,   Diese  Quittung  ist  beim  ersten  Prüfungsabschnitt  dem  leitenden  Exami- 
nator vorzuweisen.  ____^,_.^_ 

Nr.  6.  Prüfungen.  Nr 

Eidgenössische  Prüfungen  für  Medizinalpersonen. 

Empfangsbescheinigung  für  Honorare. 
(Siehe  Regulativ  im  Anhang  zur  Verordnung.) 


Sitzungsgelder: Halbtage  zu  Fr Fr. 


Ersatz  des  Fahrgeldes  von  und  zurück 

Praktische  Prüfung  von  Kandidaten  k 

(Regulativ ) 

Entschädigung  des  Präsidenten  für  Bnreauarbeit Kandi* 

daten  &  Fr.  10 


n 


•  • 


Bedienung 


Fr ^ 

,  den  19i 

Eingesehen  für  den  leitenden  Ausschnss, 
Der  Ortspräsident: 


22  Eidgenössische  Gesetse  und  Verordnungen. 

Nr.  9.  Prüfungsauaiceis. 

Dass  Herr von , 

geboren  18 ,  die  naturwissenschaftliche  Prüfang  für 

gemäss  den  Vorschriften  der  Prüfdngsrerordnnng  mit  Erfolg  bestanden  habe« 
wird  demselben  hiemit  besengt 

,  den 19 

Im  Namen  des  leitenden  Ausschusses: 


Noten: 

1.  Physik  

2.  Chemie 

3.  Botanik 

4.  Zoologie  mit  vergleichender  Anatomie  

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste.  Note. 

Nr.  10.  

Protokoll  der  anatomisch-physiologischen  Prüfung  für 

des  Herrn von ,  geboren  18.. 

(Art  49  nnd  50  d^r  Verordnung.)    (Art  81  und  82  der  Verordnung.) 


Fächer. 


Noten  und  Untenchriften  der  Herren 
Examinatoren: 


1.  a.  Anatomische  Präparation      .    .    . 
h.  Anatomie  (mündlich) 

2.  a.  Histologische  Präparate  .... 
6.  Histologie  u.  Embryologie  (mündl.) 

3.  a.  Schriftliche  Arbeit  aus  Physiologie 
5.  Physiologie  (mündlich)     .    .    .    .  j  

Einzelnoten  unter Fachnoten  unter Durchschnitt 

Ausweis  erteilt. 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Ausweises,  nach  Art  35  der 
Verordnung  eine  Wartefrist  auferlegt  hat,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 

,  den  19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses: 


Für  die  Prüfung  werden  drei  Fachnoten  erteilt,  welche  sich  ans  je  zwei 
Einzelnoten  (für  la  +  16,  2a  +  2  6,  3a  +  3  6)  zusammensetzen. 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 

Nr.  11.  Prüfungsausweis. 

Dass  Herr von , 

geboren  18 ,  die  anatomisch-physiologische  Prüfung  für 

gemäss  den  Vorschriften  der  Prüfüngsverordnung  mit  Erfolg  bestanden  habe, 
wird  demselben  hiemit  bezeugt 

,  den 19 

Im  Namen  des  leitenden  Ausschusses: 


Noten: 

1.  a.  Anatomische  Präparation 

h.  Anatomie  (mündlich) 

2.  a.  Histologische  Präparate 

h.  Histologie  und  Embryologie  (mündlich) 

3.  a.  Schriftliche  Arbeit  aus  Physiologie 

h,  Physiologie  (mündlich) 

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


r 


yerordnnng  für  die  eidgenössischen  Medizinalprilfnngen. 

Nr.  12. 

Protokoll  der  praktischen  Abteilung  der  medizinischen  Fachprüfung 

des  Herrn  cand.  med 

(Art.  53—59  der  Verordnung.) 
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1.  Pathologische  Anatomie  (Art.  53) : 

a.  Antopsie 

h,  Erläntemng    pathologischer    Prä- 

2.  Pathologie  nnd  Therapie  (Art.  54) : 

a.Fall  I  mit  Bericht 

h,  FaU  II  etc 

3.  Chimrgie  nnd  chirurgische  Anatomie 
(Art  55) : 

a.Fall  I  mit  Bericht 

6.  Fall  n  etc 

c.  Operationen  n.  anatomische  Fragen 

4.  Gebnrtshülf e  n.  Gynäkologie  (Art.  56) : 
a.  üntersnchang  von  Fällen  .  .  . 
6.  Diagnostik   nnd   Operationen  am 

Phantom 

5.  Angenheilknnde  (Art.  57)    ...    . 

6.  Sc^iftliche  Arbeit  ans  der  Hygieine 
(Art.  Oo^    .......... 

7.  Schriftliche  Arbeit  aus  der  gericht- 
lichen Medizin  (Art.  59) 


Einzelnoten  unter 

Durchschnitt 


Noten  und  Unterschriften  der  Herren 
Examinatoren : 


Fachnoten  unter 


Zur  mündlichen  Prüfung  zugelassen. 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Zutritts  zur  mündlichen  Prüfung, 
laut  Art.  35  der  Verordnung  eine  besondere  WartefHst  festsetzt,  ist  dies  hier 
zu  bemerken. 

,  den 19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses : 


Für  die  Prüfung  werden  sieben  Fachnoten  erteilt,   welche  sich  bei  den 
Fächern  1,  2,  4  aus  je  zwei,  bei  Chirurgie  aus  drei  Einzelnoten  zusammensetzen. 

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


^ 
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Nr.  18. 

Protokoll  der  mündlichen  Abteilung  der  medizinieehen  Fachprüfung 

des  Herrn  cand.  med. 

von   ,  Kanton ,  geboren  18 

(Art.  60  der  Verordnung.) 


Fächer. 

1.  Allgemeine  Pathologie  and  patho- 
logische Anatomie 

2.  Spezielle  Pathologie  nnd  Therapie 
mit  Einschlass  der  Einderkrwok- 
neiiien  ........... 

3.  Ghirorgie 

4.  Gebnrtshülfe  mit  Einschlnss  der 
Frauenkrankheiten 

5.  Hygieine  .... 

6.  Gerichtliche  Medizin 

7.  Psychiatrie    .    .    . 

8.  Arzneimittellehre  . 


•        •        • 


Noten  nnd  Untenehrtften  der  Herren 
Examlniitoren : 


Fachnoten  unter Durchschnitt Diplom 

Diplom- Adresse : 

Falls  die  Kommission,  Üei  Verweigerung  des  Diploms,  nach  Art.  35  der 
Verordnung  eine  besondere  Wartefrist  festsetzt,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 

,  den 19 

Das  prftsidirende  Mitglied  des  leitenden  AnssehoMes: 


Fflr  die  Prüfung  werden  acht  Fachnoten  erteilt. 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


Nr.  14. 

Protokoll  der  analomisch'phyeiologiechen  Prüfung  für  Zahnärzte 

des  Herrn von  ,  geboren  18. 

(Art.  64  der  Verordnung.) 


Noten  nnd  üntertehriften  der  Herren 
Examinatoren: 

1.  Anatomie 

2.  Histologie 

3.  Physiologie 

Noten  unter Durchschnitt Ausweis  erteilt 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Ausweises,  nach  Art  35  der 
Verordnung  eine  Wartefirist  auferlegt  hat,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 

,  den 19. 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschussefl: 


Für  die  Prüfung  werden  drei  Fachnoten  erteilt 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


J 


Nr.  15. 


Verordnung  f&r  die  eidgenössischen  Medizinalprüfangen. 
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Dass  Herr von 

geboren  18 ,  die  anatomisch-physiologische  Prttfang  fiir  Zahnärzte  gemäss 

den  Vorschriften  der  Prttfnngsverordnang  mit  Erfolg  bestanden  habe,  wird  dem- 
selben hiemit  bezeugt. 


,  den 


19 


Im  Namen  des  leitenden  Ansschusses 


Noten: 

1.  Anatomie    

2.  Histologie 

3.  Physiologie  

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


Nr.  16. 

Protokoll  der  praktischen  Abteilung  der  zahnärztlichen  Fachprüfung 

des  Herrn von  ,  geboren  18 

(Art.  67  der  Verordnung.) 


Fächer. 

1.  Schriftliche    Arbeiten    über    zahn- 
ärztliche SpezialWissenschaft: 

a 

h. 

2.  Untersuchung    krankhafter    Affek- 
tionen der  Mundhöhle 

3.  Fällung  kariöser  Zähne: 

o.  mit  Gold 

h,  mit  anderm  Material 

4.  Prothese 


Noten  and  Unterschriften  der  Herren 
Examinatoren : 


Einzelnoten  unter  Fachnoten  unter 

Durchschnitt Zur  mtlndlichen  Prüfling  zugelassen. 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Zutritts  zur  mündlichen  Prüfung, 
nach  Art.  35  der  Verordnung  eine  besondere  Wartefrist  festsetzt,  so  ist  dies 
hier  zu  bemerken. 

,  den 19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses: 


Für  die  Prüfang  werden  vier  Fachnoten  erteilt,  welche  sich  bei  Nr.  1  und 
3  aus  je  zwei  Einzelnoten  zusammensetzen. 

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


^ 
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Nr.  17. 

Protokoll  der  mündlichen  Abteilung  der  zahnärztlichen  Fachprüjung 

des  Herrn von ,  geboren  18 

(Art  68  der  Verordnung.) 


Fächer: 

1.  Spezielle  pathologische  Anatomie  der 
MandhOhle  etc 

2.  Hygieine  der  Mundhöhle  nnd  The- 
rapie der  Mnndkrankheiten  etc. 


Noten  ond  Untenohiiflen  der  Herren 
Examinatoren : 


Diplom 


Fachnoten  unter Durchschnitt 

Diplom-Adresse: 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Diploms,  nach  Art  35  der 
Verordnung  eine  besondere  Wartefrist  festsetzt,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 

,  den  19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ansschosses: 


Für  die  Prüfung  werden  zwei  Fachnoten  erteilt 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


Nr.  18. 

Protokoll  der  pharmazeutischen  Gehülfenprüfiing 

des  Herrn von ,  geboren  18 

(Art.  71  und  72  der  Verordnung.) 


Noten  nnd  Unterschriften  der  Herren 
Examinatoren: 


I.  Praktische  Prüfung. 

1.  Anfertigung  von  Heilmitteln  .    .    . 

2.  Darstellung  von  zwei  Präparaten  . 

3.  Prüfung  von  Drogen 

U.  Mündliche  Prüfung. 

4.  Elementare  Botanik 

5.  Elementare  Physik 

6.  Elementare  Chemie 

7.  Elementare  Pharmakognosie  .    .    . 

8.  Rezeptirkunst,  Dosenlehre  und  Prll- 
paratenkunde 

Fachnoten  unter Durchschnitt Ausweis erteilt 

Falls  die  Kommission, .  bei  Verweigerung  des  Ausweises,  nach  Art  %  der 
Verordnung  eine  Wartefrist  auferlegt  hat,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 

^  den 19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ansschnsseg: 


Für  die  Prüfung  werden  acht  Fachnoten  erteilt 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


j 
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Nr.  19.  Brüfungsausweis, 

Dass  Herr von , 

geboren ,  die  pharmazentische  Gehülfenprüfong  gem&ss  den  Vorschriften 

der  Prüfüngsverordnnng  mit  Erfolg  bestanden  habe,   wird   demselben  hiemit 
bezeugt. 

,  den 19 

Im  Namen  des  leitenden  Ansschusses: 


Noten: 
I.  Praktische  PrttAing. 

1.  Anfertigung  yon  Heilmitteln 

2.  Darstellung  von  zwei  Präparaten 

3.  Prüfung  von  Drogea 


n.  Mündliche  Prüfung. 

4.  Botanik  

5.  Physik 

6.  Chemie 

7.  Pharmakognosie   

8.  Bezeptirlunst,  Dosenlehre  und  Prftparatenkunde 

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


Nr.  20. 

Protokoll  der  praktischen  Abteilung  der  pharmazeutischen  Fachprüjung 

des  Herrn  cand.  pharm 

von ,  Kanton ,  geboren  18.. 

(Art.  75  der  Verordnung.) 


Noten  lind  Unterschriften  der  Herren 
Examinatoren : 


Fächer: 

1.  Darstellung    von    Präparaten    mit 
Bericht: 

fl 

b 

2.  Qiftanalyse  mit  BericÄit      .... 

3.  Qualitative  Analyse  mit  Bericht 

4.  Quantitative  Analyse  mit  Bericht: 

a.  auf  gewichtsanalytischem  Wege 

b.  auf  volumetrischem  Wege  .    .    . 

5.  Mikroskopische  Bestimmung  .    .    . 

6.  Schriftliche  Arbeit 

Einzelnoten  unter Fachnoten  unter  

Durchschnitt Zur  mündlichen  Prüfung zugelassen. 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Zutritts  zur  mündlichen  Prüfung, 
laut  Art.  35  der  Verordnung  eine  besondere  Wartefrist  festsetzt,  ist  dies  hier 
zu  bemerken. 

den 19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses: 


Für  die  Prüfung  werden  sechs  Fachnoten  erteilt,  welche  sich  bei  Nr.  1 
und  4  ans  je  zwei  Einzelnoten  zusammensetzen. 

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


n 
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Nr.  21. 

Protokoll  der  mündliehen  Abteilung  der  pharmazeutisehen  Faehprüjung 

des  Herrn  cand.  pharm 

von ,  Kanton ,  geboren  18l.. 

(Art  76  der  Verordnung.) 

Fächer:  Noten  und  UntarachrUten  der  Herren 

.      ...  _  '         ..     ,       ^  ExÄinliiatoreii: 

1.  Allgemeine  nnd  systematische  Bo- 

UMiUUL       •■«•*•■■••• 

2.  Pharmazeutische  Botanik  .... 

Ol    JrUjrOlK  ........... 

4.  Theoretische  (anorganische  und  or- 
ganische) Chemie 

5.  Pharmazeutische  und  forense  Chemie 

6.  Analytische  Chemie  und  Analyse  der 
Lebensmittel 

7.  Pharmakognosie 

8.  Pharmazie  (Kenntnis  der  galenischen 
Präparate  der  Pharmakopoe) .    .    . 

Fachnoten  unter Diplom Durchschnitt 

Diplom- Adresse : 

Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Diploms,  nach  Art  35  der 
Verordnung  eine  Wartefrist  festsetzt,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 

,  den 19.. 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses: 


Für  die  Prüfung  werden  acht  Fachnoten  erteilt 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


Nr.  22. 

Protokoll  der  praktischen  Abteilung  der  tierärztlichen  Fachprüfung 

des  Herrn  cand.  med.  veter 

von ..,  Kanton ,  geboren  18. 

(Art.  85  der  Verordnung.) 


Fächer: 

1.  Mikroskopische  Prüfung    .    . 

2.  Sektion 

3.  Klinische  Prüfung  mit  Bericht : 

a.  innerer  Fall  beim  Pferd 
6.  innerer  Fall  beim  Rindvieh 

4.  a.  äusserer  Fall  beim  Pferd   . 

b.  äusserer  Fall  beim  Rindvieh 

5.  Chirurgische  Operation      .    . 

6.  Übun^  im  Huf  beschlag     .    . 

7.  Exterieur 

8.  Schriftliche  Arbeit  aus  der  gericht 
liehen  oder  polizeilichen  Tierheil 
künde  

9.  Schriftliche  Arbeit  aus  Hygieine 
oder  Tierzucht 

10.  Untersuchung    von    Fleisch-    und 
Milchproben 

Einzelnoten  unter 


Noten  nnd  Dntenchrlften  der  Herren 
Examinntoren: 


Fachnoten  unter 


Durchschnitt  Zur  mündlichen  Prüfting zugelassen. 


r 
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Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerang  des  Zutritts  zar  mündlichen  Prüfong, 
lant  Art.  Sb  der  Verordnung  eine  besondere  Wartefrist  festsetzt^  ist  dies  hier 
zn  bemerken. 

,  den .• 19 

Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses: 

Für  die  Prüfung  werden  10  Fachnoten  erteilt,  von  welchen  diejenigen  für 
Nr.  3  a  und  b,  sowie  für  Nr.  4  a  und  b  sich  aus  je  zwei  Einzelnoten  zusammen- 
setzen. 

Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 


M 


•w 


Nr.  28. 

Protokoll  der  mündlichen  Abteilung  der  tierärztlichen  Fachprüfung 

des  Herrn  cand.  med.  veter 

(Art  86  der  Verordnung.) 


Fächer: 

1.  Pathologische   Anatomie    und    all- 
gemeine Pathologie 

2.  Spezielle  Pathologie  und  Therapie . 

3.  Arzneimittellehre  .... 

4.  Hygieine  und  Diätetik  .    . 

5.  Tierzucht  und  Rassenlehre 

6.  Chirurgie 

7.  Geburtshülfe 

8.  Gerichtliche  und  polizeiliche  Tier- 
heilkunde   


Fachnoten  unter Diplom 

Diplom«  Adresse : 


Noten  und  Unterschriften  der  Herren 
Examinatoren : 


Durchschnitt 


Falls  die  Kommission,  bei  Verweigerung  des  Diploms,  nach  Art.  35  der 
Verordnung  eine  Wartefrist  festsetzt,  so  ist  dies  hier  zu  bemerken. 


.,  den 


19. 


Das  präsidirende  Mitglied  des  leitenden  Ausschusses 


Ftlr  die  Prüfung  werden  acht  Fachnoten  erteilt. 
Nr.  6  ist  die  beste,  Nr.  1  die  geringste  Note. 
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a.  Regulativ  über  die  Sntschftdigungen  der  Bzaminatoren  und  Abwmite. 


A.  Answ&rtige  Examinatoren: 

Sie  erhalten  Fr.  30  ftlr  jeden  ganzen,  Fr.  15  ftr  jeden  halben  Tag  not- 
wendiger Abwesenheit  vom  HansOf  flberdies  Ersati  des  Fahrgeldes. 

B.  Am  Ort  wohnende  Examinatoren: 

/.  MOndh'che  Prüfungen: 
Die  Entschädignng  beträgt  Fr.  10  für  jeden  effektiven  halben  Sitzongstag. 

//.  Praktisch-schriftliche  Prüfungen: 
Die  Examinatoren  werden  per  geprüften  Kandidat  entsch&digt: 

1.  Medizinische  Prüfiingen: 

a.  Anatomisch-physiologische  Prttfdng: 

Prüfang  in  Anatomie     (Art.  49,  1.) Fr.  10 

,.         „  Histologie    (   ^    49,  2.) r    ^ 

„         „  Physiologie  (    „    49,  3.) r    5 

Zusammen    Fr.  20 

5.  Fachprüfiing. 

Prflfang  in  pathologischer  Anatomie  (Art.  53,  a  und  h) Fr.  15 

Pathologe (   „    54,  a    „    d) r  ^^ 

Chirnrgie (   „    55,  a,    6,    <?) 25 

Gebnrtshülfe     .    .    .    .  (   ,.    56,  a  and  b) r  ^^ 

„  Angenheilknnde     .    .    .  (    „    57) r    5 

,.  Hygieine (    n    58) r    ^ 

,.         „  gerichtlicher  Medizin     .  (   „    59) _^  } 

Zusammen    Fr.  85 

2,  Zahnärztliche  Fachprüfung: 

Prüfung  laut  Art.  67,  1 Fr.  5 

.       «    67,  2 .6 

.       r    67,  3 6 

„       „    67,  4 _^ 

Zusammen    Fr.  32 

Das  bei  den  Prüfungen  verbrauchte  Material  hat  der  Kandidat  zum  Ankaufs- 
preis zu  vergüten. 

3,  Pharmazeutische  Prüfungen: 

a.  Gehttlfenprüfung: 

Prüfung  laut  Art.  71,  1 Fr.  5 

n        .    71,  2 „    ? 

V    71,  3 _j^ 

Zusammen    Fr.  lo 

6.  Fachprüfung:  . 
Prüfung  laut  Art  75,  1 Fr.  7.50 

n       .75,2 „7.50 

.    75,  3 7.50 

.    75,  4 7.50 

r    75,  5 ,    5.-- 

,.  75,  6 ^i^J:::: 

Zusammen    Fr.  40.  - 


n 
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4.  TierärztUeht  Prüfungen ; 
a.  Anatombch-pbjsiologiBoliB  Prüfang: 

Prüfung  laut  Art  81,  1 

,        „    8t,  2 

,    81,  3 

Zlutuninen 
h.  Facbprüfang: 

Prflfang  laal  Art  8&,    1 

,       r    85,    2. 

,       „  86,    3.  4.  per  Fall  Fr.  5 

„        :,    86,     5 

I            '^85^  7,  per  Fall  Fr.' 5 '.                      '.    *.'..'... 

,    85,    a 

,.    85,    9 

-        ,    85,  10. 


C.  Ko-ExaminatoreD. 
Die  Eo-GiaminatoTeii  erhalten  per  effektiven  Sitenngsh albtag  Fr.  6 

D.  Leitende  Examinatoren. 
Die  leitenden  Examinatoren  erhalten  bei  den  praktischen  Prttfnn 
geprüften  Kandidat  Fr.  6. 

E.  Bediennng. 
Für  Bediennng  wird  befahlt: 

1.  bei  den  mündlichen  und  bei  den  prabtiBch-schriftlichen  PrOfnngen  (I 
ßeinignng,  Ordnung,  Ansg&nge  während  der  Prüfung)  Fr.  1  per  I 

2.  bei  den  praktischeu  Prflfangen  iu  der  Normal  an  atomie  (anatomisch 
logische  Frnfang  der  Hedixioer  nnd  Tierärzte,  Art.  49  und  . 
Fr.  1.  60  per  Kandidat ; 

3.  bei  den  Sektionen  nnd  Operationsübnngen  in  der  medizinisch-pra 
Fachprflfnng  (Art.  53  a  nnd  Art.  55  c)  znsammen  Fr.  2  per  Eandi 

4.  bei  der  pbarmoEentischen  Qehtllfenprilfiiiig  (Art.  71),  sowie  bei  der  pi 
pharmazentischen  FachprOfnog,  sowohl  im  pharmazentischen  Laboi 
(Art.  76,  1.,  2.,  ö.,  6.)  als  im  chemisch -analytischen  Laboratorinm 
3.  nnd  4.)  je  Fr.  1.  60  per  Kandidat; 

5.  bei  der  praktisch-tierärztlichen  Fachprüfnng  (Art.  86)  Fr.  2  per  E 
Sollte  es  sich  herausstellen,  dass  ein  Abwart  von  einem  Examina) 

Trinkgeld  fordert  oder  annimmt,  so  ist  der  Ortspräsident  befngt,  die  An 
anf  die  Entschädignng  zn  verweigern. 


Der  schweizerische  Bundesrat, 
auf  den  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 
beschliesst: 
/.  Allgemeine  Beetimmungen. 
Art.  i.    Um  den  Zutritt  zn  den  auf  Grund  des  Art  83  der  schweii 
Bnodesrerfassong  (vom  29.  Hai  1874)  durch  das   „Bnndesgesetz  betrel 
Freizügigkeit  des  Medizinalpersonals  in  der  schweizerischen  Eidgenasi 
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(vom  19.  Dezember  1877)"  eingerichteten  Prttfangen  fOr  Ärzte,  Zahnärzte,  Apo- 
theker nnd  Tierärzte  zu  erlangen,  ist  die  Vorlage  eines  Matnritätszengnisses ') 
literarischer  oder  realistischer  Richtang  erforderlich,  das  nach  Hit- 
gabe der  nachfolgenden  Programme  nnd  Bestimmungen  aasgestellt  ist. 

Art.  2.  Das  Matnritätszengnis  der  ans  den  Mittelschulen  der  Kantone 
austretenden  Zöglinge  wird  von  den  zuständigen  kantonalen  Schulbehörden 
ausgestellt  nnd  für  die  andern  Kandidaten  von  der  durch  Bundesratsbeschluss 
vom  10.  März  1891  eingesetzten  eidgenössischen  Maturitätskommission. 

Art.  3.  Ein  besonderes  Verzeichnis  wird  die  schweizerischen  Schulen  an- 
geben, deren  Abgangs-,  resp.  Reifezeugnisse  als  Maturitätsausweise  gelten.  Auf- 
nahme auf  dieses  Verzeichnis  erhalten  nur  diejenigen  Schulen,  welche  durch 
ihre  Organisation  und  ihren  Unterricht  eine  gute  Vorbildung  auf  die  Universitätfi- 
stndien  sichern. 

Art.  4.  Das  Departement  des  Innern  hat  das  Recht,  sich  durch  Vermittlung 
der  Maturitätskommission  davon  zu  überzeugen,  dass  die  genannten  Schalen 
dauernd  die  im  vorhergehenden  Artikel  verlangte  Gewähr  bieten. 

Art  5.  Das  Departement  kann  auf  motivirten  Antrag  und  nach  Anhöning 
der  betreffenden  Schulbehörde  die  erteilte  Berechtigung  zurückziehen,  wenn  die 
geforderte  Gewähr  nicht  mehr  vorhanden  ist,  und  insofern  den  bestehenden 
Mängeln  nicht  in  einer  bestimmten  Frist  abgeholfen  wird. 

//.  Kantonale  Maturitätsprüfungen. 

Art.  6.  Maturitätszeugnisse  mit  eidgenössischer  Gültigkeit  dürfen  nnr 
Schülern  der  obersten  Klasse  ausgestellt  werden,  welche  die  Schule  während 
wenigstens  eines  ganzen  Schuljahres  besucht  haben. 

Art.  7.  Die  Maturitätsprüfung  soll  den  Beweis  leisten,  dass  der  Kandidat 
die  geistige  Reife  und  die  Summe  der  Kenntnisse  besitzt,  die  in  einem  der 
diesem  Reglement  angeschlossenen  detaillirten  Programme  vorgesehen  sind. 

Art.  8.  Das  Maturitätsexamen  kann  in  zwei  Abteilungen  abgelegt  werden, 
deren  erste  frühestens  zwei  Jahre  vor  Abschluss  des  Gymnasialonterrichts  nnd 
die  zweite  nach  Vollendung  der  obersten  Klasse  stattfindet. 

Die  Prüfung  in  den  Sprachen,  in  Mathematik  und  Physik  darf  nur  in  der 
zweiten  Abteilung  abgenommen  werden. 

Art.  9.  Das  Maturitätszeugnis  literarischer  Richtung  ist  über  folgende 
Fächer  auszustellen :  1.  Muttersprache ;  —  2.  zweite  Landessprache ;  —  3.  Latein ;  — 
4.  griechische  Sprache;  —  5.  Geschichte  und  Geographie;  —  6.  Mathematik;  — 
7.  Physik;  —  8.  Chemie;  —  9.  Naturgeschichte;  —  10.  Zeichnen.  (Vergl.  das 
detaillirte  Programm  in  Beilage  L) 

Art.  10.  Das  Maturitätszeugnis  realistischer  Richtung  enthält  den  Ausweis 
über  folgende  Fächer:  1.  Muttersprache;  —  2.  zweite  Landessprache;  —  3.  dritte 
Landessprache  oder  Englisch;  —  4.  Latein;  —  5.  Geschichte;  —  6.  Geographie; 
—  7.  Mathematik;  —  8.  Physik;  —  9.  Chemie;  —  10.  Naturgeschichte:  — 
11.  Zeichnen.    (Vergl.  das  detaillirte  Programm  in  Beilage  II.) 

Art.  11.  Das  Prüfungsergebnis  wird  durch  Noten  in  Ziffern  von  6  bis  1 
ausgedrückt,  wovon  6  die  beste  Note  ist. 

Das  Zeugnis  der  Reife  darf  nur  demjenigen  Kandidaten  erteilt  werden, 
welche  einen  Durchschnitt  der  Noten  in  sämtlichen  Fächern  von  mindestens  8.5 
und  überdies  keine  Fachzensnr  mit  der  Note  1  erhalten  haben. 

Art.  12.  Das  Zeugnis  der  Reife  mnss  ausser  dem  Prüfungsergebnis  (Art  U) 
enthalten :  den  Namen,  Vornamen,  Heimatsort,  das  Geburtsdatum  des  Geprüften, 
ferner  das  Datum  des  Eintrittes  in  die  Schule,  die  Unterschriften  der  kompe- 
tenten kantonalen  Erziehungsbehörde  und  des  Rektors  der  Schule. 

0  Siehe  Beilaf^eo. 
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in.  Eidgenössische  Maturitätsprüfung, 

<i.  Termin,  Anmeldung  und  Znlassnng  zu  den  Maturitäts- 
prüfungen. 

Art.  13.  Für  diejenigen  Kandidaten,  welche  kein  Torschriftsgemässes  Ma- 
turitätszeugnis besitzen,  veranstaltet  die  eidgenössische  Maturitätskommission 
besondere  Prüfungen. 

Art.  14.  Diese  Prüfungen  finden  nach  einer  yon  der  Maturitätskommission 
jährlich  auszugebenden  Termintabelle  jeweilen  im  Frühjahr  und  im  Herbste  in 
der  deutschen  und  in  der  französischen  Schweiz  statt. 

Art.  15.  Auf  Grundlage  der  erfolgten  Anmeldungen  wird  die  Kommission 
die  Prüfungsorte  bestimmen  und  im  Einverständnisse  mit  dem  eidgenössischen 
Departement  des  Innern  die  Examinatoren  bezeichnen,  sowie  die  weitem  nötigen 
Anordnungen  erlassen. 

Art  16.  Die  Anmeldungen  sollen  für  die  Frühjahrsprüfangen  spätestens 
bis  2um  1.  Februar,  für  die  Herbstprüfangen  spätestens  bis  zum  1.  August  an 
den  Präsidenten  der  Maturitätskommission  gerichtet  werden.  Jeder  Anmeldung 
sind  beizulegen: 

1.  ein  Heimatschein; 

2.  ein  Altersausweis  (insofern  derselbe  nicht  durch  anderweitige  Dokumente 
geleistet  wird); 

3.  möglichst  vollständige  Zeugnisse  über  den  zurückgelegten  Bildungsgang 
(Nachweise  über  die  Leistungen  des  Kandidaten  in  den  besuchten 
Schulen  etc.); 

4.  ein  curriculum  vitse. 

Art.  17.  Auf  Grund  dieser  Schriften  wird  vorerst  darüber  entschieden,  ob 
der  Aspirant  zu  der  Prüfung  zuzulassen  sei.  Aspiranten,  welche  das  achtzehnte 
Altererjahr  noch  nicht  zurückgelegt  haben,  werden  nur  ausnahmsweise  zuge- 
lassen. 

Kandidaten,  welche  ein  bis  zur  Universität  führendes  Gymnasium  vor  dessen 
Abschlnss  verlassen,  sollen,  ausnahmsweise  Fälle  vorbehalten,  zur  eidgenössischen 
Maturitätsprüfung  erst  nach  Ablauf  desjenigen  Zeitraumes  zugelassen  werden, 
der  noch  zur  Vollendung  ihrer  Gymnasialstudien  an  der  verlassenen  Schule 
notwendig  gewesen  wäre. 

Kandidaten,  welche  zwar  das  Gymnasium  vollständig  absolvirt  haben,  aber 
bei  der  Maturitätsprüfung  der  Schule  durchgefallen  sind,  sollen  zur  eidgenössi- 
schen Maturitätsprüfung  erst  nach  Ablauf  eines  halben  Jahres  nach  ihrem  Aus- 
tritt aus  der  Schule  zugelassen  werden. 

Für  die  Zulassung  von  Schweizern  ist  die  Maturitätskommission  kompetent, 
abschliessend  zu  entscheiden. 

Ober  die  Zulassung  von  Ausländern  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle 
auf  den  Bericht  der  Kommission  hin  das  eidgenössische  Departement  des  Innern. 

Art.  18.  Der  Kandidat,  welcher  zur  Prüfung  zugelassen  wird,  hat  für 
dieselbe  die  Gebühr  von  Fr.  50  zum  voraus  au  die  dafür  bezeichnete  Amtsstelle 
zu  entrichten. 

&.  Prüfungen,  Zensuren,  Zeugnisse. 

Art.  19.  Das  Programm  der  eidgenössischen  Maturitätsprüfungen  erstreckt 
sich,  soweit  es  die  Maturität  literarischer  Richtung  betrifft,  auf  die  in  Art.  9, 
und  soweit  es  die  Maturität  realistischer  Richtung  betrifft,  auf  die  in  Art.  10 
hie  vor  aufgezählten  Fächer. 

Als  Ausweis  über  die  geforderte  Fertigkeit  im  Zeichnen  sind  einige  vom 
Kandidaten  ausgeführte  Zeichnungen  vorzulegen. 

Art.  20.  Die  Prüfung  in  den  Sprachen  und  in  der  Mathematik  ist  eine 
mündliche  und  eine  schriftliche;  in  den  übrigen  Fächern  nur  eine  mündliche. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  für  die  Maturität  literarischer  Richtung  bestehen: 
für  die  Muttersprache  in  einem  Aufsatze ;  für  die  lateinische  und  die  griechische 
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Sprache  in  je  einer  Ühersetznng  aus  der  Muttersprache  oder  amgekehrt;  für  die 
neuen  Sprachen  in  je  einer  Übersetzung  aus  der  Muttersprache  und  fär  die 
Mathematik  in  der  Lösung  einiger  Probleme. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  für  die  Bealmatnrität  bestehen  in  einem  Anfatti 
in  der  Muttersprache,  in  einer  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  xmd  bei  den 
übrigen  Sprachen  in  je  einer  Übersetzung  aus  der  Muttersprache  in  die  fremde 
Sprache  und  in  der  Auflösung  einiger  Probleme  in  der  Mathematik. 

Art.  21.  Nach  beendeter  Prüfung  treten  die  Examinatoren  unter  Vorsiti 
eines  Mitgliedes  der  Maturitätskommission  zusammen,  um  rückedchtlich  der 
Zensuren  und  der  Erteilung  oder  Verweigerung  der  Maturitätszeugnisse  die 
Anträge  an  die  Maturitätskommission  festzusetzen.  Die  auf  Grund  dieser  Anträge 
von  der  Maturitätskommission  zu  erteilenden  Zeugnisse  werden  nach  dem  anlie- 
genden Formular  I  oder  II  ausgefertigt'). 

Die  Beurteilung  des  Prüfnngsergebnisses  hat  nach  Art.  11  stattzufinden. 

Art.  22.  Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel,  sowie  jede  andere  Un- 
redlichkeit wird  mit  Zurückweisung  von  der  Prüfung,  resp.  mit  Verweigerung 
des  Maturitätszeugnisses  bestraft. 

In  besonders  gravirenden  Fällen  kann  durch  Beschluss  der  Maturitäts- 
kommission Ausschliessung  in  perpetuum  verfügt  werden. 

Art.  23.  Ein  Kandidat,  der  die  Prüfung  nicht  mit  Erfolg  bestanden  hat 
kann  sich  zu  einem  spätem  Prüfungstermin  wieder  melden.  Dabei  wird  ihm  die 
Prüfung  in  denjenigen  Fächern  erlassen,  in  welchen  er  mindestens  die  Note  5 
erworben  hat.  Die  auf  diese  Fächer  bezüglichen  Noten  der  früheren  Präfiing 
werden  zur  Berechnung  des  Gesamtergebnisses  der  spätem  zugezogen.  Die  zweite 
Prüfung  hat  aber  spätestens  zwei  Jfüire  nach  der  ersten  stattziänden. 

Eine  dritte  Prüfong  ist  nicht  gestattet. 

Von  diesen  Vorschriften  darf  nur  mit  Bewilligung  der  eidgenössischen 
Maturitätskommission  abgewichen  werden. 

Über  die  Prüfungen,  welche  nicht  mit  Erfolg  bestanden  worden  sind,  werden 
keine  amtlichen  besondern  Ausweise  erteilt. 

Art.  24.  Der  Zutritt  zu  den  mündlichen  Prüfungen  ist  Drittpersonen  nnr 
anf  Grund  ausdrücklicher  Bewilligung  durch  das  leitende  Mitglied  der  Maturi- 
tätskommission gestattet. 

IV.  Auswärtige  Maturitätszeugnisse, 

Art.  25.  Von  einer  auswärtigen  Behörde  ausgestellte  Maturitätszeugnisse 
können  ausnahmsweise  das  in  Art.  1  geforderte  Beifezeugnis  ersetzen. 

Über  die  Anerkennung  derartiger  Zeugnisse  entscheidet  der  leitende  Ans- 
schuss  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  auf  Grundlage  bezüglicher 
Gutachten  der  Maturitätskommission. 

In  zweifelhaften  Fällen  steht  der  abschliessende  Entscheid  dem  Departement 
des  Innern  zu. 

F.  Maturitätaaustveise  ßir  die  Zöglinge  der  Vorbereitungsschulen 
fär  das  eidgenössische  Polytechnikum. 

Art.  26.  Schweizerische  Schnlen,  welche  betreffend  den  prfifangsfreien 
Eintritt  ihrer  Abiturienten  mit  dem  eidgenössischen  Polytechnikum  im  Vertrag^- 
Verhältnis  stehen,  sind  berechtigt,  auf  Grund  einer  Nachprüfung  in  Latein 
gültige  Maturitätsausweise  für  die  Zulassung  zu  den  eidgenössischen  Medizinal- 
prüfungen auszustellen. 

Art.  27.  Diese  Ausweise  dürfen  nur  regelmässigen  Schülern  der  obersten 
Klasse  ausgestellt  werden,  welche  die  Schule  während  wenigstens  eines  ganzen 
Schuljahres  besucht  und  das  Reifezeugnis  zum  Eintritt  in  das  Polytechnikom 
erhalten  haben. 

*)  Beilagen  III  and  IV. 
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Art.  28.  Die  Nachprtlfdng  in  Latein  ist  vor  einer  staatlichen  Prüfangs- 
heliGrde  des  nämlichen  Kantons  abznlegen,  dem  die  Schale  angehört,  yon  der 
das  Reifezeugnis  ausgestellt  ist. 

Sie  hat  sich  zn  erstrecken  über  Kenntnis  der  Elementargrammatik  nnd 
der  hauptsächlichsten  Regeln  der  Syntax;  Übersetzungen  aus  Cicero  (Reden), 
Livius  und  Vergil. 

Die  Nachprüfung  ist  spätestens  ein  Jahr  nach  Erwerb  des  Reifezeugnisses 
abzunehmen.  Ausnahmen  von  dieser  Vorschrift  können  nur  von  der  eidgenössi- 
schen Maturitätskommission  bewilligt  werden. 

Art.  29.  Für  die  Notengebung  und  die  Form  des  Maturitätsausweises  gelten 
die  Bestimmungen  der  Art.  11  und  12. 

Art.  30.  Bei  der  Anmeldung  zu  den  medizinischen  Staatsprüfungen  ist 
nicht  nur  dieser  Maturitätsausweis,  sondern  auch  das  zu  Grunde  liegende  Reife- 
zeugnis vorzulegen. 

VI.  Schiusabestimmungen. 

Art.  31.  Auf  Rekurse  gegen  Entscheidungen  der  eidgenössischen  Matoritäts- 
kommission  tritt  das  eidgenössische  Departement  des  Innern  nur  dann  ein, 
wenn  eine  Verletzung  der  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Reglements  statt- 
gefunden hat. 

Art.  32.  Das  vorstehende  Reglement  tritt  für  die  Aspiranten  auf  das  Arzt-, 
Zahnarzt^  und  Apothekerdiplom  auf  1.  Januar  1900  in  Kraft  und  für  die  Tier- 
arzneikandidaten  auf  1.  Januar  1902.  Auf  dieselben  Zeitpunkte  werden  alle 
damit  im  Widerspruch  stehenden  Bestimmungen  in  dem  Masse,  wie  sie  sich 
auf  die  erste  oder  die  zweite  Art  von  Kandidaten  beziehen,  aufgehoben; 
namentlich : 

1.  die  Maturitätsprogramme  und  die  Vollziehungsbestimmungen,  welche  der 
Verordnung  fär  die  eidgenössischen  Medizinalprüfnngen  vom  19.  März 
1888  beigegeben  sind  (A.  S.  n.  F.  X.,  533); 

2.  das  Regulativ  für  die  eidgenössischen  Maturitätsprüfungen  vom  1.  Juli 
1891  (Bundesbl.  1891,  III,  925). 

Art.  33.  Die  Kantone  und  die  eidgenössische  Maturitätskommission  sind 
während  der  Dauer  von  höchstens  zwei  Jahren,  vom  Inkrafttreten  des  gegen- 
wärtigen Reglements  an  gerechnet,  ermächtigt,  den  Zöglingen,  welche  sich  dem 
Arzt-,  Zahnarzt-  oder  Apothekerberuf  widmen  wollen  und  ihre  Vorbildung  nach 
den  bisherigen  Vorschriften  erlangt  haben,  die  Erwerbung  des  Maturitäts- 
zeugnisses übergangsweise  nach  diesen  Vorschriften  zu  gestatten. 
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Beilage  /. 
Programm  für  die  Maiurität  literarischer  Richtung» 

1.  Muttersprache.^) 

Befähigung,  ein  vorgelegtes  Thema  grammatikalisch,  stilistisch  und  logisch 
korrekt  zu  behandeln.  Kenntnis  der  wichtigsten  Perioden  der  Literatur  und  der 
Hauptwerke  ihrer  bedeutendsten  Vertreter. 

2.  Zweite  Landessprache.^) 

Angemessene  Korrektheit  und  Sicherheit  im  mündlichen  und  schriftlichen 
Ausdruck.  Kenntnis  der  wichtigsten  Perioden  der  modernen  Literatur  und  der 
Hauptwerke  ihrer  bedeutendsten  Vertreter. 

3.  Latein. 

Formenlehre  und  Syntax.  Die  wichtigsten  Historiker,  Redner  und  Dichter, 
bis  und  mit  Einschluss  des  Tacitus  und  Horaz  (Satiren  und  Episteln). 

*)  Den  Aspfranten  steht  die  Aaswahl  unter  Deutsch,  Französisch,  Italienisch  als  Mutter- 
sprache und  zweite  Landessprache  frei. 
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4.  Griechisch. 

Formenlehre  und  Syntax.    Die  wichtigsten  Historiker,  Bedner  nnd  Dichter, 
his  und  mit  Einschlnss  des  Thakydides,  Demosthenes,  Plato  nnd  Sophokles. 

5.  Geschichte  nnd  Geographie. 

Griechische  nnd  römische  Geschichte.   Geschichte  des  Mittelalters  nnd  der 
Neuzeit  his  1871. 

Sehweizergeschichte  bis  1874.  Grundzttge  der  schweizerischen  VerfaBsnngs- 
lehre. 

Allgemeine  physische  nnd  politische  Geographie.    Geographie  der  Schweiz. 

6.  Mathematik. 

a.  Arithmetik  und  Algebra. 

Die  sechs  arithmetischen  Operationen  mit  ganzen  nnd  gebrochenen  Zahlen 
und  Buchstabenausdrücken. 

Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  mit  einer  und  mehreren  Un- 
bekannten. 

Logarithmen  und  ihre  Anwendung  auf  die  Berechnung  der  yerschiedenen 
Zahlenausdrücke. 

Arithmetische  und  geometrische  Progressionen.  Zinseszinsen  nnd  Renten- 
rechnung. 

Elemente  der  Kombinationslehre,  binomischer  Lehrsatz  mit  ganzen  Expo- 
nenten. 

b.  Geometrie. 
Planimetrie. 

Elemente  der  Stereometrie. 

Ebene  Trigonometrie. 

Grundzüge  der  analytischen  Geometrie  der  Ebene.  Elemente  der  Kegel- 
schnittheorie. 

Fertigkeit  in  der  Ausführung  geometrischer  Konstruktionen. 

7.  Physik. 

Elemente  der  Mechanik  der  festen,  flüssigen  nnd  gasförmigen  Körper, 
Hauptgesetze  von  Schall,  Licht,  Wärme,  Elektrizität  und  Magnetismus. 

8.  Chemie. 
Elemente  der  anorganischen  Chemie. 

9.  Naturgeschichte. 

Elemente  der  beschreibenden  Naturwissenschaften:  Die  Erde  (Mineralogie 
und  Geologie),  das  Pflanzenreich,  das  Tierreich,  der  Mensch. 

10.  Zeichnen. 
Einige  Fertigkeit  im  Freihandzeichnen. 

Beilage  //. 

Programm  der  Maturität  realistischer  Richtung. 

1.  Muttersprache.^) 

Befähigung,  ein  vorgelegtes  Thema  grammatikalisch,  stilistisch  nnd  logisch 
korrekt  zu  behandeln.  Kenntnis  der  wichtigsten  Perioden  der  Literatur  nnd  der 
Hauptwerke  ihrer  bedeutendsten  Vertreter. 

0  Den  Aspiranten  steht  die  Auswahl  unter  Deutsch^  FransOsisch,  Italieniseh  als  Hntter- 
syrache,  zweite  Landessprache,  dritte  Landessprache  frei. 
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2.  Zweite  Landessprache. 
Angemeueae  Korrektheit  nnd  Sicherheit  im  mflndlichen  nnd  sehril 
Änsdmck.  Aofsats  über  einen  literarischen  oder  natorwissenschaftliohen 
itand.    KenntolB  der  wichtigsten  Perioden  der  modernen  Literatur  n 
Hauptwerke  ihrer  bedeutendsten  Vertreter. 

3.  Dritte  Landessprache  oder  Englisch. 
Angemessene  Fertigkeit  im  mandlichen  und  schriftlichen  Ausdruck.  E' 
einiger  Hauptwerke  der  klassischen  Literatnr. 

4.  Lateinische  Sprache. 
Formenlehre  und  Sjntai.    Die  wichtigsten  Historiker,  Bedner  ond  I 
bis  tmd  mit  Einschlnss  des  Tacitns  und  Horaz  (Satiren  und  Episteln). 

5.  Geschichte. 
Allgemeine  Geschichte  bb  1871. 

Schweixergeschichte  bis  1874.   Omndzttge  der  schweizerischen  Veit 

6.  Geographie. 

Allgemeine  physische  und  politische  Geographie.    Geographie  der  S< 

7.  Mathematik. 

a.  Arithmetik  nnd  Algebra. 

mit  ganzen  und  gebrochenen  i 

cen  Grades,  mit  einer  oder  mi 

Die  Logarithmen  und  ihre  Anwendung  auf  die  Berechnung  zusf 
gesetzter  ZiälenaaBdrtlcke ;  einfache  Exponentialgleichnngen. 

Die  arithmetischen  nnd  geometrischen  Verhältnisse,  Proportionen  ni 
grassionen ;  Zinseszinsen-  und  Bentenrechnung. 

Die  Elemente  der  Kombinationslehre,  der  binomische  Lehrsatz  und 
Anwendung  auf  die  Ausziehnng  höherer  Wnrzeln. 

b.  Geometrie. 

Planimetrie:  Konstruktive  LOsnog  geometrischer  Aufgaben. 

Stereometrie:  Die  Elemente  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
liehen  Dreiecks;  Volumen  nnd  Oberfläche  von  Kerpem. 

Trigonometrie j  Goniometrie;  ebene  Trigonometrie;  Elemente  der 
sehen  '!mgonometrie. 

Analytische  Geometrie  der  Ebene.  Kenntnis  der  geraden  Linie,  d 
fanges  des  Kreises,  der  Ellipse,  Hyperbel  und  Parabel  in  ihren  eii 
Qleichnngsformen. 

Darstellung  und  LGsnng  von  Au^ben  ans  der  Planimetrie,  Sterec 
Trigonometrie  ond  der  analytischen  Geometrie. 

8.  Physik. 
Die  Elemente  der  Bewegungslehre.  Die  Elemente  der  Mechanik  der 
flüssigen  nnd  Inftfönnigen  Körper.  Die  Lehre  von  den  Schallwellen.  E 
mente  der  W&rmelehre.  Geometrische  Optik.  Die  Elemente  der  Lehre  i 
Ätherschwingnugen  ond  Kenntnis  der  wichtigsten  Erscheinungen  der  op 
und  thermischen  Strahlung.  Kenntnis  der  wichtigsten  Erscheinnngen  nnd  I 
der  magnetischen  nnd  elektrischen  Kräfte. 
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9.  Chemie. 

Einfache  und  zosammeDgesetzte  Körper,  chemische  Proportionen,  chemische 
Formeln  nnd  Nomenklatur.  Die  wichti^^sten  Grondstoffe  nnd  Verbindnngeo. 
Die  Begriffe:  Säure,  Base,  Salz,  Nentralisation.  Atomlehre.  Begriffe  der  orgi- 
nischen  Chemie. 

10.  Naturgeschichte. 

Kenntnis  der  Systematik  und  grundlegenden  Tatsachen  in  der  Mineralogie, 
Geologie,  Botanik  und  Zoologie,  einschliesslich  der  Kenntnis  des  Baues  nnd  der 
Funktionen  des  menschlichen  Körpers. 

11.  Zeichnen. 
Der  Kandidat  soll  unter  Vorlage  einiger  Zeichnungen  sich  ausweisen  über: 

a.  lAnearzeichnen :  Fertigkeit  in  der  AusfQhrung  geometrischer  Konstrak- 
tionen.   Einige  Fertigkeit  im  Tuschen. 

b,  Freihandzeichnen:  Einige  Übung  im  Omamentzeichnen. 


Beilage  HL 
Maturitätszeugnis  ßlr  die  literarische  Richtung. 

Herr von   

(Kanton  )  geboren  am  ^ 

hat  die  von  der  eidgenössischen  Maturitfttskommission  in  Anwendung  des  Begie- 

ments   vom    angeordnete   Maturitätsprüfimg 

für  Ärzte  t  Zahnärzte  ^  Apotheker  und  Tierärzte  am  

in  bestanden,   und  es  sind  ihm  in  den  einzelnen 

Fächern  die  nachstehenden  Zensuren  erteilt  worden: 

Muttersprache 

Zweite  Landessprache 

Latein 

Griechisch 

Geschichte  und  Geographie 

Mathematik 

Physik 

vVUtSIUlv      .        .        •        .        .        •        .        •        •        •        •        .        *        .        •        .         

Naturgeschichte 

Zeichnen 


Auf  Grundlage  dieser  Prüfung  wird  dem  Herrn 

das  Zeugnis  der  Reife  im  Sinne  der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinal- 
prüftingen  vom erteilt 

den  


Im  Namen  der  eidgenSssischen  Maturttfttskonmissitn 

Der  Präsident: 


Anmerkanff.    Ziffer  6  ist  die  beste  Note. 
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Beilage  /K 
Maturitätszeugnis  recUistischer  Richtung. 

Herr  von   

(Kanton  )  gehören  am  

hat  die  yon  der  eidgenössischen  Matoritätskommission  in  Anwendung  des  §  1  des 

hezüglichen  Reglements  vom augeordnete  Maturitätsprtifung 

für  Ärzte,  Zahnärzte,  Apotheker  und  Tierärzte  am    

in  bestanden,   nnd   es   sind   ihm   in   den  einzelnen 

Fächern  die  nachstehenden  Zensuren  erteilt  worden 

Muttersprache      .    . 

Zweite  Landessprache 

Dritte  Landessprache  oder  Englisch  . 

Latein     .... 

Geschichte  .    .    . 

Geographie .    .    . 

Mathematik     .    . 

Physik     .... 

Chemie    .... 

Naturgeschichte   . 

Zeichnen      .    .    . 


Auf  Grundlage  dieser  Prüfungsergebnisse  wird  dem  Henn. 
das  Zeugnis  der  Reife  im  Sinne  der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinal- 
prüfungen  vom  erteilt. 

den  


Im  Namen  der  eidgenössischen  Maturitätskommission : 

Der  Präsident: 


Anmerkung.    Ziffer  6  ist  die  beste  Note. 


8.  3.  Reglement  fOr  die  eidgenössische  polytechnische  Schule.  (Vom  3.  Juli  1899. 
In  Kraft  getreten  mit  1.  Oktober  1899.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

nach  Einsicht  des  vom   schweizerischen  Schulrate   vorgelegten  Entwurfes  zu 
einem  revidirten  Reglemente  für  die  eidgenössische  polytechnische  Schule, 

beschliesst: 

Erster  Abschnitt.  —  Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  1.    Die  eidgenössische  polytechnische  Schule  gliedert  sich  in  folgende 
Abteilungen : 

L  Abteilung  für  Hochbau  (Architektenschule). 

II.  Abteilung  für  Strassen-,  Eisenbahn-,  Wasser-  und  Brflckenbau,  sowie  für 
Vermessungswesen  (Ingenieurschule). 

ni.  Abteilung  für  industrielle  Mechanik  (mechanisjch-technische  Schule). 

IV.  Abteilung  für  industrielle  Chemie  (chemisch-technische  Schule): 

A.  Technische  Sektion. 

B,  Pharmazeutische  Sektion. 
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y.  Abteilung  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 

A,  Forstschule. 

B,  Landwirtschaftliche  Schule. 

C,  Kulturingenieurschule. 

VI.  Abteilung  für  Bildung  von  Fachlehrern  in  mathematischer  und  nator- 
wissenschaftlicher  Richtung: 

A.  Mathematisch-physikalische  Sektion. 

B.  Naturwissenschaftliche  Sektion. 

Vn.  Allgemeine  philosophische  und  staatswirtschaftliche  Abteilung  (Freif&cher). 

Vin.  Militärwissenschaftliche  Abteilung.^) 

Die  Abteilungen  I— VI  bilden  die  Fachschulen. 

Art.  2.  Der  Unterricht  an  s&mtlichen  Abteilungen  der  polytechmscheB 
Schule  soll  mit  steter  Berücksichtigung  der  besondem  Bedürfnisse  der  Schweiz 
erteilt  werden. 

Art.  3.  Der  Unterricht  wird  auf  Grund  der  Anstellungsbedingungen  der 
Lehrer  in  der  deutschen,  französischen  oder  italienischen  Sprache  erteilt 

Art.  4.  Die  Unterrichtsfächer  sind  entweder  obligatorische  oder  nichtobliga- 
torische (Freifächer). 

Art.  5.  Der  obligatorische  Unterricht  an  den  verschiedenen  Abteilungen 
wird  nach  Massgabe  der  für  dieselben  aufzustellenden  Stndienpläne  und  an! 
Grund  der  Schulprogramme  erteilt.  Fächer,  die  nicht  in  den  StudienplSnen 
der  Fachschulen  enthalten  sind,  werden  in  das  Programm  der  VU.  Abteilung 
verwiesen. 

Art.  6.  Jeweilen  vor  Beginn  des  Semesters  erscheint  ein  Programm,  wel- 
ches alle  an  der  Anstalt  abzuhaltenden  Kurse  und  Übungen  angibt.  Das  Abhalten 
von  Vorlesungen  oder  Übungen,  welche  im  Programm  nicht  angeführt  sind,  ist 
untersagt. 

Art.  7.  Das  Studienjahr  beginnt  jeweilen  mit  dem  Wintersemester  im 
Oktober,  das  Sommersemester  im  April. 

Art.  8.  Ferien  sind  im  Herbst  acht  Wochen,  im  Frühling  drei  Wochen  nnd 
zu  Weihnachten  zwei  Wochen. 

Zweiter  Abschnitt. —  Von  den  Studirenden. 

I.  Aufnahme,  Pflichten  und  Rechte. 

Art.  9.  Die  Studirenden  der  polytechnischen  Schule  sind  entweder  reguläre 
Studirende  oder  Zuhörer. 

Art.  10.  Anmeldungen  zur  Aufnahme  als  reguläre  Studirende  werden  nor 
am  Anfange  eines  Studienjahres  angenommen. 

Ausnahmen  finden  aus  ganz  besondem  Gründen  statt. 

Art.  11.  Jeder  Bewerber  um  Aufnahme  als  regulärer  Studirender  hat  vor 
Beginn  der  Aufnahmeprüfungen  der  Direktion  folgende  Anmeldungsschriften 
einzusenden : 

a.  Eine  schriftliche  Anmeldung,  welche  enthalten  soll:  Name  und  Heimats- 
ort des  Aspiranten,  die  Bezeichnung  der  Abteilung  und  des  Jahresknrses, 
in  welche  er  eintreten  will,  die  schriftliche  Bewilligung  von  Eltern  oder 
Vormund,  sowie  die  genaue  Adresse  derselben. 

b.  Als  Bedingung  zur  Zulassung  für  den  ersten  Jahreskurs  einen  Ausweis 
über  die  Erfüllung  des  18.  Altersjahres. 

c.  Möglichst  vollständige  Zeugnisse  über  seine  Vorstudien. 

d.  Ein  Sittenzeugnis,  insofern  dasselbe  nicht  in  den  Studienzeugnissen  ent- 
halten ist. 


>)  Für  dte  Organisation  dieser  Abteilung  ist  der  Bimdesratsbesohliisa  vom  W.  Oktober 
1877  (A.  8.  n.  F.  III,  829)  massgebend. 
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Ein  besonderes  Befi^lativ  ordnet  das  Anfnahmeverfahren,  die  diesfälligen 
Prüfungen,  sowie  den  teilweisen  oder  gänzlichen  Erlass  der  letztern. 

Art.  12.  Die  im  Rahmen  einer  Fachschule  aufgeführten  Vorlesungen,  Re- 
petitorien  und  Übungskurse  sind  ftir  die  Studirenden  der  betreffenden  Abteilung 
in  der  Regel  obligatorisch. 

Dispensationen  von  einzelnen  Fächern  oder  Austausch  gegen  Fächer  anderer 
Abteilungen  in  den  gleichen  Jahreskursen  sind  mit  Beginn  der  betreffenden 
Kurse  beim  Vorstand  der  Fachschule  nachzusuchen  und  sollen,  sofern  die  Be- 
gehren in  dem  Bildungszwecke  des  Studirenden  begründet  sind  oder  der  Kenntnis- 
ausweis geleistet  ist,  ohne  Anstand  gewährt  werden. 

An  den  Fachschulen  ist  vom  dritten  Jahr  an  die  Auswahl  des  Unterrichts- 
stoffes innerhalb  des  Rahmens  ihrer  Jahreskurse  für  die  regulären  Studirenden 
frei.    Die  gewählten  Kurse  behalten  für  sie  obligatorischen  Charakter. 

Die  Studirenden  der  Fachlehrerabteilung  werden  je  am  Anfange  eines 
Semesters  mit  Rücksicht  auf  die  gewählte  Studienrichtung  individuelle  Studien- 
pläne mit  dem  Vorstand  vereinbaren. 

An  der  landwirtschaftlichen  Abteilung  können  Landwirte  reiferen  Alters 
von  strikter  Einhaltung  der  Jahresfölge  des  Studienplanes  dispensirt  werden. 

Der  Übertritt  aus  einer  Fachschule  in  eine  andere  kann  niemals  im  Laufe 
eines  Semesters,  sondern  nur  im  Anfange  der  Monate  Oktober  und  April  und 
auch  dann  nur  gestattet  werden,  wenn  für  diesen  Wechsel  der  Berufsrichtung 
die  elterliche  Bewilligung  vorliegt  und  der  bisherige  Studiengang  und  die 
Zeugnisse  des  GesuchsteUers  den  Übertritt  als  zulässig  erscheinen  lassen. 

Art.  13.  Jeder  reguläre  Studirende  hat  in  jedem  Semester  mindestens  eine 
Vorlesung  aus  der  Freifächer-Abteilung  anzuhören. 

Art.  14.  Der  als  regulärer  Stndirender  Aufgenommene  hat  jährlich  150 
Franken  als  Schulgeld  für  den  Unterricht,  5  Franken  Beitrag  für  die  Benutzung 
der  Bibliothek  und  des  Lesezimmers,  sowie  den  jeweilen  durch  das  Programm 
festgesetzten  Beitrag  in  die  Krankenkasse  und  für  die  Unfallversicherung  zu 
entrichten. 

Das  Honorar  für  die  sämtlichen  Vorlesungen  an  den  Fachschulen  und  die 
von  den  angestellten  Professoren  an  der  Vn.  Abteilung  gehaltenen  Vorlesungen 
ist  in  obiger  Summe  inbegriffen.  Für  nichtobligatorische  Vorträge  von  Titular- 
professoren  und  von  Privatdozenten  ist  ein  Honorar  von  5  Franken  für  die 
Wochenstunde  pro  Semester  zu  entrichten,  insofern  sie  nicht  als  gratis  auge- 
kündigt sind. 

Ausserdem  ist  für  die  Benutzung  der  Laboratorien  und  der  Werkstätten 
die  im  Programm  angegebene  Taxe  zu  bezahlen. 

Ajrt.  15.  Die  Aufhahme  der  Zuhörer  findet  am  Anfange  jedes  Semesters 
statt.    Ausnahmen  werden  nur  aus  ganz  besondem  Gründen  bewilligt. 

Art.  16.  Der  Besuch  der  Vorlesungen  der  Vü.  Abteilung  ist  gegen  Ent- 
richtung der  Honorare  solchen  Personen  gestattet,  die  das  18.  Altersjahr  zurück- 
gelegt haben  und  ein  genügendes  Sitenzeugnis  vorweisen  können.  Studirende, 
über  welche  Streichung  von  der  Liste  der  Studirenden,  oder  Wegweisung  ver- 
fügt war,  werden  als  Zuhörer  nicht  aufgenommen. 

Art.  17.  Zuhörer,  die  Kurse  der  Fachschulen  zu  besuchen  wünschen,  haben 
eine  Aufnahmeprüfung  zu  bestehen.  Ihre  bezüglichen  Gesuche  sind  während 
der  jeweilen  im  Programm  angegebenen  Anmeldungsfrist  für  reguläre  Studirende 
der  Direktion  schriftlich  einzureichen. 

Von  dieser  Prüfung  kann  dispensirt  werden: 

a.  wer  den  Besitz  der  nötigen  Vorkenntnisse  anderweitig  befriedigend  nach- 
weist ; 

b.  Männer  reiferen  Alters,  die  sich  in  ihrem  Berufe  in  einzelnen  Richtungen 
theoretisch  noch  weiter  ausbilden  wollen. 
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Wer  auf  Grund  nngenfigend  bestandener  Aufnahmeprüfung  als  Stndirender 
in  eine  der  Fachschulen  nicht  angenommen  worden  ist,  wird  §ir  obligatorische 
Fächer  auch  nicht  als  Zuhörer  zugelassen. 

Art.  18.  Zuhörer,  welche  in  Kurse  der  Fachschulen  zugelassen  worden 
sind,  haben  mit  Bezug  auf  Repetitorien  und  Übungen  idle  Verpflichtungen  der 
Studirenden  des  gleichen  Kurses  zu  erfUllen,  soweit  ihnen  nicht  Tom  Vorstand 
Dispens  erteilt  ist. 

Art.  19.  Das  Honorar,  welches  die  Zuhörer  zu  bezahlen  haben,  beträgt  fflr 
die  Wochenstunde  im  Semester  5  Franken.  Die  Gebühren  für  eventuelle  Be- 
nutzung der  Bibliothek,  der  Laboratorien  und  Werkstätten  sind  dieselben  wie 
für  die  regulären  Studirenden ;  für  Praktikanten  unter  Hinzurechnung  eines  dem 
Schulgelde  der  regulären  Studirenden  nach  der  Stundenzahl  entsprechenden 
Honorars.  Diejenigen  Auditoren,  welche  sich  für  ein  Laboratorium  einschreiben 
lassen,  haben  zudem  die  Prämie  für  die  Unfallyersichemng  zu  entrichten. 

Art.  20.  Schulgeld,  Honorare  und  Taxen  sind  zu  den  im  Programme 
angegebenen  Terminen  und  vor  dem  Empfang  der  Legiümationskarte  bei  der 
Schul kasse  zu  entrichten. 

Art.  21.  Unbemittelten  tüchtigen  Studirenden  kann  auf  ihr  Gesuch  die 
Entrichtung  des  Schulgeldes,  sowie  die  Bezahlung  der  übrigen  Gebühren  ganz 
oder  teilweise  erlassen  werden.  Die  Dürftigkeit  ist  durch  ein  Zeugnis  Ton 
kompetenter  Behörde  zu  konstatiren. 

'  Ausserdem  können  ausgezeichneten  Studirenden  Stipendien  verliehen  werden. 
Die  bezüglichen  Regulative  enthalten  die  nähern  Bestimmungen  über  die  Er- 
teilung derselben. 

Art.  22.  Bei  der  Inskription  haben  reguläre  Studirende  wie  Zuhörer  ihre 
Wohnung  anzugeben  und  im  Lauf  ihres  Aufenthaltes  jede  Veränderung  derselben 
innerhalb  der  nächsten  drei  Tage  auf  der  Direktionskanzlei  anzuzeigen. 

Art.  28.  Den  Studirenden  ist,  soweit  tnnlich,  zu  gestatten,  in  den  Zeich- 
nungssälen, Laboratorien  und  Werkstätten  der  Schule  auch  neben  den  eigent- 
lichen Unterrichtsstunden,  mit  Ausnahme  des  Sonntags,  zu  arbeiten. 

Art.  24.  Das  Hospitiren  ist  höchstens  auf  die  Dauer  von  acht  Tagen  ge- 
stattet. In  den  obligatorischen  Fächern  darf  es  nur  mit  Erlaubnis  des  betreffen- 
den Lehrers  geschehen. 

Art.  25.  Studirende,  welche  durch  Krankheit  oder  durch  andere  Umstände 
an  der  Teilnahme  am  Unterrichte  länger  als  einen  Tag  verhindert  werden, 
haben  hievon  dem  Vorstande  der  Abteilung  Anzeige  zu  machen. 

Urlaubsgesuche,  die  sich  auf  mehr  als  eine  Woche  erstrecken,  sind  beim 
Direktor  einzureichen. 

Mit  Bezug  auf  Urlaubsgesuche,  welche  wegen  Militärdienst  gestellt  werden, 
bleibt  der  Entscheid  der  zuständigen  Militärbehörde  vorbehalten. 

a.  Die  Disxiplin. 

Art.  26.  Die  Studirenden  der  polytechnischen  Schule  sind  gleich  jedem 
andern  Einwohner  des  Kantons  Zürich  den  Gesetzen,  Verordnungen  und  Behörden 
desselben  unterworfen.. 

Art.  27.  Die  Beurteilung  von  Verbrechen,  Vergehen  und  Polizeiübertre- 
tungen der  Studirenden  steht  allein  den  kompetenten  zürcherischen  Behörden  zu. 

Nichtsdestoweniger  können  in  solchen  Fällen  auch  die  Behörden  der  poly- 
technischen Schule  Disziplinarstrafen  verhängen. 

Art.  28.  Als  Disziplinarvergehen  sind  insbesondere  anzusehen:  Vernach- 
lässigung der  Studien;  —  Verletzung  des  Auslandes  und  Ungehorsam  gegen 
die  Schulbehörden  und  Lehrer;  —  Ruhestörungen,  Duelle;  —  schlechte  Änf- 
führung. 
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Art.  29.  Feierliche  Aufctlge  und  Fackelzüge  der  Stadirenden  dürfen  ohne 
Bewilligung  des  Direktors  nicht  vorgenommen  werden;  sie  nnterliegen  üher- 
dies  den  allgemein  polizeilichen  Vorschriften  des  Sitzes  der  Anstalt. 

Art.  30.  DerSchnlrat  wird  darüber  wachen,  dass  sich  keine  Verbindungen 
bilden,  welche  in  Zwecken  oder  Mitteln  mit  den  Staatsgesetzen  oder  der  Schul- 
ordnung unyertri&glich  sind. 

Die  Vereinsstatuten  der  Studirenden  und,  so  oft  es  verlangt  wird,  die 
Namen  der  Teilnehmer  der  Verbindungen  sind  den  Schulbehörden  mitzuteilen. 

Art.  31.  Zur  Handhabung  der  Ordnung  und  Disziplin  sind  ausser  der 
Einwirkung  der  einzelnen  Lehrer  auf  die  Studirenden  je  nach  der  Natur  des 
Falles  folgende  Mittel  anzuwenden:' 

a.  durch  die  Abteilungskonferenzen:  1.  Verweis  durch  den  Vorstand;  — 
2.  Verweis  durch  den  Direktor; 

b,  durch  den  Schulrat  oder  dessen  Präsidenten:  1.  Verweis  durch  den  Prä- 
sidenten des  Schulrats  oder  durch  den  Schulrat ;  —  2.  Androhung  der  Strei- 
chung von  der  Liste  der  Studirenden  oder  der  Wegweisung ;  —  3.  Strei- 
chung von  der  Liste  der  Studirenden;  —  4.  Wegweisung. 

Es  können  die  Strafe  o,  2  auch  vom  Direktor  verfügt,  die  Strafen  b,  2—4 
vom  Direktor  oder  den  Abteilungskonferenzen  dem  Schulrate  beantragt  werden. 

Von  allen  Strafen  wird  in  den  Matrikelauszügen  Vormerk  genommen  und 
mit  Ausnahme  von  a,  1  sofort  den  Eltern  respektive  Vormündern  Mitteilung 
gemacht. 

Die  Strafe  b,  2,  falls  sie  im  Verlaufe  der  letzten  sechs  Monate  verhängt 
worden  ist,  und  die  Strafe  fr,  3  sind  überdies  in  den  Entlassungs-  und  Abgangs- 
zeng^nissen  anzuführen.  Von  den  Strafen  d,  3  und  4  kann  auch  der  Polizei- 
direktion des  Kantons  Zürich  Anzeige  gemacht  werden.  Die  Strafe  der  Weg- 
weisnng  wird  durch  Anschlag  am  schwarzen  Brett  bekannt  gemacht. 

Art.  32.  Studirende,  welche  sich  in  irgend  einer  Weise  bei  Duellen  betei- 
ligen, trifft  die  Strafe  der  Wegweisung;  nur  bei  erheblichen  Strafmilderungs- 
gründen  kann  auf  blosse  Androhung  der  Wegweisung  erkannt  werden. 

3.  Repetitorien,  Übungen,  Promotionen,  Entlassung  der  Studirenden 

und  Zeugniswesen. 

Art.  33.  Der  Unterricht  in  den  obligatorischen  Fächern  der  Fachschulen 
ist  mit  Bepetitorien  und  Übungen  verbunden. 

Es  findet  jährlich  eine  Ausstellung  von  Zeichnungen,  Plänen  und  Arbeiten 
statt,  welche  während  des  Jahres  von  den  Studirenden  ausgeführt  worden  sind. 

Art.  34.  In  der  Schlusskonferenz  wird  über  die  Beförderung  der  Studirenden 
in  die  hohem  Jahreskurse  entschieden. 

Dabei  werden  die  Leistungen  der  Studirenden  bei  den  Bepetitorien  und 
Übungen  zu  Grunde  gelegt.  In  jedem  Falle  von  Nichtpromotion  ist  den  Eltern 
MitteUung  zu  machen. 

Die  Promotion  kann  nur  solchen  gewährt  werden,  welche  die  Vorlesungen, 
Übnsgen  und  Bepetitorien  bis  zum  Schlüsse  mitgemacht  oder  vom  Direktor  im 
Einverständnisse  mit  dem  Fachschulvorstande  Dispens  erhalten  haben.  Dieser 
Dispens  ist  nur  auf  erfolgten  Nachweis  triftiger  Gründe  und  nur  dann  zu 
gewäühren,  wenn  jeder  Zweifel  über  die  Promotion  des  Urlaubbegehrenden 
gehoben  ist. 

Art.  35.  Ein  Studirender  darf  höchstens  zwei  Jahre  im  gleichen  Jahres- 
knrse  seiner  Abteilung  bleiben;  kann  er  am  Schlüsse  des  zweiten  Jahres  nicht 
in  einen  folgenden  Jahreskurs  seiner  Abteilung  befördert  werden,  so  hat  er  die 
Schule  zu  verlassen. 

In  besondem  Fällen  kann  die  Konferenz  schon  nach  dem  ersten  Jahre  die 
Fortsetzung  der  Studien  verweigern. 
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Art.  36.  Sämtliche  einem  abgehenden  Stadirenden  oder  ZohOrer  ansm- 
stellenden  Zeugnisse  ttber  sein  Verhalten  können,  soweit  es  sich  um  obliga- 
torische Fächer  handelt,  nur  auf  Grundlage  der  in  den  Konferenzen  abgegebenen, 
bei  der  Direktion  liegenden  Noten  ausgestellt  und  müssen  in  allen  FlUlen  tob 
dem  Direktor,  beziehungsweise  den  Behörden  der  Schule,  unterzeichnet  w^en. 
Von  einzelnen  Lehrern  ausgestellte  Zeugnisse  haben  keine  offizielle  Gültigkeit 

Während  der  Studienzeit  wird  an  allen  Fachschulen  je  am  Schlüsse  exaes 
Semesters  jedem  Studirenden  ein  Zeugnis  (Matrikelanszug)  über  seine  Ldstnngen 
in  den  obligatorischen  Fächern  mit  der  Unterschrift  des  Fachschulvorstandes 
und  des  Direktors  ausgestellt 

Studirende,  die  vor  Beendigung  ihrer  Studien  von  der  Schule  abgehen 
wollen,  haben  unter  Rückgabe  der  Legitimationskarte  und  der  Bibliothekschetne 
hievon  dem  Direktor  Anzeige  zu  machen;  nur  wenn  ^  den  Austritt  die  Be- 
willigung der  Eltern  oder  des  Vormundes  beigebracht  wird,  ist  dem  Austre- 
tenden ein  Zeugnis  auszustellen.  Dasselbe  enthält  die  Bescheinigung  des  Zeit- 
punktes von  Ein-  und  Austritt,  die  Angabe  der  Fachschule  und  Jahresknrse, 
die  der  Austretende  besucht  hat,  und  eine  Bemerkung  über  sein  sittliches 
Betragen.  Hinsichtlich  der  Leistungen  wird  auf  die  MatrikelauBzüge  Terwiesen. 

Studirende,  die  eine  Fachschule  bis  zum  Schlüsse  des  obersten  Jahreskürses 
besucht  haben,  erhalten  ein  Abgangszeugnis.  In  demselben  sind  die  Durch- 
Schnittsnoten  für  sämtliche  obligatorische  Fächer  aller  Jahreskurse,  die  der 
Austretende  besucht,  sowie  die  Freifächer  angeführt,  die  er  angehört  hat;  aneh 
enthält  das  Abgangszeugnis  eine  Bemerkung  über  das  sittliche  Verhalten  dei 
Studirenden. 

"  Zuhörer  erhalten  auf  Verlangen  einen  Ausweis  über  die  Unterrichtifileher, 
die  sie  belegt  und,  sofern  sie  an  den  Bepetitorien  und  Übungen  teilgenommen 
haben,  auch  Noten  über  die  Leistungen  in  den  betreffenden  Fächern. 

4.  Die  Diplome. 

Art.  37.    Alle  Fachschulen  erteilen  Diplome. 

Die  Architektenschule:  Diplome  eines  Architekten. 

Die  Ingenieurschule:  Diplome  eines  Ingenieurs. 

Die  mechanisch-technische  Schule:  Diplome  eines  Machineningenieurs. 

Die  chemisch-technische  Schule:  Diplome  eines  technischen  Chemikers  oder 
eines  Apothekers. 

Die  Forstschule:  Diplome  eines  Forstwirtes. 

Die  landwirtschaftliche  Schule:  Diplome  eines  Landwirtes. 

Die  Kultnringenieurschule :  Diplome  eines  Eulturingenieurs. 

Die  Abteilung  für  Bildung  yon  Fachlehrern :  Diplome  für  Fachlehrer  in  mathe- 
matisch-physikalischer oder  naturwissenschaftlicher  Richtung. 

Art.  38.  Die  Bewerbung  um  ein  Diplom  setzt  in  der  Regel  vorans,  dass 
der  Bewerber  den  an  der  betreffenden  Abteilung  erteilten  Unterricht  vollständig 
und  mit  Erfolg  besucht  habe. 

Zur  Erlangung  eines  Diploms  ist  durch  eine  Prüfung  der  Nachweis  toU- 
ständiger  Beherrschung  des  nach  dem  Studienplan  der  betreffenden  Fachschule 
behandelten  Unterrichtsstoffes  zu  leisten ;  femer  ist  von  dem  Bewerber  darzuton, 
dass  er  die  an  der  Schule  gelehrten  praktischen  Arbeiten  mit  Sicherheit  und 
Fertigkeit  auszuführen  im  stände  sei. 

Das  Diplom  soll  eine  verdiente  Auszeichnung  sein. 

Art.  39.  Ein  besonderes  Regulativ  setzt  die  nähern  Bestimmungen  be- 
treffend die  Anordnung  der  Diplomprüfungen  fest. 

Diese  Prüfungen,  sowie  die  damit  in  Beziehung  stehenden  Übergangs- 
prüfungen, sind  öffentlich. 

Art.  40.  Der  Bewerber  um  ein  Diplom  hat  bei  seiner  Anmeldung  eine 
Gebühr  von  50  Franken  zu  bezahlen. 
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5.  Die  Preise« 

Art.  41.  Zur  Wecknng  und  Beförderung  des  wissenschaftlichen  Lehens  der 
Stodirenden,  sowie  zur  Aafinnntemng  ihres  Fleisses  werden  jährlich  Preisanf- 
gaben  gestellt.  Anch  können  Preise  erteilt  werden  fttr  von  Stadirenden  aus- 
geführte freiwillige  Arbeiten. 

Die  nähern  Bestimmungen  hierüber  sind  in  dem  bezüglichen  Regulative, 
sowie  in  den  Jahresprogrammen  enthalten. 

Dritter  Abschnitt. —  Von  der  Lehrerschaft, 
z.  Allgemeine  Bestimmungen,  Besoldungen. 
Art  42.  Die  Lehrerschaft  der  polytechnischen  Schule  setzt  sich  zusammen  aus : 

Professoren  (im  Sinne  des  Art.  15  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Errichtung 
einer  eidgenössischen  polytechnischen  Schule  vom  7.  Hornung  1854;  Amtl. 
Sammlung  IV,  1), 

Hülfislehrem, 

PriTatdozenten, 

Assistenten. 

Die  angestellten  Lehrer  sind  entweder  Professoren  oder  Hilfslehrer. 

Der  Titel  eines  Professors  kann  auch  solchen  Personen  erteilt  werden,  die 
nicht  unter  Art  15  des  Gründungsgesetzes  fallen.  Sie  werden  als  Titularprofes- 
Boren  bezeichnet. 

Den  Schulbehörden  bleibt  vorbehalten,  auch  Personen  ausserhalb  des  Lehr- 
körpers mit  Lehraufträgen  zu  betrauen. 

Art.  43.  Die  angestellten  Lehrer,  sowohl  Professoren  als  Hilfslehrer,  be- 
ziehen einen  festen  Gehalt,  dessen  Grösse  in  jedem  einzelnen  Falle  durch  die 
Schalbehörden  festgesetzt  wird. 

Art.  44.  Von  den  Schulgeldern  der  regulären  Stndirenden,  sowie  den 
Honoraren  der  Zuhörer,  fallen  an  die  angestellten  Professoren  dieser  Abtei- 
lungen und  solche  Dozenten,  denen  ein  Anteilsrecht  am  Schulgelde  bestimmt 
wurde: 

a.  für  eine   wöchentliche  Vortragsstunde  pro  Semester  je   für  einen  Stn- 
direnden oder  Zuhörer  ein  Franken,   woneben  die  von   den  Professoren 
persönlich  abgehaltenen  Bepetitorien  als  Vortragsstunden  gerechnet  werden ; 
h.  für  eine  wöchentliche  Übungsstunde  in  den  Laboratorien,  Zeich  ensälen  etc. 
je  für  einen  Studirenden  oder  Zuhörer  einen  halben  Franken. 

Für  Studirende  und  Zuhörer,  welchen  die  Honorare  erlassen  sind,  leistet 
die  Schulkasse  auch  den  Lehrern  keine  Vergütung. 

Art  45.  Die  Titularprofessoren  und  Privatdozenten  beziehen  die  für  ihre 
Vorträge  von  den  Studirenden  bezahlten  Honorare  ganz,  es  sei  denn,  dass  der 
Schulrat  denselben  einzelne  Kurse  überträgt,  in  welchem  Falle  jeweilen  gleich- 
zeitig über  den  Anteil  an  den  Schulgeldern  und  Honoraren  Bestimmungen  zu 
treffen  sind. 

a.  Verpflichtungen  der  angestellten  Lehrer  und  Organisation  des  Unterrichtes. 

Art  46.  Sämtliche  angestellte  Lehrer  sind  verpflichtet,  während  der  ganzen 
Dauer  der  Kurse  nach  Massgabe  ihrer  Anstellungsverträge  den  Unterricht  regel- 
mässig und  zu  der  in  den  Stundenplänen  festgesetzten  Zeit  zu  erteilen. 

Art.  47.  Die  angestellten  Lehrer  sind  verpflichtet,  jedes  von  ihnen  im 
Schulprogramm  angekündigte,  für  die  regulären  Studirenden  nicht  obligatorische 
Kolleg  zu  halten,  insofern  sich  mindestens  drei  Zuhörer  für  dasselbe  melden. 
Obligatorische  Fächer  müssen  auch  für  eine  geringere  Zahl  von  Studirenden 
gelesen  werden. 

Art.  48.  Für  jedes  obligatorische  Lehrfach  ist  ein  Programm  über  Unter- 
richtsstoff und  dessen  Verteilung  auf  die  Jahreskurse  und  Semester  von  dem 
betreffenden  Dozenten  zu  entwerfen. 
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Ars.  49.  Die  angestellten  Lehrer  haben  vor  dem  Beginn  jedes  Semesters 
ein  Verzeichnis  der  Vorlesungen  nnd  Übnngen,  welche  sie  in  den  Tenehiedenen, 
ihnen  übertragenen  Unterrichtsfächern  zu  halten  gedenken,  der  Direktion  ein- 
zugeben. Sie  haben  in  dieses  Verzeichnis,  welches  spätestens  bis  zu  dem  Ton 
der  Direktion  zu  bestimmenden  Termin  einzureichen  ist,  aufzunehmen: 

a.  die  für  die  Studirenden  einer  oder  mehrerer  Abteilungen  obligatonscben 
Unterrichtsgegenstände,  welche  ihnen  tibertragen  worden  sind,  oder 

b.  wenn  ihnen  kein  obligatorischer  Unterricht  fibertragen  worden  ist,  min- 
destens ein  Kolleg  über  eine  der  Wissenschaften,  für  welche  sie  ange- 
stellt sind. 

Besondere  diesfällige  Bestimmungen  in  der  Anstellungsnrkunde  bleiben 
vorbehalten. 

Die  gesammelten  Materialien  sind  von  der  Direktion  jeweüen  rechtzeitig 
den  Fachschulvorständen  zum  Zwecke  der  Begutachtung  durch  die  betreffenden 
Fachschulkonferenzen  zuzustellen. 

Art.  50.  Jedem  Lehrer,  dem  vom  Schulrate  ein  obligatorisches  Fach  über- 
tragen wird,  ist  verpflichtet,  innerhalb  der  in  der  An  Stellungskunde  festgesetzten 
Stundenzahl  die  angeordneten  Übungen  und  Repetitorien  zu  übernehmen.  Wo 
dies  nötig  erscheint,  sind  dem  Lehrer  ein  oder  mehrere  Assistenten  beizugeben. 

Jeder  Lehrer  ist  verpflichtet,  die  ihm  von  der  Behörde  übertragenen  Auf- 
nahme- nnd  Diplomprüfungen  und  die  Beurteilung  der  Preisaufgaben  zu  über- 
nehmen. 

Art.  51.  Mit  dem  Unterricht  in  den  technischen  und  naturwissenschaft- 
lichen Fächern  sind  Exkursionen  unter  Führung  der  betreffenden  Dozenten 
verbunden.  Dieselben  sind  so  zu  legen,  dass  der  Unterricht  möglichst  wenig 
gestört  wird. 

Für  grössere  Exkursionen  ist  die  Genehmigung  des  Schulratspräsidenten  ein- 
zuholen. 

Art.  52.  Jeder  angestellte  Lehrer  ist  verpflichtet,  die  Sitzungen  der  Ge- 
samtkonferenz, sowie  die  der  Konferenzen  derjenigen  Abteilungen,  an  denen  er 
Unterricht  erteilt,  zu  besuchen,  und  bei  den  Fachschulen  vierteljährlich  über  die 
Leistungen  der  Studirenden  Bericht  zu  erstatten. 

Art.  53.  Jeder  angestellte  Professor  ist  verpflichtet,  die  Stelle  des  Direktors 
der  polytechnischen  Schule  oder  seines  Stellvertreters,  des  Vorstandes  einer 
Abteilung  derselben  oder  seines  Stellvertreters,  sowie  die  des  Direktors  einer 
Sammlung  oder  des  Vorstandes  einer  wifisenschaftlichen  Anstalt  der  Schule,  mit 
Ausnahme  des  Bibliothekariates  zu  übernehmen. 

Für  die  dritte  Wahlperiode  findet  kein  Amtszwang  mehr  statt. 

3.  Urlaubsgesuche  und  Entlassung  angestellter  Lehrer. 

Art.  54.  Jeder  Lehrer  hat  für  den  Fall  einer  Verhinderung  Anzeige  hievon 
an  den  Direktor  der  Schule  zu  machen.  Dauert  die  Verhinderung  länger  als  drei 
Tage,  so  ist  er  verpflichtet,  dem  Schulrate  ein  Urlaubsgesuch  einzureichen. 

Art.  55.  Wird  für  einen  Lehrer  ein  Stellvertreter  bestellt,  so  wird  derselbe 
von  der  Schule  besoldet,  wenn  es  wegen  Krankheit  des  Lehrers,  dagegen  in  der 
Hegel  vom  Lehrer,  wenn  es  anderer  Ursachen  wegen  geschah. 

Art.  56.  Ein  Lehrer,  welcher  von  seiner  Stelle  zurückzutreten  wünscht  i»t 
dem  Schulrat  sein  Entlassungsgesuch  spätestens  drei  Monate  vor  dem  Schlüsse 
der  Vorlesungen  des  betreffenden  Semesters  einzureichen. 

Art.  57.  Falls  ein  auf  Lebenszeit  angestellter  Lehrer  ohne  seine  Schuld,  also 
z.  B.  wegen  Alters,  Krankheit  u.  s.  w.  andauernd  ausser  stand  ist,  seinen  Ver- 
pflichtungen gehörig  obzaliegen,  so  kann  er  auf  sein  Gesuch  hin,  oder  aach 
ohne  dieses,  von  dem  Bundesrate  auf  den  Antrag  des  Schulrates  in  den  Buhe- 
stand  versetzt  werden.  Dabei  ist  einem  besoldeten  Lehrer  ein  Teil  seiner  Be- 
soldung als  Euhegehalt  auszusetzen. 
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Art.  58.  Wenu  ein  Lehrer  eich  in  ErfQllang'  seiner  Amtspflicht 
seinem  Verhalten  flberhanpt  in  dem  Orode  fehlbar  gemacht  hat,  dass  i 
teres  Wirken  an  der  Anatalt  mit  dem  Wohle  der  letitero  unvereinbar  e 
80  kann  er  von  dem  Bundesrate,  auf  einen  motivirten  Antrag  des  Sei 
von  seiner  Stelle  entferut  werden. 

Zd  einem  derartigen  Antrag  des  Schnlratea  ist  die  absolnte  Hebrhe 
sämtlichen  Hitglieder  erforderlich,  und  der  Bundesrat  hat  den  Art.  38 
setzes  ftber  die  Terantwortlichkeit  der  eidgeoBssiacben  Behörden  nnd 
Toiti  9.  Cbristmonat  1850  (AniCl.  Samralnng  II,  157)  in  Anwendung  zn 

4.  Die  Privat do teilten. 

Art  59.  Privatdoienten  sind  in  der  Regel  nnr  an  der  VIT.  Abtei 
znlassen. 

Wer  sich  zu  habilitiren  wtinscht,  hat  sein  Oesnch  dem  Schalrai 
Bezeicbnnng  der  Wissenschaft,  in  welcher  er  Vorträge  zn  balten  gedei 
zoreicben.  Er  bat  demselben  Ausweise  tiber  seinen  Stadiengang  ond  ttt 
bisherige  literarische  oder  Lehrtätigkeit  beizulegen. 

Art.  60.  Der  Schulrat  wird  vor  der  Entacheidnng  Qber  das  Oe 
Gutachten  von  der  Konferenz  der  VII.  Abteilung  oder  von  einer  der  Fe 
konferenzen  einholen. 

Art.  61.  Diejenigen  Privatdozenten,  welche  zwei  Jahre  lang  ke 
lesang  gehalten  haben,  können  aus  dem  Verzeichnisse  der  Privatdoze 
strichen  werden. 

Ein  Privatdozent  kann  auch  aus  dem  Verzeichnisse  gestrichen 
wenn  er  sich  in  Erfüllung  seiner  Pflichten  oder  in  seinem  Verhalten  ül 
in  dem  Orade  febtbar  gemacht  hat,  daas  sein  weiteres  Wirken  an  der 
mit  den  Interessen  der  letztem  anvereinbar  erscheint. 

Art  62.  Fttr  die  Titularprofessoren  und  die  Privatdosenten  kommet 
die  betreffenden  Artikel  fQr  sie  zutreffend  sind,  die  reglementariscben 
mnngen  aber  die  Verpflichtungen  der  angestellten  Lehrer  ebenfaUs  zur 
dnng.  Es  gilt  dies  namentlich  fUr  die  Ankündigung  and  die  Abhält 
Vorlesungen,  sowie  fUr  Urlaubsgesache. 


Art.  63.  Den  verschiedenen  Samminngen,  Laboratorien,  Werkstä 
andern  wissenschaftlichen  oder  technischen  Anstalten,  welche  die  Sc 
verwalten  bat,  stehen  Direktoren  oder  Vorstände  vor.  Den  Direktoren  1 
st&nden  ist  das  nStige  Httläpersonal  beizugeben. 

Art.  64.  Die  Direktoren  und  Vorstände  sind  verpflichtet,  ftr  die  E 
und  Ordnung  der  ihnen  übergebenen  Sammlungen  nnd  Anstalten,  sowit 
Stele  Fortführang  genauer  Verzeichnisse  über  die  in  denselben  ent 
Gegenstände  zn  sorgen. 

Art.  G5.  Die  Direktoren  und  Vorstände  haben  alle  für  die  ihn 
gebenen  Sammlungen  und  Anstalten  ausgesetzten  Kredite  unter  per 
Verantwortlichkeit  zn  verwenden. 

Sie  haben  sieb  bei  ihren  Ausgaben  für  die  Sammlungen  und  1 
genau  innerhalb  der  Schranken  der  ihnen  angewiesenen  Jahreskredite  z 

Sie  haben  sämtlichen  Weisungen  des  Schulrates  betreffend  die  Ansct 
für  die  Sammlungen  nnd  Anstslten,  sowie  deren  Benutzung  nnd  Bi 
Folge  EU  leisten. 

Art.  66.  Die  Direktoren  nnd  Vorstände  haben  dem  Schulrate, 
Ablatif  des  bfirgerlicben  Jahres,  genaue  ßechnung  über  die  Verweni 
ihnen  flbergebenen  Kredite  abzulegen,  and  über  den  Zustand  und  die  Bi 
der  ihnen  anvertrauten  Sammlungen  und  Anstalten  Bericht  zn  erstatte 
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Art  67.  Jeder  angestellte  Lehrer  und,  soweit  möglich,  auch  die  Pri?at- 
dozenten,  haben  das  Recht,  die  Sammlnngen  und  Anstalten  der  Sehale  im 
benutzen. 

Über  'den  umfang  des  Benutzungsrechtes  wird,  wenn  es  nötig  eracheiiit, 
im  einzelnen  Falle  von  der  Behörde  entschieden. 

Art.  68.  Jeder  Lehrer,  welcher  die  Sammlungen  oder  Anstalten  der  Schule 
zu  benutzen  wünscht,  hat  sich  zu  diesem  Behuf e  an  die  betreffenden  Direktoren 
und  Vorstände  zu  wenden  und  sich  ihren  Anordnungen  zu  unterziehen. 

Wer  eine  Sammlung  oder  Anstalt  der  Schule  benutzt,  ist  für  die  von  ihm 
verursachten  Beschädigungen  der  benutzten  Gegenstände  persönlich  haftbar. 

Art.  69.  Die  Studirenden  können  die  Sammlungen  und  Anstalten  der  Schule 
nur  durch  Vermittlung  ihrer  Lehrer  und  unter  einer  aufzustellenden  Kontrolle 
benutzen. 

Sollten  sie  Listrumente,  Apparate,  Bestandteile  von  Sammlungen  oder 
andere  von  der  Schule  beim  Unterrichte  benutzte  Gegenstände j;aus  Nacblnssig- 
keit  oder  absichtlich  zerstören  oder  beschädigen,  so  haben  sie  dafür  Schaden- 
ersatz zu  leisten. 

Art.  70.  Der  Bibliothek  der  polytechnischen  Schule  steht  ein  Bibliothekar 
vor,  dem  das  nötige  Hülfspersonal  beizugeben  ist.  Er  hat  den  Einkauf  der 
beschlossenen  Anschaffungen,  die  Aufstellung  und  Anordnung  der  Bücher,  sowie 
die  Entwerfung  und  Fortführung  vollständiger  Kataloge  der  Bibliothek  zn  be- 
sorgen, deren  Benutzung  zu  leiten  und  zu  überwachen,  die  Rechnung  für  die 
Bibliothek  zu  führen  und  über  den  Bestand  und  die  Benutzung  der  letztem 
nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres  einen  Bericht  an  den  Schulrat  abzugeben. 

Art.  71.  Es  wird  für  die  Bibliothek  eine  Kommission  von  Professoren  ans 
den  Vertretern  der  verschiedenen  Hauptgruppen  der  an  der  Anstalt  repräsen- 
tirten  Wissenschaften  gewählt,  in  welcher  der  Bibliothekar  den  Vorsitz  führt 

Dieser  sind  die  von  den  Dozenten  eingegangenen  Wünsche  für  Anschaffungen 
vorzulegen. 

Sie  hat  namentlich  im  Anfange  eines  jeden  Jahres  innerhalb  des  festge- 
setzten Gesamtkredites  ein  Spezialbudget  für  die  Anschaffungen  aufzustellen 
und  der  Behörde  vorzulegen. 

Art.  72.  Durch  ein  besonderes  Reglement  werden  die  Grundsätze,  die  bei 
den  Anschaffungen  eingehalten  werden  sollen,  sowie  die  Bedingungen,  unter 
welchen  die  Bibliothek  von  Lehrern  und  Studirenden  benutzt  werden  kann, 
festgesetzt. 

Das  Reglement  enthält  auch  die  Bestimmung  über  die  Abtrennung  und 
Verwaltung  von  Spezialbibliotheken  der  Fachschulen  und  Institute. 

Art.  73.  Die  Benutzung  derjenigen  Sammlungen,  Anstalten  und  Bibliotheken 
am  Sitze  der  Schule ,  welche  (nach  Art.  40,  Ziff.  1—4,  des  Gesetzes  betreffend 
die  Errichtung  einer  eidgenössischen  polytechnischen  Schule)  den  Lehrern  nnd 
Studirenden  zugänglich  sind  (eidg.  Gesetzessammlung  IV,  9),  findet  nach  den 
hierüber  abgeschlossenen  besondem  Verträgen  statt  (siehe  namentlich  die  Ver- 
träge mit  Staat  und  Stadt  Zürich  vom  14.  Weinmonat  1859  und  1.  Hai  1860, 
A.  S.  VI,  493  und  519). 

6.  Die  Lrehrerkonferensen. 

A.  Die  Gesamtkonferenz. 

Art.  74.  Die  Gesamtkonferenz  besteht  aus  sämtlichen  Professoren,  Hülfe- 
lehrern und  Privatdozenten  der  Anstalt. 

Für  die  Vorschläge,  die  dem  Schulrat  für  die  Stellen  des  Direktors  und 
des  Vizedirektors  zu  machen  sind,  bilden  die  angestellten  Professoren  eine 
eigene  Abteilung  der  Gesamtkonferenz,  der  auch  andere  Gegenstände,  die  dieses 
Kollegium  ausschliesslich  berühren,  unterbreitet  werden  können. 
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Der  Schnlrat  behält  sich  yor,  auch  andern  Dozenten  Sitz  nnd  Stimme  in 
dieser  Konferenz  der  angestellten  Professoren  zn  erteilen. 

Die  Gesamtkonferenz  gibt  sich  eine  Geschäftsordnung. 

Art.  75.  Der  Direktor  der  polytechnischen  Schule  ist  Vorsitzender  der 
Gesamtkonferenz  und  veranstaltet  ihre  Sitzungen  mindestens  einmal  im  Jahre, 
ausserdem  auf  Verlangen  des  Schulrates,  dessen  Präsidenten  oder  eines  Dritteiis 
ihrer  Mitglieder. 

Art.  76.  Über  die  Verhandlungen  der  Konferenz  wird  ein  Protokoll  von 
einem  durch  sie  selbst  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Aktuar  geführt. 

Art.  77.  Es  ist  die  Aufgabe  der  Gesamtkonferenz,  den  Ausbau  der  allge- 
meinen Organisation  der  Anstalt  unausgesetzt  im  Auge  zu  behalten,  Verbesse- 
rungen anzuregen,  auf  bestehende  Übelstände  die  Behörden  aufinerksam  zu 
machen  und  die  Weisungen  und  Aufträge  des  Schulrates  auszuführen.  Insbe- 
sondere hat  sie  dahin  zu  trachten,  dass  alle  Unterrichtszweige,  die  an  der 
Anstalt  vertreten  sind,  in  möglichst  engen  und  lebendigen  Rapport  zu  dem 
Hauptziele  einer  praktischen  und  von  Humanität  getragenen  Jugendbildung 
gesetzt  werden. 

Verhandlungsgegenstände  der  Gesamtkonferenz  sind: 

a.  die  Bildung  von  Doppelvorschlägen  an  den  Schulrat  für  die  Wahl  des 
Direktors  und  des  Vizedirektors  (Art.  64,  alinea  2)  und  die  Wahl  des 
Aktuars  (Art.  76)  und  der  Kommissionen ; 

b.  Anregungen,  Vorschläge  und  Aufträge  des  Schulrates; 

c.  Anregungen  und  Vorschläge  der  Direktion,  der  Vorstandskonferenz,  der 
Spezialkonferenzen  und  der  eigenen  Mitglieder; 

d.  DiszipUnarfälle  allgemeinen  Charakters. 

B.  Die  Abteilungskanferenzen, 

Art.  78.  Für  jede  Abteilung  der  Schule  besteht  eine  besondere  Konferenz. 
Mitglieder  derselben  sind  alle  angestellten  Professoren,  Hülfslehrer  und  Privat- 
dozenten, welche  an  der  betreffenden  Abteilung  obligatorischen  Unterricht 
erteilen.  Die  Dozenten  der  beiden  letztern  Kategorien  haben  indessen  nur 
Stimmrecht,  soweit  es  ihren  Unterricht  betrifft. 

In  der  Vn.  (Freifächer-)  Abteilung  besteht  die  Abteilungskonferenz  aus 
den  Professoren,  die  entweder  nur  Freifächer  vortragen,  oder  welche  neben 
obligatorischem  Unterricht  auch  Freifächer  ankündigen. 

Art.  79.  Die  Abteilungskonferenzen  wählen  die  Abteilungsvorstände,  Be- 
stätigung durch  den  Schnlrat  vorbehalten.  Sie  ernennen  ausserdem  die  Stell- 
vertreter der  Abteilungsvorstände.  Sie  bezeichnen  in  einzelnen  Fällen  Abgeordnete, 
welche  zum  Zwecke  der  Begründung  organisatorischer,  von  den  Abteilungs- 
konferenzen ausgehender  Anträge  vom  Schulrate,  beziehungsweise  vom  Prä- 
sidenten und  dem  Direktor  der  Schule,  zugezogen  werden. 

Über  die  Verhandlungen  der  Abteilungskonferenzen  werden  durch  Aktuare, 
welche  von  den  Konferenzen  selbst  aus  ihrer  Mitte  gewählt  werden,  Protokolle 
geführt. 

Jede  Abteilungskonferenz  ist  ausserordentlich  einzuberufen,  wenn  ein  Dritteil 
der  Mitglieder  das  Begehren  stellt. 

Art.  80.  Den  Abteilungskonferenzen  liegt  innerhalb  der  Bestimmungen  des 
Reglementes  und  der  Anordnungen  des  Schulrates  die  Leitung  des  Unterrichtes 
ob,  soweit  es  sich  um  Massregeln  handelt,  welche  sich  ausschliesslich  auf  die 
betreffende  Abteilung  beziehen. 

Art.  81.    Es  liegt  den  Abteilungskonferenzen  ob: 

1.  Innerhalb  der  Bestimmungen  des  Reglements  und  der  Anordnungen  der 
übergeordneten  Behörde  folgende  Geschäfte  zu  erledigen: 

a.  die  Abnahme   der  vierteljährlichen  Berichte  der  Mitglieder  über  die 
Studirenden ; 
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b.  die  Jahrespromotion  der  Stndirenden  ihrer  Abteilang; 

c,  Disziplinarfälle  der  betreffenden  Abteilang,  soweit  die  Strafen  a,  1  and  2, 
des  Art.  31  in  Anwendung  kommen. 

2.  Die  Abteilungskonferenzen  haben  femer  zu  banden  des  Schulrates: 

a.  die  Materialprogramme  des  gesamten  obligatorischen  Unterrichts  der 
Fachschule  zu  begutachten,  sowie  über  die  nötigen  Verbesserangen 
im  Unterricht  Bericht  zu  erstatten; 

b.  vor  Anfang  der  neuen  Earse  das  Programm  der  Abteilung  zu  beraten 
und  etwaige  Abänderungen  za  motiviren; 

c.  Anträge  zu  stellen  über  die  Erteilung  von  Diplomen  an  ihre  Stndiren- 
den nach  Massgabe  des  Diplomregulativs; 

d.  im  Sinne  des  Art.  41  Anträge  zu  stellen  über  die  zu  stellenden  Preis- 
aufgaben  und  die  Zuteilung  von  Preisen  an  die  Bewerber; 

e.  Anträge  zu  stellen  über  Disziplinarfälle,  die  nicht  ihres  allgemeinen 
Charakters  wegen  vor  die  Gesamtkonferenz  gehören  und  bei  denen 
die  Strafen  b,  2 — 4  des  Art.  31  in  Anwendung  kommen. 

7.  Die  Konferenz  der  Abteilungsvorstande. 

Art.  82.  Die  Vorstände  aller  Abteilungen  bilden  eine  Konferenz,  welche 
sowohl  vom  Präsidenten  des  Schulrates  als  vom  Direktor  versammelt  werden 
kann.  Dieselbe  kann  auch  auf  das  motivirte  Verlangen  von  drei  Vorständen 
unter  Bezeichnung  der  Traktandeu,  welche  zur  Sprache  kommen,  einberufen 
werden. 

Die  Konferenz  ist  ermächtigt,  in  besondern  FäUen  auch  andere  Lehrer  zu 
den  Beratungen  beizuziehen. 

Art.  83.  Die  Aufgabe  dieser  Konferenz  besteht  wesentlich  darin,  die  ein- 
heitliche und  übereinstimmende  Durchführung  der  reglementarischen  und  dis- 
ziplinarischen Bestimmungen  und  der  Beschlüsse  und  Weisungen  der  Schul- 
behörden durch  alle  Abteilangen  zu  sichern.  Dieselbe  kann  von  dem  Präsidenten 
und  dem  Direktor  in  disziplinarischen  Fragen  zu  Rate  gezogen  werden.  £^ 
können  in  diesen  Konferenzen  auch  Verhandlungsgegenstände  vorberaten  werden, 
welche  in  den  Wirkungskreis  der  Gesamtkonferenz  oder  der  Spezialkonferenzcn 
fallen,  immerhin  in  der  Meinung,  dass  die  Kompetenzausübungen  jener  Organe 
der  Schule  nicht  umgangen  werden. 

8.  Der  Direktor  der  Schule  und  die  Vorstände  der  Abteilungen. 

Art.  84.  Der  Direktor  und  dessen  Stellvertreter  werden  durch  den  Schul- 
rat auf  je  einen  doppelten  Vorschlag  der  Gesamtkonferenz  aus  sämtlichen 
angestellten  Professoren  fflr  eine  Amtsdauer  von  zwei  Jahren  mit  Wieder- 
wählbarkeit für  höchstens  drei  aufeinanderfolgende  Amt^perioden  ernannt  Der 
Direktor  resp.  dessen  Stellvertreter  wohnt  den  Sitzungen  des  Schulrates,  sofern 
dieser  für  einzelne  Geschäfte  besonderer  Natur  nicht  anders  verfügt,  mit  be- 
ratender Stimme  bei. 

Dem  Direktor  ist  eine  Besoldung  auszusetzen  und  eventuell  auch  eine 
Verminderung  seiner  Unterrichtsstunden  zu  gewähren. 

Art.  85.  Dem  Direktor  der  Schule  liegt  die  Verpflichtung  ob,  innerhalh 
der  Bestimmungen  des  Reglements  und  der  Anordnungen  des  Schulrates: 

a.  die  Beschlüsse  der  Gesamtkonferenz  za  vollziehen; 

b.  die  gesamte  Anstalt  za  überwachen  und  der  Gesamtkonferenz  oder  dem 
Schulrate  diesfalls  nötig  werdende  Anträge  von  sich  aus  vorzulegen,  sowie 
in  der  Regel  diejenigen  der  verschiedenen  Konferenzen  an  ^e  Behörden 
zu  übermitteln; 

c.  die  Programme  auf  Grundlage  der  den  Spezialkonferenzen  zur  Verfügung 
gestellten  und  von  diesen  beratenen  Materialien  (Art.  49)  der  Behörde 
vorzulegen  und  die  Stundenpläne  festzusetzen; 
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i.  au  den  Geschäften  bezOglich  der  Anftaahme  der  Stndirenden 

Anteil  sa  nehmen,  welchen  daa  Änfn  ahme  regulativ  ihm  zntel 

e.  im  Einventftndnis  mit  dem  ScholratsprSsidenten  Über  die  Aa 

Zabfireni  za  entscheiden; 
/  ein  TollRtftndigeB  Verzeichnis  der  anfjgenommenen  Stadirendi 
bOrer  nnd  ein  Hatrikelbuch  zn  fuhren,  in  welches  die  Anfnahi 
noten ,  die  Semestralzensaren ,  die  PromoCionsbeach lasse  ai 
erteilongen,  sowie  Bemerknngen  tiber  du  disziplinarische  Vc 
Stndirenden  ttberhMipt  aafznnehmeii  «ind; 
g.  die  Schlnssnabmen  der  Konferenzen  bezüglich  der  Jahresprom 

Stndirenden  zn  eröffnen; 
h.  die  Diplom prttfongen  anznordnen; 
I.  anf  den  Antrag   der  beteiligten  Vorstände  Gesuche  von  Stnd 

Übertritt  in  andere  Fachschulen  zn  erledigen  (Art.  12) ; 
jb.  Ober  Urlanbsgesnche  (Art,  25,  Alinea  2)  zn  entscheiden; 
l.  Disziplinarfaüe  sn  erledigen,  welche  er  nicht  den  Eonferenze 
Scbolrate  zn  Überweisen  hat,  oder  welche  nach  stattgehabter  t 
an  ihn  zurückgelangen ; 
m.  den  Eltern  und  Vonoflndem  der  Studirenden  Kenntnis  zu  g 
dieselben  nicht  promovirt  oder  über  sie  Strafen  im  Sinne 
(a,  2,  b,  1 — 4)  verhängt  wurden. 
Dem  Direktor  ist  ein  Sekretär  beigegeben. 
Art.  66.    Der  Direktor  der  Schnle   hat  in  VerhinderungsKllen 
rate  ein  Urlaubsgesach  einzureichen. 

Art.  87.  Die  Vorstände  und  ihre  Stellvertreter  werden  ans  den  i 
Professoren  der  betreffenden  Abteiinngen  anf  eine  Amtadaner  von  : 
mit  Wiederwählbarkeit  für  hSchstens  drei  aufeinanderfolgende  . 
ernannt 

Art.  88.  Den  Vorständen  der  einzelnen  Abteilnngen  liegt  die  V' 
ob,  innerhalb  der  Bestimmnngen  des  Reglements  und  der  Anoidi 
ihnen  übergeordneten  Stellen: 

a.  die  BescblDsse  der  Spezialkouferenzen  zu  vollziehen ; 

b.  über  die  Zweckmässigkeit  des  gesamten  Unterricbta  ihrer  A 
wachen  nnd  ihrer  Spezialknnferenz  Anträge  zur  Hebung  n 
kommnnng  desselben  vorznlegen; 

c.  an  den  Geschäften  bezüglich  der  Aufnahme  der  Studirenden 
Anteil  zn  nehmen,  welchen  das  Anfnahmeregnlativ   ihnen  zni 

d.  den  Bildungsgang,  die  Leistungen  und  das  diaeiplinartscbe  Vi 
Studirenden  ihrer  Abteilung  zn  überwachen  und  ihnen,  wo  sie 
mit  Rat  beizuatehen ; 

«.  dem  Direktor  die  Zensuren  der  Stndirenden  zum  Zwecke  der  k 

der  Zeuguiaae  zur  Kenntnis  zu  bringen; 
/.  Oeanche  nm  Umtanach  obligatoriacber  Fächer  oder  Dispenaati 

chen  mit  den  betreffenden  Stndirenden  zu  beraten  nnd  zu 

<Art.  12)  ; 
g.  Gesuche   von   Studirenden   um    Übertritt   in  eine   andere  Fa 

banden  des  Direktors  zu  begutachten  (siehe  Art.  12). 

Vierter  Abschnitt.—  Die  OberbehOrden. 
I.  Der  Bundesrat. 
Art.  89.    Der  Bandesrat  steht  der  Anstalt  als  oberste  leitenc 
ziehende  Behörde  vor.  Er  (aast  seine  diesfäUigen  Beschlösse  auf  den 
Departements  des  Innern. 
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Der  Vorstand  des  Departements  des  Innern  hat  das  Recht,  allen  Sitznngfen 
des  Schnlrates  mit  beratender  Stimme  beizuwohnen,  zn  welchem  Behnfe  ihm 
jeweilen  rechtzeitig  von  der  Versammlung  des  Schalrates  nnd  den  Traktanden 
Kenntnis  zn  geben  ist. 

Art  90.  Der  Bundesrat  ernennt  den  schweizerischen  Schalrat  and  dessen 
Präsidenten  nach  den  Bestimmungen  der  Art.  21  and  22  des  Gesetzes  der 
Schale  (A.  S.  IV,  1)  and  des  Art.  1  des  Bandesgesetzes  von  1881  betreffend 
Erhöhung  der  Mitgliederzahl  des  Schalrates  (A.  S.  n.  F.  V,  560)  und  wählt  den 
Vizepräsidenten  des  Schalrates  unter  den  Mitgliedern  des  Rat«s  auf  eine  Amts- 
dauer  von  fünf  Jahren. 

Art.  91.  Dem  Bundesrate  stehen  im  besondem  auf  den  Antrag  des  Schnl- 
rates zu: 

a.  die  Ernennung  der  Professoren  und  Hülfslehrer,  die  Bestimmung  des 
ihnen  auszusetzenden  Gehaltes  und  die  Entscheidung  über  die  der  Lehrer- 
schaft zu  yerabreichenden  Gratifikationen,  die  Erteilung  des  Titels  Pro- 
fessor ; 

b.  die  Erledigung  von  Entlassungsbegehren  von  Professoren  und  Hfilfs- 
lehrem,  die  Versetzung  eines  angestellten  Professors  in  den  Ruhestand 
und  die  Festsetzung  des  demselben  auszusetzenden  Ruhegehaltes,  sowie 
die  Entfernung  eines  Lehrers  kraft  Art.  33  des  Gesetzes; 

c.  die  Hinterbringung  von  Anträgen  an  die  Bundesyersammlung  betreffend 
gesetzliche  Bestimmungen  über  die  polytechnische  Schule,  die  Erlassnng 
des  Hauptreglements  für  diese  Anstalt  und  die  Genehmigung  der  andern 
Reglemente  wichtigeren  Inhalts; 

d.  die  Beantragung  des  Jahresbudgets  der  Schule  an  die  Bundesversammlnng; 

e.  die  Abnahme  des  Jahresberichtes  des  Schulrates  und  der  sämtlichen  die 
Anstalt  beschlagenden  Jahresrechnungen; 

/.  die  Entscheidung  über  die  Annahme  von  Schenkungen  oder  Vermächt- 
nissen, welche  der  Anstalt  mit  spezieller  Zweckbestimmung  gemacht 
werden ; 

g,  die  zur  Besorgung  der  Kasse  der  Anstalt,  sowie  zur  Verwaltung  der 
Fonds  nötigen  Anordnungen. 

Art.  92.  Der  Bundesrat  wird  jeweilen,  bevor  er  über  wichtige  die  Anstalt 
betreffende  Gegenstände  Beschlüsse  fasst,  ein  Gutachten  des  Schalrates  einholen. 

2.  Der  schweizerische  Schulrat. 

Art.  93.  Unter  dem  Bundesrat«  steht  zur  unmittelbaren  Leitung  und  Übe^ 
wachung  der  Anstalt  der  schweizerische  Schulrat. 

Art.  94.  Die  Verhandlungen  des  Schulrates  werden  vom  Präsidenten  des- 
selben geleitet. 

Der  Schulrat  kann  gültig  verhandeln  nur,  wenn  wenigstens  vier  Mitglieder 
anwesend  sind. 

Art.  95.  Der  Sekretär  des  Schulrates  führt  über  die  Verhandlungen  des 
letztem  ein  Protokoll  und  steht  der  Kanzlei  des  Schulrates  vor.  Er  ist  zugleich 
Sekretär  des  Präsidenten  dieser  Behörde. 

Art.  96.  Der  Schulrat  hat  das  Recht  der  Antragstellung  mit  Bezug  auf 
sämtliche  in  Art.  91  aufgezählte  Gegenstände. 

Er  hat  überdies 

1.  Von  sich  aus: 

a.  darüber  zu  wachen,  dass  der  Unterricht  an  der  Schule  regelmässifi^, 
in  Übereinstimmung  mit  den  Programmen  und  im  Sinne  der  regle- 
mentarischen Bestimmungen  erteilt  werde,  und  dass  die  den  untern 
Organen  der  Schale  übertragenen  Kompetenzen  nach  übereinstimmen- 
den Grundsätzen  ausgeübt  werden.  Er  wird  in  letzterer  Beziehung 
die  notwendigen  Spezial Weisungen  erlassen; 
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h,  den  Direktor  der  Schule  nnd  dessen  Stellvertreter  auf  den  doppelten 
Vorschlag  der  Gesamtkonferenz  (Art.  84),  den  Sekretär  der  Direktion, 
die  Direktoren  der  Samminngen  nnd  wissenschaftlichen  Anstalten, 
den  Bibliothekar,  den  Sekretär  nnd  das  Personal  der  Kanzlei  des 
Schnlrates,  das  Personal  der  Verwaltung  der  Schnle  nnd  die  Assi- 
stenten aller  Art  zn  wählen,  femer  das  Bestätignngsrecht  bezüglich 
der  Vorschläge  für  die  Abteilnngsvorstände  (Art.  79)  anszntlben ; 

c.  die  Besoldungen  des  von  ihm  gewählten  Personales  innerhalb  der 
Schranken  des  eidgenössischen  Besoldungsgesetzes  und  des  Budgets 
der  Schule  zu  bestimmen,  unter  Mitteilung  an  das  Departement  des 
Innern  zu  banden  des  Finanzdepartements; 

d.  ttber  Urlaubsgesuche  des  Direktors  der  Schule,  der  Abteilungsvorstände 
und  der  Lehrer  zu  entscheiden,  Stellvertreter  der  letztem  zu  ernennen 
und  deren  Entschädigung  zu  bestimmen; 

e.  den  Betrag  eines  allfölligen  Anteiles  der  HtUfslehrer  und  Privat- 
dozenten an  den  Schulgeldern  und  Honoraren  festzusetzen; 

/.  über  die  Zulassung,  sowie  über  die  Streichung  von  Privatdozenten  zu 
entscheiden ; 

g,  über  die  Erlassung  oder  Ermässig[ung  der  Schulgelder,  Honorare  und 
Gebühren  von  unbemittelten  Studirenden  zu  entscheiden; 

h.  über  die  Stipendiengesuche  der  Studirenden  auf  Grundlage  der  für  die 
bezüglichen  Stiftungen  bestehenden  Regulative  zu  entscheiden; 

i,  die  Beiträge  der  Studirenden  an  die  Krankenkasse,  für  ünfallversiche- 
mng  und  die  besondem  Gebühren  für  Benutzung  der  Bibliothek,  La- 
boratorien und  Werkstätten  festzusetzen; 

k,  innerhalb  der  Schranken  der  von  der  Bandesversammlung  für  die 
Sammlungen  der  Anstalt  aufgestellten  Badgetansätze  ein  Spezialbudget 
für  die  Verteilung  und  Verwendung  jener  Ansätze  auf  die  einzelnen 
Sammlungen  und  Anstalten  festzusetzen; 

l,  die  Sammlungen  und  wissenschaftlichen  Anstalten  unmittelbar  oder 
durch  Sachverständige  zu  beaufsichtigen  und,  soweit  nötig,  die  auf 
deren  Benutzung  sich  beziehenden  Anordnungen  und  Entscheidungen 
zu  treffen; 

m.  die  erforderlichen  Anordnungen  zur  Bestellung  der  Bibliothekkommis- 
sion zu  treffen; 
n.  über  die  Erfüllung  der  Leistungen  des  Sitzes  der  Schule  zu  wachen; 
0,  dem  Bundesrate  jährlich  einen  Bericht  über  den  Gang   der  Schule 
abzustatten. 

2.  Der  Schulrat  hat  femer: 

a.  die  Unterrichtsprogramme,  und  zwar  Jahres-  und  Seinesterprogramme 
der  Schule  zu  prüfen  und  zu  genehmigen; 

b.  die  Stundenpläne  festzusetzen  und  die  Zeit  des  Anfangs  der  Kurse 
und  der  Ferien  zu  bestimmen; 

c.  die  ihm  überwiesenen  DisziplinarfäUe  zu  erledigen. 

3.  Der  Schulrat  ist  überdies  befugt,  DisziplinarfäUe,  welche  ihm  für  das 
Gesamtinteresse  der  Anstalt  von  besonderer  Bedeutung  erscheinen,  an 
sich  zu  ziehen  und  von  sich  aus  zu  behandeln. 

4.  Der  Schulrat  hat  auf  den  Antrag  der  Spezialkonferenzen : 

a.  die  Materialprogramme  der  einzelnen  obligatorischen  Kurse  zu  prüfen 
und  zu  genehmigen; 

b.  über  die  den  Studirenden  auszustellenden  Diplome  und  Zeugnisse  und 
die  zu  erteilenden  Preise  zu  entscheiden; 

c.  die  ihm  überwiesenen  DisziplinarfäUe  zu  erledigen. 

Der  Schulrat  entscheidet  endlich  über  die  Aufnahme  der  Studirenden  und 
Zuhörer;  er  kann  diese  Befugnis  auch  an  einzelne  seiner  Mitglieder  delegiren. 
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wobei  nach  Vorschrift  des  besondem  Aufhahme-Beffulatives  zu  ver&hren  ist 
Der  Schnlrat  erledigt  überhaupt  alle  die  Schule  bescMagenden  Geschäfte,  welche 
nicht  dnrch  das  Gesetz  nnd  das  Reglement  andern  Behörden  oder  Beamten 
vorbehalten  sind. 

Art.  97.  Der  Schnlrat  wird,  bevor  er  wichtige  bleibende  Anordnungen 
ttber  den  Gang  des  Unterrichtes  nnd  die  Disziplin  an  der  Anstalt  trifft,  ein 
Gutachten  der  Gesamtkonferenz,  beziehnngsweise  der  Spezialkonferenzen  einholen. 

Art.  98.  Der  Schulrat,  beziehungsweise  dessen  Präsident,  tritt,  je  nachdem 
er  es  angemessen  findet,  mit  den  verschiedenen  Konferenzen  oder  deren  yo^ 
ständen,  oder  den  einzelnen  Lehrern,  in  direkte  Verbindung. 

Art  99.  Der  Schulrat  bestimmt  die  Zahl  nnd  den  Zeitpunkt  seiner  ordent- 
lichen Sitzungen  und  versammelt  sich,  so  oft  der  Präsident  es  nötig  findet,  oder 
zwei  Mitglieder  daa  Begehren  stellen. 

Art.  100.  Die  Mitglieder  des  Schulrates  werden  in  gleicher  Weise  ent- 
schädigt wie  die  Kommissionen  der  eidgenössischen  Räte. 

Art.  101.  Der  Präsident  des  Schulrates  hat  sein  bleibendes  Domizil  am 
Sitze  der  Anstalt,  in  Ztlrich  zu  nehmen  (§  24  des  Gründungsgesetzes  vom 
7.  Hornung  1854). 

Art.  102.  Die  Bestimmungen  Über  den  Ausstand  der  Mitglieder  des  Bandes- 
rates  finden  auch  auf  die  Mitglieder  des  Schulrates  Anwendung  (Art  18  des 
Gesetzes  über  die  Organisation  und  den  Geschäftsgang  des  Bundesrates  vom 
21.  August  1878,  A.  S.  n.  P.  HI,  486), 

Art  103.  Der  Präsident  des  Schulrates  legt  dem  letztem  mit  Bezng  anf 
alle  Geschäfte,  über  welche  eine  förmliche  Schlnssnahme  gefasst  wird,  schrift- 
liche Anträge  vor.  Jedes  Mitglied  des  Schulrates  besitzt  indessen  das  Recht, 
beliebige  Gegenstände  auf  dem  Wege  der  Motion  in  Anregung  zu  bringen. 

Art.  104.  Der  Präsident  des  Schulrates  überwacht  fortwährend  den  Gang 
der  Anstalt  und  leitet  alle  nötigen  Verbesserungen  ein. 

Art.  105.  Der  Präsident  des  Schulrates  hat  für  die  Vollziehung  der  die 
Schule  beschlagenden  Beschlüsse  des  Bundesrates  und  des  Schulrates  zn  sorgen. 

Art.  106.  Während  der  Schulrat,  resp.  die  Aufnahmskommission  nicht  ver- 
sammelt sind,  besorgt  der  Präsident  des  Schulrates  die  laufenden  GeschAfte, 
und  trifft  überhaupt  alle  dringenden,  zur  Erhaltung  des  ungestörten  Ganges 
der  Anstalt  nötigen  Verfügungen.  Insbesondere  steht  es  ihm  zu,  während  der 
Schulrat  nicht  versammelt  ist: 

a.  Aufnahmsgesuche  von  Studirenden  und  Zuhörern  nach  bereits  begonnenem 
Kurse  zu  erledigen; 

b.  Disziplinarfälle   zu   erledigen,   welche  in  die  Kompetenz  des  Schalrates 
fallen  und  deren  rasche  Erledigung  wünschbar  ist; 

c.  über  Urlaubsgesuche  von  Lehrern  in  dringlichen  Fällen  zu  entscheiden; 

d.  Stellvertreter  für  Lehrer  in  dringlichen  Fällen  zu  ernennen; 

e.  Gesuche  um  Erlass  der  Schulgelder  und  Honorare  zu  erledigen. 

Art.  107.  Über  die  Verrichtungen  des  Präsidenten  wird  ein  Protokoll  geffihrt 
Dasselbe  ist  dem  Schulrate  bei  seinem  Zusammentritte  jeweilen  vorzulegen. 
Der  Präsident  berichtet  überdies   mündlich  über  die  von  ihm  getroffenen 
wichtigsten  Zwischenverfügungen. 

Art.  108.  In  Verhindemngsföllen  vertritt  der  Vizepräsident  die  Stelle  des 
Präsidenten.  Dauert  die  Verhinderung  länger  als  acht  Tage,  so  hat  der  Präsident 
Urlaub  beim  Schulrate,  oder  wenn  dieses  nicht  geschehen  kann,  beim  Bandes- 
rate  einzuholen. 

Art.  109.  Gegenwärtiges  Reglement,  wodurch  das  gleichartige  vom  14.  Joli 
1873  ^)  mit  den  teilweisen  Abänderungen  vom  14.  Februar  1881  ai^gehoben  wird, 
tritt  auf  1.  Oktober  1899  in  Kraft. 

*)  Siehe  eldff.  Gesetzessammlnng  Bd.  XI,  Seite  801. 
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B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


I.  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unter 
und  Spezialgesetze. 


i.  1.   fieaetz  betreffend  die  Vothtschule  des  Kantons  Zflrich.  (Vom  11. . 
in  Kraft  ^treten  un  1.  Hai  19Ö0.) 

Erster  Abacbnitt.  —  Allgemeioe  Bestimmtm^eD. 

§  1.  Die  YolksBchnle  des  Kantons  Zürich  nmfsset  folgende  Ab 
a.  die  Primarscbnle ;  —  b.  die  Seknndarschnie. 

§  2.    Der  Unterricht  ut  nnentgeltlicb. 

g  3.  Es  dürfen  im  Kanton  keine  SfFentlicben  Schulen  bestehen,  i 
dem  Gnindastze  konfessioneller  Trennong  bemlien. 

§  4.  FQr  die  Organisation  des  Schulwesens  der  Stadt  Zürich  b 
sondere  gesetzliche  Bestinmtmgea  vorbehalten. 

Zweiter  Abacbnitt.  —  Primsrschnle. 
1.  Sehulkreii«  und  Sehulfftmeinden. 

%  5.  Die  Schnlkreise,  welche  in  der  Regel  mit  den  Kircbgemi 
sammenf allen  (Art.  47  der  StaatsTerfaasnng),  besteben  ans  einer  oder 
Scbnlgemeindeo. 

Da,  wo  mehrere  politische  Gemeinden  zn  einer  Kirchgemeinde  gi 
jede  derselben  befugt,  einen  selbständigen  Schulkreis  zn  bilden  und  eine 
Schulpflege  zn  wählen  (§  12  des  Gesetzes  betreffend  das  Gemeindet 
27.  Jnni  1875). 

§  6.  Für  die  Vers ammlnn gen  der  Scbnlkreise  nnd  Schnigemeini 
die  einschlägigen  Bestimmungen  des  Gesetzes  betreffend  das  Gemeinii 

§  7.  Jede  Schalgemeinde  soll  ihr  eigenes  Scbnlhaas  haben, 
ziehnngarat  ist  ermächtigt,  unter  aoeserordentlichen  Verhältnissen  i 
EU  gestatten. 

§  8.  Über  Benntzting  der  für  den  Unterricbt  bestimmten  Lokalit 
Schnlhanses  zu  andern  als  Unteiricbtsz wecken  entscheidet  die  Schnlp 

§  9.  Der  Erziebnngsrat  erlässt  Vorschriften  Über  die  Erstell 
richtnng,  Instandhaltung  nnd  Beinlgung,  sowie  Aber  die  Benutznng  < 
lokalitäten. 

2.  Schulpflicht  und  Schulzeit. 

§  10.  Alle  im  Kantnu  wohnenden  Kinder,  welche  bis  Ende  i 
Jaltres  das  sechste  Altersjahr  znrUckgelegt  haben,  sollen  auf  den  A 
Kurses  desselben  Jahres  in  die  Volksschule  eintreten. 

Kinder,  welche  das  gesetzliche  Alter  zum  Eintritt  in  die  Volks«c 
nicht  erreicht  haben,  dürfen  nicht  aufgenommen  werden. 

Körperlich  oder  geistig  schwache  Kinder  können  toq  der  Sehn 
kflriere  oder  längere  Zeit  zurück  gestellt  oder  besondern  Klassen  eugetei 

§  11.  Kinder,  welche  wegen  Schwachsinnes  oder  körperlicher  ■ 
dem  Sohulnnterrichte  nicht  folgen  kännen  oder  demselben  hinderlich  s 
nach  Eiuholnng  eines  amtsärztlichen  Zeugnisses  Ton  der  Schule  ansg 
werden.  Soweit  mSglich,  hat  für  solche  Kinder  eine  besondere  Ftti 
zntreten  (§  81). 

§  12. 
sondern  ein 
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so  haben  die  Eltern  oder  Yormünder  der  Schnlpflege  hievön  Anzeige  za  machen. 
Dieselbe  Anzeigepflicht  liegt  den  Vorständen  der  Privatschnlen  ob. 

Die  Schnlpflege  hat  sich  Gewissheit  darüber  zu  verschaffen,  dass  schul- 
pflichtige Kinder,  welche  die  öffentlichen  Schulen  nicht  besuchen,  einen  den 
Leistungen  der  Primarschule  entsprechenden  Unterricht  erhalten. 

§  IB.  Alljährlich  mit  Anfang  Mai  beginnt  ein  neuer  Schulkurs  und  findet 
die  regelmässige  Aufnahme  der  neuen  Schüler  statt 

Vor  der  Eröffnung  des  Kurses  hat  der  Zivilstandsbeamte  der  Schnlpflege 
ein  genaues  Verzeichnis  der  schulpflichtig  werdenden  Kinder  unter  Angabe  ih^ 
Geburtstages  und  des  Namens,  Heimat-  und  Wohnortes  der  Eltern  zuzusteUen. 

§  14.  Die  Schulpflicht  dauert  acht  Jahre  und  zwar  bis  zum  Schlosse 
desjenigen  Schuljahres,  in  welchem  der  Schüler  das  14.  Altera ahr  zurück- 
gelegt  hat. 

Durch  Beschlnss  der  Schulgemeinde  kann  im  Sommerhalbjahr  der  wöchent- 
liche Unterricht  in  der  siebenten  und  achten  Klasse  auf  acht  Stunden,  die  auf 
zwei  Vormittage  zu  verlegen  sind,  beschränkt  werden  (§  20).    In  diesem  Falle 
^soll  das  Winterhalbjahr  mindestens  23  Wochen  umfassen. 

§  15.  Die  Primarschule  ist  entsprechend  den  Altersjahrg^gen  in  acht 
Klassen  eingeteilt. 

§  16.  In  der  Eegel  dürfen  nicht  mehr  als  sechs  Erlassen  gleichzeitig  unter- 
richtet werden. 

§  17.  Wenn  in  einer  Schule  oder  Schulabteilung  die  Anzahl  der  gleich- 
zeitig unterrichteten  Schüler  während  drei  Jahren  auf  70  ansteigt,  so  soll  ein 
weiterer  Lehrer  angestellt  werden. 

Eine  Schulgemeinde,  welche  grundsätzlich  dem  einzelnen  Lehrer  weniger 
als  70  Schüler  zuteilt,  erhält  gleichwohl  den  gesetzlichen  Stiiatsbeitrag  an  die 
Lehrerbesoldung. 

§  18.  Bei  Teilung  einer  Schule  ist  die  Zustimmung  des  Erziehungsrates 
einzuholen. 

Die  Entscheidung  über  die  Verwendung  der  Lehrer  an  den  einzelnen  Ab- 
teilungen einer  geteilten  Schule  steht  den  Gemeindeschulpflegen  zu,  wobei  die 
Wünsche  der  bereits  angestellten  Lehrer  angemessen  zu  berücksichtigen  sind. 
In  streitigen  Fällen  entscheidet  letztinstanzlich  der  Erziehungsrat. 

§  19.    Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  beträgt  für  die  Schüler 

der  ersten  Klasse 15  bis  20  Stunden 

„    zweiten  Klasse 18    „    22        ,, 

„     dritten  Klasse       20    „    24        ,, 

„    vierten,  fünften,  sechsten  Klasse  je    24    „    30 
„     siebenten  und  achten  Klasse  je      .    27    „    33 

§  20.  Für  diejenigen  Schulen,  in  welchen  die  siebente  und  achte  Klasse 
im  Sommerhalbjahr  wöchentlich  nur  acht  Stunden  Unterricht  erhalten,  ist  der 
Turn-  und  Arbeitsschulunterricht  in  dieser  Stundenzahl  nicht  inbegriffen. 

§  21.  Auf  den  Samstag  Nachmittag  dürfen  keine  Schulstunden  verlegt 
werden,  ausgenommen  Arbeitsschulstunden. 

§  22.  Die  Schulferien  betragen  jährlich  neun  Wochen,  worin  die  Zeit 
zwischen  dem  Schiasse  eines  Jahreskurses  und  dem  Beginne  des  folgenden 
inbegriffen  ist.  Die  Verteilung  auf  die  verschiedenen  Zeiten  steht  der  Schnl- 
pflege unter  Anzeige  an  die  Bezirksschulpflege  zu ;  hiebei  ist  auf  die  örtlichen 
Bedürfnisse,  z.  B.  auf  die  wichtigeren  landwirtschaftlichen  Arbeiten,  Rücksicht 
zu  nehmen. 

3.   Unterricht, 

§  23.    Die  Unterrichtsgegenstände  der  Primarschule  sind: 
Biblische  Geschichte  und  Sittenlehre;    —   Deutsche  Sprache;   —  Rechnen 
und  Geometrie;  —  Naturkunde;   Geographie  und  Geschichte,   insbesondere  des 
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Vaterlandes;  —  Schreiben,  Zeichnen  and  Gesang;  —  Turnen;  —  Handarbeits- 
unterricht und  Häushaltungsknnde  für  Mädchen. 

§  24.  Ein  vom  Erziehungsrat  aufgestellter  Lehrplan  bestimmt  für  jede  Klasse 
den  Unterrichtsstoff  und  die  auf  die  einzelnen  Fächer  zu  verwendende  Zeit. 

Hiebei  ist  darauf  zu  achten,  dass  die  Schüler  eine  gründliche  Elementar- 
bildung, Yor  allem  in  Sprache  und  Rechnen  und  eine  ausreichende  Schreib- 
fertigkeit, besonders  in  der  deutschen  Kurrentschrift,  erhalten. 

In  den  oberen  Klassen  sollen  neben  den  allgemeinen  Bildungszwecken  die 
Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens  möglichste  Berücksichtigung  finden. 

§  25.  Die  Schttlpflege  stellt  unter  Mitwirkung  der  Lehrer  den  Stundenplan 
auf.  Durch  denselben  ist  zu  bestimmen,  in  welcher  Ordnung  an  jedem  Tage 
und  in  jeder  Schulstunde  unterrichtet  werden  soll.  Der  Stundenplan  unterliegt 
der  Genehmigung  der  Bezirksschulpflege. 

Ein  Lehrer  kann  nicht  zu  mehr  als  36  wöchentlichen  Schulstunden,  die 
Turnstunden  eingerechnet,  verpflichtet  werden. 

§  26.  Der  Unterricht  in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre  wird  in  den 
ersten  sechs  Schuljahren  durch  den  Lehrer  erteilt  und  ist  so  zu  gestalten,  dass 
Schüler  verschiedener  Konfessionen  ohne  Beeinträchtigung  der  Gewissensfreiheit 
an  demselben  teilnehmen  können. 

Betreffend  den  Besuch  dieses  Unterrichtes  sind  Art.  49  der  Bundesverfassung 
und  Art.  63  der  Staatsverfassung  massgebend. 

§  27.  Der  Unterricht  in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre  wird  im 
7.  und  8.  Schuljahre  in  der  Kegel  durch  den  Geistlichen  der  betreffenden  Kirch- 
gemeinde erteilt 

Wenn  eine  Kirchgemeinde  mehrere  Schulen  umfasst,  so  kann  der  Unter- 
richt auf  verschiedene  Wochentage  verlegt,  oder  es  können  die  Schüler  von 
nicht  zu  entfernt  auseinander  liegenden  Schulen  zusammengezogen  werden. 

Wo  wegen  der  Zahl  der  Schulen  diese  Anordnung  nicht  möglich  ist,  kann 
dieser  Unterricht  gegen  angemessene  Entschädigung  von  dem  Geistlichen  einer 
benachbarten  Gemeinde  oder  einem  Lehrer  erteilt  werden.  Derartige  Schluss- 
nahmen  unterliegen  der  Genehmigung  der  Bezirksschulpflege. 

Durch  Zusammenziehung  mehrerer  Schulen  zu  gemeinsamem  Unterrichte 
darf  die  übrige  Unterrichtszeit  nicht  verkürzt  werden. 

§  28.  Der  Lehrplan  und  die  Lehrmittel  für  den  Unterricht  der  7.  und  8. 
Klasse  in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre  sind  vor  deren  endgültiger 
Einführung  dem  Kirchenrate  zur  Begutachtung  vorzulegen. 

§  29.  Die  Schulpflegen  haben  den  konfessionellen  Minderheiten,  welche 
einen  erheblichen  Teil  der  Bevölkerung  bilden,  auf  ihr  Begehren  zur  Erteilung 
des  Religionsunterrichtes  in  den  schulfreien  Stunden  die  nötigen  Schullokale 
unentgeltlich  zur  Verfügung  zu  stellen. 

In  Rekursföllen  entscheidet  endgültig  der  Regierungsrat. 

§  30.  Die  Schulgemeinden  sind  verpflichtet,  für  die  Beschaffung  von  Turn- 
plätzen mit  den  erforderlichen  Turngerätschaften  zu  sorgen. 

§  31.  Der  Turnunterricht  für  die  Knaben  soll  den  eidgenössischen  Vor- 
schriften entsprechen. 

§  32.  Die  Schulgemeinde  kann  mit  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  an 
den  obem  Klassen  der  Primarschule  Unterricht  in  Handarbeit  für  Knaben  ein- 
richten. Der  Besuch  dieses  Unterrichtes  ist  freiwillig.  An  allfällige  besondere 
Kosten  wird  ein  Staatsbeitrag  verabreicht. 

4.  Handarbeitsunterricht  für  Mädchen. 

§  33.  Der  Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  hat  den  Zweck,  den  Schü- 
lerinnen im  Stricken,  Nähen,  Ausbessern  schadhafter  und  Verfertigen  neuer 
einfacher  Kleidungsstücke  Anleitung  zu  geben  und  sie  an  Ordnung,  Reinlichkeit 
und  haushälterischen  Sinn  zu  gewöhnen. 
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Dieser  Unterricht  amfasst  die  fünf  Jahreskorse  von  der  yierten  bis  und 
mit  der  achten  Klasse  der  Volksschnle.    Er  ist  obligatorisch. 

Die  Schnigemeinden  können  den  obligatorischen  Arbeitsscholnnterricht  schon 
mit  der  dritten  Klasse  beginnen  lassen. 

§  34.  In  der  vierten  bis  achten  Klasse  wird  der  Arbeitsnnterricht  wöchent- 
lich in  vier  bis  sechs,  in  der  dritten  Klasse  in  höchstens  vier  Standen  erteilt 

§  35.  Steigt  die  Zahl  der  Schülerinnen  einer  Arbeitsschule  über  30  und 
ist  eine  mehrjährige  Daner  dieses  Znstandes  voransznsehen,  so  ist  eine  zweite 
Abteilang  za  errichten. 

Sinkt  die  Zahl  unter  6  und  ist  eine  mehrjährige  Dauer  dieses  Znstandes 
vorauszusehen,  so  kann  die  Schule  durch  Beschluss  des  Erziehungsrates  mit 
einer  benachbarten  vereinigt  werden.  Die  Kosten  der  gemeinschaftlichen  Schule 
werden  alljährlich  nach  der  Zahl  der  Schülerinnen  auf  die  Schulgemeinden 
verteilt. 

§  36.  Für  jede  Arbeitsschule  wird  durch  die  Schulpflege  eine  Fraoen- 
komnüssion  gewählt.  Dieser  kommt  die  Begutachtung  und  Antragstellung  in 
allen  die  Arbeitsschule  betreffenden  Angelegenheiten  zu;  überdies  Uegt  ihr  die 
nächste  Aufsicht  über  den  Arbeitsunterricht  ob,  sowie  die  Fürsorge  für  An- 
sc|iaffung  geeigneten  und  gleichartigen  Arbeitsmaterials. 

Das  obligatorische  Arbeitsschulmaterial  wird  den  Schülerinnen  durch  die 
Gemeinden  unentgeltlich  abgegeben. 

§  37.  In  jedem  Bezirk  werden  von  der  Bezirksschulpflege  eine  oder  mehrere 
Inspektorinnen  bezeichnet.  Dieselben  haben  jede  Schale  jährlich  mindestens 
zweimal  zu  besuchen  und  der  Bezirksschulpflege  zu  Händen  der  Schulpflege, 
beziehungsweise  der  Frauenkommission  Bericht  zu  erstatten. 

Überdies  ernennt  der  Erziehungsrat  eine  kantonale  Inspektorin,  welche  die 
Schalen  des  Kantons  je  nach  Bedürfnis  zu  besuchen  und  die  Kurse  für  die 
Arbeitslehrerinnen  zu  leiten  hat. 

§  38.  Für  die  Ausbildung  der  Arbeitslehrerinnen  richtet  der  Erziehnngsrat 
von  Zeit  zu  Zeit  besondere  Kurse  ein,  zu  deren  Beaufsichtigung  er  eine  Franen- 
kommission  bestellt. 

Der  Lehrplan  wird  durch  den  Erziehungsrat  festgestellt. 

§  39.  Am  Schlüsse  eines  solchen  Kurses  findet  eine  Prüfung  statt.  Auf 
Grund  derselben  werden  durch  die  Erziehungsdirektion  Wahlfähigkeitszengnisse 
erteilt.  Auch  Bewerberinnen,  welche  sich  in  Fachschulen  oder  auf  anderem 
Wege  ausgebildet  haben,  werden  zur  Prüfung  zugelassen. 

Das  Nähere  über  die  Fähigkeitsprüfungen  der  Arbeitslehrerinnen  wird  durch 
ein  vom  Erziehungsrat  aufzustellendes  Reglement  festgesetzt. 

§  40.  Die  Wahl  der  Arbeitslehrerinnen  erfolgt  durch  die  Schulpflege  nach 
Einholung  eines  unverbindlichen  Vorschlages  der  Frauenkommission,  und  zwar 
provisorisch  für  ein  Jahr  oder  deflnitiv  auf  sechs  Jahre.  Von  dem  Ergebnis  der 
Wahl  ist  der  Erziehungsdirektion  Mitteilung  zu  machen. 

Wählbar  sind  nur  solche  Arbeitslehrerinnen,  welche  im  Besitze  eines  zür- 
cherischen Wahlfähigkeitszeugnisses  sind. 

Eine  Arbeitslehrerin  kann  an  mehreren  Schulen  betätigt  werden. 

§  41.  Die  Jahresbesoldung  der  Arbeitslehrerin  beträgt  für  die  wöchentliche 
Stunde  mindestens  40  Franken.  Sie  steigt  nach  je  fünf  Dienstjiüircn  bis  zum 
zwanzigsten  Dienstjahre  um  fünf  Franken  für  die  wöchentliche  Stunde. 

Die  Bestimmungen  betreffend  die  Ruhegehalte  der  Lehrer  finden  auf  die 
Arbeitslehrerinnen  entsprechende  Anwendung. 

0.  Lehrmittel. 

§  42.  Die  Lehrmittel  der  Volksschnle  werden,  unter  Vorbehalt  der  Be- 
stimmung von  §  28,  vom  Erziehungsrat  bestimmt  und  nach  einem  alle  Schoi- 
stufen  und  Lehrgegenstände  umfassenden  Plane  hergestellt. 
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Der  Erziehiuigsnit  ertlärt  die  zni  Dorchnhmiig  des  Lehrplaiis  notn 
indiTidaellen  und  soweit  tnnlicli  auch  die  aUgemeiDen  Lehrmittel  obligi 

Für  die  oblifcatoiischen  Lelmnittel  flbernimnit,  soweit  möglich,  df 
seibat  den  Verlag- 

Über  die  EnteUnng  nener  Lehrmittel  wird  in  der  Regel  freie  Eon 
eröffnet. 

§  43.  Znr  Begntachtnng  von  LehrmittelD,  welche  Den  eingefQb 
neu  aufgelegt  werden  sollen,  beseichnet  der  Ersiehnngsrat  jeweilen  ein 
miesion  von  SachTers tändigen. 

Nene  Lehrmittel  sollen  erst  nach  dreijährigem  probeweisem  Gebran 
nach  eingeholtem  Ontachten  der  Lehrerschaft  endgültig  eingefflbrt  wei 

§  44.  Die  Lebrmitt«]  nnd  Scbalmateritüien  werden  von  den  Qei 
angeschafft  nnd  den  Schülern  nnentgeitlicb  abgegeben. 

6.  Schulordnung. 

§  45.  Am  Ende  des  Schnlkarees  findet  an  jeder  Schnle  in  ÄnW' 
der  Schnlpflege  nnd  nnter  AnCsicht  nnd  Leitung  eines  Kitgliedes  der  ] 
schnlpflege  eine  Öffentliche  Prttfong  statt. 

§  46.  Ober  die  BefVrdening  der  Schiller  entscheidet  die  Schnlpfl< 
den  Vorschlag  des  Lehrers. 

Schiller,  welche  dem  Unterricht  nicht  m  folgen  vermögen,  kennen 
Vorschlag  des  Lehrers  am  Schlüsse  des  Schnljahres  in  der  gleichen 
mrOckbehalten,  ansnahmsweiae  ancb  im  Linfe  des  Jahres  in  eine  nnteri 
versetzt  werden. 

Ein  Schüler  darf  nicht  länger  als  ewei  Jahre  in  derselben  Klasse  1 

Schfller,  welche  wegen  nngenSgender  Fortschritte  zarttckversetzt 
sind  nach  nennjährigem  Schnlbesnch  aaf  Verlangen  zu  entlassen. 

§  47.  Den  SchnlbehCrden  nnd  Lehrern  liegt  ob,  für  regelmässig 
Dnnnterbrochenen  Besnch  der  Schalen  durch  die  schnlptlichtigen  Kinde 
ztt  tragen. 

Die  Namen  der  neu  eimiehenden  schalpflicbtjgen  Kinder  sind  dn 
Gemeinderatskanzleien  den  Schnlpdegen  unTerweilt  zar  Kenntnis  zn  bri 

§  48.  Die  Schul  beb  ßrden  und  Lehrer  beben  darüber  zn  wachen,  < 
Schüler  nicht  dnrch  aoderweitige  Arbeiten  in  oder  ansser  dem  Haus 
massig  angestrengt  nnd  dass  sie  nicht  in  ungebührlicher  Weise  vernac 
werden.  Wenn  Mahnungen  fmchtlos  bleiben,  so  ist  das  Einschreiten  d 
mnndschaftsbehörden  nach  Hassgabe  des  privatrecbtlichen  Gesetzbuches 
anlassen. 

§  49.  Eltern,  Pflegeeltern  und  Vormünder,  sowie  Dienst-  oder  . 
herren,  welche  ihre  Pflichten  gegen  Kinder  in  Bezug  auf  die  Schnle  t 
lässigen,  sind  nach  fruchtloser  Hahnnng  dnrch  die  Schulpflege  mit  Bi 
anf  15  Franken  zu  bestrafen. 

In  schweren  Fällen  soll  Strafanzeige  wegen  Verletzung  der  Eltern; 
oder  wegen  üngehursama  gegen  amtliche  Veritignugen  eifolgen, 

§  50.  Die  Schulpfle^  bat  die  VormnndscbaflsbehCrde  gemäss  di 
Schriften  des  privatre  cht  liehen  Oesetzbnches  zum  Ginschreiten  zn  vers 
mit  Bezng  anf  Kinder,  welche  verwahrlost  sind  oder  sich  in  sittlicher  Ba 
ve^angen  haben.  Solche  Kinder  kännen  von  den  Vormundschaftsbebd 
einer  Erziehnngs-  oder  Bessemngsanstalt  oder  in  einer  geeigneten 
nntet^ebracht  werden.  Die  Kosten  werden  von  den  Eltern  des  Kind 
ziehangsweise  ans  dessen  Vermögen  bezahlt,  im  FaUe  des  ünvennüge 
Staate  getragen  unter  Vorbehalt  des  Rückgriffs  auf  die  nnterstützungspt 
Gemeinde. 
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In  dringlichen  Fällen  wird  die  Schalpflege  vorläufig  Ton  sich  aus  das  Nötige 
anordnen. 

§  51.  An  die  Ausgaben,  welche  der  Schnlkasse  ans  der  Fürsorge  fnr 
Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  erwachsen,  werden  Staatsbeitr&gfe 
verabreicht  In  gleicher  Weise  kann  der  Staat  die  Verbringung  schwächlicher 
Schulkinder  in  Ferienkolonien  unterstützen. 

§  52.  Der  Regierungfsrat  wird  zeitweise  ärztliche  Untersuchungen  der  ge- 
sundheitlichen Verhältnisse  der  Schulen  und  des  Gesundheitszustandes  der  Sciml- 
kinder  anordnen.    Das  Nähere  wird  durch  Verordnung  bestimmt 

§  53.  Der  Erziehungsrat  wird  über  Zucht  und  Ordnung  in  den  Schulen, 
über  Einhaltung  der  gesetzlichen  Stundenzahl  und  des  richtigen  Masses  der 
häuslichen  Aufgaben,  sowie  über  das  Absenzenwesen  Vorschriften  erlassen. 

Er  bestimmt,  inwieweit  diese  Vorschriften  auch  für  Privatschulen  Gültig- 
keit haben. 

Dritter  Abschnitt  —  Sekundärschule. 

1,  Allgemeine  Bestimmungen, 

§  54.  Die  Sekundärschule  hat  den  Zweck,  das  in  der  Primarschnle  Er- 
lernte zu  befestigen  und  weiter  zu  entwickeln,  und  dadurch  zugleidi  den  Über- 
tritt der  Schüler  an  höhere  Lehranstalten  zu  ermöglichen. 

§  55.  Die  Sekundärschule  schliesst  an  die  sechste  Klasse  der  Primarschule 
an  und  umfasst  drei  Jahreskurse. 

Die  Errichtung  weiterer  Jahreskurse  mit  erweitertem  Lehrplan  kann  von 
dem  Schulkreise  unter  Genehmigung  des  Erziehungsrates  beschlossen  werden. 
Der  Staat  beteiligt  sich  an  den  daraus  entstehenden  Mehrkosten  mit  einem 
Beitrage.  Bei  dessen  Zumessnng  ist  besonders  auch  der  Besuch  von  Schülern 
aus  andern  Sekundarschulkreisen  zu  berücksichtigen. 

§  56.  Die  Schülerzahl  soll  für  eine  Lehrstelle  35  nicht  übersteigen;  wird 
diese  Zahl  während  drei  aufeinanderfolgenden  Jahren  überschritten,  so  ist  ein 
weiterer  Lehrer  anzustellen. 

§  57.  Ein  Lehrer  kann  nicht  zu  mehr  als  35  wöchentlichen  Unterrichts- 
stunden angehalten  werden. 

Die  Teilung  des  Unterrichtes  unter  zwei  oder  mehrere  Lehrer  und  die 
Übertragung  einzelner  Unterrichtsfächer  an  geprüfte  Fachlehrer  werden  durch 
die  Scknndarschulpflege  mit  Genehmigang  der  Bezirksschulpflege  angeordnet, 
wobei  die  Wünsche  der  bereits  angestellten  Lehrer  angemessen  zu  berück- 
sichtigen sind. 

In  streitigen  Fällen  entscheidet  letztinstanzlich  der  Erziehungsrat 

§  58.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  über  die  Schullokale  der  Prima^ 
schulen  (§§  7,  8  und  9),  den  Schulbeginn  (§  13  Absatz  1),  die  Unterrichtszeit 
(§§  21  und  22),  den  Unterrichts-  und  Stundenplan  (§  24  Absatz  1,  §  25  Ab- 
satz 1),  den  Turnunterricht  (§  31)  und  die  Schulordnung  (§§  45--58)  finden 
auf  die  Seknndarschule  entsprechende  Anwendung. 

§  59.  An  bedürftige  und  würdige  Schüler  werden  vom  Staate  und  von 
den  Sekundarschulkreisen  Stipendien  yerabreicht  Hiebe!  sind  besonders  die- 
jenigen Schüler  zu  berücksichtigen,  welche  Tom  Schulorte  entfernt  wohnen, 
und  solche,  welche  die  dritte  Klasse  besuchen. 

2.  Schulkreise, 

§  60.  Der  Kanton  wird  in  Sekundarschulkreise  eingeteilt  Die  Umgren- 
zung der  Kreise  und  die  Bestimmung  der  Schulorte  geschieht  durch  den  Be- 
gierungsrat anf  ein  Gutachten  der  Bezirksschulpflege  und  des  Erziehnngsrates 
nach  Entgegennahme  der  Wünsche  und  Anerbietungen  der  Beteiligten. 

Die  Befugnisse  der  Sekundarschulkreisgemeinden  werden  durch  das  Geseti 
Tom  19.  Mai  1878  bestimmt. 
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§  61.  Die  Errichtung  neuer  Sekundärschulen  bedarf  der  Bewilligung  des 
Begiemngsrates.  Die  Bewilligung  darf  nicht  versagt  werden,  wenn  der  ökono- 
mische Bestand  der  Schule  gesichert  ist  und  wenn  wenigstens  15  Schüler  für 
die  nächsten  drei  Jahre  in  Aussicht  stehen. 

§  62.  Sinkt  die  Zahl  der  Schüler  während  fünf  Jahren  unter  zehn,  so 
kann  eine  solche  Schule  yom  Begierungsrate  aufgelöst  werden.  In  diesem  Falle 
sind  gleichzeitig  über  die  Zuteilung  der  Gemeinden  des  bisherigen  Schulkreises 
sowie  über  die  Verwendung  eines  bestehenden  Schulfondes  die  nötigen  Anord- 
nungen zu  treffen.  Bei  der  Verfügung  über  den  Schulfond  ist  Bücksicht  auf 
eine  allfällige  Wiedereröffnung  der  Schule  zu  nehmen. 

Die  Aufhebung  einer  Lehrstelle  soll  in  der  Kegel  auf  Ende  der  Amtsdaner 
des  Lehrers  stattfinden;  wird  hievon  eine  Ausnahme  gemacht  und  findet  der 
Lehrer  nicht  anderweitig  im  Schuldienste  Verwendung,  so  ist  ihm  seitens  des 
Staates  und  des  Schulkreises  bis  Schluss  der  Amtsdauer  die  volle  bisherige 
Besoldung  auszurichten. 

3.  Ein-  und  Austritt  der  Schüler. 

§  63.  Der  Besuch  der  Sekundärschule  steht  allen  im  Schulkreise  woh- 
nenden Knaben  und  Mädchen  frei,  welche  das  Lehrziel  der  sechsten  Primar- 
schulklasse erreicht  haben. 

Für  die  Aufnahme  von  in  andern  Schulkreisen  wohnenden  Schülern  ist  die 
Bewilligung  der  Sekundarschulpflege  erforderlich.  Vorbehalten  bleibt  §  55 
Absatz  2. 

§  64.  Die  Aufnahme  neuer  Schüler  erfolgt  mit  Beginn  des  Jahreskurses 
auf  eine  Probezeit  von  vier  Wochen.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  stellt  der  Lehrer 
einen  Antrat;  auf  Aufnahme  oder  Abweisung  an  die  Schulpflege,  welche  vor 
dem  Entscheide  eine  Prüfung  anordnen  kann. 

§  65.  Der  ordentliche  Austritt  aus  der  Sekundärschule  erfolgt  am  Schlüsse 
des  Schuljahres. 

Schüler,  welche  vor  dem  Schluss  des  zweiten  Schuljahres  austreten,  sind 
bis  zum  Ablaufe  ihrer  obligatorischen  Schulzeit  zum  Besuche  der  entsprechenden 
Primarschulklasse  verpflichtet. 

§  66.  Schüler,  welche  sich  beharrlichen  Unfleiss  oder  ungebührliches  Be- 
tragen zu  schulden  kommen  lassen,  können  durch  die  Sekundarschulpflege  aus 
der  Schule  weggewiesen  werden. 

4.   Unterricht  und  Lehrmittel. 
§  67.    Die  Unterrichtsgegenstände  der  Sekundärschule  sind: 

Biblische  Geschichte  und  Sittenlehre;  —  Deutsche  and  französische  Sprache; 
—  Arithmetik;  Grundbegriffe  der  Rechnungsstellung  und  der  Buchführung;  — 
Geometrie  mit  Messen  und  Zeichnen;  —  Naturkumle;  —  Geschichte;  —  Geo- 
graphie; —  Schönschreiben,  Zeichnen,  Gesang;  —  Turnen;  —  Handarbeits- 
unterricht und  Haushaltnngskunde  für  Mädchen. 

§  68.  Der  Besuch  der  sämtlichen  Fächer,  mit  Ausnahme  des  Unterrichtes 
in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre,  ist  für  die  Schüler  obligatorisch.  Die 
Sekundarschulpflege  kann  jedoch  aus  besondern  Gründen  von  einzelnen  Fächern 
befreien. 

§  69.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit  darf  für  die  obligatorischen  Fächer 
der  Schüler  der  ersten  und  zweiten  Klasse  nicht  mehr  als  34  Stunden  betragen. 

§  70.  Der  Unterricht  in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre  wird  in  der 
Begel  von  einem  Mitgliede  der  zürcherischen  Geistlichkeit  erteilt.  Lehrplan 
und  Lehrmittel  werden  vom  Erziehungsrate  nach  Einholung  eines  Gutachtens 
des  KJrchenrates  festgestellt. 

§  71.  Der  Handarbeitsunterricht  für  Mädchen  umfasst  vier  bis  sechs  wöchent- 
liche Stunden.    Zur  Erleichterung  der  Teilnahme  können  die  Mädchen  auf  Ver- 
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langen  von  höchstens  vier  Stunden  Unterricht  in  andern  Fächern  dnrch  die 
Sekundarschnlpflege  befreit  werden. 

Wenn  eine  Sekundärschule  weniger  als  sechs  Mädchen  zählt,  so  kann  von 
der  Errichtung  einer  besondern  Arbeitsschule  abgesehen  werden,  Bofem  dnrch 
Vereinbarung  mit  einer  Primarschulgemeinde  geeignete  Vorsorge  fftr  Erteiloog 
des  Arbeitsunterrichtes  getroffen  wird. 

§  72.  Dnrch  Beschluss  der  Sekundarschulkreisgemeinde  kann  ndt  Ge- 
nehmigung des  Erziehungsrates  Unterricht  in  Handari>eit  für  Knaben  nötigen- 
falls gemeinsam  mit  Schülern  der  Primarschule  eingerichtet  werden.  Der  Besuch 
ist  freiwillig.  An  allfällige  besondere  Kosten  dieses  Unterrichtes  wird  ein  Staats- 
beitrag geleistet. 

§  73.  Mit  Bewilligung  des  Erziehungsrates  kann  der  Unterricht  in  wei- 
teren fremden,  alten  oder  neuen  Sprachen  eingefährt  werden,  in  neuen  Sprachen 
jedoch  erst  in  der  dritten  Klasse.  Der  Besuch  ist  freiwillig.  Die  Seknndarschal- 
kasse  erhält  einen  angemessenen  Staatsbeitrag  an  die  Kosten. 

§  74.  Alle  zur  Durchführung  des  Lehrplanes  nötigen  Lehrmittel  bedfirfen 
vor  ihrer  Einführung  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates.  Wenn  ein  Lehr- 
mittel für  die  Sekundärschule  im  Staatsverlag  erscheinen  soll,  so  finden  die 
Bestimmungen  der  §§  42  und  43  Anwendung. 

Die  obligatorischen  und  die  vom  Erziehungsrat  empfohlenen  individuellen 
Lehrmittel  sowie  die  Schulmaterialien  werden  durch  die  Sekundarschulkreis- 
gemeinden  augeschafft  und  unentgeltlich  an  die  Schüler  abgegeben. 

Vierter  Abschnitt.  —  Leistungen  des  Staates. 

§  75.  Der  Staat  übernimmt  von  der  gesetzlichen  Barbesoldung  der  Primar- 
nnd  Sekundarlehrer  zunächst  zwei  Drittel.  An  den  letzten  Drittel  leistet  er 
Beiträge  nach  Massgabe  des  Gesamtsteuerfusses  und  der  Steuerkraft  der  Sehni- 
gem einde  oder  des  Sekundarschulkreises  in  den  letzten  fünf  Jahren.  Zu  diesem 
Ende  werden  dnrch  den  Kegierungsrat  Klassen  aufgestellt,  deren  höchste  nicht 
den  vollen  Betrag  erhalten,  deren  niedrigste  nicht  unberücksichtigt  bleiben  soll 

Wenn  eine  Gemeinde  oder  ein  Kreis  von  sich  aus  die  Lehrerbesoldnng 
weiter  erhöht,  so  beteiligt  sich  der  Staat  bei  dieser  Mehrausgabe  bis  zum  Be- 
soldungsbetrage von  18C^  Franken  für  die  Primär-  und  2200  Franken  fGlr  die 
Sekundarlehrer,  Alterszulagen  nicht  inbegriffen,  und  zwar  höchstens  mit  der 
Hälfte,  mindestens  mit  einem  Zehntel,  wobei  die  vorbezeichnete  Klasseneintei- 
lung der  Gemeinden  und  der  Kreise  massgebend  ist. 

§  76.  Um  dem  Lehrerwechsel  in  steuerschwachen  und  mit  Steuern  stark 
belasteten  Landgemeinden  entgegenzutreten,  werden,  bis  zum  Erlass  eines  neuen 
Besoldungsgesetzes,  durch  den  Regierungsrat  auf  den  Antrag  des  Erziehnngs- 
rates  an  definitiv  angestellte  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschule  staat- 
liche Zulagen  zu  der  gesetzlichen  Besoldung  ausgerichtet. 

Die  Zulagen  werden  jeweilen  für  einen  Zeitraum  von  drei  Jahren  znj?e- 
sichert;  der  Lehrer  übernimmt  die  Verpflichtung,  so  lange  an  der  betreffenden 
Schule  zu  bleiben. 

Die  jährliche  Zulage  beträgt  im  ersten  bis  dritten  Jahre  200  Franken,  im 
vierten  bis  sechsten  Jahre  300  Franken,  im  siebenten  bis  neunten  400  Franken 
und  für  die  Folgezeit  je  500  Franken. 

Die  staatlichen  Zulagen  haben  in  der  Regel  die  Verabreichung  einer  Ge- 
meindezulage zur  Voraussetzung.  In  keinem  Falle  aber  dürfen  infolge  der  staat- 
lichen Zulagen  die  von  den  Gemeinden  verabreichten  freiwilligen  Besoldungs* 
Zulagen  vermindert  werden. 

§  77.  Der  Staat  trägt  zwei  Drittel  der  gesetzlichen. Besoldung  der  Arbeits- 
lehrerinnen.   Die  Alterszulagen  werden  vierteljährlich  vom  Staate  ausgerichtet 

§  78.  Wenn  infolge  eigener  Krankheit  von  Lehrern  oder  Arbeitslehrerinnen 
oder  infolge  ansteckender  Krankheit  in  der  Familie  Stellvertretung  nötig  wird, 
so  übernimmt  der  Staat  die  Kosten  dieser  Stellvertretung. 


Kanton  Zürich,  Gesetz  betreffend  die  Volksschule.  63 

Das  gleiche  gilt,  wenn  Lehrer  dnrch  den  Kekratendienst  oder  die  regel- 
mässigen Wiederholnngskarse  im  Schuldienst  verhindert  sind. 

Die  Vikariatsbesoldnng  beträgt  auf  der  Stufe  der  Primarschule  30  Franken, 
auf  der  Stufe  der  Sekundärschule  35  Franken  in  der  Woche,  für  die  Arbeits- 
schule 80  Rappen  für  die  Stunde. 

§  79.  An  die  Kosten  der  Anschaffung  der  obligatorischen  Lehrmittel  und 
Scbulmaterialien  leistet  der  Staat  je  nach  dem  Masse  des  Bedürfnisses  Beiträge 
und  zwar  den  Primarschulgemeinden  yon  25  bis  75  ^/o,  den  Sekundarschul- 
kreisen  von  20  bis  50*^/o. 

Der  Begierungsrat  wird  über  die  Ausführung  dieser  Bestimmungen  eine 
Verordnung  erlassen. 

§  80.  Der  Kegierungsrat  kann  die  Vereinigung  von  Schulgemeinden  durch 
Staatsbeiträge  unterstützen. 

§  81.  Unterrichtsanstalten  für  verwahrloste,  schwachsinnige,  blinde,  taub- 
stumme, epileptische,  skrophulöse  oder  rhachitische  Kinder  werden  mit  ange- 
messenen Staatsbeiträgen  unterstützt,  sofern  sie  den  staatlichen  Anforderungen 
genügen.  Solche  Anstidten  können  vom  Staate  selbst  übernommen  oder  errichtet 
werden.  Im  Falle  des  Bedürfnisses  können  auch  Staatsbeiträge  an  die  Kosten 
der  Versorgung  und  des  Unterrichtes  einzelner  Kinder  verabreicht  werden. 

Fünfter  Abschnitt.  —  Schluss-  und  Übergangsbestimmungen. 
§  82.    Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Mai  1900  in  Kraft. 

§  83.  Auf  Beginn  des  Schuljahres  1900/1901  treten  die  7.  und  8.  Primar- 
sch nlklasse  an  Stelle  der  bisherigen  1.  und  2.  Ergänzungsschulklasse. 

Die  Ergänzungsschule  und  die  Singschule  werden  auf  Schluss  des  Schul- 
jahres 1899/1900  aufgehoben. 

§  84.  Durch  dieses  Gesetz  werden  alle  entgegenstehenden  Bestimmungen 
aufgehoben,  im  besondern  §§  50—85,  98—103,  106—118  und  122  des  Gesetzes 
über  das  gesamte  Unterrichtswesen  des  Kantons  Zürich  vom  23.  Dezember  1859, 
sowie  §  1  Abs.  4—6  und  §§  3  und  4  des  Gesetzes  betreffend  die  Besoldungen 
der  Volksschullehrer  vom  22.  Dezember  1872. 

§  85.    §  15  des  Unterrichtsgesetzes  wird  wie  folgt  abgeändert: 

Jeder  Bezirk  hat  eine  Bezirksschulpflege  von  mindestens  neun  Mitgliedern. 
Im  übrigen  bestimmt  der  Regierungsrat  die  Zahl  der  Mitglieder  nach  den  Be- 
dürfnissen der  einzelnen  Bezirke. 

§  86.  Die  Schul  gemeinden,  welche  von  §  14  Absatz  2  Gebrauch  machen 
wollen,  haben  bis  spätestens  1.  Januar  1900  hierüber  Beschluss  zu  fassen. 

§  87.  Der  Erziehungsrat  wird  nach  Möglichkeit  darauf  Rücksicht  nehmen, 
dass  die  beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  im  Amte  stehenden  Lehrerinnen  an 
den  Arbeitsschulen  der  Vorteile  des  Gesetzes  teilhaftig  werden. 


o.  2.  Beschluss  des  Kantonsrates  des  Kantons  Schwyz,  in  Vollziehung  des  Art.  2 
litt,  d  des  Gesetzes  über  den  Salzpreis  vom  23.  Oktober  1898  betreffend  Beiträge 
fOr  Armen-  und  Schulwesen  in  den  Gemeinden.    (Vom  28.  November  1899.) 

§  1.  Die  Summe  der  Beiträge  für  Armen-  und  Schulwesen  an  die  Gemeinden 
gemäss  Art.  2  litt,  d  des  Gesetzes  über  den  Salzpreis  und  über  die  Verwendung 
des  aus  dem  Salzverkauf  erzielten  Reingewinnes  wird  alljährlich  im  Sinne  der 
zitirten  Gesetzesbestimmung  durch  das  Budget  der  Staatsrechnung  festgestellt. 

§  2.  An  der  Verteilung  partizipiren  die  Gemeinden  Muotatal,  Rotenturm, 
Oberiberg,  Unteriberg,  Lauerz,  Morschach,  Alptal,  Illgau,  Riemenstalden,  Vordertal, 
Innertal  und  Feusisberg. 

§  3.  Die  Verteilung  des  budgetirten  Betrages  auf  die  einzelnen  Gemeinden 
hat  im  Verhältnis  von  zwei  Drittel  auf  die  infolge  des  in  Art.  10  des  Steuer- 
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gesetzes  enthaltenen  Grondsatzes  über  Bestenernng  des  Grandeigentoms  der 
weltlichen  Korporationen  erlittene  Stenereinbusse  nnd  von  einem  Drittel  in 
Berücksichtigung  der  von  den  Gemeinden  im  betreffenden  Rechnungsjahr  erhobenen 
Steuern  zu  erfolgen. 

§  4.    Der  Begierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  beauftragt. 


6. 3.  Schulgesetz  des  Kantons  Obwalden.  (Erlassen  vom  Kantonsrate  den 
1.  Christmonat  1875,  kraft  der  ihm  von  der  Landsgemeinde  am  26.  April  1874 
erteilten  Vollmacht,  mit  den  seitherigen  Abänderungen.) 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

Art.  1.  Das  Schulwesen  des  Kantons  Unterwaiden  ob  dem  Wald  nmfasst: 
die  Primarschulen,  die  Fortbildungsschulen  und  die  hohem  Lehranstalten. 

Art.  2.  Jede  Einwohnergemeinde  des  Kantons  hat  —  unter  Au&icht  nnd 
Mitwirkung  des  Staates  —  die  Pflicht,  dafär  zu  sorgen,  dass  es  allen  schul- 
pflichtigen Kindern  möglich  gemacht  werde,  durch  den  Besuch  einer  Primar- 
schule die  für  das  gewöhnliche  Leben  nötigen  Kenntnisse  zu  erlangen. 

Art.  3.  Bau  und  Unterhalt  der  Schulhäuser  und  Schullokale,  die  Anstellnng 
und  entsprechende  Besoldung  der  Lehrer  oder  Lehrkräfte,  die  Anschaffung  nnd 
der  Unterhalt  der  nötigen  Lehrmittel,  die  Beheizung  der  Schulzimmer  obliegt  — 
besondere,  bestehende  Rechtspflichten  vorbehalten,  —  der  Einwohnergemeinde. 
Der  Staat  leistet  an  die  daherigen  Kosten  einen  jährlichen,  yerhältnismässigen 
Beitrag,  welcher  sich  nach  der  Anzahl  der  Schulen  und  Schüler,  nach  den 
Leistungen  der  betreffenden  Gemeinde  oder  Schule,  sowie  nach  der  Steuerkraft 
der  einzelnen  Gemeinden  bemisst ;  er  hat  aber  auch  das  Recht,  die  zweckmässige 
Verwendung  dieser  Beiträge  zu  überwachen  und,  nicht  erfolgenden  Falles,  die- 
selben zeitweilig  aufzuheben. 

Pläne  und  Kostenberechnung  für  Neubauten  oder  wesentliche  Umbauten  von 
Schulhäusem  müssen  dem  Erziehungsrate  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

Art.  4.  Neben  dem  kantonalen  Schulfonds  soll  jede  Gemeinde  einen  eigenen 
Schulfonds  besitzen.  Derselbe  wird  gebildet :  ans  den  bereits  vorhandenen  Schäl- 
gütern, aus  Gaben  und  Vermächtnissen  und  einer  alljährlichen  Sammlung  durch 
ein  Kirchenopfer  oder  dnrch  eine  andere  vom  Einwohnergemeinderate  gut- 
erachtete Sammlung.  Überdem  wird  der  Gemeindeschulfonds  alimentirt  aus  den 
Patentgebühren  für  das  Wirtschaftsge werbe  und  den  Getränkehandel,  soweit 
diese  Gebühren  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  dem  Gemeindeschulfonds  zu- 
gewiesen werden.  Endlich  ist  der  Einwohnergemeinde  das  Recht  zur  Erhebung 
einer  Steuer  für  Äufnung  des  Schulfonds  gewahrt. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Schulfonds  werden  die  Kosten  der  Schule  bestritten, 
doch  darf  derselbe  niemals  angegriffen  oder  vermindert  werden. 

Rücksichtlich  der  in  Art.  2,  3  und  4  enthaltenen  Bestimmungen  bleiben 
immerhin  die  Vorschriften  der  Kantons  Verfassung,  die  bestehenden  Rechts-  und 
Pflichtverhältnisse  Einzelner  oder  der  Korporationen  vorbehalten  und  gewahrt, 
das  heisst:  die  besondere  Gründung,  Ausscheidung  und  Verwaltung  besonderer 
Schulgüter  der  verschiedenen  Schulen. 

Art.  5.    Der  Unterricht  an  allen  Primarschulen  ist  unentgeltlich. 

Art.  6.  Den  Eltern  und  Pflegeeltern  bleibt  anheimgestellt,  den  Kindern  auf 
andere  Weise  als  in  den  öffentlichen  Schulen  den  notwendigen  Unterricht  an- 
gedeihen  zu  lassen.  Es  bleibt  jedoch  den  Schulbehörden  und  Beamten  daä  volle 
Aufsichtsrecht  im  Sinne  der  eidgenössischen  Auslegung  der  Bundesverfassung 
gewahrt.  Die  betreffenden  Eltern  und  Pflegeeltern  haben  alljährlich  über  die 
Aneignung  des  für  die  öffentlichen  Schulen  (Privat-  und  obligatorische  Fort- 
bildungsschulen) vorgeschriebenen  Masses  von  Kenntnissen  ab  seite  der  be- 
treffenden Kinder  sich  auszuweisen. 
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Die  Unterrichtsfreiheit  ist  im  weitem  innert  den  Schranken  der  Sittlichkeit 
and  der  öffentlichen  Ordnung  gewährleistet. 

n.  Schulbehörden. 

Art.  7.  Die  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  Schulwesens  besorgen:  der 
Erziehungsrat,  der  Schnlinspektor  und  in  jeder  Gemeinde  ein  Schulrat. 

Art.  8.  Der  Erziehungsrat  besteht  aus  fünf  Mitgliedern,  welche  vom  Ean- 
tonsrate  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  gewählt  werden. 

Der  Eantonsrat  wählt  den  Präsidenten  des  Erziehungsrates. 

Der  Erziehungsrat  bezeichnet  seinen  Aktuar. 

Austretende  Mitglieder  sind  wieder  wählbar. 

Art.  9.  Der  Erziehungsrat  versammelt  sich  mindestens  alle  drei  Monate 
ordentlicherweise;  ausserdem  so  oft  ihn  der  Präsident  zusammenberuft  oder 
wenn  zwei  Mitglieder  es  verlangen. 

Art.  10.    Der  Erziehungsrat  hat  folgende  Obliegenheiten: 

a.  er  leitet  und  beaufsichtigt  das  gesamte  Primarschulwesen  des  Kantons; 
er  prtift  und  patentirt  das  Lehrpersonal  und  sorgt  für  genaue  Vollziehung 
des  Schulgesetzes  und  der  Schulverordnung; 

b.  er  bestimmt  den  Lehrplan,  die  Schulbücher  und  Schulmittel  und  erlässt 
die  nötigen  Disziplinarverordnungen  und  Regulative; 

c.  er  wählt  zur  nähern  Beaufsichtigung  der  sämtlichen  Schulen  einen  im 
Schulfache  erfahrenen  Schulinspektor  für  die  verfassungsmässige  Amts- 
dauer von  vier  Jahren; 

d.  er  hat  das  Entscheidungsrecht  darüber,  ob  und  in  welchem  Umfange 
Schulen  in  Nebenbezirken  von  Gemeinden  zuzulassen  seien; 

e.  der  Erziehungsrat  erstattet  alljährlich  dem  Kantonsrate  Bericht  über  das 
Gesamtschulwesen  des  Kantons,  was  übrigens  weitere  sofortige  Ver- 
fügungen des  Erziehungsrates  und  des  Regierungsrates  nicht  ausschliesst. 

Den  daherigen  kantonsrätlichen  Verhandlungen  kann  mit  beratender  Stimme 
derjenige  kantonale  Schnlinspektor  beiwohnen,  der  im  Berichtsjahre  die  Primar- 
und Fortbildungsschulen  inspizirt  hat. 

(Kantonsratsbeschluss  vom  20.  Homung  1883.) 

Art.  11.  Dem  Schulinspektor  liegt  ob,  wenigstens  einmal  im  Jahre  jede 
Schule  des  Landes  zu  besuchen,  in  derselben  eine  eingehende  Prüfung  vorzu- 
nehmen und  über  deren  Ergebnis  dem  Erziehungsrat  einen  umfassenden  Bericht, 
jeweilen  bis  spätestens  1.  Herbstmonat,  einzureichen,  damit  diese  Behörde  die 
Gewiftsheit  habe,  ob  und  inwieweit  dem  Geist  und  den  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  nachgelebt  und  dessen  Zweck  erreicht  worden  sei  oder  nicht. 

Immerhin  liegt  es  in  der  Befugnis  des  Erziehungsrates,  den  Schulinspektor 
anzuweisen,  einzelne  oder  alle  Schulen  des  Landes  öfters  zu  besuchen. 

Die  Publikation  des  Schulberichtes  hat  in  geeigneter  Weise  in  Beilage  zum 
Amtsblatt  zu  erfolgen. 

Art.  12.  Bei  dieser  Schulprüfung  und  in  dem  bezüglichen  Schulberichte  hat 
der  Schulinspektor  vorzüglich  darauf  zu  achten: 

a.  ob  Schulhäuser  und  Schullokale  nach  Anlage,  Raum,  Licht,  Luft,  Be- 
heizung, Unterhalt  und  Reinhaltung  den  Bedürfnissen  und  erlassenen 
Vorschriften  entsprechen; 

b.  ob  und  welcher  Schulfonds  in  der  Gemeinde  bestehe  und  welche  finan- 
ziellen Leistungen  die  Gemeinden  für  ihre  Schulen  bringen  oder  gebracht 
haben ; 

c.  ob  und  wie  die  Schulräte  ihre  Gemeindeschulen  beaufsichtigt  und  geleitet 
haben ;  über  diese  Punkte  (a,  b  und  c)  muss  dem  Schulinspektor  genauer 
Aufschluss  gegeben  werden; 
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d,  ob  die  bestehenden  Gesetze  und  Verordnungen,  besonders  in  Befolgung 
des  Lehrplanes,  der  Schulmittel,  der  Schnlzucht  und  Schulzeit  Tollzogeo 
worden  seien; 

e,  wie  die  Leistungen  der  Lehrkräfte,  der  Schulbesuch,  die  Kenntnisse  und 
Fortschritte  der  Kinder  sich  verhalten. 

Art.  18.  Der  Schulinspektor  erteilt  unmittelbar  nach  dieser  Prüfung  and 
Schulvisitation  den  Lehrkräften  und  Schulräten  die  nötigen  Weisungen,  bei 
deren  allfälliger  Missachtung  ibm  der  Erziehungsrat  und  der  Einwohnergemeinde- 
rat mit  seiner  Unterstützung  beistehen. 

Art.  14.  Für  seine  Auslagen  und  Bemühungen  bezieht  der  Schulinspektor 
vom  Staate  die  durch  das  Besoldungsgesetz  bestimmte  Besoldung. 

Anmerkung.   Wegen  vermehrten  Mühewal tes  wurde  seither  diese  Be- 
soldung mittels  Zulage  durch  die  kantonalen  Behörden  wesentlich  erhöht 

Art.  15.  In  jeder  Gemeinde  wählt  der  Gemeinderat  einen  Schulrat  von  drei 
bis  fünf  Mitgliedern  und  aus  dessen  Mitte  den  Präsidenten  auf  die  verfassungs- 
gemässe  Amtsdauer  von  vier  Jahren.   Austretende  Mitglieder  sind  wieder  wählbar. 

Art.  16.  Der  Schulrat  versammelt  sich  in  der  Regel  monatlich  einmal  oder 
so  oft  ihn  der  Präsident  zusammenruft.  Wenigstens  ein  Mitglied  des  Schulrates 
besucht  einmal  im  Monat  alle  Schulen  der  Gemeinde  und  erstattet  bei  der  nächst- 
folgenden  Sitzung  über  seinen  Befand  dem  Schulrate  Bericht.  Der  Schalrat 
führt  über  seine  Verhandlungen  ein  Protokoll  und  eine  Schulchronik,  bereitet 
sich  auf  den  in  Art.  12,  litt,  c,  geforderten  Bericht  vor  und  gibt  dem  Gemeinderat 
am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters  Bericht  über  den  Stand  der  Schulen  und  über 
seine  Tätigkeit. 

Art.  17.  Der  Schulrat  beaufsichtigt  die  Lehrkräfte  und  Schulen:  er  hat 
darüber  zu  wachen,  dass  in  der  Schule  nur  solche  Schulmittel  gebraucht  werden, 
welche  vom  Erziehangsrate  genehmigt  oder  vorgeschrieben  sind.  Er  gibt  dem 
Gemeinderate  zu  banden  der  verfassungsgemässen  Wahlbehörde  sein  Gatachten 
über  Austeilung  und  Entlassung  des  Lehrpersonals  ab.  Er  sorgt  für  Ordnung 
und  Schnlzucht,  für  fleissigen  Schulbesuch  und  für  getreue  Pflichterfüllung  ab 
Seite  der  Lehrkräfte. 

Dem  Schulrate  muss  von  allen  Lehrkräften  am  Ende  des  Monats  ein  schrift- 
liches Verzeichnis  über  alle  entschuldigten  oder  unentschuldigten  Schulversämn- 
nisse  eingereicht  werden,  worauf  er  die  fehlbaren  Eltern  schriftlich  mahnt,  vor 
sich  beruft,  oder  den  gesetzlichen  Behörden  überweist.    (Art.  32.) 

Art.  18.  Die  Schnlräte  bestimmen  im  Einverständnisse  mit  dem  Gemeinderate 
den  Anfang  und  Schluss  des  Schuljahres,  sowie  die  Einteilung  der  Ferien,  wobei 
die  Zeit  des  Anpflanzens  und  der  drückendsten  Sommmerhitze  berücksichtigt 
werden  sollen. 

Art.  19.  Der  Schulrat  wohnt  der  Eröffnung  und  Schlussprüfung  der  Schulen 
bei,  sowie  auch  der  Inspektion  und  Prüfung  durch  den  kantonalen  Schulinspekt4>r. 

Art.  20.  Der  Gemeinderat  oder,  wo  selber  es  für  gut  findet,  die  Einwohner- 
gemeinde wählt  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  einen,  oder,  wo  lokale  Verhält- 
nisse es  erfordern,  mehrere  Schulfondsverwalter  (Schulkassier).  Diese  Verwalt« 
haben  über  ihre  Amtsführung  dem  Gemeinderate  alljährlich  gesonderte  Rechnung 
abzulegen. 

m.  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

Art.  21.  Wer  an  einer  Primarschule  des  Landes  als  Lehrer  oder  Lehrerin 
angestellt  zu  Verden  wünscht,  muss  vor  dem  Erziehungsrat«  über  seine  Bildang 
und  Befähigung  zum  Lehramte  sich  ausweisen,  wobei  der  Erziehungsrat  die 
Gegenstände  der  Prüfung  bestimmt,  oder,  wenn  er  sich  durch  genügenden  Aas- 
weis über  die  Fähigkeiten  und  Leistungen  des  Aspiranten  versichert  hat,  je 
nach  Umständen  die  Prüfung  auch  erlassen  kann. 

Art.  22.  Zu  Erteilung  eines  Befähigungszeugnisses  wird  nebst  der  nötigen 
Bildung  und  Befähigung  erfordert,  dass  der  Bewerber  gut  beleumdet  sei  and 
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r  nnd  Wandel  ffir  eine  eegensteiche  Anailbnng  seines  wichtigen 
le  Sicherheit  darbiete. 

ie  Wahl  der  Lehrer  oder  Lehrerinnen  bleibt  den  bestehenden 
iberlassen,  jedoch  darf  bei  Abgang  eines  Befahl gnngszeagnisses 
ir  BetreBenden  nicht  eingetreten  werden.  Von  der  geschehenen 
lal  dem  kantonalen  Schnlmspektor  zu  banden  des  Erziehongsrates 

edem  Lehrer  nnd  jeder  Lehrerin  obliegt:  fQr  die  BildanK  nnd 
hnen  anvertranten  Kinder  gewissenhaft  za  sorgen,  die  Pflichten 
^h  den  aufgestellten  Gesetzen  nnd  Verordnungen  zn  erfüllen,  den 
Bäten  der  SchnlbehSrden  willig  nachz^ikommen,  die  Scbnkeit 
:en,  alle  Schnlliinder  nnparteiiscb  nnd  mit  freundlichem  Ernste 
)d  vor  allem  dnrch  sittlichen  Lebenswandel  mehr  als  mit  blossen 
id  zn  wirken. 

nwieder  sollen  die  Lehrkräfte  bei  ihrem  amtlichen  Ansehen  nnd 
Anmasenngen,  StSrnngen  und  Kränkungen  jeglicher  Art  nach 
zt  und  unterstützt  werden. 

inderwichtige  Klagen  gegen  die  Lehrkräfte  sind  Tora  Scbnlrate 
Nichtige  Klagen  Über  grobe  Vernachlässigung  der  Ämtspflichten, 
r  unsittlichen  Lebenswandel,  Widersetzlichkeit  oder  ärgerliches 
.  Schulbehärden  sind  dnrch  den  Einwobnergemeinderat  je  nacb 
eit  der  Umstände  dem  Regierungsrate  zu  angemessener  Scblusa- 
weisen. 

m  dem  Lande  die  ujitigen  Lehrkräfte  za  erhalten  nnd  zn  be- 
w  Erziehungsrat : 

>nalen  Stipendienkommission  zur  Ausbildnng  begabter  Lehramts- 
:n  Stipendien  beantragen; 

h  vonRepetitionskorsen  durch  angemessene  Bei  träge  untenttttzen; 
lg  und  zeitweise  Abhaltung  von  Lehrerkonferenzen  unter  Leitung 
malen  Scbnlinspektora  anbahnen  und  fSrdem. 
Is  Minimum  der  Besoldnng  eines  Lehrers  an  einer  Haaptscbale 
it  besondere  Vertrags-  oder  PflichtTerbältnisse  bestehen,  Fr.  800 
fQr  eine  Lehrerin  Fr.  400. 

den  Schnlkindern  und  von  der  Schulpflicht. 
Ile  Kinder,  welche  am  1.  April  das  7.  Altersjahr  zurückgelegt 
I  Scbnlbesncbe  Terpflichlet.   Ansnahmen  von  dieser  Begel  sollen 
ir  in  wichtigen  Fällen  eintreten  lassen,  z.  B.  wegen  weiter  Ent- 
i  an  physischer  und  geistiger  Entwicklung. 
her  alle  eintretenden  Schulkinder  wird  vom  Lebrpersonal  nach 
irmnlar  ein  Verzeichnis  geführt,  in  welchem  über  jedes  Schulkind 
itlasBung  die  nötigen  Notizen  eingetragen  werden  kSnnen. 
ie  Kinder   bleiben   so   lange    schnlpflichtig,   bis  sie  alle  sechs 
bSrig  durchgemacht  haben,  jedenfalls  bis  zum  znrtickgelegten 
ersjahre.    Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  darf  nur  in  gans 
en  Fällen,   z.  B,  bei  anerkannter  Unfähigkeit  zu  weiterer  Ans- 
hiilrate  bewilligt  werden. 

egen  Schalversäumnissen  gilt  bis  zu  deren  Abänderung  die  vom 
erlassene  Verordnung,  Eltern  oder  Pflegeeltern,  deren  Kinder 
chnidigte  Schul vereilnmniase  sich  haben  zu  schulden  kommen 
vor  den  Schalrat  oder  dessen  Präsidenten  zitirt  oder  jedenfalls 
iriftliche  Mahnung  an  ihre  Pflichten  erinnert.  Im  Wicderholungs- 
d  wieder  mehrere  nicht  oder  nicht  genügend  entschuldigte  Ab- 
aen,  soll  pflichtgemäss  un  nach  sichtlich  Klage  gestellt  nnd  an 
25  und  104  des  Poiizeistrafgesetzes  beförderlich  vorgegangen 
Oeldbussen  fallen  in  den  Schnlfonds  der  betreffenden  Gemeinde. 
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Anmerkung.     Näher    Wegleitend   ist    bezüglich    des   Verfahrens  die 
jeweilige  Disziplinarverordnung  Sir  die  Primarschiden. 

V.  Einrichtung  der  Schule  und  Unterricht 

Art.  33.  Das  Schuljahr  beginnt  anfangs  Hai  und  dauert  mindestens 
42  Wochen,  wobei  jedoch  alle  Ferien  ausgerechnet  werden  sollen.  Die  Ferien 
Ton  längstens  10  Wochen  werden  von  den  Schulraten  nach  Bedürfnis  und 
Umständen  festgestellt,  dürfen  aber  die  bestimmte  Zeit  in  keinem  Faüe  über- 
schreiten. 

Eintritt  und  Austritt  von  Schülern  ist  nur  mit  Anfang  und  Ende  des  Schul- 
jahres gestattet.  Eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  kann  vom  Schulrate  nnr 
in  ganz  ausserordentlichen  Fällen  gestattet  werden. 

Der  Schluss  des  Schuljahres  geschieht  mit  einer  entsprechenden  Feierlichkeit 

Art.  34.  Die  wöchentliche  Stundenzahl  des  Unterrichtes  beträgt  wenigstens 
20  Stunden. 

Wenn  in  einer  Woche  kirchliche  Feste  einfallen  oder  sonst  eine  Verhinde- 
rung der  Schule  eintritt,  so  müssen  die  ausgefallenen  Stunden  soweit  tnnlich 
nachgeholt  werden. 

Ausser  mit  besonderer  Bewilligung  des  Erziehungsrates  und  nur  auf  ge- 
nügend erachtete  Gründe  hin  dürfen  keine  Halbtagsschulen  gehalten  werden. 
Es  ist  gegenteils  auf  Durchführung  von  Ganztagsschulen  überall  Bedacht  zn 
nehmen.  Wo  solche  Halbtagsschulen  gehalten  werden,  muss  die  Zahl  der  Unter- 
richtsstunden mindestens  1ö  wöchentlich  erreichen. 

Art.  35.    Der  Unterricht  umfasst  mit  den  vom  Erziehungsrate  im  Schnl- 

plan  vorgeschriebenen  oder  genehmigten  Schulmitteln  folgende  Fächer:  Lesen, 

Schreiben,   Kopf-  und  Zifferrechnen,   deutsche  Sprache,   die   im  gewöhnlichen 

Leben    vorkommenden   Auf>ätze   und   Geschäftsaufsätze,    biblische   Geschichte, 

.  Schweizergeschichte,  Geographie  und  Buchführung. 

Diejenigen  Eltern,  welche  bei  Eröffnung  der  Schule  sich  für  den  Besuch 
der  Religionslehre  ihrer  Kinder  erklärt  haben,  haben  sich  sowohl  inbetreff  der 
Sonntags-  als  Wochenchristenlehre  den  Bestimmungen  der  Art.  29,  31  und  32 
zu  unterziehen. 

Anmerkung.    Bezüglich   der  Art  und  Weise   und  der  Voraussetzung 
dieser  Erklärung  ist  die  jeweilige  Disziplinarverordnung  wegleitend. 

Art.  36.  Auf  Grundlage  des  allgemeinen  Lehrplans,  welcher  in  sechs 
Jahreskursen  die  genannten  Fächer  umfasst,  haben  die  betreffenden  Lehrkräfte 
alljährlich  vor  Beginn  des  Schuljahres  einen  ausführlichen  Stundenplan  zu  ent- 
werfen und  denselben  rechtzeitig  dem  Schulrate  zur  eigenen  und  zu  Händen 
des  Schulinspektors  zur  Prüfung  einzusenden,  sowie  auch  daherige  Weisungen 
oder  Abänderungen  zu  berücksichtigen. 

Art.  37.  Die  Schulräte  üben  das  Aufsichtsrecht  aus  über  die  Ausdehnung 
jedes  der  genannten  Fächer  in  den  Gemeinde-  oder  Filialschulen  und  der  Er- 
ziehungsrat hat  darüber  auf  Bericht  und  Gutachten  des  Schulinspektors  und 
nach  Anhörung  des  Schulrates  das  Entscheidungsrecht.  Das  Gleiche  gilt  für 
Entscheidung  der  Frage,  ob  und  welche  Kinder  in  eine  höhere  Klasse  steigen 
können  oder  nicht. 

Art.  38.  Die  Schulräte  und  die  Lehrerschaft  werden  darüber  wachen,  dass 
die  vom  Erziehnngsrate  erlassene  Verordnung  über  die  Schnlzucht  gehandhabt 
werde  und  dass  hiedurch  die  Kinder  zu  einem  sittlichen,  wohlanständigen  Be- 
tragen erzogen  werden. 

Art.  39.  Die  Gemeinden  werden  dafür  sorgen,  da*<s  überall  besondere 
Schulen  abgehalten  oder  Kurse  eingerichtet  werden  für  folgende  Fächer :  Tarnen, 
weibliche  Arbeitschulen,  Gesang  und  Ob.stbaumzucht  —  Damit  diese  Fächer 
nicht  bloss  mechanisch  betrieben  werden,  so  können  von  den  Gemeinderäten 
hiefnr  soviel  möglich  besondere  Fachlehrer  angestellt  und  besoldet  werden. 
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VI.  Von  den  Fortbildungsschulen. 

Art.  40.  Kinder,  welche  nach  Art.  31  dieses  Gesetzes  aus  der  Primarschule 
entlassen  werden,  sind  verpflichtet,  zwei  Jahre,  mindestens  120  Stunden  im 
Jahre,  die  Fortbildungsschule  zu  besuchen. 

Anmerkung.  Diese  Fortbildungsschule  kann,  gemäss  Landsgemeinde- 
beschluss  vom  30.  April  1899,  durch  einen  weitern  obligatorischen  Winter- 
halbjahreskurs ersetzt  werden. 

Art.  41.  In  diesen  Fortbildungsschulen,  beziehungsweise  im  7.  Winterhalb- 
jahreskurs sollen  gelehrt  und  gelernt  werden:  Vaterlands-  und  Verfassungskunde, 
leichtfassliche  Geographie  und  Geschichte,  Korrespondenz  und  Buchhaltung, 
Flächen-  und  Körperberechnungen,  praktisches  Handzeichnen,  die  nötigsten 
Kenntnisse  über  den  in  unsern  Verhältnissen  vorkommenden  Obst-,  Wald-  und 
Wiesenbau,  Landwirtschaft,  Gesundheitslehre  u.  s.  w. 

Art.  42.  Im  Jahre  vor  der  Bekrutenaushebung  hat  sämtliche  männliche 
Jugend  in  tunlichst  zeitlichem  Anschluss  an  den  militärischen  Vorunterricht 
wenigstens  vierzig  Stunden  eigentlicben  Schulunterricht  zu  nehmen,  worin  mit 
möglichst  praktischer  Anwendung  das  in  der  Fortbildungsschule  Erlernte  auf- 
gefrischt und  wiederholt  wird. 

Von  der  Fortbildungsschule  wie  von  letzterem  Kurse  sind  einzig  jene  aus- 
genommen, welche  weitere  Bildungsanstalten,  d.  h.  mindestens  zwei  Jahre  lang 
die  Bealschule  besuchen,  nachher  befriedigende  Zeugnisse  einbringen  und  im 
Zweifelsfalle  eine  mit  ihnen  vorgenommene  Prüfung  gut  bestehen. 

Art.  43.  Der  Erziehungsrat  wird  über  die  Ausdehnung  der  genannten 
Lehrfächer,  die  nötigen  Schulbücher  und  die  Feststellung  des  Stundenplans  auf 
Bericht  und  Antrag  des  Schulinspektors  das  Nötige  feststellen  oder  anordnen. 

Art.  44.  Die  Fortbildungsschulen  unterliegen  allen  vorstehenden  Bestim- 
mungen über  Schulbesuch  und  Schulversäumnisse,  Inspektion  u.  s.  w.  wie  die 
Primarschulen. 

Die  Inspektion  durch  den  Schulinspektor  beschränkt  sich  jedoch  auf  die  in 
Art.  40  angeführten  Fortbildungsschulen. 

Immerhin  zählen  die  Fortbildungsschulen  nicht  zu  den  eigentlichen  Primar- 
schulen. 

Anmerkung.  Die  Inspektion  über  den  Unterricht  in  den  weiblichen 
Handarbeiten,  im  Zeichnen,  im  Gesang  und  Turnen  erfolgt  durch  die  vom 
Erziehungsrate  geeignet  befundenen  Personen. 

VII.   Von  den  höhern  Lehranstalten. 

Art.  45.  Zur  weitem  Ausbildung  und  zur  Vorbereitung  für  das  wissen- 
schaftliche, akademische  Berufsstudium  besteht  die  kantonale  Lehranstalt  in 
Samen. 

Überhin  besteht  ein  Gymnasium  im  Kloster  Engelberg. 

Art.  46.  Die  kantonale  Lehranstalt  umfasst  ein  Gymnasium  von  acht 
Klassen  und  eine  Bealschule. 

An  der  kantonalen  Lehranstalt  soll  dahin  gestrebt  werden,  dass  der  Über- 
tritt der  Studirenden  an  die  wissenschaftlichen  und  technischen  Hochschulen 
ermöglicht  wird. 

In  der  Realschule  ist  tunlichst  dahin  zu  steuern,  dass  die  Schüler  für  das 
Verwaltungswesen  in  Kanton  und  Gemeinde  (Buchführung,  Geschäftsaufsätze 
und  allgemeine  Gesetzeskunde)  vorgebildet  werden. 

Art.  47.  Der  Erziehungsrat  besorgt  und  besoldet,  auf  Grundlage  der  be- 
stehenden Verträge,  die  Professoren  der  kantonalen  Lehranstalt;  er  übt  sein 
Aufsichtsrecht  aus,  indem  er  den  Semesterprüfungen  beiwohnt  und  die  Pro- 
fessoren in  ihrer  Tätigkeit  und  Wirksamkeit  unterstützt  und  nach  Kräften 
fördert. 
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Art.  48.  Der  Rektor  nnd  die  Professoren  der  Eantonsschale  setzen  —  in 
gemeinschaftlichem  Einverständnisse  mit  dem  Erziehungsrate  —  den  Stadien- 
plan und  Stundenplan  fest  unter  tunlichster  Berücksichtigung  des  anzustre- 
benden Zieles  der  betreffenden  Schulen  oder  Kurse. 

Der  Erziehungsrat  erlässt  im  Einverständnis  mit  dem  Rektor  und  den  Pro- 
fessoren die  nötigen  Vorschriften  über  Disziplin  und  Schulzucht. 


7.  4.  Abänderung  des  Schulgesetzes  des  Kantoas  Obwalden.  (Vom  30.  April  1899.) 

Die  Landsgemeinde  des  Kantons  ünterwalden  ob  dem  Wald,  in  Erwägnng: 

dass  der  obligatorische  Volksunterricht  durch  einen  weitern  Winterhalb- 
jahreskurs einen  bessern  und  raschern  Abschluss  als  durch  die  in  Art.  40  des 
Schulgesetzes  vorgesehene  Fortbildungsschule  findet; 

dass  jedoch  der  Würdigung  der  örtlichen  Verhältnisse  und  dem  freien 
Entscheide  der  Gemeinden  nicht  vorgegriffen  werden  soll; 

dass  die  Volksschule  auf  die  praktischen  Bedürfhisse  des  bürgerlichen  Lebens 
möglichst  Rücksicht  nehmen  soll; 

auf  Antrag  des  Kantonsrates,  beschliesst: 

Art.  35,  40  und  41  des  Schulgesetzes  erhalten  folgende  Ergänzung: 

Art.  1.  Die  Einwohnergemeinden  sind  berechtigt,  für  alle  oder  einzehe 
Schulen  der  Gemeinde  die  zwei  Jahre  Fortbildungsschule  durch  einen  weiten 
obligatorischen  Winterhalbjahreskurs  zu  ersetzen. 

Sie  können  hinwieder  an  die  Stelle  dieses  Wiuterhalbjahreskurses  die  in 
Art.  40  des  Schulgesetzes  vorgesehene  zweijährige  obligatorische  Fortbildungs- 
schule treten  lassen. 

Art.  2.  Die  Mädchen  sollen  überhaupt  gemäss  jeweiligem  Lehrplan  (Art.  10,  h 
des  Schulgesetzes)  auch  tunlichst  in  den  weiblichen  Handarbeiten  nnd  in  der 
Haushaltungskunde  unterrichtet  werden. 

Art.  8.  Kantonsrat  und  Erziehuugsrat  werden  für  Ausführung  von  Art.  1  nnd  2 
dieses  Gesetzes  das  Notwendige  verordnen. 

Schlussbestimmung. 
Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  Tage  der  Veröffentlichung  in  Kraft. 

Der  Eegierungsrat  wird  mit  der  Veröffentlichung  und  die  zuständigen  Be- 
hörden werden  mit  dem  Vollzuge  beauftragt. 


8.  5.  Gesetz  betreffend  die  Altersgehaltszulagen  fOr  die  Primarlehrer  und  Prinar- 
lehrerinnen,  die  Anstellung  von  Lehrerinnen  und  die  provisorische  Lehrerwahl  in 
Kanton  Solothurn.    (23.  April  1899,  in  Kraft  seit  1.  Mai  1899.) 

Der  Kantonsrat  von  Solothurn,  auf  Antrag  des  Eegierungsrates, 

beschliesst: 

§  1.    Die  Primarlehrer  und  Primarlehrerinnen  erhalten  vom  Staate  folgende 
Altersgehaltszulagen : 

Nach  einer  Lehrtätigkeit  im  Kanton: 

von    4  Jahren Fr.  100.  — 

p         ^  n  n     200.  — 

«12        „  „    300.  — 

»16  r»  n      400.— 

..        a\)  ^  .........  ,,      OUU.  
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§  2.  Die  bisherigen  jährlichen  Beiträge,  welche  die  Gemeinden  hiefür  an 
den  Staat  zn  bezahlen  haben,  werden  nicht  erhöht. 

Es  haben  beizutragen: 

Die  Gemeinden  VII.  Klasse  für  jeden  Primarlehrer  und  jede  Primarlehrerin, 
die  sie  halten  (welches  Dienstalter  dieselben  auch  haben  mögen),  Fr.  130,  die 
Gemeinden  VI.  Klasse  Fr.  110,  die  Gemeinden  V.  Klasse  Fr.  64,  die  Gemeinden 
IV.  Klasse  Fr.  48,  die  Gemeinden  III.  Klasse  Fr.  32,  die  Gemeinden  II.  und 
I.  Klasse  Fr.  16. 

§  B.  Keine  Gemeinde  darf  die  gegenwärtig  bestehende  Lehrerbesoldung 
ohne  Einwilligung  des  Regierungsrates  vermindern.  Die  Verminderung  wird  nur 
in  AusnahmsföUen  gestattet. 

§  4.  Für  die  ersten  drei  Schuljahre  können  an  den  solothurnischen  Primar- 
schulen auch  Lehrerinnen  weltlichen  Standes  angestellt  werden. 

Sie  sind  wie  die  Lehrer  der  bestehenden  Gesetzgebung  unterstellt.  Allfällige 
Streitfragen  entscheidet  der  Regierungsrat. 

Der  Begierungsrat  hat  das  Recht,  in  Gemeinden  mit  zwei  Schulen  die  An- 
stellung von  Lehrerinnen  bis  und  mit  dem  vierten  Schuljahre  zu  bewilligen. 

§  5.  Entscheidet  sich  eine  Gemeinde  nach  Ausschreibung  der  Lehrstelle  fär 
definitive  oder  provisorische  Lehrer  wähl,  so  nimmt  sie  die  Wahl  in  geheimer 
Abstimmung  nach  den  Bestimmungen  des  Gemeindegesetzes  vor. 

Die  Wahl  ist  dem  Erziehungsdepartement  sofort  anzuzeigen. 

Die  Gemeinde  kann  jedoch  grundsätzlich  für  alle  Lehrerwahlen  oder  bei 
jeder  einzelnen  Lehrerwahl,  ohne  dass  in  diesem  Falle  eine  Ausschreibung  not- 
wendig ist,  beschliessen,  die  provisorische  Wahl  dem  Regierangsrate  zu  über- 
lassen. 

§  6.  Durch  dieses  Gesetz  wird  dasjenige  vom  18.  Dezember  1862  betreffend 
die  Altersgehaltszulage  für  die  Primarlehrer,  sowie  der  §  34  des  Primarschul- 
gesetzes vom  27.  April  1873  aufgehoben. 

§  7.  Dieses  Gesetz  tritt  nach  Annahme  durch  das  Volk  am  1.  Mai  1899 
in  Kraft. 

9.  tf.  Abänderung  des  Art.  65,  Satz  I  der  Staatsverfassung  und  Gesetz  Ober  die 
Erhöhung  der  Lehrerbesoldungon  (Kanton  Aargau).  (Vom  23.  November  1898, 
in  Kraft  seit  1.  Juü  1899.) 

A.  Verfassungsrevision. 

An  Stelle  des  ersten  Satzes  des  Art.  65  der  Staatsverfassung  vom  23.  April 
1885  tritt  folgende  Bestimmung: 

Die  Mindestbesoldung  der  Volksschullehrer  beträgt  Fr.  1400. 

B.  Gesetz  für  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen. 

§  1.  Die  jährliche  Mindestbesoldung  beträgt:  o.  für  eine  Primarlehrstelle 
Fr.  1400;  —  b.  fär  eine  Arbeitslehrerin  Fr.  130  für  jede  Schulabteilung. 

§  2.  An  diese  Besoldungen  (§  1),  sowie  an  Höherbesoldungen  der  Primar- 
lehrer bis  auf  Fr.  1500  (Art.  65  der  Staatsverfassung)  leistet  der  Staat,  Je  nach 
den  Steuer-  und  Vermögens  Verhältnissen  der  Gemeinden,  Beiträge  von  20  bis  50  ^/o- 

§  3.  Die  jährliche  Mindestbesoldung  eines  Fortbildungslehrers  beträgt  bei 
zwei  Klassen  Fr.  1700,  bei  drei  Klassen  Fr.  2000. 

§  4.  Der  jährliche  Staatsbeitrag  an  zweiklassige  Fortbildungsschulen  beträgt 
Fr.  900,  und  bei  Fortbildungsschulen  mit  drei  Klassen  Fr.  1200. 

§  5.  Die  jährliche  Mindestbesoldung  beträgt:  a.  für  einen  Hauptlehrer  an 
Bezirksschulen  Fr.  2500;  —  b.  für  eine  Hauptlehrerin  an  Mädchenbezirksschulen 
Fr.  2200. 
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§  6.  Die  definitiv  angestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den  Qemeinde- 
nnd  Fortbildungsschulen,  sowie  die  definitiv  angestellten  Hanptlehrer  und  Hauptr 
lehrerinnen  an  den  Bezirksschulen  ^  welche  durch  Leistungen  und  Betnm:en 
allseitig  befriedigen,  erhalten,  abgesehen  von  den  durch  die  Gemeinden  fest- 
gesetzten Besoldungen,  so  lange  sie  diese  Bedingungen  erfüllen,  jährliche  Alters- 
zulagen wie  folgt: 

a,  nach  fünQ'ährigem  Schuldienst  im  Kanton  eine  Zulage  von  Fr.  100; 

b,  nach  zehnjährigem  Schuldienst  im  Kanton  eine  i^eitere  Zulage  von  Fr.  100; 

c,  nach  fünfzehnjährigem  Schuldienst  im  Kanton  eine  weitere  Zulage  von 
Fr.  100. 

Diese  Zulagen  werden  vom  Staate  bezahlt. 

§  7.  Der  jährliche  Staatsbeitrag  an  eine  Bezirksschule  beträgt  Fr.  3500 
bis  Fr.  5000. 

C.  Schlussbestimmung. 

Der  Regierungsrat  wird  diese  Verfassungsabänderung  und  das  Gesetz  nach 
deren  Annahme  in  der  Volksabstimmung  in  Vollzug  setzen. 


10. 7.  Gesetzesvorschlag  betreffend  Erstellung  eines  Konviktes  fOr  die  Kantonsschule 
des  Kantons  Graubflnden.    (Grossratsbeschluss  vom  31.  Mai  1899.) 

1.  Der  Kleine  Bat  erhält  Vollmacht,  einerseits  das  kantonale  Lehrerseminar 
samt  Schulhof  der  Stadt  Chur  zu  verkaufen  und  andererseits  einen  geeigneten 
Bauplatz  für  den  Kanton  zu  erwerben,  zum  Zwecke  der  Erstellung  eines  Kon- 
viktes für  die  Kantonsschule.  Ein  definitiver  Antrag  in  Bezug  auf  das  Gebäude, 
bezw.  Baupläne  und  Kostenvoranschlag,  ist  dem  Grossen  Rate  in  seiner  nächsten 
ordentlichen  Sitzung  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

2.  Zu  diesem  Behufe  wird  dem  Kleinen  Rate  ein  Kredit  von  Fr.  260,000 
eröffnet. 

3.  Dieser  Beschluss  tritt  sofort  nach  Annahme  durch  das  Volk  in  Kraft.  \ 

Vom  Volk  angenommen  am  19.  November  1899.  | 


II.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben 
betreffend  das  VoLksschulw^esen. 


a.  Begrlemente  allsremeiner  Natur  und  Iiehrpl&ne. 

11.  a.  1.    Dekret  Ober  den  abteilungsweisen  Unterricht  in  den  Primarschulen  des 
Kantons  Bern.    (Vom  21.  November  1899.) 

Der  Grosse  Rat  des  Kantons  Bern,  in  Ausführung  von  §  23  des  Gesetzes 
über  den  Primarschulunterricht  im  Kanton  Bern,  vom  6.  Mai  1894,  auf  den 
Antrag  des  Eegierungsrates, 

beschliesst: 

§  1.  Wenn  eine  Schulklasse,  welche  alle  Schulstufen  umfasst,  länger  als 
drei  Jahre  mehr  als  60  und  eine  Schulklasse,  welche  nur  einen  Teil  der  Schul- 
stufen umfasst,  länger  als  drei  Jahre  mehr  als  70  Kinder  zählt,  so  hat  die 
Gemeinde,  wenn  sie  nicht  eine  neue  Schulklasse  errichtet,  den  abteilungsweisen 
Unterricht  einzuführen  (§  21  Primarschulgesetz). 

§  2.  Der  abteilnngsweise  Unterricht  kann  von  den  Gemeinden  auch  in 
Klassen  von  geringerer  Schülerzahl  eingeführt  werden,  um  eine  rationellere 
Gliederung  des  Unterrichts  und  bessere  Resultate  desselben  zu  erzielen. 
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in  den  Primarschulen. 

§  3.  Wenn  eine  Abteilungsschale  länger  als  drei  Jahre  mehr  als  80  Kinder 
zählt,  80  ist  innert  Jahresfrist  eine  neue  Klasse  zu  errichten  (§  22  Primar- 
schulgesetz). 

§  4.  Dem  abteilungsweisen  Unterricht  ist  in  der  Regel  die  Dreiteiligkeit 
der  Klassen  zu  Grunde  zu  legen,  und  es  sind  immer  zwei  Abteilungen  einer 
Klasse  gleichzeitig  zu  unterrichten. 

§  5.  Jede  Abteilung  einer  Klasse  soll  mindestens  21  Stunden  Unterricht 
per  Woche  erhalten,  Turnen  und  Handarbeiten  nicht  inbegriffen.  Da,  wo  die 
jährliche  Schulzeit  mehr  als  34  Wochen  beträgt,  kann  für  die  drei  ersten  Schul- 
jahre die  Stundenzahl  bis  auf  18  herabgesetzt  werden. 

Die  Oesamtzahl  der  Unterrichtsstunden  eines  Lehrers  oder  einer  Lehrerin 
darf  40  Stunden  per  Woche  nicht  überschreiten. 

§  6.  Die  Mehrstunden,  die  dem  Lehrer  durch  Einführung  des  abteilungs- 
weisen Unterrichts  auferlegt  werden,  sind  besonders  zu  entschädigen,  und  zwar 
jede  Stunde  mit  dem  tausendsten  Teil  der  Gesamtbesoldung. 

An  diesen  Mehrgehalt  leisten  Staat  und  Gemeinde  je  die  Hälfte. 

Die  Ausrichtung  geschieht  halbjährlich.  Für  die  Staatszulage  hat  der 
Schulinspektor  der  Erziehungsdirektion  am  Schlüsse  jedes  Schul balbjahr es  Be- 
richt und  Antrag  einzureichen. 

§  7.  Zu  Anfang  jedes  Schulhalbjahres  ist  dem  Schulinspektor  der  Stunden- 
plan der  AbteilungsBchule  behufs  Einholung  der  Genehmigung  der  Direktion 
des  Unterrichts  Wesens  einzusenden  (§  62  Primarschulgesetz). 

§  8.  Dieses  Dekret  tritt  auf  1.  Januar  1900  in  Kraft  und  ist  in  die  Samm- 
lung der  Gesetze  und  Dekrete  aufzunehmen.  Durch  dasselbe  wird  das  Dekret 
vom  4.  März  1895  aufgehoben. 


12.  a.  2.    Verordnung  fOr  die  Primarschulen  des  Kantons  Obwalden.   (Vom  30.  No- 
vember 1899.) 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Unterwaiden  ob  dem  Wald,  in  Revision  der 
Verordnung  vom  22.  September  1882,  auf  Antrag  des  Erziehungsrates, 

beschliesst: 

Art.  1.  Jedes  Schulkind  der  Primarschule  hat  jährlich  wenigstens  42  Wochen 
und  bei  Ganztagschulen,  sofern  in  diese  Woche  kein  Vakanztag  fällt,  allwöchent- 
lich 25  Stunden  die  Schule  zu  besuchen.  Die  Ferienzeit,  auf  Herbst  und  Ostern 
tunlichst  verteilt,  darf,  die  Vakanztage  während  der  Schulzeit  inbegriffen,  nicht 
mehr  als  10  Wochen  betragen. 

Art.  2.  Alle  schulpflichtigen  Kinder  sollen  vom  Tage  der  Eröffnung  bis 
zum  Schlüsse  des  Schuljahres  die  Schule  regelmässig  besuchen  und  sich  immer 
rechtzeitig  im  Schulhause  einfinden.  Sind  Schulpflichtige  verhindert,  der  Schule 
beizuwohnen,  so  haben  deren  Eltern  oder  Pflegeeltern  die  Ursachen  der  Ver- 
hinderung dem  Lehrer  oder  der  Lehrerin  rechtzeitig  anzeigen  zu  lassen. 

Wenn  begründete  Ursachen  vorhanden  sind,  so  hat  das  Lehrpersonal  das 
Recht,  für  einen  Tag  Urlaub  zu  erteilen.  Ein  längerer  Urlaub  darf  nur  vom 
Präsidenten  des  Schulrates  erteilt  werden ;  die  Bewilligung  muss  immer  schrift- 
lich erteilt  und  dem  Lehrpersonal  mitgeteilt  werden ;  wenn  diese  Bescheinigung 
nicht  beigebracht  wird,  so  ist  jede  Abwesenheit  unnachsichtlich  als  eine  un- 
entschuldigte zu  verzeichnen.  Eltern  oder  Pflegeeltern,  deren  Kinder  mehrere 
unentschuldigte  Schnlversänmnisse  sich  haben  zu  schulden  kommen  lassen, 
werden  vom  Schulrate  oder  Schulratspräsidenten  durch  ernstliche  Ermahnung 
an  ihre  Pflichten  erinnert;  wenn  nicht  sofortige  Besserung  erfolgt,  werden  sie 
unnachsichtlich  bei  der  Regierung  verzeigt  und  durch  die  zuständige  Behörde 
bestraft. 
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Art.  3.  Die  Kinder  sollen  jedesmal  sanber  gewaschen,  gekämmt  nnd  rein- 
lich gekleidet  in  der  Schale  erscheinen.  Das  Lehrpersonal  wird  hierüber  genaue 
Aufsicht  fahren  und  die  Kinder  überhaupt  zur  Beinlichkeit  anhalten. 

Es  sollen  auch  die  Schulzimmer,  Gänge,  Stiegen,  Aborte  in  den  Schulhäasem 
beaufsichtigt  und  in  gutem  Zustand  erhalten  werden. 

Unreinliche  Kinder,  welche  durch  Ungeziefer,  Hautausschläge  u.  s.  w.  die 
Schule  belästigen,  werden  bis  zu  ihrer  Besserung  oder  Heilung  aus  der  Schule 
entfernt.  Im  Wiederholungsfalle  können  sie  auf  Kosten  der  Eltern  oder  der 
Armenkasse  anderwärts  versorgt  werden.  Wenn  einzelne  Kinder  mit  einer  an- 
steckenden Krankheit  behaftet  sind,  werden  dieselben,  sowie  die  im  gleichen 
Hanse  wohnenden  Kinder  von  der  Schule  ausgeschlossen.  Im  Falle  der  Aus- 
breitung solcher  Krankheiten  sollen  die  Schulen  überhaupt  rechtzeitig  geschlossen 
werden. 

Art.  4.  Beim  christlichen  Unterrichte  und  bei  religiösen  Übungen  sind 
sämtliche  Christenlehrpflichtige  zunächst  den  Weisungen  des  Pfarramtes  nnd 
der  Aufsicht  der  hiezu  bezeichneten  Personen  unterstellt. 

Zum  Besuche  des  religiösen  Unterrichtes  in  Kirche  und  Schule,  sowie  der 
religiösen  Übungen  können  nur  solche  Christenlehrpflichtige  angehalten  werden, 
deren  Inhaber  der  väterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt  dem  Pfarramte 
oder  Schuirate  nicht  beim  Beginn  des  Schul-,  beziehungsweise  des  Christenlehr- 
jahres eine  gegenteilige  Erklärung  eingereicht  haben. 

Kein  Kind  wird  zu  religiösen  Übungen  oder  zum  Besuche  des  Keligions- 
unterrichtes  einer  Konfession  verhalten,  welcher  es  nicht  angehört. 

Art.  5.  In  der  Schule  sollen  die  Kinder  dem  Unterrichte  mit  Stillschweigen 
und  Aufmerksamkeit  folgen  und  auch  ihre  Hausaufgaben  pünktlich  machen. 
Die  Kinder  dürfen  sich  ohne  Bewilligung  des  Lehrers  oder  der  Lehrerin  nicht 
aus  der  Schule  entfernen  und  sind  überhaupt  in  nnd  ausser  der  Schule  gegen 
das  Lehrpersonal  za  Gehorsam,  Anstand  und  Aufrichtigkeit  verpflichtet.  Zn- 
widerhandelnde  sollen  von  der  Lehrerschaft  angemessen  bestraft  werden.  Die 
Ortsschulräte  werden  das  Lehrpersonal  hiebei  schützen,  sein  Ansehen  wahren 
und  nötigenfalls  ungehorsame  und  nachlässige  Kinder  vor  sich  berufen. 

Art.  6.  Auch  ausserhalb  von  Kirche  und  Schule  soll  die  schul-  und  christen- 
lehrpflichtige  Jugend  sich  anständig  betragen,  gegen  Einheimische  und  Fremde 
sich  höflich  zeigen  und  sie  gebührend  und  freundlich  grüssen. 

Art.  7.    Im  besondern  wird  der  Schuljugend  streng  verboten : 

1.  alles  lärmende,  rohe  und  ungeziemende  Betragen,  alles  Streiten  und 
Zanken  und  beleidigende  Nachrufen; 

2.  das  Werfen  von  Steinen  und  andern  Gegenständen,  wodurch  Schädigung 
erfolgen  kann; 

3.  das  Spielen  um  Geld,  das  Tauschen,  Kaufen  nnd  Verkaufen  untereinander, 
die  Entwendung  der  Baumfrüchte  und  die  Beschädigung  der  Bäume; 

4.  das  Tabakrauchen,  der  Genuss  geistiger  Getränke,  das  Abholen  solcher 
Getränke,  überhaupt  der  Besuch  der  Wirtschaften; 

5.  das  Einkaufen  von  Naschereien  in  Kramladen ; 

6.  das  unanständige  gefährliche  Baden,  überhaupt  das  Baden  ohne  Bade- 
kleider in  Fluss  oder  See ;  das  Betreten  des  Eises,  das  Anbahnen  von 
Schlitt-  und  Schleifwegen  auf  öffentlichen  Wegen  und  Strassen,  wo  da- 
durch Gefahr  für  Personen  oder  Störung  des  öffentlichen  Verkehrs  ent- 
stehen kann;  ebenso  das  Fahren  in  Schiffen  ohne  erfahrenen  Schiffmann; 

7.  den  Kutschen  und  Fuhrwerken  nachzulaufen  und  auf  solche  aufzuspringen, 
sowie  auf  Handwägelchen,  die  frei  laufen  gelassen  werden,  zu  fahren; 

8.  der  Gebrauch  gefährlicher  Waffen  und  Werkzeuge,  von  Feuerwerkkörpem 
u.  dgl. ; 

9.  das  Ausnehmen  von  Nestern  nützlicher  Vögel,  das  Einfangen  junger  Vögel 
und  jede  andere  Tierquälerei. 
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ibrach   der  Nacht  därfen  schnlpSlchtigc  Kinder  sich  nicht 

1  Hanae  anfhalten. 

htige  dSrfen  ohne  besondere  Erlaabnis  von  seite  des  Pfarr- 

cbe  Tanzplätze   besncheD   noch  am  Tanzen  Anteil  nehmen. 

'orachrifteu  tlber  das  Betragen  der  Kinder  ansser  der  Schule 

1  der  Vakanzzeit. 

cbntbehSrden  nnd  Ortspolizei  werden   mit   dem  allseitigen 

ÜTerordnnng  beauftragt;   sie  sind  znr  AaenUlnng  angemes- 

.fen  ermächtigt. 

hende  Verordnang  soll  bei  Beginn  eines  jeden  Schulbalb- 

itHpräsidentea    den    Schnlkindem    Torgelesen    nnd    erklärt 

idem  Schnlzimmer  anzuschlagen. 


Rsglanent  tOr  dia  Primarschulen  des  Kantona  Fralbarg.  (Vom 
i  Kraft  seit  1.  November  1899.) 


ISS  vom  28.  Oktober  1888,  welcher  den  Artikel  102  des  all- 
Is   der   Primarschalen  vom  9.  Juli  1R3(>   abändert  und  die 
nt  mit  Oenebmignag  des  Grossen  Rates; 
vom  25.  November  1895  Aber  die  .ilterskasHC  der  Mitglieder 
Primär-  nnd  Seknndarscbttlen ; 

;  vom  3.  Dezember  1892   bezüglich    des    den   Lehrern   nnd 
gten  Gehaltes  in  städtischen  Gemeinden  von  40Ü0  Seelen 

Erziehnngsdirektion, 

bescbliesst: 
gungen  sind  angenommen  nnd  treten  in  Kraft  nnter  dem 

glement  der  Primarschalen  des  Kantons  Freibnrg. 

Ersteg  Kapitel.  —  ¥on  den  Primartchulan. 
Krater  Abschnitt.  —  Organisation. 

lUlen  werden,  soweit  möglich,  nach  Geschlechtem  getrennt; 

te  Schulen  nicht  verboten,  namentlich  fttr  die  nntern  Knrsc. 

leinden  sind  verpflichtet,  fär  die  Kinder  im  achnlpflichtigen 

D  anormalem  Zualaud  befinden,  zn  sorgen. 

kann   in   bevölkerten   Gegenden   die    Gründung  besonderer 

Inder  anordnen. 

Schnle  darf  mehr  als  70  Schüler  zählen.     Wird  diese  Zahl 

ISS  die  Teilung  vorgenommen  werden. 

:  anch  oblit^atorisch,  wenn  die  Zahl  von  70  Schülern,  ohne 

n  7M  sein,  während  fünf  aufeinander  folgender  Jahre  erreicht 

)  obligatorisch ,   wenn  das  Schnlzimmer  nicht  die  der  Zahl 
welche  Anzahl)  angemessenen  Ausdehnungen  bat. 
lilnng  wird  durch  den  Staatsrat  beschlossen  auf  Gutachten 
des  Oberamtmanns. 

:aat8rat  kann  auch  die  Teilnng  der  bestehenden  Schulen, 
nener  bei  Anhänfang  von  Wohnungen  veranlassen,  wenn 
Schnlen  nnd  die  Srtlichen  Verhältnisse  es  erfordern. 
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Art.  6.  Keine  Gemeinde  darf  zwei  Schulen  vereinigen,  nm  dadurch  eine 
aufzuheben,  selbst  wenn  die  Gesamtzahl  der  Schüler  weniger  als  70  beträgt 

Art.  7.  Die  Schulkommission  eines  jeden  Kreises  arbeitet  ein  besonderes 
oder  „Ortsreglement"  aus  nach  dem  von  der  Erziehungsdirektion  veröffentlichten 
Muster^Reglement. 

Ein  Auszug  der  Disziplinarverfügungen  des  Ortsreglements  ist  in  jedem 
Schulzimmer  anzuschlagen. 

Es  sind  dem  Inspektor  zwei  Abschriften  in  extenso  dieses  Beglemente 
zuzustellen ;  eine  derselben  wird  im  Bureau  der  Erziehungsdirektion  nieder- 
gelegt. 

Die  Erziehungsdirektion  genehmigt  das  Ortsreglement  Sie  kann  die  voll- 
ständige oder  teilweise  Revision  desselben  veranlassen. 

Zweiter  Abschnitt. —  Lehrgegenstäude  —  Methoden. 

Art.  8.  Die  in  jeder  Primarschule  obligatorischen  Lehrfächer  sind  nach 
dem  Gesetze  (Art  10) : 

Religion;  —  Muttersprache;  —  Schreiben;  —  Rechnen;  —  Physikalische 
und  politische  Geographie  der  Schweiz;  —  Geschichte  des  Kantons  und  der 
Schweiz;  —  Gesang  für  beide  Geschlechter;  —  Yerf assungskunde ;  —  Turnen 
für  die  Knaben ;  —  Handarbeitsunterricht  und  Haushaltungskunde  für  die  Mädchen. 

Mit  der  Religion  wird  der  Unterricht  in  der  biblischen  Geschichte,  mit  dem 
Schreiben  werden  die  Anfangsgründe  des  Zeichnens  und  mit  dem  Rechnen  die 
Anfangsgründe  der  Buchführung  und  der  Flächen-  und  Körperberechnung  ver- 
bunden. 

Art  9.  Die  Schüler  der  Primarschulen  sind  in  drei  aufeinander  folgende 
Stufen  einzuteilen  nach  ihrem  Alter  und  nach  der  Natur  der  zu  lehrenden 
Fächer.  Jede  Stufe  kann  in  zwei  Abteilungen  eingeteilt  werden.  Mehrere  Ab- 
teilungen können  zu  einer  gemeinschaftlichen  Lehrstunde  vereinigt  werden, 
wenn  der  Unterrichtsgegenstand  es  gestattet. 

Art.  10.  Die  Unterstufe  umfasst  in  der  Regel  die  Schüler  von  7  bis  9  Jahren, 
die  Mittelstufe  die  Schüler  von  9  bis  11  Jahren,  die  Oberstufe  die  Schüler  von 
11  bis  15  oder  16  Jahren. 

Art.  11.  In  volkreichen  Gemeinden  können  die  drei  aufeinander  folgenden 
Stufen  der  Primarschule  getrennt  und  verschiedenen  Lehrpersonen  übergeben 
werden.    Alsdann  nehmen  sie  den  Namen  „Erlassen**  an. 

Art.  12.  Die  Studienkommissi(»n  arbeitet  ein  allgemeines  Programm  für 
den  Primarun terricht  aus.  Dieses  Programm  wird  für  eine  gemischte  und  drei 
Stufen  umfassende  Schule  aufgestellt. 

Nach  diesem  allgemeinen  Programm  arbeitet  der  Inspektor  ein  besonderes 
Programm  aus  für  diejenigen  Schulen,  welche  nicht  drei  Stufen  umfassen  oder 
nicht  beide  Geschlechter  zulassen.  Er  unterbreitet  selbiges  der  Erziehungs- 
direktion zur  Genehmigung. 

Art.  13.  Das  allgemeine  Programm,  wie  auch  die  besondern  Progranune, 
welche  demselben  entnommen  sind,  sehen  ein  wöchentliches  Minimum  von  25 
Schulstunden  im  Sommer  und  30  im  Winter  vor. 

Die  Minimalstnndenzahl  kann  nur  durch  besondere  Verfügung  des  Inspek- 
tors, nach  Verständigung  mit  der  Ortskommission,  vermehrt  werden. 

Art.  14.  Der  Lehrer  verwendet  für  jedes  Unterrichtsfach  die  durch  das 
Programm  vorgeschriebene  Stundenzahl. 

Vierzehn  Tage  vor  Anfang  eines  jeden  Semesters  stellt  der  Lehrer  den 
Stundenplan  auf,  welchen  er  befolgen  will,  und  schickt  dem  Inspektor  eine 
Abschrift  davon  ein. 

Nach  dieser  allgemeinen  Verteilung  der  Unterrichtsstunden  setzt  er  auch 
den  besondern  Stundenplan  für  jeden  Schulhalb  tag  fest. 
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Art.  15.  Es  ist  ein  „Tagebuch*^  zu  fähren,  d.  h.  ein  Register,  in  welches 
der  Lehrer  jeden  Tag  die  Vorbereitungen  für  seine  Stunden  des  folgenden 
Tages  kurz  znsammenfasst  und  auf  Grundlage  des  Stundenplanes  einträgt. 

Diese  tägliche  Vorbereitung  enthält  die  Angabe  der  Lektionen,  die  Erklä- 
rungen, Übungen  und  Aufgaben  für  jede  Schulstunde  des  folgenden  Tages. 

Der  Lehrer  schreibt  in  das  Tagebuch  die  ausnahmsweisen  Ferien  ein,  welche 
der  Schule  bewilligt  worden  sind ;  gibt  die  Behörde  an,  durch  welche  sie  erteilt 
wurden  und  die  Gründe  dafür. 

Er  bemerkt  darin  ebenfalls  die  ausnahmsweisen  Abweichungen  am  Stunden- 
plan (früherer  oder  späterer  Beginn  oder  Beendigung  der  Schule  vor  oder  nach 
der  festgesetzten  Zeit),  zu  welchen  er  veranlasst  wurde  und  gibt  die  Gründe 
hiefnr  an. 

Art.  16.  Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  am  Ende  jeder  Woche  und  jedes 
Monats  eine  allgemeine  Wiederholung  der  während  der  verflossenen  Woche 
oder  des  verflossenen  Monats  gelehrten  Gegenstände  vorzunehmen.  Diese  Wieder- 
holung findet  während  der  jedem  einzelnen  Fache  gewidmeten  Stunden  statt. 

Art.  17.  Der  Religionsunterricht  wird  von  dem  Ortspfarrer  oder  von  den- 
jenigen Personen  erteilt,  welche  derselbe  damit  beauftragt  hat. 

In  den  katholischen  Schulen  fragt  der  Lehrer  im  Einverständnis  mit  dem 
Ortspfarrer,  nach  vorhergegangener  Wort-  und  Satzerklärung,  die  Schüler  über 
den  Wortlaut  des  Katechismus  ab.  Auch  lehrt  der  Lehrer  die  biblische  Geschichte, 
erklärt  die  dazu  gehörigen  Bilder,  lässt  dieselbe  lesen  und  verwendet  sie  zu 
veröchiedenen  Übungen,  als :  Erzählungen,  Wiederholungen,  Aufsätzen  etc.  gemäss 
dem  besondern  Zirkular. 

Für  die  reformirten  Schulen  bestimmt  die  Stndienkommission  (eigene  Ab- 
teilung), im  Einverständnis  mit  der  hiefür  kompetenten  kirchlichen  Behörde,  die 
Pflichten  des  Lehrers  bezüglich  des  Religionsunterrichts. 

Art.  18.  Der  Religionsunterricht  kann  allen  Kindern,  welche  der  Konfession 
der  Mehrheit  der  Bevölkerung  der  Gemeinde  oder  des  Schnlkreises  angehören, 
und  deren  Eltern  die  in  Art.  12  des  Gesetzes  vorgesehene  Erklärung  nicht  ab- 
gegeben haben,  im  Schul  lokale  selbst  gegeben  werden. 

Die  Eltern,  welche  nicht  der  Konfession  der  Mehrheit  der  Gemeindebevölke- 
rung oder  des  Schulkreises  angehören,  verständigen  sich  mit  den  geistlichen 
Behörden  ihrer  Konfession  behufs  Erteilung  des  Religionsunterrichtes  für  ihre 
Kinder. 

In  den  Gemeinden  mit  mehreren  Schulen  und  in  den  Pfarreien,  welche 
mehrere  Gemeinden  umfassen,  ist  die  geistliche  Behörde  berechtigt,  am  gleichen 
Tage  alle  Kinder  zur  Erteilung  des  Religionsunterrichtes  im  gleichen  Schullokale 
zu  vereinigen.  Unterhalt,  Ausstattung  und  Heizung  dieses  Lokales  sind  zu  Lasten 
der  Gemeinde,  in  welcher  die  Kinder  dieuen  Unterricht  erhalten,  falls  nicht 
gegenteilige  Verträge  oder  Gebräuche  bestehen. 

Art.  19.  Einer  der  wöchentlichen  Ferienhalbtage  wird  nach  Vorschrift  des 
Gesetzes  (Art.  16)  dem  Religionsunterrichte  gewidmet.  Dieser  halbe  Tag  wird 
vom  Ortsreglement  nach  vorgäugiger  Verständigung  mit  dem  Ortspfarrer  fest- 
gesetzt. Wenn  die  Schüler  des  gleichen  Schulkreises  verschiedenen  Pfarreien 
angehören,  so  wird  der  Halbtag  nach  Übereinkunft  der  verschiedenen  dabei 
interessirten  Behörden  festgesetzt. 

Art.  20.  Die  kirchliche  Behörde  jeder  katholischen  Pfarrei  verfügt  ferner, 
während  sechs  Monaten,  über  die  zur  Vorbereitung  der  Kinder  auf  die  Firmung 
und  die  erste  Kommunion  nötige  Stundenzahl. 

Diese  Stundenzahl  wird  im  Einverständnis  mit  der  Orts-  und  kirchlichen 
Behörde  festgesetzt;  sie  darf  selbst  in  den  grössten  Pfarreien  zwei  halbe  Tage 
wöchentlich  nicht  übersteigen. 

Ausserdem  wird  für  die  unmittelbare  Vorbereitung  der  Kinder  auf  diese 
beiden  Feste  eine  Woche  Ferien  vorbehalten. 
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Art.  21.  Der  Tnmnnterricht  wird  ausserhalb  der  durch  das  Programm  vor- 
geschriebenen Lehrstanden  erteilt. 

Kein  mindestens  zehn  Jahre  alter  Knabe  darf  vom  Tamanterricht  befreit 
werden,  wenn  er  nicht  in  Gemässheit  der  Weisongen  der  ErziehangsdirektioD 
davon  enthoben  ist. 

Die  Gemeinden  sind  verpflichtet,  in  der  Nähe  der  Schale  einen  den  gesetz- 
lichen Bestimmungen  entsprechenden  Tarnplatz  za  besitzen. 

Art.  22.  In  den  Hädchenschalen  wird  zweimal  in  der  Woche  Unterricht 
in  den  weiblichen  Handarbeiten  and  in  der  Haushaltangskunde  erteilt.  Die 
diesen  Unterrichtsfächern  gewidmete  Zeit  belauft  sich  auf  mindestens  fünf 
Standen. 

Art.  23.  Für  die  gemischten  Schalen  findet  die  Verteilung  der  nur  dem 
einen  der  beiden  Geschlechter  eigenen  Unterrichtsstanden,  je  nach  den  Umständen 
and  den  verfügbaren  Lokalen,  durch  den  Inspektor  nach  Verständigung  mit  der 
Inspektorin  statt. 

Dritter  Abschnitt—  Schuljahr  —  Urlaub  —  Unterbruch  des 

Unterrichts  —  Ferien. 

Art.  24.  Die  Dauer  und  die  Einteilung  des  Schuljahres,  die  Dauer  und  die 
Verteilung  der  täglichen  Schulstunden  und  der  Ferien,  die  den  Lehrern  und 
Schulen  erteilten  Urlaubsbewilligungen,  sowie  der  den  Schülern  bewilligte  Urlaub 
für  die  Alpzeit  werden  durch  das  Gesetz  (Art.  15  bis  19)  bestimmt. 

Art.  25.  Ausser  dem  Sonntag  gibt  es  jede  Woche  wenigstens  einen  halben 
Tag  oder  höchstens  zwei  halbe  Tage  ordentliche  Ferien.  Das  Ortsre^ement 
bestimmt  dieselben.  Ein  in  der  Pfarrei  gefeierter  Festtag  gilt  für  einen  halben 
Vakauztag. 

Art.  26.  Ferientage  für  die  Schule  und  die  Lehrer  sind  nach  den  Vor- 
schriften des  Art.  17  des  Gesetzes  zu  erteilen ;  es  darf  in  keinem  Fall  davon 
abgewichen  werden. 

Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  den  Inspektor  sofort  von  allen  ausserordentlichen 
Urlaubsbewilligungen  seiner  Schale  zu  benachrichtigen,  gleichviel  welcher  Grand 
und  welche  Behörde  dieselben  veranlasst  hat.  Er  muss  sie  auch  im  Tagebuch 
erwähnen,  wie  es  durch  Art.  15  des  gegenwärtigen  Reglements  vorgesehen  ist. 

Der  Lehrer  benachrichtigt  ebenfalls  den  Oberamtmann,  den  Inspektor  und 
die  Inspektorin  vom  Anfang  und  Schluss  der  Ferien. 

Art.  27.  Der  Urlaub  für  die  Alpzeit  wird  nur  demjenigen  Schüler  bewilligt, 
welcher  den  beiden  Bedingungen,  die  in  Art.  19  des  Gesetzes  vorgesehen  sind, 
genügt  hat. 

Diejenigen  Schüler,  deren  ganze  Familie  während  des  Sommers  die  hohe 
Alpenregion  bewohnt,  sind  während  dieses  Aufenthaltes  vom  Schulbesuch  befreit. 
Wenn  jedoch  die  Familie  weniger  als  5  Kilometer  von  einer  öffentlichen  Schnle 
entfernt  wohnt,  so  ist  der  Schüler  verpflichtet,  selbe  zu  besachen. 

Art.  28.  Im  Falle  einer  dnrch  ärztliches  Zeugnis  bescheinigten  Krankheit 
des  Lehrers,  sowie  bei  Militärdienst  sorgt  der  Inspektor,  auf  Kosten  der  Gemeinde, 
für  eine  provisorische  Besetzung  der  Schule  nach  Art.  81,  Alinea  2  des  Gesetzes. 

Wenn  sich  jedoch  die  provisorische  Besetzung  über  mehr  als  20  Tage  aus- 
dehnt, so  ist  der  Lehrer  verpflichtet,  der  Gemeinde  die  Hälft«  der  dem  Stell- 
vertreter bezahlten  Entschädigung  vom  zwanzigsten  Tage  an  za  ersetzen. 

Art.  29.  Bei  epidemischen  Krankheiten  wird  nach  den  Verfügungen  des 
speziellen  Beschlusses  des  Staatsrates  verfahren. 

Art.  30.  Die  Verteilung  der  jährlichen  Ferien  wird  im  Einverständnis  mit 
dem  Inspektor  darch  das  Ortsreglement  festgesetzt. 

In  den  Landgemeinden  werden  die  Ferien  auf  die  Zeiten  der  grossen  land- 
wirtschaftlichen Arbeiten  verlegt.  Dieselben  dürfen  jedoch  nicht  weniger  als 
sieben  aufeinander  folgende  Tage  betragen. 
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Art.  81.  In  den  Landgemeinden  wird  diese  Yerteilang  so  vorgenommen, 
dass  die  Schüler  der  Oberschule  während  des  Sommersemesters  wenigstens 
75  Halbtage  und  die  Schüler  der  Mittel-  und  Unterschale  wenigstens  150  Halb- 
tage Schule  haben. 

Art.  32.  In  den  Alpgemeinden  dürfen  die  Ferien  zwölf  aufeinander  folgende 
Wochen  betragen. 

In  diesem  Falle  muss  den  Schülern  der  Unterschule  während  dieser  Zeit 
wenigstens  drei  Wochen  Schule  gehalten  werden.  Im  Falle  der  Unmöglichkeit 
können  diese  drei  Wochen  Schule  zu  Anfang  oder  zu  Ende  der  Ferien  gehalten 
werden,  je  nach  den  Umständen. 

Art.  33.  Für  die  armen  Kinder  volkreicher  städtischer  Gemeinden  werden 
Ferienkolonien  errichtet. 

Vierter  Abschnitt.  —  Schulbesuch  —  Bestrafung  der  Absenzen  — 

Disziplin  —  Aufsicht. 

Art.  34.  All] ährlich  sechs  Wochen  vor  Eröffnung  des  ersten  Semesters 
übersendet  der  Oberamtmann  den  Gemeindeschreibem  seines  Bezirks  besondere 
Formulare,  in  welche  der  Zivilstandsbeamte  einträgt: 

a.  Die  Namen  der  in  der  Gemeinde  geborenen  Kinder,  welche  im  Laufe 
des  bürgerlichen  Jahres  das  siebente  Altersjahr  erreichen,  und  das  Datum 
ihrer  Geburt. 

h.  Den  Namen  des  Vaters  und  soviel  als  möglich  seinen  gegenwärtigen 
Aufenthaltsort. 

Der  Gemeindeschreiber  hat  seine  Liste  zu  vervollständigen  und  die  näm- 
Uchen  Angaben  (Namen  des  Kindes,  Datum  der  Geburt  und  Namen  des  Vaters) 
für  die  in  der  Gemeinde  wohnhaften,  aber  ausser  derselben  geborenen  Kinder 
einzutragen. 

Vierzehn  Tage  nach  Empfang  des  Formulars  Übermacht  er  die  gehörig 
ausgefüllte  Liste  der  Ortskommission,  welche  sie  dem  Lehrer  übermittelt.  Dieser 
sendet  sofort  dem  Inspektor  eine  Abschrift  derselben  zu. 

Im  Laufe  des  Schuljahres  teilt  der  Gemeindeschreiber,  unter  Kontrolle  und 
Verantwortlichkeit  des  Gemeindeammanns,  dem  Lehrer  die  nämlichen  Angaben 
(Name,  Datum  der  Geburt,  Name  des  Vaters)  über  jedes  schulpflichtige  Kind 
mit,  welches  sich  in  der  Gemeinde  niedergelassen  hat. 

Der  Zivilstandsbeamte  und  der  Gemeindeschreiber  haben  diese  Angaben 
unentgeltlich  zu  machen  bei  einer  Busse  von  5  Frauken  nach  Art.  7  des  Gesetzes 
vom  26.  August  1875. 

Art.  35.  Es  ist  dem  Lehrer  untersagt^  irgend  ein  Kind,  selbst  wenn  es  im 
übrigen  alle  in  den  Gesetzen  und  Eeglementen  vorgesehenen  Bedingungen 
erfüllt,  ohne  die  Zustimmung  der  Ortskommission  in  die  Schule  aufzunehmen. 

Nach  erfolgter  Aufnahme  sind  sowohl  die  Kinder  als  deren  Eltern  allen 
Vorschriften  der  bezüglichen  Schulgesetze  und  Reglemente  unterworfen. 

Art.  36.  Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  folgende  Bücher  zu  führen:  a.  Ein 
Tagebuch,  wie  es  in  Art.  15  dieses  Eeglements  vorgesehen  ist;  —  b.  ein  mit 
einer  Vorrichtung  zum  Anheften  versehenes  Register,  welchem  die  Zirkulare  und 
Weisungen  der  Erziehungsdirektion  und  des  Inspektors  einzuverleiben  sind;  — 
c.  ein  Matrikelregister;  —  d.  ein  Verzeichnis  der  Entlassungen;  —  e,  das  Zeugnis- 
büchlein ;  —  /ein  Verzeichnis  der  Fortschrittsnoten  und  Absenzen. 

Die  Register  werden  von  der  Gemeinde  geliefert  und  im  Gemeindearchiv 
aufbewahrt.  Das  Zeugnisbüchlein  wird  dem  Schüler  unentgeltlich  von  der  Ge- 
meinde geliefert. 

Art.  37.  In  den  Schulkreisen,  welche  mehrere  Schulen  umfassen,  wird  das 
Matrikelregister  und  das  Verzeichnis  der  Entlassungen  von  dem  Lehrer  und  der 
Lehrerin  der  obersten  Klasse  geführt.  In  gemischten  Schulen  wird  das  Matrikel- 
register und  das  Verzeichnis  der  Entlassungen  beiden  Geschlechtern  gemeinsam 
geführt. 
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Art.  38.  Das  Zengnisbüchiein  wiederholt  die  Angaben  des  Matrikelrefösten; 
ansserdem  enthält  es  für  die  zur  Wiederholuugsschule  verpflichteten  Schfller 
auch  die  dort  erhaltenen  Noten. 

Art.  39.  Das  Verzeichnis  der  Absenzen  und  Fortschrittsnoten  enthält  f&r 
jeden  Schiller  folgende  Angaben:  Namen  und  Vornamen,  die  Eontrollnummer 
des  Matrikelregisters,  die  halbtägigen  Anwesenheiten,  sowie  die  begründeten  and 
unbegrtindeten  Abwesenheiten,  Urlaub,  Ferien,  die  Vierte^' ahrsnoten,  das  Ein- 
und  Austrittsdatum  des  Zeugnisbüchleins,  u.  s.  w. 

Der  Lehrer  hat  dieses  Register  nach  Beendigung  des  Schulhalbtages  aus- 
zufüllen. 

Am  Ende  jeder  Woche  übergeben  die  Keligionslehrer,  Fachlehrer  nnd 
Arbeitslehrerinnen  dem  Lehrer  eine  Abschrift  der  Terzeichneten  Absenzen  ihrer 
Kurse. 

Art.  40.  Jede  Absenz  eines  Schulhalbtages  wird  als  ganze  Absenz  be- 
trachtet. Ein  dreimaliges  Zuspätkommen  in  die  Schule  während  des  gleichen 
Monats  wird  für  eine  Absenz  gerechnet. 

Art.  41.  Kein  Schüler  darf  ohne  die  Erlaubnis  des  Lehrers  von  der  Sdiale 
wegbleiben. 

Art.  42.  Der  Lehrer  hat  das  Recht,  während  drei  aufeinander  folgender 
Tage  Urlaub  (individuellen  Urlaub)  zu  bewilligen.  Für  eine  grössere  Anzahl 
Tage  muss  er  selbst  die  Bewilligung  des  Inspektors  einholen. 

Art.  43.    Dieser  Urlaub  wird  nur  in  folgenden  Fällen  erteilt: 
a.  ernstliches  Unwohlsein  des  Schülers; 

h,  Krankheit  eines  Verwandten  (Vater,  Mutter  oder  deren  Stellvertreter), 
wenn  der  Kranke  arm  und  das  Kind  zur  Pflege  notwendig  ist; 

c.  Tod  des  Vaters  oder  der  Mutter  oder  deren  Stellvertreter  (Verwandten, 
Vormünder)  bis  und  mit  dem  Tage  der  Beerdigung; 

d.  Beerdigung  eines  nahen  Verwandten,  eines  Paten  oder  einer  Patin; 

e.  dringende  und  durch  ausserordentliche  Fälle  notwendig  gewordene  Arbeit. 
Diese  Bewilligung  wird  nur  fleissigen  SchfUeni,  welche  die  Schule  regel- 
mässig besuchen,  erteilt; 

/.  ungangbare  Wege  infolge  von  hohem  Schnee  oder  ausserordentlich  schlechtem 
Wetter,  besonders  wenn  der  Schüler  sehr  jung  ist  und  weit  vom  Schal- 
haus entfernt  wohnt. 

Art.  44.  Die  Gründe  einer  jeden  unvorhergesehenen  und  nicht  erlaubten 
Abwesenheit  müssen  sofort  bei  Wiedereintritt  des  Schülers  dem  Lehrer  unter- 
breitet werden,  welcher  dieselben  ihrem  Werte  nach  beurteilt. 

In  Krankheitsfällen  benachrichtigen  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter 
sofort  den  Lehrer.  In  Ermangelung  dieser  Benachrichtigung  wird  die  Ab- 
wesenheit als  unbegründete  angesehen  und  als  solche  bestraft. 

Art.  45.  Der  Lehrer  erteilt  dem  ohne  Erlaubnis  fortbleibenden  Schüler 
einen  Verweis. 

Er  zeigt  sofort  den  Eltern  schriftlich  jede  unbegründete  Abwesenheit  durch 
ein  von  der  Gemeinde  geliefertes  und  dem  von  der  Erziehungsdirektion  au£^- 
stellten  Muster  entsprechendes  Formular  an. 

Art.  46.  Am  Ende  jeder  Woche  erstattet  der  Lehrer  der  Schulkonunission, 
dem  Inspektor  und  dem  Oberamtmann  Bericht. 

Er  führt  die  Liste  der  begründeten  und  unbegründeten  Abwesenheiten  der 
verflossenen  Woche  an.  Sind  keine  Absenzen  vorgekommen,  so  sendet  er  das 
Formular  doch  ein  mit  der  Bemerkung:  „Keine  Absenzen  während  der  Woche". 
In  seinem  Berichte  gibt  er  die  Gründe  der  erteilten  Urlaubsbewilligungen  und 
der  entschuldigten  Absenzen  an.  Er  erwähnt  ebenfalls,  ob  die  unentschuldigtes 
Absenzen  die  ersten,  zweiten,  dritten  etc.  des  Semesters  sind. 
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Der  Lehrer  gibt  nach  dem  Tagebach  die' aasserordentlichen  Urlaabsbewilli- 
gnngen  der  Schale  an;  er  bezeichnet  die  Behörde,  welche  sie  erteilt  hat,  wie 
aach  die  Gründe  dafür.  Er  bemerkt  anch  die  aasnahmsweisen  Abweichangen 
am  Stundenplan,  za  denen  er  gezwangen  war  and  gibt  den  Grand  dafür  an. 

Art.  47.  Der  Lehrer,  der  die  Absenzen  seiner  Schüler  nicht  genan  ins 
Register  einträgt,  erhält  einen  Verweis,  anbeschadet  der  härteren  Strafen, 
welche  je  nach  Umständen  über  ihn  verhängt  werden  können. 

Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  er  es  anterlässt,  die  andern  vorgeschriebenen 
Anskünfte  and  besonders  die  seinen  SchtUern  auferlegten  Strafen  für  schwere 
Fehler  einzaschreiben. 

Art.  48.  Die  Eltern  verfallen  einer  Basse  von  20  Cts.  für  eine  halbtägige 
Abwesenheit  bei  den  drei  ersten  Malen,  einer  Basse  von  40  Cts.  für  jedes 
folgende  Mal. 

Art.  49.  Nach  zehn  nnentschnldigten  Abwesenheiten  des  Schülers  im  gleichen 
Semester  werden  die  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  aufgefordert,  vor  dem 
Oberamtmann  zu  erscheinen. 

Derselbe  erinnert  sie  an  die  Vorschriften  des  Gesetzes  und  belastet  sie  mit 
einer  Busse  von  1  bis  2  Franken,  je  nach  Umständen,  für  jede  unentschuldigte 
Absenz  über  die  zehn  ersten  hinaus. 

Art.  50.  Der  Oberamtmann  ist  befugt,  den  Betrag  dieser  Bussen,  wie  über- 
haupt aller  der  in  diesem  Reglement  vorgesehenen  Schulbussen  innerhalb  einer 
Woche  einzuziehen,  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  dem  er  die  Liste  empfangen 
oder  aufgestellt  hat.  Vierte^ ährlich  überweist  er  dem  Kassierer  der  Alterskasse 
den  sich  hieraus  ergebenden  Betrag. 

Eine  Woche  nach  Übergabe  der  Listen  an  die  beteiligten  Personen  werden 
die  nicht  bezahlten  Bussen  von  Rechts  wegen  in  Gefängnis  umgewandelt  und 
zwar  so,  dass  für  je  2  Fr.  Busse  24  Stunden  Gefängnis  gerechnet  werden; 
jedoch  kann  das  Minimum  nicht  unter  24  Stunden  betragen. 

Die  Strafe  muss  innerhalb  einer  Woche  abgebüsst  sein,  von  dem  Tage  an 
gerechnet,  an  welchem  sie  auferlegt  worden  ist. 

Art.  51.  Bei  Böswilligkeit  der  Eltern  ist  der  Oberamtmann  befugt,  die- 
selben zu  einer  Gefängnisstrafe  von  höchstens  10  Tagen  za  verurteilen. 

Diese  Verurteilung  hebt  die  vorgeschriebenen  Bussen,  sowie  die  strafrecht- 
lichen Verfolgungen,  welche  anhängig  gemacht  werden  können,  keineswegs  auf. 

Art.  52.  Ausnahmsweise  können  der  Inspektor  und  die  Schulkommission 
vom  Oberamtmann  die  Hilfe  der  Landjäger  verlangen,  um  widerspenstige  Schüler 
in  die  Schule  führen  zu  lassen. 

Art.  53.  Am  Ende  jedes  Vierteljahres  reicht  der  Oberamtmann  die  von  dem 
Lehrer  erhaltenen  Berichte  der  Erzichungsdirektion  ein,  unter  Angabe  der  jedem 
einzelnen  Falle  gegebenen  Lösung. 

Art.  54.  Vorstehende  Verfügungen  über  Bestrafung  der  unentschuldigten 
Abwesenheiten  gelten  auch  für  den  Religionsunterricht  und  für  die  von  Fach- 
lehrern erteilten  Stunden. 

Art.  55.  Die  Strafen  müssen  im  richtigen  Verhältnis  zum  Alter  und  Cha- 
rakter,  des  Kindes,  sowie  zur  Grösse  des  Fehlers  stehen.  Sie  dürfen  niemals 
ohne  Überlegung  oder  in  leidenschaftlicher  Aufregung  erteilt  werden ;  wenn  sie 
aber  einmal  aül^esprochen  sind,  so  müssen  sie  auch  unnachsichtlich  vollzogen 
werden,  ohne  dass  das  Einschreiten  der  Eltern  dieselben  weder  aufheben,  noch 
mildem  darf. 

Schimpf  Worte,  beleidigende  Ausdrücke  oder  Rohheiten  irgend  welcher  Art 
gegenüber  den  Schülern  sind  den  Lehrern  ausdrücklich  verboten. 

Art.  56.  Die  üblichen  Schulstrafen  sind:  a.  Verweis,  öffentlich  oder  unter 
vier  Augen;  —  h.  schlechte  Noten  mit  besonderer  Bemerkung  im  Vierteljahrs- 
zeugnis;  —  c.  Absonderung,  selbst  Hinausknieen;  —  d.  Zurückbehalten  nach 
der  Schule;   —    e.  Strafaufgaben;   —  /.  Schularrest;   —  g.  zeitweilige  Aus- 
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Schliessung;  —  h.  öffentlicher  Tadel;  —  t.  Einspenmng  durch  den  Oberamt- 
mann; —  k.  endgültige  Ausschliessnng ;  —  /.  Unterbringung  in  eine  Bessemogs- 
anstalt  auf  Kosten  der  Eltern  oder  der  Wohngemeinde. 

Mit  Bewilligung  des  Inspektors  können  ausnahmsweise  noch  andere  Strafen 
auferlegt  werden. 

Art.  57.  Der  Verweis  wird  je  nach  Schwere  des  Falles  unter  vier  Augen 
oder  öffentlich  erteilt.  Der  Verweis  unter  vier  Augen  wird  dem  Schüler  vom 
Lehrer  ohne  Zeugen,  öffentlich  in  Gegenwart  der  Schüler  erteilt. 

Art.  58.  Schlechte  Noten  werden  für  einigermassen  bedeutende  Übertretungen 
der  Regel  angesetzt.  Der  Lehrer  kann  gleichzeitig  dem  Schüler  einen  niederen 
Platz  anweisen. 

In  schwerern  Fällen  werden  die  schlechten  Noten  sofort  den  Eltern  oder 
deren  Stellvertretern  mitgeteilt. 

Schlechte  Noten  können  alle  andern  Straf  arten  begleiten. 

Art.  59.  Eine  Absonderung  der  Kinder  findet  statt,  wenn  ein  Kind  trotz 
empfangener  Ermahnung  fortfährt,  seine  Nachbarn  in  der  Schule  zu  stören.  Sie 
wird  zu  gleicher  Zeit  nur  über  eine  kleine  Zahl  von  Schülern  verhängt,  and 
diese  werden  immer  streng  beaufsichtigt  und  beschäftigt. 

Art.  60.  Das  Zurückbehalten  nach  der  Schule  bezweckt  vorzüglich,  die 
vom  Schüler  verlorene  Zeit  wieder  einzuholen.  Dasselbe  darf  nie  länger  als  eine 
Stunde  dauern.  Der  Schüler  muss  während  dieser  Zeit  passend  beschäftigt  und 
vom  Lehrer  überwacht  werden. 

Art.  61.  Die  Strafaufgaben  treten  entweder  an  die  Stelle  des  Znrnck- 
behaltens  oder  dienen  zu  dessen  Ergänzung.  Sie  haben  vorzüglich  den  Zweck, 
den  Schüler  zu  zwingen,  eine  nicht  gemachte  Aufgabe  oder  eine  vernach- 
lässigte Arbeit  wieder  auszuführen.  Sie  dürfen  nicht  länger  sein  als  eine  ge- 
wöhnliche Aufgabe;  allein  der  Lehrer  fordere,  dass  sie  ganz  vollkommen  aus- 
geführt werden. 

Art.  62.  Der  Schularrest  ist  zur  Bestrafung  sehr  schwerer  Vergehen  be- 
stimmt. Er  besteht  in  der  Einsperrung  des  einzelnen  Schülers  in  einem  an- 
ständigen und  gehörig  erleuchteten  Lokale ;  er  darf  nicht  länger  als  eine  Stunde 
nach  jedem  Schulhalb  tag  dauern. 

Art.  63.  Die  zeitweilige  Ausschliessung  bezweckt  die  Bestrafung  offener 
Widersetzlichkeit. 

Der  Lehrer  macht  den  Eltern  oder  deren  Stellvertretern,  sowie  der  Orts- 
komminsion  sofort  Anzeige  von  der  verfügten  Ausschliessung.  Die  Eltern  sind 
verpflichtet,  unverzüglich  die  nötigen  Schritte  zu  tun,  um  die  Wiederaufnahme 
des  Schülers  zu  erlangen.  Die  Ortskommission  entscheidet  über  die  Wieder- 
aufnahme. 

Von  dem  Halb  tage,  welcher  der  Ausschliessung  folgt,  bis  zu  dem  Tage  der 
Wiederaufnahme  in  die  Schule  wird  der  Schüler  als  unbegründet  abwesend  be- 
trachtet, und  er  verfällt  für  diese  Zeit  den  in  diesem  Beglemente  vorgesehenen 
Strafen  für  unbegründete  Abwesenheiten. 

Art.  64.  Der  öffentliche  Tadel  ist  ein  amtlicher  Verweis  des  Schülers  vor 
der  Ortskommission. 

Art.  65.  Wenn  die  Strafen  des  Lehrers,  sowie  der  in  Gegenwart  der  Orts- 
kommission erteilte  Verweis  erfolglos  geblieben  sind,  beansprucht  die  Orts- 
kommission die  Mitwirkung  und  die  Autorität  der  Eltern;  si6  macht  sodann 
nötigenfalls  Anzeige  an  den  Oberamtmann.  Dieser  letztere  kann  den  Schuldigen 
während  ach tnnd vierzig  Stunden  einsperren  lassen. 

Dasselbe  Verfahren  wird  eingeschlagen,  wenn  ein  wegen  offener  Wider- 
setzlichkeit mit  zeitweiliger  Ausschliessung  vorbestrafter  Schüler  sich  neuerdings 
aus  demselben  Grund  der  gleichen  Strafe  aussetzt. 

Art.  66.  Unverbesserliche  Faulheit,  hartnäckige  Böswilligkeit,  fortwährende 
Ungezogenheit  und  Fälle  von  Unsittlichkeit  werden  mit  endgültiger  Aus- 
scMiessung  bestraft. 
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Der  endgültigen  Ausschliessnng  geht  eine  Untersuchung  der  Verwaltungs- 
behörden voraus ;  sie  wird  vom  Inspektor  auf  das  Gutachten  der  Ortskommission 
hin  ausgesprochen. 

Der  ans  der  Schule  ausgewiesene  Schüler  wird  in  einer  Besserungsanstalt 
untergebracht  und  kann  dort  bis  zur  Erreichung  des  gesetzlichen  Alters  für 
die  Entlassung  zurückbehalten  werden.  Das  ürteU  zur  Unterbringung  muss  von 
der  Erziehungsdirektion  genehmigt  sein. 

Art.  67.  Die  mit  Erteilung  des  Religionsunterrichtes  beauftragten  Geist- 
lichen und  die  Fachlehrer  haben  das  Recht,  die  gleichen  Strafen  wie  der  Lehrer 
anzuwenden. 

Art.  68.  Die  in  den  Schulen  üblichen  Belohnungen  sind :  a,  Anerkennungs- 
karten ;  —  h.  gute  Noten  mit  besonderer  Vermerkung  im  Vierteljahrszeugnis ;  — 
c.  Bemerken  des  Namens  auf  der  Ehrentafel;  —  d.  Belobung;  —  e.  Preise. 

Das  Ortsreglement  kann  noch  sonstige  Belohnungen  bestimmen. 

Art.  69.  Die  guten  Noten  und  Anerkennungskarten  (sog.  bons  points),  sowie 
die  Verzeichnung  der  Namen  auf  der  Ehrentafel  werden  dem  Schüler  zur  Be- 
lohnung für  sein  gutes  Betragen,  seinen  Fleiss  im  Lernen  und  seine  Fort- 
schritte erteilt. 

Art.  70.  Die  Belobung  wird  solchen  Schülern  erteilt,  welche  durch  be- 
harrliche Arbeit,  beständigen  Fleiss  und  untadelhaftes  Benehmen  sich  ganz  be- 
sonders unter  ihren  Mitschülern  auszeichnen.  Diese  Belobung  geschieht  durch 
den  Lehrer  vor  der  versammelten  Schule  und  nur  bei  Schulbesuchen.  Der 
Lebrer  soll  dieses  Ermunterungsmittel  nur  mit  grosser  Zurückhaltung  und  nach 
reiflicher  Überlegung  anwenden. 

Art.  71.  Zu  den  vom  Ortsreglement  festgesetzten  Zeitpunkten  stellt  der 
Lehrer  für  jeden  Schüler  seiner  Klasse  ein  besonderes  Zeugnis  aus.  Er  erteilt 
darin  Noten,  deren  Bedeutung  durch  den  Art.  86  des  Gesetzes  bestimmt  ist, 
für  das  Betragen,  den  Fleiss  und  Fortschritt  des  Schülers  während  des  ver- 
flossenen Monats  oder  Trimesters ;  er  erwähnt  darin  ausserdem  die  guten  Noten, 
die  Eintragungen  auf  der  Ehrentafel  und  die  Belobungen. 

Dieses  Zeugnis  wird  den  Eltern,  welche  es  unterzeichnen,  und  dem  Lehrer 
zurückschicken,  verschlossen  zugesandt;  es  bezweckt,  den  Eltern  über  das  Be- 
trafen und  die  Leistungen  der  Kinder  Auskunft  zu  erteilen  und  das  Zusammen- 
wirken der  Familie  und  der  Schulbehörden  zu  erleichtern. 

Art.  72.  Die  Preise  sollen  diejenigen  SchtUer,  welche  sich  während  des 
Jahres  durch  ihr  Betragen,  ihren  Fleiss  und  ihre  Fortschritte  in  den  verschie- 
denen Fächern  des  Programms  ausgezeichnet  haben,  vermittelst  nützlicher 
Bücher  oder  Schulmaterialien  belohnen. 

Das  Verzeichnis  der  auszuteilenden  Bücher  wird  zum  voraus  der  Genehmi- 
gung des  Ortspfarrers  und  des  Inspektors  unterstellt. 

Fünfter  Abschnitt.   —   Prüfungen,  Wohnortswechsel,  Beförderung 

in  eine  höhere  Klasse,  Austritt. 

Art.  73.  Die  jährlichen  Schulprüfangen  finden  in  der  Regel  nach  den  be- 
sonderen darauf  bezüglichen  Vorschriften  am  Schlüsse  des  Wintersemesters 
statt.     Sie  werden  vom  Inspektor  geleitet. 

Im  Falle  der  Verhinderung  lässt  sich  der  Inspektor  durch  einen  von  der 
Erziehungsdirektion  genehmigten  Abgeordneten  vertreten. 

Art.  74.  Der  Inspektor  ist  berechtigt,  ausnahmsweise  die  Schüler  mehrerer 
benachbarter  Schulen  zu  versammeln,  um  ihnen  gleichzeitig  die  Entlassungs- 
prüfung oder  die  Turnprüfung  abzunehmen. 

Art.  75.  Die  Ortskommissionen  können  ebenfalls  Schlussprüfnngen  anordnen, 
welche  entweder  gleichzeitig  mit  der  amtlichen  Prüfung  des  Inspektors  oder 
unabhängig  von  dieser  stattfinden  können. 
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Art.  76.  Die  Eltern,  welche  ihren  Wohnortswechsel  nicht  in  dem  gesetz- 
lichen Zeitraum  dem  Inspektor  anmelden  nnd  ihm  ihre  zukünftige  Adresse  nicht 
angehen,  verfallen  ^iner  Busse  von  Fr.  1  his  20. 

Art.  77.  Der  Lehrer  ühergiht  ohne  Verzug  dem  Inspektor  die  Zeugnis- 
büchlein  deijenigen  Schüler,  weiche  ihren  Wohnort  wechseln. 

Empfangt  er  Schüler  aus  einer  andern  Schule  und  haben  diese  ihm  nicht 
in  dem  Zeitraum  von  acht  Tagen  ihr  Zeugnisbüchlein  übergeben,  so  meldet  er 
es  unverzüglich  dem  Inspektor. 

Art.  78.  Ohne  besondere  Erlaubnis  der  obrigkeitlichen  Schulbehörde  kdmien 
die  Eltern  ihre  bei  ihnen  wohnenden  Kinder  in  keine  andere,  als  in  die  zu  ihrem 
Wohnort  gehörende  öffentliche  Schule  schicken. 

Dieses  Verbot  bezieht  sich  auch  auf  die  Schulen  benachbarter  Kantone. 

Art.  79.  Die  Beförderungen  von  einer  Abteilung  in  die  andere  derselben 
Schule  werden  von  dem  Lehrer  unter  Aufsicht  des  Inspektors  Torgenommen. 

In  Bezug  auf  die  Beförderungen  von  einer  Klasse  in  die  andere  macht  der 
Lehrer  Vorschläge  und  unterbreitet  sie  mit  dem  Gutachten  der  Ortskommisssion 
der  Genehmigung  des  Inspektors. 

Bei  diesen  Beförderungen  werden  nicht  nur  die  Kenntnisse,  sondern  aach 
das  Alter  des  Schülers  berücksichtigt. 

Art.  80.  Die  Gesuche  bezüglich  ansnahmsweiser  Entlassungen  auf  Grand 
der  Art.  40  und  42^  des  Gesetzes  sind  an  den  Präsidenten  der  Schulkommission 
zu  richten.  Dieser  stellt  sie  dem  Inspektor  mit  dem  Gutachten  der  Kommission 
zu.  Das  Gutachten  hat  hauptsächlich  den  Zweck,  den  Inspektor  von  den 
materiellen  und  moralischen  Verhältnissen  der  Familien  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Handelt  es  sich  um  die  Entlassung  eines  Kindes  ohne  jede  geistige  Be- 
gabung, so  fordert  der  Inspektor  ausserdem  ein  ärztliches  Zeugnis. 

Art.  81.  Die  ausnahmsweisen,  in  den  Art.  42*  und  42^  des  Gesetzes  vor- 
gesehenen Entlassungen  werden  nur  den  Schülern  der  Oberstufe  zuerkannt, 
welche  in  einem  vom  Inspektor  geleiteten  Examen  für  alle  Fächer  des  Pro- 
gramms die  vom  Gesetz  vorgesehene  Durchschnittsnote  bekommen  haben. 

Der  Inspektor  kann,  anstatt  die  vorzeitige  Entlassung  zu  vollziehen,  sieb 
darauf  beschränken,  einen  Sommerurlanb  zu  gestatten. 

Art  82.  Um  ein  Mädchen  zu  entlassen,  berücksichtigt  der  Inspektor  die 
Note  für  Handarbeit  und  Haushaltnngskunde.  Diese  Note  wird  durch  die 
Inspektorin  für  den  Tag  des  öffentlichen  Examens  gegeben ;  sie  kann  aber  auch 
durch  die  Handarbeitslehrerin  erteilt  werden;  in  diesem  Falle  muss  sie  aber 
mit  dem  Visum  der  Inspektorin  versehen  sein. 

Sechster  Abschnitt.  —  Lokale  —  Ausstattung  derselben. 

Schulmaterialien. 

Art.  83.  Ein  besonderes  Reglement  bestimmt  die  Bauart,  die  Verteilong 
und  alle  gesundheitlichen  Bedingungen  des  Schulhauses. 

Art.  84.  Die  Umzäunungen  von  Stacheldraht  in  der  Umgebung  von  Schulen 
sind  verboten. 

Art.  85.  Die  Schulzimmer  sind,  wenn  immer  möglich,  im  Erdgeschosse 
einzurichten.  Dieselben  sollen  das  Licht  von  wenigstens  zwei  Seiten  her  er- 
halten, vorzugsweise  von  Mittag  nnd  Abend.  Wenn  das  Lokal  es  gestattet, 
werden  die  Bänke  so  aufgestellt,  dass  die  Schüler  nicht  gegen  das  Licht  sehen, 
sondern  dass  ihnen  dasselbe  von  der  linken  Seite  her  ziäommt. 

Art.  86.  Die  Gemeinden  müssen  das  für  die  Heizung  der  Schulzimmer  zu 
liefernde  Holz  vor  dem  1.  Mai  jedes  Jahres  überweisen.  Es  wird  auf  Kosten 
der  Gemeinden  in  Scheiter  gespalten,  klein  geschnitten  und  aufgeschichtet ;  auch 
muss  das  Holz  vollständig  trocken  sein. 

Art.  87.  Das  Tragen  des  Brennmaterials  in  den  Holzbehälter  darf  nicht 
von  den  Lehrern  und  den  Schülern  während  der  Schulstunden  geschehen. 
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Art  88.  In  jedem  Schalzimmer  befindet  sich  ein  von  der  Gemeinde  ge- 
liefertes Thermometer,  welches  an  einen  passenden,  vom  Ofen  entfernten  Platz 
anfjgehängt  wird. 

Die  Temperatur  des  Schnizimmers  darf  nicht  niedriger  als  12^  R.  oder 
150  Q^  gein,  während  der  Heizzeit  nicht  über  1&>  R.  oder  200  C. 

Die  Erziehnngsdirektion  kann  die  Erneuerung  der  ungenügenden  oder 
defekten  Heiz  Vorrichtungen  veranlassen. 

Art.  89.  In  jedem  Schulzimmer  müssen  sich  eine  Anzahl  Lüftscheiben  vor- 
finden, welche  sich  von  oben  nach  unten  öffnen  und  im  oberen  Teile  der  Fenster 
angebracht  sind.  Die  Scheiben  können  auch  durch  einen  oder  mehrere  Ventila- 
toren ersetzt  werden. 

Auf  jeden  Fall  sollen  diese  Vorrichtungen  die  Luft  erneuem,  ohne  für  die 
Gesundheit  der  Schulkinder  Gefahr  zu  bringen. 

Art.  90.  Während  der  im  nachstehenden  Artikel  186  vorgesehenen  Ruhe- 
pause von  iHnf  bis  zehn  Minuten  müssen  alle  Fenster  des  Schul zimmers  geöffnet 
werden,  damit  die  Luft  rasch  und  vollständig  erneuert  wird.  Dasselbe  hat  nach 
jedem  Schulhalbtage  zu  geschehen. 

Art.  91.  Das  Schulzimmer  und  die  Zugänge  müssen  stets  reinlich  gehalten 
werden.  Die  Schüler  kehren  das  Schulzimmer  täglich  unter  Aufsicht  des  Lehrers. 

Ausserdem  lässt  der  Lehrer  wenigstens  einmal  im  Monat  auf  Kosten  der 
Gemeinde  die  Abtritte  scheuern ;  mindestens  viermal  im  Jahre  muss  das  Schul- 
zimmer und  einmal  im  Jahre  müssen  die  Holzwände  und  Bänke  gescheuert 
werden.  Die  Mauern  sind  ebenfalls  einmal  im  Jahre  mit  Kalkmilch  zu  weissen, 
wenn  dieselben  nicht  mit  Farbe  angestrichen  sind. 

Art.  92.  Der  Lehrer  darf  das  Schulzimmer  zu  keinem  persönlichen  oder*  auf 
seine  Haushaltung  bezüglichen  Gebrauch  verwenden.  Es  wird  ihm  empfohlen, 
dasselbe  so  zu  zieren  und  alle  Gegenstände  in  grösster  Ordnung  aufzustellen, 
dass  der  Aufenthalt  darin  für  die  Schüler  angenehm  und  anziehend  werde.  Zur 
Verzierung  werden  besonders  religiöse  und  vaterländische  Bilder  empfohlen. 

Art.  93.  In  jedem  Schnlzimmer  sollen  sich  zwei  Tabellen  befinden ;  die  eine 
enthält  den  Stundenplan,  die  zweite  das  jährliche  Programm  der  Klasse,  wie 
die  hauptsächlichsten-  Artikel  des  Ortsreglementes. 

Art  94.    Jede  Klasse  soll  ferner  das  folgende  Mobiliar  besitzen : 
o.  ein  anständiges  Pult  mit  einem  Sitz  för  den  Lehrer; 

b.  Bänke  für  die  Schüler; 

c.  zwei  schwarze  Wandtafeln  (drei  in  den  Schulen,  welche  die  drei  Stufen 
umfassen)  mit  Schwämmen  und  Kreide.  Auf  der  Rückseite  einer  dieser 
Tafeln  sollen  fünfzeilige  Notenlinien  für  den  Gesangunterricht  und  vier- 
zeilige  Notenlinien  für  den  Choralgesang  angebracht  sein; 

d.  einen  Schrank,  in  welchem  das  Schreib-  und  Lesematerial,  wie  die  andern 
in  der  Schule  verwendeten  Gegenstände  eingeschlossen  werden  können; 
in  den  gemischten  Schulen  und  in  den  Mädchenschulen  einen  zweiten 
Schrank  für  das  Handarbeitsmaterial; 

e.  ein  Schulmuseum,  welches  dem  Anschauungsunterrichte  dient; 

y.  eine  ühr,  wenn  die  Gemeinde  keine  Turmuhr  besitzt; 

g,  einen  grossen  Zirkel  mit  Kreidehalter; 

h,  ein  grosses  Lineal  und  einen  Meterstab; 

i.  eine  Sammlung  der  metrischen  Masse  und  Gewichte,  oder  wenigstens  eine 
Anschauungstabelle  des  metrischen  Mass-  und  Gewichtsystems  in  natür- 
licher Grösse; 

k.  eine  Zählmaschine; 

L  eine  veijüngte  Zeichnung  des  Katasterplans  der  Gemeinde  oder  der  topo- 
graphischen Karte  des  Schulkreises,  die  Karten  des  Kantons  Freiburg, 
der  Schweiz,  Palästinas  und  Europas;  zwei  Erdhalbkugeln  oder  einen 
Erdglobns ;  eine  Anzahl  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte,  der  Schweizer- 
geschichte und  der  Naturgeschichte. 
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Art.  95.  In  der  Regel  müssen  die  Schalbänke  dem  von  der  Erziehongs- 
direktion  gelieferten  Modell  entsprechen. 

Es  ist  den  Gemeinden  and  Schalkreisen  antersagt,  nicht  dem  Modell  ent- 
sprechende Bänke  za  liefern. 

Die  Erziehungsdirektion  kann  aof  Gutachten  des  Inspektors  die  Sraetzimg 
beschädigter  Bänke  verordnen. 

Art.  96.  Das  Mobiliar  and  das  Schulmaterial,  die  Register,  im  allgemeinen 
alle  für  den  Unterricht  nötigen  Gegenstände  werden  von  der  Gemeinde  geliefert 

Die  Ortskommissionen  sorgen  dafür,  dass  die  Lieferangen  vorschriftsgemäss 
stattfinden.  Wird  ein  Mangel  konstatirt,  so  fordert  der  Oberamtmann  die  Ge- 
meinde anf,  die  Gegenstände  za  liefern  und  bestimmt  gleichzeitig  die  Lieferongs- 
zeit.  Ist  die  peremptorische  Frist  ohne  Erfolg  abgelaufen,  so  schafft  der  Ober- 
amtmann von  Amts  wegen  die  fehlenden  Gegenstände  auf  Kosten  der  Gemeinde  an. 

Art.  97.  Das  in  Art.  52  des  Gesetzes  yorgeschriebene  Inventar  des  Mobiliars 
der  Schulzimmer  wird  auf  einem  doppelten,  von  der  Gemeinde  gelieferten  Re- 
gister erstellt.  Es  wird  vom  Inspektor,  dem  Lehrer  und  der  Ortskommisaion 
unterzeichnet. 

Eines  dieser  Register  wird  im  Schranke  des  Schulzimmers,  das  andere  im 
Gemeindearchiv  aufbewahrt.  Sie  müssen  regelmässig  geführt  und  nach  Mass- 
gabe  der  neuen  Anschaffungen  vervollständigt  werden. 

Der  Inspektor  nimmt  jedes  Jahr  eine  Prüfung  auf  die  Richtigkeit  der  beiden 
Register  vor. 

Art.  98.  Beim  Dienstantritt  oder  beim  Abgang  eines  jeden  Lehrers  wird 
das  Inventar  in  seiner  Gegenwart  vom  Ammann  des  Schulortes  verifizirt.  Das 
Protokoll  dieser  Verrichtung  wird  in  das  Besuchsregister  eingetragen. 

Der  abtretende  Lehrer  ist   für  die  fehlenden  Gegenstände  verantwortlicL 

Art.  99.  Die  Kinder  sind  für  jede  von  ihnen  verschuldete  Beschädigung 
des  Schalmobiliars  oder  Materials  verantwortlich,  selbst  dann,  wenn  nur  Nach- 
lässigkeit vorliegt. 

Ist  die  Beschädigung  derart,  dass  der  betreffende  Gegenstand  unbrauchbar 
wird,  so  sind  die  Eltern  des  Schuldigen  verpflichtet,  denselben  auf  ihre  Kosten 
za  ersetzen.  In  jedem  andern  Fall  haben  dieselben  eine  Basse  von  wenigstens 
50  Rappen  zu  bezahlen. 

Die  Lehrer  können  für  Beschädigungen  verantwortlich  gemacht  werden, 
welche  wegen  Mangel  an  Aufsicht  eintreten  konnten. 

Art.  100.  Die  Busse  wird  von  der  Schulkommission  auferlegt,  vom  Gemeinde- 
kassierer eingezogen  und  in  den  Schulfonds  gelegt.  Eine  Liste  der  auferlegten 
Bussen  wird  jeden  Monat  dem  Oberamtmann  unterbreitet.  Er  überwacht  die 
Ausführung  dieser  Vorschriften. 

Art.  101.  Die  Gemeinde  liefert  den  Schülern  alles  notwendige  Schulmaterial, 
dasjenige  für  die  Handarbeiten  inbegriffen.  Diese  Lieferungen  werden  allen 
Schülern  ohne  Ausnahme  zu  teil,  welche  ihren  gesetzlichen  Wohnort  anf  dem 
Gebiete  der  Gemeinde  haben  und  welche  die  Schulen  des  Schulkreises  oder  eine 
vom  Staate  anerkannte  Taubstummenanstalt  oder  eine  von  den  beaondem,  durch 
Art.  2  und  56  litt.  /  des  vorliegenden  Reglements  vorgesehenen  Schalen  besuchen, 
ob  sie  Gemeindebürger  seien  oder  nicht. 

Art.  102.  Die  Anschafhing  von  Schulmaterial  zum  Gebrauche  der  Schüler 
wird  nach  den  Angaben  des  Lehrers  and  nach  seiner  Auswahl  besorgt 

Der  Lehrer  wählt,  im  Einverständnis  mit  der  Ortskommission  und  unter 
Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Inspektors,  die  Bücher  und  Methoden  für  jeden 
Kurs  seiner  Schule.  Die  Verwendung  von  Werken,  welche  den  Vorschriften 
der  Studienkommission  nicht  entsprechen,  ist  untersagt. 

Art.  103.  Die  Gemeinden  dürfen  den  Schülern  kein  anderes  Material  liefern, 
als  dasjenige,  welches  vom  Hauptdepot  kommt. 

Art.  104.  Der  Lehrer  besitzt  ein  Bestellbuch,  dessen  Blätter  in  zwei  Teile, 
Stamm-  und  Abrissblatt,   eingeteilt  sind.    Die  einzelnen  Bestellungen  werden 


j 


Kanton  Freibarg,  Allgemeines  Reglement  für  die  Primarschnlen.         87 

sowohl  in  das  Stamm-,  als  auch  anf  das  Abrissblatt  eingetragen.  Der  Stammteil 
bleibt  in.  der  Schnle.  Das  vom  Lehrer  unterzeichnete  und  mit  dem  Yisnm  des 
Präsidenten  der  Ortsschnlkommission  versehene  Abrissblatt  wird  anf  das  Hanpt- 
barean  geschickt  und  gilt  als  Liefemngsgntbaben. 

Art.  105.  Der  Lehrer  führt  ein  Register,  in  welches  er  alle  durch  das 
Hanptdepot  gemachten  Lieferungen  einträgt. 

Er  legt  jedem  Schüler  seiner  Klasse  eine  eigene  Rechnung  an. 

Alle  drei  Monate  stellt  er  der  Gemeindebehörde  einen  Auszug  der  Rechnung 
jedes  -  Schülers  zu. 

Art.  106.  Es  ist  den  Gemeinden  verboten,  das  Material  zu  einem  hohem 
Preise  zu  liefern,  als  zu  dem  von  der  kompetenten  Behörde  festgesetzten.  Diese 
Preise  sind  in  jedem  Schulzimmer  angeschlagen.  Die  Gemeindebehörde  setzt 
den  Einzugsmodus  fest. 

Die  Gemeinden  können  weder  von  Eltern,  noch  von  den  Heimatsgemeinden 
armer  Kinder  Bezahlung  der  gelieferten  Materialien  verlangen. 

Art.  107.  Die  Gemeinderäte,  welche  nicht  das  in  Art.  51  des  Gesetzes 
angegebene  Material  liefern,  und  die  zahlungsfähigen  Eltern,  welche  sich  weigern, 
die  ihren  Kindern  von  der  Gemeinde  gemachten  Vorschüsse  zurückzubezahlen, 
werden  auf  administrativem  Wege  dazu  angehalten. 

Im  übrigen  werden  die  Vorschriften,  welche  sich  auf  Betreibung  wegen 
Schnlden  beziehen,  und  der  Bankerott  auch  auf  sie  angewendet. 

Art.  108.  Die  dem  Lehrer  für  seinen  Unterricht  nötigen  Bücher  sind  auf 
dessen  eigene  Unkosten  anzuschaffen  und  bleiben  sein  Eigentum. 

Siebenter  Abschnitt.  —  Schulfonds. 

Art.  109.  Die  Verwaltung  der  Schulfonds  wird  durch  einen  besondem 
Beschluss  des  Staatsrates  geregelt  (Gesetz,  Art.  55). 

Achter  Abschnitt.  —  Steuern. 

Art.  110.  Die  Schulsteuem,  deren  Grundlagen  in  den  Artikeln  56  und  57 
des  Schulgesetzes  angegeben  sind,  werden  nach  den  bezüglichen  Vorschriften 
des  Gemeindegesetzes  erhoben. 

Diejeniiifen  Personen,  welche  einem  freien,  öffentlichen  Schulkreis  angehört 
haben,  sind  verpflichtet,  noch  drei  Jahre,  nachdem  sie  ihren  Austritt  aus  dem- 
selben anzeigten,  die  bestimmten  Abgaben  zu  entrichten. 

Zweites  Kapitel.  —  Schulbehörden. 

Art.  111.  Alle  Schulbehörden,  sowohl  die  kantonalen,  als  die  Ortsbehörden, 
sowie  deren  wichtigste  Befugnisse  sind  durch  die  Art.  58  bis  71  des  Gesetzes 
vorgesehen. 

Erster  Abschnitt.  —  Kantonale  Behörden. 

Art.  112.  Die  durch  Art.  63  des  Gesetzes  vorgesehene  Studienkommission 
übt  alle,  ihr  durch  das  Gesetz  und  durch  dieses  Programm  überwiesenen  Befug- 
nisse aus,  im  besondem: 

a.  sie  bereitet  die  auf  das  öffentliche  Unterrichtswesen  im  Kanton  bezüg- 
lichen Gesetzes-  und  Reglementsentwürfe  vor; 

h,  sie  trifft,  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  von  seite  des  Staatsrates, 
die  Auswahl  der  Bücher  und  stellt  die  Schulprogramme  auf; 

c,  sie  kann  sämtliche  Primär-  und  Sekundärschulen  inspiziren; 

d,  sie  führt  von  Amts  wegen  den  Vorsitz  bei  den  Lehrerpatentprüfangen 
und  setzt  das  Ergebnis  derselben  fest; 

e,  sie   nimmt   die   von   der  Primarlehrerschaft   in  ihren  Konferenzen  aus- 
gedrückten Wünsche  entgegen. 
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Art.  113.  Der  Kanton  ist  in  sieben  Schalkreise  eingeteilt :  der  1.  Kreis 
amfasst  die  Schalen  des  Broyebezirks ;  —  der  2.  Kreis  die  Schalen  des  See- 
bezirks, diejenigen  der  Friedensfrerichtskreise  Karlin  and  Gurmels  aasgenommen; 
—  der  3.  Kreis  die  Schaleo  des  Sensebezirks  and  diejenigen  des  Friedens^ericlits^ 
kreises  Gnrmels ;  —  der  4.  Kreis  die  Schalen  der  Stadt  Freibarg,  welche  die 
Sektion  A  bilden;  die  Schalen  der  andern  Gemeinden  des  Saanebezirkes  und 
diejenigen  des  Friedenagerichtskreises  Karlin  bilden  die  Sektion  6;  —  der 
5.  Kreis  alle  Schalen  des  Greyerzbezirks ;  —  der  6.  Kreis  alle  Schalen  des  Glane- 
bezirks ;  —  der  7.  Kreis  alle  Schalen  des  Yirisbachbezirks. 

Die  öffentlichen  freien  Schalen  sind  nach  einer  besondern  Entscheidong  des 
Staatsrates  einem  der  Schalkreise  zazazählen. 

Art.  114.  Die  Oberamtmänner  melden  in  ihrem  allgemeinen  Bericht  an  den 
Staatsrat  über  den  Stand  der  Schalen  ihres  Bezirks. 

Art.  115.  Die  Jahresberichte  der  Inspektoren  an  die  firziehangsdirektion 
(Gesetz,  Art.  66,  litt,  h)  zerfallen  in  zwei  Teile. 

Der  erste  Teil  berichtet  im  allgemeinen  über  die  Schalen,  ihren  Zustand 
and  ihren  Gang,  die  Lehrmethoden,  den  Bestand  des  Lehrpersonals,  die  Gesamt- 
heit der  Schüler.  Die  im  Gebrauche  sich  befindlichen  Schalbücher  werden  daiin 
besprochen  and  allenfalls  Ändernngen  beantragt. 

Endlich  wird  anch  über  die  in  den  Lehrerkonferenzen  behandelten  Fragen 
aasdrücklich  berichtet. 

Der  Zweite  Teil  berichtet  im  besondern  über  jede  Schale  and  jeden  Lehrer. 

Art.  116.  Die  Direktion  des  öffentlichen  Unterrichts  ordnet  gewöhnlich 
einmal  im  Jahre  eine  gemeinsame  Konferenz  der  Oberamtmänner  and  Inspektoren 
an,  am  sich  über  ihr  gemeinschaftliches  Vorgehen  zn  verständigen  and  mit  Te^ 
einter  Tätigkeit  für  das  Wohl  der  Schalen  wirken  za  können. 

Zweiter  Abschnitt.  —  Ortsbehörden. 

Art.  117.  In  jedem  Schalkreis  besteht  eine  Ortskommission,  welche  je  nach 
der  Volkszahl  aas  3  bis  11  Mitgliedern  besteht,  die  für  eine  Zeitdauer  tou 
vier  Jahren  gewählt  werden. 

Der  Staatsrat  ernennt  ohne  Rücksicht  anf  die  Beyölkerang  ein  Mitglied. 

Die  Gemeinderäte  wählen  zwei  Mitglieder  in  den  Kreisen  von  150  Seelen 
and  daran ter.  vier  in  den  Kreisen  von  151—500  Seelen,  sechs  in  den  Kreisen 
von  501—1000  Seelen,  acht  in  den  Kreisen  von  1001—2500  Seelen,  zehn  in  den 
Kreisen  von  2501  Seelen  nnd  darüber. 

Das  vom  Staatsrat  ernannte  Mitglied  kann  zugleich  mehreren  Ortsscbnl- 
kommissionen  angehören.  Wenn  dasselbe  sich  zurückzieht,  so  setzt  der  Obe^ 
amtmann  den  Staatsrat  sofort  davon  in  Kenntnis,  und  dieser  schreitet  za  einer 
Ersatzwahl. 

In  den  aus  mehreren  Gemeinden  bestehenden  Kreisen  werden  die  Mitglieder 
soviel  als  möglich  aus  jeder  Gemeinde,  im  Verhältnis  zn  der  Bevölkerung, 
genommen.  Auf  jeden  Fall  muss  jede  Gemeinde  wenigstens  einen  Vertreter  haben. 

Art.  118.  Nachdem  die  Mitglieder  der  Ortskommission  bezeichnet  worden 
sind,  überreicht  der  Oberamtroann  dem  durch  den  Staatsrat  ernannten  Mitglied 
die  Liste  der  von  der  Gemeinde  gewählten  Mitglieder. 

Dieses  Mitglied  beruft  die  erste  Versammlung  ein.  Die  Versammlung  kon- 
stitairt  sich  und  wählt  aus  ihren  Mitgliedern  einen  Präsidenten,  einen  Vize- 
präsidenten und  einen  Sekretär.  Der  Präsident  berichtet  sofort  dem  Oberamt- 
mann und  dem  Inspektor  die  Konstituirung  der  Ortskommission. 

Der  Präsident,  der  Vizepräsident  und  der  Sekretär  verbleiben  bis  zur  Er- 
neuerung der  Ortskommission  im  Amte. 

Art.  119.  Falls  der  Inspektor  es  für  gut  findet,  kann  er  die  Ortakommission 
unter  seinem  Vorsitze  versammeln. 
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Art.  120.  Die  OTtsbommission  TeTsammdt  sich  vom  1.  November  biB  30 
mODatlich  wenigstens  einmal  in  ordentlicher  Sitzang,  in  ansserordentlicl 
oft  die  zD  beratenden  Geschäft«  es  erfordern.  Sie  versammelt  sich  anse 
bebofe  Teilnahme  an  der  vom  Inspektor  geleiteten  JahresprOfang. 

Sie  kann  den  Lehrer  einladen,  den  Sitznngen  mit  beratender  Stimn 
lawobneo. 

Sie  Tdbrt  ein  Sitzangsprotokoll.  in  welchem  die  Namen  der  an-  Di 
wesenden  Hitglieder  angegeben  werden. 

Art.  121.  Von  zwei  Sitzungen  wird  wenigstens  eine  EU  Scbnlbeanche 
wendet.  In  den  Scbnlkreisen,  welche  mehrere  Scbnlen  umfassen,  trifft  dii 
kommisiion  die  nOtigcn  Hassregeln,  damit  jedes  Hitglied  jede  Schule  weni 
riermal  im  Jahre  besucht.  Ausserdem  bezeichnet  sie  eine  oder  mehrere  I 
welche  insbesondere  den  Handarbeitsunterricht  überwachen.  Diese  Damen  1 
lieb  zn  einem  Komite  vereinigen. 

Die  Schulbesuche  der  Kommission  werden  mit  der  Unterschrift  der  anwet 
Hitglieder  ins  Besnchsregister  eingetragen. 

Art.  122.  Die  Schule  steht  unter  der  nnmittalbaren  Aufsicht  der 
kommissiou.  Diese  Beaufsichtii^ung  wird  ausgeübt  unbeschadet  der  de 
schiedeuen  andern  Sc  hol  beb  Orden  vorbehaltenen  Rechte  und  Qnbeschad< 
Personen,  welche  Ton  diesen  Behörden  mit  einem  besondem  Auftrag  ti 
worden  sind. 

Art.  123.  Die  Klagen  des  Lehrers  gegen  die  Eltern  oder  Schüler, 
diejenigen  der  Eltern  gegen  den  Lehrer  oder  die  Schüler  werden  der 
kommission  vorgebracht. 

Sie  vernimmt  die  Parteien,  zieht  die  eingehendsten  Hrkondignugen  ei 
bemüht  sich,  die  Schwierigkeiten  auf  gütlichem  Wege  beizulegen.  Fal 
dieses  nicht  gelingt,  berichtet  sie  darüber  dem  Inspektor. 

In  keinem  Falle  darf  sie  dem  Lehrer  in  Qegeuwart  der  Schüler  eii 
merkung  machen. 

Art  124.  Allen  Eltern  und  übrigen  Personen,  welche  steh  berechtigt  gl 
sich  übet  den  Lehrer  beklagen  zu  kSnnen,  ist  es  verboten,  das  Schnlhi 
betreten,  um  ihm  Vorwürfe  zu  machen  oder  ihn  in  der  Ansführnng  seiner 
pflichten  zu  stören. 

Jede  Übertretnng  dieses  Verbotes  wird  vom  Oberamtmann  mit  einer 
von  1—20  Franken  bestrnft. 

Alt.  125.  Die  Hitglieder  der  Schulkommission  kennen  durch  die  Gen 
kasae  entschädigt  werden.  Diese  Entschädigung  wird  vom  Ortsreglemenl 
Schnlkreises  festgesetzL 

Drittes  Kapitel.  —  Primarlehrvtchaft. 
Erster  Abschnitt.  —  Allgemeine  Organisation. 

Art.  126.  Das  Qetietz  bestimmt  das  Altersminimom  und  die  Bedingt 
welche  zur  Bekleidung  einer  Lehrstelle  erforderlich  sind.    (Art.  72,  1.  A 

Art.  127.  Die  Eandarbeitslehrerinnen  müssen  in  der  Regel  weni 
IS  Jahre  alt  sein. 

Die  Bedingungen  der  Patentprüfungen  werden  durch  ein  besonderes '. 
ment  festgesetzt. 

Art.  128.  Die  Fachlehrer,  zum  Beispiel  für  Zeichnen,  Gesang  und  T 
haben  in  der  Regel  eine  PrUfong  von  einer  von  der  ErEiehnngsdirektion  emi 
Kommission  zn  bestehen. 

Zweiter  Abschnitt,  —  Von  der  Fatentprflfang. 
Art.  129.    Das   Gesetz   bestimmt  (Art.  73  und  folgende)  die  Bedingi 
welche  von  denjenigen  zu  erfüllen  sind,  die  sich  um  ein  Lehrpatent  ben 
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Die  Prüfangen,  denen  sie  sieb  zur  Erlangung  des  Lehrpatentes,  wie  auch 
zur  Erneuernng  desselben  unterziehen,  bilden  den  Gegenstand  eines  besondem 
Reglements. 

Art.  130.  Der  Lehramtskandidat,  welcher  nach  einer  mit  Erfolg  bestandenen 
Prüfung  erklärt,  er  beabsichtige  nicht,  den  Lehrberuf  im  Kanton  Freiburg  aus- 
zuüben, kann  von  der  Erziehungsdirektion  gegen  Austausch  seines  Patentes  ein 
besonderes  Patent  ohne  Angabe  des  Grades  und  der  Dauer  erhalten. 

Wenn  sich  der  Inhaber  später  um  eine  Anstellung  an  einer  öffentlichen 
Schule  des  Kantons  Freiburg  bewirbt,  so  ist  er  verpflichtet,  das  besondere 
Patent  gegen  das  gewöhnliche  umzutauschen.  Alsdann  ist  er  allen  vom  Gesetz 
und  vom  gegenwärtigen  Reglement  dem  Inhaber  des  gewöhnlichen  Patents  auf- 
erlegten Bedingungen,  namentlich  was  die  Erneuerung  des  Patentes  betrifft, 
unterworfen. 

Art.  131.  Jeder  Lehrer,  welcher  seine  Amtstätigkeit  im  Kanton  ausübt  oder 
auszuüben  wünscht  und  dessen  Patent  abgelaufen  ist,  wird  behufs  Emenerang 
seines  Patentes  zu  einer  neuen  Prüfung  angehalten. 

Jeder  Inhaber  eines  Patentes,  welcher  dasselbe  verjähren  liess,  oder  welcher 
den  Lehrberuf  während  dreier  Jahre  aufgab,  kann  ebenfalls  dazu  angehalten 
werden. 

Art.  132.  Der  Lehrer,  welcher  sich  im  Kanton  in  Amtstätigkeit  befindet, 
richtet  sein  Gesuch  um  Erneuerung  des  Patentes  an  den  Inspektor.  Er  ffigt 
demselben  das  abgelaufene  Patent  bei.  Die  Ortskommission  schickt  ihrerseits 
die  Zeugnisse  über  die  Lehrtätigkeit  und  Aufführung  desselben  an  den  Inspektor. 
Der  Inspektor  lässt  das  Ganze  mit  seinem  Gutachten  an  die  Erziehuugsdirektion 
gelangen. 

Die  andern  Bewerber  richten  ihr  Gesuch,  welchem  das  abgelaufene  Patent, 
wie  gegebenen  Falls  die  übrigen  Zeugnisse  beizufügen  sind,  unmittelbar  an  die 
Erziehungsdirektion. 

Dritter  Abschnitt.  —  Wahl  der  Lehrer  und  Lehrerinnen. 

Art.  133.  Grundsätzlich  finden  die  Wahlen  der  Lehrer  nach  vorhergegangener 
Konknrsprüfung  statt. 

Die  Eröffnung  der  Konkursprüfnng  wird  im  Amtsblatt  veröirentlicht>. 

Art.  134.  Jeder  Kandidat  hinterlegt  bei  seiner  Einschreibung  folgende 
Papiere :  a.  sein  Lehrpatent  und  wenn  möglich  die  Noten  seines  letzten  Er- 
neuerungsexamens;  —  h.  Sittenzeugnisse. 

Art.  135.  Folgende  Kandidaten  können  von  der  Konkursprüfung  befreit 
werden,  wenn  sie  rechtzeitig  ein  Gesuch  an  die  Erziehungsdirektion  richten: 

a.  die  Kandidaten,   welche   sich  im  Laufe  des  Jahres  schon  einer  andern 
Konkursprüfung  unterzogen  haben; 

b.  die  Kandidaten,  die  im  Besitze  eines  Zeugnisses  pädagogischer  Tüchtig- 
keit sich  befinden; 

c.  die  Kandidaten,  die  sich  über  eine  zwanzigjährige  Wirksamkeit  im  Kanton 
zur  Zufriedenheit  der  Schulbehörden  ausweisen. 

Art.  136.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus:  1.  dem  Oberamtmann  des 
Bezirkes  als  Präsidenten ;  2.  dem  Inspektor  des  betreffenden  Kreises  als  Exami- 
nator und  Sekretär;  3.  für  die  Lehrer  einem  durch  die  Erziehungsdirektion  be- 
zeichneten Beisitzer;  für  die  Lehrerinnen  der  Inspektorin  des  Kreises. 

Art.  137.  Die  Erziebungsdirektion  verabfolgt  dem  Inspektor,  dem  Beisitier 
oder  der  Inspektorin  ein  Sitzungsgeld  von  Fr.  5.  Ausserdem  erhält  der  Inspektor 
als  Sekretär  noch  einen  Zuschnss  von  Fr.  2  für  das  ganze  Examen. 

Diese  beiden  Mitglieder  haben  auch  vorkommenden  Falls  auf  eine  Beise- 
entschädigung  Anspruch.  Diese  wird  mit  30  Rappen  per  Kilometer  berechnet, 
Hin-  und  Rückweg  inbegriffen.  Doch  kann  diese  Vergütung  auf  15  Rappen  per 
Kilometer  herabgesetzt  werden  für  Entfernungen,  die  mit  der  Eisenbahn  zurück- 
gelegt werden  können. 
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Art.  138.  Die  PrSfODg  findet  in  der  Kegel  in  dem  Lokal  der  zn  besel 
Schale  statt.  Für  die  scbriftliclieu  Arbeiten  sind  die  Kandidaten,  soviel 
geht,  in  je  einem  besomlem  Lokal  nn terzabringen.  Das  Schnlzimmer  di 
die  mtindliche  Prflfung  and  die  Probelektion. 

Die  OrtsecbnlbebSrden  beeorgen  auf  Anzeige  von  seite  des  Oberan 
die  Einrichtung  der  Lokale,  bereiten  alles  vor,  was  zn  den  Probelektio 
forderlieh  ist  (Karten,  Gegenstände  nud  Wandtafeln,  Gegenstände  i 
Handarbeitsunterricht) ;  sie  versammeln  die  Schüler. 

Art.  139.  Die  Prflfnng  nmfaast:  1.  die  scbriftlicben  Arbeiten;  2.  dif 
liehen  Aufgaben;   '6.  wenigstens  eine  Probelektion. 

Die  Gesamtdaner  der  Prilfnng  beträgt  in  der  Regel  vier  Stnoden. 
Öffentlich  und  die  Ortabehürden  werden  dazu  von  Amts  wegen  eingeladi 

Art.  140.  Die  schriftlichen  Arbeiten  sind:  n.  ein  Diktat;  —  b.  ein 
aber  ein  literarisches  oder  pädagogischen  Thema;  —  <:.  die  theoretiscl 
legnng  einer  mathematischen  Frage;  d.  die  Lösnng  einer  Recbenaafgat 
letzteres  nnr  für  die  Lehrer,  die  Lssung  einer  Aufgabe  aus  der  Geomet 

Art.  Hl.  Der  Inspektor  bereitet  für  Jede  Prüfung  vor:  a.  einen 
text;  —  b.  zwei  Anfsatzthemata;  —  e.  zwei  Fragen  aas  der  Recbenthco 
DDgleicher  Schwierigkeit;  d.  zwei  Rechenaufgaben  von  ungleicher  Schwie 

Ansser  dem  Diktattext  werden  alle  diese  Themata  aas  dem  darch 
ziebnngsdirektion  aufgestellten  Fragebogen  genommen,  welcher  20  A 
themala,  40  Fragen  and  40  Rechenaufgaben  enthält. 

Der  Kandidat  wählt  in  jedem  Unterrichtsfach  zwischen  den  beid 
gehenen  Aufgaben.  Die  für  die  mathematiscbe  Darlegung  gegebene  Mol 
am  einen  Pankt  heruntergesetzt,  wenn  der  Kandidat  die  leichteste  Fm 
wählt  hat;  dasselbe  tritt  ein,  wenn  er  von  den  Rechenaufgaben  die  lei 
gewählt  bat. 

Art.  142.  Die  scbriftlicben  Arbeiten  werden  auf  solchen  Bogen  ange 
die  mit  einem  feuchten  Stempel  oder  mit  der  Unterschrift  des  Präsiden 
PrfifQugskommissioa  versehen  sind  und  den  Bewerbern  bei  der  Sitzuni 
stellt  werden. 

>.  Abfragea  in  der  Relig 

Der  Kandidat  liest  das  vom  Inspektor  vorher  aosgewählte  Lesestdc 
die  Haaptgedauken  an,  erklärt  die  schwierigen  Wörter  und  Ansdrücke, 
die  gram matikalia eben  Formen. 

Die  mttndlicbe  Prüfung  kann  unter  den  durch  Art.  145  dieses  Reg! 
vorgesehenen  Bedingungen  anch  vervollständigende  Fragen  umfassen. 

Art.  144.    Die  Probelektion  dauert  höchstens  zwanzig  Hinuten. 

Die  Themata  für  dieselbe  werden  durch  den  Inspektor  aus  allen  in  den 
and  11  des  Gesetzes  angegebenen  Unterrichtsfächern  gewählt,  auf  Zet 
schrieben,  welche  hei  der  Sitzung  gelost  werden. 

Art.  145.  Der  Schnlkommission  steht  das  Recht  zn,  der  Prüfiingskom' 
ein  Fach  zn  bezeichnen,  worüber  eine  ergänzende  Probelektion  abgehalten 
soll.    Sie  darf  anch  über  dasselbe  Fach  eine  mündliche  Prüfnug  fordern 

In  diesem  Falle  wird  von  der  Prüfungskommission  eine  besondere  M 
dieses  Fach  erteilt. 

Art.  146.  Es  werden  von  der  Prüfungskommission  fflr  folgende 
Noten  erteilt: 

1.  Rechtschreihen  (nach  dem  Diktat  und  sämtlichen  schriftlichen  Arl 

2.  Stil  (nach  dem  Anfaatze); 

3.  Theorie  der  Mathematik  (nach  der  Darlegung); 

4.  Reeben anfgäben  (nach  der  LOsung); 

5.  Schönschreiben  (nach  allen  schriftlichen  Arbeiten); 

6.  Religion  (nach  mändlicher  Prüfung); 


1 


92  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

7.  Lesen  und  Erzählen  (nach  der  mündlichen  Prüfung); 

8.  Eventuell  für  das  von  der  Ortskommission  vorgeschlagene  Prüfungsfach 
(nach  der  mündlichen  Prüfung  und  Probelektion) ; 

9.  Allgemeine  Kenntnis  des  Unterrichtsstoffes  des  Programms  für  die  Primar- 
schulen (nach  der  Probelektion); 

10.  Theorie  der  Pädagogik  (nach  der  zu  Anfang  der  Probelektion  vorge- 
nommenen Darlegung  der  Methode); 

11.  Praktische  Pädagogik  (Beurteilung  der  vom  Bewerber  gegebeoen  Probe- 
lektion) ; 

12.  Haltung  des  Lehrers  während  der  Probelektion. 

Art.  147.  Die  Noten  werden  in  Ziffern  ausgedrückt :  1  =  sehr  gut;  2  =  gut; 
3  =  genügend ;  4  =  schiecht ;  5  =  Null. 

Jedes  Mitglied  der  Prüfnngskommission  bringt  seinerseits  im  Verlaufe  der 
Prüfang  die  jeweilen  von  ihm  erteilte  Note  zu  Papier.  Nach  AbschluBS  der 
Prüfungen  werden  sogleich  und  in  geschlossener  Sitzung,  durch  Vereinbanug 
der  von  jedem  Examinator  gemachten  Bemerkungen,  die  endgültigen  Noten  von 
der  Prüfungskommission  festgesetzt  und  von  ihr  zu  Protokoll  gebracht.  Dieses 
Prüfungsprotokoll,  von  den  drei  Mitgliedern  der  Prüfangskommission  unter- 
zeichnet, wird  sogleich  der  Ortsschulkommission  übermittelt. 

Auf  Verlangen  des  Bewerbers  stellt  die  Prüfangskommission  ihm  eine  Ab- 
schrift der  von  ihm  verdienten  endgültigen  Noten  zu. 

Art.  148.  Die  Ortskommission  Übermacht  auf  Grund  des  von  der  Prüfiugs- 
kommission  abgefassten  Protokolls  dem  Gemeinderate  Bericht  und  Vorschläge. 
Der  Gemeinderat  übersendet  das  Ganze  mit  seinem  Gutachten  an  den  Inspektor. 
Der  Inspektor  übergibt  seinerseits  dem  Oberamtmann  die  Akten  mit  seinem 
eigenen  Gutachten. 

Art.  149.  Der  Oberamtmann  Übermacht  der  Erziehungsdirektion:  1.  den 
vollständigen,  auf  die  Prüfang  bezüglichen  Aktcnstoss ;  2.  die  Mitteilung  der 
Vorschläge  der  Ortskommission;  3.  das  Gutachten  des  Gemeinderates;  4.  daa 
Gatachten  des  Inspektors ;  5.  eine  persönliche  Mitteilung  über  alle  Einzelheiten 
und  Aufschlüsse,  welche  er  zur  Orientirung  der  Oberbehörde  als  geeignet 
erachtet. 

Art.  150.  Die  Wahlurkunde  wird  dem  Oberamtmann  flbersandt,  welcher 
sie  dem  Gewählten  znstellt  unter  Angabe  des  Datams  des  Dienstantritts.  Der 
Oberamtmann  macht  gleichzeitig  der  betreffenden  Gemeinde  und  dem  Inspektor 
Anzeige  von  der  Wahl. 

Art.  151.  Die  Einführung  des  Lehrers  findet  bei  seinem  Amtsantritt  dorch 
den  Oberamtmann  und  durch  den  Inspektor  statt.  Sie  besteht  in  der  feierlichen 
Vorstellung  desselben  vor  der  versammelten  Schuljugend  in  Gegenwart  des 
Gemeinderates  und  der  Ortskommission. 

Art.  152.  Die  Wahl  der  Arbeitslehrerinnen  findet  gemäss  Art.  88  des  Ge- 
setzes auf  das  Gutachten  der  Ortskommission,  des  Gemeinderates,  der  Inspektorin 
und  des  Oberamtmanns  hin  statt.    Dieselbe  hat  keinen  endgültigen  Charakter. 

Art.  153.  Die  Zeichen-,  Musik-,  Gesang-  und  Tarnlehrer  werden  auf  höch- 
stens 4  Jahre  provisorisch  ernannt.  (Gesetz  Art.  89.) 

Art.  154.  Kein  Lehrer  kann  in  eine  Schule,  selbst  nicht  zur  zeitweiligen 
Vertretung,  ohne  die  Erlaubnis  des  Inspektors  eingeführt  werden. 

Vierter  Abschnitt.  —  Unvereinbarkeiten. 

Art.  155.  Der  Art.  90  des  Gesetzes  zählt  die  mit  dem  Lehrberuf  unver- 
einbaren Beschäftigungen,  Ämter  und  Handwerke  auf. 

Art.  156.  Sobald  die  Ortskommission  oder  der  Inspektor  erfahren,  dass 
der  Lehrer  irgend  einer  Beschäftigung  obliegt,  welche  mit  seinem  Amte  un- 
vereinbar ist,  so  fordern  sie  ihn  sofort  auf,  darauf  zu  verzichten;  bleibt  diese 
Aufforderung  wirkungslos,  so  machen  sie  hievon  Anzeige  an  den  Oberamtmann, 
welcher  der  Erziehungsdirektion  Bericht  erstattet. 
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Art.  157.  Der  Lebrer  kaoD  Dich  ohne  Erlanboia  der  Erziebnngad 
auch  nicht  einer  aolcben  Beachäftignng  hingeben,  welche  daa  Oesetz  s 
mit  seinem  Berafe  nicht  unvereinbar  erklärt  hat. 

Wenn  jedoch  die  Wahl  an  eine  besondere  Stelle,  nach  Änhamng 
siehnngBdirektion  nnd  des  Inspektors,  vom  Staatsrate  anageht,  ao  hat  dei 
Dm  eine  weitere  Bewilligung  nicht  eimsakommeD. 

Art  158.  Ein  Lehrer,  der  dieae  Erlanbnis  verlangt,  hat  der  Erzi 
direktion  ein  Gntachten  der  OrtskommiBsion  nnd  dea  loxpektors  vorzul« 

Art.  159.  Der  Oberamtmann  int  beauftragt,  dem  Interessenten,  d 
kommiaaion  nnd  dem  Inapektor  die  Entscheidong  der  Erziehnngsdirek 
kannt  zu  geben. 

Fflnfter  Abschnitt  —  Entlassnngagesncb.  —  Amtseinatellni 
Abbernfoug.  —  Entziehung  dea  Patenta. 

Art.  160.  Alles,  was  die  Enüassang,  die  Abberafang  oder  Amtaein 
der  Lehrer  betrifft,  wird  durch  die  Art.  87,  9l,  92.  93  and  94  des  ( 
geregelt 

Art.  161.  Ein  anf  geaetilicbe  WeiiiC  an  eine  andere  Stelle  gewählte 
ist  der  Oemeinde,  welche  er  vcrlässt,  keine  Entschädigang  schuldig. 

Art  162.  Die  Klagen  der  OrtsbehQrden  gegen  den  Lehrer  oder  nm 
des  Lehrers  gegen  die  besagten  Behörden  sind,  je  nach  dem  Fall,  entwe 
Oberamtmann  oder  dem  Inspektor  vorzubringen. 

Die  Interessenten  können  beim  Staatsrat  gegen  die  Entscheidonf 
Beamten  Berufung  einlegen. 

Art.  163.  Der  Konknra  einea  Lehrers  zieht  die  Amtaeinstellong  ne 
Der  Staatsrat  kann  dem  Lebrer  das  Becbt  entziehen,  den  Lehrberuf  im 
aasznliben. 

Art.  164.  Durch  die  vom  Staatsrat  beschloaaene  Aufhebung  einei 
verliert  der  Lebrer  von  Rechts  wegen  und  ohne  Entschädigung  se 
Stellung. 

Art.  165.  Der  Lebrer,  bei  welchem  in  gehSriger  Weise  Geisteski 
konstatirt  worden,  wird  als  Demissionär  betrachtet 

Sechster  Abacbaitt  —  Besoldang. 

Art  166.  Die  Beaoldungen  der  Lehrer  nnd  Lehrerinnen,  die  Alten 
und  die  gesetzliche  Znbehür  sind  in  den  Artikeln  95  bis  100,  105  nnd 
Gesetzes  bestimmt. 

Art.  167.  Das  Mindestgehalt  der  Lebrer  wird  nach  der  durchachn: 
Anzahl  der  Schüler  der  vorhergegangenen  fünf  Jahre  fextgeseCzt  (Art 
Gesetzes).  Diese  fünf  Jahre  sind  diejenigen,  weiche  der  Amtst&tigl 
Lehrers  vorangegangen  sind,  bei  einer  ersten  Ernennung,  di^enigen  vc 
Wiederemennung  für  die  nai^hherigen  Ernennungen. 

Art.  168.  Das  Oehalt  eines  Lehrers  kann  fflr  die  Zeit  seiner  je' 
Ernennung  nicht  verschieden  sein. 

Wird  eine  Schole  geteilt,  so  wird  die  Dnrchschnittszahl  der  Schul 
nenen  Schule  vom  Datum  der  Teiinng  an  berechnet.  Das  Oehalt  des 
Lehrers  wird  so  herabgesetzt,  dass  es  der  wirklichen  Anzahl  seiner  Seht 
der  Teiinng  entspricht ;  das  Gehalt  des  neuen  Lehrers  wird  auf  dieselt 
festgesetzt. 

Art.  169.  Das  Oehalt  des  Lehrers  Unft  von  dem  Tage  seine: 
uitrittes. 

Art.  170.  Die  Quartalsbesoldnngen  beginnen  den  1.  Januar.  Bi 
von  Quartalen  werden  im  Verhältnis  der  Zeit  der  Amtstätigkeit  berech 

Jedoch  hat  der  Lehrer,  welcher  nnter  regelmässigen  Umständen  s 
verlasst,  Anspruch  anf  einen  Teil  des  Gehaltes  fär  die  Ferien.    Dieser 
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trägt  ^/2,  ^'3,  ^U  n.  8.  w.  des  ganzen  Gehalts  der  Ferien,  je  nachdem  der  Lehrer 
^ki  V's)  ^U  ^1-  s.  w.  der  Jahresschulzeit  ausgefüllt  hat. 

Art.  171.  Jede  Gemeinde  eines  Schulkreises  ist  verpflichtet,  den  Lehren 
und  Lehrerinnen,  sowie  auch  allen  Hülfslehrern  und  Hülfslehrerinnen  am  Ende 
jedes  Vierteljahres  ihre  Besoldung  vollständig  auszuhezahlen.  (Art.  105  des  Ge- 
setzes.) Die  Gemeinde  des  Hauptortes  sorgt  dafür,  dass  diese  Zahlungen  regel- 
mässig geleistet  werden. 

Die  Staatsheiträge  werden  vierteljährlich  hei  dem  Bezirkseinnehmer  hinter- 
legt. Die  Gemeinden,  welche  ein  Anrecht  darauf  hahen,  hedürfen  zu  deren 
Bezog  der  Vorweisung  der  von  den  Lehrern  unterzeichneten  Quittungen. 

Art.  172.  Wenn  die  Gemeinden  die  verfallenen  Qaartalbesoldungen  nicht 
regelmässig  entrichten,  kann  auf  administrativem  Wege  gegen  sie  vorgegangen 
werden  (Landjägerexekution,  Zurückbehaltung  von  Staatsbeiträgeu  etc.). 

Art.  173.  Die  im  Art.  97  des  Gesetzes  vorgesehenen  Zulagen  werden  dem 
Lehrer  von  der  Zeit  seiner  Erlangung  des  definitiven  Patentes  am  Ende  jedes 
Dienstjahres  ausbezahlt. 

Diese  Zulagen  werden  direkt  vom  Staat  nach  einem  bei  dem  Bezirksein- 
nehmer aufgelegten  Verzeichnis  ausbezahlt. 

Art.  174.  Die  Lehrerin  an  einer  gemischten  Schule  bezieht  keine  besondere 
Besoldung  für  den  Unterricht  in  den  weiblichen  Arbeiten  und  der  fiaushaltangs- 
knnde  in  ihrer  Schule. 

Dagegen  verbleiben  die  den  Knaben  ihrer  Schule  erteilten  Turnstunden  der 
Gemeinde  zur  Last. 

Art.  175.  Der  Lehrer  bezieht  kein  besonderes  Gehalt  für  den  Tumnnter- 
richt;  lässt  er  sich  durch  einen  Fachlehrer  ersetzen,  so  ist  die  Besoldung  dieses 
Stellvertreters  zu  Lasten  des  Lehrers. 

Der  Arbeitsnnterricht  für  die  Mädchen  in  gemischten  Schulen,  welche  ?on 
einem  Lehrer  geleitet  sind,  bleibt  zu  Lasten  der  Gemeinde. 

Art.  176.  Die  Wohnung  des  Lehrers  besteht  aus  mindestens  drei  anstandigen 
Zimmern  (zwei  für  die  Lehrerin)  mit  Küche,  Keller  und  Estrich. 

Art.  177.  Der  Lehrer  muss  seine  Wohnung  selbst  bewohnen.  Li  gewissen 
Ausnahmsfällen  kann  der  Inspektor,  aber  nur  mit  Zustimmung  der  Gemeinde- 
behörde, ihm  erlauben,  dieselbe  zu  vermieten. 

Der  Lehrer  darf  weder  in  einem  Wirtshause  wohnen,  noch  darin  seine 
Pension  nehmen  ohne  Erlaubnis  der  Erziehungsdirektion. 

Art.  178.  Die  durch  Art.  98  des  Gesetzes  bewilligten  sechs  Ster  Tannen- 
holz sind  ausschliesslich  für  den  Bedarf  des  Lehrers  bestimmt;  er  verfQgt  dar- 
über nach  seinem  Gntfinden. 

Das  Holz  muss  von  guter  Beschaffenheit,  in  Klafterscheiter  gespalten  nnd 
vollkommen  trocken  sein ;  es  wird  vor  dem  1.  Mai  jedes  Jahres  auf  Kosten  der 
Gemeinde  vor  die  Wohnung  des  Lehrers  geführt. 

Das  für  die  Lehrerin  bestimmte  Holz  muss  femer  auf  Kosten  der  Gemeinde 
klein  geschnitten  und  aufgeschichtet  werden. 

Art.  179.  Der  im  Art.  98  des  Gesetzes  vorgesehene  Garten  muss  wenigstens 
durch  einen  passenden  Zaun  abgeschlossen  sein. 

Art.  180.  Die  den  Erben  durch  Art.  108  des  Gesetzes  vorbehaltenen  Rechte 
bleiben  ihnen  ausschliesslich  reservirt.  Die  Gläubiger  des  Verstorbenen  können 
darauf  keine  Ansprüche  erheben. 

Die  Erben  behalten  alle  diese  Rechte,  selbst  wenn  der  Verstorbene  sofort 
ersetzt  wird.  Die  Gemeinde  muss  während  der  Dauer  der  Nutzniessnng  der 
Erben  dem  neuen  Lehrer  sein  ganzes  Gehalt  nnd  alle  Vorteile,  auf  welche  der- 
selbe Anspruch  machen  kann,  sichern. 

Siebenter  Abschnitt.  —  Pflichten  der  Lehrer  und  Lehrerinnen. 
Art.  181.    In  ihrem  Privatleben,  wie  in  der  Ausübung  ihres  Amtes  haben 
die  Mitglieder  des  Lehrpersonals  die  christliche  Moral  zu  beobachten. 
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Sie  haben  ihren  Unterricht  mit  den  Grundsätzen  der  Pädagogik  in  Einklang 
zu  bringen. 

Art.  182.  Der  Lehrer  beobachtet  die  Vorschriften  der  Gesetze,  der  Schul- 
reglemente,  des  Lehr-  und  Stundenplans  der  Klasse. 

Art.  183.  In  allen  Gemeinden,  in  welchen  dieses  möglich  ist,  wird  der 
Anfang  der  Schale  durch  ein  Zeichen  mit  der  Glocke  angezeigt. 

Art.  184.  Der  Lehrer  fordere,  dass  die  Schüler  ihn  bei  ihrem  Eintritt  in 
die  Klasse  und  bei  ihrem  Fortgang  grüssen. 

Die  Vor-  und  Nachmittagsschule  wird  mit  einem  Gebet  oder  einem  religiösen 
Gesang  geschlossen. 

Art.  185.  Wenn  die  Schüler  in  der  Schule  versammelt  und  an  ihren  be- 
stimmten Plätzen  sind,  wird  die  Schule  eröffnet.  Es  wird  zuerst  das  Gebet  mit 
lauter  Stimme,  aber  ohne  Hast  gesprochen.  Der  Lehrer  besichtigt  hierauf  die 
Kinder,  um  sich  zu  vergewissern,  dass  alle  sauber  sind.  Er  ordnet  sofort  die 
nötigen  Reinigungsmassregeln  an.  Kinder,  welche  augenblicklich  unwohl  sind, 
oder  welche  er  mit  einer  ansteckenden  oder  abstossenden  Krankheit  behaftet 
glaubt,  schickt  er  nach  Hause.  Dann  nimmt  er  den  Namensaufruf  der  Kinder 
vor  und  schreibt  die  Abwesenden  auf. 

Art.  186.  Der  Lehrer  gewährt  der  Schule  in  der  Mitte  des  Schulhalbtages, 
besonders  wenn  die  Schale  drei  aufeinander  folgende  Stunden  dauert,  eine  Ruhe- 
pause von  5  bis  höchstens  10  Minuten. 

Es  ist  dem  Lehrer  eine  längere  Unterbrechung,  Abkürzung,  sei  es  durch 
späteren  Anfang  oder  zu  frühes  Schliessen,  strengstens  verboten;  ebenso  darf 
er  sich  während  der  Schulstunden  nicht  aus  dem  Schulzimmer  entfernen. 

Während  der  ganzen  Schulzeit  hat  der  Lehrer  seine  Zeit  vollständig  den 
ihm  anvertrauten  Kindern  zu  widmen.  Er  sorgt  dafür,  dass  jedes  Kind  stets 
beschäftigt  ist,  und  er  verwendet  keinen  Schüler  zu  der  Schule  fremden 
Arbeiten. 

Art.  187.  Der  Lehrer  darf  mit  der  Zustimmung  des  Inspektors  und  nach 
dessen  Weisungen  seinen  Schülern,  namentlich  denjenigen  der  Mittel-  und  Ober- 
schule, schriftliche  Hausaufgaben  geben. 

Bei  30  Lehrstunden  wöchentlich  werden  nur  an  freien  Tagen  schriftliche 
Hausaufgaben  gegeben. 

Art.  188.  Es  ist  streng  verboten,  sich  in  der  Schule  des  Dialekts  zu  be- 
dienen ;  die  französische  und  die  schriftdeutsche  Sprache  sind  beim  Unterrichte 
allein  zulässig.  Die  Lehrer  wachen  darüber,  dass  die  Kinder  diese  Vorschrift 
auch  ausser  der  Schale  und  in  den  Gesprächen  unter  sich  beobachten. 

Art.  189.  Dem  Lehrer  ist  die  Sorge  für  beständige  Reinhaltnng  und  guten 
Unterhalt  des  Schulzimmers,  seiner  Wohnung  und  Zubehör,  wie  der  unmittel- 
baren Zugänge  des  Schalhauses  zur  besondern  Pflicht  gemacht.  Einem  jeden, 
wer  es  auch  sein  mag,  ist  das  Rauchen  im  Schulzimmer  verboten. 

Im  Winter  sorgt  der  Lehrer  dafür,  dass  das  Schulzimmer  vor  Beginn  des 
Unterrichts  gehörig  geheizt  werde. 

Art.  190.  Der  Lehrer  sorgt  für  Erhaltung  und  sorgfältige  Behandlung  des 
Materials  und  der  Gegenstände,  welche  sich  in  der  Schule  befinden.  Er  zeigt 
der  Kommission  die  Beschädigungen  an,  welche  Reparaturen  erheischen  oder 
zur  Anwendung  einer  Busse  Anlass  geben.  Die  Kommission  erstattet  dem  Ge- 
meinderat und  nötigenfalls  dem  Oberamtmann  Bericht  hierüber. 

Art.  191.  Der  Lehrer  überwacht  die  Schüler  beim  Hineingehen  in  die 
Schule  und  beim  Hinausgehen,  besonders  in  gemischten  Schulen. 

Er  begleitet  dieselben  überaU,  wo  sie  kraft  einer  Bestimmung  des  allge- 
meinen oder  Ortsreglements  versammelt  sind,  in  die  Kirche,  zu  den  öffentlichen, 
bürgerlichen  und  kirchlichen  Festlichkeiten,  zu  den  Jagendfesten.  Bei  allen 
diesen  Gelegenheiten  gibt  er  den  Kindern  das  Beispiel  einer  guten  Haltung. 
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Bei  Festlichkeiten  lässt  er  vorzugsweise  Fahnen  mit  den  Farben  des  Kan- 
tons, der  Gemeinde,  welche  Sitz  der  Schnle  ist,  oder  der  Eidgenossenschaft 
anbringen. 

Art.  192.  Der  Lehrer  bestraft  streng  jeden  Verstoss  gegen  den  Anstand; 
er  hat  auch  das  öffentliche  Betragen  der  Schüler  ausser  der  Schnle  zu  Über- 
wachen, die  strafbaren  Handlungen,  welche  sie  begehen  können,  zu  rügen  odeT 
zuständigen  Orts  anzuzeigen. 

Art.  193.    £s  ist  den  Schulkindern  streng  verboten: 

a.  Tiere  zu  quälen  und  Nester  auszunehmen,  besonders  von  solchen  Vögeln, 
welche  unter  dem  Schutze  der  kantonalen  und  eidgenössischen  Gesetze 
stehen; 

b.  Bäume,  Hecken  und  Einfriedungen  der  öffentlichen  Wege  oder  von 
Privatbesitzungen,  die  elektrischen  Stangen  und  Isolatoren  zu  beschä- 
digen und  Obst  zu  stehlen; 

c.  Steine,  Schneeballen  oder  andere  Gegenstände  auf  öffentliche  Wege  zn 
werfen  und  dort  Schlittbahnen  zu  eröffnen; 

d.  nach  Anbruch  der  Nacht  auf  den  Strassen  oder  öffentlichen  Plätzen 
herumzulaufen ; 

e.  mit  Gewehren,  Pulver  oder  andern  explodirenden  Stoffen,  sowie  mit 
chemischen  Zündhölzchen  zu  spielen;  in  den  Wäldern  Feuer  zu  machen; 

/.  für  Geld  zu  spielen,  in  Wirtschaften  oder  deren  Nebengebäude  zu  gehen 

und  sich  an  Orten  aufzuhalten,  wo  getanzt  wird; 
ff.  sich  zu  maskiren; 
h.  einer  Gesellschaft  anzugehören; 
t.  zu   rauchen.    Die  Lehrer  und  Mitglieder   der  Ortskommissionen  haben 

überall   das  Recht,   Pfeifen,  Tabak  oder  Cigarren,   welche   die  Kinder 

benutzen,  wegzunehmen. 

Die  Ortskommissionen  und  die  Lehrer  treffen  gemeinsam  die  nötigen 
Massregeln  zur  Aufrechterhaltung  dieser  Vorschriften.  Übertretungen  werden, 
gemäss  diesem  Keglement,  auf  disziplinarischem  Wege  bestraft. 

Art.  194.  Der  Lehrer  übt  eine  strenge  Kontrolle  über  die  nicht  zur  Schnle 
gehörenden  Lesebücher  aus,  welche  sich  in  den  Händen  seiner  Schüler  befinden 
können.  Er  nimmt  ihnen  sofort  alle  Bücher,  Schriften  irgend  welcher  Art  oder 
Photographien  weg,  welche  ihrer  Sittlichkeit  Gefahr  bringen  könnten. 

Art.  195.  Vierzehn  Tage  höchstens  nach  dem  Schulschlusse  stellt  der  Lehrer 
dem  Inspektor  einen  Jahresbericht  über  seine  Schule  nach  dem  vorgeschriebenen 
Formular  zu. 

Art.  196.  Alle  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Reglements  sind,  mit  Aus- 
nahme der  besonders  bezeichneten,  auf  die  Lehrer,  Lehrerinnen  und  Handarbeits- 
lehrerinnen gemeinsam  anzuwenden. 

Viertes  Kapitel.  —  Mitte/  zur  Fortbildung  der  Lehrer. 

Art.  197.  Die  in  Art.  110  des  Gesetzes  vorgesehenen  Wiederholungsknrse 
finden  in  der  Regel  für  die  Lehrer  im  Lehrerseminar  statt.  Sie  werden  7on 
der  Lehrerschaft  dieser  Anstalt  oder  von  Fachlehrern,  die  von  der  Erziehnngs- 
direktion  dazu  berufen  sind,  abgehalten. 

Die  Wiederholungskurse  für  Lehrerinnen  werden  in  einem  vom  Staatsrat 
bezeichneten  Gebäude  abgehalten. 

Die  Erziehungsdirektion  kann  auch  besondere  Wiederholungsknrse  fnr  ein 
oder  mehrere  Fächer  veranstalten. 

Art.  198.  Die  Erziehungsdirektion  bestimmt  auf  Vorschlag  der  Inspektoren 
diejenigen  Lehrer,  welche  an  einem  Wiederholungskurse  teilnehmen  müssen. 

Diese  Kurse  sind  obligatorisch.  Die  Weigerung  eines  von  der  Teilnahme 
nicht  enthobenen  Lehrers,  sich  daran  zu  beteiligen,  wird  als  Versichtleistnng 
auf  sein  Patent  betrachtet. 
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Die  DiBpensgesnche  sind  an  die  Erziehangsdirektion  zn  richten  nnd 
vom  Inspektor  yinit  Bein. 

Art.  199.  Die  im  Gesetz  vorgesehenen  Ereiakonferenzen  sind  ei 
aUgemein  oder  partiell. 

Die  allgemeiaen  RreiskonfeTenzen  Teraammeln  in  der  Regel  alle  Leh 
betreffenden  Kreises.  Sie  sollen  weni^tens  einmal  im  Jahre  stattündei 
Oberamtmann  des  Bezirks  wird  regelmässig  von  diesen  Konfereuien  in  E 
gesetzt  nnd  hat  das  Recht,  denselben  beizuwohnen. 

Die  partiellen  Konferenzen  versammeln  die  Lehrer,  welche  weni 
acht  Kilometer  vom  Konferenzon  entfernt  sind.  Sie  finden  DHchmittag 
Die  Lehrer  besQchen  die  Hnstergchulen  and  balteo  darin  Prabclektionei 

Art.  200.  Der  Inspektor  oder  die  Isspektorin  bezeichnet  den  Ort,  Z 
Programm  dieser  Konferenzen.  Er  lässt  die  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  einl 
Er  schlSgt  ihnen  znr  mflndlichen  oder  schriftlichen  Behandinni;  Aufgab 

Die  nnentscbnldigten  Abeenzen  an  den  Konferenzen,  wie  die  NicbtaasI 
der  vorgeschriebenen  Arbeiten  werden  mit  einer  Busse  bestraft,  wel 
Konferenz basse  zn  gute  kommt. 

Art.  201,  Ein  von  Amts  wegen  von  der  Konferenz  bezeichneter  Lei 
verpflichtet,  die  Stelle  eines  Sekretärs  zu  versehen. 

Der  Sekretär  bernft  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  ein,  besortct  die 
Korrespondenz,  verfasst  ein  Protokoll  über  die  Beratungen;  er  führt  e 
zeichnis  der  aufgelaufenen  Bussen,  welches  er  am  1.  Jaunar  nnd  am  1.  J 
Inspektor  zustellt. 

Wihrend  der  Daner  seiner  Verrichtungen  ist  er  von  der  Pflicht  befi 
den  Mitgliedern  der  Konferenz  auferlegten  schriftlichen  Arbeiten  zn  ma 

Art.  202.  Die  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  haben  das  Recht  zur  unentge 
Benützung  der  Bibliothek  des  pädagogischen  Museums,  gemäss  dem  bezü 
Reglement.  Es  wird  ihnen  anempfohlen,  dieses  Mittel  zur  Ausbildu. 
Vervollkommnung  regelmässig  zu  benutzen. 

Fünßtt  Kapitel.  —  Wiederholung»-  und  Foribildungaschulen. 

Art  203.  Alle  aus  der  Primarschule  eutlasseuen  Schäler  sind  verp 
die  Wiederbolangs-  oder  Fortbildungsschulen  zn  beKucben,  bis  sie  die  ei' 
siscbe  Rekrutenprtlfuiig  gemacht  haben.  Sie  mäsHen  sich  ohne  besonde 
fbrdentng  in  denselben  einfinden.  Selbst  diejenigen,  welche  die  Prflfn 
Stauden  haben,  kOnnen  auf  ihr  Gesuch  hin  als  ZnhSrer  die  Fortbildnngs 
besuchen. 

Art.  204.  Die  Fortbildungsschule  wird  in  zwei  Abteiinngen  eingete 
Schttler  werden  mit  Rttcksicht  auf  ihren  Bildungsgrad  einer  derselben  zn 

Fflr  jede   Abteilnng   wird   ein  besonderes  Programm   atifgestellt. 
nntern  Abteilnng  wiederholen  die  Schüler  den  Stoff,  den  sie  sich  in  der  ] 
schule  angeeignet  haben.    In  der  obern  Abteilnng  wird  der  gleiche  Sto 
entwickelt,  vertieft  nnd  bekommt  einen  professionellen  Charakter. 

Art.  205.  Die  Kurse  sind  unentgeltlich.  Die  Gemeiude  liefert  das 
die  Beizung  nnd  Beleuchtung;  sie  verschafft  sich  das  Material  vom  Hau; 
nnd  liefert  os  den  Schülern  der  Fortbildungsschale  unter  denselben  Bedin 
wie  den  Primarschülem. 

Art  206.  Der  Kurs  wird  in  der  ersten  Wiche  des  Monats  Novem 
D^et  nnd  frflhestens  in  der  ersten  Woche  de»  März  geHchlossen.  Die  % 
Daten  der  ErO&nung  und  Schliessung  werden  durch  die  Ortskommissio 
gesetzt  im  Einverständnis  mit  dem  Lehrer.  Die  Ortskommission  übt 
häufige  Besuche  eine  tätige  Aufsicht  über  diese  Kurse  ans. 

Art.  207.  Der  Inspektor  wird  durch  den  Lehrer  von  den  Daten  < 
Öffnung  und  des  Schlusses  benachrichtige. 
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Jedes  Jahr  schickt  ihm  der  Lehrer  bei  Eröffnung  des  Kurses  das  Namens- 
verzeichnis  aller  zum  Besuche  der  Fortbildungsschule  verpflichteten  Schüler  nnd 
gibt  an,  welcher  Abteilung  sie  angehören. 

Art.  208.  Die  Kurse  werden  vorzugsweise  auf  den  wöchentlichen  Ferien- 
halbtag  verlegt.  Sie  dauern  dann  drei  aufeinanderfolgende  Stunden.  Wenn  sie 
abends  stattfinden,  so  wird  zweimal  wöchentlich  je  zwei  Stunden  Schule  gehalten. 

Durch  Entscheidung  des  Inspektors  kann  ein  Ergftnzungsnnterricht  Ton 
zwei  Stunden  erteilt  werden,  dem  die  Schüler  der  untern  Abteilung  beiwohnen 
müssen. 

In  allen  diesen  Punkten  holt  der  Inspektor  das  Outachten  der  Ortskom- 
mission ein. 

Art.  209.  Der  Lehrer  hat  den  Fortbildungsschülem  gegenüber  dieselben 
Rechte  und  Pflichten,  wie  gegen  die  Primarschüler;  er  führt  för  die  Fort- 
bildungsschule ein  besonderes  Tagebuch,  ein  Hatrikelregister,  ein  Verzeichnia 
der  Fortschrittsnoten  und  Absenzen;  er  füllt  die  Zeugnisbüchlein  ans  nnd 
erstattet  dem  Inspektor  jede  Woche  Bericht  etc. 

Er  verlangt  von  seinen  Schülern  die  strenge  Beobachtung  der  vorgeschriebenen 
Ordnungs-  und  Disziplinarmassregeln.  Vor  allem  untersagt  er  ihnen,  zu  trinken 
und  zu  rauchen  während  der  Stunden.  Fälle  von  Widersetzlichkeit  können 
durch  Entscheidung  des  Oberamtmanns  mit  einer  Basse  von  Fr.  1  bis  5  oder 
1  bis  7  Tagen  Gefängnis  bestraft  werden,  je  nach  Wichtigkeit  des  Falles. 

Art.  210.  Die  gesetzlichen  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Reglements  über 
die  Bestrafung  der  Absenzen  und  den  Bezug  der  Bussen  sind  auf  die  Fort- 
bildungsschulen anwendbar. 

Für  diese  Fortbildungsschulen  besonders  gelten  jedoch  folgende  Vorschriften: 

a.  jedes  Zuspätkommen  wird  mit  einer  Busse  von  20  Rappen  bestraft,  wenn 
der  Kurs  am  Abend  abgehalten  wird,  von  30  Rappen,  wenn  derselbe  am 
Tage  stattfindet; 

b.  eine  Absenz  wird  als  unbegründet  betrachtet,  welches  auch  immer  der 
Grund  dafür  sei,  wenn  die  Eltern  den  Lehrer  nicht  vor  Beendigung  des 
Unterrichts  davon  benachrichtigen; 

c.  der  Lehrer  übermittelt  die  Liste  der  Absenzen  der  Ortskommission,  dem 
Inspektor  und  dem  Oberamtmann  spätestens  am  Tage,  der  auf  denjenigen 
folgt,  an  welchem  die  Absenzen  erfolgt  sind; 

d.  die  unerlaubten  Absenzen  werden  nach  folgender  Skala  bestraft: 

Abendkurs. 

1.  Absenz  40  Rp.  —  2.  Absenz  80  Rp.  —  3.  Absenz  Fr.  1.  20.  —  4.  Abseni 
Fr.  1.  20. 

Tageskurs. 

1.  Absenz  60  Rp.  —  2.  Absenz  Fr.  1. 20.  —  3.  Absenz  Fr.  1. 20.  —  4.  Absen« 
Fr.  1.  20. 

Für  jede  unentschuldigte  Absenz,  von  der  dritten  angefangen,  erhält  der 
Schüler  oder  die  verantwortliche  Person  ausser  der  vorgeschriebenen  Geldbnsse 
eine  Haft  von  24  Stunden. 

Art.  211.  Der  Kreisinspektor  besucht  so  oft  als  möglich  die  Fortbildungs- 
schulen. 

Art.  212.  Die  auf  den  Militärlisten  für  die  Rekrutirung  des  folgenden 
Jahres  aufgetragenen  jungen  Leute  werden  vom  Oberamtmann,  auf  den  Vor- 
schlag des  Inspektors,  zu  einer  besonderen  Prüfung  einberufen,  in  welcher  sie 
in  den  durch  ein  besonderes  Reglement  bezeichneten  Fächern  geprüft  werden. 

Diejenigen  jungen  Leute,  welche  bei  dieser  Prüfung  fehlen,  verfallen  einer 
Busse  von  Fr.  5.  Ausserdem  werden  sie  zu  einer  besonderen  Prüfung  vor  dem 
Inspektor  angehalten.  Der  Inspektor  bestimmt  den  Tag  und  den  Ort  der  Prfifong, 
welche  im  Oktober  stattfindet. 
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Der  Inspektor  unterbreitet  der  Erziehnngsdirektion  das  Resultat  dieser 
Prüfung.  Er  teilt  auch  der  Ortskommission  die  von  den  Rekrutirungspflichtigen 
des  Schnlkreises  erhaltenen  Noten  mit. 

Art  213.  Die  Rekrutirungspflichtigen  des  Jahrganges  sind  femer  zu  einem 
besonderen  Wiederholungskurs  verpflichtet.  Dieser  findet  innerhalb  der  den 
eidgenössischen  Prüfungen  vorhergehenden  vierzehn  Tagen  statt  und  beschäftigt 
sich  auBschliessUch  mit  dem  Programm  dieser  Prüfungen. 

Der  Kurs  umfasst  mindestens  10  Lektionen,  welche  an  10  aufeinander- 
folgenden Tagen  erteilt  werden;  sie  beginnen  spätestens  um  8  Uhr  abends. 

Art.  214.  Die  Ortskommission  zeigt  die  Eröffnung  dieser  Kurse  an,  und 
alle  Rekrutirungspflichtigen  dieses  Schulkreises  sind  verpflichtet,  sich  ohne 
besondere  Aufforderung  einzufinden,  unter  Strafe  von  Fr.  1-— 5. 

Nach  dem  ersten  Schultag  übersendet  der  Lehrer  dem  Inspektor  das  Ver- 
zeichnis der  eingeschriebenen  Rekrutirungspflichtigen. 

Zwei  Tage  vor  den  eidgenössischen  Rekrutenprüfiingen  übermittelt  der 
Lehrer  dem  Inspektor  einen  allgemeinen  Bericht  über  den  Gang  der  Schule  nach 
dem  vorgeschriebenen  Formular. 

Art.  215.  Der  Lehrer  zeigt  dem  Inspektor  ohne  Verzug  die  unbegründeten 
Absenzen  an.  Diese  werden  mit  einer  Busse  von  Fr.  1.  20  bestraft,  welche  der 
Oberamtmann  sofort  einziehen  lässt. 

Jeder  Rekrutirungspflichtige ,  welcher,  sei  es  durch  Nachlässigkeit  oder 
durch  Böswilligkeit,  sich  diesem  Kurse  entzieht,  verfällt  einer  Strafe  von  höch- 
stens 10  Tagen  Gefängnis,  unbeschadet  der  Geldbussen.  Die  verantwortlichen 
Personen  verfallen  denselben  Strafen. 

Der  Lehrer,  im  Einverständnis  mit  dem  Präsident  der  Kommission,  veran- 
lasst nötigenfalls  das  Einschreiten  der  Polizei,  damit  die  unbegründeten  Absenzen 
aufhören. 

Art.  216.  Der  Lehrer  verfasst  im  Monat  März  über  den  Verlauf  des  Kurses 
nach  einem  vorgeschriebenen  Formular  einen  einlässlichen  Bericht.  Er  unter- 
breitet ihn  der  Schulkommission  zur  Visirung  und  schickt  denselben  am  31.  März 
dem  Inspektor  zu. 

Der  Inspektor  überreicht  den  Bericht  der  Erziehungsdirektion  zur  Fest- 
setzung der  im  Art.  114  des  Gesetzes  vorgesehenen  Entschädigung. 

Art.  217.  Die  Erziehungsdirektion  berechnet  die  den  Lehrern  zukommende 
Entschädigung  jeder  Gemeinde.  Die  Liste  dieser  Entschädigungen  wird  zweimal 
im  Amtsblatt  veröffentlicht. 

Art.  218.  In  den  grossem  Ortschaften  werden  Fortbildungsschulen  für  aus 
der  Schule  entlassene  Mädchen,  welche  am  Orte  und  in  den  umliegenden  Ge- 
meinden wohnen,  eingerichtet.  Die  Schülerinnen  vervollständigen  in  denselben 
die  in  der  Primarschule  erworbenen,  ihrem  Geschlechte  eigenen  Kenntnisse  und 
erhalten  Unterricht  im  Kochen  und  der  Haushaltungskunde. 

Diese  Kurse  werden  nur  Tags  über  gegeben. 

Die  Organisation,  die  Dauer  und  das  Programm  derselben  bilden  den  Gegen- 
stand besonderer  Beschlüsse. 

Sechstes  Kapitel.  —  Klsinkinderschulen, 

Art  219.  Die  Gemeinden  können  Schulen  für  Kinder  von  4  bis  7  Jahren 
errichten.  Diese  Schulen,  genannt  Kleinkinderschulen,  haben  ein  besonderes 
Programm  und  Reglement.  Die  Schulbehörden  haben  darin  dieselben  Rechte 
und  üben  darin  dieselben  Pflichten,  wie  in  den  Primarschulen. 

Siebentes  Kapitel.  —  Freie  Schulen. 

Art  220.  Man  nennt  diejenigen  Schulen  freie  Primarschulen,  welche  von 
einer  oder  mehreren  Personen  auf  ihre  Kosten  und  Gefahr  durch  selbständiges 
Vorgehen  errichtet  werden. 
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Keine  freie  Schnle  kann  ohne  vorhergehende  Anzeige  an  die  Eniehnngs- 
direktion  eröffnet  werden. 

Die  Gemeinden,  anf  deren  Gebiet  sie  errichtet  sind,  haben  ihnen  gegenüber 
durchaus  keine  Verbindlichkeiten;  jedoch  können  sie  dieselben  unterstützen. 
(Art.  119  des  Gesetzes.) 

Art.  221.  Der  Staat  hat  die  Oberaufsicht  Aber  die  freien  Schulen.  Er 
überwacht  die  Aufnahme  und  Entlassung  der  Schüler;  er  konstatirt,  ob  sie  die 
Schule  regelmässig  besuchen,  und  versichert  sich  mittelst  der  Entlassani^- 
Prüfungen,  ob  sie  einen  genügenden ,  d.  h.  einen  solchen  Unterricht  erbalten, 
welcher  dem  der  Primarschule  vorgeschriebenen  entspricht. 

Art.  222.  Der  Direktor  einer  freien  Schule  stellt  am  Anfange  des  Schul- 
jahres jedem  in  seine  Schule  aufgenommenen  Kinde  nach  einem  bestimmten 
Formular  eine  Aufnahmsbescheinigung  aus. 

Diese  Bescheinigung  wird  innerhalb  acht  Tagen  von  den  Eltern  oder  ihren 
Stellvertretern  der  Ortsbehörde  zugestellt. 

Diese  übermittelt  dem  Inspektor  das  Verzeichnis  der  in  der  freien  Schnle 
aufgenommenen  Kinder. 

Wenn  ein  Kind  die  freie  Schule  im  Laufe  des  Jahres  verlässt,  so  wird  der 
Ortsbehörde  in  obenbezeichneter  Weise  Mitteilung  gemacht. 

Art.  223.  Der  Direktor  ist  verpflichtet,  von  seinen  Schfilern  den  regel- 
mässigen Schulbesuch  zu  verlangen.  Er  kann  zu  diesem  Zwecke  die  Unter- 
stützung des  Oberamtmanns  anrufen  und  die  durch  das  Gesetz  und  das  gegen- 
wärtige Reglement  vorgesehenen  Bestimmungen  auf  die  Fehlbaren  anwenden. 

Der  Ertrag  der  Bussen  wird  für  die  Bedürfnisse  der  Schule  und  besonders 
zur  Anschaffung  von  Schulmaterial  für  arme  Kinder  verwendet 

Art.  224.  Die  Entlassung  der  Kinder  aus  den  freien  Schulen  geschieht 
durch  den  Schulinspektor  auf  Grund  einer  in  seiner  Gegenwart  vorgenommenen 
Prüfung.  Der  Inspektor  setzt  den  Ort,  den  Tag  und  die  Stunde  der  Prfifang 
im  Einverständnis  mit  dem  Direktor  fest.  Er  übermittelt  sofort  den  Schal- 
behörden der  interessirten  Gemeinden  die  Angabe  der  von  ihm  bewilligten 
Schulentla.ssungen. 

Art.  225.  Von  dem  Zeitpunkt  an,  da  die  Schulbehörden  sowohl  die  in 
Art  221  vorgesehene  Aufnahmsbescheinignng,  als  auch  die  in  Art.  223  vorgesehene 
Entlassuugsan zeige  erhalten  haben,  sind  die  Kinder  mit  vollem  Recht  vom  Besuch 
der  öffentlichen  Schulen  befreit. 

In  Ermanglung  dieser  Bescheinigungen  sind  die  Kinder  verpflichtet,  unver- 
züglich in  die  öffentliche  Gemeindeschule  ihres  Wohnortes  einzutreten. 

Art.  226.  Die  Schulbehörden  dürfen  sich  nicht  direkt  in  die  freien  Schulen 
einmischen.  Kommen  Missbränche  vor,  so  richten  sie  ihre  Klagen  durch  Ver- 
mittlung des  Inspektors  an  den  Staatsrat.  Nach  dem  Ergebnis  der  angehobenen 
Untersuchung,  in  welcher  der  Direktor  und  nötigenfalls  die  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen der  freien  Schule  einvernommen  werden,  entscheidet  der  Staatsrat  darüber. 

Art.  227.  Die  freien  Schulen  können  den  Charakter  von  öffentlichen  freien 
Schulen  erlangen. 

In  diesem  Fall  müssen  ihre  Statuten,  welche  dem  Staatsrate  vorzulegen 
sind,  die  Bestimmung  enthalten,  dass  sie  sich  in  Bezug  auf  Wahl  und  Besoldung 
der  Lehrer,  Unterricht,  Disziplin,  Schulbesuch  und  Genehmigung  der  Schnl- 
rechnungen  nach  den  Vorschriften  der  Schulgesetze  und  Reglemente  richten. 

Die  von  den  Beteiligten  ernannte  Schulkommission  hat  alle  Befngnisse, 
welche  das  Gesetz  den  Gemeinderäten  und  Ortsschulkommissionen  erteilt. 

Wird  eine  Steuer  nötig,  so  wird  sie  von  allen  dei^jenigen  erhoben,  welche 
ihre  Zustimmung  zu  den  Organisationsstatuten  der  Schule  erklärt  haben,  ob  de 
Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  besitzen  oder  nicht  Dessenungeachtet  fahren 
sie  aber  fort,  ihren  Teil  der  Schulsteuer  an  die  Gemeinde  zu  zahlen,  mit  der 
einzigen  Ausnahme  desjenigen  Teiles,  welcher  zur  Bildung  des  Gehaltes  für  die 
Lehrer  in  der  Gemeindeschnle  bestimmt  ist. 
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Achtes  Kapitel,  —  Lehrerpensionskasse. 

Art.  228.  Alles,  was  sich  anf  die  Lehrerpensionskasse  bezieht,  wird  durch 
das  sachbezügliche  Gesetz  nnd  dnrch  das  besondere  Eeglement  geregelt. 

Neuntes  Kapitel.  —  Schluss-  und  Obergangsbesfimmungen. 

Art.  229.  Das  gegenwärtige  Beglement  tritt  mit  dem  1.  November  1899  in 
Kraft. 

Von  diesem  Zeitponkt  an  tritt  das  allgemeine  Reglement  vom  9.  Jnli  1886 
aasser  Kraft. 

Anhang. 

Besondere  Anleitungen  oder  Grundsätze  ßtr  den  Primarlehrer. 
Erster  Abschnitt.  —  Unterricht. 

1.  Lehret  nar,  was  ihr  selber  vollkommen  wisset. 

2.  Betretet  niemals  die  Schule,  ohne  gründlich  für  den  Unterricht  vorbereitet 
zu  sein;  selbst  auch  dann  nicht,  wenn  ihr  glaubt,  mit  dem  Gegenstand  des 
Unterrichts  wohl  vertraut  zu  sein. 

3.  Befolget  gewissenhaft  die  vorgeschriebenen  Stundenpläne  und  Programme. 

4.  Wiederholet  häufig ;  ihr  werdet  alsdann  langsam,  aber  desto  sicherer  vor- 
wärts kommen;  besser  ist  „wenig  und  gut"  als  ,.viel  and  schlecht". 

5.  Passt  euren  Unterricht  dem  Verstand  der  Kinder  an. 

Wendet  so  viel  als  möglich  die  Anschauungsmethode  an.  Bedienet  euch 
der  Zeichnungen  auf  die  Wandtafel  und  solcher  Gegenstände,  welche  für  die 
Sinne  wahrnehmbar  sind,  um  dem  Kinde  den  Gegenstand  des  Unterrichtes  be- 
greiflich und  anschai^lich  zu  machen.  Nehmet  Beispiele  aus  dem  täglichen 
Leben  und  solche  Dinge  zu  Hülfe,  welche  das  Kind  täglich  sehen  und  beob- 
achten kann.  Das  Landleben,  die  üblichsten  Handwerke  bieten  dem  Lehrer, 
der  sie  zu  benutzen  versteht,  eine  unerschöpfliche  Quelle  von  Tatsachen  und 
Beispielen  dar. 

6.  Vernachlässigt  keine  Abteilung  eurer  Schule.  Indem  ihr  die  Elementar- 
klasse gut  unterweist,  bereitet  ihr  euch  eine  gute  Oberabteilung  vor. 

Zweiter  Abschnitt.  —  Disziplin. 

7.  Seid  der  erste  und  letzte  in  der  Klasse. 

8.  Lasst  niemals  einen  Schüler,  um  so  weniger  eine  Abteilung  unbeschäftigt. 

9.  Euer  Charakter  bleibe  sich  stets  gleich;  hütet  euch  vor  barschem 
Wesen,  Ausbrüchen  des  Zornes,  gemeinen  und  groben  Schimpfnamen,  Spottnamen 
und  Beleidigungen.  Seid  immer  euem  Schülern  gegenüber  derselbe,  freundlich 
ohne  zu  vertraulich,  nachsichtig  ohne  schwach,  streng  ohne  eigenninnig  zu 
sein.  Vermeidet  es,  euch  in  Streitigkeiten  einzumischen,  welche  unter  Personen 
und  Familien  vorkommen,  in  deren  Mitte  ihr  zu  leben  berufen  seid. 

10.  Bedrohet  niemals  ein  Kind  mit  einer  Strafe,  ohne  dieselbe  aufzuerlegen, 
wenn  der  Fehler  wirklich  begangen  wurde.  Kleinere  Fehler  aber,  die  nur 
Folgen  der  Jugend  und  des  Leichtsinnes  sind,  soll  der  Lehrer  nachzusehen 
wissen.  Beobachtet  die  dem  Alter  und  dem  Geschlechte  der  Kinder  schuldigen 
Rücksichten.  Wenn  ihr  genötigt  seid,  zu  strafen,  tut  es  mit  Buhe. 

11.  Seid  bis  ins  kleinste  gerecht  und  unparteiisch.  Kinder  sind  in  Bezug 
auf  Parteilichkeit  und  Ungerechtigkeit  sehr  feinfühlig.  Der  Lehrer,  welcher 
sich  hierin  Fehler  zu  schulden  kommen  lässt,  verliert  in  ihren  Augen  jede 
Autorität. 

12.  Bedienet  ihr  euch  Gehilfen,  so  überwachet  sie,  dass  sie  sich  nicht  dem 
Zorne  hingeben,  dass  sie  nicht  die  Strafmittel  missbrauchen  und  keine  Unge- 
rechtigkeiten begehen. 
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13.  Die  Bestrafang^  gewisser  Laster,  die  den  guten  Sitten  zuwider  sind, 
erfordern  grosse  Umsicht  nnd  viel  Schonung  fOr  den  Unglücklichen^  welcher 
mit  diesem  für  Geist  nnd  Körper  gleich  veäerhlichen  Ühel  behaftet  ist  Ihr 
müsset  besonders  verhüten,  dass  die  Enthüllung  des  Übels  ansteckend  wirke. 

14.  Beginnet  und  schliesset  die  Schule  stets  damit,  dass  ihr  das  Herz  der 
euch  anvertrauten  Jagend  zu  Gott  erhebt.  Aber  vermeidet  alles  bloss  Mecha- 
nische, Äusserliche  und  Gedanken! osse  im  Gebet,  wie  in  den  sonstigen  religiösen 
Schulübungen.  Ein  Gebet,  das  aus  dem  Herzen  kommt,  oder  ein  schöner 
religiöser  Gesang  erhebt  die  Seele  des  Kindes  zu  Gott. 

Dritter  Abschnitt.  —  Moralische  und  körperliche  Erziehung. 

15.  Gesicht  und  Hände  eurer  Schüler  sollen  rein  und  die  Haare  wohlge- 
kämmt sein.  „Die  Reinlichkeit'',  sagt  der  heilige  Augustinus,  ist  „eine  halbe 
Tugend". 

16.  Wenn  der  Körper  leidend  ist,  so  ist  es  auch  der  Geist,  und  er  kann 
sich  dann  der  Arbeit  nicht  hingeben.  Die  Gesundheit  der  Kinder  verdient 
darum  die  höchste  Sorgfalt ;  deshalb  soll  das  Schulzimmer  in  grösster  Beinlich- 
keit  und  Ordnung  gehalten,  gut  gelüftet  und  die  Kinder  in  den  Erholangs- 
stunden  zu  Bewegungsspielen  ermuntert  werden. 

17.  Lebret  euere  Schüler  al}es  das  lieben,  was  gut,  schön,  wahr,  gerecht 
und  anständig  ist. 

Eure  Pflicht  besteht  nicht  allein  darin,  die  vom  Schulgesetze  vorgeschrie- 
benen Kenntnisse  zu  lehren,  sondern  ihr  sollt  vor  allem  durch  die  religiöse  nnd 
bürgerliche  Erziehung  Menschen,  Bürger  und  Christen  heranbilden,  Menschen 
für  die  Gesellschaft,  Bürger  für  das  Vaterland,  Christen  für  Gott  und  das 
ewige  Leben. 

18.  Euer  Beispiel  entspreche  euren  Worten.  Das  Kind  ist  von  Natur  ans 
zur  Nachahmung  geneigt ;  es  wird  eher  befolgen,  was  ihr  tut,  als  was  ihr  saget 
Euer  Betragen  sei  daher  in  jeder  Beziehung  untadelhaft  und  euerer  hohen 
Aufgabe  würdig. 

19.  Pflanzet  euren  Schülern  durch  Wort  und  Beispiel  die  Grundsätze  nnd 
Ausübung  der  christlichen  Höflichkeit  ein,  ebenso  die  Ehrfurcht  vor  geistlichen 
und  weltlichen  Behörden. 

Lasset  häufig  in  der  Schule  kleine  Abhandlungen  über  Anstandslehre  lesen. 

Bemühet  euch,  diese  Regeln,  deren  Beobachtung  einen  so  glücklichen  Ein- 
fluss  auf  die  einzelnen  Menschen,  auf  die  Familien  und  auf  <Ue  ganze  Gesell- 
schaft ausübt,  von  den  Schülern  schätzen,  lieben  und  anwenden  zu  lassen. 

Durch  eine  besondere  Verdienstnote  vermerkt  ihr  den  Fortschritt  eurer 
Schüler  in  diesem  Teile  der  Erziehung. 

20.  Seid  für  eure  Schüler  ein  Freund,  ein  Vater.  Habet  ein  offenes  Hen 
insbesondere  für  die  Ärmsten,  für  die  Waisen,  für  die  Verlassenen  und  fllr 
jene  Kinder,  welche  im  elterlichen  Hause  der  erfahr  und  dem  bösen  Beispiel 
ausgesetzt  sind. 

Ein  Lehrer  ohne  Herz  und  Gemüt  ist  unwürdig  des  edlen  Berufes,  der 
durch  unsem  göttlichen  Meister  Jesus  Christus  selber  seine  Weihe  empfangen 
hat,  denn  er  wurde  mit  den  Kindern  wieder  zum  Kinde,  und  er  sprach  das 
-bedeutsame  Wort:  „Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen". 


14.  a.  4.  Programme  g6n6ral  des  icoles  primairet  du  eanton  de  Friboiirg  1899. 

ORGANISATION  DES  ECOLES. 

L'^cole  primaire  r6nnissant  toutes  les  dasses  d'äge,  est  divis^e  en  trois 
cours  progressifs,  savoir:  1**  le  cours  inferieur;  2**  le  cours  moyen;  3®  le  cours 
snp6rieur. 
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Le  conrs  inf^rienr  comprend  normalement  les  ^l^ves  de  7  ä  8  ans ;  le  conrs 
moyen  les  41dves  de  9  &  11  ans;  le  conrs  snp^rieur,  ceux  de  11  ä  15  ou  16  ans. 

Les  41^yes  des  denx  conrs  inf^rienrs  qni  n*ont  pn,  an  moment  des  promo- 
tions,  parcourir  le  programme  qni  lenr  est  attribn^,  sont  astreints  par  Tinspec- 
tenr  k  rester  encore  nne  ann6e  an  conrs  qn^ils  yiennent  de  sniyre,  ponr  r^p6ter 
les  matiäres  enseign^es  k  ce  conrs. 

Dans  les  localit^s  oü  se  tronvent  des  classes  snperpos^es,  nn  programme 
special,  bas^  snr  le  programme  g^n^ral,  est  elabor^  par  Tinspectenr  ponr  chaqne 
classe.  L'inspectenr  veille  sans  cesse  snr  Torganisation  rationnelle  des  classes 
dans  ces  cOmmnnes,  en  tenant  compte  des  circonstances  locales.  Les  promotions 
sont  faites  par  Tinspectenr  ä  Tonvertnre  de  chaqne  ann^e  scolaire,  en  tenant 
compte  de  Tage  des  ^Ihves  et  des  notes  qn'ils  ont  obtennes. 

Dans  les  ^coles  r^nnis^ant  les  trois  conrs,  le  conrs  inferienr  comprend, 
pendant  le  semestre  d'6t^,  denx  sections  bien  distinctes,  saToir:  1^  la  section 
616mentaire,  formte  des  ^l^yes  qni  sont  entr^  k  T^cole  an  1^  mai  de  Tann^e 
coorante;  2^  la  section  plns  avanc^e,  comprenant  les  ÜhYes  de  denxiäme  ann^e. 

Ces  denx  sections  restent  s^pare^s  dn  1^'  mai  an  15  novembre  an  plns  tard, 
ponr  r6tnde  de  la  lectnre,  de  la  grammaire,  dn  calcnl  et  de  T^critnre;  elles 
penvent  eire  r^nnies  ponr  les  legons  de  religion  et  d^histoire  sainte,  ainsi  qne 
ponr  les  le^ons  de  choses.  A  partir  dn  15  novembre,  les  denx  sections  doivent 
etre  r^nnies  et  forment  nn  senl  conrs  ponr  tontes  les  branches,  except6  le  calcnL 

Dans  ces  m^mes  öcoles,  les  denx  conrs  snp^rienrs  penvent  Stre  r6nnis  ponr 
Tenseignement  dn  cat^chisme,  de  Thistoire  sainte,  dn  calcnl  oral,  de  Thistoire 
et  de  la  g^ographie  nationales,  ponr  le  chant,  le  d essin  et  T^criture,  ainsi  qne 
ponr  certaines  dict^es  et  ponr  les  le^ons  de  civilit6. 

II  est  instamment  recommand^  an  maitre  d'exiger  des  enfants,  m6me  des 
plus  jennes,  qn'ils  röpondent  to^jonrs  par  des  phrases  complätes,  claires  et 
correctes,  anx  qnestions  qni  lenr  sont  pos6es.  Le  maitre  ne  laissera  jamais  passer 
nne  incorrection  de  langage  sans  la  reprendre  en  indiqnant  comment  Tenfant 
anrait  du  s'exprimer. 

PROGRAMME. 
X.  Enseignement  religieuz. 
Cours  infirieur,  —  a.  Etnde  des  priores  et  dn  petit  cat6chisme. 

h,  Les  fait»  les  plns  saillants,  c'est-ä-dire,  les  plns  grandes  fignres  de 
TAncien  et  dn  Nonvean  Testament,  6tndi6es,  dans  lenr  ordre  chronologiqne,  an 
moyen  de  grands  tableanx  on  de  gravnres,  sons  forme  de  le^ons  de  choses. 

(Cet  enseignement  est  r^parti  snr  denx  ann6es  consacr^es  Tnne  k  TAncien 
et  Fantre  an  Nonvean  Testament.) 

Cours  moyen.  —  a.  Etnde  de  legons  dn  cat^chisme  indiqn^es  par  le  Cnr6 
de  la  paroisse. 

h.  Histoire  sainte :  les  chapitres  les  plns  importants  de  TAncien  et  dn  Non- 
vean Testament. 

Etnde  des  tableanx  on  des  gravnres  de  THistoire  sainte  en  rapport  avec  les 
v6rit^s  et  les  devoirs  fondamentanx,  snivant  Tage  et  les  besoins  des  enfants. 

Cours  supMeur.  —  a.  Continuation  de  l'^tnde  dn  cat^chisme,  en  snivant 
les  directions  donn^es  par  le  CnrL 

b.  Histoire  sainte.  Etnde  compl&te  de  l'Ancien  et  dn  Nonvean  Testament. 
Aper^ns  g^n^ranx  de  Thistoire  de  PEglise. 

(II  Importe  de  mettre  les  faits  les  plns  marqnants  de  THistoire  sainte  en 
rapport  avec  les  principales  fetes  religienses  de  Pann^e.) 

a.  Langue  matemelle.  —  a.  Enseignement  intuftif. 

Cours  infMeur  (les  denx  sections  r^nnies).  —  Le^ons  de  choses  snr  les 
mots  tjpes  et  antres  mots  des  tableanx  de  lectnre.  —  Entretiens  familiers  snr 
les  objets  qni  se  tronvent  dans  le  voisinage  imm^diat  de  Tenfant:  objets  d'^cole, 
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mat^riel  de  classe,  condiscipleSf  les  parents,  le  mobilier  de  la  maison,  les  all- 
ments,  les  habits,  et  antres  sojets  emprunt^s  anx  trois  r^gnes  de  la  natnre.  — 
Legons  de  choses  pr^parant  la  lecture  des  chapitres  descriptifs  da  Livre  de 
lectare  da  degr^  inf^rieur.  Examen  des  gravares  de  ce  manael  et  d'aotres 
tableaax.    (Voir  Gaide  da  premier  degr4.) 

Cour8  moyen,  —  Le^ons  de  choses  pr^parant  la  lectare  des  chapitres  des- 
criptifs du  Livre  de  lectare  du  degr6  moyen,  avec  däveloppements,  soit :  a.  rkgtkt 
animal;  fr.  r^gne  v^g^tal;  c.  r^gne  mindral.  Le^ons  intuitives  sur  objets  dirers 
dont  la  description  n'a  pu  etre  faite  dans  le  cours  inferieur.  Exercices  oraux 
de  reproduction,  ou  r6sum6  de  ces  legons  d'apres  canevas.  —  Exercices  ou  le^ns 
d'intelligence  pour  la  culture  du  jugement  et  du  raisonnement. 

Observation s.  —  1^  Ces  le^ons,  quand  elles  ne  sont  pas  difficUes,  peu- 
vent  §tre  donn^es  aux  deux  cours  införieurs  r^unis. 

2^  Elles  sont  le  sujet  d'nn  exercice  de  composition.  (Voir  B^daction  an 
cours  moyen.) 

6.  Lecture  et  Recitation. 

Cours  inßrieur  (Premiere  ann^e).  —  a.  Etüde  des  tableaax  de  lectare  pen- 
dant  le  semestre  d^6t^  et  jasqu'au  15  novembre.  Cette  ^tude  a  pour  bat  d'ameoer 
les  Kleves:  1^  ä  une  lecture  convenable';  2^  k  TinteUigence  des  mots  et  des 
propositions  du  syllabaire;  3^  k  la  connaissance  orthographique  des  mots  des 
25  Premiers  tableaux. 

b.  Lecture  avec  les  ^l^ves  de  seconde  ann6e  k  partir  da  15  novembre.  — 
Le  Livre  de  lecture  est  distribu6  en  deux  ann^es.  Une  annee,  les  ^l^ves  lisent 
les  48  premieres  pages ;  l'ann^e  suivante,  de  la  page  1  ä  10  et  de  la  page  81  k 
la  fin  du  manuel.  —  Compte  rendu.  Etüde  compläte  du  texte  au  point  de  vne 
du  sens  et  de  Torthographe. 

c.  Courtes  r^citations  en  prose  et  en  vers  de  chapitres  tires  du  Livre  de 
lecture. 

Cours  inßrieur  (Seconde  ann^e).  —  a.  Pendant  que  les  6lÄves  de  premiere 
ann6e  4tudient  les  tableaux  de  lecture,  ceux  de  seconde  ann^e  lisent  la  troi- 
si^me  partie  du  Livre  de  lecture :  „Les  alentours  de  la  maison'^  (pages  49—80). 
—  A  partir  du  15  novembre,  ils  sont  r^unis  pour  la  lecture  aux  ^Ifeves  de  pre- 
miere annee.  Exisrer  les  liaisons  les  plus  n^cessaires;  observer  la  ponctuation.  — 
Premiers  essais  de  lecture  intelligente  en  faisant  ressortir  les  ^l^ments  de  la 
phrase  et  en  accentuant  les  mots  \k  oü  le  sens  Texige.  —  Compte  renda  ao 
moyen  d'interrogations  auxquelles  l'^l^ve  doit  rdpondre  par  des  phrases  compl^tes 
et  correctes. 

6.  Recitation  de  morceaux  en  prose  et  en  vers  choisis  dans  le  Livre  de 
lecture.  Les  exercices  de  memoire  sont  toujonrs  pr^pares  d'avance  par  le  maitre 
au  point  de  vne  de  la  recherche  et  de  la  Classification  des  id^es,  et  de  la  ma- 
ni^re  dont  ces  id6es  sont  rendues. 

Cours  tnoi/en.  —  a.  Lecture  courante  et  intelligente.  —  Compte  rendn  libre 
ou  sous  forme  de  r^ponse  k  des  questions  de  plus  en  plus  g^n^rales.  (Le  maitre 
exige  avant  tont  une  expression  claire  et  correcte  des  id^es  renferm^es  daos  le 
texte.  II  am^ne  l'^leve  k  enoncer  les  idäes  principales  et  k  rendre  compte  de 
ce  qu'il  vient  de  lire  saus  reproduire  les  mots  et  les  toumures  du  texte.)  — 
Explication  des  mots.  —  Exercices  oraux  sur  les  principaax  synonymes,  homo- 
nymes, contraires.  —  Exercices  de  permutations  orales. 

b,  Recitation  de  morceaux  en  prose  ou  en  vers  emprunt^s,  —  pour  la 
plupart,  —  au  Livre  de  lecture  du  degrö  moyen.  —  Lettres  modeles  tirees  de 
ce  manuel. 

Cours  supSrieur.  —  a.  Lecture  correcte,  intelligente  et  expressive.  Compte 
rendu  libre  et  constituant  le  räsum^  fidele  des  id^es  d6velopp6es  dans  le  pas- 
sage  lu.  —  Etüde  de  la  signification  des  mots;  liaison  des  id^es;  choix  des 
expressions.  —  Coutinuation  de  l'etude  des  homonymes,  synonymes,  contraires. 
Etüde  de  la  derivation  des  mots  et  des  familles  de  mots. 


I 
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Dans  les  comptes  rendas,  chaqne  fois  qne  le  besoin  s'en  fait  sentir,  re- 
cherche  des  snjets  et  des  compl^ments.  —  Poar  rintelligence  da  texte  In,  re- 
chercher les  noms  dont  les  pronoms  tiennent  la  place.  —  Kesnm^s  oranx,  d^  apres 
canevas,  des  chapitres  lus. 

b.  B^citation  de  morceanx  de  prose  et  de  poesie  emprant^s  le  plns  souvent 
an  livre  de  lectnre.  —  Etnde  des  compositions  corrig^es  (les  snjets  en  sont 
choisis  dans  tons  les  genres  6tndi6s  k  T^cole). 

Observation s. —  PLe  maitre  s'assnre,  an  pr6alable,  qne  les  Kleves 
comprennent  bien  le  sens  des  mots  et  se  rendent  compte  des  id^es  et  de  la 
maniere  dont  elles  sont  exprim^es. 

2?  La  r^citation  doit  6tre  lente,  intelligente  et  expressive. 

8^  Le  maitre  proc^de  fr^quemment  ä,  nue  r^p^tition  des  morceanx  appris 
par  cQBnr. 

c.  Grammaire  et  Orihographe. 

Cours  inßrieur  (Premiere  ann6e).  —  a.  Orthographe.  Les  exercices  d*ortho- 
graphe  se  confondent  avec  la  lecture-6critare  et,  plus  tard,  lorsque  les  61dves 
ont  appris  qnelqnes  notions  de  lectnre,  d'äcritnr&  et  d'orthographe,  avec  Ten- 
seig:nement  intnitif.  —  Etnde  de  syllabes  simples,  pnis  de  mots,  et  de  propo- 
sitions  form^es  an  moyen  des  syllabes  apprises.  (Ces  exercices  marchent  de  front 
avec  r^tnde  des  tableanx  de  lectnre.  Ils  se  fönt  k  la  table  noire  d'abord,  pnis 
sor  Pardoise  sons  forme  de  copies  et  de  dict^es.) 

Bemarqnes  et  observations.  —  1**  L'orthographe  ne  pent  marcher 
de  pair  avec  la  lectnre  qne  jnsqn'an  26^  tablean,  en  raison  de  difficnlt^s  qne 
Ton  rencontre  dans  les  tableanx  snbs^6qnents. 

2^  Les  exercices  de  copie  doivent  §tre  conrts,  soign^s  an  point  de  vne  de 
Forthographe  et  de  T^critnre,  et  s6riensement  contröl^s  par  le  maitre. 

3^  Le  maitre  se  propose  denx  buts  en  faisant  copier  les  premiers  chapitres 
dn  manuel  de  lectnre:  a.  habituer  les  ^l^ves  ä  la  formation  des  caract^res 
typographiqnes  (transformation  des  lettres) ;  b.  les  initier  k  Forthographe  d'nsage. 

49  Le  maitre  attachera,  en  effet,  nne  grande  importance  k  F^tnde  de 
Forthographe  d'nsage;  quant  k  Forthographe  de  rägles,  eile  ne  doit  commencer 
qne  lorsqne  les  61eves  ont  acqnis  les  notions  ^l^mentaires  de  Forthographe 
nsaelle. 

b.  Grammaire.  Distinction  des  noms  commnns  et  des  noms  propres;  genre; 
nombre.  —  Formation  dn  plnriel:  la  r^gle  g^n^rale  et  les  exceptions  les  plns 
ntiles  k  connaitre.  —  Article  simple  et  article  contractu.  —  Exercices  Berits  tir^s 
du  Livre  de  lectnre. 

Cours  infirieur  (Seconde  ann^e).  —  a.  Orthographe.  Continnation  de  F^tnde 
de  Forthographe  d'nsage.  —  Familles  de  mots,  en  choisissant  les  plns  nsnels. 
—  Copies  soign4es  et  contr616es:  pnis,  dictöes  des  passages  copi6s. 

b.  Grammaire.  Continnation  de  F^tnde  dn  nom  et  de  Farticle.  —  Etnde  de 
Fadjectif  qualificatif ;  distinction  et  principales  r^gles  d'accord.  —  Etnde  ^14men- 
taire  des  principanx  pronoms  personnels. 

Conjngaison  des  anxiliaires  avoir  et  etre,  ainsi  qne  dn  präsent  de  Findi- 
catif,  du  pa886  d^fini  et  dn  fntur  de  quelques  verbes  simples  et  connns  de  la 
premi^re  conjngaison,  choisis  dans  le  Livre  de  lectnre.  —  Distinction  dn  sin- 
gnlier  et  dn  plnriel  de  la  troisi^me  personne  dans  les  temps  des  verbes. 

Emploi  du  point  et  de  la  virgnle  dans  les  ^nnm^rations.  —  Petits  exercices 
de  permntations  et  de  Classification  tir^s  dn  Livre  de  lecture. 

Cours  moyen.  —  a.  Orthographe.  Revision  des  matieres  ötndi^es  Fannie 
pr^c^dente  an  cours  inf^rienr. 

Suite  de  F6tude  de  Forthographe  d'nsage.  —  Exercices  sur  les  familles  de 
mots  les  plns  nsit^s.  —  Etudes  des  homonymes  les  plns  connns. 

b.  Grammaire.  Etnde  des  mots  variables:  r^les  d'accord  des  adjectifs 
qualificatifs.  —  Adjectifs   d^terminatifs.  —  Distinction   des    verbes;    6tnde   et 
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conjagaison  des  yerbes  r^g^liers,  en  la  faisant,  antant  qne  possible,  dans  de  conrtes 
propositions. 

Etüde  de  la  proposition  simple :  s^jet,  verbe  et  compl^ments.  —  Analyse 
grammaticales  de  propositions  simples  en  faisant  ressortir  les  fonctions  des  mots 
variables. 

Notions  ^lementaires  snr  la  ponctnation,  &  savoir:  emploi  da  point,  de  la 
▼irgole  dans  les  cas  les  plus  nsitäs,  du  point  d*interrogation  et  da  point  d'ex- 
clamation. 

Difif^rents  toars  de  pbrases.  —  Permatations  de  genre,  de  nombre,  de  per- 
sonne et  aatres  exercices  de  grammaire  tirds  da  Livre  de  lectare. 

Dict^es  d'application  des  r^gles  de  grammaire  ^tadi^s.  —  Dictöes  tirees  da 
Livre  de  lectare  et  pr6par6es  d'avance  k  domicile  oa  en  classe. 

Observation 8.  —  P  Tons  ces  exercices  sont  en  rapport  imm^diat  avec 
les  leQons  de  grammaire. 

2.  Poar  r6tade  de  l'orthographe  de  r^gles,  les  exemples  sout  pris  dans  le 
Livre  de  Lectare,  6crits  ä  la  table  noire  et  expliqa^s  en  saivant  les  directions 
donn^es  an  maitre  k  la  suite  de  cbaqae  chapitre  da  livre. 

3°  La  r^gle  grammaticale  est  ensaite  apprise  par  coear  teile  qa^elle  est 
^nonc^e  ä  TAppendice. 

Coura  auperieur,  —  a.  Ortbographe.  Gontinnation  de  Torthographe  d'nsage: 
mots  qai  n'ont  pa  §tre  ^tadi6s  dans  les  deax  coars  infSriears.  —  Connaissance 
ortbo^pbiqae  des  mots  techniqaes  da  Livre  de  lectare,  ainsi  qne  des  noms 
bistonqaes  et  g^ographiques  rentrant  dans  Tenseignement  da  coors  sap^rieor. 

Dict^es  d'application  des  r^gles  ötadi^es.  —  Dict^es  pr^par^es  tirees  du 
Livre  de  lectare.  —  Dict^es  de  r^capitulation  et  da  corrig6  de  qaelqaes  com- 
positions. 

b.  Grammaire.  Revision  da  Programme  da  coars  mojen.  —  Etade  des  dix 
parties  da  discoars. 

Reprise  de  la  grammaire  avec  les  d^tails  noaveaax  qae  comporte  le  d^ve- 
loppement  intellectael  des  ^l^ves  de  ce  coars: 

Nom :  Complöments  d^terminatifs.  —  Noms  coUectifs.  —  Principaax  noms 
compos^s.  —  Formation  da  feminin.  —  Emploi  de  la  majascole. 

Syntaxe.  —  Plariel  des  noms  propres ;  ortbographe  de  vingt,  cent,  mille, 
nn,  demi,  fea,  toat,  qaelqae. 

Article:  Elision  et  contraction. 

Adjectif :  Formation  da  feminin  et  da  plariel.  —  Regles  d'accord.  —  For- 
mation des  adjectifs  qnalificatifs.  —  Degr6s  de  signification. 

Pronoms :  analyse  et  röle  des  pronoms.  —  Distinction  entre  c^rtains  ac^ectife 
et  certains  pronoms. 

Verbe:  ^tade  compl^te  da  sajet  et  des  compl^ments.  —  Etade  des  modifi- 
cations  da  verbe.  —  Temps  primitifs  et  temps  d^riv^s. 

Classification  des  verbes  et  conjagaison  de  cbaqae  esp&ce  de  verbes.  — 
Transformation  des  verbes  actifs  en  verbes  passifs  et  r^ciproqaement  —  Con- 
jagaison des  verbes  k  la  forme  interrogative.  —  Coigugalson  des  verbes  irr^ 
gfaliers  et  des  verbes  d^fectifs  les  plas  ordinaires.  —  Principales  remarqaes  snr 
l'orthographe  et  la  conjagaison  de  qaelqaes  verbes.  —  Formation  des  verbe«.  — 
Regles  d'accord  da  verbe  avec  son  snjet.  —  Exercices  pratiqoes  de  conversation 
poar  apprendre  la  concordance  des  temps.  —  (La  conjagaison  se  fait  le  plos 
soavent  en  faisant  entrer  le  verbe  dans  ane  phrase  compUte.) 

Participe :  4tade  des  trois  cas  g^n^ranx  de  Taccord  da  participe  paas^.  — 
Participe  präsent  et  adjectif  verbal.  —  Participe  passö  des  verbes  passifs,  des 
verbes  neatres,  des  verbes  pronominaax.  —  Participe  suivi  d'an  infinitif.  —  Lettre 
finale  da  participe  pass^. 

Mots  invariables :  revae  et  distinction  de  ces  mots.  —  Role  de  Tadverbe,  de 
la  proposition  et  de  la  conjonction. 
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Analyse  grammaticaie  et  analyse  logiqne  (d'apr^s  le  Systeme  adopt^  dans 
le  Livre  de  lectare).  —  Continnation  de  T^tade  des  homonymes  et  des  familles 
de  mots;  d^rivation  et  Etymologie  des  mots  le  plas  frequemment  employös.  — 
Nombrenx  exercices  d'application  tir^s  dn  Livre  de  lectnre  du  d^grE  supErienr.  ./| 

—  üxercices  d'invention  en  application  des  r^gles  Etndiöes. 

d.  R4daction, 

Cours  infirieur  (Premiere  ann^e).  —  A  partir  du  moment  oü  les  Elöves  ont 
acquis  quelques  notions  d'orthographe  et  d'Ecriture  et  ont  meublE  leur  intelli- 
gente de  quelques  id^es,  on  peut  procEder  k  de  petits   exercices  de  r^daction. 

—  Aehever  de  petites  propositions  dont  le  maitre  donne  le  commencement.  — 
Exercices  snr  la  forme,  la  couleur,  la  mati^re  des  objets.  —  Mani^re  de  se  servir 
d'an  caneyas  dans  la  description  d'nn  objet  simple. 

Coura  infirieur  (Seconde  ann^e).  —  Reproduction  Ecrite  et  r^sum^e  de  cha- 
pitres  4tudi6s  dans  les  le^ons  de  lecture.  —  Petites  descriptions  d'objets  usuels, 
d'animaux,  de  plantes,  d^apr^s  les  legons  de  choses  et  en  se  servant  de  canevas. 

—  Formation  de  la  proposition  simple.  —  Construction  de  phrases  simples  au 
moyen  de  mots  donn^s  et  tir6s  des  le^ons  de  choses  et  des  chapitres  Ins.  — 
Exercices  divers  sur  les  propriEtEs,  les  mati^res,  les  couleurs,  les  parties,  les 
formes  des  objets  qui  ont  etE  6tudi6s  dans  les  legons  de  choses  et  les  le^ons 
de  lectare.  —  Exercices  combin6s  de  r^daction  et  de  grammaire;  petites  per- 
matations  de  genre  et  de  nombre.  —  Exercices  d'invention.  —  Petites  narrations. 

Cours  moyen.  —  a.  Continuadon  des  exercices  du  cours  införieur. 

h.  Construction,  au  moyen  de  mots  donn^s,  de  propositions  et  de  phrases. 

—  ISxercices  sur  les  tournures  ou  formes  de  phrases.  —  Beproduction  et  imi- 
tation  Ecrite  des  morceaux  les  plus  faciles  dn  Livre  de  lecture  et  de  THistoire 
Saint e.  —  Permut ations  diverses  tir^es  des  chapitres  lus,  en  se  conformant  aux 
connaissances  grammaticales  acquises  par  les  Eläves.  —  Exercices  Berits  sur  les 
homonymes  et  synonymes  Etudi^s.  —  Exercices  d'amplification.  —  Descriptions 
d'objets,  ou  r^sum^s  Berits  des  le^ons  de  choses,  d'apr^s  canevas.  —  Narrations 
en  rapport  avec  les  objets  6tudi6s.  —  Etüde  des  lettres  dn  Livre  de  lecture 
avec  exercices  d'imitation.  —  Comparaison  d'objets  divers,  d^apräs  les  le^ons 
de  choses  et  les  chapitres  ötudi^s.  —  Mise  au  net  du  corrigE  de  quelques  com- 
positions. 

Cours  supSrieur.  —  a.  Exercices  divers  tir^  du  Livre  de  lectnre :  repro- 
duction des  chapitres  lus;  r^sumE  des  chapitres  6tudi6s;  ampiifications,  soit 
d^veloppement  de  propositions  ou  de  phrases  tir^es  du  Livre  de  lecture;  exer- 
cices de  permutations  diverses;  exercices  sur  les  synonymes;  exercices  d^imi- 
tation  des  chapitres  Etudi^s. 

b.  Narrations,  descriptions,  lettres  dont  le  sujet  est  üt€  le  plus  souvent  du 
Ldvre  de  lecture.  —  Exercices  de  conversation  pour  la  recherche  et  la  Classi- 
fication des  id^es  et  T^tablissement  d'nn  canevas  ou  sommaire.  —  Expose  succinct 
des  r^les  essentielles  de  la  composition  en  g^n^ral  et  de  chaque  genre  en 
particnlier. 

c.  Compositions  ou  paralleles  dont  les  sujets  sont  tir^s  de  pr^f^rence  du 
Livre  de  lecture.  —  Exercices  de  conversation  ou  dialogues  sur  des  sujets 
6tndi^  dans  les  le^ons  de  lecture. 

d.  Traduction  de  poEsies  en  prose. 

e.  Sujets  religieux,  historiques,  g^ographiques  ou  d'actualitE,  avec  ou  saus 
sommaire. 

f.  Lisister  particuli^rement  snr  la  mani^re  de  r6diger  une  lettre,  et  sur  les 
r^gles  qu^il  convient  d'observer  dans  TexpEdition. 

ff.  Principaux  actes  usuels  de  la  vie  civile :  regus,  bons,  cedules,  procurations, 
rapports,  baux,  contrats  d'Hpprentissage. 

Observation s.  Pendant  le  cours  de  Tann^e,  quelques  modales  de  com- 
positions dans  tons  les  genres  sont  dict6s  aux  ^l^ves,  relev6s  dans  un  cahier 
special  et  appris  par  coeur. 
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3.  Ecriture. 

Coura  inßrieur  (Premiere  ann6e).  Etüde  simnltan^e  de  la  lectnre-^critare, 
d'apr^s  la  m6thode  analytico-synth^tiqne.  —  Emploi  dee  cabiers  correspoodant 
k  cette  m^thode ;  les  ^l^ves  dcrivent  an  crayon  k  papier.  —  Exercice«  divers  i 
la  table  noire  et  snr  l'ardoise.  —  Formation  des  cbiffi^es.  —  Emploi  de  Fardoise 
rögl^e  double  ligne. 

Observation 8.  Exiger  d^s  le  d^but  nne  öcritnre  moyenne.  Vers  la  fin 
dn  semestre  d^6t^  veiller  k  ce  qne  P^leve  ne  reprodnise  pas  les  caractäres 
typographiqnes.  Ces  premiers  exercices  ont  ponr  but  d'amener  anssi  prompte- 
ment  qne  possible  les  ^l^ves  k  F^critnre  conrante  tont  en  les  familiarisant  avec 
les  lettres  qne  Ton  apprend  ä  lire. 

Cours  infirieur  (Seconde  ann^e).  Etnde  snccessive  des  lettres  minnscales 
et  des  lettres  majnscnles,  d'apr^s  lenrs  difficnlt^s.  Explications  donn6es  k  la 
table  noire.  —  Les  exercices  d'6critnre  se  fönt  dans  des  cabiers  reglos  donble 
ligne  et  k  la  plnme.  —  Ecritnre  moyenne.  —  Beprodnction  des  modeles  trac^s 
k  la  table  noire.  —  Copies  d'alin^as  dn  Livre  de  lectnre.  —  Emploi  des  cabiers 
correspondant  k  la  ro^tbode  de  lectnre,  en  ^crivant  ^  la  plnme.  —  Le  maitre 
exige  des  devoirs  toigonrs  soign^  et  controle  cbaqne  fois  les  travanx  des  viferes. 

Cours  moyen,  Snite  de  l'^tnde  des  lettres  minnscnles  et  des  lettres  majus- 
cnles.  —  Ecritnre  moyenne  et  fine.  —  Explications  et  directions  donn^es  k  la 
table  noire.  —  Reprodoction  de  modales  Berits  k  la  table  noire  dans  les  cabiers 
r^gl^s  donble  ligne.  —  Copies  soign^es  dans  ces  cabiers  et  dans  les  cabiers  de 
devoirs.  —  Tons  les  devoirs  se  fönt  avec  le  plns  grand  soin  et  sont  controles 
par  le  maitre. 

Cours  supMeur,  Continnation  des  exercices  du  cours  moyen.  Le  mulre 
travaille  k  obtenir  nne  Ecritnre  plns  confnrme  anx  principes  de  la  calligrapbie. 

—  Reprodnction  de  modales  Berits  k  la  table  noire,  en  Ecritnre  moyenne,  grosse 
et  fine.  —  Emploi  des  cabiers  r^gl^s  donble  ligne  et  des  cabiers  ordinaires.  — 
Tenue  irr^procbable  de  tons  les  cabiers. 

4.  Arithm^tique,  Notions  de  G^om^trie  et  de  Comptabilit^. 

Cours  infirieur  (Premiere  ann^e).     Calcnl  jusqu'4  20. 

Nombrenx  exercices  de  nnm^ration  parl^e  snr  les  nombres  jnsqn'4  10.  — 
Valenr  des  nombres.  —  Emploi  du  bonlier  et  de  menns  objets.  —  Etnde  des 
signes.  —  Exercices  oranx  snr  les  quatre  -Operations.  —  Etnde  des  cbiffres  et 
de  leur  valenr. 

Etüde  des  nombres  de  10  k  20.    Exercices  de  num^ration  parl6e  et  äcrite. 

—  Les  quatre  Operations  ^tndi^es  simnltan^ment  et  combin^es.  —  Exercices 
abstraits  et  concrets  snr  les  quatre  Operations.  —  Etnde  approfondie  dn  livret 
des  quatre  Operations  jusqu'ä  20. 

Observation s.  Tonte  cette  etude  eiemei\taire  de  raritbmetiqne  est  bas^e 
snr  rintuition.  Les  diverses  Operations  se  fönt  d'abord  au  moyen  du  bonlier 
ou  d'objets,  k  la  table  noire.  Lc  calcnl  oral  prec^de  toujours  les  exercices  ecrits 
qni  ne  sont  qne  la  repetition  du  premier  travail. 

Cours  infirieur  (Seconde  annee).  Calcul  jusqu^ä  100.  Etudo  de  la  2«  serie 
du  Cours  gradue  de  calcul. 

Numeration  pariee  de  20  ä  100.  —  Formation  des  nombres.  —  Etnde  des 
quatre  Operations  fondamentales  et  de  lenrs  combinaisons.  —  Multiples  des 
nombres  de  2  &  12  jusqn'i  100.  —  Etüde  approfondie  du  livret 

Premiers  principes  de  calcnl  oral  et  ecrit  snr  les  parties  aliquotes,  la  regle 
de  trois.  —  Principes  fondamentanx  des  fractions  ordinaires  ponr  la  division- 
partage.  —  Les  principales  unites  du  Systeme  metrique.  —  Exercices  de  calcnl 
snr  les  divisions  du  temps.  —  Exercices  de  decomposition  des  nombres. 

Observation 8.  Tons  les  exercices  sont  bases  snr  IMntuition.  La  plvu 
grande  partie  se  fait  oralement  d'abord,  k  la  table  noire,  sll  le  fant,  pnis  par  ecrit 

Ponr  la  marcbe  k  snivre,  consulter  le  Gnide  du  maitre,  cahier  n^  U. 
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Coura  moyen  (Premiere  section).  Eüode  de  la  3®  s^rie  da  Conrs  gradu^: 
calcal  jnsqa^ä  1000. 

^  Calcal  oral.  Exercices  sar  la  nam^ration  parl^e.  —  Composition  et  d^com- 
positiou  des  nombres.  —  Livret  des  quatre  Operations.  —  Etade  des  mesares 
de  monnaie,  de  longaeur,  de  poids  et  de  capacit^,  en  application  de  la  nam6- 
ratinn  jnsqa'ä  1000.  —  Exercices  divers  dans  l'ordre  snivant:  le  calcal  mental 
et  les  d^monstrations  ä  la  table  noire  pr^cedent  toujoars  le  calcal  ^crit. 

Calcal  äcrit.  Dans  les  deax  premiöres  s^ries  da  Coars  gradne,  tons  les 
exercices  et  problemes  sont  r^solas  par  les  proc^d^s  da  calcal  oral;  avec  la 
troisi^me  s^rie,  on  donne  aax  Operations  da  calcal  äcrit  lear  forme  ordinaire. 

—  Hernes  exercices  qu*aa  coars  införiear,  2®  ann^e,  auxqaels  on  ajoate :  a.  etnde 
des  fractioiis  ordinaires  appliqaees  k  la  division-partage ;  b,  exercices  et  problemes 
anr  les  multiples  des  nombres  et  sar  les  parties  aliqaotes;  c,  problemes  sur  la 
r^gle  de  trois  simple.  —  Solations  etablies  avec  methode  et  clarte. 

Obserrations.  Le  livret  continne  d'etre  etadie  soas  toates  ses  formes. 
Les  multiples  des  nombres  de  2  ä  12  continuent  k  ^tre  etudiäs.  Le  livret  est 
r6p6te  et  applique  aax  nombres  de  100  ä  lOüO. 

Cours  moyen  (Seconde  section).  Etade  de  la  4®  s^rie  da  Coars  gradae  de 
calcal:  Les  nombres  en  g^neral,  fractions  d^cimales,  Systeme  metrique. 

Calcal  oral.  Etade  compl^te  de  la  nameration  ä  la  table  noire  et  an  moyen 
d'exercices  oraux.  —  Exercices  abstraits  et  concrets,  et  problömes  sar  les  qaatre 
Operations  fondamentales  et  leurs  combinaisons. 

Etnde  des  fractioos  decimales,  aa  moyen  de  Tintaition,  k  la  table  noire  et 
par  de  nombreax  exercices  oraax.  —  Etade  approfondie  de  toates  les  mesares 
mötriqaes  (ä  Texception  des  mesares  de  volame),  en  insistant  sar  les  mesares 
de  snrface. 

Observation.  Dans  chaqae  s^rie  d'exercices  et  de  problemes,  le  calcal 
oral  pr^c^de  les  travaax  Berits. 

Calcal  ecrit.   Les  mati^res  iudiqaees  ci-dessns.  —  Etüde  des  cbiffres  romains. 

—  Nombreax  exercices  Berits  sar  les  nombres  d^passant  1000.  —  Mani^re  de  lire 
rapidement  les  grands  nombres.  —  Exercices  abstraits  et  concrets  et  problemes 
sur  les  qaatre  Operations.  —  Operations  sar  les  divi^ions  du  temps.  —  Operations 
sur  les  aatres  nombres  complexes.  —  Exercices  et  problemes  -sar  les  mesares 
m^triqnes  etiidiees  oralement.  —  Les  fractions  decimales  appliqaees  aa  Systeme 
m^trique.  —  Problämes  sur  la  moyenne  aritbmetiqae,  les  partages  proportionnels 
et  la  regle  de  trois  simple. 

Cours  8up4rieur  (Premiere  section).  Etade  de  la  5®  serie  du  Coars  gradue 
de  calcal:  Fractions  decimales,  Systeme  metriqae,  fractions  ordinaires,  premieres 
notions  de  comptabilite,  regle  de  trois. 

Continuation  de  retude  da  Systeme  decimal.  —  Application  aax  mesares 
metriqaes,  particulierement  aax  mesares  de  volame.  —  Expose  theoriqae  com- 
plet  du  Systeme  des  mesares  metriques. 

Surface  da  carre,  du  rectangle,  du  paralieiogramme,  du  losange,  du  trapeze, 
du  triaiigle,  d'ane  figare  qaelconqae  limitee  par  des  lignes  droites,  da  cercle  et 
de  la  coiironne.  —  Mesure  de  volnme  da  prisme  et  da  paralieiipipede  droits, 
du  cylindre,  de  la  pyramide,  du  cone.  —  Nombreax  exercices  d^application.  — 
Exercices  pratiqiies  de  toise  et  decnbage. 

Etade  des  fractions  ordinaires.  —  Simplification  de  fractions.  —  Addition 
et  soastraction  de  fractions  ayant  le  meme  denominateur.  —  Heduction  de  deax 
ou  de  trois  fractions  au  meme  denominateur;  simplifications.  —  Maltiplication 
et  divifciion  des  fractions  ordinaires;  simplifications.  —  Exercices  et  probiemes 
divers.  —  Problemes  d'application. 

Eegle  de  trois  simple  et  composee.  —  Begle  d'interet ;  recherche  de  Tinteret ; 
du  taux,  du  capital,  du  temps.  —  Kegle  d'escompte  commercial.  —  Problemes 
sur  le  tant  pour  cent,  sur  les  benefices  et  les  pertes.  —  Partages  proportionnels. 

—  Meianges  et  alliages. 


110  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Premiers  ^l^ments  de  comptabilit^ :  camets  de  d^penses,  notes,  factnres, 
m^moiref  qaittance,  caisse,  etc. 

Calcnl  oral  portant  sur  les  memes  mati^res  qne  le  calcnl  6crit,  et  pr^c^ant 
tonjonrs  ce  demier.  —  Recherche  sjHtömatique  des  parties  aliquotes  et  de* 
combinaisons  simplifiant  le  calcnl  oral.  —  Exercices  an  moyen  de  tables.  gradues 
en  forme  de  r^capitnlation. 

Cours  supMeur  (Seconde  section).  Etnde  de  la  6*^  s6rie  da  Gonrs  gradn^: 
Simplification  des  fractions  ordinaires.  —  Recherche  dn  plas  grand  commoB 
divisenr  et  dn  plns  petit  commnn  multiple.  —  R^duction  d'un  nombre  quclconqne 
de  fractions  ordinaires  au  m§me  d^nominateur.  —  R^duction  de  fractions  ordinaires 
en  fractions  d^cimales  et  r^ciproquement.  —  Fractions  p^riodiques  simples  et 
mixtes.  —  Les  quatre  Operations  sur  les  fractions  ordinaires.  —  Fractions  ordi- 
naires et  decimales  combin^es.  —  Nombreux  exercices  et  problömes. 

Extraction  de  la  racine  carr^e. 

Exercices  et  probl^mes  sur  les  mesures  m^triques;  —  sur  les  surfaces;  — 
sur  quelques  yolumes.  —  Surface  du  prisme  droit,  du  parall61ipipfede  droits  de 
la  Pyramide,  du  cylindre  et  dn  c6ne.  —  Surface  et  volume  du  tronc  de  pyramide; 

—  du  tronc  de  cöne.  —  Surface  et  yolume  de  la  Sphäre.  —  Capacit^  du  ton- 
neau.  —  Exercices  pratiques  de  tois^  et  de  cubage.  —  Division  de  la  eircon- 
f^rence  en  degr^s.  —  Exercices  et  probl^mes.  —  Rapport  des  mesures  m^triques 
avec  les  mesures  auciennes  encore  usit^es. 

R^gles  de  trois  simple  et  compos^e,  dUnt^r^t,  d'escompte;  —  recherche  et 
emploi  du  divisenr  fixe  dans  la  r^gle  d'int^r^t  et  d'escompte  commercial ;  —  r^;le8 
de  partages  proportionnels  compos^s,  de  m^langes  et  d^alliages. 

Suite  des  öl^ments  de  comptabilit^  pratique.  —  Billet  d^empmnt  enbanque; 
billet  k  ordre;  traite;  ch^ue;  actions;  obligations;  titre  de  rente.  —  Compta- 
bilit6  agricole.  —  Inventaire;  bilan. 

Calcnl  oral  pr^c^dant  le  calcnl  ^crit  et  portant  sur  les  mSmes  matidres.  — 
Parties  aliquotes.  —  Proc^d^s  facilitant  le  calcnl  oral.  —  Nombreux  exercices 
de  r^capitulation  au  moyen  de  tables  gradu^es. 

5.  Geographie. 

Cours  infirieur  (Premiere  ann^e).  Pendant  le  semestre  d'hiver,  la  section 
416mentaire  de  ce  cours  suit  les  le^ons  donn^es  aux  anciens  ^l&ves. 

(Seconde  ann^e.)   Orientation  de  la  salle,  de  la  maison  d^öcole,  du  village. 

—  Position  g^ographique  des  communes  circonvoisines.  (Cette  4tude  se  &it 
d'une  mani^re  intuitive,  au  moyen  de  la  table  noire  placöe  horizontalem ent) 

Etnde  intuitive  du  plan  topographiqne  de  la  commune.  —  Etüde  de  la 
commune:  Situation,  vall^es,  montagnes,  coUines,  eanx,  for^ts,  voies  de  commn- 
nication.  —  Occupations  des  habitants,  Industries,  ressources;  langue,  religion. 

Organisation  communale  et  paroissiale  {k  grands  traits). 

Districts  avec  chefs-lieux.  —  Forme  de  la  terre  et  points  cardinaux.  — 
Divisions  du  temps. 

Observation.  Les  lef^ons  de  g^ographie  se  donnent  dans  le  temps  attribne 
aux  lec^ons  de  choses  et  &  Teuseignement  intuitif. 

Cours  moyen.  a.  Revision  du  programme  du  cours  inf<Srieur,  avec  les  döve- 
loppements  snivants:  antorit^s  communales  et  paroissiales.  —  Orientation  et 
lecture  des  cartes.  —  Emploi  de  la  carte  du  canton  et  r^p^tition  au  moyen 
d'une  carte  muette.  —  Voyage  d^une  localitö  k  Tautre. 

b.  Le  district:  Situation,  configuration,  vall^es,  cours  d*eau  et  lacs,  com- 
munes et  paroisses,  localit^s  importantes.  Langue,  religion,  ressources,  prodnits 
du  sol,  Industries.  —  Routes  cantonales  et  communales;  voies  ferr^es. 

Le  canton  de  Fribourg.  Partie  physiqne:  Situation,  montagnes,  cours  d'eau, 
lacs.  —  Partie  politique:  principales  localit6s,  lieux  remarquables,  lieux  histo- 
riques.  —  Produits  du  sol,  ressources,  Industries,  occupations  des  habitants.  — 


i 


Kanton  Freibnrg,  Programme  g^n^ral  des  ^colea  primaires.  111 

Principales  rontes  et  voies  ferr^es.  —  Langue,  religion.  —  Formation  territoriale 
da  canton. 

c,  Etüde  616mentaire  de  la  carte  de  la  Soisse :  les  limites,  les  trois  r^gions 
naturelles,  les  grandes  chaines  de  montagnes  avec  les  grandes  sommit6s  (Ifont- 
Blanc,  Ceryin,  Mont-Rose,  Becca  d*Odon,  Jnngfran,  Saint-Gothard,  Rhein  Wald- 
horn, Bemina,  Toedi,  Titlis,  Pilate,  Righi,  Moläson).  —  Vall^es  principales. 
flenves,  grandes  riyiäres  et  principanx  lacs.  —  Indication  des  22  cantons  avec 
lenrs  capitales.  —  Indication  snr  la  carte  de  la  Saisse  de  tous  les  noms  histo- 
riqnes  dont  il  est  fait  mention  dans  l'^tade  de  Thistoire  (programme  da  coors 
moyen). 

Cours  superieur.  a,  La  Saisse :  vae  d'ensemble,  relief  du  sol,  les  montagnes 
et  sommites,  les  coars  d'eaa,  les  glaciers.  —  Beates  principales,  passages  des 
montagnes,  voies  ferr^es.    Importations  et  exportations. 

Description  de  chaqne  canton:  limites;  principales  Toies  ferr^es;  langnes, 
religions;  ressoarces,  prodaits  da  sol,  principales  indastries;  localit^  importantes; 
soQTenirs  et  lieax  historiques.  —  Emploi  de  la  carte  maette.  —  Nombreax  voyages. 

h.  Geographie  sommaire  de  TEarope  et  des  aatres  parties  da  monde.  Carac- 
t^res  g^n^raax,  principales  montagnes  et  grands  fleayes.  Les  principanx  Etats 
de  TEarope. 

c.  Etüde  des  chapitres  da  Livre  de  lectüre  qüi  traitent  dn  Soleil,  de  la 
Terre,  de  la  Lane,  des  Planstes,  des  Etoiles,  des  Eclipses  et  da  Calendrier. 

6.  Histoire. 

Cours  moyen,  L*Helv6tie  et  ses  premiers  habitants.  —  Divico.  —  Intro- 
dnction  da  christianisme  en  Helvötie  (deux  p^riodes  distinctes);  —  la  lägion 
th^b^enne.  —  Charlemagne.  —  La  reine  Berthe.  —  Les  principanx  monast^res. 

—  Berchthold  IV,  fondatear  de  Friboarg.  —  Bodolphe  de  Habsboarg.  —  Fon- 
dation  de  la  Conf^d^ration.  —  Le  serment  da  Grütli.  —  Gaillaame  Teil.  ■— 
Bataille  de  Mor^arten.  —  Bataille  de  Laapen.  —  Batailles  de  Sempach  et  de 
Nsefels.  —  Bataille  de  Saint-Jacqaes  sur  la  Birse.  —  Batailles  de  Grandson  et 
de  Morat.  —  Le  bienheareax  Nicolas  de  Flüe.  —  Les  häros  de  la  gaerre  de 
Souabe  et  la  bataille  de  Domach.  —  Le  cardinal  Schinuer  et  la  bataille  de 
Marignan.  —  La  B^formation  et  Tayoyer  Wengi.  —  Le  bienheareax  P.  Canisins. 

—  Le  traite  de  Westphalie.  —  Tentative  de  Ghenanx.  —  Friboarg  et  Tinvasion 
fran^aise.  —  Aloyse  Beding  et  rh^roisme  des  Schwytzois.  —  Le  landammann 
d'Af&y  et  l'Acte  de  m^diation.  —  Le  P.  Girard.  —  Entr^e  des  cantons  dans  la 
ConfMöration. 

Cours  supSrieur.  a,  Histoire  de  la  Saisse.  —  Les  habitations  lacastres.  — 
Domination  romaine.  —  Csecina  et  les  Helv^tes.  —  Invasion  des  Barbares.  — 
Gondeband  et  ses  fils.  —  Domination  des  Francs.  —  La  f(§odalite.  —  Les  m^tiers 
et  le  commerce  au  moyen  fige.  —  Pierre  de  Savoie.  —  Les  trois  Waldstetten. 

—  Assassinat  d' Albert  d' Antriebe.  —  Affermissement  de  Talliance.  —  Zarich  et 
Bodolphe  Bronn.  —  Formation  de  la  Conf^d^ration  des  VIII  cantons.  —  Les 
Gonglers.  —  Les  comtes  de  Eyboarg  et  les  Solearois.  —  Batailles  de  Sempach 
et  de  Nsefels.  —  Gaerre  de  Tind^pendance  dans  TAppenzell.  —  Le  Valais.  — 
Premiferes  conqnetes  des  Saisses.  —  Gaerre  des  conf6d6r4s  contre  Zarich.  — 
Gnerres  de  Boargogne.  —  Bataille  de  Giomico.  —  Le  canton  de  Friboarg 
jnsqn'aax  guerres  de  Boargogne. 

La  Reformation.  —  Les  Anabaptistes.  —  La  R^forme  dans  TOberland  bernois. 

—  Premiferes  gnerres  religieuses.  —  La  Reformation  dans  la  Saisse  fran^aise. 

—  Resistance  da  catholicisme.  —  Les  Grisons.  —  Gaerre  des  paysans.  — 
Gaerres  de  Villmergen.  —  Fin  de  Tancien  Regime.  —  La  Saisse  soas  le  pacte 
de  1815.  —  Le  Sonderband.  —  Regime  de  1848. 

b,  Le  maitre  fait  avec  ses  ei^ves  nne  revision  des  chapitres  d'histoire  con- 
tenus  dans  le  Livre  de  lectnre  da  degre  moyen,  revision  combinee  avec  retade 
da  Livre  de  lectare  da  degre  saperiear. 
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c.  Dans  les  classes  snp^rienres,  conp  d'oeil  snr  les  plus  grands  faits  de 
Phistoire  g^n^rale :  empires  qoi  se  sont  succöd^s  dans  le  monde,  hommes  iUnstres 
et  grandes  d^couvertes.    Les  faits  les  plns  saillants  de  la  p^riode  moderne. 

7.  Instruction  civique.  (Poar  les  gar^ons.) 

Cours  moyen,  Entretiens  snr  les  devoirs  des  enfants,  snr  les  devoirs  da 
chr^tien  et  snr  les  devoirs  du  citoyen.  —  Soci^t^s  dont  fait  partie  un  enfEwt; 
antorit^s  qni  sont  k  la  tSte  de  chacnne  d'elies.  —  Distinction  des  pouvoirs. 

Entretiens  snr  la  famille,  T^cole,  la  commune  et  la  paroisse.  —  Details  snr 
les  antorit^s  communales  et  paroissiales ;  fonctionnaires.  —  Le  district :  antoiitäs 
administratives;  antorit^s  judiciaires;  principanx  fonctionnaires.  —  Le  canton: 
distinction  des  trois  pouvoirs,  avec  lenrs  attribntions  essentielles. 

Cours  supSrieur,    a.  Revision  du  programme  du  cours  moyen. 

h,  La  famille :  la  famille  sous  le  christianisme ;  la  famille  au  moyen  äge.  — 
L*6cole.  —  Les  droits  civils ;  la  soci6t6  civile.  —  L'Etat  et  les  diverses  fonnes 
de  gouvemement.  —  Exercice  du  droit  ^lectoral.  —  Des  commnnes  et  des 
paroisses.  —  Le  canton ;  les  pouvoirs  constitutionnels  du  canton  de  Fribonrg.  — 
La  Conf^d^ration :  Constitution  f6d6rale;  droits  constitutionnels  de  la  Conf6d^- 
ration ;  Organisation  militaire ;  antorit^s  legislatives,  administratives  et  judiciaires 
föderales;  revision  de  la  Constitution  föderale. 

8.  Sciences  naturelles. 

Cours  moyen,  a.  Notions  ei6mentaires  snr  le  regne  animal.  —  Mammiftres 
les  plus  connus  :  le  chien,  le  chat,  la  cb^vre,  le  roouton,  race  bovine  fribonr- 
geoise;  le  li^vre,  le  lapin,  le  rouiot  et  la  taupe.  Caract^res  g^n^ranx  des  mammi- 
föres.  —  Les  oiseaux  les  plus  connus:  la  poule,  le  canard,  le  paon,  le  pigeon, 
rhirondelle.  Caract^res  g^n^raux  des  oiseaux.  —  Le  crapaud,  le  lözard  gris, 
la  vipere,  lä  sangsne,  les  poissons  d'eau  donce.  —  Insectes  :  les  abeilles,  le 
hanneton,  le  puceron  lanig^re,  le  cbaran^on ;  la  fourmiliere ;  les  parasites.  M^ta- 
morphoses  des  insectes.  —  Instinct  des  animaux.  —  Classification  des  animaux. 

b.  Notions  ^l^mentaires  snr  le  r^gne  veg^tal.  —  Caracteres  g^n^ranx  et 
organes  des  plantes.  —  Emondage  des  arbres  fmitiers.  —  Cöreales.  —  La 
pomme  de  terre.  —  Principales  plantes  potageres ;  plantes  d'assaisonnement.  — 
Le  trefle,  l'esparsette.  —  Le  lin,  le  chanvre.  —  Le  colza.  —  Plantes  v§ne- 
neuses;  plantes  m^dicinales.  —  Arbres  forestiers. 

c.  Notions  eiämentaires  snr  le  rfegne  min^ral :  les  pierres,  le  verre,  la 
poterie ;  min^raux  combustibles ;  le  p^trole.  —  Le  fer,  le  plomb,  Potain,  le  zinc, 
le  cuivre.  —  Alliages;  Tor  et  Pargent.  —  Le  sei  gemme;  la  terre. 

d.  Les  trois  r^gnes  de  la  nature. 

Cours  supiHeur.  a.  L'homme :  nutrition ;  hygi^ne  de  Talimentation ;  des 
boissons  et  de  Palcoolisme.  —  Circulation  du  sang,  respiration;  hygiäne  de  la 
respiration,  hygiäne  de  Thabitation.  ~  Le  Systeme  nerveux.  —  Les  os,  lea 
muscles,  la  peau ;  hygiäne  de  la  pean,  vätements,  etc.  —  Les  cinq  sens.  —  Les 
microbes;  importauce  de  Thygi^ne. 

h.  Connaissances  usuelles.  Le  lait,  le  beurre  et  le  fromage;  le  sncre:  ie 
chocolat,  le  th6  et  le  caf6;  les  6pices;  le  vin,  la  bifere.  —  Le  coton.  —  Ecii- 
ture,  papier,  imprimerie.  —  Filage  et  tissage ;  blanchiment,  teinture,  impression. 

—  La  monnaie.  —  G^n^ralit^s  snr  Tagriculture ;  les  engrais;  le  b6tail. 

c,  Les  lois  physiques.  Les  trois  etats  de  la  mati^re.  —  Propri^t^  g^n^rales 
des  Corps.  —  Pesanteur.   —  L'atmosph^re :  Tair,  le  barometre,  le  vent,  le  son. 

—  La  lumi^^e  :  lentilles,  lunettes,  telescopes.  —  La  chaleur:  effets  de  la 
chaleur,  thermom^tre,  conductibilit^,  chaleur  lumineuse,  chaleur  obscnre.  — 
Machines  ä  vapeur;  chemins  de  fer.  —  Electricit^:  r^tincelle  61ectriqne,  la 
foudre,  paratonnere.  —  Aimant,  boussole.  —  Le  t616graphe  61ectrique;  le  t61e- 
phone;  le  phonographe.  —  La  Photographie. 
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Observation.  Le  maitre  se  servira  da  Livre  de  lectnre  dn  degr^  moyen 
et  dn  degr6  snp^rienr  dans  les  le^ons  snr  les  sciences  naturelles.  Ponr  donner 
de  rint^rlt  k  ses  le^ons,  il  emploiera  antant  qne  possible  la  m^thode  intnitive, 
an  moyen  des  objets  on  d'images. 

9.  Dessin. 

Cours  infirieur  (Seconde  ann6e).  Le  maitre  fera  connaitre  an  moyen 
d'objets  simples  et  par  des  exemples  pris  dans  Tint^riear  de  la  classe,  les  notions 
fondamentales  dn  dessin.  —  Definition  da  point,  de  la  ligne  verticale,  hori- 
zontale, oblique,  des  lignes  paralleles.  —  Figures  g^om^triques  les  plas  simples 
(carr6,  rectangle).  —  (Ces  d^finitions  doiyeut  Stre  .donn^es  pratiqnement.)  — 
Division  de  la  ligne  en  2,  4,  8  parties,  an  moyen  de  la  bände  enveloppante  da 
cnbe.  —  Application  des  lignes  et  des  fignres  g^om^triqaes  aa  dessin  d'objets 
träs  simples,  sans  indication  de  relief. 

Cours  moyen.  Dessin  de  fenilles  sans  lobes  ni  ^chancmres,  par  le  d^calqne 
des  points  principanx  qni  en  donnent  le  caract^re.  —  Motifs  de  d^coration  tr^s 
simples,  par  r^p^tition  et  par  altemance.  —  Application  directe  de  la  d^coration 
anx  formes,  soit  le  dessin  des  six  faces  du  cube  d^velopp^. 

Etade  de  la  notion  de  l'angle;  recherches  d'angles  dans  Pint^riear  de  la 
classe.  —  Etnde  de  surfaces  simples:  triangle,  losange,  Parallelogramme,  tra- 
p^ze.  —  Axe  de  sym6trie  expliqae  sar  les  lettres  et  sar  les  feailles.  —  Dessin 
d'objets  sans  id6e  de  relief,  en  application  des  notions  nonvelles.  —  Becherche 
de  la  circonf^rence :  dessin  d'ubjets  d*application  de  la  ligne  conrbe. 

Cours  supMeur.  Analyse  des  formes:  par  des  dessins  d'objets  divers,  le 
maitre  montrera  l'analogie  existant  entre  ces  dessins  et  cenx  d'autres  formes 
simples.  II  fera  remarquer  qae  les  formes  simples  peavent  etre  ramen6es  k  des 
combinaisons  de  triangles  et  de  rectangles. 

Etnde  de  quelques  formes  architecturales  par  la  reproduction  de  fa^ades 
tr^s  simples  connnes  de  Tenfant.  —  Etnde  de  la  ligne  conrbe  et  application  de 
cette  ligne  au  dessin  de  fenilles  6chancr6es,  lob^es  et  autres,  qu'on  stylisera.  — 
D6coration.  —  Exercices  de  memoire.  —  Composition. 

Echelle  de  r^duction  etudi^e  dans  le  levd  da  plan  de  la  classe.  —  Premiers 
essais  de  dessin  k  trois  dimensions  an  moyen  de  la  perspective  cavali^re,  ou 
parallele. 

IG.  Chant. 

Cours  in/Meur.  Formation  de  Toreille.  —  Ex^cution  de  petits  chants  ne 
depassant  pas  la  sixte  et  appris  par  audition. 

Observation.    Pas  de  th^orie,  pas  de  solf^ge. 

Cours  moyen.  Formation  de  Toreille  et  cnlture  de  la  voix.  —  Etnde  des 
bnit  degr6s  de  la  gamme  avec  l'emploi  des  chiffres.  —  Bepetition  des  memes 
exercices  sur  la  port^e.  —  Etnde  des  mesures  suivantes:  ^/4,  ^f4,  ^/4,  par  des 
exercices  rythmiqaes  ne  döpassant  pas  Toctave.  —  Etnde  de  la  blanche,  de  la 
ronde,  de  la  noire  et  de  la  croche.  —  Mesure  ä  ^/g.  Nombreux  exercices 
d'application.  —  Ex^cution  de  chants  en  rapport  avec  les  exercices  etudi^s. 

Chant  des  psaumes.  —  Cantiques. 

Cours  supSrieur.  Gontinuation  de  la  formation  de  Toreille  et  de  la  cnlture 
de  la  voix.  —  D^veloppement  du  sentiment  mnsical;  prononciation,  expression 
dans  le  chant. 

Etüde  des  diff^rentes  espäces  de  notes  et  de  leurs  silences  ou  repos  corres- 
pondants.  —  Bepetition  des  degr6s  de  Tetude  de  la  gamme;  intervalles  au- 
dessous  du  1^  et  au-dessus  du  8^  degr^.  —  Monvements  et  nuances.  —  Etüde 
de  la  note  point^e.  —  Mesure  k  ^k. 

Nombreux  exercices  de  solf äge  k  une  et  k  deux  voix.  —  Ex^cution  de 
chants  ä  une  et  k  deux  voix,  en  rapport  avec  les  exercices  etudi^s. 
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Prononciation  et  lecture  da  latin.  —  Chant  des  psanmes  et  de  FOrdmaire 
de  ToMce  divin.  —  Messe  des  Anges;  messe  des  morts.  —  Etade  de  la  portee 
et  des  notes  du  piain- chant.  Cantiques  et  chants  religieux. 

xz.  Gymnastique. 
A,  Cours  inßrieur.  —  Enfants  de  7  ä,  9  ans  (gar^ons  et  filles.  *) 

Premiere  ann^e.  —  Enfants  de  7  ä  8  ans.  —  Exercices  d'ordre.  —  Harches. 

—  Pr^liminaires  (mouyements  que  fönt  les  travailleurs  pour  rabot-er,  piocher, 
scier,  fauch  er,  räteler,  yanner,  d^vider,  f  orger,  aiguiser,  etc.)  —    Sautillements. 

—  Rondes  enfantines  avec  chant.  —  Jenz. 

Seconde  annee.  —  Enfants  de  8  ä.  9  ans.  —  Exercices  d' ordre.  —  Marcbes. 

—  Pr^liminaires  (comme  la  1'*^  annde,  mais  exiger  une  position  de  depart  plm 
correcte  et  une  reproduction  plus  fid^le  des  mouvements).  —  MouTementB 
simples  des  bras,  des  jambes,  de  la  tete  et  du  corps.  —  Sautiiiements  et  sants. 

—  Jeux.  —  Courses. 

B.  Cours  moyen.  —  Enfants  de  10  ä  11  ans. 

Premiere  ann6e.  —  Enfants  de  9  &  10  ans.  —  Exercices  d'ordre.  — 
Marches.  —  Pröliminaires  simples.  —  Engins:  perches  et  cordes.  —  Saute,  — 
Jeux. 

Deuxi^me  ann^e.  —  Enfants  de  10  ä  11  ans.  —  Exercices  d-ordre  et  de 
marche,  d'apräs  le  Manuel  de  gymnastique,  1*^'  degr6  (pages  25  ä  29):  Foimer 
et  rompre  le  rang.  —  Rfegles  des  positions.  —  ConYersious  individuelles.  — 
Alignements.  —  Pas  cadenc^,  pas  raccourci,  marcher  en  arri^re.  —  Passer  de 
la  ligne  ä  la  colonne  de  marche  et  vice  versa,  par  une  conversion  des  gronpes. 

—  Ghangements  de  direction  de  la  colonne  de  marche.  —  Pas  chang^,  pas  de 
course,  course  de  vitesse.  —  Onvrir  et  serrer  la  colonne  de  marche. 

Exercices  pr^liminaires  ä  mains  libres.  —  Exercices  des  bras,  des  jambes 
et  du  Corps.  —  Combinaisons.  —  S6ries.  —  Premifere  ann6e:  Exercices  libre«, 
1^'  degr6,  Programme  A,  Manuel  de  gymnastique,  pages  60  ä.  69  ^).  —  Deuxi^e 
ann^e :  prograrome  B,  pages  70  ä  77  ^). 

Exercices  aux  engins.  —  Les  exercices  aux  engins  sont  divis^s  en  cours 
annuels.  (Voir  Manuel  de  gymnastique,  pages  134  et  suivantes.) 

Jeux  ^). 

C.  Cours  supMeur.  —  Section  inf^rieure,  enfants  de  12  k  13  ans. 
Section  sup^rieure,  enfants  de  13  k  15  ans. 

Exercices  d'ordre  et  de  marche,  d'apr^s  le  Manuel  de  gymnastique,  2^ 
degr6  (pages  40  &  51) :  Former  et  rompre  la  ligne.  Num^roter.  —  Alignements. 

—  Passage  de  la  ligne  ä.  la  colonne  de  marche  et  vice  versa,  par  conversion 
des  groupes.  —  Marche  de  front.  —  Marche  oblique.  —  Pas  de  Charge.  —  Pas 
d'6cole.  —  Passage  de  la  ligne  k  la  colonne  de  marche  et  inversement  en 
rompant  par  groupes,  et  avec  mise  en  ligne.  —  Passage  de  la  Ugne  k  la  tot- 
mation  en  rangs  ouverts. 

Exercices  pr61iminaires  a  mains  libres.  —  Troisi^me  ann6e :  Exercices  libres, 
1®'  degrä,  Programme  C,  Manuel  de  gymnastique,  pages  78  i  86  ^).  —  Qnatriäme 
annSe :  Exercices  libres,  2°*^  degr6,  programme  A,  Manuel  de  gymnastique,  page^ 

0  Pour  ce  degT^.,  le  prof^rainme  des  garvons  est  exactement  semblable  k  celni  des  filles. 
A  cet  äge,  une  division  des  exercices  ne  sc  justifie  nullement  et  ce)a  d^autant  moins  qua  les 
äcoies  de  ce  deg^rd  sont  g^n^raiement  des  ^coles  mlxtes. 

*)  Manuel  de  flnrmnastique,  exercices  indiqut^s  dans  les  diff(ärentB  proKrammes  A,  B,  C, 
80U8  chifire  I,  II,  III,  1"  de^r«^ ;  IV,  V,  VI,  2-*  degr6.    Dans  diaque  prosrramme,  il  faat  re- 

nnmärotes  au  moyen  de  caraetires 
8  en  consid^ration  en  premier 
m^thode,  consnlter  le  Msnnel 
pagres  1  h  XXXVI,  62  k  59,  ainsl  qae  TAnnexe,  figures  et  texte. 
')  Manuel  de  gymnastique,  pages  183,  etc. 


J 


Kanton  Freibarg,  Programme  g^n^ral  des  ^coles  primaires.  115 

87  ä  93  0-  —   Cinquieme  annöe :  Programme  B,  pages  93  k  99  ^).   —   Sixifeme 
ann^e :  Programme  C,  pages  100  k  105  ^). 

Exercices  pr^liminaires  avec  canne.  —  Section  snp^rieure.  —  Enfants  de 
13  ä  15  ans.  —  Exercices  simples.  —  Combinaisons.  —  S^ries.  —  Qnatri^me 
ann^e:  Exercices  pr^liminaires  avec  canne,  2°^®  degrö,  programme  A,  Mannel 
de  gymnastiqne,  pages  106  k  120  ^).  —  Cinquieme  ann^e :  programme  B,  pages 
121  k  127  ^).  —  Sixieme  annöe :  programme  C,  pages  127  k  133  ^). 

Exercices  aux  engins.  —  Les  exercices  anx  engius  sont  divis^s  en  conrs 
annnels :  yoir  Mannel  de  gjrmnastiqne,  pages  134  et  snivantes. 

Jeux  *). 

12.  Travaux  manuels.    (Voir  le  programme  special.) 
13.  Economie  domestique.    (Voir  le  programme  special.) 

14.  Langue  allemande. 

Cours  aupMeur.  Elements  pratiqnes  de  la  langne  allemande  d'apr^s  la 
m^thode  intnitive.  —  Les  parties  essentielles  de  la  grammaire  (d6clinaison, 
conjngaison,  pr^positions)  apprises  par  la  pratique.  —  Lectnre  de  morceaux 
faciles;  exercices  de  conversation  se  rattachant  anx  morceanx  las.  —  Exer- 
cices Berits. 

(L'enseignement  de  cette  langne  pent  etre  introdnit,  comme  branche  facnl- 
tative,  dans  les  ^coles  nrbaines,  an  degr6  snp6rienr  seulement  et  moyennant 
Taatorisation  de  Tinspectenr.) 

R6partition  Hebdomadaire  des  Heures. 

/.  RSpartition  ä  25  heures. 
I.  Garens  II.  FIIIm  III.  Mixte 

I.    n.    m.     I.    n.    m.     i.     i.    n.      n.    in.  m. 

BrtnchM  biNr.  Iqni    Sip.      biNr.  IhfM    tip.      liiMr.    liiMr.  liyM     liyM    tip.    tip. 

G.      F.       G.       F.      G.      F. 

luindion  nligieue  et  Hiit.  S««   555  555  555  555 

Enseignement  intnitif  .   2^2  —    —  2      —     —  2^/2  2      —  —    —    — 

Lectnre  et  r^citation  .   5      4^2  4*/2  4      31/2  S^k  5      5      4^/2  4      4      4 

Onumain  tt  ortliographe   ..232  22      2—223  2^/2  2^/2  2^/2 

B^daction 223  122  212  233 

Ecritnre 2      1      1  Vj^  11  221  111 

«aleol.  Qeonetrie.  GoBptabilit«  .555  444  55      5  454 

Geographie     ....—    11  —    11  —    —    1  111 

Histoire —    1      1  ~    ^/2    V2  —    —    1  111 

Instruction  civiqne .    .   —     ^/2    */2  —    —    —  —    —     ^/2  —  '  %    — 

TrtTtil  mMiel.  ImmhI«  dorn.  .    —    —    —  5      5      5  —    2V2  —  2^/2—     2V2 

Chant ^2    1      1  V2    1      1  ^/2     ^/2    1  111 

Dessin 111  —    —    —  1—    1  —    1      — 

Totaux  25    25    25      25    25    25      25    25    25      25    25    25 

')  Manael  de  flrvmnafltique,  exercices  indiau^  dans  les  dlff^rents  programmes  A,  B,  C, 
soas  diif&e  I,  II,  111^  1"'  degr^ ;  IV,  V,  VI,  S»»  de{^.  Dans  chaque  programme,  11  fant  remar- 
qaer  que  les  exercices  les  plas  importants  ont  6t6  num^rot^s  au  mo^en  de  caractöres  gras, 
ponr  attirer  ^attention.  Ces  exercices  dolvent  etre  pris  en  consid^ration  en  premier  Heu.  — 
Ponr  la  descriptlon,  Tex^cution  des  moovements,  la  m^thode,  consulter  le  Manuel,  pages  1 
k  XXXVI,  62  k  69,  ainsi  que  T  Annexe,  flgures  et  texte. 

*)  Manuel  de  gymnastique,  pag^  188,  etc. 
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IL  RSpaHitum  ä  27^12  heurea, 

I.  Gtrpont                II.  Fmtt  III.  Mlxl« 

Brmdiet             I.      D.  m.  I.  II.  DI.  I.       I.       II.       IL      m.     m. 

hMr.    Wnm,  ^  taMr.  Iq«i  kp.  taMr.    taMr.    I^a     I^h     1^      1^ 

liitrMtiai  nligieii«  et  G-     **•      ö.      F.      Q,      F. 

Hiit.S^    ...55  5  5  55555  555 

KueigiweitintiiitiT  .    2^k  —  —  2  —  —  2^'2  2      —      —      —     - 

Lectire  et  recitaüoi     .55  5  5  4  4  555        5        5       4Vs 

enmiireetorthographe    2      3^2  3  2  2  2  2      2      3        2^2    3       3 

R6(laction      ..23  3  1  2^/2  2^'2  213333 

Ecriture     ...21  1  2        1  1  221  1       11 
GtUtl.  QioBetrie.  Ceap- 

tibilite      ...    5      51/2  51/2  5  41/2  4^/«  5555       5V2    5 

Geographie    .    .    -    1  11;^  —  1  1  —    _     1        1        I1/2    1 

Histoire     ...    —    1        1  —      1  1  —    -1  111 

Instruction  «itiqie    —     ^2      */2  —      —  —  —    —     */2      —      */«      — 
TraTail  nutel.  Icobo- 

Bie  doB.    ..._-.      —  5  51/a  5>/2  —    2V2  —      3  -     3 

Chant    .    .    .    .    i/a    1        1  ^/a      1  1  V2    '(2    1  1       1  1 

Dessin  ....    11        1  —      —  —  1—1  —      1  — 

Totanx    25  271/2  27^/2  27^2  271/2  271/2    25    25  271/2  271/2  271/«  271/2 

IIL  RSpartition  ä  30  heures, 

I.  Girant  II.  FillM  III.  Mlxta 

I.    II.    III.     I.    n.    ni.     I.    I.     n.      11.    m.  in. 

BraiIGnOS  MNT.    MfM      Mp.       BBT.     MJH      Mp.       MNi.    MBT.    B^M      ■QH     I9>     1^ 

G.      F.      G.        F.       G.     F. 

lutrutioB  reügieoee  et  Bist.  S^®  555  555  555  555 

Enseignement   intnitif  21/2  —    —  2      —    —  21/2  2      —  —    —    — 

Lecture  et  r6citation  .  5      51/251/2  5      41/26  5      6      51/2  5     51(2  5 Vi 

QrtBBiire  et  orikognphe  .     .  2      31/2  31/2  21/2  21/2  8  2      2      31/2  31/2  31/2  31,. 

R6daction      ....  2      31/2  31/2  2      21/2  322      31/2  31/2  31/2  3 

Ecriture 211  211  211  111 

Caicnl.  Gemlrie.  Goaptabilit^  5      51/2  51/2  5      5i/s  41/2  5      5      51/«  51/2  51/2  5^(2 

Geographie    .    .    .    .  —    II/2  II/2  -    1      1  —    —    II/2  1      1^)2  1 

Histoire -    1      1  —     i/j    1/2  —    —    1  111 

Instruction  civique     .  —     1/2     V2      —     —    —      —    —     */2  —    'f2    — 

Traflil  Btiiel.   EmbobI«  doB.  —     —     -666        ~2i'2—  31/2  —    ^^It 

Chant ^/2    1      1        *!2    1      1        V2    '/2    1  111 

Dessin 122        —    —    -1^2  -^2- 

Totaux    25    30    30      303030      252530      3O3O30 

OBSERVATIONS. 

1^  II  ya  sans  dire  que  Penseignement  intuitif  se  continue  an  degr^  moyen 
bien  qu'il  n*y  ait  pas  d'heure  speciale  affect6e  k  cette  brauche. 

2P  Au  degre  inf^rieur,  les  notions  de  g^ographie  sont  comprises  dans  les 
exercices  de  lecture  et  d'intuition. 

3^  Dans  les  ^coles  mixtes,  les  heures  d'enseignement  des  ouvrages  manuels 
doivent  §tre  prises  sur  le  jour  de  conge. 

4<>  Dans  la  r^partition  k  271/2  h.  et  &  30  h.,  les  heures  supplömentaires  de 
lecture  seront  consacr^es  ä  la  partie  du  Livre  de  lecture  ayant  trait  aux  sciences 
naturelles,  k  Talcoolisme,  aux  notions  d'hygiöne,  etc. 

5^  Le  minimum  des  heures  de  gymnastique,  d'aprds  les  prescriptions  f^e- 
rales,  est  de  60  heures  par  ann^e. 
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Eantoii  Schaffhansen,  SchnlordnaD^. 
13.  a.  s.    Schulardnuni  dM  Kintou  SchaMiautUi.   (Vom  1.  NoTember  189' 
In  Vollziehnnff  vod  Art.  35  des  SchnlKeseUes  wird  Tom  firzlehuDgai 
ordnet,  wai  folgt:    SchDlordnniig  betreffend 

A.  Die  SchuUekatt. 

Art.  1.  Die  Gemeinden  b&ben  vor  Beginn  neaer  Scholbanten  o( 
deateuder  Veränderan^n  älterer  Scbnl In kale  dem  Erz iebnngsrate  Pläne,  I 
berecbnang  nnd  Baobescbrieb  zar  Oenebmignng  vorzulegen.  (Sehniges.  A) 

Art.  2.  Alte,  nnzwetiltmäSNig  ^wordene  Schalbänke  sind  mit  tanl 
BefSrdemng  dnrcb  neue  von  anerkannt  cweckmäsaiger  Eünatrnktian  zu  er 
Bei  NenaDscbatfung  Tun  Schulbänken  soll  sich  die  Schulbehörde  mit  den  I 
and  dem  SchnlinspektorHte  in  BeciehuDg  setzen. 

Art.  3.  Die  SchnlhSnke  sind  ao  aufzastelleu,  dass  die  Fensterseil 
welcher  das  meiste  Licht  herkommt,  zur  liuken  Hand  der  Schüler  sich  bi 
Sind  in  der  Wand,  vor  welcher  aicb  der  Tisch  oder  das  Palt  des  Lehre 
Wandtafeln,  Wandkarten  n.  dergl.  befinden,  ebenfalls  Fenster,  so  sind  d: 
TerbiUigen. 

Art.  4.  Blendendes  Sonnenlicht  darf  während  des  Unterrichts  nicht 
Scholzimmer  fallen;  dasselbe  soll  durch  Rouleaus,  welche  die  Fenste 
ständig  decken  und  am  besten  ans  angefärbtem  Stoff  bestehen,  abgehalten  i 

Art,  5.  Die  allgemeinen  Lehrmittel,  welche  nicht  täglich  gebraucht  i 
mflssen  in  einem  Schrank  des  Schnlzimmers  aufbewahrt  werden.  Gegen 
welche  nicht  znr  Schule  gebären,  sind  im  Schulzimmer  nicht  zu  duldet 
Anfbahme  von  PapiencbnitzelD  nnd  andern  Abföllen  ist  in  jedem  Schul: 
ein  Papierkorb  aufzustellen.    Vor  den  Schulzimmem  sind  Kleiderreehei 

Art.  6.  Wo  keine  eigentliche  Ventil ationseinrichtung  besteht,  mt 
Lüftung  während  der  Heizzeit  mittelst  öfinens  sämtlicher  Fenster  nnd 
sowohl  in  den  Zwischenpausen,  als  nach  dem  Schlüsse  der  Scbulstund 
nttgend  bewerkstelligt  werden.  Znglnft  ist  nur  dann  statthaft,  wenn  siel 
Schuler  im  Zimmer  befinden.  Wenn  nicht  geheizt  wird,  kann  auch  wähn 
Unterrichts  ein  Öffnen  der  Fenster  stattfinden,  sofern  dadurch  keine  s 
Znglufl  erregt  wird.  Das  Anbringen  von  Klappfenstern  wird  dringet 
pfohlen. 

Art.  7.  Beim  Heizen  ist  darauf  zu  achten,  dasa  im  Schulzimmer 
Banch  noch  ttbler  Geruch  entsteht  Zur  bessern  Regulirnng  der  Wärm 
sich  in  jedem  Schnlzimmer  ein  ThemiomeCer  befinden.  Die  Temperat 
während  der  Schulzeit  nicht  aber  18"  C  steigen  und  nicht  unter  15"  be 
Bei  einer  Temperatur  unter  120  im  Schulzimmer  muas  ohne  Rücksicht  . 
Jahreszeit  geheizt  werden. 

Art  8.  Die  Schnlzimmer,  Treppen  und  Gänge  sind  jährlich  mim 
dreimal  gründlich  zu  fegen.  Daneben  sind  sie  wüchentlich  dreimal  zu  re 
nnd  zwar  Termittelst  gutgenässter  Sägespäne  oder  angefeuchteter  ' 
Während  des  Kehrens  sind  die  Feuster  offen  zu  halten;  nach  demselbe 
Tische,  Palte,  Bänke  und  Gesintee  gehörig  abzustauben.  Die  Tintengefäs 
Tierteljährlich  zu  reinigen.  Scbulkiudern  dürfen  die  Reinigungsarb eiten 
Schallok alitäcen  nicht  ftbertrageu  werden. 

Art,  9.  Auf  Reinlichkeit  in  den  Aborten  ist  strenge  zu  halten ;  n 
falls  sind  sie  zu  desiuflziren.  An  den  Wänden  dürfen  keine  Inschriften, 
unngen  nnd  dergleichen  geduldet  werden;  vorkommende nfalla  iat  dem 
sofort  Anzeige  zu  machen, 

Art.  10.  In  den  Turnhallen  ist  der  Faagboden  zweimal  jährlich  sat 
feg-en  uud  nachher  mit  heisaem  LeiuOl  (oder  sog.  BodenSl)  tüchtig  ein 
Die  wöchentliche  dreimalige  (bei  häufigem  Gebrauch  tägliche)  Reioigni 
feucht  geschehen  (Art  8).  Auch  ist  für  häufige  und  genügende  Ventilati 
fUr  Instandhaltung  der  Ofen  Sorge  zu  tragen.    Geräte,  Wände  und  C 
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sind  stets  frei  von  Staub  zn  halten.    Die  Sprnngteppiche  sind  öfters  tüchtig 
ansznklopfen  und  nach  dem  Gebrauch  an  der  Wand  aufzuhängen. 

Im  Winter  soll  die  Temperatur  der  Turnhalle  10—12®  C  betragen. 

Art.  11.  Vor  dem  Eingang  in  das  Schnlhaus  und  in  die  Turnhalle  sind 
ausser  Schuheisen  noch  DrahtSissmatten  anzubringen,  damit  möglichst  wenig 
Unrat  von  aussen  hereingeschleppt  wird. 

Art.  12.  Vereine,  denen  die  Benützung  yon  Unterrichtslokalen  gestattet 
wird,  sind  für  Ordnung  und  Reinlichkeit  in  denselben,  sowie  für  gute  Lüftung 
nach  Benützung  der  ihnen  zugewiesenen  Räumlichkeiten  verantwortlich.  Das 
Rauchen  ist  strengstens  untersagt.  Im  Falle  der  Nichtbeachtung  dieser  Vor- 
schriften ist  den  Vereinen  die  weitere  Benützung  der  Schullokale  zu  verbieten. 

Art.  13.  Die  Schulhöfe  und  Turnplätze  sind  stets  rein  zu  halten  und  dürfen 
nicht  als  Ablagerungsplätze  benützt  werden. 

Art.  IL  Die  Oberlehrer  sind  verpflichtet,  im  Falle  diese  Vorschriften  nicht 
gehandhabt  werden,  beim  Schulpräsidenten,  beziehungsweise  beim  Schulinspektor 
Anzeige  zu  machen. 

B.  Die  äussere  Schulführung, 

Art.  15.  Lehrplan,  Disziplinarordnung  und  Stundenplan  sind  gewissenhaft 
zu  handhaben;  der  letztere  ist  im  Schnlzimmer  anzuschlagen. 

Art.  16.  Der  Unterricht  soll  zur  festgesetzten  Zeit  pünktlich  beginnen, 
aber  auch  pünktlich  aufhören.  In  der  B^l  soll  der  Lehrer  der  erste  und 
der  letzte  im  Schulzimmer  sein;  während  der  Unterrichtszeit  muss  er  seine 
ganze  Aufmerksamkeit  und  Tätigkeit  der  Schule  widmen. 

Art.  17.  Die  Unterrichtsstunden  werden  jeden  Tag  mit  Gesang  und  Gebet 
eröffnet  und  geschlossen. 

Art.  18.  Die  Pause  zwischen  dem  vor-  und  nachmittägigen  Unterricht  soll 
mindestens  1^/2  Stunden  betragen.  Nach  jeder  Unterrichtsstunde  hat  eine  Pause 
von  fünf  Minuten  einzutreten,  je  nach  zwei  Stunden  eine  solche  von  15  Minnten. 
Die  viertelstündigen  Pausen  sollen  die  Schüler  womöglich  im  Freien  zubringen 
unter  Aufsicht  der  Lehrer. 

Art.  19.  Den  Schülern  soll  nicht  versagt  werden,  während  des  Unterrichts 
zur  Befriedigung  ihrer  natürlichen  Bedürfnisse  abzutreten,  wenn  sie  um  Er- 
laubnis nachsuchen.  Sie  sollen  aber  gewöhnt  werden,  für  diesen  Zweck  die 
Pausen  zu  benützen. 

Art.  20.  Das  Hinausgehen  der  Schüler  soll  stets  nach  einer  bestimmten 
Ordnung  geschehen.  Unfug  auf  dem  Schulweg  ist  angemessen  zu  rügen,  be- 
ziehungsweise zu  bestrafen. 

Art.  21.  Die  Absenzen  sind  für  jeden  Schulhalbtag  mit  der  Bezeichnung 
krank,  entschuldigt  oder  unentschuldigt  gewissenhaft  in  das  Verzeichnis  ein- 
zutragen. Als  entschuldigt  ist  eine  Absenz  nur  dann  zu  betrachten,  wenn  sie 
entweder  zum  voraus  bewilligt  oder  bis  zum  folgenden  Tage  genügend  ent- 
schuldigt worden  ist. 

Art.  22.  Bei  der  Stellung  der  Hausaufgaben  müssen  das  Alter,  die  ört^ 
liehen  Verhältnisse  und  die  Jahreszeit  angemessen  berücksichtigt  werden.  Für 
die  Zeit  zwischen  Vor-  und  Nachmittagsschule  dürfen  keine  Hausaufgaben  ge- 
geben werden.  Die  Hausaufgaben  müssen  durch  den  Schulunterricht  vorbereitet 
werden.  In  Klassen,  in  denen  mehrere  Lehrer  unterrichten,  ist  in  Bezog  anf 
Zahl,  Umfang  und  gleichmässige  Verteilung  der  Hausau^aben  unter  den  Lehrern 
eine  Verständigung  zu  treffen. 

Art.  23.  Wenn  Kinder,  welche  noch  im  schulpflichtigen  Alter  stehen,  in 
eine  andere  Gemeinde  ziehen,  so  hat  die  Schulbehörde  des  bisherigen  Wohn- 
ortes ihre  Zeugnisbüchlein  einzufordern  und  an  die  Schulbehörde  des  nenen 
Wohnortes  einzusenden. 

Diese  Schulordnung,  durch  welche  diejenige  vom  18.  Januar  1882  au^ehoben 
wird,  tritt  sofort  in  Kraft. 
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16.  a.  6.  Lebrplan  fOr  die  Primarschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  10./12.  Mai 
1899.)    (Provisorisch.) 

Im  Auftrage  des  Erziehungsrates  verfasst  von  der  kantonalen  Lehrmittel- 
kommission, unter  Mitwirkung  einer  erziehungsrätlichen  Spezialkommission. 

Vorwort. 

Seit  der  Einführung  des  Lehrplanes  für  die  Primarschulen  des  Kantons 
St.  Gallen  im  Jahre  1865  haben  sich  die  Anschauungen  über  den  organischen 
Zusammenhang  des  Unterrichtsstoffes  geändert.  Die  sogenannten  Realien  wurden 
früher,  je  nach  den  wechselnden  Bedürfnissen  des  praktischen  Lebens,  den 
übrigen  Fächern  lose  hinzugefügt.  Sie  sollten  weniger  im  Dienste  der  Erziehung 
d.  h.  der  harmonischen  Ausbildung  der  kindlichen  Geisteskräfte  stehen,  als  viel- 
mehr direkt  auf  die  zukünftige  Lebensarbeit  vorbereiten.  Sie  galten  deshalb 
als  Fächer  zweiten  Ranges  und  kamen  nur  insoweit  zu  ihrem  Recht,  als  die 
Schule  zu  deren  Behandlung  noch  Zeit  fand. 

Als  der  Ruf  nach  Abrüstung  erging,  wurden  Stimmen  laut,  welche  die 
Realien  aus  dem  Lehrplan  der  Primarschule  streichen  wollten. 

Nun  hat  sich  die  Einsicht  Bahn  gebrochen,  dass  die  „Realien"*  der  obem 
Klassen  nur  die  notwendige  Fortsetzung  des  sogenannten  „Anschauungsunter- 
richtes" der  untern  Klassen  bilden,  und  dass  sie  in  Vereinigung  mit  diesem  den 
gesamten  „Sachunterricht''  der  Primarschule  darstellen. 

Die  Objekte  des  Sachunterrichtes  teilen  sich  in  zwei  Gruppen,  in  Hand- 
langen und  Ereignisse  einerseits,  die  in  der  biblischen  Geschichte,  in  der  Be- 
handlung der  allgemeinen  Erzählungen  der  Lesebücher  und  in  dem  Geschichts- 
unterrichte, also  im  erzählenden  Unterricht  zar  Sprache  kommen,  und  in  sinnlich 
wahrnehmbare  Gegenstände  andrerseits,  welche  die  Objekte  der  Geographie  und 
Naturkunde,  also  des  beschreibenden  Unterrichts,  bilden.  Von  der  Gesamtheit 
der  „Sachen"  geht  alles  Unterrichten  aus.  An  ihnen  bildet  sich  die  Sprache 
des  Kindes  von  den  ersten  Lauten  bis  hinauf  zur  selbständigen  und  zusanmien- 
jiängenden  Reproduktion  des  Gesehenen  und  Gehörten.  An  den  Sachunterricht 
schliessen  sich  die  „Fächer  der  Übung''  an.  Immerhin  ist  bei  der  innigen  Durch- 
dringung der  beiden  Unterrichtszweige  keine  reine  Scheidung  möglich,  und  die 
einzelnen  Fächer  gehören  nur  vorwiegend  entweder  der  einen  oder  der  andern 
Gruppe  an. 

Es  ergibt  sich  folgendes  Schema: 

A,  Sachunterricht, 

I.  Religionsunterricht.  —  II.  Allgemeiner  Sach-  und  Sprachunterricht.  — 
in.  Geschichte.  —  IV.  Geographie.  —  V.  Naturkunde. 

B,  Fächer  der  Übung. 

I.  Rechnen  mit  Formenrehre.  —  II.  Freihandzeichnen.  —  HI.  Schönschreiben. 
—  IV.  Singen.  —  V.  Spielen  und  Turnen.  * 

Diesem  innem  Verhältnis  der  Lehrfächer  untereinander  tragen  die  neuen 
Lesebücher  Rechnung,  und  sie  stehen  mit  dem  vorliegenden  Lehrplan  in  Ober- 
'   einstimmung.    Dieser  ist  zum  Teil  nur  eine  Erklärung  über  die  Stellung  und 
Verwendung  der  Lesebücher  in  der  Schule. 

Auch  die  „allgemeinen  Grundsätze'',  die  als  Anhang  dem  Lehrplan  beigegeben 
sind,  verleihen  der  eben  bezeichneten  Auffassung  Ausdruck.  Sie  nehmen  auch 
auf  die  neuem  Ansichten  in  methodischen  Fragen  in  soweit  Rücksicht,  als  diese 
zur  Abklärung  gelangt  sind  und  in  unsern  Schulen  durchführbar  erscheinen.  Sie 
wollen  nur  Winke,  nicht  bindende  Gesetze  für  den  Lehrer  sein. 

Lesebücher  und  Lehrplan  sind  nur  eine  vom  hohen  Erziehungsrate  genehmigte 
Vorlage  für  unsere  Lehrerschaft,  und  sollen  gleich  einem  ersten  Votum  als  Aus- 
gangspunkt für  die  kommende  Diskussion,  sowie  für  die  endgültige  Feststellung 
der  beiden  gelten. 
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Die  tit  Oberbehörde  hat  der  Lehrerschaft  gestattet,  die  Entwürfe  anf  Grand 
nicht  bloss  der  Lektüre,  sondern  anch  eines  dre^ährigen  Gebranchs  in  den 
Schalen  zn  bearteilen.  Wir  hoffen,  dass  über  dieselben  eine  recht  anregende, 
sachliche  Diskassion  entstehe. 

Möge  aas  Vorlage  and  Diskassion  ein  Werk  der  gesamten  Lehrerschaft 
anseres  Kantons  hervorgehen,  das  der  Schale  zam  Segen  gereicht! 

A.  Sachunterricht. 
/.  Reh'gionaunterncht  —  a.  Katholischer  Religionsunterricht. 

Biblische  Geschichte.  —  Unterschale. 

Einfache,  kindliche  Erzählangen,  aasgezogen  aas  der  biblischen  Geschichte, 
nebst  damit  verbandenen,  für  dieses  Alter  entsprechenden  Gebeten  nach  dem 
vom  bischöflichen  Ordinariate  bestimmten  Lehrbache. 

Oberschale. 

Für  die  4.  and  5.  Klasse  die  biblische  Geschichte  des  Alten  Testamentes 
and  für  die  6.  and  7.  Klasse  jene  des  Nenen  Testamentes  nach  dem  Tom  bischöf- 
lichen Ordinariate  bestimmten  Plan  and  Lehrbache. 

Der  biblische  Geschichtsanterricht  hat  mit  dem  Katechismosanterrichte 
Hand  in  Hand  zu  gehen  and  diesen  zu  begründen  and  za  beleben,  weshalb  die 
Erzählangen  den  Schülern  nachhaltig  eingeprägt  werden  sollen.  Es  ist  darum 
das  Gelesene  ihrem  Verständnisse  durch  sprachliche  and  sachliche  Erklärung 
zugänglich  zu  machen  und  darauf  hinzuwirken,  dass  die  Schüler  dahin  gefährt 
werden,  sowohl  den  Hauptinhalt  frei  wiederzugeben,  als  auch  denselben  fQr  das 
spätere  Leben  bleibend  zu  behalten. 

Ergänzangsschule. 

Auch  für  die  Ergänzungsschüler  ist  jede  Woche  eine  halbe  Stunde  sn 
Repetition  und  eingehenderer  Erklärung  der  biblischen  Geschichte  za  yerwenden, 
jedoch  unter  Beobachtung  von  Art.  13  ^  der  Schulordnung. 

Katechismus. 

Der  Katechismusunterricht  soll  in  der  Regel  bei  den  sieben  Kursen  der 
Primarschule  vier  gesonderte  Abteilungen  erhalten,  wovon  die  erste  den  1.  und 
2.,  die  zweite  den  3.,  die  dritte  den  4.  und  5.  und  die  vierte  den  6.  und  7.  Ems 
umfasst. 

Unterschule. 

In  der  Abteilung  der  drei  ersten  Klassen  soll  der  Fassungskraft  dieser 
Kinder  angemessen  behandelt  werden:  die  Lehre  von  Gott  und  seinen  Eigen- 
schaften, von  der  heiligen  Dreifaltigkeit,  von  der  Erschaffung,  Erhaltung  nnd 
Regierung  der  Welt,  von  den  Engeln,  von  der  Erschaffang  des  Menschen  and 
dessen  Falle,  von  Jesir6  Christas  und  der  von  ihm  vollbrachten  Erlösung,  vom 
hl.  Geiste  und  der  von  ihm  geleiteten  Kirche,  von  dem  Gebete,  insbesondere 
von  dem  Vater  Unser  und  englischen  Grusse,  von  den  Geboten  Gottes  and 
endlich  von  den  hl.  Sakramenten. 

Für  die  Schüler  der  dritten  Klasse  das  bestimmte  Pensum  aus  dem  Diozesan- 
katechismus. 

Oberschule. 

Im  4.  und  5.  Kurse  ist  unter  gleicher  Rücksichtnahme  auf  Alter  and  Fassanga- 
kraft  der  Hauptinhalt  des  ganzen  Katechismus  zu  behandeln. 

In  der  6.  und  7.  Klasse  sind  alle  vier  Hauptstücke  nach  ihrem  ganzen 
Inhalte  und  mit  den  beigegebenen  Anmerkungen  durchzunehmen,  wobei  sowohl 
auf  die  Einprägung  der  Religionsiehren  ins  Gedächtnis,  als  auf  nähere  Be- 
gründung derselben,  anf  Richtigkeit,  Klarheit  und  VoUständigkeit  der  Begriffe 
und,  so  viel  möglich,  auf  Erfassung  des  Zusammenhanges  der  ganzen  Heilalehre 
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zu  sehen  ist    Massgebend  ist  auch  hier  der  vom  Ordinariat  erlassene  Plan  für 
Benützung  des  nenen  Katechismns. 

Ergänzungsschnle. 

Der  Unterricht  in  dieser  Schnlabteilung  befasst  sich  teils  mit  Repetition,  teils 
mit  angemessener  Erweitemug  nnd  tieferer  Begründung  der  in  dem  frühern 
Unterrichte  erworbenen  religiösen  Erkenntnisse,  jedoch  unter  Beobachtung  von 
Art.  13  ^  der  Schulordnung. 

b.  Evangelischer  Religionsunterricht. 
Unterschule. 

I.  Klasse.  —  Durch  einfache,  kindliche  Erzählungen  aus  dem  Leben  werden 
die  Schüler  hingewiesen  auf  ihr  sittlich-religiöses  Verhältnis  zu  den  Eltern  und 
Geschwistern,  zu  den  Lehrern  und  Mitschülern,  zur  Natur  und  zu  Gott. 

Dazu  werden  passende  kurze  Sprüche  und  Verse  mitgeteilt  und  erklärt. 

U.  Klasse.  —  Der  unter  Klasse  I  benannte  Erzählungsstoif  aus  den  dem 
Kinde  nächstliegenden  Lebensgebieten  wird  weiter  ausgeführt.  Die  Eigen- 
schaften Gottes  und  die  Pflichten  der  Menschen  gegen  Gott  werden  eingehender 
entwickelt 

Geeignete  Sprüche  und  Verse  werden  von  den  Schülern  auswendig  gelernt. 

ni.  Klasse.  —  Hier  wird  übergegangen  zum  biblischen  Erzählungsstoff;  so 
zwar,  dass  der  Lehrer  eine  Anzahl  der  leichtesten  Erzählungen  aus  dem  Alten 
Testament  und  aus  dem  Leben  Jesu  (Ge!>chichten  Josephs,  Geburt  Jesu  u.  a.) 
den  Kindern  frei  vorträgt,  sie  bespricht  und  wieder  erzählen  lässt.  Dabei  ist 
durch  Hervorhebung  der  einfachsten  sittlich-religiösen  Wahrheiten  das  Kindes- 
gemüt religiös  anzuregen. 

Weitere  Sprüche,  Verse  und  kindliche  Gebete  werden  auswendig  gelernt. 

Oberschule. 

IV.  Klasse.  —  Von  dieser  Klasne  an  wird  den  Schülern  das  von  der  Synode 
genehmigte  Lesebuch  für  den  biblischen  Geschichtsunterricht  in  die  Hand  ge- 
geben. In  der  IV.  Klasse  werden  die  leichtem  Erzählungen  des  Alten  Testa- 
mentes (die  Geschichte  der  Erzväter,  Moses',  Davids  und  anderer  Könige  Israels 
u.  s.  f.)  behandelt  und  die  sittlich-religiösen  Wahrheiten  aus  denselben  abgeleitet. 
Die  am  Anfang  oder  am  Schlüsse  einer  Erzählung  angebrachten  Bibelsprüche 
werden  erklärt  und  in  der  Kegel  von  den  Schülern  auswendig  gelernt. 

V.  Kla!<se.  —  Die  leichtern  Erzählungen  und  Gleichnisse  des  Neuen  Testa- 
mentes werden  in  der  nämlichen  Weise  behandelt  wie  diejenigen  des  Alten 
Testamentes  in  der  IV.  Klasse. 

VI.  und  Vn.,  eventuell  VIII.  Klasse.  —  In  der  VI.  und  VII.  Klasse  werden 
die  bisher  noch  nicht  behandelten  Erzählungen  des  Alten  und  Neuen  Testa- 
mentes unter  steter  Bezugnahme  auf  die  früher  gelesenen,  aber  eingehender 
und  mit  Berücksichtigung  der  Geographie  von  Palästina  durchgenommen.  Die 
begleitenden  Sprüche  und  Verse  werden  erklärt  und  in  der  Kegel  von  den 
Schülern  auswendig  gelernt. 

Wo  die  Alltagsschule  ein  achtes  Schuljahr  hat  (als  Ersatz  für  die  Ergänzungs- 
schule) und  die  Kinder  desselben  nicht  den  kirchlichen  Unterweisungsunterricht 
des  Pfarrers  besuchen,  soll  mit  diesen,  dem  Unterrichtsplan  der  Unterweisung 
entsprechend,  das  Leben  Jesu  nach  einem  Evangelium  zusammenhängend  be- 
handelt oder  mindestens  der  bezügliche  Stoff,  den  das  religiöse  Lehrmittel  dar- 
bietet, noch  etwas  erweitert  und  vertieft  werden. 

//.  Allgemeiner  Sach-  und  Sprachunterricht. 

I.  Klasse.  —  1.  Mündliche  Behandlung: 

a.  Erzählender  Stoffe.  —  Kleine  Erzählungen  aus  Schule,  Familie  und 
Hans,  die  den  Schülern  vorerzählt,  mit  ihnen  besprochen  und  durch  sie  nach- 
erzählt werden.    Wenn  möglich  Darbietung  einiger  Märchen. 
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h.  Beschreibender  Stoffe.  —  I.  Schule,  a.  Schulordnung:  Praktische 
Einübung  der  Schuldisziplin.  —  6.  Schnlsachen:  Beschreibung  der  Schiefertafel, 
des  Orififels,  des  Schwammes  und  des  Lineals. 

II.  Familie,  a.  Familiengliedcr :  1.  Namen.  2.  Haupttätigkeiten  derselben.  — 

b.  Tageszeiten.    1.  Namen.    2.  Haupttätigkeiten  in  denselben. 

ni.  Haus.  a.  Hausteile.  1.  Namen.  2.  Besprechung  von  Stube,  Küche. 
Keller.  —  b.  Hansgeräte.  1.  Namen.  2.  Besprechung  von  Tisch,  Sessel.  Be- 
sprechung einiger  Tiere  des  Hauses,  oder  solcher,  die  im  erzählenden  Unter- 
richte genannt  werden. 

2.  Lesen. 

Lantirübungen  zur  Bildung  des  Gehörs  und  der  Sprachorgane.  Zerle^ng 
von  Sätzen,  Wörtern  und  Silben  in  ihre  Bestandteile,  sowie  Verbindung  der 
Laute  zu  Silben  und  der  Silben  zu  Wörtern.  Der  Übungsstoff  ist  dem  Sach- 
unterricht zu  entnehmen. 

Leseübungen  in  der  Schreibschrift  und  Lesen  der  behandelten  Lesestücke 
aus  der  Fibel. 

3.  Aufsagen 

auswendig  gelernter  Sprüche  und  kleiner  Gedichte. 

4.  Schreiben. 

Vorübung  zur  Bildung  des  Auges  und  der  Hand.  Einübung  der  Bnchstaben- 
elemente  an  geraden  und  krummen  Linien,  die  an  Umrissen  der  Gegenstäode 
gezeigt  und  von  den  Schülern  nachgezeichnet  werden.  Die  kleinen  Buchstaben 
und  deren  Zusammensetzung  zu  Wörtern.  Grosse  Buchstaben.  Ziffern.  Üboogen 
im  Schreiblesen. 

Abschreiben  von  der  Wandtafel  und  aus  der  Fibel.  Schreiben  nach  Diktat 
Schreiben  kleiner  Sätze  über  besprochene  Gegenstände. 

II.  Klasse.  —  1.  Mündliche  Behandlung. 

a.  Erzählender  Stoffe.  —  Darbietung  geeigneter  Erzählungen  zur 
Besprechung  und  zum  Nacherzählen  für  die  Schüler.  Die  Erzählungen,  die  dem 
Lesebuch  entnommen  werden,  werden  erst  gelesen,  nachdem  sie  vom  Lehrer 
vorerzählt  und  besprochen  worden  sind. 

b.  Beschreibender  Stoffe.  —  I.  Schule,  a.  Schulordnung.  Einübung 
der  Schuldisziplin.  Reinlichkeit,  Höflichkeit  etc.  —  b.  Schulsachen.  1.  Namen 
derselben.  2.  Eigenschaften.  3.  Gebrauch  derselben.  4.  Eingehendere  Behand- 
lung von  Tafel,  Griffel,  Schulbuch,  Feder. 

II.  Familie,  a,  Familienglieder.  1.  Namen,  Tätigkeiten.  —  b.  Tageszeit  und 
Woche.  1.  Namen.  Tätigkeiten  in  denselben.  —  c,  Kleidung.  1.  Namen.  2.  Be- 
handlung von  Schuh,  Hut,  Taschentuch.  —  d.  Vom  Körper  des  Menschen.  1.  Die 
Sinne  des  Menschen.    2.  Pflege  der  Gesandheit. 

UI.  Haus.  a.  Hausteile.  1.  Namen.  2.  Behandlung  von  Stube,  Küche,  Türe. 
—  b,  Hausgeräte.    1.  Namen.    2.  Behandlung  von  Tisch,   Sessel,   Schrank.  — 

c.  Werkzeuge.  1.  Namen.  2.  Behandlung  von  Messer,  Axt,  Säge,  Leiter. 

IV.  Haus  und  Umgebung.   1.  Die  Katze.  2.  Die  Kuh.  3.  Die  Henne. 

V.  Wiese  und  Feld.  1.  Die  Jahreszeiten.  2.  Verhalten  des  Menschen  gegen 
die  Tiere.    Schutz  der  Singvögel.    3.  Erdbeere,  Kirsche,  Apfel. 

2.  Lesen. 

Einübung  der  Druckschrift  nach  dem  Lesebuch ;  lautrichtiges  und  lantreiaes 
Lesen  dort  vorkommender  Lesestücke. 

3.  Auswendiglernen 

und  Aufsagen  von  Sprüchen  und  Gedichten  nach  vorausgegangener  Erklärong 
derselben. 
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4.  Sprachlehre. 

Regeln  über  die  grossen  Anfangsbuchstaben.  Einzahl  und  Mehrzahl.  Bildung 
Ton  Wortreihen  nach  orthographischen  Gesichtspunkten,  insbesondere  in  Bezug 
auf  Dehnung  und  Schärfung. 

5.  Schreiben. 

Sätze  über  Erzählungs- und  Beschreibungsstoffe  des  Sachunterrichtes.  Nieder- 
schreiben auswendig  gelernter  Sätze  etc.  Diktat.  Wörter  bestimmter  ortho- 
graphischer Gruppen  in  Hinsicht  auf  Dehnung  und  Schärfnng. 

in.  Klasse.  —  1.  Mündliche  Behandlung. 

a.  Erzählender  Stoffe.  Darbietung  von  Lesestücken  aus  dem  Lese- 
buche, immer  in  der  Weise,  dass  sie  vom  Lehrer  vorerzählt  oder  vorgelesen, 
besprochen  und  von  den  Schülern  erfasst  sind,  ehe  das  Lesen  derselben  stattfindet. 

d.  Beschreibender  Stoffe.  —  L  Schule,  a.  Schulleben.  1.  Beschäftigung 
der  SchiUer.  2.  Eigenschaften.  —  b.  Schulsachen.  1.  Besprechung  der  Schul- 
sachen. 2.  Eingehendere  Behandlung  von  Wandtafel,  Schulbank,  Schulheft. 

II.  Familie,  a.  Familienleben.  1.  Beschäftigung.  2.  Eigenschaften.  3.  Eigen- 
tum. —  b.  Kleidung.  1.  Stoffe.  2.  Anfertigung  der  Kleidung.  —  c.  Vom  Körper 
des  Menschen.  1.  Bewegungs-  und  Sinneswerkzeuge  des  Menschen.  2.  Beklei- 
dung (Beinlichkeit). 

ni.  Haus.  a.  Hausteile.  Behandlung  aller  Hausteile.  —  b.  Hausgeräte  und 
Werkzeuge.  Behandlung  von  Tisch,  Spiegel,  Fass,  Hammer,  Zange,  Beil,  Wagen. 

lY.  Heimatort.  —  a.  Gebäude.  1.  Schulhaus.  2.  Kirche.  3.  Wohnhäuser. 
4.  Brunnen.  —  b.  Bewohner.  1.  Die  Arbeit  der  Bauern.  2.  Der  Handwerker. 
3.  Der  Kaufladen. 

y.  Haus  und  Umgebung.  1.  Der  Hund.  2.  Das  Pferd.  3.  Die  Ziege.  4.  Das 
Schwein.  5.  Die  Taube.   6.  Die  Tulpe. 

VI.  Wiese.  1.  Allgemeine  Besprechung  der  Jahreszeiten,  ihrer  Erschei- 
nungen und  der  Beschäftigung  der  Menschen  in  denselben.  2.  Verhalten  des 
Menschen  gegen  die  Tiere,  Schutz  der  Tiere.  3.  Das  Veilchen.  4.  Der  Birnbaum. 

Vn.  Wald.    1.  Der  Hase.    2.  Der  Fuchs.    3.  Die  Tanne. 

2.  Lesen. 

Fortgesetzte  Übung  im  richtigen  und  sinngemässen  Lesen  an  Lesestücken 
aus  dem  HI.  Lesebuch,  nachdem  diese  im  Sachunterrichte  behandelt  worden  sind. 

3.  Auswendiglernen 
und  Aufsagen  von  Gedichten  nach  vorausgegangener  Besprechung  derselben. 

.4.  Sprachlehre. 

Fortsetzung  der  begonnenen  und  Bildung  neuer  Reihen  über  die  Ortho- 
graphie. Aufgaben  nach  Anweisung  des  Lesebuches.  Ableitung  der  wichtigsten 
Regeln,  z.  B.  über  Dehnung,  Scharping,  Silbentrennung  und  über  Interpunktion. 

5.  Aufsatz. 

Beschreibung  von  Objekten  aus  dem  Sachunterricht.  Kurze  Wiedergabe 
von  Erzählungen  oder  von  einzelnen  Teilen  aus  solchen  in  einfachen  Sätzen. 
Niederschreiben  von  Tätigkeiten  und  Eigenschaften  einzelner  Personen  aus 
ethischen  Lesestücken. 

rV. — Vm.  Klasse.  —  1.  Behandlung  prosaischer  und 

poetischer  Lesestücke 

ans  den  verschiedenen  Einheiten  der  Lesebücher,  wobei  die  Beobachtung  von 
Ziffer  7  der  „Allgemeinen  Grundsätze'^  sub  „Mündliche  Behandlung  erzählender 
und  beschreibender  Stoffe'^  zu  empfehlen  ist. 

Die  Auswahl  ist  im  allgemeinen  so  zu  treffen,  dass  die  Lektüre  inhaltlich 
zu  den  im  Sachunterrichte  behandelten  Stoffen  in  Beziehung  steht. 
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2.  Lesen. 

Prosaische  und  poetische  Lesestücke,  die  za  den  in  Behandlang  stehenden 
Stoffen  in  inhaltlicher  Beziehung  stehen.  Als  Ziel  wird  ein  sicheres,  ansdnieki- 
volles,  sinngemässes  Lesen  betrachtet. 

3.  Memoriren  nnd  Rezitiren 

von  Gedichten,  die,  wo  möglich,  im  Zusammenhang  mit  den  Stoffen  des  Sach- 
Unterrichtes  besprochen  worden  sind. 

4.  Sprachlehre. 

IV.  Klasse.  Erweiterung  der  orthographischen  Beispielsammlnng  und  Ab- 
leitung neuer  Regeln  über  Rechtschreibung  und  Zeichensetzung.  Das  Dingwort 
mit  Geschlechtswort  (Geschlecht,  Zahl,  Fall) ;  das  Eigenschaftswort  (Steigenmg:): 
das  Tätigkeitswort  oder  Zeitwort  (Gegenwart,  Vergangenheit,  Zukunft). 

V.  Klasse.  Orthographie  wie  in  der  IV.  Klasse.  Der  reine  einfache  Satz  und 
die  verschiedenen  Wortarten  als  Glieder  derselben :  Das  Dingwort  persönlicliea 
Fürwort,  Eigenschaftswort,  Tätigkeits-  und  Hilfszeitwort.  Weitere  Ausfühnmg 
der  Zahl-,  Geschlechts-  und  Personalformen,  Fälle,  Steigerungen,  Zeitformen, 
soweit  dies  zur  sichern  Handhabung  der  Sprache  nötig  ist. 

VI.  und  VII.  Klasse.  Der  erweiterte  einfache  Satz.  Ergänzung,  Beifügung, 
Umstandsbestimmung.  Der  zusammengezogene  und  zusammengesetzte  Satz.  Das 
Bindewort.  Der  verkürzte  Satz.  (Dies  alles  nur  zum  Zwecke  einer  richtigen 
Zeichensetzung.)     Orthographische  Übungen:  Diktate. 

Vin.  Klasse  und  Ergänzungsschule.  Befestigung  und  Anwendung  des  in 
den  früheren  Klassen  verarbeiteten  Stoffes  ah  Lesestücken  nnd  schriftlichen 
Arbeiten. 

5.  Aufsatz. 

IV.  Klasse.  Einfache  Erzählungen  und  Beschreibungen,  anfönglich  an  Hand 
von  Fragen  und  Merkwörtern,  später  auch  frei.  Veränderung  der  Zahl-,  Personal- 
und  Zeitform  an  geeigneten  Lesestücken.    Diktate. 

V.  Klasse.  Erzählungen  und  Beschreibungen.  Wiedergabe  des  Inhalts  kurzer 
epischer  Gedichte.    Diktate.    Niederschreiben  auswendig  gelernter  Stoffe. 

VI.  Klasse.  Erzählungen,  Beschreibungen.  Darstellung  selbsterlebter  Be- 
gebenheiten. Umschreibung  epischer  Gedichte.  Übersetzung  aus  der  Hundart 
in  die  Schriftsprache.    Kleine  Briefe. 

VII.  Klasse.  Erweiterung  kurzer  Erzählungen.  Gedrängte  Wiedergabe 
längerer  Lesestücke  erzählenden  Inhalts.  Gliederung  von  Lesestücken.  Ver- 
gleich ungen.  Aufzeichnung  eigener  Erlebnisse  und  Erfahrungen.  Leichte  Ge- 
schäftsbriefe.   Einfache  Geschäftsaufsätze. 

Vin.  Klasse.  Erweiterung  des  Pensums  der  VII.  Klasse.  Briefe ;  Geschäfts- 
briefe ;  Geschäftsaufsätze.  Es  empfiehlt  sich,  konkrete  Geschäftsfölle  zum  Gegen- 
stande schriftlicher  Aufgaben  zu  machen.    Darstellung  von  Selbsterlebtem. 

Ergänzungsschule.  Niederschreiben  eigener  Erlebnisse.  Erzählungen,  Briefe 
und  Geschäftsaufsätze. 

///.  Geschichte. 

IV.  Klasse.  —  a.  Der  heilige  Gallus  und  das  Kloster  St.  Gallen.  —  b.  Die 
ersten  Eidgenossen  und  Wilhelm  Teil. 

V.  Klasse.  —  Bilder  ans  der  Geschichte  der  acht  alten  Orte  von  1315 — 1450. 

Ausführlicher  ist  zu  behandeln  der  Freiheitskampf  bei  Sempach  oder  der 
Appenzeller  oder  der  Näfelser  Krieg. 

VI.  Klasse.    Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  von  1450—1712. 

Eingehender  sind  zu  behandeln  die  Burgunder  Kriege  und  ihre  Folgen,  Karl 
der  Kühne,  Hans  Waldmanu,  Nikolaus  von  der  Flüe,  ferner  der  Bauernkrieg. 

VII.  Klasse.  —  Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  von  1712  bis  auf  die 
neueste  Zeit. 
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Eingehendere  Behandlung  der  Verhältnisse  in  einem  üntertanenlande.  Ereig- 
nisse, welche  den  Fall  der  alten  Eidgenossenschaft  herbeiführten.  Zasammen- 
brach  der  alten  Eidgenossenschaft  nnd  die  neue  Schweiz. 

Vm.  Klasse.  —  Behandlung  geschichtlicher  Bilder  aus  den  Hauptepochen 
der  Schweizergeschichte  und  Übersicht  über  dieselbe. 

Einzelne  Bilder  aus  der  allgemeinen  Geschichte,  die  mit  der  vaterländischen 
Geschichte  im  Zusammenhange  stehen. 

Zusammenstellung  des  auf  allen  Stufen  erarbeiteten  verfassungskundlichen 
Materials  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten. 

Ergänzungsschule.  —  Übersicht  über  die  ganze  Schweizergeschichte.  Einige 
Bilder  aus  der  allgemeinen  Geschichte. 

I¥.  Geographie. 

IV.  Klasse.  —  I.  Schule,  a.  Schulzimmer :  1.  Teile.  2.  Lage,  Grösse,  Material. 

3.  Der  verjüngte  Masstab.  —  h.  Schulhaus :  1.  Bau  des  Hauses,  Baumaterialien, 
Handwerker.  '2.  Teile  des  Hauses.  —  c.  Schulplatz:  1.  Lage,  Grenzen,  Grösse. 
2.  Orientirungsübungen,  Haupt-  und  Zwischenhimmelsgegenden. 

IT.  Heimatsort.  a.  Gebäude:  1.  öffentliche  Gebäude.  2.  Privathäuser.  3.  Teile 
des  Heimatortes.  4.  Brunnen,  h,  Strassen  nnd  Plätze:  1.  Die  Landstrasse.  2. Das 
Strassennetz.  3.  Plätze.  —  c.  Bewohner :  1.  Zahl.  2.  Beschäftigung.  3.  Verkehrs- 
mittel. 

nL  Heimatlandschaft.  (Kartenbild.)  a.  Klima :  1.  Jahreszeiten.  2.  Luft  und 
Niederschlägt.  3.  Der  Himmel.  —  h,  Gewässer :  1.  Der  Bach  (Fluss)  des  Heimat- 
orten. 2.  Der  Teich  (See,  Weier).  —  c,  Bodenbeschaffenheit:  1.  Das  Tal  (Ebene). 
2.  Der  Berg  (Hügel). 

IV.  Die  Gemeinde.  1.  Grenzen.  2.  Bodenbeschaffenheit.  3.  Produkte.  4.  Ge- 
wässer. 5.  Verkehrsmittel.  6.  Aus  dem  Gemeindeleben. 

V.  Klasse.  —  L  Das  Heimattal  (soweit  es  aus  der  Anschauung  bekannt). 

1.  Die  Gewässer.  2.  Die  Bodengestaltung.  3.  Klimatische  Verhältnisse.  4.  Die 
Produkte  von  Garten,  Acker,  Wald,  Wasser,  Wiese,  Landarbeit,  Volkswirtschaft. 
5.  Die  Verkehrswege  und  Ortschaften.  6.  Bezirke,  Umgrenzung  des  Heimat- 
bezirkes. 

IL  Die  Landkarte.  1.  Die  Himmelsgegenden  auf  der  Karte.  2.  Der  Mass- 
stab. 3.  Erklärung  der  kartographischen  Zeichen.  4.  Schlüsse  vom  Kartenbilde 
auf  Bodenbeschaffenheit,  Klima,  Produkte  und  Bevölkerung. 

ni.  Die  übrigen  Talschaften  des  Heimatkautons,  die  aus  der  wirklichen 
Anschauung  nicht  mehr  bekannt  sind,  in  beliebiger  Reihenfolge  von  den  ein- 
fachem zu  den  komplizirtem  mit  fortwährenden  Schlüssen  von  dem  Landkarten- 
bild auf  Bodenbeschaffenheit,  Klima,  Produkte  und  Bevölkerung. 

IV.  Der  Heimatkanton  als  Ganzes.  1.  Grenzen.  2.  Gewässer.  3.  Talschaften. 

4.  Gebirge  und  Boden  beschaff  enheit.    5.  Bezirke.    6.  Hanptorte. 

V.  Die  Bevölkerung.  1.  Bevölkerungsdichtigkeit.  2.  Beschäftigung.  3.  Staat- 
liche Einrichtung  (Schule,  Spital,  Gericht,  Polizei,  Militär,  Beamte). 

VI.  Klasse.  —  I.  Die  Schweiz  nach  Talschaften  oder  Kantonen. 

n.  Die  Bevölkerung  der  Schweiz  nach  ihrer  Beschäftigung.  (Volkswirt- 
schaftliche Arbeiten.) 

VIL  Klasse.  —  I.  Die   Schweiz   (Allgemeine   Übersicht).    1.  Bewässerung. 

2.  Gebiet  der  Hochalpen.  3.  Das  Gebiet  der  Voralpen.  4.  Das  Mittelland.  5.  Das 
Gebiet  des  Jura. 

U.  Die  Bevölkerung  der  Schweiz  nach  der  staatlichen  Einrichtung: 

1.  Die  Familie  als  Vorbild  der  staatlichen  Einrichtung.  2.  Die  Gemeinde  als 

staatliche  Einheit.  3.  Kanton  und  Bund  als  staatliche  Einheiten. 

HL  Europa.  1.  Die  an  die  Schweiz  grenzenden  Länder.  2.  Aus  kalten 
Ländern.  3.  Das  Meer  nach  seinen  physikalischen  Eigenschaften.  Die  Schiffahrt. 
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VIII.  Klasse.  —  I.  Die  Schweiz.  Übersicht  und  Repetition  der  physiiaii- 
schen  Geographie. 

II.  Bürgerlicher  Unterricht.  Kauf  von  Liegenschaften.  Verpfandungen. 
Verträge.  Steuern.  Eidgenössische  Verwaltungsgebiete.  Polizei.  Milit&r.  BehOiden. 

III.  Europa.  1.  Überblick.  2.  Hauptgebirge  und  Hauptstrdme.  3.  Die  LiDder 
von  Europa.    Übersicht. 

IV.  Die  Erde.  1.  Kugelgestalt,  Zonen.  2.  Bewegung  um  ihre  Achse;  Tag 
und  Nacht.  8.  Die  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne.  Die  Jahreszeiten.  4.  Die 
Erdoberfläche,  Erdteile  und  Weltmeere. 

Ergänzungsschule.  —  Der  Lehrer  wird  aus  den  Stoffen  der  VTII.  Klasse  eine 
passende  Auswahl  treffen. 

V.  Maiurkunde. 

IV.  Klasse. —  Wiese  und  Feld.  1.  Das  Schneeglöcklein.  2.  Das  Schlüssel- 
blttmchen.    3.  Der  Löwenzahn.    4.  Der  Weizen.    5.  Der  Apfelbaum. 

Wald.    1.  Die  Erdbeere.    2.  Die  Tollkirsche.    8.  Das  Eichhörnchen. 

Am  Wasser.    1.  Die  Schwalbe.    2.  Der  Frosch. 

Haus  und  Hof.    1.  Die  Kuh.    2.  Die  Katze.    3.  Der  Fink. 

V.  Klasse.  ~  Garten  und  Feld.  1.  Die  Bohne.  2.  Der  Kirschbaum.  3.  Die 
Kartoffel.    4.  Der  Star. 

Wald.  1.  Der  Haselstrauch  oder  die  Weide.  2.  Die  Buche.  3.  Die  Eidechse. 

Wiese.    1.  Die  Herbstzeitlose.    2.  Der  Maulwurf. 

Haus  und  Hof.  1.  Wie  Pflanzen  und  Tiere  überwintern.  2.  Die  Fledermans. 
8.  Der  Sperling.    4.  Die  Stubenfliege. 

VI.  Klasse.  —  Wiese  und  Feld.  1.  Wiesenklee.  2.  Die  Mistel.  3.  Der  Mais 
oder  der  Weinstock. 

Wasser.  1.  Die  Teichrose.  2.  Die  Mücke.  3.  Flusskrebs  oder  Ringelnatter. 
4.  Die  Ente. 

Wald.  1.  Schwämme  und  Pilze.  2.  Der  Specht.  8.  Wiesel,  Marder  oder  IltiB. 

Haus  und  Hof.  1.  Die  Biene  und  die  Spinne.  2.  Ton  und  Sand.  3.  Kupfer 
und  Steinkohle.    4.  Das  Kochsalz. 

Vom  Körper  des  Menschen.  1.  Ernährung  und  Verdauung.  2.  Von  der 
Kleidung,  Wärme,  Reinlichkeit.    Der  Thermometer. 

Vn.  Klasse.  —  Wiese  und  Feld.  1.  Die  Wiesengräaer,  2.  Die  Obstbäume. 
3.  Getreidegräser.    4.  Der  Ackerbau. 

Wald.  1.    Der  Wald  und  seine  Bedeutung.    2.  Giftpflanzen. 

Wasser.  1.  Das  Wasser  und  seine  Bedeutung  für  die  Pflanzenwelt.  2.  Lachs 
und  Hering.    Die  Eiderente.    Der  Walfisch. 

Alpen.    1.  Das  Klima  und  die  Pflanzenwelt.    2.  Die  Gemse. 

Haus  und  Hof.  1.  Das  Rindvieh  und  dessen  Pflege.  2.  Kamel,  Benntier. 
3.  Das  Eisen.    4.  Beleuchtungsmittel. 

Vom  Körper  des  Menschen.  1.  Bau  des  menschlichen  Körpers.  2.  Atmong, 
Luft,  Lüftung,  Reinlichkeit. 

Vm.  Klasse.  -—  Wiese  und  Feld.  1.  Unsere  Futterpflanzen.  2.  Pflege  der 
Obstbäume.    8.  Zierpflanzen.    4.  Unsere  Kulturpflanzen. 

Wald.    1.  Waldbäume  und  Giftpflanzen.    2.  Waldbau  und  Forstgesetse. 

Aus  der  Fremde.  Einige  ausländische  Pflanzen  und  Tiere,  die  mit  unsenn 
praktischen  Leben  in  Beziehung  stehen. 

In  Haus  und  Hof.  1.  Hauswesen,  Nahrungsmittel  2.  Pflege  der  wichtigsten 
Haustiere. 

Aus  der  Naturlehre.  1.  Hebel,  Winde,  Wage.  2.  Barometer,  Pumpe,  Spritse. 
3.  Dampf,  Dampfmaschinen.    4.  Magnetnadel,  Kompass,  Telegraph. 
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Vom  Körper  des  Menschen.  1.  Verdauung,  Atmung,  Blutumlauf,  Nerven, 
Sinneswerkzeuge,  Arbeit,  Erholung,  Buhe.  Muskeln,  Knochensystem.  2.  An- 
steckende Krankheiten,  Krankenpflege,  Unglücksfälle.  3.  Private  und  öffentliche 
Gesundheitspflege. 

Ergänzungsschule.  —  Es  wird  dem  Lehrer  überlassen,  aus  den  Stoffen  der 
Vm.  Klasse  eine  passende  Auswahl  zu  treffen. 

Anmerkung.  Es  wird  den  einzelnen  Schulen  nicht  zugemutet,  dass  sie 
die  bezeichneten  Stoffe  in  ihrem  vollen  Umfang  behandeln.  Dies  gilt  nament- 
lich von  den  beschreibenden  Stoffen  für  die  2.  und  3.  Klasse  und  von  den 
naturkundlichen  Stoffen  der  4.  bis  8.  Klasse,  aus  denen  eine  geeignete  Auswahl 
zu  treffen  ist. 

B.  Fächer  der  Übung. 

/.  Rechnen  und  Formentehre. 

1.  Klasse.  (1—10.)  —  1.  Anschauliche  und  gründliche  Einführung  in  die 
Zahlenbegriffe  1—5,  später  5—10  (Übungen  an  Gegenständen,  Bildern  von  Gegen- 
ständen, Zahlenbildern,  Zifferdarstellungen  etc.). 

2.  Stufenmässiges  Zu-  und  Abzählen  innerhalb  dieses  Zahlenkreises. 

3.  Sorgfältige  Übungen  im  Zerlegen  der  Zahlen  von  3—10. 

4.  Vervielfachen  und  Messen  vollständig  auf  Grund  des  Zu-  und  Abzählens. 

5.  Zu  jeder  Abteilung  leichte  und  interessante  Einführungs-  und  Anwendungs- 
beispiele, dem  kindlichen  Anschauungskreise  entnommen.  Masse:  m,  dm,  1,  dl. 
Münzen:  Ein-,  Zwei-,  Fünf-,  Zehn-Rappenstück. 

II.  Klasse.  (1—100.)  —  1.  Sukzessive  Erweiterung  und  Entwicklung  des 
Zahlenraumes  von  10—100  durch  Zu-  und  Abzählen  der  Grundzahlen. 

2.  Spezielle  und  gründliche  Einübung  der  Zehnerübergänge. 

3.  Beliebiges  Zu-  und  Abzählen  der  Zahlen  von  1—10  innerhalb  des  ersten 
Hunderts  (Übergänge,  Reihen,  Aufgaben  ausser  der  Reihe). 

4.  Das  kleine  Einmaleins  —  wenigstens  von  1 — 50,  also  der  fünf  ersten 
Grundzahlen  bis  zum  Zehnfachen  derselben  —  in  Multiplikations-  und  Divisions- 
reihen. 

5.  Für  das  angewandte  Rechnen  entsprechende  Beispiele  aus  Schule,  Familie, 
Haus  und  Umgebung. 

6.  Masse:  m,  dm,  cm,  hl,  1;  Fr.,  Rp.;  q,  kg.  Zeit:  Jahr,  Monat,  Woche, 
Tag,  Stunde,  Minute. 

III.  Klasse.  (1—1000.)  —  1.  Ausdehnung  des  Zahlenraumes  bis  1000  mit 
sorgfältiger  Berücksichtigung  der  Zehner-  und  Hunderter-Übergänge  (Zerlegen 
der  Zahlen,  Ausfüllen  der  Hunderter  etc.). 

2.  Gründliche  Einübung  des  kleinen  Einmaleins  in  Multiplikations-  und 
Divisionsreihen. 

3.  Die  vier  Operationen  in  diesem  Zahlenraume;  Multiplikator  und  Divisor 
sind  Einerzahlen  (Reine  und  benannte  Zahlen,  angewandte  Beispiele). 

4.  Multiplikations-  und  Divisionsreihen  der  reinen  Zehnerzahlen.  Geläufiges 
Operiren  im  ersten  und  zweiten  Hunderter  (mtindliches  Rechnen). 

5.  Angewandte  Aufgaben  aus  Schule,  Familie,  Hauswesen,  Verkehrsleben 
mit  Berücksichtigung  der  entsprechenden  Masse,  Münzen,  Gewichte  und  Zeit- 
einteilung. 

IV.  Klasse.  (1—10,000.)  —  1.  Erweiterung  des  Zahlenraumes,  Auffassen 
und  Zerlegen  der  Zahlen  bis  10,000. 

2.  Die  vier  Grundoperationen  innerhalb  dieses  Zahlenkreises  mit  reinen  und 
mit  benannten  Zahlen. 

3.  Die  angewandten  Beispiele  sind  dem  Beobachtungs-  und  Erfahrungskreise 
der  Schüler  zu  entnehmen,  in  ungekünstelter  Einkleidung  vorzuführen  und  in 
leichter  Darstellungsform  zu  lösen. 


128  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Y.  Elasse.  1.  Übungen  in  den-  yier  Grundoperationen  im  unbegrenzten 
Zablenraume  als  Befestigung  und  Ergänzung  des  Pensums  der  lY.  Klasse  unter 
Vermeidung  sehr  grosser  Zahlen. 

2.  Anschauliches  Rechnen  mit  gemeinen  Brüchen,  soweit  dieselben  praktisch 
verwertbar  sind,  unter  Ausschluss  der  systematischen  Behandlung  derselben. 

3.  Angewandte  Aufgaben  aus  bestimmten  Stoffgruppen,  beziehungsweise 
Einheiten,  z.  B.  Hauswesen,  Erwerbs-  und  Verkehrsleben  etc.  Vermischte  Auf- 
gaben. 

4.  Einfährung  in  die  Formenlehre:  a.  Unterscheidung  von  Punkt,  Linie, 
Fläche,  Körper.  —  b.  Linie ;  Längenmasse ;  Fläche,  Flächenmasse.  Verwandlung 
derselben  in  niedere  oder  höhere  Einheiten,  Schätzungsübungen,  Konstruktion  etc. 

5.  Längen-  und  Flächenberechnungen :  Umfang  und  Inhalt  von  Quadrat 
und  Rechteck.  Anschauliche  und  gründliche  Einführung  in  das  Flächenmass: 
m^,  a,  ha. 

VI.  Klasse.  —  1.  Einführung  in  die  Dezimalbrüche  auf  Grund  des  nach  rechte 
erweiterten  Zahlensystems,  des  Metermasses  und  der  gemeinen  Brüche. 

2.  Die  yier  Grundrechnungsarten  mit  Dezimalbrüchen  an  leichten  Beispielen, 
in  reinen  und  benannten  Zahlen  und  entsprechenden  Anwendungen. 

3.  Rechnungen  mit  Prozenten  (Gewinn,  Verlust,  Rabatt,  Skonto,  Zins  gesucht). 

4.  Aufgabengruppen  nach  speziellen  Sachgebieten :  Arbeit,  Verdienst ;  auf 
dem  Markte;  im  Spezereiladen,  Kaufladen  etc. 

5.  Aus  der  Formenlehre:  a.  Repetition  des  Pensums  der  V.  Klasse;  b,  Arten 
der  Winkel ;  —  c.  Berechnung  vom  Dreieck. 

VII.  Klasse.  —  1.  Der  grosse  Zahlenraum  als  Abschluss  der  verschiedenen 
Zahlenkreiserweiterungen  behufs  richtiger  Auffassung  der  im  ö£fentlichen  Leben 
oft  vorkommenden  grossem  Zahlen. 

2.  Abschliessende  Behandlung  der  schweizerischen  Münzen,  Gewichte,  Zeit-, 
Längen-,  Flächen-,  Körper-  und  Hohlmasse. 

3.  Anwendungen  mit  gemeinen  und  Dezimalbrüchen,  besonders  unter  Hinweis 
auf  spezielle  Fälle,  in  denen  die  eine  oder  andere  Bruchart  mit  Vorteil  ange- 
wendet werden  kann. 

4.  Prozentrechnungen :  a.  Gewinn,  Verlust,  Rabatt,  Skonto,  Zins  etc.  wird 
gesucht;  —  fe.  Ankaufspreis,  Kapital  etc.  gesucht;  —  c.  Prozent  wird  gesucht. 
Das  Einfachste  aus  der  Promille-Berechnung. 

5.  Gesellschafts-  und  Teilungsrechnungen.  Zeitrechnungen.  Kenntnis  der 
römischen  Ziffern.  Münzrechnungen:  Verwandlung  schweizerischer  Münzen  in 
solche  benachbarter  Länder  und  umgekehrt,  soweit  sie  in  Handel  und  Verkehr 
besondere  Berücksichtigung  finden. 

6.  Sachlich  zusammenhängende  Aufgabengruppen  aus  Familie,  Geschäft, 
Genossenschaft,  Gemeinde  etc. 

7.  Aus  der  Formenlehre:  a.  Repetition  der  Pensen  der  V.  und  VI.  Klasse; 
—  b.  Berechnung  vom  Trapez,  unregelmässiges  Viereck,  Vieleck,  Kreis,  Würfel, 
Prisma,  Zylinder,  m^ 

Vm.  Klasse.  —  1.  Anwendung  des  Gelernten  auf  die  verschiedenen  Ver- 
hältnisse des  praktischen  Lebens. 

2.  Vertiefung  und  Erweiterung  beziehungsweise  Ergänzung  des  Pensums 
der  VII.  Klasse. 

3.  Anleitung  zu  einer  einfachen  Buchführung. 

4.  Aus  der  Formenlehre :  a.  Berechnung  von  Pyramide,  Kegel ;  —  b.  einfache 
Übungen  im  Feldmessen. 

Ergänzungsschule.  —  1.  Anwendung  des  Gelernten  an  praktischen  Beispielen 
aus  den  bürgerlichen  Rechnungsarten. 

2.  Aus  der  Formenlehre :  Repetition  der  Pensen  der  V.— VII.  Klasse. 
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//.  Freihandzeichnen. 

I. — ni.  Klasse.  —  Das  Zeichnen  ist  noch  in  enger  Verbindung  mit  dem 
Sachnnterricht.  Es  beschränkt  sich  auf  das  malende  Zeichnen  (Skizziren)  von 
G(egenständen  des  Sachnnterrichtes. 

ly.  Klasse.  —  Die  senkrechte,  wagrechte  und  schräge  Linie.  Teilung  der 
Linien  in  zwei,  vier,  acht,  drei  und  sechs  gleiche  Teile. 

Wiedergabe  von  rechten,  spitzen  nnd  stampfen  Winkeln.  Das  Qnadrat  und 
das  Rechteck  nebst  entsprechenden  geometrischen  Zierformen. 

y.  Klasse.  —  Das  Dreieck,  Anwendung  des  gleichseitigen  Dreiecks.  Regel- 
mässige Vier-  und  Vielecke.    Band  und  leichte  Bandverzierungen. 

VI.  Klasse.  —  Kreis  und  Kreisring,  Halb-  und  Viertelskreis.  Anwendungen 
hieyon.  Bogenlinien  (gleichmässig  und  ungleichmässig  gekrümmte,  sowie  Wende- 
bogen).   Schildformen. 

Vn.  Klasse.  —  Ellipse  und  Oval.  Zeichnen  einfacher  Körper  (Gegenstände) 
und  Gefässe  in  geometrischer  Ansicht. 

Schematisiren  einfacher  Blätter,  Blüten  und  Knospen;  Ranke  und  Abzweigung. 

VJJLl.  Klasse.  —  Spirale  nebst  Anwendungen.  Verwendung  stilisirter  Natur- 
formen zu  Bandverzierungen  und  Füllungen.  Wiedergabe  geeigneter  Flächen- 
omamente  nach  Wandtabellen  etc. 

Weiteres  Zeichnen  von  Gegenständen  in  geometrischer  Ansicht 

Ableitung  der  vornehmsten  perspektivischen  Erscheinungen  und  Anwendung 
derselben  im  Zeichnen  nach  einfachen  geometrischen  Körpern  und  Gegenständen 
in  gerader  Ansicht. 

Auf  allen  Stufen  des  Unterrichtes  soll  dem  Gedächtniszeichnen,  sowie  den 
Kombinationsübungen,  letzteren  als  besonderer  Betätigung  der  Phantasie,  die 
bestmögliche  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden. 

///.  Schönschreiben. 

L  Klasse.  —  1.  Vorübungen  zum  Schreiben.  Richtiges  Auffassen  und  Dar- 
stellen der  Formelemente. 

2.  Schreiben  der  kleinen  und  grossen  Buchstaben  der  deutschen  Schrift  und 
der  Ziffern.  Es  ist  von  Anfang  an  auf  möglichst  korrekte  Ausführung  der 
Formen  zu  dringen. 

n.  Klasse.  —  1.  Fortgesetzte  Einübung  der  gelernten  Buchstabenformen  und 
Ziffern  auf  der  Schiefertafel. 

2.  Besondere  Berücksichtigung  der  fehlerhaft  geschriebenen  Buchstaben. 

m.  Klasse.  —  Einübung  der  gelernten  Buchstabenformen  und  Ziffern  auf 
der  Schiefertafel  und  auf  Papier  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  fehler- 
haft geschriebenen  Buchstabenformen. 

IV.— Vm.  Klasse  und  Ergänzungsschule.  —  Die  Schreibübungen  treten 
unter  besonderer  Berücksichtigung  fehlerhaft  geschriebener  Formen  mit  dem 
Fortschritt  der  Klassen  in  steigendem  Masse  in  den  Dienst  der  Aufsatzübungen. 
—  Taktschreiben. 

In  der  V.  Klasse  sind  zudem  die  kleinen,  in  der  sechsten  die  grossen 
lateinischen  Buchstaben  einzuüben. 

In  besondem  Schreibstunden  werden  auch  in  der  VII.  und  VDI.  Klasse 
fehlerhafte  Formen  korrigirt,  Übungen  zu  besserer  Federhaltung  gemacht,  auch 
etwa  Fremdwörter  geschrieben  und  erklärt. 

IV.  Singen. 

L,  IL,  m.  Klasse.  —  Singen  nach  dem  Gehör  im  Umfang  von  sechs  Tönen. 
Treffübungen  an  der  zwei-  bis  sechssprossigen  Stufenleiter,  Einübung  von  Lied- 
chen in  genanntem  Umfange,  die  im  AnscUusse  zum  Sachunterrichte  stehen. 

9 


130  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

IV. — Vni.  Klasse.  —  Übnng  der  Tonleiter  anf  yerscfaiedenem  Gnmdton; 
Notenlesen  nach  der  Solmisation.  Tonunterscheidnngs-  und  Treffflbnngen,  rhjdi- 
mische,  dynamische  nnd  Tonbildangstibnngen. 

Einüben  einfacher  ein-  and  zweistimmiger  Lieder. 

Dem  Schüler  ist  ein  Schatz  von  beliebten  Volks-  and  Vaterlandsliedem  za 
vermitteln.  Aach  das  geistliche  Lied  (Kirchenlied)  soll  gepflegt  werden.  Das 
Auswendiglernen  soll  fleissig  geübt  werden. 

In  den  Klassen  IV — VIII  und  Ergänzungsschule  aller  Schulen  sind  folgende 
Volkslieder  ein-  oder  zweistimmig  nach  und  nach  einzuüben: 

1.  Traute  Heimat  meiner  Lieben.  —  2.  Ich  bin  ein  Schweizerknabe.  — 
3.  Üb  immer  Treu  und  Redlichkeit.  —  4.  Ich  hatt'  einen  Kameraden.  —  5.  Ooldne 
Abendsonne.  —  6.  Guter  Mond,  du  gehst  so  stille.  —  7.  Morgenrot,  Morgenrot 
—  8.  So  scheiden  wir  mit  Sang  und  Klang.  —  9.  Vaterland,  rah'  in  Gottesh&Dd 
(v.  Jos.  Greith).  —  10.  Von  ferne  sei  herzlich  gegrüsset.  —  11.  Rufst  du  mein 
Vaterland.  —  12.  Sempacher  Lied.    Lasst  hören  aus  alter  Zeit 

Diese  Lieder  sind  von  den  Kindern  auswendig  zu  lernen  und  so  fleisBig  zn 
wiederholen,  dass  sie  zum  geistigen  Eigentum  aller  Schüler  und  auf  diese  Weise 
zum  Gemeingut  unseres  Volkes  werden. 

K  Spielen  und  Turnen. 

a.  Spielen. 

I. — III.  Klasse.  —  Die  Schule  hat  auch  das  Spiel  zu  pflegen.  Knaben  nnd 
Mftdchen  sind  in  der  Regel  beim  Spielen  zu  trennen. 

Als  Spiele  werden  z.  B.  empfohlen : 

Für  Knaben. 

1.  Schwarzer  Mann.  —  2.  Ringschlagen.  —  3.  Haschen  (Fangis).  —  4.  Plump- 
sack.  —  5.  Katz  und  Maus.  —  6.  Drei  Mann  hoch  (Drittenabschlagen).  —  7.  Fang- 
kette.  —  8.  Der  ringende  Kreis.  —  9.  Ein  Ballspiel. 

Für  Mädchen.    (Schettler,  Tumsp.  f.  Mädchen.) 

1.  Ringschlagen.  —  2.  Fangball.  —  3.  Kapitän.  —  4.  Katze  und  Maus.  — 
5.  Der  ringende  Kreis.  —  6.  Ringelreigen.  —  7.  Der  Bauer  (Wollt  ihr  wissen, 
w.  d.  Bauer).  —  8.  Nachahmungsspiel,  v.  Fröbel.  —  9.  WanderbalL 

Die  Spiele  mögen  sich  nach  den  örtlichen  Eigentümlichkeiten  richten. 

Aus  vorstehend  bezeichneten  neun  Spielen  sind  jedes  Jahr  drei  einzuüben 
und  zur  vollen  Fertigkeit  zu  erheben,  so  dass  im  Laufe  von  drei  Jahren  jedes 
Kind  sich  neun  Spiele  zum  Eigentum  gemacht  hat 

IV.— Vni.  Klasse  und  Ergänzungsschule.  —  Spiele  für  Knaben. 

1.  Drittenabschlagen (Eidgenössische  Turnschule)  Seite  1B7 

2.  Kreuzhaschen ,.                      „  n     ^^^ 

3.  Fuchs  ins  Loch „                     „  t.     133 

4.  Stehball „                     „  „140 

5.  Kreisjagd „                     „  r     ^^ 

6.  Kettenreisen (Leitfaden  von  Michel)  „      B3 

7.  Fussballspiele  (Grenzball) ....  (Eidgenössische  Tumschule)  r     1^'' 

8.  Kreisball „                     „  ,,158 

9.  Barlauf „                     „  „151 

10.  Schlagball „  „  „143 

11.  Diebschlagen (Leitfaden  von  Michel)  „      88 

12.  Seilkampf (Eidgenössische  Tumschule)       „     166 

Wo  es  möglich  ist,  Ballspiele  mit  grossem  Fussball  (Wanderball),  Kreisfass- 
ball, Kreiswurfball,  Grenzball). 
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Spiele  fflr  Mädchen. 

1.  Was  machst  dn  in  dem  Garten (Stettier)  Seite  — 

2.  Bauer,  treib'  die  Schafe  ans „  n     1^ 

3.  Wanderball  (KönijfsbaU) „  ,.13 

4.  ^          in  Reihenanfstellnng  b,  c .    .    .  „  n     1^ 

5.  „         im  Kreise  d „  »     IB 

6.  Die  goldene  Brücke „  „27 

7.  Eeifwerfen  (Königsreif) „  „44 

8.  StehbaU „  „     — 

9.  Ballraten „  „22 

10.  Lion'scher  Reigenanfmarsch  mit  Gesang  (Tornschole  I.  Aufl.) 

11.  Gehen  in  der  Kette  mit  Gesang 

12.  Seht  die  Nachtwach  kommt,  mit  Gesang 


b.  Turnen  für  Knaben  der  Mittel-  und  Oherachtden, 

I.  Ordnnngs-  nnd  Marschübnngen. 

An-  nnd  abtreten.  Nnmeriren.  Bichtungen.  Übergang  ans  der  Linie  in 
Marschkolonne  nnd  umgekehrt  dnrch  Schwenkung  der  Gruppen.  Richtungs- 
▼eränderung  der  MarscU^olonne.    Offnen  und  Schliessen  der  Marschkolonne. 

Taktschritt,  Laufschritt,  Schrittwechsel. 

IL  Freitlbungen. 

1.  Stellungen:  Achtungstellung,  Ruhen,  Drehungen  (^Z«,  ^/s),  Schrittstellungen. 

2.  Armttbungen:  Armheben,  Armstossen,  Armbeugen,  Handstütz  auf  die 
Hüften. 

3.  Beinübungen:  Zehenstand,  Kniebeugen,  Knieheben,  Beinheben,  Bein- 
spreizen, Kniebeugen  eines  Beines  in  der  Schrittstellung. 

4.  Rumpfnbungen :  Rumpf  beugen,  Rumpfneigen,  Rumpf  drehen. 

5.  Hüpfen:  an  Ort,  ^/4-,  ^/2-Drehungen,  Hüpfen  vorwärts,  rückwärts  u.  s.  w., 
zur  Grätschstellung,  zur  Grundstellung. 

6.  Sprinffen:  Springen  an  Ort,  vorwärts  aus  Grund-  und  aus  Vorschritt- 
steilung, 1,  2,  3  Schritte  angehen  und  Sprung  vorwärts,  2,  3,  5  Schritte  an- 
laufen und  Sprung  vorwärts. 

Übungsreihen,  d.  h.  zeitlich  nacheinanderfolgende  Verbindungen  verschiedener 
Übungselemente  (z.  B.  Wechsel  von  Kniebeugnangen  und  Rumpfbeugungen). 

Übungsverbindungen,  gleichzeitige  (z.  B.  Schrittstellungen  mit  Armheben). 

m.  Gerätübungen. 

Springen  über  die  Schnur:  Weit-  und  Hochsprung  aus  Grundstellung  mit 
Angehen  und  Anlauf. 

Wo  es  Zeit  und  Umstände  erlauben,  kann  auch  die  Benutzung  je  eines 
Hang-  und  Stützgerätes  eintreten. 

Anmerkung.  Die  Mädchen  können  vom  Turnunterrichte,  sofern  er  ihnen 
nicht  in  gesonderten  Klassen  nach  einem  speziellen  Lehrplane  erteilt  werden 
kann,  dispensirt  werden. 

Allgemeine  Grundsätze. 

A.  Sachunterricht. 

/.  Re/igionauniern'cht  —  a.  Katholischer  Religionsunterricht. 

1.  Der  biblische  Geschichtsunterricht  bildet  einen  integrirenden  Bestandteil 
des  Religionsunterrichtes,  bietet  demselben  das  hauptsächlichste  Veranschau- 
lichungsmaterial  und  dient  zur  Begründung,  Belebung  und  Fruchtbarmachung 
desselben. 
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2.  um  diesen  Zweck  zu  erreiehen,  ist  es  dnrchaos  nngenflsrend  nnd  anstatt- 
haft,  die  Lesestticke  nnr  im  Bnche  zn  lesen  und  durch  die  Schüler  mündlich 
wiedergeben  zu  lassen. 

Eine  Lektion  yollzieht  sich  etwa  in  folgenden  Stufen: 

a.  Zielangabe.  Dieselbe  bezweckt,  die  Anfinerksamkeit  des  Schülers  zn 
konzentriren  und  auf  den  Gegenstand  oder  Inhalt  der  Erz&hlnng  zu 
lenken. 

b.  Vorbereitung.  Dieselbe  besteht  im  repetitorischen  Herbeischaffen  des  Vor- 
stellungs-  und  Begriffsmaterials,  welches  die  neue  Erzählung  voraussetzt 
und  welches  den  Schüler  in  die  richtige  Gemütsstimmuug  zur  Aufiiahme 
des  Neuen  bringt.  Anknüpfungspunkte  für  das  Neue  sind  zu  finden  in 
behandelten  Stoffen,  im  Leben  der  Familie  und  im  Erfahrungskreise  des 
Kindes. 

c.  Darbietung  des  Neuen.  Die  neuen  Erzählungen  sind  in  allen  Klassen 
den  Schülern  vorzuerzählen.  Durch  richtige  Betonung,  langsames  nnd 
deutliches  Vortragen,  Zerlegen  allzulanger  Sätze  in  einfachere,  Umschrei- 
bung schwer  verständlicher  Ausdrücke,  Ausmalen  der  Situation  und  der 
Handlung,  gemütswarme  und  pietätsvolle  Darstellung  wird  dem  Schüler 
vieles  klar,  was  beim  sofortigen  Lesen  durch  ermüdende  Erläuterungen 
erst  zugänglich  gemacht  werden  müsste,  abgesehen  davon,  dass  das  gt- 
sprochene  Wort  wirksamer  auf  den  Schüler  einwirkt,  als  das  gelesene. 
Erst  jetzt  folgt  Lesen  und  Sacherklärung  in  der  Klasse,  worauf  dann 
der  Schüler  die  Erzählung  behufs  zusammenhängender  Reproduktion  zu 
lernen  hat.  Letztere  geschieht  mündlich  und  schriftlich  mit  Wiederholung 
der  Erklärungen. 

(2.  Vertiefung.  Gedankengang,  Gliederung  des  Stoffes  und  Aufsuchung  ver- 
wandter Stoffe ;  Entwicklung  der  in  der  Erzählung  enthaltenen  religiösen 
Begriffe  durch  katechetische  Lehrform  und  Formulirung  derselben  durch 
die  Sprache  in  Katechismusantwort,  Schrifttext,  Liedervers,  Spruch  oder 
Sprichwort. 

e.  Anwendung.  Einprägung  und  Repetition  der  gewonnenen  Wahrheiten. 
Letztere  sind  nicht  tot  liegen  zu  lassen,  sondern  in  der  Erziehung  des 
Kindes  zu  verwerten  und  zur  Angewöhnung  zu  bringen. 

3.  Hilfsmittel  für  den  Lehrer  in  Erteilung  des  biblischen  Geschichtsunter- 
richtes sind:  Mey,  „Vollständige  Katechesen  für  die  untern  Klassen  der  katho- 
lischen Volksschule^',  Knecht,  „Praktischer  Kommentar  zur  biblischen  Geschichte*", 
Hirschfelder,  „Handbuch  zur  Erklärung  der  biblischen  Geschichte",  Schuster, 
„Handbuch  zur  biblischen  Geschichte'^,  Hoffmann,  „Hilfsbuch  zum  Unterricht  in 
der  biblischen  Geschichte"^,  Gottesleben,  „Die  biblische  Geschichte*',  3  Bände. 

b.  Evangelischer  Reliffionaunierricht. 

1.  Religion  ist  Gemeinschaft  mit  Gott,  Leben  in  Gott.  Die  chrisliche  Reli- 
gion ist  die  Religion  der  Gotteskindschaft,  wie  sie  durch  Jesum  Christum  der 
Menschheit  geoffenbart  nnd  mitgeteilt  worden  ist. 

2.  Dem  Kinde  soll  also  christliche  Religion  vermittelt  werden,  damit  es  in 
ihr  und  durch  sie  zur  Gotteskindschaft  gelange,  d.  h.  zur  kindlichen  Liebe  gegen 
Gott  und  zur  brüderlichen  Liebe  gegen  den  Nächsten. 

3.  In  die  religiöse  Erziehung  des  Kindes  teilen  sich  das  Elternhaus,  die 
Schule  und  die  Kirche. 

4.  Das  Elternhaus  gibt  dem  Kinde  die  erste  Kunde  vom  himmlischen  Vater 
und  vom  Heilande  Jesus  Christus  und  lehrt  das  Kind  beten. 

5.  Die  Schule  mehrt  und  kräftigt  die  religiös-sittlichen  Gefühle,  die  das 
Kind  bereits  von  Hause  bringt.  Sie  entfaltet  und  bereichert  seine  religiöse  Vor- 
stellungskraft vermittelst  konkreter  Bilder  und  geeigneter  Erzählungen  aus 
dem  Leben  und  aus  der  heiligen  Schrift  und  vermittelt  einen  religiösen  Ge- 
dächtnisstoff. 


Kanton  St.  GaUen,  Lehrplan  für  die  Primarschulen.  133 

6.  In  der  ersten  nnd  zweiten  Klasse  sollen  die  zn  behandelnden,  möglichst 
kindlichen  Erzählungen  dem  täglichen  Leben,  den  Anschanungskreisen  des  Kindes 
entnommen  werden,  sei  es  nach  vorhandenen  gedruckten  Sammlungen  (Albert 
Fisler,  Geschichten  zum  Vorerzählen,  zwei  Bändchen;  Friedrich  Wyss,  Schul- 
inspektor, Elementarer  Moralunterricht  für  Schule  oder  Familie ;  auch  die  Lese- 
büchlein der  Primarschule),  sei  es  nach  freier  Komposition  des  Lehrers.  In  der 
dritten  Klasse  wird  zum  Bibelstoff  Übergegangen  ohne  Büchlein  in  der  Hand 
der  Kinder,  von  der  yierten  an  mit  solchen. 

7.  Die  von  der  Synode  genehmigten  religiösen  Lehrmittel  sind  die  „Biblische 
Gesohichte  für  Volksschulen  von  K.  Pfeiffer  und  die  badische  illustrirte  „Biblische 
Geschichte  für  den  evangelisch-protestantischen  Keligionsunterricht''. 

8.  Innert  den  vier  Jahren  von  der  vierten  bis  zur  siebenten  Klasse  sollen 
womöglich  alle  Erzählungen  des  einen  oder  andern  Büchleins  mit  den  Schülern 
behandelt  und  ihnen  bleibend  eingeprägt  werden.  Hiezu  ist  auch  die  periodische 
Kepetition  des  Gelernten  unerlässlich. 

Hülfsmittel  für  den  Lehrer  auf  der  obern  Stufe  sind :  Leutz,  Seminardirektor 
in  Karlsruhe,  „Anleitung  zur  Behandlung  der  biblischen  Geschichte'^.  Dr.  Staude, 
R.,  „Präparationen  zu  den  biblischen  Geschichten  des  Alten  und  Neuen  Testa- 
ments", drei  Teile.  C.  Kehr,  Seminardirektor  in  Halberstadt,  „Der  christliche 
Eeligionsunterricht  etc.  in  der  Oberklasse  der  Volksschule'^.  Dr.  Thräudorf,  „Der 
Beligionsunterricht  auf  der  Oberstufe  der  Volksschule  u.  s.  f.,  zwei  Teile.  Keudel, 
H.,  Bektor  in  Dorstfeld,  „Der  Religionsunterricht  auf  der  Mittelstufe  der  evan- 
gelischen Volksschule,  Präparationen''.  Höchstetter,  A.,  Seminarlehrer  in  Karls- 
ruhe, „Biblische  Geschichte  für  den  evangelisch-protestantischen  Religionsunter- 
richt".   Nissen,  „Unterredungen"  u.  a. 

9.  Auch  die  gedruckten  Erzählungen  des  religiösen  Lehrmittels  sollen  vom 
Lehrer  zuerst  mündlich  vorerzählt  und  mit  den  Kindern  besprochen  und  erst 
nachher  gelesen  werden,  da  erfahrungsgemäss  das  mündlich  Vorgetragene  resp. 
Gehörte  vom  Kinde  besser  aufgenommen  und  lebendiger  empfunden  wird,  als 
das  bloss  Gelesene. 

10.  Der  Memorirstoff  darf  keineswegs  als  nebensächlich  betrachtet  werden. 
Derselbe  bildet  vielmehr  ein  wesentliches  und  unentbehrliches  Mittel,  den  reli- 
giösen Besitzstand  des  Kindes  zu  sichern  und  zu  befestigen. 

11.  Wo  eine  Schule  in  Unter-,  Mittel-  und  Oberschule  eingeteilt  ist  und 
z.  B.  die  dritte  und  vierte  Klasse  die  Mittelschule  bilden,  kann  das  Büchlein 
auch  schon  der  dritten  Klasse  in  die  Hand  gegeben  werden. 

12.  Zur  religiösen  Bildung,  welche  die  Schule  vermittelt,  gibt  hernach  der 
kirchliche  Unterricht  in  organischer  Weise  die  Fortsetzung  und  den  Abschluss, 
nämlich  im  historischen  Bibelunterricht  in  der  Unterweisung  (Präparanden- 
nnterricht)  und  im  systematischen  nnd  praktisch  gerichteten  Konfirmanden- 
nnterricht. 

//.  Allgemeiner  Sach-  und  Sprachunterricht 
1.  Mündliche  Behandlung  erzählender  und  beschreibender  Stoffe. 

1.  Sachen  und  Tatsachen  gewinnen  das  Interesse  des  Kindes.  Deshalb  sind 
beschreibende  und  erzählende  Stoffe  die  ersten  Unterrichtsgegenstände  und  sollen 
in  innigstem  Zusammenhange  mit  einander  behandelt  werden. 

2.  Der  Sachunterricht  bildet  während  der  ganzen  Schulzeit  den  Mittelpunkt 
alles  Unterrichtens. 

3.  Das  Neue  soll  unter  sich  und  mit  dem  schon  Behandelten  fortwährend 
verglichen  und  dem  bereits  erworbenen  Wissen  organisch  eingegliedert  werden. 

4.  Die  Beschreibung  der  Dinge  darf  nicht  bloss  eine  trockene  Aufzählung 
ihrer  Teile  und  Merkmale  sein.  Die  Gegenstände  sind  nach  ihrer  Entstehung 
und  Verwendung,  ihrem  Verhältnis  zum  Kinde  und  zum  Menschen  überhaupt 
zu  betrachten.  Eine  derartige  Betrachtungsweise  wirkt  anregend  auf  Gemüt 
und  Willen  des  Kindes. 

5.  Die  Umrisse  der  Gegenstände  bieten  Stoff  für  das  Zeichnen. 
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6.  Die  Summe  des  dorchgearbeiteten  StofEes  ist  nicht  die  Haaptsaehe,  sondern 
die  Richtigkeit  der  daraus  entstehenden  Anschannngen  und  Beg^rilfe. 

7.  Die  ethischen  Stoffe  des  Lesebuches  sind  eingehender  Behandlnng  zu 
unterziehen.    Diese  mag  etwa  nach  folgendem  Stnfengang  stattfinden: 

a.  Vorbereitung  durch  repetitionsweise  Hinweisung  auf  das  Bekannte,  das 
zur  Auffassung  des  Neuen  notwendig  ist; 

b.  Vertiefung  in  das  Lesestück  durch  abschnittweises  oder  YoUständiges  Vor- 
erzählen oder  Vorlesen ;  Erläuterungen ;  Gliederung  in  die  Hauptabschnitte, 
wobei  der  Lehrer  auch  die  Schüler  denken  und  reden  l&sst;  Lesen  und 
Wiedergabe  durch  die  Schüler  zuerst  abschnittweise  und  dann  zusannnen- 
hängend ;  Betrachtung  der  handelnden  Personen  und  Sachen,  Feststelinii^ 
der  Hauptgedanken  und  des  Grundgedankens; 

c.  Vergleichung  des  Neuen  mit  bekannten,  verwandten  Stoffen; 

d.  Anwendung  des  Gelernten. 

8.  Die  sprachliche  Verwertung  der  Lesestücke  soll  erst  nach  der  sachlichen 
Behandlung  vorgenommen  werden. 

9.  Die  Schüler  der  untern  Klassen  sollen  veranlasst  werden,  sich  über  die 
besprochenen  Gegenstände  in  einlachen  Sätzen  sowohl  im  Dialekt  als  Schrift- 
deutsch auszudrücken.  Sie  werden  dadurch  zu  zusammenhängender  Reprodnktion 
des  Besprochenen  und  Gelesenen  vorbereitet 

10.  Die  obligatorische  Schulsprache  des  Lehrers  ist  die  schriftdeutsche. 
Immerhin  findet  der  Dialekt  seine  Anwendung  bei  Erklärung  schwerverständ- 
licher Stoffe  und  Sprachformen ;  doch  soll  er  von  der  IV.  Klasse  an  mehr  und 
mehr  zurücktreten  und  allmälig  ganz  verschwinden. 

2.  Das  Lesen. 

1.  Dem  Lesen  durch  die  Schüler  geht  in  der  Regel  das  Vorerzählen  oder 
Vorlesen  durch  den  Lehrer  voraus,  verbunden  mit  einer  angemessenen  Inh&lts- 
besprechung.  Erst  in  den  obern  Klassen  und  bei  leichtern  Lesestflcken  kann 
diese  Vorbereitung  unterbleiben. 

2.  In  den  ersten  Kursen  langsam  und  deutlich  beginnend,  soll  es  der  Schüler 
bis  in  die  obern  Klassen  zu  geläufigem  und  sicherem,  ausdrucksvollem  und  sinn- 
gemässem Lesen  bringen.  Erst  die  Lesefertigkeit  befähigt  den  Schüler,  lesend 
den  Stoff  zu  erfassen. 

3.  Im  Schreibleseunterricht  ist  ein  gründliches  Verfahren  unerlässlich.  Der 
Lehrer  achte  sorgfältig  auf  die  korrekte  Aussprache  sämtlicher  Laute,  ebenso 
auf  richtige  Beobachtung  der  Dehnungen  und  Schärftiugen.  Durch  diese  Sorg« 
falt  wird  nicht  bloss  ein  richtiges  und  schönes  Lesen  begründet,  sondern  es 
wird  dem  Schüler  auch  die  Eechtschreibung  in  hohem  Grade  erleichtert. 

4:.  Der  Lehrer  befleisse  sich  selbst  einer  lantreinen  und  lautrichtigen  Aus- 
sprache beim  Lesen  und  freien  Reden.  Sein  gutes  Beispiel  wirkt  auf  die  Schüler 
kr^tiger  als  alles  Tadeln  und  Anweisen. 

5.  Der  Lehrer  bekämpfe  den  sogenannten  Schulton  und  nötige  die  Schüler, 
so  naturgemäss  zu  lesen,  wie  man  spricht. 

6.  Der  Schüler  beachte  genau  die  Interpunktionszeichen  und  die  Pausen 
der  natürlichen  Rede. 

7.  Auf  den  untern  Stufen  ist  das  Lesen  von  der  Wandtafel  oder  von  Tabellen 
zu  üben ;  für  die  obern  mögen  Übungen  an  verschiedenen  Handschriften  gemacht 
werden. 

8.  Der  ausdrucksvolle  fireie  Vortrag  memorirter  Gedichte  wirkt  auch  auf 
den  Lesevortrag  vorteilhaft. 

8.  Die  Sprachlehre. 

1.  In  der  Primarschule  setzt  sich  die  Grammatik  weniger  ein  theoretisches 
als  ein  praktisches  Ziel.  Sie  soll  den  Schüler  zur  korrekten  Handhabung  der 
schriftdeutschen  Sprache  in  Wort  und  Schrift  heranbilden. 
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2.  Das  Mass  der  grammatikaliscben  Belehrungen  richtet  sich  hauptsächlich 
nach  den  Korrekturen,  die  durch  die  Verstösse  der  Schüler  im  Reden  und 
Schreiben  nötig  werden.  An  Hand  der  Grammatik  sollen  die  vorhandenen 
Fehler  berichtigt  und  drohende  verhütet  werden. 

3.  Die  Grammatik  soll  also  nicht  abstrakt  behandelt  werden,  sondern  sich 
an  die  An£satzkorrektnren  und  an  die  Lesestücke  anschliessen,  d.  L  Gelegenheits- 
grammatik sein. 

4.  Darf  auch  die  Grammatik  durchaus  nicht  als  Gedächtnisstoff  behandelt 
werden,  so  ist  dem  Schüler  doch  die  Aneignung  einer  elementaren  grammati- 
kalischen Terminologie,  die  sich  genau  nach  den  sprachlichen  Belehrungen  der 
Lesebücher  richten  soll,  unerlässlich. 

5.  Der  Lehrer  selbst  soll  die  Sprachformen  korrekt  handhaben  und  alle 
mündlichen  und  schriftlichen  Verstösse  der  Schüler  sorgfältig  verbessern.  Über- 
haupt sollen  Aug  und  Ohr  des  Kindes  vor  falschen  WortbUdem  möglichst  be- 
wahrt werden. 

6.  Geschickt  gewählte  Beispiele  und  eine  möglichst  konkrete  Behandlung 
der  Grammatik  können  den  Kindern  das  Fach  leicht  und  lieb  machen. 

7.  Das  Sprachgefühl  ohne  grammatikalisches  Verständnis  ist  unsicher.  Beide 
sollen  sich  gegenseitig  unterstützen  und  fördern. 

4.  Der  Aufsatz. 

1.  Die  beste  Grundlage  zu  einem  tüchtigen  Aufsatze  bietet  der  Sachunter- 
richt. Der  Schüler  soll  niederschreiben,  was  er  gesehen,  gehört,  erlebt  und 
wirklich  verstanden  hat. 

2.  Bei  der  Vorbereitung  eines  Aufsatzthemas  ist  alle  Hast  und  Oberfläch- 
lichkeit zu  vermeiden.  Der  Lehrer  soll  dem  Schüler  Zeit  lassen,  selbst  zu  suchen 
und  zu  sprechen.  Dieser  muss  über  eine  Sache  sprechen  können,  ehe  er  darüber 
schreiben  kann. 

3.  Nach  der  ersten  Besprechung  des  Objektes  ist  das  Material  zu  sichten 
und  in  bestimmte  Ordnung  zu  bringen.  Auf  diese  Weise  entsteht  eine  Dispo- 
sition, die  aber  der  selbständigen  Wiedergabe  durch  den  Schüler  keine  Schranken 
setzen  darf.  Auch  Orthographie  und  Interpunktion  können  Gegenstand  der  Vor- 
bereitung sein.  Für  die  obersten  Kla;<8en  kann  die  vorbereitende  Besprechung 
der  Themen  mehr  zurücktreten. 

4.  Das  Ziel  des  Aufsatzunterrichtes  besteht  darin,  dass  das  Kind  die  aus 
dem  gesamten  Schulunterricht  und  aus  seinem  Erfahrungskreise  gewonnenen 
Gedanken  in  deutlicher  Schrift,  frei  von  groben  orthographischen  Fehlem  und 
in  klarer,  verständlicher  Weise  darstellen  kann. 

5.  Der  Wert  eines  Aufsatzes  hängt  nicht  von  seinem  Umfange,  sondern  von 
der  Richtigkeit  der  darin  niedergelegten  Gedanken  und  ihrem  logischen  Auf- 
bau in  Verbindung  mit  der  Rechtschreibung  ab. 

6.  Das  Lesebuch  und  die  biblische  Geschichte,  sowie  die  eigenen  Erlebnisse 
des  Kindes  bieten  reiche  und  würdige  Stoffe  für  Aufsatzaufgaben.  In  den  obem 
Klassen  kann  der  Schüler  hie  und  da  ^anz  freie,  selbständige  Arbeiten  aus  dem 
Kreise  seiner  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  anfertigen. 

7.  Die  verschiedenen  Arten  der  Aufsatzformen  sind  : 

a.  Die  Beschreibung.  Sie  soll  nicht  eine  blosse  Bezeichnung  der  Teile  und 
Eigenschaften  eines  Objektes  sein,  sondern  dasselbe  zu  der  Natur  und 
zu  den  Menschen  in  lebendige  Beziehung  bringen.  Sie  soll  möglichst 
individualisiren ;  der  Schüler  beschreibe  z.  B.  nicht  „das  Pferd'^,  sondern 
„unser  Pfeid"  oder  „des  Nachbars  Pferd^.  Auch  seien  die  Themen  nicht 
zu  allgemein,  sondern  heben  aus  ganzen  Gruppen  etwas  Spezielles  her- 
aus, z.  B.  „die  Boten  des  Frühlings  ,  statt  „der  Frühling". 

b.  Die  Erzählung.  Sie  beansprucht  das  volle  Interesse  des  Kindes  und 
bietet  in  einfacher  Gestalt  weniger  Schwierigkeiten  als  die  Beschreibung. 
Man  wähle  kleinere  Erzählungen  oder  einzelne  Abschnitte  aus  grossem 
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Stücken.  Natürlich  soU  wie  überall  so  anch  hier  ein  Fortschreiten  Tom 
Leichten  znm  Schweren,  vom  Einfachen  znm  Mannigfaltigem  stattfinden. 
Der  Schüler  mache  sich  in  seiner  Ansdrucksweise  aUml^  yom  Onginsl 
unabhängig. 

c.  Die  Umschreibung.  Sie  beschränkt  sich  auf  die  Umwandlung  epischer 
Gedichte  in  Prosaform  und  soll  das  Kind  zur  Selbständigkeit  im  Ge- 
brauche der  Sprache  erheben. 

d.  Die  schriftliche  Fixirung  des  Gedankenganges  in  einem  LesestücL  Sie 
fördert  den  Schüler  in  der  Fähigkeit,  das  Wesentliche  vom  Unwesent- 
lichen zu  unterscheiden  und  im  Gehörten  oder  Gelesenen  den  Gnmd- 
gedanken  zu  finden. 

e.  Die  Vergleichung.  Sie  ist  keine  leichte  Aufsatzform  und  setzt  yoraos, 
dass  die  zu  vergleichenden  Objekte  je  für  sich  gründliche  Behandlung 
gefunden  haben.  Bei  der  Wahl  vermeide  der  Lehrer  die  allzu  ähnlichen, 
sowie  die  allzu  unähnlichen  Gegenstände.  Es  können  entweder  die  fiber- 
einstimmenden oder  die  ungleichen  Merkmale  schriftlich  dargestellt  werden. 
Der  Schüler  suche  in  den  Redewendungen  einigen  Wechsel  eintreten  zn 
lassen. 

/.  Die  Charakteristik.  Sie  bespricht  die  Eigenschaften  und  Tätigkeiten  der 
Dinge  in  ihrem  ursächlichen  Zusammenhange,  so  dass  ein  deutliches  Ge- 
samtbild oder  Charakterbild  entst-eht. 

g.  Der  Brief.  Die  Übung  im  Briefschreiben  ist  schon  durch  die  Bedürfnisse 
des  praktischen  Lebens  bedingt,  abgesehen  davon,  dass  das  Kind  Fronde 
daran  hat.  Stoffe  dafür  bieten  die  Erlebnisse  des  Kindes  und  Lesestücke, 
die  behandelt  wurden.  Man  gewöhne  das  Kind  an  Natürlichkeit,  Anf- 
richtigkeit  und  Beobachtung  der  Höflichkeitsformen. 

h.  Der  Geschäftsanfsatz  und  der  Geschäftsbrief.  Beide  können  erst  von  der 
VII.  Klasse  an  behandelt  werden  und  sind  in  der  Regel  nur  Reproduk- 
tionen gegebener  Muster.  Man  beschränke  sich  auf  die  häufigsten  nnd 
leichtesten  dieser  Aufsatzformen. 

8.  Die  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  sind  einer  sorgföltigen  Korrektor 
zu  unterstellen.  In  der  Regel  soll  der  Lehrer  auch  die  durch  die  Schüler  be- 
sorgten wechselseitigen  Korrekturen  kontrolliren.  Die  Fehler  sollen  durch  leicht 
verständliche  Zeichen  markirt  und  alsdann  vom  Schüler  selbst  verbessert  werden. 

9.  Die  Korrektur  eines  Aufsatzes  ist  vollständig  zu  erledigen,  ehe  ein  neuer 
begonnen  wird,  damit  Gedächtnis  und  Interesse  des  Schülers  noch  frisch  sind. 
Sie  kanu  vom  Schüler  im  Texte  oder  am  Schlüsse  des  Aufsatzes  angebracht 
werden. 

10.  Auf  Grund  der  Korrekturen  sind  sprachliche  Übungen  vorzunehmen. 
Auch  können  die  Schüler  Beispielsammlungen  für  Rechtschreibung  und  Inter- 
punktion anlegen. 

11.  Da8  Abschreiben  korrigirter  Au&ätze  in  sogenannte  Reinhefte  ist  eine 
unnütze  Arbeit. 

111.  GescMchte. 

1.  Der  Geschichtsunterricht  soll  im  Kinde  den  Patriotismus  wecken  und  das 
Verständnis  für  die  Gegenwart  fördern.  An  den  Tugenden  und  Fehlern  f^herer 
Zeiten  soll  sich  des  Schülers  sittliches  Urteil  schärfen  und  läutern. 

2.  Deshalb  soll  der  Geschichtsunterricht  nicht  nur  leitfadenmässig  betrieben 
werden  oder  nur  ein  Gerippe  von  Namen,  Begebenheiten  nnd  Jahreszahlen  bieten, 
sondern  die  geschichtlichen  Gestalten  und  Ereignisse  in  lebensvollen,  fesselnden 
Einzelbildern  vorführen. 

3.  Dem  Lesen  der  geschichtlichen  Abschnitte  soll  der  freie  Vortrag  des 
Lehrers,  eventuell  die  entwickelnde  Darbietung  des  Stoffes  vorausgehen. 

4.  Der  Geographieunterricht  geht  mit  dem  Geschichtsunterricht  insoweit 
Hand  in  Hand,  als  er  das  Kind  mit  dem  Schauplatz  der  geschichtlichen  Tat- 
sachen bekannt  macht. 
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5.  Die  Begebenheiten  im  weitern  Yaterlande  sollen,  wenn  möglich,  mit  den 
gleichzeitigen  in  der  engern  Heimat  in  Beziehung  gebracht  werden. 

/K  Geographie. 

1.  Die  Heimatkunde  mit  ihren  Objekten :  Schule,  Haus,  Dorf,  Strasse,  Bach, 
Teich,  Htigel,  Berg,  Tal  etc.  bildet  die  Vorbereitung  zu  der  Geographie. 

2.  Nachdem  die  geographischen  Objekte  vorgeführt  oder  erläutert  worden 
sind,  folgt  die  Einsetzung  der  kartographischen  Zeichen.  Damit  beginnt  das 
Eartenlesen,  wobei  durch  das  Zeichen  die  entsprechenden  Begriffe  geweckt 
werden. 

3.  Wie  der  Sachunterricht  überhaupt,  so  kOnnen  ganz  besonders  der  geo- 
graphische und  der  naturkundliche  Unterricht  durch  Lehrausflttge  gefördert 
werden.  Der  Lehrer  hat  sich  auf  diese  so  gut  wie  auf  jede  Lektion  im  Schul- 
zimmer vorzubereiten  und  eine  planmässige  Auswahl  der  Beobachtungsobjekte 
zu  treffen.  Die  Anschauung  derselben  in  der  Natur  ist  erspriesslicher,  als  die 
durch  Bilder  vermittelte,  und  zudem  bietet  die  Natur  die  Dinge  in  ihrem  Zu- 
sammenhange und  im  Wechselverhältnis  zu  der  Umgebung. 

4.  Die  Lesestücke  des  Schulbuches  sind  nur  Begleitstoffe,  die  sich  ent- 
weder an  das  geographische  Pensum  anschliessen  oder  an  welche  dieses  ange- 
knüpft wird. 

5.  Bei  der  Betrachtung  der  einzelnen  Gegenden  und  Länder  ist  dem  Menschen- 
leben mit  seinen  Arbeiten  und  Einrichtungen  sorgfältige  Aufmerksamkeit  zu 
schenken. 

6.  Die  Betrachtung  des  Pflanzen-,  Tier-  und  Menschenlebens  der  verschie- 
denen Gegenden  und  Länder  bietet  Berührun^punkte  mit  dem  naturkundlichen 
Unterricht,  die  Hinweisung  auf  die  geschichtlichen  Vorgänge,  durch  welche 
einzelne  Orte  erwähnenswert  sind,  Berührungspunkte  mit  dem  Geschichts- 
unterricht. 

7.  Das  Heimats-  und  Vaterlandslied  ist  nach  Text  und  Melodie  fleissig 
herbei  zu  ziehen. 

K  Naturkunde. 

1.  Das  erste  Lehrmittel  für  den  naturkundlichen  Unterricht  ist  die  Natur 
selbst.  Die  Lesestücke  im  Buche  werden  erst  behandelt,  nachdem  die  Schüler 
mit  dem  betreffenden  Objekte  durch  Anschauung  bekannt  geworden  sind. 

2.  Die  Objekte  werden  nicht  mit  Rücksicht  auf  ein  wissenschaftliches 
System,  sondern  so  ausgewählt,  wie  sie  sich  in  der  Natur  zusammenfinden  und 
wie  sie  die  Jahreszeit  bietet. 

3.  Der  Unterricht  vollzieht  sich  in  der  Hegel  in  folgenden  Stufen: 

a.  Die  Aufmerksamkeit  des  Schülers  wird  auf  das  Pflanzen-  und  Tierleben 
einer  Lebensgemeinschaft,  z.  B.  in  Garten,  Wiese,  Acker,  Wald,  Teich, 
Bach,  Fluss  etc.  gelenkt. 

h.  In  der  Schule  teilen  die  Schüler  mit,  was  sie  gesehen  haben,  worauf  sie 
mit  der  Beobachtung  eines  bestimmten  Exemplars  der  besprochenen  Ge- 
meinschaft beauftragt  werden. 

e.  Das  ins  Auge  gefasste  Objekt  wird,  wenn  möglich,  in  die  Schule  ge- 
bracht, und  die  Schüler  wiederholen,  was  sie  an  demselben  beobachtet 
haben. 

d.  Bei  der  weitem  Besprechung  werden  die  Schüler  angeleitet,  denkend 
herauszufinden,  warum  das  vorgeführte  Individuum  so  und  nicht  anders 
gestaltet,  und  wie  es  für  seinen  Aufenthaltsort  und  seine  Lebensweise 
trefflich  eingerichtet  sei,  in  welchem  Wechsel  Verhältnis  es  zu  andern 
Wesen  stehe,  was  es  für  eine  Bedeutung  für  den  Menschen  habe,  und 
wie  dieser,  je  nachdem,  ihm  Pflege  angedeihen  lassen,  oder  es  aus- 
rotten soll. 

e.  Das  Resultat  der  Besprechung  wird  vom  Schüler  mündlich  und  zum  Teil 
auch  schriftlich  reproduzirt.   Ebenso  mag  das  Objekt  oder  ein  charakte- 
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ristischer  Teil  desselben  in  seinen  Umrissen  vom  Schüler  gezeichnet 
werden,  und  zwar  in  sein  Skizzenheft. 

/  Erst  jetzt  werden  die  einschlägigen  Lesestücke  im  Bnche  gelesen  und 
nach  den  allgemeinen  Regeln  der  Behandlung  deutscher  Lesestüc^e 
durchgenommen. 

g.  Zum  Schlüsse  der  Betrachtung  einer  Lebensgemeinschaft  folgt  ein  Rück- 
blick auf  die  bekannten  Wesen  dieser  Gruppe,  auf  ihr  Zusammenleben 
und  ihre  gegenseitige  Abhängigkeit,  sowie  auf  ihre  Bedeutung  im  Haus- 
halt der  Natur  und  für  den  Menschen. 

4.  Am  Schluss  des  Jahreskurses  findet  die  Einreihung  der  besprochenen 
Objekte  in  ein  System  statt. 

5.  Die  naturkundlichen  Lesestücke  des  Schulbuches  sind  meist  nur  Begleit- 
Stoffe  und  setzen  die  gründliche  Lektion  über  den  betreffenden  Gegenstand  als 
erledigt  voraus. 

6.  Ganz  besondere  Beachtung  verdient  die  Gesundheitslehre.  Überall  wo 
immer  möglich,  auf  jeder  Stufe  und  in  jedem  Fache  sind  hygieinische  Beleh- 
rungen abzuschöpfen.  Sie  können  sich  schon  an  die  Besprechungen  des  Schnl- 
hauses.  und  seiner  Einrichtungen,  sowie  des  Schulbetriebes  anschliessen.  Die 
vorhandenen  Einrichtungen  und  Zustände  bilden  ein  geeignetes  Anschaunngs- 
material,  von  dem  ausgegangen  werden  soll,  um  zuerst  das  Verständnis  für  das 
Vorhandene  zu  wecken  und  damit  die  Anknüpfung  für  weitere  hygieinische 
Belehrungen  zu  bieten. 

B.  Fächer  der  Übung. 

/.  Rechnen  und  Formenlehre. 

1.  Für  den  Unterricht  im  Kechnen  entnimmt  der  Lehrer  die  ersten  Bei- 
spiele den  Stoffen  des  Sachunterrichtes  und  der  Erfahrung  der  Schüler. 

2.  Es  werde  in  den  ersten  Klassen  durch  die  Vorführung  der  Engeln  am 
Zählrahmen  und  anderer  Gegenstände  das  Kind  befähigt,  sich  die  Zahlen  vor- 
zustellen. 

3.  Das  Kopfrechnen  geht  zeitlich  dem  Zifferrechnen  voraus.  Die  neu  auf- 
tretenden Bechnungsarten  werden  zuerst  als  Kopfrechnen  geübt  Auch  die 
dritte  Klasse  soll  das  Zifferrechnen  noch  nach  der  Methode  des  Kopfrechnens 
behandeln. 

4.  Der  Lehrer  sei  nicht  hastig  und  ungeduldig,  sondern  lasse  dem  Schüler 
Zeit  zum  ruhigen,  selbständigen  Denken.  Erst  was  dieser  durch  Selbsttätigkeit 
findet,  erfüllt  den  vollen  Zweck  des  Rechenunterrichtes  und  macht  dem  Schüler 
Freude  und  Mut.  Die  Hülfe  des  Lehrers  trete  nur  ein,  wo  sie  unentbehrlich  ist. 

5.  Der  Lehrer  vermeide  jedes  überfiüssige  Wort  und  hüte  sich  vor  unge- 
nauen Ausdrücken.  Ebenso  veranlasse  er  die  Schüler,  sich  über  die  Lösung  der 
Aufgaben  bestimmt  und  klar  auszudrücken. 

6.  Beim  Zifferrechnen  sind  die  Zahlen  deutlich  zu  schreiben,  und  ihre  An- 
ordnung muss  übersichtlich  sein. 

7.  Sogenannte  Ketten-  und  Vielsätze  gehören  nicht  in  die  Primarschule. 

8.  Das  Rechnen  mit  metrischen  Massen,  Gewichten  und  Münzen  ist  fleissig 
zu  pfiegen,  soweit  es  der  Zahlenraum  gestattet. 

9.  Die  Formenlehre  steht  in  innigstem  Zusammenhange  mit  dem  Zeichnen 
einerseits  und  mit  dem  Rechnen  anderseits. 

10.  In  der  Primarschule  kann  es  sich  weniger  um  ein  vollständiges  System 
aller  geometrischen  Objekte,  als  um  die  Darbietung  dessen  handeln,  was  fär 
das  Leben  brauchbar  ist. 

11.  Der  Schüler  soll  die  geometrischen  Objekte  nicht  bloss  anschauen, 
sondern  auch  frei  vorstellen  lernen.  Auch  das  Vergleichen  und  Schätzen  werde 
geübt.  Im  fernem  lerne  der  Schüler  den  Gebrauch  von  Lineal,  Masstab  nnd 
Winkel,  und  endlich  trete  zum  Zeichnen  die  Berechnung  der  geometrischen 
Objekte,  wie  sie  im  Lehrplan  vorgesehen  ist. 
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//.  Freihandzeichnen. 

1.  Wer  richtig  zeichnen  will,  mnss  sich  im  Sehen  üben;  denn  nur  was 
gründlich  beobachtet  worden  ist,  kann  im  Bilde  dargestellt  werden.  Die  Form 
eines  Objektes  ist  unter  der  Leitung  des  Lehrers  einer  eingehenden  Betrachtung 
zn  unterziehen,  ehe  die  Wiedergabe  derselben  erfolgen  kann.  Der  Unterricht 
im  Zeichnen  muss  demnach  Klassenunterricht  sein. 

2.  Das  Anschauungsmaterial  für 'den  Zeichenunterricht  wird  soweit  als 
mdglich  dem  Sachunterricht  und  dem  alltäglichen  Beobachtungskreis  des  Kindes 
entnommen. 

3.  Zunächst  sind  an  geeigneten  Objekten  die  Formelemente  abzuleiten  und 
graphisch  darzustellen  (Senkrechte,  Wagrechte,  Winkel,  Rechteck,  Quadrat  etc.) ; 
später  kann  der  Gegenstand  nach  seinen  geometrischen  Verhältnissen  und  end- 
lich, von  fortgeschrittenem  Schülern,  unter  Verwendung  von  Perspektiven  Ge- 
setzen gezeichnet  werden.  Aus  den  gefundenen  Grundformen  lassen  sich  neue 
Figuren  bilden;  auch  ist  das  Ergänzen  nur  teilweise  gegebener  Gebilde,  sowie 
das  Zeichnen  einmal  erfasster  Formen  aus  dem  Gedächtnis  zu  üben.  Solche 
Übungen  regen  die  Phantasie  des  Kindes  an  und  bilden  in  hohem  Masse  seinen 
Formensinn. 

4.  Bis  und  mit  der  7.  Klasse  der  Primarschule  soll  im  Freihandzeichnen 
der  Gebrauch  jeglicher  Hülfnmittel  unterbleiben.  Auch  das  stigmagraphische 
Zeichnen  hemmt  den  Fortschritt  des  Kindes  im  richtigen  Sehen.  —  In  der 
7.  und  8.  Klasse  kann  bei  der  Wiedergabe  von  Flächenornamenten,  je  nach 
Ermessen  des  Lehrers,  das  gebundene  Zeichnen  Anwendung  finden. 

5.  Die  Leistungen  des  Anfängers,  der  ohne  Hülfsmittel  arbeitet,  sind  zwar, 
oberflächlich  betrachtet,  unscheinbar,  aber  für  die  Geistesbildung  des  Kindes 
von  hohem  Wert. 

6.  Schrafhiren  mit  Blei-  und  Farbstiften  sind  nur  in  beschränktem  Masse 
zu  gestatten. 

7.  Für  das  unmittelbar  mit  dem  Sachunterricht,  besonders  mit  Erd-  und 
Naturkunde  verbundene,  nicht  in  der  eigentlichen  Zeichenstunde  betriebene 
Zeichnen  sind  unlinirte  Hefte  in  Gebrauch,  in  denen  die  Gegenstände  des 
Unterrichts  skizzenhaft  dargestellt  werden.  In  eben  solche  Hefte  macht  der 
Schüler  der  Unterschule  seine  Versuche  im  malenden  Zeichnen,  während  darin 
jener  der  Oberschule  in  der  Zeichenstunde  selbst  Belehrungen  mannigfachster 
Art  zum  Ausdruck  bringt.  Diese  Hefte  unterliegen  der  Durchsicht  von  selten 
des  Lehrers. 

///.  Schönschreiben. 

1.  Dem  Schüler  ist  eine  deutliche,  geläufige  und  fliesseude  Handschrift  zu 
vermitteln.  Unnütze,  zeitraubende  Verschnörkelungen  der  Buchstaben  sind  zu 
vermeiden. 

2.  Alle  Klassen  sollen  sich  an  die  Buchstabenformen  der  Fibel  halten. 

3.  Das  Taktschreiben  wird  nachdrücklich  empfohlen. 

4.  Im  allgemeinen  soll  das  einfache  Liniensystem  erst  in  der  fünften  Klasse 
eingeführt  werden. 

5.  An  Schulen  mit  mehrern  Lehrern  sollten  die  Schulräte  besorgt  sein,  dass 
die  Kinder  nicht  in  kurzen  Zwischenräumen  von  der  Schrägschrift  zur  Steil- 
Bchrift  und  umgekehrt  übergehen  müssen. 

6.  Sind  die  Bnchstabenformen  einmal  richtig  eingeübt,  so  tritt  der  Schreib- 
unterricht in  den  Dienst  der  Anfsatzübungen.  Die  Aufsätze  sollen  ausnahmslos 
schön  und  sauber  geschrieben  werden,  so  dass  das  Abschreiben  korrigirter  Arbeiten 
entbehrlich  wird. 

/V.  Singen. 

1.  Der  Schulgesang  soll  sich  so  viel  als  möglich  dem  Sachunterrichte  an- 
schliessen ;  bei  passender  Gelegenheit  sind  bereits  gelernte  Lieder  damit  in  Ver- 
bindung zu  bringen  und  zu  wiederholen.  Im  Sachunterrichte  sind  auch  die 
Liedertexte  zu  behandeln. 
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2.  Schon  auf  der  untersten  Stufe  ist  auf  absolute  Reinheit  und  edlen  Klang 
des  Tones,  korrekte,  deutliche  Aussprache  und  richtiges,  sinngemässes  Atem- 
holen zu  halten.  Das  piano>Singen  büde  die  Regel.  Lautes,  schreiendes  Sin^ 
ist  durchaus  verwerflich,  weil  schädlich  für  Gehör  und  Stimme.  Ebenso  iit 
genaues  rhythmisches  Zusammengehen  unter  Vermeidung  eines  zu  langsamen 
Zeitmasses  erforderlich.  Auf  eine  gute  Körperhaltung  ist  stetsfort  ein  wach- 
sames Auge  zu  haben. 

3.  Die  theoretischen  Belehrungen  über  Tonabstände,  Takt,  dyntmisehe 
Zeichen  etc.  sind  so  knapp  als  möglich  zu  fassen. 

4.  Nicht  nur  bei  der  Auswahl,  sondern  auch  beim  Anstimmen  der  Gesinge 
ist  der  Tonumfang  wohl  zu  beachten.  Zu  grosse  Anforderungen  an  den  Stimmen- 
umfang wirken  schädlich  auf  die  Kinderstimmen ;  hingegen  empfiehlt  es  sich, 
Gehör  und  Stimme  innert  der  zulässigen  Grenzen  an  verschiedene  Tonhöhen 
zu  gewöhnen,  d.  h.  z.  B.  ein  Liedchen  aus  D-dur  einmal  in  £s-dur  anzustimmen. 
Beim  zweistimmigen  Gesänge  sind  die  beiden  Stimmen  ausschliesslich  nach  dem 
Stimmumfange  und  nicht  nach  dem  Geschlecht  auszuscheiden,  da  es  auch  hohe 
Knaben-  und  tiefe  Mädchenstimmen  gibt. 

5.  Die  gelernten  Lieder  sind  in  geordneter  Abwechslung  und  Reihenfolge 
fieissig  zu  repetiren;  es  sollen  auf  jeder  Stufe  die  schönsten  derselben  auswendig 
gelernt  werden. 

6.  Das  Kirchenlied  (katholisches  deutsches  Kirchenlied;  evangelischer  Choral) 
soll  ebenfalls  seine  Pflege  in  der  Schule  finden  unter  Benutzung  der  offiziellen 
Kirchengesangbücher. 

7.  Dem  Gesangnnterrichte  darf  kein  Kind  entzogen  werden.  Ist  einem 
Kinde  zufolge  ärztlicher  Verordnung  das  Singen  untersagt,  so  lasse  man  das- 
selbe dennoch  am  Gesangunterrichte  teilnehmen  und  betätige  es  bei  theoretischen 
Erörterungen  und  beim  Erklären  und  Memoriren  von  Liedertexten.  Schüler  mit 
mangelhaftem  Musikgehör  stelle  man  zwischen  gute  Sänger  und  nehme  sie 
öfters  einzeln  vor.  Im  Chore  lasse  man  sie  schweigen,  falls  sie  stören  würden, 
versuche  es  aber  öfters,  sie  mitsingen  zu  lassen.  Oft  entwickelt  sich  ihr  Ton- 
sinn noch  befriedigend,  nur  langsamer  als  bei  normal  beaulagten  Kindern. 

¥.  TurnBn  und  Spielen. 

1.  Turnen  und  Spiel  haben  den  Zweck,  die  innem  und  äussern  Organe  des 
Kindes  harmonisch  auszubilden  und  das  Kind  zu  Besonnenheit  und  Geistes- 
gegenwart, Anstelligkeit  und  Gewandtheit,  Willenskraft  und  Mut  zu  erziehen, 
alles  in  den  Schranken  der  Zucht  und  der  Unterordnung  des  Einzelnen  unter 
die  Gesamtheit. 

2.  Das  Kommando  des  Lehrers  soll  knapp,  die  Ausführung  der  Bewegungen 
durch  die  Schüler  rasch  und  präzis  sein. 

3.  Es  fehle  nie  an  ausreichender  Bewegung  unter  Vermeidung  langer  nnd 
allzu  häufiger  Erholungspausen. 

4.  Durch  rechtzeitigen  Wechsel  in  den  Übungen  (Lauf,  Freiübungen,  Gerät, 
Spiel),  ebenso  durch  Abwechslung  zwischen  strammer  und  bequemer  Haitang 
werde  die  Übermüdung  vermieden. 

5.  Es  sollen  möglichst  sorgjlltige  Vorsichtsmassregeln  zur  Verhütung  von 
Verletzungen  getroffen  werden.  Übungen,  die  mit  Gefahr  verbunden  sind,  sollen 
unterbleiben. 

6.  Der  Lehrer  soll  möglichst  schön  vorturnen,  um  dem  Schüler  das  Beispiel 
guter  Körperhaltung  zu  geben. 

7.  Da  Turnen  und  Spielen  Freude  bereiten  sollen,  so  ermuntere  der  Lehrer 
auch  die  schwächeren  Schüler  und  mute  allen  nur  zu,  was  ihnen  möglich  ist 
Auch  finde  eine  massige  Abwechslang  zwischen  beliebtem  und  weniger  beliebten 
Tum-  und  Spielarten  statt,  und  der  einzelne  Schüler  werde  durch  den  Wettr 
kämpf  der  Abteilungen  angeregt. 
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8.  Die  fähigem  Schüler  können  unter  Aufsicht  des  Lehrers  als  Vorturner 
Terwendet  werden. 

9.  Das  Turnen  im  Freien  ist  dengenigen  im  staubigen  Tumlokal  vorzuziehen. 

Fäeherverteilung. 
I.        il.        III.       IV.        V.       VI.       VII.       VIII.  Ero.-8ch. 

Beligionsunterricht    ...22222222  — 

(Katechismus    und    bibl. 
Geschichte) 
Allgemeiner      Sach-      mit 

^rachunterricht     ...  10      11      11  8  7  7  7  7  2^2 

Geschichte __^  1  2  2  2  2          ^/g 

Geographie —      —      —  2  2  2  2  2           V^ 

Naturkunde __—  2  2  2  2  2  1 

Bechnen  und  Formenlehre  .4        5        5  5  5  6  6  7^)1^2 

Zeichnen —      —        2  2  2  2  2  2  — 

Schönschreiben —      —        2  2  2  1  1—  — 

Singen  ........      10     1*)     1  2  2  2  2  2  — 

Spielen  und  Turnen  .    .    .      V)     IQ     IQ  1  1  1  1  1  — 

18      20      24      27      27      27      27      27  6 

0  Auf  einKeliie  Wochenhalbtaf^e  in  der  Weise  in  Terteilen,  daaa  etwa  Sohulanfang  nnd 
Schlnss,  sowie  Standenwechsel  dafür  verwendet  werden. 

*)  Eine  Stunde  ist  der  Buchfflhmng  zu  widmen. 


17.  a.  7.   Plan  d'ötudes  pour  los  icoles  onfantines  et  los  icoles  primalres  du  canton 
de  Vaud.    (Du  1«'  d6cembre  1899.) 

ECOLES  ENFANTmES. 

Division  inf6rieure.  —  Enfants  de  5  ä  6  ans. 

1.  Cauaerie  morale. 

Simples  r^cits  destin^s  k  d^velopper  chez  l'enfant  l'amour  du  bien. 

La  causerie  morale  foumira  en  outre  directement  ou  indirectement  le  texte 
des  le^ons  de  la  semaine ;  eile  donnera  ainsi  une  certaine  unite  ä  Tenseignement. 

2,  Legons  de  chosea. 

La  legon  de  choses  conservera,  le  caract^re  d'une  causerie  dans  laquelle  la 
maitresse  cherchera  avant  tout  &  d^velopper  les  sens,  Tesprit  d'observation,  la 
r6flexion  et  le  langage  de  Tenfant,  tout  en  Ini  donnant  quelques  notions  ^1^- 
mentaires  sur  les  animaux,  les  plantes  et  les  objets  qui  l'entourent. 

3.  Travaux  manuels, 

a.  Enfilage  de  perles.  —  b.  Broderie  sur  carton  perfor4.  —  c.  Tissage.  — 
d,  Pliage.  —  e.  Culture  des  jardinets. 

4,  Dessins. 

Pr^paration  au  moyen  des  bätonnets,  lattes  et  anneaux.  —  Dessin  k  main 
libre  au  tableau  noir  et  sur  papier  pointill^.  —  Dessin  d'objets  usuels  tr^s 
simples,  d'apr&s  un  croquis  de  la  maitresse  au  tableau  noir.  Representation  de 
formes  obtenues  par  le  pliage.  —  Dessin  de  memoire.  —  Dessin  libre. 

5.  Calcul  et  notions  gionUtriques. 

Notions  d'unite  et  de  pluralit^.  —  Pr^paration  au  calcul  par  Temploi  du 
mat^riel  froebelien,  par  le  tissage  et  Teniilage  de  perles.  Connaissance  intuitive 
des  six  Premiers  nombres.  Calcul  jusqu'^  6.  —  Notions  ei6mentaires  sur  les 
solides,  surfaces,  lignes  et  point. 
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6.  Langue  matemelle, 

Exercices  de  langage  —  an  conrs  de  tontes  leg  le^ons  —  avant  ponr  bat 
d'apprendre  anx  enfants  ä  s'exprimer  aussi  correctement  qne  possible.  —  Po^sies 
tr^s  simples. 

7.  Chant, 

M^lodies  tr^s  simples  apprises  par  audition. 

8.  Oymnastique, 
Marches,  rondes  et  jenx  accompagn^s  de  chants. 

Division  8up6rieure.  —  Enfants  de  6  ä  7  ans. 

1.  Caußerie  morale. 
M^me  Programme  qne  dans  la  diyision  inf6rienre. 

2.  Legons  de  choses. 
Snite  des  exercices  de  la  division  inf^rieure. 

3,  Trarattx  tnanuels. 

a,  Enfilage  de  perles.  —  h,  Pr6paration  k  la  contnre  par  la  broderie  sor 
carton  et  snr  6tamine.  —  c.  Tissage.  —  d,  Pliage  et  d6coupage.  —  e,  Modelage. 

4,  Dessin, 

Dessin  k  main  libre  an  tablean  noir  et  snr  papier  pointUl^.  Esqnisses  d'aid- 
maux,  de  feuilles,  de  frnits  et  d'objets  nsnels.  —  Dessin  des  formes  obteanes 
par  le  pliage  et  le  d^conpage.  —  Exercices  de  composition  snr  papier  pointill6.  — 
Dessin  de  memoire. 

5.  CcUcul  et  notions  gSomHriques, 

Etnde  intnitive  des  10  premiers  nombres  k  Taide  du  mat^riel  Frcebel.  — 
Les  4  Operations  jnsqn'ä  10.  —  Calcnl  oral,  Venture  dn  chiffre  et  exercices  pr6' 

Saratoires  de  calcnl  6crit.  —  Partage  de  l'entier  en  2,  4  et  8  parties  6gales.  — 
[otions  616mentaires  snr  les  solides,  snrfaces,  lignes  et  point.  —  Am^yse  et 
comparaison  de  fignres  simples. 

6.  Langue  matemelle. 

a.  Elocntion :  canseries ;  comptes  rendus  tr^s  simples  d'un  r^cit,  d'nne  pro- 
menade,  d'nne  le^on.  —  b,  Exercices  de  langage  ayant  ponr  bnt  de  faire  con- 
naitre  les  mots  qni  d^signent  des  personnes,  des  animanx,  des  choses,  —  leon 
actions  et  lenrs  qnalit^s.  —  c.  Pr^paration  k  la  lectnre:  d^composition  des 
syllabes  en  sons  et  articnlations.  —  Les  voyelles.  —  d,  Etnde  de  poösies  faciles. 

7.  Ecriture. 
Ecriture  droite  snr  le  tablean  noir  et  au  crayon  sur  le  papier. 

8.  Chant, 
MSlodies  simples  apprises  par  audition. 

9,  Gymna^tique. 
liarches,  rondes  et  jeux  accompagn^s  de  chants. 

ECOLES  PBIMAIRES. 

Histotre  bibfigue.  —  DegrS  infirieur, 

Ire  annäe.  —  La  Cr^ation  (trait^e  d'nne  mani^re  sommaire).  —  Le  Paradis.  — 
La  Chnte.  —  Cain  et  Abel.  —  Le  Dölnge. 

Les  patriarches.  —  Abraham  quitte  son  pays.  —  Abraham  et  Lot  —  Pro- 
messe de  Dien  k  Abraham.  —  Isaac.  —  Voyage  d'Eli^zer. 
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2«  annee.  —  Lea  patriarches  (suite).  —  Esaü  et  Jacob.  —  Fnite  de  Jacob.  — 
Jacob  chez  Laban.  —  Ketonr  de  Jacob.  —  Joseph  et  ses  freres.  —  Joseph  en 
Egjpte.  —  Les  freies  de  Joseph  en  Egypte.  —  Jacob  descend  en  Egypte. 

Degri  ivUermidiaire. 

1^®  ann^e.  —  Moi'se  et  les  Jnges.  —  Le  peuple  d'Israel  en  Egypte.  — 
Moi'se,  sa  naissance,  sa  jennesse,  sa  faite.  —  Moi'se  devant  Pharaon.  —  Sortie 
d'Egypte.  —  Israel  au  d^sert.  —  Promulgation  de  la  loi.  —  Le  veau  d*or.  — 
Les  espions.  —  Mort  de  Hoi'se.  —  Jo8u6,  conqu^te  du  pays  de  Ganaan.  — 
G^d^on.  —  Samson.  —  Euth.  —  H^li  et  Samuel. 

2®  ann^e.  —  Les  Rois.  —  Satll.  —  David.  —  Salomon.  —  Partage  du 
royanme.  —  Les  Prophötes.  —  La  Captivitö. 

3*  ann^e.  —  Vie  de  J6sus.  —  Naissance  de  J6sus.  —  J^sus  äge  de  douze 
ans.  —  Jean-Baptiste.  —  Bapteme  de  J^sus.  —  Les  premiers  disciples.  —  Noces 
de  Cana.  —  J^sus  et  la  Samaritaiue.  —  J^sus  dans  la  synagogue  de  Nazareth.  — 
Gu^rison  du  paralytique,  de  rinfirme  de  B^thesda.  —  Le  centenier  de  Gaper- 
nanrn.  —  B6surrection  du  fils  de  la  veuve  de  Nai'n  et  de  la  fille  de  Jaürus. 

Degri  sup^eur. 

1"  ann^e.  —  Paraboles  du  semeur,  du  hon  grain  et  de  Fivraie.  —  Sermon 
sur  la  montagne  (h  lire)  et  oraison  dominicale.  —  J6su8  apaise  la  tempete.  — 
Multiplication  des  pains.  —  J4sus  et  la  Ganan^enne.  —  Parabole  du  serviteur 
impitoyable.  —  L'aveugle-n6.  —  Les  dix  16preux.  —  Paraboles  du  bon  Sama- 
ritain^  de  Thomme  riebe  et  du  pauvre  Lazare,  de  l'enfant  prodigue,  du  pharisien 
et  du  Präger.  —  Marthe  et  Marie.  —  J^sus  bönit  les  enfants.  —  B^surrection 
de  Lazare. 

2®  ann^e.  —  Jösus  k  B^thanie.  —  Entr6e  de  J6sus  k  Jerusalem.  —  Para- 
boles des  Tignerons,  des  dix  vierges  et  des  talents.  —  Trahison  de  Juda.  — 
Le  tribut  ä  G^sar.  —  La  pite  de  la  veuve.  —  Histoire  de  la  Passion.  —  R6sur- 
rection  et  ascension  de  J^sus. 

3«  ann^e.  —  Les  Apotres;  fondation  de  l'Eglise  chr^tienne.  —  Effnsion  du 
St-Esprit.  —  Ananias  et  Saphira.  —  Les  apotres  devant  le  sanh^drin.  —  L*of- 
ficier  de  la' reine  d'Ethiopie.  —  Gonversion  de  Gomeille.  —  Le  diacre  Etienne. 
—  Gonversion  de  Saul,  son  retour  k  Jerusalem.  —  Principaux  yoyages  de  Papötre 
Paul. 

Gäographie.  —  DegrS  infSrieur. 

1"  ann^e.  —  L'^cole  et  la  maison  paternelle.  —  L'öcole,  le  maitre  et  les 
dhvea.  —  La  maison  paternelle,  la  famille.  Occupations  domestiques.  —  Le 
jardin,  la  cour,  la  grange,  T^curie.  —  L'atelier  ou  le  chantier.  —  Le  verger  et 
les  arbres  fruitiers.  —  Les  animaux  domestiques. 

2®  ann6e.  —  1^  Le  lieu  nataL  —  Bätiments,  rues,  places  publiques,  fon- 
taines,  monuments.  Orientation.  —  Belief  du  sol,  cours  d'eau,  voies  de  commu- 
nication,  cultures,  animaux.  —  Les  habitants:  moeurs,  occupations,  Industrie, 
relatlons  ext^rieures.  —  2°  Le  ciel.  —  Observations  trfes  simples  sur  le  cours 
du  soleil,  de  la  lune  et  de  quelques  ätoiles;  le  jour  et  la  nuit,  les  saisons  et 
les  mois,  la  pluie,  la  neige,  les  vents. 

Degri  intermSdiaire. 

1«  ann^e.  —  1°  ExteuKion  de  la  g^ographie  locale  k  la  description  de  la 
riviere,  du  fleuye,  du  lac,  des  montagnes,  du  pays,  etc.,  qui  peuvent  etre  vus 
du  lieu  natal  ou  des  environs.  —  2^  Suisse  physiqne:  description  g^n^rale. 

2®  ann^e.  —  Les  cantons  du  Jura  et  du  Plateau,  au  point  de  vue  physiqne 
et  politique :  "Vaud,  Gen^ve,  Neuchätel,  Fribourg,  Beme,  Soleure,  Bäle,  Argovie, 
Zoug,  Zürich,  Thurgovie,  Schaffhouse. 

3®  ann6e.  —  1°  Les  cantons  des  Alpes:  Üri,  Schwyz,  Unterwald,  Luceme, 
Glaris,  St-Gall,  Appenzell,  Grisons,  Tessin,  Valais.  —  2^  Agriculture,  industrie. 
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commerce,  voies  de  commnnication,  etc.  —  3^  Etüde  sommaire,  an  point  de  vue 
physiqne,  des  pays  qoi  avoisinent  la  Suisse :  Allemagne,  Antriche,  F^rance,  ItaUe. 

DegrS  supMeur. 

1"  ann^e.  —  1®  L'Europe.  —  2P  Les  huit  anciens  cantons. 

2®  ann^e.  —  1®  Vue  d'ensemble  de  la  terre.  —  2®  L^Am^riqne  et  PAfrique.  — 
3<>  Cantons  de  Fribonrg,  Solenre,  Bäle,  Schaffhouse,  Appenzell. 

3«  ann^e.  —  1**  Asie  et  Oc^anie.  —  2«  Cantons  de  Vand,  Argovie,  Thnr- 
govie,  St-Gall,  Grisons,  Tessin,  Gen^ve,  Valais  et  NencMtel. 

Legons  de  choaes  et  4l6ments  de  sciences  nature/iee.  —  DegrS  infirieur, 

1^0  et  2«  ann^es.  —  L'öcole  et  la  maison  patemelle:  Objets  d'dcole.  — 
Menble«,  nstensiles,  ontils,  animanx  domestiqnes,  plantes  potagäres,  flenn  du 
j ardin,  arbres  fmitiers.  —  Le  corps  bumain. 

Remarque.  —  Les  snjets  ä  traiter  doivent  etre  choisis  en  rapport  aTec  la 
g^ographie  locale. 

Degri  intermidiaire. 

1'^  ann^e.  —  La  prairie :  La  dent  de  lion,  la  renoncnle,  la  sänge  des 
pr6s,  la  taupe,  le  mulot,  le  corbeau,  le  pinson,  Pabeille.  —  La  vigne:  Des- 
cription  de  la  plante.  —  L'ötourneau,  l'escargot.  —  La  promenade  publique.  — 
Le  marronnier,  le  platane,  le  tlUenl,  le  moinean.  —  Les  constmctionB :  Les 
pierres:  la  molasse,  le  calcaire,  le  granit. 

Remarque.  —  Les  6coles  de  la  campagne  s'occnperont  snrtont  de  la  prairie; 
Celles  dn  vignoble,  de  la  vigne ;  celles  de  la  ville,  de  la  promenade  publique  et 
des  constructions. 

2^  ann^e.  —  Le  cbamp :  Le  bl4,  la  pomme  de  terre,  Fesparsette  ou  le 
pois,  le  lievre,  l'alonette,  la  vip^re,  le  hanneton.  —  La  forßt:  Le  ebene,  l'ane- 
mone,  le  fraisier,  la  belladone,  le  renard,  le  pic,  le  hibon,  la  fonrmi.  —  Les 
constructions:  Le  sable,  la  chaux,  Tardoise  et  la  tuile. 

3®  ann^e.  —  La  montagne:  a.  La  foret:  le  sapin;  h,  le  p&tnrage:  le 
rhododendron,  la  gentiane.  le  cbamois,  Taigle.  —  Les  eaux :  a.  Les  eaux  des 
montagnes:  le  glacier,  le.  torrent;  h.  la  riviere:  la  truite,  l'^crevisse;  e,  le  fleuvc: 
le  saumon;  d.  le  lac:  le  brechet;  e.  la  mer:  le  hareng,  la  baieine.  —  Le  ma- 
rais :  Le  roseau,  le  saule  ou  le  peuplier,  la  cigogne,  la  grenouille,  la  libel- 
lule.  —  Les  constructions.  —  Les  mötaux  usuels. 

Degri  supMeur, 

1"  ann^e.  —  I.  a.  Ecole  de  la  campagne :  La  prairie.  —  Les  plantes 
fourrag^res,  leur  cultnre,  lenr  valenr  nutritive,  les  animaux  nuisibles,  riiii' 
gation.  —  b.  Ecoles  du  vignoble:  La  vigne.  —  Sol,  engrais.  —  c.  Ecoles  de 
la  ville :  Le  travail  du  bois  et  de  la  pierre.  —  Le  menuisier,  le  charpentier, 
le  tailleur  de  pierre,  etc. 

U.  La  chaleur:  Le  thermom^tre.  —  Dilatation  des  corps. 

IIL  L'eau:  Composition  et  diff6rents  6tats  de  Feau.  —  Condensation, 
brouillard,  nuages,  etc.  —  La  machine  k  vapeur. 

IV.  L'air:  Proprio t^s,  composition,  etc.  —  Influence  de  la  chaleur  sur 
l'air:  dilatation,  circalation,  veuts.  —  Pression  atmosphörique :  le  barometre, 
les  pompes,  les  ballons. 

2«  annöe.  —  I.  a.  Ecoles  de  la  campagne:  Le  champ  et  le  marais.  — 
Composition  du  sol,  engrais,  assolements,  amendements,  drainage.  —  b.  Ecol^ 
du  vignoble :  La  vigne :  ennemis,  rem^des.  —  c.  Ecoles  de  la  vüle :  Le  travail 
du  fer:  le  forgeron,  le  serrurier,  etc. 

IL  La  boussole,  les  aimant«.  —  L'orage.  —  L*^lectricit6,  etc.  —  Le  son.  — 
La  natation,  density  des  corps.  —  Les  leviers. 
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in.  Le  chaafEage  et  l'äclairage.  —  Les  diSärents  bois  de  chanffag 
charbona  et  la  toarbe.  —  La  combostioD.  ~  La  bongie.  —  Le  p^trol 
gas  (Tille).  —  La  Inmifere  ilectrlqne. 

ly.  Le  tälögraphe  et  le  t^l6phoiie  (6TentaellemeDt). 

Bemarque.  —  Dans  les  l'^  et  2"  ann^es  du  degr^  snpärieDT  les 
et  IV  se  lapportent  k  tontes  leg  äcolee. 

3"  ann^e.  —  I.  Indiutries  paTticuli^reii  ä  la  localit^. 

n.  Le  Corps  bnmain.  —  Notions  d'anatomie,  de  pbjsiologie  et  d'b; 

in.  Les  aliments.  —  Le  lait.  —  Le  pain.  —  Les  Miits.  —  Les  1^ 
Lea  anh  et  la  viaade.  —  Les  ^pices. 

IV.  Les  boissons.  —  Les  boiasous  alcooliqaes.  —  Les  boiesona  a 
liqnes. 

V.  Le«  Tetements.  —  Le  lin  et  le  chanTre.  —  Le  ooton,  —  La 
La  soie.  —  Le  cnir. 

Histoire  nationale  et  Instruction  ci¥ique.  —  Dtgri  intermidiaire 
l">  annäe.  —  Lea  hommes  des  cavernes.  —  Lea  Lacnstres.  —  Les  '. 

—  L'Helvätie  aoaa  lea  Romains. 

2<  ann^e.  —  Lea  barbarea.  —  Lea  Francs  et  Charlemagae.  —  Le 

de  Bonrgogne  et  la  reine  Berthe.  —  La  Tr^ve  de  Dien.  —  Lea  Ziehr: 

Pierre  de  SaYoie. 

3"  ann^e.  —  Rodolphe  de  Hababonrg.  —  Origine  des  WsJdsteettei 

de  1291.  ^  Les  Waldateetten  et  Albert  d' Antriebe.  —  Lea  lägendea  di 

Bataillc  de  Horgarten.  —  Htenra  et  contnmea  an  XIII«  aiäcle. 

Degrl  supMeur. 

1"  ann^e.  ^-  Enträe  de  Laceme,  Zurieb,  Olaria,  Znng  et  Bemc 
Conf^d^ation.  —  Charte  des  preires. ')  —  Guerre  de  Sempach,  bataiüe  d 
CoHvenant  de  Sempaeh.  ~  Organisation  de  la  ConßdSration  de«  hui 
eantons.  —  Mceurs  et  contumes  au  XIV'  aiecle.  —  Conquete  de  l'Ari 
Gnerre  civile  de  Zürich.  —  Gnerres  de  Bonrgogne.  —  DiHe  el  Cont 
Stanz.  —  £ntr£e  tle  Fribonrg  et  de  Soleure  dana  la  Conf£deration. 
Waldmann.  —  Hwars  et  coutnmes  an  XV  si^cle. 

2'  annäe.  —  Gnerre  de  Souabe.  —  EntrSe  de  Bäle,  de  Schaff 
d' Appenzell  dans  la  Conf^däratiun.  —  La  Confidiration  des  XIII  ca\ 
La  Bäfotrae  dans  la  Snisse  allemande.  —  Querre  de  Cappel.  —  Wenfi 
R^fonne  dans  la  Snisse  romande.  ~  Conqnece  du  Pays  de  Vand  par 
noia.  —  La  siparalion  des  deux  Appenzell.  —  Conjuration  de  Laos 
Escalade  de  Gen^ve.  —  La  civilisation  an  XVl^^  siecle.  —  Quelques 
la  guerre  de  Trente  ans.  Traitf  de  Westphalif.  —  Gnerre  des  paj 
Gnerres  de  VUlmergen.  —  Le  major  Davel.  —  Henzi.  —  Mteurs  et  i 
au  XVII«  et  an  XYIII'  aieclea. 

3B  annee.  —  Cons6qnences  de  la  Kesrolation  fran(aise  poar  notra 
Röpnbliqne  leraaniqne.  —  Im  Kipublique  kelvitiquf.  —  Ade  de  Midi 
Histoire  aucdnete  des  eantons  entria  dans  la  Confidiration  en  1803. 
de  1815.  —  Quelques  indicationa  historiquea  sur  lea  cantona  entres  dan 
födäration  en  1815.  —  Sfparatiou  des  deux  Bälc.  —  Diff^rend  avec  li 
en  1838.  —  Gnerre  dn  Sonderbnnd.  —  Emancipation  de  Nencbätel.  — 
pagne  da  Rhin  en  185(!.  —  Constitution  de  1848;  primipea  essentiell; 
fidirtUee.  —  Constitution  de  1874  j  principale«  modißcations  apportie 
eonttitution  jusgu'ä  aujourd'hui. 

Le  canion  de  Vaud:  territoire,  habilantSf  autoritis  communales  el  ea 

1   paranlhtieB  dolrent  etre  tnlUs  pii  detail  urte  U 
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Anthmetigue,  giometrie  et  comptabi/ite.  —  Degri  infirieur, 

Ire  ann6e.  —  Nomhres  de  1  h  20.  —  Connaissance  intnitive  des  nombres 
de  1  &  10,  puls  de  1  ä.  20.  —  Composition  et  d^composition  de  ces  nombres. 

Exercices  oraux  concrets  et  abstraits  d'addition  et  de  soustraction,  aar  la 
V^  dizaine,  sur  la  2^,  puls  passage  de  Tune  k  Tantre. 

Premiers  exercices  Berits  d'addltion  et  de  soustraction,  k  Taide  de  poinU, 
traits,  cercles  on  signes  conventionnels.  —  Connaissance  des  chilfres  et  lear 
application  k  des  exercices  d^addition  et  de  soustraction.  Emploi  des  signes 

-f ,  -,   -. 

2«  ann^e.  —  Nombres  de  1  d  100.  —  Etüde  intuitive  de  chaque  dizaine. 
Exercices  concrets  et  abstraits  d'addition  et  de  soustraction  en  rapport  arec 
r6tude  successive  des  diff^rentes  dizaines. 

Multiplier  et  diviser  un  nombre  d'unit^s  ou  de  dizaines  cnti^res  par  2,  4, 
8,  10,  5,  3,  6,  9,  7. 

Connaissance  intuitive  du  cm.,  du  dm.,  du  m.,  du  franc  et  du  Centime. 

Exercices  faciles  d'^valuation,  en  cm.  et  en  dm.,  k  Taide  de  bätonnets  et 
de  lignes  marquant  les  arretes  d'objets  ou  de  meubles  qui  sont  dans  la  salle 
d'^cole. 

Exercices  concrets  et  questions  pratiques  se  rattacbant  k  d'autres  branches 
de  Penseignement  ou  aux  connaissances  acquises  par  l'experience. 

Signes  de  la  multiplication  et  de  la  division. 

Degri  intermidiaire, 

\y^  ann6e.  —  Nombres  de  1  ä  1000.  —  Etüde  de  la  formation  de  centaines. 

Exercices  gradu^s,  concrets  et  abstraits  d'addition  et  de  soustraction,  por- 
tant  sur  des  nombres  de  1  &  3  chifiPres,  en  rapport  avec  T^tude  successive  des 
centaines.  Connaissance  complete  des  livrets  de  multiplication  et  de  division 
jusqn'ä  10  X  10.  Exercices  de  multiplication  ou  de  division  d'nn  nombre  exact 
de  dizaines  ou  de  centaines  par  un  nombre  införieur  a  10. 

Prendre  la  ^2,  le  ''3 le  ^'9,  le  ^'lo  d'un  nombre  exactement  divisible  et 

compris  de  1  ä  100. 

Connaissance  du  m^tre  et  de  ses  subdivisions,  du  1.  et  du  dl.,  du  g.  et  da  kg. 

Evaluation  et  mesurage  de  longueurs,  dans  la  classe  ou  au  debors. 

Nombrenx  exercices  et  problemes  pratiques,  k  une  ou  deux  Operations,  dans 
la  limite  des  nombres  ^tudi^s  et  en  rapport  avec  les  mesures  connues. 

2«  annee.  —  Nombres  de  1  ii  IftOOfiOO.  —  Num^ration  parl6e  et  öcrite  par 
groupes  successifs  (1000  k  10,0(X),  etc.).  -r-  Exercices  concrets  et  abstraits,  d'ad- 
dltion et  de  soustraction,  dans  la  limite  des  nombres  6tudi6s. 

Exercices  de  multiplication  ou  de  division  par  un  multiplicateur  ou  an  divi- 
seur  de  1  ou  2  chiffres. 

Etüde  particuli^re  de  la  douzaine,  de  la  quinzaine  et  de  la  vingtaine. 

Num6ration  d6cimale:  connaissance  des  dixiemes,  centi^mes,  miUi^mes. 

Exercices  concrets  et  abstraits  d'addition  ou  de  soustraction  avec  des  nombres 
de  1  ä  3  d^cimales.  —  Multiplication  ou  division  de  ces  nombres  par  an  nombre 
entier  de  1  ou  2  chiffres. 

Connaissance  des  mesures  de  longueur,  de  capacit^,  de  poids,  avec  emploi 
de  nombres  k  3  d6cimales. 

Connaissance  intuitive  du  cm^  et  du  dm^.  —  Evaluer  en  cm*  ou  en  dm*  la 
surface  du  carre  ou  du  rectangle.  —  Nombreux  exercices  en  rapport  avec  les 
programmes  de  dessin  et  de  travaux  manuels. 

Problemes  se  rapportant  k  la  vie  pratique. 

3e  annee.  —  Nombres  entiers.  —  Exercices  concrets  et  abstraits  d'addition 
et  de  soustraction  dans  la  limite  de  nombres  connus.  —  Exercices  de  multipli- 
cation ou  de  division  portant  sur  ces  memes  nombres  avec  mnltiplicateor  00 
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diviseur  de  1  ä  3  chifiEres.  Exercices  sp^ciaux  avec  emploi  des  nombres  qni 
Gontribuent  k  la  rapidit^  da  calcnl  oral  (9,  11,  12,  15,  20^  25,  50). 

Prendre  de  1  ä  10  foia  la  Va,  le  ^/s le  ^'9»  le  ^'lo  d'un  nombre  compris 

entre  1  et  1000. 

Nnmeration  dreimal  e,  le  nombre  des  decimales  pouvant  etre  sap^rieur  k  3. 
—  Exercices  d'addition  et  de  sonstraction  dans  la  limite  de  ces  nombres.  — 
Exercices  de  maltiplication  et  de  division  d'un  nombre  entier  on  decimal  par  un 
nombre  ä  1  ou  2  decimales. 

Connaissance  des  mesnres  de  sarface.  —  Evaluation  et  mesnrage  de  snr- 
faces  on  rectangnlaires  comprises  dans  le  bätiment  d'4cole  on  son  voisinage  im- 
mMiat.  —  Mesnres  da  temps. 

Calcnl  de  la  sarface  da  carr4,  da  rectangle  et  dn  parall^logramme. 

Nombreax  exercices  et  probl^mes  ne  rapportant  k  la  vie  pratique.  Notes, 
petita  comptes  de  m6nage,  en  application  des  notions  acqnises. 

Degri  supdrieur. 

1^^  ann^e.  —  Nombres  entiers,  nnm^ration  compl^te.  —  Exercices  concrcts 
et  abstraits  snr  les  qaatre  Operations. 

Nombreax  probl^mes  se  rapportant  &  la  vie  pratique,  aux  Industries  et  au 
commerce  de  la  localit^. 

Calcnl  ei^mentaire  sur  le  ^/o-  Qnestions  simples  dMnt^ret  et  d'escompte. 

Etnde  des  fractions  ordinaires:  additon  ou  soustraction  de  fractions  de 
meme  d^nominateur ;  multiplication  ou  division  de  ces  fractions  par  an  nombre 
entier  en  op6rant  sur  le  num^rateur  seulement.  —  Problemes  de  reduction  ä 
Tunlte. 

Calcul  des  surfaces:  triangle,  traphze  et  autres  polygones.  —  Mesurage  de 
ierrainsy  de  murs,  de  travaux  de  tnenuiserief  de  gypserie,  arec  eroquia  coÜ, 

Connaissance  intuitive  du  cm^,  du  dm^  et  dn  m^.  —  Evaluation  et  mesurage 
de  volnmes  (cubes  ou  parall^iipip^des)  dont  les  dimensions  sont  indiqu^es  en 
cm.,  dm.,  ou  m. 

Calcul  se  rapportant  aux  Schelles  de  reduction  (0,1  ou  OfilJ, 

Notes,  factures  simples  et  m6moires.  Comptes  de  recettes  et  d^penses 
courantes. 

2^  ann^e.  —  Num^ration  compl^te  des  fractions  decimales  dans  la  limite 
des  nombres  fonrnis  par  les  transactions  ou  les  usages  de  la  vie  pratique. 

Les  quatre  Operations  avec  emploi  des  fractions  ordinaires  usuelles.  On 
s*en  tiendra  de  pref6rence  k  des  mnltiplicateurs  et  diviseurs  entiers.  Caracteres 
de  divisibilite  par  10,  100,  etc.;  —  2,  4,  8;  —  3,  9,  6,  12;  —  5,  25,  50,  125. 
Problemes  sur  la  reduction  k  Tunite,  avec  Operations  composees.  —  Calculs  se 
rapportant  aux  mesnres  du  temps. 

Calculs  relcUifs  ä  la  cireonfh'enee,  —  surface  du  eercle,  —  surface  laterale 
du  cylindre. 

Mesures  de  volume  et  leurs  rapports  avec  les  mesures  de  capacitS.  Volume 
du  cube,  du  paralUlipipMe,  du  prisme  et  du  cylindre,  leurs  dimensions  itant 
donnis  en  nombres  entiers  ou  dicimaux,  —  Deris  simples,  prix  de  revient, 
Comptes  de  mSnage. 

3«  annee.  —  Exercices  sur  le  ®/o  et  le  ^/oo-  —  Reduction  k  Tunite:  r^gles 
d'interet  et  d'escompte  commerciale;  —  r^gles  simples  de  societe,  de  meiange 
et  d'alliage. 

Problemes  eiementaires  se  rapportant  k  la  densite.  —  Surface  et  volume  de 
la  Pyramide  et  du  cöne, 

Cübage  d^un  tos  de  furnier,  de  foin,  de  gravier,  d'une  hille  de  bois. 

Exercices  iUmentaires  d'arpentage  sur  le  terrain  et  connaissance  de  Vichelle 
cadastrale. 
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Comptes  se  rapportant  k  ragricnltore:  prix  de  revient,  inyentaire.  —  Eyen- 
tnellement  ponr  les  villes:  comptabilit6  commerciale. 

Note,  —  La  partie  da  programme  en  parentheses  ne  conceme  qae  les  gar^-ons. 

Dessin  et  travaux  manuels.  —  Degri  infSrieur. 

Dessin,  —  Representation,  par  un  croqnis  tres  simple,  d'objets  on  de  choses 
en  rapport  avec  Tenseignement  intnitif  et  les  le^ons  de  g^ographie  locale.  — 
Trac6  de  lignes  verticales,  horizontales  oa  obliques. 

Division  d'une  ligne  en  2,  4,  8  parties  Egales.  —  Exercices  de  decoration 
tr^s  616mentaire. 

Connaissance  intuitive  du  carr^  et  du  rectangle.  Comparer  entre  elles  les 
divisions  obtenues  par  le  trac^  des  axes  et  des  diagonales.  —  Carr^  d'angle, 
triangle  isoc^le,  triangle,  rectangle  et  trap^ze  sym^trique  au  point  de  vue  in- 
tuitif  seulement. 

Dessin  d'objets  usuels,  en  ^16vation  seulement,  et  comme  application  des 
notions  acquises. 

Evaluation  de  longueurs  plus  petites  que  le  m^tre  et  Präsentant  un  nombre 
exact  de  d^cimetres.  —  Dessin  de  memoire. 

Travaux  manuels.  —  Carr^s,  rectangles,  triangles,  et  trap^zes  sym^triqaes 
obtenuB  par  le  pliage.  Comparaisou  de  ces  figures  et  de  leurs  subdivisions. 

Representation  d'objets  connus  de  Tenfant  par  differents  pliages  deriv^s  da 
carre  et  du  rectangle.  Carrelages  et  dallages.  Converture  du  livre  et  du  cahier. 

Travaux  ex^cut^s  k  Paide  de  bandelettes :  division  d^nne  longneur  en  2.  4, 
8  parties  Egales ;  comparer  entre  elles  les  longueurs  des  cdt^s,  des  axes  et  des 
diagonales  du  carr6  et  du  rectangle.  —  Tissages. 

Degri  intemUdiaire. 

Dessin,  —  Angles  droit,  aigu  et  obtus.  —  Perpendiculaires  et  parallMes. 

Division  des  lignes  en  2,  4,  8,  16;  —  3,  6,  12;  —  5,  10  parties  Egales. 

Triangle  ^quilat^ral ;  —  Parallelogramme,  losange ;  —  octogone  inscrit  dans 
le  carre. 

Etüde  et  trace  des  arcs  et  des  circonferences.  Ogive  et  plein-cintre.  Foly- 
gones  räguliers  inscrits  dans  le  cercle.  —  Polygones  etoiies,  rosaces  et  fleurs. 

Application  des  figures  etudi^es  au  dessin  d'objets  divers,  en  plan,  en  el6- 
vation  seulement:  travaux  de  serrurerie,  parqueterie,  marqueterie,  etc.  —  Exer- 
cices eiementaires  de  decoration. 

Evaluation  de  longueurs  plus  petites  que  le  m^tre  et  presentant  un  nombre 
de  centimetres  divisible  par  5. 

Premi^res  notions  des  ombres;  trait  fort  —  Dessin  de  memoire. 

Travaux  manuels,  —  Exercices  de  pliage,  de  decoupage  et  de  coUage  en 
rapport  avec  le  programme  de  dessin.  —  Evaluation  de  surfaces  polygonales.  — 
Rosaces  octogonales. 

Objets  usuels:  etiquette,  sachet,  enveloppe,  etc. 

Travaux  de  p4pinidre,  —  Connaissance  des  outils  et  des  plant^es  de  Ift 
pepiniere.  —  Multiplication  par  boutures,  par  edats  et  repiquage.  Proprete  da 
sol,  sarclage  et  ratissage. 

Degri  supMeur, 

Dessin,  —  Etüde  de  la  forme  des  feuilles  et  des  fleurs.  Trace  k  main  libre 
de  courbes  reguli^res  autres  que  la  circouference :  oeuf,  ovale,  ellipse;  spirale 
et  volute. 

Application  des  notions  acquises  au  dessin  de  vases,  d*eiements  d'archi- 
tecture,  de  travaux  de  serrurerie  (gar^ons)  ou  de  broderie  (fiUes). 
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Perspective  ^l^mentaire  d'observation  appliqn^e  an  dessin  de  corps  g€o- 
metriqnes  simples  on  d'objets  qni  en  d^rivent :  cube,  parall^lipip^de ;  —  prisme, 
cylindre;  —  pyramide,  c6ne  et  Sphäre. 

Emploi  de  la  r^gle,  de  T^qaerre  et  du  compas  pour  le  trac6  des  figares 
geometrlques.  —  Croquis  cot6s  d'objets  simples. 

Connaissance  des  6cbelles  de  rMaction  les  plus  nsit^es.  —  Notions  ^l^men- 
taires  sar  le  plan  cadastral.  —  Mise  an  net  k  nue  Schelle  donn^e,  d^apres  cro- 
qnis  cot6. 

Qnelqnes  notions  sur  les  effets  de  Inmiere.  —  Dessin  de  memoire. 

Filles.  —  Application  des  notions  acquises  au  dessin  de  conpe. 

Travaux  manuels,  —  Cartonnage  en  rapport  avec  le  programme  de  dessin. 
—  Constmction,  d'aprfes  croqais  cot6,  de  volnmes  on  d'objets  qni  en  dßrivent: 
cnbe,  boite  rectangnlaire,  boite  bexagonale  on  octogonale,  vide-poches;  — 
cylindre,  litre,  etc. 

Travaux  de  pkpinihre.  —  Stratification  des  p6pins  et  des  noyanx.  Defon^age, 
semis.  —  Sol  et  engrais.  Arracbage  et  plantation.  Greffe,  soins  k  donner  apr^s 
la  greffe.  —  Ebonrgeonnement,  pincement  (palissage).  Taille.  Dösinfection. 

La  langue  materne/Ie,  —  Degr^  infirieur. 

l'c  ann6e.  —  Elocution,  —  Conrts  entretiens,  soit  comptes  rendns  des  le^ons 
de  choses  et  de  g^ographie  locale. 

Narration  de  faits  r6els  on  fictifs  en  rapport  avec  les  legons  de  choses.  — 
H^morisation  de  maximes  tir^es  de  ces  legons. 

Lecture.  —  £tnde  pr^paratoire  des  ^Mments  phon^tiqnes  du  langage.  Sons 
et  articnlations.  D^composition  de  phrases,  de  mots,  de  syllabes  en  iMments 
phonetiqnes. 

Etnde  d^nn  syllabaire  illnstr^  bas6  sor  la  m^thode  phon^tiqne.  Ecritnre 
des  mots  Ins.  Caracteres  typographiqnes.  —  R^citation  de  po^sies  conrtes  et 
faciles. 

Vocabulaire  et  orthographe.  —  Ecritnre  sons  dict^e  des  mots  Ins  au  tableau 
noir  et  dans  le  syllabaire.  Mots  class^s  par  ordre  de  matteres,  selon  lenr  esp^ce, 
et  tonjours  tir6s  des  le^ons  de  choses  et  de  lecture. 

Emploi  de  la  majuscule,  du  point  et  des  accents  orthographiques. 

Distinction  du  singulier  et  du  pluriel  des  noms  par  le  changement  de 
Farticle  et  Taddition  d'un  s. 

Noms  de  personnes,  d'animanx,  de  choses.  —  Mots  marquant  la  qualit^  et 
Taction. 

2«  ann^e.  —  Elocution.  —  Suite  des  entretiens  sur  les  objets  du  programme 
d'histoire  naturelle  et  de  g^ographie  locale.  —  Röcits  choisis;  contes  moraux. 
Biographies  ä,  la  port^e  des  ^l^ves. 

Lecture.  —  Lecture  et  compte  rendu.  Indication  des  principales  id^es.  R6- 
flexions  et  conclusions  morales.  Etüde  des  termes  nouveaux  au  point  de  vue  de 
la  signification  et  de  Torthographe.  —  R^citation  de  morceaux  faciles. 

Vocabulaire  et  orthographe.  —  Mots  tirßs  des  legons  et  group^s  selon  leur 
signification  ou  leur  espece. 

Dict^es  simples  et  conrtes  servant  d'application  aux  legons  de  choses  et 
de  lecture. 

Tronver  le  nom,  le  qualificatif,  le  verbe,  le  d^terminatif  et  le  pronom  dans 
la  proposition. 

Accord  du  qualificatif.  —  Accord  du  verbe  avec  son  srget  ä  la  troisieme 
personne. 

Degri  intemiSdiaire. 

V^  ann^e.  —  Elocution  et  rHaetion.  —  Comptes  rendus  oraux  et  Berits  de 
sujets  Ins  ou  appris ;  reproduction  du  plan  et  pr^paration  au  double  point  de 
vue  de  la  composition  et  de  l'orthographe. 

Narrations  et  descriptions  orales  correspondant  aux  matieres  du  programme. 
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Lecture.  —  Choix  de  morceanx  en  rapport  avec  les  antres  legons.  Etnde 
416mentaire  du  contenn  et  de  la  forme.  Comptes  rendns  d^apr^s  les  divisions 
natnrelles  du  sujet.    Explication  des  termes  pen  connos.    Plan  da  morcean. 

R6citation  de  morceaux  choisis  (prose  on  vers). 

Vocabulaire  et  orthographe.  —  Mots  tir6s  de  stgets  de  lectnre  ou  de  le<,^ons 
de  choses  et  gronp^s  par  ordre  de  mati^res. 

Dict^es  tir^es  de  textes  pr6alablement  Ins  et  analys^s. 

GramnuUre.  —  La  proposition  simple :  ses  termes  essentiels.  Etnde  el^men- 
taire  des  mots  variables  :  noms  commnns  et  noms  propres;  d^terminatifs  et 
qnalificatifs  sans  distinction  d'especes. 

Formation  dn  feminin  et  du  pluriel  des  qualificatifs.  Principales  r^gles 
d^accord  dn  qualificatif  et  du  verbe.  Conjugaison  des  verbes  avoir  et  ^tre  et 
des  verbes  en  er  aux  temps  simples  de  Tindicatif,  du  conditionnel  et  de  Tim- 
p6ratif.  Les  personnes  grammaticales. 

Hemplacement  du  nom  (sujet  et  compl^ment)  par  un  pronom. 

Nombrenx  exercices  grammaticaux  oraux  et  6crits  en  application  des  matieres 
enseign^es. 

2**  annee.  —  Elocution  et  redaction.  —  Suite  des  exercices  pr^cedents. 
Conrtes  r^dactions  pr6par6es  verbalement  en  commun. 

Developpement  d'un  sujet  selon  un  plan  pr^par^  d'avance  avec  les  Kleves. 
Sujets  historiques,  biographiques,  geographiques  et  d^histoire  naturelle. 

Lecture.  —  Sujets  en  rapport  avec  les  autres  le^ons.  Analyse  du  contenn. 
^noncö  des  faits  principanx,  comparaison ;  pr^ceptes  moraux  et  applications  pra- 
tiques.  —  R6citation  de  morceaux  choisis. 

Vocabulaire  et  orthographe.  —  Continuation  des  exercices  pröcedents.  — 
Classification  de  mots  et  de  louutions  selon  leur  esp^ce  grammaticale,  leur  sigui- 
fication,  leur  emploi.  —  Exercices  simples  sur  la  d^rivation.  —  Dict^es  d'appli- 
cation. 

Grammaire.  —  Suite  de  l'^tude  de  la  proposition.  Distinction  des  diverses 
especes  de  compläments  direct,  indirect,  circonstanciel.  La  pr6position  et  Tad- 
verbe.  Forme  positive,  negative,  interrogative  de  la  proposition.  Inversion.  — 
Principales  especes  de  pronoms.  Le,  /a,  les^  ce  et  se.  —  Conjugaison  par  pro- 
positions  des  verbes  r^guliers  ä  tous  les  temps  des  modes  indicatif,  imp^ratif 
et  conditionnel.  —  Emploi  de  la  virgule  dans  la  proposition. 

3^  ann^e.  —  Elocution  et  ridaction,  —  Continuation  des  exercices  de  redac- 
tion, oraux  et  ecrits.  Lettres  familieres.  —  Sigets  moraux  illustres  par  une 
anecdote  ou  un  r^cit. 

Lecture.  —  Division  d'un  chapitre  en  parties  correspondant  aux  id6es  princi- 
pales. Etnde  des  expressions  particuli^res.  Comparaison  de  textes  sous  le  rap- 
port du  fond.  —  R6citation  de  morceaux  choisis. 

Vocabulaire  et  orthographe.  —  Vocabulaire  tir6  des  le^ons  de  lecture,  d'his- 
toire  naturelle,  de  g^ographie  ou  d'histoire.  —  Composition  et  d^composition  de 
mots.  Radicaux,  pr^fixes  et  Suffixes  les  plus  usit^s.  —  Dictöes  d'application. 

Grammaire.  —  Etüde  compl^te  de  la  proposition  simple.  La  proposition  ä 
termes  composös.  Les  conjonctions  et  et  ni.  Ponctuation.  —  Conjugaison  orale 
et  6crite  des  verbes  k  tous  les  temps  de  Findicatif,  de  l'imp^ratif  et  dn  condi- 
tionnel. 

DegrS  supMeur. 

1^^  ann^e.  —  Elocution  et  redaction.  —  Comptes  rendns  oraux  et  ^rits. 
Reproduction  libre  de  sujcts  Ins  et  expos^  en  classe.  —  R6daction  de  sujets 
pr^par^s  avec  les  el^ves.  Sommaires  k  d^velopper.  Sigets  libres.  Lettres  diverses. 

Lecture.  —  Choix  de  morceaux  d'apr^s  les  matieres  g^n^rales  du  programme 
annuel.  Analyse  et  plan  du  morcean.  Remarques  sur  le  fond  et  la  forme.  Etade 
des  expressions  particuli^res.  —  On  fera  usage  d'un  dictionnaire.  —  R^citation 
de  morceaux  en  prose  et  en  vers. 
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Vocabulaire  et  orthographe.  —  Vocabnlaire  des  termes  sp^cii 
expreasions  noDTellement  emplojäes  dans  les  le^ODS.  ~  Exercices  d 
Dsnelle.  Pr^fiies  et  HuffixeB.  Synonymes  et  contraires.  —  Sens  pro] 
dgnr^.  —  Dict^es  variäea  aervaut  d'application  am  nutiona  acqulxes. 

Grammairt.  —  DifF6roDtes  espfeces  de  däterminatifs  et  de  pronoms 
de  denx  propositions  (coordonufea  et  subordonn^es).  Le  mode  Bob 
SQbordonn^e  cnmpUtive,  sabjective  et  d^tcrminatiTe.  Fonctuatinn.  La 
et  le  pronom  conjonctif.  —  Forme»  active,  passive  et  pronominnle  d 
ConjagaiBon  de  phraaes  de  deui  propositions.  —  Äccoril  da  participe 
jognö  arec  avoir  et  etre.  —  Eiercices  orans  d'nnalyse  logiqae  et  gn 
—  Uaage  d'nn  manuel  de  gramraaire. 

2*  annSe.  —  Eloculion  el  ridaction.  —  Imitation  de  aujets  Ina  n 
CoiDptea  rendns  historiqnea,  bioKTaphiqnea,  g^ngraphiqnea  ou  Bcientifii 
loppeinent  d'nn  proverbe  oa  d'une  maxime.  Lettre»  d'afTairea.  Sajcts 

Lectitre.  —  Etüde  et  lectare  de  niorceaai  varien,  en  rapport  ave< 

branches.  Bemarqnea  litt^raireB  ^l^mentairea.  —  K^citation  de  morcei 

Vocabulaire  et  orlhogr-aphe.  —  RScapitolatioD  ficrite  dea  mota  et 

sioDa    noavelles   appriaea   dans   lea    le^ona.   Eiercices   de   d^flnition. 

rari^ea,  en  rapport  ponr  le  fond  et  la  forme  ntec  les  matieres  ensei 

Oramntairt.  —  Etnde  des  aubordoiiniea  circons tan cte lies.  Form' 
cies.  —  Noma  compoaSa  et  noms  propres.  —  Nn,  demi,  fen.  —  \ 
miUe.  —  RemarqneB  sor  r/uelque,  n-ime,  loul.  —  Exercices  pratiqnt 
ecrits.  —  ConjugAiaoD  dea  Terbea  irr^gntiers  lea  plna  ORitäa. 

3«  anuäe.  —  Eloculion  et  rfdaction.  —  Conlinnalion  des  eierc 
dnela  de  r^daction.  Comptes  rendus  d'obaervatinns  persoDoellea.  I 
Gonrae  on  d'une  visite  k  an  atelier,  nn  mns^e,  etc.  Lettres  diverses. 

Leeture.  —  Etnde  analfliqDe  de  morceaux  choiaia.  lUcitation  de  t 
ments  en  prose  et  en  vera.  Dialogues. 

Vocabulaire  el  orthographe.  —  Exercices  de  synonyme.  FamJllei 
Dict^ea  vari£es. 

Grammaire.  —  lUTision  gfn^rale  Äccord  dn  verbe  avec  des  anj 
Bonnea  djfiärentea  et  avec  nn  nom  coUectif.  —  Participe  präsent.  ~ 
participe  paasä:  principales  difGcultfs.  ^  Exercices  oraux  d'analyse 
grammaticale. 

Ceriture.  —  DegrS  iaßrieur. 

1"  ann^e.  —  Ecritare  droite.  —  Emploi  dea  cahiera  de  ta  mäthode 
Elitäre. 

2*  annäe.  —  Ecritare  droite  oa  penchäe. 

Degris  intermSdiaire  et  supin'eur. 
Ecritore  droite  on  penchfe. 

Remarque.  —  Dana  le  degr^  anp^riear,  la  le^on  d'^critnre  poam 
aacrfie  k  des  exercices  sp6cianx  (travaax  de  mise  an  net). 

Chant  —  Degri  in/Meur. 
\.  Chant.  —  Bondes  et  chants  trfea  simplea  eppris  par  audition. 
2.  Sol/fge.  —  Exercices   de    vocalise   aar   lea   intervallea    les  pl 
d'apres  lea  cbants  appria,  en  commengant  par  lea  intervalles  de  l'acc 
m^jear. 

1"  ann^B.  —  Notea  do,  i6,  mi,  fa,  aol. 
2"  ann^.  —  La  gamme  fondamentale. 

Degri  inlermidiaire. 

1.  Chant.  —  Chanta  facilea  i.  deux  Toii. 

2.  Solßge.—  Exercicea  anr  les  intervalles  compria  dana  les  chai 
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1'®  ann6e.  —  Demi-uote,  demi-pauBe ;  —  qnart  de  note,  quart  de  panse.  — 
Mesnres  ^U  6t  *U.  —  Ciä  de  sol.    Reprise.  —  Ton  de  do  majeur. 

2^  ann6e.  —  Di^ze,  ton  de  sol  majeur.  —  Huiti&me  de  note,  huitieme  de 
pause.  —  Mesure  */4.  —  Le  point  apr^s  la  demi-note. 

3®  annäe.  —  B^mol ,  b6carre,  —  ton  de  fa  majeur.  —  Mesures  ^/g  et  %  — 
Le  point  apr&s  le  quart  et  le  huitieme  de  note. 

DegrS  supMeur. 

1.  Chant.  —  Chant  ä  2  et  ä  3  voix. 

2.  Solf^ge.  —  Exercices  dans  les  tons  des  chants  6tudies. 

1'«  ann6e.  —  Tons  de  r6  et  si  b  majeurs.  —  Mesures  ^/g  ^^  4fj  (CC)  — 

Note  enti^re,  pause;  ^tude  speciale  de  la  valeur  des  notes  et  des  silences.  — 
Liaison.  —  Double  point. 

2®  ann^e.  —  Tons  de  la  et  ml  &  majeurs.  —  Triolet. 

3^  ann^e.  —  Tons  majeurs  usuels  non  ^tudi^s  jusqu^ici.  Tons  mineurs  com- 
mun^ment  employ^s.  —  Mesures  ^/g  et  ^^/g.  —  C16  de  fa. 

Remarque  gSnSrale.  —  Les  signes  djnamiques  et  rythmiques  indiqn^s  ci-apr^ 
sont  passes  en  revue,  dans  chaque  degr6,  k  mesure  qu'ils  apparaissent  dans  les 
chants  et  les  exercices  de  solföge :  p,  pp,  f,  ßy  mf,  afz,  etc. ;  Lento,  Adagio, 
Moderato,  etc.  —  ralL,  rUen,y  a  ienipo,  etc.  —  point  d'orgue;  —  D.  C.  al  fine, 
signe  de  renvoi;  Coda;  —  notes  d'ornements  simples. 

Travaux  ä  i'aiguiife.  —  Degr^  inßrieur, 

l^"«  ann6e.  —  Tricot.  ~  Une  bände  de  30  ä  40  mailles  divis^e  en  6  parties: 
1®  Tricotage  de  la  jarretiere.  —  2^  Tricotage  ä  Fenvers.  —  3®  Une  aignille  i  Ten- 
droit,  une  aiguille  k  Tenvers.*—  4*^  Cötelö.  —  5^  üne  aiguille  k  rendroit,  nne 
aiguille  ä,  Tenvers.  avec  le  point  de  couture  au  milieu.  —  6*^  R€p6tition  de  la 
5me  partie  avec  les  diminutions  en  plus. 

La  maitresse  commence  les  bandes  pour  lesquelles  on  emploie  da  coton 
^cru.  Chacnne  des  parties  de  la  bände  se  fera  sur  une  longueur  de  8  ä  10  cm. 

Couture,  —  Etüde  du  point  de  croix  sur  canevas.  Point  devant  et  point  de 
suijet  sur  6tamine.  Point  de  surjet  sur  bandes  avec  remplis  et  lisiöres.  Pour 
les  Premiers  exercices  sur  bandes,  il  est  bon  d^employer  du  coton  de  conlenr 
(rouge  ou  bleu). 

L'ätude  du  point  de  croix  se  fait  en  premier  lien  afin  de  permettre  Tex^ 
cution  d^un  travail  suppl^mentaire. 

Les  Kleves  pr6parent  elles-memes  leurs  bandes,  marquent  les  plis,  fanfileat 
et  commencent  les  coutures,  ajoutent  Faiguill^e,  etc. 

Les  exercices  sur  ^tamine  se  fönt  k  plat. 

Coupe.  —  Lignes  droitos :  les  premiers  exercices  sur  papier  r^l^ ;  les  exer- 
cices suivants  saus  guide. 

2^  ann6e.  —  Tricot,  —  Deux  jambes  de  bas,  avec  la  bände  du  talon. 

La  maitresse  commence  les  bas. 

Couture.  R^p^tition  du  surjet.  Etüde  de  Tarri^re-point  et  du  point  de  c6t4 
sur  6tamine.  Ourlet  (moyen  et  ^troit).  Point  d'^cart  pr6c^dant  Talphabet  sar 
canevas. 

Pour  les  exercices  de  2«  ann6e,  utiliser  le  morceau  d'ätamine  et  de  caneyas 
de  rannte  pr6c6dente. 

Coupe.  —  Lignes  bris^es.    Rondeurs. 

Confection.  —  Mouchoirs  de  poche,  manches  d'6coliere  ou  grand  carre  for- 
mant   tablier  et  pouvant  tenir  lieu  de  serviette. 

Confectionner  les  manches  de  la  maniere  suivante:  Ourler  deux  des  c5t^« 
et  les  r^unir  par  un  surjet;  terminer  le  haut  et  le  bas  par  un  ourlet  dans 
lequel  on  introduira  une  attache. 
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Dtgri  moye». 

1"  aaoäe.  —  Trieot.  —  Une  paire  de  baa :  cbatnette  simple  moot^e 

Couture.  —  Snijet.  Oarlet  (large).  Arrifere-poiot  snr  groese  toili 
ftnglaiae.  Contnrc  rabattne  ä  droit  fil  (Bena  en  long). 

Coupe.  —  Formes  combin^es  de  courbes  d'aprfes  modfeles, 

Confeetion.  —  Alphabet  snr  canevas.  Une  poche  i.  onvragea.  I 
d'JtoCe  serrant  ä  confectionner  la  pocbe  aara  SO  cm  de  long  et  41)  c 

Confectionner  la  poche  de  la  manitre  saivante :  Onrler  toua  les 
en  räoDir  detix  par  an  suijet. 

2'  ann^e.  —  Trieot.  —  Une  paire  de  bas  (cbainette  donble)  fait«  ( 
par  r^leve,  d'apres  les  indications  de  la  mutresse. 

Couture.  —  Arri^re-point  anr  toile  ordinaire.  Contnre  rabattne  k 

Coupe.  —  Pantalon-calotte.  Chemise  ponr  enfant  de  2  ä  5  ana. 
Confeetion.  —  Cheraise  d'nne  pi^ce  ponr  enfant  de  2  ä  5  ana.  Encol 
Raccommodage.  —  Reprise  simple  snr  teile  tt^  grassij^re  (serpil 
3''  aunäe.  —  Trieot.  —  Une  paire  de  bas  taite  entiferement  par 
Couture.  —  lUpätitioii  des  oierciccs  de  l'annäe   pr^c^dente.    E 

Croncis.  Point  de  bontonnieie.  Point  de  cordon  avec  coton  rouge  poni 

de  la  cbemise. 

Coupe.  —  Chemisette  de  b£b£.  Chemise  i.  conrant,  ponr  l'^l^Te. 
Confeetion.    Chemise  ä  courant,  pour  l'eläve.    Terminer  l'encoli 

onrlet  et  condre  nne  dentelle  fonnaut  cnarant,  on  appliqaer  nne  cht 
Saceommodage.  —  Reprise  anr  grosse  toile  (trifege).  Haille  ä  !'< 

les  tonrs  claira.   Äpprendre  4  passer  d'an  tonr  &  l'autre. 

Degrt  »uptrieur. 

\"  ann£e.  —  Trieot.  —  Une  paire  de  bas  ä  cötes,  avec  garnitnre 
präc^dant  et  snivant  le  talun. 

Couture.  —  Froncis.  Posure.  Boutoani^re.  Point  d'ornement  dt 
marqne  de  la  chemise  (point  de  cordon  et  poinC  d'£ptne  avec  coton 

Coupe.  —  Petit  corsage  i.  äpaulette.  Bavette.  Pantalon  pour  Jen 

Confeetion.  —  Pantalon  ponr  jenne  Alle  (ceintnre  droite). 

Raecommodage.  —  Plfece  de  flanelle.  Reprise  simple  snr  nn  lii 
Kaccummodage  de  la  maille  k  Tenvers  sur  les  tonrs  claira  dn  cöte 
contnre;  diminntions  snr  les  tonrs  claira. 

2^  annöe.  —  Trieot.  —  Retricotage  du  talon. 

Couture.  ■—  Höpätitiou  des  exercices  de  Taimäe  prSc^deote.  Gans. 
feston  (si  poasible). 

Ci>upe.  —  Pantalon  do  fillette,  Chemise  ft  bord,  ponr  l'ölfeve. 

Confeetion.  —  Chemise  i  bord,  ponr  l'fileve. 

Raeeommodage.  —  Pi&ce  d'indienne.  Piece  de  toile  (2  coins).  Rac< 
des  trons  dans  le  trieot  4  I'endroit  et  le  cStelä.  Reprise  da  tri^ge  dai 
nsag£.  Application  des  exercices  de  raeeommodage  sur  lea  objets  asB 

3«  anu6e.  —  Trieot.  —  Retricotage  dn  talon.    Plfece  retricotfie. 

Couture.  —  Räp^tition  dea  eiercieea  des  annfies  prficfidentes. 

Coupe.  —  Tablier.  Hantelet  et  conpe  de  l'objet  choisi  ponr  la  co 

Confeetion.  —  Hantelet.  Chemise  de  nuit.  Chemiae  d'homme. 
Choisir  i'un  des  objeta. 

Raeeommodage.  —  Pi^ce  de  toile  (4  coins).  Drap:  piice  et  reprii 
dn  linge :  damier.  Raeeommodage  des  trous  avec  la  maille  de  con 
diminntions.  Application  des  exercices  de  raeeommodage  snr  des  obji 
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Economie  domeatique.  —  Degri  supMeur. 

1^  ann^e.  —  Vetements  de  linge,  —  Soins  k  donner  aox  y^tements  en  iii 
et  en  hiver.  —  Ustensiles  n^cessaires  an  blanchissage.  —  Linge  sali.  —  Diff^- 
rentes  esp^ces  de  taches.  —  Savons,  sonde,  lessives  et  in^r^dients  divers.  — 
Blngage,  s^chage,  maniäre  de  passer  le  linge  au  bleu  et  de  T^tendre.  —  Em- 
pesage,  repassage. 

2«  ann^e.  —  Appartement.  —  Choix  et  eutretien  de  Tappartement  —  Soins 
ä  donner  aux  meubles.  —  Cnisine :  ustensiles  et  yaisselle.  —  Les  repas.  —  Pro* 
yisions  de  manage. 

3«  ann^e.  —  Soins  ä  donner  aux  malades.  —  Chambre,  Ventilation,  chauffage. 

—  Vötemeuts  et  lits.  —  Aliments,  boissons,  potions,  etc.  —  Petite  pharmacie.  — 
Premiers  soins  k  donner  en  cas  d'accident. 

Gymnastique.  —  DegrS  infSrieur. 

GarQons  et  filles  de  7  ä  8  ans. 

Placement  en  cercle  et  sur  un  rang.  —  Marcber  snr  place  et  en  arant, 
marcher  sur  la  pointe  des  pieds.  —  Sautiller.  --  Exercices  simples  des  bras  et 
de  la  tete  sur  place  et  pendant  la  marche.  —  Imiter  divers  travaux  tels  que 
scier,  piocher,  tourner  des  roues,  passer  la  tuile,  frapper  sur  Tenclume.  —  Jenx 
divers. 

GarQons  et  filles  de  8  ä  9  ans. 

Former  et  rompre  le  rang.  —  Se  placer  sur  plusieurs  rangs.  —  Marcher  a 
pas  rompus.  —  Marcher  en  chantant,  en  rond,  en  colima^on,  en  Serpentin.  — 
Etudier  le  pas  de  course  sur  place  et  par  groupes  restreints.  —  Sautiller  et 
sauter.  —  Exercices  simples  des  extr^mit^s  et  du  corps.  —  Imiter  divers  travani. 

—  Exercices  de  Suspension  k  la  barre  horizontale,  les  pieds  reposant  sur  le  sei. 

—  Jeux  divers. 

Degri  intermidiaire.  —  Gargons  et  filles  de  9  ä  10  ans. 

Former  et  rompre  le  rang.  —  Numö roter.  —  Former  la  colonne  et  marcher 
en  colonne.  —  Alterner  les  diff6rentes  marches  apprises  dans  le  degr^  inftrienr. 

—  Pas  changö,  marche  en  arriere,  la  course  rythm^e.  —  Sautiller  et  sauter.  — 
Exercices  d'ensemble  tout  k  fait  simples.  —  Hep6ter  les  exercices  pr6paratoires 
de  Suspension  et  commencer  les  suspensions  libres  k  la  barre  horizontale  et  anx 
perches.  —  Jeux  divers  en  salle  et  en  plein  air. 

Gargons  de  10  ä  11  ans. 

Former  et  rompre  le  rang.  —  Num^roter.  —  Alignements.  —  Marcher  en 
colonne.  —  Prendre  les  distances.  —  R^gles  des  positions  de  garde  k  vous  et 
de  repos.  —  Conversions  individuelles.  —  Exercices  de  marche.  —  Pas  gym- 
nastique.  —  Exercices  des  bras,  des  jambes  et  du  torse.  —  Exercices  prepara- 
toires  pour  le  saut.  —  Saut.  —  Jeux  divers  en  salle  et  en  plein  air.  —  Exercices 
616mentaires  a  Tappareil  k  grimper,  ä  la  poutre  d'appui,  aux  barres  paralleles 
et  au  reck.    Voir  Manuel  of fidel  de  gymnastique,  V^  ann^e. 

Filles  de  10  ä  11  ans. 

Exercices  d* ordre  et  de  marche.  —  Placement  sur  un  rang.  —  Bompre  et 
reform  er  la  ligne.  —  Prendre  la  position  normale.  —  Former  la  colonne  de 
couples.  —  Etudier  les  ^'4  et  ^'2  tours  de  place.  —  R^pöter  la  marche  cadcnc^e 
sur  la  piste,  le  pas  rompu,  le  pas  chang^.  —  Etudier  le  pas  de  galop.  —  Alter- 
ner ces  diff^rents  pas  avec  la  marche  cadencöe. 

Exercices  priliminaires.  —  Mouvements  simples  des  bras,  des  jambes,  de  la 
tete  et  du  torse. 

Exercices  aux  engius  et  jeux,  suivant  manuel  adopti. 

GarQons  de  11  &  12  ans. 
R^p^ter  les  exercices  d'ordre  et  de  marche  de  Tann^  pr^c^ente;  insister 
pour  obtenir  une  plus  grande  pr^cision.  —  Pas  gymnastique,  dur6e 2kS  minotes. 
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Exercices  des  bras,  des  jambes  et  da  torse;  exercices  combin6s;  petites  s^ries 
d'exercices.  —  Exercices  pr^paratoires  pour  le  saut.  —  Saut.  —  Jeux  divers  en 
salle  et  en  plein  air.  —  Engins :  appareil  k  grimper,  poutre  d'appui,  barres  pa- 
rallMes  et  reck ;  snite  du  Programme  de  l'ann^e  pr^c^dente.  Voir  Manuel  officiel 
de  gymnastique,  11^  aun^e. 

Filles  de  11  ä  12  ans. 

Exercices  d'ordre  et  de  marche.  —  Ouvrir  et  serrer  les  rangs  et  les  files.  — 
Contremarches  simples.  —  Marcher  sur  place  dans  les  diff^rentes  positions  de 
pas.  Etüde  du  pas  gymnastique,  du  pas  de  galop  de  c6t^  et  en  avant,  du  pas 
chang6  santill^  et  du  pas  saut il  16. 

Altemer  la  marche  cadencee  avec  les  pas  appris.  —  Conversion  des  couples. 

—  Ex^cution  de  petites  rondes  faciles. 

Exercices  prSliminaires.  —  Balancements  et  cercles  de  bras.  —  Combiner 
ces  exercices  avec  ceux  de  l'annee  pr6cedente.  —  Lever,  balancer,  flöchir  les 
jambes.  —  Tourner,  fl^chir  le  torse  et  la  tete. 

Exercices  aux  engins  et  jeux,  suivant  manuel  adoptS, 

DegrS  supeHeur.  —  Gar^ons  de  12  k  13  ans. 

R6p6ter  les  exercices  d'ordre  et  de  marche  de  l'annee  pr6c6dente.  —  Pas 
gymnastique,  4  minutes  au  maximum.  —  Altemer  le  pas  gymnastique  avec  le 
pas  cadenc6  et  avec  les  autres  pas  appris.  —  Petites  courses  de  vitesse.  — 
Exercices  des  bras,  des*jambes  et  du  torse;  exercices  combin^s  et  series  d^exer- 
cices.  —  Saut  en  longneur,  en  hauteur,  k  pieds  joints  et  commencer  les  sauts 
mod^r^s  en  profondeur  en  utilisant  la  poutre  d'appui.  —  Jeux  divers  en  salle 
et  en  plein  air.  —  Engins :  appareil  k  grimper,  poutre  d'appui,  barres  paralleles, 
reck  plac6  k  la  hauteur  de  la  tete,  suite  du  Programme  de  Tannäe  prec^dente. 
Voir  Manuel  officiel  de  gymnastique,  IIP  ann^e. 

Füles  de  12  k  13  ans. 

Exercices  d* ordre  et  de  marche.  —  Marcher  en  carr6.  --  Sautiller  sur  place 
dans  les  diff^rentes  positions  de  pas.  —  Etüde  du  pas  de  schottisch  et  du  pas 
fl6chi.  Altemer  la  marche  cadencee  avec  les  pas  appris.  —  Passer  de  la  ligne 
de  flanc  k  la  colonne  par  2,  3,  4.  —  Changement  de  place  des  couples,  par 
conversion  pendant  la  marche  sur  la  piste.  —  Marches  circuiaires  individuelles 
dans  la  formation  en  cercle.  —  Ex^cution  de  petites  rondes. 

Exercices  prüiminaires.  —  Combinaisons  simples  des  mouvements  des  bras, 
des  jambes,  de  la  t§te  et  du  torse  appris  durant  les  ann^es  pr^c^dentes.  Mouve- 
ments faciles  avec  la  canne. 

Exercices  aux  engins  et  jeux,  suivant  manuel  adopte. 

GarQons  de  13  k  14  ans. 

Former  la  ligne  et  rompre.  —  Alignements.  —  Passer  de  la  formation  sur 
deux  rangs  k  la  formation  sur  un  rang  et  vice-versa.  —  Marcher  de  front  et 
obliqnement.  —  Rompre  par  groupes.  —  Passer  k  la  formation  en  rangs  ouverts. 

—  Exercices  avec  la  harre  de  fer:  mouvements  des  bras,  des  jambes  et  du 
torse ;  exercices  combin^s,  s6ries  d'exercices.  —  Sauter  avec  et  sans  tremplin. 
Exercices  k  la  planche  d'assaut.  —  Jeux  divers  en  salle  et  en  plein  air.  —  En- 
gins :  appareil  k  grimper,  poutre  d'appui,  barres  paralleles  et  reck.  Voir  Manuel 
officiel  de  gymnastique,  IV«  ann6e. 

Filles  de  13  k  14  ans. 

Exercices  d* ordre  et  de  marche.  —  Formation  des  arceaux.  Marche  en  croix. 

—  Etüde  du  pas  lanc6,  du  pas  frapp^,  du  pas  fl^chi  et  saut^,  du  pas  gliss6  et 
sant^,  du  double  pas  de  schottisch  et  du  pas  berc6.  —  Altemer  la  marche  ca- 
dencee avec  tous  les  pas  appris.  —  Tour  de  main  et  tour  de  bras.  —  Ouvrir 
et  refermer  les  couples  aux  differents  pas.  —  Moulinet  par  quatre  sur  la  piste. 
~  Serpenter  et  tonraer  autour  des  couples,  dans  la  formation  en  cercle.  — 
Ex6cation  de  rondes,  avec  chant. 
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Exercicea  priliminaires.  —  Moavements  combin^s  avec  la  canne. 
Exerdees  atix  engina  et  jeux,  suivant  manuel  adopti. 

Gar^ons  de  14  k  15  oa  16  ans. 
R6p6ter  les  exercices  d^ordre  et  de  marche  de  Fannee  pr6c6dente.  —  Eicr- 
cices  combin^s  avec  la  barre  de  fer  et  s^ries  d'exercices  nn  peu  plas  difficiles 
qne  pr^c^demment.  —  Jeux  divers  en  salle  et  en  plein  air.  —  Engins:  saut, 
planche  d^assaat,  appareil  &  grimper,  pontre  d^appui,  barres  paralleles  et  reck. 
Voir  Manuel  officiel  de  gymnastique,  V^  ann6e. 

NB.  Exercices  gradu^s  de  natation  dans  les  localites  oü  les  circonstances 
le  permettent. 

Filles  de  14  k  15  on  16  ans. 

Exercices  d^ ordre  et  de  marche.  —  Formation  des  arceanx  snr  la  plste.  — 
Former  la  cbaino  snr  la  piste.  —  Contremarches  en  chantant.  —  Contremarches 
doables  et  inverses.  —  Combiner  la  marche  berede  avec  des  mouTements  de 
jambes.  —  Etade  dn  mazurka,  da  pas  berc^  sant^,  du  pas  croisä  sant^  et  du 
pas  de  pirouette.  —  Exzenter  les  diff^rents  pas  avec  la  prise  de  danse.  —  Ex6- 
cntion  de  rondes,  avec  chant. 

Exercices  priliminaires.  —  Mouvements  combin^s  avec  la  canne,  rotatioM 
de  poignets.  —  Exercices  avec  cerceanx  et  avec  massaes. 

Exercices  aux  engins  et  jeux,  suivant  manuel  adopti. 

M/femand.  (FacultatifJ 

Ire  annöe.  —  Exercices  oraux  bas6s  snr  Tintaition.  Les  parties  essentieUe« 
de  la  grammaire  (d^clinaisons,  pr^positions,  conjugaison)  apprises  par  la  pratique. 

2^  ann6e.  —  Lectare  de  morceanx  faciles.  —  Emploi  des  cas  et  des  princi- 
paux  temps  et  modes.  —  Exercices  Berits  et  exercices  de  conversation. 

3«  aun6e.  —  Lecture  de  morceanx  faciles.  —  Proposition  subordonn^e.  For- 
mation des  mots.  —  Exercices  oraux  et  Berits  se  rattachant  aux  morceanx  Ins. 

Räpart/'t/on  des  heures  de  legons  par  degre. 

Garfons  Fill« 


Histoire  biblique 2  2  1  2  2       1 

Geographie \  g  2  2\  «  2       2 

Le^ons  de  choses  et  Clements  de  Sciences  natnr./  2  2/  2       2 

Histoire  nationale  et  Instruction  civique      .  —  2  3  —  2       2 

Arithm^tique,  g6om6trie  et  comptabilite  ..556  555 

Dessin  et  travaux  manuels 3  3  3  2  2       2 

Travaux  k  Taiguille __  —  _  4.  6       6 

S  .s  f  Elocution  et  r^daction 2  4  3  2  22 

^  2-{  Lecture  et  r^citation 4  4  4  3  33 

-=  .S  (  Vocabulaire,  orthographe  et  grammaire  3  4  4  2  3       4 

Ecriture 2  1  1  2  1       1 

Chant 2  2  2  2  2       2 

Gymnastique 2  2  2  1  1       1 

Allemand  (facultatif) —  —  (2)  —      — - 


Total    28      33      33  28      38     33 


18.  a.  8.    Programme  des  travaux  &  Taiguille  dans  les  icoles  enfantines  et  pri- 
maires  du  canton  de  Neuchätel.    (Du  4  f^vrier  1899.) 

Dans  chaque  degr^  les  61&ves  seront  occupäes  au  meme  travail.  Tonte 
occupation  etrangäre  ä  la  le^on  est  rigoureusement  interdite  ä  rinstitutrice. 

Les  exercices  pr6paratoires  faits  sur  grosse  tolle  k  T^cole  enfantine,  seront 
r^p^t^s  k  r^cole  primaire,  sur  tolle  de  coton  blanche  et  fine. 


EnntoD  Neoenburg,  Programme  des  travanx  i.  l'aigaüle  dans  tes  ^coles 
enfantines  et  primaires. 

n  sera  fait  uue  application  de  la  throne  eoEeign^e,  ä  des  objets  pra 
et  ntileg. 

L'eneeignement  sera  tonjoars  collectif. 

Comme  tontes  lea  rnntiäres  da  programme  g'encbainent  et  a'enaei 
padaeUement,  les  ^l^ves  poDiront  et  devront  pr^parei'  ellea-memea,  d'apr 
udications  de  rinstitntrice,  leurs  trayanz  de  contnre  et  de  tricot. 

Les  äl^Tes  seront  ^galement  rendnes  attentives  am  dimensionB  des 
et  k  la  D^cessitä  d'emplojer  des  foarnitDres  proportioiiu^es  ä  la  ^ease 
I'^paissear  da  tissn. 

DaDB  l'äcole  enfaDtine  lea  exercices  multiples  faits  dans  la  divisii 
f^Tieare  doirent  avoii  eu  Tue  la  deztärit£  de  la  maiu  et  la  justesi 
eonp  d'teil. 

C'est  daiis  la  division  moyenne  qne  commencent  lea  occupations  des 
ä  aerrir  de  baae  am  exercices  pr^paratoires  de  contnre;  ainsi  l'entilBi 
peries  pripare  k  celui  de  raignille,  lea  premiera  exercices  de  broderie  snr  j 
iailieut  anx  diffärenta  pointa  et  cem  du  tissage,  an  mo;en  de  largea  bi 
an  tissage  pToprameot  dit. 

Dana  la  division  snp^rieure,  lea  diff^rents  paiuta  emploj^s  plus  tard 
la  confection  d'objets  codsds  seront  ^tndi^a  aar  grosae  tnile ;  leg  exercit 
tissage  sur  papier  avec  bandes  ätroites  devront,  par  lenr  gradation,  i 
l'eufant  k  mSme  d'eiäcnter  spontan  am  ent  les  premiers  elfments  de  repri 
retoffe.  Le  dficoapage  dn  papier  qai  se  fait  dans  cette  division  sert  dt 
ä  la  conpe  proprement  dite,  En  an  mot.  cea  diffärenta  exerciceti,  tout  en  gt 
nn  caractire  nettement  enfantin,  doivent  fonrnir  one  prfparation  solidt 
coDtnre  sons  tontes  ses  furmes. 

Progra/nme  de  l'icola  eafantine. 
Division  infh-ieure  (i  ä  5  on«>. 
Ire  annäe.  ^~  Nombreux  exercices  en  vue  dn  d^Teloppement  de  la  dex 
de  la  raain  et  de  la  justesse  du  conp  d'ceil. 

Dirision  mogenne  (5  ä  6  ans). 

2'""  annäe.  —  Exercices  pr^liminaires ;  enfilage  des  peries.  (Base  de 
läge  de  l'aignille.) 

Enfilage  de  l'aignille  k  laine. 

Piquage  anr  papier  qnadrille  et  broderie  aur  le  papier.  (Base  de  la  cot 

Exercices  de  tissage  anr  papier  conpe  en  larges  bandes.  (Base  dn  ra 
modage  de  la  tolle.) 

Emploi  des  ciseaui  ponr  le  dSconpage  de  papier  prealablement  pliä. 
de  la  taille  de  l'^toffe.) 

Division  aupfrieure  CS  d  7  ans). 

3™«  annöe.  —  Exercices  prSparaloires  de  contnre  snr  6taniine  on  \ 
toile:  Point  de  snijeCi  —  point  de  cötfi;  —  point  de  marqae;  —  poi 
äanelle;  —  arrifere-point;  —  tiaaage. 

Saite  avec  bandes  pIns  ötroites,  dessins  faciles.  (Base  dn  raccommoda 
linge  daniassä.)  —  Saite  dn  d^coupage.  —  Exercices  pr6paratoires  de  tri 

Programme  de  l'ecole  primaire. 
Dtgri  in/Meur. 
1™  ann^e.  —  Thiorie  du  tricot.  --  Premiers  exercices  intuitiv  de 
4  l'endroit  et  &  l'envers  an  moyen  de  gros  coton  de  conlenr  et  de  C' 
aignilles,  avec  applications.  Bande  avec  coton  de  TEtat,  ä  l'endroit  et  k  l't 
avec  diminntions,  polnt  de  coutare  et  pettt  talon  comme  pr6paration  ai 
one  Jambe  de  baa. 
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Couture.  —  Emploi  da  d6  et  de  raiguille  ordinaire.  —  Onrlets.  —  Sujets. 
Arriere-points  sur  stamme. 

Tissage.  —  Exercice  sur  ^tamine  avec  Taiguille  ordinaire.  —  Confectioii 
d'ane  piece  ourl^e. 

2™e  annöe.  —  TrieoL  —  2""«'  exercice  du  talon.  —  Confectioii  d'une  paire 
de  bas. 

Couture.  —  Point  devant.  —  Onrlet.  —  Snrjet  sur  toile. 

Exercices  preparatoires  de  marqne :  point  de  croix. 

Tissage:  —  Suite  des  exercices  pr^c^dents.  —  Confection  d'one  piece  en 
toile  (poche  etc.). 

Degri  motfen. 

l^c  ann^e.  —  Tricot,  —  Theorie  du  bas  entier.  Confection  d'une  paire 
de  bas. 

Couture,  —  Couture  anglaise.  Couture  rabattue.  Raccommodage  des  bas, 
clairs  de  maille  ä,  Tendroit.  —  Confection  d'nn  objet  en  toile,  tablier. 

2»"e  ann^e.  —  Tricot.  —  Raccommodage  des  bas. 

Couture.  —  R^capitulation  des  divers  points  de  couture.  —  Coutnres  en 
biais.  —  Pose  de  pi^ces  h  suijet  k  nn  angle  et  k  deux  angles.  —  Alphabet  an 
point  de  croix  sur  cancvas  Java. 

Confection.  —  Coupe  de  la  chemise,  sa  confection  en  entier.  —  Premieres 
notions  theoriques  de  prise  de  mesnres,  avec  applications. 

Degri  supSrieur. 

V^^  ann^e.  —  Tricot.  —  Entage  du  pied  de  bas.  —  Exercices  facultatife 
de  travail  au  crochet.  —  Raccommodage  de  bas. 

Couture.  —  Application  des  divers  points  k  la  marque  d'objets  confectionnea. 
—  Confection  d'un  poiguet  k  couture  Interieure.  —  Reprises  simples  sur  canevas 
n^  4.  —  Piece  k  surjet  ä  4  angles. 

Confection.  —  Coupe  et  confection  d'un  pantalon. 

2^^  ann6e.  —  Tricot.  —  Entage  d'un  talon.  Raccommodage  de  baa.  — 
Exercices  facultatifs  de  travaux  aux  crochets. 

Couture.  —  Raccommodages  de  tous  genres.  Poiguet  complet  avec  arrifere- 
points,  boutonni^res  et  ganses;  Pi^ce  k  4  angles  avec  couture  rabattne.  — 
Reprise  simple  sur  toile. 

Confection.  —  Prise  de  mesures.  —  Coupe  et  confection  d'ane  chemise 
avec  poiguet.  —  Exercices  facultatifs  de  points  d'ornementation  aur  canevas 
Java. 

NB.   Ce  Programme  abroge  celui  du  9  jnin  1890. 


b.  Spezielle  Beglemente,  Beg^ulative,  Kreissohreiben, 

Besohlüsse  eto. 

19.  b.  1.  Übergangsbestimmungen  zum  neuen  Erziehungsgesetz  des  Kantons  üizeni. 
(Vom  27.  Juli  1899.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzern  an  das  Lehrpersonal  der  Primar- 
schulen sowie  an  dje  bezüglichen  Schulpflegen  und  die  Herren  Bezirksinspek- 
toren. 

Nebst  der  im  Kantonsblatte  vom  27.  April  abbin  pnblizirten  Verf&gnng 
betreffend  die  Aufnahme  von  Schulkindern  in  den  1.  Sommerkurs  erfordert  der 
Übergang  vom  bisherigen  zum  neuen  Erziehungsgesetze  in  Bezug  auf  die  Primar- 
schulen noch  einige  fernere  Vorkehrungen  zur  Hebung  der  ans  der  Verschiebniig 
des  Schuljahranfanges  sich  ergebenden  Schwierigkeiten.  Die  Anordnungen, 
welche  wir  diesfalls  weiterhin  getroffen  haben,  sind  folgende: 


r" 


Kanton  Lnzern,  Übergangsbestimmungen  znm  nenen  Erziehnngsgesetz.    159 


1.  Auf  den  nächsten  Schulkurs  sollen  an  demjenigen  Orten,  welche  schon 
bisher  Jahreskurse  hatten,  nur  solche  Kinder  neu  in  die  1.  Klasse  aufgenommen 
werden,  welche  vor  dem  15.  Oktober  1892  geboren  sind. 

2.  An  denjenigen  Orten,  welche  bisher  Halbjahreskurse  hatten,  haben  die 
Kinder  der  1.  Klasse  des  laufenden  Sommerkurses  im  nächsten  Winter  die 
Schule  ebenfalls  zu  besuchen. 

3.  Im  Frühjahr  1900  wird  an  den  unter  Ziffer  2  bezeichneten  Schnlorten 
nur  die  7.  Klasse  entlassen;  die  6.  Klasse  tritt  im  Herbste  1900  wieder  ein 
und  besucht  im  Winter  1900/1901  als  7.  Klasse  die  Schule.  Ihre  Entlassung 
erfolgt  im  Frühjahr  1901.  Ebenso  besucht  die  6.  Klasse  von  1900/1901  als 
7.  Klasse  noch  den  Winterkurs  von  1901/1902.  Im  Frühjahr  1902  wird  dann 
nebst  der  7.  Klasse  auch  die  6.  Klasse  entlassen. 

4  Vom  Frühjahr  1902  an  ist  für  die  Klassen-Einteilung  und  die  Entlassung 
das  neue  Erziehungsgesetz  massgebend. 

5.  Inzwischen  ist  der  Übertritt  in  die  Sekundärschule  aus  der  6.  Klasse  der 
Primarschule  nur  solchen  Schulkindern  zu  gestatten,  welche  zum  Besuche  der 
Sekundärschule  für  wenigstens  ein  ganzes  Jahr  d.  h.  einen  Sommer-  und  einen 
Winterkurs  sich  verpflichten. 

6.  Infolge  der  unter  Ziffer  2  und  3  enthaltenen  Verfügungen  wird  an 
Schulorten  mit  Sukzessivschulen  die  Unterschule  4  oder,  wenn  die  Schule  drei- 
geteilt ist,  3  Klassen  zählen,  und  zwar  3  Wintersemester  hindurch.  Wo  des- 
wegen das  Schullokal  überfüllt  oder  eine  Schule  mehr  als  80  Kinder  zählen 
würde,  darf  dem  besagten  Übelstande  durch  Einführung  des  alternirenden  Unter- 
richtes abgeholfen  werden.  Das  Oleiche  ist  in  Bezug  auf  die  4  untersten  Klassen 
auch  an  Gesamtschulen  gestattet,  an  solchen  Schulen  indessen,  welche  nur  eine 
sehr  geringe  Schülerzahl  aufweisen,  nur  im  Falle  des  Platzmangels.  Dem  Übel- 
stande einer  zu  grossen  Anzahl  von  Klassen  ist  man  in  solchen  Schulen  schon 
bisher  mitunter  durch  Klassenznsaramenzug  begegnet,  und  bei  7  Klassen  wird 
sich  ein  solcher  noch  leichter  bewerkstelligen  lassen. 

7.  Der  aus  dem  alternirenden  Unterrichte  für  die  betreffenden  Schulkinder 
sich  ergebende  Schulzeitausfall  soll  in  der  Weise  wenigstens  einigermassen  aus- 
geglichen werden,  dass  des  Nachmittags  auch  für  die  Unterschulklassen  bis 
4  Uhr  statt  bloss  bis  halb  4  Uhr  Schule  gehalten  wird. 


20.  b.  2.  Beschluss  des  Kantonsrates  von  Appenzell  A.-Rh.  betreffend  Interpretation 
von  §  8  der.  Schulverordnung.  (Vom  20.  März  1899.) 

Der  Kantonsrat  nach  Einsichtnahme  eines  Antrages  des  Regierungsrates 

beschliesst: 

§  8,  Absatz  1  der  Verordnung  über  das  Schulwesen  vom  1.  und  2.  April 
1878  wird  dahin  interpretirt,  dass  die  Gemeinden  ermächtigt  seien,  die  vorge- 
schriebenen zwei  Jahre  Übungsschule  durch  ein  achtes  Alltagschuljahr  zu  er- 
setzen. 

21.  b.  3.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  an  die 
gesamte  Lehrerschaft  von  Appenzell  I.-Rh.  betreffend  Stundenplan  und  Schul- 
tagebuch. (Vom  3.  Februar  1899.) 

Die  vorjährige  Schulinspektion  hat  ergeben,  dass  von  einzelneu  Lehrern, 
wie  Lehrerinnen  über  die  jeweilen  vorzunehmenden  Lehrfächer  entweder  kein, 
oder  nicht  ein  vollständiges  Tagebuch  (Journal)  geführt  wird  und  zudem  in 
den  meisten  Schulen  ein  für  alle  sichtbarer  bezüglicher  Plan  fehlt. 

Die  Erziehungsdirektion  erhielt  deshalb  von  der  Landesschulkommission 
laut  Schlnssnahme  vom  28.  Januar  den  Auftrag,  Sie  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  ohne  Führung  eines  Tagebuches  die  Arbeit  des  Lehrers  nur  eine 


1 


160  Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnangen. 

ziel-  und  planlose  sein  kann  und  die  Gefahr  einer  systemlosen  Lehrtätigkeit  in 
sich  hirgt. 

Wir  sollen  Sie  deshalb  einladen^  überall  da,  wo  entweder  noch  kein  sog. 
Jonmal  oder  nur  ein  onyollständiges  geführt  worden,  jenes  anzulegen,  bezw.  zn 
yervollständigen,  sowie  einen  Stundenplan  an  geeigneter  Stelle  im  Schallokale 
anzubringen,  aus  dem  die  täglich  Torzunehmenden  Fächer  ersichtlich  sind. 

Bei  der  diesjährigen  Schulinspektion  wird  demnach  auch  diesen  beiden 
Punkten  spezielle  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden. 


22.  b.  4.    Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  8t  Gallen  betreffend  Alp- 
gängerei  und  Schulversäumnisse.    (Vom  21.  September  1899.) 

Die  Ergebnisse  einer  y erdankenswerten,  diesen  Sommer  yon  einem  Be- 
zirksschulratspräsidenten geführten  Untersuchung  über  die  Schulyersäamnisse 
wegen  Alpgängerei  yeranlassten  den  Erziehungsrat  in  seiner  Sitzung  yom  21.  Sep- 
tember, folgende  grundsätzliche  Beschlüsse  zn  fassen: 

1.  Die  Ortsschulräte  sind  eingeladen,  gegen  die  „Alpgängerei"  eneigisch 
einzuschreiten  und  hieraus  erwachsende  SchuWersäumnisse  nach  den  in  Art.  150 
und  151  der  reyidirten  kantonalen  Schulordnung  enthaltenen  Strafbestimmnngen 
zu  ahnden. 

2.  Nur  in  dringenden  Fällen  kann  der  Schulrat,  im  Einyerständnis  mit 
dem  Bezirksschulrat,  bezügliche  Bewilligungen  erteilen,  an  welche  dann  aber 
stets  die  Bedingung  zu  knüpfen  ist,  dass  die  Schulyersäumnisse  nachgeholt 
werden. 

3.  Bezügliche  ärztliche  Zeugnisse  sind  auf  ihren  Wortlaut  zu  prüfen.  Wird 
darin  die  Notwendigkeit  eines  Alpaufeuth altes  für  den  Gesundheitszustand  eines 
schulpflichtigen  Kindes  konstatirt,  so  sind  diese  Zeugnisse  ohne  weiteres  anzu- 
erkennen. Im  Falle  aber  eine  Luftyeränderung  bloss  als  wünschenswert  be- 
zeichnet wird,  sollen  die  bezüglichen  Gesuche  in  der  Regel  abgewiesen  werden. 

4.  Eltern,  die  ohne  Bewilligung  des  Schulrates  schulpflichtige  Kinder,  um 
sie  dem  Schulunterricht  ganz  oder  teilweise  zu  entziehen,  auswärts  mit  oder 
ohne  dortige  Aufenthaltsbewilligung  unterbringen,  unterstehen  den  oben  zitirten 
Straf bcstimmungeu,  so  lange  der  Beweis  nicht  erbracht  ist,  dass  die  betreffenden 
Kinder  an  der  Schule  ihres  neuen  Aufenthaltsortes  einen  nicht  weniger  ans- 
gedehnten  Unterricht  als  wie  an  ihrem  Wohnorte  gemessen. 


28.  b.  6.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  ftrzdielie 
Zeugnisse  für  Schulkinder.    (Vom  8.  November  1899.) 

Art.  56  der  kantonalen  Schulordnung  bezeichnet  u.  a.  als  Entschuldigangs- 
grnnd  für  Schulyersäumnisse  „Krankheit  und  Unwohlsein  des  Schülers,  nötigen- 
falls durch  ärztliches  Zeugnis  ausgewiesen'^  und  sagt  dann  weiter: 

„Die  Entschuldigangen  sind  beim  Lehrer  anzubringen.  Wo  der  Lehrer 
Zweifel  über  die  Zulässigkeit  der  Entschuldigungen  hegt,  hat  derselbe  sofort 
dem  Präsidenten  oder  einem  für  solche  Fälle  besonders  bezeichneten  Mitgliede 
des  Schulrates  Anzeige  zu  machen,  welch'  letzterer  in  angemessener  Weise 
y erfügen  wird." 

Mit  Bückäicht  auf  die  Tatsache,  dass  bezüglich  Ausstellung  der  ärztlichen 
Zeugnisse  für  erkrankte  Schulkinder  in  jüngster  Zeit  ans  einem  Bezirke  Bekla- 
mationen  eingegangen  sind,  und  um  in  dieser  Beziehung  in  Anlehnung  an  Art  n6 
der  Schulordnung  eine  bestimmte  Norm  aufzustellen,,  hat  der  Erziehungsrat  in 
seiner  Sitzung  yom  8.  Noyember  1.  J.  folgendes  beschlossen : 

Bei  Erkrankungen,  die  nicht  länger  als  drei  Tage  dauern,  genfigt  in  der 
Regel  eine  Entschuldigung  seitens  der  Eltern  bezw.  des  Inhabers  der  yäterlichen 
Gewalt. 
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Dauert  die  Abwesenheit  länger  als  drei  Tage  und  waltet  begründeter  Zweifel, 
dass  ein  Kind  die  Schule  nicht  wegen  Krankheit  versäume,  so  hat  der  Lehrer 
oder  auf  dessen  Anzeige  hin  der  Präsident  des  Schulrates  das  Recht,  innert  der 
ersten  acht  Tage  ein  ärztliches  Zeugnis  zu  yerlangen.  Dieses  Zeugnis  soll  jeweilen 
die  bestimmte  Krankheitsbezeichnung  enthalten. 

Bei  allgemeinen  Erkrankungen  epidemischer  Natur,  wie  Masern,  Scharlach 
und  Keuchhusten,  kann  von  Beibringung  derartiger  Zeugnisse  abstrithirt  werden. 

Dagegen  soll  speziell  jeder  Fall  von  Diphtherie  dem  Lehrer  möglichst  früh- 
zeitig angezeigt  werden. 

Bei  Diphtherie  sind  sämtliche  Kinder  der  betreffenden  Familie  so  lange  von 
der  Schule  fernzuhalten,  bis  durch  ärztliches  Zeugnis  die  Gefahr  einer  Ver- 
schleppung einer  Erkrankung  als  beseitigt  zu  betrachten  ist. 

Im  weitern  sind  die  bezüglichen  Anordnungen  der  zuständigen  Sanitäts- 
organe zu  beobachten. 

Erholungskuren  tou  Schulkindern  sind,  wenn  immer  möglich,  auf  die  Ferien 
zu  verlegen  und  dürfen  die  letztern  nur  auf  Grond  eines  ärztlichen  Zeugnisses 
überschreiten.  Ebenso  ist  stets  ein  ärztliches  Zeugnis  beizubringen,  wenn  während 
des  Schuljahres  eine  Kur  verordnet  werden  muss. 


S4.  b.  6.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  Gemeinde- 
und  Bezirksschulpflegen  betreffend  die  Berechnung  der  Staatsbeitrfige.  (Vom 
16.  September  1899.) 

Das  Gesetz  über  die  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen  vom  23.  November 
1898„  angenommen  in  der  Volksabstimmung  vom  19.  März  1899,  ist  vom  Re- 
gierungsrat auf  den  1.  Juli  1899  in  Kraft  und  Vollzug  gesetzt  worden.  Von 
diesem  Tage  an  haben  also  die  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den  Gemeinde-, 
Fortbildungs-,  Bezirks-  und  Arbeitsschulen  Anspruch  auf  die  im  genannten  Gesetze 
festgesetzten  Besoldungen.  Die  Ausrichtung  der  Staatsbeiträge  an  diese  erhöhten 
Besoldungen  erfolgt  für  das  Rechnungsjahr  1899  noch  nach  der  im  Jahre  1887 
vorgenommenen  Berechnung  hinsichtlich  des  Prozentsatzes. 

Weil  sich  aber  seither  die  Vermögens-  und  Steuerverhältnisse  vieler  Ge- 
meinden geändert  haben,  wird  auf  Grund  der  Rechnnngsergebnisse  der  letzten 
vier  Jahre  eine  neue  Berechnung  über  die  Verteilung  der  Staatsbeiträge  an  die 
Gemeindeschulen  und  die  Bezirksschulen  (§  7  des  Gesetzes)  erstellt  werden. 
Die  Ausrichtung  der  Staatsbeiträge  an  die  genannten  Schulen  hat  sodann  vom 
1.  Januar  1900  hinweg  nach  Mitgabe  der  gefundenen  neuen  Rechnungsresultate 
zu  erfolgen. 

Ausser  den  Fonds  für  das  Schulwesen  und  den  zu  beziehenden  Steuern  für 
Schal-,  Polizei-  und  Armenzwecke  kommen  bei  der  Festsetzung  des  Staats- 
beitrags  für  die  einzelnen  Gemeinden  auch  die  wirklich  ausgerichteten  Lehrer- 
besoldungen  in  Betracht,  soweit  die  Staatsverfassung  und  das  Lehrerbesoldungs- 
gesetz dies  vorschreiben. 

£8  werden  deshalb  die  Gemeinde-  und  Bczirksschulpflegen  eingeladen,  auf 
den  ihnen  in  der  Anlage  zugestellten  Fragebogen  genau  mitzuteilen,  welche 
Besoldungen  den  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  den  Gemeinde-,  Fortbildungs-, 
Bezirks-  und  Arbeitsschulen  vom  1.  Januar  1900  hinweg  ausgerichtet  werden. 

Da  wo  Naturalleistungen  (Wohnung,  Holz,  Pflanzland)  einen  Teil  der  Be- 
soldung ausmachen,  sind  dieselben  zu  umschreiben  und  in  Geldwert  auszudrücken. 

Die  ausgefüllten  Fragebogen  müssen  spätestens  bis  zam  10.  November  1899 
der  Erziehungsdirektion  eingesandt  werden,  damit  die  viel  Zeit  in  Anspruch 
nehmende  Staatsbeitragsberechnung  für  die  folgenden  Jahre  rechtzeitig  fertig 
gestellt  werden  kann. 
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26.  b.  7.  Weisung  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die  Zivil- 
standsämter und  Ortsvorsteher  betreffend  Anzeige  von  Schulpfliciitigen.  (Vom 
28.  November  1899.) 

Da  es  immer  wieder  vorkommt,  dass  schulpflichtige  Kinder  von  nen  in 
einer  Gemeinde  eingezogenen  Niedergelassenen  und  namentlich  schulpflichtige 
Aufenthalter  bei  den  Schulpräsidenten  nicht  angemeldet  werden,  wird  den  Zivü- 
standsämterif  und  Ortsvorstehern  der  nachfolgende  Beschluss  des  Begienmgfg- 
rates  vom  27.  Dezember  1884  (s.  Amtsblatt  1884,  Seite  1031)  in  Eriuierang 
gebracht : 

„Sofern  während  des  Schuljahres  neue  Niedergelassene  in  einer  Gemeinde 
einziehen,  so  haben  die  Zivilstandsämter,  und  wenn  neue  Aufenthalter  einziehen, 
die  Ortsvorsteher  sich  sofort  zu  vergewissem,  ob  schulpflichtige  Personen  dabei 
sind,  und  bejahendenfalls  den  Schnlpräsidenten  ohne  Verzug  Anzeige  zu  machen, 
damit  die  Schulpflichtigen  auch  ohne  Säumnis  zum  Besuch  der  Schule  angehalten 
werden  können. 


26.  b.  8.  Kreisschreiben  an  die  Primär-  und  Sekundar-Schulvorsteherschaften  des 
Kantons  Thurgau  betreffend  die  allgemeine  Hausordnung  der  Schufen.  (Vom 
28.  November  1899.) 

Die  Berichte  der  Inspektorate  über  den  Haushalt  der  einzelnen  Schulen 
geben  uns  Veranlassung,  folgende  Weisungen  allgemein  zu  erlassen,  da  dieselben 
noch  in  einer  grössern  Anzahl  der  Schulen  keine  oder  ungenügende  Berück- 
sichtigung gefunden  haben: 

1.  Die  Schüler  dürfen  nicht  zur  Reinigung  der  Schulzimmer,  Aborte,  Qänge, 
Treppen  u.  s.  f.  verwendet  werden,  auch  nicht  gegen  Bezahlung,  sondern  diese 
Arbeiten  sind  durch  erwachsene  Personen  zu  besorgen. 

Dies  schllesst  selbstverständlich  nicht  aus,  dass  die  Schüler  an  Ordnong 
und  Reinlichkeit  gewöhnt  und  nachlässige  Schüler  daher  angehalten  werden 
sollen,  die  von  ihnen  verursachte  Unordnung  oder  Beschmutzung  zu  beseitigen. 

2.  Wenn  die  Reinignngsarbeit  und  das  Heizen  dem  Lehrer  übertragen  wird, 
ist  er  dafür  angemessen  zu  entschädigen.    (Besoldungsgesetz  §  3.) 

Die  hierüber  getroffenen  Vereinbarungen  sollen  einerseits  die  Entschädigong 
und  andrerseits  den  Umfang  der  Arbeit  genau  bestimmen.  In  letzterer  Richtung 
kommt  z.  B.  in  Frage,  wie  oft  wöchentlich  die  Reinigung  stattfinden  soll,  od 
auch  die  ausserordentlichen  Reinigungen,  das  Einhängen  und  Aushängen  der 
Winterfenster  und  der  Läden  inbegriffen  sei,  ob  das  Reinigungsgeschirr  nnd 
Reinigungsmaterial  vom  Lehrer  auf  seine  Kosten  anzuschaffen  sei. 

Ein  täglich  benutztes  Schulzimmer  ist  wöchentlich  mindestens  zweimal, 
besser  dreimal  (namentlich  bei  kotigen  Strassen  im  Frühling  und  Herbst),  zu 
reinigen.  Jährlich  wenigstens  zweimal  hat  eine  gründliche  Hauptreinigung  statt- 
zufinden. 

In  jedem  S<^hnlzimmer  soll  sich  ein  Thermometer  befinden.  Die  Temperatur 
soll  nicht  unter  12^  Celsius  und  bei  künstlicher  Heizung  nicht  über  18^  Celsias 
betragen. 

8.  Über  das  Mobiliar  der  Schule  ist  ein  Inventar  zu  führen.  In  Abgang 
gekommene  allgemeine  Lehrmittel  und  Schulgeräte  sind  durch  neue  zu  ersetzen 
und  es  ist  für  gute  Instandhaltung  und  Aufbewahrung  derselben  zu  sorgen.  Die 
Schulvorsteherschaften  sollten  sich  von  Zeit  zu  Zeit  vergewissern,  ob  alles  in 
Ordnung  ist. 

Dies  gilt  namentlich  auch  hinsichtlich  der  Schulbibliotheken,  die  erfahnings- 
gemäss  in  kurzer  Zeit  in  Verfall  geraten,  wenn  nicht  aorg^tige  Kontrolle  ge- 
ehrt wird. 

4.  Das  gesamte  Schulmobiliar  sollte  gegen  Feuersgefahr  versichert  werden. 
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27.  b.  9.  Kreisschreibeil  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Wallis  an  die 
HH.  Prftfekten  der  Kollegien,  die  Direktoren  der  Normalschulen,  die  Schulinspek- 
toren, SchulausschOsse  u.  s.  w.  betreffend  Ffirdening  des  Sparsinnes.  (Vom 
10.  Jannar  1899.) 

Im  Reglemente  der  kantonalen  Sparkasse  vom  27.  November  1895  findet 
sich  folgende  Bestimmung: 

,,Znr  Forderung  des  Sparsinnes  in  den  Schulen  werden  besondere  Ver- 
fügungen getroffen  werden." 

Bekanntlich  hat  die  Verwaltung  der  Hypothekarkasse  zu  diesem  Behufe 
provisorische  Sparkassabüchlein  eingeführt,  in  welche  auch  die  geringfügigsten 
Einlagen  eingetragen  werden. 

Will  das  Kind  eine  kleine  Ersparnis  anlegen? 

Es  darf  dafür  nur  sein  Sparkassabüchlein  vorweisen,  dem  eine  der  Einlage 
entsprechende  Stempelmarke  angedrückt  wird. 

Und  wann  endlich  diese  kleinen  Beiträge  zusammen  zehn  Franken  aus- 
machen, erhält  der  Einleger  statt  des  provisorischen  ein  stattliches  endgültiges 
Sparkassabüchlein. 

Ein  einfacheres  Verfahren  lässt  sich  nicht  denken. 

Wie  aber  kommt  es,  dass  unsere  Bevölkerung  sich  so  wenig  um  die  Spar- 
kassen bekümmert  und  denselben  nicht,  wie  dies  anderswo  zu  geschehen  pflegt, 
ihre  Sparpfennige  anvertraut? 

Hier  muss  die  Erziehung  eingreifen. 

Warum  man  nicht  den  Weg  zur  Sparkassa  findet? 

Weder  im  Vaterhause  noch  in  der  Schule  wurde  dieser  nützlichen  Anstalten 
Erwähnung  getan  und  obendrein  haben  unsere  Lehrer  keinerlei  Anstrengungen 
gemacht,  um  bei  uns  den  Sinn  für  Sparsamkeit  zu  fördern. 

Und  doch  wird  niemand  dem  Sparsinn  seinen  wohltätigen  moralisirenden 
Einfluss  absprechen  wollen. 

In  der  Tat  heisst  Sparen  die  Einschränkung  aller  unnützen,  aller  über 
unsere  wirklichen  Bedtlrfnisse  hinausgehenden  und  mit  unserer  Lebensstellung 
nicht  im  Einklang  stehenden  Ausgaben. 

p Jegliche  Ersparnis",  sagte  einst  ein  Staatswirtschaftslehrer  und  Pädagog, 
..kommt  einem  Siege  über  irgendwelche  Leidenschaft  gleich". 

Lasst  uns  daher  unsern  Kindern  den  Sparsinn  beibringen;  halten  wir  sie 
zum  Kirch-  und  Schulgang  an,  aber  ermangeln  wir  dabei  nicht,  ihnen  auch  den 
Weg  zur  Sparkasse  zu  weisen. 

Und  wenn  das  Erziehungsdepartement  diesen  Gedanken  in  die  Tat  umsetzen 
möchte,  so  zählt  es  auf  die  Mitwirkung  der  HH.  Präfekten  der  Kollegien,  der 
Direktoren  unserer  Normalschulen,  sowie  auf  die  Hingebung  der  HH.  Schul- 
inspektoren und  des  gesamten  Lehrpersonals. 

Zu  diesem  Behufe  ist  folgendes  Verfahren  einzuschlagen: 

1.  Beim  Beginn  des  Schuljahres  wird  dem  Lehrpersonal  eine  gewisse  Anzahl 
von  Sparkassabüchlein  und  Stempelmarken  zur  Verfügung  gestellt. 

2.  Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  bestreben  sich,  die  Zöglinge  zur  Sparsamkeit 
anzuhalten  und  nehmen  wöchentlich  einmal,  z.  B.  am  Montag,  deren 
Einlagen  entgegen. 

3.  Die  HH.  Schulinspektoren  lassen  sich  anlässlich  ihrer  Besuche  die  da- 
herigen  Bechnungen  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  vorweisen. 

4.  Die  Hypothekar-  und  Sparkasse  Übernimmt  sämtliche  Frankatur-  und 
Sendungskosten  und  lässt  dem  Lehrpersonal  die  sachbezüglichen  Weisungen 
zugehen. 

Wir  appelliren  an  Ihren  vaterländischen  Sinn  und  sagen  daher :  Ans  Werk. 
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28.b.  10.  Circulaire  du  Döpartement  de  Tlnstructioii  publique  du  Canten  de  Neu- 
chfttel  aux  Commieeione  scolaires  et  aux  Membres  du  personnel  eneeiflnant  cen- 
cernant  Temploi  de  projections  lumineuees.   (3  ayril  1899.) 

NoQs  Tous  informons  qne  nons  tiendrons  k  votre  dispositioD,  d^s  le  d^bnt 
de  Fannie  scolaire  avril  1899-1900,  et  cela  gratuitement,  tont  le  mat^riel  neces- 
saire  ponr  legons  de  Geographie  et  d'Histoire  par  le  moyen  de  projections  lami- 
nenses:  appareil,  tolle,  clich^s  et  accessoires.  Les  demandes  ponrront  etre 
adress^es  au  Secr^tariat  de  Tlnstraction  publique  et  le  tont  sera  enyoy6  ofS- 
ciellement.  L'emballage  sera  organis6  tr^s  aimplement  ponr  en  faciliter  le  retour 
ou  Tenvoi  direct  d  d'autres  Ecoles.  Les  foumitures  endommag^es  et  les  clich^ 
cass^s  sout  seuls  k  la  Charge  des  Autorites  scolaires. 

Nons  yous  donnons  d'antre  part  la  liste  des  yues  disponibles  et  des  yuea  en 
pr6paration.  Nous  serons  tr^s  heureux  aussi  de  receyoir  Tindication  d'autres 
collections  qu'il  serait  utile  d'ajouter  au  catalogue.  Celui-ci  sera  publik  plus  tard. 

Ce  Systeme  d'enseignement  qui  a  ddj4  donn^  ici  et  lä  de  tr^  bons  r^sultats, 
suppose  un  certain  amönagement  de  local  tr^s  peu  coüteux,  et  sur  lequel  MM. 
les  Inspecteurs  fourniront  tous  les  renseignements  d^sirables.  Ils  sout  de  meme 
k  la  disposition  des  membres  du  corps  enseignant  qui  auraient  besoin  d'expli- 
cations  sur  le  maniement  des  projections. 


29.b.  11.    Reglement  ginöral  de  röxposition  scolaire   permanente   nenchäteloise. 

(Du  24  f6yrier  1899.) 

Le  conseil  d'^tat  de  la  r^publique  et  canton  de  Neuchätel,  sur  la  propo- 
sition  du  d^partement  de  l'Instruction  publique; 

Arrete: 

Article  1®'.  L'exposition  scolaire  permanente,  dont  le  si^ge  est  k  Neuchätel, 
a  pour  but  le  d^yeloppement  de  tont  ce  qui  concerne  l'instruction  et  T^ducation 
populaires ;  eile  est  destin^e  ä  etre  un  centre  de  renseignements  pour  les  com- 
missions  scolaires,  le  corps  enseignant  et  le  public  en  g^n^ral. 

A  cet  effet,  eile  public  un  bulletin  mensuel,  destin6  ä  renseigner  les  int6- 
ress^s  sur  ses  nouyelles  acquisitions. 

Art.  2.  La  haute  suryeillance  de  Texposition  appartient  k  la  direcCion  de 
rinstruction  publique  qui  nomme: 

a.  le  directeur  de  Texposition; 

b.  le  comit^,  61u  pour  trois  ans,  qui  pr^ayise  specialement  sur  les  achats  et 
s'occupe  de  rorganisation,  de  la  Classification  des  collections  et  de  la 
suryeillance  g^nlrale. 

Art.  8.  Le  directeur  est  plus  specialement  charg^  de  la  suryeillance  gene- 
rale de  Texposition ;  il  re^oit  une  indemnite  annnelle  fix^e  par  le  comite  an 
terme  de  chaque  exercice. 

Art.  4.  Le  comite  nomme  son  bureau,  compose  d*un  President,  d'un  secre- 
taire  et  d'un  caissier.  Ces  deux  derniers  regoiyent  une  indemnite  fixee  egale- 
ment  par  le  comite. 

Art.  5.  Les  membres  du  comite  exercent  k  tour  de  röle  la  suryeillance  de 
Texposition  les  jours  oü  le  public  est  admis  k  la  yisiter  gratuitement. 

L^ndemnite  qu'ils  regoiyent  pour  cette  suryeillance  est  fixee  chaque  annee 
par  le  comite. 

Art.  6.  L'exposition  est  ouyerte  gratuitement  au  public  chaque  semaine,  le 
jeudi  et  le  samedi  de  2  ä  4  heures  du  soir;  eile  Pest  en  tout  temps  pour  les 
ecoles  du  canton  accompagnees  de  leurs  institnteurs  ou  de  leurs  institntricea. 

Les  personnes  qui  yisitent  Texposition  les  antres  jours  deyront  s'adresser 
au  concierge  de  Tacademie  qui  aura  le  droit  de  redamer  une  finance  dont  le 
chififre  est  fixe  par  le  comite. 
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Art.  7.  Les  antenrs,  äditenrs,  fabricants  qni  veulent  exposer  des  livres  on 
du  mat^riel  scolaire  devront  en  adresser  nn  ezemplaire  ä  la  direction  de  l'ex- 
Position. 

Art.  8.  Le  catalogne  d4taill6  des  objets  composant  rexposition  devra  Stre 
constamment  tenu  k  jonr. 

Art.  9.  L^exposition  scolaire  pent  k  titre  consaltatif,  mettre  un  certain 
nombr^  de  nonveant^s  (volnmes,  cartes,  projections  et  objet%  divers)  ä  la  dis- 
Position  des  commissions  scolaires  et  da  corps  enscignant.  L'indication  de  ces 
objets  sera  pnbli^e  dans  le  bnlletin. 

Art.  10.    Le  pr6sent  röglement  abroge  celai  da  «SO  novembre  1886. 


IIL  Fortbildungsschulwesen. 

80.  1.  Voliziehungsbestimmungeii  ^).  betreffend  die  Bargerschule  des  Kantens  Zug. 

(Vom  30.  September  1899.) 

Der  Regiemngsrat,  in  VoUziehnng  der  §§  25—30  des  Schulgesetzes  vom 
7.  November  1898,  auf  Antrag  des  Erziehungsrates, 

verordnet: 

§  1.  Alljährlich  hat  das  Zivilstandsamt  in  Verbindung  mit  dem  Verwalter 
der  Schriftenkontrolle  dem  Präsidenten  der  Gemeindeschulkommission  bis  spä- 
testens zum  10.  Oktober  ein  Verzeichnis  einzureichen  von  allen  in  der  Gemeinde 
anwesenden  Jttnglingen  schweizerischer  Nationalität,  welche  bis  zum  darauf- 
folgenden 31.  Dezember  das  17.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das  19.  Jahr  noch 
nicht  vollendet  haben. 

Hinsichtlich  derjenigen  jungen  Leute  der  betreffenden  Altersjahre,  die  in- 
zwischen in  eine  Gemeinde  einziehen  oder  dahin  zurückkehren,  haben  die  ge- 
meindlichen Kontrollbehörden  jeweilen  unverzüglich,  nachdem  sie  hievon  Kenntnis 
erhalten  haben,  dem  Präsidenten  der  Schulkommission  Anzeige  zu  machen,  der 
dann  sofort  die  Einweisung  der  jungen  Leute  in  die  entsprechende  Abteilung 
der  Bürgerschule  anordnet,  sofern  nicht  Dispensation  im  Sinne  der  unten  fol- 
genden Vorschriften  eintreten  kann. 

§  2.  Die  sämtlichen  in  §  1  bezeichneten  jungen  Leute  sind  jeweilen  von 
der  Erziehungsdirektion  durch  das  Amtsblatt  auf  den  zweiten  Donnerstag  im 
Oktober,  nachmittags  2  Uhr,  zur  Einschreibung  ins  betreffende  Schulhaus  ein- 
zuberufen. 

Mit  dieser  Einberufung  ist  die  Weisung  zu  verbinden,  dass  diejenigen 
Stellungspflichtigen,  welche  sich  vom  Besuch  der  Bürgerschule  dispensiren  lassen 
möchten,  die  Ausweise,  auf  welche  hin  Dispensation  nachgesucht  wird,  mitzu- 
bringen haben. 

§  3.  Die  Einschreibung  hat  in  Anwesenheit  der  Schulkommission  zu  erfolgen, 
welche  die  Dispensgesuche  unmittelbar  nachher  prüfen  und  in  erster  Instanz 
darüber  sofort  entscheiden  wird. 

Notorisch  nicht  bildungsföhige  junge  Leute,  z.  B.  Idioten,  werden  ohne 
weiteres  entlassen. 

Ehemalige  Sekundarschüler,  auch  wenn  sie  eine  zweikursige  Sekundärschule 
vollständig  absolvirt  haben,  und  ebenso  ehemalige  Schüler  höherer  Lehranstalten 
sind  nur  dann  zum  voraus  zu  dispensiren,  wenn  sie  sich  darüber  ausweisen, 
dass  sie  in  ihrem  letzten  Zeugnis  im  Lesen  und  Aufsatz,  im  Rechnen  und  in 
einfacher  Buchführung,  sowie  in  der  Vaterlands-  und  Verfassungskunde  keine 
geringere  als  die  2.  Note  erhalten  haben. 

*)  Gesetsessammlang  Jahrbuch  ISdS,  Beilage  l,  pag.  36— 3ö,  §9  25—30. 
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Haben  sie  aber  in  diesen  Fächern  seiner  Zeit  geringere  Noten  erhalten, 
so  können  sie  auf  Grund  einer  nach  §  26,  AI.  3,  Ziff.  2  des  Schulgesetzes  ihnen 
abzunehmenden  Prüfung  Dispensation  vom  Besuch  der  Bürgerschule  erwirken. 

Eine  gleiche  Befugnis  steht  auch  ehemaligen  Fortbildungsschulen!  zu. 

§  4.  Ist  eine  solche  Prüfung  abzunehmen,  so  hat  das  Ortsschulpräsidinm 
das  kantonale  Schulinspektorat  sofort  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Die  Prüfung  hat  bis  zum  10.  November  stattzufinden.  Sie  wird  im  llinver- 
ständnis  mit  dem  Ortsschulpräsidium  durch  das  kantonale  Schulinspektorat 
angesetzt. 

Das  letztere  nimmt  sodann  in  Anwesenheit  einer  Vertretung  der  Gemeinde- 
schulkommission die  rrüfung  ab  und  entscheidet  über  das  Gesuch. 

§  5.  Der  regelmässige  Unterricht  von  wöchentlich  3  Stunden  ist  in  der 
ersten  ganzen  Woche  des  Novembers  durch  den  Gemeindeschulpr&sidenten  mit 
Vorlesung  der  einschlägigen  Schulvorschriften  und  der  Disziplinarverordnnng  zu 
eröffnen.  In  der  letzten  Woche  des  März  ist  die  Schule  mit  einer  Prüfung  durch 
die  Gemeindeschulkommission  zu  schliessen. 

Die  Disziplin arverordnung  ist  im  Schullokale  anzuschlagen  und  überdies 
jedem  Schüler  beim  Eintritt  ein  Exemplar  zu  verabfolgen. 

§  6.  Die  Schulkommission  bestimmt  den  Tag  und  die  3  Stunden  f6r  die 
Bürgerschule.  Die  Schule  ist  an  Werktagen  und  in  der  Regel  zur  Tageszelt 
zu  halten. 

Will  dieselbe  ausnahmsweise  auf  den  Abend  verlegt  werden,  so  hat  die 
Schulkommission  hiefür  rechtzeitig  die  Bewilligung  der  Erziehungsdirektion,  bezw. 
des  Erziehungsrates  einzuholen. 

Die  eventuelle  Bewilligung  wird  au  die  Bedingung  geknüpft,  dass  die 
Abendschule  nicht  über  9  Uhr  ausgedehnt,  je  auf  2  Abende  in  der  Woche  und 
überdies  nicht  auf  Vorabende  von  Sonn-  oder  Feiertagen  verlegt  werde. 

§  7.  Die  Schultage  und  der  vom  Lehrer  festzusetzende  Stundenplan  sind, 
letzterer  im  Doppel  gefertigt,  baldmöglichst  der  Erziehungsratskanzlei  zu  banden 
des  kant.  Schulinspektorates  mitzuteilen. 

§  8.  Die  Vorschläge  für  die  Wahl  der  Lehrer  an  der  Bürgerschule  sind 
jeweilen  spätestens  auf  den  1.  Oktober  dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

Die  Einwohnerräte  haben  den  Schulkommissionen  rechtzeitig  Gelegenheit 
zu  geben,  sich  hierüber  gutachtlich  zu  äussern. 

Hinsichtlich  der  Schulfuhrung  hat  sich  der  Lehrer  an  die  Schul  Vorschriften 
im  allgemeinen  und  an  die  vom  Erziehungsrate  noch  besonders  aufgestellten 
Erlasse  (Disziplinarverordnnng,  Lehrplan)  zu  halten. 

Nach  §  28  des  Schulgesetzes  gilt  als  Regel,  dass  die  Anstellung  von  mehr 
als  einem  Lehrer  für  eine  Gemeinde  statthaft  ist  beim  Vorhandensein  von 
30  Schülern,  die  gleichzeitig  Unterricht  erhalten  sollen.  Bei  au^nahmsweisen 
Verhältnissen  kann  hievon  mit  Zustimmung  der  Erziehungsdirektion,  bezw.  des 
Erziehungsrates  abgegangen  und  die  Wahl  mehrerer  Lehrer  gestattet  werden. 

§  9.  Die  Schulkommission  hat  die  Bürgerschule  wenigstens  alle  Monate 
einmal  durch  ein  Mitglied  besuchen  zu  lassen  und  die  Absenzen  strenge  zn 
kontroUiren. 

Im  übrigen  nntersteben  die  Bürgerschulen  der  gleichen  gemeindlichen  and 
kantonalen  Aufsiebt  und  Kontrolle  wie  die  übrigen  Gemeindeschnlen. 

§  10.  Die  Schulkommissionen  haben  alle  Jahre  bis  zum  1.  Mai  dem  kan- 
tonalen Schulinspektorate  zn  banden  des  Erziehungsrates  über  die  Bürgerscbnle 
Bericht  zu  erstatten. 

Für  die  Berichterstattung  wird  der  Erziehungsrat  eigene  Formulare  anf- 
stellen. 

§  11.  Unmittelbar  vor  der  eidg.  pädagogischen  Prüfung  haben  die  zu  selber 
einberufenen  jungen  Leute  einen  dreitägigen  Wiederholungskurs  zu  bestehen. 
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Für  denselben  trifft  die  Erziehungsdirektion  in  Verbindung  mit  der  Militär- 
direktion und  unter  Beobachtung  nachfolgender  Bestimmungen  jedes  Jahr  die 
erforderlichen  Anordnungen.  Die  Direktionen  setzen  sich  auch  mit  dem  Ein- 
wohnerrate von  Zug  hinsichtlich  Beschaffung  der  nötigen  Lokalitäten  in  ange- 
gemessene Beziehung. 

§  12.  Je  am  dritten  Werktage  vor  dem  für  die  eidg.  pädagogische  Prüfang 
bestimmten  Tage  sind  die  nach  §  27  des  Schulgesetzes  zum  Besuche  des 
Wiederholungskurses  verhaltenen  jungen  Leute  zum  Bestehen  derselben  einzu- 
berufen. 

Der  Unterricht  wird  von  der  Lehrerschaft  der  betreffenden  Gemeinde  erteilt. 

Die  von  den  genannten  Direktionen  vereinbarten  Anordnungen  für  den 
Wiederholnngskurs  (Ort  und  Zeit  des  Einrückens,  Schulzeit,  Disziplin,  Verpfle- 
gung, Behandlung  der  Absenzen  etc.)  hat  die  Erziehungsdirektion  jeweilen  recht- 
zeitig im  Amtsblatte  zu  veröffentlichen. 

§  13.  Jeder  Lehrer  teilt  seine  Schüler  in  zwei  Abteilungen,  um  sie  ab- 
wechslungsweise mündlich  oder  schriftlich  zu  beschäftigen. 

Das  Schulbuch  haben  die  Schüler  von  Hause  mitzubringen.  Die  übrigen 
Lehrmittel  und  die  Schreibmaterialien  liefert  das  kantonale  Lehrmitteldepot. 

Eine  Abordnung  des  Erziehungsrates  wird  den  Unterricht  überwachen. 

§  14.  Fällt  ein  Sonn-  oder  Feiertag  zwischen  die  für  den  Wiederholungs- 
kurs bestimmten  3  Werktage,  so  sollen  Lehrer  und  Schüler  abends  vorher  um 
6  Uhr  entlassen  werden  und  sich  am  nächstfolgenden  Werktag  zur  bestimmten 
Zeit  wieder  am  angewiesenen  Versammlungsorte  einfinden,  ebenso  wenn  vor  dem 
Tage  der  Rekrutenprüfnng  ein  Sonn-  oder  Feiertag  einfällt. 

§  15.  Lehrer  und  Schüler  erhalten  freie  Beköstigung  in  der  Kaserne.  Die 
Lehrer  beziehen  nebstdem  ein  Taggeld  von  Fr.  5. 

8  16.    Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 

Dieselbe  ist  im  Amtsblatte  zu  veröffentlichen  und  in  die  Gesetzessammlung 
aufzunehmen. 


31.  i.  Disziplinarverordnung  fOr  die  Bargerschule  des  Kantons  Zug.   (Vom  19.  Ok- 
tober 1899.) 

Der  Erziehungsrat  beschliesst: 

§  1.  Die  Schulpflichtigen  haben  die  Bürgerschule  zu  der  von  der  Schul- 
kommission bestimmten  Zeit  fleissig  und  pünktlich  zu  besuchen. 

Der  Lehrer  führt  hierüber  die  vom  Erziehungsrate  vorgeschriebenen  Schul- 
tabellen. 

Kein  Schüler  darf  ohne  wichtige  Ursache  aus  der  Schule  wegbleiben.  Eltern, 
Pflegeeltern  und  Arbeitgeber  sind  für  die  ihnen  unterstellten  Schulpflichtigen 
verantwortlich. 

Behufs  genauer  Kontrollirung  der  Absenzen  wird  jede  derselben,  sofern  sie 
dem  Lehrer  nicht  schon  zum  voraus  als  genügend  entschuldigt  bekannt  ist,  den 
Eltern,  beziehungsweise  den  Pflegeeltern  oder  dem  Arbeitgeber  des  betreffenden 
Schülers  durch  ein  gedrucktes  Formular  amtlich  angezeigt.  Die  Eltern  oder 
deren  Stellvertreter  haben  dieses  Formular  entsprechend  ausgefüllt  und  gehörig 
beantwortet  dem  Lehrer  zurückzusenden. 

Langt  eine  schriftliche  Antwort  entweder  gar  nicht  oder  in  ungenügender 
Weise  ein,  so  hat  der  Lehrer  die  betreffende  Absenz  als  ungenügend  zu  notiren. 

Als  Entschuldigung  gilt  in  der  Regel  nur  ärztlich  ausgewiesene  Krankheit. 

§  2.  Jede  unentschuldigte  Absenz  zieht  Fr.  1  Busse  nach  sich.  Der  Lehrer 
gibt  hievon  unter  Vormerknahme  an  entsprechender  Stelle  der  Schultabelle  un- 
verzüglich dem  Schulpräsidenten  zu  banden  des  Einwohnerrates  Kenntnis.  Der 
letztere  hat  den  Einzug  der  Busse  anzuordnen. 
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Bleiben  trotzdem  Mahnungen  des  Schnlpräsidenten  ohne  £rfolg,  so  hat  der 
Einwohnerpräsident  auf  dessen  Verlangen  den  polizeilichen  Schulz wang  anza- 
ordnen. 

Alle  versäumten  Stunden  sind  überdies  nach  Anweisung  der  Schulkommission 
in  den  Monaten  April  und  Mai  nachzuholen. 

§  3.  Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  einen  Schüler,  der  sich  grober  Disziplinar- 
fehler  schuldig  macht,  z.  B.  sich  gegen  den  Anstand,  gegen  den  schuldigen 
Gehorsam  u.  s.  w.  verfehlt,  dem  Einwohnerrat  schriftlich  anzuzeigen.  Der  Ein- 
wohnerrat hat  den  Fehlbaren  mit  Geldbusse  bis  auf  Fr.  10  oder  entsprechendem 
Arrest  zu  bestrafen. 

§  4.  Wer  mutwillig  Schulmobiliar  oder  Lehrmittel  beschädigt,  wird  vom 
Einwohnerrate  zum  Schadenersatze  verhalten  und  ausserdem  gemäss  §  3  dis- 
ziplinarisch gebüsst. 

§  5.  Zu  spätes  Erscheinen  in  der  Schule  zieht  Geldbusse  von  50  Rp.  bis 
Fr.  1  nach  sich. 

Der  Lehrer  macht  von  der  ausgesprochenen  Busse  zum  Zwecke  des  Ein* 
zuges  unverzüglich  dem  Einwohnerrate  schriftlich  Anzeige. 

§  6.    Im  Schulhaus  ist  das  Rauchen  untersagt. 

§  7.  Die  Bürgerschüier  haben  sich  auf  dem  Schulwege  anständig  aufzu- 
führen, sowie  allen  Lärm  und  Unfug  zu  vermeiden.  Unmittelbar  vor  und  nach 
der  Bürgerschule  ist  ihnen  der  Wirtshausbesuch  verboten. 

§  8.  Die  den  §§  6  und  7  Zuwiderhandelnden  werden  vom  Einwohnerrate 
zur  Verantwortung  gezogen.  Sie  sind  eventuell  mit  Geldbusse  bis  auf  Fr.  25 
oder  mit  Arrest  bis  auf  ö  Tage  zu  bestrafen. 

§  9.  Schüler,  welche  von  der  vorgeschriebenen  Schlussprüfung  unentschuldigt 
wegbleiben  oder  die  Gemeinde,  bezw.  den  Kanton  vor  Beendigung  des  Kurses 
ohne  Abmeldung  beim  Lehrer  verlassen,  werden  nach  Anleitung  von  §  3  der 
Disziplinarverordnnng  gebüsst.  Sie  sind  überdies  mit  den  entschuldigt  Weg- 
gebliebenen von  der  Scbulkommission  zu  einer  besondem  Prüfung  einzuberufen. 

§  10.  Jünglinge,  welche  die  Bürgerschule  überhaupt  ausgehen  oder  am 
Wiederholungskurse  keinen  Anteil  nehmen,  sind  im  erstem  Falle  durch  den 
Einwohnerrat,  im  letztem  durch  die  Militärdirektion  zu  büssen  und  zwar  je  mit 
Arrest  bis  auf  8  Tage. 

Im  einten  wie  andern  Falle  sind  die  Fehlbaren  zum  Nachholen  des  ver- 
säumten Unterrichtes  zu  verhalten.  Die  diesfälligen  Anordnungen  werden  Ton 
den  betreffenden  Schulkommissionen,  bezw.  der  Militärdirektion  getroffen. 

§  11.  Gehen  die  Geldbussen  innert  bestimmter  Frist  nicht  ein,  so  sind  selbe 
in  entsprechende  Arreststrafe  umzuwandeln. 

§  12.  Diese  Disziplinarordnung  tritt  mit  dem  1.  November  1899  in  Kraft. 
Sie  ist  dem  Amtsblatte  beizulegen  und  in  die  Gesetzessammlung  aufzunehmen. 


82.  8.   Lehrplan  fOr  die  Borgerschule  des  Kantons  Zug.    (Vom  19.  Oktober  1899.) 
Der  Erziehungsrat  erlässt  für  die  Bürgerschule  nachfolgenden  Lehrplan. 

/.  Allgemeines. 

§  1.    Die  Unterrichtsfächer  sind: 

1.  Lesen,  mündliche  Wiedergabe  des  Gelesenen  und  Aufsatz. 

2.  Praktisches   Kechnen,   mündlich   und  schriftlich,   sowie   einfache  Buch- 
führung. 

3.  Vaterlands-  und  Verfassungskunde. 

Die  naturkundliche,  volkswirtschaftliche  und  gewerbliche  Bildung  soll,  so 
viel  als  möglich,  durch  den  Leseunterricht  vermittelt  und  gefördert  werden. 
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§  2.  Die  Schüler  der  Bürgerschnle  sind  in  der  Regel  in  zwei  Abteiinngen 
zn  unterrichten.  Diese  werden  unter  Hitwirkung  und  Kontrolle  der  Schulkomis- 
sion  gebildet. 

§  3.  Der  Unterricht  hat  sich  in  allen  Teilen  an  das  praktisch  Notwendige 
und  Nützliche  zn  halten.  Lehrmethode  und  Lehrsprache  sind  der  Altersstufe  der 
Schüler  sorgfältig  anzupassen. 

Der  Unterricht  ist  so  zu  erteilen,  dass  er  das  Interesse  der  Schüler  wach- 
ruft und  dauernd  zu  erhalten  vermag. 

§  4.  Die  allgemeinen  Lehrmittel  der  Gemeindeschulen  stehen  der  Bürger- 
schale ebenfalls  zur  Verfügung. 

§  5.  Hauptsache  des  Unterrichts  ist  sicheres  Wissen.  Es  ist  daher  weniger 
auf  Mannigfaltigkeit  des  StofTes,  als  auf  Sicherheit  und  Gründlichkeit  zu  halten. 

§  6.  Die  Schüler  sollen  angehalten  werden,  selbständig,  laut,  deutlich  und 
in  ganzen  Sätzen  zu  antworten.  Beim  schriftlichen  Rechnen  und  in  der  Buch- 
führung ist  besonders  auch  auf  eine  richtige  Anordnung  der  Zahlen,  desgleichen 
darauf  zu  halten,  dass  die  Rechnungsaufgaben  in  übersichtlicher  Darstellung 
ihre  Lösung  finden. 

Sogenannte  Reinhefte  sind  keine  zu  führen.  Dagegen  ist  überall  auf  Sauber- 
keit der  Hefte  und  auf  eine  schöne  Schrift  namentlich  Gewicht  zu  legen. 

//.  Behandlung  und  Verteilung  des  Unier rtchtsstoffea. 

§  7.  —  Lesen  und  Aufsatz,    (Wöchentlich  1  Stunde.) 

a.  Das  Lesen  wird  in  der  ersten  Abteilung  als  Unterrichtsfach  um  seiner 
selbst  willen  noch  besonders  geübt.  Hauptsache  ist  das  richtige  Ver- 
ständnis des  Gelesenen.  Dazu  dient  die  mündliche  Wiedergabe  desselben, 
yerbunden  mit  den  nötigen  Fragen  und  Erklärungen. 

Lesestoff:  Darstellungen  aus  der  Vaterlands-,  Natur-,  Volkswirtschafts- 
und Gewerbeknnde ;  vaterländische  Gedichte  und  Volkslieder. 

h.  Der  Aufsatz  schliesso  ans  Leben  an  und  werde,  so  viel  als  die  Zeit  es 
gestattet,  in  der  Schule  ausgearbeitet.  Alle  Aufsätze  sind  zu  korrigiren 
und  wesentliche  Verstösse  zu  besprechen. 

Untere  Abteilung:  Leichtere  Aufsätze  und  Briefe  geschäftlicher  und 
nicht  geschäftlicher  Artj  Anzeigen,  Bestellungen,  Anfragen,  Rechnungen, 
Quittungen  u.  s.  w. 

Obere  Abteilung:  Schwerere  Aufsätze  und  Briefe,  Geschäftsbriefe, 
Zeugnisse,  Vollmachten,  Schuldscheine  und  einfache  Verträge,  Schreiben 
an  Beamte  und  Behörden,  Berichte  u.  s.  w. 

§  8.  —  Praktisches  Rechnen  und  einfache  Buchführung,  (Wöchentlich  1  Stunde.) 

Untere  Abteilung:  Kopf-  und  Zifferrechnen  als  Wiederholung  und  Fort- 
setzung der  Rechnungsoperationen  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen  (gewöhn- 
liche und  Deziraalzahlen).  Einfacher  Dreisatz,  Zinsrechnungen ;  leichte  Flächen- 
berechnungen.   Das  Notwendigste  einer  einfachen  Bachführung. 

Obere  Abteilung:  Fortsetzung  der  Rechnungsoperationen.  —  Anwendung 
derselben  bei  Zins-,  Ertrags-,  Kosten-,  Flächen-  und  Körperrechnungen.  Einfache 
Buchhaltung.  (Kassabuch.  Verkehrs-  und  Bestandrechnung.  Inventarien.) 

§  9.  —   Vaterlands-  und  Verfassungskunde.     (Wöchentlich  1  Stunde.) 

Diesem  Unterrichte  haben  Karten  und  auch  andere  Veranschaulichungsmittel 
zu  dienen. 

Untere  Abteilung. 

a.  Politische  und  physikalische  Beschaffenheit  der  Schweiz:  Lage,  Grenze, 
Grösse,  Haupt-  und  Nebenflüsse,  Seen,  Berge,  Thäler,  Bergketten,  Berg- 
gruppen, Bergstrassen  und  Hauptorte. 
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b.  Bildung'  der  Eidgenossenschaft,  der  acht  alten  Orte  und  der  dreizehs 
Orte  nehst  den  Freiheitskämpfen. 

c.  Organisation  des  Staatswesens:  Die  Behörden  in  der  Gemeinde,  im  Kan- 
tone und  im  Bunde. 

Die  Pflichten  nnd  Leistungen  des  Staates :  Militärwesen,  Erziehangs- 
und Unterrichtswesen,  Bauwesen  (Strassen-,  Wasser-  nnd  Hochbauten), 
Gesundheitspflege  (Krankenhäuser),  Polizeiwesen ,  Rechtspflege.  Forste 
und  Landwirtschaftswesen,  Verkehrswesen  (Post,  Eisenbahn,  Telegraph, 
Telephon). 

Obere  Abteilung: 

a.  Die  Kantone,  ihre  wichtigsten  Orte,  Bewohner,  Sprach  Verhältnisse.  Be- 
schäftigung, religiösen  Bekenntnisse;  die  klimatischen  Verhältnisse,  die 
Verkehrslinien  und  Absatzgebiete. 

b.  Die  Grundzüge  der  Helvetik,  Mediation  und  Restauration;  Bundes- 
verfassung. Geschichtliche  Entwicklung  des  Heimatkantons;  Gnmdzfige 
der  Verfassung. 

c.  Die  Pflichten  und  Leistungen  des  Staates  (Fortsetzung).  Armenwesen, 
Vormundschaftswesen,  Zivilstandswesen,  Kultuswesen,  Hypothekarwesen, 
Finanzwesen,  Landwirtschaft,  Gewerbswesen,  Wirtschaf tswesen.  Feaer- 
polizeiwesen,  Staatseinktlnfte  und  ihre  Verwendung  (Voranschlag). 

Die  Rechte  und  Pflichten  der  Bürger:  Freiheit  der  Person  und  ihrer 
Handlungen  (persönliche  Verantwortlichkeit),  Schutz  des  Eigentums, 
Stimm-  und  Wahlrecht,  Vereinsrecht,  Petitionsrecht,  Glaubens-  und  Ge- 
wissensfreiheit, Pressfreiheit,  Niederlassnngsrecht,  Militärpflicht,  Gehorsam 
gegen  die  Gesetze,  Volksrechte. 

Vorstehender  Lehrplan  tritt  sofort  in  Kraft. 


38.  4.  Zirkular  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die  tit  Scbul- 
kommissionen  betreffend  Buchhaltung  far  Lehrlinge.    (Vom  25.  April  1899.) 

Der  Vorstand  des  kantonalen  Handwerker-  und  Gewerbevereins  hat  in  der 
Erwägung,  dass  kein  Handwerker  und  Gewerbetreibender  im  praktischen  Leben 
wenigstens  der  wichtigsten  Kenntnisse  in  einfacher  Buchhaltung  entraten  kann, 
im  Einverständnis  mit  der  kantonalen  LehrlingsprtLfungskommission  bescblossen, 
es  sei  das  Fach  ,,einfache  Buchhaltung'^  für  alle  sich  zur  Lchrlingsprüfung  an- 
meldenden Lehrlintre  obligatorisch  zu  erklären  und  es  sei  demgemäss  die  Schul- 
prüfung auch  auf  dieses  Fach  auszudehnen. 

Da  wir  den  Erwägungen  obgenannten  Vereins  nur  beipflichten  können  und 
demgemäss  seine  Beschlnssfassung  lebhaft  unterstützen,  gelangen  wir  auf  An- 
suchen des  kantonalen  Handwerker-  und  Gewerbevereins  mit  dem  Gesuche  an 
Sie,  Sie  möchten,  soweit  es  nicht  bereits  geschehen  ist.  auch  die  einfache  Buch- 
haltung für  die  zur  Lchrlingsprüfung  abgehenden  Jünglinge  in  ihren  Fort- 
bildungsschulen aufnehmen. 

84.  6.  Kreieschreiben  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  I.-Rh.  an  sämtticbe 
Ortsschulräte  und  Lehrer  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  betreffend  Weg-  und  Zuzug 
von  Fortbildungsschfllern.    (Vom  11.  November  1899.) 

Der  Ortsschulrat  von  Appenzell  macht  mit  Recht  auf  die  Tatsache  auf- 
merksam, dass  für  die  Fortbildungsschulen  das  Meldewesen  über  Weg-  und 
Zuzug  der  Schüler  zwischen  den  verschiedenen  Schulen  zu  wenig  organisirt  sei. 
Bei  dem  namentlich  im  Innern  Laudesteil  häufig  vorkommenden  Hin-  und  Herzufi; 
der  Schüler  vom  einen  Scbulkreise  in  den  andern  ist  die  Möglichkeit  im  wei- 
testen Sinne  des  Wortes  allerdings  gegeben,  dass  bei  einem  mangelhaften  Melde- 
wesen Schulpflichtige  dem  Besuche  der  Fortbildungsschule  auf  längere  Zeit 
entschlüpfen  können. 
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betr.  Gründung  von  Töchterfortbildungsschnlen. 

Die  Landesschulkoromission  hat  diesen  Gegenstand  in  ernstliche  Erdanerung 
gezogen  nnd  die  Anregung  als  vollständig  begründet  erachtend  beschlossen: 

1.  Jeder  Fortbildnngsschüler  ist  pflichtig,  bei  allfäUigem  Weggange  dem 
Lehrer  Anzeige  za  machen,  nnd  hat  dieser  dem  Lehrer  des  neuen  Schulkreises 
sofort  den  Schulaas  weis  einzusenden. 

2.  Der  Lehrer  des  neuen  Wohnortes  hat  dem  Lehrer  des  frühern  Wohn- 
ortes in  einem  Rückschein  vom  Schuleintritte  des  Neulings  Kenntnis  zu  geben, 

3.  Infolge  Überzuges  darf  nicht  mehr  als  eine  Schule  versäumt  werden. 

4  Die  Lehrer  haben  die  Schüler  auf  diese  Vorschriften  aufmerksam  zu 
machen  und  sind  die  Ortsschulräte  eingeladen,  die  genaue  Ausführung  derselben 
zu  überwachen  und  allföUige  Fehlbare  zur  Verantwortung  zu  ziehen. 

Wir  ersuchen  Sie  nachdrucksamst,  auf  genaue  Handhabung  obiger  Ver- 
fügungen der  Landesschulkommission  Ihr  Augenmerk  zu  richten. 


85.  6.    Kreisschreiben  an  die  Primär-  und  Seicundarschulrftte  des  Kantons  St.  Gallen 
betreffend  Gründung  von  Tdchterfortbildungsschulen.    (Vom  9.  Dezember  1899.) 

In  den  sozialen  Verhältnissen  der  Gegenwart,  welche  die  Töchter  vielfach 
den  häuslichen  Arbeiten  entziehen  und  auf  die  Beschäftigung  in  der  Fabrik 
anweisen,  drängt  sich  in  steigendem  Masse  die  Erkenntnis  auf,  dass,  wenn  die 
Töchter  nicht  ihrem  natürlichen  Lebenskreis  entfremdet  werden  sollen,  die 
Schale  in  den  Eiss  treten  und  sie  für  die  im  Hause  vorkommenden  Arbeiten 
vorbereiten  muss.  Deshalb  gebührt  dem  Unterricht  in  der  Haushaltungskunde 
eine  vermehrte  Pflege. 

Für  unsere  Arbeitsschulen  ist  das  genannte  Unterrichtsfach  zwar  auf  dem 
Programm ;  aber  in  jenen  Gemeinden,  wo  der  weiblichen  Handarbeit  ein  einziger 
Wochenhalbtag  zur  Verfügung  steht,  fehlt  es  beim  besten  Willen  an  der  nötigen 
Zeit  für  haus  wirtschaftliche  Belehrungen.  Zudem  bringen  die  Mädchen  im 
primarschulpflichtigen  Alter  der  „Haushai tungskunde^  noch  nicht  das  volle 
Interesse  und  Verständnis  entgegen.  Endlich  ist  die  Zumutung  an  die  Primar- 
schule, den  beruflieben  Verbältnissen  der  Schüler  einen  entscheidenden  Einflnss 
zu  gestatten,  übertrieben,  weil  sie  über  das  Mass  des  Möglichen  hinausgeht. 
Deshalb  wächst  das  Bedürfnis  nach  Gründung  von  Töchte^ortbildungsschulen 
und  der  Staat  anerkennt  es,  indem  er  auch  diesen  seine  finanzielle  Unterstützung 
gewährt. 

Den  Knabenfortbildungsschulen  hat  man  längst  allseitig  grosse  Aufmerksam- 
keit geschenkt.  Es  ist  aber  nicht  einzusehen,  warum  nur  die  Söhne  über  die 
Primarschule  hinaus  für  das  praktische  Leben  vorbereitet  werden  sollen.  Die 
zukünftige  Stellung  der  Tochter  als  Hausfrau  und  Mutter  ist  nicht  weniger 
wichtig  als  der  Pilichtenkreis  des  Mannes  und  bedarf  deshalb  ebenso  einer  ge- 
ordneten Vorschule.  Gestützt  auf  diese  Erwägungen  empfehlen  wir  den  Schul- 
räten angelegentlich  die  Gründung  von  Töchterfortbildnngsschalen. 

Damit  aber  sowohl  in  diesen  Fortbildungskursen  als  auch  in  jenen  Arbeits- 
schulen, in  denen  man  die  nötige  Zeit  findet,  in  das  Unterrichtsfach  der  Haus- 
haltungskunde Plan  und  Einheit  komme,  erscheint  die  Verwendung  eines  Lehr- 
büchleins wünschenswert.  Es  wird  auch  als  Ersatz  für  das  zeitraubende  Diktat 
recht  gute  Dienste  tun.  Ein  dafür  geeignetes  Schriftchen  ist  die  „Haushaltungs- 
kunde" von  A.  Winistörfer-Koepp  von  Sarmenstorf,  Oberarbeitslehrerin  des 
Bezirks  Bremgarten  im  Kanton  Aargau.  Es  behandelt  in  5  Heftchen  folgende 
5  Kapitel:  1.  Haushaltungskunde  (im  allgemeinen);  2.  Besorgung  der  Räume 
des  Hauses,  der  Wäsche  und  der  Kleider;  3.  Kranken-  und  Kinderpflege; 
4.  Gartenbau;  5.  Warenkunde.  Die  Hefte  können  einzeln  bezogen  werden, 
Heft  II  zu  30  Rp.,  die  übrigen  zu  je  20  Rp.,  alle  5  Hefte  zusammen  in  einem 
steifbroschirten  Bändchen  zu  Fr.  1.  20.  Bei  grösseren  Bezügen  tritt  eine  Preis- 
ermässigung von  10  ^/o  ein. 
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Leider  lässt  das  Lehrmittelkonto  des  Staates  z.  Z.  eine  höhere  Belastong 
nicht  zn.  Es  werden  deshalh  die  Schulhehörden  ermuntert,  das  genannte 
Schriftchen  entweder  anf  Rechnung  der  Schulkasse  oder  gegen  Bezahlung  von 
Seite  der  Schülerinnen  in  ihren  Forthildungs-,  eventuell  auch  in  Arbeitsschnlen 
einzuführen.  Die  Bestellung  wird  yorläiSg  durch  die  Erziehungsratskanzlei 
vermittelt. 

Wir  hoffen,  dass  unsere  Anregung  nicht  erfolglos  sein  werde  und  dass  die 
Schulbehörden,  das  Interesse  des  Familienlebens  wahrnehmend,  der  Hauähaltangs- 
kunde  im  Schalorganismas  die  Stolle  einräumen  werden,  die  ihr  gebührt. 


86.  7.    Beschluss  des  Grossen  Rates  von  GraubOnden  betreffend  freiwillige  Fort- 
bildungsschulen für  Mädchen.  (Vom  16.  Mai  1899.) 

1.  Der  Grosse  Rat  eröffnet  zar  Unterstützung  freiwilliger  Fortbildangs- 
schulen  für  Mädchen  einen  Kredit,  welcher  jeweilen  auf  dem  Wege  der  Budget- 
beratang  festgesetzt  wird. 

2.  Aus  diesem  Kredit  sollen  solche  Fortbildungsschulen  unterstutzt  werden, 
die  sich  unmittelbar  an  den  weiblichen  Handarbeitsunterricht  der  Primarschule 
anschliessen  und  sowohl  die  Wiederholung  und  Erhaltung  des  Erlernten,  als 
eine  weitere  Ausbildung  in  den  Handarbeiten  und  eventuell  auch  in  der  Koch- 
und  Haushaltungskunde  ins  Auge  fassen. 

3.  Weitere  Erfordernisse  sind,  dass  die  Schulen  von  Gemeinde  oder  Ge- 
meindefraktionen eingerichtet,  mindestens  von  5  der  Primarschule  entwachsenen 
Schülerinnen  besucht  werden,  dass  sie  mindestens  20  Wochen  dauern  und  dass 
der  Unterricht  an  einem  oder  zwei  Nachmittagen  und  zwar  mit  je  drei  Unter- 
richtsstunden erteilt  werde. 

4.  Der  kantonale  Beitrag  beträgt,  je  nachdem  ein  oder  zwei  Nachmittage 
der  Schule  gewidmet  werden,  Fr.  30 — 60. 

Weitere  Ausführungsbestimmungen  bleiben  dem  Kleinen  Rate  vorbehalten. 


87.  8.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Thurgau  an  dis 
Aufsichtsicommissionen  der  freiwilligen  Fortbildungsschulen  betreffend  den  Sonn- 
tagsunterricht.  (Vom  18.  April  1899.) 

Die  Ausführung  der  den  Sonntagsunterricht  einschränkenden  Bestimmang 
des  §  2  der  Verordnung  betreffend  die  freiwilligen  Fortbildungsschulen  vom 
13.  Oktober  1893  hat  bis  jetzt  kein  befriedigendes  Resultat  herbeigeführt,  indem 
der  Unterricht  immer  noch  zu  einem  wesentlichen  Teile  Sonntagsunterricht  ge- 
blieben ist  und  namentlich  die  Forderung,  dass  die  Teilnehmer  nicht  am  Be- 
suche des  Gottesdienstes  gehindert  sein  sollen,  nur  ungenügende  Berücksich- 
tigung fand.  Ausser  andern  Kundgebungen,  welche  den  Ausschluss  des  sonn- 
täglichen Unterrichts  bezweckten,  ist  kürzlich  auch  im  Grossen  Rate  eine  hierauf 
zielende  Anregung  gemacht  worden. 

Der  Regierungsrat  hält  den  völligen  Ausschluss  des  Sonntagsunterrichtes 
ebenfalls  als  wünschbar,  glaubt  aber  zur  Zeit  von  demselben  noch  absehen  zu 
sollen,  da  er  an  einzelnen  Orten  nicht  ohne  grosse  Beeinträchtigung  der  Fort- 
bildungsschulen durchzuführen  wäre,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Lehrkräfte. 
Dagegen  soll  wenigstens  auf  strikte  Befolgung  der  jetzt  geltenden  Bestim- 
mungen gehalten  werden,  was  nur  erreicht  werden  kann,  wenn  der  Sonntags- 
unterricht der  Stundenzahl  nach  so  beschränkt  wird,  dass  die  Zeit  des  Gottes- 
dienstes wirklich  frei  bleibt. 

Es  darf  der  Unterricht  am  Sonntag  Vormittag  nicht  mehr  über  zwei  Stunden 
hinaus  ausgedehnt  werden,  und  diese  zwei  Unterrichtsstunden  sollen  in  der 
Regel  zusammenhängend  (nicht  durch  den  Gottesdienst  unterbrochen)  stattfinden. 
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Es  wird  anch  bei  dieser  Einschränkung  in  paritätischen  Gemeinden  die  volle 
Berücksichtigang  des  Gottesdienstes  noch  Schwierigkeiten  machen  und  mnss 
daher  gewünscht  werden,  dass  die  Aufsichtskommissionen  von  sich  aus  darauf 
hinarbeiten,  dass  nach  und  nach  der  Sonntagsunterricht  ganz  entbehrlich  wird. 
Andererseits  darf  gehofft  werden,  dass  bei  einer  Beschränkung  der  betreffenden 
Zeichenknrse  (es  kommen  wohl  nur  solche  in  Betracht)  auf  zwei  sonntägliche 
Stunden  der  Ausfall  durch  intensive  Benutzung  der  Zeit  auch  da  annähernd 
ausgeglichen  werde,  wo  es  nicht  möglich  sein  sollte,  diese  Unterrichtsstunden 
durch  Werktagsstunden  zu  ergänzen.  Der  Sonntagsunterricht  in  weiblicher 
Handarbeit  bleibt  selbstverständlich  nach  wie  vor  gänzlich  ausgeschlossen. 


88.  9.    Programme  d'enseignement  pour  les  cours  complementaires  du  canton  de 
Vaud.    (1899.) 

CONSIDERATIONS  GENERALES. 

L'institntion  des  cours  complementaires  a  pour  but  de  pr6parer  le  jenne 
homme  k  remplir  convenablement  ses  devoirs  civiques  et  socianx.  Le  Pro- 
gramme d'^tudes  a  6t6  ^labor^  en  vne  de  cette  täche  speciale ;  il  s'adresse  donc 
exclnsivement  aux  jeunes  gens  de  16  &  19  ans  qui  doivent  compl^ter  leur  ins- 
tructiou  primaire  et  acqu6rir  les  connaissances  exis^^es  aux  examens  de  recrues. 
Par  suite  de  la  lib^ration  accord^e  aux  61^ves  des  Etablissements  sup^rieurs 
d Instruction  et  aux  futnrs  citoyens  dont  les  connaissances  g^n^rales  sont  jug^es 
süffisantes,  on  a  du  circonscrire  sensiblement  l'^tendue  de  la  mati^re  d'enseigue- 
ment ;  il  a  fallu  tenir  compte  aussi  du  temps  1imit6  consacrE  aux  classes  d'adultes. 
Sauf  pour  Finstruction  civique,  le  Programme  des  cours  complementaires  ne  dE- 
passe  gu^re  celni  de  TEcole  primaire.  Cependant  le  choix  et  Tarrangement  de 
la  mati^re  sont  ici  quelque  peu  diff^rents:  un  esprit  de  18  ans  ne  pense  et  ne 
juge  pas  comme  un  Ecolier  de  10  ans;  le  mode  d'instruire  doit  etre  autre  que 
celui  de  TEcole  primaire. 

Le  jeuue  homme  devient  une  individnalite,  un  caract^re  qui  s'affirme  pro- 
gressivement.  Non  plus  que  i'enfant,  il  ne  peut  etre  comprim6,  entravE  dans 
Tessor  de  ses  pens^es  et  de  ses  sentiments.  Si  l'on  a  jugE  utile  de  le  faire 
snivre  un  certain  nombre  de  legons  apr^s  Tage  scolaire  proprement  dit,  cette 
contrainte  ne  doit  pas  avoir  pour  effet  d'affaiblir  sa  personnalite  et  d^^mousser 
ses  facultes  actives  les  plus  nobles.  Dans  les  cours  complementaires,  l'enseigne- 
ment  ne  sera  donc  pas  un  oxpose  didactique,  une  sErie  de  discours  sur  les  ma- 
tieres  du  Programme  ofüciel.  C'est  surtout  ici  que  la  legon  doit  etre  une  con- 
versation,  un  entretien  mutuel  que  le  maitre  dirige  par  d'habiles  questions  ou 
des  developpements  interessants.  Et,  sur  ce  point,  qu'on  se  garde  aus«!  de  se 
perdre  dans  des  details  en  n^gligeant  les  traits  essentiels ;  seuls  ceux-ci  consti- 
tueut  la  mati^re  ä  enseigner. 

Si  Ton  veut  rEnssir  k  d^velopper  chez  nos  jeunes  gens  Tinitiative  person- 
nelle,  Thabitude  du  libre  examen,  de  la  determination  claire  et  refiechie,  il  faut 
une  edncation  qui  les  oblige  ä  se  prononcer,  ä  prcndre  parti,  k  justifier  leur 
mode  d^agir.  Le  maitre  se  souviendra  qu'il  doit  donner  ä  la  jeunesse  ,.un  en- 
seignement  vivant  qui  s'adresse  moins  k  la  memoire  qu^ä.  la  raison  et  au  coeur  ^).'' 

Le  Programme  des  cours  complementaires  a  ete  divise  en  trois  parties  ou 
conrs  en  vne  de  facüiter  son  application  dans  les  localites  qui  comprennent 
plnsieurs  classes.  Le  premier  cours  est  cclui  qui  convient  aux  eiäves  les  moins 
avance»,  du  moins  en  ce  qui  concerne  la  langne  matemelle  et  Tarithmetique. 
Les  connaissances  civiques  n'ont  pu  etre  soumises  k  la  m^me  Classification: 
dans  ce  doroaine,  la  täche  a  du  etre  repartie  en  tenant  compte  de  l'ordre  chrono- 
logique  ou  systematique  des  mati^res,  plus  que  du  degre  de  difficulte.  II  serait 
desirable  que  les  jeunes  gens  eusseut  Toccasion  de  parcourir  chaque  annee  un 
seul  cours,  faisant  suite  k  celui  de  Tannee  precedente;  malheureusement  cela 
sera  rarement  possible.  Toutefois,  on  ne  saurait  trop  insister  sur  Tinconvenient 

*)  Nama  Droz. 
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qn'il  y  n,  sous  pr^texte  de  r6p6tition,  de  vouloir  passer  eu  revae  ane  trop  grande 
quantit^  de  connaissances  dans  nne  meme  ann^e;  il  faut  se  soavenir  qne  la 
capacit6  iutellectnelle  de  la  jeunesse  est  limit^e,  et  que  l'acqnisition  du  sa?oir 
dopend  beancoup  du  temps  qui  y  est  consacrd. 

La  division  du  programme  en  trois  cours  ne  correspond  donc  pas  n^cessairc- 
ment  aux  trois  ann^es  de  fr6quentation.  Si,  conform6ment  aux  dispositions  de 
l'article  198  du  r^glement  pour  les  ecoles  primaires,  les  jeunes  gens  sont  r^partis 
en  divisioDS  ou  s^ries  d'enseignement,  suivant  leur  degr^  d'instruction,  il  sera 
n^cessaire  d'^tablir  une  rotation  qui  permette  ä  chacun  de  parcourir,  an  moms 
une  fois  en  trois  ans,  toutes  les  parties  du  programme.  On  pourra  passer  tres 
rapidement  sur  les  questions  connues  et  s'arreter  plus  longtemps  sur  Celles  qai 
n'ont  pas  6t6  snffisamment  ^tudi^es  k  l'^cole  primaire.  Les  maitres  auroDt  soiii 
de  präsenter  les  choses  sous  un  jour  qui  les  fasse  agr^er  des  intelligences  dejä 
inüries.  Une  s6rieuse  pr^paration  personnelle,  une  bonne  discipline  morale,  le 
secours  de  moyens  d^enseignement  bien  choisis  assureront,  il  faut  Fesp^rer. 
d'heureux  r^sultats. 

Langue  fran9ai8e. 

Cet  enseignement  doit  completer  celui  que  T^leve  a  regu  ä  T^eole  primaire: 
il  a  pour  but  de  pr^parer  le  jenue  homme  ä  la  vie  active  et  sociale  en  lai  p^- 
mettant  de  cultiver  et  de  perfectiouner  sa  langue  maternelle  par  un  exercice 
ftr6quent  et  intelligent. 

Toutes  les  let^ons  peuvent  contribuer  k  ce  r^sultat,  mais  plus  particoli^e- 
ment  Celles  de  redaction  et  de  lecture.  Los  exercices  proprement  dits  d'^locution 
sont  es.sentiellement  des  comptes  rendns  de  lectures  faites  en  commun  on  en 
particulier,  Texpos^  ou  le  resum6  d'un  sujet  d'histoire  ou  de  g^ographie. 

Le  maitre  aura  soin  d^habituer  les  jeunes  gens  k  s^exprimer  toujours  cor- 
rectement;  il  relävera  avec  bienveillance  les  fautes  de  langage.  II  se  gardera 
de  parier  lui-memc,  car  il  enlöverait  ainsi  ä  ses  ^l^ves  les  rares  occasions  qa'ils 
ont  de  s'exercer  au  discours  suivi. 

L^enseignement  de  la  composition  se  rattache  6troitement  ä  la  lectare  qui 
lui  fournit  ses  principaux  mat^rianx  et  ses  meilleurs  modMes.  Au  jeune  citoyen 
constamment  embarrassö  pour  ^crire  une  simple  lettre,  rMiger  une  proposition. 
^laborer  un  rapport,  on  pr^sentera  des  textes  k  imiter  ou  k  reprodnire;  par  de 
multiples  exercices,  l'^leve  sera  mis  au  courant  du  style  6pistolaire,  dont  la 
connaissance  est  indispensable  k  chacun.  Ontre  les  r^dactions  usuelles,  les  des- 
criptions  et  les  narrations  ont  leur  utilit^  et  leur  int6r§t:  elles  exercent  bean- 
coup l'observation,  Timagination  et  le  jugement. 

S'il  y  a  souvent  n^cessit^.  et  avantage  k  faire  r^diger  une  composition 
ä6ance  tenante,  il  n'est  pas  possible,  pour  les  sujets  qui  r^clament  de  la  refleiion 
ou  des  connaissances  speciales,  d'obtenir  une  bonne  redaction  imm^diate;  liest 
pr6f4rable  d'indiquer  aux  61&ves  quelques  jours  avant  le  sujet  k  traiter;  le  tia- 
vail  definitif  se  fera  n^anmoins  en  classe.  En  g^n^ral,  les  sujets  de  composition 
seront  pr^par^s,  esquiss^s  en  commun :  cette  6tude  pr^liminaire  provoquera  l'habi- 
tude  de  la  discussion,  stimulera  les  faibles,  d^veloppera  Tesprit  d'initiatiTe  qni 
fait  sonvent  d^faut  chez  nous. 

La  correction  des  travaux  Berits  est  une  partie  importante  de  l'enseigne- 
ment :  le  plus  on  moins  de  soin  qu*on  y  apporte  influe  dircctement  sur  les  r^snl- 
tats.  II  faut  exiger  que  les  ^l^ves  tiennent  compte  des  observations  ecrites  dans 
leurs  cahiers ;  les  travaux  mal  soign^s  doivent  etre  refaits.  Le  maitre  fera  liie 
par  leurs  auteurs  les  meill eures  r^dactions. 

La  lecture  k  l'^cole  compl^mentaire  est  certainement  la  brauche  d*6tades 
qui,  bien  dirig^e,  contribuera  le  plus  k  augmenter  et  k  affermir  les  connais- 
sances g^nerales  de  nos  jeunes  gens.  II  va  sans  dire  qu'il  ne  faut  faire  lire 
que  des  morceaux  int^ressauts  et  k  la  port^e  des  ^l^ves.  On  sait  aussi  qu'ilne 
sufdt  pas  que  le  lecteur  reproduise  un  texte  avec  plus  ou  moins  de  fidelit^  et 
d'expression ;  l'cssentiel  est  ici  Tacquisition  du  fond  et  rintelligence  de  la  forme. 
L'^leve  sera  invite  k  faire  l'analyse  du  contenu  d'un  morceau  et  k  rechercher 
le  plan  suivi  par  Tauteur. 
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Les  remarques  relatives  k  la  forme,  les  observations  grammaticales  et  ortho- 
graphiqnes,  quoiqne  moins  importantes,  ont  anssi  lenr  raison  d'Stre;  elles  sont 
d'one  grande  ntiUt^  ponr  la  r6daction.  Les  r^gles  de  Tart  d^6crire  ressortiront 
direetement  des  qnalit^s  relev^es  dans  les  morceanx  de  lectare  bien  choisis  et 
aualys^s  avec  intelligence. 

Premier  cours, 

Elocution  et  r^daction.  —  Comptes  rendus  oraux  et  Berits  de  morceaux  Ins 
ou  de  r^cits  faits  en  classe. 

R^daction  de  snjets  g^ographiqaes  et  historiqaes,  anecdotes,  traits  divers. 

Billets  simples.    Lettres  particnlieres. 

Lecture.  —  Lectare  coarante  de  morceaux  choisis  antant  qne  possible  en 
rapport  avec  les  leQons  d'histoire  et  de  g^ographie.  Etüde  et  compte  rendu  du 
morceau  avec  indication  des  id6es  principales. 

Quelques  remarques  tr^s  braves  sur  certains  cas  de  grammaire,  d'ortho- 
graphe  et  de  ponctuation. 

Deuxieme  cours. 

Elocution  et  rSdaction.  —  Choix  de  sujets  historiques  et  g^ographiques 
analyses  et  trait^s  avec  l'aide  du  maitre.  Description  de  localit6s  et  de  contr6es 
connues.  Compte-rendu  de  ph6nom&nes  observes.  —  Lettres  usuelles. 

Lecture,  —  Morceaux  g^ographiques,  biographiques,  historiques.  Quelques 
po^sies  patriotiques. 

Compte  rendu  et  analyse  du  morceau  lu:  id6es  essentielles  et  secondaires. 
Quelques  remarques  au  point  de  vue  du  style,  de  l'orthographe  et  de  la  ponc- 
tuation. 

Troisihme  cours. 

Elocution  et  ridactlon.  —  £ntretien  sur  un  sujet  d'ordre  6conomique,  his- 
torique  ou  moral. 

Lettres  d'affaires  et  quelques  exemples  de  lettres  officielles.  R6daction 
d'actes  usuels  -.  baux,  Conventions,  regus,  certificats,  proces-verbaux.  Rapport  sur 
une  mission  speciale. 

Lecture.  —  Lectures  historiques,  göographiques,  littöraires,  poötiques. 

Analyse  au  point  de  vue  du  fond  et  de  la  forme.  Quelques  remarques  gram- 
maticales et  orthographiques.    Ponctuation. 


Arithxnötique. 

Ä,    Calcul  oral. 

L'etude  du  calcul  oral  se  fera  en  m§me  temps  que  celle  du  calcul  äcrit  et 
portera  sur  tous  les  objets  de  ce  Programme. 

II  est  recommand6  aux  maitres  d'initier  les  eleves  aux  divers  proc6d6s  rai- 
sonn^s  que  le  calcul  mental  met  sp^cialement  en  pratique,  et  de  les  exercer 
sur  des  s^ries  de  problämes  analogues  k  celles  donn^es  dans  les  examens  de 
recrues. 

B.  Calcul  icrit. 

L'enseignement  de  l'arithmetique  aura  pour  but  de  familiariser  les  jeunes 
gens  avec  les  applications  des  connaissances  pratiques.    Donc: 

1^  Pen  de  th^orie,  mais  surtout  des  directions  pratiques. 

2^  Faire  comprendre  que  les  m^thodes  et  proced^s  employ^s  pour  r^soudre 
une  question  ne  sont  pas  tonjours  les  memes  ponr  le  calcul  6crit  et  pour 
le  calcul  oral.  L'etude  pratique  des  rapports  des  nombres  joue  ici  un  role 
important. 

3^  On  6vitera  d^s  l'abord  les  questions  trop  difficiles  qui  d6couragent  les 
^läves. 
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4^  D^antre  part,  il  fant  rester  dans  Vusuel.  Les  jeunes  gens  aiment  en  fait 
de  calcnl  ce  qui  est  pratiqne ;  ils  sont  intöress^s  par  des  questions  d'noe 
application  imm^diate  et  en  rapport  avec  leurs  occupations  on  leur  genre 
de  vie. 

5^  Les  61&Tes  6tabliront  ayec  soin  les  solntions  des  probl^mes  dan.^  leor 
cahier.  Chaqne  probl^me  type  sera  Tobjet  d'explications  se  rapportant  i 
toutes  les  questions  du  mSine  genre. 

Premier  cours. 

Les  qaatre  Operations  sur  les  nombres  entiers  et  d^cimaux.  Systeme  me- 
triqne  :  mesures  de  longneur  et  de  snrface.  Echelles  de  r^dnction.  Calcnl  des 
principales  snrfaces  rectili^es :  carr6 ,  rectangle ,  triangle,  parall^logramme, 
trapöze. 

Deuxihme  cours. 

Fractions  ordinaires:  les  qaatre  Operations  avec  les  fractions  les  plns  osi- 
tees.  —  Recherche  de  l'intöret,  problemes  simples.  Calcnl  da  %  et  da  "/oo- 

Systeme  m^triqae  :  inesares  de  volame,  de  capacite  et  de  poids. 

Calcul  de  quelques  volumes  et  de  quelques  surfaces:  cube,  paralieiipipede, 
prismes.  —  Polygone  regnlier.  Cercle.  Cylindre. 

Troisieme  cours. 

Bednction  ä  l'unite.  Rögles  d'int^ret  et  d'escompte:  recherche  de  l'interet, 
du  capital,  du  taux  et  du  ternps.  Calcul  du  %  appliqu^  aux  escomptes,  guns 
et  pertes,  cotes  d'impöt,  primes  d'assurances,  commissions  etc.  —  Questions  de 
change.  Rägles  de  soci6te  et  de  partage  (quelques  cas  les  plns  simples).  Mä- 
langes  et  alliages  (calcul  du  prix  moyen).  Problemes  sur  la  density.  Stade  de 
la  p3Tamide  et  du  c6ne. 

Geographie. 

(Etüde  de  la  Suisse.) 

Anjourd'hni,  on  exige  que  le  jeune  homme  connaisse  en  g^ographie  le  plns 
de  noms  possible  et  qu'il  sache  les  placer  exactement  sur  la  carte.  Cela  dMid- 
plique  pas,  toutefois,  Teiimination  de  details  int^ressants  dans  renseignement 
de  cette  brancbe. 

Le  miutre  fera  usage  de  la  graude  carte  murale ;  les  Kleves  devront  posseder 
la  carte  parlante. 

On  se  servira  aussi  de  la  carte  muette  en  usage  anx  examens  de  recraes, 
afiu  d'habitaer  les  jeunes  gens  k  s'y  reconnaitre. 

II  est  expressement  recommande  aux  maitres  de  vouer  un  soin  special  ä 
retnde  des  passages,  avec  indication  des  vallees  qu'ils  mettent  en  commoni- 
cation. 

Premier  cours. 

Etüde  sommaire  de  la  „Partie  generale''  d^sign^e  ci-dessous  et  etude  com- 
plfete  des  cantons  de:  Uri,  Schwytz,  Unterwald,  Lucerne.  Zürich,  Glaris,  Zong, 
et  Berne. 

Deuxihme  cours. 

Repetition  plus  detaillee  de  la  „Partie  generale"  et  etude  compl^te  des 
cantons  de:  Soleure,  Fribourg,  B&le,  SchafPhouse,  Appenzell,  St-Gall  etGrisons. 

Troisieme  cours. 

Revision  compl^te  et  raisonnee  de  la  ^Partie  generale".  Etude  egalement 
compl^te  des  cantons  de  Vaud,  Argovie,  Thurgovie,  Tessin,  Valais.  Geneve  et 
Neuchätel. 

Partie  genärale. 

1.  Situation  de  la  Suisse  et  pays  limitrophes.  —  2.  Ligne  de  partage  des 
eaux  et  bassins  fluviaux.  —  3.  Division  en  regions.  —  4.  Caract^re  geologiqae 
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de  chacune  des  r^gions.  —  5.  Devise  et  armoiries  de  la  Soisse.  —  6.  Les  22  can- 
tons:  cantons  8itn6s  dans  nne  seule  r^^on;  cantons  sitn^s  dans  plnsienrs 
r6gions.  —  7.  Principales  ramifications  des  Alpes;  altitade  de  quelques  sommit^s 
et  rontes  alpestres.  —  8.  Importations  et  exportations ;  voies  de  commanication. 

—  9.  Voies  internationales,  ferröes  et  antres.  —  10.  Climat,  flore,  fanne ;  pro- 
dnits  min^ranx  et  y^g^tanx.  —  11.  Oceupations  des  habitants  des  Alpes,  du 
Jura  et  dn  Plateau.  —  12.  Commerce,  indnstrie  et  instruction. 

L'^tude  complete  de  chaque  canton  portera  sur  les  points  suivants:  1.  Sa 
Situation.  —  2.  Cantons  ou  pays  limitrophes.  —  3.  Cours  d'eaux,  lacs,  vall^es. 

—  4.  Chaines  de  montagnes  et  sommit6s  principales.  —  5.  Passages,  avec  indi- 
cation  des  vall^es  qu*ils  relient.  —  6.  Chef-lieux  et  localit^s  les  plus  importantes ; 
lieux  historiques  et  c^lebres.  —  7.  Population,  oceupations,  langue  et  religion. 

Histoire. 

Les  maitres  s'efforceront  de  presenter  Fhistoire  sous  une  forme  simple, 
sobre  de  d^tails,  de  maniäre  k  donner  aux  Kleves  des  connaissances  claires  et 
pr^cises.  Ds  insisteront  particuli^rement  sur  Tenchainement  des  faits. 

Les  dates  indiqn^es  dans  le  programme  seront  soigneusement  6tudi6es  et 
r^p^t^es  fr^quemment;  on  insistera  surtout  sur  Celles  qui  sont  impriin^es  en 
chiffires  gras. 

Apr^s  r^tude  de  chaque  p6riode,  on  ötablira  en  commun  des  vues  d'en- 
semble;  cette  r^capitulation  sera  dirig^e  par  le  maitre. 

Ces  Yues  d'ensemble,  en  Präsentant  Thistoire  dans  ses  grandes  lignes,  faci- 
literont  la  memoire  et  seront  une  utile  r^p^tition  des  mati^res  apprises. 

L'6tude  de  cette  branche  se  fera  avec  Taide  de  la  carte  sous  forme  de 
le^ons  courtes  et  claires,  suivies  de  questions  et  de  comptes  rendas.  Les  longs 
exposäs  qui  laissent  les  61Sves  passifs  seront  soigneusement  ^vit^s. 

On  pourra  aussi  faire  appel  aux  connaissances  des  61^ves  en  les  invitant, 
au  moyen  de  questions,  &  reconstituer  les  faits  etudi^s  ä  P^cole  primaire;  ils 
seront  fr^quemment  interrog^s. 

Premier  cours. 
Periode  antSrieure  ä  1291, 
A  Studier  tr^s  sommairement : 
Temps  primitifs.  —  Les  premiers  habitants. 

Les  Helv^tes.  —  Premiere  Emigration.  —  2«  Emigration,  bataille  de  Bibracte. 
Domination  romaine.  —  Csecina  69  ap.  J.-C. 

Epoque  germanique.  —  Les  AUamans.  —  Les  Burgondes.  —  L'HelvEtie  sous 
la  domination  franque  534.  —  Les  missionnaires  irlandais.  —  Charlemagne  800. 

Epoque  fEodale.  —  Royaume  de  Bourgogne  Transjurane  888—1032;  la  reine 
Berthe;  Trfeve  de  Dieu. 

Domination  de  l'Allemagne.  —  Fondation  de  Fribourg  1178  et  de  Beme  1191. 

Pierre  de  Savoie  1268.  —  Rodolphe  de  Habsbourg  1291. 

XIV^  stiele.  —  Formation  de  la  ConfidSration  des  huit  anciens  cantons. 

1^  aoüt  1291.  Lüttes  contre  les  ducs  d* Antriebe.  Adolphe  de  Nassau  et 
Albert  d' Antriebe.  —  Serment  du  Grutli;  Guillaume  Teil.  —  Expulsion  des 
baillis  1308.  Bataille  du  Morgarten  et  trait6  de  Brunnen  1315.  —  Sifege  de  So- 
leare 1318.  Luceme  4^  Etat  1332;  conjnration  des  manches  rouges.  Kodolphe 
Broun.  EntrEe  de  Zürich  dans  la  Conf4d6ration  1351.  EntrEe  de  Glaris  et  Zong 
1352.  Laupen  1339.  EntrEe  de  Beme  1353.  Enguerrand  de  Coucy  1375.  Roth 
sauve  la  ville  de  Soleure  1382. 

Bataille  de  Sempach  1386.  Bataille  de  Näfels  1388;  Convention  de  Sempach. 

12 
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Guerres  de  T Appenzell:  Alliance  avec  les  Conföd6r^. 

Premi^res  gnerres  d'Italie:  Arbedo  1422.  Expedition  de  Rysig. 

Conqußte  de  FArgovie  1415. 

Fondation  des  Lignes  grisonnes  (tres  sommairement). 

Guerre  de  Zürich:   Qnerelle  an  snjet  dn  Toggenbarg  1436.  Bataüle  de 
St-Jaqaes  sar  la  Sihl  1443.  —  Massacre  de  Greifensee.  St-Jaqaes  snr  laBirse  1444. 

Guerres  de  Bourgogne:  Grandson  et  Morat  1476. 

Giornico  1478.  Diete  et  convenant''de  Stanz.  Entree  de  Fribourg  et  Soleurc 
1481.  —  Waldmann. 

Deuxihme  cours. 
Guerre  de  Souabe  1499. 

Entree  de  Bäle  et  Schaff house  1501  et  Appenzell  1513.  Guerres  d'Italie: 
Marignan  1515. 

XVP  aiecle. 

B^forme  dans  la  Snisse  allemande:  Cappel  1531.  —  L'avoyer  Weng^i. 

R^forme  dans  la  Snisse  romande :  Les  r^formateurs :  Farel,  Viret,  Calm 
Conqn^te  du  Pays  de  Vaud  1536.  Escalade  de  Gen^ye. 

XVII*  siede, 

Reconnaissance  de  Tind^pendance  de  la  Suisse  1648.  Guerre  des  Pajsans 
1653.  Premiere  guerre  de  Villmergen  1656. 

XVIII*  siede. 

Deuxihme  gaerre  de  Villmergen  1712.  Davel  24  avril  1723.  HenzL  Chenanx. 
Le  10  aoüt  1792.  F.-C.  de  la  Harpe.  Intervention  frangaise. 

Ghute  de  Tancienne  Conf6d6ration.  Neueneck.  Fraabrunnen.  Grauholz.  1798. 

Troisihme  cours. 

Proclamation  de  rind^pendance  du  Pays  de  Vaud,  24  janvier  1798. 

Rdpnblique  helv^tique :  Insurrection  des  Schwytzois.  Insarrection  du  Nidwald 
1798.  Frangais,  Autrichiens  et  Russes  en  Helv6tie  1799.  Unitoires  et  Fed^ra- 
listes;  chute  da  gouvernement  helv^tique  1802. 

Acte  de  Mediation  1803.  Passage  du  St-Bernard  1800.  Passage  des  alliäs  1813. 
Abolition  de  l'acte  de  m^diation,  tentatives  de  restauration,  Tinfluence  de  F.-C. 
de  La  Harpe  et  Jomini  1814. 

Pacte  f6d6ral  de  1815.  Troubles  k  Neuchätel  1831  et  k  Bäle  1832.  —  Difförend 
avec  la  France  au  scget  de  Louis  Napoleon  1838.  —  Revolution  vandoise  1845. 
—  Sonderbund:  Expedition  des  corps  francs.  —  Dissolution  du  Sonderbund  1847; 
gen6ral  Dafour.  —  Ind^peudance  de  Neachätel,  l^^*  mars  1848.  Affaire  de  Nea- 
chatel  1856.  Qaestion  de  Savoie  1859.  —  Occupation  des  fronti^res  en  1866  et 
1870-1871. 

Instruction  civique. 

L'6tude  de  Tinstraction  civique  s^  proposera  de  completer  l'enseignement 
commenc6  ä  r^cole  primaire,  de  condenser  et  classer  les  connaissances  pr6c^- 
demment  acquises. 

Dans  ce  but,  chaque  cours  comprend  une  partie  generale  et  une  partie  speciale. 

La  partie  generale,  k  laquelle  on  ne  consacrera  que  peu  de  temps,  est 
surtout  destin^e  ä  dävelopper  les  vertus  civiques  et  k  faire  counaitro  anx  ei^ves 
les   droits   et  les  devoirs  qui  däcoulent  des  constitutions  föderale  et  cantonale. 

Getto  partie  du  Programme  pourra  §tre  faite  au  moyen  de  lectures  expli- 
qu^es  et  commentees  par  le  maitre. 

Elle  ne  sera  pas  trait6e  tout  entiäre  avant  la  partie  speciale,  mais  pourra 
etre  r^partie  sur  toute  la  dur6e  du  conrs. 


Kanton  Waadt,  Programme  d^enseignemcnt  p.  les  conrs  compl^mentaires.   179 

La  partie  speciale  est  essen tiellement  destin^e  k  la  pr^paration  aux  examens 
de  recmes.  La  matiäre  qni  la  compose  sera  pr^sent^e  sons  nne  forme  simple  et 
par  des  lecjons  conrtes  et  claires,  pais  eile  fera  l'objet  d'ane  6tade  soign^e. 

On  yisera  sartont  k  donner  nne  connaissance  nette  et  pr^cise  des  antorit^s 
föderales,  cantonales  et  commnnales. 

Les  ^l^ves  seront  fr^qnemment  interrog^s. 

Nota,  —  La  partie  g^n^rale  de  chaqne  conrs  est  d6sign6e  sons  lettre  a ;  — 
la  partie  speciale  sons  lettre  b. 

Premier  cours. 

a.  Principes  gön^ranx:  Sociabilite.  L'Etat.  Le  Droit  et  le  Devoir.  —  La 
loi.  Devoirs  g^n^ranx  envers  la  patrie.  —  Diverses  formes  de  gonvemement. 
La  constitntion  et  les  ponvoirs. 

h.  Constitntion  f4d6rale.  La  sonverainetä  en  Snisse.  Comp^tence  de  la  Con- 
federation.  Position  des  cantons  envers  la  Conf^d^ration. 

Droits  constitQtionnels  des  citoyens:  soldat,  61ectenr.  —  Droit  de  cit6  — 
k  l'assistance  —  an  mariage  —  d'6tablis8ement.  Liberty  de  commerce  et  d'in- 
dnstrie  —  de  conscience  —  de  la  presse  et  de  p6tition  —  d'association  et  de 
r^nnion.  Egalit^  des  droits  civils. 

Antorit^s  f^d^rales  et  lenrs  principales  attribntions. 

Services  pnblics  f^d^ranx.  —  Finances.  —  Arm^e. 

Deuxieme  cours. 

a.  Etat  politiqne  dn  canton  de  Vand.  Territoire.  —  Acqnisition  et  perte  de 
la  qnalit^  de  Vandois.  —  Sitnation  politiqne  des  Conföd^r6s  et  des  ätran- 
gers.  —  Droits  constitutionnels :  Liberty  individnelle.  —  Inviolabilit^  de 
la  propri4t6  et  dn  domicile.  —  Devoirs  des  citoyens.  Impöts. 

b.  Exercice  de  la  sonverainet^  (conditions  ponr  §tre  61ectenr).  —  Assembl^es 
de  commune.  Assembl^es  de  cercle.  Modes  de  votation.  —  Devoirs  des 
^lectenrs  et  des  candidats.  —  Brigne.  —  Antorit6es  cantonales  et  lenrs 
principales  attribntions.  —  Revision  des  antorit^es  föderales. 

Troisihme  cours. 

a.  Liberty.  —  Egalit^.  —  Fraternitö  et  Solidarit6.  —  Relations  diploma- 
tiqnes.  Droit  des  gens.  —  Convention  de  la  Croix-Ronge.  —  La  Snisse 
an  point  de  vne  international:  Nentralit^.  —  Droit  d^asile. 

b.  La  commnne.  Antorit^s  commnnales :  Conseil  g^n^ral  et  Conseil  commnnal. 
lenrs  attribntions.  —  Mnnicipalitä,  ses  attribntions.  Fonctions  da  syndic. 

BStfision : 

Indication  des  principales  antorit^es :  1°  de  la  commnne ;  —  2^  du  cercle ;  — 
30  da  district;  —  4*>  du  canton;  —  5<*  de  la  Conf^döration. 

Lenr  mode  de  nomination  et  principales  attribntions. 


IV.  Sekundär^-  und  Mittelschulen 
(Gymnasien,  Seminarien  etc.). 


99. 1.    Lehrmittelverzeichnis  fflr  die  deutschen  Mittelschulen  des  Kantons  Bern. 

(Vom  12.  Jnni  1899.) 

L  Religion. 

Obligatorisches  Lehrbnch  für  den  Beligionsnnterricbt  in  den  Volks-      ^f'  ^• 
schalen  des  Kantons  Bern.  Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern    ....      1. — 
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II.  Deutsch. 

E  d  i  n  g  e  r ,  Fr.  Deutsches  Lesebuch  für  schweizerische  Sekundärschulen    ^  ^ 
und  Progymnasien.  Band  I,  für  die  untern  Klassen.  4.  Auflage.  Kan- 
tonaler Lehrmittelyerlag 1.70 

fidinger-Zahler.    Deutsches  Lesebuch  für  schweizerische  Sekundär- 
schulen und  Progymnasien.  Band  11,  für  die  obern  Klassen.  3.  Auflage. 

Bern  1896.    Kantonaler  Lehrmittelyerlag 2. 80 

(Edinger,  Band  in,  gegenwärtig  in  Bearbeitung.) 

III.  Pransösisch. 

1.  Banderet  &  Reinhard: 

a.  Grammaire  et  Lectures  frangaises.    Verlag  yon  Schmid,  Francke 

&  Cie.,  in  Bern. 

I"  Partie -.90 

11°»«  Partie 1.- 

ni"»ö  Partie 1.50 

It6sum6  de  langue  frangalse,  par  Paul  Banderet l.BO 

b.  Cours  pratique  (Zusammenzug  der  3  Partien  in  einen  Band)  .    .     1>35 

2.  Rufer,  H.    Exercices  et  Lectures.    Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern: 

pe  partie -.90 

nmepartie 1.60 

nime  partie 1.60 

3.  Bertholet,  F.: 

a.  Livre  de  lecture.  Verlag  von  H.  Georg  in  Basel 1- 

6.  Mosai'que  frangaise 2.  - 

4.  Autres  lectures  au  choix. 

IV.  Englisch. 

1.  Baumgartner,  A.  Lehrgang  der  englischen  Sprache.  Verlag  des 
Art.  Institut  Orell  Fttssli  in  Zürich. 

1.  Teil 1.80 

2.  Teü 2.40 

2.  Abbehusen,  C.  H.    The  first  Story -book.    Verlag   von   Leonhard       _ 
Simion,  Berlin 1'^ 

V.  Italienisch. 

1.  Zuberbühler,  A.  Italienische  Grammatik.  Verlag  des  Art.  Institnt 
Orell  Füssü  in  Zürich.    Kart 1-90 

2.  DeAmicisEdmondo: 

Di  Cuore  .  .  .,  broschirt 2.50 

oder  im  Auszuge :  Cuore,  Libro  per  i  ragazzi,  zum  Schulgebrauch  von 

Dr.  Ackermann.    Bamberg  1895.   Bachners  Verlag.    Kart.     ...     !•  ^ 

VI.  Latein. 

1.  Haag,  Prof.  Dr.  Lehrmittel  zur  Einführung  in  die  lateinische  Sprache 
auf  Grund  der  französischen.  (Exercices  de  langue  latine.)  Dritte  ver- 
besserte Auflage.    Bei  Langlois  in  Burgdorf ^-^ 

2.  Meyer,  Dr.  P. : 

a.  Lateinische  Schulgrammatik,  Formenlehre.  2.  Auflage.  Druckerei  ^ 

Stämpfli  &  Cie.,  Bern : 

6.  Übungsbuch  zur  lateinischen  Formenlehre.  2.  Auflage.  Druckerei  _„ 

Stämpfli  &  Cie.,  Bern 2.7^' 

v     i     k  A     r»-  VII.  Griechisch. 

Kagi,  Ad.,  Dr.:  .. 

a.  Griechische  Schulgrammatik.    Verlag  von  Weidmann  in  Berlin  .     ^U 

b.  Griechisches  Übungsbuch  I  und  II,  je -"^ 


Eauton  Bern,  LehnnittelTeneichiiis  für  die  dentachen  Mitte  iBchnlen. 

Vlll.  M&themmtik. 
A.  Arithmetik. 

1.  BQefli,J.  Aofi^beiiiamniltiiig  fttr  dos  angewandte  Bechnen.  5.  Hefte. 
Verlag  von  J.  Knbn  in  Bern.   Preis  pro  Heft 

2.  Wernli,  G.    Anf^benaunmlnng  fUr  den  Rechanngsnnterricht  an 
schweizerischen  Mittelschalen.  VeilagTonW.KaiserinBem.  Heftl-3ä    - 
Heft  4 

B.  Algebra. 

1.  Zwicky,  H.  Leitfaden  fttr  die  Elemeute  der  Algebra.  Bearbeitet 
zam  Qebrancbe  der  Schulen,  Verlag  von  Scbniid.  Francke  &  Cie., 
in  Bern. 

Heft  1 

Heft  2 

2.  Bibi,  D.  Anfgaben  fOr  die  Elemente  der  Algebra.  4  Hefte,  bearbeitet 
TOD  M.  Zwick;.    Verlag  Ton  Scbmid,  Francke  und  Cie.  in  Bern. 

Heft  1 ■ 

Heft  2 

Heft  3  nnd  4  je 

C.  Geometrie, 
a.  Für  eu^klaiiige  Sehuhn. 

1.  Egger,  J.  Übungsbuch  für  den  geometrischen  Unterricht  an  Seknn- 
daracbnlen.  2.  Auflage.  Verlag  Ton  K.  J.  Wyss  in  Bern. 

L  Oeometriscbe  Formenlehre 

n.  Planimetrie 

m.  Stereometrie 

2.  Rflefli,  J.  I.  Kleines  Lesebnch  der  ebenen  Geometrie,  nebst  einer 
Sammlnng  von  Übungsaufgaben,  Tiefte  Auflage.  Verlag  Ton  Schmid, 

Francke  &  Cie.  in  Bern 

n.  Kleines  Lehrbuch  der  Stereometrie,  nebst  einer  Sammlung  Ton 

Übnngsan^ben,  dritte  Auflage.  Verlag  Ton  Scbmid,  Francke  &  Cie. 
in  Bern 

b.  Für  fünfklastige  Sekundärschulen  und  Progyntnagitn  ohne  Oberbau 

1.  BQefli,  J.  Kleine  Lehrbflcher  der  Geometrie  und  Stereometrie  (siehe 
hievor  unter  a.  2.) 

2.  Zwickj,  M.  GrnndrisB  der  Planimetrie  und  Stereometrie  nebst 
Übangsani^aben.  Vertag  von  Scbmid,  Francke  &  Cie.  in  Bern.  Preis 
der  Planimetrie      

e.  Für  Progyinnasitn  mit  Oberbau. 
Zwicky,  M.    Grundriss  der  Planimetrie  und  Stereometrie  (siebe  Tor- 
stehend  unter  b.  2.) 

IX.  Naiurkunde. 

1.  Wettsteiu.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Naturkunde  an 
Seknndarscbnien,  obligatorisches  Lehrmittel  der  Sekundärschulen  des 
Kantons  Zfirich.  Bezug  beim  kantonalen  LehrmittelTerlag  des  Kan- 
tons Zörich 

2.  Stockt,  G.  Hans  wirtschaftliche  Natnrkunde.  Verlag  von  Scbmid, 
Francke  &  Cie.  in  Bern.  (Für  diejenigen  Schnlanstalten,  an  welchen 
dieser  Unterricht  erteilt  wird.) 

X.  OcBchichte. 
1.  Lehrbuch  fQr  den  Geschichtsunterricht  an  Sekundarschnlen 
nnd  Frogymnasien.    Ausgearbeitet    von    einer  Kommiasion   Ton  Oe- 
schicbtalebrem.    Bern,  kantonaler  LehnnitteWerlag 
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2.  Schelling,  J.  Karzes  Lehrbach  der  Welt-  und  Seh  weiz er-     ^-^ 
geschichteim  Zusammenhang.  Verlag  von  Haber  &  Cie.  in  St.  Gallen     3. 25 

3.  Sterchi,  J.: 

a,  Einzeldarstellungen   aus  der  allgemeinen  und   Schweizer- 
geschichte. Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern —.70 

b.  Sterchi-König.    Schweizergeschichte.    Neue,  umgearbeitete, 
illustrirte  Auflage.  Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern 1.20 

XI.  Geographie. 
A.  Individuelle  Lehrmittel, 
a.  Kanton  Bern. 
Jakob,  N.    Verlag  von  J.  Kuhn  in  Bern — .«tO 

6.  Für  Schiceizergeographie. 

1.  Stucki,  G.  Schülerbüchlein  für  den  Unterricht  in  der  Schweizer- 
geographie, reich  illustrirt.  Verlag  des  Art.  Institut  Orell  Füssli,  Bern 

und  Zürich 1.— 

2.  Jakob,  N.  Illustrirte  Geographie  der  Schweiz  für  Mittelschulen. 
Sechste,  verbesserte  Auflage.  Verlag  von  J.  Kuhn  in  Bern  ....    —.70 

c.  Für  ausländische  Geographie. 

1.  a.  Jakob,  N.    Geographie  von  Europa  für  Mittelschulen.  5.  Auf- 

lage. Verlag  von  J.  Kuhn  in  Bern       — .W 

b.  Jakob,  N.    Geographie  der  aussereuropäischen  Erd- 
teile. 3.  Auflage.  Verlag  von  J.  Kuhn  in  Bern —50 

2.  Baenitz  &  Kopka.  I.  Teil.  Lehrbuch  der  Geographie  für  höhere 
Lehranstalten,  mit  Illustrationen  und  Kärtchen,  welch  letztere  wohl 
einen  Atlas  entbehrlich  machen.  Verlag  von  Velhagen  &  Klasing, 
Bielefeld  und  Leipzig 2.40 

8.  Keil  &  Rieke.  Deutscher  Schulatlas.  Verlag  von  Th.  Hofmanu 
in  Gera 1.35 

d.  Für  mathematische  Geographie, 

Büefli,  J.  Grundlinien  der  mathematischen  Geographie,  für  Sekundär- 
schulen. Verlag  von  Schmid,  Francke  &  Cie.  in  Bern --.-W) 

B.  Wandkarten. 

1.  Wandkarte  des  Kantons  Bern.  W.  Kaiser  in  Bern 20.- 

2.  Keller.    Karte  der  Schweiz  von  Leuzinger 16  — 

3.  Sydow-Habenicht.  Die  physikalischen  Karten  der  verschiedenen 
ErdteUe il-tiM 

Neben  diesen  Karten,  die  im  Falle  von  Neuanschaffungen  für 
alle  Schulen  obligatorisch  sind,  werden  folgende  Veranschaulichungs- 
mittel  für  den  geographischen  Unterricht  sehr  empfohlen: 

a.  Physikalische  Erdkarte  in  Merkators  Projektion,  von  Debes 

in  Leipzig 27.— 

b.  Die  politischen  Karten  von  Sydow-Habenicht. 

c.  Das  schweizerische  Bilderwerk  von  W.  Benteli  und 
G.  Stucki,  Verlag  von  W.  Kaiser  in  Bern. 

Preis  für  Schulen  pro  Serie 15  — 

Einzeln 3. — 

d.  Für  ausländische  Geographie  die  Bilder  von  Hölzel  in  Wien. 

Einzelpreis  zirka  ...         6  — 

oder  die  billigem  von  Schreiber. 

e.  Als  Hülfe  für  den  Eeligionsunterricht :  Seh  äff  er,  Länder  nnd 
Stätten  der  Heiligen  Schrift 12.  - 
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XII.  Zelcbaen. 
Ä.  FTeihandzeichnen. 
Allen  Schnlen  wird  die  Anschaffung  des  berniscfaen  Wand  tabellen- 
werke, bei  W.  Kaiser  in  Bern,    I.  Serie 

II.  Serie 

tind  weiter  der  Hänselmann sehen  Vorlagen  empfohlen.  Besser 
sitnirte  Schulen  dürften  sich  ancb  die  Enttenlocherschen  Modelte 
erwerben. 

B.  Technisches  Zeichnen. 
Benteli,  A.    Lehrgang  znm  technischen  Zeichnen  fOr  HitteUcbnlen. 
(48  Blätter  mit  Text.)  Verlag  yon  Schmid,  Francke  &  Cie 

XIII.  Schreiben,  Bucbbaltung  und  GeschSftsaufsati. 

HartL  Obligatorischer  Schreibknrs  fSr  die  Primarschule  wird  em- 
pfohlen. W.  Kaiser  in  Bern 

Ebenso : 

Michel,  H.  Methodischer  Schretbknra  der  deutschen  und  französi- 
schen Schreibschrift.  Verlag  von  J,  Bauer  in  Brienz 

Jakob,  Ferd.  Leitfaden  fttr  Bechnnnga-  und  Buchführung. 
2.  Auflage.    Verlag  von  Bncbdrnckerei  J.  Schmidt,  Bern 

Jakob,  Ferd.  Aufgaben  für  Rechnungs-  nnd  Bachfnbmng. 
4.  Auflage.    Verlag  von  W.  Kaiser,  Bern 

Jakob  &  Spreng.  Oeschäftsanfsätze  (Erklärungen,  gesetzliche 
Bestiramungen,  Musterbeispiele  u.  Aufgaben).  Zweite  umgearbeitete  nnd 

vermehrte  Auflage.  Verlag  von  K.  J.  Wyss,  Bern,  broach 

geb 

Jakob  &  Spreng.  Aufgaben  zur  Ausf  ührnng  von  Geschäfts- 
anfsätaen,   Verlag  von  K.  J.  Wyss,  Bern 

XIV.  Singen. 
Obligatorische  Liedersammlung  für  die  bernischen  Sekundärschulen. 

Verlag  von  K.  J.  Wysa  in  Bern 

(NB.:  Die  BeachafFung  des  weitern  Übnngsstoffes  für  Gesang  wi 
Lehrern  freigestellt.) 

XV.  Die  Veranschaulichunga mittel  in  der  Naturkunde. 
I.  Vorbemerkungen. 

1.  Die  hienach  verzeichneten  Apparate  nnd  andern  Veranschaulic 

mittel  werden  sämtlichen  Sekandarschnlen  zur  Anschaffung  empfohlen. 

2.  Als  Bezugsquellen  können  empfohlen  werden :  Fitr  Apparate  F. 
Optiker,  Bern;  W.  Kaiser,  Lehrmittelaostalt,  Bern;  ftlr  die  elektrisch! 
magnetischen  namentlich  auch  Lehrer  Rolli  in  Dieterswjl,  dessen  Appara 
durch  Einfachheit,  Solidität  nnd  Billigkeit  auszeichnen  nnd  sehr  leistunj 
sind;  ftlr  telegraphische  nnd  telephonische  Apparate  auch  die  eidgenS 
Telegraphenverwaltnng,  die  in  ihren  ausrangirten  Apparaten  nnd  App 
teilen  ein  Material  besitzt,  das  zu  Sclinlzwecken  noch  ganz  dienlich  iai 
den  Bezug  der  natnrgeschicht liehen  Anacbaunngsobjekte  kann  ebenfalls  W. 
in  Bern  empfohlen  werden.  Alle  genannten  Firmen  besitzen  Preisverzeic 
die  man  vor  der  Auswahl  der  Gegenstände  verlangen  möge. 

3.  Die  hier  genannten  Preise  sind  zum  Teil  nicht  als  ganz  fixe  : 
stehen. 
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n.  Verzeichnis. 

A  Mechanik.  fr.  Ol 

Hebelapparat 5.— 

Wage  mit  Arretining^  auch  geeignet  zur  Bestimmung  des  spezifischen 

Gewichtes 40.  — 

Ein  Gewichtsatz — .— 

Feste  und  bewegliche  Bollen 2.— 

Flaschenzug  mit  4  Rollen — . — 

Bad  an  der  Welle,  ab 6.- 

Modell  einer  Brtlckenwage 12.  — 

Schiefe  Ebene 8.— 

Schraubenmodell 3.  - 

Pendelapparat 7.— 

Fallrinne  mit  Kugel 4.-^ 

Schwungmaschine  mit  einigen  instruktiven  Nebenapparaten,  wie  Sirenen- 
scheiben, Farbenscheiben,  Abplattungsmodell  etc 45.— 

Kommunizirende  Böhreu • .    .    .  1-  — 

Wasserwage  oder  Libelle 2. — 

Modell  einer  hydraulischen  Presse 5-  — 

Segners  Wasserrad 4. — 

Apparat  fftr  den  Aufdruck  des  Wassers 3.  — 

Apparat  für  das  archimedische  Prinzip 6~' 

Alkoholometer  nach  Tralles 3.— 

Heronsball l-" 

Heber I.- 
Modelle von  Saug-  und  Druckpumpen 3.— 

Modell  einer  Feuerspritze,  ab 7.— 

Quecksilberbarometer      5.— 

Aneroidbarometer,  ab 8. — 

Luftpumpe  mit  Fallröhre,  Läutapparat,  Halbkugeln,  Barometer  etc.,  je 
nach  System JW-^W. 

2.  Schall. 

Monochord 15- " 

Apparat  für  Klangfiguren ,10.— 

Stimmgabel  mit  Besonanz "-^ 

Stimmflöte  und  Orgelpfeife 6- 

3.  Optik. 

Zurückwerfnngsapparat '  ^o  ^ 

Ebener  und  hohler  Spiegel •  2.— 

Konvex-  und  Konkavlinsen.   Preis  je  nach  Grösse  und  Fassung. 

Glasprisma,  ab -  ^•'^ 

(NB. :  Eine  Zusammenstellung  von  Linsen  verschiedener  Brennweite  zur 

Erklärung  des  Mikroskopes,  Fernrohres  etc.  nebst  Gestell  kann  als 

„optische  Bank"  von  Fr.  7  an  bei  Büchi  in  Bern  bezogen  werden.)  ^ 

Mikroskop  nebst  Präparaten  (bei  Büchi),  ab '  in  _ 

Ein  Erdfemrohr  oder  ein  galiläisches  Femrohr •  ^^' 

Zauberlaterne  von  Fr.  12  an.    Passende  Bilder  nebst  Einrichtung  zam 

Zimmerverfinstern. 

Stereoskop,  ab -  ^'^ 

4.  Wärme,  ,  _ 

Bing  mit  Kugel -  ^' 

Pneumatisches  Feuerzeug -  J'^n 

Thermometer  mit  3  Skalen -  *  _ 

Glasthermometer -  ^" 

Pulshammer       -  ^'^ 

Kryophor ^'^ 

Modell  zur  Dampfmaschinensteuerung "  iq^I 

Modell  einer  Dampfmaschine -  Z 

Haarhygrometer "  "^ 


Eanton  Bern,  Lehrmittelverzeichnis  fflr  die  deatscben  Hittelschi 

5.  Magneiiamua  und  Elektrizität 
Hnfeisennia^et  —  Zwei  Hagnetstäbe,  wovon  einer  mit  Stativ.  —  Deki 
nations-  nud  Inklinationsnadel  nnd  Kompaas.  —  Batterie  mit  etv 
fünf  Zink-£ohlen  oder  ChromaUnre-Elemeiiten  nebat  Vorrichtung  zn 
Aasbeben.  —  Elektromagnet.  —  WasserzeraetzmigBapparat.  —  Qi 
vattoplastischer  Apparat.  —  Telegraph enapparat.  —  Telephon  ni 
Mikrophon.  —  -Einfacher  Induktionsapparat  und  Galvanometer.  - 
Kleine  Dynamomaschine  and  Elektromotor.  —  Olühlämpcbeu.  - 
Geisaler'sche  Hehren.  —  Die  nStigen  Drahte,  Scbraaben  ete. 
NB.:  Alle  diese  Apparate  preiswördig  nnd  billig  bei  Lehrer  Rolli 
Dieterswyl.    Dynamomaschine  z.  B 

6.  Chaini«. 
WeingeistUmpe  mit  Tubus.  —  Betörten  balter.  —  Gestell  für  Probi 
gl&ser.  ~  Dreifusa  mit  Drahtdreiecken  and  Drahtnetz.  —  Die  nötigi 
Qlasartikel,  wie  Kochfläschchen,  Pro  birglas  er,  GlaarObren,  Mes 
Zylinder,  Fläschcben  mit  OlasstSpseln  etc.  Ferner  Gnmmischlaac 
Gummistöpael,  Feilen,  die  nStigen  Chemikalien  etc. 

7.  Haturgeathichte. 
a.   Minerahgif . 
Eine  Sammlung  der  wicbügaten  Brenzen,  Salze,  Steine  und  Erden,  Metall 
Felsarten,    namentlich   demjenigen   der  Schweiz,   in  nicht  zu  kleioi 
Stucken. 

b.  Botanik. 

1.  Scblitzberger.    Unsere   einheimischen    Kai turge wachse   ni 
ihren  Freunden  nnd  Feinden.    W.  Kaiser,  Bern.    10  Tafeln  4 

2.  Unsere  verbreitetsten  Giftpflanzen.  W.  Kaiser,  Bern.  6  Tafeln 
a  WichtigeaasländischeKultarpflanzea.W.  Kaiser,  Bern.  7 Tafeln 
i.  DieessbarennndgiftigenSchwamme,  vonF.Lenba.  4Tafel 

Kantanaler  Lebrmittelverlag 

c.  Zoologif. 

1.  Eine  Anzahl  ausgestopfter  Säugetiere  und  VQgel. 

2.  Skelette  nnd  Skeletteile  (Schädel,  Schnäbel,  Filsse)  der  Wirbeltier! 

3.  Kleine  Sommlang  der  wichtigsten  Insektenordnnngen. 

4.  Kleine  Sammlung  von  gut  bestimmteD  Weichtiergehäusen,  teils  hiesig 
teils  solche  aas  dem  Heere. 

5.  Charakteristische  Exemplare  aus   andern  niedem  Tierklassen,  z. 
Skorpion,  Knuter,  Bandwurm.  Seeatcrn,  Korallen  etc. 

6.  Tierhilder,  gross,  z.  B.  von  Leutemann,  Engleder  u.  a.   W.  KaLst 
Bero.    Per  Tafel  bis 

T.  BUdenverk  der  nütslicben  Vögel.  W.  Kaiser,  Bern. 

rf.  Anthropologie. 

1.  Anatomische  Wandtafeln  (von  Eachner,  Fiedler  n.  a.)  W.  Kaiser,  Bet 
Per  Tafel  Fr.  1.  60  bis       

2.  Einige  gntgelungcne  anatomische  Modelle  von  Körperteilen,  die  an 
im  Bild  nur  schwierig  angeschant  werden  können,  z.  3. : 

Das  Gehirn,  zerlegbar       

Das  Auge,  zerlegbar 

Das  Gehörorgan,  vergrössert 

Das  Herz,  zerlegbar 
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8.  Verschiedenes. 

1.  Wettstein.    Natnrgeschichtliches   Tabellenwerk,   aus   106   Tafeln     ^-^ 
bestehend,  welches  inä  engen  Anschluss  an  den  Leitfaden  des  gleichen 
Verfassers  Gegenstände  aus  der  Physik,  Botanik,  Zoologie  iind  An- 
thropologie darstellt.    Zürich,  kantonaler  Lehrmittelverlag   ....    20. — 

2.  Technologische  Tafeln,  verschiedene  Gegenstände  ans  der 
Technologie  darstellend,  z.  B.  Lokomotive,  Hochofen,  GlaSbereitnng, 
Lenchtgasbereitong,  Salzgewinnnng,  Kohlenbergwerk  etc. 

Verfügung. 

Die  in  vorstehendem  Verzeichnis  angeführten  Lehrmittel  werden  hiemit  für 
die  bernischen  Mittelschulen,  mit  Ausnahme  der  Obergymnasien,  obligatorisch 
erklärt,  in  dem  Sinne  zwar,  dass  da,  wo  für  ein  Fach  mehrere  Lehrmittel  an- 
gegeben sind,  nur  das  eine,  nach  Wahl  der  Schulkommission,  obligatorisch  ist 
Dies  gilt  für  den  Fall,  dass  ein  Lehrer  (resp.  eine  Schulkommission)  ein  Lehr- 
mittel für  irgend  ein  Fach  einführen  will.  Wenn  er  jedoch  glaubt,  ohne  Lehr- 
mittel unterrichten  zu  können,  so  ist  er  zur  Einführung  eines  solchen  nicht 
gezwungen. 

40. 2.   Beschluss   des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Maturiläts- 
prQfungen  am  Gymnasium. 

Der  Erziehnngsrat  hat  am  9.  September  1899  beschlossen: 

1.  Der  unterm  5.  Oktober  1898  von  der  Erziehungsdirektion  verfSgten  Ab- 
änderung von  §  11  des  Reglements  betreffend  die  MatnritHtsprüfungen  am  kan- 
tonalen Gymnasium  in  Zürich  vom  8.  Juli  1891  wird  nachträglich  die  Geneh- 
migung erteilt. 

2.  §  11  des  zitirten  Reglements  lautet  nunmehr:  „Bei  Berechnung  des  Ge- 
samtergebnisses schliessen  eine  Fachzensur  unter  2,  zwei  Fachzensnren  unter  3, 
vier  Fachzensuren  unter  4,  eine  Fachzensur  unter  3  neben  zwei  Fachzensuren 
unter  4  die  Erteilung  des  Maturitätszeugnisses  aus."" 


41. 8.    Regulativ  betreffend  die   Anordnung   und    das  Programm   der  Fäbigiceits- 
prOfungen  am  zQrch.  Technikum  in  Winterthur.    (Vom  14.  Juni  1899.) 

A.   Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Diejenigen  Schüler  des  Technikums  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur, 
welche  eine  Fachschule  absolvirt  haben,  können  sich  um  Fählgkeitszeugnissc 
bewerben. 

§  2.  Diese  Fähigkeitszeugnisse  beziehen  sich  auf  den  l'^mfang  der  erwor- 
benen theoretischen  Kenntnisse  und  den  Grad  der  zur  Lösung  praktischer  Auf- 
gaben erforderlichen  Beherrschung  derselben. 

§  3.  Die  Fähigkeitszeugnisse  werden  nach  dem  Ergebnis  hiefür  veranstal- 
teter  Prüfungen  unter  Berücksichtigung  der  Semesterzeugnisse  ausgestellt.  Um 
zur  Prüfung  zugelassen  zu  werden,  muss  der  Kandidat  eine  Fachschule  minde- 
stens von  der  III.  Klasse  an  durchlaufen  haben. 

§  4.  Die  Prüfung  wird  von  einer  Kommission  geleitet,  welche  jeweilen 
vom  Erziehungsrate  auf  den  Vorschlag  der  Aufsichtskommission  gewählt  wird. 
In  der  Prt^ngskommission  sollen  die  Aufsichtskommission  und  die  Direktion 
des  Technikums,  sowie  das  betreifende  Gewerbe  vertreten  sein;  die  Direktion 
des  Erziehungswesens  übernimmt  den  Vorsitz. 

Ftlr  die  Abnahme  der  Prüfungen  an  den  einzelnen  Fachschulen  werden  je 
zwei  Mitglieder  des  Prüfungskommission  delegirt.  Diese  haben  gemeinsam  mit 
dem  prüfenden  Lehrer  auf  Grund  der  Prüfungsergebnisse  unter  Bücksiehtnahme 
auf  die  Leistungen  während  der  Studienzeit  die  Zensuren  festzusetzen. 
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§  5.  Die  Anmeldung  zur  Prüfung  hat  durch  die  Ausfüllung  und  Abgabe 
eines  besondem  Formulars  spätestens  8  Wochen  vor  Schluss  des  Semesters  bei 
der  Direktion  des  Technikums  zu  erfolgen. 

§  6.  Über  die  Zulassung  zur  Prüfung  entscheidet  auf  ein  Gutachten  der 
Lehrerschaft  hin  die  Aufoichtskommission.  Schüler,  die  sich  eine  schwere  Dis- 
ziplinarstrafe zugezogen  haben,  können  von  der  Prüfung  ausgeschlossen  werden. 

Ausländer  bezahlen  bei  der  Anmeldung  eine  Prüfungsgebühr  von  Fr.  10. 

§  7.  Die  schriftlichen,  graphischen  und  praktischen  Arbeiten  sind  selbst- 
ständig und  unter  AuMcht  anzufertigen.  —  Bei  der  Beurteilung  dieser  Arbeiten 
wird  in  erster  Linie  die  Bichtigkeit  derselben,  in  zweiter  Linie  die  korrekte 
und  geordnete  Darstellung  in  Beti'acht  gezogen. 

§  8.  Für  die  Leistungen  in  den  einzelnen  Fächern  werden  die  Noten 
5  =  sehr  gut,  4  =  gut,  3  =-^  mittelmässig,  2  ungenügend  und  1  ^  schwach 
angesetzt.  Ausnahmsweise  können  auch  halbe  Noten  verwendet  werden.  Die 
Prlfnng  ist  bestanden,  wenn  sich  die  Durchschnittsnote  auf  mindestens  3^'2  stellt. 

Die  für  beföhigt  erkannten  Kandidaten  erhalten  ein  von  der  Direktion  des 
Erziehungswesens  ausgestelltes  Zeugnis,  worin  j)ie  verschiedenen  Fächer,  in 
denen  geprüft  worden  ist  und  die  erzielten  Zensuren  (in  Worten)  angegeben 
werden. 

§  9.  Die  Namen  der  für  befähigt  erkannten  Abiturienten  werden  im  amt- 
lichen Schulblatt  des  Kantons  Zürich  bekannt  gemacht. 

§  10.  Wer  die  Prüfung  im  ersten  Mal  nicht  bestanden  hat,  kann  sich  der- 
selben zum  zweiten  und  letzten  Mal  unterziehen. 

§  11.  Für  die  Prüfungen  an  der  Schule  für  Geometer  sind  ausser  den 
obigen  Bestimmungen  diejenigen  des  Vertrages  massgebend,   welcher  unterm 

W-^^ -^-i^FiPT  zwischen  dem  Prüfungsausschuss  des  Geometerkonkordats  und 

27.  Januar  1898  ® 

dem  Krziehungsrate  des  Kantons  Zürich  abgeschlossen  worden  ist. 

B.  Programm  für  die  Prüfungen  an  den  einzelnen  Fachschulen. 

/.  Schuie  für  Bauiechniker.  —  (Am  Ende  des  V.  Semesters.) 

1.  Mündliche  Prüfung. 

a.  Baukonstruktionslehre.  —  b.  Bauformen-  und  Baustillehre.  —  c.  Heiz- 
und  Yentilationsanlagen. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

a.  Vorausmass,  eine  Anzahl  Preisbestimmungen  und  Voranschlag,  sowie 
Aufstellung  der  zur  Vergebung  der  Bauarbeiten  nötigen  Verträge  für  ein 
Baugewerk  zu  dem  unter  3  b  erwähnten  Bauprojekt. 

b.  Lösung  von  Aufgaben  aus  der  Baustatik. 

3.  Graphische  Prüfung. 
Vorlegung  der  Arbeiten  der  III.,  IV.  und  V.  Klasse. 

a.  Lösung  einer  Aufgabe  aus  der  Baukonstruktionslehre. 

b.  Ausführung  der  Werkpläne  und  einzelner  konstruktiver  und  architekto- 
nischer Detailzeichnungen  zu  einem  einfachen  Gebäude,  sowie  des  Situations- 
planes nebst  Längen-  und  Qnerproülen  eines  für  dasselbe  supponirten 
Bauplatzes  (nach  Aufnahme). 

c.  Behandlung  einer  Aufgabe  aus  der  angewandten  darstellenden  Geometrie. 

d.  Omamentzeichnen  und  Omamentmodelliren. 

Die  Zensur  wird  in  diesen  beiden  Fächern  auf  Grund  der  vorgelegten 
Semester-Arbeiten  erteilt. 
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//.  Schule  für  Maschinentechniker. 
A.  Vorprüfung,  —  (Am  Ende  des  IV.  Semesters.) 

1.  Schriftliche  Prüfung, 
a.  Mathematik.  —  h.  Mechanik  und  Festigkeitslehre. 

2.  Graphische  Prüfung. 
Behandlung  einer  Aufgabe  aus  der  darstellenden  Geometrie. 

B.  Schlussprüfung.  —  (Am  Ende  des  VI.  Semesters.) 
1.   Mündliche  Prüfung, 
a.  Maschinenlehre.  —  h,  Eonstruktionslehre.  —  c.  Elektrotechnik. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

Schriftliche  Behandlung  der  graphischen  Arbeit  (3  c)  in  theoretischer  und 
konstruktiver  Beziehung. 

3.  Graphische  Prüfung. 

a.  Lösung  von  Aufgaben  aus  der  graphischen  Statik.  —  b.  Skizziren  eines 
Maschinenteiles.  —  r.  Entwerfen  einer  Maschine.  —  Konstruktion  der  wichtig- 
sten Details  derselben. 

///.  Schule  für  Elektrotechniker, 
Ä.   Vorprüfung.  —  (Am  Ende  des  IV.  Semesters.) 

1.  Schriftliche  Prüfung, 
a.  Mathematik.  —  b.  Mechanik  und  Festigkeitslehre. 

2.  Graphische  Prüfung. 
Behandlung  einer  Aufgabe  aus  der  darstellenden  Geometrie. 

B.  Schlussprüfung.  —  (Am  Ende  des  VI.  Semesters.) 
1.  Mündliche  Prüfung. 

a.  Maschinenlehre.  —  b.  Elektrotechnik  inkl.  elektrotechnische  Messknnde. 

—  c.  Chemie. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

a.  Lösung  einer  Angabe  aus  der  Differential-  und  Integralrechnung.  — 
b.  Lösung  einer  Aufgabe  aus  der  Maschinenlehre.  —  c.  Bearbeitung  eines  Themas 
aus  der  Elektroteclmik. 

3.  Graphische  Prüfung. 

Entwerfen  einer  Maschine  mit  den  hauptsächlichen  Details  und  Berech- 
nung hiezu. 

IV.   Schule  für  Feinmechaniker. 

A.  Vorprüfung.  —  (Am  Ende  des  IV.  Semesters.) 

1.  Schriftliche  Prüfung. 

a.  Mathematik.  —  b.  Mechanik  und  Festigkeitslehre.  —  c.  Physik. 

2.  Graphische  Prüfung. 
Behandlung  einer  Aufgabe  aus  der  darstellenden  Geometrie. 

B.  Schlussprüfung.  —  (Am  Ende  des  VI.  Semesters.) 
1.  Mündliche  Prüfung. 
a.  Konstruktionslehre.  —  b.  Elektrotechnik.  —  c.  Physikalische  Messknnde. 

—  d.  Instrumentenkunde. 

2.   Schriftliche  Prüfung. 
a.  Bearbeitung  einiger  Themata  aus  der  Instrumentenkunde.  —  b.  Abfassung 
eines  schriftlichen  Berichtes  über  die  unter  3  erwähnte  Konstruktion. 


Kanton  Zürich,  Regnlfttiv  betr.  die  Änoidnnng  ond  du  Programm  der 
Fähigkeitsprttfaiigen  am  Techniknm  in  Winterthar. 

3.  QraphiBche  Prüfung:. 
Konatmlition  eines  physikalisch ea  Apparates. 

V.  Schuh  für  CAvniier. 

A.   Vorprüfung.  —  (Am  Ende  des  V.  Semesters.) 

1.  Mündliche  PrftfanK. 

a.  Anorganische  Chemie.  —  b.  Analytische  Chemie.—  c.  Omanische  Chf 

—  d.  Physik. 

2.  Schriftliche  Prflfanir. 
Behandliing  einer  Aufgabe  ans  dei  allgemeinen  Chemie. 

B.  Schluitprüfung.  —  (Am  Ende  des  VI.  Semesters.) 
1.  Hflndliche  PrUfnng. 
a.  FärbereL  —  6.  Technische  Chemie. 

2.  Schriftliche  PrQfnng. 

Behandlung  eines  Themas  aas  dem  Gebiete  der  technischen  Fächer. 

3.  Praktische  Prüfung. 

a.  Qualitative  Analyse.  —  6.  Titriranalyse,  die  Wertbestimmnng  eines  1 
nischen  Produktes  betreffend.  —  c.  Gewichtsanalyse.  —  d.  Darstellung  < 
anorganischen  Präparates.  —  e,  Darstellang  eines  organischen  Präparates 
dem  Gebiete  der  Fettreihe.  —  /.  Lßsnng  einer  .Ynfgabe  ans  dem  Gebiete 
aromatischen  Reihe. 

Über  sämtliche  Arbeiten  ist  von  den  SchOlem  ein  einUsaUches  schriftli 
Referat  abzugeben. 

VI.  Schule  für  Kunatgewarba.  ~  (Am  Ende  des  V.  Semesters.) 

1.  Mündliche  Prüfung. 
a.  Ornamentale  Farmenlehre.  —  b.  Anatomie. 

2.  Graphische  Prüfung. 

a.  Perspektive.  —  b.  Omamentz  eich  neu  nach  Modell.  —  c.  Omamentkoi 
nirea.  —  d.  Fignren zeichnen. 

S.  Praktische  Prüfung. 
a.  Entwerfen  eines  dem  speziellen  Fach  des  Schülers  entsprechenden  Ge 
Standes  und  Anaftthrung  von  einzelnen  Teilen  des  Entwurfes.  —  b.  Model, 
eines  Gegenstandes.    Vorlegung  der  Arbeiten  des  III.,  IV.  und  V.  Semestei 

C/f.  Schule  für  ßeometer. 

A.   Vorprüfung.  —  (Am  Ende  des  V.  Semesters.) 
1.  Mündliche  Prüfung. 
a.  Algebra.  —  b.  Eßhere  Analysis.  —  c.  Planimetrie  und  Stereometrit 
~  '  irie,  Polygon onietrie  und  sphärische  Trigonometrie.  —  e.. 

~  f.  Darstellende  Geometrie.  —  g.  Agrikolturcheraie. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

a,  Anfertigung  eines  deutschen  Aufsatzes.  ~  b.  LSsnng  einiger  Aufgaben 
1.  Arithmetik.  —  2.  Al(febra.  —  3.  Höhere  Analysis.  —  4.  Planimetrie 

Stereometrie.  —  5.  Ebene  Trigonometrie,  Polygonometrie  und  sphärische  Trig 

metrle.  —  6.  Analytische  Geometrie. 

3.  Graphische  Prüfung. 
Behandlung  einer  Aufgabe  aus  der  darstellenden  Geometrie. 
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B.  Sehluasprilfung,  —  (Am  Ende  des  VI.  Semesters.) 

1.  Mündliche  Präfang. 

a.  Theorie  der  Beobachtungsfehler  und  Ausgleichung  derselben  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate.  —  b.  Praktische  Geometrie.  —  c.  Bankon- 
struktionslehre.  —  d.  Erd-  und  Wegbau.  —  e.  Hydraulik.  —  /  Wasserbau  und 
Wasserversorgung.  —  g.  Feldbereinigung. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

a.  Theorie  der  Beobachtungsfehler  und  Ausgleichung  derselben  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate.  —  b.  Praktische  Geometrie:  Instrumenten- 
künde.  —  Triangulation  und  Polygonmessung.  —  Detailmessung.  —  Höhen- 
messungen. 

Die  von  den  Aspiranten  an  der  Schule  gefertigten  Pläne  und  Karten  und 
das  Yon  denselben  in  der  V.  Klasse  ausgearbeitete  Vermessungswerk  sind  der 
Prüfungskommission  vorzulegen. 

17//.  Handelsschule.  —  (Am  Ende  des  VI.  Semesters.) 

1.  Mündliche  Prüfung. 

a.  Deutsche  Sprache.  —  b.  Französische  Sprache.  —  c.  Englische  Sprache.  — 
d.  Italienische  Sprache.  —  e.  Spanische  Sprache  (eventuell).  —  /.  Versicherungs- 
wesen. —  g,  Wechsel-  und  Handelsrecht.  —  h.  Allgemeine  Wirtschaftslehre.— 
i.  Tarifwesen.  —  K\  Zollwesen.  —  /.  Handelsgeographie.  —  m.  Warenkunde. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

a.  Deutscher  Aufsatz.  —  b.  Aufsätze  in  Französisch,  Englisch  und  Ita- 
lienisch. — -  c.  Auflösung  einiger  Aufgaben  aus  dem  kaufmännischen  Bechnen.  — 
d,  Auflösung  einer  Aufgabe  ans  den  Bureauarbeiten  (Buchhaltung). 

§  12.  Durch  vorstehendes  Regulativ  wird  dasjenige  vom  23.  Juni  1886 
aufgehoben. 

42. 4.    Lehrplan  der  Schule  fflr  Kunstgewerbe  am  zürcherischen  Technikna  in 
Winterthur.    (Vom  14.  Juni  1899.) 

/.  Klasse  (Sommersemester). 

Deutsche  Sprache,  3  Stunden.  Lesen  und  Erklären  klassischer  Dich- 
tungen. Aufsätze  und  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  —  Ausgewählte  Ab- 
schnitte der  Grammatik  auf  geschichtlicher  Grundlage. 

Rechnen,  4  Stunden.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  der  zürche- 
rischen Sekundärschule  behandelten  Stoffes  mit  besonderer  Berücksichtigong  der 
Proportionen,  des  Kettensatzes,  der  Prozent-,  Zins-  und  Diskontorechnungen. 
Schriftliche  und  mündliche  Auflösung  von  Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Leben. 

Linearzeichnen,  6  Stunden.  Geometrische  Konstruktionen.  Lineare 
Flächendekorationen.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern  in  Grund-  nnd 
Aufriss,  Seitenansicht  und  Schnitten  mit  Hülfe  des  Masstabes  nach  Modellen. 
Technische  Schriften. 

Freihandzeichnen,  20  Stunden.  Umrisse  einfacher  Ornamente  nach 
Vorlagen  und  Gipsmodellen  in  verschiedener  Behandlungsweise. 

Modelliren,  6  Stunden.  Einfache  Blatt-  und  Blütenformen  nach  Modellen. 

//.  Klasse  (Wintersemester). 

DeutscheSprache,2  Stunden.  Fortsetzung  des  Unterrichts  der  L  Klasse. 
Geschäftsbriefe  und  Geschäftsaufsätze. 

Darstellende  Geometrie,  2  Stunden.  Anwendung  des  projektiven 
Zeichnens  auf  kunstgewerbliche  Formen. 

Architektonisches  Zeichnen,  3  Stunden.  Profilirungen,  Sockel, Ge 
simse,  Postamente,  Fenster-  und  Türumrahmungen. 
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'^Freihandzeichnen,  14  Stunden.  Zeichnen  und  Schattiren  von  Orna- 
menten nach  Vorlagen  und  Gipsmodellen. 

Ornamentale  Formenlehre,  3  Stunden.  Die  Grundlage  des  Orna- 
mentes. —  Die  Bedeutung  und  Verwendung  der  Naturformen  des  pflanzlichen, 
tierischen  und  menschlichen  Organismus,  sowie  der  Trophäen  und  Embleme; 
Vorzeichnen  charakteristischer  Beispiele  und  daran  anschliessend  graphische 
Übungen.  —  Skizzirübungen. 

*Fachzeichnen,  10  Stunden.  Das  Flachornament  der  italienischen  Re- 
naissance. —  Einfache  plastische  Ornamente  italienischer  und  deutscher  Renais- 
sance unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Techniken  in  verschiedener 
Behandlungsweise.  —  Einfache  Kompositionsübungen  unter  Benützung  gegebener 
Motive. 

"^Modelliren,  6  Stunden.  Einfache  Renaissance-Ornamente  nach  Modellen. 

///.  Klasse  (Sommersemester). 

Perspektive,  3  Stunden.  Behandlung  der  Grundgesetze  der  malerischen 
Perspektive.  —  Anwendung  derselben  bei  der  Darstellung  einfacher  Gegenstände. 

Architektonisches  Zeichnen,  4  Stunden.    Säulenordnungen. 

^Freihandzeichnen,  14  Stunden.  Omamentzeichnen  und  Oinament- 
malen  nach  Gipsmodellen.  Elemente  des  Figurenzeichnens ;  Zeichnen  von  Körper- 
teilen nach  der  Antike  und  nach  der  Natur. 

Ornamentale  Formenlehre,  3  Stunden.  Die  Bedeutung  und  Ver- 
wendung der  Bänder,  freien  Endigungen,  Stützen,  des  begrenzten  und  un- 
begrenzten Flachornamentes.  —  Vorzeichnen  charakteristischer  Beispiele  und 
daran  anschliessend  graphische  Übungen.  —  Skizzirübungen. 

*Facbzeichnen,  15  Stunden.  Zeichnen,  Aquarelliren  und  Malen  nach 
lebenden  Pflanzen.  —  PflanzenstiliMiren.  —  Verwendung  der  Naturformen  zu 
Ornamenten.  —  Omamentenordnungen  nach  gegebenen  Bedingungen. 

*Modelliren,  6  Stunden.  Modelliren  von  Ornamenten  nach  Modellen  und 
Gegenständen  (Photographien)  unter  Berücksichtigung  der  Fachrichtung  des 
Schülers. 

IV.  Klasse  (Wintersemester). 

Architektonisches  Zeichnen,  4  Stunden.  Kunstgewerbliche 
Gegenstände  mit  architektonischem  Aufbau  (Brunnen,  Grabmonumente,  Kamine, 
Öfen,  Möbel  etc. 

^Freihandzeichnen,  10  Stunden.  Zeichnen  nach  der  Antike  und  nach 
der  Natur;  Figuren,  Stilleben  etc.). 

Ornamentale  Formenlehre,  3  Stunden.  Die  angewandte  Ornamentik. 
—  Erklärung  der  Art  und  Weise,  wie  das  Ornament  am  fertigen  Gegenstande 
zur  Verwendung  gelangt.  —  Skizzirübungen.  —  Zeichnen  von  Gefässen,  Geräten, 
Umrahmungen,  Schmuck  etc. 

*Fachzeichnen,  18  Standen.  Zeichnen  und  Entwerfen  von  kunst- 
gewerblichen Gegenständen.  —  Benützung  der  dem  Gewerbemuseum  gehörenden 
mustergültigen  Gegenstände  zu  Aufnahmen  in  der  natürlichen  Farben  Wirkung 
und  Schattirung.  —  Malen  von  Dekorationen  zur  Ausschmückung  der  Archi- 
tektur: Decken-,  Wand-  und  Fa^adenmalerei.  —  Der  Unterricht  schliesst  sich 
der  Praxis  unmittelbar  an  und  hat  den  Zweck,  die  Schüler  zunächst  im  Aus- 
föhren von  Dekorationen  nach  gegebenen  Vorbildern  und  im  Anschluss  daran 
zum  selbständigen  Entwerfen  solcher  Arbeiten  anzuleiten.  Die  Arbeiten  werden 
hauptsächlich  in  grossem  Masstabe  und  in  verschiedenen  Farbentechniken  aus- 
geführt. —  Fachzeichnen  und  Entwerfen  für  die  praktischen  Künste.  Ausführung 
in  Bleistift,  Feder,  Kreide  und  Farbe.  —  Praktische  Versuche  in  verschiedenen 
kunstgewerblichen  Techniken. 

Anmerkung^.  In  den  mit  *  bezeichneten  Fächern  kann  unter  Berficksichti^nH:  der 
BemfarichtuDif  der  Schüler  die  Stnndensahl  abgeilndert  werden. 
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Anatomie,  1  Stande.  Knochen-  und  Muskelbau  des  menschlichen  Körpers. 

Buchhaltung,  1  Stunde.  Anleitung  zur  Berechnung  der  Selbstkosten 
von  zu  liefernden  Arbeiten.  —  Anfertigung  von  Eechnungen  über  ausgeföhrte 
Arbeiten.  —  Führung  der  Bücher  eines  Gewerbebetriebes. 

^Modelliren,  5  Stunden.  Erweiterung  des  Programms  der  III. Klasse. 
Figürliche  Motive,  Tiere,  Blumen  und  Fruchtkränze. 

V.  Klasse  (Sommersemester). 

Kunstgewerbliche  Stillehre,  4  Stunden.  Der  ägyptische,  griechische, 
etruskische,  römische,  altchristliche,  byzantinische,  romanische  und  gotische 
Stil.  —  Die  italienische  und  deutsche  Benaissance.  —  Der  Barock-  und  Rokoko- 
Stil.  —  Vortrag  und  Übungen. 

^Freihandzeichnen,  14  Stunden.  Zeichnen  und  Malen  nach  der  Antike 
und  nach  der  Natur;  Figuren  und  Stilleben  etc.  Draperiestudien.  Elemente 
des  Landschaftszeichnens. 

"^Fachzeichnen,  20  Stunden.  Malen  von  Blumen  und  Fracht-stücken. 
Anfertigung  von  Skizzen,  Entwürfen  und  Detailzeichnungen  für  den  praktischen 
Gebrauch.  Entwerfen  von  Mustern  für  Tapetendruck,  Stickerei  etc.  Erweiterung 
des  Programmes  der  IV.  Klasse.  Fachunterricht  für  Dekorationsmaler,  Litho- 
graphen, Kunstgewerbe  und  Musterzeichner.  Vorbereitung  für  Zeichenlehrer. 

^Modelliren,  6  Stunden.  Ornamente  in  Verbindung  mit  Menschen  nnd 
Tierfiguren  nach  Modellen  und  Zeichnungen.  —  Ornament komposidonsübungen. 


48.  5.  Lehrplan  der  Schule  für  Feinmechaniker  am  zflrch.  Technikum  In  WInterthur. 
(Vom  14.  Juni  1899.) 

/.  Klasse. 

Deutsche  Sprache,  3  Stunden.  Lesen  und  Erklären  klassischer  Dich- 
tungen. —  Aufsätze  und  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  —  Ausgewählte 
Abschnitte  der  Grammatik  auf  geschichtlicher  Grundlage. 

Rechnen,  4  Stunden.  Wiederholung  und  Erweiterung  des  in  der  zürche- 
rischen Sekundärschule  behandelten  Stoffes  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Proportionen,  des  Kettensatzes,  der  Prozent-,  Zins-  und  Diskontorechnungen. 
Schriftliche  und  mündliche  Auflösung  von  Aufgaben  ans  dem  bürgerlichen  Leben. 

Algebra,  4  Stunden.  Repetition  der  Elemente  der  Algebra.  Lehre  von 
den  Prozenten.  Ausziehung  von  Quadrat-  und  Kubikwurzeln  aus  Zahlen  nnd 
Polynomen,  Gleichungen  des  I.  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten. 

Geometrie,  4  Stunden.  Repetition  und  Ergänzung  der  Planimetrie. 
Stereometrie  I.  Teil:  Gerade  und  Ebene  im  Räume.  (Durchschnitt  von  Ebenen 
und  Geraden;  Winkel  und  Abstände  von  Geraden  und  Ebenen  untereinander): 
die  körperliche  Ecke,  speziell  das  Dreikant. 

Physik,  3  Stunden.  Experimentelle  Einleitung  in  die  Physik:  Gleich- 
gewicht und  Bewegung  fester,  flüssiger  und  gasförmiger  Körper. 

Chemie,  3  Stunden.    Die  Metalloide  und  ihre  wichtigsten  Verbindungen. 

Linearzeichnen  und  Skizzirübungen,  7  Standen.  Geometrische 
Konstruktionen.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern  in  Grund-  und  Aufiriss. 
Seitenansicht  und  Schnitten  mit  Hülfe  des  Masstabes  nach  Modellen.  Technische 
Schriftarten.  —  Vorübungen  und  Beispiele  aus  der  Projektionslehre  nach  Wand- 
tafelskizzen. Sämtliche  Skizzen  sind  in  rechtwinkliger  Projektionsart,  ohne 
Zuhülfenahme  von  Lineal  und  Zirkel  auszuführen. 

Freihandzeichnen,  4  Stunden.  Zeichnen  von  Umrissen  nach  Wand- 
tafelskizzen  (einfachere  omamentale  Motive,  Ge^sformen  etc.). 

Anmerkung.  In  den  mit  *  bezeichneten  Fftehern  kann  unter  Berüekflicbtigunff  der 
Berufsrichtnng  der  Schüler  die  Stundenzahl  abgeändert  werden. 
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//.  Klasse, 

DentscbeSprache,  2  Standen.  Fortsetzung  des  Unterrichts  der  I.  Klasse. 
—  Geschäftsbriefe  nnd  Qeschäftsaufsätze. 

Algebra.  3  Standen.  Die  Warzelgrössen.  Gleichungen  des  IL  Grades  mit 
einer  Unbekannten.    Die  Logarithmen. 

Geometrie,  4  Standen.  Stereometrie,  IL  Teil:  Von  den  Körpern;  Be- 
rechnung derselben,  2  Standen.  Ebene  Trigonometrie,  2  Standen. 

Darstellende  Geometrie,  4  Standen.  Punkt,  Gerade.  Ebene  und  ihre 
Verbindungen.  Körper  und  ebene  Schnitte  durch  dieselben.  Einfache  Durch- 
dringnngen.  —  Übungen:  Ausführung  des  im  Vortrag  behandelten  Stoffes. 

Physik,  3  Stunden.  Wärme,  Magnetismus  und  Elektrizität.  Optik.  Bein 
experimentell  behandelt. 

Chemie,  3  Stunden.  Die  wichtigsten  Metalle  und  ihre  Verbindungen.  — 
Abriss  der  organischen  Chemie. 

Technische  Mechanik,  3  Stunden.  Allgemeine  Bewegungslehre.  — 
Zusammensetzung  von  Kräften  und  Kräftepaaren.  Einfache  Maschinen.  Zahn- 
räder und  Mechanismen.    Festigkeitslehre  mit  Übungen. 

Technologie,  2  Stunden.  Physikalische  und  chemische  Eigenschaften 
der  wichtigsten  Metalle  und  Legirungen.  Lötverfahren.  Die  im  Handel  vor- 
kommenden Materialien.  Die  für  die  wichtigsten  mechanischen  Arbeiten  nötigen 
Werkzeuge  und  Maschinen. 

Technisches  Zeichnen  und  Ski zzirübungen,  12 Stunden.  Zeichnen 
von  Instrumententeilen  (speziell  von  Lagern,  Führungen,  Schrauben,  Übertrag« 
ungen)  und  einfachen  Messinstrumenten  nach  Modellen  und  Skizzen.  Skizzir- 
übungen. 

///.  Klasse. 

Mathematik,  5  Stunden.  Ausgewählte  Kapitel  aus  dem  Gebiete  der 
Algebra  und  Geometiie. 

Instrumentenkunde,  6  Stunden.  Elemente  der  Konstruktion,  Justirung 
und  des  Gebrauches  physikalischer  Apparate  zur  Messung  von  Längen,  Flächen 
und  Volumina.  Wagen.  Instrumente  zur  Messung  von  Zeiten,  Geschwindigkeiten 
und  Drucken.    Thermometer,  Kalorimeter,  Akustische  Instrumente. 

Mathematisch-physikalische  Berechnungen,  3  Stunden. 

Elektrotechnik,  3  Stunden.  Repetition  des  Galvanismns  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  elektrotechnischer  Fragen.  Das  absolute  Massyntem. 
Begriff  des  Potentials.  Begriff  elektrotechnischer  und  magnetischer  Kraftfelder. 
Die  Grössen  Ohm,  Ampere  und  Volt  und  ihre  Bestimmung.  Allgemeines  über 
elektrotechnische  Messmethoden. 

Physikalisches  Praktikum,  6  Stunden.  Aufstellung  und  Handhabung 
physikalischer  Apparate.  Ausmessung  von  Längen,  Flächen  und  Volnmina. 
Wägungen.  Prüfung  von  Schrauben,  Messung  von  Zeiten,  Geschwindigkeiten 
nnd  Drucken,  von  Temperatur  und  Wärmemengen.  Akustische  und  optische 
Messungen. 

Konstruktionslehre  und  Übungen,  14  Stunden.  Konstmiren  von 
Instrumententeilen  (speziell  von  Lagern,  Führungen,  Schrauben,  Übertragungen) 
und  von  einfachen  Messinstrumenten  nach  Modellen  nnd  Skizzen  im  Anschluss 
an  die  Instrumentenkunde. 

IV.  Klasse. 

Instrumentenkunde,  6  Stunden.  Optische,  elektrische  und  elektro- 
technische Messinstrumente. 

Mathematisch-physikalische  Berechnungen,  3  Stunden. 

Elektrotechnik,  3  Stunden.  Die  Induktionserscheinangen.  Allgemeines 
über  Dynamomaschinen  und  Transformatoren,  Verteilung  der  elektrischen  Energie. 
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,3^tMe  aad  Verordnungfen. 

.^  .       ßfjeaehtang  und  Belenchtnn^ssysteme.  Allgemeines 

tnrtB.  ^^^^^j'£rfr»^°S^^'  Telegraphie  nnd  Telephonie. 

^^^'ä/*»^*^*^^''^J  FrAktikum,    6  Stunden.    Optische  und  elektrische 
aber  eie^  .^i^es  *- 

^e^fiof^"'     Lf/oji^i^hre  nnd  -Übungen,  16  Standen.    Konstrniren  Ton 
jf^ia^ri"»^  /m  AnÄchluss  an  die  Instmmentenknnde. 

Me^^'^^^.^lfQttgj  2  Standen.    Theorie  der  einfachen  and  doppelten  Bnch- 
^'^^  Betrbeitnng  eines   mehrmonat liehen   Geschäftsganges   eines  Fabiik- 
^^'hiSes  Btch  beiden  Methoden.    Erklärung   des  Wecl^els   und   des  Cheks. 
'^^hrtmg  ""  ^*®  Verständnis  des  Konto-Korrents. 

U  .L  Lehrplan  der  Schule  fOr  Bautechniker  am  zQrcheriscben  Technikum  in  Winter- 

^r  (5  Semester).     (Vom  31.  August  1899.) 

/.  Klasse  (sowohl  im  Sommer-  als  im  Wintersemester). 

Deutsche  Sprache,  3  Stunden.  Lesen  und  Erklären  klassischer  und 
moderner  Dichtungen.  —  Aufsätze  und  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  — 
Ausgewählte  Abschnitte  der  Grammatik  auf  geschichtlicher  Grundlage. 

Rechnen,  4  Stunden  im  Sommer,  3  Stunden  im  Winter.  Wiederholung 
und  Erweiterung  des  in  der  zürcherischen  Sekundärschule  behandelten  Stoffes 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Proportionen,  des  Kettensatzes,  der  Prozent-, 
Zins-  und  Diskontorechnungen.  Schriftliche  nnd  mündliche  Auflösung  von  Auf- 
gaben ans  dem  bürgerlichen  Lehen. 

Algebra,  4  Stunden  im  Sommer,  8  Stunden  im  Winter.  Bepetition  der 
Elemente  der  Algebra.  Lehre  von  den  Potenzen.  Ausziehung  der  Qnadrat- 
nnd  Kubikwurzel  ans  Zahlen  nnd  Polynomen.  Gleichungen  des  I.  Grades  mit 
einer  oder  mehreren  Unbekannten. 

Geometrie,  4  Stunden  im  Sommer,  3  Stunden  im  Winter.  Bepetition 
nnd  Ergänzung  der  Planimetrie.  Stereometrie  L  Teil:  Gerade  and  Ebenen  im 
Räume  (Durchschnitt  von  Ebenen  und  Geraden  untereinander);  die  körperliche 
Ecke,  speziell  das  Dreikant. 

Physik,  3  Stunden.  Experimentelle  Einleitung  in  die  Physik:  die  all- 
gemeinen Eigenschaften  der  Körper.  Gleichgewicht  und  Bewegung  fester,  flüssiger 
und  gasförmiger  Körper. 

Chemie,  3  Stunden.    Die  Metalloide  nnd  ihre  wichtigsten  Verbindunf^en. 

Linear  zeichnen,  6  Stunden.  Geometrische  Konstruktionen.  Lineare 
Flächendekorationen.  Darstellung  von  geometrischen  Körpern  und  einfachen 
Bauobjekten  in  Grand-  und  Aufriss,  Seitenansicht  und  Schnitten. 

Freihandzeichnen,  5  Stunden.  Zeichnen  von  Umrissen  (einfache  orna- 
mentale Motive)  nach  Vorlagen  und  Wandtafelskizzen.  —  Gruppen-  und  Klassen- 
unterricht. 

Modelliren,  4  Stunden.  Einfache  stilisirte  Blätter  und  volutirte  Zweige 
in  italienischer  Benaissance  nach  Modellen. 

Kalligraphie,  1  Stunde.    Bundschrift  nnd  technische  Schriften. 

• 

//.  Klasse  (Wintersemester). 

Deutsche  Sprache,  2  Stunden.  Fortsetzung  des  Unterrichts  der  L Klasse. 
Geschäftsbriefe  und  Geschäftsaufsätze. 

Algebra,  3  Stunden.  Die  Wurzeln.  Gleichungen  des  IL  Grades  mit 
einer  Unbekannten.    Die  Logarithmen. 

Geometrie,  3  Stunden.  Stereometrie,  U.  Teil:  von  den  Körpern;  Be- 
rechnung derselben.  —  Goniometrie. 

Darstellende  Geometrie,  4  Stunden.  Punkt,  Gerade,  Ebene  und  ihre 
Verbindungen.  Körper  und  ebene  Schnitte  durch  dieselben.  Einfache  Durch- 
dringungen.   Graphische  Übungen. 
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Physik,  3  Standen.  Wärme,  Magnetismus  nnd  Elektrizität;  Optik.  — 
Bein  experimentell  hehandelt. 

Chemie,  3  Stunden.  Die  wichtigsten  Metalle  nnd  ihre  Yerhindnngen. 
Abriss  der  organischen  Chemie. 

Bankonstrnktionslehre,  5  Stunden.  Maurer-,  Steinhauer-  und  Ver- 
putzarbeiter. 

Baukunde,  2  Stunden.    Grundrissanlage  einfacher  Wohngebäude. 

Bauzeichnen,  5  Stunden.  Architektonische  Glieder,  Sockel,  Gurten, 
Hauptgesimse,  Fenster-  und  Türeinfassnngen,  einfache  Fagaden.  —  Klassen- 
unterricht. 

Ornamentzeichnen,  4  Stunden.  Ornamentale  Formenlehre.  Mäander, 
laufender  Hund,  Riemengeflecht,  Perlschnur,  Eierstab,  Herzblatt,  Blätterkranz, 
Akanthusblatt  etc.  —  Klassenunterricht. 

///.  Klasse  (sowohl  im  Sommer-  als  im  Wintersemester). 

Mathematik,  2  Stunden.  Berechnung  des  rechtwinkligen  und  schief- 
winkligen Dreiecks.  Repetition  und  Übungen  mit  Berücksichtigung  der  Bedürf- 
nisse der  Praxis. 

Praktische  Geometrie,  2  Stunden.  Theorie  und  Praxis  der  einfachen 
Längenmesswerkzeuge  und  Instrumente  zum  Abstecken  rechter  Winkel.  Das 
Nivelliren.  Aufnahme  eines  kleinen  Gebäudekomplexes  nach  der  Orthogonal- 
methode.   Aufnehmen  von  Längen  und  Querprofilen. 

Angewandte  darstellende  Geometrie,  4  Stunden  im  Sommer, 
3  Stunden  im  Winter.  Dachzerlegungen.  £rd-  und  Mauerböschungen.  Schatten- 
lehre. 

Mineralogie  und  Gesteinlehre,  2  Stunden  im  Sommer,  1  Stunde 
im  Winter.  Elemente  der  Krystallographie.  Beschreibung  und  Vorweisung  der 
wichtigsten  Mineralien.    Abriss  der  Geologie. 

Bau  kons  truktionslehre,  7  Stunden  im  Sommer,  6  Stunden  im  Winter. 
Zimmer-  und  Dachdeckerarbeiten. 

Bauformenlehre,  4  Stunden  im  Sommer,  3  Stunden  im  Winter.  Archi- 
tektonische Glieder,  Sockel,  Gurten,  Hauptgesimse,  Fenster-  und  Türeinfassungen, 
Sänlenordnungen,  Gestaltung  der  FaQaden. 

Bauzeichnen,  9  Stunden.  Kopiren  tou  Fai^aden ;  Austragen  der  Details.  — 
Aufnehmen  und  Auftragen  von  Architekturteilen  des  von  Gottfried  Semper  er- 
bauten Stadthauses.  —  Klassenunterricht. 

Ornamentzeichnen, 5  Stunden.  Omamentale  Formenlehre  (Fortsetzung), 
Kensole  und  Modillon,  Kapitale,  Füllungen,  Grotesken  etc.  —  Klassenunterricht. 

Ornamentmodelliren,  4  Stunden.  Kopiren  nach  plastischen  Vorlagen 
mit  ausgeprägten  Formen  und  zwar  Gesimsgliedem  mit  ihrer  Symbolik  (Eier- 
stab und  Herzblatt),  Akanthusblättern,  Zwickel-  und  Hängerosetten  etc.  in  grie- 
chischem und  Renaissancestil. 

IV.  Klasse  (Wintersemester). 

Baumechanik, 3  Stunden.  Zusammensetzung  und  Zerlegung  von  Kräften. 
Statisches  Moment.  Schwerpunktsbestimmungen.  Trägheitsmoment.  Reibung. 
Einfache  Mechanismen  (Hebel,  schiefe  Ebene,  Keil,  Schraube,  Rolle,  Räderwerke, 
Aufzugsmaschinen),  Stabilität.  Festigkeitslehre.  Zag-,  einfach  rückwirkende, 
Biegungs-  und  Knickfestigkeit.  Anwendung  der  Festigkeitslehre  auf  Hochbau- 
konstruktionen. 

Baumaterialienkunde,  2  Stunden.  Natürliche  und  künstliche  Bau- 
steine.   Hölzer,  Metalle,  Mörtel,  Kitte  und  Asphalt,  Glas,  Farben  etc. 

Steinschnitt,  2  Stunden.  Mauern  und  Mauerdurchbrechungen,  Gewölbe, 
Treppen. 
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Bankonstruktionslehre,  7  Standen.  Spengler-,  Glaser-,  Schreiner-, 
Schlosser-  nnd  Anstreicherarbeiten. 

Baukunde,  2  Stande.  Grandrissanlage  des  besser  aasgestatteten  Wohn- 
haases  and  von  einfachen  öffentlichen  Gebäaden.  Landwirtschaftliche  Bau- 
kande. 

Baazeichnen,  10  Standen.  Eopiren  von  Fa^aden  der  italienischen  £e- 
naissancearchitektar ;  Aastragen  der  Details.  Entwerfen  der  Werkpläne  f&r 
zwei  freistehende  Wohnhäaser,  das  erste  für  einfachste  Bedarfhisse,  das  zweite 
für  vermehrte  Ansprüche  berechnet. 

Bankostenberechnnng,  3  Standen.  Voraasmass  and  Voranschlag  eines 
Wohngebäades.    Einheitspreise  and  deren  Ermittlang. 

Banführang,  1  Stande.  Allgemeine  und  spezielle  Baavorschiiften,  Bau- 
verträge, Baaleitang,  Banjoarnal,  Wochenlisten,  Lieferscheine,  Massorkanden  eto., 
Expeiüsen  mit  bezüglichen  Taxationen  nnd  Gatachten. 

Ornamentzeichnen,  6  Standen.  Zeichnen  des  plastischen  Ornamentes 
der  Antike  nnd  der  Renaissance  nach  Gypsmodellen  and  Vorlagen.  —  Einzel- 
anterricht.  —  Zeichnen  von  schattirten  Ornamenten  nach  Wandtabellen.  — 
Grappennnterricht. 

Ornamentmodelliren,  3  Standen.  Akroterien,  First-  and  Tranfziegel 
im  griechischen  Stil;  Fenster-,  Hanptgesims-  and  Balkonkonsolen,  Schlassteine. 
Säalen-  and  Pilasterkapitäle  im  Renaissancestil. 

V.  Klasse  (Sommersemester). 

Perspektive,  2  Standen.  Eonstraktion  von  zentral -perspektivischen 
Bildern  in  gerader  and  schräger  Ansicht.  Übangen  im  Perspektiven  Zeichnen 
von  Innenräamen  and  freistehenden  Gebäaden. 

Baakonstrnktionslehre,  4  Standen.  Ergänzangen  in  Holz-  nnd Eisen- 
konstrnktionen.  Kombinirte  Stein-,  Holz-  und  Eisenkonstraktionen  far  Natz- 
baaten. 

Entwarfzeichnen,  15  Standen.  Entwerfen  von  eingebaaten  Wohn- 
häasern,  von  Landhäusern,  Ökonomiegebäuden,  Schalhäusern  etc.,  von  kunst- 
gewerblichen Gegenständen  mit  architektonischem  Aufbau  (Brunnen,  Grabmonn- 
menten,  Möbeln  etc.). 

Baustillehre,  3  Stunden.  Übersicht  der  Baustile  mit  besonderer  Berfick- 
sichtigang  der  Architektur  der  Griechen,  der  Römer  und  der  italienischen  Re- 
naissance. 

Heiz-  und  Ventilationsanlagen,  2  Stunden.  Vorbegriffe  aus  der 
Wärmelehre.  Allgemeines  über  Heizanlagen  (Feuerraum,  Rost,  Schornstein  etc.). 
Koch-  und  Wascheinriebtangen.  Gewerbliche  Feuerungsanlagen.  Lokalheiznng 
(Ofen,  Kamin),  Zentralheizung.    Einrichtungen  zur  Ventilation. 

Wasserversorgung  und  Beleuchtungseinrichtungen,  1  Stunde. 
Versorgung  der  Gebäude  mit  Wasser  und  Licht. 

Erd-  und  Wegbau,  4  Stunden.  Darstellung  der  Erdoberfläche  durch 
Horizontal-  und  Vertikalprofile.  Konstruktion  der  Vertikalprofile  aus  den  Hori- 
zontalkurven und  umgekehrt.  Schnitte  von  ebenen  mit  krummen  Flächen.  Über- 
gang von  Abtrag  und  Auftrag.  Massenberechnung  und  Preisentwicklungen.  — 
Spezieller  Wegbau.  Graphische  Darchführung  eines  kleinen  Strassenprojektes: 
Veranschlagen  der  Kosten  desselben. 

Buchhaltung,  2  Stunden.  Theorie  der  einfachen  und  doppelten  Buch- 
führung und  Anwendung  derselben  auf  den  Geschäftsgang  eines  Baugescbäftes. 
Erklärung  des  Wechsels.    Einführung  in  das  Verständnis  des  Konto-Knrreutes. 

Baurecht,  1  Stunde.  Rechte  des  Eigentums;  Nachbarrecht.  Rechtliche 
Stellung  und  Verantwortlichkeit  des  Bauunternehmers ;  rechtliche  Konsequenzen 
von  Vertragsbestimmungen.  Expropriationsrecht.  Baugesetz  für  Ortschaften 
mit  städtischen  Verhältnissen. 
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Oruamentzeichnen,  4  Stunden.    Polychrome  Ornamente  und  Farhen- 
studien.    Wand-  und  Deckendekorationen.'  —  Einzelunterricht. 

Ornamentmodelliren,  8  Stunden.   Fruchtschnüre,  Friesstücke,  FüUungs- 
omamente  etc.  im  Renaissaucestil. 


Rekapitulation. 
/.  Klasse, 


8 

neu 
Std. 

std. 

ö              W 
bisher 

Std.             Std. 

Deutsch   .... 
Rechnen  .... 
Algehra   .... 

.        3 
4 

.      4 
4 
3 

.      3 
6 

0 

4 
1 

3 
3 
8 
3 
3 
3 
(> 
5 
4 
1 

3 

4 
4 
4 
3 
3 
6 
4 

3 
8 
8 
3 
3 
8 
« 
4 
4 

Geometrie    .     .     . 
Physik     .... 
Chemie     .... 
Linearzeichnen 

Freihandzeichnen 

Modelliren    .    .    . 

Kalligraphie     .    . 

37 

84 

31 

32 

//. 

Klasse, 

neu 

Stii. 

bisher 

Std. 

neu         1 
Std. 

bisher 
Std. 

Deutsch 

Algebra   

Geometrie 

Darstellende  Geometrie . 
Physik 

2 
3 
8 
4 
8 

2 
3 
4 
4 
8 

Chemie 

Baukonstruktionslehre  . 

Baukundc     

Bauzeichnen     .... 
Omamentzeichnen     .     . 

3 
5 
2 

0 

4 

3 

4 
2 
5 
4 

///. 

Klasse. 

34 

34 

s 

neu 
Std. 

w 

std. 

8 

bl 
std. 

w 
sher 

Std. 

Mathematik 

Mineralogie 

Praktische  Geometrie    . 
Darstellende  Geometrie 
Bankonstmktionslehre   . 
Bauformenlehre     .    - 

.      2 

.      2 

.      2 

4 

7 

4 

9 

.      5 

4 

2 
1 
2 
8 
6 
8 
9 
5 
4 

2 
2 
2 
4 

(i 
4 
9 
5 
5 

2 

1 

2 

8 
5 
3 
9 
5 
5 

Bauzeichnen     .    . 
Omameutzeichnen 

•     . 

Ornamentmodelliren  .    . 

89  85 


89 


85 


s 

neu 
Std. 

Baumechanik 3 

Baumaterialienkunde  .    .  2 

Steinschnitt 2 

Baukonstruktionslehre  7 

Konstrnktionsmodelliren .  — 

Bauknnde 2 


IV.  Klasse. 

w 

bisher 

std. 


8 
2 
2 

i 

8 
2 


Bauzeichnen  .    .     . 
Baukostenberechnung 
Bauführung    .    .     . 
Omamentzeichnen  . 
Ornamentmodelliren 


s 
neu 

Std. 

10 

3 

1 

6 
3 


w 
bisher 

Std. 

8 
3 
1 
6 
3 


89        40 


198 


Kantonale  Gesetze  and  Verordnungen. 


8 
neu 

8td. 

Perspektive 2 

Baukonstraktionslehre     .  4 

Entwnrfzeichnen     ...  15 

Baastillehre 3 

Heiz- 0. Yen tilationsanlagen  2 
Wasserversorgung  n.  Be- 

leachtnngseinrichtnngen  1 


V,  Klasse, 

w 
bisher 

8td. 

2  Erd-  and  Wegbau  . 
4  Bochhaltang  .    .    . 

15  Banrecht    .... 

3  Ornamentzeichnen  . 
2  Omamentmodelliren 


8 


8td. 
i 

2 
1 
4 
3 


w 

bMMT 

Std. 

4 

9 

1 

4 
3 


41       41 


^ 


45. 7.  Regulativ  betreffend  die  Benutzung  von  Turnhalle  und  Turnplatz  der  zfirche- 
rischen  Kantonsschule  fflr  private  turnerische  Zwecke.  (Vom  1.  November  1899.) 

§  1.  Die  Erteilang  von  Bewilligungen  zur  Benutzung  der  Turnhalle  oder 
des  Turnplatzes  der  Kantonsschnle  fSi  private  turnerische  Zwecke  (TumTereine) 
steht  der  Erziehungsdirektion  zu. 

§  2.  Die  Bewilligung  wird  zeitweise  und  unter  folgenden  Bedingungen 
erteilt: 

1.  Der  Unterricht  der  Kantonsschuk  darf  durch  die  private  Benntzang  in 
keiner  Weise  beeinträchtigt  oder  gehindert  werden. 

2.  Die  Zeit,  innerhalb  welcher  Turnhalle  und  Turnplatz  den  Tarnvereinen 
zur  Verfügung  gestellt  werden  dürfen,  ist  folgendermassen  beschrankt: 
An  Wochentagen  abends  von  6  bis  10  Uhr,  Samstag  abends  schon  von 
5  Uhr  an;  an  Sonntagen  nach  Schluss  des  vormittägigen  Gottesdienstes 
bis  12  Uhr  mittags  und  nachmittags  von  2  bis  5  Uhr.  Je  zu  der  angegebenen 
Stunde  müssen  Halle  und  Platz  geräumt  sein.  An  den  hohen  Festtagen 
ist  die  Benutzung  von  Turnhalle  und  Turnplatz  untersagt. 

3.  Die  erteilte  Bewilligung  erstreckt  sich  auch  auf  den  Gebrauch  der  Turn- 
geräte mit  Ausnahme  der  Springstangen,  Springseile,  Geren,  Fechtülbel 
und  Matrazen. 

4.  Die  Vereine  sind  solidarisch  haftbar  für  jede  durch  ihre  Mitglieder  ver- 
ursaohte  Schädigung  an  Gebäuden  und  Mobiliar.  Von  allen  Schädigungen 
haben  sie  dem  Hansrektor  sofort  Anzeige  zu  machen. 

5.  In  der  Turnhalle  darf  nicht  geraucht  werden. 

6.  Zum  Anbringen  von  Vorrichtungen  für  den  eigenen  Tumbetrieb.  zw 
Aufstellung  von  Geräten  und  Mobilien,  welche  Eigentum  eines  Vereins 
sind,  ist  die  Bewilligung  des  Hausrektorates  einzuholen,  welches  seiner- 
seits ein  Gutachten  der  Turnlehrer  einzieht.  Die  Gegenstände,  die  Vereins- 
eigentum sind,  sind  als  solches  zu  bezeichnen,  ein  Inventar  derselben  soll 
im  Lehrerzimmer  der  Turnhalle  niedergelegt  sein. 

7.  Nach  jeder  Übung  sind  alle  Gegenstände  und  Geräte  wieder  so  an  Ort 
und  Stelle  zu  bringen  oder  zu  verwahren  und  in  Stand  zu  setzen,  >"C 
sie  vorher  sich  befanden. 

8.  Es  dürfen  nur  solche  Matrazen,  Matten  u.  dgl.  verwendet  werden,  welche 
keinen  starken  Staub  erzeugen.  Wöchentlich  müssen  diese  Gegenstände 
auf  Kosten  der  Vereine  gi'ündlich  gereinigt  werden ;  auf  die  gute  Instand- 
haltung derselben  ist  besonders  sorgfältig  zu  achten. 

9.  Das  Öffnen  und  Schliessen  der  Halle,  das  Ltlften  und  Reinigen  derselben 
nach  jeder  Übung  und  die  Besorgung  der  Beleuchtung  ist  Sache  de? 
Abwarts  der  Turnhalle.  (§  6.) 

10.  Vom  jeweiligen  Bestand  der  leitenden  Organe  des  Vereins  bezw.  ^on 
Veränderungen  in  demselben  ist  dem  Hausrektorate  Kenntnis  zw  g«".^ 
und  das  Verzeichnis  der  Vorstandsmitglieder  und  der  Übungsleiter  i™ 
Lehrerzimmer  der  Turnhalle  niederzulegen. 
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für  die  Tnrnhalle  der  Kantonsschale. 

§  8.  Wegen  besonderer  Veranlassnngen,  z.B.  znr  Vorbereitung  anf  Turn- 
feste, kann  eine  Ausdehnung  der  bewilligten  Benützung,  soweit  dadurch  nicht 
die  Rechte  anderer  beeinträchtigt  werden,  eintreten,  an  Wochentagen  immerhin 
nur  innerhalb  der  in  §  2,  Abs.  2  festgesetzten  Zeit,  und  an  Sonntagen  nur  au 
Nachmittagen  und  nur  für  den  Turnplatz.  Die  Erteilung  der  hiefür  erforderlichen 
Bewilligung  ist  Sache  des  Hausrektorates. 

§  L  Für  Abhaltung  von  Turnfesten,  Schauturnen  und  andern  Veranstal- 
tungen in  der  Turnhalle  oder  auf  dem  Turnplatz  der  Kantonsschule  ist  die 
Bewilligung  der  Direktion  des  Erziehungswesens  einzuholen. 

§  5.  Die  Behörde  behält  sich  das  Becht  vor,  unter  Anzeige  an  die  Vereine, 
zeitweilig  die  eingeräumte  Benutzung  zu  beschränken  oder  aufzuheben,  wenn 
Turnhalle  oder  Turnplatz  für  öffentliche  Zwecke  oder  andere  besondere  Fälle 
in  Anspruch  genommen,  wenn  Reinigungs-  oder  Erneuerungsarbeiten  vorge- 
nommen werden  müssen. 

§  6.  Die  Benutzung  von  Turnhalle  und  Turnplatz  ist  unentgeltlich;  die 
Beheizung  erfolgt  auf  Kosten  der  Kantonsschulverwaltnng. 

An  die  Betriebskosten  und  den  Unterhalt  der  Lampen  bezahlen  die  Vereine 
das  ihnen  nach  besonders  eingerichteter  Verbrauchskontrolle  zukommende 
Betreffnis.  Sie  entrichten  dem  Abwart  eine  vom  Hausrektorate  zu  bestimmende 
Entschädigung,  die  nicht  weniger  als  Fr.  30  per  Wochenabend  im  Jahr  beträgt. 

§  7.  Wenn  durch  die  gewährte  Benutzung  Übelstände  eintreten  oder  ein 
Verein  sich  wiederholte  Verstösse  gegen  dieses  Regulativ  zu  schulden  kommen 
lässt,  so  kann  die  erteilte  Benutzung  jederzeit  zurückgezogen  werden. 

§  8.  Dieses  Regulativ  tritt  mit  1.  Dezember  1899  in  Kraft  und  ersetzt 
dasjenige  vom  9.  März  1881. 


46.  8.  Dienstliche  Obliegenheiten  und  Verrichtungen  des  Abwarts  fQr  die  Turnhalle 
der  zürcherischen  Kantonsschule.    (Vom  15.  November  1899.) 

Dem  Abwart  liegt  ob: 

1.  Das  Ölen  des  Fussbodens,  viermal  im  Jahr,  je  in  den  Ferien. 

2.  Das  Kehren  des  448  Quadratmeter  grossen  Fussbodens  mit  feuchten  Säge- 
spähnen  und  zwar  an  jedem  Unterrichtstage  der  Schule:  a.  morgens  je 
eine  Stunde  vor  Beginn  des  Unterrichtes ;  —  h.  mittags  zwischen  12  und 
1  Uhr;  —  c.  abends  um  6  bezw.  um  7  Uhr. 

3.  Entfernen  der  Turngeräte  von  den  Wänden  und  vom  gewöhnlichen 
Standort  beim  Kehren  des  Saales,  das  Abwischen  der  hölzernen  und  mit 
Leder  überzogenen  Geräte  mit  feuchten  Lappen ;  die  eisernen  sind  trocken 
abzureiben. 

4.  Das  Ausstäuben  der  Vorhänge  und  nachher  das  Beseitigen  des  Staubes 
an  den  Wänden  mit  feuchten  Lappen,  einmal  jede  Woche. 

5.  Das  Öffiieu  der  einander  gegenüberstehenden  Fenster  beim  Kehren, 
Wischen  und  Stäuben. 

6.  Die  Herstellung  einer  genügenden  Ventilation  im  Winter  durch  das  öffnen 
oder  Offenhalten  mindestens  der  einander  gegenüberliegenden  Fallflügel. 

7.  Das  Klopfen  der  Springmatten,  wöchentlich  mindestens  einmal. 

8.  Vornahme  dringlicher  Reparaturen  an  den  Turngeräten  bezw.  Bestellung 
diesbezüglicher  Aufträge,  nach  Anweisung  der  Turnlehrer. 

9.  Das  rechtzeitige  und  genügende  Heizen  der  Tnrnhalle  und  des  Lehrer- 
zimmers, sowie  die  Besorgung  der  Öfen  überhaupt. 

10.  Die  Besorgung  der  Beleuchtung. 

11.  Die  ordentliche  Instandhaltung  des  Zimmers  der  Turnlehrer;  Besorgung 
des  Giessfasses,  Waschen  der  Handtücher. 
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12.  Das  Öffnen  der  Portale  10  Minuten  vor  Beginn  des  Unterrichts  nnd  das 
Schliessen  derselben  zar  Nachtzeit. 

13.  Die  Sicherung  des  Zuganges  zur  Turnhalle,  z.  B.  im  Winter  bei  Glatteis. 

14.  Die  Überwachung  des  Turnplatzes  auch  nach  Schluss  des  Unterrichtes 
und  während  der  Ferien. 

15.  Festnahme  oder  Verzeigung  der  Knaben,  welche  die  Umfriedi^ng  aber- 
steigen oder  von  aussen  oder  innen  auf  oder  durch  die  Fenster  steigen. 

16.  Die  Reinhaltung  des  Pissoirs  und  der  Abtritte. 

17.  Die  Instandhaltung  der  Geräte  auf  dem  Turnplätze  im  Sinne  von  §  8 
und  der  Hindernisbahn,  Reinigen  des  Tief-  und  Weitspranggrabens, 
Lockern  der  Absprungstellen  bei  der  Hindernisbahn,  Reck  und  Springel, 
Ausfailnng  der  entstehenden  Verüefangen,  Pfaden  auf  dem  Tamplatz  bei 
Schneefall  und  Freilegung  der  Wege,  Spritzen  des  Rasens  im  Sommer. 

18.  Die  Bestellung  des  Auftrages  zum  Aufputzen  der  Bäume  und  Büsche  an/ 
dem  Turnplatz,  sowie  zum  Abschneiden  des  Grases. 

19.  Die  Aufsicht  über  Turnhalle  und  Turnplatz  behufs  guter  Instandhaltang 
auch  bei  Benutzung  derselben  durch  Turnvereine,  bezw.  deren  Mitglieder. 

(Spezielle  Bestimmungen  über  Obliegenheiten  und  Extraentschäigang 
siehe  Regulativ  betreffend  Benutzung  von  Turnhalle  und  Turnplatz  fnr 
private  turnerische  Zwecke  vom  1.  November  1899,  §  2,  Ziffer  9,  nnd  §  6.) 

20.  Die  Anzeige  von  Schädigungen  am  Tumhaus  und  auf  dem  Turnplatz,  an 
den  Mobilien  und  Turngeräten  durch  die  Schfiler  oder  Vereine. 

21.  Zudienen  und  Besorgung  von  Ausgängen  bei  den  Waffenübungen. 

22.  Bestellung  von  Aufträgen  seitens  der  Turnlehrer  an  die  Rektoren  and 
der  bezüglichen  Antworten. 

Der  Turnhalleabwart  hat  auch  andere  schuidienstliche  Verrichtungen,  die 
hier  nicht  aufig^eführt  sind,  auszuführen,  die  ihm  von  den  Vorgesetzten  ange- 
tragen werden. 


47.  s».  Dienstliche  Obliegenheiten  und  Verrichtungen  des  Hauswartes  an  der  zürche- 
rischen Kantonsschule.    (Vom  15.  November  1899.) 

Allgemeines. 

Dem  Hauswart  liegt  ob  die  Umschau  und  Kontrolle  über  alles  Materielle 
vom  Souterrain  bis  zum  Dach  des  Gebäudes,  besonders  auch  über  Gas.  Wasaer, 
Heizung  und  die  bezüglichen  Einrichtungen. 

Er  hat  täglich  einen  Rundgang  durch  alle  Schulräume  zu  machen,  dabei 
vom  Stand  der  Türen,  Fenster,  Verschlüsse,  des  Mobiliars,  der  Wandschränke, 
FuHsböden  und  Wände,  Beleuchtungs-  und  Heizvorrichtungen,  der  Wasser- 
leitungen Kenntnis  zu  nehmen,  über  alle  Beschädigungen,  Verunreinifipingen, 
die  auf  Fahrlässigkeit  oder  Mutwillen  der  Schüler  zurückzuführen  sind,  oder 
von  Störungen  durch  force  majeure  herrühren,  Bericht  an  die  Rektorate,  bezw. 
(las  Hausrektorat  zu  machen.  Mit  den  Schülern  hat  er  darüber  gar  nicht  zn 
verkehren. 

Ebenso  hat  er  die  Gänge  und  Treppen  im  Innern  des  Gebäudes,  sowie  die 
Umgebung  desselben  und  die  Freitreppen  zu  begehen  und  festzustellen,  was  zu 
reinigen  und  auszubessern  ist. 

Er  hat  keine  Befugnis,  Handwerker  oder  Arbeiter  von  sich  aus  zu  bestellen 
und  Arbeiten  vornehmen  zu  lassen,  sondern  er  hat  seineu  Befund  dem  Hans* 
rektorat  oder  den  Beamten  der  Direktion  der  öffentlichen  Bauten  mitzuteilen. 
Vorkehrungen  gegen  das  EinMeren  von  Wasserleitungen  u.  dgl.  hat  er  nach 
Instruktion  dieser  Direktion  zu  treffen. 

Er  kontrollirt  den  Verbrauch  von  Gas,  Wasser  und  Brennmaterial  und  hat 
ihn  nach  Möglichkeit  zu  beschränken. 
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des  Hauswartes  an  der  Eantonsschule. 

£r  hat  das  Schnlhaus  und  die  einzelnen  Schulzimmer  morgens  und  mittags 
je  10  Minuten  vor  Beginn  des  Unterrichts  zu  öfEnen  und  nach  Schluss  des 
Vormittags-  und  Nachmittags-Unterrichts  zu  schliessen.  ZurtLckbleibende  Schüler 
hat  er  wegzuweisen  und,  wenn  sie  nicht  Folge  leisten,  dem  Rektor  zu  ver- 
zeigen. Über  die  Schüler,  die  vom  Bektor  Erlaubnis  haben,  in  den  ihnen  ange- 
wiesenen Zimmern  einige  Zeit  (z.  B.  bis  Abgang  der  Eisenbahnzüge  u.  s.  f.) 
arbeitend  zu  verweilen,  übt  er  Kontrolle  und  überzeugt  sich  nach  deren  Weg- 
gang vom  Zustande  dieser  Zimmer  u.  s.  f. 

Er  kontrollirt  die  Besorgung  der  Installationen  durch  die  von  der  Bau- 
verwaltnng  beauftragten  Handwerker  und  Arbeiter  (Kaminfeger,  Hafner,  Wasser- 
and  Gastechniker),  und  macht  im  Falle  von  Verzögerungen  oder  Unterlassung 
dringender  Arbeiten  Bericht  an  das  Hausrektorat  oder  die  Beamten  der  Direktion 
der  öffentlichen  Bauten. 

Der  Hauswart  hat  für  die  Zeit  seiner  Abwesenheit  für  Stellvertretung 
durch  eine  andere  erwachsene  Person  besorgt  zu  sein,  für  längere  Abwesenheit 
hat  er  die  Einwilligung  des  Hausrektorates  einzuholen. 

Bei  Feuerlärm  darf  er  das  Schulgebäude  nicht  verlassen. 

Die  Überlassung  irgend  welcher  Räume  des  Kantonsschulgebäudes  an  Vereine 
oder  einzelne  Drittpersonen  steht  nur  der  Direktion  des  Erziehungswesens  nach 
Einholung  eines  bezüglichen  Berichtes  des  Hausrektorates  zu. 

Besonderes. 

Lüften. 

Die  Schulzimmer  (inklus.  Zeichensäle  und  Lehrerzimmer)  und  die  Gänge 
sind  nach  Schluss  des  halbtägigen  Unterrichts  in  ergibiger  Weise  zu  lüften. 
Das  gleiche  hat  mit  den  Abtritten  zu  geschehen. 

Im  Sommer,  bezw.  der  Jahreszeit,  wo  nicht  geheizt  wird,  sind  ganze  Fenster 
der  Schulzimmer  u.  s.  f.  eine  Stunde  lang  vor  Beginn  des  vormittägigen  Unter- 
richts offen  zu  halten,  ebenso  abends  nach  dem  Unterricht. 

Bei  Sturm,  Gewitter  und  ausserordentlich  starken  Regengüssen  unterbleibt 
das  Offnen  der  Fenster  und  sind  allfällig  geöffnete  Fenster  zu  schliessen.  Vor 
Schulbeginn,  um  11  bezw.  12  Uhr  und  um  4  Uhr  sind  die  Klapptüren  des  Haupt- 
oingangs  5  bis  10  Minuten  lang  geöffnet  anzuhängen. 

Reinigen. 

Die  Schulzimmer  u.  s.  f.  sollen  wöchentlich  dreimal,  wovon  einmal  am 
Samstagnachmittag,  gekehrt  und  die  sich  darin  befindenden  Papierkörbe  geleert 
werden;  Treppen,  Gänge  und  Abtritte  sind  täglich  und  bei  besondern  Veran- 
lassungen sofort  nach  Bedürfnis  zu  kehren.  Bei  der  Reinigung  der  Abtritte 
am  Samstagnachmittag  sind  deren  Fussböden  und  Sitze  aufzuwaschen. 

Das  Kehren  hat  auf  feuchtem  Wege  und  bei  geöffneten  Fenstern  zu  ge- 
schehen und  erst,  wenn  die  Schulräume  entleert  und  geräumt  sind. 

Nach  dem  Kehren  sind  Mobiliar,  Gesimse  und  Getäfer  sorgfältig  mit  feuchtem 
Tuch  oder  Leder  abzuwischen,  und  zwar  bei  offenen  Fenstern,  ebenso  sind  die 
Vorhänge  auszustauben. 

Auf  Reinhaltung  der  Spucknäpfe  in  den  Zimmern  und  Gängen  ist  zu  achten, 
die  Reinigung  und  Füllung  mit  Sägemehl  nach  Bedürfnis  vorzunehmen. 

Die  Entleerung  der  Schirmständer  findet  bei  Regenwetter  täglich  statt. 

Der  Unterhalt  der  Tintengefässe,  Wandtafeln,  Schwämme,  der  Giessfässer 
und  anderer  Requisiten  liegt  dem  Haaswart  ob. 

Die  Wandtafeln  der  Schulzimmer  müssen  wöchentlich  zweimal,  die  des 
Zeichensaals  wöchentlich  dreimal  gründlich  abgewaschen  werden. 

Die  Reinigung  der  Fenster,  besonders  gegen  die  Wetterseite,  erfolgt  nach 
Bedürfnis. 
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Hanptreinignngen  werden  in  den  Frühjahrs-,  Sommer-  und  Herbstferien 
vorgenommen,  wobei  die  Wandschränke  nnd  die  Fächer  nnter  den  Schnitischen 
auszuwaschen  sind;  bei  der  Hauptreinigung  im  Sommer  sind  die  Wände  her- 
unterzuwascheu  und  die  Zimmerdecken  trocken  abzuwischen.  Die  Fnssböden 
sind  vierteljährlich  zu  ölen. 

Am  Schluss  eines  jeden  Quartals  hat  der  Hauswart  alle  Schlüssel,  besonders 
auch  diejenigen  der  Wandschränke  zu  revidiren  und  darauf  zu  achten,  ob  durch 
Schüler  unter  der  Hand  ersetzte  Schlüssel  nicht  auch  andere  Schränke  nnd 
Türen  öffnen;  finden  sich  solche  vor,  so  sind  sie  wegzunehmen  unter  Kenntnis- 
gabe an  das  Rektorat. 

Das  Kehren  und  Reinigen  der  Freitreppen  und  des  Freiplatzes  nm  das 
Gebäude  hat  wöchentlich  zweimal,  je  nach  Umständen  auch  Öfters  zu  geschehen, 
letzteres  namentlich  im  Winter  bei  Schnee  nnd  Eis.  Zu  dieser  Jahreszeit  sollen 
vor  Schulbeginn  die  Zugänge  zu  den  Haustüren  und  im  Notfalle  auch  diejenigen 
zu  der  Rämistrasse  und  Tumplatzgasse,  schneefrei  gemacht  und  mit  Sand  oder 
Asche  bestreut  werden.  Auch  von  Papierabfällen  ist  die  nächste  Dmgebnng  des 
Kantonsschulgebändes  frei  zu  halten.  Schüler,  die  aus  Absicht  oder  Fahrlässig- 
keit in  dieser  Beziehung  den  Platz  verunreinigen,  sind,  wenn  sie  ermittelt  werden 
können,  zu  verzeigen. 

Heizung. 

Der  Hauswart  hat  im  Winter  dafür  zu  sorgen,  dass  so  zeitig  geheizt  wird, 
dass  mit  Beginn  des  Unterrichts  die  Thermometer  in  den  Schulzimmem  durch- 
schnittlich 12®  C.  zeigen,  und  dass  die  Temperatur  auf  15/17^0.  steigt  und  bis 
zum  Schluss  des  Nachmittagsunterrichts  nicht  unter  15®  C.  fällt.  Unter  Umständen 
ist  auch  am  Samstag  und  während  den  Neuj abrief erien  zu  heizen,  damit  das 
Wasser  in  den  Röhren  nicht  einfriere  und  am  Montag,  bezw.  nach  denNenjahrs- 
ferien  die  Zimmer  nicht  durchkältet  seien. 

Der  Hauswart  überwacht  die' Verrichtungen  des  Heizers  und  übermittelt 
demselben  die  Weisungen  der  Vorgesetzten.  Der  Hauswart  orientirt  sich  jeden 
Abend  über  den  Stand  der  Öfen,  besonders  derjenigen,  welche  angeheizt  sind. 

Beleuchtung. 

Das  Anzünden  und  Auslöschen  der  Beleuchtungskörper  ist  Sache  des  Haus- 
warts ;  er  oder  der  Heizer  haben  diese  Funktionen  persönlich  zu  verrichten  nnd 
nie  den  Schülern  zu  überlassen;  Schüler,  die  sich  damit  zu  schaffen  machen, 
hat  er  sofort  zu  verzeigen.  Er  hat  auch  darauf  zu  achten,  dass  die  Brenner  und 
Auerstrümpfe  in  gutem  Zustande  sind,  untaugliche  hat  er  zu  erneueni.  Er 
hat  jeden  Monat  den  Gasverbrauch  festzustellen  und  darüber  Buch  zu  führen. 

Pedelldienst. 

Der  Hauswart  besorgt  die  Aufträge  der  Rektoren  an  die  Behörden,  Lehrer. 
Eltern  und  Geschäftüleute,  und  nimmt  von  diesen  Bericht  und  Aufträge  an  jene 
entgegen.  Er  hat  sich  im  Gebäude  zur  Verfügung  der  Rektoren  zu  halten  und 
sich  während  der  Schulzeit  für  seine  Angelegenheiten  auf  die  notwendigsten 
Ausgänge  zu  beschränken. 

Nach  den  Anordnungen  der  Rektorate  hat  er  die  Schüler  zur  Arreststrafe 
einzuschliessen  und  daraus  zu  entlassen;  er  überwacht  den  Strafvollzug. 

Werden  einzelne  der  Verrichtungen  dem  Hauswart  zeitweilig  oder  ganz 
abgenommen  und  andern  Angestellten  zugewiesen,  so  hat  er  trotzdem  die  Kon- 
trolle auszuüben  und  trägt  auch  die  Verantwortung  gegenüber  den  Rektoraten. 

Der  Hauswart  hat  auch  andere  Verrichtungen,  die  hier  nicht  aufgeführt 
sind,  auszuführen,  wenn  sie  im  Interesse  der  Wartung  des  Hauses  liegen  nnd 
ihm  von  den  Vorgesetzten  aufgetragen  werden. 
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48.10.  Prognunme  des  Ecoles  regionales  du  canton  de  Frlbourg.    (1899.) 
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Avis  g6n6raux. 

Poor  etre  admis  ä  TEcole  regionale,  las  ^l^ves  ont  du  montrer,  par  an 
examen,  qn'ils  connaissent  d'ane  mani^re  snffisante  les  mati^res  da  degr6  sa- 
p^rienr  de  TEcole  primaire.  Ils  ont  donc  regn  la  mSme  pr^paratinn  et  ils  doivent 
ayoir  acqnis  le  m§me  d^veloppement  intellectnel  qne  les  jennes  gens  qni  entrent 
dans  ane  Ecole  secondaire.  Le  maitre  de  l'Ecole  regionale  tient  compte  de  ce 
fait  :  il  donne  son  enseignement  d'apr^s  nne  m^thode  plns  large  et  plas  rapide 
qne  Celle  de  PEcole  primaire,  tont  en  s'assnrant,  par  des  qaestions  bien  dirig^es, 
qne  les  enfants  l'ont  compris  et  se  sont  rendu  compte  de  sa  le^on. 

L'intnition  a  cependant  encore  un  rdle  important  k  l'Ecole  regionale, 
sartont  dans  Tenseignement  de  Tagricaltare  et  des  sciences  natnrelles.  Le  maitre 
ex6cnte  sons  les  yeax  des  61eves,  certains  travanx,  tels  qne  la  greffe ;  il  caltive 
anssi  celles  des  plantes  dont  la  connaissance  est  ntile  ponr  les  demonstrations 
de  Torganograpbie  et  de  la  Classification. 

II  est  k  d^sirer  que  l'attention  des  ^l^ves  seit  tenne  constamment  en  eveil 
par  an  enseignement  vari^,  pratiqne,  progressif  et  snffisamment  complet.  Le 
maitre  ne  cessera  pas  d'aagmenter  ses  propres  connaissances  dans  les  diverses 
brancbes  da  Programme  par  des  Stades  personnelles  s^rienses. 

Le  maitre  vone  nu  soin  tont  special  anx  exercices  de  langne  maternelle, 
parce  qne  l'enseignement  de  cette  langne  est  le  principal,  sinon  Tanique  instru- 
ment  de  formation  g^u6rale  chez  les  jeunes  gens  qai  ne  fönt  pas  les  6tudes 
classiqnes.  II  exige  qne  T^l^ve  rende  sa  pensee  avec  aisance,  dans  nn  style 
simple,  mais  correct  et,  autant  qne  possible,  vari^. 

Les  travaax  Berits  sar  n'importe  quelle  brancbe  da  programme  doivent  etre 
irr^procbables  sons  le  rapport  litt^raire  comme  sons  le  rapport  de  la  correction 
grammaticale.  Les  fantes  d'orthograpbe  sont  corrigees  et  abaissent  la  note,  dans 
toas  les  devoirs  Berits  sans  exception. 

II  est  de  la  plus  haute  importance  qne  les  ^l^ves  des  Ecoles  regionales 
acquiferent  et  conservent  unc  bonne  Venture  courante.  Le  maitre  ne  tolere  donc 
ancune  n^gligence  dans  les  travaax  Berits;  il  surveille  Tordre,  la  bonne  tenue 
et  la  proprete  dans  les  cahiers.  II  n'a  garde  de  dicter  des  cours;  s'il  y  a  lieu 
de  compieter  en  certains  points  le  texte  da  manuel,  il  le  fait  de  pref6rence  an 
moyen  de  fenilles  polygraphi^es. 

Le  maitre,  enfin,  a  tonjours  präsent  k  la  pensee  le  bat  assign^  anx  Ecoles 
regionales.  EUes  sont  etablies  en  vne  de  preparer  des  cultivateurs  capables  de 
pratiquer  Tagriculture  d'une  maniere  rationnelle  et  progressive,  ainsi  que  des 
artisans  instrnits,  qai  eieveront  le  niveau  des  metiers  dans  nos  villages. 


Programme. 
/.  Religion. 

Recitation  du  chapitre  de  catecbisme  assigne  pour  chaque  eieve  par  le  eure 
de  la  paroisse  respective.  —  Explication  litterale  du  texte. 

Les  faits  les  plus  importants  de  THistoire  de  TEglise,  mis  autant  que 
possible  en  correiation  avec  THistoire  generale. 

(N.'B.  —  La  Section  de  Morat  de  la  Commission  des  etudes  fixera  les 
mati^res  ä  enseigner  dans  les  Ecoles  regionales  du  2"*^  arrondissement  d'in- 
spection.) 

//.  Langue  maternelle, 

a.  Lecture. 

Lectnre  expressive  et  compte  rendu  oral  de  textes  choisis  dans  le  Livre  de 
lecture  de  degri  supSrieur  et  dans  le  Manuel  d^agriculture,  —  Explication  des 
mots  nouveaux.  —  Recitation  de  morceaux  litteraires.  —  Quelques  exercices  de 
dedamation. 
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b,  Orthographe  et  grammaire. 

Premiere  anrUe.  —  Exposition  plus  d^taill^e  des  rögles  grammaticales  6tadi6es 
a  r^cole  primaire.  Exercices  d'application.  —  Analyse  grammacicale  et  analyse 
logiqne.  —  Les  principaux  synonymes,  les  homonymes,  les  däm^.  —  Nom- 
breases  dict^es  pr^par6es  sar  les  textes  Ins.  —  Dict^es  libres  de  temps  en 
temps.  —  Ponctaation. 

Seconde  annie,  —  Enseignement  des  r^les  lexicologiqnes  et  syntaxiqnes 
fiur  les  textes  Ins.  —  Dictees  d'imitation  et  dict^es  pr^par6es.  —  Dictees  libres. 

—  Analyse  logique.  —  Etudc  et  application  des  rögles  de  la  ponctaation. 

c.  B6daction. 

Premiere  annee.  —  Compte  rendn  4ciit  de  textes  lus.  —  Reprodnction  sons 
diverses  forraes  (lettre,  r^cit,  description  etc.)  d'explications  donnöes  par  le  maitre. 
principalement  dans  les  legons  d'agricaltnre.  —  Imitations  et  permntations.  — 
Compte  rendn  ^crit  de  lectnres  individuelles.  —  R^gles  g^n^rales  da  style. 
Eegles  du  genre  6pistolaire.  —  R6daction  de  lettres  d^affaires. 

(Le  maitre  veille  ä  Tordre  et  ä  la  liaison  dans  les  id4es,  et  au  ddveloppement 
logique  des  diverses  parties  du  snjet  ä  traiter.  II  exige  des  phrases  plntöt 
courtes,  et  en  meme  temps  simples,  claires  et  suMsamment  vari^es.) 

Seconde  annSe.  —  Memes  exercices  que  pendant  la  premiere  ann^e.  —  Ec- 
lations  d'ev^nements  locaux,  religieux,  scolaires  et  autres.  —  Nombreases  r^- 
dactions,  correspondances,  memoires,  rapports  se  rattachant  aux  cbapitres  ^tadi^s 
du  Manuel  d*agriculture.  —  Certificats,  contrats  d^apprentissages,  p^titioM, 
correspondance  administrative  communale. 

///.  Mathematigues, 
a.  Calcul  oral. 

Nombreux  exercices  de  calcul  oral  sur  toutes  les  parties  de  Tarithm^tique. 

—  Emploi  de  cartes  de  calcul  oral. 

b.  Aritbmetique,  calcul  ecrit. 

Premiere  annh.  —  Les  quatre  Operations  sur  les  nombres  entiers  et  sur  les 
nombres  decimaux.  —  Fractions  ordinaires.  —  H^ductions  et  transformations 
des  fractions  ordinaires.  —  Nombres  complexes.  —  Carr6  d'nn  nombre.  Ex- 
traction  de  la  racine  carröe.  —  Nombreux  probl^mes  se  rapportant  k  Tagri- 
cnlture  et  aux  m^tiers. 

Seconde  amUe.  —  Etüde  d6velopp6e  du  Systeme  m^trique  et  applications. 

—  Proportions :  Regle  de  trois.  —  R^gle  d'intöret.  R^gle  d'escompte  (en  dehors). 
Calcul  du  ^/o  et  du  "/oo-  ~  Repartitions  proportionnelles.  —  R^les  de  soci^t^ 

—  Regles  de  m^langes.   —   Probl^mes  et  exercices  en  application  des  le^ons 
d'agriculture,  de  physique,  etc. 

c.  G6om6trie  et  dessin  g^ometrique. 

Premiere  annee,  —  Lignes  droites.  Paralleles.  Perpendiculaires.  Angles.  — 
Circonförence.  —  Polygones.  Triangles.  Quadrilät^res.  Surface  des  polygones. 
du  cercle.  —  Carr6  de  l'hypotenuse.  Mesure  des  bauteurs. 

Arpentage ;  emploi  de  la  chaine  d'arpenteur,  etc.  —  Exercices  pratiqaes. 

Trace  de  la  ligne  droite,  des  angles,  de  la  perpendiculaire.  —  Division  de 
la  ligne  droite,  des  angles,  de  la  circonference,  en  un  certain  nombre  de  parties 
egales.  —  Trac6  des  paralleles.  —  Tracö  des  triangles,  des  quadrilat^res,  et  de 
quelques  polygones  r6guliers. 

Seconde  annie,  —  Similitude  des  polygones.  —  Rapport  des  pdrimetres  et 
des  surfaces  des  figures  semblables.  —  Surface  du  cercle.  Surface  et  volnme  du 
prisme,  du  cylindre,  de  la  pyramide,  du  tronc  de  pyramide,  du  cöne,  da  tronc  de 
cone.  de  la  sph^re.  —  Rapport  des  volumes  des  solides  semblables. 
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Cnbage  d'nii  Us  de  fnmier,  d'an  taa  de  gravier,  d'on  cbar  de  foin, 
bille  de  bois.    (Dana  le  cnbage  des  boia,  emploi  des  tabelles   uait^es  d. 


Tracä  dea  tangentea,  des  poljgonea  qnelconqnes.  —  LigneH  proportion 
—  Emploi  de  I'icbelle  de  r^dactiou.  —  Trac£  de  fignres  aemblablea.  — 
avec  Schelle.  —  Copie  de  plana  avcc  le  calqne. 

Notiona  de  nivellement.    Emploi  du  nirean  d'ean. 

IV.  Branche»  ciriifues. 

Histoire  de  la  Suiase  depnis  lea  premiers  temps  Jnaqn'&  nos  Jon 
fiistoire  dea  pays  voiaina  dana  lenra  rapports  avec  la  Sniase.  Bipoaä  des  f 
fiüts  bistoriqnes  dea  penplea  voiains  qni  ont  exercä  nne  inflnence  anr  le 
tin^es  de  notre  pajs. 

6.  Geographie. 

Notions  gänärales.  —  Etnde  ep^ciale  de  la  g^ograpbie  pbjeiqae,  pol 
agricole,  iDdnstriellc  et  commerciale  de  la  Saisse.  —  Lectnre  de  la  carte  i 
de  la  Suiase.  Lectore  d'ane  carte  au  'luiooo  avec  conrbea  de  oiveau. 

Notiona  ^Mmenlairea  de  g^ograpbic  generale. 


Exposition  historiqae  de  la  forme  des  institutions  Kd^ralee  et  cantc 
OrgauisatioD  politiqne,  adminiatrative  et  judiciaire  da  canton  de  Fribonrg 
la  Confäd^ration. 

rf.  Civiiite. 

Relationa  sociales.  Conversations.  Visites.  Correspondaiice.  Repas.  —  1 
de  la  biens^ance  dans  les  circonstancea  les  plas  ordinairea.  —  fiapporti 
les  antorit^s  eccl^siastiqaes.  et  civiles. 

{y.-B.  —  L'en 9 eignem ent  dea  brancbes  civiqnes  est  r^parti  anr  dei 
et  donnä  anx  denx  conrs  r^nnis.  Le  texte  des  manuels  ne  sera  que  la  bi 
däveloppements  orauz  abondants  et  int^ressants,  qnl  ponrront  €tre  dorn 
partie  comme  s^jets  de  compositions  äcrites.) 

¥.  Agriculture. 

Etnde  de  la  11°'°  partie  (agricnltnrc  g^nSrale)  et  de  la  Ilt"'«  partie 
cnltnre  speciale)  du  Manuel  d'agricuUure  pobll^  par  le  corps  enaeign« 
l'Ecole  d'agricuUure  de  PSrollcs.  —  Le  maitre  insiste  anr  les  chapitF' 
int^ressent  directement  la  contr^e  da  sifege  de  l'Ecole.  et  en  particnli 
rarboricaltnre  et  l'^lfeve  du  b£tail. 

L'ens  eignem  ent  de  cette  branche  eat  rfparti  sur  denx  annees  et 
simnltanfment  anx  denx  conra.  11  consiate  en  Texplicalinn  des  termes.  I 
aition  d^veloppäe  dn  snjet  de  la  le^on.  et  le  r^sum^  de  cette  le^on  j 
eleves.  L'enaeignement  est  intnitif ;  le  maitre  feit  pasaer  sons  lea  yei 
eiäves  les  objeta  d^crita,  on  tont  au  moins  il  s'aide  des  tableao  DeyroUe 

VI,  Sciancaa  physiquea  et  naturelles. 

Elements  des  scieuces  naturelles,  phjrsiqiies  et  chimiqiies,  d'apres  la  1" 
dn  ifanuel  d'ngriculture.  La  botaniqne  et  la  Zoologie  sont  expoaees  avec 
qaes  d^veloppements  en  visant  k  i'atilitä  pratiqne.  —  Applications  le 
ordinaires  des  lois  de  la  physiqiie  et  des  principes  de  la  chimie ;  connai 
pratiqne  des  instniments  lea  plus  usites. 

Le  maitre  üent  compte  des  besnins  locanx,  du  temps  dont  il  pent  di 
et  dn  däveloppement  de»  ^l^ves.  L'enaeignement  eat  räparti  sur  denx  ann 
donnö  ans  dem  conrs  r^onia.  II  est  intnitif. 
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Hygiene. 

Bat  et  importance.  —  Respiration.  ^  Alimentation.  —  Boissons  :  dangen 
des  liqnears  alcooliques.  —  VStements.  —  Habitation.  —  FennentationB;  mi- 
crobes.  —  Soins  ä  donner  dans  les  maladies  et  apr&s  an  accident. 

Kf/.  Comptabi/ite. 

a.  Notions  g^n^rales. 

Notes  des  foarnissears.  Qnittances.  —  Gamets  de  manage  et  aatres.  — 
Factares ;  escompte  des  factares.  —  Lettres  de  voitare.  —  Transport  des  animanx 
et  des  marchandises.  Poids  brat ;  tare ;  poids  net.  —  Actes  usaeis.  —  Livre  de 
caisse.  Livre  des  inventaires. 

Billet  d'emprunt  en  banqae;  cautionnement,  nantissement.  —  Billet  ä  ordre, 
traite,  mandat,  ch^que.  etc. 

b,  Comptabilitä  agricole. 

Saivre  le  Manuel  d^agriculture  (II™®  partie,  eh.  II).  —  Eviter  de  copier  les 
tablaux,  mais  s'en  servir  comme  de  modales.) 

Comptabilit^  d*ane  fromagerie. 

c,  Comptabilit6  communale. 
(Se  conformer  aux  formulaires  officiels.) 

¥111.  Langue  allemande. 

Premiere  annSe,  —  Exercices  oranx  bas^s  sur  Tintoition.  —  Les  parties 
essentielles  de  la  grammaire  (d^clinaisons,  conjugaison  r^gnli^re,  pr^positions, 
etc.)  apprises  par  la  pratiqne.  —  Lecture  de  morceaux  faciles. 

Seconde  annie.  —  Exercices  Berits  et  exercices  de  conversation.  —  Emploi 
des  cas  et  des  principaux  temps  et  modes.  —  Formation  des  mots.  —  Lectare 
et  compte  rendu  de  morceanx  faciles. 

//.  Dessin  ä  main  Iev4e. 

Le  maitre  s'assure,  d'abord,  que  les  ^l^ves  ont  saivi  le  programme  da  degr^ 
sap6riear  de  TEcole  primaire.  II  complete  et  reprend  en  soas-oeuvre  Tenseigne- 
meut  trouv6  insnfßsant. 

Echelle  de  r^dnction  appliqu^e  aa  lev6  du  plan  de  la  classe  et  au  ley^  de 
quelques  plans  de  difficnlt^  moyenne. 

Premiers  essais  de  dessin  ä  trois  dimensions  au  moyen  de  la  perspective 
cavaliere,  ou  parallele.  Coapes  de  solides  et  d'objets  simples  par  les  plans  ver- 
ticaux,  horizontaux  et  obliqaes.  —  Beconstitution  de  quelques-uns  de  ces  corps 
par  Tassemblage  de  leurs  coupes. 

Corps  de  rotation :  leurs  caract^res  expliqu^a  par  des  sections  planes ;  lenrs 
coupes  et  leur  reconstitutiun. 

Dessins  au  moyen  de  croquis  cot^s,  relev^s  directement  sar  les  objets  et 
devant  les  Kleves.  —  Exercices  faits  de  memoire.  —  Gompositions. 

/.  Chant 

Le  maitre  s'assure  que  les  ^l^ves  connaissent  les  maü^res  ätudi^es  an  conrs 
8up6riear  des  ^coles  primaires  :  notes  point^es;  mesure  k  ^\%\  triolet;  signes 
d'alt^ration.  —  B^p^titions.  • 

Exercices  et  cbants  d.  deux  voix. 

Etüde  des  gammes  maj eures  de  sol,  fa^  rSy  si  bSmol^  au  moyen  de  la  trans- 
position.  —  Aperen  de  la  gamme  mineure. 

Proiionciation  et  lecture  du  latin.  —  Cbants  communs  de  la  messe;  chant 
de  rintroi't,  du  graduel,  de  l'offertoire  et  de  la  commnnion.  —  Etade  des  notes 
et  de  la  port^e  en  plain-chant. 
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//.  öymnastique. 

a.  Exercices  d'ordre  et  de  marche  da  2™^  degr^,   mais  autant  que  possible 
faits  avec  canne. 

b.  R^p^tition  sommaire  des  principaux  exercices  libres  du  2™*^  degr^  (Pro- 
gramme, eh.  IV,  V  et  VI). 

c.  Exercices  pr^liminaires  avec  canne  (Programme,  A,  B,  C). 

d.  Exercices  anx  engins,  r6p6tition  des  exercices  de  IV*"^  ann6e. 

e.  Exercices  aux  engins,  exercices  de  V™®  et  VI"*®  ann^e  de  gymnastique. 
/.  Jeux. 


49.11.    Beschluss  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  betreffend  die  Aus- 
bildung von  Lehrerinnen  an  der  Kantonsschule.    (Vom  3.  Juni  1899.) 

Am  23.  April  1899  hat  das  Volk  des  Kantons  Solothurn  das  Gesetz  betreffend 
die  Altersgehaltsznlagen  für  Primarlebrer  etc.  mit  grosser  Mehrheit  angenommen. 
In  diesem  Gesetz  ist  der  neue  Grundsatz  ausgesprochen  (§  3),  dass  für  die 
ersten  drei  Schuljahre  an  den  solothuriiischen  Primarschulen  auch  Lehrerinnen 
weltlichen  Standes  angestellt  werden  köunen. 

Hieraus  erwächst  dem  Staate  die  Pflicht,  nach  Möglichkeit  und  Bedürfnis 
für  die  Ausbildung  von  Lehreriunen  zu  sorgen.  Dies  kann  in  der  Weise  ge- 
schehen, dass  die  pädagogische  Abteilung  der  Kantonsschule  auch  weiblichen 
Zöglingen  geöffnet  wird,  gleich  wie  dies  schon  an  unserer  Handelsschule  und 
an  verschiedenen  Unterrichtsanstalten  anderer  Kantone  mit  gutem  Erfolg  durch- 
geführt worden  ist. 

Es  wird  k«o«vi«--«« 

beschlossen : 

Mit  Beginn  des  künftigen  Schuljahres  (Oktober  1899)  wird  der  Eintritt  in 
die  pädagogische  Abteilung  der  solothurnischeu  Kantonsschule  auch  weiblichen 
Zöglingen  gestattet. 


-    '»u 


50.  lt.   Verordnung  betreffend  Staatsbeiträge  an  die  weiblichen  Zöglinge  der  päda- 
gogischen Abteilung  der  Kantonsschule  Solothurn.    (Vom  25.  November  1899.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Solothurn,  auf  Antrag  des  Erziehungs- 
departements, gestützt  auf  §  4  des  Gesetzes  betreffend  die  Altersgehaltsznlagen 
für  die  Primarlebrer  und  Primarlehrerinnen,  die  Anstellung  von  Lehrerinnen 
und  die  provisorische  Lehrerwahl  vom  23.  April  1899,  den  Regierungsratsbeschluss 
betreffend  Aufnahme  weiblicher  Zöglinge  in  die  pädagogische  Abteilung  der 
Kautonsschule  vom  3.  Juni  1899  und  das  Primarschulgesetz  vom  27.  April  1873, 

verordnet : 

§  1.  Schülerinnen,  die  sich  an  der  pädagogischen  Abteilung  der  solothur- 
nischen  Kantonsschule  als  Primarlehrerinnen  ausbilden,  erhalten,  auf  ein  schrift- 
lich zu  stellendes  Gesuch  hin,  als  Ersatz  für  die  den  Schülern  der  pädagogischen 
Abteilung  der  Kantonsschule  durch  das  staatliche  Kosthaus  gewährte  Vergünsti- 
gung Staatsbeiträge  an  ihre  Auslagen  für  Kost  und  Logis  bis  auf  Fr.  400  jährlich. 

§  2.  Der  Regierungsrat  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle  über  die 
Zuorkennung  und  die  Höhe  des  Staatsbeitrages. 

§  3.  Die  Zahlung  der  Staatsbei träge  eifolgt  in  vierteljährlichen  Raten 
an  die  gesetzlichen  Vertreter  der  Schülerinnen. 

§  4.  Mit  der  Aufnahme  in  den  Lehrerstand  sind  Lehrerinnen,  welche  Staats- 
beiträge bezogen  haben,  verpflichtet,  während  acht  Jahren,  von  der  Aufnahme 
an,  eine  ihnen  übertragene  Primarlehrerstelle  zu  versehen. 

§  5.  Diejenigen  Schülerinnen  der  pädagogischen  Abteilung,  welche  als 
Lehrerinnen  angestellt  werden  und  die  ihnen  nach  §  4  obliegende  Verpflichtung 
erfüllen,   ebenso  diejenigen,  welche  nach  Vollendung  der  Studien  die  Patent- 
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prüfang  nicht  bestehen  und  deshalb  nicht  in  den  Lehrerstand  angenommen 
werden  können,  haben  von  den  empfangenen  Staatsbeiträgen  ^/s  an  den  Staat 
zurückzuerstatten. 

Zur  vollen  Rückerstattung  des  Staatsbeitrages  sind  diejenigen  Schülerinnen 
▼erpflichtet,  welche  die  ihnen  nach  §  4  obliegende  Verpflichtung  nicht  erfüllen, 
freiwillig  aus  der  pädagogischen  Abteilung  austreten  oder  ihres  Betragens  wegen 
entlassen  werden  müssen. 

51. 13.  Reglement  ffOr  die  Premotionen  und  die  AufnahnsprOfung  an  der  bOndnerischen 
Kantonsschule.    (Vom  16.  Juni  1899.) 

A.  Allgemeines. 

Art.  1.  Die  in  §  14  der  Disziplinarordnung  der  Eantonsschule  vorgesehenen 
Zeugnisse  sollen  die  Urteile  der  Lehrer  Über  den  Fleiss,  die  Leistungen  und 
das  Betragen  der  Schüler  enthalten. 

Art.  2.  Zu  diesem  Zwecke  werden  folgende  ganze  und  die  dazwischen 
liegenden  halben  Noten  verwendet: 

Für  Fleiss  und  Leistungen:  6  —  sehr  gut;  5  -^  gut;  4  -  ziemlich 
gut;  3       kaum  genügend;  2  —  gering:  1  =  sehr  gering. 

Für  das  Betragen:  6  sehr  gut;  5  =  gut;  4  —  ziemlich  gut;  3  =  kaum 
befriedigend ;  2  =  unbefriedigend ;  1  -  tadelnswert. 

Die  Noten  für  Fleiss  und  Leistungen  werden  in  Ziffern,  die  Note  für  das 
Betragen  wird  in  Worten  geschrieben. 

B.  Promotion. 

Art.  3.  Mit  Rücksicht  auf  ihren  Einfluss  auf  die  Promotion  werden  die 
Fächer  eingeteilt  in  entscheidende,  stimmende  und  nicht  stimmende. 

Art.  4.  Ein  Schüler  ist  nicht  promovirt:  a.  wenn  er  in  einem  entscheidenden 
oder  in  zwei  stimmenden  Fächern  eine  tiefere  Note  als  die  Note  3  hat;  -- 
b.  wenn  er  in  der  Hälfte  der  entscheidenden  und  der  stimmenden  Fächer  die 
Note  3  hat. 

Im  Falle  der  litt,  a  ist  eine  Nachprüfung  bei  Beginn  des  nächsten  Karses 
gestattet. 

Promotion  auf  Probe  findet  nicht  statt. 

Art.  5.  Für  die  Promotion  aus  der  L  in  die  IL  Klasse  sind  entscheidend: 
Deutsch,  Kechuen,  Geometrie,  Fremdsprache  (Lateinisch,  Italienisch,  Französisch): 
stimmend:  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Natnrlehre. 
Handzeichnen ;  nicht  stimmend:  Schreiben,  Gesang,  Turnen. 

Art.  6.  Für  die  Promotion  aus  der  n.  in  die  IIL  Klasse  sind  entscheidend: 
Deutsch,  Rechnen,  Geometrie,  Fremdsprache;  stimmend:  Religion,  Geschichte. 
Geographie,  Naturgeschichte,  Natnrlehre,  Handzeichnen,  bei  den  Seminaraspiranten 
dazu  noch  Schreiben,  Instrumentalmusik,  Gesang,  Turnen;  nicht  stimmend: 
Bei  den  Gymnasiasten  und  Realschülern  Schreiben,  Gesang,  Turnen. 

Art.  7.  Für  die  Promotion  aus  der  III.  in  die  IV.  Gymnasialklasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Latein,  Griechisch  oder  neue  Sprache,  Mathematik; 
stimmend:  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Bandzeichnen : 
nicht  stimmend:  Gesang,  Tnmen. 

Art.  8.  Für  die  Promotion  aus  der  HL  in  die  IV.  technische  Klasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Fremdsprachen.  Mathematik;  stimmend:  Religion. 
Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  technisches  Zeichnen,  Handzeichnen: 
nicht  stimmend:  Gesang,  Turnen. 

Art.  9.  Für  die  Promotion  aus  der  HL  in  die  IV.  Handelsklasse  sind  ent- 
scheidend: Deutsch,  beide  Fremdsprachen,  kaufmännisches  Rechnen,*  Bach- 
haltung, Handelslehre;  stimmend:  Religion,  Geschichte,  Geographie.  Mathe- 
matik, Schreiben;  nicht  stimmend:  Gesang,  Turnen. 
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prü^ng  an  der  Kantonsschnle. 

Art.  10.  Für  die  Promotion  ans  der  lU.  in  die  IV.  Seminarklasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Fremdsprache,  Rechnen,  Mathematik;  stimmend: 
Religion,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Handzeichnen,  geometrisches 
Zeichnen,  Schreiben,  Instrumentalmusik,  Gesang,  Gesanglehre,  Turnen. 

Art.  11.  Für  die  Promotion  aus  der  IV.  in  die  V.  Gymnasialklasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Latein,  Griechisch,  neue  Sprachen,  Mathematik: 
stimmend :  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte :  nicht* 
stimmend:  Handzeichnen,  Gesang,  Turnen. 

Art.  12.  Für  die  Promotion  aus  der  IV.  in  die  V.  technische  Klasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Fremdsprachen,  Mathematik ;  stimmend:  Religion, 
Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  technisches  Zeichnen,  Handzeichnen; 
nicht  stimmend:  Gesang,  Turnen. 

Art.  13.  Für  die  Promotion  aus  der  IV.  in  die  V.  Handelsklasse  sind  ent- 
scheidend: Deutsch,  Fremdsprachen,  kaufmännisches  Rechnen,  Buchhaltung, 
Handelslehre;  stimmend:  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Physik,  Mathe- 
matik; nicht  stimmend:  Gesang,  Turnen. 

Art.  14.  Für  die  Promotion  aus  der  IV.  in  die  V.  Seminarklasse  sind  ent- 
scheidend: Deutsch ,  Pädagogik ,  Fremdsprache ,  Rechnen ,  Mathematik  ; 
stimmend:  Religion,  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte,  Physik,  Chemie, 
Handzeichnen,  Schreiben,  Instrumentalmusik,  Gesang,  Gesanglehre,  Turnen. 

Art  15..  Für  die  Promotion  aus  der  V.  in  die  VI.  Gymnasialklasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Latein,  Griechisch,  neue  Sprachen,  Mathematik ; 
stimmend:  Religion,  Geschichte,  Naturgeschichte ;  nicht  stimmend:  Hand- 
zeichnen, Gesang,  Turnen. 

Art.  16.  Für  die  Promotion  aus  der  V.  in  die  VI.  technische  Klasse  sind 
entscheidend:  Deutsch ,  Fremdsprachen ,  Physik ,  Chemie ,  Mathematik ; 
stimmend:  Religion,  Geschichte,  Naturgeschichte,  technisches  Zeichnen, 
Handzeichnen;  nicht  stimmend:  Gesaug,  Turnen. 

Art.  17.  Für  die  Promotion  aus  der  VI.  in  die  VII.  Gymnasialklasse  sind 
entscheidend:  Deutsch,  Latein,  Griechisch,  neue  Sprachen,  Mathematik ; 
stimmend:  Religion,  Geschichte,  Physik,  Chemie ;  nicht  stimmend:  Hand- 
zeichnen, Gesang,  Turnen. 

Art.  18.  Für  die  Seminaristen  romanischer  Abstammung  gehört  das  Ro- 
manische zu  den  stimmenden  Fächern. 

C.  Aufnahme  neuer  Schüler. 

Art.  19.  Die  in  den  Artikeln  3—18  aufgestellten  Promotionsbestimmungen 
gelten  auch  bei  der  Aufnahme  neu  eintretender  Schüler. 

Neu  eintretende  Schüler  können  nicht  probeweise  in  eine  Klasse  aufgenommen 
werden,  für  die  sie  sich  nicht  durch  die  Aufhahmsprüfung  als  vollständig  vor- 
bereitet ausgewiesen  haben.  Dagegen  ist  eine  Nachpromotion  in  den  Fällen 
gestattet,  wo  sich  ein  Schüler  erst  nachträglich  in  den  ersten  Wochen  nach 
Beginn  des  Schulkurses  als  für  eine  höhere  äasse  befähigt  erweist. 

Art.  20.  Für  die  Aufnahme  in  die  I. Klasse  sind  entscheidend:  Deutsch, 
Rechnen;  stimmend:  Geschichte,  Geographie,  Naturgeschichte. 

Für  die  Aufnahme  in  die  I.  Klasse  kommt  die  Bestimmung  des  Art.  4  litt,  b 
nicht  in  Anwendung. 

52. 14.  Arr6tö  concernant  les  conditions  d'admission  des  ölöves  au  Gymnase  cantonal 
de  Neuchätel.    (Du  29  juin  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^publique  et  Canton  de  Neuchätel,  vu  un  office 
du  directeur  du  Gymnase  cantonal,  en  date  du  22  juin  1899,  concernant  les 
conditions  d'admission  des  616ves  dans  cet  Etablissement; 
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Sur  la  proposition  du  d^partement  de  Tlnstruction  publique} 


arrete: 


Les  jeunes  gens  non  neuch&telois  qui  se  pr^sentent  pour  subir  Texamen 
d^admisBion  au  Gjmnase  cantonal  et  qui  n'ont  pas  fait  leurs  ^tudes  dans  le 
canton,  paient  un  droit  d'inscription  de  cinq  francs. 


53.  15.  Reglement  g6nöral  du  Gymnase  cantonal  ä  Neuchfttel.    (Du  10  jnin  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^publique  et  Canton  de  Neuchätel;  vurarticlel? 
de  la  loi  sur  l'enseignement  sap6rieur; 

Vu  Tarticle  3  du  räglement  de  la  Commission  consultatiye  pour  l'ensei^e- 
ment  sup^rieur; 

Entendu  le  Departement  de  Tlnstruction  publique, 

arrete: 

Section  litt^raire  et  section  scientifique. 

Chapitre  premier.  —  Organisation  g4nerale  des  etudes. 

Art.  1®'.  —  Le  Gymnase  cantonal  comprend  deux  sections  paralleles,  saToir: 

2^'  La  section  litt^raire  ou  classique  destin^e  k  pr^parer  les  ^l^ves  am 
Etudes  des  diverses  facultas; 

2°  La  section  scientifique  destin^e  k  pr Sparer  les  ^l^ves  aux  4tude»  de 
la  Facnlte  des  sciences,  de  TEcole  polytechnique  fM6rale  et  des  ^coles 
speciales.    (Loi  art.  5.) 

Art.  2.    L'enseignement  du  Gjmnase  est  r6parti  sur  trois  ann^es  d'^tndes. 

Art.  3.  L'ann^e  scolaire  commence  au  milieu  de  septembre,  pour  se  ter- 
miner au  milieu  de  juillet.  Elle  est  coup^e  par  quatre  semaines  de  vacances: 
une  aux  vendanges,  une  autre  entre  Noel  et  le  Jour  de  TAn,  et  deux  aa 
printemps. 

La  date  pröcise  de  ces  vacances  est  fix6e  chaque  fois  par  le  directeur  apr^s 
entente  avec  le  d^partement  de  Tlnstruction  publique. 

Art.  4.  Les  professeurs  doivent,  par  des  inspections  de  cahiers,  des  inter- 
rogations,  des  exercices  fr^quents  et  par  des  travaux  6crits  faits  en  classe,  se 
tenir  toigoura  au  courant  des  progres  des  eleves. 

Art.  6.  Un  plan  d'etudes  d^termine  la  rSpartition,  la  progression  des 
6tndes,  ainsi  que  les  branches  facultatives  et  les  legons  donnöes  en  commim 
aux  deux  sections.   (Loi,  art.  8.) 

Ce  plan  d'etudes  est  arr^t^  par  le  d^partement  de  ITnstruction  publiqae 
sur  le  pr^avis  du  Conseil  du  Gymnase  et  de  la  Commission  conanltative. 

Art.  6.  Le  Programme  annuel  est  6tabli  par  le  directeur  sur  la  base  du 
plan  d'etudes. 

Le  catalogue  des  ^l^ves  de  Tannde  pr4c6dente  est  annex^  au  programme. 

Art.  7.  Le  tableau  des  le^ons  est  arr§t6  par  le  directeur,  chaqae  ann^e, 
avant  l'ouverture  des  cours. 

Les  leQons  seront  distribu^es  de  maniere  k  m^nager  le  temps  et  les  forces 
des  eiöves  et  des  professeurs. 

Chapitre  IL  —  E/hves.  —  Admission. 

Art.  8.  Sauf  les  cas  mentionn^s  k  Tart.  14,  le  Gymnase  n'admet  que  ^^ 
öläves  r^guliers. 

Art.  9.  L'äge  d'admission  au  Gymnase  est  de  15  ans  pour  les  jeunes  gens 
et  de  16  ans  pour  les  jeunes  filles.    (Loi,  art.  11.) 
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Art.  10.    Sont  admis,  sous  ces  conditions  d*äge : 

1^  Dans  la  section  litt^raire,  les  jeunes  gens  qui  sortent  de  la  classe  8up4- 
heure  du  coU^ge  classiqae  de  Neuchätel  avec  un  certificat  d'^tudes  satis- 
faisant  on  qui  prouvent,  dans  un  ezamen,  qn'ils  poss^dent  des  connais- 
sances  süffisantes; 

5^  Dans  la  section  seien tifique,  les  jeunes  gens  qui  sortent  de  la  classe 
sup^rieure  d'une  6cole  secondaire  de  3  ans  on  d'une  6cole  classique  du 
canton  avec  un  certificat  d'6tudes  satisfaisant  ou  ceux  qui  prouvent,  dans 
un  examen,  qn'ils  poss^deut  des  connaissances  süffisantes. 

Dans  le  cas  oü  un  intervalle  de  plus  de  six  mois  s'est  6coul6  depuis  que 
les  candidats  sont  sortis  des  ^coles  mentionn^es  ci-dessus,  ils  sont  soumis  k  un 
examen  d'admission,  quelle  que  soit  la  classe  oü  ils  däsirent  entrer. 

Art.  11.  Pour  etre  admis  dans  une  des  classes  sup^rieures,  il  faut  r^unir 
des  conditions  d^äge  et  de  connaissances  äquivalentes  &  celles  des  Kleves  de  la 
classe  oü  Ton  entre. 

Art.  12.  Les  €\hves  sont  astreints  k  suivre  tous  les  cours  de  la  section  pour 
laquelle  ils  sont  inscrits. 

Art.  13.    Les  exceptions  suivantes  sont  faites  k  cette  r^gle: 

1^  Les  61öyes  de  la  section  litt^raire  peuvent  remplacer  T^tude  du  grec  par 

Celle  de  Tanglais  ou  de  Titalien; 
2^  A  la  demande  des  parents  ou  de  lenr  repr^sentant,  le  directeur  peut 

dispenser  un  61eve  de  certains  cours,  pour  cause  de  sant6  ou  pour  d'autres 

raisons  jug^es  süffisantes. 

Ces  dispenses  peuvent  etre  retir6es  en  tous  temps,  s'il  en  r^sulte  des  in- 
conv^nients. 

Art.  14.   Peuvent  §tre  admis  exceptionnellement,  k  titre  d'auditeurs: 

1^  Les  instituteurs  ou  les  institutriees  qui  d^sirent  se  perfectionner  dans 
l'une  ou  l'autre  des  brancbes  d'enseignement; 

2^  Les  itudiants  de  VÄcadhnie; 

8^  Les  auditeurs  de  VÄcadSmie  ou  les  jeunes  gens  d^ä  entria  dans  une 
carridre  pratique,  qui  prouveraient  par  un  examen  ou  par  des  certificats 
d^^tudes  quMls  sont  en  etat  de  suivre  les  cours  auxqnels  ils  demandent 
d'^tre  admis. 

Le  Conseil  du  Gymnase  peut  admettre  comme  auditeurs,  dans  certains  cas 
sp^cianx  dont  il  reste  jnge,  des  jeunes  gens  ne  rentrant  pas  dans  les  cat^gories 
pr^cMentes. 

Ne  peuvent,  en  aucun  cas,  6tre  admis  comme  auditeurs  les  dl^ves  qui  n'ont 
pas  et6  promus  ou  qui  ont  ^cbou6  aux  examens  de  maturit^. 

Art.  15.  Les  auditeurs  sont  astreints  aux  memes  devoirs  que  les  61^ves 
r6gnliers,  k  moins  qu*ils  n'en  soient  dispenses  par  le  directeur. 

Chapitre  IIL  —  Direction. 

Art.  16.  La  baute  surveillance  du  Gymnase  cantonal  est  exerc^e  par  le 
d^partement  de  Tlnstruction  publique  et  par  la  Commission  d'Etat  pour  Ten- 
seignement  sup^rieur,  laquelle  d^l^gue  ä  une  sous-commission  prise  dans  son 
sein,  le  devoir  de  visiter  T^tablissement  pour  s'assurer  de  la  marche  des  6tudes. 

Art.  17.  Les  autorit^s  cbarg^es  de  l'administration  et  de  la  surveillance 
imm^diate  du  Gymnase  sont :  1^  Le  directeur  du  Gymnase ;  —  2^  le  Conseil  du 
Gymnase. 

a.  Directeur. 

Art.  18.  Le  Gymnase  cantonal  a  un  directeur  chargö  de  la  direction  et  de 
la  discipline  de  Tötablissement. 

Le  directeur  du  Gymnase  est  nomm^  par  le  Conseil  d*£tat.  H  peut  etre 
cboisi  parmi  les  professeurs  de  T^cole.    (Loi  art.  15.) 
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Art.  19.  Le  directeur  est  tenu  de  s'assurer  si  les  le^ons  se  donnent  r^gn- 
li&rement,  de  contröler  la  fr^quentatiou  des  coors,  de  veiller  k  ce  qne  T ordre 
r^gne  dans  tontes  les  parties  de  r^tablissement  et  k  ce  qu'll  ne  soit  commis 
ancnn  d6gät  dans  le  bätiment  et  dans  les  salles  des  coars. 

Art.  20.  Le  directeur  dn  Gymnase  est  charg6  de  la  snrveillance  g^n^rale 
da  bätiment  academiqae  et  dn  personnel  attach6  an  Service  dn  b&üment.  Ponr 
les  affaires  qni  Interessent  TAcad^mie,  il  s'entend  avec  le  rectenr. 

Art.  21.  Le  directenr  est  charg6  de  Tinscription  des  ^l^ves.  H  tient  le 
registre  matricnle  oü  doivent  fignrer  ponr  cbaqne  ^l^ve  les  classes  qa41  a  sni- 
vies,  les  r^snltats  des  examens  et  les  certificats  obtenns. 

Le  directenr  pergoit  la  finance  scolaire  des  äleyes  et  anditenrs,  les  contri- 
bntions  ponr  Tnsage  dn  laboratoire  de  chimie,  et  les  rembonrsements  effectads 
ponr  l'^clairage  par  les  soci^t^s  on  les  personnes  anzqnelles  la  jonissance  d^nne 
salle  a  6t6  accord6e.  II  transmet  les  sommes  pergnes,  avec  les  pi^ces  ärappai. 
an  d^partement  des  Finances. 

Art.  22.  A  la  fin  de  cbaqne  ann^e  scolaire.  le  directenr  präsente  a  la 
direction  de  TListruction  publique  un  rapport  d6taill6  sur  la  marche  de  Teta- 
blissement. 

b.  Gonseil  du  Gymnase. 

Art.  23.  Les  professeurs  et  les  maitres  sp6ciaux  des  deuz  sections  du 
Gymnase  cantonal  forment  le  Gonseil  du  Gymnase. 

Le  Gonseil  dn  Gymnase  est  prösid^  par  le  directeur.  H  a  le  droit  de  pr^- 
consnltation  et  de  proposition  sur  tont  ce  qni  conceme  Torganisation  des  etades. 
(Loi  art.  16.) 

Le  President,  lo  yice-pr6sident  et  le  secr6taire  du  Gonseil  forment  le  bnreaa 
du  Gymnase. 

Art.  24.  Le  Gonseil  du  Gymnase  se  r^unit  tons  les  trois  mois,  sons  la  pre- 
sidence  du  dii*ecteur  ou,  en  son  absence,  sons  celle  du  vice-prösident  nomin6 
cbaqne  ann^e  par  ce  corps. 

Les  fonctions  de  secretaire  sont  exerc6es  par  Tun  des  professeurs  nomme 
cbaqne  ann^e  par  ses  coll^gues.  11  rädige  et  tient  en  ordre  les  proc^s-yerbanx 
des  s^ances. 

Les  convocations  sont  faites  par  cartes,  trois  jours  au  moins  avant  la 
s§ance,  sauf  les  cas  d^urgence.  Les  assembl^es  ont  lieu  en  dehors  des  henres 
des  loQons.  Les  d^cisions  se  prennent  ä  la  majoritä  absolue  des  suSrages:  ^ 
egalite  de  yoix,  celle  du  pr^sident  d6cide. 

Art.  25.    Le  Gonseil  du  Gymnase  a  les  attributions  snivantes: 

1^  II  est  cbarg6,  de  concert  avec  le  directeur,  de  la  surveillance  et  de  la 
discipline  ordinaire  du  Gymnase; 

2^  n   dölib&re :   a,   sur   le   plan   et  les  programmes  d'^tudes ;  —  b.  exa  les 
pr^avis  qni  lui  sont  demand^s  par  la  direction  de  Tlnstmction  publique; 
—  c.  sur  les  questions  qui  lui  sont  soumises  par  le  directeur;—  d.  sat 
les  propositions  individuelles  faites  dans  son  sein  et  qui  trouvent  l'appui 
de  deux  membres. 
Art.  26.    Le  Gonseil  dn  Gymnase  doit  etre  r^uni  en  s^ance  extraordinaire 
sur  la  demande  äcrite  de  trois  professeurs  au  moins. 
n  peut  etre  r^uni  en  tont  temps  par  le  directeur. 

Chapitre  IV,  —  Discipline, 

• 

Art.  27.  Les  Kleves  du  Gymnase  sont  soumis  k  la  discipline  de  T^cole  anssi 
bien  au  debors  que  dans  Tint^rieur  de  r^tabUssement.  (Loi  art.  12.) 

Art.  2S.  Les  äl^ves  sont  astreints  k  une  fr6quentation  reguliere  des  conrs. 
La  r^pression  des  absences  fait  l'objet  d'un  reglement  special. 

Les  ei^ves  doivent  ex^cuter  fid^lement  les  devoirs  qui  leur  sont  impos^s  et 
s'appliquer  k  seconder  les  professeurs  dans  Taccomplissement  de  leur  tache. 
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Art.  29.  Le  directeur  envoie  trois  fois  par  an  aux  parents  ou  k  leurs  repr6- 
sentants  nn  buUetin  portant  nne  note  gdn^rale  de  condnite  et  les  notes  donn^es 
par  les  professenrs  ponr  chaque  branche  d'enseignement. 

Art.  30.  Dans  le  dernier  mois  de  l'ann^e  scolaire,  chaqne  professenr  fait 
faire  aux  Kleves  nne  r^p^tition  generale  de  la  matiere  enseign^e  pendant  rann6e. 
Cette  r6p6tition  est  accompagn6e  d'interrogations  on  de  travaux  Berits. 

Art.  31.    Entre  les  legons,  il  est  accord6  un  repos  de  dix  minntes. 

Art.  32.  Le  directenr  ponrra  accorder  Tnsage  d'nne  salle  anx  61^yes  qui 
Ini  en  feront  la  demande,  dans  le  bnt  de  travaiUer  en  debors  des  beures  des 
conrs. 

Art.  33.  Les  ^l^ves  sont  responsables  personnellement,  et  h  d^faut  collec- 
tivement,  des  d6gäts  commis  dans  les  locanx  mis  d.  lenr  disposition. 

Art.  34.  Les  ^l^ves  du  Gymnase  ne  penvent  faire  partie  des  soci^t^s  d[6tn- 
diants.  Ils  sont  antoris6s  k  former  entre  enx  des  soci6t6s  pnrement  gymnasiales 
et  h  en  porter  les  insignes.  Ces  soci^t^s  sont  r^gies  par  l'arr^t^  da  Conseil 
d'Etat  dn  3  jnin  1898. 

Art.  35.  Les  €ihYea  qni  se  permettent  des  infractions  k  la  discipline  on 
an  respect  qnlls  doivent  ä  leurs  professenrs  on  k  leurs  condisciples  sont,  sui- 
yant  la  grayit^  des  cas  on  les  r^cidives,  passibles  des  peines  snivantes: 

1^  La  r^primande  adress6e  par  le  professenr,  en  particulier  ou  en  classe ; 

2^  L'expulsion  de  la  legon ;  cette  peine  est  prononc^e  par  le  professenr,  qni 
en  avise  imm^diatement  le  directeur; 

3**  Les  arrets; 

49  L^avertissement  commnniqu6  aux  parents; 

5^  La  censure  prononc6e  devant  le  Conseil  par  le  directenr; 

6^  L'exclusion   temporaire   prononc^e  par  le  directenr  ponr  buit  jours  au 
plus,  et  par  le  Conseil  ponr  nne  dur^e  de  quinze  jours. 

Art.  36.  Ponr  les  fautes  d'une  gravitä  exceptionnelle,  les  penalit^s  que  les 
öläves  penvent  encourir  sont ;  1^  L'exclusion  ponr  plus  de  quinze  jours ;  —  l'ex- 
clusion  definitive. 

Ces  p6nalit48  sont  prononc^es  par  le  Conseil  dn  Gymnase  et  sonmises  ä  la 
ratification  du  departement  de  l'Instrnction  publique.  II  peut  y  avoir  recours  au 
Conseil  d'Etat. 

Art.  37.  Les  peines  graves  (art.  35,  4^,  5®  et  6^  et  art.  36)  enconrues  par  un 
^l^ve  sont  port^es  imm^diatement  k  la  connaissance  des  parents  ou  tuteurs,  ou 
de  leurs  repr^sentants. 

Chapitre   V.  —  Promotions.  —  Examens. 

a,  Promotions. 

Art.  38.  La  promotion  des  61^ves  d'une  classe  införieure  dans  nne  classe 
sup^rieure  est  faite  par  le  Conseil  du  Gymnase,  sur  la  base  des  notes  obtennes 
par  chaque  61^ve  dans  les  trois  buUetins  de  Tann^e. 

Dans  le  vote  sur  la  promotion,  les  professenrs  qui  donnent  dans  la  classe 
quatre  beures  de  legons  par  semaine,  ou  plus,  ont  cbacun  deux  voix. 

Art.  39.  La  promotion  peut  etre  faite  conditionnellement.  Dans  ce  cas,  le 
Conseil  dn  Gymnase  se  prononce  d^finitivement,  avant  les  vacances  de  Noel, 
sur  le  maintien  de  l'^läve  dans  la  classe  oü  il  a  6t6  admis  provisoirement  ou 
sur  son  renvoi  dans  la  classe  inf^rienre. 

h,  Examens  d'admission. 

Art.  40.  Les  examens  d'admission  ont  lien  au  commencement  de  chaque 
ann^e  scolaire,  aux  jours  fix^s  par  le  directeur.  Ils  se  fönt  devant  un  jury  de 
trois  professenrs  d^sign^s  ponr  chaque  section  par  le  directeur. 
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Ce  jary  fait  rapport  an  Conseil  qni  prononce  Tadmission  definitive  on  con- 
ditionnelle,  on  la  non-admission. 

Art.  41.  L'admission  conditionnelle  ne  ponrra  €tre  accord^e  qne  ponr  trois 
mois,  ä  l'expiration  desqnels  le  Conseil  du  Gymnase  prendra  une  d^cision  defi- 
nitive. 

Art.  42.  Le  directenr  est  antoris^  k  admettre  provisoirement  ä  partir  da 
j[er  avril,  des  jennes  gens  qni  se  pr^parent  k  passer  en  septembre  snivant  im 
examen  d'admission. 

Art.  43.  Les  examens  d'admission  se  composent  d'^prenves  ^crites  et 
d'öprenves  orales.  Le  jary  pent  dispenser  d'une  partie  des  examens  oranx  les 
candidats  qni  pr6senteraient  des  titres  snffisants. 

Art.  44.  Ponr  Tadmission  dans  la  section  litt^raire,  Texamen  ^crit  comprend: 
1^  une  composition  fran^aise;  -^  2®  une  version  latine;  —  3^  une  version 
grecque  (anglaise  ou  italienne);  —  4®  un  thfeme  allemand. 

L'examen  oral  pour  Tadmission  en  troisi^me  classe  porte  sur  les  brancbes 
snivantes :  1^  FrauQais ;  —  2^  Latin ;  —  3^  Grec  (anglais  ou  Italien) ;  —  4*  Alle- 
mand; —  5®  Histoire  et  göographie;  —  6^  Math6matiqnes. 

Pour  l'admission  en  denxi^me  ou  en  premiere  classe,  Pexamen  oral  porte 
sur  toutes  les  branches  du  programme  de  la  troisiäme  ou  de  la  deuxi^me  classe. 

Art.  45.  Pour  Tadmission  dans  la  section  scientifiqae,  Texamen  ^crit  com- 
prend :  1®  une  composition  frangaise ;  —  2^  un  thöme  allemand ;  —  3<*  un  travail 
sur  une  ou  plnsieurs  questions  de  matb^matiques. 

L'examen  oral  ponr  Tadmission  en  troisi^me  classe  porte  sur  les  branches 
snivantes :  1*^  Francjais ;  —  2®  Allemand ;  —  3^  Anglais  ou  Italien ;  —  4®  Histoire 
et  g6ograpbie;  —  5®  Math6matiqnes. 

Pour  l'admission  en  deuxiäme  ou  en  premiere  classe,  Texamen  oral  porte 
sur  tontes  les  brancbes  du  programme  de  la  troisi^me  ou  de  la  deuxi^me  classe. 

c.  Examen  de  maturit^  ou  de  baccalaur^at. 

Art.  46.  Le  Gymnase  delivre  k  la  suite  des  examens  de  sortie  le  certificat 
de  maturite  litt^raire  ou  baccalaur6at  es-lettres,  et  le  certificat  de  matnrit^ 
scientifique  ou  baccalaur^at  äs-sciences. 

Art.  47.  Les  eleves  sortant  de  la  classe  superienre  du  Gymnase  sont  seuls 
admis  aux  examens  de  maturit^.  Ces  examens  ont  lieu  k  la  fin  de  Fannee  sco- 
laire ;  dans  des  cas  exceptionnels,  dont  le  Conseil  est  juge,  des  examens  de 
maturite  peuvent  se  faire  k  la  rentr6e  de  septembre. 

Art.  48.  Les  examens  se  composent  d'6preuves  6crite8  et  d'6preuves  orales. 
Cea  ^prenves  sont  appräciees  par  des  chifiEres  entiers,  le  maximum  est  6. 

Dans  les  moyennes  partielles,  il  n'est  admis  d'autre  fraction  quelademie; 
la  moyenne  g^n^rale  est  prise  k  un  dixi^me  pr^s.  Dans  la  fixation  du  chifre 
pour  chaque  brancbe,  il  doit  etre  tenu  compte  du  travail  de  l'elöve  pendantla 
dernifere  ann^e. 

L'examen  oral  porte  essentiellement  snr  le  programme  de  la  classe  supe- 
rienre. Pour  les  branches  qni  ne  sont  plns  enseign^es  dans  la  classe  superienre, 
comme  la  g^ographie,  la  note  obtenue  k  la  sortie  de  la  deuxi^me  classe  est 
admise  pour  le  baccalaureat. 

Art.  49.  Les  examens  de  chaque  brancbe  se  fönt  par  un  jury  compos^  du 
professeur  enseignant,  d'nn  professeur  d6sign6  par  le  directeur  et  d'un  d616gn6 
du  d^partement  de  Tlustmction  publique. 

Art.  50.  Pour  recevoir  le  diplöme  de  bachelier,  le  candidat  doit  obtenir 
les  */6  du  maximum  (soit  une  moyenne  g6n6rale  de  4  au  moins)  et  n'avoir  dans 
aucune  brancbe  une  note  inf^rieure  k  3. 

Lorsqu'il  y  a  pour  une  brauche  examen  6crit  et  examen  oral  ou  denx 
examens  partiels  la  note  definitive  de  cette  brauche  s'6tablit  en  prenaut  la 
moyenne  entre  les  denx  examens. 
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Poor  ^tablir  la  moyenne  g^n^rale,  on  mnltiplie  par  2  les  chiffres  des  branches 
principales,  savoir: 

Ponr  le  baccalanreat  fes-lettres:  composition  frangaise  —  latin  —  grec  ou 
anglaü  on  Italien  —  allemand  —  mathematiques. 

Pour  le  baccalanreat  ^s-sciences :  composition  —  mathematiques  —  physique 
—  allemand. 

Le  r6sultat  g^n^ral  de  Texamen  admis  comme  valable  est  appr^ciä  par  Pune 
des  notes:  süffisant  [III],  satisfaisant  [II],  tres-satisfaisant  [I].  Ces  notes  sont 
donn^es  par  le  Conseil  du  Gymnase. 

Art.  51.  Les  bacbeliers  ^s-lettres  qui  se  pr^parent  aux  etudes  m^dicales 
et  les  bacbeliers  ^s-sciences  qui  veulent  entrer  &  l'Ecole  polytechnique  föderale 
re^oivent,  outre  le  diplöme  de  bachelier,  un  certificat  special  de  maturite,  indi- 
quant  les  notes  obtenues  dans  chaque  brauche. 

Art.  52.  L'examen  ^crit  pour  le  baccalanreat  es-lettres  comprend:  1^  une 
composition  frauQaise ;  —  2P  une  version  latine ;  —  3^  une  version  jjrecque  (ou 
une  redaction  en  anglais  ou  eu  Italien);  —  4P  une  redaction  en  aUemand:  — 
5^  un  travail  de  mathematiques. 

Quatre  h eures  sont  accordees  pour  la  composition  et  trois  pour  les  autres 
epreuves. 

Art.  53.  L'examen  oral  a  pour  objet:  1^  la  litterature  fran(jaise;  —  2*^  la 
langue  latine;  —  3®  la  langue  grecque  (ou  anglaise  ou  italienne);  —  4^  la 
langue  allemande;  —  5^  la  Philosophie  (psychologie  etlogique);  —  6®  Thistoire 
generale  et  nationale;  —  7^  la  geographie;  —  8^  les  mathematiques;  —  9*^  la 
physique;  —  10®  la  chimie;  —  11®  les  sciences  naturelles. 

Art.  54.   L'examen  ecrit  pour  le  baccalanreat  es-sciences  comprend :  1®  une 

composition  fran^aise;  —   2P  une  redaction  en  allemand;  —  3®  un  trayail  de 

mathematiques;   —  4®  un  travail  de  physique;  —  5®  une  epure  de  geom6trie 
descriptive. 

Quatre  heures  sont  accordees  pour  les  epreuves  1®  et  3®,  et  trois  heures 
pour  les  autres. 

Art.  55.  L'examen  oral  a  pour  objet;  1®  la  litterature  frangaise;  —  2®  la 
langue  allemande;  —  3®  la  langue  anglaise  ou  italienne;  —  4®  l'histoire  et  la 
geographie;  —  5®  les  mathematiques  (alg^bre,  geometrie);  —  6®  la  geometrie 
descriptive ;  —  7®  la  physique ;  —  8®  la  chimie ;  —  9®  les  sciences  naturelles ;  — 
10®  les  eiements  de  la  philosophie. 

Les  candidats  doivent  en  outre  presenter  au  jury  les  travaux  de  dessin 
artistique  et  de  dessin  technique  executes  pendant  la  demifere  annee.  Ces  tra- 
vaux sont  apprecies  par  un  chi£fre  qui  est  compte  dans  la  determination  de  la 
moyenne  generale. 

Art.  56.  Les  jeunes  gens  qui  n'ont  pas  fait  leurs  etudes  reguliferes  au  Gym- 
nase peuvent  etre  admis  k  un  examen  special  de  baccalanreat.  *Cet  examen 
portera  sur  Tensemble  du  programme  de  la  section  litteraire  ou  de  la  section 
scientifique. 

Ceux  qui  auront  obtenu  k  la  suite  de  cet  examen  special  le  diplöme  de 
bachelier  ne  pourront,  en  aucun  cas,  recevoir  le  certificat  de  maturite  prevu  k 
Fart.  51,  pour  les  etudes  medicales  ou  pour  l'entree  k  l'Ecole  polytechnique. 

Chapitre   VI.  —  Contnbutions  et  subventions. 

Art.  57.    Les  eiäves  paient  une  finance  d' etudes  de  fr.  80  par  an. 

Les  eieves  admis  du  1®'  janvier  au  31  mars  paient  fr.  50,  et  ceux  admis 
depuis  le  1«'  avril  fr.  30. 

Lorsque  deux  ou  plusieurs  fr^res  sont  en  meme  temps  ei&ves  du  Gymnase, 
ils  paient  chacun  fr.  50.  Les  fils  des  instltuteurs  ou  professeurs  enseignant  dans 
les  ecoles  publiques  du  canton  ne  paient  aussi  que  fr.  50. 
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Les  auditenrs  paient  ponr  chaqne  le^on  qn'ils  regoivent  par  semaine  fr.  6 
ponr  l'ann^e  enti^re,  fr.  4  ponr  le  semestre  d'hiver  et  fr.  3  ponr  le  semestre  d'ete. 

Les  auditenrs  qni  suirent  plus  de  vingt  le^ons  par  semaine  paient  fr.  120. 

Pour  les  instituteurs  porteurs  d'un  brevet  d^livr^  par  un  canton  snisse,  1& 

ünance  est  r^daite  de  moiti^. 

• 

Art.  58.  Les  ^l^ves  de  premiäre  classe  qui  snivent  les  le^ons  de  chimie 
pratique  paient  pour  Tusage  du  laboratoire  une  finance  de  fr,  20  par  an  et  sont 
soumis  aux  prescriptions  dn  r^glement  Interieur  du  laboratoire. 

Art.  59.    Tontes  les  contributions  scolaires  sont  pajables  d^avance. 

V^lhve  qui  quitte  le  Gymnase  avant  le  1«'  janvier,  ponr  raisons  majeures 
dont  le  directeur  est  juge,  peut  obtenir  le  remboursement  de  la  moitie  de  la 
finance  pay6e.  Les  Kleves  admis  condidonnellement  et  qui  n'ont  pu  etre  admis 
d^finitivement  ont  aussi  droit  k  ce  remboursement. 

Art.  60.  Pour  le  diplöme  de  bachelier,  accompagn^  ou  non  de  matnrite,  il 
est  paye  fr.  20. 

Les  candidats  qui  n'ont  pas  fait  leurs  ^tudes  regulier  es  au  Gymnase  paient 
fr.  50  (art.  56). 

Les  candidats  qui  ont  4chou4  paient  la  moitie  de  la  finance. 

Art.  61.  Le  d^partement  de  TListruction  publique  peut,  sur  le  pr^avis  da 
directeur,  dispenser  les  ^l^ves  peu  ais6s  d'origine  snisse  de  tout  ou  partie  des 
contributions  scolaires.  (Loi,  art.  56.) 

Art.  62.  II  est  institue  en  faveur  de  jeunes  gens  appartenant  k  des  famiUes 
pauvres  ou  peu  ais^es,  des  subsides  ou  bourses  destin4es  k  leur  faciliter  les 
moyens  de  ponrsuivre  leurs  ^tudes  au  Gymnase.  Ces  bourses  sont  accord^es  ponr 
un  au  par  le  Couseil  d'Etat  sur  le  pr^avis  de  la  direction  de  l'Instruction  pabliqne, 
aux  conditions  suivantes.  (Loi,  art.  57.) 

Art.  63.  Les  bourses  sont  r6serv6es :  1^  aux  €\hv^8  neuchätelois ;  —  2°  aax 
61^y6s  dont  les  parents,  originaires  d'un  autre  canton  snisse,  sont  ^tablis  dans 
le  canton  de  Neuchätel. 

Art.  64.  Les  demandes  de  bourses  ou  de  dispense  des  contributions  se  fönt 
au  commencement  de  Tann^e  scolaire.  Chaque  postulant  adresse  sa  demande  par 
^crit  au  directeur  du  Gymnase.  Sa  lettre  doit  ^tre  apostilläe,  selon  le  cas,  par 
son  p^re,  sa  mhre  ou  leur  repr^sentant,  et  appuy^e  de  pifeces  justificatiyes. 

Le  directeur  soumet  au  d^partement  de  Tlnstruction  publique  la  liste  des 
postulants  avec  les  renseignements  qui  les  concernent. 

Art.  65.    La  bourse  est,  au  maximum,  de  fr.  400. 

Art.  66.  Les  61^ves  qui  sont  forc^s  momentan6ment  d'interrompre  lenrs 
^tudes  pour  cause  de  maladie,  continuent  de  recevoir  la  Subvention  qni  leur  a 
^te  accord^e  pendant  trois  mois  k  dater  du  jour  oü  ils  ont  cess^  d'assister  am 
leyons. 

Art.  67.  La  bourse  de  P^leve  qui  n'obtient  pas  la  promotion  ou  qni  Schone 
aux  examens  de  matnrit6,  peut  §tre  r^duite  de  moiti6. 

Art.  68.  L'^läve  qui,  apr^s  avoir  pass^  deux  ans  dans  la  meme  classe,  n'est 
pas  promu  ou  n'obtient  pas  le  certificat  de  matnrite,  n'est  plus  admis  an  b6n6fice 
d'une  bourse,  s'il  veut  ponrsuivre  ses  ötudes. 

Art.  69.  Tonte  peine  disciplinaire  prononc^e  par  le  d^partement  de  I'Instruc- 
tion  publique  entraine  la  suppression  temporaire  ou  definitive  de  la  bourse,  selon 
la  gravite  du  cas. 

Chapitre  VII.  —  Dispositions  relatives  aux  Professeurs. 
Art.  70.    Les  professeurs  sont  tenus  de  donner  leur  cours  avec  r^gularite, 
conform6ment  au  programme   et  aux  heures  fixöes  par  le  tablean  des  le^ons, 
auquel  il  ne  peut  6tre  apportö   aucnn  changement  sans  le  consentement  du 
directeur. 
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im  Französischen. 

Ils  doivent  veiller  au  hon  entretien  du  mat^riel  d'enseignement  qui  leur  est 
confi^. 

Art  71.  Aucun  professeur  ne  peut  etre  appele  ä  donner  plus  de  vingt-quatre 
henres  de  iegons  par  semaine. 

Art.  72.  Toutes  les  fois  qu'un  professeur  est  emp^ch^  de  donner  sa  le^on, 
il  doit  en  pr^venir  le  directeur,  et.  le  cas  ^cheant,  annoncer  par  affiche  son 
absence  aux  Kleves. 

Art.  73.  Le  directeur  peut  accorder  aux  professeurs  un  conge  temporaire 
de  huit  jours.  Les  cong^s  plus  longs  sont  de  la  comp^tence  du  dipartement  de 
rinstraction  publique. 

Art.  74.  Lorsqu'un  professeur  est  empech6  de  donner  ses  le^ons  pendant 
plus  d'une  semaine,  le  directeur  fait  au  d^partement  de  Plnstruction  publique 
des  propositions  pour  un  remplacement  momentane. 

Art.  75.  Les  professeurs  qui  auraient  Tinten  tion  de  quitter  leur  poste  de- 
yront  en  pr^venir  le  Conseil  d'Etat  six  mois  k  l'avance. 

Art.  76.  Les  professeurs  ont  l'obligation  d'assister  aux  examens  et  aux 
r^unions  du  Conseil  du  Gymnase,  ainsi  qu'ä  toutes  les  Conferences  auxquelles 
le  d^partement  de  l'Instruction  publique  pourrait  les  appeler. 

Art.  77.  Le  präsent  rfeglement  abroge  ceux  du  9  juillet  1883  et  du  6  juin 
1895. 


V.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 


54.  1.  Beschluss  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  Patentirung 
fOr  Fortbildungsschulen  im  Franzfisischen.  (Vom  1.  Juli  1899.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  setzt,  in  Präzisirung  der  im  Re- 
glement über  Erteilung  der  Wahlfähigkeit  an  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Ge- 
meinde- und  Fortbildungsschulen  vom  24.  März  1894  die  in  §  28,  Ziffer  3,  ent- 
haltenen Prüfungsforderungen  betreffend  die  Patentirung  für  Fortbildungsschulen 
im  Französischen 

also   fest: 

1.  Korrekte  Aussprache,  Sicherheit  in  der  Kenntnis  und  Anwendung  der 
gewöhnlichen  grammatischen  Verhältnisse  der  französischen  Sprache. 

2.  Fertigkeit  im  mündlichen  Gebrauch  derselben. 

3.  Extemporirte  Übersetzung  vorgelegter  Abschnitte  aus  den  Hauptwerken 
von  Molifere,  Racine  und  Mignet  (Histoire  de  la  r^volution  fran^aise)  und 
angemessene  Erklärung  derselben  nach  Form  und  Inhalt. 

4.  Bearbeitung  eines  leichtern  Themas  in  französischer  Sprache  oder  Über- 
setzung eines  ebensolchen  Abschnittes  aus  einem  deutschen  Schriftsteller. 

5.  Bekanntschaft  mit  den  Haupterscheinungen  der  französischen  Litteratur 
vom  XVII.  Jahrhundert  an. 


55.  2.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schulpflegen, 
Gemeindeschulinspektoren  und  Lehrer  der  Gemeinde-  und  Bürgerschulen  betreffend 
Pflichtige  Stundenzahl.   (Vom  2.  September  1899.) 

Dem  Erziehungsrate  wurde  darüber  Mitteilung  gemacht,  dass  an  einzelnen 
Orten  die  Lehrer,  welche  den  Bürgerschulunterricht  zu  erteilen  haben,  so  vor- 
gehen, dass  sie,  um  für  sich  im  Winter  einen  freien  halben  Tag  zu  erübrigen, 
Klassen  der  Gemeindeschulen  beim  Unterricht  zusammenziehen. 
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Nun  schreibt  aber  §  4A  des  Schalgesetzes  vor,  dass  die  Lehrer  an  den  Gemeinde- 
schalen  im  Sommer  bis  za  27,  im  Winter  bis  zu  36  wöchentlichen  UnterrichtsstondeD 
yerpflichtet  werden  können.  In  der  Praxis  soll  nun  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
i  dieser  Paragraph  so  ^ehandhabt  worden  sein,   dass  der  Lehrer  im  Sommer  27, 

i  im  Winter  83  Unterrichtsstunden  erteilte,  so  dass  er  im  Sommer  3,  im  Winter 

1  aber  noch  einen  Freihalbtag  hatte,  wenn  nämlich  die  Unterrichtsstandcu  zu  je 

3  an  einem  halben  Tag  erteilt  werden. 

Den  eingangs  erwähnten  Mitteilungen  zufolge  scheint  nun  aber  seit  Ein- 
führnng  der  Bürgerschule  der  genannte  §  44  da  und  dort  irrtümlicherweise 
derart  ausgelegt  werden  zn  wollen,  dass  der  Lehrer  mit  Inbegriff  der  4  Standen 
an  der  Bürgerschule  nicht  mehr  als  33  bis  34  Standen  wöchentlich  zu  erteilen 
habe,  so  dass  dann  auf  die  eigentliche  Gemeindeschale  nur  noch  30  Unterrichts- 
stunden per  Woche  fallen  würden. 

Um  sich  von  den  tatsächlichen  Verhältnissen  in  vorwürfiger  Frage  zu  ver- 
gewissern, wurden  bezügliche  Erhebungen  angestellt.  Nach  den  eingegangenen 
Berichten  von  seite  der  Gemeindeschulinspektoren  ergibt  sich,  dass  die  fragliche 
Gesetzesumgehung  nicht  vereinzelt  vorkommt,  sondern  dass  alle  Bezirke  Lehrer 
aufweisen,  welche  teils  mit,  teils  ohne  Einwilligang  des  betreffenden  Inspektors 
die  an  der  Bürgerschule  erteilten  Unterrichtsstunden  einfach  durch  Kombination 
der  verschiedenen  Klassen  der  Gemeindeschale  zu  gewinnen  suchen,  wodurch 
der  Unterricht  der  letztern  wöchentlich  um  4  Stunden  verkürzt  wird. 

Dass  eine  derartige  Auslegung  des  §  44  des  Schulgesetzes  nicht  die  richtige 
sein  kann,  geht  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  die  Lehrer  für  die  Mehr- 
leistung an  der  Bürgerschule,  wenn  auch  bescheiden,  so  doch  extra  bezahlt 
werden.  Es  ist  aber  einleuchtend,  dass  bei  solchen  Klassenkombinationen,  anch 
wenn  die  Schüler  die  gesetzliche  (lehrplangemässe)  Stundenzahl  erhalten,  der 
Unterricht  nicht  mehr  so  intensiv  wirken  kann,  wie  dann,  wenn  die  einzelnen 
Klassen,  soweit  möglich,  für  sich  getrennt  unterrichtet  werden  und  die  Schüler 
mehr  individuellen  Unterricht  erhalten. 

Angesichts  dieser  Tatsachen  wird 

verfügt: 

Die  im  Winterhalbjahr  wöchentlich  zu  erteilenden  33  Unterrichtsstunden 
sind  ausschliesslich  für  die  Gemeindeschule  zu  verwenden ;  die  Unterrichtszeit 
für  die  Bürgerschule  darf  in  denselben  nicht  inbegriffen  sein. 


56.  3.    Ergänzung  zum  Reglement  über  die  Fähigkeitsprafung  der  thurgauischen 
Sekundarlehrer.  (Vom  29.  September  1899.) 

§  1.  Auf  besondere  Anmeldung  und  Zeugnisse  kann  in  Verbindung  mit 
einer  Fähigkeitsprüfang  auch  ein  Examen  in  den  Freifächern:  Latein,  Englisch 
und  Italienisch  für  die  Lehrstufe  der  Sekundärschule  abgenommen  werden. 

§  2.  Dasselbe  wird  sich,  analog  den  Anforderungen  in  den  obligatorischen 
Sprachfächern,  wesentlich  über  folgende  Gebiete  erstrecken: 

L  Lateinische  Sprache. 
a.  Grammatik  und  Syntax;  b.  Lesen  und  Übersetzen  aus  einem  lateinischen 
Klassiker  (Cornelius  Nepos,   Jul.  Ctpsar,  Phaedrus,  Vergil);    c.  Übersetzen  eines 
Übungsstückes  ays  dem  Deutschen  ins  Lateinische;  die  hervorragendsten  Pro- 
saiker und  Dichter  des  klassischen  Zeitalters. 

IL  Englische  Sprache, 
a.  Lesen  und  Übersetzen  aus  dem  Englischen  ins  Deutsche;  b.  Gramniatik 
und  Aussprache ;  c.  schriftliche  Übersetzung  eines  Übungsstückes  ins  Englische 
oder   freie  Bearbeitung  eines   einfachen,  gegebenen   Themas;   die  wichtigsten 
Momente  aus  der  Geschichte  der  englischen  Sprache  und  Litteratur. 
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anx  brevets  de  capacit^  pour  l'enseignement  primaire. 

III.  Italienische  Sprache. 

a.  Lesen  und  Übersetzen  ans  dem  Italienischen  ins  Dentsche ;  b.  Grammatik 
nnd  Aussprache;  c.  schriftliche  Übersetzung  eines  Übungsstückes  ins  Italienische 
oder  freie  Bearbeitung  eines  einfachen,  gegebenen  Themas ;  die  hervorragendsten 
Dichter  und  Schriftsteller  italienischer  Nation. 

§  3.  Die  Prüfung  in  diesen  Fächern  ist  fakultativ,  und  das  Ergebnis  der- 
selben hat  keinen  Einfluss  auf  das  Resultat  der  Prüfung  in  den  obligatorischen 
Fächern  der  Sekundärschule  oder  auf  die  Ermittlung  der  Durchschnittsnote. 
Dagegen  wird,  wenn  die  Leistungen  befriedigend  sind,  ein  besonderes  Fach- 
zeugnis darüber  ausgestellt  oder  solches  in  das  Wahlfähigkeitszeugnis  der 
patentirten  Kandidaten  eingetragen.  Damit  wird  die  Befähigung  erklärt,  in 
dem  betreffenden  Fache  einen  sachkundigen,  der  Sekundarschulstufe  entsprechen- 
den Unterricht  zu  erteilen.  

57.  4.    Reglement  des  examens  ä  Tusage  des  candidats  aux  brevets  de  capacitö 
pour  Tenseignement  primaire  au  canton  de  Neuchätel.    (Du  24  f^vrier  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R6publique  et  Canton  de  Neuchätel,  vu  la  loi  sur 
Tenseignement  primaire  du  27  avril  1889; 

Consid^rant  qull  y  a  lieu  de  re viser  le  reglement  des  examens  ä  Tusage 
des  candidats  aux  brevets  de  capacite  pour  Tenseignement  primaire; 

Sur  le  pr^avis  de  la  Commission  cantonale  consultative  pour  Tenseignement 
primaire ; 

Entendu  le  d^partement  de  Tlnstruction  publique; 

Arrete: 

Art.  1®^  Nul  ne  peut  enseigner  comme  instituteur  ou  institutrice  dans  les 
Cooles  enfantines  et  primaires  publiques  all  n^est  brevets  conform^ment  ä  la 
loi  (art  68). 

Art.  2.   II  est  institu^: 

1^  Un  brevet  de  connaissances  pour  l'enseignement  dans   l'^cole  publique 
enf  antine ; 

2^  Un  brevet  de  connaissances  pour  l'enseignement  dans  Töcole  publique 
primaire  (art.  69). 

Art.  3.  Les  candidats  aux  brevets  de  connaissances  doivent  atteindre  Tage 
de  18  ans,  au  minimum,  dans  l'ann^e  courante. 

Art.  4.  II  y  a  chaque  ann^e,  dans  le  second  trimestre,  une  Session  ordinaire 
d^examens  pour  l'obtention  des  brevets  de  connaissances;  cette  session  est 
annonc^e  nn  mois  ä  l'avance  dans  la  Feuille  officiüle. 

Les  candidats  qui  ont  ^chon6  ä  une  ou  plusieurs  6preuves  orales  sont  admis 
ä  un  examen  compl^mentaire  dans  le  courant  du  mois  d^octobre  de  la  meme 
ann6e. 

Art.  5.  Tont  candidat  ä  Tun  ou  ä  l'autre  des  brevets  de  connaissances  est 
tenu  de  se  faire  inscrire  au  d^partement  de  Tlnstruction  publique  dans  les  d^lais 
fix6s  et  de  d^poser  ä  l'appui  de  sa  demande  d'inscription : 

1^  un  extrait  de  son  acte  de  naissance; 

2^  un  certificat  de  moralit6  dölivrö  par  Tautorite  competente; 

3^  une  pi^ce  ^tablissant  que  le  candidat  ä  fait  des  6tudes  serieuses. 

Art.  6.  Le  Conseil  d'Etat  nomme  pour  chaque  p6riode  legislative  une 
commission  chargöe  de  proc^der  aux  examens  de  capacite  prevus  ä  l'art.  70  de 
la  loi. 

Le  d^partemeut  peut  adjoindre  aux  Jurys  d' examen  des  experts  sp^ciaux, 
notamment  pour  la  p^dagogie  pratique,  le  chant,  le  dessin,  la  gymnastique  et 
les  travaux  manuels  pour  les  deux  sexes. 
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Art.  7.   L^examen  se  dirise  en  ^preuTes  ^crites  et  en  ^preuves  orales. 

Art.  8.  Pour  les  ^preuves  ^crites,  les  candidats  peuvent  etre  group^s  par 
s6rie8  sous  la  surveillance  de  membres  de  la  commission. 

Art.  9.  Pour  proc6der  aux  examens  la  commission  se  snbdivise  en  jmjs 
d'au  moins  trois  membres. 

Art.  10.  Les  sujets  d'^preuves  6crite8  sont  choisis  par  le  d^partement  de 
rinstruction  publique  et  sont  remis  sous  pli  cachet^  au  jur^  special  charg^  de 
la  surveillance  des  examens.  Ce  pli  est  ouvert  s^ance  tenante  en  pr^sence  des 
candidats. 

Art.  11.  Les  öpreuves  6crites  sont  examin^es  et  jug6es  par  les  jurjs  sp^ 
ciaux  qui  en  transmettent  les  r^sultats  au  d^partement  de  rinstruction  publique. 
Ce  demier  ^tablit  le  role  des  candidats  admis  aux  ^preuves  orales. 

Art.  12.  Pour  Stre  admis  aux  6preuves  orales,  les  candidats  doivent  obtenii 
une  moyenne  g6n6rale  de  4  points  dans  les  ^preuves  ^crites  et  n'avoir  aücnn 
Chiffre  inf^rieur  k  3. 

Examen  en  ohtentton  du  brevet  de  connaissances  pour  Venseignement 

dans  les  ecoles  primaires  pübliques. 

Art.  13.    Les  epreuyes  6crites  sont  les  suivantes: 

1^  Une  dict^e  orthographique  de  l*/o  page  soit  de  40  ou  50  lignes  imprim^es, 
tir6e  d'un  auteur  classique.  La  ponctuation  n'est  pas  dict^e  (1^/s  henre). 

2^  Une  composition  frangaise  (3  beures). 

3^  La  Solution  raisonn6e  de  problämes  d^arithm^tique,  d^alg^bre  61^mentaire 
et  de  g^om^trie  (2^2  beures)  et  de  comptabiiit^  (2  beures). 

Dans  la  fixation  du  chiffre  d^finitif,  les  math^matiques  comptent  pour 
2/3  et  la  comptabilitö  pour  */s. 

4^  Une  page  d'6criture  comprenant  des  exemples  des  principaux  genres: 
cursive,  bätarde  et  ronde  (1  heure  ^/2). 

5^  Un  dessin  d'omement  d' apres  un  modele  en  relief  ou  ex6cut^  k  la  planche 
noire  ou  bien  dessin  d'apr^s  nature  d*un  objet  usuel  (2V2  beures). 

Art.  14.  Los  examens  oraux  ont  lieu  15  jours  au  moins  apres  les  examens 
Berits. 

Art  15.    Les  ^preuves  orales  sont  les  suivantes: 

1^  Aritbmötique  thöorique  appliqu6e  aux  ojr^rations  pratiques,  tenue  de  ÜTres 
et,  pour  les  aspirants,  notions  d'alg^bre,  ^l^ments  de  g^om6trie,  arpentage, 
nivellemeut. 

2^  Notions  de  pbysique,  de  chimie  et  d'bistoire  naturelle. 

3"  Histoire  de  la  Suisse  et  notions  d'bistoire  generale. 

4^  Geographie  de  la  Suisse  et  g^ographie  g6n4rale. 

5^  Langue  fran^aise :  lecture  raisonn^e  d'un  morceau  de  prose  ou  de  po^ie. 

6^  Grammaire  et  analyse.  —  Litt^ratnre  fran^aise:  notions  sommaires. 

7®  P6dagogie :  principes  g6n6raux.  —  Didactique  speciale.  —  Histoire  de  la 
p^dagogie. 

8^  Cbant,  th^orie  et  solfege. 

9^  Gymnastique  (pour  les  aspirants). 
10®  Instruction  civique  (pour  les  aspirants). 
11®  Economic  domestiqne  (pour  les  aspirantes). 

12®  Travaux  k  Taiguille :  theorie  et  pratique.    L'examen  est  base  sur  ie  Pro- 
gramme d'enseignement  primaire  (4  beures  au  maximum). 
Chacun  de  ces  groupes  donne  lieu  Ä.  une  interrogation  qui  peut  porter  aar  une 
ou  plusieurs  des  mati^res  ^num^r^es  dans  le  paragrapbe.  Aucune  de  ces  intet- 
rogations  ne  dure  plus  d'un  quart  d'beure. 


Cbaqne  jary  discate  et  cboisit  Les  qaestione  qni  seroot  adresi 
didats. 

Ces  deraiers  ne  penvent  Stre  interrogea  pai  an  membre  dn 
aorait  präjinräa  &  cet  ex&mea. 

Art.  16.  Les  aspirantas  an  brevet  de  connaissances  poar  l'i 
dans  r^ccle  enfantioe  sabiasent,  ontre  les  ^prenvea  indiqnfea  an. 
et  lä  im  eiomen  avec  applicacion  prfttiijne  aur  1a  mäthode  frcebelic 
et  lea  procMäs  d'enaeigaement  dea  diveraea  matierea  äanm^räes  i 
Ütt  a  de  la  loi. 

Examen  en  obtention  du  brevet  d'aplilude  pMagogiqut 
Art.  17.    H  est  inatitnä : 

10  Un  brevet  d'aptitadc  p£da)fogiqae  poar  i'£cole  enfantine; 
2°  ün  brevet  d'aptitnde  pädogogiqae  ponr  l'^cole  primaire. 
Art.  18.  Les  candidats  aa  brevet  d'aptitnde  p^dagogiqne  doivi 
d'aa  moins  33  ana  r^volna  an  moment  de  tenr  examen  et  juatiSt 
plissent  les  cnnditions  de  stage  pr^vnea  &  l'article  70  de  la  loi. 

Art.  19.    Les  eiamena  qni  donnent  droit  ä  chacnn  de  ces  brei 

Selon  la  natore  de  l'eiiaeignement  et  portent  sar  lea  brancbea  suiv 

1°  Une  composition  traitant  un  snjet  pädagogiqne  (tenne  d'uni 

tbodea,  procM£a,  mojenB  d'enseignement,  etc.). 
2'*  Ponr  les  institntrices  d'äcolea  enfantines,  une  legou  de  tectn 
pr^aence  da  jnry  aprfes  un  qnart  d'heare  an  moißB  de  pr^pi 
Ponr  les  instituteura  et  les  institntricea  primaires,  ans  coi 
de  devoirs  d'älfeves  faite  dans   les  mStnes  coDditions  et  ap 
temps  de  präparatton. 
3<*  Une  leson  donn6e  ans  filfeves  et  dont  le  aiyet  tirfi  an  soW 
pria  parmi  les  matiäres  d'enseignement  inscrites  an  progi 
dasae. 
Art.  20.    Le   däpartcmeat  de  Tlnstraction  publique  designe 
Session  d'examen  nn  jnry  dont  fait  partie  de  droit  l'inspectenr. 

Du  jugement  des  Spreures, 

Art.  21.  Tonte  comninnicatioD  entre  les  aspirants  pendant 
tonte  trande  on  tentative  de  frande  entraine  l'exclnsion. 

Art.  22.  Le  jnry  appr4cie  la  valeur  de  tontea  les  Spreuves  *ci 
Selon  rSchelle  de  pointa  suivante;  —  6  =  trfesbien;  —  5  =  bien; 
bien;  —  3  =  mfidiocre;  —  2    -faible;  —  1  ^  tres  faible, 

Dans  les  appriciationa  faites  par  le  jnry,  la  fraotion  '/g  est  sc 

Art.  23.  Lea  fautes  de  grammaire  et  d'orthographe  d'nsage,  d' 
Celles  qni  conaistent  dana  l'emploi  impropre  des  majnscnles,  ou  1' 
dilles  et  des  traits  d'union,  le»  fantes  de  ponctnation  sont  laiss^es 
tion  dn  jnry  special  de  dictäe. 

Art.  24.  Les  membres  dn  jnry  donnent  lenra  notes  säance  te 
anitat  mojen  devient  la  note  däänitive,  et  le  pmc^s-rerbal  en  est 
m^diatement  an  däpaitement  de  Tlnstmction  publique. 

Art.  25.  Le  brevet  est  dälivrä  au  candidat  qni  a  obtenn 
g£närale  de  4  au  moins  et  ancnn  cbifire  infärieor  &  8. 

Art  26.  Le  candidat  an  brevet  de  connaissances  qui  a  äcbont 
pinsienrs  esamens  oraai  eat  admis  ä  aubir  k  nouveau  cc  an  ces  e 
le  dälai  de  4  ans  aa  maximum. 

Le  candidat  qni  a  £chou£  trois  fois  n'est  plus  admis  k  ae  prä 
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Le  candidat  aa  brevet  d'aptitnde  pedagogique,  qni  a  ächon^  dans  an  premier 
examen,  ne  peut  plus  6tre  admis  qu'ä  un  seul  examen  et  cela  k  la  fin  de  sa 
5™«  ann^e  d'enseignement  pratique  (art  70  de  la  loi). 

Dispositions  finales. 

Art.  27.  Les  articles  50  k  76  du  reglement  g^n^ral  pour  les  ^oles  pri- 
maires  du  5  jnillet  1895  sont  abrog^s. 

Art.  28.    Le  präsent  reglement  est  ex^cutoire  d^s  le  V^  mai  1899. 


58.  6.  Arr6t6  concemant  une  finance  d'examens  pour  le$  candidats  i  un  dipldmo 
d'enseignament,  qui  n'ont  pas  fait  leurs  ötudes  dans  le  canton  de  NeucbätsL 

(Du  15  mai  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  r^publiqne  et  canton  de  Neuchätel,  sur  la  propo- 
sition  du  d^partement  de  Tlnstruction  publique; 

Arrete: 

Tout  candidat  non  neucbätelois  k  un  brevet  ou  diplome  pour  renseignement 
dans  les  öcoles  publiques  neuchäteloises,  qui  n'a  pas  fait  ses  Stades  dans  le 
canton,  est  soumis  k  une  finance  d'inscription  d'examens  de  vingt-cinq  firancs. 


59.  6.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  6e- 
meinder&te,  Schulpflegen  und  Lehrerschaft  der  Sekundarschulgemeinden.  (Vom 
1.  Februar  1899.) 

Der  Landrat  hat  in  seiner  Sitzung  vom  26.  Januar  1899  beschlossen: 

1.  Der  jährliche  Staatsbeitrag  an  die  Sekundärschulen  füi  das 
weibliche  wie  für  beide  Geschlechter  beträgt  pro  Lehrer  Fr.  1700,  pro  Lehrerin 
Fr.  1450. 

2.  In  diesen  Staatsbeiträj^en  sind  alle  Entschädigungen  inbegriffen,  an^- 
nommen  diejenigen  für  Vikariate; 

3.  An  die  Verabfolgung  dieser  Staatsbeiträge  wird  als  Bedingung  geknflpft: 
a.  die  Barbesoldang  eines  definitiv  angestellten  Sekundarlehrers  soll  wenig- 
stens Fr.  2400,  diejenige  einer  Sekundarlehrerin  wenigstens  Fr.  1700  be- 
tragen ; 

h.  solchen  Gemeinden,  welche  zum  Anschlüsse  geneigt  und  yennC^  ihrer 
örtlichen  Lage  hiezu  geeignet  sind,  soll  die  Beteiligung  gemäss  §  7  des 
Gemeindegesetzes  ermöglicht  werden,  wobei  die  Schulorte  flir  die  erforder- 
lichen Schullokalitäten  samt  Beheizung  und  Reinigung  zu  sorgen  haben, 
dagegen  berechtigt  sind,  von  den  tlbrigen  Gemeinden  Beiträge  an  die 
über  den  Staatsbeitrag  hinausgehende  Besoldungsquote  im  Verhältnis  inr 
Schttlerzahl  zu  verlangen. 

Wir  geben  Dinen  hie  von  Kenntnis  und  erwarten  bis  spätestens  Ende  dieses 
Monats  Bericht,  wie  die  Besoldungen  Ihrer  Gemeinde  pro  1899  angesetzt  werden. 


00.  7.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Bszirki- 
schulpflegen  und  Bezirkslehrerkonferenzen.    (Vom  1.  Februar  1899.) 

Der  Landrat  hat  anlässlich  der  Beratung  des  Budgets  pro  1899  beschlossen: 

1.  Beztlglich  der  Eingabe  der  Bezirksschulpflegen  betreffend  Neuregnlimng 
der  Bezirkslehrerbesoldungen: 

a.  es  erhalten  in  Zukunft  an  Besoldung,  welche  monatlich  auszuweisen  ist: 

provisorisch  angestellte  Bezirkslehrer Fr.  2500 

definitiv  gewählte  Bezirkslehrer 2700 

Lehrer  mit  mehr  als  5  definitiven  Dienstjahren r  ^^ 

Lehrer  mit  mehr  als  10  definitiven  Dienstjahren „  3100 
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in  Fächern  der  I.  n.  11.  Sektion  der  philosoph.  Fakultät  der  Hochschule. 

Der  erste  Lehrer  jeder  Schale  erhält  eine  Zulage  von  Fr.  100.  Den- 
jenigen Lehrern,  welche  vom  Staate  Wohnnng  erhalten,  wird  eine  Lof^is- 
vergtltnng  von  Fr.  300  bis  Fr.  500  in  Abzng  gebracht.  In  diesen  Be- 
soldungsansätzen  sind  die  bisher  für  die  ausserordentlichen  Fächer  Ge- 
sang, Tarnen,  alte  und  neue  Sprachen  geleisteten  Bezahlungen  inbegriffen. 
Jeder  provisorich  oder  definitiv  angestellte  Bezirkslehrer  ist  za  wöchent- 
lich 35  Standen  verpflichtet.  Die  Verteilung  der  Fächer  und  Standen 
auf  die  einzelnen  Lehrer  ist  Sache  der  Erziehungsdirektion ; 

h.  dieser  Beschlass  tritt  auf  1.  Mai  1899  in  Kraft. 

2.  Betreffend  Einftlhrong  der  Stenographie  als  Freifach  an  den  Bezirks- 
schalen: die  Stenographie  wird  nicht  eingeführt. 

Indem  wir  Ihnen  hievon  Kenntnis  geben,  laden  wir  Sie  ein,  im  Laufe  des 
Monats  Februar  die  Frage  der  gleichmässigen  Verteilnng  der  Unterrichtsstunden 
zu  behandeln  and  ans  zu  definitivem  Entscheide  Bericht  und  Autrae:  einza- 
bringen.  Dabei  ist  erforderlich,  dass  der  Stundenplan  ausser  den  Fächern  die 
Namen  des  jeweils  amtenden  Lehrers  angebe.  Für  Therwil  and  Bockten  ist  noch 
zu  berücksichtigen,  dass  daselbst  eine  Stande  mehr  für  Freihandzeichnen  (Zeich- 
nangslehrer  Balmer)  einzurichten  ist  in  der  Weise,  dass  die  IL  und  III.  Klasse 
je  eine  Stande  gesondert  und  eine  Stande  gemeinsam  Unterricht  erhalten.  In 
Liestal  werden  die  zwei  Unterrichtsstunden  im  Freihandzeichnen  der  einen 
I.  Klasse  wie  bisher  einem  der  Klassenlehrer  zugeteilt. 


61.  8.   Regierungaratsbeschluss  des  Kantons  Baselland  betreffend  die  Entschädigung 
der  Vikare  von  Lehrern  und  Lehrerinnen.    (Vom  20.  September  1899.) 

Die  Höhe  der  Entschädigang  der  Vikare  von  Lehrern  and  Lehrer- 
innen wird  festgesetzt  wie  folgt:  an  Arbeitsschulen  Fr.  1.  50  pro  Schulhalbtag; 
—  an  Primarschulen  Fr.  4.  50  pro  Schultag ;  —  an  dekandarscholen  Fr.  5.  50 
pro  Schaltag ;  —  an  Bezirksschalen  Fr.  6  pro  Schaltag. 

Die  frühem  mit  diesem  Tarif  in  Widersprach  stehenden  Bestimmungen  und 
der  Regierangsratsbeschluss  vom  26.  Januar  1893  werden  aufgehoben. 
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VI.  Hochschulen. 


62.  1.  Studien  und  Prflfungspläne  fOr  das  höhere  Lehramt  in  Fächern  der  1.  und 
li.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hochschule  ZQrich.  (Vom  Erziehangs- 
rate  erlassen  am  22.  November  1899.) 

Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehramt  in  Fächern  der  I.  Sektion  der 

philosophischen  Fakultät 

1.  Studienplan  für  das  höhere  Lehramt  im  Deutschen. 

Vorbemerkung.  Es  ist  sehr  wünschenswert,  dass  sich  ein  Kandidat  anch 
anf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissenschaften  wie  vergleichende 
Grammatik,  Psychologie,  Pädagogik,  politische  and  Kulturgeschichte,  Geschichte 
der  neueren  Philosophie,  Geschichte  der  griechischen  and  der  römischen  Litera- 
tur, Geschichte  der  englischen  und  französischen  Literatnr  orientire  und  während 
der  vieijährigen  Studienzeit  geeignete  Vorlesungen  in  diesen  Fächern  besuche. 

L  Jahr. 

Elemente  der  Phonetik.  Gotische  nnd  althochdeutsche  Grammatik  mit 
Übungen.   Nenhochdeutsche  Übungen.   Kursorische  Lektüre  lateinischer  Antoren. 
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IL  Jahr. 

Althochdeutsche  und  altsächsische  Übungen.  Lektüre  mittelhochdeutscher 
Texte  (vor  allem  der  Nibelungen,  Walthers  und  eines  höfischen  Epikers).  AU- 
und  mittelhochdeutsche  Literaturgeschichte. 

Propädeutische  Prüfung:  Phonetik.  Übersetzung  eines  gotischen, 
alt-  oder  mittelhochdeutschen  Textes.  Lektüre  eines  leichtem  lateinischen 
Schriftstellers.    Elemente  der  griechischen  Grammatik. 

m.  Jahr. 

Historische  deutsche  Grammatik.  Neuere  deutsche  Literaturgeschichte 
(XYI.  bis  XVIIL  Jahrhundert).  Sprachgeschichtliche  und  literaturgeschichtliche 
Übungen.    Poetik  und  Metrik. 

IV.  Jahr. 

Historische  deutsche  Grammatik.  Deutsche  Literaturgeschichte  (XV111./XIX. 
Jahrhundert).  Sprachgeschichtliche  und  literaturgeschichtliche  Übungen.  Me- 
thodik des  deutschen  Unterrichts. 

Schlussprüfung:  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur. 
Poetik  und  Metrik.  Methodik  des  deutschen  Unterrichts. 

Für  die  zweite  Sprache  (Englisch  bezw.  Französisch  oder  Italienisch),  in 
der  der  Kandidat  nach  §  35  des  Reglements  gleichzeitig  das  Examen  zu  be- 
stehen hat,  ist  der  besondere  Studienplan  zu  vergleichen. 

2.  Studienplan  für  das  höhere  Lehramt  in  den  romanischen  Sprachen 

(d.  h.  in  Französisch  und  Italienisch). 

Vorbemerkung.  Es  ist  sehr  wünschenswert,  dass  der  Kandidat  anch 
auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissenschaften,  wie :  Psychologie,  Päda- 
gogik, politische  und  Kulturgeschichte,  Geschichte  der  neueren  Philosophie, 
Geschichte  der  griechischen  und  römischen  Literatur,  Geschichte  der  deutachen 
Sprache  und  Literatur,  Keltisch,  sich  orientire  und  während  der  yieijährigen 
Studienzeit  geeignete  Vorlesungen  in  diesen  Fächern  besuche. 

Der  unerlässliche  Aufenthalt  im  französischen  und  italienischen  Sprach- 
gebiet ist  in  die  zweite  Hälfte  der  Studienzeit  zu  verlegen. 

I.  Jahr. 

Historische  Grammatik  des  Französischen  (Provenzalischen)  und  des  Itali- 
enischen. Geschichte  der  französischen  und  italienischen  Literatur.  Nenfiran- 
zösische  und  neuitalienische  Lektüre  und  Übungen.  Phonetik.  Sprach-  and 
literaturgeschichtliche  Seminarübungen.  Historische  Grammatik  des  Latein.  Vul- 
gärlatein.   Kursorische  Lektüre  lateinischer  Autoren. 

IL  Jahr. 

Historische  Grammatik  des  Französischen  (Provenzalischen)  und  des  Itali- 
enischen. Die  Elemente  des  Spanischen.  Geschichte  der  französischen  und  der 
italienischen  Literatur.  Neufranzösische  und  neuitalienische  Lektüre  und  Übungen. 
Seminarübungen. 

Kursorische  Lektüre  lateinischer  Autoren. 

Propädeutisches  Examen  in:  Lektüre  eines  leichtem  lateinischen 
Schriftstellers.  Phonetik.  Geschichte  der  neuem  französischen  und  italienischen 
Literatur  (seit  der  Benaissance).  Übersetzen  eines  leichtem  altfranzösischen  (alt- 
provenzalischen)  und  altitalienischen  Textes. 

m.  Jahr. 
Die  Elemente  des  Hätischen  und  Rumänischen.   Vergleichende  Grammatik 
der  romanischen  Sprachen.    Vergleichende  Literaturgeschichte  der  romanischen 
Völker,  besonders  im  Mittelalter.    Französische  und  italienische  Lektfire  und 
Übungen.    Seminarübungen. 
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in  Fächern  der  I.  u.  11.  Sektion  der  philosoph.  Fakultät  der  Huchschule. 

IV.  Jahr. 

Vergleichende  Geschichte  der  romanischen  Sprachen  nnd  Literatnren.  Me- 
thodologie des  fremdsprachlichen  Unterri<ht8  mit  Lehrühangen.  Französische 
nnd  italienische  Lektüre  und  Übungen.    Seminarnbungen. 

Schlussexamen  über:  Geschichte  der  französischen  (provenzalischen) 
und  der  italienischen  Sprache.  Geschichte  der  mittelalterlichen  französischen 
(provenzalischen)  und  italienischen  Literatur.  Methodologie.  Lebende  Sprache 
und  Sprechfähigkeit. 

3,  Studienplan  für  das  höhere  Lehramt  in  Englisch. 

Vorbemerkung.  Für  den  Studirenden  dieses  Faches  ist  es  sehr  wün- 
schenswert, dass  er  sich  auch  auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissen- 
schaften  wie  Psychologie,  Pädagogik,  politische  und  Kulturgeschichte,  Geschichte 
der  neuern  Philosophie,  Geschichte  der  griechischen  und  römischen  Literatur 
und  besonders  auf  dem  Gebiete  der  germanischen  und  romanischen  Sprachen 
und  Literaturen  orientire,  resp.  während  der  vierjährigen  Studienzeit  geeignete 
Vorlesungen  in  diesen  Fächern  besuche. 

L  Jahr. 

Angelsächsische  Grammatik  mit  Übungen.  Althochdeutsche  Grammatik  mit 
Übungen.  Englische  Literatur  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  Neaenglische 
LekttU-e.    Seminarübnngen.    Kursorische  Lektüre  lateinischer  Klassiker. 

IL  Jahr. 

Mittelenglische  Grammatik  mit  Übungen.  Gotisch  mit  Übungen.  Englische 
Literatur  des  18.  und  19.  Jahrhunderts.    Neuenglische  Lektüre.  Seminarübungen. 

Propädeutisches  Examen:  1.  Lektüre  eines  leichten  lateinischen 
Schriftstellers.  2.  Geschichte  der  nenem  englischen  Literatur.  3.  Übersetzen 
eines  leichteren  angelsächsischen  und  eines  mittelenglischen  Textes. 

IIL  Jahr. 

Historische  Grammatik  des  Englischen.  Mittelhochdeutsch  mit  Übungen. 
Geschichte  der  angelsächsischen  und  mittelenglischen  Literatur.  Nenenglische 
Lektüre.    Metrik.    Seminarübungen. 

IV.  Jahr. 

Geschichte  der  englischen  Literatur  von  Chaucer  bis  zur  Reformation. 
Shakespeare.    Literarhistorische  Übungen.     Seminar. 

Schlussexamen:  1.  Englische  Sprachgeschichte.  2.  Geschichte  der  älteren 
englischen  Literatur.    8.  Kenntnis  der  lebenden  Sprache,  Sprechföhigkeit. 

NB.  In  die  zweite  Hälfte  der  Studienzeit  soll  ein  längerer  Aufenthalt  in 
England  fallen. 

Für  die  zweite  Sprache  (Deutsch  resp.  Französisch  oder  Italienisch),  in 
welcher  der  Kandidat  nach  §  35  des  Beglementes  gleichzeitig  das  Examen  zu 
bestehen  hat,  ist  der  besondere  Studienplan  zu  vergleichen. 

4,  Studienplan  für  das  höhere  Lehramt  in  Geschichte 
(mit  Geographie  als  Hülfsfach). 

I.  Jahr. 

1.  Hauptfach  (Allgemeine  bezw.  Schweizergeschichte.  Historische  Spezial- 
koUegien.    Übungen  im  Seminar). 

2.  Klassische  Philologie  (Erklärung  lateinischer  oder  griechischer 
Autoren). 

8.  Moderne  Philologie  (Deutsch,  Französisch  bezw.  Englisch,  Itali- 
enisch). 

4.  Geographie  und  Ethnographie. 

5.  Kunstgeschichte. 
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II.  Jahr. 

1.  Hauptfach  (Allgemeine  bezw.  Schweizergeschichte.  Historische  Spezial- 
kollegien.    Quellenkunde.    Übungen  im  Seminar). 

2.  Klassische  Philologie  (Epigraphik  und  Numismatik). 

3.  Moderne  Literaturgeschichte  (Deutsch,  Französisch,  bezw.  Eng- 
lisch oder  Italienisch). 

4.  Geographie  und  Ethnographie  (Historische  Geographie). 

5.  Kunstgeschichte. 

6.  Allgemeines  Staatsrecht.    Völkerrecht. 

Eventuelles  Examen  in  den  philologischen  Fächern,  in  Geographie  und 
Kunstgeschichte. 

III.  Jahr. 

1.  Hauptfach  (Schweizer-  bezw.  allgemeine  Geschichte.  Historische 
Spezialkollegien.    Übungen  im  Seminar). 

2.  Hülfswissenschaften  (Diplomatik,  Paläographie). 

3.  Deutsche  (bezw.  römische)  Verfassungs-  und  ßechtsge- 
schicht  e. 

4.  Schweizerisches  Bundesstaatsrecht.  Kantonales  Staats- 
und Verwaltungsrecht.  Staatskirchenrecht.  Schweizerische 
Verfassungsgeschichte. 

5.  Philologische  Fächer  (klassische  oder  germanistische  bezw.  romani- 
s  tische). 

6.  Kulturgeschichte  (Prähistorische,  klassische,  mittelalterliche  Ar- 
chäologie, Burgenbau,  Denkmalpflege). 

IV.  Jahr. 

1.  Haupt  fach  (Schweizergeschichte,  bezw.  allgemeine  Geschichte.  Spezial- 
kollegien. Übungen  im  Seminar). 

2.  Hülfswissenschaften  (Siegelkunde,  Chronologie,  Archivkunde). 
8.  Nationalökonomie.    Politik. 

4.  Unterrichtsübungen. 

Schlussexamen  in  Geschichte  und  Hülfswissenschaften,  eventoell  in 
sämtlichen  vom  Reglement  vorgesehenen  Fächern,    nach  Wahl  der  Kandidaten. 

5.  Studienplan  für  klassische  Philologie, 

Vorbemerkung.  Es  wird  den  Kandidaten  dringend  empfohlen,  sich  nicht 
auf  die  nachstehend  verzeichneten  Kollegien  und  Übungen  zu  beschränken, 
sondern  sich  auch  auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissenschaften  um- 
zusehen, namentlich  philosophische,  geschichtliche  und  neusprachliche  Kollegien 
anzuhören. 

I.  Jahr. 

Philologisch-pädagogisches  Seminar.  Griechische  Literaturgeschichte  (Epos, 
Lyrik,  Drama).  Griechische  und  lateinische  Interpretationskollegia.  Geschichte 
der  Sprachwissenschaft  von  den  Griechen  bis  zur  Gegenwart.  Griechische  und 
italienische  Dialektinschriften.  Elemente  des  Sansknt.  Einführung  in  die  Ar- 
chäologie.   Geschichte  der  griechischen  Kunst,  I.  Teil.    Archäologische  Übungen. 

IL  Jahr. 

Philologisch-pädagogisches  Seminar.  Griechische  Literaturgeschichte  (Prosa). 
Hermeneutik  und  Kritik.  Griechische  und  lateinische  Interpretationskollegia. 
Historisch-vergleichende  Grammatik  des  Griechischen  und  Lateinischen.  Sanskiit- 
lekttire.  —  Geschichte  der  griechischen  Kunst,  IL  Teil.  Archäologische  Übungen. 
Topographie  von  Athen. 


m.  Jahr. 

Bch-pädagogischea  Semioar.  ROmieche  Literatar^escbicl 
Topographie  tod  Rom.  EpiKfaphik.  Griechische  und  |. 
iskolleg;ia.  Vergleichende  Or&miuatik  des  Ältindiscbcn,  i 
lienischen,  Altgernaiiischeii.  SanskritlektüTe.  Bühne  na 
le  Übnng'en, 

17.  Jahr. 

seh- pädagogisches  Seminar.  StaaUaltertQmer.  Geschichte 

logie.    Griechische  und  lateinische  InterpretatioDskollegia 

iche  Üliangen.   Indische  Literaturgeschichte.  Sanskritlekti 

römische    PriTataltertümer.      Eunstmythologie.      Arcfa) 


npräfang  für  das  Mhere  Lehramt  in  Fächern  der  11.  Saktk 
der  philoeophiichen  Fakultät 

1.  Hauptfach  Zoologie  inkl.  rerglriehende  Anatomie. 
leiter  Sludlenpian  PHiranKapla 

Kweites  Hauptfach, Physik,  Chemie,  PrOfnng  in  Chi 
Mineralogie  (inkl.  Petro-  Mineralogit 
grspbie).  Petmgraphie). 

neBt«r  Hauptfach,    Botanik,    Geo- 

logie,   evetit.  2.  Semester 
Physik. 

mester  Uaaptfacb,    Botanik,    Qeu-  PrUfnng  in   Qe< 

logie,   Paläontologie,    all- 
gemeine Bildung. 

mester  Hauptfach, Botanik, Pal äou-  Prüfung  in  Bot 

tologie,  allgem.  Bildnng. 

eniester  Hauptfach,  allg.  Bildung.    Schlnssprtlfnng 

lugie  inklus.  i 
chende    Am 


2.  Hauptfach  ttrgMehtnde  Anatomie  inkl.  Zoologie. 
zweites      Studienplan  der  Mediziner  Erstes    Prep 
knro:    Physik, 
Botanik,    Zoolc 
gleich.  Anatom 
il  viertes    Hauptfach    +    Stndienplan  Zweites  Prnp 
der  Mediziner  (Anatomie,     kuni:Anatomi 
Embryologie  u.  Physiolog.)    logie,  Embryoli 
exklus.  pathol.  Anatomie 
u.  klinische  Fächer, 
mester  Hauptfach,    Paläontologie, 

Geographie,  Geologie,  all- 
gemeine Bildnng. 
emegter  Hauptfach,    Geologie,    Pa-  Schlnssprüfung  i 

läontologie,  allg.  Bildnng.    Anatomie     i 

Zoologie). 
3.  Hauptfach  Botanik. 
zweites      Hanptfocb,       Geographie,  PrQfang  in  Che 
Chemie,  Physik,   Minera- 
logie (inkl.  Petrographie). 
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Semester 

Drittes  Semester 


Viertes  Semester 


Fünftes  Semester 


Sechstes  Semester 
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Prüfung^spUn 


Erstes  und  zweites 
Semester 


Drittes  und  viertes 
Semester 

Fünftes  Semester 

Sechstes  Semester 


Studien  plan 

Hauptfach,  Geologie,  Zoo- 
logie (inkl.  vrgl.  Anatomie), 
Geographie. 

Hauptfach,    Zoologie  (inkl.  Prüfung     in    Geologie 
vergl. Anatomie), Geologie,    und  Geographie. 
Geographie. 

Hauptfach,  Zoologie  (inkl.  Prüfung  in  Zoologie 
vergl.  Anatomie),  Paläon-  inkl. vergl. Anatomie, 
tologie,  allgem.  Bildung. 

Hauptfach.  Schlussprüfnng  imHanpt- 

fach  Botanik  u.  zwar 
nach  deren  beid.  Haapt- 
richtungen. 

Studienausweise  in 
Physik  und  Minera- 
logie (inklusive  Petro- 
graphie). 

4,  Hauptfach  Mathematik, 

Hauptfach  (Differential-  u.  Prüfung  in  Chemie  nnd 
Integralrechnung,   analy-    elementarer   Mathc- 
tische    Geometrie),    anor-    matik. 
gallische  Chemie,  Physik. 

Hauptfach,   Physik,  Asiro-  Prüfung  in  Physik, 
nomie,  mathemat.  Geogra- 
phie, allg.  Bildung. 

Hauptfach,  Astronomie,  all-  Prüfung  in  Astronomie, 
gemeine  Bildung. 

Hauptfach,  allg.  Bildung.  Scblussprüfg.  im  Haupt- 
fach (höhere  Mathema- 
tik), Studieuansweise  in 
2  Nebenfächern. 


5.  Hauptfach  Physik  finkl.  Mechanik), 
Erstes  und  zweites      Hauptfach,       Mathematik,  Prüfung  in  Mineralogie 

phyHikalische  Geographie,    (inkl.  Petrographie). 
Mineralogie    (inkl.  Petro- 
graphie). 

Hauptfach«       Mathematik, 
Chemie,  Geologie. 

Hauptfach,       Mathematik,  Prüfung  in  Chemie. 

Chemie,  Astronomie,  allg. 

Bildung. 
Hauptfach,       Mathematik,  Prüfung  in  Mathematik 

Astronomie,  allg. Bildung,    und  Astronomie. 

Hauptfach,  allg.  Bildung.    Schlussprüfung  in  Physik 

(inkl.  Mechanik).  Studien- 
ausweise  in  Geologie 
und  Zoologie  oder  Bo- 
tanik oder  physikal. 
Geographie. 
6.  Hauptfach  Chemie. 

Hauptfach,   Differential-  u.  Prüfg.  in  Differential- 
Integralrechnung,  Minera-    u.  Integralrechnung, 
logie  (inkl.  Petrographie), 
Botanik. 


Semester 

Drittes  Semester 
Viertes  Semester 

Fünftes  Semester 
Sechstes  Semester 


Erstes  nnd  zweites 
Semester 


an  Zürich,  Studien  nnd  PrUfanKepläne  für  das 
cheni  der  I.  n.  II.  Sektion  der  philoxoph.  Faknltä 

lemeater  BtudltapUn 

Hauptfach,  Geulogie,  Pb;-  Prt 


Semester 
Semester 
Semester 
Semeater 


Haoptfacb,    Physik,    Oeo-  Prt 

Hasptfacb,    Physik,    allge-  Pri 
meine  Bildung. 
Eaaptfacb,  altg.  Bildnng.    ScIj 
St 


7.  Hauptfach  Mineralogie  (inkl.  Feirogrn 

vreitea      Hanptfnch(UiDcraliigieinkl.  Prt 
PetrograpLie),    Mathema- 
tik .    Zoologie ,    Botanik, 
Physik,  Chemie. 

ister  Hauptfach,  Geologie,   Che-  Pril 

luie,  Physik,   Gei>gr«phie. 

eater  Hanplfach,  Chemie,  Oeolo-  PrIl 

gie,    Paläontologie,    Geo- 
graphie. 

estet  Hauptfach,    Geologie,    all-  Prfl 

gemeine  Bildoug. 

neBter  Hanptfacb,  allg.  Bildung.     Seh 


S.  Hauptfach  Geologie. 
Mathematik,     Mineralogie  I 

(inklusive    Petrograpbic), 

Physik,  Chemie,  Zoologie, 

Botanik,  Hanptfacb. 
Hauptfach,     Paläontologie,  I 

Geographie. 
Hauptfach,  Geographie,  all-  1 

gemeine  Bildung. 
Hanptfacb,  allg.  Bildung.    ^ 


9,  Hauptfaeh  Geographie. 
Mathematik,  anorg.Chemie,  ! 

Botanik,  Zoologie,  Physik. 
Hauptfach,    Physik,    Mine-  '. 

ralogie,  Aatmoomie. 
Hauptfach,  Geologie,  Petro-  '. 

grapbie,  Astronomie. 
Hauptfach,    Geologie,    all-  I 

gemeine  Bildung. 
Hauptfach,  allg.  Bildung. 
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68.  2.    Promotionsordnung  fOr  die  medizinische  Fakultät  der  Hoclischule  Zflricli. 
(Vom  21.  Januar  1899.) 

§  1.  Zur  Erlangung  der  Doktorwürde  muss  sich  der  Kandidat  beim  Dekan 
durch  eine  schriftliche  Eingabe  melden,  welcher  beizufügen  sind: 

1.  eine  vollständige  Schilderung  des  Lebenslaufes  und  Bildungsganges  (Cur- 
riculum  vitse); 

2.  entweder    der    Ausweis    über    die    abgelegte   eidgenössische    Hedizinal- 
prtifung  oder 

a.  für  Inländer  ein  schweizerisches  Maturitätszeugnis,  wie  es  für  die 
Zulassung  zu  den  eidgeu.  Medizinalprüfungen  erforderlich  ist,  für  Aas- 
länder die  Zeugnisse  über  eine  gleichwertige  Vorbildung, 

b.  die  Testate  über  ein  vollständiges,  wenigstens  4jährige8  naturwissen- 
schaftlich-medizinisches Universitätsstudium ; 

3.  eine  selbständig  abgefasste  Abhandlung  aus  dem  Gebiete  der  medizini- 
schen Wissenschaften  (Dissertation). 

§  2.  Wenn  die  Dissertation  auf  Anregung  eines  Fakultätsmitgliedes  auf- 
gearbeitet worden  ist,  so  wird  sie  diesem  zur  Prüfung  übergeben.  Sein  Votum 
ist  für  Annahme  resp.  Ablehnung  entscheidend  und  wird  in  ersterem  Falle  der 
Name  des  Referenten  auf  dem  Titel  der  gedruckten  Dissertation  vermerkt  Ist 
die  Dissertation  nicht  auf  Anregung  eines  Fakultätsmitgliedes  ausgearbeitet,  so 
muss  sie  mit  einem  Referate  des  Hauptlehrers  des  betreffenden  Faches  bei  allen 
Faknltätsmitgliedem  zirkuliren  und  wird  angenommen,  wenn  nicht  mehr  als  drei 
der  schriftlich  Abstimmenden  sich  dagegen  erklären ;  auch  kann  in  diesem  Falle 
ein  Kolloquium  über  den  Inhalt  der  Dissertation  verlangt  werden. 

§  3.  Die  als  Dissertation  eingereichte  Abhandlung  darf  als  solche  erst  nach 
Ableg^ng  des  mündlichen  Examens  gedruckt  werden. 

Bereits  gedruckte  Arbeiten  werden  nur  ausnahmsweise  als  Dissertation 
angenommen,  wenn  sie  einen  bedeutenden  wissenschaftlichen  Wert  haben.  Vie 
Fakultät  entscheidet  darüber  durch  Mehrheitsbeschluss.  Auch  in  diesem  Falle 
gelten  die  Bestimmungen  des  §  5. 

§  4.  Mit  Abnahme  der  Dissertation  ist  zugleich  die  Zulassung  zur  Doktor- 
prüfung ausgesprochen. 

Im  ersten,  schriftlichen  Teil  derselben  hat  der  Kanditat  unter  Aufsicht 
des  Dekans  in  Klausur  2  durch  das  Los  gezogene  Fragen  zu  bearbeiten,  von 
welchen  die  eine  ein  Thema  aus  Anatomie  oder  Physiologie,  die  andere  ein 
solches  aus  Pathologie  oder  Therapie  und  Chirurgie  oder  Geburtshülfe,  beziehungs- 
weise Gynäkologie  enthält.  Diese  Arbeiten  zirkuliren,  von  den  betreffenden  Fach- 
lehrern begutachtet,  bei  den  Fakultätsmitgliedern,  welche  auf  Grund  dieser  Gut- 
achten schriftlich  über  Zulassung  zur  mündlichen  Prüfung  durch  einfache  Majo- 
rität entscheiden.  Lautet  die  eine  der  beiden  Zensuren  ablehnend,  so  gilt  die 
schriftliche  Prüfung  als  nicht  bestanden.  Über  die  Zulässigkeit  einer  Wieder- 
holung der  schriftlichen  Prüfung  und  über  den  Zeitpunkt  derselben  entscheidet 
die  Fakultät  durch  Mehrheitsbeschluss. 

Der  zweite  Teil,  die  mündliche  Prüfung,  erstreckt  sich  neben  denohge- 
nannten  Fächern  auch  noch  auf  pathologische  Anatomie,  Arzneimittellehre. 
Augenheilkunde,  Hygieine  und  Pr^ychiatrie.  Sie  ist  bestanden,  wenn  nicht  mehr 
als  drei  Examinatoren  sich  dagegen  erklären. 

Ist  die  mündliche  Prüfung  nicht  bestanden,  so  entscheidet  die  Fakultät 
über  die  Zulässigkeit  und  den  Zeitpunkt  der  Wiederholung.  Sie  ist  vor  Ablauf 
von  drei  Monaten  nicht  zulässig.  Fällt  auch  eine  zweite  Prüfung  ungünstig  aus, 
so  gilt  der  betreffende  Kandidat  als  definitiv  abgewiesen. 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  im  Besitz  des  Ausweises  über  die  abgelegte 
eidgenössische  Medizinalprüfnng  sind,  kann  die  medizinische  Doktorprnfiing, 
nicht  aber  die  Dissertation,  crlasaen  werden.  Der  Dekan  entscheidet  darüber 
auf  Grundlage  der  vorgelegten  Fachzensuren  des  Schweiz.  Staatsexamens.  In 
zweifelhaften  Fällen  überlässt  er  den  Entscheid  der  Fakultät  (Majoritätsbeschluss). 
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der  Hochschule. 

§  5.  Nach  bestandener  Prüfung  und  nach  Einlieferung  von  160  Exemplaren 
der  innerhalb  Jahresfrist  gedruckt  abzuliefernden  Dissertation  wird  dem  Pro- 
movirten  ein  amtliches  Diplom  ausgefertigt. 

Ein  Duplikat  desselben  wird  dem  Seuatsarchiv  einverleibt. 

§  6.  Die  Gebühren  sind  nach  erfolgter  Anmeldung  dem  Pedell  zu  bezahlen 
und  betragen  420  Franken. 

Eine  etwa  notwendige  Wiederholung  der  Prüfung  ist  unentgeltlich. 

Eine  Bückzahlung  der  Gebühren  findet  auch  bei  definitiver  Abweisung 
nicht  statt. 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  bei  der  Meldung  (§  1)  den  Ausweis  über 
die  abgelegte  eidgen.  Medizinalprüf ang  einreichen,  werden  150  Franken  erlassen. 

Die  Verteilung  der  Gebühren  geschieht  folgen  dermassen: 

1.  300  Franken  (resp.  150)  an  die  Fakultätsmitglieder:  ein  Ordinarius  bezieht 
zweimal  soviel  als  ein  Extraordinarius; 

2.  15  Franken  dem  Dekane; 

3.  10  Franken  an  die  Fakultätskasse: 

4.  35  Franken  an  die  Eautonalbibliothek ; 

5.  30  Franken  dem  Eektor; 

6.  15  Franken  dem  Sekretär  der  Universität; 

7.  15  Franken  dem  Pedell. 

§  7.  Die  medizinische  Fakultät  kann  hervorragenden  Persönlichkeiten 
wegen  ihrer  Verdienste  um  die  Medizin  das  Doktordiplom  honoris  causa  ver- 
leihen. 

Der  Staat  Übernimmt  die  Kosten  der  Ehrendiplome. 

§  8.  Durch  gegenwärtige  Proraotionsordnung  wird  diejenige  vom  30.  Mai 
1885  aufgehoben,  immerhin  in  der  Meinung,  dai^s  für  diejenigen  Studirendeu  an 
der  medizinischen  Fakultät,  welche  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieser  Promotions- 
ordnung bereits  immatrikulirt  sind,  noch  die  Bestimmungen  der  frühem  Pro- 
motionsordnnng  vom  30.  Mai  1885  gelten. 


64.  s.  Promotionsordnung  der  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hochschule 
Zürich.    (Vom  10.  Juni  1899.) 

§  1.  Die  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  die  Doktorwürde 
(§  138  des  zürcherischen  Unterrichtsgesetzes): 

1.  infolge  einer  bei  ihr  eingereichten  Bewerbung; 

2.  ohne  vorausgegangene  Bewerbung,  von  sich  aus,  auf  Grund  anerkannter 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  (Ehrenpromotion,  s.  §  21). 

I.  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbung. 

§  2.  Die  Bewerbung  um  die  Promotion  geschieht  bei  dem  Dekan  der  Sektion 
durch  ein  schriftliches  Gesnch,  welchem  der  Bewerber  beizulegen  hat: 

1.  einen  Abriss  seines  Bildnngs-  und  Studienganges  (curriculum  vitse); 

2.  genügende  amtliche  Zeugnisse  über  die  im  curriculum  vitse  angegebenen 
Studien  und  vollständig  sicherstellende  Ausweise  über  die  Entstehung 
seiner  Dissertation; 

3.  eine  von  ihm  verfasste  Abhandlung  (Dissertation),  welche  in  der  Regel 
als  Manuskript  einzureichen  ist  und  aus  welcher  die  Beföhigung  des  Ver- 
fassers zu  selbständiger  wissenschaftlicher  Forschung  hervorgeht. 

Der  Bewerber  hat  in  seinem  Gesuch  sein  Hauptfach  (s.  §  9)  zu  bezeichnen. 

Die  Fakultät  ist  nicht  verpflichtet,  im  laufenden  Semester  auf  ein  Promotions- 
gesuch einzutreten,  da.s  nicht  mindestens  6  Wochen  vor  dem  offiziellen  Semester- 
schlnss  eingereicht  wurde. 


232  Kantonale  Gesetze  und  Verordnnngen. 

§  3.  Der  Dekan  holt  über  die  Dissertation  ein  fachmännisches  Gatachten 
ein  nnd  übermittelt  dasselbe  mit  d^n  übrigen  Akten,  sowie  mit  einem  Antrag 
des  begutachtenden  Faknltätsmirgliedes  über  das  gesamte  Promotionsgesuch^  den 
Mitgliedern  der  Sektion  zur  Ab^^timmung  über  die  Zulassung  zur  Promotion. 

Der  Begutachter  ist  befugt,  von  dem  Bewerber  die  zur  Kontrolle  der  m 
der  Abbandliiug  angeführten  Untersuchungen  dienenden  Belege  (z.  B.  chemische 
oder  mikroskopische  Präparate)  einzufordern. 

§  4.    Die  Prüfung  ist  zweifach,  eine  schriftliche  und  eine  mündliche. 

§  5.  Gänzlicher  oder  teilweiser  Erlass  der  schriftlichen  und  mündlichen 
Prüfung  kann  nur  gestattet  werden: 

1.  denjenigen  Kandidaten,  welche  die  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehr- 
amt an  der  IL  Sektion  mit  Erfolg  bestanden  haben; 

2.  den  diplomirten  Schülern  des  eidgenössischen  Polytechnikums,  ferner  den 
Medizinern  und  Pharmazeuten,  welche  das  eidgenössische  Staatsexamen 
bestanden  haben,  falls  in  ihren  Examina  in  allen  denjenigen  Fächern  und 
in  dem  Umfansre  examinirt  wurde,  in  denen  der  Kandidat  beim  Doktor- 
examen geprüft  werden  müsste  und  für  welche  er  Stndienausweise  bei- 
zubringen hätte. 

§  6.  Ein  teilweiser  Erlass  der  Prüfung  kann  den  sub  1  und  2  genannten 
Kandidaten  gestattet  werden,  die  in  ihren  Examina  nicht  in  sämtlichen,  durch 
die  Promotion^ordnung  vorgesehenen  Fächern  geprüft  wurden,  ferner  solchen 
Kandidaten,  die  durch  ihre  wissenschaftliche  Betätigung  oder  durch  ihre  Stellnng 
als  Lehrer  an  Mittel-  oder  Hochschulen  der  Schweiz  sich  dazu  besonders  qualifizirt 
erwei!<en. 

§  7.  Nachdem  die  Zirkulation  der  sämtlichen  Akten  bei  den  Sektions- 
mitgliedern beendet  ist,  trifft  der  Dekan,  insofern  keine  Einwendung  gegen  den 
Vorschlag  des  antraofstellenden  Sektionsmitgliedes  erfolgt  ist,  die  entsprechenden 
Anordnungen.  Erfolgt  eine  Einwendung,  so  entscheidet  die  Sektion  durch  ein- 
faches Stimmenmehr  über  den  Antrag. 

§  8.  Die  Aufgaben  für  die  schriftliche  Klausurarbeit  werden  von  dem 
antragstellenden  Sektionsroitglied  gestellt  und  die  Arbeit  unter  seiner  Anflicht 
ausgeführt. 

§  9.  Die  schrifrliche  Arbeit  wird  von  dem  antragstellendeu  Sektionsmitgliede 
schriftlich  zeusirt  und  das  Gutachten  darüber  dt^m  Dekan  zugestellt. 

§  10.  Zur  mündlichen  Prüfung  werden  die  sämtlichen  Mitglieder  der  Sektion 
durch  den  Dekan  eingeladen. 

Hiebei  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  das  Hauptfach  und  drei  Nebenfächer,  von 
denen  zwei  in  nachstehender  Übersicht  angegebene  obligatorisch  sind,  während 
die  Wahl  des  dritten  dem  Kandidaten  freigestellt  wird. 

1.  Hauptfach:  2.  Oblifi^atoriache  NcbenfUeher: 

Mathematik  Physik  und  Astronomie 

Astronomie  Mathematik  und  Physik 

Physik  (iukL  Mechanik)  Mathematik  und  Astronomie 

Chemie  Experimentalphysik  und  Mineralogie 

Geologie  (inkl.  Petrographie)  Palseontologie  und  Mineraloeiie 

Palaßontologie  Geologie   und   Zoologie  (inkl.  verglei- 
chende Anatomie) 

Geographie  Geologie  und  Physik 

Mineralogie  (inkl.  Petrographie)  Chemie  und  Geologie 

AUgem.  Botanik  (inkl.  Pflanzenphysio-  Spezielle    Botanik    (inkl.   Pflanzengeo- 
logie) graphie)    und    Zoologie    (inkl.  ver- 
gleichende Anatomie) 

Spezielle    Botanik   (inkl.   Pflanzcngeo-  Allgemeine    Botanik    (inkl.    Pflanzen- 

graphie)  Physiologie)  nnd  Zoologie 

Zoologie  Botanik  und  vergleichende  Anatomie 

Vergleichende  Anatomie.  Anatomie  des  Menschen  und  Zoologie. 
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ÄOBserdem  werden  ahademiBche  Studien  ans  weise  wenigstens  1 
natnrwiseengchaftlichca  Pach  verlaogt,  welches  nicht  mit  dem  frei^ 
fach  ZDsammenfallen  darf. 

Das  Freifach  kann  ans  allen  Fächern,  über  welche  Stmliena 
werden,  ausserdem  noch  ans  allen  EiLamenfächern  iler  meilizii 
nnd  der  I.Sektion  der  philosophischen  Fakultät  g:ew!tlilc  wenle 

Die  Sektion  behält  sich  vor,  in  besonderen  Fällen  eine  an' 
der  Nebenfächer  vorzunehmen,') 

§  11.    Eine  Promotion  in  absentia  ist  ansgeschlossen. 

§  12.  Nach  Schlnss  der  Prüfung  und  nach  Anhörung  d 
Examinatoren  Dinimt  die  Sektion  die  endgültige  Abstimmung  Üb 
des  Bewerbers  tot.  Auf  Gmnd  der  Prttfnngtresnltate  werden 
erteilt,  wobei  1  als  schlechteste,  6  als  beste  Note  gilt. 

Die  Abstimmung  gCBchieht  durch  Stimmzettel  nnd  es  eifolj 
wenn  wenigstens  zwei  Drittel  der  stimmföbigen  Hitglieder  der 
dieselbe  entscheiden. 

§  13.  Bei  der  Abstimmung  in  der  SitEuni;  (§  12)  müssen 
Sektionsmitglieder  anwesend  sein.  Das  Resultat  der  Abstimn 
den  Dekan  dem  Kandidaten  schriftlich  mitgeteilt. 

§  14.  Weist  die  Sektion  den  Kandidaten  infolge  des  Ausgs) 
ab,  so  kann  sie  ihm  hiebei  eine  Frist  ansetzen,  nach  deren  Ab 
neuem  zur  Prilfung  melden  hann.  Eine  Wiederholung  der  Prüf 
Semester  ist  unstatthaft. 

§  15.  Nach  zweimaliger  Abweisung  des  Kandidaten  wir 
Meldung  mehr  angennmmen. 

§  16,  Die  Prnraotion  wird  erst  veröffentlicht,  nachdem  i 
in  der  Begcl  erforderlichen  160  Exemplare  der  gedruckten 
In angn rat il isser tation  der  Kanzlei  der  Universität  sn  banden  de 
gereicht  hat. 

Von  den  Ubergebenen  Exemplaren  erhält  in  der  Regel  der 
Mitglied  der  Sektion  je  zwei  Exemplare,  der  Rektor  nnd  di 
Erziehnngsral.es  je  ein  Exemplar,  ein  Exemplar  mit  dem  Are 
eines  dem  An^hiv  des  Senates  und  80  Exemplare  der  Kantonsbil 
Übrigen  bleiben  znr  Disposition  der  Fakultät. 

§  17.  Die  Dissertation  ist  auf  dem  Titel  als  solche  zu  bei 
Erlangnng  der  philosophischen  Doktorwürde  an  der  Universität  Z 
wnrde.  Desgleichen  ist  auf  dem  Titelblatt  der  Name  des  ode 
zur  Annahme  empfehlenden  Referenten  sin  nennen. 

Vor  dem  definitiven  Druck  der  Dissertation  ist  dem  Dekan 
des  Titelblattes  zur  Kontrolle  einzusenden,  um  von  ihm  mit 
versehen  zu  werden,  falls  der  Abzug  den  Bestimmungen  der  Pr 
entspricht. 

Nachträgliche,  den  Inhalt  der  Dissertation  betreffende  ' 
ErgSBzntigcn  oder  Streichungen  sind  nur  mit  Zustimmung  de 
rentcn  gestattet. 

§  18.  Wenn  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  Einliefernng  der 
nicht  vorschri^mässig  stattgefunden  hat,  wird  die  ganze  Pro 
Auf  schriftliches  Ansuchen  des  Kandidaten  kann  die  Faknltät  ei 
der  Frist  bewilligen,  die  aber  ein  weiteres  Jahr  nicht  überstell 

')  ZuMlibeelLmmuiiR  in  f  10  <ln  PminollonKOrdnone  der  uhlluu 
II.  Sektion,  vom  lU.  Jnnl  idW.    (VerTÜKiinK  der  EniehnnKwlIrehtion  vom 

I^dr  die  iUndidatpii  der  AntbrapnlORlp  sind  die  n.iKenden  Fächer  oi>ilfl 
r«l-h:  Pliy»lschB  AnthfOpoloitie.  I.  NebenfüclicTi  VerKlriirbeiide  Aniloii 
Menschen,    ;J.  HtudleiiHiisweiae :  UcoffrHplilo  Inkl,  ErhnolO|;le. 

Hinalclitlifh  dei  drillen  rreltuwHhl enden  Kfbenhctae«,  wie  auch  in  all. 
gelten  die  B«atlnunnnKeii  der  Promo) In nionin uns  vom  10.  Jnnl  IBM. 
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§  19.  Die  Bekanntmaclmng  der  Promotion  erfolgt  durch  den  Dekan  im 
Amtsblatt,  sobald  die  Exemplare  yoUz&hlig  abgeliefert  sind.  Sie  datirt  Tom  Tag« 
der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare. 

§  20.  Nach  Erfüllung  aller  reglementarischen  Bestimmungen  durch  den 
Doktoranden  verfa^st  der  Dekan  das  Diplom  gemäss  dem  Beschlüsse  der  Sektion 
und  Iftsst  davon  25  Exemplare  drucken.  Ein  Exemplar,  das  Originaldiplom, 
wird  einerseits  vom  Rektor,  anderseits  vom  Dekan  unterzeichnet,  mit  dem  Siegel 
der  Hochschule  und  demjenigen  der  Fakultät  verseben  und  dem  promovirten 
Doktor  zugestellt.  Von  den  übrigen  Abzügen  erhält  jedes  Mitglied  der  Sektion 
ein  Exemplar,  eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  eines  in  dasjenige  des 
Senates,  eines  ans  schwarze  Brett. 

Das  Diplom  wird  nur  in  deutscher  Sprache  abgefasst. 

Besondere  Noten  werden  auf  den  Diplomen  nicht  ausgesetzt,  dagegen  behält 
sich  die  Fakultät  vor,  in  Fällen  von  besonders  tüchtigen  Leistungen  auszeichnende 
Prädikate  auf  dem  Diplom  anzubringen,  die  sich  entweder  auf  die  Dissertation 
allein  oder  auf  die  Prüfung  allein  oder  auf  beide  zusammen  beziehen  können. 

§  21.  Die  Gesamtgebühren  für  die  Promotion  ohne  Erlass  oder  Reduktion 
der  Prüfung  betragen  Fr.  880.  Für  Kandidaten,  welchen  ein  Erlass  oder  eine 
Reduktion  der  Prüfungen  gewährt  ist^  tritt  eine  Rückvergütung  der  Gebühren 
nach  Massgabe  der  erlassenen  Fächer  ein.  Die  in  solchen  Fällen  zu  ent- 
richtenden Gebühren  betragen  jedoch  im  Minimum  nur  Fr.  230. 

Die  betreffende  Summe  ist  von  dem  Bewerber  bei  Eingabe  der  Akten  der 
Kanzlei  der  Universität  einzuhändi^ren. 

§  22.  Wird  die  Dissertation  des  Kandidaten  als  unzureichend  zurückgewiesen, 
so  bleiben  von  den  Promoiionsgebühren  Fr.  100  verfallen.  Wurde  die  Disser- 
tation angenommen,  hat  aber  der  Kandidat  die  schriftliche  Prüfung  nicht  bestanden, 
so  bleiben  von  der  eingezahlten  Summe  Fr.  200  verfallen,  der  Rest  wird  zurück- 
bezahlt. Hat  jedoch  der  Kandidat  nach  Annahme  der  Dissertation  und  Absol- 
virung  der  schriftlichen  Prüfung  das  mündliche  Examen  nicht  bestanden,  so 
bleibt  die  ganze  Summe  verfallen.  Dagegen  ist  eine  eventuelle  Wiederholnng 
der  Prüfung  in  diesem  Falle  unentgeltlich. 

§  23.  Von  der  Summe  der  Promotionsgebühren  erhalten  nach  erfolgter 
Promotion : 

die  Kantonsbibliothek Fr.  35 

der  Rektor 30 

der  Universitätssekretär ^15 

der  Pedell 15 

die  Sektionskasse ^15 

der  Dekan .20 

jeder  Begutachter  der  Dissertation 20 

der  Experte  für  die  schriftliche  Prüfung .10 

jeder  Examinator  für  die  mündliche  Prüfung  pro  Fach  5 

Der  Rest  wird  zu  gleichen  Teilen  auf  die  bei  der  entscheidenden  Sitzung 
anwesenden  Mitglieder  verteilt. 

§  24.  Der  Doktorand  hat  die  Druckkosten  seiner  Abhandlung  and  des 
Diploms  zu  bestreiten  und  es  können  auf  seinen  Wunsch  ausser  den  vor- 
geschriebenen 25  Exemplaren  eine  beliebige  Anzahl  von  Abzügen  des  letztem 
auf  seine  Kosten  angefertigt  werden. 

Die  Diplomkosten  sind  bei  Empfang  des  Diploms  der  Kanzlei  zu  entrichten. 

IL  Promotion  ohne  vorangegangene  Bewerbung  (Ehrenpromotion). 

§  25.  Der  Sektion  steht  die  Befugnis  zu  (§  1,  Ziff.  2),  für  anerkannte 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  die  Doktorwürde  ehrenhalber  ohne  voran- 
gegangene Bewerbung  unentgeltlich  zu  erteilen. 

§  26.  Der  Antrag  zu  einer  solchen  Ehrenpromotion  muss  von  einem  Mit- 
gliede  der  Sektion  schriftlich  bei  dem  Dekane  gestellt  und  begründet  werden. 
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und  des  botanischen  Mnsenms  der  Universität. 

§  27.  Der  Dekan  setzt  die  Mitglieder  der  Sektion  von  dem  Antrage  in 
Kenntnis  und  ladet  dieselben  zu  einer  Sitzung  ein,  in  welcher  darüber  entschieden 
werden  soll.  Für  diese  Sitzung  ist  die  Anwesenheit  von  mindestens  ^U  <ler 
Sektionsmitglieder  erforderlich.  Die  Entscheidung  über  den  Antrag  findet  durch 
geheime  Abstimmung  statt.  Erklärt  sich  hiebei  mehr  als  eine  Stimme  gegen 
die  Promotion,  so  wird  diese  nicht  vollzogen. 

§  28.  Über  die  Abfassung  des  Diploms  entscheidet  die  Sektion  und  die 
Bekanntmachung  erfolgt  im  Amtsblatt.  Die  Kosten  des  Diploms  trägt  die  Staats- 
kasse. 

§  29.  Durch  gegenwärtige  Promotionsordnung  wird  diejenige  vom  5.  No- 
vember 1892  aufgehoben. 

65.  4.  Instruktion  fOr  den  Direktor  des  botanischen  Gartens  und  des  botanischen 
Museums  der  Universität  Zürich.    (Vom  4.  November  1899.) 

§  1.  Der  Direktor  ist  verpflichtet,  die  Leitung  der  ihm  unterstellten  Insti- 
tute auf  eine  die  Wissenschaft  und  die  besondere  Bestimmung  dieser  Anstalten 
fördernde  Weise  zu  besorgen. 

§  2.  Der  Direktor  hat  täglich  zu  bestimmten  Stunden  im  Garten  anwesend 
zu  sein. 

Bei  Abwesenheit  hat  er  für  Stellvertretung  zu  sorgen.  Für  eine  voraus- 
sichtlich vier  Tage  überschreitende  Abwesenheit  ausserhalb  der  Zeit  der  Hoch- 
schulferien hat  er  Urlaub  bei  der  Erziehungsdirektion  einzuholen. 

§  3.  Da  der  botanische  Garten  vorzugsweise  bestimmt  ist,  zur  Benutzung 
beim  Unterricht  an  der  Universität  und  am  Polytechnikum  zu  dienen  und  die 
zu  den  botanischen  Vorlesungen  nötigen  frischen  Pflanzen  soweit  möglich  zu 
liefern,  so  hat  der  Direktor  eine  für  die  Zwecke  des  Unterrichts  geeignete  Aus- 
wahl der  in  dem  Garten  zu  ziehenden  Pflanzen  zu  treffen  und  hiebei  besonders 
die  Bepräsentanten  der  natürlichen  Pflanzenfamilien,  der  Arzneigewächse,  der 
Nahrungs-  und  Handelspflanzen,  sowie  die  Vertretung  charakteristischer Pflanzen- 
formen  der  verschiedeneu  Erdteile  zu  berücksichtigen. 

§  4.  Dem  Direktor  liegt  ob,  dafür  zu  sorgen,  dass  alle  Pflanzen  des 
Gartens  mit  deutlich  lesbaren  Etiquetten  versehen  sind,  iftid  die  zur  Demon- 
stration bei  den  botanischen  Vorlesungen  erforderlichen  Pflanzen  den  Dozenten 
dem  Bedürfnisse  des  Unterrichtes  gemäss  verabfolgt  werden. 

§  5.  Er  hat  über  die  treue  Erfüllung  der  dem  Assistenten,  dem  Ober- 
gärtner und  dem  übrigen  Dienstpersonal  obliegenden  Pflichten,  sowie  über  die 
Beachtung  der  auf  den  Besuch  und  die  Benutzung  des  Gartens  und  des  Museums 
bezüglichen  Anordnungen  sorgfältig  zu  wachen. 

§  6.  In  Kflcksicht  auf  die  Hauptaufgabe  des  botanischen  Gartens,  welche 
in  der  Förderung  der  wissenschaftlichen  Pflanzenkunde  besteht,  soll  der  Direktor 
dahin  wirken,  dass  der  Garten  för  wissenschaftliche  botanische  Arbeiten  jeder- 
zeit reiches  Material  darbietet. 

§  7.  Er  hat  die  nötige  Untersuchung  und  wissenschaftliche  Bestimmung 
der  vorhandenen  und  noch  hinzukommenden  Gewächse  vorzunehmen. 

§  8.  Wie  der  Direktor  einerseits  verpflichtet  ist,  die  Benutzung  des  bota- 
nischen Gartens  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  in  jeder  Weise  zu  erleichtern, 
hat  er  anderseits  darüber  zu  wachen,  dass  nicht  fremdartige  Bestrebungen  in 
die  Verfolgung  der  wissenschaftlichen  Zwecke  des  Gartens  störend  eingreifen, 
namentlich,  dass  dieser  nicht  in  einen  blossen  Ziergarten  ausarte,  oder  zu  Handel 
mit  Gewächsen  etc.  missbraucht  werde. 

§  9.  Der  Direktor  hat  ebenso  das  Interesse  der  Studirenden  wahrzunehmen, 
welche  ausser  den  beim  Unterrichte  verteilten  Pflanzen  noch  weitere  Exemplare 
ans  dem  botanischen  Garten  zu  erhalten  wünschen. 

§  10.  Da  der  botanische  Garten  als  öffentliches  Institut  zugleich  zur  all- 
gemeinen Belehrung  und  wissenschaftlichen  Anregung  bestimmt  ist,  so  hat  der 
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Direktor  den  Besach  dem  Pablikum,  soweit  es  ohne  Beeinträchtisrnng  der 
wissenschaftlichen  Aufgabe  geschehen  kann,  nnd  soweit  es  die  nötisfe  Sicherheit 
des  Gartens  zulä^st,  nach  Möglichkeit  zu  gestatten  und  die  pünktliche  Ans- 
ftlhning  der  in  dieser  Hinsicht  erlassenen  Bestimmungen  zu  überwachen. 

§  11.  Der  Direktor  ist  dem  gesamten  Personal  des  Gartens  vorgesetzt  und 
bleibt  daher  für  Alles  und  Jedes,  was  auf  seine  Anordnung  oder  unter  seiner 
auHdrücklichen  oder  stillschweigenden  Genehmigung  durch  seine  Untergebenen 
vollführt  wir.d,  verantwortlich. 

§  12.  Er  hat  die  ganze  auf  den  Garten  und  das  Museum  bezügliche  Kor- 
respondenz zu  fdhren  und  für  die  tauschweise  oder  anderweitige  Beschaffang 
der  Sämereien  und  Pflanzen  zu  sorgen. 

§  13.  Die  für  den  Garten  oder  das  Museum  eingehenden  Kisten,  Pakete, 
Briefe  etc.  dürfen,  sofern  der  Direktor  nicht  anders  bestimmt,  nur  in  dessen 
Gegenwart  geöffnet  werden. 

§  14.  In  Bezug  auf  das  botanische  Museum  hat  der  Direktor  für  unaus- 
gesetzte Äufnung  der  verschiedenen  Sammlungen  besorgt  zu  sein.  Ihm  liegt 
in  erster  Linie  die  wissenschaftliche  Aufarbeitung  der  noch  unbestimmten  Ma- 
terialien und  die  Anbahnung  und  Unterhaltung  des  Tauschverkehrs  ob.  Er  bat 
darüber  zu  wachen,  dnss  das  bestimmte  Material  sofort  in  wissenschaftlicher 
Weise  eine:ereiht  und  der  Benutzung  zugänglich  gemacht  werde.  Er  hat  des 
weitern  für  eine  sorgfältige  Fortführung  der  beiden  Bibliothekkataluge  besorgt 
zu  sein. 

§  15.  Die  finanzielle  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  und  des  Musenms 
gehört  insoweit  zu  den  Obliegenheiten  des  Direktors,  als  derselbe  verpflichtet 
ist,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Zwecke  der  seiner  Leitung  anvertrauten  Institute 
mit  den  im  jährlichen  Staatshmtget  bestimmten  Mitteln  erreicht  werden. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  er  über  Einnahmen  und  Ausgaben  sorgtUltig  Bech- 
nnng  zu  führen. 

§  16.  Mit  Bezug  auf  die  Stellung  des  Direktors  zur  Aufsichtskommissioo 
ist  §  1  des  Reglementes  betreffend  den  botanischen  Garten  und  das  botanische 
Museum  massgebend. 

66.  5.  Instruktion  für  den  Obergärtner  des  botanischen   Gartens  der  Universität 
Zürich.    (Vom  4.  November  1899.) 

§  1.  Der  Obergärtner  hat  das  Gedeihen  des  Gartens,  entsprechend  den 
Zwecken  desselben,  nach  Kräften  zu  fördern,  den  Garten  selbst,  sowie  sämt- 
liche Gaitenanlageu  nnd  Hasenplätze  in  bestem  Stande  zu  erhalten  nnd  for 
strikte  Ordnung  und  Reinhaltung  darin  besorgt  zu  sein.  Er  ist  verpflichtet, 
den  Direktor  auf  etwaige  Misstände  aufmerksam  zu  machen. 

Der  Obergärtner  hat  zur  Erreichung  dieser  Zwecke  für  die  Ausführung  aller 
für  den  botanischen  Garten  notwendigen  Arbeiten  zu  sorgen  und  während  der 
ihm  durch  den  Anstellnngsvertrag  vorgeschriebenen  Arbeitszeit  seine  ganze 
Tätigkeit  dem  Garten  zuzuwenden. 

Urlaub  bis  zu  3  Tagen  wird  vom  Gartendirektor  bewilligt;  für  längere 
Abwesenheit  hat  der  Obergärtner  die  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion 
einzuholen. 

§  2.  Der  Obergärtner  hat  durch  geeignete  Kulturverfahren  für  die  Er- 
haltung der  im  botanischen  Garten  befindlichen  Pflanzen  Sorge  zu  tragen,  die- 
selben nach  Anordnung  des  Direktors  mit  zweckmässigen  und  deutlich  lesbaren 
Etiquetten  zu  versehen  und  einen  Katalog  über  die  vorhandenen  Pflanzen, 
sowie  ein  Verzeichnis  über  Zuwachs  und  Abgang  zu  führen  und  von  diesen 
Veränderungen  dem  Direktor  sofort  Bericht  zu  erstatten.  Er  hat,  soweit  es 
zweckmässig  ist,  auf  die  Gewinnung  von  Sämereien  Bedacht  zu  nehmen  nnd 
dabei  auf  richtige  Bezeichnung  der  Namen  derselben  zu  sehen.  Gehen  Pflanzen 
durch  grobe  Versehen  bei  der  Kultur  oder  durch  Fahrlässigkeit  bei  der  Pflege 
und  Wartung  ein,  so  ist  der  Obergärtner  dafür  verantwortlich. 
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Gartens  der  Universität. 

§  3.  In  Beziehung  auf  die  zu  trefiPeude  Answahl  der  zu  kultivirenden 
Pflanzen  hat  der  Obeigärtner  die  Weisungen  des  Direktors  zu  befolgen.  Neue 
Anschaffungen,  sei  es  durch  Kauf,  sei  es  durch  Tausch,  hat  er  nur  anf  Anord- 
nung des  Direktors  zu  machen.  Mit  Pflanzen  oder  Sämereien  des  botanischen 
Gartens  Handel  zu  treiben,  ist  dem  Ober^ärtner  nicht  gestattet,  auch  ist  ihm 
nicht  erlaubt,  ohne  Zustimmung  des  Direktors  für  sich  oder  Andere  Pflanzen 
im  Garten  zu  ziehen,  zu  pflegen  oder  zu  überwintern. 

§  4.  Dem  Obergärtner  liegt  die  Aufrecbterhaltung  der  Ordnung  im  Garten 
ob.  £r  hat  denselben  zu  den  durch  das  diesfällige  Reglement  festgesetzten 
Stunden  öffnen  und  schliessen  zu  lassen,  den  im  Garten  Belehrung  suchenden 
Besuchern  freundlich  und  gefällig  zu  begegnen,  zugleich  jedoch  darüber  zu 
wachen,  dass  den  Bestimmungen  des  Besucbsregiementes  in  jeder  Hinsicht  nach- 
gelebt werde. 

§  5.  An  sämtliche  Dozenten  der  Botanik  an  der  Universil  ät  und  am  Poly- 
technikum hat  der  Obergärtner  die  zur  Benutzung  bei  den  Vorlesungen  ge- 
wünschten Freilandpflanzen  soweit  möglich  und  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
znr  Erhaltung  und  Samengewinnung  nötigen  Exemplare  unter  gleichzeitiger 
Mitteilung  an  den  Direktor  abzugeben,  wogegen  die  Abgabe  von  Pflanzen  an 
andere  Personen  oder  Institute  der  Genehmigung  des  Direktors  unterliegt. 

§  6.  Der  Obergärtner  hat  die  Aufsicht  über  die  Gehülfen  und  Arbeiter, 
er  hat  denselben  die  Arbeiten  zuzuweisen  und  darauf  zu  sehen,  daHS  sie  die 
Yorgeschriebenen  Arbeitsstunden  einhalten.  Er  ist  verpflichtet,  jeden  Morgen 
mit  Beginn  des  Dienstes  Appell  zu  halten  und  den  ihm  Unterstellten  die  Arbeits- 
instruktionen zu  geben.  Er  kann  Urlaubsgesuche  nur  im  Einverständnis  mit 
dem  Direktor  bewilligen. 

§  7.  Der  Obergärtner  hat  die  Löhne  des  Gartenpersonals  auszubezahlen. 
Die  erforderlichen  Gelder  hat  er  beim  Direktor  zu  erheben. 

§  8.  Grössere  Umstellungen  der  Pflanzen  in  den  Gewächshäusern,  Ver- 
anstaltungen von  Schaustellungen  in  oder  ausserhalb  der  Gewächshäuser,  Ände- 
rungen in  den  Freilandanlagen  insbesondere  sollen  nur  im  Einverständnisse  mit 
dem  Direktor  vorgenommen  werden. 

§  9.  Der  Obergärtner  hat  sich  täglich,  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Fest- 
tage, znr  bestimmten  Stunde  auf  dem  Bureau  des  Direktors  zwecks  Bericht- 
erstattung und  Entgegenuahme  allfälliger  Aufträge  einzufinden.  Er  händigt 
jeweilen  zu  Beginn  jeder  Woche  dem  Direktor  einen  detaillirten  Arbeitsplan 
fflr  die  angetretene  Woche  ein. 

§  10.  Der  Obergärtner  hat  für  die  möglichste  Erhaltung  resp.  rechtzeitige 
Instandsetzung  oder  Ergänzunir  der  Gartengerätschaften  aller  Art,  Baulich- 
keiten etc.  zu  sorgen  und  zu  diesem  Behufe  dem  Direktor  jeweilen  die  nötige 
Anzeige  zu  machen.  Er  hat  auf  die  rechtzeitige  Beschaffung  der  zur  Gärtnerei 
erforderlichen  Materialien  Bedacht  zu  nehmen,  sowie  für  die  zweckmässige 
Aufbewahrung  und  sparsame  Verwendung  der  vorhandenen  zu  sorgen.  Er  hat 
ein  Inventar  der  Gartengerätschaften  und  Mobilien  zu  führen  und  in  dem- 
selben die  Veränderungen  so  vorzumerken,  dass  darnach  zu  jeder  Zeit  die 
sorgfältigste  Revision  stattfinden  kann. 


67.  6.    Dienstordnung  fOr  den  I.  Assistenten  am  anatomischen  Institut  der  Hoch- 
schule Bern.    (Vom  15.  März  1899.) 

§  1.  Der  I.  Assistent  der  Anatomie  muss  absolvirter  Mediziner  sein.  Er 
wird  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  angestellt;  nach  Verlauf  dieser  Zeit  kann 
anf  Antrag  des  Direktors  eine  Erneuerung  der  Anstellung  stattfinden.  Kündigung 
hat  drei  Monate  vor  Abgang  zu  erfolgen. 

§  2.    Die  Jahresbesoldung  beträgt  wenigstens  1200  Frauken. 
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§  3.    Die  Obliegenheiten  des  I.  Assistenten  sind  folgende: 

a.  Er  unterstützt  den  Vorsteher  und  den  Prosektor  bei  der  Leitung  der 
Präparirübnngen ,  sowie  nötigenfalls  beim  mikroskopischen  Kurs.  Im 
Winter  hat  derselbe  täglich  eine  bestimmte  Zahl  von  Stunden  (zirka  4) 
im  Präparirsaal  anwesend  zu  sein. 

b.  Er  fertigt  während  des  Semesters,  mit  Hülfe  des  II.  Assistenten,  Prä- 
parate för  die  mikroskopische,  makroskopische  und  embryologische  Samm- 
lung, sowie  nötigenfalls  für  die  Vorlesungen  und  Kurse  an. 

c.  Er  unterstützt  den  Direktor  bei  seinen  Arbeiten  und  ist  auch,  soweit  es 
möglich  ist,  dem  zweiten  Professor  der  Anatomie  bei  seinen  Demonstra- 
tionen behülfliüh. 

(/.  In  den  Ferien  hat  er  täglich  einige  Stunden  hauptsächlich  für  die  Samm- 
lungen zu  arbeiten. 

e.  Er  unterstützt  mit  dem  IL  Assistenten  und  einem  Abwart  den  zweiten 
Lehrer  bei  der  am  Schlüsse  eines  Semesters  vorzunehmenden  Revision  der 
Sanunlungen,  Vorräte  und  Instrumente. 

§  4.  Der  I.  Assistent  hat  mit  Ausnahme  des  Sonntags  täglich  im  Institut 
anwesend  zu  sein  und  zwar  in  der  Kegel  vormittags  von  8 — 12  ühr,  nachmittags 
(Sonnabend  ausgenommen)  von  2—6  Uhr. 

§  5.  Dem  Assistenten  stehen  die  Mittel  des  Instituts,  Instrumente,  £ea- 
gentien  etc.,  deren  er  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  bedarf,  frei  zur 
Verfügung.  Nur  im  Falle  grossen  Verbrauchs  kostspieliger  Reagentien  müssen 
solche  aus  eigener  Tasche  bestritten  werden.  Von  eigenen  mikroskopischen 
Arbeiten  des  I.  Assistenten  sind  Belegpräparate  der  Sammlung  des  Instituts 
einzuverleiben,  soweit  dieselben  nicht  embryologischen  Serien  angehören. 

§  6.  In  Abwesenheit  des  Vorstandes  hat  der  I.  Assistent  den  Anordnungen 
des  Stellvertreters  Folge  zu  leisten.  Urlaub  kann  nur  vom  Vorstand  des  In- 
stitutes erteilt  werden.  Derselbe  erstreckt  sich  jährlich  auf  die  Daner  von 
4—6  Wochen. 


08. 7.    Dienstordnung  fflr  den  Prosektor  des  anatomischen  Instituts  der  Hochsebule 
Bern.    (Vom  15.  März  1899.) 

§  1.  Der  Prosektor  hat  als  zweiter  Lehrer  beim  Unterricht  in  der  Anatomie 
zu  wirken  und  zwar  in  den  ihm  von  der  obern  Behörde  zugewiesenen  Fächern, 
ferner  den  Direktor  des  anatomischen  Instituts  bei  der  Verwaltung  des  Institnts 
zu  unterstützen. 

§  2.  Der  Prosektor  hat  die  auf  die  Abholung  und  Vorbereitung  der  Leichen 
sich  beziehenden  Verrichtungen  teils  selbst  auszuführen,  teils  zu  überwachen. 
Hierzu  gehört  die  Sorge  für  richtige  Konservirung  und  Injektion  der  Kadaver, 
Manipulationen,  die  in  der  Regel  vom  Abwart  besorgt  werden,  die  aber  in  allen 
schwierigen  Fällen,  besonders  wo  der  Abwart  noch  nicht  hinreichend  geübt  ist, 
vom  Prosektor  selbst,  unter  Beihülfe  des  Abwarts  und,  wenn  nötig,  des  Assi- 
stenten auszuführen  sind.  Der  Prosektor  führt  fortwährend  genaue  Kontrolle 
über  das  Material  an  Kadavern  und  Leichenteilen  und  über  die  Maceration.  £r 
führt  den  Leichenrodel  und  unterstützt  den  Direktor  bei  der  Führung  der  Kor- 
respondenz in  Leichensachen.  Er  besorgt  die  Verteilung  der  Präparate  im 
Sezirsaal  und  führt  die  Präparirlisten ;  er  hat  ganz  besonders  auf  gute  Aas- 
nutzung des  Leichenmaterials  für  Unterricht  und  Sammlung  bedacht  zu  sein. 
Er  organisirt  im  Einverständnis  mit  dem  Direktor  den  Leichen-  und  Präparir- 
saaldienst  der  Abwarte  und  kontrollirt  deren  diesbezügliche  Tätigkeit. 

§  8.  Der  Prosektor  hat  femer  ftlr  die  Instandhaltung  und  Vermehmng  der 
Sammlungen  des  Instituts  Sorge  zu  tragen,  namentlich  der  von  ihm  fflr  seine 
eigenen  Vorlesungen  benutzten  und  der  ihm  vom  Direktor  zu  besonderer  Ob- 
sorge anvertrauten  Abteilungen.  Hierzu  hat  er  die  Beihilfe  der  Assistenten  and 
Abwarte  in  einem  mit  dem  Direktor  zu  verabredenden  Rahmen  zu  beansprnchen. 
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der  Hochschule. 

Am  Schlüsse  jedes  Semesters  hat  der  Prosektor  gemeinschaftlich  mit  den 
Assistenten  eine  Bevision  der  Sammlungen,  der  im  Semester  gebrauchten  In- 
strumente und  Apparate,  sowie  der  Vorräte  yorzunehmen. 

Ferner  führt  er  die  Inventarkontrolle. 

Er  ist  gehalten,  den  Arbeiten  für  das  Institut  und  seinen  Sammlungen 
auob  in  den  Ferien^  welche  ihm  im  allgemeinen  zu  eigenen  Arbeiten  zur  Ver- 
fügung stehen,  einige  Stunden  des  Tages  zu  widmen. 

§  4.  Die  Verwaltung  von  dem  Institute  gehörenden  Leichenmaterial  zur 
Anlage  einer  eigenen  (privaten)  makroskopischen  Sammlung  von  Präparaten  des 
Menschen  ist  dem  Prosektor  nicht  gestattet.  Von  seinen  mikroskopischen  Ar- 
beiten sind  Belegpräparate,  soweit  sie  ihm  entbehrlich  sind,  der  Sammlung  des 
anatomischen  Instituts  einzuverleiben. 

§  5.  Der  Prosektor  hat  während  des  Semesters  an  Wochentagen  täglich 
im  anatomischen  Institute  anwesend  zu  sein  und  zwar  sowohl  vormittags  wie 
nachmittags  (Sonnabend  nachmittag  ausgenommen).  Die  Dauer  der  Anwesenheit 
soll  täglich  6—8  Stunden  betragen.  Urlaub  kann  vom  Direktor  des  anatomi- 
schen Instituts  erteilt  werden.  Mindestens  die  Hälfte  der  Ostcrferien  und  die 
Hälfte  der  Herbstferien  sollen  zu  seiner  freien  Verfügung  stehen. 

§  6.  Als  Entschädigung  für  seine  Leistungen  werden  dem  Prosektor  ge- 
währt, abgesehen  von  den  Honoraren  für  die  von  ihm  selbständig  gehaltenen 
Kurse  und  Vorlesungen: 

«.  Der  vierte  Teil  des  Honorars  für  die  Präparirübungen  und  je  nach  der 
Mitwirkung  des  Prosektors  beim  mikroskopischen  Kurs  der  vierte  Teil 
bis  die  Hälfte  des  betreffenden  Honorars.  (Alles  dies  nach  Abzug  der  auf 
die  Abwarte  fallenden  Vergütung.) 

b.  Ein  jährlicher  Staatsgehalt  von  Fr.  2500. 

c.  Der  Gebranch  der  Mittel  des  anatomischen  Instituts  (der  Instrumente, 
Reagentien,  Materialien  etc.),  deren  er  zu  seinen  Vorlesungen  und  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  bedarf;  nur  im  Falle  grossen  Verbrauchs 
kostspieliger  Reagentien  u.  dgl.  müssen  solche  aus  eigener  Tasche  be- 
stritten werden. 

B9.  8.    Reglement  fUr  das  historische  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.    (Vom 
22.  Juli  1899.) 

§  1.  An  der  Hochschule  Bern  besteht  ein  historisches  Seminar  unter 
Leitung  der  Professoren  der  allgemeinen  und  der  Schweizergeschichte. 

§  2.  Jeder  der  Vorsteher  leitet  eine  historisch  -  theoretische  und  eine 
historisch-pädagogische  Klaf^se.  Der  Zweck  der  erstem  ist  die  rein  wissen- 
schaftliche Ausbildung  der  Teilnehmer,  der  Zweck  der  andern  die  praktische 
Ausbildung  zum  Berufe  eines  Lehrers  der  Geschichte  an  hohem  Lehranstalten. 

§  3.    Die  Teilnahme  am  Seminar  ist  unentgeltlich. 

§  4.  Jedes  Mitglied  des  Seminars  verpflichtet  sich  durch  seine  Meldung 
für  das  betreffende  Semester  zur  unausgesetzten  Beteiligung  an  den  Übungen 
des  Seminars. 

§  5.  Ausserdem  verpflichtet  sich  jedes  Mitglied,  jährlich  mindestens  eine 
selbständige  schriftliche  Arbeit  dem  Seminar  einzureichen. 

§  6.  Für  die  besten  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  der  Erziehungs- 
direktion auf  den  einstimmigen,  motivirten  Antrag  der  beiden  Vorsteher  Prämien 
bewilligt  und  zwar  je  weilen  in  den  ersten  Tagen  des  Monats  November,  vor  der 
Hochschulfeier. 

§  7.  Zur  Erlangung  einer  Prämie  kann  keine  Arbeit  zugelassen  werden, 
deren  Verfasser  nicht  durch  zwei  Semester  hindurch  tätiges  Mitglied  des  Seminars 
gewesen  ist. 
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§  8.  Zam  Unterhalt  nntl  znr  Vermehrung  der  Bibliothek  wird  dem  Seminar 
ein  entsprechender,  jährlicher,  von  der  Hochschnlbibliuthek,  in  deren  Eigrentara 
die  angeschafften  Werke  übergehen,  zu  leistender  Kredit  an>ge8etzt. 

§  9.  Alljährlich  im  Frühling  erstatten  die  Vorsteher  des  Seminars  über 
die  Verhältui>se  denselben  der  Erziehnngsdirektion  Bericht  ab. 

§  10.  Dieses  Eeglement  tritt  sofort  in  Kraft,  nnd  es  wird  damit  dasjenigre 
vom  3.  März  1876  aufgehoben. 

70.  9.  Studienplan  fflr  die   bernische  Hochschule.    Medizinische  Fakultät     (Vom 
19.  Dezember  1899.) 

Promulgation. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern,  in  Vollziehung  der  Art.  25 
nnd  53  des  Gesetzes  über  die  Hochi<chnle  vom  14.  März  1834,  auf  den  Antrag 
der  medizinischen  Fakultät,  beschliesst: 

1.  Der  hienach  folgende  Studienplan  ist  mit  Anfang  des  Wintersemesters 
1899/1900  jedem  Studirenden  und  inskünftig  jedem  Neueiutretenden  zuzustellen. 

2.  Der  Studienplan  ist  für  die  Studirenden  nicht  verbindlich,  sondern  hat 
nur  die  Bedeutung  eines  Rates  über  Einrichtung  der  Studien.  Der  Rektor  nnd 
die  Lehrer  der  Hochschule  werden  die  Befolgung  desselben  in  geeigneter  Weise 
empfehlen. 

3.  Senat  nnd  Fakultäten  werden  bei  der  jeweiligen  Feststellung  des  Lektions- 
verzeichnisses dafür  norgen,  dass  die  Reihenfolge  der  Vorlegungen,  wie  sie  fn 
dem  Studieiiplane  vorgesehen  ist,  eingehalten  werden  kann. 

Studienplan  für  die  medizinische  Fakultät  in  Bern. 

Der  Studienplan  hat  den  Charakter  eines  Rates,  welcher  den  Studirenden 
der  Medizin  gegeben  wird.  Die  Freiheit  des  Sindiums  und  die  Möglichkeit, 
sich  einzelnen  besonderen  Bedürfnissen  anzupassen,  soll  dadurch  nicht  angetastet 
werden. 

Es  liegt  indessen  im  Interesse  der  Studirenden,  diesem  Plane  zu  folgen, 
da  er  die  zweckmässigste  Anleitung  zur  Erreichung  des  Studienzweckes  bietet. 
Als  die  richtige  Zeit,  welche  zu  derselben  notwendig  ist,  betrachtet  die  medizi- 
nische Fakultät  11  Semester.  Das  erste  —  naturwissenschaftlii'he  —  Examen 
ist  am  besten  an  den  Schluss  des  dritten,  das  zweite  —  anatomisch-physiolo- 
gische —  an  den  Schluss  des  fünften  Semesters  zu  verlegen. 

Studien  des  L  bis  IIL  Semesters. 

Physik.  —  Chemie.  —  Botanik.  —  Zoologie  mit   vergleichender  Anatomie. 

—  Chemisches  Praktikum.  —  Botanisch-mikroskopischer  Kurs.  —  Zootomischer 
Kurs.  —  Physikalisches  Praktikum.  —  Mineralogie  und  Geologie.  —  Osteologie. 

—  Systematische  Anatomie.  —  Präparirübungen.  —  Physiologie.  ~  Mikrosko- 
pischer Kurs  I. 

Naturwissenschaftliches  Examen. 

Studien  des  IV.  und  V.  Semesters. 

Präparirübungen.  —  Systematische  Anatomie.  —  Mikroskopischer  Kurs  U. 

—  T«»p< 'graphische  Anatomie.  —  Entwicklungsgeschichte.  —  Histologie.  — 
Physiologie.  —  Physiologische  Übungen.  —  Physiologische  Chemie.  —  Medizi- 
nisch-chemisches Praktikum. 

Anatomisch-physiologisches  Examen. 

Klinische  Semester. 

I.  Jahr.    Medizinische  Klinik  und  Poliklinik   nnd  spezielle  Pathologie- 
Therapie.  —  Chirurgische  Klinik  und  Poliklinik  und  chirurgisches  Theoretikum. 

—  Kurs  der  Auskultation  und  Perkussion.  --  Kurs  der  klinisch-chemischen  ünter- 
suchungsmethoden.  —  Allgemeine  Pathologie  und  spezielle  pathologische  Ana- 
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tomie.  —  Pathologisch-mikroskopischer  Knrs.  —  Chirargischer  Operationskars. 
—  Yerbandkars.  —  Gebartshülflich-gynäko logische  Propädeutik. 

IL  Jahr.  Medizinische  Klinik  and  Poliklinik  and  spezielle  Pathologie 
und  Therapie.  —  Chirargische  Klinik  and  Poliklinik  and  chirargisches  Theo- 
retikam.  —  Gebartshülflich-gynäkologische  and  ophthalmologische  Klinik.  — 
Sektionskars.  —  Ophthalmologie.  —  Ophthalmoskopischer  Kars.  —  GehartshtUf- 
licher  Operationskors.  —  Chirargischer  Operationskars.  —  Theoretikum  über 
Yenerische  Krankheiten.  —  Pharmakologie.  —  Hygiene.  —  Bakteriologie. 

III.  Jahr.  Pädiatrische,  psychiatrische,  dermatologische  and  otiatrische 
Klinik.  —  Psychiatrie.  —  Bakteriologischer  Kars.  —  Arzneiverordnangslehre 
und  Dispensirkars.  —  Gerichtliche  Medizin.  —  Elektrotherapie.  —  Medizinische, 
chirargische,  gebartshülflich-gynäkologische  and  ophthalmologische  Klinik. 

Anmerkang:  Die  gebartshülf liehe  Klinik  kann  zweckmässig  schon  im 
n.  praktischen  Semester  and  die  pädiatrische  and  .dermatologische  schon  während 
des  n.  klinischen  Stadienjahres  begonnen  werden. 

Schiassexamen. 


71. 10.   Vereinbarung  zwischen  den  Direictionen  der  Kunstschule  und  der  Handwericer- 
schule  der  Stadt  Bern.    (Vom  27.  April  1899.) 

Die  Direktionen  der  Kanstschale  and  der  Handwerkerschale  haben,  anter 
dem  Vorbehalte  der  Genehmigang  darch  den  Kegieraogsrat  des  Kantons  Bern, 
den  Gemeinderat,  den  Bargerrat  and  die  Kanstgesellschaft  der  Stadt  Bern,  nach- 
stehende Vereinbarang  betreffend  die  Verschmelzang  der  ihnen  anterstellten 
Schalanstalten  angenommen : 

1.  Die  Handwerkerschale  and  Kanstschale  werden  za  einer  einheitlichen 
Anstalt  vereinigt  anter  dem  Namen  „Bernische  Handwerker-  and 
Kanstgewerbeschale'^ 

2.  Die  neae  Anstalt  übernimmt  die  Verpflichtangen  der  beiden  bisherigen 
Institnte  and  setzt  sich  zar  Aafgabe,  einen  die  Interessen  des  Handwerks,  des 
Gewerbes  and  der  Kanst  möglichst  fördernden  Unterricht  za  erteilen. 

3.  Eine  Kommission  übernimmt  den  Betrieb  der  Anstalt  anter  finanzieller 
Mitwirkang  des  Bandes,  des  Staates,  wie  der  Einwohner-  and  der  Bargergemeinde 
von  Bern. 

4.  Diese  Kommission  setzt  sich  folgendermassen  zasammen:  a.  aas  7  vom 
Eegierangsrat ;  —  b.  aas  5  vom  Gemeinderat;  —  c.  aas  3  vom  Bargerrat  ge- 
wählten Mitgliedern ;  —  d.  aas  15  Mitgliedern  der  jetzigen  Direktion  der  Hand- 
werkerschnle.^) 

Die  Amtsdaaer  der  anter  a,  b  and  c  erwähnten  Mitglieder  wird  darch  die 
zuständigen  Behörden  festgesetzt.  Die  anter  d  genannten  Mitglieder  werden 
erstmals  darch  die  gegenwärtige  Direktion  der  Handwerkerschale  aaf  anbestimmte 
Zeit  ernannt.  Allfällige  Bücktritte  werden  darch  die  neae  Gesamtkommission 
ergänzt. 

*)  Die  jetzig^e  Kanstschuldirektlon  setzt  sich  zusammen  aus  dem  von  der  Regrieriing 
ernannten  akademischen  Kunstkomite  (Herren  Prof.  Auer,  Architekt,  Präsident,  £.  Probst, 
Vizepräsident,  Da v inet,  Inspektor,  Büzberger,  Oberrichter,  Stettier,  Architekt, 
Kasser,  Direktor,  Baumgartner,  Maler,  Dr.  8.  Schwab  und  Dr.  Wyss,  Buchdruckerei- 
besttzer);  —  ferner  den  beiden  Vertretern  der  Kunstgesellschaft!  HH.  Ch.  Tr  ach  sei,  Archi- 
tekt und  Th.  Volmar,  Maler,  und  dem  Vertreter  des  Burgerrats:  Hr.  F.  L.  y.  Kuttö, 
Architekt;  zusammen  12  Mitglieder. 

Die  Jetzige  Direktion  der  Handwerkerschule  besteht  aus  folgenden  Mitgliedern : 
Herren  Christen,  Eisennegotiant,  Präsident.  Blom,- Direktor,  Born,  Zeichenlehrer, 
Bratschi,  Handelsgftrtner,  Büchler,  Buchdruckereibesitzer,  Bieri,  Gipser-  und  Maler- 
meister, Hai di mann.  Direktor  der  Lehrwerkstätten,  Keller,  Wagenbauer,  KIssling, 
Schiossermeister,  Krebs,  Oewerbesekretär,  Laurent!,  Bildhauer,  Lutstorf,  Architekt, 
Pfister,  Mechaniker,  Scheidegger,  Schuhfkbrikant,  Sigrist,  Gemeinderat,  v.  Stürler, 
Direktor  der  Waffenfabrik,  Ti^cne,  Architekt,  Wetli,  Schreinermeister;  zusammen  18  Mit- 
glieder.   Sekretär  und  Ins[)ektort  Hr.  Wein  gart,  Schuldirektor. 
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5.  Die  Eommiflsion  kann  für  die  verschiedenen  Unterrichtsabteilnngen  Sab- 
kommissionen  ernennen. 

6.  Die  Kommission  wählt  den  Präsidenten  nnd  den  Vizepräsidenten  ans 
ihrer  Mitte,  sowie  die  administrativen  Organe  (Inspektoren,  Sekretär,  Kassier). 
Diese  Organe  wohnen  den  Sitzungen  der  Kommission  mit  beratender  Stimme  bei. 

7.  Einer  Direktion  von  fünf  Mitgliedern,  bestehend  aus  dem  Präsidenteo, 
dem  Vizepräsidenten  und  einem  von  der  Kommission  bezeichneten  Beisitzer, 
sowie  den  beiden  Inspektoren,  liegt  ob,  die  Beschlüsse  der  Kommission  aoszn- 
fübren,  die  Stundenpläne  festzusetzen,  den  Klassen  ihre  Lokale  anzuweisen  und 
die  laufenden  Geschäfte  zu  besorgen. 

8.  Die  ständigen,  fixbesoldeten  Lehrer  werden  von  der  Kommission  auf  sechs 
Jahre  gewählt.  Diese  Wahlen  unterliegen  der  Bestätigung  durch  denitegierungsrat 

9.  Die  übrigen  Lehrer  werden  von  der  Kommission  jeweilen  auf  ein  halbes 
Jahr  gewählt. 

10.  Die  bernische  Handwerker-  und  Kunstgewerbeschule  teilt  sich  in  folgende 
Unterabteilungen : 

A.  Gewerbliche  Fortbildungsschule  (Kurse  für  theoretische  Fächer, 
wie  z.  B.  Buchhaltung,  Geschäftsanfsatz,  Rechnen,  Sprachen,  Physik  und 
Chemie,  Schönschreiben,  Vaterlandskunde,  Freihandzeichnen  und  tech- 
nisches Zeichneu)  etc. 

ß.  Fachkurse  für  Handwerker. 

C.  Kunstgewerbeschule  mit  Kunstklassen. 

D.  Spezialabteilung  für  Zeichenlehrer  und  Lehramtskandi- 
daten. 

11.  Das  gesamte  Aktiv-  und  Passiwermögen  der  beiden  Anstalten  an  Bar- 
fonds, Inventarstücken,  Lehrmitteln,  Bibliotheken  etc.  wird  zusammengelegt; 
ebenso  fallen  alle  Subventionen  in  einen  gemeinsamen  Betriebsfonds. 

12.  Für  den  Unterricht  werden  sowohl  die  Räume  im  Kornhaus  (III.  und 
II.  Stock),  sowie  die  gegenwärtig  von  der  Kunstschule  benutzten  Säle  im  Kunst- 
museum und  die  Schullokalitäten  der  Stadt,  soweit  das  Bedürfnis  es  verlangt, 
in  Anspruch  genommen. 

13.  Die  Direktion  wird  beauftragt,  auf  Grund  dieser  Vereinbarung  der  Kom- 
mission ein  Programm  für  den  Unterricht  und  einen  Finanzplan  vorzulegen. 

14.  Die  neue  Anstalt  beginnt  ihre  Tätigkeit  auf  den  1.  Oktober  1899. 

15.  Mit  der  Genehmigung  dieser  Vereinbarung  durch  die  eingangs  erwähnten 
Behörden  und  durch  die  Kunstgesellschaft  erlischt  der  Vertrag  der  letztem  mit 
der  Erziehungsdirektion  vom  12./22.  März  1878. 


72. 11.  Reglement  concernant  la  reproduction  des  objets  deposes  dans  les  Musto 
artistiques  et  historiques  de  Frtbourg.    (Du  8  avril  1899.) 

Art.  1".  L'autorisation  de  reproduire  des  objets  deposes  dans  les  mus^es 
artistiques  et  historiques  ne  pcut  etre  accordße  que  par  6crit;  eile  doit  etre 
sign^e : 

a.  dans  la  r^gle,  par  la  direction  de  Flnstruction  publique: 

.    b,  exceptionnellement  et  dans  les  cas  d'nrgence  et  de  peu  d'importance  seule- 
ment,  par  le  conservateur  des  Musöes  artistiques  et  historiques. 

Aucune  autorisation  ne  peut  etre  accord^e  pour  plusieurs  objets  ä  la  fois, 
ni  depasser  une  dur^e  de  deux  mois.  A  l'expiration  de  ce  d^lai,  Tautorisation 
est  renouvelable  sur  une  demande  speciale. 

Art.  2.  Les  demandes  d'antorisation  doivent  etre  adress^es  au  conservateor 
des  Mus^es,  qui  les  remet  ä  qui  de  droit,  accompagn6es  de  ses  observations. 

Le  conservateur  tient  un  registre  de  toutes  les  demandes. 
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Art  3.    La  demande  d'antoruation  doit  indiquer: 
a.  les  nom,  pr^nom  et  domicile  du  reqn^rant; 
h.  les  T^f^rences  et  garanties  ^yentnelles  qui  ponrraient  §tre  exigdes  de  lui ; 

c.  la  d^ignation  exacte  de  Tobjet  4  reprodnire; 

d.  la  dnr^e  de  rantorisation  demandee; 

e.  Tengagement  formel  contractu  par  le  reqnörant  d'accepter,  avec  tontes 
lenrs  cons^qnences,  les  dispositions  da  rfeglement  dont  un  exemplaire  loi 
sera  remis. 

Art.  4.  Le  portenr  de  Tantorisation  assnme  senl  rentiere  responsabilit^,  tant 
ciyile  qne  pönale,  des  cons^quences  et  dommages  directs  et  indirects,  präsente 
et  ä  venir,  qui  ponrraient  r^sulter  de  ses  reproductions. 

Art.  5.    Dans  la  rägle,  les  antorisations  sont  personnelles. 

Si  rintervention  d^nn  employä  oa  sp^cialisto  deyient  n^cessaire,  il  doit  6tre 
agr^^  par  la  direction  de  Tlnstruction  publique,  et  il  a  Fobligation  de  se  con- 
former  ^galement  k  tontes  les  prescriptions  du  präsent  r^glement. 

Le  reqn6rant  demenre,  envers  le  Mns^e,  responsable  de  tous  les  actes  de 
son  employ^. 

Art.  6.  Le  portenr  d'une  autorisation  est  tenn  de  la  produire  ä  chaqne 
r6qnisition  du  personnel  du  Mus6e. 

Art.  7.  Tonte  autorisation  pent  etre  suspendne,  restreinte  ou  retir^e  par 
Tautorit^  qui  Ta  accord6e.     Cette  mesure  ne  donne  pas  droit  ä  une  indemnit^. 

Art.  8.  Aucnn  travail  de  reprodnction  ue  doit  se  faire  en  dehors  des  heures 
d'onvertnre  du  Mus^e,  sans  entente  pr^alable  avec  le  conservateur  et  le  con- 
cierge. 

Art.  9.  Le  portenr  d'une  autorisation  doit  se  pourvoir  de  tous  les  objets 
n^cessaires  &  son  travail.  L'nsage  dn  mat^riel  et  mime  du  mobilier  du  Mas6e 
loi  est  interdit. 

Art.  10.  Un  objet  dn  Mus^e  ne  pent  etre  tonch^,  d^plac^  ou  mesure  qu'avec 
rantorisation  et  en  la  pr^sence  du  conserrateur  ou  de  son  repr6sentant. 

Art.  11.  Tonte  reprodnction  doit  diff^rer,  d'au  moins  un  cinqnieme,  des 
dimensions  originales.  Des  exceptions  ne  sont  accord^es  qu'en  cas  de  moulage, 
d'empreinte  ou  antres  proc4d^s  semblables. 

Art.  12.  Exceptionnellement,  un  objet,  ponr  etre  reproduit,  pent  Stre  sorti 
du  Mus^e,  mais  sons  la  surveillance  et  la  direction  imm^diate  du  conservateur 
ou  de  son  repr6sentant.  Celui-ci  ne  l'abandonne  pas  un  instant  et  pourvoit  ä 
sa  reintegration  dös  qne  le  travail  est  termin6. 

Art.  13.  Le  Mus^e  pent  requ6rir  gratnitement  nn  on  plusienrs  exemplaires 
des  reproductions  obtennes.  Le  nombre  en  est  fix6,  ponr  chaqne  cas  special,  lors 
de  la  remise  d'autorisation. 

Art.  14.  Si,  dans  le  cours  du  travail  de  reprodnction,  le  portenr  d*une 
autorisation  emploie  le  personnel  du  Mus^e,  il  est  tenn  de  l'indemniser. 

Le  Chiffre  de  l'indemnit^  pent  §tre  fix6  par  le  conservateur  dn  Mus^e. 

Art.  15.    Ne  doivent  pas  etre  reprodnits: 

a.  les  objets  qne  r^serve  la  direction  de  Tlnstmction  publique; 

h,  les  meubles  dn  Mus^e  Barcello. 

Art.  16.  II  est  interdit  de  reprodnire  les  meubles  du  Mns^e  cantonal  par 
la  plastiqne. 

Les  oenvres  d'art  appartenant  ä  la  Confäd6ration  sont  reprodnites  conform^- 
ment  an  räglement  f^d^ral. 

Donna  en  Conseil  d'Etat,  ^  Fribonrg,  le  8  avril  1899. 


-.r*  «- 
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78.  12.  St  Gallisches  Regulativ  betreifend  die  Erteilung  von  Stipendien  ffOr  das 
Studium  an  Hochschulen  gemäss  Art.  10,  zweiter  Satz,  der  kantonalen  Verfassung 
vom  16.  November  1890.    (Vom  10./12.  Mai  1899.) 

Art.  1.  Der  Staat  unterstützt  die  Ausbildung  talentvoller,  aber  unbemit- 
telter Schüler  auf  Hochschulen  durch  Stipendien. 

Art.  2.  Eantonsangehöirige  Studirende  von  der  eben  bezeichneten  Qualifi- 
kation, die  sich  auch  über  die  nötige  Vorbildung  durch  ein  Maturitätszeugnis 
ausweisen,  können  für  die  übliche  Dauer  der  Stu£enzeit  halbjährliche  Stipendien 
im  Betrage  von  Fr.  50—250  erhalten. 

Im  Kanton  niedergelassene  Ausländer  können  mit  Stipendien  unterstützt 
werden,  wenn  sie  ihre  Vorbildung  an  der  st.  gallischen  Eantonsschule  erhalten 
haben. 

Art.  3.  Die  Bewerbung  um  ein  Stipendium  hat  al^ährlich  in  der  ersten 
Hälfte  der  Monate  April  und  September  bei  dem  Erziehungsdepartement  durch 
Einreichung  eines  schriftlichen  Gesuches  unter  Beilegung  von  Zeugnissen  über 
Fleiss  und  sittliches  Verhalten  und  die  im  vorausgegangenen  Semester  an  einer 
Hochschule  gemachten  Studien  zu  erfolgen.  Auch  sind  bei  der  ersten  Bewer- 
bung in  ein  Formular,  welches  bei  der  Erziehungskanzlei  zu  beziehen  ist,  die 
nötigen  Angaben  über  die  persönlichen  Verhältnisse  und  allfäUige  anderweitige 
Unterstützungen  einzutragen. 

Art.  4.  Dem  Erziehungsrate  steht  das  Kecht  zn,  von  Bewerbern  um  ein 
Stipendium  eine  Prüfung  zu  verlangen. 

Art.  5.  Die  Festsetzung  der  Stipendien  findet  durch  den  Erziehungsrat 
statt,  in  dessen  Ermessen  es  gelegt  ist,  die  Stipendien  auch  in  Form  von  nn- 
verzinslichen  Darleihen  auf  bestimmte  Zeit  zu  bewilligen  und  für  dieselben, 
wenn  tunlich,  Sicherheit  zu  verlangen. 

Art.  6.  Aus  den  rückbezahlten  Stipendien  und  allfälligen  andern  BeitrSgen 
wird  ein  Spezialfond  gebildet,  dessen  Jahreserträgnis  nebst  dem  für  diesen 
Zweck  jährlich  ins  Staatsbudget  eingestellten  Posten  für  Stipendien  verwend- 
bar ist. 

Art.  7.  Das  vorstehende  Regulativ,  durch  welches  dasjenige  vom  16.  Mars 
1892  aufgehoben  wird,  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Gesetzessammlung 
und  in  das  amtliche  Schulblatt  aufzunehmen. 


74.  13.  Reglement  genöral  de  TAcademie  de  Neuchätel.  (Du  10  f^vrier  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  r^publique  et  canton  de  Neuchatel,  vu  Tarticle  42 
de  la  loi  sur  Tenseignement  sup^rieur; 

Entendu  le  d6partement  de  l'Instraction  publique; 

arrßte: 

Chapitre  Z^.  —  DispositionB  generafes.  —  Facult4s.  —  Annee  academiqite. 

Art.  1*'.  L'Acad^mie  a  pour  mission  d'entretenir  dans  le  pajs  une  cnltare 
seien tifique  et  littöraire,  de  donner  aux  jeanes  gens  les  connaissances  n^ces- 
saires  aux  carri^res  qui  exigent  nne  instruction  sup^rieure  et  de  former  des 
instituteurs  ponr  l'enseignement  secondaire.  (Loi,  art.  1.) 

Art.  2.  L'Acad^mie  comprend  quatre  Facultas,  savoir:  1^  La  Paculte  des 
lettres ;  2<*  La  Facult6  des  sciences ;  —  3^  La  Facultö  de  droit ;  —  4®  La  Fa- 
cult6  de  th^ologie.    (Loi,  art.  18.) 

Art.  8.  Dans  la  r^gle,  les  cours  sont  semestriels. 

Le  semestre  d'hiver  commence  au  milieu  d^octobre  et  se  termine  an  miÜea 
de  mars.  Le  semestre  d'6t6  commence  le  1"  avril  et  se  termine  au  milieu  de 
juillet  (Loi,  art.  19). 


Eanton  Nenenbnrg,  RfeglemeDt  gänäral  de  rAcadämie. 

Art.  4.  Le  Burean  de  TAcadämie  fixe  dane  cea  limitea  les  dates  pr< 
l'oDvertnre  et  de  la  clötnre  de  chaqne  semeetre,  en  tenant  compte 
aemestre  d'6t^,  antont  qne  possible,  de  la  fSte  de  Päqnes. 

II  7  a  en  ontre  nne  aemaine  de  vacanceg  ä  NoSl. 

Chapitre  IL  —  Enaaigaemeot. 

ArL  6.  Les  Stades  de  la  Facoltä  dee  lettre«  ont  poor  objet:  1**  I 
BOphie  et  l'histoiie  de  la  pbiloaopbie;  —  2°  La  lingniBtiqne  g€n£rale;  • 
Ungae  et  la  litttiratare  latines  \  —  4''  La  lan^e  et  la  littSrature  greci 
5°  La  littärature  frangBise  moderne  et  la  ^ammaire  bistoriqae  de  1« 
fran<;aige ;  —  6"  La  laagne  et  la  littfiratnre  italiennes ;  —  7"  Les  antree 
et  littäratnres  romanes;  —  8°  La  Ungue  et  la  litt^ratare  allemandeg; 
langae  et  la  littäratnre  anglaisea ;  —  10°  L'bistoire ;  —  11"  L'archäoL 
12"  La  g^ograpbie  compar^e;  —  18"  L'^conomie  politiqne  et  la  atatütiq 
art.  20.) 

Art.  6.  La  Facnltä  des  lettrea  comprend  anaai  un  a^minaire  de 
moderne  pour  lea  ätadiants  de  langae  etrangdre.  (Lei,  art.  21.) 

Art.  7.  Les  Stades  de  la  Facolt^  des  sc.iencea  ont  pour  olyet:  1** 
tbömatiques  anpärieores ;  —  2"  La  m^caoiqne  rationnelle ;  —  3"  La 
expfirimentale  et  la  phyBique  raathömatiqae ;  —  4*  L'aalronomie  et  la 
du  globe ;  —  5**  La  chimie ;  —  6"  La  miDäralogie,  la  gäologie  et  la  ) 
logie ;  —  7'^  La  Zoologie,  ranatomie  comparäe  et  Tembr^ogänie  giiü 
S"  L'anatomie  et  la  phjaiologie  hnmainea;  —  9"L'h;gi^ne;  —  10"  Lab 
et  la  pbyaiologie  T^ätale.  ^oi,  art.  22.) 

Art.  8.  11  est  donne  ä  la  Facnltä  dea  aciencea  dea  conrs  de  travi 
tiqnes  de  plijalque,  de  chimie  et  de  aciencea  natarellea.  (Loi,  art  23.) 

Art.  9.  Lea  dtadea  de  la  Facnltä  de  droit  ont  poar  objet:  1°  L'enc; 
la  pbiloaophie  et  l'bistoire  gän^rale  du  droit;  —  2<*  Le  droit  romain;  - 
droit  civil  et  commercial;  —  4"  Le  droit  comparä;  —  5*  Le  droit  i 
administratif;  —  6"  Le  droit  pänal;  —  7"  La  proc^dnre  civile  et  la  p 
pSaal;  —  8*  Le  droit  international.  (Loi,  arL  24.) 

Art.  10.  Les  ätadesde  la  Facnltg  de  th^ologie  ont  ponr  objet:  1** 
dopMie  des  sciences  tbfologiqnea ;  —  2''  L'esäg^se,  la  critiqne  et  l'ätai 
logique  de  rAncien  Testament;  —  3"  L'eifigtse,  la  critiqne  et  l'^tade 
gique  dn  Nonvean  Testament;  —  4"  La  thSologie  a jstöraatique ;  - 
th£ologie  bistoriqne;  —  6**  L'arcb^ologle  bibliqne;  —  7°  La  th^ologie 
(Loi,  art.  25.) 

Ponr  lea  candidats  ä  la  licence  en  tbdologie,  cea  £tndea  comprennei 
ann^es. 


A  la  Facnltg  dea  lettrea ;  la  littäratare  frantaise,  l'bistoire  de  la  phi 
l'äconomie  politiqne,  l'interprätation  d'nn  antenr  grec. 

A  la  Facult^  de  thßologie:  l'encycIopMie  thSologiqne,  l'histoire  d 
d'Israel,  l'archäologie  bibliqne,  la  critiqne  de  TAncien  et  do  Nonvean  Tc 
la  th^olo^e  ajst^matiqne,  la  langue  h^braVque,  la  lectnre  cnrsive  da 
Testament. 

II  lenr  est  recommandS  de  snivro  le  conra  de  langne  allemande 
culte  des  lettres. 

Art.  11.  Ontre  lea  objets  d'^tnde  apäcifiäs  par  la  loi,  d'antrea 
d'enaeignement  ponrront  Stre  i^ontSes  an  programme  Boit  temporairem 
d'nne  mani^re  d^flnitive,  snr  le  pr^avis  de  la  Facult^  intäressöe.  Cell 
pareillement  consaltäe  tontes  les  fois  qa'il  s'agira  de  la  modification  < 
snppression  d'nne  cbaire  ätablie. 

Art  12.  Des  conrs  libres  peavent  £tre  donnäs  k  l'Acadämie,  soit 
professanrs  ordinaires  oa  estiaordinairea  de  l'^tablissemeDt,  soit  par 
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personnes,  qoi  portent,  pendant  la  dnr^e  de  lenr  enseignement   le  titre  de 
Privat-docent. 

Ces  conrs  sont  annonc^s  dans  le  Programme  semestriel. 

Art.  13.  L'autorisation  de  professer  k  titre  de  Privat-docent  est  donn^e  par 
le  Conseil  d'Etat  snr  le  pr^avis  de  la  Facalt6  interesa^e;  ceux  qoi  desireot 
Fobtenir  doivent  justifier  de  lenr  capacit6  par  lenrs  titres,  leurs  travanx  on  lenr 
notori^t^  scientifiqne. 

Art.  IL  Le  programmq  de  chaque  semestre  est  61abor6  par  les  conseils  de 
Facultas  sous  r6serve  de  Tapprobation  da  Departement  de  Tlnstmction  pnbliqne, 

Le  Programme  du  semestre  d'hiver  doit  §tre  stabil  poor  le  1^^  juin,  celni 
du  semestre  d'^t^  pour  le  1^'  f§yrier. 

A  ce  Programme  sont  annex6es  la  liste  des  autorit^s  acad^miques  et  celle 
des  etudiants  et  auditeurs. 

Chaque  ann^e,  TAcad^mie  fait  paraitre  une  publication  contenant  seit  le 
discours  du  recteur,  seit  quelque  ^tude  scientifiqne  on  litt^raire  due  ä  Tun  des 
professeurs. 

Art  15.  A  la  fin  de  chaque  semestre,  le  recteur  arr§te,  sur  la  proposition 
des  professeurs,  le  tableau  des  le^ons  du  semestre  suivant.  SHl  se  präsente  des 
conflits  que  le  recteur  ne  parvienne  pas  ä  regier,  le  bureau  les  tranche  sou- 
verainement,  apr^s  avoir  entendu  les  int^ressis. 

Chapitre  HL  —  Professeurs. 

Art.  16.  Les  professeurs  nouvellement  nomm^s  sont  install^  en  s^ance 
publique  par  le  chef  du  Departement  de  Tlnstruction  publique;  en  cas  d^emp§cbe- 
ment  de  celui-ci,  par  le  recteur.  Ils  fönt  k  cette  occasion  une  le^on  inangurale 
qui  doit  Stre  publice. 

Art.  17.  Les  Privat-docents  sont  6galement  pr4sent6s  en  seance  publique 
par  le  pr4sident  de  Facult6.  Ils  pourront  etre  tenus  de  publier  leur  legon  d'oa- 
verture  et  d'en  d^poser  200  exemplaires  au  bureau  de  TAcadämie.  Ils  peuvent 
remplacer  cette  publication  par  celle  d'un  autre  travail. 

Art.  18.  Aucun  professeur  ne  peut  etre  appelä  k  donner  plus  de  douze 
heures  de  cours  par  semaine. 

En  cas  d'utilit^  evidente  et  pourvu  que  T^quilibre  des  enseignements  seit 
maintenu,  il  est  loisible  k  un  professeur,  avec  Tautorisation  de  la  Facultd, 
d'ajouter  des  heures  suppl^mentaires  aux  cours  dont  il  est  charg^. 

Art.  19.  Toutes  les  fois  qu'un  professeur  est  empSche  de  donner  sa  le^on, 
il  doit  en  pr6venir  le  recteur  et  annoncer  par  affiche  son  absence  aux  ^tudiants. 

Art.  20.  Le  recteur  peut  accorder  aux  professeurs  un  cong^  temporaire  de 
huit  jours.  Les  cong^  plus  longs  sont  de  la  comp6tence  du  Departement  de 
rinstruction  publique. 

Art.  21.  Les  professeurs  qui  auraient  P Intention  de  quitter  leur  enseigne- 
ment devront  en  pr6venir  le  Conseil  d'Etat  six  mois  k  Tavance. 

Le  Conseil  d'Etat  est  tenu  au  meme  deiai  k  Tögard  des  professeurs  qn'il 
mettrait  hors  d'activite  de  service. 

Art.  22.  Les  professeurs  ont  Tobligation  d'assister  reguli^rement  aux 
examens  et  aux  reunions  du  Conseil  de  FAcademie  et  des  Conseils  de  Facalt^s, 
ainsi  qu'ä  toutes  les  Conferences  auxquelles  le  Departement  de  rinstmction 
publique  pourrait  les  appeler. 

Chapitre  IV,  —  Etudiants. 

Art.  23.  Pour  etre  immatricuie  comme  etudiant  k  FAcademie,  il  fant  etre 
äge  de  dix-huit  ans. 

Exceptionnellement  et  sur  Favis  conforme  du  President  de  la  Facolte  inte- 
ressee,  le  recteur  peut  accorder  une  dispense  d'ftge. 


I 


Kantou  Nenenbarg,  lUglement  g^närol  de  t'Acadämie. 

Art  24.  Soot  immatricnlii  k  cea  cnnilitiana  d'&ge  las  jennes  f^ens 
da  baccalanTäftt  fes-lettrea  od  ^-acienees  dn  GjmniAe  cantonal  de  N 
d'attestatioDS  d^moDtTKot  qn'ila  oat  ternuDÖ  d'ane  mani^re  aatisfaisai 
Stades  Becondaires,  oa  de  titres  jag£s  ^oiTalents  pai  le  rectenr  et, 
cas  dontenx,  p«r  le  Borean. 

Les  inatitateors  primairea  sont  admis  de  droit  dans  les  Fftcoltäs  di 
et  de«  gciences. 

An.  25.  Seront  pareillement  immatricoläs  ceu  qni,  saus  etre  pnrt 
titrea  pr^vaa  ä  l'article  pr^c^dent,  joatifieront  par  un  eiaineD  pua4  di 
jor;  nomm£  par  le  rectenr  et  te  pr^sideat  de  la  Facoltä  intäreas^e,  qi 
aedeDt  des  cunnaissancea  anffiaantes  ponr  anlvre  avec  fruit  l'ensei 
acad^miqne. 

Art.  26.  L'intmatricnlation  oe  cooftre  paa  par  elle-mSme  le  dro 
präsenter  am  eiamens  de  grade.  Lea  coDditiona  d'admiaaibilitä  i  cea 
Bont  Sx^es  par  nn  reglement  special. 

Art.  27.  L'imtnatricalatioii  a  lien  dans  le  mois  qni  anit  l'onver 
conra. 


Art.  28.  Lea  ftudiants  re^oiTent  ime  carte  de  Mgitimation  sign^e  di 
et  renoDveMe  cbaqne  semeatre. 

Art.  29.  Cenx  qni,  ayant  d'aillenra  Tage  fixä  par  I'art.  23,  ne  porai 
les  qQBÜtäs  reqaiaes  ponr  ctre  immatricalfs,  penvent  Stre  admis  k  ai 
conrs  en  qnalite  d'anditenra. 

Art.  30.  A  moins  d'ane  aatJiriaation  speciale,  accord^e  anr  l'avia  i 
dent  de  la  Facolt^  int^resB^e.  les  auditears  ne  penvent  saivre  plus  ( 
faenres  de  conra  par  aemaine. 

Les  benrea  da  a£minaire  de  franfais  moderne  et  cellea  des  conrs 
sont  pas  comprisea  daoa  ce  nombre. 

Art.  31.  Lea  anditenrp  oe  sont  pas  immatricnUs  et  ne  regolTeut 
certificat. 

Art.  32.  Le  secr£taire  de  l'Acad^mie  dreaae,  an  commencement  d< 
semestre,  an  tablean  oa  £tal  d^taillä  dea  ^tndianta  et  aaditenra  iusci 
les  divera  coora  dea  Facaltäs. 

Ce  tablean  est  afGch£  dans  la  salle  de  r^UDion   dn  Conaeil  de  l'i 

Chapitre  V.  —  Contributiont  aeadimiquea. 

Art.  33.  La  finance  d'immatricnlation  est  de  fr.  10.  Celle  dn  cert 
sortie  (eunatricalation)  est  de  fr.  5, 

Art.  34.  La  rätribation  dea  coars  est  fix^e  ponr  lea  ätndianta  i 
ponr  lea  anditeara  k  fr.  5  par  semestre  ponr  cbaqne  henre  bebdomadal 

Cette  r^tribution  eat  reduite  de  molüä  en  fovenr  dea  institntears 
d'nn  diplöioe  snisse. 

Art.  35.  Lea  r^tribationB  esigäes  ponr  les  conrs  librea  sont  fix< 
raaaentiment  da  recteor  par  lea  professenrs  on  les  Privat-docents  qni 
ces  conrs  et  le  prodait  leur  en  appartient 

Art.  36.  Lea  coatributioas  ponr  l'oaage  des  laboratoirea  sont  dät 
par  des  riglementa  ap^ciani. 

Art.  37.  La  finaace  k  payer  ponr  le  diplöme  de  licence  est  de  fr. 
les  ätndiants  qni  ont  passä  an  moins  dem  aemeatrea  k  TAcad^mie  de  N 
et  de  fr.  100  ponr  lea  antres. 

Cette  finance  est  pajable,  moitiä  avant  feiamen,  moitiä  ä  la  räcei 
diplOme. 

La  somme  paj^e  par  le  candidat  qni  äcbone  ne  Ini  eat  pas  restitn 
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Art.  38.  Le  Departement  de  T  Instruction  publique  peut,  sur  le  pr^avis  da 
recteur,  dispenser  les  ^tudiants  peu  ais^s  d'origine  suisse  de  tout  ou  partie  dn 
paiement  des  contributions  acadimiques. 

Chapitre  VI,  —  Subirentions  academiques. 

Art.  39.  H  est  institu6  en  faveur  de  jeunes  gens  appartenant  a  des  famüles 
pauvres  ou  peu  aisSes,  des  subsides  ou  bourses  destinles  ä  leur  faciliter  les 
moyens  de  poursuivre  et  de  terminer  leurs  6tudes  k  FAcad^mie. 

Ces  bourses  sont  accord^es  ponr  un  an  par  le  Conseil  d^Etat,  sur  le  pr^ 
ayis  de  la  direction  de  llnstruction  publique,  aux  conditions  suiyantes.  (LoL 
art.  57.) 

Art.  40.  Les  demandes  de  bourses  se  fönt  au  conunencement  de  Fannee 
acad^mique.  Ghaque  postulant  adresse  sa  demande  par  ^crit  au  recteur  de  TAca- 
d6mie.  Sa  lettre  doit  etre  apostill^e,  selon  le  cas,  par  son  p^re,  sa  mere  oa  leur 
representant  et  appuy^e  de  piöces  justificatives. 

Le  recteur  soamet  k  la  direction  de  Tlnstruction  publique,  la  liste  des 
postnlants,  avec  les  renseignem ents  qui  les  concement. 

Art.  41.  Les  bourses  sont  r^serv^es:  1^  aux  ^tudiants  neucbätelois;  — 
2^  aux  etudiants  dont  les  parents,  originaires  d'un  antre  canton  suisse,  sont 
etablis  dans  le  canton  de  Neuchätel. 

Art.  42.  Les  bourses  sont  au  maximum  de  fr.  600. 

Art.  43.  Les  ^tudiants  qui  sont  forc6s  d'interrompre  momentan^ment  lenn 
Stades  pour  cause  de  maladie,  continuent  de  recevoir  la  Subvention  qui  leur  a 
ete  accord^e  pendant  trois  mois,  ä  dater  du  jour  oü  ils  ont  cess^  d'assister  aux 
le^ons. 

Art  44.  La  bourse  peut  etre  r6duite  de  moiti6  ou  retir^e  pour  cause  d'in- 
suffisance  de  travail  ou  d'insucc^s  dans  les  examens. 

Art.  45.  Toute  peine  disciplinaire  prononc^e  par  la  direction  de  rinstruction 
publique  entraine  la  sappression  temporaire  ou  d^finitiye  de  la  bourse  selon  la 
gravite  du  cas. 

Chapitre  VJL  —  Concours  acadämiques. 

Art.  46.  Une  somme  fix6e  par  le  budget  est  mise  chaque  ann^e  k  la  dis- 
Position  du  Conseil  de  TAcad^mie  pour  r^compenser  les  meilleurs  trayaux  de 
concours  qui  lui  sont  pr^sent^s.  Le  Conseil  de  TAcadSmie  r^partit  cette  somme 
d'apr^s  le  nombre  des  trayaux  couronn^s,  proportionnellement  au  chiffire  attribu6 
k  chacun  d'eux  par  les  Facultas  comp^tentes. 

Art.  47.  Pour  §tre  admis  au  concours,  il  faut  etre  inscrit  comme  4tudiant 
dans  l'une  des  Facult6s. 

Art.  48.  Les  snjets  de  concours  sont  cboisis  par  les  Conseils  de  Facultes 
pour  chaque  ann6e  acad^mique  k  la  fin  de  Tann^e  pr6c6dente. 

La  liste  des  sujets  propos^s  est  publice  dans  le  programme  des  cours. 

Art.  49.  Le  concours  reste  ouyert  pendant  une  ann^e;  les  trayaux  doiyent 
^tre  remis  aux  pr^sidents  des  Facultas  le  jour  de  Fouyerture  de  Tann^ 
acad^mique. 

Aucun  trayail  n'est  admis,  s'il  n^est  pas  liyr^  au  terme  indiquä  ci-dessns. 

Le  trayail  doit  etre  anonyme;  le  nom  de  l'auteur  est  indiqu^  dans  une 
enyeloppe  cachetee,  et  celle-ci  porte  une  Epigraphe  röpöt^e  en  t§te  du  travail. 

Art.  50.  La  langne  frangaise  est  de  r^gle  pour  les  travaux  de  concours. 

Toutefois,  Temploi  de  l'allemand,  de  Panglais  ou  de  Titalien  est  admis  pour 
les  snjets  relatifs  k  ces  langues.  II  en  est  de  m§me  de  la  langue  latine  pour 
les  snjets  de  philologie. 

Art.  51.  Les  Facultas  apprecient  les  travaux  de  concours  par  des  chiffires 
dont  le  maximum  est  6. 

Les  travaux  qui  ont  obtenu  le  chiffre  5  ou  un  chiffre  supSrieur  k  5  ont 
droit  ä  un  prix  dont  la  valeur  ne  d^passera  pas  100  fr. 
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Ponr  le  chiffre  4,  il  sera  accord^  iine  mention  honorable  qni  sera  pnbli^  de 
la  meme  maniere  qne  les  prix. 

Art.  52.  La  proclamation  des  prix  se  ffdt  en  söance  publique  par  le  recteur 
de  rAcad6mie  avant  les  vacances  de  NoeL 

Les  rapports  des  Facultas  sont  annex^s  an  rapport  annnel  du  recteur. 

Ohapiire  VIIL  —  Diacipline. 

Art.  53.  Les  6tndiants  qui  se  rendent  coupables  d^une  infraction  .ä  la  dis- 
cipline  encourent  des  peines  qui  peuvent  aller  de  la  simple  r^primande  jusqu'ä 
Texpulsion. 

La  Suspension  pour  plus  d'un  mois  et  l'expulsion  sont  prononc^es  par  le 
Departement  de  rinstruction  publique,  sur  la  proposition  du  conseil  de  rAcad^mie. 
D  peut  y  avoir  recours  au  Conseil  d'Etat. 

Art.  54.  Les  peines  graves  (art.  53)  encourues  par  un  ^tudiant  sont  port^es 
ä  la  connaissance  des  parents  ou  tutenrs  ou  de  leurs  repr^sentants. 

L'expulsion  peut  etre  communiqu^e  aux  Etablissement  universitaires  suisses. 

Chapiire  IX.  —  Examens. 
Art.  55.  Les  examens  de  rAcad^mie  fönt  l'objet  d'un  r^glement  particulier. 

Chapitre  X,  —  Adminiatrat/'on. 

Art  56.  Les  organes  charg^s  de  l'administration  et  de  la  surveillance 
imm^diate  de  1' Acad^mie  sont :  P  Le  Conseil  de  rAcad^mie ;  —  2^  Le  Bureau 
de  rAcad^mie;  —  3®  Le  Recteur;  —  4^  Le  Secr6taire;  —  5^  Les  Conseils  de 
Facultas. 

Conseil  de  f'Academie. 

Art.  57.  Le  conseil  de  rAcad^mie  est  form6  de  tous  les  professeurs  ordi- 
naires  et  extraordinaires  des  quatre  Facultas. 

Les  professeurs  supplEants  sont  convoqu6s  aux  s Dances  du  conseil  avec 
voix  consultative. 

Les  professeurs  bonoraires  ont  pareillement  le  droit  d'y  assister  avec  voix 
consultative. 

Art.  58.  Le  conseil  acad^mique  nomme  parmi  les  professeurs  ordinaires  et 
pour  deux  ans  son  pr^sident,  qui  porte  le  titre  de  recteur. 

II  n'est  pas  imm^diatement  r^Eligible  et  il  est,  autant  que  possible,  cboisi 
successivement  dans  les  diverses  Facultas.  Le  recteur  sortant  de  cbarge  est 
vice-recteur. 

Le  conseil  nomme  6galement  pour  deux  ans  son  secr^taire  et  son  bibliothE- 
caire,  qui  sont  imm^diatement  r^Eligibles. 

Art.  59.  Le  conseil  de  TAcad^mie  a,  en  particulier  les  attributions  sui- 
vantes : 

1^  il  est  chargE,  de  concert  avec  le  bureau  et  le  recteur,  de  la  surveillance 
et  de  la  discipliue  ordinaire  de  TAcad^mie; 

2P  il  d^livre  les  dipl6mes  de  licenci^s  sur  la  proposition  des  Facultas; 

8^  il  d61ib^re :  a.  sur  les  pr^avis  qui  lui  sont  demand^s  par  le  Departement 
de  rinstruction  publique ;  —  b.  sur  les  propositions  des  Facultas ;  —  c.  sur 
les  propositions  individuelles  qui  sont  faites  dans  son  sein  et  qui  trouvent 
rappui  de  deux  membres; 

4^  il  präsente  k  la  iin  de  Tann^e  acad^mique  un  rapport  au  Departement 
de  rinstruction  publique  sur  la  marcbe  de  T Etablissement. 

Art.  60.   Le  conseil  de  l'Academie  se  rEunit  au  moins  deux  fois  par  semestre. 

Art.  61.  Les  membres  du  conseil  de  PAcadEmie  sont  convoquEs  par  carte, 
trois  jours  au  moins  avant  la  sEance,  sauf  le  cas  d'urgence.  Les  assemblEes 
doivent  avoir  lieu  autant  que  possible  en  dehors  des  heures  de  legons.  Les  de- 
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cisions  se  prennent  k  la  migorite  absolue  des  snffrages;  ä  T^galit^  des  Toix, 
Celle  du  pr^sident  d^cide. 

Art.  62.  Le  conseil  de  l'Acad^mie  ne  pent  prendie  de  d^cision  ni  faire  de 
nomination  qne  dans  une  86ance  r^guliörement  convoqu^e. 

Art.  63.  Les  nominations  qne  le  conseil  de  TAcadämie  est  appel4  ä  faire 
ont  lien  an  scratin  secret  et  &  la  majorit^  absolue  des  suffrages. 

Toutefois,  lorsque  apr^s  deux  tours  de  scrutin  11  ne  s^est  point  form^  de 
majorit^  absolue,  P^lection  se  fait  dans  un  troisieme  tour  k  la  majorit^  relative; 
si  plusieurs  candidats  obtiennent  le  mSme  nombre  de  Toix,  le  sort  d^cide. 

Art.  64.  ün  membre  de  TAcad^mie  ne  peut  prendre  part  ä  aucune  votation 
relative  k  une  affaire  oü  il  est  int^ressö  personnellement. 

Art.  65.  Lorsque  le  conseil  de  l'Acad^mie  est  appele  &  döcider  une  affaire 
importante  qui  Interesse  Tune  des  Facult^,  il  demande  un  pr^avis  au  conseil 
de  cette  Facult6. 

Art.  66.  Le  conseil  peut  renvoyer  k  des  eommissions  tir6es  de  son  sein, 
Texamen  des  questions  sur  lesquelles  il  est  appel6  k  se  prononcer. 

Bureau. 

Art.  67.  Le  recteur,  le  vice-recteur,  le  secrätaire  et  les  pr^sidents  des 
quatre  Facultas  forment  le  bureau  de  TAcad^mie. 

Art.  68.    Les  attributions  du  Bureau  sont  en  particulier  les  suivantes: 

1^  il  d^cide  toutes  les  questions  d'administration  courante  et  de  discipline 
que  le  recteur  lui  soumet; 

2P  il  d^lib^re  sur  les  affaires  qui  lui  sont  reuYoy^es  par  le  conseil  d^Acad^mie; 

3^  il  d^signe  le  professeur  charg4  du  travail  scientifique  ou  litt^raire  que 
l'Acad^mie  publie  altemativement  avec  le  discours  du  recteur; 

4^  il  a  rinspection  des  archives  de  TAcad^mie. 

Recteur. 

Art.  69.  Un  professeur  ne  peut  refoser  Toffice  de  recteur  sans  Tautorisation 
du  Departement  de  Tlnstruction  publique. 

Art.  70.  L'61ection  du  recteur  a  lieu  dans  la  premi^re  s^ance  ordinaire  da 
semestre  d'6te. 

Le  nouveau  recteur  cntre  en  fonctions  le  premier  jour  de  Tannee  acade- 
mique  suivante. 

II  est  präsente  aux  ^tudiants  par  le  recteur  sortant  de  Charge,  en  seance 
publique  et  en  pr^sence  du  conseil  de  TAcademie. 

II  prononce  un  discours  d^nauguration  qui  est  publik. 

Art  71.  Le  recteur  pr^side  le  conseil  et  le  repr^sente  aupr^s  du  Departe- 
ment de  l'Instruction  publique.  II  est  sp^cialement  charg6  de  la  discipline  de 
l'Academie  et  sert  d'intermldiaire  entre  les  professeurs  et  le  d^partement  de 
rinstruction  publique.  II  signe  les  cartes  de  legitimation  des  etudiants  r^guliers 
et  tous  les  diplömes  deiivr^s  par  TAcademic. 

SecrStaire. 

Art.  72.  Le  secrötaire  est  charg6,  sous  la  surveillance  du  recteur,  de  la 
redaction  des  proc6s-verbaux  du  conseil  et  du  bureau,  de  la  correspondance 
ordinaire,  de  la  comptabilite,  de  Pinscription  des  etudiants  et  auditeurs  et  da 
soin  des  archives. 

Conseils  des  Facultas. 

Art.  73.  Les  professeurs  ordinaires  et  extraordinaires  de  chaque  Facnlte 
forment  le  conseil  de  la  Facnlte. 

Art.  74.  Chaque  conseil  nomme  pour  deux  ans,  lors  du  renouvellement  des 
autorites  academiques,  son  prösident,  son  vice-president,  son  secr6taire  et  nn 
representant  dans  la  commission  de  la  biblioth^que. 


•  1 
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Art.  75.  Le  pr^aident  eonvoqne  le  conseil  soit  de  aon  propre  mon^ 
soit  k  la  demande  du  conseil  de  l'Acadänie,  da  recleoi  oa  de  denx  mem 
moins  de  la  Focnlt«. 

Art.  76.  Les  conseila  de  Facnltäs  concooFent  i  Tadministration  de  l'At 
et  an  maintien  de  la  discipline. 

IIs  d^libferent:  1'^  anr  lea  objeU  relatifa  anx  programtnes,  am  cxaii 
aus  grades  acadämignes ;  —  2<*  snr  leg  demandes  de  pr^avia  qni  penve 
Stre  adresBäee  par  le  conaeil  de  l'Acadäme,  le  borean  on  le  rectenr;  — 
tontea  les  propoBitioos  lelatives  k  renseignement  qni  penvent  etre  fai 
l'nn  de  lenrs  membres. 


Da  tieonent  ieg;istre  de  lenre  dälibärationa. 

Chapitre  XI.  —  BibliothkifU»  de  l'Aeadimia. 

Art.  77.  II  eat  präm  an  badget  de  l'Etat  nn  poate  ponr  l'angme 
de  la  biblioth^qne  k  l'asage  dea  proteaaenra  da  Oyinnaae  et  de  l'Acadäi 
alt.  54). 

Cette  bibliothfeqne,  qni  a  soa  rfiglement  special,  eat  administr^e  par 
feaseni  nomm£  tona  las  dem  ans  par  le  conseil  de  l'Academie. 

Chapilrv  XII.  —  rortUM  de  l'Acadämie. 
Art  78.   L'Acad6mie  constitne  une  peraonne  civile,  capable  de  recei 
dona  et  des  lega  arec  an  sans  afFectation  ap£ciale.  Cea  dona  on  lega  ne  [ 
toatefois  etre  acceptäa  qn'avec  rantorisation  da  Conseil  d'Etat  (loi,  art. 


Art,  80.  Anaai  longtempa  qne  le  fonds  de  l'Acadämie,  conatitnä  tani 
pTodoit  dea  financea  qni  y  sont  dosünäea  qne  par  lea  dona  et  legs  sani 
tatioa  Bpäciale,  n'aara  pas  atteint  la  somme  de  cinqoante  mille  franca,  l 
mentera  par  la  capitalUation  de  la  moitiä  au  moins  des  intärets.  Loraqn 
atteint  cette  somme,  leg  iatärSta  aeront  diaponiblea  en  totalitä. 

Art.  81.   Le  conseil  de  l'Acadämie  d6cide  de  l'empioi  des  intäiets  disp< 

Loraqn'il  paraitrait  näcesaaire  de  dispoaer  de  tont  on  partie  da  capit 
rint£r€t  Evident  de  rAcadfmie,  par  eiemple  poar  aider  k  la  cräation  < 
Teiles  installations,  le  conaeil  de  l'Acadämie  devra  demander  piäalableme 
torisatjon  da  Conaeü  d'Etat. 

Art.  82.  L'empioi  des  fonds  donn^  od  lägnäs  avec  affectation  späci 
i6gi  par  des  r^lements  partdcnUers. 

Art.  63.  La  geation  de  la  fortnne  de  l'Acadämie  eat  confiäe  k  nn 
misaion  de  cinq  membres  nommäe  ponr  trois  ans  par  le  Cosaeil  d'Etat  snr 
Präsentation  dn  conseil  acad^miqae. 

Lea  comptes  annnels  aont  sonmis  k  l'approbation  dn  Conseil  d'Etat 

Chapitre  XIII.  —  Muissier  de  l'Acadäm/e. 

Art  84.  Un  haiasier,  nammä  par  le  Conaeil  d'Etat,  eat  attacbä  k 
dämie.  11  re^oit  nn  traitement  fixä  par  le  bndget  (loi,  art.  55). 

Art.  85.  L'baissier  est  k  la  dispoaition  dea  aatoritäs  academiqaea  p 
convocationa  et  poar  tont  ce  qni  conceme  le  Service  de  Tätablissement. 

Art,  86.  II  est  chargfi  de  la  snrTeillance  des  locaux  et  aignale  k 
droit  lea  dfig&ts  qni  potmaient  ätre  commis  dana  rätablissement 

Art.  87.    Le  present  r^lemont  abroge  celui  da  9  jnillet  1833. 
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75.  14.  Reglement  de8  examens  de  l'Acadömie  de  Neuehfttel.  (Dn  10  f^vrier  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^pnbliqne  et  Canton  de  Nench&tel,  yn  l'article  42 
de  la  loi  snr  Penseignement  snp6rienr  du  18  mal  1895; 
Vn  Tarticle  55  du  r^glement  g^n^ral  de  racadömie; 
Entendn  le  d^partement  de  rinstmction  pnbÜque; 

Arrßte- 

EXAMENS  DE  L'ACADEMIE 

Art.  1®'.    Tons  les  examens  sont  pnblics. 

Art.  2.  Tontes  les  ^prenves  sont  appr^ciees  par  des  chlffres  dont  le  ma- 
ximnm  est  6. 

Ancnne  fraction  antre  qne  la  V«  n'^st  admise. 

Ancnn  examen  n'est  admis  si  la  moyenne  g^n^rale  est  införienre  k  dVj. 

I.  Examens  semestriels. 

Art.  3.  Tont  ^tadiant  pent  demander  ä  snbir  &  la  fin  dn  semestre  nn  examen 
snr  chacnn  des  conrs  qn'il  a  snivis. 

Art.  4.  Cet  examen,  qni  pent  comprendre  des  ^prenves  ^crites,  des  ^preayes 
orales  et  des  6prenves  pratiqnes,  est  appröci^  par  nn  jnry  compos^  dn  professenr 
enseignant  et  d'nn  second  professenr  d^sign6  par  le  rectenr. 

Art.  5.  Les  ^tndiants  qni  ont  snbi  cet  examen  regolvent  un  certificat 
d'^tndes  indiqnant  le  resnltat  obtenn  ponr  chaqne  äprenve.  Ce  certificat  est 
sign^  par  le  rectenr  et  le  secr^taire  de  PAcad^mie. 

II.  Examens  de  promotion. 

Art.  6.  Les  ^tndiants  en  th^ologie  qni  fönt  lenrs  ^tndes  rögnli^res  k  TAca- 
d^mie  de  Nench&tel  doiyent  snbir  des  examens  de  promotion,  sans  le  sacc^ 
desqnels  ils  ne  penvent  passer  d^nne  ann^e  ä  l'antre.  Ces  examens  ont  ponr 
base  le  programme  des  conrs  de  rann6e.  Les  ^tndiants  qni  snbissent  k  la  fin  de 
la  troisilme  ann6e  les  premiöres  ^prenves  ponr  la  licence  (voir  art.  54)  sont 
dispens6s  de  Texamen  de  promotion  snr  les  mati^res  qni  fönt  Fobjet  de  Texamen 
de  grade. 

Art.  7.  Les  examens  de  promotion  se  fönt  deyant  nn  jnry  composö  de  tons 
les  professenrs  de  la  Facult4.  Un  d616gn^  du  Departement  de  rinstmction 
pnbUqne  assiste  anx  examens  ayec  yoix  consnltatiye. 

Art.  8.  Chaqne  ann^e,  k  partir  de  la  denxieme,  les  ^tndiants  en  th^logie 
sont  astreints  ä  des  exercices  pratiqnes  qni  comprennent,  en  denxieme  ann^, 
nne  pr^dication  et  nn  cat6chisme,  en  troisi^me  ann^e,  denx  pr^dications  et  nn 
cat^chisme,  en  qnatri^me  ann6e,  trois  prödications  et  nn  cat^chisme.  Le  sujet 
de  denx  de  ces  pr^dications  est  choisi  par  le  candidat  et  agr^ö  par  le  pr^sident 
de  la  Facnlte.  Les  chiffres  attribn^s  k  ces  äprenyes  sont  compt^s  ayec  cenx  des 
examens  de  promotion. 

III.  Examen  de  licence. 

Art.  9.  L'Acadömie  d^liyre  des  diplömes  de  licenci^  äs-lettres,  de  licenci^ 
^s-sciences,  de  licenci6  en  droit  et  de  Ucencie  en  th^ologie. 

Art.  10.  Tont  candidat  an  grade  de  licenci^  doit  ayoir  ^t^  immatricnl6  i 
l'Acad^mie  pendunt  nn  semestre  an  moins. 

Art.  11.  Les  examens  de  licence  ont  lien  au  commencement  on  k  la  fin  de 
Fannie  acad^miqne. 

Dans  les  cas  exceptionnels,  le  Bureau  pent  antoriser  les  conseils  de  Facnlt^ 
k  faire  snbir  des  examens  de  licence  k  une  antre  ^poque,  pouryu  les  conrs  ne 
soient  pas  interrompns. 

Art.  12.  L'^tndiant  qni  d^sire  etre  ädmis  aux  examens  de  licence  doit 
adresser  k  cet  effet,  six  semaines  k  Payance,  nne  demande  Perlte  ayec  pi^ces  i 
Pappni  an  president  de  la  Facnlt^. 
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Art.  13.  Les  examens  ont  lieu  devant  im  jnry  dont  tons  les  professenrs 
de  la  Facolt^  fönt  partie  de  droit. 

Le  jnry  ne  peut  si^ger  qne  si  trois  membres  au  moins  sont  präsente. 

Art.  14.  ün  d616ga6  dn  Departement  de  Tlnstraction  publique  assiste  aux 
examens  ayec  voix  consultative. 

Art.  15.  Les  examens  se  composent  d^^preuves  6crites,  d'^preuves  orales 
et,  pour  la  licence  ^s-sciences,  d'^preuves  pratiques  au  laboratoire. 

Art.  16.  Si  Texamen  est  admis,  le  jury  Tappr^cie  par  une  des  notes*. 
suffisant,  satisfaisant  ou  tr^s  satisfaisant.  Ces  deux  derni^res  figurent  seules 
sur  les  diplomes. 

Art.  17.  Le  r^sultat  de  Texamen  est  transcrit  dans  les  proces-yerbaux  de 
la  Faculte. 

Art.  18.  Le  diplöme  mentionne  les  mati^res  de  Texamen,  de  plus,  s^il  y 
a  lieu,  le  titre  de  la  th^se  et  la  note  accord6e.  II  est  sign6  par  le  recteur  de 
TAcademie,  le  President  et  le  secr^taire  de  la  Facult6. 

fl.  Licence  hs-fetfrea. 

Art.  19.  n  y  a  trois  licences  fes-lettres,  savoir:  1^  la  licence  es-lettres 
classiques ;  —  2^  la  licence  es-lettres  modernes ;  —  3**  la  licence  pour  Fenseigne- 
ment  litt^raire. 

Art.  20.    Pour  etre  admis  aux  examens  de  licence  ^s-lettres,  il  faut: 

1^  etre  porteur  d'un  des  titres  suivants:  a.  pour  la  licence  es-lettres  clas- 
siques :  du  baccalaur^at  ^s-lettres  (y  compris  le  grec)  du  Gymnase  cantonal 
de  Neuchätel  ou  d'un  titre  äquivalent;  —  b,  pour  la  licence  ^s-lettres 
modernes:  du  baccalaur^at  es-lettres  ou  ^s-sciences  du  Gjrmnase  cantonal 
de  Neucb&tel  ou  d'un  titre  äquivalent;  —  c.  pour  la  licence  pour  Ten- 
seignement  litt^raire :  du  baccalaureat  de  Neuchätel,  du  brevet  pour  l'en- 
seignement  primaire  ou  d'un  titre  äquivalent; 

2P  jnstifier  d'au  moins  quatre  semestres  d'^tudes  universitaires. 

Licence  hs-lettres  classiques, 

Art.  21.  Les  6preuves  6crites  comprennent:  1^  Une  composition  frangaise; 

—  2^  une  composition  latine;  —  3®  une  version  grecque  avec  commentaire 
grammatical;  —  4^  un  travail  de  grammaire  ou  de  m^trique  sur  les  langnes 
Srangaise,  latine  ou  grecque. 

Quatre  heures  sont  accord^es  pour  chacune  de  ces  ^preuves. 

Art.  22.  Les  6preuves  orales  comprennent:  1^  La  langue  et  la  litt^rature 
latines ;  —  2^  la  langue  et  la  litt^rature  grecques ;  —  3^  la  langue  et  la  litte- 
rature  fran^aises  (moyen-äge  et  temps  modernes);  —  4*^  Tarchöologie  classique 
et  les  Clements  de  la  linguistique ;  —  5^  la  philosophie  et  l'histoire  de  la 
Philosophie. 

Sur  leur  d^sir,  les  candidats  qui  ont  obtenu  une  moyenne  de  3^/2  au  moins 
peuvent  etre  examin^s  sur  toutes  les  autres  mati^res  enseignees  dans  la 
Faoultö. 

Licence  bs-lettres  modernes. 

Art.  23.    Les  öpreuves  6crites  comprennent :  1®  Une  composition  fran^aise ; 

—  2^  une  composition  allemande,  anglaise  ou  italienne;  —  3^  une  version  et 
un  theme  dans  une  langue  autre  que  la  composition. 

Quatre  heures  sont  accord^es  pour  chacune  de  ces  ^preuves. 

Art.  24.  Les  6preuves  orales  comprennent:  1^  La  litt^rature  fran^aise 
moderne ;  —  2^  la  grammaire  historique  et  syst^matique  de  la  langue  fran^aise 
et  la  litterature  fran^aise  du  moyen-äge  (avec  Interpretation  d'un  texte);  — 
3^  la  langue  et  la  litterature  allemandes;  —  4^  la  grammaire  generale  des 
langnes  romanes  ou  des  langnes  germaniques ;  —  5^  les  Clements  de  la  littera- 
ture ancienne  et  de  la  langue  latine;  —  6^  la  philosophie  et  l'histoire  de  la 
Philosophie. 
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II  est  loisible  aax  candidats  de  remplacer  les  nnm^ros  2  et  3  soit  par  la 
langte  et  la  litt^rature  italiennes,  soit  par  la  langne  et  la  littäratare  anglaLses. 

Sar  lenr  dösir,  les  candidats  qoi  ont  obtenn  nne  moyenne  de  3^/2  an  moins 
peuvent  etre  examin^s  snr  tontes  les  autres  mati&res  enseign^es  dans  la  FaculU. 

Licence  pour  Venseignement  littiraire. 

Art.  25.    Les  ^preuves  ecrites  comprennent:  1^  üne  composition  fran^aise; 

—  2^  nn  travail  de  grammaire  frangaise;    —   3^  nne  composition  d'histoire  on 
de  g^ographle. 

Qaatre  heares  sont  accord^es  pour  chacnne  de  ces  6prenyes. 

Art.  26.  Les  ^prenves  orales  comprennent:  1^  La  litt^ratnre  frangaise;  — 
2^  la  grammaire  historique  et  syst^matiqne  de  la  langne  fran^aise  (avec  inter- 
pr^tation  d'un  texte)  et  les  ^l^ments  de  la  langne  latine;  —  3®  la  philosophie 
et  l'histoire  de  la  philosophie;  —  4®  Thistoire  g6u6rale;  —  5<*  Thistoire  et  les 
institutions  politiques  de  la  Suisse ;  —  6®  la  g^ographie  compar^e ;  —  7^  T^co- 
nomie  politiqne. 

Sur  lenr  d^sir,  les  candidats  qni  ont  obtenn  nne  moyenne  de  3^/2  au  moioB 
penvent  etre  examin^s  sur  tontes  les  antres  matieres  enseignees  dans  la 
Facult6. 

Art.  27.  Ponr  chacnne  des  trois  licences,  les  candidats  sont  appelea  k  prä- 
senter un  travail  snr  un  siget  approuv6  par  la  Facnlt^.  Ce  travail  doit  etre  fa.it 
dans  l'espace  d'nn  mois  pendant  le  semestre  qui  prec^de  Texamen  on  imm^dia- 
tement  apräs.    II  est  discutä  dans  nne  Conference  avec  le  candidat. 

Art.  28.  Les  candidats  doivent  obtenir  nne  moyenne  de  3^(2  au  moins  soit 
pour  les  ^prenves  Ecrites,  soit  ponr  les  6preuves  orales,  soit  pour  le  travail  de 
licence.  Chacnne  de  ces  notes  compte  pour  un  tiers  dans  le  calcul  du  chiffire 
d^finitif.  Le  diplöme  n'est  pas  accord^  si  le  candidat  a  le  chiffre  3  dans  plus 
de  trois  ^preuves,  ou  le  chiffre  2  dans  plus  d'une  6preuve,  ou  un  senl  cluffre 
inferieur  k  2. 

b.  Licence  hs-sc/ences. 

Art.  29.  II  y  a  quatre  licences  ös-sciences,  savoir :  1^  la  licence  fes-sciences 
mathömatiques ;  —  2®  la  licence  es-sciences  physiqnes:  —  3^  la  licence  es- 
sciences  naturelles;  —  4^  la  licence  pour  l'enseignement  scientifique. 

Art.  30.  Pour  etre  admis  anx  examens  de  licence  es-sciences,  le  candidat  doit: 

1^  Stre  porteur  d'un  des  titres  suivants :  a.  pour  la  licence  ds-sciences  ma- 
th^matiques,  ^s-sciences  physiqnes  et  ^-sciences  naturelles,  du  bacca- 
laureat  es-lettres  ou  ös-sciences  du  gymnase  cantonal  de  Neuchätel  on 
d*un  titre  äquivalent;  —  b,  pour  la  licence  en  vue  de  Tenseignement 
scientifique,  du  baccalaur^at  de  Neuchätel,  d'nn  titre  Univalent  on  dn 
brovet  pour  Penseignemeut  primaire,  compl^t6  par  des  examens  sp4ciaux 
de  trigonom6trie,  g^om^trie  descriptive  et  g6om6trie  analytique; 

2^  justifier  d'an  moins  quatre  semestres  d'^tudes  r^galiäres  dans  nne  uni- 
versite,  acad^mie  ou  6cole  polytechnique  et  avoir  suivi  des  cours  jnges 
suffisants  sur  tontes  les  matiöres  du  programme  de  Texamen  auquel  il  se 
präsente. 

Licence  hs-sciences  mathSmatiques. 

Art.  31.  Les  ^prenves  Ecrites  comprennent:  1^  Un  travail  de  math^matiqnes ; 

—  2^  un  travail  de  m^canique  analytique   ou  de  physique  math^matiqne;  — 
3^  un  travail  d'astronomie  ou  de  physique  dn  globe. 

Art.  32.  Les  6preuves  orales  comprennent:  1^  Le  calcul  infinitesimal;  — 
2^  la  göometrie  analytique  et  la  göometrie  supärieur ;  —  3^  la  physique  eip6ri- 
mentale;  —  4**  la  physique  mathömatique ;  —  5^  la  m^canique  analytique;  —  6** 
l'astronomie;  —  7^  la  physique  du  globe. 

Art.  33.  L'examen  pratiqne  porte  sur  la  physique.  La  Faculte  peut  y  joindre 
un  travail  pratiqne  d'astronomie. 
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Licence  ^s-'Seiences  physiques, 

Art.  84.  Les  ^prenves  Gentes  comprennent :  1^  Un  travail  de  physique  ex- 
p^rimentaie ;  —  2^  an  travail  de  chimie;  —  3^  nn  travail  de  min^ralogie. 

Art.  35.  Les  ^prenves  orales  comprennent :  1^  La  physiqne :  a.  m6caniqne, 
acoQstiqae,  chalenr ;  —  2^  la  physiqne :  b,  optiqne  et  ^lectricit^ ;  —  3^  la  chimie 
inorganique;  —  4**  la  chimie  organiqne;  —  5®  la  chimie  analytique;  —  6®  la 
min^ralogie;  —  7^  nne  autre  branche  an  choix  da  candidat. 

Art.  36.  L^examen  pratiqne  porte  snr:  1^  la  physiqne;  —  2**  la  chimie;  — 
3^  la  min^ralogie. 

Licence  hs-aciences  naturelles, 

Art.  37.  Les  ^prenves  ^crites  comprennent:  1^  Un  travail  de  Zoologie  oa 
d'anatomie  compar^e;  —  2^  an  travail  de  botaniqne;  —  3^  an  travail  de  göo- 
logie  oa  de  pal^ontologie. 

Art  38.  Les  6preaves  orales  comprennent :  1^  La  Zoologie  et  Pembirog^nie 
g^n^rale;  —  2*^  Tanatomie  compar6e;  —  3*  l'anatomie  hamaine;  —  4"  la  bo- 
taniqne; —  5^  la  göologie;  —  6**  la  paleontologie ;  —  7®  nne  antre  branche  an 
choix  da  candidat. 

-    Art.  39.  L'examen  pratiqne  porte  sar :  1^  la  Zoologie ;  —  2^  la  botaniqne ; 
—  3^  la  g^ologie  et  la  pal^odtologie. 

Licence  pour  V enseignement  acientifique. 

Art.  40.  Les  öprenves  ^crites  comprennent:  1^  ün  travail  de  math^ma- 
tiques;  —  2**  an  travail  de  physique  on  de  chimie;  —  3<*  an  travail  snr  Tone 
des  branches  des  sciences  naturelles. 

Art.  41.  Les  6preaves  orales  comprennent :  1^  le  calcul  infinitesimal ;  —  2® 
la  g^om^tric  analytique  et  la  g6om6trie  projective;  —  3^  la  physique  et  la 
mecanique;  —  4®  la  chimie;  —  5®  la  Zoologie,  l'anatomie  et  la  Physiologie 
hnmaines;  —  6^  la  botaniqne;  —  1^  la  göologie  et  la  min6ralogie;  —  8^  Tastro- 
nomie  et  la  physique  du  giobe. 

Art.  42.  L'examen  pratiqne  porte  snr :  1*^  la  physique ;  —  2®  la  chimie. 

Art.  43.  Le  Conseil  de  la  Facalt^  peut  modifier  la  r^partition  des  matieres 
de  Fexamen  lorsque  le  candidat  lui  en  präsente  la  demande,  en  la  motivant  par 
la  direction  speciale  de  ses  ^tudes. 

Art.  44.  Quatre  heures  sont  accord^es  pour  chacune  des  ^preuves  Gentes. 
*  Les  öpreuves  orales  peuvent  etre  r^parties  en  deux  s6ries. 

Art.  45.  Le  programme  et  la  dur^e  des  travaux  pratiques  sont  fix^s  dans 
chaqne  cas  particulier  par  la  Facult^  sur  la  proposition  du  professeur  enseignant. 
Ces  travaux  ont  lieu  dans  le  courant  du  semestre  qui  pr^cäde  T^poque  fix6e 
pour  les  ^preuves  6crites  et  orales. 

Art.  46.  Pour  chacune  des  quatre  licences,  les  candidats  sont  appeles  k  prä- 
senter un  travail  sur  un  sujet  approuv6  par  la  Facult^.  II  est  accordä  pour  ce 
travail  un  d^lai  de  deux  mois,  irom^diatement  avant  on  apr^s  les  6preaves 
6crites  et  orales. 

Art.  47.  Les  candidats  doivent  obtenir  une  moyenne  de  3^/2  au  moins  seit 
pour  les  6preuves  6crites  et  pratiques,  seit  pour  les  ^preuves  orales,  seit  pour 
le  travail  de  licence.  Chacune  de  ces  notes  compte  pour  un  tiers  dans  le  calcul 
du  Chiffre  d^finitif.  Le  dipldme  n'est  pas  accord^  si  le  candidat  a  le  chifFre  3 
dan»  plus  de  trois  dprenves,  ou  le  chiffre  2  dans  plus  d'une  ^preuve,  ou  un  seul 
Chiffre  inf^rieur  b.  2. 

c.  Licence  en  droit 
Art.  48.  Pour  etre  admis  aux  examens  de  licence  en  droit,  11  faut : 

1^  §tre  porteur  du  baccalaur^at  du  Gymnase  cantonal  de  Neuchätel  ou  d*un 

titre  äquivalent, 
2P  justifier  de  six  semestres  d'etudes  dans  nne  Facult^  de  droit,  sous  la 

r^serve  des  dispositions  de  l'art.  51. 
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Art.  49.  Les  ^prenves  6crites  comprennent  deox  travanx,  rnn  snr  im  siget 
de  droit  ciyil  on  commercial,  Tantre,  au  choix  du  candidat,  snr  un  scg^^  ^^ 
droit  romain,  de  droit  pönal,  de  droit  public,  de  droit  administratif  on  de 
procödure. 

Le  Biget  pour  chaque  mati^re  est  d^ignö  par  le  professeur  enseignant. 

ün  dölai  de  15  jours  est  accordö  au  candidat  pour  la  Präsentation  de  ces 
deux  travaux. 

Le  candidat  n'est  admis  aux  öpreuves  orales  que  si  les  travaux  Berits  ont 
6t6  jugös  sufiäsants.  Toutefois,  dans  le  cas  prövu  k  Tarticle  51  n^  2,  cette  dis- 
Position  n'est  applicable  qu'&  la  demi^re  s6rie  d'^preuves. 

Art.  50.  Les  6preuves  orales  comprennent:  P  r^conomie  politique ;  —  2^1a 
statistique;  —  3^  l'encyclopödie  du  droit;  —  4^  le  droit  international :  —  5®la 
traduction  et  T  Interpretation  de  textes  de  droit  romain;  —  6^  le  droit  publique 
et  le  droit  administratif;  —  7^  le  droit  romain ;  —  8^  le  droit  penal  et  la  pro- 
cödure  pönale;  —  9^  le  droit  civil  et  la  procödure  civile;  —  10*^  le  droit  (fom- 
mercial  et  le  droit  de  change;  —  11^  la  lögislation  sur  la  poursuite  pour  dettes 
et  de  faülite;  —  12^  le  droit  comparö. 

Art.  51.  Pour  les  öpreuves  orales  le  candidat  a  le  choix :  1^  de  passer  un 
examen  unique  sur  tonten  les  mati^res,  ou  29  de  subir  des  examens  partiels  an 
cours  de  ses  ötudes. 

Dans  ce  demier  cas,  chaque  examen  partiel  doit  porter  au  moins  sur  trois 
des  branches  önumöröes  k  Part.  50.  Le  candidat  fait  connaitre  au  prösident  de 
la  Facultö  les  mati^res  sur  lesquelles  il  dösire  ötre  interrogö. 

Le  demier  examen  partiel  porte  nöcessairement  sur  les  matiäres  indiqnees 
ä  Tart.  50,  n««  7  ä  12. 

Art.  52.  Le  diplöme  n'est  pas  accordö  si  le  candidat  obtient  le  chiffre  2 
dans  plus  d'une  öpreuve  ou  un  seul  chifre  införieur  k  2. 

d)  Licence  en  theoiogt'e. 

Art.  53.  Pour  etre  admis  aux  examens  de  licence  en  thöologie,  le  candidat 
doit  6tre  portenr  du  baccalauröat  äs-lettres  de  Neuchsltel  ou  d'un  titre  äquivalent. 

A  döfaut  de  titre,  11  aura  k  subir  devant  la  Facultö  un  examen  juge 
äquivalent. 

Art.  54.  Le  grade  de  licenciö  en  thöologie  est  conförö  ä  la  suite  de  deax 
söries  d'examens.  Dans  la  r^gle,  les  candidats  sont  admis  k  subir  le  premier 
examen  apr^s  six  semestres  d'ötudes  röguliöres  dans  une  Facultö  de  thiologie; 
le  deuxiöme  aprös  huit  semestres. 

Art.  55.  Le  premier  examen  comprend : 

1^  La  traduction  d'un  morceau  de  l'Ancien  ou  du  Nouveau  Testament.  Peui 
heures  sont  accordöes  pour  cette  öpreuve. 

2^  Des  öpreuves  orales  sur  les  mati^res  suivantes:  a.  Tarchöologie;  —  2>.  la 
critique  de  l'Ancien  Testament;  —  c,  la  critique  du  Nouveau  Testament; 
—  d.  la  thöologie  biblique  ou  la  morale ;  —  e.  la  lecture  cursive  du  Xon- 
veau  Testament. 

Art.  56.  Le  second  examen  comprend : 

1^  La  traduction,  avec  commentaire,  d'un  morceau  choisi  de  TAncien  oada 
Nouveau  Testament. 

2^  Une  composition  sur  un  sujet  choisi  dans  les  autres  branches  de  la 
tiiöologie. 

Quatre  heures  sont  accordöes  pour  chacune  de  ces  öpreuves. 

3^  Des  öpreuves  orales  ayant  pour  objet:  a.  Texögfese  de  TAncien  Testa- 
ment; —  b.  Texögfese  du  Nouveau  Testament;  —  c.  la  dogmatique;  — 
d.  la  morale  ou  la  thöologie  biblique;  —  e.  Thistoire  öccläiastique ;  — 
/.  l'histoire  des  dogmes  ;  —  g,  l'homilötique ;  —  A.  la  thöologie  pastorale. 
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i"  üne  prSdication  et  nn  cat^ehisme  anr  an  texte  prescrit  qnatre  j 

ravauce  par  la  Facnltä. 
5"  La  Präsentation  et  la  Bontenance  pnbtigne  d'nne  thfese  itaprim^e  t 
snjet  doit  ^tre  appronv£  par  le  p^sident  de  la  Facnitä.   Vn  Aih 
an  est  accord^  ponr  cette  demifere  äpresve. 
Art.  57.    Dana  la  aeconde  aärie  d'^preavea,  le  candidat  n'est   adnii 
exameng  oranx  qne  ai  les  travanx  Berits  mentionnäa  sona  leR  unm^roa 
out  it&  ingbi  snifisauls. 

Le  dipISme  n'est  pas  accord^  si  le  candidat  a  le  chiSre  3  dana  p 
trois  ^prenvea  on  un  senl  chiffre  inHrienr  i  3  dans  nno  des  branches  qni 
comme  brancbes  essentielles  pai  le  rtglement  de  la  Facoltä. 

Art.  58.  Le  präsent  r&glement  abroge  celni  dn  9  jnillet  1883  et  leg  : 
cations  apporties  ä  ce  dernicr  jasqn'A  ce  jonr. 


76. 1»,  Rtglflment  du  prix  Uon  Du  Pasquisr  de  l'Acadimie  de  Neueh&tal 

29  j^  1899.) 

Art.  1".  II  est  nuvert,  tona  les  denx  ans,  JL  la  Faoult6  des  scienc 
conconrs  pour  le  prix  Lfion  Du  Pasquier. 

Art.  2.  Ce  prix  est  d'nne  valenr  minimale  de  trois  cents  francs  et  n 
dtre  partagä. 

Lorsqne  la  somme  mise  ä  la  disposition  de  la  Facaltä  le  permei 
IioDira  etre  dicernä  ptos  dw  prix. 

Art.  3.  Le  sttjet  des  travanx  de  conconrs  doit  £tre  de  uature  scieut 
il  est  d'aillears  laiss^  anx  cboii  des  concnrranta. 

Art.  4.  Les  travanx  doivent  etre  en  langae  fran^aise,  mannscrits  et  i: 

Art.  5.  Sont  admia  ä  conconrir  les  ätudiants  de  la  Facnitä  des  so. 
taut  qa'ils  sont  immatricnl^s  k  l'Acadämie  et  pendant  les  trois  annäes  snii 

Art.  6.  Les  traTanx  preeent^s  an  conconrs  doivent  etre  d^posäs  en 
mains  dn  Präsident  de  la  Facnitä  dea  aciences  avant  le  1^''  novembre. 

IIa  porteront  nne  devise  r£p£t£e  sur  nn  pli  cachetä  qni  contiendra  I 
et  l'adresse  de  Taute nr. 

Ar.  7.  Les  trarani  seront  appräciäs  par  un  jnry  de  trois  membres,  i 
par  la  Facnttä  des  sciences. 

Le  nom  da  lauräat  sera  proclamä  en  s^ance  publique  da  Conseil  acadä 

.4rt.  8.  Les  mämoirea  conronn^  sont  däposäs  anx  arcbives  de  l'Aca 
Hb  demearent  la  propri^tä  de  leurs  anteurs  qni  peurent  en  prendre  copii 


beschliesst: 

Art.  1.    Die  erstmals  dnrcb  Bandesratsbescblnss  rom  10.  März  18£ 

gesetEte  eidgenessiache  MatnritätakoDuniaaion  bestellt  aas  7  Hitgliedern,  i 

Tom  Bundesrate  jeweilen  auf  eine  dreijährige  Amtadaoer  gewählt  werdei 

Der  Bundesrat  wählt  auch  den  Präsidenten  der  Bebilrde,  wogegen  s 

Vizepräsidenten  seibat  bestellt. 

Präsident  and  Hitglieder  der  EommisaioD  sind  nech  Ablauf  ihrer 
daner  wieder  wählbar. 
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Art.  2.    Die  eidgenössische  Matnritätskommission  hat  folgende  Au^ben: 

Sie  überwacht  in  geeigneter  Weise  die  Leistungen  aller  derjenigen  Lehr- 
anstalten der  Schweiz,  welche  daranf  Ansprach  machen,  den  im  Matarit&ts- 
programm  für  Ärzte,  Zahnärzte,  Apotheker  und  Tierärzte  (Reglement  vom 
14.  Dezember  1899  betreffend  den  Matnritätsansweis  für  die  Kandidaten  der 
medizinischen  Berafsarten)  verlangten  Ansprüchen  zu  genügen,  d.  h.  ganz  oder 
teilweise  gültige  Reifezeugnisse  im  Sinne  des  Art.  1  des  zitirten  R^lements 
auszustellen. 

Sie  stellt  in  betreff  der  Aufnahme  neuer  Schulen  auf  das  in  Art.  3  des 
oben  angef£Lhrten  Reglements  vorgesehene  Verzeichnis,  oder  der  Streichung  von 
Schulen  aus  demselben  an  das  Departement  des  Innern  die  nötigen  motivirten 
Anträge. 

Sie  ist  die  Prnfungsbehörde  für  alle  Bewerber  des  Maturitätszeugnisses, 
welche  dieses  Zeugnis  nicht  nach  Mitgabe  des  Art.  6  des  zitirten  Reglements 
bei  einer  kantonalen  Prüfungsbehörde  erwerben  können. 

Sie  begutachtet  zu  Händen  des  leitenden  Ausschusses  für  die  eidgenössischen 
Medizinalprüfungen  die  Maturitätsausweise  auswärtiger  Schulanstalten. 

Als  verbindlicher  Masstab  für  die  Prüfung  derartiger  Ausweise,  sowie  auch 
für  die  Prüfungen,  welche  die  Kommission  selbst  abnimmt,  gelten  die  ^orde- 
rangen  der  Maturitätsprogramme,  welche  im  Reglement  vom  14.  Dezember  1899 
enthalten  sind. 

Über  das  Verfahren  bei  den  Prüfungen  der  eidgenössischen  Maturitäts- 
kommission  macht  der  Abschnitt  III  des  oben  zitirten  Reglements  Regel.  Für 
die  Abhaltung  der  Prüfungen  bestellt  das  diese  leitende  Mitglied  der  Kommission 
jeweilen  mit  Genehmigung  des  Departements  des  Innern  die  nötigen  Prüfdngs- 
experten. 

In  Fällen,  in  denen  sämtliche  Mitglieder  der  Matnritätskommission  ver- 
hindert sind,  eine  anberaumte  Prüfung  zu  leiten,  kann  mit  Genehmigung  des 
Departements  des  Innern  ein  ausserhalb  der  Behörde  stehender  Experte  zur 
Leitung  herbeigezogen  werden. 

Art.  3.  Für  ihre  Tätigkeit  bei  den  eidgenössischen  Maturitätsprüfungen 
beziehen  die  Mitglieder  der  Matnritätskommission  cUe  Entschädigung,  welche 
im  dritten  Absatz  des  Art.  10  der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medi- 
zinalprttfungen  vom  11.  Dezember  1899  den  Mitgliedern  des  leitenden  Aus- 
schusses für  ihre  Mitwirkung  bei  den  Medizinalprüfungen  zugesichert  ist 

Für  die  Teilnahme  an  Sitzungen  für  die  Erledigung  anderer  Gegenstände 
erhalten  die  Mitglieder  der  Matnritätskommission  die  nämliche  Entschädigung 
wie  die  Mitglieder  der  Kommissionen  eidgenössischer  Räte. 

Dem  Präsidenten  der  Kommission  kann  der  Bundesrat,  auf  den  Antrag  des 
Departements  des  Innern,  je  am  Ende  des  Jahres  eine  angemessene  besondere 
Entschädigung  für  die  Besorgung  der  Bureauarbeiten  (Sekretariat)  zusprechen. 

Art.  4.  Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  ist  berechtigt  der 
eidgenössischen  Maturitätskommission  noch  andere  mit  den  Reifeprüfungen  in 
Beziehung  stehende  Aufgaben  als  die  oben  angezählten  zur  Lösung  zu  über- 
tragen. 

Art  5.  Dieses  Reglement  tritt  sofort  in  Kraft.  Durch  dasselbe  wird  der 
Bundesratsbeschluss  vom  10.  März  1891  betreffend  Einsetzung  einer  eidgenössi- 
schen Matnritätskommission  aufgehoben. 
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29.  b.  11.  a.  Loi  modifiant  los  articios  58,  60,  61  et  93  de  la  loi  du  5  juin  1886  sur 
{'Instruction  publique  du  canton  de  Genive.    (Du  23  septembre  1899.) 

Le  Conseil  d'Etat  de  la  R^pUblique  et  Canton  de  Geneve  fait  savoir  que: 
le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat; 

d^crete  ce  qui  suit: 

Article  uniqne.  Les  articles  58,  60,  61  et  93  de  la  loi  du  5  juin  1886  sur 
l'Instruction  publique  sont  modifi6s  comme  suit : 

Art.  58.  Pour  les  r^gents  et  r6gentes,  sous-r^gents  et  8ous-r6gentes,  les 
traitements  se  divisent  en  trois  cat^gories  suivant  le  rayon. 

Premiere  catSgorie. 
Genfeve,  Carouge,  Eaux-Vives,  Petit-Saconnex  (Servette),  Plainpalais. 

Deuxikme  catigorie. 

Bellevue,  Bernex,  Ch§ne-Bougeries,  Chene-Bourg,  CoUonge-BelleriTe,  Co- 
logny,  Confignon,  Genthod,  Lancy,  Meyrin,  Onex,  Plan-les-Ouates,  Pregny,  Pn- 
plSige,  Grand-Saconnex ,  Petit-Saconnex  (village),  Satigny,  Thönex,  Troinex. 
Vandwuvres,  Vernier,  Versoix,  Veyrier. 

Troisiime  catSgorie, 

Aire-la-Ville,  Anieres,  AvuUy,  Avusy,  Bardonnex,  Cartigny,  Cöliguy,  Chancy, 
Choulex,  CoUex-Bossy,  Corsier,  Dardagny,  Gy,  Hermance,  Jussy,  Laconnex, 
Meinier,  Perly-Certoux,  Presinge,  Kussin,  Soral. 

Les  traitements  sont  fix6s  comme  suit: 

Premihre  catSgorie, 

R6gents Fr.  1650 

Sous-r^gents „    1400 

Rögentes „    1400 

Sous-rögentes „    1100 

Deuxi^me  catSgorie. 

R6gents Fr.  1850 

Sous-r6gent8 .,    1500 

R^gentes „    1500 

Sous-r6gentes ^    1300 

Troiaihne  categorie. 

R^gents Fr.  2050 

Sous-r§gent8 ,,    1700 

R^gentes „    1700 

Sous-r6gente8 „    1500 

(Les  autres  paragraphes  de  l'article  subsistent  saus  changement.) 

Art.  60.  Les  r^gents  et  r^gentes  ont  droit  &  un  logement  reconnu  conve- 
nable  par  le  Departement. 

Les  communes  de  Geneve,  Carouge,  Eaux-Vives,  Petit-Saconnex  (Servette) 
et  Plainpalais  peuvent  remplacer  le  logement  par  une  indemnit^  de  600  francs. 

Dans  la  r^gle,  les  autres  communes  fournissent  le  logement  aux  rögents  et 
r^gentes;  en  cas  dlmpossibilit^  absolue,  un  arrangement  interviendra  entre  le 
Departement  et  la  commune. 
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Un  r^gent  et  une  r^gente  mari^  et  titulaires  dans  la  meme  commune  n'ont 
droit  qu'ä  la  moiti6  en  aus  de  l'indemnit^  de  logement  afferente  au  r6gent. 

Dans  les  communes  qui  fonrnissent  le  logement  en  natare,  les  r^ents  ont 
droit  en  outre  k  la  jouissance  d'un  jardin  reconnu  süffisant  par  le  Departement 
ou  ä  une  indemnit6  fix6e  par  ce  demier. 

Les  r^gents  et  r^gentes  de  la  seconde  et  de  la  troisi^me  cat^gorie  sont 
astsrein ts  ä,  habiter  la  commune  oü  est  situ6e  Töcole  qu'ils  dirigent. 

Art.  61.  Les  fonctionnaires  de  Fenseignement  primaire,  k  partir  des  sous- 
r^gents  et  des  sous-r6gentes,  re^oiyent  d^  leur  nomination  definitive,  en  sus 
de  leur  traitement,  des  augmentations  annuelles  et  successives. 

Ces  augmentations  sont: 

Pour  les  r6gent8  et  r^gentes,  de  100  francs  par  an  pendant  dix  ans. 

Pour  les  sous-regents  et  sous-r^gentes  de  80  francs  pendant  dix  ans. 

Art.  93.  Les  regents  des  6coles  secondaires  rurales  re^oivent  un  traitement 
de  3050  francs,  lequel  est  porte  k  3550  francs  par  des  augmentations  successiyes 
de  100  francs  par  ann^e  pendant  cinq  ans. 

Dispositions  transitaires. 

La  präsente  loi  entrera  en  vig^eur  le  l®**  janvier  1900. 

Les  augmentations  du  traitement  initial  ne  sont  immediatement  acqnises 
qu'aux  fonctionnaires  nommös  apr^s  Tentree  en  Tigueur  de  la  präsente  loi. 

A  titre  d'exception,  les  sous-r^gents  et  sous-r^gentes  de  premi^re  catögorie 
receyront  en  1900  une  augmentation  de  100  francs  ind^pendamment  de  Taug- 
mentation  annuelle  pr^yue  k  Tart.  61. 

Les  rdgents,  rögentes,  sons-regentes  et  les  r4gents  secondaires  actuellement 
en  fonctions  receyront  ^  partir  du  l^*"  janyier  1900  la  nouyelle  augmentation, 
cela  jusqu'ä  concurrence  d'une  augmentation  totale  de  1000  flaues  pour  les 
regents  primaires  et  regents  secondaires;  de  1070  firancs  pour  les  r^gentes;  de 
9(>5  francs  pour  les  sous-r^gentes. 

Le  Conseil  d'Etat  est  charg6  de  faire  promulguer  les  präsentes  dans  la 
forme  et  le  terme  prescrits. 

Fait  et  donn^  k  Geneve,  le  yingt^trois  septembre  mil  huit  cent  quatre-yingt- 
dix-neuf,  sous  le  sceau  de  la  R6publique  et  les  signatures  du  President  et  du 
Secretaire  du  Grand  Conseil. 

Le  Conseil  d'Etat,  yu  la  loi  constitutionnelle  sur  le  referendum  facnltatif 
du  25  mai  1879  et  la  loi  organique  sur  l'exercice  du  referendum  du  25  juiu  1879; 

Consid^rant  que  le  texte  de  la  loi  du  23  septembre  1899  modifiant  les 
articles  58,  60,  61  et  93  de  la  loi  du  5  juin  1886  sur  Tinstruction  publique  a 
ete  publik  le  28  septembre  1899  dans  la  Feuille  d'Avis; 

Considerant  que  le  d61ai  de  30  jours  d^s  la  publication  est  expir^  le  27 
octobre  1899  saus  qu'ancune  demande  de  yotation  populaire  ait  ete  formulöe 
par  les  electeurs; 

arrete: 

De  promulguer  la  loi  ci-des!5us  pour  §tre  ex^cutoire  dans  tout  le  Canton 
dfes  le  1"  janyier  1900. 
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